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1 — — 
Die ſieben Tage der Woche 


13. Mai. | 
Graf Broddorff-Rankau überreicht in Verſailles ber En» 
tente drei neue Noten; fie beziehen fid) auf bie zwiſchen bem 
. und dem Wilſonſchen Programm beſtehenden 
iderſprüche ſowie auf Territorialfragen und die wirtſchaft⸗ 
liche Verſklavung Deutſchlands. 


Reichspräſident Ebert wendet ſich in einer Kundgebung an 


das amerikaniſche Volk gegen den Kei Ree 

Nach wirkungsvollen Proteſten aller Parteien gegen den 
uns drohenden Gewaltfrieden vertagt ſich die preußiſche Lan⸗ 
desverſammlung. 


Die Berliner Mehrheitsſozialiſten proteſtieren auf dem 
Königsplatz gegen den Gewaltfrieden und ziehen vor die 
Reichskanzlei, wo Miniſterpräſident Scheidemann eine An⸗ 


ſprache an fie hält. 
14. Mai. 


Reichspräſident Ebert empfängt in Berlin eine Abordnung 


aus dem bedrohten Nordoſten Oſtpreußens unter Führung des 
Oberpräfidenten von Batodi. 

Im Stettiner Hafenviertel kommt es zu Ausſchreitungen 
und Plünderungen, gegen die von der Polizei und dem Militär 
mit der Waffe eingeſchritten werden muß. 

Im Prozeß wegen der Tötung von Liebknecht und Roſa 
Luxemburg vor dem Gericht der Gardekavallerieſchützendiviſion 
in Berlin werden alle Angeklagten von der Anklage des Mor⸗ 
des freigefprod)en; Huſar Runge wird wegen verſuchten Tot» 
ſchlags, ER Vogel wegen anderer Vergehen zu Gefängnis 


verurteilt. 
15. Mai. 

Nach gewaltigen bürgerlichen Kundgebungen auf dem 
Königsplaß erneuern Ebert und Scheidemann in Anſprachen 
an die Demonſtranten ihre Proteſte gegen den Gewaltfrieden. 

Auf die deutfche Note in der Arbeiterſchutzfrage wird den 
deutſchen Delegierten die Antwortnote Clemenceaus überreicht, 
die eine völlige Ablehnung der deutſchen Vorſchläge darſtellt. 

In Stettin ereignen ſich erneut ernſthafte Zuſammenſtöße 
zwiſchen Unruheſtiftern und Militär, bie zum Aufruhr aus: 
arten. Über die Stadt wird der Belagerungszuſtand verhängt. 

16. Mai. 

Minifterpräfident Clemenceau läßt der deutſchen Abord- 
nung in Verſailles einige Berichtigungen zum Friedensentwurf 
übermitteln. 

Der interalliierte Wirtſchaftsrat in Paris ordnet für die 
Dauer des Waffenſtillſtandes beſtimmte Abänderungen der 
Blockade gegen Deutſchland an. . 

— 17. Mai. 

Graf Broddorff-Rangau begibt fid) zu einer Konferenz mit 
Reichsminiſter Dernburg nach Spaa. 


Gewaltfrieden Je Ebert und Scheidemann halten 


e 


In Smyrna landen neben griechiſchen auch franzöſiſche, 
engliſche und italieniſche Truppen. | . 

Von ber Regierungsſchutztruppe wird in Bremen ber Worps⸗ 
weder Kommuniſt und Kunſtmaler Vogeler verhaftet. 

8. Mai. 

Graf e e angau überreicht Clemenceau eine neue 
Note betreffend die Angelegenheit des Caargebletes. 

In Berlin finden große Maſſenkundgebungen ge en den 

niprachen 

an die Demonitranten. 


19. Mai. 

Graf Brockdorff⸗Rantzau trifft mit feinen Begleitern aus 
Spaa wieder in Verſailles ein. : 

Präſident Wilſon richtet von neuem eine Botfchaft über den 
Friedensvertrag an den amerikaniſchen Kongreß. 

Bei der Landung EEN ei Truppen in Smyrna kommt es 
zu heftigen Kämpfen, bel denen etwa 100 Griechen und 300 
Türken getötet werden. 


Die wirtschaftlichen Anmöglichteiten 
der Friedensbedingungen. 


Von Geh Reg Rat Prof. Or Germana Schumacher. 


Große Tage der Weltgeſchichte ſind Tage von ſym⸗ 
boliſcher Bedeutung. Ein ſolcher iſt der 7. Mai 1919. 
An ihm traten der ſtolzen Schar der machtvollen Ver⸗ 
treter unſerer 32, den Erdball umfaſſenden Feinde die 


Friedensbevollmächtigten Deutſchlands, ohne Bundes⸗ 


genoſſen und im Bewußtſein ihrer Ohnmacht, aber auch 


im Vertrauen auf ihr Recht mit der lang vermißten 


Würde gegenüber, die der Größe der deutſchen Ver⸗ 
gangenheit und der Größe des deutſchen Unglücks ent⸗ 
ſpricht. Sie bekannten fid) beſiegt, wehrlos mitſchuldig 
am Kriege und bereit, den ſchweren Pflichten des ver⸗ 
einbarten Rechtsfriedens im vollen Umfange mit allen 
Kräften zu entſprechen. Demgegenüber beſchränkte ſich 
Clemenceau, dem Wilſon zur Rechten ſaß, im weſent⸗ 
lichen auf die Erklärung: „Wir werden für die not⸗ 
wendigen Vorkehrungen und Sicherungen ſorgen, damit 
auf dieſen zweiten Verſailler Frieden, der einen ſo 
ſchrecklichen Krieg beſchließt, kein weiterer folge.“ Was 
dieſes Bekenntnis zum Machtfrieden im einzelnen be⸗ 
deuten ſollte, beſagen die 440 unbegreiflichen Para⸗ 
graphen der gleichzeitig übermittelten „Conditions de la 
paix“. Jeder andere Friedensvertrag ſeit den Zeiten des 
Altertums atmet mehr Menſchlichkeit, Ritterlichkeit und 
Verſöhnung als dieſer Vertragsentwurf, der die Unter⸗ 
ſchrift auch des Mannes trägt, der immer wieder mit 
hochtönenden Worten der Welt verkündet hat: „Wir 
wollen Deutſchland kein Unrecht tun oder irgendwie 
ſeinen rechtmäßigen Einfluß oder ſeine Macht be⸗ 
ſchränken.“ (We do not wish to injure her or to block 
in any way her legitimate influence or power.) 


Damit iſt die Welt — wie Miniſterpräſident Scheide⸗ 


mann am 13. Mai in der Nationalverſammlung geſagt 


hat — „um eine Illuſion ärmer geworden.“ Die 
Illuſion der Pazifiſten, die Illuſion des „Verſtändi⸗ 
gungsfriedens“ ijt fortgefegt worden. Mit einem 
Schlage öffnet ſich für Millionen grell und 
grauſam der aus eigener Kraft nicht errungene Ausblick 
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aus dem Reich der Worte unb Wünſche in die er: 
barmungsloſe Welt der harten Wirklichkeit; mit einem 
Schlage iſt damit geſchwunden, was mehr als alles 
andere unſer Volk in den letzten Kriegsjahren getrennt 
hat. Der ſpaltende Streit über die Abſichten unſerer 
Feinde iſt erledigt, und im ſelben Augenblick, wo die 
Feinde, ſichtbar für jeden, ihre Masken fallen ließen, 
zog wieder einmal etwas wie einheitliches Empfinden 
durch faft alle Schichten unſeres Volkes hindurch, ſo daß 
es kaum noch des Rufes der Regierung zur Einigkeit 
zu bedürfen ſchien. 

Auch über die Gegenwart und über die eigenen 
Grenzen hinaus wird dieſer ſchwärzeſte Tag in der deut⸗ 
ſchen Geſchichte ſeine Wirkung ausüben. Er wird zur 
politiſchen Erziehung unſeres in binnenländiſchen UAn- 
ſchauungen befangenen und ftets zu Dot:rinen geneigten 
Volkes mehr beitragen, als alle Aufklärung und Beleh⸗ 
rung es vermochten. Er wird auch wachſenden Scharen 
im Ausland die Augen allmählich dafür öffnen, in wel⸗ 
cher gefahrvollen Ausnahmeſtellung das unglückliche 
Deutſchland als nachbarreichſter Staat Europas in der 
Mitte bes am dichteſten bevölkerten und unruhevollſten 
Kontinents ſich befindet, und mit dem Einblick in die 
Motive und Ziele unferer Gegner langſam das Ver⸗ 
ſtändnis für die eigentlichen Kriegsgründ und die 
wahren Schuldfragen anbahnen. Wer vor dem Kriege 
in der Welt herumgekommen ift und perjónlie, die Be- 
ſtrebungen und Stimmungen der Engländer und Fran⸗ 
zoſen und auch die Denkart der Amerikaner kennenge⸗ 
lernt hat, konnte nie darüber im Zweifel ſein, daß es 
fid) für uns nur um ein Entweder — Oder handele. Ent: 
weder gelang es uns, durch die Uebermacht unſerer 
Feinde uns durchzuſchlagen bis zu einen Sicherungs⸗ 
frieden, oder wir hatten damit zu rechnen, durch einen 
Machtfrieden vergewaltigt zu werden. Aber auch wer 
darüber fid) klar war, wird doch in der trübſten 
Stunden ſorgenvollſter Bedrückung nicht ein der⸗ 
artiges Unmaß erbarmungsloſeſten «zo raffinier⸗ 
teften Haſſes für möglich gehalree haben, wie 
es dieſe Friedensbedingungen zu ewas Einzig: 
artigem in der Weltgeſchichte neht. Etwas 
Rätſelhaftes und Unbegreifliches bleibt mii ihnen oer: 
bunden. Man verſteht es nicht, wie Mörvec, die vor 
der ganzen Welt ſtehen vnb dem Urtei? ver Geſchichte fid) 
nicht entziehen können, ihre Taten u. r: ı Maße 
mit ihren feierlichen Worten und in ater Furz über: 
nommenen Rechtspflichten in Widerſprich ege Türmen. 

Wie die „Friedensbedingungen“ nichts, aber eech gar 
nichts mit jener oft angerufenen „unpacte ichen Ge: 
rechtigkeit“ zu tun haben, die nach den Worten Wilſons 
„keine Begünſtigten kennen und keine 2'hftupungen, 
fondern nur gleiche Rechte für die beteiligten Völker“, 
wie ſie nicht etwa nur Deutſchlands „Größe ſchwächen“, 
nicht etwa nur das deutſche Volk, gegen das man den 
Krieg nicht zu führen behauptete, erniedrigen und ver⸗ 
elenden, ſondern im ſtrengſten Sinne des Wortes der 
grauſamſten Vernichtung in kalter und raffinierteſter 
Berechnung preisgeben, das ſoll hier dargelegt werden, 
indem einmal alle Unmöglichkeiten der wirtſchaftlichen 
Beſtimmungen des Vertragsentwurfs zu einem Geſamt⸗ 
bild zuſammengefaßt werden. 

Schon die Verkleinerung unſeres Gebietes trifft 
empfindlich unſere Wirtſchaft. Nach der Berechnung der 
„Studiengeſellſchaft für ſoziale Fürſorge“ in Kopen⸗ 
hagen haben wir in den 4% Kriegsjahren bis Ende 
Oktober 1918 einen Geſamtverluſt von 5,6 Millionen 
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»Menſchen zu verzeichnen, der ſich zuſammenſetzt aus 1,8 


Millionen Gefallenen, 700 000 ſonſt mehr Geſtor⸗ 
benen im Alter über 1 Jahr und 3,5 Millionen Ge⸗ 
burtenrückgang, der allerdings eine Abnahme der Säug⸗ 
lingsſterblichkeit um 400 000 Köpfe gegenüberſteht. 
Damit hat unſere Bevölkerung innerhalb der bisherigen 
Grenzen von 67,8 Millionen auf 65,1 Millione “. alfo um 
2,7 Millionen, von denen 2,3 Millionen männlich find, 
abgenommen. Zu dieſen inzwiſchen noch durch viele 
neue Opfer der Hungerblockade geſteigerten Verluſten 
kommt ein weiterer durch die im Friedensvertrag uns 
zugedachten Abtretungen hinzu, der von der Regierung 
auf 5,5 Millionen angegeben wird, mir aber nicht un⸗ 
beträchtlich höher zu ſein ſcheint. Jedenfalls ſinkt damit 
die Bevölkerung Deutſchlands auf erheblich weniger 
als 60 Millionen Menſchen herab. So ſchmerzlich ein 
ſolcher Verluſt fein würde, das Empörende und Schmach⸗ 
volle liegt nicht im Ergebnis, ſondern in der Art des 
Vorgehens. Denn während Wilſon z. B. am 11 Fe⸗ 
bruar 1915 ir amerikaniſchen Kongreß verkündet hat: 
„Das Selbſtbeſtimmtingsrecht ift nicht eine bloße Phraſe, 
es ift ein gebieteriſcher Grundſatz bee andans” bes 
finden ſich unter den begehrten Abtretunger mn de rein 
deutſche Gebiete, ift bei Elſaß⸗Lothringen, Oberſchleſien, 
Poſen, Weſtpreußen, Sanzig, Meme und Neutral- 
Moresnet vom Gelbfzeftimmungsred)t iberhaupt nicht 
mehr die Rede. wird es für Deutſch⸗Oeſterreich ausge⸗ 
ſchloſſen und fidet es ſich bei Schleswig, Eupen und 
Malmedy fom.e beim Saarrevier in Verzerrungen, die 
nur als Selbſtverhöhnung bezeichnet werden können. 

Mit dieſen Abtretungen wird unmittelbar in unſer 
Wirtſchaftsleben aufs ſchwerſte eingegriffen. Sie engen 
verhängnisvoll die an ſich bereits zu ſchmale agrariſche 
Baſis unſeres unglücklichen Volkes ein, zumal da die 
Ablöſung von Oſtpreußen auf die Dauer auch zu ſeinem 
Verluſt führen muß. Denn ſie machen etwa 25 Prozent 
unſerer Anbauflächen aus und gehen in ihrer Getreides 
erzeugung noch beträchtlich über dieſen Anteil hinaus. 
Die Ernährung unſeres Volkes für die Gegenwart wie 
für die Zukunft wird dadurch dfo ſchwer betroffen. 
Was uns insbeſondere durch die öſtlichen Ueberſchuß⸗ 
gebiete an unentbehrlichen Nahrungsmitteln, an Brot⸗ 
getreide und Kartoffeln, Gerſte und Hafer, Zuckerrüben 
unb Wieſenheu, an Rindern und Schweinen, verloren- 
geht, würde die Entente durch Einfuhr auch dann nicht 
zu erſetzen vermögen, wenn man dazu eine weit größere 
Bereitwilligkeit annehmen könnte, als nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen möglich erſcheint. 

Das iſt um ſo mehr der Fall, als im Vertrage auch 
große Ablieferungen von Vieh von uns verlangt wer⸗ 
den. Die beſten Zuchthengſte und Stuten, Stiere und 
Milchkühe und Jungvieh, Schafböcke und Maſtſchweine 
wird man ſich aus unſerem ſo zerrütteten Viehſtapel 
zuſammenſuchen und es uns damit unmöglich machen, 
nicht nur unſere Fleiſchernährung und insbeſondere auch 
die Milchernährung unſerer Säuglinge im bisherigen 
beſcheidenen Umfang aufrechtzuerhalten, ſondern auch 
alsbald wirkſam an den Wiederaufbau unſerer Vieh— 
zucht heranzugehen. Es iſt wieder eine Illuſion, wenn 
man vermeint, mit dem Abſchluß des Friedensvertrages 
würden unſere Ernährungsſchwierigkeiten ſich mindern. 
Sie werden in Wirklichkeit noch eine Verſchärfung über 
das bisher Erduldete hinaus erfahren. Und das gilt 
für lange Zeit. Denn durch die Fortnahme des Viehes und 
der landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte ſowie 
durch den Fortfall unentbehrlicher Düngeſtoffe, wie des 
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Originalzeichnung von Prof. A. Kampf. 


PROMET HE US 


In ehernen Banden, zerfetzt und zerfleischt, Und bist du Prometheus, mein deutsches Land, 
Stöhnt er am skythischen Felsen, Geknechtet, verstümmelt, gekettet : 

Und lüsternes Raubgevógel kreischt Getrost! Einst wird dir der Retter gesandt, 
Nach ihm aus gierigen Hälsen . . . Der Herakles. der dich errettet) 
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phosphorfäurehaltigen Thomasmehls aus Lothringen 

und bem Saarrevier, wird es unjerer Landwirtſchaft un⸗ 
endlich erſchwert, durch Intenſivierung des Betriebes 
das Verlorene wieder einzubringen. 

Nicht minder ſchwer ſind die mit den Abtretungen 
verbundenen Verluſte an induſtriellen Rohſtoffen. 
Konnte Deutſchland nicht als ein reiches Land be⸗ 
zeichnet werden, ſo war es doch von der Natur freund⸗ 
lich bedacht mit einer kleinen Reihe von Vorzügen. Es 
ſtand in Europa voran in der Erzeugung von Eiſen⸗ 
erzen und Zinkerzen, erfreute ſich im Kali ſogar eines 
natürlichen Weltmonopols und würde im ungeſtörten 
Verlauf der Entwicklung England in der Kohlenerzeu- 
gung heute erreicht haben. Dieſe natürlichen Grund⸗ 
lagen unſerer Induſtrieentwicklung, auf die wir bei der 
Einengung unſeres Gebietes noch mehr als bisher an⸗ 
gewieſen ſein werden, ſollen durch den Friedensvertrag 
uns genommen werden. Was zunächſt die Eiſenerze 
anlangt, ſo waren wir vor dem Kriege bekanntlich der 
weitaus größte Erzeuger in Europa und zugleich der 
weitaus größte Importeur in der ganzen Welt. Es 
wurden im letzten Friedensjahr 1913 in Deutſchland 
35,5 Millionen Tonnen, in Frankreich 21,5 Millionen 
Tonnen, in England 15 Millionen Tonnen gefördert. 
Die Abtretung von Elſaß⸗Lothringen mindert die Eiſen⸗ 
erzeugung von Deutſchland (nebſt Luxemburg) um 28,5 
Millionen Tonnen und drückt ſie damit auf 7 Millionen 
Tonnen herab. Damit wird die Erzeugung von Frank⸗ 
reich (nebſt Luxemburg) auf 50 Millionen Tonnen, d. h. 
nur noch 10 Millionen Tonnen weniger als die von den 
Vereinigten Staaten, geſteigert, ſo daß es in Zukunft 
nur noch zwei ganz große Förderer von Eiſenerzen, die 
zuſammen faſt 70 Prozent der Welterzeugung umfaſſen, 
geben wird: die Vereinigten Staaten und Frankreich. 

Ein ähnlicher Schaden, wie die Abtretung Lothrin⸗ 
gens für unſere Eiſenerzförderung bedeutet, würde der 
Verluſt Oberſchleſiens für unſere Zinkgewinnung mit 
ſich bringen. Denn von unſerer Förderung von 650 000 
Tonnen, mit der wir 1913 nur hinter den Vereinigten 
Staaten zurückſtanden, entfielen nicht weniger als 
521 000 Tonnen auf den Oberbergamtsbezirk Breslau, 
d. h. im weſentlichen auf das oberſchleſiſche Induſtrie⸗ 
gebiet. Reichlich drei Viertel unſerer bisherigen Er⸗ 
zeugung würden uns durch bie geplante Abtretung pers 
loren gehen. 

Was das Eiſenerz für Lothringen, das Zinkerz für 
Oberſchleſien iſt, wird das Kali für das Elſaß werden. Die 
großen Kalilager im Mülhauſener und Diedenhofener 
Becken weiſen vor den Deutſchland ‚verbleibenden Kali- 
lagern ſolche Vorzüge in ihrer Beſchaffenheit, Abbau- 
fähigkeit und Bearbeitbarkeit auf, daß die Abtretung des 
Elſaſſes nicht nur das Ende unſerer Monopolſtellung 
auf dem Kalimarkt bedeutet, ſondern uns hier einem 
Wettbewerb ausſetzt, dem wir immer weniger ge— 
wachſen ſein werden. l | 

Am folgenſchwerſten aber find bie uns zugedachten 
Verluſte in der Kohlenförderung. Im Jahre 1915, dem 
letzten Jahre, für das mir Ziffern zur Verfügung 
ſtehen, förderte Oberſchleſien 37,8 Millionen Tonnen 
oder 27 Prozent und bas Saarrevier 11 Millionen Ton: 
nen oder 7,6 Prozent der geſamten Kohlenerzeugung 
Deutſchlands. Auf den Ruhrbezirk entfielen im ſelben 
Jahre 83 Millionen Tonnen, die mit den geringen För— 
dermengen aus dem Aachener und niederſchleſiſchen Re⸗ 
vier auf 90 Millionen Tonnen anwachſen, was 65,4 Pro— 
zent der deutſchen Förderung gleichkommt. Von dieſem 
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verbleibenden Reſt ſollen wir nun Lieferungen an unſere 
Gegner machen, die im nächſten Jahrzehnt bis zu 
47 Millionen Tonnen im Jahre betragen oder im 
Durchſchnitt nahezu viermal ſoviel wie unſer Kohlen⸗ 
ausfuhr⸗ÜUberſchuß, abgeſehen von Schleſien, im Frieden 
ausmachte. Danach werden von unſeren Feinden zwei 
Drittel unſerer Kohlenförderung von 1915 in Anſpruch 
genommen. Uns verbleibt nur ein Reſt, der nach dem 
Maßſtab von 1915 noch nicht 45 Millionen Tonnen be⸗ 
tragen hätte und heute auf eine noch geringere Menge 
ſich belaufen müßte, während wir im letzten Friedens⸗ 
jahr 1913 192,5 Millionen Tonnen im Inland ver⸗ 
braucht haben. Es iſt nicht möglich, bei ſolchen Ein⸗ 
ſchränkungen die Förderung auf einer Höhe zu halten, 
wie ſie der verwickelte und empfindliche Rieſenapparat 
unſeres Induſtrieſtaates erfordert. Der an ſich bereits 
nicht hohe Grad an Bodenſtändigkeit, den unſere Jn- 
duſtrie beſaß, wird durch dieſe Rohſtoffverluſte zerſtört. 
Noch ganz anders als bisher wird Deutſchland im Bezug 
ſeiner Rohſtoffe auf das Ausland angewieſen ſein. 

Dieſer ausländiſche Bezug von Rohſtoffen wie 
Lebensmitteln wird Deutſchland aber auch nicht frei⸗ 
gegeben. Aus dem letzten Abſatz des Artikels 251 ergibt 
ſich vielmehr, daß die Gegner ihre Kriegsmaßnahmen 
für unſere Einfuhr im weſentlichen aufrechterhalten 
wollen. Nur „ſoweit ſie von den alliierten und aſſo⸗ 
ziierten Regierungen für notwendig erachtet werden“, 
ſollen Lebensmittel und Rohſtoffe eingeführt werden. 
Unſere Feinde werden alſo beſtimmen, nicht nur wieviel 
und was wir herſtellen, ſondern auch, was wir an aus⸗ 
ländiſchen Nahrungsmitteln verzehren dürfen. In Pro⸗ 
duktion und Konſumtion werden wir völlig von ihrer 
Willkür abhängig ſein, und was das bedeutet, das kann 
nach dem 7. Mai nicht mehr zweifelhaft ſein. 

Unſere Produktionskraft wird aber nicht nur in 
Feſſeln gelegt, ſondern kann zum Teil auch zerſtört 
werden, da ſich die Feinde das Recht ausbedingen, von 
allen „Maſchinen, Ausrüſtungsgegenſtänden, Werk⸗ 
zeugen und ähnlichen Gegenſtänden des Handelsver⸗ 
kehrs, die augenblicklich in gewerblichen Betrieben ver⸗ 
wendet werden“, in allen unſeren Unternehmungen und 
Betrieben bis zu 30 Prozent für ſich zu beanſpruchen. 

Schlimmer aber als diefe Eingriffe in die Produk- 
tion ſelbſt, find auch für die Induſtrie die Beſtimmungen, 
die für den Verkehr und den Handel vorgeſehen ſind. 
Hier iſt der leitende Geſichtspunkt, Deutſchland jegliche 
Betätigung außerhalb ſeiner Grenzen unmöglich zu 
machen. Mußte man fid) bei der Induſtrie damit bes 
gnügen, ihre Exiſtenzgrundlagen zu zerſtören und damit 
einen Prozeß bes Abſterbens und Verkümmerns herbei: 
zuführen, ſo bot ſich hier Gelegenheit, den Vernichtungs— 
willen im vollen Umfang in die Tat umzuſetzen. Alles, 
was deutſcher Fleiß außerhalb der deutſchen Grenzen 
in jahrzehntelanger Arbeit aufgebaut hat, wird mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet. Hier geht England mit 
einer brutalen Gründlichkeit zu Werke, die alles Ober: 
ſteigt, was es früher beſiegten Konkurrenten gegenüber 
durchgeführt hat. Insbeſondere wird jedes deutſche 
Schiff von den Ozeanen fortgefegt. Die Befreiung von 
Rivalen ift fteis der Inhalt des Ideals der „Freiheit der 
Meere“ für England geweſen. Als der Krieg ausbrach, 
ſtand Deutſchland unter den ſeefahrenden Völkern an 
zweiter Stelle. Es hatte 3,3 Millionen Tonnen Netto⸗ 
Reg.⸗ Tonnen (5,6 Mill. Brutto-Reg.⸗Tonnen) gegen⸗ 
über 11,9 Mill. Netto-Reg.-Tonnen (etwa 20 Mill. 
Brutto-Reg.-Tonnen) in England aufzuweiſen. So groß 
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auch ber Abſtand im ganzen war, in den Qualitäts» 
leiſtungen der Seeſchiffahrt, d. h. in der überſeeiſchen 
Linienſchiffahrt, ſtanden wir nach internationalem Urteil 
an erſter Stelle. Jetzt verlieren wir unſere ganze 
ſtolze Flotte. 
Bruttotonnage zwiſchen 1000 und 1600 Tonnen — und 
das find 53 Schiffe mit 28000 Br.⸗Reg.⸗T. — und die noch 
kleineren Schiffe bleiben uns erhalten. Unſere Handels» 
flotte wird damit auf weniger als 400 000 Netto⸗Reg.⸗ 
Tonnen herabſinken, und unter den 13 europäiſchen 
Staaten, für welche das Statiſtiſche Jahrbuch des Deut⸗ 
ſchen Reiches den Beſtand der Handelsmarinen über⸗ 
haupt angibt, den letzten Platz einnehmen, da auch Bel⸗ 
gien mit der Begründung des Lloyd Belge zu einer 
höheren Tonnageziffer aufgeſtiegen ſein dürfte. Sie 
wird dann nicht einmal in der Lage ſein, den ganzen 
Oſtſeeverkehr zu bewältigen. Doch damit begnügt man 
ſich nicht. Auch den Wiederaufbau unſerer Handelsflotte 
weiß man rückſichtslos zu verhindern. Man beanſprucht 
nämlich auch alle Schiffe, welche in Deutſchland oder 
ſogar in neutralen Ländern für einen Reichsdeutſchen 
oder eine deutſche Geſellſchaft im Bau ſind; und ver⸗ 
langt endlich, daß Deutſchland auf die Dauer von fünf 
Jahren auf ſeinen Werften jährlich bis zu einer Brutto⸗ 
tonnage von 200 000 Tonnen für die Gegner Schifſe 
baut. Da wir im Jahre 1910 nur 201,542 Tonnen ge: 
baut haben, da wir die großen Werftanlagen in Flens⸗ 
burg und Danzig verlieren folen, und da unfere Qei- 
ſtungsfähigkeit heute überall hinter dem früheren Frie⸗ 
denzuſtand zurückbleibt, ſo wird es uns, trotz der 
großen Steigerung unſerer Werfttätigkeit in den drei 
letzten Friedensjahren, kaum möglich ſein, überhaupt 
Schiffsbauten für uns in dieſer beſonders wichtigen Zeit 
auszuführen. Daß das die Abſicht iſt, geht auch aus den 
Ausführungsbeſtimmungen deutlich hervor. Für fünf 
Jahre ſollen unſere Werften völlig den Befehlen unſerer 
Feinde unterſtellt werden, und nichts wird ſie dann hin⸗ 


dern können, in dieſer Zeit einen Raubbau an unſern 


Anlagen zu treiben. 

Das hemmungsloſe Machtgefühl unferer Feinde greift 
aber von der Seeſchiffahrt über auf die Binnenſchiffahrt. 
Wer in der Welt herumgekommen iſt, weiß, welchen 
einzigartigen Beſitz wir in unſeren kunſtvoll ausgebauten 
Waſſerſtraßen beſitzen. Kein Volk der Welt hat einen 
Fluß aufzuweiſen, der in ſeiner Verkehrsleiſtung den 
Vergleich mit unſeren, Whein auszuhalten vermöchte. 
Auch dieſer wohlerworoen Ruhm läßt unſere Feinde 
nicht ſchlafen. So unglau buch es klingt, ihr Streben ift 
allen Ernſtes darauf gerichtet, die Flüſſe Deutſchlands 
zu entnationaliſieren. Es ſou nicht etwa nur allen Flag⸗ 
gen auf ihnen gleiches Recht eingeräumt werden; nein, 
die Flüſſe ſollen, auch die allein auf deutſchem Boden 
[iffbare Oder, internationalen Verwaltungen unter, 
ſtellt werden, in denen Deutſchland ſtets in hilfloſer 
Minderheit vertreten iſt. Dieſe werden darüber zu ent⸗ 
ſcheiden haben, ob und wie unſere Flüſſe ausgebaut und 
durch künſtliche Waſſerſtraßen miteinander verbunden 
werden ſollen. Zugleich müſſen wir unſeren Feinden 
dazu verhelfen, in den Schlagadern unſeres inneren 
Wirtſchaftslebens ſich gewinnbringend feſtzuſetzen. Nicht 
nur ſollen wir ihnen bis zu 20 Prozent unſerer Fluß⸗ 
ſchiffahrtstonnage unter dem überall brauchbaren Vor⸗ 
wand der „Wiedergutmachung“ ausliefern, ſondern es 
heißt auch noch in Artikel 339 kurz und vielſagend: 
„Deutſchland überläßt das Material jeder Art, das für 
die beteiligten alliierten und aſſoziierten Mächte für bie 


Nur die Hälfte unſerer Schiffe mit einer 
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Ausnutzung dieſer Flußgebiete notwendig ijt." Der 
Plan ijt deutlich: Im Anſchluß an ihre Seeſchiffahrts⸗ 
linien wollen ſie ſich auf unſeren Flüſſen feſtſetzen und ſo 
auf dem Rhein den Verkehr mit der Schweiz, auf der 
Elbe den mit der Tſchecho⸗Slowakei, auf der Weichſel 
und Oder den mit Polen und auf der Memel den mit 
Rußland, unter Ausſchaltung der Deutſchen, an ſich 


ziehen. In Verbindung mit dieſen Plänen foi Daeutſch⸗ 


land nicht nur auf Danzig, als den Zugangshafen nach 
Polen, und Memel, als den Zugangshafen nach den 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, verzichten, ſondern zugleich 
auch dem tſchecho⸗ſlowakiſchen Staat in den Häfen Ham- 
burg und Stettin für eine Periode von 99 Jahren Ge⸗ 
lände verpachten, deſſen Grenzen, Herrichtung, Ver⸗ 
wendungsart und Entſchädigungsart durch eine Kom⸗ 
miſſion, in der Deutſchland, die Tſchecho⸗Slowakei und 
England vertreten ſind, beſtimmt werden ſollen. Noch 
keinem Lande Europas iſt ein derartiger Eingriff in ſein 
innerſtes Leben zugemutet worden! 

Deutlich zeigt fid) das Streben, Ahnliches, wie für die 
Binnenwaſſerſtraßen, auch für die Eiſenbahnen zu er⸗ 
reichen. Das ſtößt allerdings auf größere Schwierig⸗ 
keiten. Aber vie getroffenen Beſtimmungen reichen aus, 
Deutſchland eine vernünftige Eiſenbahntarifpolitik un⸗ 
möglich zu machen; auch greifen fte in den Betrieb und 
in die Linienführung unſerer Eiſenbahnen ein, wie es 
höchſtens verkrachte Balkanſtaaten kurze Zeit fid) haben 
gefallen laſſen. Kein Volk kann ſich dem fügen, daß 
einer der wichtigſten Zweige feines inneren Wirtſchafts⸗ 
lebens internationaliſiert wird, wie es von der Entente 
für unſer geſamtes Verkehrsweſen erſtrebt wird. 

Soll Deutſchlands Binnenwirtſchaft internationali⸗ 
ſiert werden, ſo wird Deutſchland andrerſeits jede Be⸗ 
tätigung außerhalb ſeiner Grenzen ſo gut wie unmöglich 
gemacht. Während Wilſon „eine freie, weitherzige und 
unbedingt unparteiiſche Schlichtung aller kolonialen An⸗ 
ſprüche“ verſprochen hatte, heißt es jetzt einfach 
im Artikel 119: „Deutſchland verzichtet zugunſten der 
hauptſächlichen alliierten und aſſoziierten Mächte auf 
alle ſeine Rechte und Anſprüche bezüglich ſeiner über⸗ 
ſeeiſchen Beſitzungen“. Viel ſchwerer fällt aber ins Ge⸗ 
wicht, daß Deutſchland faſt alles, was ſein war, in über⸗ 
ſeeiſchen Gebieten fortgenommen werden ſoll. Unſere 
Gegner können nicht nur „alles Eigentum, alle Rechte 
und Intereſſen der deutſchen Reichsangehörigen oder 
der durch ſie beherrſchten Geſellſchaften innerhalb ihrer 
Gebiete, ihrer Kolonien, Beſitzungen und Schutzgebiete“ 
ohne irgendwelche Entſchädigung ihrerſeits zurück⸗ 
behalten und liquidieren; dasſelbe ſoll auch gelten für 
alle die Gebiete, die wir abtreten müſſen, d. h. alle 
Unternehmungen von Reichsdeutſchen in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, z. B. unſere ganze rieſige lothringiſche Eiſen⸗ 
induſtrie, alle Unternehmungen in Oberſchleſien, Poſen, 
Weſtpreußen, Memel, in Schleswig, Eupen und Mal⸗ 
medy, alle Unternehmungen in unſeren ſämtlichen Kolo- 
nien ſollen koſtenlos in das Eigentum unſerer Feinde 
übernommen werden können. Das iſt der ungeheuerliche 
Inhalt der wenigen Zeilen der Ziffer b bes Artikels 297, 
und unter Ziffer i wird trocken hinzugefügt: „Deutſch⸗ 
land verpflichtet ſich, ſeine Angehörigen wegen der 
Liquidation oder Zurückbehaltung ihres Eigentums, 
ihrer Rechte oder Intereſſen in den alliierten und afſo⸗ 
ziierten Ländern zu entſchädigen.“ Ein kalter Hohn, da 
durch die finanziellen Beſtimmungen dafür geſorgt ijt, 
daß das ausgeplünderte Deutſchland nie in der Lage 
ſein wird, ſolche Entſchädigungen zu zahlen. Es braucht 
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kaum hinzugefügt zu werden, daß wir, während uns 
alles genommen wird, verpflichtet werden, unſere Feinde 
in alle ihre Rechte wieder einzuſetzen. Derſelbe völlige 
Mangel an Gegenſeitigkeit zeigt ſich in den handels⸗ 
politiſchen Befämmungen. Deutſchland muß die Meijt- 
begünſtigung gewähren, erhält ſie aber nicht zugeſtan⸗ 
den. Es muß fih verpflichten, die Ernennung bc: 
gegneriſchen Konſuln anzuerkennen, und erhält ſelbſt 
nicht das Recht, Konſuln zu entſenden. Es muß auf alle 
ſeine Kabel verzichten, und ſeine Funkenſtationen der 
gegneriſchen Aufſicht unterſtellen. Wie überall, fo wird 
auch hier ganze Arbeit getan. Das Deutſchtum wird aus 
dem weltwiriſchaftlichen Verkehr ausgerottet, und die 
Wiederanknüpfung überſeeiſcher Beziehungen ihm faſt 
unmöglich gemacht. 

Was ſich unſere Gegner bei all dieſen Beſtimmungen 
eigentlich gedacht haben, bleibt dunkel. Im letzten Frie⸗ 
denszahr, 1913, überſtieg ſowohl unſere Einfuhr als 
unfere Ausfuhr 10 Müliarden Mark. Das war nicht 
eine Luxuszutat unſeres Wirtſchaftslebens, ſondern ein 
unentbehrlicher Beſtandteil desſelben. Schon in Friedens⸗ 
zeiten iſt die Verflechtung unſeres Wirtſchaftslebens in 
bie Weltwirtſchaft auf 20 bis 25 Pragent berechnet mor: 
den. Wenn wir jetzt auf verengter Ernährungsbaſis 
zuſammengepfercht werden, iſt es nicht möglich, min⸗ 
deſtens einem Fünftel unſerer geſamten Bevölkerung 
Arbeit und Brot zu gewähren. Wenn das unſeren Geg⸗ 
nern bekannt iſt, dann bedeutet ihr Vertragsentwurf 
nichts als einen raffinierten Mordverſuch an Millionen 
wehrloſer Menſchen, einen Mordverſuch, ſo grauſig und 
unbarmherzig, wie ihn die Weltgeſchichte noch nicht ge⸗ 
ſehen hat. Wenn ſich unſere Gegner das aber nicht klar 
gemacht haben, dann werden ſie den zwingenden Grün⸗ 
den ſich nicht verſchließen können und ſelbſt den Wunſch 
nach einer Abänderung haben: eine ſolche kann aber 
nicht in der Milderung des einen oder anderen Para⸗ 
graphen beſtehen. Das reicht nicht aus. Das ganze 
Syſtem muß - geändert werden. 

Man möchte annehmen, daß tatſächlich eine ſolche 
Unkenntnis über die unglückliche Lage des deutſchen 
Volkes vorliegt. Dafür ſprechen die finanziellen Be⸗ 
ſtimmungen, die im Vertrage getroffen worden ſind. 
Sie ſind nichts als leerer Schall, als Spielen mit Zahlen, 
wenn man ſich nicht völlig täuſcht über unſere heutige 
Lage unb die Tragweite der eigenen Beſtimmungen. 
Die dargelegten wirtſchaftlichen Maßnahmen vernichten 
in ihrer grotesken Geſamtheit unſer Volk ſo völlig, daß 
von ſeiner einſtigen erſtaunlichen Leiſtungsfähigkeit, die 
durch den Krieg und die Revolution ſchon ſo ſchwer ge⸗ 
mindert worden iſt, kaum noch ein kümmerlicher Reſt 
übrigbleiben wird. Die geplanten finanziellen Maßnah⸗ 
men ſetzen dagegen dieſe volle Leiſtungsfähigkeit noch 
voraus. Hier klafft ein rätſelhafter Widerſpruch! Aber 
auch, wenn man uns das Leben und Arbeiten nicht un⸗ 
möglich machte, wären auch dieſe finanziellen Be⸗ 
ſtimmungen unerträglich und unerfüllbar. Sie ſind einſt⸗ 
weilen auf 100 Millarden Mark in Gold, d. h. nach dem 
heutigen Kurſe auf minbeftens 250 Milliarden Mark, in 
Ausſicht genommen. Die endgültige Höhe ſoll aber erſt 
am 1. Mai 1921 feſtgeſetzt werden. Jede Steigerung 
bleibt damit möglich. Die Bezahlung dieſer Rieſen⸗ 
ſchuld, die wir beim beſten Willen nicht zu tragen ver⸗ 
mögen, und die noch nicht einmal feſtſteht, ſoll aber 
allen unſeren Verpflichtungen im Innern vorgehen. 
Wie ſollen wir dann unſeren Kriegsinvaliden, Kriegs⸗ 
witwen und Kriegswaiſen bie Penſtonen auszahlen? 
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Wie ſollen wir den Zinſendienſt für unſere eigenen An⸗ 
leihen aufbringen? Wie ſollen wir die uns auferlegte 
unendliche Reihe von Entſchädigungen für alle Liqui⸗ 
dierungen und Aneignungen unſerer Gegner auf- 
bringen? Wie ſollen wir unſere Arbeiterverſicherung 
aufrecht erhalten? Auch hier führen die geplanten Maß⸗ 
nahmen ſchnell eine Verelendung herbei, die unſere 
Zahlungsfähigkeit bald ganz ſchwinden laſſen würde. 
Auch hier wäre nicht nur Zuſammenbruch die Folge, 


ſondern die Verſtrickung wäre fo, daß wir uns für Genera⸗ 


tionen ihr nicht wieder wieder würden entziehen können. 

So ſieht der Friede aus, der nach Wilſon den „end⸗ 
gültigen Triumph der Gerechtigkeit und des ehrlichen 
Handelns“ (the final triumph of justice and fair 
dealing) darſtellen ſollte! Das deutſche Volk ift bereit, 
auch die ſchwerſten Laſten des in Ausſicht geſtellten un⸗ 
vereinbarten Friedens des Rechts und der Dauer auf ſich 
zu nehmen, kann ſich aber nicht zu etwas verpflichten, 
das unerfüllbar iſt; ſonſt würde es ſich nur unabläſſig 
neuen Bedrüdungen, Vorwürfen bes Wortbruchs und 
ſein Daſein zerſtörenden Unruhen im Innern ausſetzen. 
Wenn es das ablehnt, weiß es, nicht nur für ſeine nackte 
Exiſtenz und ſein gutes Recht zu ringen, ſondern auch 
für den Frieden und für das Wohl der Menſchheit. 
Denn der vorgelegte Friedensvertrag iſt nicht ein Ab⸗ 
ſchluß des Krieges. Er iſt vielmehr ſeine in ihren Fol⸗ 
gen unabſehbare Fortſetzung mit den grauſamen Mitteln, 
in deren rückſichtsloſer Handhabung unſere Gegner ſich 
bereits bisher als Meıfter erwieſen haben. Er führt zur 
Balkaniſierung Oſteuropas, von der Lloyd George ge⸗ 
ſprochen hat, und macht aus weiten Gebieten Deutſch⸗ 
lands ein Mazedonien im rieſigen Maßſtab. Statt Ver⸗ 
ſöhnung zu ſtiften unter den kriegsmüden Völkern, wird 
er ſie verhetzen und verfeinden, und auf die Häupter 
derer, welche ihn der Welt aufzwingen, einen Fluch 
laden, der wachſen wird mit jedem Fortſchritt in der 
Geſittung der Menſchen. 


Wer iſt der Held? 


Von Dr Hans Poeſchel. “) 


Man hat die Neger oft mit Kindern verglichen. 
Manches iſt daran richtig, manches wohl auch ſchief. 
Zutreffend iſt nach meiner Erfahrung, daß den meiſten 
Negern gleich den Kindern ein unbeſtechliches Gefühl 
für Recht und Unrecht innewohnt und ein naiver Sinn 
für das Große, Männliche, Heldenhafte. Sie blicken 
gern gläubig zu dem Starken auf, der ſeine Macht 
nicht mißbraucht; und mit ihrem Helden gehen ſie durch 
dick und dünn. Jeder vielgereiſte Beamte und Forſcher, 
jeder Schutztruppenoffizier wird — ſchon aus friedlichen 


Verhältniſſen heraus — die Erfahrung beſtätigen, daß 


ein Weißer ſich um ſo ſicherer auf ſeine Schwarzen ver⸗ 


‚laffen kann, je mehr er perſönlich ,hodari" ift, — ein 


ſchwer überſetzbares Wort, das etwa jene Eigenſchaften 
umſchließt, die in der römiſchen virtus enthalten ſind: 
körperliche Kraft und Zähigkeit, Willenskraft, Uner⸗ 
ſchrockenheit in der Gefahr, perſönliches Sicheinſetzen, 
kurzum Männlichkeit. 

Man glaube nicht, die Schwarzen hätten kein Gefühl 


u... p E 


für bas Gewaltige gehabt, bas in dem Widerſtande ber 


Deutſchen gegen die ungeheure britiſch⸗indiſch⸗buriſch⸗bel⸗ 


*) Aus den im Verlag Auguft Scherl G. m. b. H. erſchienenen Schrift 
„Die Stimme Deutſch-Oſtafrikas“ von Dr. Hans Poeſchel, Bezirksrichter tn 
Deutſch-⸗Oſtafrika. Mit Geleitmorten von Gouverneur Dr. Schnee und 
Generalmajor von Lettow-⸗Vorbeck Preis 1,95 Mark unb 10 % Aufſchlag. 
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giſch⸗portugieſiſche Übermacht lag. Die einzige Schlacht 
bei Tanga Anfang November 1914, in der Lettow⸗Vor⸗ 
beck mit 900 Gewehren wie das Donnerwetter über 8000 
weiße, braune und ſchwarze Engländer herfiel, fie vet» 
nichtend [dug und mit Berluft nan rund 3000 Mann 
auf ihre Schiffe zurückwarſ, bat be: Millioner Schwarzen 
über den ganzen Erdteil hin dem beutiehen Namen 
einen Klang gegeben, den der Brite mr nichts hat 
übertönen können. ö | 

Unzählige Schlachten und Gefechte folgten, Siege 
und Mißerfolge wechſelzer. ab, Schritt für Schritt 
mußten dic Deutſchen weichen — aber alles Volk wußte: 
ſie wichen wie Löwen, ouch dem überlegenen Feinde 
noch jeden Augenblick furchtbar. 
die unaufhörlichen, taujenbfüttigen — Heldentaten der 
deutſchen Truppe, nach afrikaniſcher Sitte vergrößert 
und ausgeſchmückt, von Landſchaft zu Landſchaft weiter 
erzählt wurden und überall Bewunderung erweckten. 

Mit welcher Begeiſterung wurden in der deutſchen 
Hauptitudt Daresſalam die Nachrichten von jedem deut⸗ 
ſchen Erfolge von den Schwarzen begrüßt. Ihr Ver⸗ 
trauen in unſere Kriegführung und damit zugleich der 
Glaube an den ſchließlichen Sieg der deutſchen Sache 
war ungemeſſen. Wurden engliſche Siege gemeldet, ſo 
waren fie nach Kinderart raſch fertig mit dem Urteil: 
„Engliſche Lügen“. Gewiß, wir wollen den Gegner. 
der fid) redlich geplagt hat, uns unterzutriegen, nicht 
herabſeßen. Aber kein ehrlicher Feind, der den Feldzug 
mitgemacht hat, ſei's ein Engländer, Bur oder Sudan⸗ 
ſchütze, wird auf die Frage: Welche Kriegspartei hat bei 
unſeren Schwarzen die höhere Achtung genoſſen? im 
Ernſte antworten können: Der Engländer. Nur einige 
beſonders ſchwere Völkerrechtsbrüche ſeien erwähnt, mit 
denen ſich die Engländer unenolich in der Achtung 

unſerer ſchwarzen Kinder geſchaver haben. 

Bei Boma Karonga hatte am frühen Morgen des 
9. September 1914 bie 5. Feldtompagnie unter Major 
von Langenn⸗Steinkeller angegriffen. Da es nicht ge- 
lang, die ſtarke Befeſtigung zu nehmen und ſämtliche 
Offiziere verwundet waren, wurde gegen Mittag das 
Gefecht abgebrochen, und die Kompagnie zog ſich zurück. 
Der Regierungsarzt Dr. Gothein hatte ungern, 200 
Meter von der Boma entfernt einen Berbar cg cins 


gerichtet. Da fid) bier noch zahlreiche unveriye Bers. 


wundete befanden, blieb er im Einvernet n. en. set dem 
Führer der Kompagnie zurück, um fid) [pürer einer nod) 
zu erwartenden abgezweigten deutſchen Ar teilung cns 
zuſchließen. Es befanden ſich zu der Zeit auf dem Ver⸗ 
bandplatze zwei ſchwerverwundete deutſche Offiziere 
und etwa 30 meiſt ſchwer verwundete Askaris (farbige 
Soldaten). Der Verbandplatz war deutlich und weithin 


ſichtbar durch eine große Rote⸗Kreuz⸗Flagge gekenn⸗ 


zeichnet. Bald nach dem Abrücken der Kompagnie er⸗ 
hielt der Verbandplatz heftiges feindliches Feuer. Ein 
Träger, der auf das Dach einer benachbarten (in: 
geborenenhütte kletterte, um auch dort das Rote Kreuz 
zu befeſtigen, fiel erſchoſſen herunter. Die engliſchen 
Truppen kamen heftig feuernd näher, obgleich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von deutſcher Seite kein Schuß fiel. Durch 


dieſe Beſchießung wurden auf dem Verbandplatze ſechs 


von den verwundeten Askaris teils getötet, teils erneut 
verwundet. Ein großer Teil der Träger verſuchte ſich 
durch die Flucht zu retten. Auch von dieſen ſind einige 
gefallen. Als die engliſche Truppe bis auf 100 Meter 
herangekommen war, ohne das Feuer einzuſtellen, ging 
Dr. Gothein ſelbſt auf die Abteilung zu, die auch dann 


Kein Wunder, wenn 


politiſchen Verhältniſſe bringen 
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noch weiterfeuerte. Erſt als er den Führer der Ab⸗ 
teilung, einen engliſchen Offizier, anrief, ob er nicht ſähe, 
daß er Verwundete beſchöſſe, gab dieſer den Befehl zur 
Einſtellung des Feuers. Auf dem Rückmarſche wurde 
Dr. Gothein mit ſeinem Verwundetentransport abermals 
von einer engliſchen Abteilung unter Feuer genommen 
und geriet bei dem Verſuche, auszubiegen, ſchließlich 
mitten unter engliſche Truppen. Der herbeigerufene 
engliſche Befehlshaber verſicherte ihm, er könne als Arzt 
freien Durchzug beanſpruchen, müſſe aber zunächſt nach 
Karonga mitkommen, da er ſonſt ihre Truppen fähe. 
In Karonga wurde ihm dies gegebene Offizierswort nicht 
gehalten, er wurde als Gefangener nach Britiſch⸗Nyaſſa-⸗ 
land abtransportiert und erſt am 9. Mai 1915 wieder 
an Deutſch⸗Oſtafrika ausgeliefert. 

Kam Dr. Gothein wenigſtens noch mit dem Leben 
davon, ſe war in einem ähnlichen Falle der Stabsarzt 
Dr. Schumacher nicht ſe glücklich. Er wurde am 8. Sep⸗ 
tember 1914 am Tſavo im Kilimandjarogebiet, während 
er einen Verwundetentransport führte, zuſammen mit 
einem Kriegsfreiwilligen von. Engländern ermordet. 

Dieſen feigen Abſcheulichkeiten einzelner engliſcher 
Abteilungen ſtellen fid) wohlüberlegte amtliche engliſche 
Regierungsmaßnahmen würdig zur Seite So nament- 
lich die völkerrechtswidrige Beſchießung zahlreicher uns 
verteidigter Häfen der oſtafrikaniſchen Küſte. 

Im November 1914 erſchienen die Engländer mit 
"fren Kreuzern vor Daresſalam und ſchoſſen die Sierben 
ber Stadt in Klump. Und im Spätſommer 1916 leiſteten 
fü fid, dieſen rohen, zweckloſen, für fie fo vollkommen 
ungefährlichen Spaß zum Entſetzen der friedlichen Be⸗ 
völkerung eine Zeitlang Tag für Tag. Bei dieſer Be⸗ 
ſchießung erhielt eines Tages, am 3. September, das 
palaftartige Europäerkrankenhaus, das weithin ſichtbar 
am Strande ſteht, mehrere Granattreffer. Auf deut⸗ 
ſchen Proteſt hin hat der engliſche Geſchwaderchef er⸗ 
klärt, das betreffende Kriegsſchiff habe angenommen, es 
würde aus einem Maſchinengewehrſtand in der Nähe 
des Hoſpitals beſchoſſen, und habe daher keine Rückſicht 
auf das Hoſpital nehmen können. In Wahrheit befand 
ſich in jener Gegend überkaupt kein Maſchinengewehr. 

Wie haben in dieſen Tagen unſere Schwarzen über 
bie tapferr Engländer geſpottet. Frau C., die damals 
in Daresſalam weilte, berichtet einige Aeußerungen aus 
SRegermunb: „Was wollen fie denn mit ihrer Schießerei? 
Es ſind ja nur Frauen und Kinder da und Männer 
ohne Gewehre! Sie haben Angſt vor den Herren. 
Nun machen ſie Krieg mit den Frauen! Ala!“ 

Spricht nicht aus dieſen Negerworten mehr Sinn 
für Recht und Männlichkeit, als ihn die engliſchen 
Marineoffiziere bewieſen haben? 
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Unter dieſem Titel gelangt vom 28. Mai ab Heft 22 der Woche 
zur Ausgabe. Welches deutſche Herz ſchlägt nicht 17 0 beim 
Klang des Namens Tirol! Des Landes Pracht, feine Natur- 
und Kunſtſchätze find unzähligen Deutſchen bekannt. Die 
egenwärtig Andreas Hofers 
Heimat in aller Mund. Unſere in erheblich verſtärktem Um» 
ang erfcheinende Tirol⸗Nummer fol ein Spiegelbild des 
a geben. Cie enthält Beiträge einheimiſcher Autoren 
über Geſchichte, Geographie, Kunſt, Literatur uni bürgerliches 
Leben, die mit zahlreichen Abbildungen geſchmückt ſind. Die 
Tirol⸗Nummer iſt überall erhältlich. Preis 50 Pfennig. 
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Natürliches Wildunger Salz existiert nicht. 
Man meide im eigenen Interesse die 
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\ eh Pe. Beiersdorf & Co., Chemische Fabrik, Hamburg. 


PEBECO 


Beiersdorfs echte Zahnpasta nach Prof. Dr. Unna 


wird seit 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten 
els eins der zuverlässigsten Mittel zur Pflege und 
Reinigung des Mundes und der Zühne empfohlen 
und wird: jetzt wieder in der Güte wie vordem 
im Frieden geliefert in Tuben zu M 1.05 u. M 1.65. 
Man überzeuge sich und verlange Muster von 


P. BEIERSDORF & Co, HAMBURG. 


Creme Puder Haarmilch 


schützt die Haut gegen zur Pflege der Haut für zur Pflege und Reinigung 
alle nachteiligen Ein- KinderundSportfreunde, der Haare und der Kopf- 
flüsse der Witterung und auch nach dem Rasieren haut, verhindert die 
erhält sie glatt und ge- und zur Massage, wirkt Schuppenbildung, macht 
schmeidig. In Blechdosen angenehm kühlend und trockenes, sprödes Haar 


: in Tuben zu M 0.75 u. 1.50 zu M 1.75 und 225. Flaschen zu M 1.75u. 3.00 
X 


24. Mai 1919. 
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DIE-WOCHE 


Bilder vom Tage 
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: . A Phol. Gircke. 
Kundgebung der Oeſterreicher in Berlin gegen Deutſchlands Zerſtückelung: Anſprache Hermann Thimigs 
vom Deutſchen Theater. 


Gegen den Gewaltfrieden! 
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Oberes Bild: Große Proteſtkundgebung gegen die Friedensbedingungen in Königsberg i. Pr. (Puri, gubieolndt) 
Unteres Bild: Proteſtverſammlung in Inſterburg gegen die Abſchnürung Oſtpreußens vom Reich. (Soor Ger Gardel) 


Gegen den Gewalffrieden! 
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Oberes Bild: Proteſtverſammlung auf dem Königsplatz in Berlin. 
Unteres Bild: Friedrich Naumann (x), Mitglied der Nationalverſammlung, ſpricht zum Volk. 


Gegen den Gewallfrieden! 
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Phot. Juul. 


Proteftverfammiung der Nordmark auf dem Knivsberg. 


Protefttundgebung vor dem Rathaus in Breslau. n 
Gegen ben Gewaltfrieden. 
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Bhor Transoccan. 


1 Leg. Rat Frhr. v. Lersner 2. Geſandter von Haniel. 3. Geh. Komm.⸗Rat Hardt. 4. General von Seeckt. 5 von Stockhammer. 
Die Mitglieder der politiſchen &ommiffion bei einer Beſprechung 
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1. Tireltor Riedemann von der deutſch⸗amerikaniſchen Petroleum⸗Geſ. 2 RG Komm Rat Hardt 4 von Stauß. Direktor ber Deutſchen Bank. 


4. Direktor Schmitz. 5. Miniſterialrat Schall (Württemberg) 6. Prof Boſch (Badiiche Anilin⸗ und Sodawerle) 7. Dr. Merton (Merton & Co.) 
Sitzung der Wirtſchaftskommiſſion im Hotel bes Refervoirs. 


Die deutſchen Delegierten auf der Friedenskonferenz in Verſailles. 
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1 1. Kurt Rylander (1. Preis im Fahren). 2. Frl. Maja Flodquiſt auf Contra Coſta. 3. Ein Morgenſpazierritt in der 
umgebung Stockholms. 4. Frau Irma Egnell mit Miß Pell. 5. Frau Konſul Horngren auf Step (1. Preis). 


1 Die große Pferdeausſtellung in Stockholm. 
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l Phot. Hauffe. 
1. Abgeordneter Dr Schönbauer; 2. Klement’(Böhmerwaldgau): 3. Landeshauptmann Tr. Lodgemann (Teutichböhmen): 4. Landeshauptmann Dr. 
reisler (Sudetenland): 5. Konſul Hlavatſch: 6. Leg⸗Rat yrandenitetin: 7. Abg. Simon Abram (Tirol) 8. Dr. Franz Sch mo (Tirol): 9. Min.» 
efr Dr. Winkler: 10 Unterſtaatsſekretär Pflügl; 11 rot Tr. Zaun; 12. Seitionschef Dr. Schüuer; 13. Sektionschef Peter; 14. Staaiskanzler Dr. Renner; 
15. Oberft Karl Schneller: 16. Präſident Seiz; 17. Staatsſekretär Dr Bauer; 18. Miniſter a D. Dr. Klein; 19. Seitionschef Eichhoff; w. Konſul Prochnik. 


Die für Paris beffimmte öſterreichiſche Delegation während ihrer letzten sitzung mif der Wiener Regierung. 


Tribünenſprung im Baſedow-Jagdrennen. Tachpphot. 


Links: Ormus (Herr Purgold) geht ſiegreich durchs Ziel. 
"B Dm e nne nn ks RE WE k. 
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— Romantik — 


Roman von 


Olga Wohlb rück 


Na es verboten 
=. Jo ung 


Weitab irrten die Gedanken der Generalin Markoff 
von ureigenem Leid und wieſen ihr den Weg zu jenen 
ihrer Kinder, die ſich am weiteſten von ihr entfernt 
hatten. Und in dieſer Stunde wurde es ihr klar, daß 
ſie ſelbſt ihnen ja, zugleich mit ihrem Blut, vererbt hatte, 
was ihres eigenen Lebens tiefſter Sinn geweſen: die 
Kraft der Liebe — mochte dieſe Liebe ſich auch bei jedem 
von ihnen anderen Zielen zugewendet und in anderen 
Formen geäußert . Der Urgrund ihres Weſens 
war der gleiche 

Und ſo einte in Deler ſchmerzlichſten und demü- 
tigendſten Stunde ihres Lebens die Generalin Mar- 
koff ihre drei Kinder in einem zärtlich leidenſchaftlichen 
Umfaſſen voll menſchlichen Verſtehens. 

Ein trockenes Huſten brachte ſie zur Beſinnung. 

„Nun, meine Beſte, wo befindet ſich Ihre Tochter? 
Wollen Sie mir es jetzt endlich ſagen?“ 

Langſam, andächtig legte die Generalin den Brieſ 
zufammen. 

Bei dem Vater ihres Kindes 

Er lachte kurz auf. 

„Ach nein! Der hat fie an die Luft geſetzt — auf bie 
Straße, meine Teuere — wo ſo etwas hingehört.“ 

Da erhob ſich die Generalin. Und zeigte auf die 
Tür. Eine kalte Entſchloſſenheit lag in ihrem Geſicht. 
Ihre blauen Augen waren ſchwarz. 

Wie ein Wegweiſer ſtand ſie — unbeweglich — 
lautlos. 

Ihm wurde plötzlich unheimlich. 

„Helene. 

Sie rührte ſich nicht, Nur ihre Halsader ſchwoll an, 
das Weiß ihrer Augen bekam einen roten Schimmer, 
und ihr Blick brannte wie weißglühendes Eiſen. Rück⸗ 
lings ſchritt er zur Tür, zwinkerte mit den kurzen, 
dünnen Wimpern. 

Er dachte, ſie müßte umfallen wie ein gefällter Baum 

„Leute! ... He. . . Leute!“ rief er. 

Anton und Martha ſtürzten herein. Sie blickten Pe 
ſtürzt und ratlos von ihrer Herrin zum General, der 
langſam zurückgewichen war und von einem Fuß auf den 
anderen trat. Ihm war doch, als hätte er [o etwas 
Ahnliches ſchon einmal erlebt... vor langen Jahren, als 
ſein begehrlicher Wille die Frau hatte zu ſich zwingen 
wollen und er das Andenken eines Toten mit Schmutz 
beworfen, wie jetzt den Namen ihrer Tochter ... Da: 
mals hatte er alles auf eine Karte gefebt wie auch jetzt. 

Aber er hatte wohl kein Glück im Spiel 

Die Wut ſtieg ihm in flammender Röte längs der 
fahlen Wangen bis in die Schläfen, verzerrte ſein Ge⸗ 
fit: „Ich kriege euch zwei auch noch ran . . . euch zwei. 
Denn heute bin ich der Herr... . hört ihr .. Ich.. 

„Macht die Tür auf vor Seiner Exzellenz“, ſchnitt 
die Stimme der Generalin hart und gebietend ein. 

Da lachte er höhniſch auf, ſtolperte über die Schwelle 
hinaus auf den Gang und ließ die Tür krachend hinter 
fid) ins Schloß fallen. — — — 

Am nächſten Tage gab fie Befehl zu packen — und 
obwohl ihre Kräfte von den Erſchütterungen aufge⸗ 


“, fagte fie feierlich. 
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braucht waren unb jie mehrmals bie Fahrt unterbrechen 
mußte, hoffte fie in ſpäteſtens vier Tagen in Berlin zu 
fein. . 

Als fie in Nizza in ihr Abteil gejtiegen war, ſah 
Anton, wie ein rothaariger, ſommerſproſſiger Mann in 
kurzem, ſchwarzem Jackenanzug mit ſteifem, engliſchem 
Hut atemlos und mit ſchwitzendem Geſicht ſich einen 
Weg zwiſchen die Reiſenden hindurch bahnte, während 
er einen Brief in der Hand ſchwenkte. 

„Hilf em Martha... das ift dem General fein 
Mitri. 

und er war es auch. Aufgedunſen wie ſein SE 
mit kleinen Auglein, bie im Fett verſanken. 

„Hier, für Ihre Exzellenz vom General.“ 

Kein Wort der Begrüßung fand er. Ss ein breites 
Grinſen flog über fein Geſicht, als er Martha erblickte. 
Anton runzelte die Brauen. 

„Ich will dir was fagen, Mitri ... wenn der Brief 
nur wieder Aufregungen bringt, dann iſt es beſſer, wir 
find ſchon — abgefahren . . . verftehft du?“ 

Und als wäre Mitri kaum noch einer weiteren Be⸗ 
achtung würdig, ließ er ihn ſtehen und ging dem Gepäck⸗ 
träger entgegen. Mitri kratzte ſich nach alter Gewohnheit 
am Hinterkopf. 

„Dienſt iſt Dienſt.“ 

„Sie dienen einem ſchlechten Herrn, Mitri. 
ſagte Martha. 

Mitri wiſchte ſich mit einem großkarierten Tuch 
über die Stirn. 

„Unſereins ſucht ſich's nicht aus . . ." 

Er drehte den Brief unſchlüſſig zwiſchen den Fingern. 

Seine kleinen Augen blieben an der aufgeblühten 


Friſche Marthas hängen. 


„Ihnen geht's gut! . . ." 

Sie lächelte kurz, in Erinnerung an bie Blume, bie er 
ihr ins Abteilfenſter geworfen. 

„So gut es gehen kann bei dem Kummer, den wir 
alle leiden.“ 

Er zuckte mit den Achſeln. 

„Kummer! . . Was ift Kummer —7 Gar nichts. Ein 
Gläschen Schnaps, und man iſt ihn los. Aber Unheil 

.. Fräulein Martha... wiſſen Sie, fo das richtige, 

ſchwere Unheil... aus Menſchenhand ... Dem General 
ſteht der Schaum vor dem Munde, wenn er von Ihnen 
allen ſpricht. Schlangen.. fagt er. Ja, bei Gott... 
„Schlangen!“ Wenn Sie wieder nach Petersburg tom- 


men, Fräulein Martha, dann kann vielleicht nur ich Sie 


vor ihm ſchützen. Ein Teufel iſt er! Gott verzeih's mir 
.. ein Teufel! Aber an mich traut er fid) nicht ran — 
ich weiß zu viel von ihm. Kenn alle ſeine Schliche! Mich 
legt er nicht rein! Und ewig bleib ich auch nicht bei ihm 
— wenn's auch einträglich geworden iſt. Wer den Mitri 
nicht vergibt... der Satan weiß viel, was für Papiere 
auf ſeinem Tiſche liegen — — Und oft iſt's ein gott⸗ 
gefälliges Werk, wenn das eine oder andere verſchwin⸗ 
det. Ein Gedächtnis hat er — wie ein Sieb! Na — mal 
nimmt's ein Ende. Ich werd auch mal mein eigener 
Herr ſein. Hab mir ein bißchen Land gekauft — bau 
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mir mas drauf. 3a... menn Sie wollten, Fräulein 
Martha — — 

Er wußte ſelbſt nicht, daß es klang wie ein Heirats- 
antrag: hielt ihr treuherzig die Hand hin. 

„Schützen könnt ich Sie ſchon — —“ 

Gin. Gepäckkarren trennte 
nach. Als Mitri ſich wieder bis zu ihr durchgearbeitet 
hatte, ſchüttelte ſie lächelnd den Kopf. 

„Ich hab ſchon meinen Beſchützer, Mitri — an 
meinem Manne.“ 

Da wurde ſein Geſicht noch röter, und ſeine Augen 
blinzelten hilflos. 

„Der Anton... ja? Der 3 Na ja... das hätte 
ich mir denken können. Nur weil... alſo dann... 
Dann iſt mein guter Rat: bleiben Sie lieber alle im Aus⸗ 
land... wirklich beffer! Die junge Gräfin Dumski — 
haben Sie's gehört? ... Den Bruder hat er nach Gibi- 
rien verſchicken laſſen. Der alte Graf iſt ausgewieſen. 
Das Palais geſchloſſen. Die alte Gräfin haben ſie vorige 
Woche hinausgetragen zur ewigen Ruhe. So macht er's 
mit allen, auf die er einen Zorn hat! Unſereins iſt auch 
nicht aus Stein.“ 

Anton trat heran. 

„Nun, Mitri, wie iſt das mit dem Brief? Auf dein 
Gewiſſen — he?“ 

Mitris großer Kopf verkroch fi zwiſchen ſeinen 
Schultern. 

„Stehen ohnehin nichts wie Lügen in dem Wiſch! 
Die Papiere des Fräuleins hat er gar nicht, der Satan 
— und die Zarinmutter hat ihm ſchreiben laſſen, er 
möchte fie nicht beläftigen! Sie wolle von den Martoffe 
nichts mehr hören... Nichts für ungut, Anton Antono⸗ 
witſch — aber ſo hat ſie's geſagt.“ 

Anton richtete ſich kerzengerade auf. 

„Wer in Ungnade ijt, Mitri, kann wieder in Gnade 
aufgenommen werden. Aber wer verachtet war — wird 
nie mehr geachtet.“ 

„Schon... ſchon ..., kam es zögernd von Mitris 
Lippen, und wieder drehte er unſchlüſſig den Brief hin 
und her. 


Martha Litwinoff, geborene Heller, legte ihm die 


Hand auf den Arm. Ihre noch immer jungen blauen 
Augen richteten ſich in dringlicher Bitte auf ſein 
ſtumpfes Bauerngeſicht mit der breiten, aufgeſchwolle⸗ 
nen Naſe. 

Und während des Bruchteiles einer Sekunde über— 
flutete Mitris Seele die ſtolze Genugtuung darüber, daß 
der vornehme Anton und die feine Martha Heller gleich: 
ſam wie Bittſteller vor ihm ſtanden, ihm, dem groben 
Bauernlümmel, auf den noch die Schläge herabgepraſſelt 
waren von der Hand des verachteten Herrn. Und es 
tat ihm wohl, groß zu ſein und gnädig. 

„Na. .. meinetwegen. Werde ihm fagen, id) fei zu 
ſpät gekommen.“ 

Und entſchloſſen ließ er den Brief zurückgleiten in 
ſeine Jackentaſche. 

„Aber eins möcht ich dafür haben — —“ 

Anton wiſchte den Lederriemen [eines Hutes unb 
atmete auf. | 

„Was denn, Mitri?“ fragte er püterlid). 

„Ihre Exzellenz möcht ich ſehen. Nur ſo ein bißchen 
was von ihr ... ganz heimlich. Braucht ja nicht zu 
wiſſen, daß ich da bin. Erſchrickt noch am Ende, die 
Arme.“ | 

Über Antons Geſicht flog ein Lächeln, und er legte 
Mitri die Hand auf die Schulter. 


da ſitzt ſie. 


ſie, Reiſende drängten 


i 
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„Das mar ein braves Wort, Kamerad. Folge 
meiner Frau, Mitri. Im Halbcoupé, gleich links — 
Und nebenan zweiter Klaſſe, die beiden Eck⸗ 
plätze, ſind für uns, Martha. Steigt ein — der Zug 
geht gleich ab.“ 

Und Mitri tat, wie Anton ihm befahl, und feine Elci- 
nen Augen umfingen mit geübtem Späherblick die vor⸗ 
nehme, jetzt zuſammengeſunkene Geſtalt in den grünen 
Samtpolſtern, ſahen das wachsbleiche, eingefallene und 
doch noch immer ſtolze Geſicht unter dem weißen Haar. 
„Ach du lieber Gott“, murmelte er. „Ach du lieber 
Gott 
Cr machte das Zeichen des Kreuzes über ſeiner 
Bruſt und merkte es in der lähmenden Ergriffenheit 
über die furchtbare Veränderung, die mit der 
ſchönen, hoheitsvollen Exzellenz Markoff vor ſich ge⸗ 
gangen war, und in der Haſt des Ausſteigens gar 
nicht, daß er vergeſſen hatte, Abſchied zu nehmen von 
den zwei Menſchen, die ſo lange verknüpft geweſen mit 
feinem Leben. Obwohl es diesmal ein Abſchied ge: 


weſen wäre auf immer. 


Als er aber nach einer Weile die Hände in die 


Taſchen ſenkte und den Brief zwiſchen den Fingern 


fühlte, den er nicht abgegeben, da huſchte ein Lächeln 
über ſein ſtumpſes Geſicht, das in ſeiner tückiſchen 
Grauſamkeit wie der Abglanz des Lächelns ſeines 
Herrn war, und er koſtete im voraus die Wolluſt aus, 
mit der er Seine Exzellenz in die Seiten knuffen würde 
das nächſte Mal, da ein ſinnloſer Rauſch ihm den Herrn 
General Markoff, wie ſooft, willenlos ausliefern würde. 

Hatte Mitri bisher immer nur ſeine eigene Wut an 
ihm ausgelaſſen wegen der Kopfſtücke, Tritte und Ohr⸗ 
feigen, die er von ihm erduldet — diesmal wollte er 
allen ein Rächer werden, die unter der grauſam ſchwe⸗ 
ren Hand jemals geſtöhnt hatten. Wollte ſelbſt Herr 
ſein über ſeinen Herrn und ihm die Zeichen einer ge⸗ 
rechten Wiedervergeltung mit ſeinen bäuriſchen Fäu⸗ 
ſten auf den gehegten Körper bläuen. 

* Lj 
* 

Wie gerädert erhob ſich Marika von ihrem Bett. 
Und als fie auf den Wecker ſah, war es acht Uhr mor⸗ 
gens. So hatte ſie doch drei Stunden geſchlafen, und 
die Mutter hatte ſie ſchlafen laſſen. Hatte ſich ſelbſt den 
Kaffee aufgebrüht, aber die Taſſe, noch halbgefüllt, in 
der Küche ſtehen laſſen. 

Wie eiſerne Ringe waren Marikas Schläfen ein⸗ 
geklemmt, und nur um den wütenden Kopfſchmerz zu 
vertreiben, zwang ſie ſich, einige Schluck des ſchon kalten 
Getränkes herunterzuwürgen. 

In der Wohnſtube waren noch die Rolläden herab⸗ 
gelaſſen. Die Mutter hatte ſie alſo nicht betreten, bevor 
ſie hinübergegangen war in den Laden. Und als Ma⸗ 
rika ſie jetzt hochrollte, fiel das graugelbe Licht eines 
naſſen Wintermorgens auf ein großes, grünes Plakat. 
das mitten auf dem runden Tiſch lag. 

Der Buckel⸗Bela mit ſeiner Froſchkapelle. 

Marika drückte die Handrücken gegen die Augen. 

Drüben bei Buchers ſtanden die Fenſter des Salons 
auf, brannte das helle Gasglühlicht unter roſa Lampen⸗ 
ſchirmen. Das Dienſtmädchen bürſtete die kleinen Perſer 
aus auf dem Balkon, hielt öfters gähnend den Bürſten⸗ 
ſchaft gegen den Mund. 

Geſtern abend war große Rückkehrsfeier geweſen 
bei Buchers. Kurz nach Ladenſchluß aber war das 
Dienſtmädchen heraufgekommen mit einem vierfach ge- 
falteten Blatt und einem Brief. 
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Marika hatte ihr aufgemacht. 

„Ich ſollte das Frau Czaslò abjeben . . ." 

Und weil Marita gerade Bratkartoffeln auf bem 
Gasherd ſtehen hatte, bie fie nicht anbrennen laffen 
wollte, ſo warf ſie der Mutter alles zuſammen, ohne 
es anzuſehen, auf den Tiſch der Wohnſtube hin. 

Aber als ſie dann gedeckt hatte in der Küche wie 
immer, wenn ſie allein waren, und nach vorn in die 
Stube kam, die Mutter zu rufen — da ſaß die alte 
Frau regungslos vor einem grünen Blatt und mur⸗ 
melte immer nur: „Der .. . Butel- .. . Bela... ber 

. Bugel- ... Bela | 

Und Marika fchlang ihren Arm um fie, ſtarrte auf 
bas grasgrüne Bild, ſah daneben eine hübſche Moment⸗ 
aufnahme von Bela in weinumrankter Laube, ſah ein 


ſchlankes Kärtchen, auf dem mit ſpitzer Schrift ftanb; 


daß Frau Hermine Bucher Frau Czaslo erſuche, keine 
weitere Anknüpfung ihres Sohnes mit Fräulein Elly 
Bucher zu unterſtützen, da ihr Mann und ſie nicht daran 
dächten, ihre Tochter einem — wie beigeſchicktes, in 
München überall angebrachtes Plakat bewieſe — 
„Muſikklown“ zur Frau zu geben. 

Wann ſich die Mutter ihrer Anweſenheit bewußt 
geworden — Marika hätte es nicht zu ſagen vermocht. 
Sie wußte auch nicht mehr, was die Mutter noch ge⸗ 
ſprochen .. was fie felbft geantwortet. Sie fah nur 
immer die tippende Bewegung des hageren Fingers 
auf den grünen Höcker. 

„Damit hat er's bezahlt . . . damit bezahlt.“ ; 

Hörte noch ben heiferen, kurzen Schrei: „Und id) leid's 
nicht, Marika. . hörſt bu . . . ich, die Mutter, feib's 
nicht ... ich verbiete es ihm!“ 
f Marika wußte beſſer Beſcheid im Leben als die 
Mutter, ſie wußte, daß, wenn die alte Frau auch tau⸗ 
ſendmal „es nicht leiden wollte“, andere ein verbrieftes 
Recht hatten auf dieſen grünen Buckel. Nur Geld, 
Krankheit ober Tod — riſſen Bela das Narrenkleid vom 
Leib, den Buckel, mit dem er Arls Kunſt und Arls 
Zukunft bezahlte. 

Ein bitteres Lächeln zuckte über ihr Geſicht. 

Elly Bucher 

Von dieſer Seite kam die Erlöſung nicht. Der Traum 
ehrſamer Bürgerlichkeit war kurz geweſen, und ſie ſelbſt 
hatte ihn nie geteilt. 

Sie fiel auf einen Stuhl und ſchlug die Hände vors 
Geſicht. Draußen läutete es. Und da ſie es das erſtemal 
überhörte, läutete es ſtärker. Sie fuhr zuſammen, ſtrich 
fi über das noch wirre, ungekäwmte Hagr. 

Das Herz ſchlug ihr bang und ſchwer. Als könnte 
nur noch Schlimmeres Schlimmes ablöſen. 

Schleppenden Schrittes ging ſie hinaus, öffnete. 

Ein Radler mit ber roten Botenmütze ſtand draußen: 
ge Sie Fräulein Czaslö?“ 

„Ja.“ e 

„Sie felbít — ja? 
Empfang unterſchreiben.“ , 

Er legte ihr ein kleines Buch vor und einen Brief. 

„It was zu bezahlen?“ 

„Hö .. . R00 .. . tje. 

Der Brief fühlte fich E an. Sie lief in bie Wohn- 


Dann möchten Sie den 


ſtube, riß den Umſchlag auf — ein leifer. Schrei kam ihr 


von den Lippen. Es war eine Viſitenkarte des Fürſten 

Warjagin. Unter ſeinem Namen ſtand mit Tinte: 
. bittet Fräulein Czaslö um eine Unterredung n. 

ſchen elf und zwölf Uhr vormittags auf Zimmer. 

folgte Zimmernummer und Name des Hotels. 


Die Kredenz neigte ſich vor ihr, die Lampe kam in 
Schwingung . . Marika mußte fid) am Stuhl feſthalten, 
die Augen ſchließen. Dann ſah ſie auf die Uhr, ſtürzte 
in ihre Kammer. Sie hatte mehr als zwei Stunden vor 
ſich, aber lieber ſtand ſie draußen in dem jetzt praſſeln⸗ 
den Gußregen, als daß ſie hier in der Wohnung wartete, 
bis der Zeiger vorrückte. 

Sie hatte all ihren Haß vergeſſen. Wenn der Fürſt 
Warjagin kam, ſo löſte er ſein Wort ein. So kam er 
als Retter! Und kam er anders — mit Ausflüchten 
ſtatt mit Hilfe, mit Bedingungen ſtatt mit Gnaden, mit 
halben Verſprechungen ſtatt mit einer ganzen Tat. 
bann . 

Diesmal wußte fie, um was es ging. Nicht um Arl 
allein und Dagmar — um Bela ging es mit, um bie 
Mutter... . um fie alle, die nicht leben konnten, ohne 
nicht das Beſte in ſich zu töten, nicht denken — ohne nicht 
den Verſtand zu verlieren! Um ſie alle, die ſie immer 
ärmer wurden an ihrer Armut, immer elender an ihrem 
Elend, die ſie verkamen an ihren Gaben! 

Sie riß alle Schubladen auf, warf alle ihre Sachen 
durcheinander. Was hatte ſie? Nichts. Abgetragene, 
armſelige Fetzen — geflickte Handſchuhe, einen ver: 
beulten Sommerhut, den ſie mit billiger Seide über⸗ 
zogen hatte, einen durchlöcherten Schirm .. ein leeres, 
goldenes Börschen auf ihrer Bruſt. Das löſte ſie ab. 
Das gab ſie ihm wieder — Er ſollte in die Ebersſtraße 
fahren, der Herr Fürſt! Sollte ſehen, worauf es aus⸗ 
gegeben war, ſein Geld! Für ſich hatte ſie keinen Hand⸗ 
ſchuhknopf gekauft davon . . keinen Handſchuhknopf 

Stärker als ſonſt ringelte ſich Marikas üppig dunkles 
Haar in der naſſen Regenluft, und der Wind rötete die 


goldene Bräune ihrer Haut. 


Halb elf war es, als die Menge der Friedrichſtraßen⸗ 
ſtadtbahn fie auf der Treppe in ihren Strudel bin: 
einzog. ' 

Die fnie konnten ſie kaum noch tragen. Eine un⸗ 


gewohnte Schwäche, ein Zittern war in ihr, die plötzliche 


Furcht vor dem Letzten, Entſcheidenden. 

Sie merkte es gar nicht, wie ſie zwiſchen den Wagen 
aller Art hindurchkam, wie ſie ſich unter den triefenden 
Schirmen vorwärts ſtieß. Merkte es auch nicht, daß der 
Wind ihr das Haar an den Schläfen verzauſte, ihr die 
Regenſchauer ins Geſicht peitſchte. Sah es nicht, daß ihre 
Stiefel, ihr Mantel mit Schmutz beſpritzt, daß der Saum 
ihres Rockes wie ein naſſer Lappen ſchwer um ihre 
Beine klatſchte. 

So daß ſie auch diesmal hier in dieſem allererſten 
Hotel bei ihrem Eintreten in die Halle mit den Blicken 
angehalten wurde und ſogar ſchließlich mit der Frage: 
„Sie wünſchen?“ 

Sie hatte die Karte des Fürſten in die Manteltaſche 
geſteckt. Die zeigte ſie vor, und die ſchützte ſie auch vor 
weiteren Fragen. Nur daß man ihr den Aufzug nicht 
anbot, daß man ihr kurz den Schirmſtänder wies und 
fie dann Stufe für Stufe dem Gegenſatz preisgab, der 
zwiſchen ihrem Bilde lag, das die ſchmalen geſchliffenen 
Spiegel zurückwarfen, und der ſchweren Pracht der 
teppid)belegten Treppenhalle. 

Und mit jeder Stufe wurden ihr die Füße in den 
naſſen Stiefeln ſchwerer. Bis das Blut ihr brauſend zu 
Kopf ſtieg, ihren Herzſchlag verdoppelte, ihren Blick ver⸗ 
dunkelte. Bis nichts mehr war in ihr von der jubelnden 
Seligkeit dieſes Morgens, von der draufgängeriſchen 
Friſche der letzten Stunde, bis ſich alles in ihr ſcham⸗ 
haft zuſammenzog und nur das Bewußtſein übrigblieb 


Seite 538 


ber eigenen Jämmerlichkeit — [o daß fie jeden glänzen⸗ 
ben Nagelkopf als einen Beſtandteil eines ihr himmels» 
fernen Ganzen ehrerbietig vor ber Berührung mit ihren 
naſſen, ſchmutzbeſchwerten Sohlen ſchützte. 

Und dann endlich klopfte ſie an die breite, ſchwere 
Tür. Klopfte dreis, viermal, ohne daß ein Ruf hinaus» 
ſchallte, öffnete — fand ſich vor noch einer Tür, klopfte 
ebenſooft, öffnete wieder, ſah ein großes dreifenſteriges 
Gemach mit Wänden aus dunkelblauem Leder. Sah 
ſchwere, geſchnitzte Seſſel in der gleichen Farbe — ſah 
einen rieſigen Schreibtiſch mit leuchtend blauer Platte, 
eine hohe zylinderförmige chineſiſche Vaſe, aus der Stock⸗ 
griffe aus Silber, Gold und Elfenbein herausragten, ſah 
ſchließlich einen Kamin mit großen metalliſch glänzenden 
Platten, die rötlich ſchimmerten, und von denen aus 
ſich die Luft in warmen Wellen durch den Raum ergoß, 
mit einem ſeltfamen Duftgemiſch, das herb und ſüß zu- 
gleich ſich wie ein ſanfter Rauſch um ihre Sinne legte. 

„Mein Gott ...!“ murmelte fie. 

Vom Kaminſims herab kündete eine Uhr, deren lange 
Zeiger ſich wie ſchwarze Pfeile von einem himmelblauen 
Emailgrund abhoben, in ſanft tönenden ſilbernen Schlä⸗ 
gen die elfte Stunde. 

Und dieſer langſame, ſilberne Wohlklang in der ge⸗ 
ſchloſſenen Stille des duftenden prächtigen Raumes 
führte ſie wie an einer milden, weichen Hand aus dem 
ſinnverwirrenden Bereich eines ſchwülen Traumes zur 
Wirklichkeit zurück. 

Sie rief: „Iſt niemand da?“ 

Und freute ſich plötzlich über den vollen Glockenklang 
ihrer eigenen Stimme, der nichts verriet von ihrem eben 

noch ſo tödlichen Kleinmut. 
Die Tür aus dem Nebenzimmer ging auf, und Fürſt 
Warjagin trat raſch uter die Schwelle. 

War es das graue Tageslicht, das durch die gelblichen 
Spitzenvorhänge hereinbrach, war es, daß Marika den 
Fürſten nur mehr in Erinnerung hatte, wie er im 
ſchworzen Geſellſchaftsanzug, von einer bunt verhängten 
Lampe angeglüht, ihr am Tiid gegenübergeſeſſen — ſie 
fand ſich nicht gleich zurecht in den ſcharfen, unjungen 
Zügen des ſtreng gemeißelten und ſtark angegrauten 
Kopfes. 

„Verzeihung, Fräulein Czaslö . . aber ich war nicht 

darauf vorbereitet, daß eine Dame ſo pünktlich iſt.“ 

i An der Stimme erft erkannte fie ihn wieder. An ber 
höflichen, kühlen Ironie, die ſie gegen ihren Willen ein⸗ 
ſchüchterte trotz der liebenswürdigen, ſehr weltmänni⸗ 
ſchen Bewegung, mit der er ihr die Hand reichte und 
dann kaum merklich auf den ſchweren Kaminſeſſel zeigte. 
Der Hals war ihr wieder wie zugeſchnürt, und das Be- 
wußtſein ihrer durch den Regen ſo arg beeinträchtigten 
äußeren Erſcheinung machte ſie unſicher. 

„Wollen Sie nicht ablegen, Fräulein Czaslö?“ 

„Nein ... danke. Nein.“ 

Sie hielt ihren Mantel an den Knöpfen feſt, wurde 
dunkelrot. Und hätte ſich ohrfeigen können, daß ſie ihn 
nicht unten in der Halle abgelegt. 

Er lächelte. 

„Wie Sie wünſchen.“ 

Der Schein des künſtlichen siue beleuchtete gc: 
rade den naſſen, ſchweren Saum. 

„Ich muß Sie um Entſchuldigung bitten, daß ich 
nicht zu Ihnen gekommen bin, ſondern Sie bei ſolchem 
Wetter hierher bemüht habe, aber ich dachte mir, daß 
wir nirgend ungeſtörter ſind als hier. Und da ich an⸗ 
nehme, daß es Ihnen vor allem darauf ankommt . ..“ 
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Sie atmete auf. Seine Sachlichkeit gab ihr alle Ruhe 
wieder. 
„Ja .. . Durchlaucht — darauf allein kommt's an. 
Nur mich dürfen Sie nicht anſehen!“ 

Jetzt lachte ſie ſchon wieder, wenn auch noch ein 
wenig zaghaft. 

„Ich hatte — offen geſtanden — ſchreckliche Angſt, 
Durchlaucht, daß Sie ſich nur einen Spaß mit mir ge⸗ 
macht haben.“ 

Er wehrte höflich ab. 

„Aber ich bitte Sie. 

„Doch, doch. Sie haben ja keine Ahnung, was das 
für arme Leute heißt: warten. Das iſt die Hölle, Durch⸗ 
laucht. Und was alles in der Wartezeit geſchehen 
kann —“ 

Er beugte ſich vor und legte zwiſchen den geſpreizten 
Knien die Hände aneinander. 

„Warten, Fräulein Czaslö, ift immer ſchlimm. Und 
ein jeder, der wartet, iſt arm, bettelarm. Ich habe auch 
warten müſſen — — 

Auch ſie beugte ſich vor, und ihre dunklen, heißen 
Augen blieben angſtvoll an ſeinem Geſicht hängen. 

„Aber jetzt ift doch alles qut, Durchlaucht. 
in Ordnung ...?“ 

Wieder hämmerte es ihr in der Bruſt, daß es ihr 
den Atem benahm. Warum ſpannte der Mann ſie auf 
die Folter? Warum beſah er ſich jetzt ſeine harten ge⸗ 
wölbten Nägel? Warum zuckte es in ſeinem Geſicht, 
deffen Haut fih wie dunkles Pergament über den ſtarken, 
breiten Knochen ſtraffte ...? Wollte er fie wieder nur 
narren? | | 

„Iſt Fräulein Markoff immer noch gewillt. Ihren 
Bruder zu heiraten?“ 

Ganz ſcharf und ſchneidend klang es. 

Das Blut ſtieg ihr zu Kopf. Ohne zu denken, riß ſie 
den Mantel ab, daß er wie ein feuchter Lappen über die 
Seitenlehne ihres Seſſels fiel. 

„Sie haben was verloren . 

Er bückte ſich, hob die kleine 1 auf, die 
aus der Manteltaſche gefallen war. 

Er lächelte wieder, weil ſeine Finger das leere Netz 
ſpürten. Ihr aber ſchlugen die Flammen aus den Augen. 

„Ach das . . . ja .. Sehen Sie, das war febr häßlich 
damals, und ich wollte nichts davon anrühren . . . Ihnen 
alles zurückgeben. Das Geld auch — nicht bloß die 
Börſe. Sie brauchen es ja nicht zu glauben, wenn Sie's 
nicht wollen. Mir liegt gar nichts daran, daß Sie gut 


alles 


von mir denken. Aber für mid) ... nein ... da, ſehen 
Sie meine Stiefel . . . meine Handſchuhe . . . da, der 
Mantel... Für mic) — — nicht um die Welt hätte ich 


Nicht um die Welt — — — 

Es kam plötzlich wie eine große Hilfloſigkeit über fic, 
daß ſie Mühe hatte, ihre Stimme zu beherrſchen. Noch 
ein Wort — und ſie heulte los, wie Kinder heulen, die 
man einer nicht begangenen Naſchhaftigkeit bezichtigt. 

„Aber, Fräulein Czaslö ...“ 

Es klang faſt gütig. 

Sie ſprang auf, ſah ſich plötzlich im Spiegel über dem 
Kaminſims, erſchrak über ihre wild zerzauſten Haare, 
fiel zurück in den Seſſel, endgültig mutlos. 

„Es iſt ja auch egal, nicht wahr. Was geh ich Sie 
an! Nur gerade ſo viel, als Sie nicht mochten, daß 
Dagmar an Leute gerät, die... na ja. Ich weiß — 
Sie brauchen mir nichts zu ſagen! Was wir alle ſind — 
weiß nur ich. Nicht mal der Arl weiß es.“ 

(Fortſetzung folgt) 


—— age — — 
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Speffartbólzer 
Don G. S. Ur ff. — Bierzu 7 futnabmen des Derfaffers fur die „Woche““ 


Die Speſſartlandſchaft iſt ziemlich einförmig. Unten ſo daß ſelbſt die Buchen verkrüppeln und allenfalls die 
im Tal grüne Wieſen, durch die ein Forellenbach luſtig anſpruchsloſen Nadelhölzer noch ein kümmerliches Da⸗ 
dahinplätſchert, auf den Berglehnen die Felder, von ſein friſten. | 
denen im Frühling bas Gold ber Rapsblüten leuchtet, Wenn wir den Speſſartwald in feiner vollen Schön⸗ 
oben auf den Höhen der rauſchende Wald. Das iſt heit kennen lernen wollen, dann müſſen wir hinauf⸗ 
überall ſo ziemlich das gleiche Bild. Lieblich und an⸗ gehen in den Hochſpeſſart, in die Gegend von Rothen⸗ 
mutend, wohltuend und friedlich, aber anſpruchslos und buch, Rohrbrunn, Lichtenau. In der Nähe des Rohr⸗ 
ſchlicht. Ragende Zellen, ſchluchtartige Täler, weite brunner Wildparkes befindet fid) ein Walddiſtrikt, der 
Bergwieſen mit einem freien Blick in die Ferne wird „Metzerſchlag“; da ſtehen noch viele hundert Eichen, 
man im Speſſart vergeblich ſuchen. Das, was dieſes die eine aſtfreie Schafthöhe von über 20 Meter haben. 
Gebirge vor allen andern auszeichnet, das iſt der Wald. Ihre Krone erhebt ſich bis über 40 Meter. Ihr Alter 
Vor ihm tritt alles andere zu⸗ 
rück. Einen ſchöneren Wald als 
dieſen trägt kein deutſcher Boden. 

Dabei iſt der Boden gar nicht 
ſo fruchtbar. Erſt der Wald 
ſelbſt hat die für den Baum⸗ 
wuchs fo günſtigen Verhältniſſe 
geſchaffen. Den Untergrund bil⸗ 
det der Buntſandſtein, dem nur 
eine dünne Humusſchicht aufge⸗ 
lagert iſt. Durch das abfallende 
Herbſtlaub wird der Boden im⸗ 
mer wieder mit neuer Kraft ver⸗ 
ſehen, ſo daß er die Baumwur⸗ 
zeln weiter ernähren kann. Wir 
erkennen dies deutlich daran, 
daß in Gegenden, wo von den 
Vewohnern die Streunutzung 
bis aufs höchſte getrieben wird, 
der Boden ſehr ſchnell verarmt, 
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Abfuhr der Holzkohlen im Hochſpeſſart. 
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Eine neuzeitlich eingerichtete Holzſchneiderei im Spejlart. 


ſchätzt man auf über 300 Jahre. Es ſollen auch tauſendjährige 
Bäume darunter ſein. Doch ſind dieſe nicht mehr die beſten. 
Solch eine Speſſarteiche mißt ihre ſieben bis acht Feſtmeter 
Holz. Schon vor dem Kriege wurde der Feſtmeter dieſes Holzes 
mit 400 bis 500 Mark bezahlt. Heute ſind die Preiſe auf 
das Doppelte geſtiegen. So errechnet ſich der Wert einer ein— 
zigen Eiche auf viele tauſend Mark. 

Das, was dieſes Holz auszeichnet, iſt der aſtfreie Wuchs 
und die dadurch bedingte gute Spaltbarkeit. In den großen 
Sägewerken an den Flußläufen verarbeitet man die Eichen— 
ſtämme vielfach zu feinſten Furnierhölzern, von denen die einen 
Millimeter dicken ſchon zu den ſtärkeren gehören. Daß derartige 
Schnitte nur mit höchſt vollkommenen Maſchinen zur Ausfüh— 
rung gebracht werden können, verſteht ſich von ſelbſt. | 

Der Abtransport der Riefeneichen ift oft mit großen. Schwie: 
rigkeiten verknüpft. Deshalb werden viele Stämme gleich an 
Ort und Stelle verarbeitet. Den fremden Wanderer mag es 
wohl überraſchen, wenn er plötzlich mitten im tiefen Walde 

einen Zimmerplatz entdeckt, auf dem große Vorräte von Eichen— 
holz aufgeſtapelt ſind. Arbeiter ſind damit beſchäftigt, die Holz— 
abſchnitte zu ſpalten und zu glätten und ſie in Haufen zum 
Trocknen aufzuſchichten. Es ſind Faßdaubenmacher, die ihren 
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Werkplatz, je nach Bedarf, bald 
hierhin, bald dorthin verlegen. 

Eine andere wandernde Mr- 
beitsgeſellſchaft bilden die Mei- 
lerköhler. Mag auch ihr Ber- 
fahren der Holzkohlenbereitung 
nicht mehr ganz zeitgemäß ſein, 
da ſich verſchiedene wichtige 
Beſtandteile des Holzes, vor 
allem der Holzeſſig, unbenutzt 
verflüchtigen, ſo ſind ſie doch 
noch ziemlich zahlreich vertreten. 
Es liegt dies hauptſächlich in 
ben Transportſchwierigkeiten be- 
gründet. Die Holzkohlen find 
ja viel leichter als das Holz. 
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Die „tauſendjährige“ Eiche 
bei Rohrbrunn. x 
So fährt man mit einem 
Kuhgeſpann Kohlenmen— 
gen zur Bahn, für deren 
Fortſchaffung in Holz— 
form man viele Tage . 
gebraucht hätte. Neben 
der Eiche bildet die 
Buche den wichtigſten 
Waldbaum des Speſſart. 
Man züchtet ſie in reinen 
Beſtänden, meiſt aber 
mit Eichen vermiſcht. 
Hier hat die Buche haupt— 
ſächlich einen erziehe— 
riſchen Wert. Sie ſoll 
die Eiche anſpornen, im 
Kampfe um das liebe 
Sonnenlicht recht ſchnell 
in die Höhe zu ſchießen, 
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damit ihr Die 
Buche nicht zu: 
vorkommt und 
ſie in ihren Schat⸗ 
ten nimmt. Der 
Kampf würde für 
die Eiche immer 
ausſichtslos ſein, 
wenn ihr nicht 
der Menſch zu 
Hilfe käme. Nach 
einer gewiſſen 
Zeit, etwa nach 
120 bis 140 Jah⸗ 
ren, werden die 
Buchen geſchla⸗ 
gen und neue 
angepflanzt, die 
bald wieder mit 
den Eichen in 
Wettbewerb tre⸗ 
ten und nach 
einer Reihe von 
Jahren abermals 
umgetrieben wer⸗ 
den. So überdauern 
die Eichen gar man⸗ 
che Buchengenera⸗ 
tion. Mit dem ſchö⸗ 


nen, harten Bus 


chenholz weiß man 
meiſt nichts beſſeres 
anzufangen, als es 
zu Brennholz zu 
verwerten. Die 
Speſſartbewohner 
ficht die Kohlennot 


wenig an. Sie ha- 


ben Brennholz die 
Menge. Das iſt ein 


ſauberer und guter 


Brand. Dazu iſt er 
meiſt ſehr billig, da 
die ortseingeſeſſene 


Bevölkerung ein An⸗ 


* 


t 
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5 Die Deilchen leuchten blau wie Kinderaugen. Und dennoch nachts. wenn ich in Träumen bin, 

: In lichte Schleier hüllt fid) Seld und Wald, Dër id) der Wipfel Gruß berüberfd)auern, 
Die Scüblingfebnen klingt der Amfel Schlag Ein Nachtigallenlied, füßwildes Trauern 
Durch diefen ftillen, feierlichen Tag. - Und eines Stromes heiligen Gewinn. 
Ein Weg zieht zwiſchen weißen Mauern bin Laß dich's nicht reu'n, mein Dolk! Sort aufden harten, 
Durch Staub und Stein, und ewig will er dauern. Stein’gen und ftaub’gen Weg! Der Preis ift dein. 
Unüberfteigbar find die weißen Mauern, Und ſchaffen wir's nicht bis zum Abendſchein, 
Zu hoch noch unferem Blick und Dell dem Sinn. Wir Alten — gebt den Jungen die Standarten! 
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recht auf koſten⸗ 
freien Bezug einer 
gewiſſen Brenn⸗ 
holzmenge beſitzt. 
Mit dem alljähr⸗ 
lich ſteigenden 
Holzwerte dürſte 
dieſes alte Holz⸗ 
bezugsrecht eine 
ziemliche Ein⸗ 
ſchränkung erfah⸗ 
ren. Namentlich 
auch deshalb, 
weil das Speſ⸗ 
ſartholz als be⸗ 
gehrter Ausfuhr⸗ 
artikel in Frage 
kommt. Der Speſ⸗ 
ſart liegt an dem 
wichtigen Waſſer⸗ 
wege des Mains. 
Gs ö Schon heute trei⸗ 
i e — ben jeden Tag 

dicii r am Wildyarkzaun bei Rohrbrunn. große Mengen 
— : Sai Floßholz ben Main 
hinunter in den 
Rhein und dann 
weiter nach Holland. 
Gegenwärtig kom⸗ 
men die Floßhölzer 
zum größten Teile 
vom Obermain, aber 
es iſt kein Grund 
zu erſehen, warum 
ſich der Speſſart 
nicht in weit höhe⸗ 
rem Maße als bis⸗ 
her an der Flößerei 
beteiligen ſollte. 
Dann erſt wird ſich 
der Speſſart mit ſei⸗ 
nem Holzreichtum 
voll in den Dienſt 
unſeres deutſchen 
Vaterlandes ſtellen. 


MM veilchen leuchten. 


Von W. Koelib. 


Rein Weg ift uns zu ſchwer — durch Staub und Stein 
Sührt diefer Weg in unferer Zukunft Gatten 
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2 unb Satire. 


Originalzeichnung von M. Reichel. 


Ein Cehrer zum andern: 


„Wollen Sie ein erben ‚lieb zu mir fein; Fräulein ?- j 


„Aber, mein Herr „Was! Trennung von Staat und uic —— — Trennung von 
„Legen Sie mir ein Weg Butter beiſeite : · . Schule und Unterricht wär’ mir lieber. 
Ganz wie bei uns. Schluß des redaktionellen Teils. 


CT - 


ce oM 
BR T 2 ME 


ACTUM 
S DA 


Das. rauhe Weffer i 1 d N 
GE regelmäßige Pflege der Hände und des X 
Gesichfes mif Lovan- Creme Die Hauf wird | 

|. glaf und zart und bleibf durch eine nicht sicht. | 


ill 


| éd 


Zéi li 


bare leffschichf vor den Wifferungseinflüssen ge- 
schützt: Das feine Parfüm machf den dauernden — | 
Gebrauch zur lieben Gewohnkeif 100% 
hr Grohe Jube M.150, KleineTube M.1.— d | 


We. Queisser & Co, G m. b. H. % d 
D Hamburg 19 "i 


d 

Vin, an, ' 

LIN — —ê P" ii 
Kiew mm dei de 8 


"bh" 


VI 


dr 


„Bode“ Nr. 21. | 224. Mai 1919. 


Asbach Ural‘ 


alter deutſcher Cognac 


Ein vaterländiſches Erzeugnis, 


ET in Rüdesheim am Rhein aus 
Tao 3 edlen Weinen deſtilliert, von 
E Sa unvergleichlicher Güte. 
E ER, Gs Weitere beliebte Marke: 


Asbach „Privatbrand” 
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Exquiſit 


Echter alter 
EA di 


Cognac 


Cognacbrennerei 


E-LKEM PE & Co. 


| Aktiengesellschaft | 
oO p" PACH USA. | 


Rote 


Geld-"Lotterie 


17851 Geldgewinne bar ohne Abzug A 


600000 
100000 
50000 


Empfehle und versende 
Lose zum Preise 'von M. 3.60 
Porto und Liste 50 Pfg. extra. 


Friedrich Hartmann 
Hamburg 36f, Postfach 25. 


Städtische Sparkasse Rodach 


Í ? 

Was will ber Lebensbund? pp rn asm 
vewä ür Spar- u. Kapitalanlagen 

Der „Yebensbund“ bemüht fid) mit beiſpielloſem Erfolge feit 1914 das au ENTER BE E SES 
erfüllen, was Hunderte großer, ernfter Männer der Wiſſenſchaft, Geilt- 
liche, Aerzte. Sozial polititer und Menſchenfreunde, was ſende denten- 
der Frauen von der Kultur unſerer Zeit fordern: Die $ eines Lebeng- 
gefährten nicht vom Zufall abhängig zu machen, nicht unter wenigen zu 
treffen. 2“ mm — BCE Deuter: fonbern fid) alle törichten 
Vorurteile erwindend, in unbedingter Wahrung von Takt unb Dis- Le ken PEN ge Ten. re 
tretton genenfeiiig zu finden durch gegenseitiges Suchen unter Gleichge⸗ | Brieimarken. Bagger Boa rroa 
finnten ohne an irgendwelche Örtliche ober perſönliche Rückſichtnahme aes” | ohne Kaulzwang. August Marbe Bremen, 
bunden au fein oder geſellſchaftliche Rückſichten zu verlegen, ohne fid) fo» | BEE —-— — 
fort jedem gänzlich Fremden gegenüber offenbaren zu müſſen, und end- Gebildeter Landwirt, 
d aud) ohne Zeit zu verlieren! Der „Lebensbund“ ift keine gemerb- i1 e.stkl. Stellung, a gut r Familie, 
e Vermittlung und löſt das ſchwie rige Problem in einer Weiſe, die als s’rebsam u. solide. c S OO M Jahres- 
"Senes genial“ gekennzeichnet wurde und bundertfache höchſte Aner- einkommen. s cht zwecks Helrat mit 
fennungen aus allen Streifen fand! Jeder. ber die Ab ſicht bat, zu bei: h*usl. erzo r. gebiid. Dame, in besten 
raten, fordere vertrauensvoll von ber Geſchäftsſtelle G. Bereiter, Ber: Vermögens verhältn. die Wert auf 
lags buchhändler, Schkeuditz 621 bei Leipzig, gegen Einſendung von 50 Pf. inniges Zusammenleben legt. in 
deffien Bundesſchriften. Zuſendung erfolgt fofort unauffällig in verfi Toi. Brieiwechsel zu treten Absolute Dis- 
fenem Brief. Allerſtrengſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert. Größte kretion. Gef Zuschrift. auch von Ver- 
Verbreitung u. Verbindungen im ganzen Deutſchen Reiche u. im Auslande. wandten unter T 7476 an Aug. Scher 


G. m. b. H., Berlin SW 68 erbeten, 


4— 4/4 % 
Reichsbank-Gi/okon'o Postscheck- 
konte Leiprig 1290. 


Hauptgewiane: 


— — - — — — ͤ b— —— —— — — — Ő ` wm EE 


Klorokrem ce 


Leberflecke, gelbe Flecke, Mitesser, Pickel und Röte des Gesichts und der Hande in kurzer Zeit. Unreiner Teint 
wird blendend weiß, die Haut wird zart, weich und geschmeidig. Vorzüglich erprobte unschädliche Bleichkrem 
gegen unschöne Hautfarbe. In zahlreichen Anerkennungen schreibt man u. a.: „Ich kann über Ihre Klorokrem 
nur das größte Lob aussprechen. Mir hat sie ganz besonders gute Dienste geleistet. Habe alles nur Erdenk- 
liche versucht, aber umsonst. Zu meinem größten Erstaunen wurde mein Teint durch Verwendung der Klorokrem 
rein und fleckenlos. Ich gebrauche die Bleichkrem zum Einreiben und habe seitdem einen äußeıst zarten, feinen, 
blendend weißen Teint. Unterschrift: „Man verlange ausdrücklich „Klorokrem“ in Tuben zu M 1.50 in allen Apotheken, 
Droge ien u Parfümerien. Nur echt mit Garantiestreifen mit unserem Namen: Laboratorium Leo, Dresden-N. 6. 
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CAMERAS 


gelten als unübertrefflich. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewährtesten Modelle weiter 

zu verbessern u. zu vervollkommnen, recht- 

fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Käuter zum überzeugten Freund unseres Er- 

zeugnisses. Bezug d. alle Photohandlungen. 
Preisliste kostenfrei. 


ERNEMANN-WIERKE A:G. DRESDEN 150 
Photo-Kino-Werke Optische Anstalt 


— 
SEE Vb 


— 


Kloasman 1R P.a; 


Einmalige Anwendung beseitigt die häßlichen 
Schönunitsii hler — Leberflecke und Warzen — 
T 

unter Garantie restlos und schmerzlos onne Haut- 
beschádigung. Aerztlich erprobt. — Preis M. 7.50. — 

Viele Anerkennungen. Nichterfolg ausgeschlossen, Zu haben 
in Drogerie- vnd Friseurge: chaten. Man w ise Nachahmungen 
zurück, wenn nicht erhältlich, verlange man es direkt vom allein Hersteller 


Ludw. Paechtner, Dresden 600, Bcndemanns r. 15. 
Versand gegen Nachnahme franko hre Porto"ereı hnung. ——— 


P ; 
t er s E 
j 178. 
e 
d x e 
Nun!" d 


J «ann "tá so ge pe gc "3 
E so ge es uns doch, sie 2 

| Wirtschaftlich zu verheizen. [B KrankenFrauen und Mädchen 
mE TT Wa 8 teile ich kostenfrei gegen Rückporto mit, wie ich von langjähriger Blutarmut 


Ps qe AN T APP ichsucht und ihren Folgeerscheinungen (Schwäche- und Erschöpfungs- 
Man verlange unsere Prospekte über unsere Feuerungsspezialitäten e Dr kur Blei en 


Seyboth & Co. Maschinenfabrik- Zwickauis 2 Frau Marie Bessel, Berlin 105, Pallesche Str. 25. 
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HEINZ NEEMANN 


EIGENE VERKAUFSFILIALEN IN BERLIN. HAMBURG U. STETTIN . VERTRETUNGEN AN FAST ALLEN GRÖSSEREN PLÄTZEN 


. alles. was mit der Lebensmitteljagd 
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Dies und das. gramm aufgenommen. Die Geſellſchaft bittet alle Schwerhörigen unb 


Fürf ür Schwerhöri Jeder Bürger eines kultivierten eee 
ürſor werhörige. er Bü 3 
Staates . es als Selbſtverſtändlichkeit, daß es eine ſtaatliche Auflöfung des Röffelfprungs aus fit. 20. 


Fürſorge für linde und Taubſtumme gibt, dagegen zählt Wa nicht | Nationalverſammlung und Reichsregierung arbeiten mit Hingabe an der Gr, 
zu den Selbſtverſtändlichkeiten, daß auch ben Schwerhörigen und Er⸗ | Zara ihrer Sie sch abe, Friede. Brot und Arbeit und Sc neue Staatsform 
taubten eine ſolche zuteil wird. Dies kommt wohl daher, daß man für ein großes Volk zu fdjaffen. Die Aufgabe ift ſchwer zu erfüllen, ſolange dte- 


i iorr " jenigen, bie es in der Hand haben, der Welt den Frieden zu geben, fid) von dem 
in Volks- und Regierungskreiſen über ihre wahre Lage nicht unter Gefühl Déi Volkerhaſſes ani Ber Rade El Ee eeh 


richtet ift. Der Umſtand, daß der Krieg die Zahl der Schwerhörigen blockade und drohende Gr ftengpernichtun das deutihbe Volk zur Verzweiflung 
und Ertaubten rieſenhaft vermehrte, gibt dieſen jetzt Anlaß, bie Grün: treiben. (Aus der Oſterbotſchaft des Reichspräſtdenten Ebern. 

dung einer ſtaatlichen Schwerhörigen⸗Fürſorge in die Wege zu leiten. | 

Bisher waren bie Schwerhörigen nur auf Selbſthilfe angewieſen: Verschiedene Mitteilungen. | 

fie ſchloſſen fid) zu Verbänden zuſammen, bie, was innere Arbeit — Eine neue Gasbackform! Die durch drei deutsche Reichs- 
anbelangt, viel Gutes leiſteten; aber um etwas Durchgreifendes, Palente und zahl.eiche Auslandspatente geschützte neue Moha- 
Soziales zu ſchaffen, dazu reichte die Macht der Verbände nicht aus. (as back fo rm" dürfte jede l1lausfrau. die sich einmal einen 


; wl Kuchen oder Auflaufs, Puddings usw. backen. will, lebhaft inter- 
55 GEI nur erſtrebt, eie ee und Ertaubten des neuen essieren, da sie eine enorme Vereinfachung des Backvorgangs 
utichland zu einer einbei 


rganiſation zu vereinigen. Aus und eine erhebliche Ersparnis an Gas und Kohle bedeutet. Wir 
dieſem Anlaß hat die Deutſche Wintſchaftsſchutz⸗Ge⸗ können unseren Leserinnen nur empfehlen, sich einen ausführ- 
ſellſchaft vom Grünen Kreuz, Berlin W 50, die Bil- lichen Prospekt über diese Gasbackform von der Moha-G. m. b. H. 
dung einer Schwerhörigen⸗-Zentrale in ihr ſoziales Pro- in Nürnberg kostenlos und unverbindlich zusenden zu lassen. 


Creme , Mouson" 


Vollkomnmnenstes, feinstes Hatten 
VOIL unvergleichlicher Wirkun LOr- 


son macht die Haut g 


SW , , li A d 
feug roinen hübschen Creme Mouson macht rıssige, fleckiye Haut 


überraschend schnell glatt und weich. 
In. Tuber ung Milchglasdoser. 
überall erhältlich. 
Fabrikanten. Z GJdousor&C9 Frankfurt . 


Neu erſchienen: 


2 Spieles Gertr. Caspari! 


| lb (Staatsmedaille.) 
antera x eret, 
Arankenmöbel Dinge aci 


—— — —— — | 

| 

| 

V We Art oi die wkl Sg an 
Richard Maune NES "ef, Both & Junius 
E)  Dresden-Löbtau 9 . | Nagen iW., Bakskefstr.23. 2. urit Berlin 8 42 


== Katalog gratis 
In jed. größ. Stadt w. Verkauist, nacngew. 


I 


FAURA I Original-Radicrung 12 Mark. raa + 
Die Lebensmitteljagd. d i ; SOMMERSDTOSSER 
Ein luſtiges Spiel für groß und klein Kunstfi eun e i Schuf 75 
von Gertr. Caspari. Mk. 5.50. verlangen den Katalog | 7 SÉ JDU Er 
Gertrud Caspari. deren Bilderbücher | n 


Neue \ D^ 
meines Derlages in über e Milion | Ogpiginal-Graphik. | 2/4 
Stück verb ſind in d Spiele | Tt ; J : ` Saz ‚ährt d 
Stück verbreitet fino. bat in dem Spiele Signierte Vorzugsdrucke von Radierungen. Ln. P 4 ër E 8 
Se ha E Holzschnitten, Scherenschnitten usw. Mi! y ; ; gung * ge » 
sufammenbängt, aud) das „Hamſtern“, : 160 Abbildungen | Potsdamer Straße von Mitte Juni. sen. Ein leichtes Finpudern 


i Reif g Hauts 
in humorvollſter Weiſe behandelt. der ungeschü'zfen Hautstellen 


uchs aus bem Lo (Scheren, von OPE portal von Beim Drug istesZeit ] 2 on e cnm 


geg. Vorhereinsend. von 60 Pf. portofrei von kung der aktiven Sonnenstrah- 

l j : u schüfzen und damit di 
von Adolf Holft u. Gerte. Caspari. | August Scherl G.’m. b, m. Herd ung dem Schon . e con Sarımergbrursun ex 
Mk. 5.-. Behand. eine luft. Fuchsjagd. | 8W 68, Abteilung I. Kunstverlag. stein anstatt der häß- verhindern. Schachtel M. 3.50. 
Dilred Bahns Verlag, Leipzig, Sohannisg.3 | a 


Ur Ä w D Sr 
p" Strümpfe, Bandagen. lichen Ofenróhren 
Gummi: See 
l - elektrischeApparatc 


e | ] ~ - 
$ Jul y | : : - ! 
: billig. islis . Je A l [ | 
billig. Preisliste gratis. Josef Maas & Co | KEE RFR T 
| 


8. m. b. IL, Berlin 82, jetzt Jerusalemerstr. 57. 


os , D.R.-G.-M., dene Sommersprossen. Glas 
einzuschalten. — Kehlene'sparnis 50. Proz. M. 3.25 
Jeden Posten und mehr. — Fußwarme Räumel Einziger Prospekte über moderne flauf- 


4 Apparat für SC me “Tionga! NE | und Körperpflege kostenlos 
Anzahl bester Empfehlungen! — Vor Nach- 
5 B Arie anleihe ahmunzen wird gewamt! : Dr. A. Reich Bad Oeynhausen 1, 
H. Hölterhof, Minden i. W. Fernspr. 500. 
Vorteile, Erfolg Lebensglück, 1 4 
Persönl. Einfluß auf andere xl 
Menschen. — Liebesmacht, Erste daher "pog o Bezugsquelle f. lustrum. 
Energie, Wohlstand, Geistes- August Bürrschmidi, 
macht. Die Kunst zu hyp- Musikinstrumente und Saitenfäbrik 


notisieren. Erfolg garantiert reis M. 2, —, Markneukirchen i, S. 123. 
| Verlag IL Emil 1% Inn A. EE 


kauft zum Tageskurse | 
Michael Perlmann I Enthüllte menschliche 
Macht. Vo ez 

Ausnützung der im Menschen 
schlummernden Macht. Or. 


„Charis‘“ gesetzlich geschützt 
hat sich vorzüglich bewänrt bei ungepfieg- 
ten. rissigen, spröden, graugelben, welken, 
schwieligen Händen. Diese werden sart, 
weich, glatt u. schön. Preis 5.50 M. 
Gegen rote Hände, Gesichts- u. Nasenröte 
Charis-Crüme Nr. il ema Preis 5.50 M. 
nebst Broschüre mit Abbild. u. ärzti. Gut- 
achten des Herrn Oberstabsarztes Sani- 

tätsrat Dr. Schmidt u anderer Aerzte. 


Frau B. A. Schwenkler 
Berlin W 57, Potsdamer Straße 56b. 


Bankgeschäft (gegr. 1877) 
Hamburg, Grindelallee 44, 


Telephon: Elbe 3702. 
Börsenstand: Fondsbörse Bank 1, Sitz 1. 
An der Börse von 12—214. 


Telephon: Nordsee 2865 und 2866. 
eichsbank-Girokonto 
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D* „Moha-Gasbackform” Ist eine wirkliche Neuheit von höchstem 
praktischen Wert. Sie ermöglicht es In einfacher, bequemer und 
zuverlässiger Welse auf offener Gasflamme, ohne Backofen und 
ohne Bodchaube u. dergl. Gebäck aller Art herzustellen, also vollkommen 
sichtbar in derselben einfachen Welse, wie man Wasser In einem 
e Topf kocht. Die Zubereitung er- 
folgt mit überraschend geringem, 
zum Teil ohne jeden Fetiver- 
brauch. Der erfinderische Ge- 
danke der „NMohe-Gosbeckſorm“ 
liegt darin, dab mit einer einzigen 
Gasflamme die Unter-, Seiten- 
und Oberhitze erzeugt wird. Bis- 
her war hierfür stets der Badk- 
ofen mit allen seinen lästigen 
Begleiterscheinungenerforderlich 
(langes Anheizen, Drennmaterial- 
verschwendung, große Hitze, Zelt- 
vergeudung,unsicheresGelingen). 
Zum Backen kenn jeder Gas- 
herd wie er in Küchen üblich 
Ist, verwendet werden. 

Der Kucdenteig wird genau 
so gemacht, wie es Jede Hausfrau 
bisher gewöhnt war: es kann 
sowohl mit Hefe, wie mit Backpulver gebacken werden. 

Die „Mohs-Gasbackiorm“ ist für größere und kleinere Mehlmengen 
geeignet; kleine Mehlmengen ergeben die Form von Kranzkucen, 
arößere die Form von Napfkuden. 

Puddings aller ArteusMehl, Gries, Reis, Gemüse, Fleisch usw. werden 
mühelos und vorzüglich zubereitet. Die frühere umständliche Zube- 
reitungswelse im Wasserbad Ist bei der „Moha-Gasbackform” überflüssig. 
Fleisch-, Flelschersotz-, Kartoflel-Gerichte werden mit gering- 
stem Fettverbreuch hergestellt. FürResteverwendung z.B. Aufwärmen 
von Kohlgerichfen, Fleisch usw. Ist die Gasbackform besonders geeignet. 
Die , Moha-Gasbacktorm^ Ist in allen besseren Eisenwaren- und Haus- 
haltgeschäften usw. zu haben. Falls nicht erhältlich, weisen wir Ihnen 
Bezugsquelle nach. Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten 
über mod. Haushaltartikel von „Moha” G. m. b. H., Nürnberg, 5/2 
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Jchönfieilspuder l ^ | 
2 — die vollkommene Kamera 
wie sie sein soll: 


3 leicht -handlich - zuverliassig.- 
Jacfigemáxse Quskuryt L Ladner Duftei Berlin Jofultuensfe 3) 1 Durch alle Photohändier æ Preisliste kostenfrei 
Op Anstalt CRPGOERZ AG Berlin Friedenau 10 
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Dr. Hoftbauer's gos. gesch. 


/ Yohimbin Tabletten *. 


Ê Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, 100 Stück M. 20.— 
e 200 Stück M. 38.50. — Literatur versendet i 


atis *. 
v Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str. 74 (Onhoftplatz). + | K F s 


Tommy bei uns 


: TRUSTFREI 
Scherenschnitte von W. A. Renzing 


S. äh, Së 


> 
| 122. uc lr ventri hte Stt aie aec dede C MERO 


———— — 
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und N*3Ilskranke! Verlangen Sie 
NG EN- kosten‘. ei belehrende Broschüre über 
Hellvertahren ohne Berutsstörung. 


Or. Gebhard & Cle., 
EEE . . 146. Potsdamer Str. 104v. 


2 Postkarten-Folgen 
je 6 Stück Preis M. 1.50 


x 
1 große Kunstmapve 


mit 12 Bláttern in vollkommen 
originalgetreuer Wiedergabe 


Preis M. 8.— 


Wo nicht erhältlich, gegen 
Nachnahme zu beziehen von 


Verlag Schmitz & Olbertz, Solingen. 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines erfahrenen Arztes 
über „Das Liebes- und Geschlechtsleben des Weibes In gesunden und 
kranken Tagen" von Dr. med. A. Kühner- Eisenach lesen. Aus diesem von 
streng sittlichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 


Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden Gebildeten von 
unschätzbarem Weıt sind. Preis dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen 
Abbildungen versehenen Werkes Mark 3— Nur zu beziehen von 


W. A. Schwarze’s Verlag, Dresden N6/70, 


—— - 
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erwirbt sich die Frau durch Ihre 


LIEBREIZE. 


Darum pflegen Sie Ihr Gesicht mit 
der bewáhrten Toilettecreme 


mum CIMONA mum 


und Sie erzielen eine weiße, sammet- 
weiche Haut. Darum entfernen Sie 
schnierzlos und sofort lästige Haare, 
wie Damenbart usw., durch das un- 
schädliche, garantiert wirkende Mittel 


mum LEOSAL mum 


Jeder Versuch eine Anerkennung! 


Preis von Cimona-Creme Mk. 6.— 
Preis von Leosal . . . Mk. 4.50 


Diskret per Nachnahme. Nur durch 


L. E. Schlesinger, 


Hannover, Bergmannstr, 8, 


Schöne Formen 


erzielt und erhält sich 
dauernd jede Dame jedes | 
ET Alters durch Anwendung 


MU» 


mein. Mittels. Eine Probe 
zu 3.— Mk. liefert Ihnen | 
den Beweis. Ich garan- | 
SN tiere für vollen Ertulg. | 
ANY L Porto extra. SchreibenSie | 
Sec noch heute. Versandhaus 


nion, Dresden 28/11. 


 Blasenschwáthe! 


Befreiung sofort. Alter und Geschlecht 
ängeben. Auskunft umsonst. Institut 
aEnglbrecht", München WI, Kapuzinerstr. 9. | 


und lástiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, Arzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
pu werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617, Hrämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5.— 
Pete Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
?atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


ARTERIEN- 


Verkalkung 


Schwindelanfälle, Herz- 
Krankheiten, Schlaganfall 
usw. Ein neues giltireies 
Verfahren (ca. 1000 unauf- 
geforderte Zeugn). Prosp. 
mit arztl. Vorwort versendet gratis: 
Allgem. Chem. Gesellschaft m. b. H., 

Coin 44, Mastrichterstrasse 49. 
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Deutscher Cognac 


WW. 


Sommergprossen 
Pickel. Miteſſer, Röte und ſonſtige Hautunreinigkeiten be— 
nur „Pasta 


ſeitigt ſicher 
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Derma'' über Nacht. 


Schafft blendend weißen Teint. Ueberraſchender Erfolg. Doſe M 4.50., Doppel: 


Dote 7.50 M. Porto extra, nur durch Dr. 


Graeger 


Kriminal-Beamter a. D. 
Erstklassiges reelles Büro. — Sämtliche Ermittlungen. — Spez. Auskünfte, 


phoflographiert 


E sende seine Negative rum Kopieren pp. nur an unsere elektr. Photowerkst&tte, 
Allerbeste sauberste Arbeit. 


* Hochinteressante Photo-Karten rus von uns erworbenen Original. 
B Rich. Grabe, Leipzig 


Detektiv 


————— —— 


Gibt es ein Fortieben? Ja! 
Ist ein Verkehr mit unseren 
Verstorbenen möglich? Ja! 

Ist er erlaubt? Ja! 

Ausiührlichen AufschluD darüber 
-gbt unser Katalog über Sugges- 
non — Magnetismus — Hypnotis- 

mus — Spiritismus. Zusend. grat. 


Buchhandl Weber, Bautzen 1. 8. 


Fort mit 
dem 
Beinverkürzung unsicht- 
bar, Gang elastisch und 
leicht. Jeder Ladenstie- 
lel verwendbar. Gratis- 
Broschüre senden 
Extension G.m.b.H. 


P f € P ^ 
Frankfurt a. M., Eschersheim Nr. 104. 


. Flechtenleiden! 


Dauerbeseitigung. Reichspatent. Prospekt 
gratis. Sanitas-Depot, Halle a. S. 110e. 


sind die besten und 
bleiben 10 Jahr. schön; 
30 cm lang nur 15 M. 


45 cm 36 M., 50 cm 
48 M, 55 cm 75 M, 
o0 cm 95 M.. Boas 60 cm lang 
10 M., 20 M., 30 M., 45 M., 60 M., 
30 M., 100 M.; echte Reiher 
10 M.. 20 M., 30 M., — 250 M.: 
Hutblumen, Ranken und andere 
Hutfedern Dtz 9 M., 12M, 24 M. 
30 M.; Gold- und Silberkränze 


6 M, 12 M, Einzelblumen, 
Früchte, Laub Dr: 1M, 2 ? 
3 M, 4 M, kleine Posten von 
10 M an, per Nachn, Hesse, 
Dresden, Schertelsti.15,16,17. 


40 cm lang nur 25 M., 


5 M., Vasenblumen Dtz 3 M, | 


M, | 


Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Berlin W 9, 
Linkstr. 2/3 
Tel. Nolld, 2303 


Büligste Preise. Schnellste Lieferung. 


ahmen; 60 Stück Mark 7.—. 
3, Langestraße 7. 


Auskunft umsonst bel 


Schoerhärlgkeit 


Ohrgeräusch, merv. Ohrschmerz 
über unsere tausendfach Natur.. 
bewährten, patentamtlich 
gesch.Hürtrommeln. 
zequem und unsiciitDar 

zu tragen. 
Qlanzende Anerkennungen. Größe 
Sanis -Versand, München 16». 


UITIUM 
IM BILD 


= Neu Heft 21 


Hürdensprung aus Karlshorst — 
Segelregatta auf dem Wannsee 7 
Das Jubiläum der Karlshorster 
Rennbahn / Die Segelrepatten auf 
Wannsee und Havel ^ Eröffnung 
der Olympia-Radrennbahn ^» Zum 
Jubiläum des B. F. Preußen ^ 
Theater-Rundschau ^ Zahlreiche 
Abbildungen. 
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Mee 


und Sammlungen 


š. Faludi, Berlin, Friedrichstr. 42 U 


Charakterbeurteilung 


Die Handſchrift des Menſchen ſpiegelt 
Sinnesweiſe und Charakter wider. 
Erforſche die Denkart deiner Umge⸗ 
bung durch Einholung eines genauen 
Charakterbildes, das nach Einſen- 
bung einer Schriftſeite in Tinte 
vertraulich und gewiſſenhaft erteilt 
wird durch bas Graphologiſche 
Inſtitut Veritas, Elberfeld. 


| Nebenbuhler aus. 


winkt Damen und 
Herren, die das aus. 
gezeichnete, höchſt 
wertvollevehrbuch 
aller Liebeskünſte 
„Geheime Liebes: 
mächte“ Lefen. Wie 


| man eine Liebſchaft anfängt, fpróbe, 


Sicherer Wegweifer zu einer guten 
Partie. Wie man ſich die Sicherheit 
verſchafft, jeder hübſchen oder reichen 
Dame zu gefallen. Geheime Künſte, 
Liebe einzuflößen: Sie werden ein 
Liebling der Damen und ſtechen alle 
Wegen ſeines 
vertraulichen Inhalts iſt das Buch 


abweiſende Mädchen an ſich zieht. 


| auch febr wichtig für Damen, die 


ich begehrenswert machen wollen. 
SO M. 2.65 ptr. Rudolphs 
Verlag, Dresden-L. 373. 
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Diskret. 


| Auskünfte L Zuverlässig. 


Familien- und Vermögensverhältnisse etc. 
Auskunftel „Reform“, Berlin 100. 
Heinersdorier Straße 28. Gegr. 1902. 


Gas- und Celloieiopostkarten 


100 Stük 5 Mark. Nuff gegen 
Voreinsendung des! Betrages. 
Otto Trumpp, Eisteld S. M. 


Danómurm 


mit Kopf. ebenſo Spul- u. 
Madenmwürmer beſeitigt ſicher 
auf unidjábL naturliche Weile 
Reichels Bandwurmmittel. 
Einfachſte Anwendung ! Seit 
länger als 25 Jahren erfolg: 
reich bewährt. Für Erwachſene 
5.— M. tür Kinder (Altersan« 
gabe) 3.— M. Allein echt mit 
Marke „Medico“ und Firma 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahn⸗ 
ſtraße 4. Man meide Erjagmittel, 
Wo nicht erhältlich, diskr. Zuſendung 


Tausende befreit! 


| 


Bingen Rn. 


Cognac Scharlachberg gu ar: 


Ein famoser Tropfen! 


24. Mat 1919. 


Ein Triumph der Wissenschaft! 


Eine sensátionelle Erfindung. 


uhöht die Biat- and Sáftezirkulation. verhindert dadurch das Ergrauen und ein de 
Haut und füllt aile hohlen Stellen {hohle Wangen) aus, so daß ein müde und alt er- 
scheınendes Gesicht durch sachgemäße Anwendung von Dr. Hentscheis Wıkö- Apparat | 
unbedingt wieder frisch, voll und jugendlich aussehen muß. Nicht Zu verwechseln mit 
wertlosen Nachahmungen. Dr. Hentscheis Wikö-Apparat ist der modernste und beste 


ve Nachahmungen. Dr. Hentsches Wld-Anparat iat dir modernste un il Drahtseilbahnen, Elektro- 
P zur Erlangung u Erhalfung von ónheit, Jugend u. Eleganz. ist der ein- e 
zij chaf licher B. beruhende A t, der die von ihm*be? teten E , 
ue e e, e e deer mimi  M[hüngebahnen, Kabelkrane, 
Preis inkl. Porto: Einfache Ausstatt M. 6.30, elegante Aus : 
Sattung N. 10.30; Nachnahme 30 Pt extra — Zusendung diskret .. B| Gurtfórderer, Becherwerke, 
WIRS-Werke Dr. Hentschel, Abteil. E 21 Dresden. | Il Kesselbekohlungsanlagen 


„ rr 1 j] ADOLF BLEICHERT & co; LEIPZIG 
| | oti elektriſche 
E heißluftduſche 


NEUSS a. Rh. (Eisenkonstrukt.), LICHTENEGG L Ob.-Ost. 
I itt wieder lieferbar ` | 


45 jährige Erfahrungen — Uber 5000 Anlagen erbaut 
Die Marke „Fön“ leiſtet Gewähr für ſicheren Betrieb 


Tausende v von dankbaren Damen und Herren. 
m Nur Dr. Hentschel’sWikö-Apparst D.R.G. M : 

ES 7 beseitigt schnell u, sicher alle Hautunrein- £ 

» heiten, wie Mitesser. Pickel, Pusteln, lleckige Haut | . 

Hautgrieß, blassen, grauen Teint, ferner Runzeln C 

Falten, Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zar 4 

und sammetweich, der Teint rein, blütenweiß unc R 

von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wangen | £ 

magere Körperteile erhalten Fülle, Form und-Festig e 

keit. Alle Unreinheiten des Blufes und der Hau! | A 

werden durch atmosphärischen Druck her- ` 8 

susgesaugt, und ein starker beständiger Strom éi 

rischer Lebenssálte und neben Blutes wird nach 5 

cen Zellen der Haut gezogen. Diese gränzende Me- Ze 

thode geht direkt auf die Ursache des Üebels. erweck! 8 

LÀ v i frisches Leben in der entkräfteten Haut, in den ver ` " 
KH x j fallenden Zellen, pflegt die Haut sdwohl innerlich wir . 
ft auch äußerlich, spornt die erschlafften Hautgefäße 2. ` 

/ / neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht. ihnen K 
alle die darin angesammelten Unftinheiten, Staub etc. y 

* 


INGENIEURBÜROS: Düsseldorf, Hansahaus. Berlin W 60, Leipziger 
Straße 123a. Beuthen, O.-S. — VERTRETER: Hamburg, Ferdinand- 
straße 5. Hannover, Hegalstraße 1. Magdeburg, Lüneburger 
Straße 9. Danzig, Kohlenmarkt 9. Bremen, An der Schlachte 20 


Ein optisches Wunder! 


Der Verasatz macht ıede Kamera zum Universal- 
instrument. Er besteht aus dem Vorsatzlinsen- 
halter und 4 Vorsatzlinsen: a) Weitwinkellinse 
b) Porträtlinse, c) Reproduktionslinse, d, Telelinse 
/ Es it eine Eigenschaft der Veralinsen, daß 


Electricitätsgeſellſchaft „Sanitas“ $ 
Berlin NW, Friedrichſtr. 131 dl. 0 

das | | 

Spießhal Ls Meine 3 S le ie Flechſe 


die Bilder trotz der Aenderung der Objekt:v- 
Brennweite sehr schön eben bleiben. 


Verasätze werden in 3 Größen hergestellt. Preis in 
iein. Etui f. Gr. I, m. Linsen, 31 mm Durchm., M. 20.—, 
Gr. ll, 40 mm Durchm., M. 25.—, Gr. Ill, 52 mm 
Sommer, macht großartigen Durchm. M. 37.— Bezug durch die Photohandl,, 


für deren Beſeitigung mir von Aerzten feit sonst ab Fabrik, Vera-Sonderprosp. aut Verlangen. 
Spaß tür Kinder und Grobe. | etma einem Jahre alle möglichen Mittel | SA 3 


a 3 9 
ft rr we Nummern verfchrieben wurden, die aber nichts Jhagee DEE (.29. 
trifft, hat das Spiel gewonnen. | halfen, ift jetzt durch Ihr Spezialmittel faſt Eege 


Unverwüstlich! Kompl. Spiel, oi G 
aan verſchwunden de rauchen u viel! Neue Wese. 


Ball, Griff, la. Gummischnur 
mit Spicirege ger E Einsen dg. 


von 2.70 Mk. ! Nacan, hub 
290 M. Preisliste üb. Spiel- tenbalfam feit 25 Jahren glänzend bes | Rauchertrost- Tabletten ermöglichen, | [ A 
waren, Scherz- und Zauber- | währt. 5.— Mark. Zur gleichzeitigen A | das Rauchen ganz oder teilweise einzu- ':1w andfrei und verschwiegen linde 
artikel, Kriegs- und Gesell- neren Kur Reichel's Saltarin» Blutrei stellen. Unschädlich! 1 Schachtel Dame H und Herren glückliche, Da 
A — gratis u. franko. A. Maas, | nigungspulver, Schachtel 2 Mark. 2— Mk, 6 Schachteln 10.— Mk., frei ZernàL Heirat Keine Vermitt lung Neil 
Berti: | 42, Markgrafenstraße 84 84. p e Offo Ane. Berlin 76, ien ene 4. Nachnahme. Ernst & Witt, Hamburg 23N Vors chui: LM Nier ak DUK lárur J 
PT S — E SCIT o gegen l 0 g * 1291 


durch Postta ^ 18, Kiel. 


petri A Lehr, ‚Offenbach a. M. A vers, 
grat. Katal. A über Selbstfahrer 
(Invalidenrád.), Katalog B 
üb. Krankenfahrsiühle! ür 
Straße u.Zimmer, Klo 

Zimm.-Rollstühle, u. 150 * 


DIE GESUNDE FRAU § 


ist die Begehrenswerteste, wohnt doch in einem EE 
Körper ein gesunder Geist. Es wird daher gebieterische Pflicht 


jeder Frau 


die sensationelle Aufklärungsschrift 
über das bewährte 
CE 
: „ALVITOL 
umgehend zu lesen. Zusendung der 
Broschüre erfolgt gratis und franco 
durch die Med. Abt. der Firma: 


| MaxHahn G.m.b H., Chem.Fabrik 


: ZAHNPASTA 


Y $ mit Sauerstoff-Wirkung 
- nach Hofrat Dr. Zucker 


dE y . auch als 
^e Biox trocken 


in Original-Blechdosen 


Ä Berlin SW 68 WK wieder überall erhältlich 
Rite Jacobstraße Ic. , ENS dek 
W Max Elb, O. b. H. Dresden 
MW . B | 
NU wO 


„Woche“ Nr. 21. 


Hell unseren Verwundeten] 


Ziehung 4.—10. Jun! 1919. 


IK di 


17851Geldgew.bar ohneAbz.M. 


600000 
100 000 
i 50000 


Empf. u. versende a.u, Nachn. 

für Porto u. 
Loseà M. aM 
Emil Stiller, Bankhaus, 


Hamburg, Holzdamm 39. 


Bitte rechtzoitige Bestellung 
Un Oesterreich-Ungarn verboten.) 


Di Frauen! 


nnnm sen nnt 
Das Geheimnis. volle 
l'ormen und schönes 
Qes cht zu erlangen, 
teile jeder Dame geg. 
tinsendung v. 20 Pf. 
streng diskret mit. 
Erlolg garantiert. 


Fa. l. Ledwoch 


Weinböhla-Dresden. 


Flechtenleiden 
Bartflechte 


Dauernde Beseiti dureh Deutsches 
Reicbspatent, — spekt gratis. 


Sanis -Versand. München 100 C. 


B. K. — F. 


Kranken möbel! 

Carl Hohmann Berlin W 62. 
i Lützowplatz 3. 

Fahr-, Ruhe und Klo- 
settstühle, Selbst- 
lahrer, Schülerpulte, 
Bidets, Fußstützen, 

Ve-lan en Sie Liste 18 


Ankaut und Verkauf von 


Schreibmaschinen 
aller Sys eme. 

Schäfer & Clauss, Berlin W 8. 

Leipzigerstr, 19, (Zentrum 9701) 


———————————— —— — 


Beinkorrektionsapparat 


Begensreiehe Erfindung! 

Rein Verdeckapparat. - Reine Beinschienen. 
Unser wissenschaftl. feinsinnig konstr 
Apparat heilt nicht nur bei jüngeren. 
sondern auch bei älteren Personen 
unschón gelormte (O- u. X-)Beine ohne 
Zeitverlust noch Berutsstör. bei nach- 
wcislichem Erfolg Aerztlich im 
Gebrauch. Der App. wird vor dem 
Schlaie ei enhändig angelegt und 
wirkt a.d.Knochensubstarz u. Knochen- 
zellen, so daß die Beine nach u. nach 

erade werden. Gewicht ca. 1*4 kg 
erlangen Sie geg. Einsend. von I M., 
welche bei Best. gutgeschr. wird, uns. 
wissenschaltl.-anat. Broschüre, die Sie 
überzeugt, Beinfehler zu helien. 
Wissenschaft, eribopäd. Versand ak: 
Arno Hildner, Chemnitz 30, eenegen l. 


mm Erfindung ist die neue präpa- 
rierte „Eta-Binde” Reichspatent angem.. mit welcher 
sogar die hartnäckigsten Sommersprossen aus- 

emerzt werden. Die ,Eta-Binde", welche auch 
; über Stirn und Nase des Nachts angelegt werden 
kann, zersetzt durch Sauerstoflwirkung die Sprossen 
und gelbe Haut und erzeugt jenen beneidens- 
werten reinweißen Teint Preis mit Zubehör M. 5.50 
z. Zt. noch lieferbar. 
ratorium ,Eta* Berlin 


W 133, Winterfeidtstr. 34. 


EK Io. 


heiraten will? 


sollte unbedingt die sozial-psychologische Studie Dr. Bergners 

erziliche Katischilige über die Ehe“ lesen. Unser bereits in 
1 Aufl. erschienenes Buch (jetzt mit zwei zerlezbar. Modellen 
T. des weibl. Kórpers in der Entwicklungsperiode, 2. zerlegbar. 
Modell des männl. Körpers sowie den dazugehör. Tabellen ver- 
ipu enthült Tatsachen über das sexuelle Verhalten von Mann 
und Weib vor und in der Ehe, die für das Wohlbefinden und 
Lebensglück beider Gatien von unschätzbarem Werte sind. 
Versand geg. Nachnahme von M. 5.40 ohne weitere Unkosten. 


Die aufgekiürte Frau. 


. „Die Frau der Zukunft.“ Ein Lebensbuch von Truska 
Bagienski, 3. verinehrte und verbesserte Auflage mit vielen 
Illustrationen erster Künstler. — Protessor Rohleder nennt 
dieses Buch das Beste, was auf diesem Gebiete erschienen ist. 
Versand geg. Nachnahme von M. 5,40 ohne weitere Unkosten. 


Linser - Verlag, G. m. b. H, Berlin - Pankow 105. 
für Radium - Finsen - Rontgen - dchandiung 


L 
Institut “issensch. vollkomm. Form der Apparate f. Rö-Tiefenbestra, 


9 „166% ERS RIES 1 111 on 


TTT 


nitri] Huinpitte o p p PH EORR HO UH HO HP OLUULLUUEUUE 

zur Bekämpfung mancher Hauterkrankungen der Oberflächen- und Tiefen- 

tuberkulose, der Drüsenschwellungen. des Carzınom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myorne, Metrorrbagien). 


Dr. med. J.Wetterer, Mannheim, P: tūr Haur. Harn: 


Schöne Augen se, 


brauen, ſchainge Wimpern N 
e Ohrengeräuschen, nervös. Ohrenschmerz, 
Sefihtsausdrud dun Neiche g steel tu» über unsere tausendlach bewährten ges. 


brauenforbe. Keine am unvermakd» gesch. Hörtrommeln ,,£oho*', Bequem 


ar in blond, braun unb ſchwatz 3,50. Ben 
waſſe Sgert Augen und unsichtbar zu tragen. Aerztlich em- 
ber ee Wel =. b ei wer? f plohlen. Glänz. Dankschreiben institut 
1 


Do CM Ber (e l fenbagaffrafe « «Englbrecht", München lj 1, Kapuzinerstr. 9. 


Verlag Auguſt Scherl S. m. b. H. Berlin 


Soeben erschien die Schrift 


`~ 


BOLSCHEWISMUS 


ALS 


TOTENGRABER 


Erlebniſſe und Beobachtungen ín Rußland 


Bernhard Ehrhardt 


Die Schilderung der bolſchewiſtiſchen Zuflänbe if 
packend; ſie zeugt von ſicherer Kenntnis und abſo⸗ 


Iufer Zuverläſſigleit. Die überall eingeſtreuten 
Warnungen vor ähnlichen Gefahren. Me Oeutſch⸗ 
land durch den Bolſchewie mus bedrohen, find ernſt 
und beherzigens wert. Wer die Tatjſachenſchrift auf 
fif) wirten läßt, dient bem Wohle des Vater andes 


Preis 2 Mark 20 Pf 
Bezug durch alıe Buchhandlungen 


24. Mai 1919. 


— — — — — 


KÜCHENSCHATZ 


ist der praktischste Kohlen- 
sparkocher. 


KÜCHENSCHATZ 
auf jedem Herd zu verwen- 
den, mit Steinkohle, Brikett, 
Braunkohle, Grude und son- 

stigem Heizmaterial. 


KÜCHENSCHATZ 


erspart 80 Proz. Heizmaterial. 


KÜCHENSCHATZ 


paßt für jeden Herd, für jeden 
Kochtop'. 


KUÜCHENSCRATZ 
kostet nur 98. — Mk. 
Zu haben in allen Haushalt- 
artikelgescháíten. — — Fü 


ür 
Wiederverkáufer belm Allein- 
fabrikanten 


RICH. KLINGER 
BERLIN G. m. b. Hl. 


Berlin-Tempelhof, Saalburgstraße, 


Interessante Bücher! 


Verlangen Sie 
kostenlose spekte von 
Verlag Aurora, Dresden- Weinböhla. 


DrKorhs | - 
Yohimbin 


Mervorrag. Lagu paul sei MT A, u 8. 


München: Schützen-, Sonnen- u. St. Anna- 
Apoth. ; ueber N Mohren-Apoth. ; Berlin: 
Bellevue-Apoth. Potsdam. Platz u. Victoria- 
Apoth. Friedrichstr. 19; Bern: Apotheke 
Dr. Haller; Bresiau: Naschmarkt-Apoth.; 
Cassel: Löwen-Apoth.; Cöln: Apoth. zum 
old. Kopf u. Hirsch-Apoth ; Üresden-A.: 
wen-Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u. 
Engel-Apoth.; Halle: Lówen-Apo.h ; Ham- 
burg: internat Apoth.; Hannover: Hirsch- 
Apotheke: Karlsruhe: Hof-Apotheke; Hei: 
Schwan-Apoth.; Königsberg I. Pr.: Kant- 
Apoth.; Leipzig: Engel-Apoth.; Magdeburg: 
Vietoria-Apoth.; Metz: Hirsch-Apoth.; Posen 
Löwen-Apoth.; Straßburg: Hirsch-Apoth.; 
rt: Hirsch- u. Schwanen-Apotheke; 
Zürich: Victoria-Apoth. u. Urania-Apoth.; 
Budapest Vi: Turul-Apoth. Szondy Ut 52; 
Wien IX: Apoth.%ur Austria, Währinger Str 18. 


Dr. Fritz Koch, München 2, Süd. 
@ Nehmen Sie nur Marke „Dr. Koch“. & 


— — 
Ü 
entferr) sicher 


Jef Kino 
Neg F Erwt 


dem 


N 


ASCARIDI 


Angenehmer Geschmack! 
Jn allen Apotheken (M. L50) 


— — . —— ken 
x j 


Schone Formen, edle und reine Ge- 
sichtszüge erhält jede Dame überraschend 
schnell durch meine Methode „Busenda“. 
Viele Dankschreiben bezeugen die schnelle 

und sichere Wirkung. / Erfolg garantiert. 
Aeußerliche Anwendung. Preis Mark 6.50. 
Versand diskret mit ausführl. Gebrauchs- 
anwetsu: g frei gegen Nachnahme nur durch 
LE Schiesinger 


Ställe iragbar für Geflügei. 
Ziegen u. Schweine 
Tausende gelieiert. — QGellüge! 
geráte, Knochenmühlen, 
Katalog frei, 


Geflügelpark in Ansrhach. 369 /Hessen). | 


De lega Ton 


n be. ne Strecker & GA Stuttgart X 


Vom Mädchen zur Frau. 


Ein Ehebuch von Frauenärztin 
Dr. Em, 80. Tausend. Er- 
örtert: Kindererziehung, Eh: 
Gattenwahl, Brautzeil, 
Serualleben in der Ehe, 
Mutterschaft usw. Schönstes Ge- 
schenkbuch! Papph. 2.80 M. Fein 
— 3.82 M. Perto 20 Pt) 
und e Voreinsencung des Be- 

& Schröder, Stuttgart W. 


Yoo jeder doch and ung 
tags wen Strecker & 


geck Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz jun. A.-G., Leipzig 


nnover, Bergmannstr. 8. 
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in vornehmster Lage, 
Fremde 1pensicn oder Sanatorium geeignet, zu verkaufen. 


e wé: SE 


8 ie t Ae 


NON 
Ne UC OU) 


ca 3500 qm groß, parkartiger Garten auch für Töchterheim 


Anzahlung 60— 100000 M 


Niheres durch H ndelsanwalt Gerhard W'auer, Eerlin W 35, P t:damer Str. 113 


Detektiv 


-Inst. Nabert Kal. Kriminalwachtmeister a D., Berlin W 9, 
Potsdamer Straße 141 Potsdamer Platz) 
Telephon: Amt Noll.ndorf 875. Erstkl. reelles Büro. Sámtl. Beob- 


m en Ermitt Ermittelungen, Ehesachen, Spezial-Auskünite. la. cefer, 


eines Gesicht aih 


Set 


& 


rosıgehrischeverleiht 
rasch und 
Haifa’ Unübertroffen geg. 
Sommersprossen, Mitesser 
und Pickel, Róte, Rauheil 
und alle Hautunreinigkeiten. 
Tausendíach erprobt. Sich. 
Wirkung: Preis 3.— Mark. 


H. n. Wagner, Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


Tütowierung 


entfernt sicher Enttäto à 8.— Mark 
Salomonis- Apotheke, Leipzig 5. 


Dr.Bo 


Dr. 


vor 


mainzerstr. 10. Alle 
rer. pol prompt, e:fo gr ic 
—Ferlen- Kursus. 


Gebrauch. Nach Gebrauch. 


sicher „Krem 


Berlin- Wilmersdorf, 


Hautiucken 


| 
| 
| besonders in der Bettwärme zu lāstigem 
| 


Kratzen reizend (rote Punkte, kl. wäßrige 
Bläschen, heilt völlig Apotheker Schanz’ 
Hautausschlagsalbe. 2 Töpfe (zu einer Kur 
unbedingt erforderlich) M. 6.—. Glanz. Heu, 
berichte. Versand per Nachn. nur durch | 


Apotn, Schanz. Einsiedel 1 bei Chemnitz I. Sa. 


Ein neuer Geist 


Vorwärtsstrebenden und Ert indern 
bieten sich gute Verdienstmöglichkeiten. 
Ford. Sie daher sofort kostenl. Zustellung 
uns. Aufklärung u. Anregung gebd Brosch. 
F. Erdmann å Co.. Berlin SW 1 
Königgrätzer Str. 73. 


Vor Gebrauch Nacn Georauch, 


Dünne, unscheinbare Augenbrauen und Bärte 


‚Exlepäng Nr. 2" (Patent. 
Gibt blonden oder häßlich roten Bärten u. Augenbrauen nach 
und nach. vollständig unauffällig, schöne braune und schwarze Farbe und Ist 


erscheinen dichter und stärker durch Scheilenbergs , 
amtlich gesch.) 


bwaschbar und unschädlich. 


Der ganze Gz»sichtsausdruck wird da- 


durch ausdrucksvoller u. schóner. Damen u. Herren sind entzückt von der schónen, 


unauffálligen Veränderung des Gesichts. 
Karton M. 6.50 (Porto extra). — Nachahmungen weise man zurück. 


Diskr. Versand, 
— ]n allen 


Viele Dankschreiben. 


besseren Friseurgeschäften, Drogerien u. Apotheken zu haben, wo nicht, d. ekt 
vom Fabrikanten Herm. Schellenberg, Düsseldorí 222, Pariümerie-Fabrik. 


| 


24. Mai 1919, 


25 Herzen 
b Voli 


mittels kleiner 
Akkumulatoren 


Prospekt gratis. 
Alfred Luscher, 


Akkumulatorenfabrik 
Dresden-A., Grüne Str. 18/20. 


EEN 


Erfolgreiche Behandlung in 2 Tagen ohne 
Berufsstórung. nicht schmierend. Tausend- 
fach bewährt, — Preis M. 3.—. 
Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. 


Broschüre „Anglerkniffe“ 


versendet gratis und franko 
Angier - Zentrale, Freren 1. H. 18. 


Photograph. Apparate 


und Bedarfsartikel 


kauʻen Sie bei uns am besten und 
billigsten. — Ver'angen Sie Liste W. 


Photo-Markt G. m. b. H. 


Berlin sw #8, Friedrichstr. 244. 


TT mai 
fiefmar 


Alle verschieden 
100 verschied. Kriegsmarken nır M 


i 
U 
! 
i 
U 


8. T. 
25 alteMonten. n. M. 3. 50 | 36Deutsch. Kolon. N.5. 
15 Türkei Krieg M. 3. 75 |4 gest. WarschauM. 2. 


N 
75 
25 
18 gest. Nyassa M. 4.— |4 alte Sachsen M. 2.25 


Deutsche Post in Rumänien 3 Werte gestemoel! M. 6.75 


Max Herbst, Naked, Hamburg A. 
Illustr. Markenliste auch uber Alben und 


Kriegsnotgeld 7 


08. 
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Woche” Nr. 21. 24. Mai 1919. 


Am Taunus 
bei Frankfurt am Maia. 
En Sommer 
u W.storkur 
; triob. 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- u. Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- u. Nervenleiden. 


Ausserhalb des 
hesetzten Ge- 
Ďiets und der 
neutralen Zone 
liegend. 


Sämtliche neuzeitliche Kurmittel. — Gesunde, kräftige Luft. — Herrliche Park- und Waldspaziergänge. — Vorzüg- 
liche Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket num Schöner angenehmer Erholungsaufenthalt. 
Man fordere die neueste Auskunftsschritt C. 8 vom ,Geschüfiszimmer Kurhaus Bad-Nauheim". 


Wildbad 


Württemberg. 
$ Schwarzwald 


ist als Heilbad (Thermalquel'en 31—37° C., große Radioaktivität) auch dieses Jahr für Kranke u. Badbedürftige 


(gegen Vorlegung eines amtsärztl. Zeugn.) geöıfnet. 
Hotel Klumpp am Kurplatz, Haus l. Ranges. — Prospekte durch die 


Direkt od 


Klumpp’s Quellenhof gegenüber der Trinkhalle, Haus |. Ranges. 
o-pekte durch die Direkti n. 
Bätzner & Wentz. Prospekte. 


Sommerberg-Hotel (750 m) 


Rasche Hilfte pe quatoouem, be | 


londers nachts unerträglih peinigenbem 


der ſicher wire 
Oriindabalsam", 
der aud) in bartnädiaiten 
Fällen bewährt ift. x. 6 50 
ze geit. innerl. Rur Reichel's ou tarin« 


lutreinigungspulper. 2.—. 3 Sch. 5,75. 
Ono Reichel. Berlin 76. e 4. 


Selbstfahrer, Tragstühle 
Krankenmöbel. Katalog frei 
Köhler Comp. Heidelberg A, 


; Damenbart 


verschw. sofort 9pur- u. schmerz- 
les durch Abtóten der Wurzeln für immer 
verm. meines verbess. orient. Verfahrens 
„Melwaka‘‘. Sofortig. Erfolg E Na arant, 
sonst ( Qeld zur. Preis M. 5.— g acha 
Fran ii. Meyer, Clin 71, Hülchratherstr. 23. 
orme Damen d rch Ber- 
liche ~nwendung® von 
„Terplan Mark 7.50 Broschüre 


— über Schönheitspllege gratis — 
W. Pianer Charlottenburg 4. Abt, F. 


Dialith Hautrein 


es. geschützt, wırkt über 
Entierni sofort alle 
Nautpıckei, Blüten, 
Mhesser, Sommer- 
und erzeugt 
blendead weiße Stirn und 
m Nase. Wirkung d Atteste 
d"? bestätigt. 
Unentbehrlich für die elegante junge Welt. 
Flasche 3 M, mit Lilien- Waschmittel 4 M. 
Rud. Hofors, K smet Laborator.um, 
Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Blasenschwáche. 


Befreiung sofort. Alter und Geschlecht 
angeben. — Auskunft umsonst. 


Sanis-Versand, München 112. 
JJ; nc rc EE 


teste erhalten. magere 


Qa GE BEER ER EE ES EE 
Biasees Aussehen 
und Sommersprossen ver- 
deckt sofort ges 

gesch. ärztlich anerkannte 


Braunolin 


Gibt sot. 6 1 
Teint. Fl. 4.— u. 5.— 


iR. Mitlelhaus, KZer 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 85/41.. — Für die Redaktion verantmortfid: 
k irtb, Wien IV, Theobaldgafie 17, f. b. Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien 1, domgaſſe 4. — Für ben Anzeigenteil verant.: A. Bientut, 


Redaktion verantw.: B. 


Krannenfahrstühls 


tür SAraße und Zimmer. 


auch jed. sonst. lästig Haarwuchs | 


Badezeit 1. Mai bis 30, Sept. 


Badhotel am Kurplatz, Haus I. Ranges. O. Jüptner. 

Hotel Post am Kurplatz, | Ranges. Bes: W. Großmann. 

Hotel Concordia. Familienhotel” L Ranges. — Prospekt durch den Be- 
sitzer: Chr.. Kempf. 

Pension Villa Hauselmann, |. R. nächst d. Bäd. Bes.: Geo:g Rath. 


| 
© beseitigt in 1 Minute Hant- * Haubennetze * 


EM fottgians und Miteaser, garantiert echt Menschenhaar, A nire 

M Pickel, Sommerspross..grof- | Arbeit, groß- Form, 6 St. 7.75 M. 

porige. , hóckerige u.löcherige 14.40 M. SBirnnetze (offene Kopfnetze) 

ES aut meist über Nacht oder | extra groß. 6 St. 8.70 M., 12 St. 16.20 M. 
in wen d ee en. a maoni 

jeden Toint zart, we 

exklusive Porto, Paul Wasir Aa 

Halensee 5, Bornstedter Straße 8 


Prospekte d. d. Kurverein. 


Apotheker Lauenstetns 


ommersprossen- 
Crem wir ksamsftes Mittel 
$ gegen Sommer- 

ponn, Leberf.ecken, unreínen 
eint, gelbe Flecken, seibst wenn 
alle andern Mittel versagten. 


Preis per Dose M. 6.00. Apoth. 
Leuensicins Vers. Spremberg ^ € 


ur solange der Vorrat reicht. 
Haarnetzversand Klinkerfuß, Abt W., 
Berlin W 57, Potsdamer Str. 74 Laden Eck- 


haus Pallasstr) — Amt Kurfürst 9540. > F l e C h t e n le Í d e n 


| Dauerbeseitigung Reichspatent. Prospekt 
| gratis Instit. „Aurora“ Reicherts- 
hausen a. "Im 8, (Überbayern.) 


Gesten 


| Muttermale, Leberflecke beseitigt schnell u. 
| sicher ohne Berufsstórung. Tätoex M. 12,— 
Apoth. Lauensteins Vers. Spremberg L 8. 


Epilepsie Fallsucht) 


April Ausbildung zu Oktober 
'llungs- Anweisung grat. v. Dr. ph. Quante, 


D ps e 
E 
| Fabrikbes Warended | W. Auth Referenz 


B i 's Privat- ; d — — 
lunck & v. Boehu's Privat-Handelsschule, Cassel lasen schwäche, 


Beir ung sofort! 

Alter und Geschlecht angeben. 

Auskunft umsonst , 
Margonal, Berlin, 


| 


Lehrpläne und Droípefte der Hier angezeigten Unterrichts anſtalten vermittelt toflenioé 
bie Anzelgenderwaltung der „Woche“, Berlin S 68. 


Abitur. 


pr. Iiſcher Buchführung T 
| wie jeder mündliche Unterricht. Bücher, 


Borbereitungsanftalt revisor M. Gey, Dresden 3 N. 12. 


Reit. Dr. Schünemann. Berlin W 57, Zieten | Das Er rnis der Volks- 
ſtraße 22.23, für alle Shulprülg., auch für virschaitlenes Fernstudium. 
Damen. Hervorragende Erfolge. Bereitel gur al. 15. —. Probe 7.50. Progr. 
Reife, Prima. u. Einj.-Prüf. u. in &onbere | 
kurſen Artens teilnehmer 3. Reifeprüfung vor. 


andwurm 
beseitigt seit 40 Jahren 
Erlolge weltbekannt. 


Th. Horn, Nürnberg 2. 
— Man verlange Prospekt, — 


Hochschul-Unt 


Postfach 200, Frankfurta M. 12. 


inserate Wuer dieser Nubf ia ausw Ak 1.— 
die eingespaliene Nonpareillezeile. 


f für den Vertrieb 
Buchhandiungsreisende relig 92665 medi- 
zinischer u. geschichtlicher Werke gesucht. 

Herr und Frau Dr. Fischer. Vorbild br. KS: Ginj.», Prim., nit, ales. Gustav Brake, Cóin Badstraße 1. 


Töchterinstitut Beer De Pa Ich arn 


Herrliche. gesunde Lage. Aneignung 
neuen Sprach.n. wie in frc Geer SÉ ee elei ee SCH 


Gebiet. Künste, Realfächer Hauswirtschaftl. 
Unterricht. Sommer- u. Wintersport. Prosp. 


heilt Prot. Rudolf DEE F 
5 Deuhardts j 
tottern, Sei. por hrung 5100 5 


Eisenach. Prosp. über das wissenschaftl. 
Simon, Berlin W 35, Magdeburger Str. 


bek., mehrfach s'aatlich ausgezeichnete 
Heilverfahren. frei d. die Anstaltsleitung. Verlangen Sie gratis Probebfief K 


Hohes Einkommen, jetzt und nach dem 
$ Kriege! Kcine Versicherung! Kein Ver- 
$ kauf an Bekannte! Keine Schreibarbeit! 
| Bequem im Hause! Au .sichtsreiche | 
Wege! Viele Anerkernungen. Verlan- 
gen Sie Prospekt Nr. 153 von Adresse: 


Dresden- L Sohilestaok 124. | 


Piarrer Kranenbergs Vorbəreitungs- 

Bublitz Í, om anstalt für die Einjáhrigen-, Primaner- und 
€ Abiturienten-Prüfung. Sonderkurse für Kriegs- 

teilnehmer. Schnelle Förderung (Dorischüler ohne sprachliche Vorbildung bestanden 
nach eınem Jahr die Einjährigen Prüfung). Internat. Beste Verpflegung. Prospekt. 


Belle- Alliance- Strasse 32. 


Nebenverdienst. 1 


i. B.: Dr. Otto Krack, Berlin; in Oeſterreich⸗Ungarn n "a 
erlin. 
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Inserenten sind kostenlos entweder 


wis durch die Geschäftsstellen von A let m eier in 


E 4 
PE: 


A^. 
E: 


Piden. Chemnitz: vo 
sche Stiftung- — Vollkommene 

moderne Kureinrichiungen für physikalisceh-dil- 
tetische Behandlung. Diätetische Verpflegung. 
Zanderkymnastik, Rüntgenbehándlung. Enser 
Iuhalatorigum, Wintertuffdäder, Prospekte fret 
"Kriegstéllnehmer - Ermäßigung .Chéfarzt Dr. 
Sanatorium für Nerven- und 


A. 
Elsterberg Stoffwechselkranke, Hera- 


und Nieronieiden, Entziehungskuren und Erho- 
lungshedürfige, Prospekt frei. BSanitüts-Rat 
Dr. Römer, 


Leipzig 


links, 
Sanatorium far Nerven-, 


Tharandt s Sloflwochselkranke 


und 
Erholungebodürftige. heimer e Ba! Dr. 
Haupt. Dr. H. Haupt. 


Pension Westond, 
31. —  Fernsprecber: Wilhelm 


2 Se audiri, arat Pensions 
Mark . Brstiiche Behand- 


"n gege? 
vi D SG am 
d ? a A ^ Eier Vet- 


Schlinke, 
Ausgang 


Hotel Stadt Rom, A. 
Wwe, Hauptbahnbof, 


— 


N Dr. Straß. 
Banatorium 


mr — Waitlage — gule Ver- 


Sächsisches EE 


Radlumbad Oberschiema 


le a. O. Ves Era 
= Norvöse, Erha 38 natürliche Radiumwässor der Walt (his | 
| ` Eötsalage am Walde. Dr. E.). Bade-, Trink- und Einatmungs-Kür | 
— P Get Sec Rheuma, I«chías, Aderverkalkung usw, 
l bel Pisu in Mecklen- : 
bei Wolkenstein, 458 m libe 
an Lee Du Sege | WarInBA VE noces 
"TL Seyer. — ul ET le Ess und nervöse Leiden. 
— MAS T 
rs 
seichliche Verpflegung. Egon Harz. 
Polzin = e Bad Harzburg” Badskommissariat sen- 
pe dn eee, af ee 
Pranenleiden, Bescher Sanitäts-| ung Ortenlan r% 


rat Dr. Hbhi. 


Ballensted Sanatorium Dr. Rosali. 


Diätetisch - physikalische 
. Behandlung. | Kurkosten 20-50 3 20—30 Mark täglich. 


Hahnenklee-Bockswiese ^ u 


harz, 580 m; Station Goslar. Autoverbindung. 
Geschützte Lage von Fichienwäldern umgeben. 
Ferusprecher Amt Hahnenklee 12. Prospekt 
dureh Kurverwaltung, 


Hotel Deutsches Haus, Anerkannt beste Verpfle- 
gung. Besitzer: | Niehaus, 


Hasserode Villa Dahbeim, Erholungs- 
heim und Sanatorium. Diüte- 
tik. Bäder-Liegekoren. la, Referenzen. Mäßige 
Preise, — Haus Clara, Heim für Alleinstebende, 
C. Giraud, Dr, Morgenroth. 


Schlerke 


Nordsee- 
Sanatorium 
— Sanitätsrat Gmelin, 


Ee Inc 
wachaene und Kinder. Kurgemá&e Verpflegung. 


Seele für Erholungs- 
ac da ‚bedürftige und | Kranke Kriegs 


anke. 
-. 


— — — 


p 


` Ostdeutschland. 


und Nervenheil- 
bad. 4X m liberm Meere 


der 2 Glatz, Kurhaus 
Ze Seier, Sanitätsrat Dr. 


Brunnenversand und Prospekte dureh 


wt 


— _— 


— 


Hotel und Pension Waldtrioden. 


` — Er C, Schinke, Fernspröcher d. 
| i Westdeutsch/and. Sülzha (Sud - Harz). Heilanstalt für 
j unübertroffen ge- Wl Leichtiungenkranke, Sanalo- 
Ken Hals- und rium ,Hohentanneck", solide Preise. Eigener 
` im pui Inhalatto. Anstalisarzt. Prospekt frei, 
12 500, Aus- Sanatorium „Kurhaus“ für Leichikranke. Sanl- 
Kurbad- tätsrat Dr. Wiemann. Prospekte durch An- 
malterer waltung. 
^m TT ELI ces ei eor 2 
6. Som- IFT 
RE Thüringer 
N | Bad Blankenburg 


- 


N 


— Mitteldeutschland. 
Bad Wildungen —— 


Blasonleiden. 


FPurstliches 
SE 


kurhaus ‚„Schwarzeck“ für Hellung- und Erho- 
Jungsuchende. 4 Aerzte. Ausführlicher Prospekt 
Haus zum breiten Stein, Dalberg»- 


Erfur weg 28. Neuzeitlich eingerichtet. Vor- 


nebmes-Fremdenheim. Gute Verpflegung, Mi. 
Bige Preise. Telephon 2560. 
Thüringen. Sommer- 


Friedrichreda und Winterkurort, Pro- 


spekt durch Städtische Kurverwaltung. 
Thüringen. 


Oberhof ins 
Wiedereröffnung 16. bis 
Sanitäts- 


Tannenho rat Dr. Dieling Sanatorium, 


Sorgsamate Behandlung, neuzeitiliche Hentak- 
toren, gute Verpflegung, 


Wa? 


| Das ganze Jahr 
Verpflégung geregelt. 
Haas. gan 


———— — — 


V ere i n igte 
und Hotel! Kurhaus. 
20. Mai; Dir, Faulmann. 


im Friedrichroda, & 


Häuser 


- Hotel, 
Age, eu- 


. 
om] O); 8 — — 


pem — — e — — - ——— p° 


EE AER eege NO 


lE Tien Se BRUM Ta ea Cd 
ia den größeren dantschen Städten, ferner in Wien w 
je der einzelnen Änzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhältulse der betreffenden Hotels ctc. 


ormann- 


ER RR 


BR Re isetührer 


Ex bling und ORDER] 


R D 


pag" "Sg 


~ Süddeutschland. ! 
Had Nauheim SE en amk 


ltenháus f. ze bosto Lago 


Hanke, Direktar 
Print. Beie. er, ‚nächst den? Bafern und 
Park, beste Verpflegung, neuester Komfort, 


Villa Florida, Frankfurter Straße 39, Nähe Bäder 
uud Kurpark. Pension I. Ranges. Zentralbel- 
sung, elektriches Licht, Vorzügliche Kobe. 
Großer Garten, Frau M. Forster. 

Banltätsrat Dr. Hans Stoll's Sanatorium Allsenhof, 
Bésouders für Herzleiden und Aderverkalkung. 


Wiesbaden Hotel Badhaus Spiegel, 


Besibekannies Badehotel, 
— Eigene Thermalquele — zeitgemäß erneuert. 
Gute, reichliche Verpflegung, mittlere, Preise. 


| Badischer u. württemberg. Schwarzwald. 


'Badenweller Thormalbad - Lultkurort 


(Schwarzwald), 450 m 


| überm Meer.» Kurkapelle — Theater. Kurzen 
| wol Anrir dis Oktober. Auskunft durch den 
| stad en. Kurkommissar. 
| St. Blasien Ponsion Waldeck, Leicht- 
lungenkranke, gedeckte 
Liegeéhalle. Reichliche Verpflegung. MABigo 
Preise. 
Titisee Hotel Titisee. Herrliche Lage. 


Vorzüglicher Höhenluftkurort. 860 


i - B 
Hotelpenslan Wittelsbach Hans 


Garmisch Reiser, Glüste mi ärstlichem 


Attest. Beständig geffnet. _. Ge 
Oberbayern, Hotel und Pou- 


Königssee 


sion Sohiflmelster. 


La am See. Schone "Bäume; e banen 
Aufenthalt. Gute Verpflegung. "Zentralheizung. 
. Modoregger. 


Prospekt durch den Bestzer 1 


Lindau im Bodensee, auf einer Insel schön 
gelegen, . herrliche . Alpemsaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, Alle neuzei- 
lichen Einrichtungen. Pension. Stets geofuek 
Besitzer W. Spaoth. 


München . Hotel Leinfelder 
Partenkirchen fr. Wies? Ze 


für innere, Sioffwechsel,, Nervenkranke, Kur. 
bedürftige, durch sein modern eliugericbtetes 
Kurmittelhaus mit Zandersaal und dergleichen, 
bestens geeignet zur Nachbehandlung von 
Kriegsschäden, 5 Aerzte. Auskunftsbuch. 


eee art Hotel Sen, 

Wolfratshausen enden 
OR gelegen. Gute Verpflegung. Jahres- 
betrleb, 


Schweiz. 


Arosa Sanatorium Altein, Heilanstalt I. Kan- 

ges für jede Form der Tuberkulose, 
Modernste Einrichtung. Chefarzt Dr, Amrein, 
Prospekt. 

Hotel Rhiütia und Villa Germania Moderner Kom- 
fort, beste Lage am Wald, Deutsches Haus, 

Hotel des Alpes und Villa Zürror, erstklassiges 
Familienhaus, sonnig, am Walde, 

Alpensonne, Deutsches Hotel, Hyglenischer, atst- 
klassiger Komfort, flieDendes Wasser in jedem 
Zimmer. Prospekt. 

| Hotel Bellevue, vornehmes Haus, 


— À—9 I 


sonnige Lage. 


|" Mäßige Preise: Prospekt. 

| R > in Neues Sanatorium. Alle 
` 

l Davos- Dorf hygienlechen Einrichtungen. 
H 


Großes Vestibul. 
Leitender Arat: 


—— —— 


Terrasse. Besitzer M. Nou- 
Dr. E.  Nienhaus, 


bauer, ` 


Davos-Dorf 


Dr. Friedr. Bauer. 


„Guardarval“, V Orr nehmes 
Sanatorium. Leitender Argi 
Pr rospekt, 

Deutsche Leitung. 
Prospekt, — 


Pl'atzsaünidrid] " Idhefura! 
Dr. A, Prohaska Eräöbie, 


ie 
Th. Janssen, 


Davos-Dort. 
Arzt Dr. 


Davos-Flatz 


udtrete T. 


24. Mai 1919. 
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BAD-NAUHEIM: 


Ausserhalb des 
besetzten Ge- 


Am Taunus 


Buts. And der bei Frankfurt am Main. 
neutralen Zone u. W.ntorkur- 
liegend. betrieb. 
Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 

Muskel- u. Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- u. Nervenleiden. 

Sämtliche neuzeitliche Kurmittel. — Gesunde, kräftige Luft. — Herrliche Park- und Waldspaziergänge. — Vorzüg- 
liche Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, numinum Schoner angenehmer Erholungsaufenthalt. 


Man fordere die neueste Auskunftsschritt C. 6 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim“. 


Wildbad 


urttemberg. 
$ Schwarzwald 


ist als Heilbad (Thermalquel'en 51—57? C., große Radioaktivität) auch dieses Jahr für Kranke u. Badbedürftige 


(gegen Vorlegung eines amtsärztl. Zeugn:) geöifnet. 


Hotel Klumpp am Kurplatz, Haus I. Ranges. — Prospekte durch die 


Direkt on 


Klumpp’s Quellenhof gegenüber der Trinkhalle, Haus l. Ranges. | 
o-pekte durch die Direkti n. 
Bätzner & Wentz. 


Sommerberg-Hotel (750 m) 


Rasche Hilfe bei quawouem, be | 
ſonders nachts unerträglich peinigreben | 


bringt ber ſicher wir» 
ende — Orlindabalsam", 
der aud) in hartnäckigſten 
Fällen bewährt ijt. Y. 6 50 
Zur gleidjaeit. innerl. Kur Reichel's ou tarin. 
lutreinigungspulper. Sch. 2,—. 3 Sch. 5,75. 
Otto Reel, Bertin 16. Gijenbabnitcale 4. 


Rrankenfahrstühle 


tür Straße und Zimmer. 
» Selbstfahrer, Tragstuhle 

Krankenmóbel. Katalog frei 
Köhler Comp. Heidelberg A. 


auch jed. sonst. lástig Haarwuchs 
verschw. sofort spur- u. schmerz- 
los durch Abtöten der Wurzeln für immer 
verm. meines verbess. orient. Verfahiens 
„Helwaka‘‘. Solortig. Erfolg garant. 
sonst Geld zur. Preis M. 5.— geg. Nacha 
frau H. Meyer, Cöla n, Hülchratherstr. 23. 


teste erhalten magere 
ormen Damen d rch Ler- 


liche nwendung von 
„Terplan‘‘' Mark 7,50 Broschüre 
— über Schönheitspllege qu — 
W. Pianer Charlottenburg 4 i Ab. F. 


eschützt, wirkt über | 
ach Enterni sofort alle | 
Nautpıckel, Blüten, 
Mitesser, Sommer- 
sprossen und erzeugt | 
blendend weiße Stirn und 
Nase. Wirkung d Atteste 
bestátigt. 
Unentbehrlich für die elegante junge Welt, 
Flasche 3 M, mit Lilien- Waschmittel A M. 
Rud. Pofenrs, K smet Laborator,um, 
Berlin 6, Koppenstr. 24 9 


Blasenschwáche. 


Befreiung sofort. Alter und Geschlecht 
angeben. — Auskunft umsonst. 


Sanis -Versand, München 112. 
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Biasses Aussehen 
und Sommersprossen ver- 
deckt sofort das gesetzlich 
gesch, ärztlich anerkannte 


Braunolin 


Gibt sof. sonnenverbrannt. 
? Teint. Fl. 4.— u. 5.— 


ER. Mittelhaus, H 


Druck u. Verlag von e us Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41.. — Für bie Redaktion verantwortlich 
irtb, Wien IV, Theodaldgaſſe 17, f. d. Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien 1, Domgaſſe 4. 


Redaktion verantw.: B 


ER Dialith Hautrein 


Badezeit T. Mai bis 50. Sept. Prospekte d. d. Kurverein. 


Badhotel am Kurplatz, Haus I. Ranges. O. Jüpíner. 

Hotel Post am Kurplatz, | Ranges. Bes: "Großmann, 

Hotel Concordia. Familienhotel L Ranges. 
sitzer: Chr. Kempf. 

Pension Villa Hauselmann, I. R.. nächst d. Bad. Bes.: Geo:g Rath. 


+ Hnubennetzex 


garantiert echt Menschenhaar, erstklassige 
Arbeit, groß- Form, 6 St. 7.75 M.. 12 St. 
14.40 M. Oirnnetze (offene Kopfnetze) 
extra groß, 6 St. 8.70 M. 12 St. 16.20 M. 
Nur solange der Vorrat reicht. 
Maarnetzversand Klinkerfuß, Abt W., 
Berlin W 57, Potsdamer Str. 74 Laden Eck- 
haus Pallasstr.) — Amt Kurfürst 9540. 


Prospekt durch den Be- 
Prospekte, | 


Apotheker Lauensteins 


ommersprossen- 
wirksamstes Mittel 

Crem, gegen Sommer- 
sprossen, Leberf.ecken, unreinen 
eint, gelbe Flecken, selbst wenn 
alle andern Mittel versagten. 
Preis per Dose M. 6.00. Apoth. 
| Lauensicins Vers. Spremberg L, 8. 


-— — —— — — 


Flechtenleiden 


Dauerbeseitigung Reichspatent. Prospekt 
gratis Instit. , Aurora Reicherts- 
hausen a. "Im 8, (Oberbayern.) 


bet 
| | Müttermale, Leberflecke beseitigt schnell u. 


| sicher ohne Berufsstörung. Tätoex M. 12,— 
Apoth. V Lauensteins Vers. Spremberg L & 


beseitigt in 1 Minute Haut- 
^ fettglanz und Mitesser, 
Pickel, Sommerspross., groß- 
1 höckerige u. lócherige 

aut meist über Nacht oder 


in wenigen Tagen. Er macht 
Jeden Teint zart, weiß u. rein. Preis 350 
exklusive Porto. Paul Waser, Berlin- 
Halensee 5, Bornstedter Straße & 


te 
Lebrpläne unb ET ge ber Hier angezeigten Unterricht sanflalten vermittelt teftenios 
mape Steg der „Woche“ EH riin S 65. 


Epilepsie (Falsch!) 


| 
| 
| t eilungs-Anweisung grat. v. Dr. ph. Quante, 
| Fabrikbes Warendorf i. w. Auth. Referenz. 


Ausbildung zu Oktober 


pr e 


$ 
Blunck & v. Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel 


lasenschw che, 
Beir ung sofort! 
Alter und Geschlecht angeben. 
Auskunft umsonst 
Margonal, Berlin, 
Belle-Alliance-Strasse 32, 


Dr. Jiſcherche 
Vorbereitungsanſtalk 


| Reit. Dr. 88 > Berlin W57, Zieten« 
| Damen. — e. Bereitet zur | 
| Reife», Prima- u. Einj.-Prüf. u. in Sonder 
| tellnehmer z. 


jandwurm g 


ed 

brieflich 
Buchführung sicherer b tigt t 40 Jahren 

wie jeder mündliche Unterricht. Bücher- | eseitigt sei Kan Si 
revisor M. 2 Dresden 3 N. 12. Erlolge weltbekannt. 
e —— ——— | Th. Horn, Nürnberg 2. 


Das Erfordernis der Zeit: Volks- B 


— Man Beleeg, Prospekt,- — 


wirischaitlicnes Fernstudium. 
Monatl. 15. —. Probe 7.50, Progr. | § 
'r. Univers.-Hochschul-Unterr. 
Postfach 200, Frankfurt a M. 12. 


turfen Kriegs Reifeprüfung vor. 


 Tóchterinstitut Elfenau. | 


Bern ee 


Dr. paul Ullch Berlin W357 | Mserfale unter dieser NUDdfın Au»tcll ie Lem 
Bülowstr.103 die eıngespaltene Nonpareillczeile, 
| Herrliche, gesunde Lage. Aneignung der | 
neuen Sprach n. wie in fremdsprachigem | 


Für Kriegsteilnehmer Vorbereitung auf die | : tir den Merteinb 

D e er e 

Gebiet. Künste, Realfácher Hauswirtschaft, | enepnoung E Buchhandlungsreisende relig öser, medi- 
Unterricht. Sommer- u. Wintersport Prosp. | ^ e m Y WE | zinischer u. geschichtlicher Werke gesucht. 


Herr He una Frau Dr. Fischer. alpin Einl., Prim., Abit. en | Gustav Brake, Goin Badstraße 1. 
in Dr. erangs Anſt., Sees : 
heilt Prof. Ru: Rudolf 


Stottern d 
Sprachheilanstalt B j gründliche $ 
Eisenach. Prosp. über das wissenschaftl. uch ührung e Unterweisung. |! 


bek., mehrfach saatlich ausgezeichnete | F. Simon, Berlin W 35, Magdeburger Str. $ Hohes Einkommen, jetzt und nach dem 5 
Heilverfahren frei d. die age, | Verlangen Sie gratis Probebrief K $ Kriege! Keine Versicherung! Kein Ver- 
| 1 e Tr i kauf an Bekannte! Keine Schreibarbeit! ! 


Bequem im Hause! Au.sichtsre'che $ 
erer Seen s Vorbereitungs- } PCA 4 
Bublitz Í, DOM. anstalt für die Zei) Primaner- und | ) Wege! Viele Een miogen. T rlan- 
Abiturienten-Prufung. Sonderkurse für Kriegs- 2 Sen Sie Prospekt Nr. 153 von Adresse: 
teilnehmer. Schnelle Förderung Dortschüler ohne sprachliche Vorbildung bestanden ) Dresden-A.1, Schließfach 124. 
nach einem Jahr die kinjährigen-Prülung). Internat Beste Verpilegung. Prospekt. |: — a 


Nebenverdienst. | 


: l. VB.: Dr. Otto Krack, Berlin: in Deiterreid-lingarn rbi: 
— Für ben Anzeigenteil peranto, ` A. Põe nit, Berlin. 
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ben Tage der Woche 


0. Mai. 
E Abgeordneten des . richten an die deutſche 
ordnung eine Eingabe, in der fie gegen eine Qos- 
g bes Saarbedens von Deutſchland Einſpruch erheben. 
1 wird von lettiſchen Jägern beſetzt. 


OH E Land Tirol, wie es feit bem Jahre 1814 als 
i Jifdjes Kronland beftanb unb im Landtage zu 
feine gefeblid)e Vertretung hatte, ift heute 
nicht mehr vorhanden. Der 
lich e Landesteil, den man mit dem 
t „Wedlſchtirol“ (italieniſch: „Tren⸗ 
tino’ zu bezeichnen pflegte und der 
die ‚op igel der italienifchen Kreis- 
Me Trient und Rovereto umfaßt, 
| it den erſten Novembertagen des 
— e in den Beſitz Italiens 
mgen. Der Waffenſtillſtands⸗ 
vom 3. November 1918 hatte 
wa r ben Italienern in bezug auf 
Reſes Gebiet kein anderes Recht als 
i Se der Beſetzung und der Kontrolle 
de öffent lichen Verwaltung eingeräumt; 
Ita lien ift zur Beſitznahme ge- 


P 
Wie eigenartig nun | 
t 


AES Eder. H mar, fo bat bod) 


Se 


m. 


DICWoCHC 


Berlin, ben 31. Mai 1919 


Tirol und ſeine 1 


Don Senatsprälident Dr. Franz Schumacher 


P, 3 P rr 


21. Jahrgang 


21. Mai. 

Graf Brockdorff⸗Rantzau verlangt von Clemenceau für bie 
Ausarbeitung von ſechs neuen Noten eine Friftverlängerung; 
dieſe wird von Clemenceau gewährt und der Termin für das 
Einreichen der Gegenvorſchläge bis zum 29. Mai verlängert. 

In Berlin finden Kundgebungen der Mehrheitsſozialiſten 
und der Unabhängigen zum Gewaltfrieden ſtatt. 


22. Mai. 

Die Miniſter Scheidemann, Dernburg, Erzberger und Bell 
reiſen in Begleitung des Grafen Bernſtorff zur endgültigen 
Formulierung der deutſchen Gegenvorſchläge nach Spaa. 

Die deutſchen Forderungen zugunſten unſerer Kriegs- 
gefangenen werden ablehnend beſchieden. 

Riga wird von deutſchen, baltiſchen und lettiſchen Truppen 
wiedererobert. 

23. Mai. 


Bei den Beratungen in Spaa zwiſchen den deutſchen Dele— 
gierten und Vertretern der Reichsregierung wird der Wort- 
laut der deutſchen Gegenvorſchläge feſtgeſtellt. 

Die deutſchen Vorſchläge zum Völkerbund werden von den 
Alliierten dahin beantwortet, daß ihre Erörterung ſich erſt 
empfehle, wenn der Völkerbund endgültig errichtet iſt. 


24. Mai. 

Gegen die politiſchen Umtriebe zur Loslöſung der Pfalz 
und die Gewaltakte der feindlichen Militärbehörden wird fei» 
tens ber deutſchen Regierung in Spaa Proteſt eingelegt. 

Die württembergiſche Landesverſammlung nimmt gegen 
jede Auslieferung von Deutſchen entſchieden Stellung. 


25. Mai. 
Die deutſche Delegation in Verſailles übergibt den Alliier— 
ten eine neue Note über die Schuldfrage am Kriege. 
Wegen des Vorgehens der franzöſiſchen Behörden in der 
Pfalz wird in einer deutſchen Proteſtnote die Abberufung des 
dortigen franzöſiſchen Oberbefehlshabers gefordert. 


Zukunft 


eine Beſtreitung dieſer italieniſchen Beſitzergreifung nicht 


ſtattgefunden, weil [don im öſterreichiſch-ungariſchen 
Friedensangebot von Anfang Oktober der „Berichti— 

gung der Grenzen Italiens nach klar 
erkennbaren nationalen Linien“ (PBunft9 
der Wilſonſchen 14 Punkte) zugeſtimmt 
und Damit die Bereitwillig keit, Welſch— 
tirol aufzugeben, kundgegeben worden 
war. Rechtlich ſtreitig ſind zwiſchen 
Italien und Deutſch-Oeſterreich in dieſer 
Beziehung nur noch einzelne Grenz— 
gebiete im Bereiche der Dolomiten, ſo 
das Faſſatal, die rechte Talſeite des 
Fleimstales und das ganze Ampezzo, 
Gebiete, die in der Kundmachung des 
deutſch-öſterreichiſchen Staatsrates vom 
3. Januar 1919 als ladiniſche Gebiete 
zum Bereiche des deutſch-öſterreichiſchen 
Staates gerechnet, von Italien aber 
als italieniſches Gebiet in Anſpruch ge— 
nommen werden, und ferner die in den 
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Sprengeln ber italienifchen Bezirksgerichte Fondo und 
Gies gelegenen Grenzgemeinden Laurein, St. Felix, 
Unſere Liebe Frau im Walde und Proveis, deren rein 
deutſcher Charakter für ihre Zuteilung zu Deutſch⸗ 
Oeſterreich ſpricht, während Italien bereits unter An⸗ 
wendung von Gewaltmitteln ihre Italieniſierung ein⸗ 
geleitet hat. Die deutſchen Sprachinſeln des Ferſen⸗ 
tales und die deutſche Gemeinde Luzern (Bezirk 
Levico) müſſen als endgültig aufgegeben angeſehen 
werden. 

Tirol beſteht alfo heute — mit Südgrenzen, bie 
nach dem ſoeben Geſagten mehrfach ſtreitig ſind — tat⸗ 
ſächlich und rechtlich nur mehr aus denjenigen Teilen des 
ehemaligen Kronlandes, die von deutſcher und ladi⸗ 
niſcher Bevölkerung bewohnt find und unter dem 
Namen Deutſch⸗Tirol zuſammengefaßt werden. Und 
auch ber Beſtand dieſes Deutſch⸗Tirol ift auf das 
ſchwerſte bedroht. Italien hat ſeine Hand auf den 
ganzen deutſch⸗tiroliſchen Süden gelegt. Es hat ſich 
im Waffenſtillſtandsvertrage das Recht der militäriſchen 
Beſetzung und militäriſchen Kontrolle der öffentlichen 
Verwaltung bis zu einer Linie ausbedungen, die quer 
durch das Land vom Quellgebiet der Etſch beim 
Reſchen⸗Scheideck über den Brenner und die Kämme 
der Zentralalpen bis zum Toblacher Felde reicht. 
Italien ſetzte dieſe Bedingung in der Abſicht durch, auf 
ſolche Weiſe die volle Einverleibung auch dieſes nicht⸗ 
italieniſchen Gebietes vorzubereiten. 

Gelingt Italien dieſe Abſicht, dann kann von einer 
„Zukunft“ Tirols überhaupt keine Rede mehr [ein. 
Dann hätte das Land Tirol als ſolches nur mehr eine 
Vergangenheit, eine ruhmvolle Vergangenheit aller⸗ 
dings, aber keine Zukunft mehr. Denn was von Tirol 
noch übrig bliebe, das Inntal mit ein paar Seitentälern 
und dem Urſprungsgebiete des Lech, wäre kein „Land“ 
mehr, ſondern ein Landſtreifen, der ſo raſch wie möglich 
Anſchluß an das bayriſche Nachbarland ſuchen müßte, 
um überhaupt noch wirtſchaftlich atmen zu können. Die 
Folge wäre für den Staat Deutſch⸗Oeſterreich nicht nur 
der Verluſt des geſamten Landes Tirol, ſondern auch 
der Verluſt von Vorarlberg, das infolge der Abtrennung 
vom deutſch⸗öſterreichiſchen Staatskörper ebenfalls ge⸗ 
zwungen wäre, ſich an Deutſchland oder die Schweiz an⸗ 
zuſchließen. | 

Angenommen aber, daß ber gütige Gott bod) nod) 
Tirol von dem grauſamen Schickſal ber Zerſtückelung 
bewahrt, wie wird ſich dann die Zukunft des Landes ge⸗ 
ſtalten? Diesbezüglich iſt zunächſt ein kleiner Rückblick 
nötig. Tirol war bis zum 18. Jahrhundert im Rahmen 


des alten Deutſchen Reiches ein Land mit voller ſtaat⸗ 


licher Souveränität und Selbſtändigkeit. Durch die 
Pragmatiſche Sanktion vom 19. April 1713 wurde es 
vermöge Beſchluſſes ſeiner vier Stände untrennbar mit 
den öſterreichiſchen Erbländern vereinigt. Dieſes ſtaats⸗ 
rechtliche Band iſt durch das Manifeſt des Kaiſers Karl 
vom 16. Oktober 1918, welches den öſterreichiſchen Völ⸗ 
kern das Recht zu neuer ſelbſtändiger Staatenbildung 
einräumte, und durch den ſpäter erſolgten Rücktritt des 
Kaiſers von der Ausübung der Regierungsgewalt gelöſt 
worden. Hierdurch hat Tirol ſeine volle ſtaatliche Un⸗ 
abhängigkeit und ſein freies Selbſtbeſtimmungsrecht 
wieder erlangt. Es iſt nun daran feſtzuhalten, daß das 
das Land von dieſem Scloſtbeſtimmungsrecht bisher in 
einer feine Zukunft endgültig bindenden Weiſe nicht Ge- 
brauch gemacht hat. Selbſt ber Anſchluß an Deutſch— 
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Oſterreich iſt nur ein proviſoriſcher. Wie der Tiroler 
Nationalrat in ſeiner Sitzung vom 25. November 1918 
ausdrücklich ausgeſprochen hat, erfolgte dieſer Zuſam⸗ 
menſchluß nur „vorbehaltlich der endgültigen Regelung 
der ſtaats rechtlichen Geſtaltung des Landes durch die erft 
auf Grund des Verhältniswahlrechtes zu wählende 
Volksvertretung“. In dieſem Sinne haben auch bie 
ſämtlichen zehn Abgeordneten der Tiroler Volkspartei 
beim Eintritt in die Wiener Nationalverſammlung ihren 
Standpunkt feſtgelegt, indem ſie gleichzeitig erklärten, 
nur unter Vorbehalt des vollen freien Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechtes, das vom künftigen Tiroler Landtag aus⸗ 
zuüben ſein wird, an den Verhandlungen über ver⸗ 
faſſungsrechtliche Fragen teilzunehmen. Dieſer Stand⸗ 
punkt, den ſich auch der großdeutſche Abgeordnete aus 
Tirol, Dr. Straffner, im meſentlichen zu eigen gemacht 
hat, und dem nur die zwei Tiroler Vertreter ſoizal⸗ 
demokratiſcher Richtung nicht zuſtimmen, iſt auch vom 
Staatskanzler Dr. Renner inſoſern für berechtigt er⸗ 
klärt worden, als er zugab, Tirol habe durch die No⸗ 
vember⸗Ereigniſſe ſeine volle Freiheit wieder erlangt 
und ſich bisher in keiner Weiſe präjudiziert. 

Demgemäß iſt die von der Wiener proviſoriſchen 
Nationalverſammlung beſchloſſene, im Geſetz vom 
12. November 1918 niedergelegte und ſpäter durch Be⸗ 
ſchluß der konſtituierenden Nationalverſammlung 
wiederholte Erklärung, daß Deutſch⸗Oſterreich ein Bes 
ſtandteil des Deutſchen Reiches ſei, für Tirol nicht als 
bindend angwfehen. Tirol hat fid) vielmehr vollkommen 
freie Hand gewahrt, und über die ſtaatsrechtliche Zu⸗ 
kunft Tirols muß die Entſcheidung des Tiroler Land⸗ 
tages abgewartet werden. 

Für dieſe wird nunmehr eine dreifache Möglichkeit 
gegeben ſein: Tirol wird im ſtaatsrechtlichen Verbande 
mit Deutſch⸗Oſterreich endgültig verbleiben und, falls 
der Anſchluß Deutſch⸗Ofterreichs an Deutſchland im 
Wege eines Staatsvertrages vollzogen wird, im deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Staatsverbande ſtehend, dieſen Anſchluß 
mitmachen können: oder es wird, von Deutſch⸗Oſterreich 
ſich loslöſend, unabhängig davon als ſelbſtändiger Glied⸗ 
ſtaat den Anſchluß an die Deutſche Republik ſuchen 
können; oder es wird die volle ſtaatliche Unabhängigkeit 
als eigener Freiſtaat verkünden können. 

Welchen Weg der künftige Landtag (allenfalls auch 
eine allgemeine Volksabſtimmung) gehen wird, läßt ſich 
heute nicht ſagen. Das ſelbſtverſtändliche Beſtreben, 
Deutſch⸗Südtirol um jeden Preis zu retten, wird viel⸗ 
leicht die Entſcheidung beeinfluſſen. Die Tikoler Landes⸗ 
verſammlung ha: in ihrer feierlichen Sitzung vom 3. Mai 
erklärt, Tirol ſei entſchloſſen, von dem vom Präſidenten 
Wilſon als Grundlage eines gerechten Friedens wieder⸗ 
holt zugeſicherten Selbſtbeſtimmungsrecht Gebrauch zu 
machen und das geſchloſſene deutſche und ladiniſche 
Landesgebiet bis zur Salurnerklauſe als ſelbſtändigen 
demokratiſchen und neutralen Freiſtaat Tirol auszu⸗ 
rufen, falls nur dadurch die Einheit dieſes Gebietes er⸗ 
halten werden kann. Wenn Tirol aber freie Wahl hat, 
wird es ceteris paribus zweifellos jenen Weg wählen, 
der eine möglichſt weitgehende Landesautonomie zu 
ſichern geeignet ſein wird. Von zentraliſtiſchen Ten⸗ 
denzen und „Rechtsangleichung“ will das Tiroler Volk 
in ſeiner erdrückenden Mehrheit nichts wiſſen, ſondern 
hält ſeine alten Landesrechte hoch, weil dieſe ihm die 
Aufrechterhaltung des Charakters von Land und Volk 
in ſeiner urſprünglichen Reinheit am beſten verbürgen. 


oco 
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Ein einiges Tirol 


Mirtihaftlih erörtert von Hofrat Univerfitäts-Profeffor Dr. Hermann Ritter don Schullern 


Seit den ſchrecklichen Tagen, da ein in feinen Zwecken 
unerforſchliches Geſchick den gewaltigen Siegeszug unſe⸗ 
rer Heere aufgehalten und ihre Zermürbung durch Ver⸗ 
rat, Hunger und immer mächtiger aufſprießende Un⸗ 
zufriedenheit und Verbitterung ſich hat vollenden laſſen, 
zittert jedes deutſche Herz in banger Sorge um das 
Schickſal der deutſchen Heimat. Wir find in den Krieg 
getreten, um ſie zu befreien aus den Feſſeln, die feind⸗ 
ſelige Rivalität der Nachbarn ihrer Entwicklung hat 
auferlegen wollen, nicht um Eroberungen zu machen, 
ſondern um das zu bleiben, was wir waren, ein in der 
Fülle eigener Kraft friedfertig ſich emporarbeitendes 
Volk von Denkern und Dichtern, aber auch von Männern 
der tatkräftigen Arbeit. Wir haben als Helden gekämpft 
und ſind zuſammengebrochen, wie ein Ringer, der daran 
war, den Gegner zu Boden zu drücken, der aber im 
letzten Augenblick durch einen unerwartet geführten 
Schlag eines neuen Feindes zu Boden geſchmettert wor⸗ 
den iſt. Nicht in Unehren ſind wir beſiegt worden, und 
| nicht durch die Gewalt ber Waffen, aber wir find befiegt; 


ein unerbittlicher, haßerfüllter unb dabei kalt rechnender 
Feind preßt ſeinen Fuß auf unſeren Nacken. — „Ganz 
Deutſchland, ach in Schmach und Schmerz, mit ihm das 
Land Tirol!“ Nicht nur um das große deutſche Vater⸗ 
land, auch um unſer Land Tirol bangten wir ſeither 
und bangen wir noch, dieſes durch die Natur und eine 
tauſendjährige Geſchichte — wie wir glaubten — feſtge⸗ 
fügte Land, in dem von Kufſtein bis zur Berner Klauſe 
alles auf die Einheit und die Zuſammenarbeit abge⸗ 
ſtellt ſchien. Mit ſchwerem Herzen haben wir erkennen 
müſſen, daß jener Teil des Landes, der vorwiegend von 
Italieniſch Sprechenden beſiedelt iſt, mehr als wir je 
geahnt, unter dem Einfluſſe von Agitatoren ſich uns 
entfremdet hat, denen kein Mittel zu bedenklich war, um 
das Volk uns abſpenſtig zu machen. Furchtbar war 
uns ſchon der Gedanke, jene herrlichen Täler des Südens 
verlieren zu ſollen, die zum mindeſten ihr wirtſchaft⸗ 
liches Leben aus dem Zuſammenhange mit dem deut⸗ 
ſchen Norden zogen, und deren Bauernvolk, wie wir 
glauben, noch heute zum guten Teile an uns hängt. 
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Da kam aber auch noch die ſchreckliche Nachricht, daß 
Italien alles Land bis an den Brenner für ſich bean⸗ 
ſprucht, weil auch dieſes Gebiet urſprünglich ſtalieniſch 
geweſen, weil Italien einer natürlichen Nordgrenze be⸗ 
dürfe, und weil nur der Hauptkamm der Zentralalpen 
eine ſolche bilden könne. Alle dieſe Behauptungen ſind 
von zahlreichen Seiten mit der zwingendſten Begrün⸗ 
dung als durchaus unrichtig nachgewieſen worden; es 
ſteht außer jedem Zweifel, daß es ſich bei ihnen nur um 
imperialiſtiſche Beſtrebungen handelt, die jeder hiſtori⸗ 
ſchen Grundlage ermangeln. da ja all dieſe Gebiete nie zu 
Italien geſchlagen waren, mit Ausnahme eines Teiles, 
der durch kaum vier Jahre, und zwar nicht etwa zu 
einem ſelbſtändigen, ſondern zu einer napoleoniſchen 
Satrapie Italien gehört hat, während ſie alle viele Jahr⸗ 
hunderte tiroliſch waren, ja den Kern Tirols bildeten; 
trotzdem blieb die italieniſche Forderung aufrecht und 
fand auf der Friedenskonferenz wohlwollendes Gehör. 

Das Land Tirol ſteht alſo vor der furchtbaren Ge⸗ 
fahr, zerriſſen und damit vernichtet zu werden, da ja 
Nordtirol allein zweifellos nicht lebensfähig wäre, und 
ſich an das Nachbarland Bayern anſchließen und in ihm 
aufgehen müßte. Die Abgrenzung Südtirols würde es 
ja zu einem kläglichen Torſo machen. Aber auch Südtirol 
würde herabſinken; es würde ein Almgebiet werden; 
eine Aſſimilierung mit Italien, wenn nicht die ſchwer⸗ 
ſten Gewaltmittel angewendet werden, könnte durch Ge⸗ 
nerationen nicht ſtattfinden; die Hauptprodukte dieſes 
herrlichen Landes — Wein und Obſt — würden durch 
die Konkurrenz der übermächtigen, italienifchen Pros 
duktionen wirtſchaftlich entwertet werden, und Italien, 
das in ſeinem Innern, vor allem im Süden, noch unend⸗ 
lich viel zu beſſern hat, könnte ihm unmöglich dauernde 
Sorgfalt zuwenden, deren es angeſichts der Verbitterung 
und feindſeligen Stimmung der Bevölkerung bedürfte, 
um wenigſtens äußerlich auf der Stufe zu bleiben, auf 
der es heute ſteht. — Wenn alſo nationale, geſchicht⸗ 
liche und ſittliche Gründe, die zwingend für die Landes⸗ 
einheit kämpfen, nicht genügen würden, um dieſe zu er⸗ 
halten, jo füllte es doch die Erkenntnis tun, daß ein Ge- 
biet, das nichts verbrochen hat, als daß es ſeine Pflicht 
getan, nicht wirtſchaftlich zerſtört, von einer hohen Stufe 
des Wohlſtandes herabgeſtürzt werden darf, nur damit 
fremdnationaler Chauvinismus triumphiere. 
| Aber aud) ber Umſtand, daß Nordtirol im Falle der 

Abtrennung des Südens automatiſch an Bayern fallen 
müſſe, ſollte allen ernſtliches Bedenken erwecken, denen 
jede Machtvergrößerung des Deutſchen Reiches ein 
Greuel iſt; eine ſolche Machtvergrößerung aber 
würde der Anſchluß Nordtirols gewiß bedeu⸗ 
ten; dabei käme weniger die geringe Zahl als 
die Tüchtigkeit der Bevölkerung und die geogra⸗ 
phiſche Konfiguration des Landes in Betracht. Für 
ſich allein iſt Nordtirol nichts, an Bayern angeſchloſſen, 
iſt es ein gewaltiges Bollwerk. Schon der Haß allein, 
der in den Herzen der Bewohner dauernd Wurzel faſſen 
müßte, der Haß gegen den Schlächter Tirols, der aber 
überdies nicht nur nördlich, ſondern auch ſüdlich vom 
Brenner ſich feſt und unerſchütterlich verankern würde, 
müßte für alle jene eine ſtändige Gefahr bedeuten, die 
ihn heraufbeſchworen. 

Tirol muß und unſere heutigen Feinde ſollten alles 
tun, um die Einheit ſeiner nichtitalieniſchen Teile zu er⸗ 
halten; alles, was menſchenmöglich iſt. 

Seit vielen Jahren lebt in allen deutſchen Herzen 
die Sehnſucht, alleſamt vereint zu ſein in einem Reiche 
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unter dem ſchwarzrotgoldenen Banner. Dieſer Sehnſucht 
ſollte, da nun das alte Oeſterreich zerfallen ijt, Rech» 
nung getragen, es ſollte Deutſchöſterreich zu einem Bes 
ſtandteile des Deutſchen Reiches gemacht werden. Auch 
Tirol war, nachdem die Abtrennung Welſchtirols völker⸗ 
rechtlich feſtgelegt ſein würde, beſtimmt, an der Erfül⸗ 
lung dieſes Sehnens teilzuhaben. Wir waren alle der 
Meinung, Italien würde gute Beziehungen zum deut⸗ 
ſchen Volke ſuchen müſſen, es werde dieſes Streben nicht 
damit einleiten wollen, daß es einen, wenn auch räum⸗ 
lich kleinen, ſo doch überaus wertvollen und für jeden 
Deutſchen geheiligten Teil der deutſchen Lande an ſich 
reißt. Nun ſehen wir aber, daß die italieniſche Regie⸗ 
rung und ein großer Teil des italieniſchen Volkes durch 
die Agitation einzelner Perſonen ſein ganz unbegrün- 
detes Mißtrauen gegen das Deutſchtum aufrecht hält 
und den Beſitz der angeblich beſten ſtrategiſchen Grenze 
der Freundſchaft eines mehr als 70 Millionen zählenden 
Nachbars vorzieht. Tirol will nun jeden Vorwand für 
dieſes Mißtrauen und für die daraus erwachſende For⸗ 
derung nach der Brennergrenze dem italieniſchen Volke 
nehmen, um ſeine im Süden lebenden Brüder vor der 
Entnationalifierung und vor dem wirtſchaftlichen Ver⸗ 
fall zu retten und das geeint zu halten, was Geſchichte 
und Natur geeint haben, was eins iſt als Heimſtätte 
eines einheitlichen Volksſtammes, einheitlich nach Ab⸗ 
kunft und Tradition, nach Sitten und Gebräuchen, ſich 
ergänzend im Wirtſchaftsleben: Tirol will auf die Erfül- _ 
lung des großen nationalen Sehnens verzichten, es will 
ein ſelbſtändiger Staat außerhalb des Deutſchen Reiches 


werden und ſich neutraliſieren laſſen, aber nur, wenn 


es dann ſicher iſt, daß es von Kufſtein bis zur Salurner 
Klauſe geeint bleibt. Furchtbar ſchwer iſt der Ent⸗ 
ſchluß, nicht nur aus völkiſchen, ſondern auch aus wirt; 


ſchaftlichen Gründen. Es wird ein gewaltiges Mühen 


koſten, das kleine Land wirtſchaftlich [o emporzubringen, 
daß es dauernd ſelbſtändig beſtehen kann: das Land 
und das Volk werden lange arm ſein, auch wenn es 
von den finanziellen Kriegslaſten frei bleiben ſollte, es 
wird für lange ſein Lebensniveau herabſchrauben 
müſſen. Um der heiligen Sache willen wird es aber auch 
dieſem Opfer ſich unterwerfen mit der Kraft, mit der 
ſeine Väter vor Jahrhunderten den Wäldern und 
Sümpfen den Nährboden abgerungen und allmählich 
Pfahldörfer zu Städten gemacht haben. , 
Wenn alle Berufe treu zuſammenhalten, keiner die 
anderen zurückdrängt, wenn alle Schichten ber Bevölke⸗ 
rung ſich gegenſeitig Gerechtigkeit widerfahren laffen, 
menn geſunder Fortſchritt zielbewußt verfolgt wird, wird 
das Land beſtehen können, ein Denkmal deutſcher Treue 
zu ſich ſelbſt als Ganzem und zu jenem Teile ſeiner Bür- 
ger, ber gerettet werden mußte um jeden Preis. 
Sollte aber auch dieſes äußerſte Mittel fid) als aus» 
ſichtslos erweiſen, ſollten Rachedurſt, politiſche Kurzſich⸗ 
tigkeit und die Mißachtung des eigenen, bei Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes gegebenen Wortes, die uns feindlichen 
Mächte doch zum endgültigen Entſchluſſe führen, uns 
Südtirol zu entreißen, dann möge man fid) darauf ge- 
faßt machen, daß uns die Mutter Germania, wenn auch 
heute in Sack und Aſche gehüllt, freudig aufnehmen und 
daß von ihrem großen Herzen aus der Furor teutonicus 
früher oder ſpäter durch die Lande raſen wird, umſo 
furchtbarer, je mehr das deutſche Volk heute gedemütigt 
und geſchädigt wird. Dann werden wir unſere tief⸗ 
traurige, aber ſichere Hoffnung auf die Worte ſetzen 
müſſen: „Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor!" 
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irols Wahrzeichen 


Die Dichter ſind eigentlich ſonderbare Leute. Die 
einen ſagen, man ſoll daheimbleiben, die anderen, man 
ſoll in die Ferne ziehen. Auch derſelbe Poet iſt im⸗ 
ſtande, bald von der goldenen Heimat, bald von der 
ebenſo goldenen Ferne zu ſingen. Ja, der Parnaß birgt 
Menſchen in ſeinem Hain, die von der Poeſie der väter⸗ 
lichen Schwelle ſchreiben und dabei wie Ahasver die 
Welt durchwandern. 

Stimmt das zuſammen? — Ja, das ſtimmt wunder⸗ 
voll. Der Dichter muß wie der Künſtler ein „ſonder⸗ 
barer“ Menſch ſein; iſt er dies nicht, ſo werden ſeine 
Schläfen kaum je ſchwere Lorbeeren drücken. 

Ich gehöre weder zur erſten noch zur zweiten, auch 
nicht zur dritten Klaſſe von Dichtern, ich gehöre über⸗ 
haupt nicht zu den Dichtern, aber — wenn ich aufrichtig 


à 


ffibren wird. 


Don Petrus Rloß 


id) den würzigen Fichtenduft von der Mendel um meine 
Wangen ſtreichen. Ich las immer wieder die feltfamen 
Worte, die mir das Wertvollſte an meinem Leben 
aufzudecken ſchienen. | 

„Geboren im Lande Andreas Hofers unb bes Roſen⸗ 
gartens“ — Hofer und der Roſengarten in Sydneyl Ich 
ſtaunte. Mußte ich doch oft erleben, daß man von 
Ofterreid) gar nichts, aber rein gar nichts wußte, als 
daß wir einen guten alten Kaiſer haben. s 

In Perth, ber Hauptſtadt von Weſtauſtralien, bes 
gegnete mir einmal folgendes: Man rief mich als Prie⸗ 
fter ins Spital zu einem ſterbenden Öfterreicher, ber 
die gleiche Sprache ſpreche wie ich. In der Meinung, 
einen Deutſchen zu treffen, begab ich mich ſofort hin. 
Ich fand aber einen blutjungen Kroaten, der gerade 


Ne Wir werden lampen 


anz Tirol blickt in atemlofer Spannung auf Paris, wo in den nächlten 
Tagen fiber feine Zukunft, über fein Geſchick entfdbfeden werden wird. 

Sollte es dazu kommen — wir wollen daran noch immer nicht 
glauben —, daß der Friedenskongreß uralten deutfd)en Beſitzſtand ffidlid) 
des Brenners Italien zuſpricht und nahezu eine Diertelmillion deutſcher 
.. DolRegenoffen Fremdberrídjaft überliefert, fo möge die Welt kon fegt 
willen, daf diefe €ntfdeidung einen Dauerzuſtand gewiß nicht herbel⸗ 


Wir werden kämpfen und nicht ruhen, bis das deuiſche Südtirol, das Herz 


Tirols, mit Nordtirol wieder vereinigt fein wird. Man kann die heiligen Rechte 
Tirols mit Füßen treten, zertreten kann man fie nie und nimmer. Dafür bürgt der 
497, Beidenmut Tirols, der Beldenmut des deutfden Tiroler Dolhee! 


| or uetus Far o tte wien, am 11. mal 1919. 
E E 


bin — ein wenig zu den „ſonderbaren Menfchen”; denn aus Europa gekommen war, im Bette. 


Es tat mir 


ſo groß auch mein Heimweh iſt, ſo groß iſt auch mein 
Drang in die Fremde. Niemand hat ſo viel Heimweh 


und niemand greift ſo oft zum Wanderſtab wie der 


Tiroler, dem man wie dem Schweizer in allen Winkeln 
der Welt begegnen kann. ; 

Mit ſolch unheilbarem Tirolerheimweh im Herzen 
ſaß ich einmal weit fort von daheim in einer ſonnigen 
Veranda eines Strandhotels. Es war zu Sydney in 
Auſtralien. Ich ſah übers Meer hinaus und dachte an 
die Heimat. Schließlich nahm ich vor Langweile die 
Zeitung in die Hand und las. Auf einmal entdeckte ich 
meinen Namen in großen Lettern an der Spitze eines 
langen Artikels. Was der Inhalt war, wußte ich 
längſt. Die Zeitung von Sydney kopierte die von Mel⸗ 
bourne, von wo aus der Korreſpondent bloß meine Ab⸗ 
fahrt zu kabeln brauchte. So war es immer, ſo mußte es 
auch heute ſein. Ich überſchlug den Artikel. Aber nein, 
die Langweile war zu groß, ich las ihn ſchließlich doch. 
Da hieß es u. a.: „Born in the land of Andrew 
Hofer and the Rosengarten". Mir war, als fühlte 


in der Seele leid, mit dem armen Mann kein einziges 
Wort ſprechen zu können. Das war das Tragiſche an 
der Sache. Aber auch das Komiſche blieb nicht aus. 
Die Anweſenden machten große Augen, ſahen ein⸗ 
ander an und konnten nicht verſtehen, wie wir Landsleute 
ſein können und doch wie Chineſe und Hottentott uns 
gegenüberſtehn. Da kam mir das erſtemal ſo recht der 
klägliche Widerſinn unſeres alten Staates zum Bewußt⸗ 
ſein. Wir hatten gemeinſames Militär, gemeinſame 
Miniſterien und, weiß der Teufel, was noch alles, und 
ich mit all der Bildung und den fünf Sinnen bin nicht 
imſtande, meinem armen ſterbenden Landsmann Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. Ich hab mich vor mir ſelbſt geſchämt. 

Andreas Hofer und der Roſengarten! Ich ging der 
Sache nach und fand, daß in den engliſchen Schulbüchern 
der auſtraliſchen Kolonien über Tirol, ja nur über Tirol 
allein von ganz Oeſterreich zu leſen war. Die ſchöne 
Heldengeſchichte des Sandwirtes bis zum Tode in Man⸗ 
tua war ſo reizvoll geſchildert, daß man ſie nicht ſchöner 
in einem Tirolerbuch finden könnte. Ein paar Zeilen 
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galten auch der Schilderung des Landes. machten aber 
aus all den gottgeſchaffenen Herrlichkeiten nur den 
Roſengarten und die Dolomiten namhaft. 

Gern hörte ich es, wenn mich Auſtralier verſicherten, 
wie fie fid) auf Tirol freuen und feine Berge auffuchen 
werden. Überall fand ich große Sympathien für unſer 
Land und unſer Volk, das ihnen wie ein fernes Mär⸗ 
chen, ein Kleinod erſcheint und wert einer monate⸗ 
langen Seefahrt iſt. Zuweilen verſetzten ſie auch das 
Berner Oberland, ja das ganze Schweizerland nach Tirol, 
und ich hatte vollauf zu tun, ihrem liebenswürdigen 
Entgegenkommen Schranken zu ſetzen; ſonſt hätten ſie 
mir noch den Himalaja ins Zillertal getragen. 

Andreas Hofer und der Roſengarten! Es ſind die 
beiden Wahrzeichen von Tirol, ſie vertreten unſer Volk 
und Land, unſere Menſchen und Berge nicht bloß bei 
den Engländern Auſtraliens, nein, bei der ganzen eng⸗ 
liſchen Nation aller Breiten der Welt. Ich ſpürte der 
Sache in meinem Intereſſe als Tiroler wie auch im 
Intereſſe des internationalen Fremdenverkehrs nach 
und bin in der Lage zu geſtehen, daß die weite Welt nur 
ein Tirol mit der prächtigen Heldengeſtalt des Andreas 
Hofer, nur ein Tirol mit den flammenden Gipfeln des 
Roſengartens kennt. Tirol ohne dieſe beiden Wahr⸗ 
zeichen würde der gebildeten Welt aller Nationen nur 
als ein geographiſcher und hiſtoriſcher Torſo gelten. 

Andreas Hofer und der Roſengarten! Damals, als 
ich dieſe Worte im Sydney Harald las, begann das 
Heimweh in mir von neuem zu brennen. Damals! Es 
war noch Friede, vierzehn Tage vor Ausbruch des 
Krieges. Es war das Heimweh, das zwar ſchmerzte, 
aber doch wieder mich tröſtete und beruhigte. Heute! 
Ich bin wieder ferne von der Heimat, aber doch ſo nah, 
daß ich faſt über die italieniſchen Bajonette hin nach 
meinem Vaterhaus am Fuß der Mendel ſchauen kann. 
Wieder packt mich das Heimweh, wieder brennt die 
langgeſtaute Flut in meinen Augen. Es ift aber ein 
Heimweh ganz anderer Art. Es iſt das Weh, das der 
Tiger kennt, dem man ſein Lager entweiht und ſeine 
Jungen geraubt hat; es iſt das Weh des Mannes, der 
im Gefängnis ſitzt und ſein Haus, das Erbe ſeiner 
Väter, in den Händen ſeiner Verleumder und Feinde 
weiß; es iſt das Weh Andreas Hofers, das er durch⸗ 
koſtete, als man ihn mit Weib und Kind gefeſſelt von 
ſeiner Hütte riß. 

Man möchte zu Fluch und Rache ſeine Feder führen, 
aber was hilft es! Wer nicht tiroliſch fühlt, verſteht 
mich nicht, und wer ſelbſt Tiroler iſt und noch tiroliſch 
denken kann, der verſpürt in ſeiner Seele härter, was 
ich nur ſchwach zu ſchildern vermag. 


Ich ſuchte, wo immer es mir möglich war, meine 


Landsleute auf, erzählte ihnen von der Heimat und 
nahm auch teil an ihren Freuden und Leiden. Überall 
ſah ich die alte Sitte, das alte Tirolertum, ſei es am 
Rand des Urwaldes, an den Ufern von Rieſenſtrömen 
oder in einer Bergfarm, weiterblühen, als hätte der 
Wind ein Stück Tirol in die Ferne getragen. Einmal — 
es war in Braſilien — traf ich einen Farmer, deſſen 
Heimatliebe mich tief gerührt. Er führte mich in ſein 
Blockhaus und zeigte mir eine Blechkapſel, die in ſchön 
geſtickter Seide — eine Handvoll Tirolererde barg. Er 
nahm das Säckchen, küßte es leidenſchaftlich und er- 
zählte, daß ſeine Mutter ihm das koſtbare Kleinod mit 
der Bitte geſchickt, kein Sandkorn davon zu verlieren, 
es ſei heiliger Tirolerboden. Der Brave war ein Ziller⸗ 
taler, den die Not gezwungen, Tirol zu verlaſſen. 
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Eine Handvoll Tiroler⸗Erde in Braſilien! Sie ſei 
dem Zillertaler vergönnt! Liebe hat ſie übers Meer 
getragen, und Liebe iſt es, die heute noch jedes Sand⸗ 
korn behütet. 

Und du, altes, ſchönes deutſches Südtirol! Du ſollſt 
verloren gehen, ein Raub des Feindes werden! Nein, 
kein Sandkorn ſoll von dir uns genommen werden! 
Es iſt heiliger Boden, es iſt der Boden unſerer Väter, 
deutſch und unſer bis zum letzten Stein in Salurn. 

Haß und Verrat, die feilen Knechte welſcher Beute⸗ 
politik, haben ihren Weg durch unſere Felſen gefunden, 
und gerade im Lande Hofers, im Lande des deutſchen, 
ſagenumſponnenen Roſengarten, hat jetzt der Feind 
ſein ruchloſes Zelt aufgeſchlagen. Nicht der Sieg ſeiner 
Waffen, ein ſchändlicher Zufall hat in letzter Minute 
ihm unſere Tore geöffnet. Nun denn, es ſei dem Zu⸗ 
fall, der Macht des Vorteils, der ſchnöde Lohn ge⸗ 
zahlt! Der welſche Süden, wonach die Beutegier der 
falſchen Beſtie ſchon lange die Zunge geſtreckt, gehöre 
ihren Klauen, ſo weh uns der Verzicht auch tut. Aber 
vor dem deutſchen Boden mache der Italiener halt! 
Das deutſche Haus, den deutſchen Hof darf der 
Welſche nie ſein eigen nennen. Wir ſind ge⸗ 
knebelt, wir find gefeſſelt, ja, aber unfer Wille ijt 
frei und ſtreckt dem Feind die Fauſt entgegen. Wie 
einem Kettenhund wirft der Eindringling höhnend ſeine 
Brocken hin, auf daß wir in feigem Stumpfſinn, 1 
Indolenz zu ſeinen Füßen wedeln und dankend ſeine 
Gönnerhand lecken. Nein, wir ſind keine Hunde, die 
wir auf unſerm eigenen Boden, an unſerm eigenen Herd 
um eines Knochens willen die Freiheit und das Land 
unſerer Väter verkaufen. 

Wir ſchauen nach Paris. Dort ſtehen die Männer an 
der Eſſe des Geſchickes. Möge Freiheit und Gerechtigkeit 
die Völker aneinamderfchweißen; nicht Gewalt, nicht 
Knechtung ſei das Stigma unſerer Kultur! Die Kon⸗ 
ferenz in Paris, ſie ſei keine blinde, ſeelenloſe Schickſals⸗ 
ſchmiede, kein Sklavenmarkt! Mehr als alle Perfidie 
des Weltkrieges würde bie Geſchichte diefe Tat am grü- 
nen Tiſch als Schandmal des Jahrhunderts marken. 

Schon nimmt der Chroniſt die Feder zur Hand, um 
unſer Urteil zu buchen. Halt ein! rufen wir Tiroler und 
unſere Freunde ihm zu. Gib die Schmach unſern Kin⸗ 
dern und der Nachwelt nicht preis und beflecke die Blät⸗ 
ter unſerer ſchönen, ruhmreichen, von aller Welt bewun⸗ 
derten Heimatgeſchichte nicht. Deutſch⸗Tirol muß unſer 
bleiben! Gott erhalte es ſeinem Tirol! 
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Wie ſchön umkleidet bie Fülle ragenber Baumkronen jeden 
der Felsgipfel, die zwiſchen Brenner und Salurn die geſegneten 
Täler überſchauen! Reicher als an dem Nordhang der Alpen 
und faſt bis in die Gletſcherzone hinauf erſtreckt ſich hier unter 
wärmerer Sonne bie Waldespracht und lockte in Friedens 
zeiten die Naturfreunde von allen reiſenden Völkern in ihre 
balſamiſchen Schatten. 

Nicht bloß ſchön, märchenhaft ſchön iſt dieſer Wald, ſondern 
er meint es auch gut mit den EE Er gibt ihnen bas 
Holzhaus mit bem behaglich breiten Dach unb den anmutenden 
Söllern, auf denen man gern ben Abend verträumt. Er gibt 
unen das reichliche Feuer in Herd und Ofen, fo daß der 

auer im Winter durch mehrere Räume ſich breiten kann. 
Wie ein feuchter Schwamm liegt er auf der Landſchaft, leiht 
den Almen und Wieſen ihr ſaftiges Grün und ſpeiſt die 
lätſchernden Brünnchen, die überall nicht bloß für £abung, 
ondern auch für Reinlichkeit ber Sitte, für Blumen vor ben 
enſtern, für gute und gegen ſchlechte Haustierchen ſorgen. 
Is ein freundlicher Rieſe, der die Felder ſchützt, wehrt er an 
jedem Bachrinnſal dem Wildwaſſer — ihm dankt das Tal 
jenen ne Darum liebt e ber Bauer, abgefeben von 
er blopen Schönheit, wie fein Leben. Die Heilgäfte aus ber 
Ferne aber baden in dem ſonnbeſchienenen Sauer toffmeer, 
das aus ibm aufquillt, die ſtaubige Lunge und das müde Hirn. 
Wären die deutſchen Südtiroler Heiden, ſie müßten ihren Hoch⸗ 
wald verehren, ſo viele Wohltaten ſpendet er ihnen. 

Aber nur ſo weit en dieſer Wald nach Süden wie bie 
deutſche Sprache. Der Italiener hat zu feinen magiſchen 
Schauern und Freuden nicht das innige Gemütsverhältnis. 


ist Anno neun, nach Allerseelen der Tag: 


Vertan die Ehre, der Feind im Land. 


Es ist noch dunkel, Schneeregen fällt, 
Ein heisrer Wind, der brummt und bellt; 


Ein andres ist's, was die Seele sinnt. 


Da fährt einer auf wie aus bösem Trug: 
„So ist's wahr, daß verloren die Schlacht?" 
Sein Wort vergeht in der lärmenden Nacht. 


Jetzt sind es im ganzen noch unser vier. 
Was werden wir sagen zu Weib und Kind, 
Wo alle die andern geblieben sind?" 


IRORA 
N 1 > x 
Ca ! e er 
. Ge? 5 
= D SS, 1 
Net ve. H 
` D WS ] me i 
` 
`~ æ P Á A d 
IN Ya e A A T" s 
* AT 147 À j - » au. P A 
* ? She v v* d x CX A % 
ar. . >` vi, d ie v 
SPE D e: — eat dat Wa 5 y 
AP ce E, : À . 


Sat 


Innsbruck, 5. Mai 1919. 


NACH DER LETZTEN 
BERG I SEI. SCHLACHT 


Tirol auf den Knien wie der Stier vor dem Schlag: 
Die Dörfer in Asche, die Flecken in Brand. 


Die Hände geschwärzt, die Joppen zerfetzt, 

Die Stirne mit Runsen wie von Säuren geätzt, 

Kaum hält sie mehr aufrecht das müde Gebein. 

Ein Häuflein schleicht stumm sich zum Heimtal herein 


Sie spüren den Regen nicht, nicht den Wind. 


Den Nacken gekrümmt, kriecht vorwärts der Zug. 


„Wir waren die hundert, als wir zogen von hier, 


So der zweit und der dritt? 's klingt dumpf und hohl: 
„Und wenn sie uns fragen, wie steht's um Tirol?" 
„Haben schlecht geschossen und schlecht gespielt - 
Siche würgend hervor aus dem vierten wühlt. 


im deutjchen Süden 


Von Alois Brandl. 


Er braucht ihn nicht, denn ſein 
Haus iſt ſteinern, vielleicht marmorn. 
Er hat Sitten, die mehr auf Wein, 
Obſt und Oel zugeichnitten find als 
auf Quellwaſſer. Meer und ſpiegel⸗ 
glatte Flüſſe tragen ihm die 
Kohle zu, und wo dies ſchwarze 
Heizmittel nicht gut hinlangt. da 
drückt er fi im Wise ter au 
vielen in einem einzigen Raume zuſammen; wo er herrſcht, da 
chwinden die Forſte. Er iſt mit der Baumwildnis Siziliens 
ertig geworden, aus der einſt Theokrit in den Hirtenliedern 
den bläulichen Rauch der Hüten aufſteigen ließ. Er hat die 
Wälder des Karſt als Bauholz für feine Schiffe weg geholt. 
Er wird auch mit den Wäldern Südtirols, die der Deutſche bis⸗ 
her trotz hohen Angebotes inſtinktiv behütet hat, fertig werden, 
denn ſchon wird von dort berichtet, daß unſere Landsleute ſie 
jetzt „freiwillig“ verkaufen müſſen, i gebt es par chlecht. 
Die Hand der Italiener auf dem Paradies für Geſunde und 
Leidende, das zwiſchen Brenner und Salurn uns blühte, be⸗ 
deutet nach allen bisherigen Erfahrungen in abſehbarer Zeit 
deffen Untergang. Im Namen ber Selbſtbeſtimmung der Böl- 
ker wird dort der Schutzmann der Natur trotz des Freiheits⸗ 
flehens der einheimiſchen Bevölkerung vergewaltigt, im Na- 
men der Humanität entreißt man der Menſchheit ein unver⸗ 
gleichliches Sanatorium. Klatſcht Beifall, ihr Neutrale: tragt 
einſt mit die Folgen, ihr Feinde! EE find nicht blo 

ſchlechte Chriften, ſondern auch ſchlechte Wirtſchaftler un 
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BHot. Höffert 


Arzte, namentlich aber auf die Dauer ſchlechte Politiker. 


„Wir dachten an Frieden, an Hof und Haus, 

An Schlafen und Träumen, an Trank und Schmaus 
An Leder und Wolle, an Hanf und Lein, 

An Gold und Silber in Schrank und Schrein. 


Waren matt im Herzen und schlapp im Geist, 
Nun müssen wir fragen, was der Feind uns heißt, 
Umsonst vergossen der Braven Blut, 

Verspielt und vergantet Ehre und Gut. 


Vom Herren gesunken herab zum Knecht, 
Vom Himmel verworfen, der Hölle zu schlecht, 
Versklavt wir alle für ewige Zeit, ) 
Vom neuen Geschlechte vermaledeit!" 


's ist Anno neun, nach Allerseelen der Tag: 
Tirol auf den Knien wie der Stier von dem Schlag; 
Die Dórfer in Asche, die Flecken in Brand, 

Vertan die Ehre, der Feind im Land! | 


Die Hände geschwärzt, die Joppen zerfetzt, 
Die Stirne mit Runsen wie von Säuren geätzt, 
Kaum hált sie mehr aufrecht das müde Gebein, 
Das Háuflein kriecht weiter ins Heimtal hinein. 


Es ist noch dunkel, Schneeregen fällt, 

Ein heisrer Wind, der brummt und bellt. 

Sie spüren den Regen nicht, nicht den Wind, 
Ein andres ist's, was ihre Seele sinnt. 


Franz Kranewitter. 


Jtummer 22 | eo ws 


Blot. de Freues 
Hofrat Prof. Dr. Aemilian Schöpfer, 
Südtiroler Mitglied der deutſch-öſterr. National- 
verſammlung, Präſident ber Geſangenenfürſorge. 
lommiſſion, mit Schraffl ser Führer der Chrift 
lichſozialen Tirols. 


Arnold 


Hofrat u. Univ.-Prof. Dr. J. €. Wackernell, 


für neuere deutſche Sprache und Literatur in Inns⸗ 
bruck, einer der älteſten und beſuchteſten a.abemts 
ſchen Lehrer, Gründer, erfier und langjähriger Db- 
mann des Tiroler Bo.tSbundes upv. 


Simon Abram, 


Abgeordneter der deutſch⸗öſterreich. National: 
verſammlung und Mital d. Hauptausſchuſſes. 
Delegierter für Weimar und Paris. 


Landes hauptmannſtellv. Dr. Franz Gruener, 


mit Abram und Rapoldi Führer der ſozialdemo⸗ 
fratifhen Partei. 


und 
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Fü hren de Perfönlichkeiten Tirols 


«bot. Arnold. 
Rechtsanwalt Dr. Eduard Erler, 


Obmann der deutſchfrecheitlichen Partei in Tirol, 
Vizebürgermeiſter und langjähriger Reichsrats⸗ 
abgeorbneter von Innsbruck 


Rechtsanwalt, Vertreter der 
1. Tiroler Arbeiterbäckerei uſw. 


PS Ké: , Arnold. 
Willibald Reder, 
i * Präſident 
Dr. jur. Ed. Reut-Nicolujfi, der Handels- und Gewerbelammer 
Bozen, Tiroler Landesrat. von Tirol. 


Mitglied der proviſoriſchen tirol. Landes. 
verſammlung und ber lonſtit. deutſch⸗öſterr. 
Nationalveriammlung. 


Phot. Amos. 
Profeffor Dr. Franz Stumpf, 
Tiroler Landesrat, Mitgl. d. Tiroler Landesverſ. 


u. d. dtſch.⸗öſt. Nationalverſ., Vorſitz. b. Tiroler 
Landesſchulrates, Mitgl. d. Finanzausſch. vim. 


Emil Kraft, 


Deutfchfretheit. Vertreter von Bozen u. Meran, 
SE der Tiroler Landesverſammlung 


er deutſch⸗öſterreichiſchen National: 
verſammlung. 
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Martin Rapoldi, 


BürgermeiftersStellvertreter von Innsbruck. 
ſoziald. Mitgl. d. Tiroler Landesverſammlung. 


Dr. Joſef Cuchner, 
Mitglied der Tiroler Landesverſammlung und 
der fonftit. deutſch⸗öſterr. Natfonalverſammlung 


Joſef Hofinger, 


Tiroler Landtagsabgeordneter. Bauernbund. 


Candesrat De. Richard Steidle, 


Mitgl. d. Tirol. Landesverſammlung, Obmann 
des Tirol. Landeskunſtausſch. Rechtsanwalt. 


Otto Siemegger, 


Vertreter der chriſtlichen Arbeiterſchaft, Mitglied 
der Tiroler Landesverſammlung und der deutſch 
öſterreichiſchen Nationalverſammlung 


Bernhard Jos mayr, 


deutſchfreiheitlicher Bürgermeiſter⸗Stellvertreter 
von Innsbruck. 


Phot. Nandolt 
Alfred Kaufmann, 
Abgeordneter. 


yo. Zeit 
€. Schwaiger, candtogsabgeordneter 


und Gemeindevertreter in Fieberbrunn. 


Direktor Franz Tafatſcher, 


Mitglied der Tiroler Landesverſammlung 


N Alois Haueis, 


Phot. Arnold. 
Landesrat Alois Bauhofer Mitali i Dr. Karl Puſch 
Mitglied d. Tirol. Landesverſamml.; Bauer bund Mitglied der Tiroler Landesverſammlung und der id, 


deutfch.äfterr. Nationalverſamml., Bauernbund. Innsbrud. 
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Phol, b'Cra. : 
Mufildireftor Emil Schennich, 
Leiter der Schule des Innsbrucker Muſitvereins Marie Reinthaler, 


Albert v. Treutini, 


c SE PA und Echriftfteller, 
ſowie der großen Sinfonie: u. Chorkonzerte. Sch riftſtellerin. erfaſſer unſeres Artikels auf Seite 578. 
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Komponiſt Joſef Dembuur, i 
langjähr atad. Muſikdirektor in Innsbruck. 3. €. £angbans, Schriftſteller, t 1918, Büſte vdn feinem Sohn, akadem. 
Barer d. Leipziger Klavierkünſtlers u. Prof u. des Verfaſſer unſeres untenſtehenden Artikels. Bildhauer, Fra. Jo. Lieber, 
Dresd. Muſildirektors und Hofkapellmeiſters. Innsbruck. 
— i 
5 Si se pon gygy HSH 


Vum 
p 


- 


E» diroler ftun[t oo 


Don). S. Canghans, Innsbruck. Hierzu 21 Abbildungen | 


— 
> E 
rri mri 


T T T 


null 


mrrrriTrffrmmPTT ft 


= 


- 


ihr 


le 

Mit Unrecht bat man auber- 
halb der tiroliſchen Landesgrenzen 
mit dem Worte Tiroler Kunſt 
allzu lange die Vorſtellung von 
dem verbunden, was der blaſierte 
Großſtädter geringſchätzend Pro- 
vinzkunſt zu nennen pflegt. Man 
dachte eben, wenn von Tirol die 
Rede war, meiſtens nur an das 
weltbekannte Reiſeland, wo man 
gern ein paar Sommerwochen 
verbrachte, wo man auf die Berge 
ſtieg oder an ihrem Fuße bei 
idylliſchem Kuhſchellengeläute im 
Graſe lag und ſich's wohl ſein 
ließ, wo man guten Wein bekam 
und auch ſonſt ſein Vergnügen 
hatte an den „biederen Tirolern“, 
bie man zufällig ſehen, [predjer 


keiten machte man ſich in der 
Regel keine Gedanken. Erſt als 
man über die alte Kultur— 
tradition, die hier ſeit dem Mittel— 
alter fortwirkt, Näheres erfuhr und 
dann auch das blühende, bod) 
wertige Schrifttum Tirols ſelbſt, 
ſeine Dichter, Denker und Drama— 
tiker kennenlernte, da wurde man 
aufmerkſam und kam immer mehr 
zur Überzeugung, daß die Tiroler 
mehr können als Jodeln, Zither— 
ſchlagen und Schuhplattlertanzen. 

Das hohe Anſehen, zu dem 
alsbald das geiſtige Leben Tirols 
gelangte, haben neben den Dichtern 
und Gelehrten von Ruf, die das 
Land hervorbrachte, auch die hei— 
miſchen Künſtler redlich vermehren 
und beobachten konnte. Über das geholfen. Und doch hat man 
eigentliche Weſen, über Charakter e | fie lange Zeit wenig oder gar 
und Seele des Tiroler Voltes, über mE m ege. Aerer & rouen, ` nicht beachtet. Beſtenfalls er- 
feine Beſonderheiten und Fähig⸗ Jranz von Defregger. innerte man ſich gelegentlich der 
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Gemälde Franz v. Defreggers aus den tirolifchen Freiheitskämpſen, die 
dieſen Namen auch im Auslande volkstümlich gemacht haben, und viele 
Freunde des Landes mögen zu jener Zeit Defregger für den einzigen 
Repräſentanten der Tiroler Künſtlerſchaft im Auslande gehalten haben, 
obwohl er es auch damals ſchon nicht geweſen iſt. Denn neben ihm 
waren bereits die auswärts lebenden und ſchaffenden Tiroler Altmeiſter 
Mathias Schmid, Wopfner, Blaas, Unterberger und wie ſie alle heißen, 
am Werke, ihre Heimat auch im Auslande zu Ehren zu bringen. 
Aber das Wiſſen um ſie und ihre Werke blieb doch noch hauptſäch— 
lich auf die engere Kunſtwelt beſchränkt. Erſt der jüngeren Künſtler— 
generation, von dem wirtſchaftlichen und kulturellen nn uae 
in ben letzten Jahrzehnten be- —— SS . 
günftigt, blieb es vorbehalten,, m 
| jid) durch Gleichgültigkeit und 
Vorurteil der großen Welt aus 
eigener Kraft einen Weg zu 
bahnen, der aus der unverdien— 
ten Verborgenheit hinaus ins 
Licht der allgemeinen Beach— 
tung führte, wo allein ihr die 
Möglichkeit gegeben ift, fih die 
Stellung zu erobern, die ihr E 
nach ihren Leiſtungen gebührt. 
S e Das ſtarke, ſelbſtbewußte 
EE Cigenleben, das bas Tiroler 
Volk in der Abgeſchloſſenheit feiner Berge von alters her bis zum 
heutigen Tage geführt, hat ſich auch in ſeiner Kunſtanſchauung und 
zausübung immer deutlich ausgeſprochen. Auch hier find die Wurzeln 
der Überlieferung, die über Koch und Knoller bis zu Meiſter Pacher 
und noch tiefer in den Schoß der geſchichtlichen Entwicklung reichen, 
noch nicht abgeſtorben; aus ihnen zieht die tiroliſche Kunſt bis zum 
heutigen Tage noch jene kraftvolle Herbheit, jenen grübleriſchen Ernſt, 
jene gewiſſe, untheatraliſche Monumentalität, die ſchon für die alt- 


Albin Egger- Lienz. - 


tiroliſche Malerei und 
Bildnerei jo djarafter- i 
iſtiſch mar, wie fie es ! 
aud) für das moderne 

Tiroler Kunſtſchaffen, 

wo es in ſeiner reinſten 

Form auftritt, noch iſt. 

Dieſer Urquell, der heute 

noch fließt, hat auch die \ 
unvermeidlichen Ein: ` 
flüffe, Die vom Norden | 
wie vom Süden her im 

Laufe der Zeiten auf die 
Entwicklung der heimi— 

ſchen Kunſt wirkten, im— 

mer ſo weit aufzuſaugen 

oder ſich zu aſſimi— 

lieren vermocht, daß 

die tiroliſche Eigenart 

auch in den Tagen zeit— 

weiligen Niedergangs 

nie ganz verwiſcht wer- 

den und immer wieder 

obſiegen konnte. Und 

vollends in der Gegen— 
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Kunſimaler Albert Plattuer, Porträtift und Jiguralkünſtler. 
Geſtorben am 19. Mai 1919. 
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Leopold Sceirina, fjodjgebirgsmaler. 
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Emanuel Raffeiner, 


Tiroler Freskomaler aus Schwaz, geb. 1881- 4 
berühmt durch icine Madonnen u Kirchengemälde. 


hervor. So iſt die moderne Tiroler 
Kunſt edle Heimatkunſt im eigent— 
lichſten Sinne des Wortes, die in 
der allgemeinen Wertung einen 
um ſo höheren Rang beanſpruchen 
darf, als ſie Meiſterwerke hervor— 
gebracht hat, die ſolchen ande— 
rer Länder völlig ebenbürtig ſind. 
Wir brauchen nur den Namen 
Albin Egger-Lienz zu nennen, 


um die heutige Stellung Tirols im 
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Maler £j. J. Weber. 


Kunſtmaler Paul Atzwanger. 


Kunſtmaler Th. Walch. 
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Bildhauer Ludwig Penz, 


geſtorben November 1918 


deutſchen Kunſtleben klar zu fenn- 
zeichnen. Dieſer Künſtler, deſſen 
geniales Wollen und Können in der 
geſamten Kunſtwelt außer Zweifel 
ſtehen, zeigt ſich in ſeinen Werken 
als Vollbluttiroler, in dem ſich 
das künſtleriſche Erbe der Urahnen 
in potenziertem Maße konzentriert 
zu haben und zur Neuentfaltung zu 
drängen ſcheint. Sein Werdegang 
iſt ein unaufhaltſames Hoch- und 
Höherſtreben nach fernen Zielen, die 
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Hubert Canzinger, hervor rag. Rotſtiſtportrã tifi 
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Akademiſcher Bildhauer Virgil 
Rainer (Bild rechtsſteh.) ſchuf 
das Klemens - M. - Hofbauer» 
Denkmal in Wien, Panzl⸗Wall⸗ 
ner⸗Denkmal in Windiſch⸗Ma⸗ 
. trei, 1809⸗Denkmal in Defereg⸗ 
gen, Kreuzabnahme im Beſitz 
der Stadt Wien, Pietà in Holz 
im Beſitz des Staatsamts für 
Unterricht in Wien ulm. 7 
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—ODtto Rafim, Candſchafter. 
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fid) nur einem erleuch— 


teten Künſtlergeiſte 
zeigen. Ernſte Hart— 
näckigkeit, nimmer— 


müdes Suchen nach 
neuen Wegen, leiden— 
ſchaftliches Ringen 
mit der Materie, die 
ſich dem Geiſt ent— 
gegenſtellt, Niezufrie— 
denſein mit dem Er— 
reichten — das find die 
weſentlichſten Merk— 
male ſeines bodenſtän— 
digen Tirolertums, 
das ſich auch in ſeiner 
ſtrengen, dem Zeit— 
geſchmacke weit vor— 
auseilenden Kunſtauf— 
faſſung in ſeinen mo— 
numentalen Werken 
offenbart. Als mar- 
kante Perſönlichkeit, 
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Maler Rudolf Katzung, 


Radierungen und Interieurs. 


als Wegweiſer und Bahnbrecher ſteht 
der Tiroler Egger-Lienz mit an der 
Spitze der modernen Kunſtbewegung. 

Das Land Tirol iſt überhaupt im 
Verhältnis zu ſeiner geringen Größe 
reich an tüchtigen, angeſehenen Künſt— 
lern, die zum Teil ſchon lange an ver— 
ſchiedenen deutſchen Kunſtſtätten wir— 
ken. Hier können leider nur einige Na— 
men von Nord- und Südtirolern auf— 
gezählt werden, von Malern: Leo 
Putz, Prof. Jordan, Prof. Delug, 
R. Nißl, M. Schieſtl, H. J. Weber— 
Tirol, Hubert Lanzinger, Thomas 
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Bildhauer Joie 
berühmter Altar», Krippen- u. Bildſchnitzer. 
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Maler Rudolf Nikl. 


Riß, Albert Platt- 
ner, Arthur Nikodem, 
Emanuel Raffeiner, 
Hugo Engl, H. Gaig— 
her, Toni Grubhofer, 
Hugo Grimm, Th. 
Walch, Ignaz und Ri— 
chard Stolz, Paul Atz— 
anger, A. Ginberger, 
Otto Rafim u. a.; von 
Bildhauern und Holz— 
plaſtikern: Chriſtian 
Plattner, Hermann 
Klotz, Virgil Rainer, 
Hermann Steiner, Pe— 


— 


Bachlechner, 


Nummer 22 
rathoner, N. Pfretzſch 
ner, Joſef Bad): 


lechner, J. Ruepp; 
von Graphikern: R. 
Katzung, E. Heermann, 
K. Moſer, K. Pferſchy. 
In den Kriegsjahren 
verlor Tirol u. a. 
auch den Bildhauer 
Ludwig Penz, die 
Maler A. Siber und 
Hans Kramer; Max 
Angerer und Max von 
Eſterle ſchmachten ſeit 


Gefangenſchaft. 
Es wäre viel zu 


fältigkeit, in der ſich 
in dieſen Künſtlern 
der allen gemeinſame 


und der 


33 


| — Pyot. Amos. 
Bildhauer Chriſtian Plattner, 


Schöpfer des preisgetrönten Seilwerfers s um. 


Jahren in ruſſiſcher 
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jagen über bie Viel⸗ 


Genius bes Stammes 


— 
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manifeſtiert, über die ehrfürchtige 
Liebe zur Kunſt, die jeden beſeelt, 


über die eigene Art und Begabung 
jedes einzelnen, über die Verſchieden— 
heit der Wege, auf dem ſie doch alle 


ein und demſelben Ziele zuſtreben: 


dem perſönlichſten Ausdruck ihres künſt— 
leriſchen Volkstums. Wir aber können 
hier nur noch dem Wunſche Ausdruck 
geben, daß den Tiroler Künſtlern 
fürderhin noch mehr Aufmerkſamkeit 
geſchenkt werde, auf daß ihre Schöp— 
fungen vor aller Welt für ſie und 
ihre Heimat zeugen können! 
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Soweit bas Inntal reiht 


— bon Dr fA. Dörrer.— Hierzu 28 Abbildungen 


Soweit ich denk' unb ibaw, iſt's meine Heimat: riefen gebudt mein Paſſionsſpieldörfchen Erl, 805 mir 
Land Tirol. Wo der Inn aus der Schweiz, dem die größten Sorgen und nach den Jahrhundertfeier⸗ 
Engadin, ſich in unſeren hochgeſchloſſenen Bergwald ſpielen in Innsbruck die nächſten ſchönen Erfolge ein⸗ 
zwängt, ſtand die Wiege meiner Mutter. Und wo er brachte. Mein Leben, mein Schaffen, mein Ich, mein 
gemeſſen das Land verläßt und in den bayriſchen Inn⸗ Geſchick und Sein ruht zwiſchen dieſen Grenzdörfern 
gau austritt, liegt ſonnenfroh an den letzten Berges- Tirols. Ich liebe euch, ihr hochgetürmten, ſtolzen 


n s al ——Té—x 


Dorfbild von Erl. 


Schroffen, ihr wetterharten, pflichtbewußten Männer unb gemütsweichen fanges- 
E frohen Frauen. Aus eurer bodenſtarken Kernart und Kultur bin aud) ich 
Vm gewachſen, ſelbſt zwar nur ein Städter, ein Innsbrucker, aber ich fühle mich 

- N heimiſch in euren 2anb- und Leidenſchaften. — 
| Du lächelſt vielleicht, viellieber Freund, überlegen und glaubt wohl 
— — ſelbſt das. Inntal längſt ſchon gut zu kennen, weil du mit mehr oder minder 
fafpar pf ſterer bei feiner Arbeit. us Bahnzügen ein dutzend⸗ oder noch mehrmal von München über 
Ter Cbrinusd arſteller des Paſſionsſpiels in Kufſtein oder von Wien über Hochfilzen — Kitzbühel Hopfgarten— Wörgl nad) 
Erl bei auslichtlich vom Jahre 1022 Innsbruck, Landeck und dem Arlberg zu gefahren biſt. Die Schönheiten des 


Auſſtein mit Jeſtung Getolbsed. 
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Inntales unb feiner 
reichen Abzweigun⸗ 
gen, mein ich aber, 
erfaßt man erſt auf 
vielen Fußwanderun⸗ 
gen, auf denen man 
abſeits der großen 
Straßen und der breit⸗ 
gefächerten Halden 
auch noch bald da, 
bald dort einen Ab⸗ 
ſtecher in die verbor⸗ 
genen Niſchen und 
Spalten des Mittel⸗ 
und Hochgebirges un⸗ 
ternehmen kann, wo 
einen die holdeſten 


und verborgenſten 
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Ueberaſchungen der 
Natur und bes Volks- 
lebens erwarten. Beim 
Eintritt von Bayern 
her ſammelt man man: 
dernd ſich eine Fülle 
reizender Erinnerun⸗ 
gen an ein breites, 
vielgeſtaltiges Tal mit 
lachenden, fruchtbaren 
Gefilden, blumigen 
Wieſen, wohlbebauten 
Roggen⸗ und Mais⸗ 
feldern, mit Hainen 
von Obſtbäumen, aus 
denen Dörſer von ſelt⸗ 
ſam maleriſchem Reiz 
mit ſpitzen Türmen 


on Hall. 


ffe, . 
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verträumt hervor- 
gucken. Wandernd 
nimmt man Eindrücke 
auf von farbenfrohen. 
wohlgepflegten An⸗ 
lagen und neuen Vil⸗ 
len, die an ſonnigen 
Halden bis zu den 
Nadelwäldern hinan- 
klimmen, von alten 
Schlöſſern und ehr⸗ 
würdigen Ruinen, die 
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doch wieder nur Zeu⸗ 
gen des freien Sinnes 
und der urchigen Kraft 
der Bewohner, deren 
Eigenrechte vor mehr 
als einem Halbjahr: 
tauſend von Den frei- 
gewollten Fürſten ver: 
brieft wurden. 
Behäbig, wuchtig 
mahnt Geroldseck, die 
Stadtfeſte von Kuf⸗ 


ſtein, an dieſe Ge— 
ſchichten, und auch je— 
der Stein in den engen 
Sträßlein von Rat⸗ 


da keck und wild über 
eingeſchnittenen Fels- 
ſtücken horſten, dort 
aus heiterem Buchen⸗ 


Schloß Ambras bei Innsbruck. 5o Miter 


Rechts: Erzherzog Ferdinand, Landesfürſt von Tirol im 16: 
Jahrh., Begründer der weltberühmten Ambraſer Rüftungen, 
Waffen Gemälde, Münzen und Handichrifien- Sammlungen, 

die Tirol jetzt von Wien zurückſordert Links: Philippine 

Welſer, Gemahlin des Erzherzogs. 


grün oder ernſten Föhren und Tannen— 
dunkel groß und ſtolz, trauernd und in 
Wildwuchs traumverloren auf die Dorf— 
gemarkung herabſehen, die ſie einſtmals 
beherrſcht hatten Groß und ſtolz und doch 
nur Zwerge, um menſchliche Vergänglichkeit 
darzutun im Vergleiche zu den mächtigen 
Gebirgszügen, die nach allen Seiten hin die 
lachende Landſchaft in ernſten Rahmen umſchließen. 
Groß und ſtolz wie die Geſchichte des Landes und 
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Jnnsbruck von der Brennerbahn aus. Im Vordergrund das Berg-Jfel-Mufeum, 
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tenberg, Schwaz 
unb Hall erinnert 
an reiche Bürger: 
zeiten und anſehn⸗ 
uche Vergangen⸗ 
heit, da der Lan⸗ 
desfürſt Erzherzog 
Ferdinand, der 
kunſtſinnige 
Schloßherr von 
Ambras, um eine 
Welſerin freite. Er 
hatte ein wertvolles 
Erbe ſeines Groß— 
vaters, des Kaiſers 
Max, angetreten. 
Dieſem verdankt 
Innsbruck ſeine 
weltberühmte Hof- 
kirche mit den 
„Schwarzen Män⸗ 
nern“, das „Gol⸗ 
dene Dachl“ ebenjo 
wie die Aufzeich⸗ 
nungen der ſüd⸗ 
deutſchen Sagen 
und Epen nebſt 
vielen anderen lite- 
ratur- und fultur- 
hiſtoriſchen Wer— 
ken. Nach Herzog 
Friedl „mit der 
leeren Taſche“, der 
als erſter deutſcher 
Landesherr den 
freien Bauernſtand 
in Tirol anerfann- 
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Das „Goldene Dachl“ in Innsbruck. 
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der Nadelduft nordtiroliſchen Volkslebens. 
Denkmal ſpricht für ſich von dem boden— 
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te, zählen ſie zu 
den volkstümlichen 
heimiſchen Fürſten. 
Aber ſo recht die 
Gloriole, die Ge— 
ſchichte, die jeder 
kennt, haben der 
Innsbruckerſtadt 
und dem Lande 
Tirol erſt die Kämp⸗ 
fe von 1809 ein⸗ 
gebracht. Freilich 
wer näher zuſieht, 
lieſt mehr in den 
Gaſſen und Ctra. 
ßen dieſer Städte 
und Dörfer, an 
ihren Mauern und 
Bauten und Bild- 
ſtöcken, an Haus 
und Hausrat, Sit⸗ 
ten und Trachten, 
nämlich die un⸗ 
gleich älteren und 
reicheren Schickſale, 
die reich verzweigte 
und verinnerlichte, 
nie unterbrochene, 
tauſendjährigeKul— 
tur, die zahlloſen 
Sonder: und Ci- 
genarten und Ent— 
wicklungsſchätze, 
die von einem Orte 
zum anderen wach— 
fen und von leben- 
digſter Gegenwart 
überſchönt werden, 
Ja, jedes kleinſte 
und ſelbſtändigen 


Charakter der Landsleute, die ſchier in keiner Ortſchaft dieſelbe 
Sprache reden, überall eine eigene Entwicklung und Lebenskunſt 
kennen und ausüben. Das zu entdecken und zu verfolgen, iſt 
der Erfolg jener Reiſenden, die endlich doch auch einmal das 
Handbuch Bädekers oder Trautweins oder anderer Reiſeführer 
beiſeite legen und nur mit offenen Augen und Ohren durch die 
Täler und Dörfer ſchreiten, als wäre nichts zu finden ihr Sinn. 


Die Triumphpſorte in Innsbruck. 
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Das £anbfausgebáube. 5 | Rot. Müller. 
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Phot. Muller. 


herzog Friedrichſtraße. 
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Margaretenplatz mit dem Denkmal für Rudolf den Stifter, 
unter dem Tirol fid) das erſtemal an Oeſterreich anſchloß. 


dem Unter⸗ und Oberinntal! Bei Zirl, 
bei der Martinswand des Kaiſers Max 
beginnt jenes ſchlichte und große Tal⸗ 
gebilde, das freilich den Fremden zuerſt nur arm und eintönig erſcheint. 
Und ſo geſchieht es ihm auch mit den Einheimiſchen. Karg und trotzig 
dünkt ihm ihr Sinn, weil hart der Boden und die Arbeit fdjmer, an 


Denkmal Andreas Hofers in der hHoffirche, 
vor dem die Südtiroler unter Anführung ihres Abgeordneten Dr. jur. Eduard Reut-Nicoluſſi aus Bozen gelobten, nicht zu raſten und zu ruhen, bevor 
nicht Südtirol wieder mit Nordtirol vereint und frei jei. Rechtes Bild: Die Hofburg. 


Bilder aus Innsbruck. 
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denen ſie mit Zähig⸗ 
keit kleben, wie eben 
ihre Vaterlandsver— 
teidiger von der Pont⸗ 
latz bis zum Berg 
Iſel, ihre Dramatiker 
Schönherr und Krane— 
witter, ihre Maler 
Kapeller und Klotz, 
Zoller und Schöpf und 
andere Künſtler feſt⸗ 
gelegt haben. Da⸗ 
gegen ſind z. B. die 
Erzähler Adolf Pichler 
und Anton Renk mehr 
die Dichter des Unter⸗ 
landes geworden, Do- 
manig endlich 
des - dem 
Brenner 


f 


Zirl 

im Oberinntal. 
zugewandten, vermit— 
telnden, allgemeinen 
Tiroler Charakters, 
von dem Gabriel 
Seidl in ſeinem „Hans 
Euler“ ein allgemei— 
nes Lied dem deut— 
ſchen Volke geſungen. 
Allen klebt ein ſeltſam 


demokratiſcher Zug 
an: Bauern- und Bo— 
denbewußtſein. 


Ueber Imſt und 
Landeck hinaus und 
hinunter bis Finſter— 
münz an der Schwei— 
zergrenze wächſt von 
einer wildbachdurch— 
brauſten Klamm die 


Nummer 22 


» ha d 3 i Sé 
ën, ^ ade ^ 
Landed im Oberinntal. 


impoſante Schönheit der rauheſten Hochalpen jäh und 
kampfbereit empor, bis ſie mit den gewaltigen Genoſſen 
des Bündnerlandes ſich vereinen. Und wie der Gegenſatz 
von Nauders bis Erl, von der rieſenhaft ummauerten 
Schwermut bis zum behaglichen gottesfreudigen Frohſinn, 

ſo ſtehen ſich Nord und Süd des Inntales gegenüber, 
dort die Kalk-, hier bie Mittelalpen. Weißgrau und ſteil 
recken ſich die nördlichen Felſen wie Wände gen Himmel 
hart, ſturmgewohnt und ſtolz. Kaum daß ſie die genüg— 
ſamen Legföhre (Zunder) Fuß faſſen laſſen. Und im 
herrlichſten Tannengrün prangt das Urgebirge, darauf bis 
zu den Gipfeln die ſaftigſten Weiden reichen. Darüber 
weht der Fön, ſüdwarm, ſamtblau. Kein Wunder, daß der 
trotzigkühne Dichter Senn des Tiroler Adler-Liedes dort zu 
Hauſe und hier ein Herrmann von Gilm ſeine Liebeslyrik 
entfaltete; daß die herbe und reiche Bildſchnitzkunſt der 
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St. Daleutin auf der Heide an der Schweizer Grenze. Uebergang vom Annte 1 chland. 


Karwendelbahn 


bedachten und ` lebens- 
frohen Bilderarteines Alt⸗ 
mutter, Defreggers Vor⸗ 
gänger, gegenübertritt. 
Nur zwei große Sei⸗ 
tenarme duldet bas Ober- 
inntal. Der eine greift 
über den Fernpaß hin⸗ 
weg in das Lechtal hin⸗ 
aus. Der andere ſtemmt 
ſich in die Oetztaler Fer⸗ 
ner hinein. Für den Fuß⸗ 
wanderer und Schroffen⸗ 
rs öffnet fid) bier 
bie prächtigſte Welt der 
mungen. Wers 
bequemer hält, fährt von 
Reutte nach Garmiſch⸗ 


Partenkirchen überschar⸗ 
und den Seefelder 


tel mit der Kar- 
wendelbahn gen Inns⸗ 
bruck; eine romantiſche 
Hochlandstour reicher 
Abwechſlung. Das Unter. 


inntal dagegen nimmt 
jenbad) die Tal- 
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vëbnt Brixental, und 
bei Kufftein endlich die 
Queren von Tierſee und 
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Seitental bei Innsbruck. 
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in Tirol. 


Walchſee weitherzig auf. 
Frohlachendes Frühjahr 
lagert ſich langſam über 
die Landſchaften und 
ſpielt mit des Maiens 
luſtigſten Kindern und 
Farben und Stimmun— 
gen und ſtreichelt lin— 
dernd, leuchtend über 
alles, altes Winterleid. 
Und neue Hoffnungen 
wehen. Glück auf! Aber 
in den Herzen der Men— 
ſchen und Berge liegen 
ſchwere Sorgen. Sie 
ſtrecken ihre finſtern Fän— 
ge aus und krallen ſich 
immer mehr ein in un— 
ſeren Leib, unſer Land 
— o grad 's Land 
Tirol. Zu allen Opfern 
ſind wir bereit, zu neuen 
Arbeiten und — alten. 
Aber die Heimat laßt 
auch uns, ihr Feinde 
Tirols, erhalten, reißt 
uns nicht von Südtirol, 
denn ihr reißt uns ſonſt 
ſelbſt entzwei. 

Hätt ich Worte und 
Gewalten, ich wollt euch, 
die ihr unſere Gegner 
waret, mein Land Tirol 
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Gaſthaus Schupfen, Hotel Brenner 
won dem aus Andreas Hofer die Berg⸗Iſelſchlachten leitete am Paß, auf dem die Italiener ihre neue Reichsgrenze 
an der Brennerſtraße. x errichten wollen. 
offenbaren, wie ſchaftlicher Schön⸗ 
eine Mutter ihre heit, an Kraft 


Kinder in der Not 
und in Inbrunſt 
des Herzens ver⸗ 
teidigt, damit ihr 
die Hand davon 
ließet, bevor ein 
Verbrechen ge⸗ 


des Idealismus, 
an Stärke der 
Geſinnung, an 
Kunſt und Kul⸗ 
tur in unſerer 
Grenzmark ge⸗ 
boten, ſoll euch 


ſchieht. So aber mahnen und war⸗ 
kann ich nur euch, nen, in keinem 
deutſche Volks⸗ Falle dieſes deut⸗ 


genoſſen, bitten: 
Bleibt treu un⸗ 
ſerer, eurer deut⸗ 
ſchen Südmark, 
ſowie wir euch im 
Kriege die Treue 
gehalten. Treu in 
Worten und in 
den Herzen, treu 
in Taten und Op⸗ 
fern. Wir ſchauen 
heute mehr denn 
je auf euch. Ihr 
ſeid unſere letzte klein, aber etwas 
große Hoffnung. Ganzes, Großes 
Was immer wir und Starkes, grad 
Der Achenſee, den die Stadt Innsbruck angekauft ha Siet, Müller 3 
euch an land- um große eee der tirolifchen Bahnen uſw. 5 ſpeiſen zu können das Land Tirol. 


ſcheſte Bollwerk, 
die feſteſte Volks⸗ 
burg, das ſüdliche 
Juwel deutſchen 
Landes preiszu⸗ 
geben. So weit 
das Inntal reicht, 
iſt's nur ein deut⸗ 
ſcher Gau! Aber 
mit demEtſchland 
zuſammen heißt 
es: Land Tirol. 
Und das iſt zwar 
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Anland an der Karwendelbahn mit Wetterſtein. 
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——— Romantik —e— 
| Roman von 
Olga Wohlbrück 
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Nun mar es Warjagin, ber aufſtand. Er warf adt» 
los die Börſe auf das blaue Tuch des Schreibtiſches. 
Setzte ſich auf ſeine vorderſte Ecke und rauchte nachdenk⸗ 
lich eine ſeiner langen Papyroſſe an. Dann ſtieß er, ohne 
ſich um Marika zu kümmern, kleine blaue Ringel ins 
Zimmer, denen er ſchweigend nachſtarrte. 

Das war ſeine Art, eine innere Erregung zu be⸗ 
ſchwichtigen — Verworrenes in ſich zu klären. 

Denn was er vorhatte, war — ſo gleichgültig er auch 
allen äußeren Umwälzungen gegenüberſtand, nichts Ge: 
ringes. Und er mußte wenigſtens wiſſen, ob der hohe 
Einſatz das Spiel auch lohnte. 

Vielleicht machten es die Jahre, daß er einem Impuls 
nicht mehr ſo bedingungslos folgte. Vielleicht auch war 
es nur die natürliche Folge einer monatelangen, unge⸗ 
wohnten Anſpannung aller ſeiner Kräfte, daß er jetzt, 
ba ihn nur mehr ein Wort von der endgültigen Lßſung 
ſeiner Aufgabe trennte, plötzlich zögerte, dieſes Wort 
auszuſprechen ... 

Und jetzt, zum erſtenmal in all den Monaten, kam 
ihm die Frage, ob er nicht doch vielleicht mit Kanonen 
nach Sperlingen geſchoſſen — —? 


Er hatte erſt gelächelt über die ſichtbare Ungnade, in 


die er gefallen war, weil er ſich ein junges Geſchöpf, an 
dem all ſein Empfinden hing, nicht gegen deſſen Willen 
hatte ankuppeln laſſen. Denn wie er ſeiner Liebe Aus⸗ 
druck gab — war ja ſchließlich ſeine Sache. Dann war 
Arger geworden aus dem ſpöttiſchen kühlen Belächeln. 
Ein Arger, ber an der ſichtbaren Befriedigung wuchs, 
die ſein Sekretär Pjötr Gorodin diesmal nicht klug 
genug war zu verbergen. 

Es mochte ein letzter Reſt ſklaviſcher Anhänglichkeit 
ſein, der ihn bewog, dem Fürſten Warjagin Gelegen⸗ 
heit zu geben, noch einmal dem Fahrwaſſer zuzuſteuern, 
auf das er ſo lange Jahre geduldig und bisher vergeb⸗ 
lich den Kurs gehalten. Der langerhand vorbereitete 
Putſch auf den Warjaginſchen Kornbrennereien würde 
den Auftakt bilden zu einer Reihe von Aufſtänden, die 
die ruſſiſchen Großgrundbeſitzer aus ihrem trägen 
Bojarentum erwecken ſollten. Mochten fie felbft auch 
die weittragenden Folgen dieſer Wühlereien für den 
Augenblick nicht überſehen — mochten ſie vorläufig nur 
von der beſtehenden Regierung ihr Heil erwarten, per⸗ 
ſönliches Eingreifen mußte ihnen zur unabweislichen 
Notwendigkeit werden und zur Gruppierung um Ruf- 
lands erſte Namen führen. | 

Im Kampf um feine Beſitztümer würde Warjagin 
den Kampf um das Glück eines kleinen Mädchens am 
ſchnellſten vergeſſen. 

Und in faſt zärtlicher Fürſorge für einen Herrn, 
deſſen Worte in letzter Zeit ſein hartes Kalmückengeſicht 
wie mit Peitſchenhieben geißelten, hatte Pjötr Gorodin 
diefe erſte „Volksvorftellung“, wie er ſie vor ſich ſelbſt 
nannte, mit einer Reihe erſchütternder Überraſchungen 
ausgeſtattet, die Warjagin aus ſeiner unzeitgemäßen 
Romantik aufzurütteln beſtimmt waren. 

Barjagin fand bei feiner telegraphiſch erbetenen 

Ankunft in dem großen alten Gutshauſe N emo. 
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lenskiſchen Beſitzung die Direktion feiner großen Korn⸗ 
brennerei ſowie ſämtliche Herren der Verwaltung ver⸗ 
ſammelt. Sie waren ratlos und verängſtigt, weil der 
zwei Tage andauernde Streik der Arbeiter bereits zu 


Ausſchreitungen geführt hatte. 
Die Wächter vor den Kellereien waren überwältigt 


And gebunden worden, zwei Tonnen Branntwein 


hatten ein Leck bekommen. Einer der Direktoren beging 
die Unüberlegtheit, einen, wenn auch blinden Schuß 
aus dem Fenſter des Kontors abzugeben. 

Die mehr ſpaßhafte Stimmung ſchlug in Wut um. 
Und während die ſtündlich anwachſende Menge gegen 
die Vorderſeite der ſteinernen Mauern des Verwal⸗ 
tungsgebäudes anſtürmte, verließen die Herren bei An⸗ 
bruch der Nacht in aller Heimlichkeit, wie Heringe in 
drei Automobilen verſtaut, die Fabrik, um das zwar 
morſche, aber zwei Meilen entfernte Gutshaus zu er⸗ 
reichen. Dort fanden ſie Warjagin vor, der eben in Be⸗ 
gleitung ſeines Sekretärs von der Station gekommen 
war. 

Warjagin ließ ein glänzendes Abendeſſen richten 
und Kartentiſche aufſtellen. 

„Morgen, meine Herren, nehmen wir die Arbeit wie 
immer auf 

Aber am nächſten Morgen war das Gutshaus um⸗ 
lagert. 
Pjötr Gorodin — feit fünf Uhr früh raſiert, mit 
Stehkragen, den Zipfel eines großkarierten Batiſt⸗ 
taſchentuches drei Zentimeter über der Bruſttaſche, 
klopfte, mit Umgehung Jacks, an der Schlafzimmertür 
Warjagins. 

„Ich habe um Koſaten telephoniert, Durchlaucht.“ 

Warjagin war mit einem Satz aus dem Bett, riß 
die dunklen Kretonnevorhänge auseinander. 

Etwa zweihundert Männer ſtanden im großen Hof. 
Einige hatten ihre Frauen und Kinder mitgebracht. Sie 
waren ruhig. Einige lachten, knackten Sonnenblumen⸗ 
ſamen. Andere hatten kleine Holzeimer mit, die ſie 
gegen die lachenden Angriffe der Kameraden verteidig⸗ 
ten. Sie waren angefüllt mit dem Branntwein aus 
den eingedrückten Tonnen. Von Zeit zu Zeit wanderten 
metallglänzende Kaſſerollen mit langem Griff von Hand 
zu Hand. Auch die Frauen nahmen öfters einen kräf⸗ 
tigen Schluck. 

„Burgunder können die Leute nicht trinken, wenn ſie 
fif erwärmen wollen“ d fagte Warjagin und zuckte bie 
Achſeln. 

Pjötr Gorodin lief wütend aus dem Zimmer. 

Als Warjagin angekleidet war, ging er hinunter in 
den großen Saal. In dem Augenblick trappelten die 
Koſaken an unter Führung eines jungen Leutnants. 

Wie ein Auſſchrei ging es durch die Menge. 

Warjagin ließ den Leutnant zu ſich hereinbitten und 
ſagte zu Gorodin: „Laſſen Sie uns allein.“ 

Gorodin lächelte kalt. Er war auf alles vorbereitet. 

„Wieviel Munition haben Sie?“ fragte Warjagin 
den Offizier. 

Der wurde blutrot. antwortete ausmweichend. 
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Warjagin fagte kurz: „Herr Offizier, Sie kommen 
nicht lebend aus dieſem Zimmer, wenn Sie nicht Ihre 
geſamte Munition hier in dieſem Raum abladen laſſen! 
Ich habe meine eigene Juſtiz und meinen eigenen 
Dünger. Blut iſt mir zu teuer! 
kaufe ich Ihnen Ihre Patronen ab. Was verlangen Sie?“ 
Der Offizier ſah an ſeiner Uniform entlang. Er war 
ein anſtändiger Kerl, aber er liebte das Leben. 
„Wenn Sie mir verſprechen, nicht zu ſchießen, Durd)- 


laucht — —“ 

„Auf Ihre Räuberbande? Ich denke nicht daran. 
Nur Sie — in den Rücken, wenn Sie mich anlügen. 
Wieviel?“ 


„Ich verkaufe nicht, was mir 1 ift." 
„Bravo. Das Wort werde id) weitergeben. Es 
wird Ihnen Beſſeres eintragen als Ihre Schießerei!“ 


Eine halbe Stunde ſpäter hatten die Koſaken ihre 


Gewehre entladen. 

Warjagin lächelte, 
greifen ſah. 

„Gorodin ...“ 

Pjötr Gorodin war nicht zu ſehen. i 

Warjagin gab dem jetzt febr bleichen jungen Offizier 

die Hand, ſtieg dann in den erſten Stock zurück, trat auf 
die große offene Veranda. Ihm folgten die Direktoren 
und Herren der Verwaltung. Jack legte ihm ben Pelz 
um die Schultern. 
Der Anblick ber Koſaken auf ihren behenden kleinen 
Pferden hatte die Menge, die immer mehr anwuchs, faſt 
ernüchtert. Einige hatten den Inhalt ihrer Eimer ein⸗ 
fach in den Schnee gegoſſen. Beſſer war beſſer! Jeden⸗ 
falls ſollte nicht geſchoſſen werden. Man konnte ruhig 
reden mit dem Fürſten! Der war anders als die Blut⸗ 
ſauger, die Direktoren, die jetzt ſchlotternd vor Angſt 
ihm zur Seite ſtanden. 

Der junge Offizier biß ſich die Lippen blutig auf 
feinem Gaul. Der ſollte fid) vorſehen . 

Die Menge ſchob ihre Wortführer vor. 

„Redet! ... Anſtändig ... Sagt, was wir haben 
wollen . .. Ans Leben geht's nicht ... Los!“ 

Die Wortführer hatten ſich Mut und Beredſamkeit 
antrinken wollen. Jetzt lag ihnen die Zunge wie Blei 
im Maul. Der Duft des ausgeſchütteten Branntweins 
erfüllte die Luft. Etliche Weiber torkelten, einige ſangen. 

Warjagin ſah von der Veranda aus, wie die Menge 
anwuchs — mehr luſtig, als grollend, mehr erwartungs⸗ 
voll, als feindlich. Wie zu einer Kirmes kamen ſie von 
allen Seiten an. Nur die Händler fehlten mit den ſei⸗ 
denen Bändern, den bunten Kattunen und den heißen 
Kuchen. 

Warjagin reichte feine goldene Zigarettendoſe herum. 
Zehn weiße gepflegte Hände griffen hinein. Und von 
unten erhoben ſich bald ſechshundert ſchwielige Fäuſte. 
Die Koſaken neſtelten unruhig an ihren Peitſchen. Sechs 


als er ſie nach der Nagaika 


gegen einen. Wenn das Geſindel die morſchen Säulen 


des Hauſes einſtemmte, brach die Veranda zuſammen, 
und die „großen Herren“ fielen herunter wie reife 
Pflaumen! Eigentlich war's ein Spaß. Die Luft um⸗ 
nebelte alle. 

Warjagin, die Zigarette im Mundwinkel, trat an die 
Brüſtung. 

„Los, Bengels, was habt ihr zu ſagen? Redet frei! 
Was wollt ihr — Zulage? Wenn's nicht zu viel iſt, ſollt 
ihr fie haben! ... Weniger Arbeit? Wie . . was? Einer 
nach dem anderen! ... Ach fo... Jawohl. Vertrauen 
um Vertrauen! Euch aufhängen . . .? Fällt mir nicht 


„Na. 


Wenn Sie wollen, 
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ein — da find mir meine Bäume zu [djabe . 
Von unten ſcholl Lachen herauf. 
. aljo? Wer redet... hm? Arhip ...? Bog. 
danoff. Prächtig. Was haſt du Schönes zu ſagen, he?“ 
Klar wurde niemand aus deſſen Rede. Vieles war 
auswendig gelernt, und während er es ableierte mit 
ſchwerer Zunge, unterhielten ſich die Herren oben. 
„Das kann ſich ſo fünf Stunden hinziehen“, meinte 
einer der Direktoren ärgerlich, und der andere fand, daß 
man ganz gut ein kleines Frühſtück hätte hier oben ſer⸗ 
vieren können. Der Fürſt nahm dieſe ganze „Hunde⸗ 
komödie“ lächerlich ernſt! , 
Warjagin ſaß jetzt ſeitwärts auf der Brüſtung. Seine 


Augen flogen über die Menge hin. Wo nur Gorodin 


ſein mochte? Hatten die Kerls ihm einen Streich ge⸗ 
ſpielt? Sie wußten, daß er feine rechte Hand war — 
der eigentliche Herr. Die Direktoren ſogar duckten ſich 
vor ihm! | 

Warjagin unterdrückte ein Gähnen, fab auf die Uhr. 
Der gute Bogdanoff redete wirklich reichlich lange. Und 
die Geſchichte war doch ſo einfach! Man legte den Kerls 
zu, ſtrich ihnen eine Arbeitſtunde täglich, erlaubte 
ihnen . 

Plötzlich ging eine Bewegung durch die Leute. Gin» 
zelne Rufe wurden laut. Die Arbeiter ſchienen unzu⸗ 
frieden mit ihrem Sprachführer. 


„Na. . . wird's bald .. . haft du ausgemahlen ...“ 
„die Zunge foll bir verdorren, Bogdanoff! ... Du 
hörſt ja... wir dürfen reden ...! Frei reden! . . So 


rede doch, feiger Hund. . red doch!“ 

Die goldene Sigarettenbofe machte bie zweite Runde, 
als Bogdanoff von der Gartenbank, auf ber er jtanb, 
heruntergezerrt wurde und an feiner Stelle ein junger 
bartloſer Menſch in roter Kattunbluſe und weiten 
Hoſen, die in Schaftſtiefeln ſteckten, erſchien. 

Hell und leidenſchaftlich ſchallte ſeine Stimme über 
den Hof zur Veranda empor. Sein Haar, unbäueriſch 
geſchnitten, hatte den ſcharfumriſſenen Anſatz der alten 
Raſſe, die weiten Bewegungen ſeiner ſchmalen Hände 
verrieten verfeinerte Kultur — ſeine Sprache geiſtige 
Durcharbeitung. 

„Ihr könnt's ja nicht ſagen, was ihr verlangen wollt! 
Mit denen aber muß man in ihrer Sprache reden, Kame⸗ 
raden, damit fie uns verſtehen. Alſo hört, ihr Herren ...” 

Warjagin blickte geſpannt auf den jungen Menſchen. 
Er kam ihm bekannt vor. 

„Was iſt denn das für einer?“ 

Die Herren der Verwaltung ſahen beſtürzt drein, 
redeten aufgeregt durcheinander. Das war doch der 
famoſe nüchterne Arbeiter, der ſeit einem Vierteljahr die 
Tonnenverladung unter ſich hatte! Nie hatte er geklagt, 
nie aufgemudt . . . Was war denn plötzlich in ihn ge⸗ 
fahren —? Wie kam gerade der ... gerade der... 

Die Luft erzitterte unter dem hellen Trompetenklang 
ſeiner Stimme. Worte ſchleuderte ſie, die der Menge das 
Blut durcheinanderwirbelten. Rufe wurden laut, 
ekſtatiſche Schreie. 

„Wir find Menſchen. ... Menſchen find wir! Nicht 
elendes Vieh, das man paarweiſe vortreibt! Menſchen⸗ 
rechte verlangen wir! Für den Schweiß unſerer Jugend 
das Brot unſeres Alters! Gottes Erde iſt da für alle 
Kreaturen! Von Gottes heiliger Erde ſoll man uns 
geben!! . .. Geld — was ift Geld? Der Reiche häuft 
es an — dem Armen zerrinnt es unter den Fingern. 
Gekauftes Brot ſchmeckt nur den Reichen ſüß — Gottes 
Erde ift Volkes Erde!!“ 
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Heulend brach ber Sturm einer tobenden Begeifte- 
rung los. Mützen flogen in die Luft. Arme ſtreckten 
jiġ empor. Aus Hunderten von Kehlen erſcholl es: 

„Gottes Boden — Volkes Boden!! Gottes Boden — 
Volkes Boden!! . . . Gib uns Boden, Herr! ... Gottes 
heilige Erde gieb uns!“ ... —. 

Warjagin beugte fid) über die Brüſtung. Ratlos 
ſcharten ſich die Herren zuſammen. 

„Wenn Sie nachgeben, Durchlaucht, ſind Sie ver— 
loren!“ f | 

Warjagin wendete fid) ſchroff um. Stand Auge in 
Auge mit ſeinem Sekretär. 

„Wo waren Sie?“ 
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blick ſah er etwas Weißes aufflattern. Neben ihm hatte 
Gorodin ſich gebückt und ſein Taſchentuch, das ihm aus 
der Hand gefallen war, aufgehoben. Der Wind riß es 
auseinander. : ' 

„Burſchen! 
unter in die Menge. 

Da krachte ein Schuß. — Und gleich darauf ein 
zweiter. Warjagin hätte nicht zu ſagen gewußt, ob der 
erſte von oben oder von unten gekommen war. Er 
ſchmeckte den Bulverdampf, er hörte nur noch bas Wut- 
geheul der Veute, fühlte die rohen Planken der Diele 
unter fid) wanten 

Die Herren um ihn hatten fid) durch die weit offen- 


Arbeiter.. 12 ſchrie Warjagin hin- 


Gorodin über⸗ ſtehende Balkon⸗ 
dh bie sr ——— zem tür geflüchtet. — 
eine gelben Au⸗ Asse | Pfeifend ſauſten 
gen flackerten in r die Koſakenriemen 
Sch grauen Ge. | "od E inn 
icht. | rauen kreiſchten 
„Wenn Sie gellend auf — 
iachgeben, Durch⸗ A N H O j E R > e R d F I Steine ſchlugen 
laucht — werfen Von ARTHUR VON WALLPACH Ke 


Sie bie erſte Fackel 
in den Brandherd 
der Revolution. 


Von Freiheit schwärmt ihr und vom Weltverbessern 


ſcheiben, daß ſie 
klirrend auseinan⸗ 
derbarſten. Axt⸗ 


Se Sie bem Und zankt euch in Barten und Konventikeln, hiebe dröhnten 
da unten HN P | 
Boden, ſo ijt es . Dieweil die Sieger mit den Schlächtermessern 900% BU. 
Ihr Herr! Geld Des Vaterlands lebendigen Leib zerstückeln. ſplitterten — — 
iſt wenigſtens un⸗ u wilde ungezügelte 
gefährlich, weil es | Schreie zerriſſen 
verſoffen wird.“ Zu Hofers Asche sind wir stumm geschritten. | den trampelnden 
„Ach fo. PT | Galopp knirſchen⸗ 
darum?“ we anders uns Zerrissnen und Verstörten der Gäule. .. Der 
Nun wußte Bedünkt, wie er gelitten und gestritten, Leutnant, leichen⸗ 
Warjagin, daß Go. ! E blaß, ſchrie zur 


rodin gefliſſentlich 
die Unzufrieden⸗ 
heit der Arbeiter 
genährt hatte, daß 
dieſer Enkel eines 
Leibeigenen es 
war, der den Fun⸗ 
ken geſchürt hatte, 
der den Brand 
entfeſſeln ſollte. 

„Satte Gäule 
fahren dir wohl zu 
langſam, Halunke, 
du?!“ | | 

Mit einer harten Bewegung [hob Warjagin jeinen 
Sekretär beijeite. , 

„Jetzt will i d) mal reden —" 

„Sehen Sie fid) vor, Durchlaucht — Sie kennen die 
Leute nicht!“ 

Warjagin zuckte bie Achſeln. 

„Eine gutmütige, beſoffene Schafherde — —“ 

„Die ihren Führer gefunden hat, Durchlaucht. Hören 
Sie, mie er ſpricht, der junge Graf Dumski?“ 

„Dumski??“ 

Warjagin fuhr zuſammen, beugte ſich über die 
Brüſtung. — Brüllend ſchlug die Menſchenwoge gegen 
die gewundenen Holzſäulen, deckte die Stimme des 
jungen Mannes auf der Bank. 

„Hör auf uns... Fürſt Warjagin... 
Boden! ... Gottes heiligen Boden!“ 

Warjagin ſtreckte die Hand aus. Im gleichen Augen⸗ 


gib uns 


Als wir's von Jugend an aus Büchern hörten! 


Ihr hitzigen Wortefechter, trotzigen Schweiger, 


Vergeßt den Zwist, reicht euch zum Schwur die Hände! 
Auf Tod und Leben rückt der Stundenzeiger, 


Weh, wenn die Not im Bruderkampf uns fände. 


Veranda herauf: 
„Die Munition... 
geben Sie bie Mu⸗ 
nition raus!...“ 

Er batte jede 
Geiſtesgegenwart 
verloren, merkle 
es nicht, daß feine 
Leute bereits zwei 
ſcharfe Salven ab⸗ 
gegeben hatten. 
ſprengte vor auf 
ſeinem Pferde — 
| bis zur unteren 
Veranda — brach zuſammen unter einer abgeirrten 
Kugel. | 

Warjagin ſtürzte die Treppe herunter, ſtand plötzlich 
in dem großen ebenerdigen Saal. Die Patronen waren 
von dem großen Mitteltiſch verſchwunden — alle Türen 
ſtanden weit auf, alle Fenſter waren eingedrückt. Steine, 
Glasſcherben und Holzſplitter bedeckten den Boden. 
Wenn die wilde Horde hier eindrang, machte ſie ihn 
nieder. Ihn zuerſt, der für ſie alle hatte eintreten 
wollen. Nach dem grotesken, uralten Geſetz der Welt⸗ 
geſchichte. Er fühlte nichts von Angſt. Nur einen 
prickelnden Reiz, wie er ihn in Madrid bei den Stier⸗ 
kämpfen empfunden — ein Gemiſch von Blutrauſch und 
ſchmerzhaftem Mitgefühl. 

Er hörte den Körper des jungen Leutnants auf die 
morſche Diele der Veranda aufſchlagen. Durch die gäh⸗ 
nende Offnung eines zerſplitterten Fenſters ſah er, wie 


= weg 


— 
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ein alter Dann mit dem Geſicht auf die heilige Gottes- 
erde fiel, wie der niedergeſtampſte braune Schnee ſich 
rötete. 

Und der Revolver, mit dem er ſich hinausſtürzen 
wollte in den tobenden Kampf, ſiel ihm aus der Hand. 

Nicht, daß er ſich überſchätzt, einen Weltverluſt in 
feinem Tod geſehen, oder dieſem Selbſt viel mehr Be- 
achtung geſchenkt hätte, als ſich mit feinem ihm eigenen 
eleganten Gleichmut und einer gewiſſen ſportlichen Neu⸗ 
gier vertragen hätte — aber Dagmar Markoff ſtand 
plötzlich vor ihm. Zum Greifen deutlich, mit ihrem 
ſüßen, wehmütigen Lächeln, mit dem Märtyrerinnen⸗ 
blick ihrer goldbraunen Augen 

Unwillkürlich griff er nach der Bruſttaſche, wo das 
kleine Heiligenbildchen auf ſeinem Herzen ruhte. 

Und indem er das Haupt neigte, ſauſte kaum finger⸗ 
breit über ſeinem Kopf ein ſchwerer Stein hinweg, fiel 
krachend gegen einen Seſſel, deſſen ſtrohgeflochtene 
Lehne er durchbrach. 

Der leichten Bläſſe konnte er nicht wehren, die ſich 
über ſein Geſicht breitete, und es war ihm zugleich, als 
hätte Dagmar Markoff ſelbſt ſchützend die Hände über 
ihn gehalten. Nicht aus Liebe zu ihm — wer wußte 
das ſo gut wie er ſelbſt? Aber weil ſie ſeine Hilfe 
brauchte, weil gewiß nur er fie retten konnte aus einer 
Lage, die durch eigene Unbedachtheit, mütterliche Ber- 
blendung und väterlichen Eigennutz kaum noch Aus⸗ 
wege bot. 

Und in dieſem Augenblick wußte er, daß er ſich weder 
einer „abgeirrten“ Kugel noch dem Überfall einer ent⸗ 
feſſelten Menge ausſetzen durfte. Nun konnte er hier 
ſtehen, zuſchauen — warten. Denn Dagmar Markoff 
mußte geholfen werden! | 

Er rauchte eine Zigarette an, ärgerte ſich über das 
Zittern ſeiner Finger, die das Streichholz hielten, ſtarrte 
durch das Fenſter. 

Das Offizierchen lag bleich und ſtarr auf der Ve⸗ 


randa. 


Ein Arbeiter hatte ſich auf das herrenloſe Pferd 
geſchwungen, ſprengte davon. Ein junger Burſche brach 
ſtatt ſeiner unter dem knatternden Gewehrfeuer zu⸗ 
ſammen, griff ſchreiend nach ſeinem Arm. 

Warjagin biß die Zähne aufeinander. ſich 
nicht. Wartete. 

Dagmar Markoff mußte glücklich werden! 

Heulend wälzte fih die Menge, einer ſturmgepeitſch⸗ 
ten Woge gleich, in wilder Flucht an den Fenſtern vorbei. 
Frauen verfingen fih in ihren Röcken, fielen zu Boden: 
Männer ſtampften ſie nieder mit ihren ſchweren Sohlen 
— die Arme um den Kopf geſchlungen, wie um ſich vor 
dem Kugelregen zu ſchützen, der ihnen nachpraſſelte. 

Dagmar Markoff aber würde ſich ſonnen in dem 
Ruhm des geliebten Mannes, würde Kindern von ihrem 
und ihres Mannes Leben geben, würde bie dornenvolle 
Pfade des Genies reich mit Purpur und Gold ver- 
kleiden —! 

Und damit das alles geſchehen konnte, mußte er — 
Fürſt Alexej Warjagin — regungslos zuſehen, wie junge, 
lachende Menſchen vor feinen Augen hingemordet mur: 
den, wie lebensvolle, kräftige Glieder ſich im Todes⸗ 
krampf ſtreckten, mußte zuſehen, wie ſauſende Nagaika⸗ 
hiebe die Geſichter aufkreiſchender Weiber durchſchnitten 
und ſtrotzende Mutterbrüſte unter den Sohlen der Män⸗ 
ner ihren lebenſpendenden Inhalt verſpritzten! 


rſihrte | 


Wie durfte noch einer außer ihm von der Höllenqual 


des Wartens ſprechen ——? Wer kannte fie fo wie er, 
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der in dem hellen, getäfelten Saal — die Ringel ſeiner 
langen Papyros in den hereindringenden Pulverdampf 
hinausgeblaſen hatte?! — — Wie er, dem es geweſen, 
als ob er das Bleichen ſeiner Haare körperlich gefühlt 
hätte, und dem die Minuten fid) zu grauenvollen Jahr- 
zehnten gedehnt hatten — — !! 

Der wüſte Lärm verebbte. Nur einzelne, ſtöhnende 
Laute zerriſſen die blaue Frühwinterluft. Schwere 
Tritte ließen die morſchen, aufgeriſſenen Planken der 
Veranda erzittern, klirrende Hufſchläge müder Pferde 
ſchlugen an Warjagins Ohr — dazwiſchen einzelne Rufe, 
knappe Befehle. 

Pjötr Gorodin, mit verdrücktem Kragen, das Haar 
an den Schläfen feſtgeklebt, trat durch bie weitgeöffnete, 
halb ausgebrochene Tür. 

„Biſt heil davongekommen, Gorodin ?“ 

„Wie Durchlaucht feben . . ." 

„Schade! Aber — Schurken und Spitzbuben haben 
eben ihren eigenen Gott!“ 

Pjötr Gorodin ſchob mit dem Stiefelabſatz einige 
Steine zur Seite. 

„Die hätten Sie treffen können, Durchlaucht. 

„War es darauf angelegt, Gorodin?“ 

„Warum glauben Sie das, Durchlaucht? Im Keller 
unten iſt das Frühſtück ſerviert worden. Die Herren ſind 
jetzt gerade beim Champagner, den ſie auf die glückliche 
Beendigung des Streiks trinken. Sie wollten auf Sie 
warten, Durchlaucht, aber ich winkte ab.“ 

„Es war der letzte, aber zugleich auch der beſte Dienſt. 
den Sie mir je geleiſtet haben, Herr Gorodin.“ 

Warjagin ſprach wieder Engliſch. 

Gorodin verbeugte fid). 

„Sie vergeſſen einen beſſeren!“ 

„Bin neugierig.“ 

„Der Tod des kleinen Leutnants.“ 

Warjagen ſtarrte feinen Sekretär groß an. 

„So junge Burſchen ſind oft geſchwätzig in ihrem 
Ehrlichkeitskoller, Durchlaucht! Die Entladung ber Ge- 
wehre hätte ſehr viel böſes Blut gemacht in 
Petersburg!“ 

„Das hätte ich verantwortet. Und — mit beſſerem 
Zewiſſen, als jener Schurke feinen erſten Schuß.“ 

„Sie bleiben ein unverbeſſerlicher Idealiſt. Durch- 
laucht. 

„Und Ste, Gorodin, führen die Sprache eines Ent 
laſſenen.“ 

„Der Ihnen, Durchlaucht, die Ehre überläßt, der 9te- 
gierung einen der verwegenſten Jungrevolutionäre als 
Entſchädigung für einen toten Leutnant und zehn Ko- 
ſaken — auszuliefern!“ 

Fürſt Alexej Warjagin fah dem Enkel des Leib- 
eigenen Gorodin feſt in die Augen. 

„Denn ich glaube faſt — Durchlaucht werden zu ftom- 
penſationen greifen müſſen.“ 

Warjagins Ruhe kam ins Wanken. 

„Woher wußten Sie überhaupt, daß Graf Dumski 
als Arbeiter... .?" 

Pjötr Gorodin lächelte impertinent. 

„General Markoff hat ſich einen gut arbeitenden Be⸗ 
amtenſtab herangezogen, Durchlaucht.“ 

Warjagin war es, als müßte noch irgendow in er · 
reichbarer Nähe ſein Revolver liegen. | 

„Wird das Ihre Karriere, Gorodin?“ 
„Nein, Duchlaucht — aber mein Werkzeug. Schade. 
daß Sie fid) bes Ihrigen nicht bedienen wollten!” 
Grortfegung folgt) 


Nummer 22 


-Sete om. 


Das deutſchtiroliſche Schrifttum der Gegenmart 


Bei meinen Vorarbeiten zur deutſchen Literatur: 
geſchichte Tirols (für die „Deutſch⸗öſterreichiſche Literatur⸗ 
geſchichte“ von Nagl und Zeidler in Wien) fab ich, 
daß faſt jede Richtung, die draußen im Reiche einſetzte, 
auch in unſeren Bergen einen deutlichen Nachhall fand. 
Je weiter in der Zeit herauf, deſto ſtärker wurde der 
literariſche Strom, bis er mit Adolf Pichler mächtig 
dahinrauſchte und ſelbſt über die Landesgrenze hinaus⸗ 
drang. Mit Recht hat man ihm daher auf einem zwar 


Don Dr. S. M. Prem. — Hierzu 13 fibbildung?n. 


eine Einteilung nad) Landfchaften treffen unb natur: 
gemäß mit Innsbruck, ber Hauptſtadt unſeres lieben 
Felſenlandes, deginnen. Die ſogenannte „Moderne“ iſt 
wohl in allen drei Richtungen vertreten, die man ge⸗ 
wöhnlich aufzuzeigen pflegt, nur laſſen ſie ſich nicht ſo 
ſcharf ſcheiden wie anderswo. Wie in der Romantik, 
fo fehlen auch hier die gewiſſen, Auswüchſe, die man 
als Narretei oder Geſchmackloſigkeit bezeichnen darf. 
Voran unter den Nordtirolern ſteht Franz Kranewitter 


abgelegenen, aber hübſchen Platze 


10 Jahren ein ſtattliches Denk⸗ 
mal (von H. Klotz) geſetzt. Zu 
Pichlers bedeutendſten Nach⸗ 
fahren gehören Chriſtian Schnel⸗ 
ler aus Holzgau im Lechtale 
(1831—1908) und Angelika 
von Hörmann (geb. 1843), deren 
Gemahl Dr. Ludwig von Hör⸗ 
mann ſich beſonders als Kultur⸗ 
. hiſtoriker betätigt hat. Man 
kann die ebengenannten ohne 
weiteres zur „Münchener Schule“ 
rechnen. Als Pichler nach einem 
arbeitsreichen Leben am 15. No- 
vember 1900 die Augen ſchloß, 
war ſchon ein neues Geſchlecht 
herangewachſen, das in der Dich⸗ 
tung moderne Anſchauungen ver⸗ 
trat. Auf der Grenzſcheide zwi⸗ 
ſchen beiden Richtungen ſteht 
B. Del⸗Pero, der eine merkwürdige 
Entwicklung durchgemacht hat. In 


Welfchtirol geboren, eignete er 


ſich die deutſche Sprache in einem 
Maße an, daß er nicht bloß in 
dieſer ſich ausdrücken, ſond 

in den feinſten poetiſchen Wen⸗ 


Anton Müller (Bruder Willram). 


Innsbrucks vor 


| Karl Domanig. 
bungen ergehen 
fonnte, wie feine 


vor etlichen Jahren 


erſchienenen lyri⸗ 
ſchen Gedichte 
„Spuren des Le⸗ 
bens” beweiſen. Er 
iſt eben ganz in 
das deutſche We⸗ 
ſen eingedrungen 
und ein anerkann⸗ 
ter deutſcher Dich⸗ 


ter geworden, ein 


begeiſterter Freund 
unſerer „ewigen 
Berge“, wie Gilm 
ſagen würde. 
Wenn ich nun 
vom modernen Re- 
alismus in Tirol 
handeln ſoll, muß 
ich aus Gründen 
leichterer Ueberſicht 


(geb. 1862 in Naſſereit), der als Dramatiker mit „Um 


Haus und Hof“ dem folgege⸗ 
mäßen Realismus huldigte und 
den tragiſchen Konflikt mit der⸗ 
ber Unerbittlichkeit löſte. Stärker 
griffen an unſer Empfinden ſeine 
Einakter „Die ſieben Todſünden“, 
die Dramen „Michel Gaißmayer“ 
(gedruckt bei Fiſcher in Berlin 
1899, aufgeführt von der Exl⸗ 


truppe in Wien 1914) und 


„Andre Hofer“, das, in Mund⸗ 
art gehalten, zu den Werken der 
Heimatkunſt gezählt werden kann, 
während das Trauerſpiel „Bru⸗ 
der Ubaldus“ (1919) bem Neu- 
romantismus zuneigt. In die⸗ 
ſelbe Gruppe gehört ferner Ru⸗ 
dolf Brig. und vor allen Karl 
Schönherr, von dem das Tauf⸗ 
buch von Axams meldet, er ſei 
daſelbſt im Hauſe Nr. 86 als 
Sohn des Lehrers Joſef Schön⸗ 
herr und der Maria Suitner 
am 24. Februar 1867 um 
10 ½ Uhr abends geboren wor⸗ 
den. Mit ihm hat die Heimat⸗ 
kunſt Tirols ihre größten Er⸗ 


Karl Schönherr. 
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folge errungen. Wenn man etwa von feinen „Bild: 
ſchnitzern“, der Tragödie „Familie“ und von feinen 
Märchenſpielen abſieht, gehören ſeine Stücke vom 
„Sonnwendtag“ bis zu „Glaube und Heimat“ der 
tiroliſchen Umwelt an. Inwiefern er auch bem mos 
dernen Symbolismus naheſteht, kann ich hier nicht er⸗ 
örtern. Es iſt ſchade, daß Paul Schlenther nach 
„Gerhart Hauptmann“ nicht mehr das beabſichtigte 
Buch über unſern Karl Schönherr geſchrieben hat. 

Stärker tritt 
natürlich bei den 
Romanſchrift— 
ſtellern und 9to- 
velliſten das 
Heimatliche her— 
vor. Da iſt zu⸗ 
nächſt Rudolf 
Greinz (geb. 
1866 in Inns⸗ 


| | 
8 

s 4 * 

ù pan - 


brud) zu nen: 
nen, der in einer 
ganzen Reihe 
von Romanen 
den Tiroler Bo— 
den gepflügt 
hat, vor allem 
in der Erzäh— 
lung „Das ſtille 
ENT Neft” und im 

Pre ian & Hart“ Roman „Die 
e Stadt am Inn“. 
Greinz hat von allen Dichtern des Landes am meiſten 
geſchrieben und ſich in verſchiedenen Sätteln zurecht 
gefunden; er dürfte auch der geleſenſte Tiroler ſein. Des Ar⸗ 


beitsgebietes halber reihe ich an ihn gleich Heinrich v. Schul: 
lern (geb. 1865 in Innsbruck als Sohn des feinſinnigen 


Poeten Anton v. Schullern). Sein Hauptwerk ijt wohl 
der Berufsroman „Die Aerzte“, der bereits ein Dutzend 
Auflagen erlebt hat und in fremde Kulturſprachen überſetzt 
iſt. Das meiſte Aufſehen erregte allerdings der 1910 
erſchienene Burſchenſchafterroman „Jung -Oeſterreich“, 
aber auch Widerſpruch. Durch den traurigen Ausgang 


bleibt beſtehen. 


Klara Pölt-Nordheim. 
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des Krieges iſt zwar die Tendenz hinfällig geworden, 


aber der Roman ſelbſt als zeitgeſchichtliche Darſtellung 
Neueſtens hat Schullern unter dem 
Titel „Berggenoſſen“ (1914) und „Vom Garten des 


Glaubens“ (1919) kleine Erzählungen aus Tirol ge: 


ſchrieben, während ſeine drei Einakter „Genußmenſchen“ 
verſchiedene Male aufgeführt wurden. Die Innsbrucker 
Bühne leitet dermalen mit Umſicht und Einſicht Ferdi⸗ 
nand Exl, durch den gerade tiroliſche Stücke zur voll⸗ 
endetſten Auf⸗ 
führung gelan— 
gen. 

Als Erzähler 
aus Nordtirol 
führe ich noch 
J. Kerauſch, 
Karl Deutſch 
in Imſt und 
Frau Henriette 


Phot., Hahn. 


Heinrich von Schullern. 


Schrott an, die 
den Prieſter— 
roman „Jakob 
Brunner“ ge— 


ſchrieben hat. 

Der Unterinn— 

taler Hans 

Schrott-Fiechtl 

(aus Kundl) 

nimmt die er— : 

T Epot. Prader 

SEN Ferdinand Exl. 


falls aus feiner engeren Heimat, der bekannte „Reim: 
michl“ (Seb. Rieger) erweiſt fid) in feinen zahlreichen 
Geſchichten ebenſo als bodenſtändiger Erzähler, und die 
Baronin Marie Buol gehört mit ihren lieblichen Er⸗ 
zählungen und Kinderromanen in gleicher Weiſe beiden 
deutſchen Landeshälften an. Als Märchendichter machte 
ſich Franz Lechleitner einen Namen, doch iſt er ſeit 
dem Erſcheinen der Sammlung „Lenzſonnenſchein“ faſt 
verſchollen (1902). Die Alpenſchilderer hat R. Stroh⸗ 
ſchneider in einem recht lehrreichen Aufſatze behandelt. 
Die literariſche Umſchau wäre jedoch lückenhaft, wenn 
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ich nicht kurz wenigſtens auf unjere 
Volksbühnen hinweiſen würde. Wie 
es ſüdlich des Brenners einſtmals 
viele „Bauernbadeln“ gab, ſo nörd— 
lich dieſes Paſſes zahlreiche Bauern— 
theater. Pradl bei Innsbruck be— 
ſteht zwar nicht mehr, dafür gibt 
es aber am Löwenhaus eine gute 
Sommerbühne, die ſich reichen Zu— 
ſpruches erfreut. In vielen Dörfern 
des oberen und unteren Inntales 
wird bei guter Jahreszeit noch heute 
„geſpielt“. Bedeutſam ift vor allem, 
daß an drei Orten des Unterlandes 
Paſſionsſpiele ſtattfinden, nämlich 
in Brixlegg ſeit 1868 — nächſtes⸗ 
mal wohl 1928 — in Vordertier⸗ 
fee, wo feit 1865 alle zehn Jahre 
„Der Paſſion“ gegeben wird, und 


Phot. Amos. 
Dr. v. Hörmann. 


in Erl, nahe der tiroliſch⸗bayeriſchen 
Grenze; hier hat in neuem Hauſe 
1912 Dr. Anton Dörrer die alten 
Spiele erneuert und erfolgreich ge⸗ 


leitet, die 1913 gleichzeitig mit Brix⸗ 


legg wiederholt wurden; Erl ſpielt 
wieder 1922 und trifft hierzu ſchon 
jetzt Vorbereitungen. 

Nun nach dem Süden des Lan: 
des! Auf dem Brenner erinnern 
Bild und Wort an Goethe, der im 
entſcheidenden Augenblick ſeines 
Dichterlebens hier ſtand; dann kom⸗ 
men wir hinab ins ſcharf eingegra⸗ 
bene Eiſaktal, über deſſen Schön⸗ 
heiten und Merkwürdigkeiten den 
Fremden ein Büchlein von Konrad 
Fiſchnaler verläßlich unterrichtet. In 
Sterzing, dem gemütlichen, kern⸗ 
deutſchen Städtchen, erinnert man 
ſich gern an die einſt hier auf⸗ 
geführten Paſſionsſpiele, betrachtet 


Carl Jangerle. 
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mit Behagen am und im altmo⸗ 


diſchen Poſtwirtshauſe die Namen 
jener Großen und Berühmten, die 
allda einkehrten. Aus Sterzing 
ſtammt auch einer der beſten Dichter 
Tirols, Karl Domanig, deſſen Leben 
und Wirken Dr. A. Dörrer beſchrie⸗ 
ben hat. Als Epiker dürfte er ſchon 
durch den „Abt von Fiecht“ in wei- 


ten Kreiſen bekannt ſein; ſeine mo⸗ 


dernen Kulturdramen haben zwar 
das Lob berufener Theatermänner 


gefunden, ſind aber bislang wenig 


aufgeführt, und die literariſchen Weg- 
weiſer Deutſchlands wiſſen davon 
noch nicht viel zu ſagen. Domanig 
ſtarb am 9. Dezember 1913 in der 
Heilanſtalt Hocheppan im wein⸗ 
reichen Ueberetſch, nachdem ſein 


Hans Schrott- Jiechtl. 
Volksbuch „Tiroler Hausgärtlein 


neu erſchienen war; es enthält eine 


reiche Fülle verſchiedener Dichtungen 
und Auffäße. Wenden wir uns bem 
geſegneten Puſtertale zu, ſo begeg⸗ 


nen wir dabei der Ortſchaft Nieder⸗ 


wintl, wo Artur von Wallpach, der 
größte moderne Lyriker Tirols, 1866 
zur Welt kam. So echt deutſche 
Luft atmet und weht in dem freund⸗ 
lichen Städtchen Bruneck, das uns 
zwei bedeutende Dichter geſchenkt 
hat. Der eine ijt ber religiöfe Epiker 
Joſef Seeber, deſſen Dichtungen 
„Judas“ und „Der ewige Jude“ 
zum beſten gehören, was auf die⸗ 
ſem Gebiete in neueſter Zeit ent⸗ 
ſtanden iſt; 1914 erſchien ſein epi⸗ 
ſches Gedicht „Chriftus“, das in 
15 Geſänge zerfällt und in höchſt 
kunſtreich gereimten Quinaren ge⸗ 
halten iſt. Man möchte Seeber darum 
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wohl ben ,tirofifen Klopſtock! nennen, wenn man 
vor Mißverſtändnis ſicher wäre. Am 19. April 1919 
ſtarb er in Enns. Sein engſter Landsmann Prof. 
A. Müller, bekannter unter dem Namen „Bruder Willram“, 
hat ſich als Lyriker und Versepiker hervorgetan. 
l An ber von den Dichtern oft gepriefenen Biſchof⸗ 
ftadt Briren, an der trauernben Mahr und am burg: 
gefrönten Klaufen vorüber gelangen wir nad) Bozen, 
im Mittelpunkte bes weinreichen Deutſchſüdtirol. Es 
iſt zugleich eine wichtige Stätte alter Kultur, umweht 
vom Hauche der deutſchen Heldenſage. Aber auch die 
moderne Zeit hat hier bedeutende Dichter aufzuweiſen, 
die in der Leſerwelt einen ſehr guten Klang haben, vor 
allen Hans v. Hoffensthal (1877—1914), der es nicht 
` müde wurde, in Romanen und Novellen feine engfte 
Heimat, Bozen und den Ritten, zu verherrlichen. 
Ein Heimatkünſtler wie er ijt auch fein Lands 
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mann Albert don Trentini, geboren 1878 in 


Bozen, der aber manchmal zum Symbolismus neigt, 
z. B. in dem Romane „Der letzte Sommer“. In 
„Lobeſamgaſſe 13“ zeigt er fid Jedoch als realiftifcher 
Erzähler, indem er in atemſpannender Darftellung das 
junge, im Genuſſe wurmſtichig gewordene Ge- 


ſchlecht dem geſunden alten gegenüberſtellt. Beide 
Dichter ſind zudem großartige Naturſchilderer. 


Von 
Bozner Dichtern wären noch R. Huldſchiner, Karl 
Dallago und Dr. Otto Rudl zu nennen, Dellen 
luftige Geſchichten vom Tirolerhiasi in Meraner 
Mundart neulich geſammelt in vier Bänden er⸗ 
ſchienen ſind. Von einheimiſchen Schriftſtellern Merans 
muß Karl Zangerle als vielverheißendes Erzählertalent 
genannt werden. Den Beſchluß mag eine Frau machen: 
Klara Pölt⸗Nordheim, die ihre Sonntaler Bauern gar 
treffend zu djarafterifieren verſteht. 


Deutſch-Büdtirol 


Wenn es noch eine Hoffnung gibt für uns Deutſche, 
denen jetzt die Welt der Not . . . aller Not!... auf 
die Schulter gelegt iſt, dann iſt es die Hoffnung auf 
die Geſchichte! Die ſchreibt ſich nämlich nicht mit den 
Federn der nächſtbeſten Parteiiſchen, ſondern mit den 
Tatſachen, die zum Himmel ſchreien oder nach dem 
Himmel deuten! Neben der Schuld, die wir — über⸗ 
ehrlich! .. . auf uns genommen haben, ſteht bie Rieſen⸗ 
ſchuld der blanken Pharifkier, die fid) mit vollem Maul 
als Engel ausſchreien! Einmal — unaufſchieblich! — 
kommt dies Gericht! Die Weltgeſchichte läßt ſich nicht lang 
fälſchen! Sie läßt ein Volk von achtzig Millionen nicht 
grundlos nach dem Schwerte greifen, um Rettung oder 
Sklaverei zu erfechten! Sie iſt nicht ſo ungeheuer dumm, 
um einem einzigen Menſchen oder zweien, dreien Ver⸗ 
führern die Satansmacht zu leihen, die ein großes Volk 
als blöde Lämmerherde in die Möglichkeit des voll⸗ 
kommenen Ruins zu treiben vermag! „Mea culpa!" 
haben wir, gerecht, gerufen! „Verbrecher!“ ſcholl es 
zurück! Es war Verbrechen, daß wir unſere höchſte 
Kraft, den Inbegriff von unſerem reinſten Sinn für 
das primitivfte Ideal eines Volkes, fürs Vaterland, ge- 
opfert haben! Es war Verbrechen, daß wir uns wie 
die Löwen gegen Tiger wehrten! Es war Verbrechen, 
daß wir unſere erſten Geiſter, unſere jüngſte Jugend, 
unſeren letzten Biffen Brot und anjeren letzten Pfennig 
Geld noch hinwarfen, als uns der Hunger ſchon den 
kranken Leib zerfraß! Es war Verbrechen, daß wir, als 
uns die Kinder und die Weiber und die Greiſe zu Tau⸗ 
ſenden hinſtarben, weil ſie nichts mehr zu nagen hatten, 
den Seekrieg kämpften! Alles, was wir taten, war Ver⸗ 
brechen. Nun, wenn's Verbrechen war, dann ſind wir 
jedenfalls ausgiebig geſtraft! Man ſehe unſer Leben ſich 
nur einmal an! Das aber iſt den Siegern nicht genug! 
Wir müſſen erſt noch zu all der Strafe, die ſchon in 
der Niederlage liegt, von ihnen gepeinigt werden! Und 
zwar von jedem einzeln! Großmut? Nach einem 
Kampf, von dem nur ein Fremdling glauben kann, 
daß er aus purem Mutwillen entfacht worden iſt, eine 
noble Geſte? Niemand bei uns hat ſie erwartet! Wir 
fühlen uns, gottlob, noch deutſch genug, um unſer Los 
allein zu tragen! Aber — Demütigung haben wir 
nicht verdient! Man tut ja ſo, als ob man uns im 


Don Albert von Ürentint emm— MÀ 


friſchen, flotten Trab eines Feldzugs von vier Wochen 
niedergeritten hätte! Aber auch damit iſt es ihnen 
nicht genug! Nicht nur das Heldenwerk, deſſen ſich 
ſelbſt das größte Volk der Erde nicht zu ſchämen 
brauchte — auch unſere geiſtige Tat im Krieg wird 
jetzt verſchmitzt belächelt. Ein wahrhaft deutſches Los! 
Hätte Wilſons Idee der Völkerhumanität zu einem 
kleinen, waffenſchwachen Volk geredet, das im Ermatten 
lag ... war's nur fein deutſches: ſicherlich! es hätte 
ihn nicht gehört! Uns aber, uns ... das deutſche 
Volk, das als ein Rieſenheer von Siegerkraft die Welt 
in Atem hielt, ... uns ſprach er gleich erfolgreich 
an!. Wir, dieſes Rieſenheer, wir hörten zu! Und — 
folgten! Wir ließen Oeſterreich in Trümmer gehen! 
Wir ſagten uns vom Glanz der Waffe los! Wir 
baten Könige, uns zu verlaſſen! Wir ſteckten den Geiſt 
ein, den man uns ſo ſchwer beleidigt hat, und pflanzten 
einen andern, neuen auf! Wir, mitten drin im 
Siegen, haben uns gewandelt! Zum Geiſt der fried- 
bef: ſtillon Freiheit hin bekehrt! Und hofften nun, man 
fände ſich mit uns zum Bau der neuen Welt zuſammen! 

Ich bringe es nicht einmal heraus: zu ſagen, was 
einſtweilen geſchieht! Vor der Fratze, die das Geſicht 
der Welt heute zeigt, iſt wahrlich beſſer: ſchweigen! 
Wir find am Boden. Wir hungern, daß bie Einge- 
weide ſchreien. Wir ſind zerriſſen und zerfreſſen von 
den Geiſtern, die die Niederlage aufrief. Ganze 
Stände im Ruin. Auf keiner Miene mehr die Kraft 
zu Zukunft! Nacht! Finſternis! Faſt Wahnſinn! Die 
heilige Friedenskonferenz jedoch — ſie tagt wie Chriſti 
unbarmherzige Dies irae — nur mit dem Unterſchied: 
viel länger, redereich und gütlich! — in Paris! 
Humanität? Menſchlichkeit? Verbrüderung der Völ⸗ 
ker? Daß ich nicht lache! Der Leim war wahrlich 
nur für Deutſche dick! Noch niemals hat ſo diaboliſch 


. aufgedunfen gerade ausgerechnet jener Geiſt geherrſcht, 


den man uns ausgetrieben haben wollte! Was iſt 
denn Deutſchland, deutſches Land? Nicht nur das 
Land der Boches; des feigſten, elendſten Geſindels, bas 
es gibt. Nein! Auch noch Land, das nun von allen 
Seiten angefreſſen werden darf! Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht? Das Recht des Mannes, der Appetit hat, auf 
den Appetüu und [eine Stillung! Deutſch Bohmen, 
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deutſches Land in Mähren, Schleſten, in — in 


Krain, in Kärnten, Deutſch⸗Südtirol Freiland 
für Räuber! 
Da, ſeht! — da werd' ich heiß! Ich bin in Bozen 


geboren, von deutſcher Mutter, von deutſchem Vater. 
hab' im deutſchen Südtirol die Wurzeln meines Leibs 
und meiner ganzen Seele, bin dort erwachſen, vom 
Saft aus dieſem Lande großgeworden, trag dieſes 
Blut in mir, nur dieſes . . unb fage euch: den 
ganzen Troß an Niederlage, Strafe, Hohn und Spott 
und Grom und Not, dies ganze Schickſal des Zu⸗ 
grundegehens von allem, was dem Herzen heilig 
iſt —: ich will es tragen! Doch eines trage ich nicht: 
dep meine Heimat nicht mehr deutſch Teil Niemals! 
Keiner von uns! Nicht einer! Wir ſind am Boden, 
habe ich geſagt. Wir ſind's! Wir haben uns gewan⸗ 
delt. hab ich auch geſagt! Wir ſind bereit zu einer 
Zukunft, die nur noch Frieden heißt und alle Men⸗ 
ſchen, diefe, jene . . alle! . zu Brüdern hat! Doch 
ohne unſer Land — nicht! Gut! Sät dieſen Haß! 
Düngt dieſe Saat des Blutſtreits! Sie wird aufgehn! 
Unweigerlich! Unwiderruflich! Das iſt der Schatz, 
um den wir nicht verhandeln! Es findet ſich kein 
Judas! Dies Land gehört uns vor dem Richterſtuhl! 
Das will uns ebenſo, wie wir es wollen! Gewalt? 
Braucht ſie! Verwendet ſie! Nichts iſt auf Erden 
ewig! Aber weniger ewig nichts als: Unnatur! Wir 
warten einfach! Preßt uns und ſchraubt uns, knebelt 
uns, führt weiter Hungerkrieg und Lügenkrieg, lockt, 
werbt und ſchmeichelt! Wir warten einfach. Ein Volk 
von achtzig Millionen iſt nie tot . wenn es das 
deutſche iſt! Gewiß heißt deutſch ſein auch: viel Fehl, 
viel Trug, viel Unvollkommenes tragen! Wir ſind 
nicht blind! Doch deutſch ſein, heißt auch: Geiſt be⸗ 


ſizen! Seele! An das Unſterbliche im Menſchen 
glauben! Und dieſen Geiſt, den haben wir! Den 
brecht ihr nicht! Täuſcht euch nur darin nicht! Den 


knickt ihr nicht! Wir ſind der Liebe zugetan wie kaum 
ein zweites; haßarm wie gar kein anderes Volk! Doch 
auch die ſtille Leidensglut des Werkes treffen wir, das 
ſich in Blut und Wunden vorbereitet! Je mehr ihr 
Haß ruft, Geifer ſchüttet und Tyrannis braucht — 
um ſo viel goldner, gacher, heißer reift in uns der 
Geiſt! Bis dann genau ſo urgewiß wie Blume aus 
der Knoſpe der Tag kommt, wo wir wieder ſind! 
Und dieſer Tag dann — dieſer iſt dann unſerer! 


Lächerlich, kindlich, ja: kindiſch die papierne 
Summe der Beweiſe, mit denen man dem Italiener 
beibringen will, daß Südtirol vom Brenner bis Sa⸗ 
lurn hinab, vom Reſchenſcheideck bis zur Lienzer Klauſe 
nicht welſch iſt, ſondern deutſch! Und daß er nicht den 
Schein von Recht hat, es für ſich zu fordern! Als ob 
er das nicht ſelber wüßte! Und wenn er's nicht weiß, 
nicht ſofort erfahren könnte! Und wenn er's nicht er⸗ 
fahren oder glauben wollte, nicht recht bald hören, 
ſehen, fühlen müßte! Er ſoll ſich nur einmal die Volks⸗ 
zählungsoperate bei den Bezirkshauptmannſchaften 
ausheben laffen! Noch beſſer: er macht ein paar Spa⸗ 
ziergänge durch Bozen, 1 Meran, Sterzing, 


Bruneck oder Lienz! Am allerbeſten aber: er ſucht die 


Täler auf: die Sarner, Ultener, Eggertäler, Planeiler, 
Schludernſer, Matſcher, Marteller, Paſſeirer, Schnalſer, 


Schabſer, Pitſcher, Ahrner, Defreggener . . . und wie 
ſie alle heißen! Weiß Gott! Ich rede nicht wie 
ein Blinder von der Farbe! Ich hab' ein volles 


Dutzend Jahre im Lande als politiſcher Beamter ge⸗ 


. es gar kein Reden! 
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dient; davon ſieben ganze im Bezirke Bozen allein! 
Und fab nichts Welſches! Gewiß: eine Stunde unter- 
halb von Bozen, bei Salurn — mit einem einzigen 
Schlag und ohne jegliche Vermittlung ſinkt der tiroliſche 
Charakter der ſchönen Landſchaft in die Erde, plötzlich, 
und ſchaut und hört und ſpricht ſie nun auf einmal 
Welſch! Denn: hier iſt Grenze! Und drüber, hin und 
her, auf einen oder zwei Kilometer ſüdwärts und nord⸗ 
wärts, natürlich Grenzland und darum, auch ganz 
natürlich, Kampfland! Bis da herauf aljo — Itatial 
Aber weiter? Keinen Schritt! Wer als Fremder, 
Unbeteiligter, Unparteiiſcher auf dieſe Grenze tritt, bie 
die Natur wie ſüdgenäherten Nord und nordgenäherten 
Süd jäh aneinanderſtellte ... der weiß es, ohne daß 
man ihm auch nur ein Wort ſagt: hie iſt deutſch — 
und hie iſt welſch! Auch dieſer Schnitt tut uns mehr 
als nur weh! Wir liebten bieles Land hinab zum 
Gardaſee — es war zu ſchön: ein Stück des echten, 
einzig rechten Südens in unſerem Mauerkreis noch 
drinzuhaben! Doch wußten wir — und wußten fie! 
— mehr als genug davon zu reden: wie dieſe Ehe 
immer voll war von Zerwürfnis! Wir ſind nicht ſie! 
Sie ſind nicht wir! Erſt an der Grenze lernen Völker 
kennen, wie unüberbrückbar die Klüfte ſind, die Raſſe 
und Raſſe voneinander trennen. 


Und auch darüber rede ich nicht nur ſo von unge⸗ 
fähr! Es find ja nicht nur verſchiedene Nationen; die 
ſich gegenüberſtehen! Es ſind Kulturen! Romaniſch und 
germaniſch! Die können ſich befruchten, aber nicht ver⸗ 
wiſchen. Noch weniger erobern! Ich habe nie geſcheut 
zu bekennen, daß ich das Land Italien mit aller Schön⸗ 
heitsſehnſucht meines Herzens liebe! Ich habe nie ver⸗ 
hehlt, wie unausſprechbar viel ich Rom verdanke und 
Florenz! Ich habe nie verborgen, wie der germaniſche 
Geiſt ganz vollbewußt des eigenen Weltauffafjungs- 
inhalts erſt dann wird, wenn er die Klippe des roma⸗ 
niſchen Formideals . . . das jeden wahren Deutſchen 
ruft! — in vollem Erlebnis in Italien überwunden! 
Doch gerade, weil ich die Weſenheiten beider Raſſen 
klar erkenne und in dieſer Erkenntnis erſt mich ſelber 
als Deutſcher wahrhaft zu beſitzen kam ... gerade bes: 
halb rufe ich: Hände weg! Euch eure Ehr und euer 
Land! Doch unſer Land und „unfere . . . uns! Da gibt 
Es wäre ebenſo grotesk, den 
Puſtertaler Bauer zur Polenta zu erziehen, wie die 
Provinz von Rimini zum Knödel! Deutſch⸗Südtirol ift 
deutſch, vom Kern heraus bis in den letzten Spalt der 
Schale. ... und umgekehrt! Iſt deutſches Markland. 
ururdeutſches Land! Wird niemals welſch ſein, nie 
— und wenn ihr kopfſteht! | 


Nein! Wir find zu lang unb zu fnietief und zu 
ſchwergeprüft durch die Furchtbarkeit dieſes Krieges 
gegangen, um nur noch einen einzigen Tropfen von 
Blut mit der letzten Kraft unſerer zuckenden Herzen 
an die Tafel der Zukunft malen zu wollen! Und trotz⸗ 
dem! Trotzdem! Trotzdem! Nicht ich allein, nicht nur. 
wer mir gleich iſt — nein! Alle, die wir Deutſche ſind 
— wir würden nur lügen, wenn wir ſagten: es wird 
Friede werden, auch wenn dies Unrecht geſchieht! Nein! 
Und dreimal nein! Es wird nicht Friede werden! 
Niemals wird Friede fein, wenn es geſchieht! Die 
ſtarre Verzweiflung derer wird nur ſein, die Knecht⸗ 
ſchaft dulden, weil ihnen die Hände gefeſſelt ſind — 
aber mit brennenden Lippen um die heilige Stunde 
flehen, die dieſe Feſſel zerhaut! Und ſie werden erhört 
werden! Das ſchwören wir eijern!! 
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Mein fonniges Etſchland 


"EE bon Carl Zangerle— Hierzu 3 Abbildungen Var a RAR 


Heute klopft die „Woche“ bei mir an: ich ſoll ihre 
Leſer durch meine Heimat führen, aus deren geſegneten 
Gauen ich viel lachende Geſchichten erzählt hätte, da⸗ 
mals in friedlich⸗beſchaulichen Tagen. Ja, damals! Das 
ganze deutſche Etſchland lachte damals und ſein blaueſter 
Himmel. So kam denn das Lachen ganz von ſelbſt 
in mein Fabulieren, und ich ſelber wußte nicht, wofür 
dies gut wäre. Erſt viele Jahre ſpäter, erſt als es 
mir Kranke und Verwundete erzählten, erſt als es mir 
Gefangene aus den ſibiriſchen Steppen ſchrieben, daß 
ihnen über meinen n das erſte ſcheue 
Lächeln nach grau⸗ 
envollen Stunden 
erblüht ſei, erſt da 
wußte ich es, daß 
ſich in meinem 
Lachen ganz un⸗ 
bewußt ein klein 
wenig Etſchland⸗ 
ſonne aufgeſpei⸗ 
chert hatte für kom⸗ 
mende ſonnenloſe 
Zeiten, und dies 
Wiſſen ward mir 
überreicher Lohn 
für fröhliches Mü⸗ 
hen in ſtrahlenden 
Sonnentagen. 

Doch heute! 
Heute umſchließt 
mich dichte Finſter⸗ 
nis. Harte Bitter⸗ 

** wA TITTEN mU 
dE: 


Sterzing. Karl Domanig-Straße mit Turm. 


keit iſt in mir und heiße, wehrloſe Not. — Dennoch 
ich will dich führen, herzlieber Bruder aus dem hohen 
Norden. In Schelleberg am Brenner will ich dich er⸗ 
warten. Mit weinender Seele und brennenden Augen 
will ich dich führen. So wie Adam dich durchs Paras 
dies geführt hätte an dem Tage, da das Flammen⸗ 


ſchwert ihn ſelber für immer daraus verwies. Und merk 


wohl auf, o Bruder, denn auch dein Garten iſt's und 
deine Sonnenſtube, die da verloren geht. Wohlan. 
Nein, nicht im verſchloſſenen Kaſten, nicht auf rollen⸗ 
den Rädern wollen wir den erſten Schritt ins Sonnen⸗ 
land tun. Steig 
aus, gib mir die 
Hand. Wir gehn 
nach Goſſenſaß zu 
Fuß. Die Bahn 
kommt ſpäter un⸗ 
ten an als wir. Die 
holt in mächtigem 
Bogen aus und 
raſt ins Pflerſchtal 
hinein. Wir aber 
ſteigen die ſchwel⸗ 
lenden Wiesböden 
hinab. — Obacht, 
Bruder, auf die 
Stufen! Und wenn 
dir die trutzige 
Felsſtirn des Tribu⸗ 
laun und die ſchim⸗ 
mernden Firn⸗ 
felder drinnen über 


Pho. 'argalottt. 


Brixen a. E., Südtirol. 
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St. Alrich in Gröden. 
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bem ſtillen Pflerſch allzumächtig den ſtaunenden Blick i 
nach rechts ziehen, [o bleiben wir lieber ſtehen. Hier hat p 
Ibſen ſchon oft geſtanden, und dort drüben hat Oskar | 
von Redwitz geträumt und gedichtet. Und meiner Treu, 
ein beffer Plätzchen dazu findeſt du nimmer zur Sommers: 
zeit. — Nun gehen wir am alten Knappenhauſe vorbei, 
das hundertjähriger Bergſegen erbaut. Der junge Ei⸗ 
ſack lärmt und poltert noch immer, unbekümmert, als 
wär' er muıterfeelenallein noch draußen auf taufunkeln⸗ 
der Bergwieſe, quer durch den ſchmucken Markt, und 
all die blitzblanken Häuschen müſſen ſich ganz nach ihm 
richten und ſetzen. — Wir gehen weiter, unter Burg 
Straßberg vorbei, nach Sterzing hinunter. Das iſt ein 
gaſtliches Städtchen, traun! Wenn du durch den alten 
Zwölferturm gehſt und zählſt unter den zierlichen Erker⸗ 
häuſern der Altſtadt diejenigen, die keinen Wirtſchild 
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Ä Stadtpfartficche in Bozen. 


PLEITE 


e 


En 
^ 
D 
Us 
` 
», 


ag? Le d^ - 
, * e L 
* " , * dës v , 
" > - j 
ECH R NN 
n dv Ze ang Kei * oi 0 x d 
: x ec es CA. Lets. D ^" * d 
E x - UT - 


TM Ha 


8001. Gebr. Bayrenot. 


Das Denkmal Walters von der Dogelweide in Bozen. 


tragen, ſo biſt du bald fertig. Draußen vor der Stadt 
aber, da ſtrahlen nach allen Seiten die Täler aus, die 
dich hinanführen über träumende Hochmatten und 
raunende Wälder bis zu den eiſigen Hochthronen jener 
hehren Schönheit, die nimmermehr vergehen kann. 
Nun laß uns den Zug wieder beſteigen, Bruder. 
Er führt uns aus der Sterzinger Talweite ins enge 
Eiſacktal, am Welfenſteiner Schlöffl vorbei. Nun engt fid) 
das Tal vollends zur Klamm. Hut ab, herzlieber Bruder, 
der Engboden iſt hier mit deutſchem Blute gedüngt! 
Nun weitet ſich das Tal. Dort, ſiehſt du, geht's 


ins Puſtertal, nach Bruneck, zum Pragſer Wildſee, nach ü ML 


Saubengafle in Bozen. 
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Das Batzenhäusl in Bozen. 


Innichen und Lienz. — Und nun liegt 
ſchon bas tauſendjährige Brixen vor uns 
mit ſeinen weißen ragenden Türmen. — 
Wie meinſt du, Bruder? Daß ſchon hier 
die Lüfte linder wehn, als draußen nörd⸗ 
lich des Brenners? Ich weiß es: es quillt 
ein Balſamborn drunten im Etſchland und 
ſeine Düfte werben lockend bis an des 
Südens Nordtore: Kommt! Kommt zu mir! 
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BE auf Dozen. 


Ja, dies tft laufen, das Urbild eines deutfchen Städtchens. Es 
hat ſich wenig verändert, ſeit Dürer es gezeichnet. Hoch darüber, auf 
prall zum Eifad abfallender Felswand thront das alte Säben. Dort 
links ſchwingt ſich die neue Grödnerbahn hinauf und führt hinein 
zum fleißigen Völkchen der Herrgottſchnitzer. Weiter! Ueber ratternde 
Brücken, durch ſinſtre Tunnels, an ſchäumenden Wildwaſſern vorbei! 
Da öffnet ſich weit das Taltor. Keuchend jagt der Zug am Fuße 
blutroter Porphyrfelſen, mit grünem Buſchwerk verbrämt, entlang, 
mit:en durch einen blühenden Garten hindurch und — hält: „Bozen!“ 
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Komm nun, herzlieber Bruder, du follſt die ſüd⸗ 
lichſte Stadt der Deutſchen ſehen! Und — laß nur 
gut ſein — du findeſt keine deutſchere im Herzen deines 
weiten Vaterlandes. — Hei, Herr Walter von der Vogel⸗ 


weide, wir grüßen dich, du deutſcher Sänger! Stehſt 


da ſo feſt, ſo würdig und gelaſſen, ſo jeder Poſe bar, 
juft wie das Deutſchtum ſelbſt in dieſer Grenzmark! — 
Komm, Bruder, durch die alten Gaſſen, komm, an dem 
zierlichen, ſpätgotiſchen Spitzturm, an den breiten, be- 
häbigen Häuſern vorbei. Sieh, jeder Torbogen ſpricht 
hier Deutſch und jeder Erker! Was Wunder auch! 
Bozen iſt deutſch, ſeit England engliſch iſt. Vor vierzehn⸗ 
hundert Jahren ſchon ſaß hier der Grenzgraf der Baju⸗ 
varen, damals, als der Erde Völker wanderten. Wohl 
gab's noch manch harten, echt germaniſchen Bruderzwiſt 


* | iiis A 


mit bem Langobarden, ber vom Süden kam. Allein ber 
Bajuvar blieb Sieger, unb feiner Sippe Enkel finb's; 
die heut das Land bewohnen. Und, Bruder, ſieh dich 
um, ob ſie wohl tun daran. Es gibt der Köſtlichkeiten 
wenige, die hier nicht gedeihen. 

Komm, Bruder, es will Abend werden. Komm mit 
durch die duftenden Gärten — und weißt du's nun, wo 
der Balſamborn quillt? — an Mandelblüten und Lor⸗ 
beerbäumen vorbei, an breiten Pinienkronen und ſpitzen 
Zypreſſen vorüber, hinauf, dort, wo ſie die ſonnenheißen 
Tränen der Magdalena keltern. — Sieh, die blauen 
Schatten, die von der Mendel herüberkamen, rücken das 
Mittelgebirge hinan. Wie Rieſenleuchtkäfer kriechen die 
langen Zahnradwägen nach Virgl hinauf. Dort hinten 
klettert ſteil aus den Grieſer Villen die Guntſchnabahn 
empor. Hier, an uns vorüber, führt die Bergbahn hin— 
auf in die ſchweigſamen Forſte des Ritten. Uns gegen⸗ 


Schloß Siegmundslron bei Bozen. 
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über, ſieh, ſchwebt ein zierlich rotes Ding frei durch die 
Luft zu Tal. Das iſt die Kohlerer Seilbahn. Schon hat 
des Talgrunds Dämmern das rote Pünktlein verſchlun⸗ 
gen. Immer höher wachſen ringsum die Schatien. Nur 
noch des Roſengartens Wände und nadelſchlanke Türme 
hebt das ſcheidende Sonnenlicht aus dem dunklen 
Rahmen der Wälder. Das lobt und flammt wie 
glühender Stahl und wirft orangefarbenen Schein in 
unſere ſtaunenden Geſichter. Jetzt... ein flimmerndes 
Zucken: und all bie rote Glut ift graue Aſche geworden. 
Nachtſchwarz wuchten die Tierſer Wälder. Langſam 
ſteigt der Mond über den Schlern herauf, ba... Ho, 
Bruder, was ſpringſt du auf und packſt meinen Arm?! 
Ich feh’ es wie du: die eben noch toten grauen Rieſen⸗ 
mauern beginnen ſich wieder zu röten. Ganz wie von 
innen heraus.. Ein 
wunderrotes Roſenrot 
glimmt wie ein leuchten⸗ 
der Hauch mitten aus kal⸗ 
tem Grau.. .. Bruder, 
das ſind König Laurins 
Roſen! Siehſt du ſie 
blüh' n? ... Nun, ein tur- 
zes Flackern .. vorüber! 
Grau und entzaubert 
ragen die Wände, und der 
Mond gießt ſein blaues 
Silber über die Lande. 
Stoß an, Herzlieber, 
du haſt ein deutſches Wun⸗ 
der geſeh'n! Laß, Bruder, 
laß die Scherben! Wir 
wollen morgen vor Tau 
und Tag etſchaufwärts 
fahren | 
Steig aus, Bruder! 
War's dir zu früh noch, 
als wir unter dem Sieg⸗ 
mundskroner Schloß vor⸗ 
bei, der ziehenden Etſch 
entlang, bergwärts fuh⸗ 
ren? Deine Blicke irrten 
verträumt hoch über das 
wogende Blütenmeer, 
hoch über die Berge hin⸗ 
aus ins lachende Blau. 
Errat ich's? Du dachteſt 
| ber blutroten Roſen! 
Komm, wir gehen die Maiſer Lehne entlang und 
ſchauen nicht rechts und nicht links, bis hierher! Nein, 
bis hierher! Nun wende dich um und gib mir die 
Hand! Frag nicht, warum die meine ſo zittert, trink 
dich an Schönheit ſatt; du ſiehſt das Herz von Tirol, 
du ſiehſt Meran, meine Heimat! Zwei Silben ſind's 
nur, und doch will bei dem Wort das klopfende Herz 
mir ſpringen .. Heimat! Wie lang noch! Und wann 
wieder? Nein, ſieh nicht nach mir, ſieh durch die 
breiten Fächer der Palme dort nach den ſchneeblinkenden 
Zinnen der Texel. Sieh hoch über dir des Iſingers 
brüchige Granitwand und fieh dort unter den jähen Ab- 
ſturz der Mendel. Sieh da drinnen die blauenden 
Jaufenberge, zu deren Füßen des Sandwiries Heim 
liegt, der in deutſcher Treue aufrecht zum Tode ſchritt. 
Sieh dort das Stammſchloß Tirol, das dem Lande den 
Namen gab, und ſieh da unten im alten Hofe die landes⸗ 
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| Frühlingsballade. - Bon Br. Willram (Prof. Anton Müller). 


„Sollſt holde Blüten wecken, 
Sollſt Blumenbräute necken 
Auf maiengrüner Flur: 
Sollſt in vergrämte Herzen 
Das Glück der Liebe ſcherzen: — 
Wie kannſt du zögern nur?“ 


„Sollſt tauſend ſüßen Elfen 
Aus dunklem Kerker helfen 
Ans längſterſehnte Licht; — 
Rührt dich das ſtille Weinen 
Der eisumſchnürten, kleinen 
Waldquellen, Böſer! nicht?“ 


„Wach auf, wirf ab die Minne, 
Die lodernd deine Sinne 
Mit frevler Glut umfängt; 
Buhl' nimmer mit der Dirne, 
Die ſich als Braut der Firne 
An deine Lippen hängt!“ 


Was fäumt er denn fo lange, 

An ſeiner Schneebraut Wange 
Im Liebesrauſch geſchmiegt? 
Hat ihn — den feurigwilden — 

Die Maid mit ihrer milden 
Anmut jo ganz beſiegt? — — 


Und jetzt — ſie ſtarr in Händen — Ó 
Ein Sprung von graufen Wänden 
Hinab mit Hohngelach: 
Heil Wie das jauchſt und ſchmettert! 
Und die Lawine wettert 
Zu Tal mit Donnerkrach. — — 


Nun ruht der Frühling röchelnd, 
Noch leiſ' im Tode lächelnd 

Bei ſeiner Firnenbraut; 
Und rings — o Wunder! ſproſſen, 
Von ſeinem Blut begoſſen, 

Viel bunte Märchen traut: — — 


An ihres Leib's Geglänze 
Vergaß er all die Kränze, 
Die ſtolzer Sieg ihm flocht, 
Da mit dem Ruf der Stürme 
Er an die Felſentürme 
Der Firnenfee gepocht. 


Sie tat ihm auf mit Beben 
Und hat ſich ihm gegeben 

Mit ihren Reizen licht und klar; 
Dann — während er ſie küßte — 
War's ihm, als ob er müßte 

Sie lieben immerdar. — — 


„Wach auf, du toller Träumer!“ 
So ruft — ein wilder Schäumer — 
Der Bergſtrom ihm ins Ohr; f 
„Wann kommſt du, kommſt du wieder 
Und bringſt uns neue Lieder?“ 
Lockt ſanft der Vöglein Chor. 


„Biſt ja wie Wind und Welle 
Ein fahrender Geſelle, 

Darfſt raften nicht und rub'n; 
Mußt durch die Berge ſtreifen, 
Mußt durch die Täler ſchweifen — 

Und goldne Wunder tun!" 


Goldgelbe Primeldolden i 

Streu'n ihr Gedüft dem Holden 
Als letzten Liebesgruß; 

Und Anemonen leuchten, 

Von Tau benetzt, und feuchten 
Mit Tränen ſeinen Fuß. 


Und ſeht! In heißen Schmerzen 
Blüh'n tauſend Blütenkerzen 
In wunderſamer Pracht; 
Mit Veilchenaugen ſtehen 
Des Waldes lichte Feen 
Und halten Totenwacht; 


Wie Morgenſonnenſchimmer 
Strahlt ihm und Sternenflimmer . 
Ums Haupt ein Diadem; 
Und aus den ſüßen Kehlen 
Liedfroher Philomelen 
Tönt ihm das Requiem. 


So droht es — und fo fleht es — 
So wimmert und ſo weht es 

Ans Ohr ihm fort und fort, — — 
Da horch! Ein ſchmerzlich Stöhnen, 
Ein Singen dann und Tönen, 

Als wär's ein Abſchiedswort: 


„Ich darf nicht um dich werben!“ 
„So laß mich mit dir ſterben, 
Und ende meine Not!” 
Sie ruft's — und er umklammert 
Den fdjnee'gen Leib — und jammert 
Und küßt ſein Lieb zu Tod. — — 


fürſtliche Burg. Sieh rings die rebenumgürteten Dörfer 
und wandre hundert geſegnete Tage durch dieſen Gau, 
und ſage mir dann, ob je einen Schritt du getan, der 
dir nicht neue Schönheitswunder erſchloß. Umfaſſe, 
Bruder, hier Süd und Nord mit einem einzigen Blicke, 
vom Rebengelände über efeuumrankte träumende 
Burgen und Schlöſſer hinan über ferne Dörfer und 
Kirchlein zum Hochkar empor und zum ewigen Eis. 
Und ſieh, Herzlieber, zu Füßen der gleißenden Rieſen 
den Reichtum unendlicher Schönheit! Warum ich 
die Arme breite? Oh, Bruder, ich weiß nicht; kein 
Stäubchen von dem, was da unten Roſt und Motten 
verzehren, iſt mein! Arm ſteh 
ich davor, und überall in der 
Welt ging's mir beſſer als 
bier. — Nur die Schönheit ift 
mein wie ſie dein iſt. Und ich 
gübe mein Herzblut für jeden 
blühenden Baum, für jeden 
Fußbreit Boden da unten. 
Die Erde hier möcht ich küſſen 
und überſtrömen vor Dank, 
daß die Heimat der Schön⸗ 
heit, die Heimat des Früh⸗ 
lings, auch meine Heimat ge- 
melen ... Geweſen, fagte 
ich? .. Sieh mich nicht an, 
Bruder! Du meinſt, ich 
weine? Mag ſein. Das iſt 
kein deutſcher Etſchländer, 
der in dieſen Tagen nicht 


weint. Aber unſere Augen brennen trocken; wir alle 
weinen nach innen, Tag und Nacht, bis Bitterkeit herb 
uns burdjtrünft unb . . | 

Verzeih, id) vergaß: ich follt ja dein Führer jem 
und muß dich nun bitten, mich im Schatten des alten 
Pfarrturms dort zu laſſen. Ich ſah ſein Bild in fremden 
lärmenden Städten und an rauſchenden Meeren. Es 
hob ſich mir aus Trümmern und qualmenden Schwaden 
im Felde und ſtand an der Decke des Feldſpitals, auf 
die ich ſtundenlang ſtarrte. Als ſpielenden Knaben be⸗ 
wachte er mich, ſah blondlockig mich in die Fremde 
ziehn und bleichwangig wiederkehren. Er läutete mir 
Mutter, Brüder und Schwe⸗ 
ſtern zu Grabe, und ich weiß, 
er lieſt mir auch heute die Not 
aus dem brennenden Aug 
und die Sorge aus ergrauen⸗ 
den Schläfen. Ich will Zwie⸗ 
ſprach halten mit dem Alten. 

Du aber, herzlieber 
Bruder mein, kommſt du 
nach Haus, ſo künde, daß 
du das Paradies geſehn in 
jenen Tagen, da das Schwert 
der Gewalt ſeinen tauſend⸗ 
jährigen Saſſen Verweiſung 
drohte. Und ſag es allen 
Brüdern im Norden, daß 
zweihunderttauſend Herzen 
der Deutſcheſten aller Deut⸗ 
ſchen bluten. 


Aus der landes fürſtlichen Burg in Mera Zog Peier. 
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Meran. Schluß des redaktionellen Teils. 
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ist die geradezu überraschende Wirkung 
auf das gesamte Nervensystem 


Diese Tatsache finder ihre Bestätigung 
durch die täglich einlaufenden Gutachten. 
Pinofluo!-Fichtennadel - Kräuter 
Bäder in Tabletten sind in tausenden 
Sanatorıen, Krankenhdusern Kliniken 
Lazaretten usw. ständig im Qebraucn. 
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Wer diese Bäder nach nicht kennt verlange sofort umsonst Muster u Gutachten 
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a Der Zahnstein ebenso wie der Zahnbelag 


sind, Schädlinge für die Zähne, die unbedingt durch regelmäßige Zahnpflege 
mittels Kaliklora beseitigt und ferngehalten werden müssen, und zwar geschieht das 
durch bestimmte Salze, die im ,Kaliklora" enthalten sind und die durch ihre auflósende 
Wirkung das Zahnbein von Zahnstein und Zahnbelag befreien und den natürlichen Schmelz 
des Zahnes wieder zur vollen Geltung bringen. Diese Eigenschaft des ,Kalik'ora" ist neben 
der Desinfektion der Mundhöhle und des Rachens eine außerordentlich wichtige. Der 
ständige Gebrauch wird zur angenehmen Gewohnheit durch das köstliche Aroma. 


Große Tube Mark 2.—. Kleine Tube Mark 1.20. 
Hersteller: 


Queisser & Co, G. m. b. H., 
Ze Hamburg 19. — 
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S è Vem Ihr Haar dünner, spärlicher. spröde und 

KR. glanzlos wird, Schuppen, Kopfiucken, Haar- 

t ausfall, Spaltung der Haare auftreten, führt 

die Anwendung meines „Haarkraltbalsams“ 
die Schönheit und Gesundheit des Haares 
wieder herbei. Das Haar wird vollauf 
tragend und duftig und erlangt seidigen 


| )4 2 
as Gesicht: el d 


Durch meine bewährte, auf Grund mehr als 20iäh- ger zB 
p 


tiger Erlahrung auf kosmetischem Gebiete be- 
ruhende Haut-Schälkur verbessern Sie Ihren Teint. Vi o 
Schälkur dient zur Beseitigung sämtlicher Teint- C3 Jy X ^A 
ichler, wie Pickel, Mitesser. grußporige Haut, Lo Wie o] 
gelbe Flecken, Sommersprossen, Róte, schlaff- ` NO 
gewordene Haut, fahles Aussehen, ſeine A7 
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durch Pickel usw. entstandene Unebe.- * Glanz und Weichheit. „Haarkraftbalsam“ 
heiten der Haut. Die Haut erscheint in CAF ML $ ist das denkbar beste zur Verhütuag von 
wunderbarer Reinheit und Frische, árzt- l 1 1 Ergrauen und Kahlheit Preis M. 4.5) 
*licherseits als das Ideal aller Schónheits- $ 


mittel! bezeichnet Preis M 14— ef T en 


Lockiqes Xaar: | 


Augen durch mein „Dämon“; der matte, trübe Blick verschwindet, müde 
; Augen werden lebhaft und gewinnen erhöhte Ausdrucksfähigkeit. Absolut 
Nasentormer D. R Patent, Ausiands-Patente, .Orthodor^ beseitigt alle MiB- | unschädliches vegetabilisches Präparat. àmon M. 4.50 
Sidungen und Miet nd ge P pied Vile ei sid Form, gleichviel 
0 ase schief, zu lang, dic ig, zu breit, hochstehend, hóckrig ist. Or d A mp . 
-Orthodor" ist unbegrenzt verstellbar und kann deshalb der sich Dessern dan ie auem -Un Wimpern: 


Form der Nase jeweils genau angepaßt werden. Preis M. 8.— 


= j \ 

= IC " I 
| | 2 PY — Haarkráusel-l.otion „Isolde“ macht na- 
ps — N KN = *ürliche Locken, die absolut haltbar sind, 
| Sauerstoff - Zahnbleichpulver ` Schnee- P NN oibus D INN Cn uma eor cs T ae me selbst bei Feuchtigkeit der Luft un! 

perlen* mit herrlichem Geschmack, anti- BER — it Deg éi ve à; Transpiration. Isolde“ ist ein vorzügliches 

| septisch, macht die Zähne blendend weiß, verhütet Zahnsteinbildung. M. 1,65 | Präparat, um die Haare vollauftragend und duftig zu gestalten. Preis M. 3 50 
i Mundwasser „Imperial“ übertrifft an Geschmack und erfrischender Wirkung | ` = 
| alle Mundwässer, beseitigt üblen Mundgeruch, vernichtet Fäuiniserreger | VIe jugen: 
A und eririscht das Zahnfleisch. Preis M. 3.30 ' 
| Y Bestrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und Frische erlangen die 
S vıe ase: 


: , Mein asiatischer Augenbrauensalt fórdert das Wachstum der Augenbrauen 
Dr. med. Sywek schreibt: „Ihr Orthodor ist sehr sinnreich konstruiert und | und Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden dicht und schön ge- 


gestattet die Korrektur jedweder Nase nform.“ schwungen, die Wimpern lang und seidig, wodurch den Augen jener pikante 


: e l Reiz verliehen wird, der das Frauenantlitz so anziehend macnt Preis M. 3.75 e 
| die. Li) J pen: | 


| — Jie Xänae: 
Zu großer, breiter Mund, wulstige. aufgeworfene Lippen werden durch meinen 


patentierten Lippenformer „Kallodor“ auf ihre anmutige, normale Form Weise Hände und Arme sind Schönheitsatiribute. deren Reiz nicht unter- It 

reduziert, während bel zu dünnen Lippen infolge fein dosierter Stauung die | schätzt werden darf, zumal weiße Arme und Hände voller und runder 

Lippenform üppiger, lebensírisch und schön geschwungen wird. Der Lippen- | erscheinen. „Schneerose“ ist besonders gegen Röte, Flecken und dunkle 

lormer ist verstellbar und paßt deshalb für jeden Mund. Preis M. 7.— | Hautiarbe der Arme und Hände empíehlenswert. Preis M. 3.50 
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f Büchertafel. IE Liesbet: „Roſe Ferron“. Roman. Dresden, Mar 


Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. — Nückſendung findet in feinem Falle (tatt. Seeger, Joh. d eotg: „Erjonnenes — Gewonnenes“. Ge: 
Dill, Liesbet: „Lolotte“. Roman. Gaarbrüden, Gebr. Dott. e Augsburg, J. P. Himmer. 


Kafemann G. m. b. Geh i. G. — Berlin, Gerbarb Stalling. 


Morgen, C. v.: „Zeitſtizzen“. Kein Diktatfrieden! Berlin, RP 
Georg Stilte 3 1 M T N Sr Verschiedene Mitteilungen. 


Gobr, Wilhelm: „Das neue Deutſchland“. Danzig, A. W. déier, Prof. Dr. Dietrid: „Die Schuld am Kriege“ 
| | 


Gleich, G. v.: „Die alte Armee unb ihre Verirrungen“. Eine Der matte Opalglanz der gesunden Gesichtshaut. die Glätte 
kritiſche Studie. Leipzig, K. F. Koehler. und Weichheit werden durch beständige Ernährung und gleich- 
Riekes, Hugo: „Sozialismus ift gemeinwirtſchaftlicher Ka- mäbize Abstogung und Erneuerung der Zellen bedingt. Eine gan: 
pitalismus“. Leipzig, Otto Wigand. | neuartige Gesichtscreme (Poppaeo Creme) entfernt auf mechanische 


Dr. phil. Anton Heinrich Rofe: „Die Politiſierung der Weise sofort alle Hautunre nheiten und ernährt durch Zuführun: 


von Nährsalzen die Haut. welche dauernd samtweich und jusend- 
Frau“. „Die Löſung der ſozialen Frage durch die Schule im neuem. lich bleibt. Prospekt frei durch Frau Elise Bock, G. m. b. II. 
Deutſchland“. Leipzig, Fr. Wilh. Grunow. Rerlin- Charlottenburg. Kantstraße 158. 


Creme Mouson" 


Se, o Vollkommensies, feinstes Flautpílegerniftel 
ö | von unvergleichlicher Wirkung. 


Creme Morasorm machi ri.ssige,fleckige 
Maut Gübernwnaschend schnell glat uno’ wer ea. 


in Naben und Milchglasdosen ubernll erhältlich 
Fabrikanten 9.G.Mousonalo Frankfurt YAM 


— : —— 


1Schwere Leiden 3 H k 
sind häufig die Folgen vernachlässig- auti uc en 


Auskunft umsonst bei 
ter Krampfadern. Bei Aderentzün- besonders in der Bettwärme ru lästigem 


Schwerhörigkeit, 
iss o Geschwulst. Beingeschwür, Kratzen reizend (rote Punkte, kl. wäßrige 


Ohrengeráuschen, nervös. Ohrenschmerz. 
uni u e- 
oder Ader- Beinen, Flechten | Bläschen. heilt völlig Apotheker Schanz Besli age, pig anf die OCH über unsere tausendíach bewährten ges. 
aller Art, Gelenkerkrankungen, 


Nautaussch 2 Töpfe (zu einer Kur Dopi gesch. Hórtrommeln ,,Éoho**. Bequem 
Plattfuss, Rheuma. Gicht, ischias, unbedingt erforderlich) Me. Glànz. Heil- | für immer“ we ond und unsichtbar zu tragen. Aerztlich em- 
Elefantiasis, verlangen Ste kostea- berichte. Versand per Nachn. nur durch | Dose 4 Mk. Dr. Hans Richter, pfohlen. Glanz. Dankschreiben Weste 
les: Lenren und Ratschläge für Bein- und  Apotn. Be Einsiedel 1 iei Chemnitz I. 38. | Borjin-Halensee 29. „Engibrecht“, München N 1, Kapuziserstr. 9. 
Maut - Leiden u. deren Selbstbehandlung v. | E 


Dr. Ernst Strahl. G. n. b. H., Hamburg W. 


Hurra! m 
Zwirn ist wieder da! Erholunoshelm Langenbrück T"T^T 


la. Qualitit für Hand u. Maschine. schwarz 


re alle ) 


Harmoniums 
lietern direkt an Pri- 
vate geg. günstige 


Bedingungen 


r Roth & Junius 


Hagen I. W., Bahnbetsir. 22. 2. Tam Berlin 8 42 


HIEN LÜNYENDIULN HE, LAAT. 4. é » 
M 22527 NS ln pnr Rode | Für Damen u. Herren gebildeter Stände. (Bisher Frl. v. Natzmer n. Frl. v. Witzleben.) Carl Gottlob Schuster jun. 
sendung des Betrages. Gesunde Lage, sorgfältige Pflege durch erprobte Schwestern, gute, reichliche Bekósti- Markneukirchen 
Woederverkaufererbalten Rabatt | gung. orane Veranden für Liegekuren. Anfragen a an Oberschwester Maga. Paulick. Nr. 387. 
» x G ndet 1824 
Otto Helde, siegen J Westial. 94, Die Bilder zeigen, mit welch, Erfolge der erii: ha 
KR 3 Naser „Mundformer,Charis‘ — en 
Kriegs-Briefmarken " ges gesch 5 Deutsch Re ichspat Vest, u 300 und 400 Mark 
Deutsche Post in Belgien, 3. 5. 10. 25C e Schweiz. Pat. b. hochsteh., schief.. tang., | ————————————————————- - 
aM. 1.58, gest 78 NM. ne Brieistücke M. 1.88 \ tu dicken, mit d. Zeit deform. Nasen, dicken s 
50 75C. 1 Franc, 1 Fr. 25 C. rud boss | \ | ippen u. unschön.Mund wirkt. Seit 17 Jahr. Wildhirt & Eilbrecht, 
9/5 nach als als das peste anerkannt. 1000 fach bewährt. Begutachtet v, Ober- 
ee | sta^»sarzt Sanitätsrat Dr Schmidt, Prof. B. u andere n Aerzten Preis Offenbach . Main 1. 
SCH "7" Breis nach Liste für Nase 5.00 bess. Qualität 7.00 Mk. Mundformer 5.50 bess. 10.00 Mk Spezialfabrik von 
Deutsche Post in Polen. Die Fafinderin Frau B. p Schwenkler Berlin W 57, Potsdamerstr. 86 . 
3 K 10 20 40 Pl. M. 4.88, gestempelt . 8.28 11 N or ar era, Krankenselbstfahrze 
Deutsche Poe Gen- & wW chau, — 
Deutecho i E Jan Bou Warschas Krankenfahrstühle 


Katalog gratis. 


2%, 7½ 15 2 50 Pf. 1 Mark 88.8.38, gest M. 8.25 
Deutsche Poetin en 
5. To 25, 40 Ban 


DÄ 40 Bani u a.so Jeden Posten 
ges See 


9n Rriessanielhe 


kauft zum Tageskurse 


Michael Perlmann 


3. 5. 10. 20. 40 Pl. M. 2.80, gestempelt 8.8.70 
"a deser 


Vn. | Jedem ä Se 
| 
| 


ES und LEIPZIG 195 Fioßplatz 6 18 


Liste gratis 


EE d pt 
straße 3 lenderfp b- 
EE (a. Reisen. i. Badeort. pp.) 

GES ^ie tio spez. 1. Zivil- u. Stratpro- 
eirats- Auskünfte 

(Vorleb., Lebenswand., 3 p 
an allen inländischen, öste eich. 
sches u, neutralen Plätzen. Diskret. 
eriässigst | 


Bankgeschäft (gegr. 1877) 
Hamburg, Grindelallee 44. 


Telephon: Elbe 3702. 
lorsénatand- Fondsbórse Bank 1 . Sitz | 
An der Börse von 12721; i 


Telephon: Nordsee 2865 und 
eichnbank-Girokonto 


" ug» 
Aerztlich. empiolllen! e Gesetzlich geschützt! = Originalllasche Mk. 14,75. 
Erhältlich in allen Apotheken oder durch 


Rheumkal-Werke Abt. R., Oberhausen (Rhld.) 


Die Presse schreibt: Becker's Rheuma-HRadikal ist ein Präparat, das nach 
| von uns eingeholten Informationen den Namen „Radikal“ tatsächlich ver- 
dient. Das Präparat ist ärztlich emptohlen und gesetzlich geschützt, wes- 
halb es wohl jedem Rheumatismuskranken empfohlen werden kann. 


A. 


Größte Praxis! — Zu 


v, 
1^ 


| 
| 
| 


Woche“ Nr. 22 


Caboratorium Seo 


Hauptsaison: 1. Juni 15. September. 


Kalte und warme Bäder. Gute Verpflegung. 
Luftpostver bindung. Kin derheilstätten. 


Westerland 
auf Sylt 


** Die Königin der Nordsee 


Städtische Badeverwaltung 
Haasenstein & Vogler 
r]ins. 


Zei 


Auskünfte und Prospekte curch die 
oder Büros der August Scherl G. m. b. H., 


AO und durch alle größeren Re isebüros Be 
p TS SI m 


a 


| 


— — | 
— m 


M Anfertigung 
uns, Glieder 


— L 
if 4 | Bandagen 
T Consefs 


HERBSTc 
BANGEL 


FRANKFURT? 
Neue Maınzersir2b Tel H. 95/5 


| y „System Hessing” 


wll 


WS 
d H d d li Ill 


WW n li 
Hotel-Pensionat 


mit Dependance ee Binz ani Rügen 


Direkt am Meer und Hochwald gelegen. Bestempfohlenes Haus. Gute HI ung. 


Elektrisches Licht. mmmn Arrangements feinsten Stiles zur Unt erhaltung der Gäste. 
Ttagenframpf, Sei” | Betrieb steht unter 


Magenleiden tenſchmerzen, Stuhlbe⸗] Aufsicht eines 


ſchwerd. entſtehen nur, weil im Magen zuviel Säure | praktischen Arztes. 
ift. Mirtur-Magnefia nimmt die Säure fort, damit 

hört auch jed. Schmerz auf, was Tauſ. Dankſchr. bezeugen, 
auch v. 30jábr. Magenleid., denen es geholfen bat. Mixtur⸗ 
Nagneſia ift nur i. Apoth. a. haben, wo nicht, beſtelle man bei 
Fabrik. Welter, rn a. Rh., Abt. 81, Pr. Ml. 2.50 


ertl Porto. Broich. aeg. 20 Pf. Rüdp. achte a Orig.-Pack 


V n Beißluftöufche 


iſt wieder lieferbar 


| Die Marke kën" leiſtet Gewaͤhr für fiheren Betrieb 


Elettrititätsgeſellſchaft „Sanitas“ 


Berlin 21280, Friedrichſtr. 131 d. 


Blendend weisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


31 Mat 1219. 


Dresden -N. 


— an Sormenfchöndeit! 


ift mein neuefler, aei. aei. Ro Lupe" mi 
regulierbarem Büſtenverſlärter und Rädenhatter » 
einem Stück vereint. Es tdt fid) mit feinem Korſett 
eine folh ſormvollendete ur Ara wie mit 
„Lupa“, nachdem er glei 


Nicht nur für rr E n GR 


Ber f mac a Sen ZS Pa Së 

— 4 De ormer t rr 

den Leib zuſammen. Durch den regulierbaren 
Bufenformer wird eine forrefte Figur erzielt. — 

Keine Stahlſchlenen. — Kein eel auf Magen u 

Meichteile. Stramme, graziöſe Hal Er A 

eine ablolute Neuheit auf dem Gebiet ies 


Figurenverbeſſerung. Viele e 
3013 mit veríánaertem Ree 
ivano, 5 chter SE 


Spitzen und Stickerei wie 

| ſchnittenen Hüften, weiß u. champagnef 
| Aus beflem Stoff, kein 5 — 

Befteflung Taillenweite über dem Kleide angeben. — Verſand gegen Nachnahme 


Profpefie loſtenlos. — 3 4. Ich lauſche Waren um ober zahle Held arid’ 
Rur von Ludwig paechtner, Dresden 1885, Senbemannitr. 15. 


— Büſtenverſtärfer „Lupa” wie Abbildung ome Hüftformer -FEB 
mit — Noren zu tragen N. 32.75. Taillenweite aufgeben. 
— Bei Einſendung von Stoffen ermäßigen fif) die Preife um 33½ . — 


Die Pflege der körperlichen Schönheit ist so alt 
wie das menschliche Geschlecht und 


Zu allen Zeiten 
geübt. Unsere wissenschaftlich bewährten deut- 


schen le er sind autder Internat. Hygiene- 
Ausstellung Dresden 1911 prämiiert. 


Hautpflege. „Pasta Divina" zur Ver- | Haarpflege. „Goldliesel“ gibt gold. 
schönerung” und Reinigung der Haut, | Glanz, verhütet Nachdunkeln, M. 6.—.' 
M. 3.50, 7,—. 14,—. urkenemulsion". | „Enfin“, gegen ue Haare, 
feinstes Gesichtswaschmittel, M. 9.—. ı Älterszeichen, jede gewünschte 
Methode „Fix Fix“. einziges Mittel gezen | Farbe, M. 9.—. Isolde“ Haar- 

SE u. ‚Runzeln, M. 22. Lex 3 kraftwasser M. 6.—. 

Stirn- un nabinde, nachle getragen, 

gegen Stirnfalten und Doppelkinn, Stück Kóroerpflege. Cedera" ge- 
M. 8.—. Feinste Gesichtspuder M. 8 —./ | gen Korpulenz, Preis M. 8.— / 
Sommersprossenwasser M. 7.50. „Amollin“. Afro“ Brust- und Halsfor ner. 
geg. Mitesser, M. 5.50./ Lippeorot M. 3. 50, | Prospekt frei. Preis M 30 
„Jugendrot“, zur Erzielung von 


Verse und verschönert | zart., EEN W angenrot, 
. 7.— . Flasche M. 5.50. / Hygi nischer 
saft“, bestechende Schönheit dichter Toiletteessig M 6. —; „Süperb“, 
Brauch und Wimpern M 6.—. ; „Nero“, | macht das Wasser weich und 
zur echten Färbung der Augeubrauen, gibt einen lcichten 
in allen Farben, unzerstörbar durch | inen Duft. Preis 
Waschungen M. 8.— Mark 6.—. 


Ratschläge, praktische 
deg "m über Schönheits- 


rpflege finden 
Sie in ës nten Buch: 


einzige Weg zur 


r 
E u. Gesundheit". 
230000 Auflage. M. 1, 50. 


Auskünfte. 


kostentrei. 


— A .—. I 


Augen 


„Augenſeuer“, 


Verkauf auch in den bes- 
scren Parfümerien 


2 


FRAU ELISE BOCK 


BERLIN. CHARLOTTENB U RG 48, ef 158 


„Rohe Nr. 22 | | 31. Mat 1919. 


Deutſches Hausgerät 


Vier gut bürgerliche Zimmer, beſonders preiswert, nach 
Entwürfen von R. Riemerſchmid, K. Bertſch u. A. von 
Salzmann, in beſter Arbeit aus gutem Material. 
Druckſache L 29 mit 17 Bildern gegen 50 Pf. in Brief: 
marken. Neues Preisbuch D 29 mit 38 Zimmern u. 164 
Bildern Mk. 2.50, wird bei Beſtellung zurückvergütet. 


Deutſche Werkſtätten e 


Hellerau bei Dresden „München, Wittelsbacherplatz 1 
Berlin, Königgrätzer Str. 22 Dresden, Prager Str. 11 


Damengimmer (Entwurf Bertich). 


Bots Apparate 
kauft und verkauft 
Ig Leiegang eee, R 


| Berli Ocho ass % 
Potsdamer Straße von Anfang 


Studenten- 


| Silz 3 bochjintereflante Bücher: Für lustige Gesellschaften! 
| Utensilien Fabrik 

U 

n 


Wie ich mich 77 Jahre empf. d. besten humor. Bücher 
kerngesund und jung erhielt. Preis 1 Mark. Das Buch z. Totlachen M. 1.50 


e H 8 sein . 1.50 
Tode leben!" p S 


Ein größerer Kohl. . M. 1.50 
Mit 32 Geisterphotographlen. Preis 4 Mark. 


en. Stammtisch-Ulk . M. 1.50 
2m Erdenglück dae, 


Mikosch-Witze . . M. 1.— 
alle 5 Büch. zusammen M. 6.— 
durch ein naturgemäßes Staatssystem. 
Preis 4 Mark. Su bez durch Bilz Sanatorium, 


Bücherverzeichn. gr. Z. bezieh.v. 
E. Horschig Verl., Dresden-A.16/1. 
| Dresden-Radebeul u. alle Buchharbl. Profp. frei. PE 


„20 Jahre jünger“ 


(ges. gesch.) 
auch genannt „Exlepäng“ (zes. gesch) 


gibt grauen Haaren die Jugendíarbe wieder. Graue Haare 
machen alt, man sollte dieselben entfernen, denn man ist 
nur so alt, wie man aussieht. Sieht man jung aus, ist man 
jung, sieht man alt aus, ist man alt. Niemand fragt nach 
dem Geburtsschein. „20 Jahre jünger“ erhielt die Goldene 
SL Medaille Leipzig 1913. „20 Jahre jünger“ färbt nach und nach. 
B SCHELLENBERG: Niemand kann es bemerken. Kein gewöhnliches Haarfärbe- 


álteste und gróDte 
Fabrik dieser Branche. 
Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verlange gr. Katalog gratis. 


, >» * * 
m " 


Wie sehen Ihre Zähne aus? 


= Vollständige Ausgabe, =» 
17 Bände jetzt 15 M., früher 20 M. in 
= = " = 6 Bänden geb. nur 22 M. Porto 75 Pig 
H n L3 4141] 4 tür Radium - Finsen - Röntgen - Behandlun Boccaccio, 100 Erzählungen des Deka- 
wissensch. vollkomm. Form der Apparate f. Ró-Tiefenbestr | meron 2 M. Porto 30 Pfennig. 


Chemikern empfohlen. Preis mit 
allem Zubehör M. 4.50 und Porto, 
(Dentisten Sonderofferte.) Laborat. 
Eta“, Berlin W133, Winterfeldtstr. 34, 


BLRUnMTES mittel. Erfolg garantiert. „20 Jahre jünger“, auch genannt | ; 

Jahrejünger „Exlepäng“, ist wasserhell. Schmutzt nicht und tàrbt nicht ab. BERLIN swio A aP | 

Kate ee. es fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebraucher selbst "Edel N 
pEta-Masse^ löst alle gelben Ansätze überzeugen kann. Vollständig unschädlich. aus. Dankschr. | Wb FAR A $, 
und Zahnstein augenblicklich auf u. Von Aerzten, Professoren etc. gebraucht und empfohlen, | 1 . N 
macht vernachlässigte Zähne sofort „20 Jahre jünger“ ist durch seine vorzüglichen Eigenschaften | | A P ^ AX 
schneeweiß. — Gereinigte weiße S weltberühmt. Karton M. 10.—, extra stark M. 15.— (Porto | SW ELS ER AN dengt 
Zähne sind es, welche dem lachen- ^ — extra). Nachahmungen weise man zurück. In allen besseren = - 
den Munde jenen starken anziehen- "|a ANTI Friseurgescháften, Drogerien und Apotheken zu haben, wo , 1 
den Reiz geben. „Eta-Masse“ greift d 8 nicht direkt vom Allein. Fabrikanten Herm. Schellenberg, HUDD 8 emolren. 
Zahnfleisch nicht an! Von besten Nor echt in d.Orig.-Kart. Parfümerie-Fabrik, Düsseldorf 222. 


MM TT TÉ Bainis, Dic Derbheiten im Reden des 

" e Zur Bekämpfung mancher Hauterkrankungen der Oberflichen- und Tiefen- | a Volkes 2. Auflage Mk. 2.10 mit Porto. 
Schriftstellern tuberkulose, der Drüsenschwellungen, des Carzinom (Krebs) sowie ge- Schelimufiskysa kuriose Reischeschre» 
bietet bekannte Verlagsbuchhand- wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien). bung. vollst Ausgabe Mk. 2 10 mit Porto. 


lung Gelegenheit zur Veröffent- W. Radestock's Verlag, Leipzig. 


ege vod zu Spesialarzt für Haut», Harn- = 

br. med. J.Wetterer, Mannheim, $257, für Haur. Harn r : : 

an Rudolf Mosse, Leipzig 14. e | eines Gesicht 
D 


Korsetts RE Mer | Fle C h t enleid en 8 osigeFrischeverleih 


Frau Margarete Richter, rasch und sicher „Krem 
Berlin, Fehrbelliner Straße 5. Dauerbeseitigung. Reichspatent. Prospekt | Haifa“ Unübertroffen geg. 
gratis. Instit. „Aurora“ Reicherts- Sommersprossen, Mitesser 
hausen a. Ilm B, (Oberbayern.) und Pickel. Rote, Rauheil 
und alle Hautunreinigkeiten. 
Tausendfach erprobt. Sich. 
Wirkung! Preis 3.— Mark. 
H. Wagner. Coin 24, Blumenthalstr. 9o 


Blasenschwäche 
Befreiung sofort. Alter und Geschlecht Flechtenleiden! | 
| 


neues Geſicht 


Det einzig mogliche Weg zur gänzlichen De, 
ſeitigung harm. pickel. Sommerſproſſen, 


P o — ch t D . ^» 2252 e 
angeben. — Auskunft umsonst. ! Dauerbeseitigung. Reichspatent. Prospekt 


Sanis-Versand, München 112. | gratis. Sanitas-Depot, Halle a. S. 110e. 


Sanis -Versand, München 16b. 


Auskunit umsonst bel 
f tlalá b Wer fani baß UHU dU near -~= ge 1 EIDA IC T TE d 2 e 
ettalc nzen er großporiger Haut u. häßl. d SE ok u = Kartoffel Sattel- 3 [desto 12: [S Eed E 
Hauwerfärbung iff die pont Grneuerung Ah N d | Nose EE d Nase 5 "o Pan rönisch. e E ( (er r A A 
unb Beriüns unmerkliche HN um ën Tax S T E SES | 
gung der Oe Abſtoßung u. EIN Ko 8 Z'y Ey | S. CH M AM. ^ u Ohrgeräusch, nerv. Ohrschmerz 
ficbtéoberbau! gleichzeulge ENS J É $ ETF hs e d — EE Nasa Lë D über unsere tausendfach E Natüri. 
f Aufls À : E D x E = zo qq „ zt | Aber unser s EL 
völlige Auflöſung der vorhandenen = 13 ig Ss? 33 M * For zë | bewährten, patentamtlich 4 Y 
foli | & SLALA Heu uale) ts E tpa rm I TITRE PV H a tga LLEN UAI ME (^ ) I «c à 
"ria det durch die UM Zap S De er SEN rone e D ina: . gesch. Hö rtrommein. 
a! i T (ang EZ Nase e (Nase 2 fe f Ka E pai = | Bequem und UNAWD al 
abren E 1 E fenfl nie . N $ f EB ON E | d e TS - nn, = | zu tragen. 
alänzend erreichte, Z A Zen, CR be = | GlänzendeAnerkennungen. 
von Grund aus rabitate Ginmíirfung ber : ne. E 


EK `~ 
X 


im rnt 


áratl. emptoblen. u. deren egarıe Wirtung 


4 L4 25 Oz DM Ems, A Norma Hog 
eee ES Ha pri: eee eee ETT | 


EDA numi 


MW IWU 


durch vienauſende Danhagung. aiteſtierien ei | 
Lu P = 

komb Teintmittel E M ä Solche Nasenfehler und ahnliche werden mit dem orzrapd- 

? 8 244 B dischen Nasentormer „zello“ ganz bedeutend verbessert u. | 
Die verjüngte cheüchtebant eriheint bae E 49 # Das verbesserte Modell 20 übertrilit alles. — Doppelts ; 
nach in volltommener Reinheit. befreit E T4 d Polsterung, schmiegt sich daher dem anatomischen Bau d 
von allen Gchoͤnheitsfeblern M 12.— nebi E s. der Nase genau an, so dab die beeintlußten Nasenknorpel eelef, 
Buch mit ecprobten Ratſchlaͤgen toftenfrei E p à in kurzer Zeit normal 'eformt sind. (Knochenfehler ges. geschl. B A 

Wës et B- 2 nicht) Vom Kgl. Hofrat Professor Dr. med. G. von Eck ı Vollkessnenst d. Jetztzt. 

Otto Reichel, Berlin eo. 16 BS E ' and, med. Aut, wärmst. empf. 100 000 .Zello* i, Gebrauch. GU Regen Dankachreib, 
Fiienbabnftraße 4 Größtes Cpejtalbaus E. 3 Preis M. 6.—, M. 840 u. M. 12.— mit ärztlicher An- Prospekte gratis. Must. 


F 


leitung. (Formbezeichnung erwünscht) Spezialist 
L M, BaginskL Berg M 124 Winterleldtstr. 34 


“Modell 20 3 


Ür biologiſche Haut- und Schönheſlepflege. 


Horn & Cos ihgídhug 122 


Bote” Rr. 22 | | 81. Mal 1919. 


te „Moha-Gasbadform” Ist eine wirkliche Neuheit von höchstem Ein Triumph dor Wissenschaft! 


praktischen Wert, Sie ermöglicht es In einfacher, bequemer und 2 2 2 
zuverlässiger Welse auf offener Gasflamme, ohne Bockoſen und Eine sensationelle Erfindung. 
ohne Dadkhaube u. dergl. Gebäck aller Art herzustellen, also vollkommen Tausende von dankbaren Damen und Herren. 


sichtbar in derselben einfachen Welse, wie man Wasser in einem 

E Topf kocht. Die Zubereitung er- Nur Dr. Heatschol’s PRO set D.RO.M. 
folgt mit überraschend geringem, beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 

zum Teil ohne jeden Fettver- heiten, wie Mitesser. Pickel, Pusteln. chips: Haut, 

brauch. Der erfinderische Ge- Hautgrieß, biassen, grauen Teint, ferner nzeln, 

danke der „Moha-Gasbadform” Falten, Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 

liegt darin, dab mit einer einzigen und sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 

Gasflamme die Unter-, Selten- von schimmernder RE Hohle Wangen. 

und Oberhitze erzeugt wird. Dis- magere Körperteile erhalten Fülle, Form und Festig 

her war hierfür stets der Badk- keit. Alle Unreinheiten des Blutes und der Hau: 

ofen mit allen seinen lästigen werden durch atmosphärischen Druck her- 
Begleiterschelnungenerforderlich | ausgesaugt, und ein starker beständiger Strom 

(langes Anheizen,Brennmaterlal- tischer LebenssAíte und neuen Blutes wird nack: 
verschwendung, große Hitze, Zeit- den Zellen der Haut gezo Diese giünzende Me- 
vergeudung,unsicheresGelingen). thode geht direkt auf die Ursache des Uebels. erweck: 

Zum Baden kann jeder Gas- frisches Leben in der entkráfteten Haut, in den ver- 

herd wie er in Küchen üblich Zellen, pflegt die Haut sowohl innerlich wie 

Ist, verwendet werden, auch pm rap agii in c en Hautge pr zu 

Der n u neuer ig an, sau ren aus, tent ihnen 
8 alle die darin angesammelten Unreinheiten. Staub etc. 


to gemacht, wie es Jede Hausfrau 

Ish öhnt ; k 

sowohl mit Hefe, wie mit Backpulver ee erden. T Haut und füllt aile hohien Stellen (hohle Wangen) aus, so daß ein müde und all er 
Die , Moha-Gasbadform*^ ist für größere und kleinere Mehimengen scheinendes Gesi durch sachgemäße Anwendung von Dr. Hentschel's P Oppa 
geeignet; kleine Mehlmengen ergeben die Form von Kranzkuchen, unbedingt wieder frisch, voll und jugendlich aussehen muß. Nicht zu verwechseln mu 
größere die Form von Napfkuchen. wertlosen Nachahmungen. Dr. Hentschei’s Wikö-Apparat ist der modernste und beste 


Puddings oller ArtausMehl, Gries, Reis, Gemüse, Fleisch usw. werden Apparat sur Erlangung u Erhaltung von Schönheit, Jugend u. Elegans. Er ist der ein- 
mühelos und vorzüglich zubereitet. Die frühere umständliche Zube- zige, auf wissenschaftlicher Basıs beruhends Apparat, der die von ihm behaupteten Eigen- 
reltungsweise im Wasserbad Ist bei der „Moha-Gasbackform” überflüssig. ten tatsächlich besitst. — Fiz und fertig zum Gebrauch. — Absolut unschädlich 


Fleisch-, Fleischersatz-, Kartoffel-Gerichte werden mit gering- Preis inkl. Porto: Einfache Ausstattung M. 6.30, elegante Aus- 
stem Fettverbrauch hergestellt. Fur Reste verwendung z.B. Aufwärmen stattung M. 10.50; Nachnahme 30 Pi. extra. — Zusendung diskret. 


von Kohlgerichten, Fleisch usw. ist die Gasbackform besonders geeignet. <o W. 1 
Die , Moha-Gasbaddorm* ist in allen besseren Eisenwaren- und fg Wikó- erke Dr. Henischel, Abieil. E 22. Dresden. 
— GEN — 1 nicht erhältlich, weisen wir Ihnen 
ugsquelle nach. Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Prospekten 
über mod. Haushaltartikel von , Moha* G. m. b. H., Nürnberg, 5/3 Stuhitrághelt, Hämorr oiden! 
Verlangen Sie kostenfrei ärztliche Broschüre. l 
Dr. Gebhard & Cie., Berlin 155, Potsdamer Strasse 104 d. 


à nat. Kal. Kriminalwachtmelst D. Berlin W 9 Preisliste kosten- 
Blut Det oktiy Naben, Potsdamor Straße $41 3 Platz). | Brietmarken. los, — Auswahlen 


3 Tel : . à : ohne Kauizwang, August Marbes, 
um Busigeiden eller Schärfen aus ben elephon: Amt Noll.ndorí 875. Erstkl. reelles Püro. Sämti. Beob- ang. 

es 

Y 


Apoti E — d 
e dit i achtungen. Ermittelungen, Ehesachen, Spezial-Auskänite. la. weie 
; ot» 
ders bei Sius(dlágen, Grihtsbiäten. roter 
Haut, Gleden, unb Ber- | 
for 550. Apoth. Lanen- ` 
steh s Versand, Spremberg l. 8. 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 


im Selbſt⸗Unterricht 
mit über 
100 Abbil- 
dungen. 
Leichtver⸗ 
ſtändliche An⸗ 
leitung zum 
ſchnellen Er⸗ 
lernen aller 


„ auch als 
Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb,G.m.b.H.Dresden 


tünze (Wale 

zer, Polka. Rheinländer Me- 

nuettwalzer uſw. — Moderne 

Tänze. — Dieſes Buch ſpart 

Ihnen die Koſten eines Tana» 

meiſters. Sie können unbeobad)- 

tet bie leichtverſtändlichen Ubun- 

gen machen, jeder Schritt iſt genau 

abgebildet und ſchon nach der | 
| 
| 


u. Gruppen- : e | 


erſten Stunde wiſſen Sie worauf 
es ankommt. Allerlei Tanzſpiele, 
hübſche Bolonaifen, Arrangieren 
von Tanzfeſtlichkeiten. Genaue 
Beſchreibung von Kontre, Fran- 
caife, Lancier u. Quadrille. Kom: 

mandos derſelben für die Weſten⸗ , 

taſche. Viele Snerfennungs. H. W. VOLTMANN 
Bad KT ee 9 

Spez.-Fabr f. Handbetriebsfahrräd. 

(Invalldenräd.), Krankenfanrstühle 

| f. Straße u. Zimmer. Katalog gratis. 


ſchreiben ! Preis M 2,65 portofr. 


Rudolph'sche Uerlagsbuch⸗ 
dandlung, Dresden, H. 373 


Engroßvertreter an allen größter en Puätzen gesucht. 


Abrolon- Verschluß. 


Einfacher Verschluß für Flaschen und andere Gefäße 
mit einem äußeren Randdurchmesser bis zu 70 mm... Ohne Stopfen, ohne Glasdeckel, ohne Gummiring. Schließt luft- u. keimdicht. 


Besonders zum Konservieren von Genußmitteln durch Sterilisieren empfohlen. 
Gebrauchsanweisung mit Preisliste kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden Aktiengesellschaft, Radebeul - Dresden. 


„Woche“ Nr. 22. 


Werden Sie Redner! 


e * $ e 
Lernen Sie frei und einflußreich reden! 
Gründliche Ausbildung zum. freien Redner durch den 
von dem Direktor der Berliner Redner-Akademie 
F. A. Brecht herausgegebenen tausendfach bewährten 
Fernkursus für praktische Lebenskunst, 
logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich jeder unter Ga- 
rantie zu einem logischen, ruhigen Denker, zum freien, ein- 
fluBreichen Redner und fesseinden, interessanten Gesell- 
schafter ausbilden. Redefurcht und Menschenscheu werden 
radikal beseitigt, und das nach Brechts System geschulte Gedächtnis erlangt seine 
höchste Leistungsfähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen Versammlungen 
auftreten, ob Sie in Vereinen oder in Diskussionen das Wort er- 
Pens, ob Sie auf der Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Par- 
ament stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich äußern, 
immer und überall werden Sie nach dieser Ausbildung imstande 
sein, über jeden Gegenstand In schöner, schmuckvoller und überzeu- 
gender Weise irei zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Eriolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner-Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


Sie spielen Klavier 


oder Harmonium ohne jede Verkenntnis nach der pres krónten, sofort les- und 
spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Bs gibt keine Noten-, Ziffern- oder Tasten- 
»enriit, die so viele Vorzüge hat, wie RAPID. Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste 
und erfolgreichste aller Methoden. Anleitung mit verschied. Stücken und Musikaliene 


Verzeichnis nur &,— M. Aufklärung umsonst. Verlag Rapid, Rostock 1. | 


Schafft blendend weißen Teint. — 
Bi 


besichts-, Rangen- 


und 


Nasenröte 


sowie jeden Blutandrang nach dem Gesicht 
beseitigt sofort und dauernd mein „Edel- 
blaß“. Kühlend und beruhigend. Preis 
2.75 M. exklusive Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 41, Bornstedter Straße 8. 


rauf sofort der wirksame Sauerstoffbleich Sie rauchen zuviell 


prozeD, wie er diesen zum Patent angem. Rauohertrost- Tabletten (ges. gesch.) 
Handhüllen eigen ist, vor sich geht. Die ermöglichen, das Rauchen ganz oder 
Hände werden hierdurch zart u, auffallend teilweise einzustellen... Uns chädlich! 
weil; Schwielen u. harte Stellen erweichen, |; 1 Schachtel Mark 2.— frei Nachnahme, 
6 Schachteln Mark 10 —. 
Versand Hansa. Hamburg 25 M. 


Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, 
vers.grat.Katal.A überSelbst- 
fahrer (Invalidenräd.), Kat. B. 
dës, üb.Krankenfahrstühlefür 


Diese präparierten ,Eta-Handhuüli sn" 
wer.en nachts auf die Hände gezogen, wo 


wodurch selbst eine arbeitende Hand vor- 
nehme Eleganz erhält, Preis für Damen 
M. 4.50, für Herren M. 4.90, Laboratorium 
„Eta“, Berlin 133, Winterieldtstraße 34 


IA Straße u.Zimmer, Klosett. 
y Zimm.-Rollstühle,ca 150 Mod. 


9 DI Zim. Rolistühle a Sti 
Diskret. 
Huskünlte! n. 
| 


Auskunftel „Reform“, Berlin 100, 


Heinersdorfer Straße 28. Gegr. 1902. 


` Allgemeiner Briefsteller 


für den schriftlichen Ver- 
kehrinallen Lebenslagen 

Privatbriefe für 
Familien- Ereig- 
nisse, Bittschriften, Emp- 
fehlungs-, Epntschuldi- 


Beinkorrektionsapparat | 


befeitigt fiber nur „Ge 


— Kaine Beinschienen, 
Unser wissenschaftl. feinsinnig 
Apparat hailt nicht nur bei jüngeren. 


Segensreiche Erfindungi 
Verdeckapparat. 


konstr. 
sondern auch bei BRiteren Personen 
un: chón gelormte (O- u. X-)Beine ohne 
Zéitverlust noch Beruísstór. bei nach- 
weislichem Erfolg. Aerztiiob im 
Gebrauch. Der App. wird vor dem 
Schlale sigenhändig angelegt und 
wirkt a.d.Knochensubstanz u. Knochen- 
zellen, so daß die Beine nach u. nach 
gerade werden. Gewicht ca. 134 kg 
Verlangen Sie geg. Einsend. von 1 M., 
welche bei Best gutgeschr. wird, uns. 
wissenschaftl.-anat, Broschüre, die Sie 
überzeugt, Beinfehler zu hellen. 
Wissenschaftl. erthopäd. Versand „e 
Arno Hildner, Chemnitz 30, Ischegsuerstr.2. 


gungs-, Dankschreiben, 
Bestell-, Mahn-, Beschwerdebriefe, Quittungen, 
Koutrakte, Vollmachten, Vertrüge, Heirata- 
anträge, Malestátagesuche, Gesuche an Be- 
hórdeu, kaufmänn. Briefe u. s. w. 324 Beiten 
stark, Preis M. 2. $0 — geren Nachnahme au PL 
mehri — Bücherkatalog gratis | 


Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 40. 


TERIEN- 


Verkalkung 


Schwindelantälle, Herz- 
Krankheiten, eege Case 
usw. Ein neues giftireies 
Verfahren (ca. 1000 unauf- 
Lé geforderte Zeugm. Prosp. 
nut arztl. Vorwort versendet gratis: 
Allgem. Chem. Gesellschaft m. b. H., 
Cöln 44, Mastrichterstrasse 49. 


Familien- und Vermögensverhältnisse etc. | 


21. Mal 1919 


| 
| 


Offenbacher 


Kaiser Elie 


Gicht Rheumatismus. 
Blasen- Nieren-u Gallenleiden 


Ihre Zukunft 


liegt in Ihrer Leistungsfähigkeit! 


Ein ganz außergewöhnliches Wissen und ungeahnte Ausnü'zung Ihrer 
geistigen Fähigkeiten erreichen Sie durch planmäbige, nach unserem 
Verfahren spielend leichte Steigerung der Gedächtniskraft. Sie ,ermóg- 
cht die mühelose Bewältigung ganz unglaublicher Mengen von Ge- 
dáchtnisstoff jeder Art, erleichtert das Bestehen von Prüfungen. das Er- 
lernen fremder Sprachen usw. Sie ist eine unwiderstehliche Wafte für 
Lehrende, Lernende und Ausübende auf allen wissenschaítlichen und 
praktischen Gebieten, Die Kosten sind viel geringer als Sie glauben. 
Verlangen Sie sofort Aufklärungsschrift von 


Y " t 
Weber-Rumpes Verlag, Friedland A.14, Bez. Breslau. 
Hier nur drei AeuDerungen: Die Erfolge, die man mit Ihrer Lehre er- 
zielt, sind derartig schlagend, daß man sich über sich selbst wundern 
muß. Zeit meines Lebens werde ich die Stunde segnen, in der ich 
mit Ihrem System Fekannt wurde Die erreichbaren Resultate haben 
mich aufs höchste frappiert. 


Dresden ^ Herrschaftliches Villen-Grundstück 


ca. 3500 qm groß, parkartiger Garten auch für Töchterheim, 
Anzahlung 60 - 100000 M. 
Näheres durch Handelsanwalt Gerhard Wauer, Eerlin W 35, Potsdamer Str. 118. 


ichel im Bestcht! 


Pickel Miteſſer, Möte und fonftige Hautunreimnlichkeiten 
mo Dermos“' über Nacht. 


Doſe 3 
a Gm durch Dr. Hans Richter Bari oie 5 Mart Porto 


in vornehmster Lage. 
Fremdenpension oder Sanatorium geeignet, zu verkaufen. 


4 Ilmenauer. 
$ ptisch- 
Phatoar 
Anstalt 


Ernst Schultz Ilmenau H 


Iuner Martia Sten machtol,er, 
Bezugsquelle für 
Apparate und 
Bedarisartikel 
Aniertigung vun Uaslicht- 
Bromsilber- Postkarten, Ab» 


er, Beriin-Halensee 29. 


Rindu- L5: Compagnie 
RINDU 
Fleischbrühersatz -Extrak? 

qr 


Vorteilhaiteste 


Photogr. 
sowie 
und 
zügen und Vergrösserungen nach 
eingesandter Platte oder Bild. Preis- 

liste zu Diensten. 


Asthma - Katarrh 


und Hoeufieber. — $ipezial-Xur. 
Veri, Sie sofort Gratis-Bioschüre von 


Blasenschméthe! 


Befreiung sofort. Alter und Geschlecht 
angeben.  Auskunít umsonst. 
„Engibrecht“, Münchon W1, Kapuzinerstr. 9. 


Ur Kochs 


Yohimbin 


C. Borokenbagen, Düsseldorf - Main. 


Gartengeräte Mën. "nee 


Paul Hauber, Oroßbaumschulen, 
Dresden-Tolkewitz 67. 


Morphium/Alkohoi e ` EZE ` Dee oran 
Behandl. nerv. Schlaflosigkeit. MÄ Ban In 


Nerv.-Arzt Dr. Schlegel, Dresden. Pension Jim, 
—— ——— , Mervorrag.. Krdfüigargsmiuel dei Nurvenschwäde 


Rriegsbriefmarken | München: Schützen-, Sonnen- u. St. Anna- 


Apoth. ; gebe | Mohren-Apoth. ; Berlin: 
Auswahl ohne Kaufzwang, Bellevae-Apoth. Potsdam. Plats u. Victoria- 
garant. echt, Preisl. umsonst. 


Apoth. Friedrichstr. 19; Bern: Apotheke 
Höchste Bezahl. für Ankauf, 


Dr. Haller; Breslau: Naschmarkt-Apoth.; 
3. Faludi, Berlin, Friedrichstr. 4724 Cassel: Löwen-Apoth.; Cöls: Apoth. zum 
e old. Kopf u. Hirsch- Apoth.; Dresden-A.: 

öwen-Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u. 
Engel-Apoth.; Halle: Löwen-Apoth.; Ham- 
burg: Internat. Apoth.; Hannover: Hirsch- 

| Apotheke; Karlsruhe: Hof-Apotheke; Kiel: 
55 UM CA ech 
Apoth.; Leipzig: Engel-Apoth.; Magdoburg: 
Vietoria-Apoth: Metz: Hirsch-Apoth.; Pesea 


8 Tätowierung 
entfernt sicher Enttäto à 8.— Mark. 
Salomonis- Apotheke, Leipzig 5. 


Löwen-Apoth.; Straßburg: Hirsch-Apoth,; 


Liebhaber interessanter Bücher 


verlangen reichhaltige Verzeichnisse | 
gratis und franko von 
E. Horschig Verlag, Dresden 16/2 


Stuttgart: Hirsch- u. Schwanen-Apotheke; 
Zürich: Victoria-Apoth. u. Urania-Apoth.; 


| Budapest Vi: Turul-Apoth, Szondy Ut 52. 


Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
besei tigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prümiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5.— 
eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 


| Wagner, Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


Wien IX: Apoth. zur Austria, Wühringer Stz.18. 
Dr. Fritz Koch, München 2, Süd. 
@ Nehmen Sie nur Marke „Dr. Koch". @ 


Dr.Schäfers physiol. Mähsalze 


Nr. 1 geg. Zuekerkrankheit 
(ohne besondere Diät) 

Nr. 2 gegen Mierenleiden. 
Vielfach ärztlich empfohlen. 
Pr. d. Schachtel zu 100 gr M.4.— 
Faben in 
Schäfer, 


M. 6. —. Zu 
uius 
eratur kostenlos. 


31. Mai 1919. 
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5pezíalit litáten 


Wichtig 3 Frau! 
Universal-Leibbinden 


leisten bei Erschlaffung der Bauchmuskulatur 
(vielfach Folge der Unlerernährung) die besten 
und verhüten Senkung der Unterleibs- 
organe. Unentbehrlich bei besonderen Umständen 
und nach der Entbindung. Von bester Wirkung 
bei Korpulenz, Fettieibigkeit usw.. sowie zur Er- 
haltung einer guten Figur. 
Broschüre W. L. mit Angabe von Bezugs- 
quellen versendet kostenlos 


Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. 


Dr. Hoftbauer’s ges. gesch. 


'Yohimbin- Tabletten *. 


Originalpackung 25 Stück M. 5.50, 50 Stück M. 10.50, 100 Stück M. 20.— * 
D 200 Stück M. 38.50. — Literatur versendet gratis o 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str. — Dónhoffplatz). ^ 


| 
La . 
Jachgemásse Quskunff LLeschrier Sumer ern Schülzeristr D 
x Berlin W 9, 
Detektiv Graeger d 23 
Kriminal-Beamter a. D. Tel. Nolld. 2303 


Erstklassiges reelles Büro. — Sämtliche Ermittlungen. — Spez. Auskünfte. 


— — — — 


ul ai Ställe zum mme Louis KRAUSE 
d Tausende nx une | Loipzig-Gohlis 20 


` Gelügelpark in Auerbach 369 (Hessen). | spezlalfabrik moderner Selbstfahrer 


| 1 Ausführlicher | pas 2 

3 Prospekt frei. | aller Art 
zig 71. Postf. 156. | Erstklassige 
Ausführungen. 


Mäßige Preise. 


Illustrierter Katalog gratis und franko 


m undwa/fer 
u. Zarhnpafia 


schaffen blendend weine Zähne 
wirken desinfizierend u.erfrifchend. 


ba m Strecker & Schröder, Stuttgart W. 
+ £u Daben in den einfchlägigen Ge/chüälten, + 
VomMädchen zur Frau. | Goetse «Ce. Dresden A. ie 
deg Goefse «Co, Dresden A. 


bm daher — 
August 
Musikinstrumente und Saitenfabrik 
Markneukirchen i. S. 125. Geor. 1862. 
Preisliste frei. 


iig Ber Bezugsquelle f. Instrum. 
urrschmidt, 


— — AH 


r . ———;5—r᷑« 8 
"nwahl, Brantzeit, | In 250. vermehrt. Auflage erichien neu: Len Tai Tas elen 
alleben in der Ehe, | Hygiene der Ehe jeder, avier Spie en 
D usw. Sdénsis Ge- | auch Apparat .SeIbstlelhrrer bres Wk i... 
l 2.80 M. Fein | Wichtiges Auftlärungsbuch über alles, worüber Verheiratete und Brautleute Be | Jttustr.Prospekt dratis. 
gebunden 3.80 M. (Porto 20 Pf.) ſcheid er ke E V. d. bekannt. Berliner Frauenarzt Dr. med. Zikel. Geg. Ein- | lotto Dietrich Lei 2167 
zm Voreinsendung des Be- ' fenbung von M. 2.— franfo ob. Nadym. durch Medizin. Verlag Dr. Sohweizer, ° p ° 
röder, Stuttgart W. Abt. 36, Berlin NW 87. Neue medizin. Proſpekte an Erwachſene gratis u. franto. | 
D m. i „u $ = Se SE E | erh. kostenl. bel.Prosp. 
e een, | Zuckerkranke Vertr. d. Dr. med. Stein- 
Aaf e | Callenfels -Práparate, Bonn 1, Postf. 125. 


 Bettfedern u. Betten 


—-— in echten roten Inleits —— 
Billigste und beste Bezugsquelle 
Katalog und Muster frei. 
oss a rngrosshandlung, Betienfabrik und 
Versand Th. Aranefuss. Cassel 97. 


` ef, | echte @ bi 
fiefmärken 
B? verschieden' 
-' 100 verschied. Kriegsmarken nur M. 17.50 
25 alteMonten. n. 4. 3.50 | 35Deutsch. Kolon. M. 6.5 0 
15 Türkei Krieg M. 3. 75 |4 gest. Warschau M. 2.25 
18 gest. Nyassa M. 4.— |4 alte Sachsen M. 2.25 
Deutsche Post in Rumänien 8 Werte gestempelt M. 6.75 
Max Herbst, Harten. Hamburg A. 
Die Blutane sind Jllustr. Markenliste auch über Alben und 


alkoholfreie Stärkungsmittel, wohlschmeckend und mme E = ER Kriegsnotgel os. 
ToU Wer ren: 


"Www = 


L4 
* 


ohne Zusatz 
Uu eu I Originalflasche M. 2.— 
rom-Blutan 


zur Beruhigung der Nerven. — 1 Originalflasche M. 2.40 


> 


e 
e -n 2 


vm We een 


POTUM 


In allen Apotheken zu haben 


Chemische Fabrik Helfenberg A. G. "e DR == ‚Fort mit mu 
vorm. Eugen Dieterich in Helfenberg bei Dresden Hv "XU tme! i | dem 
Karl Dieterich - Straße 13 ce TI dice cm 5? Beinverkürzung unsicht- 
Post Niederpoyritz. LX TEE c Sé Ze ar A RA bar, Gang elastisch und 
Men. eee leicht. Jeder Ladenstie- 
lel verwendbar. Gratis 
Broschüfe senden "e 
( Extension/G.m.b H. 
Fränkfurt & M., Eschersheim Nr 1JJ. 
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Mr. 22. 


„Woche“ 


Ene Erlösung 
für Jeden ist unser 
Spranzband 
Deutsches Reichs Patea 
Ohne feder, 

© OhneSchenkelriemen 
ffonhurrenzlos daslehend ! 
Abbildung und Beschreibung 
&os/en/os durch die Erfinder. 


Gebr. Spranz, 


Unterkochen, Württb., Nr. 88. 
* chiurgische, hygien. 


Gummi elektrische Apparate 


hillig. Preisliste gratis. Josef Mais & Co. 
G. m. b. H., Berlin 82 jetzt 87. 


Strümpfe, Bandagen, 


JuckenderHautausschlag 


Eo Behandlung in 2 N, edic 2 
Berufsstörung. nicht schmierend. 
fach bewährt. — Preis M. . 


Mut, We 


Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. 


gi Schwerhörigkeit, 


Ohrgeräuschen 
verlang. Sie Pıospekt über den Gebrauch v. 
esetzi.geschützten Gehör- 
Patronen. AeuDerst bequem 
zu tragen. Im Gebrauch 
unsichibar. Aerztl. empfohl. 
Versand auch nach dem 
unbesetzten Gebiet erlaubt, 
B) Bonn! a. Rh., Kirchallec. 


Zahlr.Anerk. Hans Sieger, | 


Hesserjäger 


fSpross.. grol- 
e, hóckerige u. löcherige 


jeden Teint we 
oint za 

exklusive Porto. Paul Was 
Malenseo 5, Bornstedter Straße 


— 


L 


Pr ie 


ASCARIDIN an 


Angenehmer Geschmack! 
Jn allen Apotheken (M. L50) 


LI TLIITTTUES LN 


Für , 
Schwerhörige. 


Herr F. K. in N. idrelbt: 
Ich wer von Jugend auf een 
ich diet Wochen Ihren Appatat 
deſſerte fi mein Gehör, unb lo bt 4 
— 2 ft wieder im Beſige meines SM 
ch Ihnen herzlich dante.” 


Bei Schwerhörigkeit 


RetärL@röge BR Diobuer's gef. grid. ör- 
fremme! unentbebrild; wird 
feum jichtbar im Obi getragen, 
CS rohem Erfolg angewendet 
breníaufen, neroólen Ob» 
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| Die fieben Tage ber Woche 
| 26. Mai. | 


Der Pariſer Viererrat beſchließt, bie Regierung Koltſchaks 
in Rußland anzuerkennen, wenn dieſer ſich bereit erklärt, in 
allen die Zukunft Rußlands betreffenden Fragen der Cnt» 
ſcheidung einer gesetzgebenden S LOREM fih zu fügen. 

Seitens der Polen werden die ihnen angebotenen Verhand⸗ 
lungen über den Austauſch von Geiſeln und Gefangenen aber⸗ 
mals unter nichtigen Vorwänden abgelehnt. 


27. Mai. 

Der allgemeine Teil der deutſchen Denkſchrift zu dem Frie⸗ 
densentwurf der Entente beanſprucht noch einmal einen Frie⸗ 
den auf Grund der 14 Punkte Wilſons. — In ihren Gegen⸗ 
vorſchlägen erklärt ſich die deutſche Regierung bereit, bis zum 
Jahre 1926 eine Summe von 20 Milliarden und dann in 
regelmäßigen Raten, deren Höhe von Jahr zu Jahr beſtimmt 
werden Pro weitere 100 Milliarden zinsfrei zu zahlen. 
Als Proteſt gegen die Gründung einer rheiniſchen Republik 
treten in Köln die Arbeiter aller größeren Betriebe in den 
Ausſtand und fordern die ſofortige Verhaftung der Führer 
der Losreißungsbewegung. 

In der preußiſchen Landesverſammlung verlieſt der Ab⸗ 
geordnete Herold eine Erklärung der Zentrumsfraktion, in der 
die auf die Losreißung der Rheinlande von Preußen gerichtete 
Tätigkeit einzelner n en dee auf das entſchie⸗ 
denſte mißbilligt wird. 

28. Mai. 

Der erſte Teil der deutſchen Gegenvorſchläge zum Fries 
densentwurf wird in Verſailles den Alliierten überreicht. 

In Benrath (Rheinprovinz) werden die Führer der Ar⸗ 
beiterſchaft, die wegen Lohnforderungen in den Generalſtreik 


getreten waren, von der engliſchen Beſatzungsbehörde ver⸗ 


In Italien orenen zahlreiche örtliche Streiks aus, von 
denen einige zu Unruhen und blutigen Zuſammenſtößen 


führen. 
= 29. Mai. u x | 

Der zweite Teil der deutſchen Gegenvorſchläge aum Frie⸗ 
densentwurf wird in Verſailles den Alliierten überreicht. 

Seitens der engliſchen Militärbehörde werden die trotz des 
Verbots weiter ftreifenben Benrather Arbeiter nach Belgien 
und Frankreich zur Arbeit deportiert. 

Staatskanzler Dr. Renner richtet wegen der ſüdſlawiſchen 


Enbrüche in deutſch⸗öſterreichiſches Gebiet eine Note an die 


Entente. 


polniſchen Abſchnittkommandeurs planen die 


30. Mai. 

Im zweiten Teil der deutſchen Gegenvorſchläge wird in 
Ausſicht genommen, die deutſchen Handelsſchiffe in einem 
Weltpool fahren zu laffen; ferner erklärt fid) die deutſche Re» 
gierung bereit, den größten Teil der Provinz Poſen mit der 
Provinzhauptſtadt abzutreten. ö 

Unter dem adl. Rad E Minifterpräfidenten Hoff 
mann bildet fid) in Bayern ein Koalitionskabinett. 

i l 31. Mai. l l 

Dem Grafen Rantzau wird in Verſailles eine neue Ant» 
wortnote Clemenceaus überreicht, ble fih mit beſonderen Riau- 
feln des Friedensvertrages beſchäſtigt. - 

Eine Note der Alliierten an bie Deutſche Waffenſtillſtands⸗ 
kommiſſion verlangt, daß die deutſchen Truppen in den bal⸗ 
tiſchen Provinzen belaſſen werden. i 

Nach einem in deutſche Hände gefallenen Befehl eines 
e Polen einen 
gegen ⸗Liſſa, der 
adt ſelbſt unter⸗ 


in allen Einzelheiten vorbereiteten Angri 
durch eine polniſche Verſchwörung in der 
ſtützt werden ſoll. 

1. Juni. 


A In Mainz wird durch einen rheiniſchen, naſſauiſch⸗rheini⸗ 
ichen.. und pfälziſchen Arbeitsausſchuß die Gründung einer 
rheiniſchen Republik im Verbande des Deutſchen Reiches durch 


Anſchlag erklärt. 


> 2 ` at P 
Die Vollsgeſundheit und der Friede 
i Bon Minifterialdiretter Prof. Dr. Kirchner. | 

Am 4. Februar 1916 habe id) im Blüthnerſaal vor 
einer großen Verſammlung eine Rede gehalten „Ueber 
den Wiederaufbau des deutſchen Volkes nach dem 
Weltkriege“. Ich wies auf die großen Opfer an Gut 
und Blut hin, welche unſer Volk gebracht hätte, auf die 
ſchweren Schädigungen, die damit für unſere Volkskraft 
verbunden wären, und auf die Notwendigkeit einer 
ſorgſamen Pflege des Volkes, um ihm feine Lebens» 
fähigkeit wiederzugeben und es inſtand zu ſetzen, 
den ihm gebührenden Platz im Völkerkreiſe wieder ein⸗ 
zunehmen. Am 23. Januar 1918 veranſtaltete „ie ärzt⸗ 
liche Abteilung der Reichsdeutſchen waffenbrüderlichen 
Vereinigung im Langenbeck⸗Virchow⸗Hauſe in Berlin 


eine große Verſammlung, zu der auch Sachverſtändige 


der damals mit uns verbündeten Länder, Heſterreich, 
Ungarn, Bulgarien und Türkei, erſchienen waren, um 
das gleiche Thema eingehend zu erörtern. Zum dritten 
Male ſprach ich darüber am 21. September 1918 in der 
Ungariſchen Akademie der Wiſſenſchaften in Budapeſt, 
und ich fügte damals meinen Ausführungen hinzu: 

„Der von mir als notwendig geſchilderte Ausbau des 
Geſundheitsweſens in der Zukunft wird nur möglich 
ſein, wenn wir ſiegen. Ohne Sieg werden uns die 
für die Durchführung der Aufgaben des Geſundheits⸗ 
weſens erforderlichen großen Mittel nicht zur Verfü⸗ 
gung ſtehen. Eine Niederlage würde uns nicht nur 
zur politiſchen Ohnmacht verurteilen, ſondern auch zur 
wirtſchaftlichen Verelendung und zum Siechtum unſerer 
Völker führen.“ | 

Damals hatte der Krieg faft vier Jahre und zwei 
Monate gedauert. Wir hatten 1 600 000 Mann an 
Toten, 200 000 an Vermißten, nahe an 800 000 an 
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Gefangenen unb über vier Millionen an Verwundeten 


verloren. Aber wir waren unbefiegt geblieben, und 
viele von uns, darunter auch ich, hofften noch immer 
auf den Sieg. Da kam der Abfall von Bulgarien, bald 


folgten die Türkei und Oeſterreich⸗Ungarn nach, unb: 


Deutſchland ſtand allein. Erſchüttert durch die fluch⸗ 
würdige Hungerblockade und die ſchweren ſeeliſchen 
Erregungen, unterwühlt durch innere Spaltungen, ver⸗ 
lor das deutſche Volk die Nerven; es bat um Waffen⸗ 
ſtillſtand. Und die Entente, die ſich dem ſeit Jahr⸗ 
zehnten erſtrebten Ziele nabr. fah, ließ uns über einen 
Monat auf Antwort warten und gab ſo die Veran⸗ 
laſſung zu der Revolution vom 9. November, die uns 
wehrlos gemacht hat. Eine überſtürzte Demobil⸗ 


machung, die Auslieferung eines unerhörten Kriegs⸗ 


materials, der Kriegs⸗ und dann der Handelsflotte 
machten uns wehrlos und lieferten uns einem grau⸗ 
ſamen Feinde auf Gnade und Ungnade aus. 

Seitdem iſt wieder ein halbes Jahr verfloſſen, und 
der erſehnte Friede iſt noch immer nicht erſchienen. 
Unſere Feinde haben dieſe Zeit benutzt, um unſeren 
Untergang planmäßig zu organifieren. Das, was wir 
von dem Vorfriedensentwurf von Verſailles hören, 
übertrifft die ſchlimmſten Erwartungen derer, die von 
unſeren haß⸗ und rachſüchtigen Feinden nichts Gutes 
erwarteten. Auf der einen Seite iſt von Rückkehr 
unferer Gefangenen und Aufhebung der Blockade feine 
Rede, auf der anderen ſollen wir gezwungen werden, 
in Nord, Oſt und Weſt wertvolle Landſtriche heraus⸗ 
zugeben, gewaltige Summen als Entſchädigungen zu 
zahlen, auf unſere Kolonien zu verzichten und den Geg⸗ 
nern auf Jahre hinaus Frondienſte zu leiſten. Ein 
Schrei des Entſetzens geht durch das ganze deutſche Volk. 
Als unerhört und undurchführbar werden dieſe Frie⸗ 
densbedingungen bezeichnet, und jeder denkt an den 
Schwur auf dem Rütli, in dem die Vertreter der Ur, 
kantone gelobten: „Eher den Tod als in der Knecht⸗ 
ſchaft ſterben.“ 

Ich möchte die Verſailler Vorfriedensbedingungen 
vom ärztlichen Standpunkte aus beleuchten. Iſt es 
möglich, daß das deutſche Volk, wenn es dieſe Be⸗ 
dingungen annimmt, ſich von den Wunden, die der 
Weltkrieg ihm geſchlagen hat, wieder erholen, daß 
es neu erſtarken, leiſtungsfähig und arbeitsfähig 
werden kann? Dieſe Frage kann nur mit Nein be⸗ 
antwortet werden. 

Das deutſche Volk nahm in früheren Jahren infolge 
eines erfreulichen Rückganges der Sterblichkeit und 
einer großen Zahl von Geburten jahraus, jahrein um 
einen anſehnlichen Bruchteil ſeines Beſtandes zu. Wenn 
auch leider ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts ein von 
Jahr zu Jahr ſteigender Geburtenrückgang beobachtet 
werden mußte, der während des Krieges ſich noch in 
bedrohlicher Weiſe vermehrt hat, ſo dürfen wir doch 
hoffen, daß nach Einkehr des Friedens die Zahl der 
Geburten wieder zunehmen und unſer Volk wieder 
erftarten wird. Allein jhon in Friedenszeiten war 
unſere ausgezeichnet organiſierte Land⸗ und Viehwirt⸗ 
ſchaft nicht imſtande, die für die Erhaltung des Volkes 
erforderliche Nahrungsmenge hervorzubringen. Wir 
waren auf die Einfuhr eines erheblichen Bruchteils 
unſerer Nahrungs⸗, vor allem der Futtermittel für 
unſer Vieh aus dem Auslande angewieſen: Rinder 
aus Holland und Dänemark, Korn, Eier, Gänſe aus 
Rußland, Ungarn, Rumänien, Reis und andere Kolo⸗ 
nialwaren, nicht zu gedenken der uns allmählich un⸗ 


Nummer 23 


entbehrlich gewordenen Genußmittel, wie Kaffee, Tee, 
Kakao, Schokolade, Apfelſinen, Bananen, Zitronen ufw., 
aus überſeeiſchen Ländern. Müſſen wir unſere Kolo⸗ 
nien und alle Handelsſchiffe von mehr als 1600 Tonnen 
Rauminhalt an die Entente ausliefern, Io können wir 
nichts mehr aus dem Auslande einführen, denn bel 
unferer niedrigen Valuta und bei der völligen Ab- 
hängigkeit von den Preisnotierungen, die das Ausland 
beliebt, fehlen uns die Mittel, ausländiſche Nahrungs⸗ 
und Genußmittel zu bezahlen. 

Aber nicht nur darauf müſſen wir verzichten. — 
Auch das, was das Inland uns liefern konnte, wird in 
bedrohlicher Weiſe abnehmen. Oft- und Weſtpreußen 
ſowie Poſen ſind Ueberſchußgebiete. Sie liefern dem 
übrigen Deutſchland erhebliche Mengen an Getreide und 
Kartoffeln. Müſſen wir auf Poſen und Weſtpreußen 
verzichten, ſo fallen dieſe Lieferungen für uns fort. 
Fort fällt aber auch die Provinz Oſtpreußen, die vom 
Mutterlande abgeſchnitten ſein wird, wenn der weſt⸗ 
preußiſche „Korridor“ für Polen geſchaffen und Oſt⸗ 
preußen durch Abtretung des Kreiſes Memel in die 
polniſche Zange genommen wird. Leiden wird auch 
unſer Pferdebeſtand, wenn die wertvollen oſtpreußiſchen 
Geſtüte nicht mehr direkt an uns liefern können. Dazu 
kommt, daß die Entente uns in den Waffenſtillſtands⸗ 
verhandlungen nicht nur einen erheblichen Teil unſerer 
Transportmittel — 3000 Lokomotiven und 150 000 
Wagen — ſondern auch unjere landwirtſchaftlichen Mas 
ſchinen genommen hat und jetzt enorme Mengen an 
Milchkühen, Stieren, Schafen, Böden, Ziegen von 
uns fortzunehmen ſich anſchickt. Schon jetzt ſterben täg⸗ 


lich an 800 Perſonen in Deutſchland an Unterernäh⸗ 


rung infolge der Blockade. Täglich ſehen wir einen 
großen Teil unſerer Säuglinge infolge von Milchmangel 
zugrunde gehen. Es klingt wie ein Hohn, daß das 
engliſche Rote Kreuz uns 800 000 Gummiſauger für 
Säuglingsmilchflaſchen geſchenkt hat, während die En⸗ 
tente durch Fortnahme unſeres Milchviehs den Kinder⸗ 
flaſchen ihren Inhalt nimmt. Mit Hohn und Schaden⸗ 
freude haben gewiſſe Engländer geſagt, in Zukunft 
würde in Deutſchland die hauptſächlichſte Kinderkrank⸗ 
heit bie „engliſche“, d. b: die Unterernährung infolge 
der Blockade fein. Kaltherzig ſieht dieſes grauſame 
Volk den Untergang unſerer Jugend mit an. Das 
können wir nicht zugeben, wenn uns die Zukunft des 
deutſchen Volkes am Herzen liegt. 

Verzichten ſollen wir aber weiter auf unſere Kohlen. 
Die Abtretung von Oberſchleſien und des Saargebiets 
entzieht uns den größten Teil der inländiſchen Kohle. 
Das rheiniſch⸗weſtfäliſche Kohlengebiet und die Kohlen⸗ 
felder in Sachſen genügen nicht, um unſeren eigenen 
Bedarf zu decken. Da wir uns außerdem zur Abgabe 
erheblicher Kohlenmengen an die Entente verpflichten 
ſollen, ſo behalten wir für uns nicht entfernt genug, 
um heizen, kochen, unſere Verkehrsanſtalten und Be⸗ 
triebe unterhalten zu können. Da aber die Kohle ein 
wichtiger Teil unſerer Exportwaren darſtellt, ſo ſinken 
mit der Abnahme unſerer Kohlengruben die Möglich⸗ 
keiten des Exports, damit ſinken unſere Einnahmen, 
damit fällt unfere Valuta, damit geht unfer Volk auch 
der Verarmung und Verelendung entgegen. Nicht 
nur der Verluſt der Kohlen, auch die Abgabe der Kali⸗ 
und Erzwerke in Elſaß⸗Lothringen und in Oberſchleſien 
ſchädigt unſere Induſtrie und damit die Erwerbs⸗ und 
Lebensfähigkeit der deutſchen Arbeiter. 

Bekanntlich hat fid) während des Krieges die Tuber⸗ 
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kuloſeſterblichkeit bei uns faſt verdoppelt. Zweifellos 
wird ſie weiter in ungeahnter Weiſe zunehmen, wenn 
wir dieſen Gewaltfrieden annehmen müſſen. Das 
Volk verfällt dann einem allgemeinen Siechtum! 

Nicht zu unterſchätzen iſt ferner die von uns ver⸗ 
langte Abſchaffung der Wehrpflicht und die Herabſetzung 
unſeres Heeres und unſerer Seeſtreitkräfte auf 100 000 
bzw. 15000 Mann. Die Entente wußte genau, tes: 
halb fie den preußiſchen „Militarismus“ bekämpfte, 
den ſie zur ſelben Zeit bei ſich einführte. Sie tat es 
aus demſekben Grunde, aus dem ſie es ablehnte, mit 
dem Kaiſer Frieden zu ſchließen, weil ſie das deutſche 
Volk wehrlos machen wollte. Die Abſchaffung des 
ſtehenden Heeres ift eine unberechenbare Schädigung 
der Volksgeſundheit. Das Heer iſt die beſte Schule 
des Volkes, in der die heranwachſende männliche Ju⸗ 
gend körperlich geſtählt und gefeſtigt wird. Wer den 
Erfatz ſieht, wenn er zur Truppe einrüdt, und damit 
die Leute vergleicht, die nach zweijähriger Dienſtzeit zur 
Cntlaffung kommen, hält es nicht für möglich, daß in 
einer verhältnismäßig ſo kurzen Zeit eine derartige 
äußerfihe und innerliche Veränderung mit Menſchen 
vor ſich gehen kann. Die jungen Leute ſtählen wäh⸗ 
rend der Militärzeit ihre Glieder, erweitern ihren 
Bruſtkaſten, ſchärfen ihre Augen, vertiefen ihr Denk⸗ 
vermögen und ihre Auffaſſungsgabe, während ſie die 
ſoldatiſche Ausbildung erhalten. Fällt das fort, ſo be⸗ 
deutet es einen gewaltigen Verluſt für unſere 
Volkskraft. 

Nun aber iſt noch eins zu erwähnen, nämlich die 
erhebliche Steigerung der Gefahr der Seuchenein⸗ 
ſchleppung aus dem Auslande durch die Abtretung 
wichtiger Landesteile an die Entente. Wohl organi⸗ 
fiert und vorzüglich wirkſam war der im Frieden Der: 
geſtellte Seuchenſchutz an den deutſchen Grenzen. Von 
den in unſeren Häfen vorhandenen Quarantäneanſtalten 
fallen Memel und Danzig ganz fort, wenn Polen 
Memel erhält und Danzig neutraliſiert wird. Weiter 
aber fallen aus Stettin und Cuxhaven, wenn dieſe 
Häfen, wie es gefordert wird, den Tſchecho⸗Slowaken 
ausgeliefert werden. Fortfällt ferner der Seuchen⸗ 
ſchuz an unſerer Oſtgrenze, wenn Teile von Oft- 
preußen, ganz Weſtpreußen, Poſen und Ooderſchleſien 
uns verforengeben. Polen iit die Hermat des Flet- 
fiebers und der Pocken, über Rußland iſt wiederholt 
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die Cholera zu uns gekommen. Solange die Weichſel 
von Thorn bis Danzig ein deutſcher Strom !ft, fos 
lange die Oder und die Elbe deutſche Ströme ſind, 
können wir die erforderlichen Einrichtungen treffen, 
um die Einſchleppung von Seuchen zu verhüten. Das 
wenden wir künftig, wenn dieſe Ströme internationali⸗ 
ſiert find, nicht mehr können, dann kommen zum 
Hunger die Seuchen. 

Ich habe den Nachweis geführt, daß der Ausſatz 
in den Kreis Memel aus Rußland eingeſchleppt worden 
iſt. Dagegen haben wir auf meine Veranlaſſung bei 
Memel ein Ausſatzheim errichtet. Müſſen wir dieſes 
mit dem Kreiſe Memel an Polen ausliefern, dann fällt 
der Ausſatzſchutz fort, und die Gefahr beſteht, daß 
dieſe entſetzliche Krankheit weiter nach Deutſchland hin⸗ 
ein verſchleppt wird. 

Um die Geſundheitsverhältniſſe in den Grengbegir- 
ken zu heben, hat ber preußiſche Staat auf meine An- 
regung ausgezeichnete hygieniſche Inſtitute in Poſen, 
in Beuthen O.⸗S. und in Saarbrücken errichtet. Sie 
fallen der Entente anheim, wenn wir die betreffenden 
Landesteile abgeben müſſen, und damit fallen weitere 
Bollwerke gegen Seucheneinſchleppungen fort. 

Wer aber ſoll die enormen Mittel bezahlen, die die 
Durchführung der Reichsverſicherungsordnung und die 
Fürſorge für die Kriegsverletzten erfordern, wenn wir 
die Bedingungen der Entente annehmen? Wir ſind 
dann arm wie die Kirchenmäuſe. Es fehlen nicht nur 
die Kohlen, die Rohſtoffe, die Maſchinen, es fehlen auch 
die Mittel, unfere Arbeiter leiſtungsfähig und ge'unb 
zu erhalten und ihnen einen ſorgloſen Lebensabend zu 
gewährleiſten. 

Hätten diejenigen, die den Waffenſtillſtand am 
5. Oktober 1918 erbeten haben, geahnt, was er uns 
bringen würde, fie hätten es zweifellos vorgezogen, zu 
kämpfen und zu leiden, und wenn ſie darüber zugrunde 
gegangen wären! Das iſt ja nun leider geſchehen und 
nicht wieder gutzumachen. Jetzt aber heißt es: 
„Landgraf, werde hart!“ Was zwiſchen 1806 und 1813 
das um die Hälfte verkleinerte Preußen gekonnt hat, 
das muß auch das viel größere Deutſchland können. 
„Hilf dir ſelbſt, dann hilft dir Gott!“ Das muß unſer 
Wahlſpruch ſein. Der Friede von Verſailles, wie er 
jetzt beabſichtigt ift, bedeutet den Untergang des deut: 
ſchen Volkes. | 


Die Frauen zum Gemaltfríeden 


Ein Stimmungsbild. 


Wie Meeresſturm branden die Proteſte gegen den 
Gewaltfrieden von allen Seiten heran, Welle um Welle, 
jede einzelne ſich trotzig aufbäumend. Alle vom glei⸗ 
chen Rhythmus getragen. Und doch ſpiegelt ſich die 
ganze Mannigfaltigkeit des Lichts in ihren Farben⸗ 
brechungen. Die glutrote Verzweiflung derer, die ent⸗ 
rechtet werden follen, die goldreine Treue der Stam- 
mesbrüber, die man von uns losreißen will, der ſtäh⸗ 
lerne Entſchluß derer, die bis zum Letzten widerſtehen 
wollen ... Jeder einzelne Proteſt ein Schrei aus 
tieſſter Not und doch alle untereinander verfchieden. 

Scharen ſingender Jugend ziehen durch die Straßen. 
Arbeiter und Angeſtellte ſammeln ſich unter freiem 
Himmel. In ganzen Provinzen klingen die Glocken 
zum Trauergeläut. Aus ben Verſammlungen ber Pars 
teien ertönt eine einzige Stimme der Abwehr. Zu⸗ 


— Don Elfe Frobenius. 


ſammenhänge, die während des Parteihaders der letzten 
Monate zerriſſen waren, werden neu geknüpft. Man 
beſinnt ſich auf das Gemeinſame, darauf, daß unſer 
Heil nicht von den Sozialiſten der feindlichen Länder 
kommen kann, jonDeri es nur Rettung gibt, wenn wir 
alle geſchloſſen zuſammenſtehen. 

Dieſer Gedanke hat auch die Frauen aller Rich⸗ 
tungen zuſammengeführt, Vertreterinnen von 156 Ver⸗ 
einen, die ſich in der nachmittäglichen Dämmerung 
eines Rieſentheaters in Berlin vereinigten. Aus dem 
Parkett und den Rängen leuchteten in der Dunkelheit 
die Geſichter wie viele Tauſende von weißen Flecken. 
Nur die Bühne war durch einen Lichtſtreifen erhellt, 
der von einer Lampenreihe aus der Sofitte auf den 
feierlichen Vorſtandstiſch fiel, an dem Vertreterinnen 
aller Parteien ſaßen. Nur die Unabhängigen fehlten. 
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Wer heute vom Gewaltfrieden zu einer großen 
Menge redet, entfeſſelt Ströme von Elektrizität: Zwi⸗ 
ſchenrufe, Händeklatſchen, Beifall, Ablehnung werden 
lebhaft geäußert. Jede Verſammlung iſt ein Drama. 
Die Proteſtkundgebung der Frauen ift die Tragödie 
der verhöhnten Menſchenliebe. ; 

Gewiegte Volksrednerinnen ſprechen zu ben Müttern. 
Sie ſchildern die Not, die unſeren Kindern droht, wenn 
wir den Gewaltfrieden unterzeichnen. Entziehung der 
Milch, der Fleiſchnahrung. Schwächung der Volkskraft 
auf Generationen. Ungeheurer Steuerdruck. Verluſt 
der Kriegsanleihen, in denen Millionen von kleinen 
Sparern ihr Vermögen angelegt haben. Der deutſche 
Michel hat ſich, wie eine Rednerin draſtiſch ſagt, die 
Mütze tief über die Ohren ziehen laffen, hat in blindem 
Vertrauen auf die Großmut der Feinde die Waffen 


fortgeworfen. Er hat geglaubt, was man ibm vers 


ſprach. Aber er iſt darum nicht ehrlos geworden. Er 


wird nicht den Frieden unterzeichnen, an dem Kinder 


und Kindeskinder zugrunde gehen müßten. 
Wir Frauer waren nicht mitverantwortlich am 
Kriege, wir waren politiſch rechtlos, als er ausbrach. 
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Die neue Zeit hat uns aber neue Rechte gebracht, und 
heute — als ſtimmberechtigte Staatsbürgerinnen — 
tragen wir mit an der Laſt der Verantwortung für 
das, was geſchieht. Wie Amerikas Frauen einſt gegen 
das Los der Sklaven Einſpruch erhoben, ſo erheben 
auch wir unſere Stimme gegen die Verſklavung des 
deutſchen Volkes. An die Frauen aller Länder ſoll 
unſer Proteſt ergehen und ſie zum moraliſchen Bei⸗ 
ſtand auffordern. Zu den Regierungen ſoll er drin⸗ 
gen. Unſer Volk foll er zum Widerſtand ftählen. . . 

Die brennende Flamme in den Herzen der Frauen 
iſt ein Feuer, das man wohl niederhalten kann, das 
aber viele Geſchlechter mit der Kraft des Haſſes und 
inneren Widerſtandes erfüllen kann. Wir Frauen er⸗ 
heben Einſpruch gegen den Gewaltfrieden. Von Kind 
zu Kindeskind werden wir unſeren Widerſtand fort⸗ 
pflanzen 

So denken alle im weiten Rund des Theaters. 
Eine große Woge erhebt ſich und brandet gegen die 
Mauer, die Haß und Niedertracht um uns errichten 
wollen. Sie wird in ihrem Schoß immer neue Wogen 
gebären, bis der Tag der Genugtuung einſt naht. 


Unterwegs C OOOO 


Don Walter Tiedemann. — Hierzu ^ Otigmalzeichnungen von Erid Rup. 


„Ha, welche Luſt gewährt bas Reiſen!“ heißt es in 
einer einſt viel geſpielten alten Oper. Ob das Reiſen 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wirklich immer 
ein reines Vergnügen iſt, mag dahingeſtellt bleiben; 
daß es aber ſo etwas wie eine Reiſekunſt gibt, und daß 
man gut oder ſchlecht reiſen kann, je nachdem wie man 
ſich darauf verſteht, das unterliegt keinem Zweifel. Der 
Praktikus fängt die Sache richtig an und weiß dem Reiſen 
nur die angenehmſten 
Seiten abzugewinnen, 
während der Unprakti⸗ 
ſche aus den Aufregun⸗ 
gen und dem Arger kaum 
herauskommt. Schon die 
vorbereitenden Gänge, 
für den geübten Touriſten 
ein erleſener Vorgenuß, 
ſind für den Anfänger 
reichlich mit Fallſtricken 
und Fußangeln geſpickt. 
Ihn befällt die eigentüm⸗ 
liche Krankheit des Kurs⸗ 
buchfiebers, ratlos blät⸗ 
tert er in dem Buch mit 
den ſinnverwirrenden 
Zeichen, kommt mit den 
Anſchlüſſen nicht zurecht, 
beſtürmt die Auskunfts- 
beamten mit Fragen, 
von denen gut zwei 
Drittel überflüſſig ſind, 
und erſchöpft ſich in Skru⸗ 
peln und Sorgen mit 
dem Erfolg, daß er be⸗ 
reits bei Antritt der Reiſe 
nervös und übellaunig iſt. 
Der Reiſekünſtler dagegen 
trifft ſeine Vorbereitungen 
mit aller Ruhe und Um, 
ſicht, und wenn er nach 


Schon bas Löfen der Fahrkarten iff ein Genuß. 


dem Bahnhof kommt, iſt er nicht abgehetzt, ſondern in 
roſiger Stimmung, wie man es bei Antritt einer Er- 
holungsreiſe eben ſein ſoll. Er hat vernünftigerweiſe 
den Vorſatz gefaßt, allen den kleinen Verdrießlichkeiten 
und Beſchwerden, ohne die eine größere Reiſe nicht 
denkbar ijt, eine gehörnte Siegfriedhaut entgegenzuſetzen 


und ſich durch nichts aus ſeiner guten Laune bringen 


zu laſſen. Die bekannte Mahnung: „Menſch, ärgere 
dich nicht“ iſt freilich eine 
triviale Weisheit, aber 
auf Reiſen eine goldene 
Regel. Übermäßig reiz⸗ 
bare Leute ſollten eigent⸗ 
lich überhaupt nicht rei⸗ 
ſen, ſie erleben nur Ent⸗ 
täuſchungen. Jede Un⸗ 
höflichkeit, jede kleine 
Prellerei, jede ſchlechte 
Bedienung werden für ſie 
zum Ausgangspunkt tra⸗ 

giſcher Konflikte. Ihnen 
fehlen eben zwei Eigen⸗ 
ſchaften des echten Reiſe⸗ 
künſtlers: ein gewiſſes 
Phlegma, das ſich durch 
Kleinigkeiten nicht ſo leicht 
aus dem Gleichgewicht 
bringen läßt, und ein 
bißchen Humor, der im⸗ 
mer noch am beſten auch 
über ernſtere Schwierig⸗ 
keiten hinweghilſt. 

Mit dem Gepäck fängt 
ber Arger gewöhnlich an. 
Es iſt da auch gar nicht 
ſo leicht, das Richtige zu 
treffen und weder zu 
wenig noch zu viel mit⸗ 
zunehmen. Die heutigen 
ſchwierigen Verkehrsver⸗ 
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hältniſſe zwingen zu größtmöglicher Cir- 
ſchränkung, denn bie Abteile find meiſtens 
überfüllt, und oft genug ſieht ſich der Rei⸗ 
ſende auch genötigt, ſeine Koffer ein gutes 
Stück ſelber zu tragen. Andererſeits wieder 
ſollte am unbedingt Nötigen, alfo an allem, 
was zur Reinlichkeit, zum Behagen und 
anſtändigen Äußern gehört, auf keinen 
Fall geſpart werden. Viel Gepäck koſtet 
viel Geld, macht Mühe und Arger. Für 
den beweglichen, von Ost zu Ort reiſenden 
Touriſten iſt das Ideal ein einziger, leichter 
Handkoffer, daneben vielleicht noch eine 
Heine Taſche und- allenfalls eine Rolle für 
Überzieher, Schirm und Stock, aber gerade 
[o viel, wie man bequem im Abteil per: 
ſtauen und eine Strecke weit ſelber tragen 
kann. Der Koffer ſei ſieber lang als kurz, 
lieber aus ſteifem Material als aus weichem. 
Die kleine Handtaſche enthält, was der 
Reiſende auf der Eiſenbahn und für eine 
Nacht im Gaſthauſe braucht. Sie iſt des⸗ 
halb von Nutzen, weil man bei nur kur⸗ 
zem Aufenthalt an einem Ort den Koffer 
auf dem Bahnhof laſſen und möglichſt un⸗ 
beſchwert ins Gaſthaus gelangen kann. 
Alleinreiſende Herren kommen mit dieſem 
weiſe beſchränkten Gepäck auch auf größeren 
Reiſen aus, verwöhnten Damen wird das 
freilich kaum möglich ſein. : 

Nun zur Unterkunftsfrage, dem Kar⸗ 
dinalpunkt der ganzen Reiſepraxis. Min- 
derwertigen, nicht als gut bekannten Häu⸗ 


fen geht der gewiegte Reiſende aus dem Immer abwechſeind: Ein Menſch und ein Gepádftüd. 


Wege. Für fahrende Schüler und andere junge 
Leute mag auch die ſchlichteſte Herberge genügen; 
wer aber gewöhnt iſt, gewiſſe Anſprüche zu machen, 
der ſoll auch auf Reiſen nicht gerade ſchlechter leben 
als zu Hauſe. Man kann doch nicht den ganzen Tag 
auf den Beinen fein, das viele Sehen ermüdet ftarf; 
da tut es außerordentlich wohl, ſich zeitweilig in 
ein behagliches, ruhiges Zimmer zurückziehen zu 
können, es ſich bequem zu machen, Briefe oder im 
Tagebuch zu ſchreiben und dergleichen. Je begehrter 
und verwöhnter der Reiſende iſt, deſto größeren 
Wert legt er auf ein komfortables Hotelzimmer, es 
ift für ihn ein Stück Häuslichkeit, es erhält friſch 
und beugt der gefährlichen Übermüdung vor. In 
dieſer Hinſicht wäre übertriebene Sparſamkeit nicht. 
am Platz. Der praktiſche Reiſende weiß ſchon vor 
der Ankunft an dem betreffenden Ort, wo er abſteigt, 
und ſichert ſich in der lebhafteſten Reiſezeit vor der 
Ankunft ein Zimmer. Der Reiſedilettant hat das 
bedauerliche. Mißgeſchick, immer in falſche Quartiere 
zu kommen, entweder in ein zu vornehmes, wo er 
ſich für übervorteilt hält, oder in ein zu dürftiges, 
das ſeinen Anſprüchen nicht genügt. 

Ein ewig ſprudelnder Quell des Verdruſſes für 
den ungewandten Reifenden ift das Trinkgeldweſen. 
Daß es ein läſtiger Übelſtand iſt, darüber ſind wir 
uns wohl alle einig, aber der einzelne kann da⸗ 


a A 
| A HAND x gegen nicht ankämpfen, er muB fid) ins Herkömm⸗ 
IN hi 4 2 d ees liche fügen, und die Kunſt beſteht nun darin, bie 

| t | kee Trinkgelder an richtiger Stelle und in richtiger Höhe 

* zu ſpenden. Im Hotel erwartet außer dem Ober 


Die gíüdfiden Beſitzer beim „vierten“ 3cüpftüd. keellner, ber die Rechnung einkaſſiert, das Stuben. 


Dchen, aber nach 
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mädchen, der 
Haus diener und 
der Portier eine 
Entlohnung. 
Wer in der 
Kunſt des rich⸗ 
tigen Trinkgeld⸗ 
gebens noch 
nicht genügende 
Erfahrungen 
hat, läßt ſich 
von einem Reiſe⸗ 
praktiker die üb« 
lichen Sätze nen⸗ 
nen. Neuer⸗ 
dings wird viel 
von der Abſchaf⸗ 
fung der Trink- 
gelder geſpro⸗ 


TUE 


den Erfahrun⸗ 
gen, die wir bis⸗ 
her damit ma⸗ 
chen mußten, 
kann man nur 
ein Lächeln der 
Reſignation da⸗ 
für haben. 


pull 


Vor bem fiebsebnfen Hotel 
Es wurde vorhin ein wichtiges Thema geftreift: die 


Gefahr ber Übermüdung auf Reifen. Auch in biefem 
Punkte verfündigt fi) ber unpraktiſche Reiſende vor 
übertriebenem Eifer an fid) ſelbſt. Wohl mancher Lejer 
hat ſchon die Erfahrung gemacht, wie unterwegs ſeine 
Eindrucksfähigkeit erlahmte. Und woher kam das? Von 
dem verhängnisvollen Triebe, alles ſehen zu wollen, was 
man geſehen haben „muß“. Dieſes unglückſelige „Muß“, 
dieſe Jagd nach den „Sehenswürdigkeiten“! Es ſteckt 
ja viel rührender deutſcher Bildungstrieb dahinter, viel Ide⸗ 
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alismus, und 
dennoch iſt ge⸗ 
rade dieſe über⸗ 
triebene Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit, 
dieſer Eifer, das 
„Programm“ 
zu erledigen, am 
Zuſammenklap⸗ 
pen des über⸗ 
bürdeten Tou- 
riften am mei- 
ften ſchuld. Dem 
wahren Reife- 
künſtler fällt es 
gar nicht ein, fid) 
von [einem Pro- 
gramm tyranni- 
fieren zu laflen. 
Er läßt fid) von 
der Stimmung 
der Stunde lei» 
ten und ſucht 


M 
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= 7 ec eh, nur das auf, 

$e ^- . age Lg was ihn wirklich 

ex zu . reizt und feſſelt. 
, B 3 Es tommt ibm 
: „Bedaure — alles bejegt! nicht darauf an, 


einige dieſer zahlloſen Sehenswürdigkeiten einmal un⸗ 
beſehen zu laffen, dafür aber beim zwangloſen Umher⸗. 
ſchweifen Dinge zu ſehen, die dem an fein Reiſehand⸗ 
buch angeſchmiedeten Programmtouriſten entgehen. 

Im übrigen ſei zum Troft aller Reiſepechvögel ge⸗ 
ſagt, daß auch dem geübteſten Wanderkünſtler gele⸗ 
gentliche Reinfälle nicht erſpart bleiben. Wie zu jeder 
anderen Betätigung gehört auch zum Reiſen außer der 
Routine das nötige Glück, ohne das auch die ſorgfältigſt 
vorbereitete Fahrt nicht ohne Enttäuſchungen verläuft. 


| Der Droffel Lied 


Dfinsftffisgge von Anna Gade. 


Als Fritz Werkenthien in der Frühe bes Pfingſt⸗ 
morgens von der Tondener Landſtraße an den Weſter⸗ 
kooger Grenzweg kam, dort, wo zwiſchen den Knicks 
auf einem flachen Hügel ber alte wilde Birnbaum ein⸗ 
ſam in ſeinem Blütenſchnee träumte, ſtand er eine Weile 
und ließ ſeine Augen ſinnend wandern durch die lenz⸗ 
frohe Feierlichkeit, die ihn umgab, dieſe taufriſche, 
blütendurchduftete, glockendurchläutete des lieblichſten 
aller Morgen. 

Da lag ſie nun wieder, von goldigem Sonnenglaſt 
überflutet, dieſe ſeltſam geruhſame Landſchaft, in der 
auch die Menſchen ſo beſinnlich und ruhevoll waren, ſo 
ſelbſtſicher und verſchloſſen. Dieſes Land, das in ſeiner 
Herbheit und ſeinem ſchwerblütigen Zauber etwas eigen 
Bezwingendes hatte. 

Die weidenden Schafe und das ſchwere, behäbige 
Marſchvieh durchtupften die junggrünen Kooge mit 
weißen und roten Farbenflecken, Möwenfittiche blinkten 
über den Fennen, die Poldermühlen ragten, und hinter 
den Deichen hockten verträumt unter ihren grauen 
Strohdachkappen uralte Frieſenhäuſer. 

Lange ſtand Fritz Werkenthien auf dem flachen 
Hügel unter bem Blütendach des alten Birnbaumes und 


forſchte in dem Geſicht des Landes, das ihm eine Heimat 
hatte werden ſollen, und das er doch freiwillig auf⸗ 
gegeben. 

Nun hatte irgend etwas in ihm ihn doch wieder 
hierhergeführt trotz aller ſtrengen obrigkeitlichen Pfingſt⸗ 
ausflugsverbote. Es war das große „Was nun?“, das 
ihn wieder hierhergezogen, das ihn, den Heimatloſen, hin 
und her riß, die quälende Zukunftsfrage, die mit ihm 
übers Weltmeer gekommen war. 

Freilich, es drängte ihn nichts zu Entſchlüſſen, aber 
man war doch mit ſechsundvierzig Jahren noch zu jung, 
um künftig mit Nichtstun die Tage zu verbringen. 

Merkwürdig, mit dem Heimatgründen hatte er nun 
mal kein Glück. Auch in der fernſten Ferne nicht. Die 
fünftauſend Morgen Plantagen, die ihm für ein paar 
Jahre gehört, waren beſtenfalls ein Beſitz, ein Eigen⸗ 
tum geweſen, ein reiches, farbenbuntes. Aber eine 
Heimat? - 

Wer auf einer Mietetage geboren, wer als Sohn 
eines vermögenden Verwaltungsbeamten ein Jahr fang 
hier und ein Jahr lang ba gelebt, bald an dieſer, bald 
jener Grenze des Reichs, was war dem die Heimat? 
Der kannte nur die Sehnſucht danach. 
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Und dieſe Sehnſucht war's auch wohl geweſen, die 
Sehnſucht nach der eigenen Scholle, die ihn zum Land⸗ 
wirt gemacht. Oft hatte er geſonnen: war die Heimat 
nur das Fleckchen, auf dem man geboren war? Oder 
das Land, in dem man als Reifer Wurzeln ſchlug, in 
dem man die Heimat erſt erwarb? Aber gerade das 
war nicht ſo leicht. Der Baum mußte zu dem Boden 
paſſen oder der Boden zu dem Baum. 

Als er damals, im Mai vor acht Jahren, Martins⸗ 
büll verkaufte, um ſeine Weltreiſe anzutreten, hatte er 
dieſes Land hier unbeſchwerten Herzens aufgegeben. 
Ohne Reue und Sentimalität war er gegangen, befrie⸗ 
digt von dem vorzüglichen Geſchäft, das er damit abge⸗ 
ſchloſſen. Es war in knapp zehn Jahren der dritte Hof, 
den er mit Gewinn wieder veräußert hatte. 
Hierzulande freilich verſtanden fie das nicht. Sie 
waren hier oben ſo ſeßhaft, zumeiſt uralte Bauern⸗ 
geſchlechter, deren Höfe jahrhundertelang in ein und 


derſelben Familie waren. Man hatte daher auch von 


Anbeginn den Fremden in ihm geſehen und in dem 
baldigen Wiederverkauf eine Art Charakterloſigkeit. 

An ſo einem ſonnengoldigen Pfingſttag wie dem 
heutigen hatte er ſehr harte Worte darüber anhören 
müſſen. Und noch dazu aus einem roſigen Mädchen⸗ 
munde. Er hatte ſie lächelnd angehört, nachſichtig und 
überlegen; und hatte die herben Wahrheiten doch nie 
vergeſſen. | 

Unter bem maigrünen Birkengebüſch am Rande 
. iprer Weidekoppel hatte Santje Siebrechtſen geſeſſen, 
dieſes jungfräulich herbe und. ſeltſam nachdenkliche Kind, 
das damals höchſtens ſechzehn oder ſiebzehn Jahre 
zählen mochte. Er hatte da unten am Grenzweg ſeinen 
Weizenſchlag beſichtigt und plötzlich ein weißes Kleid 
zwiſchen dem Maiengrün ſchimmern geſehen. Da war er 
ſtehengeblieben und hatte Santje Siebrechtſen von 
ſeinem Verkauf erzählt. Sie waren ja immer gut 
Freund geweſen und das Mädel ſo ſeltſam verſtändig. 

Da hatte ſie ihn angeſehen, ganz eigen, faſt mit einer 
Art Verachtung. Oder war's etwas anderes geweſen 
— ein Schmerz? | 

Seltſam unkindlich, ſeltſam reif war, was [ie jagte: 
„Ich wünſche Ihnen alles Gute für die Zukunft, aber 
— ich hätte das nicht gekonnt, um ſchnöden Gewinn 
meine Heimat zu verkaufen! Ich glaube, ich würde mich 
ſchämen. Jeder Baum und jeder Strauch ſähe mich an, 
ſo traurig und vorwurfsvoll: warum tateſt du mir das? 
Blühte ich nicht für dich, ſo ſchön ich nur konnte? Trug 
ich nicht Frucht für dich, ſoviel ich vermochte? Und erſt 
das Vieh! Die Tiere! Nein, ich würde mich ſchämen 
und könnte ihnen nicht mehr ins Auge ſehen . ." | 

Und er, er hatte gelächelt zu dieſer unkindlichen Phi⸗ 
lippika. So eine kleine Schulmeiſterin und tiefgründige 
Philoſophin! Freilich, dieſes einſam aufgewachſene, 
mutterloſe Kind war mit der Scholle, auf der es ge⸗ 
boren, verwachſen mit jeder Faſer und jedem Nerv 
und ſtand in einem unlöslichen und ganz perſönlichen 
Verhältnis zu jedem Baum und jedem Strauch ſeiner 
Heimat, zu jedem einzelnen Tier bis auf die frommen 
Lämmchen, die um ſie weideten. 

Auch über den Kaufpreis hatte er mit ihr geſprochen, 
mit dieſem ſechzehn⸗ oder ſiebzehnjährigen hübſchen 
Mädel an ſolch einem lachenden Pfingſtmorgen. 

„Das wären alſo nahezu achtzigtauſend Mark Rein⸗ 
gewinn!“ hatte ſie in ihrem kindlich unkindlichen Ernſt 
geſagt. „Dann wären Sie ja nachgerade ſchwerreich.“ 

Er hatte gelacht. „Oder ſagen wir richtiger, wenig⸗ 
ſtens nicht ganz arm.“ 


Seite 55. 


Sie aber hatte von ihrem Sitz zwiſchen dem leuchten ⸗ 
ben Maiengrün zu ihm aufgeſehen in unentwegtem 


Ernſt. „Ja, Vater ſagte es ſchon immer,“ hatte ſie dann 


nach einer Weile hinzugeſetzt, „der Fremde da, der 
Martinsbüller, iſt zweifelsohne der tüchtigſte von uns 
auf Meilen in der Runde, vielleicht im ganzen Kreis. 
Aber einer von denen, die nicht zu uns gehören, die 
kommen und gehen, die kaufen und verkaufen, ein Land⸗ 
wirt ohne Herz und ohne Heimatgefühl“ 

Acht Jahre war es her, daß dieſes ernſte Kind in⸗ 
mitten des Maienzaubers ihm ſolche Herbheiten geſagt. 
Ob Santje Siebrechtſen auch heute noch fo aufrichtig 


war? 


Vielleicht hatte ſie recht mit ihrem Urteil. Vielleicht 
auch nicht. Was wußten die hier von ſeiner Seele und 
ſeiner Weſensart? Die Engen, Seßhaften, die Glück⸗ 
lichen, denen der Heimatbeſitz als koſtbarſtes Geſchenk 
mit in die Wiege gelegt war. 

Vielleicht war das, was er plante, auch nur eine aus⸗ 
gewachſene Kateridee, jedenfalls eine wenig ſpekulative 
und wohl ein Fall, der gerade nicht allzuhäufig vor⸗ 
kommen mochte. 

Sie würden hier oben von neuem die Köpfe ſchütteln. 

Der alte Siebrechtſen allen voran. Und auch die blonde 
ſchlanke Santje, wenn ſie noch bei ihm war. In reich⸗ 
lich acht Jahren geſchah mancherlei, wurden junge Mäd⸗ 
chen Frauen und Frauen Mütter. Und mancher war 
heimgegangen, der damals noch lebte. 
Auch der alte Siebrechtſen, der wetterfeſte, der An⸗ 
recht auf hundert Jahre zu haben ſchien, und den er nie, - 
mals anders als in ſeiner ſchier dreißigjährigen Joppe 
geſehen, war nicht mehr. Fritz Werkenthien ſchien es. 
kaum glaubhaft, daß ſeine knarrende Stimme ihm nicht 
mehr entgegendröhnte, als er auf dem Weſterkoog vor⸗ 
ſprach, um den ehemaligen Nachbar zu begrüßen. 

Im Garten gluteten wie einſt altmodiſch die Pfingſt⸗ 
roſen, die Obſtbäume ſtanden hier oben noch in vollem 
Blütenſchnee, und vor der Tür des alten Frieſenhauſes 
dufteten zwei hohe grüne Maibirken. 

War das die kleine Santje von damals, klein, wie 
man ſo ein Mädel zwiſchen ſechzehn und ſiebzehn Len⸗ 
zen nun mal nennt, dieſe eigen hoheitvolle Frau in 
dem ſchwarzen fließenden Seidenkleid mit dem weißen 
belebenden Spitzentuch, die ihm in der kühldämmerigen 
Weite des dunkelgetäfelten Peſels entgegentrat, in 
dieſem gemütlichen niedrigen Wohnraum, in dem noch 
genau wie einſt die geſchnitzten Truhen und Schränke 
aus der Urväter Zeiten ſtanden — die kleine Santje, 
die ihm damals ſo herbe Wahrheiten geſagt? 

Auch heute lag noch als beſondere Note ein tiefer 
Ernſt über ihr. Und doch ein anderer, ein frauenhaft 
milder, etwas Abgeklärtes, wie es das Glück und das 
Leid verleihen. 

Santje Siebrechtſen, wie ſie noch immer in ſeiner 
Erinnerung hieß, war in den acht Jahren durch bräut⸗ 
liches, durch Frauen⸗ und Mutterglück gegangen und 
durch das Witwenleid. Und ein jedes dieſes tiefſten 
Weiberlebens hatte ihr ſeinen Stempel aufgedrückt. 

Über drei Jahre wirtſchaftete ſie nun ſchon wieder 
allein und kämpfte vielleicht auch noch heute, wie es der 
Vater getan, ſchwer um den Beſitz der Scholle und für 
das Erbe ihres Sohnes. Dem kleinen Lars ſollte die 
Heimat erhaltenbleiben. Denn heimatlos war das 
Schlimmſte! So hatte ſchon das kindhafte Mädchen ge⸗ 
ſagt, und ſo ſprach noch heute die Frau. 

„Und was führt Sie wieder in unſere Gegend?” 
fragte ſie in ihrer ſtillen Freundlichkeit. „Vermutlich 
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etwas von Wichtigkeit, denn die Sehnſucht ift es wohl 
kaum.“ 

„Frau Santje,“ ſagte er, „Sie vermuten ganz recht. 
Ja, etwas von Wichtigkeit, wenigſtens für mich. Ich 
kam zurück übers Meer, um zu hören, ob in dem alten 
Birnbaum am Grenzweg die Pfingſtdroſſel noch ſo 
wunderbar ſingt, jo jubelnd — wie einſt im Mai 

Da lächelte die Frau, deren blondes Haupt mit der 
ſchweren Flechtenkrone ſich ſo licht von der dunklen 
Umrahmung des hochlehnigen Stuhles abhob. „Der alte 
Birnbaum und das Lied der Droſſel? Steht das als 
Dringlichkeitsbegründung in Ihrem Erlaubnisſchein?“ 

Fritz Werkenthien zog gelaſſen ‚feine Brieftaſche. 
„Mal nachſehen, Frau Santjee 

Sie nahm das Blatt entgegen und reichte es ihm zu⸗ 
rück, ein Wundern auf dem Geſicht. „Wegen Ankaufs 
eines Hofes?“ ... 

„Ja,“ fagte er, „es ſtimmt. Ich möchte, wenn irgend 
angängig, Martinsbüll zurückkaufen.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Das iſt ausgeſchloſſen! 
Rasmuſſen verkauft nicht wieder. Das weiß ich beſtimmt, 
und wenn Sie ihm einen Phantaſiepreis böten. Er 
hat zudem drei Söhne.“ n 

„Dann kaufe ich Ihnen Weſterkoog ab für jeden 
Preis, den Sie fordern!“ | 

„Ich fagte ſchon,“ erwiderte fie ruhig, „daß auch id) 
einen Erben habe. Und dieſer Erbe ſoll, ſolange es in 
meiner Macht ſteht, durch mein Verſchulden nicht heimat⸗ 
los werden.“ , 

„Rein,“ fuhr fie fort, derweil fie fid) aufrichtete, unb 
durch ihre ruhige Stimme lief nun doch ein Zittern, „kein 
Kampf und keine Sorgen, kein Mühen und keine ſchlaf⸗ 
loſen Nächte könnten mich ſchwankend machen!“ Sie ſah 
zu dem niedrigen Fenſter hinaus, durch das die weißen 
Blütengeſichter des alten Holunderſtrauches nickten. „Das 
kann man nicht! Das ginge über die Kraft! Das ſagte ich 
Ihnen, falls Sie ſich noch erinnern ſollten, ſchon mal 
vor vielen Jahren“ 


„Ja,“ antwortete er, „ich erinnere mich. Sogar noch 


ganz genau. Es war ein Pfingſtmorgen wie heute. Sie 
ſaßen in Ihrem weißen Feſttagskleidchen mit den blaß⸗ 
blauen Geibenjdjleifdjen da unten am Knick inmitten 
des leuchtenden Maiengrüns und kanzelten mich ab, 
gehörig, wie einen Schuljungen. Ich weiß noch Wort für 
Wort, Frau Santje, denn mein Gedächtnis iſt vor⸗ 
züglich! , 

Da lief ein leiſes Rot über ihr Geſicht. „Ich war von 
jeher etwas reichlich aufrichtig, unhöflich aufrichtig!“ 

Er lachte. „Unhöfliche Wahrheiten waren mir noch 
immer lieber als höfliche Unwahrheiten.“ 

Dann aber ſchwand das Lachen. „Es iſt mein tiefer 
Ernſt,“ ſo fuhr er fort, „ich möchte Ihnen den Hof hier 
abkaufen für einen Preis, den niemand anders bieten 
wird.“ | 

Und als fie ſchwieg unb nur erneut bas ſchmale Haupt 
ſchüttelte: „Ich weiß es, Sie find ſtark und mutig. Aber 
Frauenkraft iſt begrenzt. Und Ihrem Sohne wäre es 
nicht zum Schaden. Frau Santje,“ ſetzte er voll Dring⸗ 
lichkeit hinzu, unb feine Stimme wurde wie ein Bit- 
ten, „ich — ich habe etwas verloren in dieſem Land 
hier oben zwiſchen den Meeren — vielleicht iſt es meine 
ſogenannte Seele, die Sie mir einſtmals abſprachen.“ 

„Warum gaben Sie das Land hier auf?“ erwiderte 
fte leiſe. 

„Weil ich mich nicht auskannte. Nicht wußte, daß 
ich zutiefſt ſo heimathungrig war. Daß ich in dieſes Land 
gehörte.“ i 


Nummer 23 


„Nein,“ ſagte darauf bie Frau, klar und beftimmt, 
und ihre Worte fielen gleich ſchweren Steinen in die 
Stille: „Ich kann es nicht! Kann nicht die Heimat meines 
Kindes verkaufen — vor allem nicht an Siek 

„Sie meinen,“ ſagte er ruhig, „ich könnte eines 
Tages von neuem ,jpefulieren', Ihr Heiligtum wieder 
verſchachern?“ Und als ſie ſchwieg: „Frau Santje, heut 


dürfen Sie mir trauen!“ 


Er faßte nach ihrer Hand, und es klang faſt wie ein 
Flehen: „Wenn ich den Boden hier nicht kaufen und 
nicht zu eigen haben kann, vielleicht kann ich das Hei⸗ 
matanrecht mir darauf erarbeiten! Laſſen Sie mich 
daher. wenigftens in Ihre und Ihres Kindes Dienfte 
treten als Ihr Verwalter, Ihr Berater, Ihr Hofmeiſter 
und Großknecht, nur jagen Sie mich nicht fort!“ 

Da ſah die Frau ihn an und fühlte die tiefe Sehn⸗ 
ſucht und den heiligen Ernſt, die aus den Worten des 
Heimatloſen klangen. | 

„Kommen Cie," fo [prad) fie, indem fie fid) erhob, 
„wir wollen bas im Sonnenlicht bereden. Wollen über 
den Grenzweg noch mal hinuntergehen zu Ihrem 
Freund, dem alten Birnbaum. Vielleicht ſingt Ihnen 
zum Willkomm dann auch die Droffel eins ihrer 
„ Lieder, die Sie da draußen nicht vergeſſen 
onnten” .. 


Das Bud) der Woche 


Bei den ſchlimmen Irrungen und Wirrungen, unter denen 
unſer ſchwer geprüftes Vaterland augenblicklich und vielleicht 
noch für lange Zeit hinaus zu leiden hat, ſind in dem unge⸗ 
heuren Meinungſtreit, der überall tobt, ſchon Stimmen laut 
geworden, bie fid) dahin äußern, daß wir vom Bolſchewismus 
wenn er über unſere Grenzen dränge, vielleicht noch nich 
einmal das Schlimmſte zu erwarten hätten. Man hat dieſe 
geſährlichen Anſchauungen, die ein faſt verbrecheriſches Spie⸗ 
len mit dem Feuer bedeuten, theoretiſch mit allerlei politiſchen, 
ſozialen, philoſophiſchen und ethiſchen N ring zu 
bekämpfen verſucht — ob es überall gelungen iſt, mag dahin⸗ 
zeſtellt bleiben. Wer immer aber mit bolſchewiſtiſchen Ideen 
und Tendenzen geliebäugelt hat oder noch zu liebäugeln ge⸗ 
willt iſt, dem ſei zu eingehendem Studium ein Buch AR 
len, das ſoeben im Verlage von Auguſt Scherl G. m. b. H. 
erſchienen iſt“), und das jeden, der überhaupt noch Sinn für 
Vernunft und Menſchlichkeit hat, nicht nur mit tiefem Abſcheu 


vor dem bolſchewiſtiſchen Verbrecherwahnſinn erfüllen, ſon⸗ 


dern ihn auch vor der Anſteckungsgefahr mit dem bolſche⸗ 
wiſtiſchen Bazillus für immer bewahren wird. Es iſt das 
Buch eines kenntnisreichen, kühlen Beobachters, das aus der 
durchdringenden Anſchauung heraus geſchrieben iſt, das ſich 
frei hält von rein politiſchen Abſchweifungen und nur die 
nackten, grauenvollen Tatſachen für ſich ſprechen läßt. Aber 
gerade dieſe Darſtellung wirkt packend und überzeugend, ſie 
zeigt die unfruchtbaren, deſtruktiven Tendenzen des Bolſche⸗ 
wismus in einer Unverhülltheit, die jedem, der noch an ein 
friedliches Zuſammenleben der menſchlichen Geſellſchaft 
glaubt, in der ernſteſten Weiſe zu denken geben muß. Wir 
lernen ein Syſtem der Korruption kennen, das ſich nicht ein⸗ 
mal mehr die Mühe gibt, die offenkundigſten Verbrechen an 
Mord, Raub und Plünderung durch irgendwelche Phraſen zu 
beſchönigen, der „Burſchui“, wie der Spottname für den Trä⸗ 
ger der Intelligenz im heutigen Rußland lautet. iſt vogelfrei, 
an ihm dürfen ungeſtraft alle nur denkbaren Ausſchreitungen 


- begangen werden. So ift denn Rußland durch bie Ausrot⸗ 


tung des Bürgertums in den wirtſchaftlichen und politiſchen 
Zuſammenbruch hineingeſtoßen worden, und es iſt heute noch 
nicht abzuſehen, ob und wann ſich das unglückliche Land 
jemals wieder erholen wird. Jedenfalls verdient dieſes 
äußerſt lehrreiche und leſenswerte Buch nicht nur in Deutſch⸗ 
land die meitefte Verbreitung, es wäre fogar von außer⸗ 
ordentlichem Nutzen, wenn es auch in neutralen und feind⸗ 
lichen Ländern weite Leſerkreiſe fände. R. C. 


*) Der Ben un als Totengräber. Erlebniſſe rnd 
Beobachtungen eines Kauſmanns in Rußland. Von Bernhard er 
Verlag Auguſt Scherl G. m. b. G, Berlin. Preis 2 Mark und 10 Prozent 
Buchhändler ⸗Auſſchlag. 
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£inté: Der Minifterpräfiden: der bayr. Kea itionsrezicrung Hoffmann. Rechts: Der bayr. Geſandte in Berlin von Preger. 


Der bayriſche Minifterpräfident Hoffmann in Berlin 
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Dr. fart Renner (X), der Führer ser Delegation 


bot. A Renard. 
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Der Schleswig - Holftein- Tag in Kiel: Die Straßenkundgebung, an der 50000 Menſchen aller Stände feilnafmen. 
Gegen ben Gewaltfrieden und die Verſtümmelung Schleswig⸗Holſteins. 
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1. Gellert fliegt bei den Wettkämpfen des Berliner Sport-Klubs im oem Lauf. (er "reien 2. Ein Moment aus oem Rennen um das „Goldene 
Ara" im Grunewald⸗Stadion: In der Kurve. (Bhor Riebicke). 3. Von der Werliner Frühjahrs-Segelwoche auf dem Müggelſee: Ein Bord-an— 
Vord⸗Kampf. (Phot. Hohmann). 4. Moment aus einem 100 m-Damenwettlauf in München. rper aba 5. Stall Tannenbergs Dabendorferin, die 
Siegerin im Deutſchen Traber-Derby zu Mariendorf. Fercattneſh. 
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Mit laten geſchmückte Güterwagen zur Beförderung 
der Ausflügler 

Mit dem Kremſer hinaus ins Freie. 

Gët der Fahrt nach Friedrichshagen. 

Ein Ständchen im Freien (Photothet.) 
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Untere Reihe von links: 


Prof. Dr. Wächter, Keilhau i Thür., Univerſ.⸗Prof. a D. Dr. theol. et phil. Zimmer, Zehlendorf, 


G ireltot Richter, 
Steglitz. Obere Reihe: Direktor Kowalski, Berlin, Handels-Hochſchuldozent a. D. Beemann. Verbands direktor, Oberlyzealdirektor Gafa, Gnadau, 
Direktor Albert Reimann, Berlin. 


Präſidium des kürzlich gegründeten Reichs verbandes deutiher Privatſchulen. 
Unter Teilnahme zahlreicher Vertreter der freien Erziehungs-, Unterrichts- und Fortbildungsanſtalten wurde am 18.—20 Mai ein Reichsverband 
deutſcher Privatſchulen in Eiſenach begründet. 


Der Reichsverband umfaßt 27 Fachgruppen, gliedert fic in Landes und Provinzialbezirke und 
vertritt ſchon jetzt rund 500 Anſtalten. 


um 
| 
| 


Phor Elvira. 


Kunftmaler Prof. Mathias Schmid. 


Prof. Matthias Schießl. 
Führende Perſönlichkeiten Tirols. 


Kunſtmaler Philipp Schuhmacher. 
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Der einfache Sommerbut 
Sierzu 5 Aufnahmen. 


Frauen, bie fid) wenig mit der Bekleidungsfrage ungen eingebürgert, die in der gefamten ziviliſierten 
beſchäftigen, fehlt meiſt das Verſtändnis für die Unter⸗ Welt gültig ſind. So bevorzugt man für den einfachen 
ſchiedlichkeit der Hüte. Dabei iſt das gerade ein Gebiet, Hut entweder Bandgarnituren, die in ihrer Vielſeitigkeit 
das tatſächlich vielen Diffe⸗ feh r amüſant wirken, oder 
renzierungen unterworfen iſt. Phantaſiegeſtecke, hier und da 
Es iſt keineswegs der Aus— auch Blumen. Blumen haben 
wuchs von Eitelkeit, wenn jedoch auf dieſer Linie nur 
man ſich mit dieſer Frage Berechtigung, wenn ſie ent— 
eingehend beſchäftigt und den weder ganz vereinzelt ange 
Wunſch hat, Hüte verſchiede— wandt oder dem Hut einen 
ner Gattungen zu beſitzen. ausgeſprochen ſommerlichen 
Drückt doch der Hut der Klei— Charakter geben. 
dung ihren Stempel auf. Aus dieſem Grunde ſteht 

Es wirkt außerordentlich der kleine Strohhut (Abb. 4) 
geſchmacklos und bedeutet ein auf der Grenze zwiſchen ein— 
Zeichen von Unverſtändnis fachem und elegantem Hut. 
für die Bekleidungskunſt, trägt Er iſt ein Neutrum. Würde 
man zu beſtimmten Stunden man noch Fremdwörter be— 
und Gelegenheiten einen voll— nutzen, ſo paßte für ihn die 
kommen verfehlten Hut. Man Bezeichnung „Entoutcas“. 
kann am Vormittag unmög— Der Rand beſteht aus ſand— 
lich einem einfachen Kleide farbenem Stroh, während ſein 
einen koſtbar wirkenden Hut Kopfaus zarten, großen Blüten 
zugeſellen. Ein Reiherhut am zuſammengeſetzt iſt. Über dem 
Vormittag iſt ſchlechtweg eine Ganzen liegt ein weitmaſchi— 
Stilloſigkeit. Im gleichen Ver— ger Schleier, von einer de— 
hältnis ſteht natürlich der korativen Borte umkantet. 
Fehler, im Theater, überhaupt Um zunächſt bei den Blu— 
zu einem eleganten Kleid ein men zu bleiben, ſo ſehen wir 
ſchlichtes Hütchen aufzuſetzen. einen ovalen Strohhut (Abb. 2), 
Es würde dem Anzug die nur von einem hellen Seiden— 
Eleganz des Geſamteindrucks, band umſpannt. Dieſe ovale 
ſeine Wohlabgeſtimmtheit neh— Form iſt neu und ſehr be— 
men. Es haben ſich gefühls— liebt, da ſie außerordentlich 
mäßig beſtimmte Anſchau— jugendlich macht und kleidſam 


Phot. Eberth. g 
1. Neuartiger weißer Strohhut — 


mit brauner Vand: 
verzſerung. 


. P e 
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— — 


2. Strohhut in ovaler Form 3. Hut mit roſenfarbigem Kopf, 


mit Blüten unterhalb der Krempe. ſchwarzem Band und zweifarbigem Band. 
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ijt. Um dem Hut eine aparte 
Garnitur 3u geben, liegen 
unterhalb des Randes einige 
ſchön ſchattierte Blüten. Die 
wenigen Blumen ſtören nicht 
ſeine Weſensart, die ihn in 
die Rubrik der einfachen 
Hüte weiſt. 


Der aparte, einſeitig breite 


Hut (Abb. 5) begnügt ſich 
mit der Verzierung eines 
ſehr beſcheidenen Phantaſie— 
geſtecks. An dieſem Hut iſt 
die Form beſonders inter— 
eſſant. An der einen Seite 
vollkommen ſchmal gehalten, 
verbreitert ſich der Hut auf 
der anderen Seite, auf der 
zarte Flügelchen ſchweben. 


Der Rand, aus dem in 
dieſem Jahre beſonders be- 


liebten Moosſtroh genäht, 
hat einen bläulichen Ton, 
der mit dem breiten Seiden— 


bande harmoniert. Der Kopf 


ſelbſt beſteht aus ſchwarzem 
Tagalgeflecht. Dieſer Hut 
beſitzt in ſeiner Schlichtheit 
ſehr viele Reize, beſonders da 


fid) feine Form durch große 


Originalität auszeichnet. 
Der Gedanke der ein— 
ſeitigen Formen findet ſich 
in vielfachen Ausgeſtaltun— 
gen wieder. Man ſieht viele 
Hüte, die an einer Seite gar 
keinen Rand haben, wäh— 
rend ſie nach der anderen 
ſcharf ausladen. Natürlich 
kann es ſich nicht jeder leiſten, 
derartig originelle Hüte zu 
tragen. Sie ſetzen ein regel— 
mäßig geſchnittenes Profil 
voraus. Modiſch ſind ſie ob 
ihrer Originalität, in ge— 
ſchickter Ausführung 'wegen 
ihrer, wie ſchon erwähnt, 
bedingten Kleidſamkeit recht 
beachtenswert. 

Sehr hübſch ſieht es aus, 
wenn die Zweifarbigkeit von 
Stroh und Band überein— 
ſtimmt. So hat der Hut mit 
dem roſenfarbigen Stroh— 
kopf (Abb. 3) einen ziem— 
lich breiten ſchwarzen Rand, 
der auch, wie der vorer— 
wähnte Hut, nicht gleich— 
mäßig verläuft. Er iſt an 
der einen Seite erheblich 
breiter als an der anderen. 
Das Band, auf der einen 
Seite ſchwarz, auf der an— 
deren roſenfarbig, iſt ſo ge— 
legt, daß die Doppelwirkung 


4. Strohhut mif &opf aus Blumen und Schleier. 


5. Schwarzer Tagalhut 
mit Krempe aus bläulichem Moosſtroh. 
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ungehindert zur Geltung 
kommt. Auch die Art, wie die 
Schleife geknüpft iſt, dürfte 
der Beachtung wert ſein. 
Höchſt originell iſt auch 
der Hut aus weißem Stroh 
(Abb. 1) mit den apart ge— 
ſchlungenen Bandſchleifen. 
Die aneinandergelegten 
Schleifen zeigen eine neue 
Verwendung der Bänder 
und ſehen beſonders hübſch 
auf dem eigenartigen weißen 
Hute aus. Der Rand dieſer 
nach vorn geſtreckten Form 
iſt wieder zurückgelegt. Trotz— 
dem der Hut ſo ungemein 
einfach iſt, wirkt er durch 
ſeine neuartige Form und 
die feſche Bandverzierung 


beſonders gut. 


Außerordentlich feſch iſt 
die Strohkappe Es iſt nicht 
leicht, eine kleidſame, weiche 
Form aus Stroh herzu— 
ſtellen, da das Material 
meiſt nicht ſchmiegſam genug 
iſt. Seltſamerweiſe findet ſich 
jedoch immer etwas Geeig— 
netes, um den modiſchen 
Anregungen zu folgen. So 
verwendet man jetzt zu den 
begehrten feſchen Kappen 
das ſogenannte Moosſtroh 


und erzielt damit tadelloſe 
Wirkungen. In die Einbuch— 


tungen werden kleine Federn 
gehettet, denn diefe Bier- 
lichkeiten vertragen noch 
weniger Garnituren als die 
andern. Häufig begnügen 


Jie, fid) mit einem farbigen 


Bändchen, Dos, Durd) Das 
Stroh gezogen, an einer 
Seite über dem Ohr herab- 
hängt. Selbſt dieſes wird 
ihm jedoch auch noch zu— 
weilen entzogen, und nur 


eine andersfarbige Stroh— 


borte hat die Aufgabe, für 
ein wenig heitere Belebung 
Sorge zu tragen. Jetzt, da 
man ſich für die Reiſe rüſtet, 
intereſſieren Hüte beſonders, 
die für den Aufenthalt im 
Bad oder an der See 
zweckmäßig ſind. Das ſind 
in erſter Linie aus Gurt— 
band hergeſtellte Südweſter, 
vorzugsweiſe in Weiß oder 
in andern hellen Farben ge— 
halten. Sie kleiden fajt 
jeden und ſehen dabei außer— 
ordentlich elegant, apart. un 


emo dir aus; | C 


Nummer 23 


Das erfte Vierteljahr deutfchen (uftberhebes. 
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Von Dr. Herm ann Breuer. — Hierzu 8 Abbildungen. 


Wieder einmal iſt die Reiſezeit gekommen, und 
ſehnfüchtig erinnert man ſich früherer Friedensjahre, 
da man dichtgedrängt in überfüllten D⸗Zügen an die 
See und ins Hochgebirge eilte oder behaglich an den 
wohlgedeckten Tiſchen des Speiſewagens ſaß und 
zwiſchen köſtlichen, längſt unbekannten Genüſſen Zeit 


` i 
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Abfahrt der Slugpojt 


fand zu einem flüch⸗ 21. 
tigen Blick auf die 

vorbeihuſchende Land⸗ — 
ſchaft. Was iſt von 
alledem geblieben außer 
der großen, allerſommer⸗ 
lich triebhaft wiederkeh⸗ 
renden Sehnſucht, der 
Stadt zu entfliehen und 
draußen in Berg: unb Wald- 
einjamfeit Erholung und Frie⸗ 
den zu [uden! Alles hat fid) jo 
lammervoll verändert, das Bild der 
Bahnhöfe, der Bahnſtrecken, der 
Züge jelbft! Leer und einſam dehnt fid) die weite, deutſche 
Landſchaft, nur hier und da rattert mühſam ein qualvoll 
überfüllter Pei ſonenzug feinem Ziele zu, hier und ba als 
ſeltene, faſt hiſtoriſche, Erſcheinung ein D-Zug, der 
taum noch an die brauſende Geſchwindigkeit ſeiner 
Jugendjahre gemahnt. Aber da droben in den blauen, 
ſommerlich warmen Lüften, da ſurrt und knattert es, 
drei. vier NRieſenvögel ziehen ihre Kreiſe zwiſchen 
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Ein Poſtflugzeug. 


beſchwerlich das Reiſen ſei, wiſſen die wenigſten, daß 
man leichter und leichtbeſchwingter denn je, mit einer 


Sonnenſchein und weißen Wölkchen, und ihre ſchwarzen 


Schlagſchatten ſtreiſen über leuchtende Wieſen und 
blanke Seen dahin. Iſt denn noch Krieg, ſind es 


feindliche Flieger, bie Tod und Verderben ſtreuen ? 
Ach nein, man hat ja faſt überſehen, daß, während 
auf Erden alles in Very fall und Trümmer geriet, fid) 
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zum Flugplatz. 


in den Lüften neues 
Leben zu regen be— 
gann, daß wir ſchon 
ein Vierteljahr lang 
regelmäßigen Luftpoſt— 
dienſt haben, daß man 
auch durch den Ather 
reiſen kann, wenn die Erde 
uns den Weg verſagt! Es 
it die alte Tragik aller Neu— 
exungen: [ie werden erft bekannt 
und beachtet, wenn ſie längſt keine 
Neuerungen mehr ſind, und während 
alle jammern, 


Geſchwindigkeit, die noch zu Friedenzeiten völlig 
phantaſtiſch war, ans Ziel gelangen kann, wenn man 
nur Mut unb — Geld hat! Und von den wenigen 
machen noch weniger Gebrauch davon, obſchon es 
ihnen vielleicht weder an Mut noch an Geld fehlt, 
aber das Fliegen iſt noch nicht zur vertrauten Ge⸗ 


wie mühſelig und 


\ 
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Ein Imbiß im Flugzeug. 


mobnbeit der Malle gewor— 
Den, dünkt [ie noch ein be- 
ſonderer, gefahrvoller Sport, 
der ganz außerhalb der eigenen 
Betätigungsmöglichkeit zu lie— 
gen ſcheint. Es iſt zu ver— 
wundern, daß trotz dieſer 
Gleichgültigkeit der großen 
Menge, irog der Schwierig— 
leiten, welche der wirtſchaft— 
liche Zuſammenbruch, die un— 


erhörte Teuerung aller Be— 
triebsmittel, die Steigerung 
der Löhne, die vielfachen 


Streikunruhen, die durch den 
Gewaltfrieden ſo unſicher ge— 
wordene Zukunft dem Luft— 
verkehr bereitet haben, das 
Flugzeug dennoch ſchon in den 


Abfahrt der Cuftpoſt vom Poftgebäude in Gelſenkirchen. 
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erjten drei Monaten Erfolge errungen hat. Die trockene 
Statiftif der Zahlen malt diesmal mit ganz phantaſtiſchen 
Farben, die dem ungewohnten Auge der großen Menge, 
das bisher die durch bie Lüſte ſtreichenden Rieſenvögel zu 
überſehen gewohnt war, ganz überraſchend vorkommen 
müſſen. 

Am 5. Februar 1919 wurde von der Deutſchen 
Luft:Reederei, Berlin, auf Grund eines Abkommens 
mit der Reichspoſtbehörde die erſte Luſtpoſtlinie von 
Berlin über Leipzig nach Weimar eröffnet. Der Dienſt 
galt in erſter Linie einer raſchen poſtaliſchen Verbin— 
dung zwiſchen der Reichshauptſtadt und dem Sitz der 
Nationalverſammlung, und da der Flug auf der 250 
Kilometer langen Strecke nur knapp zwei Stunden 
dauerte, konnten Briefe in drei bis vier Stunden dem 
Empfänger zugeſtellt werden. Daneben wurden auch 
Fluggäſte, namentlich Parlamentarier und Regierungs- 
furiere, befördert. Bereits im erſten Monat wurden 


paffagiete und Gepäck für ein Großflugzeug. 


auf dieſer einen Strecke 29660 Flugtilometer zurück— 
gelegt. Der März brachte die Eröffnung der Linie 
Berlin— Hamburg, und die Zahl der zurückgelegten 
Kilometer ſtieg in dieſem zweiten Monat auf 72683 
Kilometer. Am 15. April wurden Weſtfalen und das 
Rheinland durch die Strecke Berlin —Hannover—Gelſen— 
kirchen an das Luftnetz angeſchloſſen und im April 
insgeſamt 111840 Kilometer zurückgelegt. Rechnet 
man dazu noch die 17880 Kilometer der erſten vier 
Tage im Mai und die 12945 Kilometer, welche durch 
Sonderflüge geleiſtet wurden, ſo hat man vom 
5. Februar bis 5. Mai 1919 eine Strecke von 245008 
Kilometer, alſo eine Flugbahn, die mehr als ſechsmal 
in Aquatorlänge um die Erde reicht! Gewiß eine 
Leiſtung, von der ſich die Menge nichts träumen läßt. 

Ebenſo überraſchend iſt die Höhe der durch die 
Luftpoſt in den drei erſten Monaten beförderten Nutz— 
laſten. An Briefen waren es insgeſamt 2306,925 Nilo- 
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Ankunft der E: in ambra. : 


gramm Poſtſäcke, an Zeitungen 29244,200 Kilogramm, 


dazu 320 Pakete à 5 Kilogramm, alio 1600 Kilo- 
gramm. Auch die Zahl der Fluggäſte iſt nicht ſo ver⸗ 


ſchwindend, wie es ſich bei der Teilnahmloſigkeit der 


Allgemeinheit gegenüber dem Luftverkehr erwarten 


ließe, es wurden im erſten Vierteljahr 222 Perſonen 


als Fluggäſte befördert. 
Wenn man die durch das 


von Zeitungsballen darſtellt, ſo 
würden dieſe eine Säule von 

1708 Meter erreichen, alſo die 
Schneekoppe um 100 Meter an 

Höhe übertreffen. Intereſſant iſt 

auch eine ſtatiſtiſche Gegenüber⸗ 

ſtellung des Aufſchwungs, den 

der Luſtverkehr in den erſten 

Monaten genommen hat, wobei 

die beförderten Laſten von Brie⸗ 

fen, Zeitungen, Paketen und Per⸗ 

fonen — die Perſon zu 75 Kilo- 
gramm gerechnet — addiert find. 
(Siehe nebenſt. Abbildung). 

Mit dem 1. Juni 1919 um⸗ 
faßt das Luftverkehrsnetz der 
Deutſchen Luft⸗Neederei folgende 
Strecken: Berlin — Weimar — 
Frankfurt a. M. 600 Klometer 
in zirka 4 Stunden, Berlin — 
Hamburg 260 Kilometer in 
2 Stunden, Berlin — Hannover — 
Gellenkirchen 490 Kilometer in 


Feb ruar: 


in 1½ Stunden, 


Flugzeug über⸗ 
mittelten Nutzlaſten zuſammenrechnet und in Form - 


ils 5 
desLuiverkehrs ím orsierierteljah 


Auigenem mone Ladung 
i ím Monar 


März: 


i 220 Kilometer 
Berlin— Breslau 310 Kilometer 
in 2½ Stunden. Dazu ift eine Verlängerung 
der Weimarer Strecke über Rürnberg nach München 


4 Stunden, Berlin — Warnemünde 


geplant und für die Bäderſaiſon eine regelmäßige 
Verbindung von Berlin nach Swinemünde —Herings⸗ 
dorf, von Berlin nach Saßnig— Binz und von Ham: 


burg. nach Weſterland (Sylt) in Ausſicht genommen. 
Gewiß find das alles erft Anfänge, wer wollte das 

| ; leugnen, unb fie können die Dienfte 

unſerer guten Friedenſchnellzüge 
namentlich für die breitere Maſſe 
nicht leiſten. Aber allein die Tat- 
ſache, daß zu einer Zeit ſo völ⸗ 
ligen Nie derbruchs, unter dem 
Damoklesſchwert fo vernichtender 
Friedensbedingungen ſchon ſolche 
Anfänge geſchaffen werden konn⸗ 
ten, beweiſt, daß trotz allem unſere 
Tatkraft und unſer Unterneh⸗ 
mungsmut noch nicht gebrochen iſt, 
nie gebrochen werden lann! Und 
gar manchem wird auch jetzt ſchon 
das Flugzeug ſegensreiche Dienſte 
leiſten. Er kann ſeinen Lieben, die 
irgendwo an der See in der Som⸗ 
merfriſche weilen, in 4—5 Stunden 
wichtige Briefe und Nachrichten 
übermitteln, er kann, wenn er ſelbſt 
zu den Beſitzenden gehört, zum 
Wochenende bequem und mühelos 
einen erfriſchenden Ausflug an die 


April: 
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See unternehmen, kurz, es bietet ſich eine ganze Fülle ex⸗ 
freulicher und verwickelter Möglichleiten, die auszumalen 
man neidlos der Phantaſie des Filmdichters überläßt. 

Aber über dieje Annehmlichkeiten und Bequemlich⸗ 
keiten des einzelnen hinaus verſpricht das Ergebnis 
des erſten Vierteljahres deutſchen Luftverkehrs Ernſteres 
und Größeres: Den unaufhaltſamen Siegeszug der 
Flugmaſchine in der Entwickelung des modernen Ver⸗ 
kehrsweſens und den Anbruch einer neuen Zeit voll 
ungeahnter Möglichkeiten. Was die Funkentelegraphie 
gegenüber den alten Drahtverbindungen, das iſt das 
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Flugzeug im Vergleich zum ſtarren Bahnſyſtem: Die 
in den freien Weltraum hin ausgeſandte Sehnſucht der 
Menſchheit nach Verbindung und Zuſammenſchluß. 
Auch dieſer Krieg war nur eine epiſodenhafte Unter⸗ 
brechung dieſes Sehnſuchtswillens, das Flugzeug ſoll 
ihm zur dauernden Verwirklichung verhelfen! Und 
darum begrüßen wir heffnungsiroh die Rieſenvögel 
mit den ſchimmernden Schwingen, die, ſurrend in 
Scharen durch den Sommer 1919 ziehen. Sie ſollen 
uns bie exſten glückhaſten Schwalben eines neuen, 
leuchtenden Völkerfriedens fein! 


—ÆQPOrtmoben | 


Hierzu 3 Aufnahmen von Eberth. 


Man neigt in vielen Kreiſen zu der Annahme, Sport babe in unferem 
Leben keinen Raum mehr. Würden wir uns ihm jedoch ſyſtematiſch verſchließen, 
entzögen wir weiten Kreiſen Lebenskraft und Lebensmut, der unweigerlich den 
ſportlichen Betätigungen entſtrömt. Die freien Bewegungen, der Aufenthalt in 
der Natur ſtellt ſelbſtverſtändlich an die Kleidung andere Bedingungen als die, 
denen wir uns im allgemeinen unterwerfen. 

Das Reitkleid hat aus naheliegenden Gründen an Intereſſe verloren. Aber 
es wird, wenn ſich Gelegenheit bietet, ſehr viel geſegelt, vor allem Tennis geſpielt. 

| Das eigentliche Tenniskleid ijt weiß. 
| obwohl alle hellen Farben, die fid) 
‚mit der Sonne vertragen und 
nicht allzu ſchnell vor ihr Die 
Flucht ergreifen, wohl geeignet 
ſind. Im allgemeinen bevorzugt 
, um nd und Buuſe. Ein Grund 
u bier Bevorzugung läßt fid) 
e entdecken, da eigentlich alles 
dagegen ſpricht, denn bei den tem- 
peramentvollen Bewegungen teilt 
hd gar zu oft, was unbedingt ver- 
bunden bleiben ſollte. Es fiebt 
recht unerfreulich aus, wenn ſich 
die Bluſe aus dem Rocke zieht. 
Um einen durchaus äſthetiſchen 
Eindruck zu gewinnen, iſt es des⸗ | 
halb zweckmäßiger, ein Kleid in Kittelform zu arbeiten und es dann durch einen 
Gürtel zuſammenzuhalten. 
Im Augenblick ſpielt der Ledergürtel bei allen Kleidern eine große Rolle. 
Kein Wunder, wenn es wenige Sportkleider gibt, die auf dieſen für fie außer 
ordentlich geeigneten Schmuck nicht gern verzichten. l 
ö Die Strickjacke gehört zu den Grundpfeilern der Sportkleidung. Man braucht 
dieje Jacken eigentlich bei jeder Sportausübung, hauptſächlich in den Pauſen, 
die während des Tennisſpiels eintreten, beim Turnen unb $jodeg. Auf dem 
Segelboot kann man ſie ſchwer 
entbehren, und auch zu der regel⸗ 
rechten Ausrüſtung einer Rudrerin 
gehört dieſes praktiſche Requiſit. 

Während die früheren Jacken 
| weit und faltig an ber Geſtalt 
herniederfielen, hat man ſich jetzt von dieſem Ideal ganz entfernt und bevorzugt 
glatte Formen, die kaum noch Falten ſchlagen. Sie umſpannen faſt wie eine 
Haut die Figur. Geſtrickte und gewebte Wolljacken ſind Koſtbarkeiten geworden. 
ebenfo wie die ſeidenen Strickjacken durch ihre koloſſale Preisſteigerung häufig 
nur Dinge ſind, die als Ziel der Sehnſucht gelten. An ihre Stelle ſind vielfach 
Jacken aus Tuch, Flauſch, Gabardin und Cheviot getreten, weil dieje Gewebe 
immer noch leichter zu bekommen ſind als Seidentrikot und Aehnliches. 

Es ijt eine beliebte Methode, Gportjaden aus Wollſtoff durch breite Seiden⸗ 
treſſen zu beleben und auch Seidentreſſe zu den Gürteln zu verwenden. Die Grell⸗ 
farbigkeit ber Sporijacken, ganz gleich aus welchem Material fie hergeſtellt find, 
hat fid) ein wenig überlebt. Man liebt gedämpfte ruhige Töne unb auch Streifen. 

„Dieſen Gedanken illuftriert die Sportjacke aus Seidentrikot (Abb. 3). Sie zeigt 
die übliche ſchmiegſame n Form mit zwei Seitentaſchen. Die Jacke ſelbſt hut eine fatte 
rote Farbe. Die Taſchen wer den von marineblauen Streifen eingefaßt. 

Eine beſondere Neuheit auf dem Gebiete der Sportjaden find jene in glatt 
anſitzender, faltenloſer Weſtenform, die durch einen breiten kräftigen Ledergürtel 
zuſammengehalten werden. Sie leiten zu der Mode der Sportweſten über, die 
teils aus Leder, teils aus weichen Wollſtoffen en werden. — Außerordentlich 
feld) ift bie Weſte aus japaniſch gebeiztem Leder (Abb. 1). Auch bie Weſte aus 
marineblauer Affenhaut mit Gürtel (Abb. 2) ift reizvoll genug, das Intereſſe für 
dieſe neue Sportmode zu erwecken. 


2. Weſte aus Affenhaut 
mit Gürtel und kleinen Taſchen. 


1. Sportweſte aus Leder. 


3. Farbige Seidentrifotjade 
mtt blaurot geftreiften Vrzterungen 
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Roman von 
Olga Wohlbrück 


druck verboten 
etzung 


Fürſt Warjagin fuhr fort: „Von einer meiner 
Reiſen brachte ich mal einen blinden Molch mit nach 
Hauſe. Ein ganzes Jahr ſchwamm er vergnügt in 
ſeinem Waſſerbehälter herum, bis mir jemand anriet — 
dieſer jemand waren übrigens Sie ſelbſt, wenn ich nicht 
irre — feine, kleine Würmer in das Waſſer zu ſchütten, 
damit der Molch mehr Nahrung bekäme, deren er — 
wie Sie meinten — auf die Dauer nicht entraten könnte. 
Ich tat, wie Sie mir rieten. Als ich einige Tage ſpäter 
an das Aquarium trat, war der Molch von den Wür⸗ 
mern, die ſeine Nahrung hatten ſein ſollen, angefreſſen 
und lag tot am Boden, von den gierig freſſenden, kleinen 
Tieren über und über bedeckt. So ein Molch, Pjötr 
Gorodin, ſcheint mir ganz Rußland zu fein; die Wür⸗ 
mer — — na — die zu bezeichnen, überlaſſe ich Ihnen. 
Ihre Zahl zu vergrößern, verſpüre ich keine Luſt, weder 
perſönlich, noch durch die mir zur Verfügung geſtellten 
Werkzeuge. So. Und nun — der Saal hat übrigens 
nur zwei Ausgänge. Alſo bitte. Und auf dem kürzeſten 
Wege... Ich zähle bis drei. 

Der kürzeſte Weg war das Fenſter. 
beſann ſich nicht lange. 

Im Grunde war es das erſtemal, daß der Fürſt 
ihm imponierte. Und die zähe Anhänglichkeit des 
Sklaven wachte noch einmal in ihm auf, da er wie ein 
geprügelter Hund draußen ſtand. 

Warjagin fühlte es an dem kurzen Zögern, mit dem 
Gorodin die erſten Schritte auf der Veranda machte. Und 
beinahe ſtreifte ihn ein Schatten des Bedauerns. Er 
war immerhin ein kluger Kopf geweſen, der Pjötr 
Gorodin, ein Mann vieler Fähigkeiten, ein Mann, der 
ſich oft unentbehrlich zu machen gewußt hatte. 

Nur eine breite, gefrorene Blutlache trennte dieſen 
Nann noch von ſeinem neuen Leben. Vielleicht hielt 
diefe Blutlache ihn zurück —? 

Pjötr Gorodin ſah ſie nicht. Sein Stiefel drückte die 
dünne Eisſchicht ein, das Blut heftete ſich klebrig an 
ſeine Sohlen, und als er ſchwer über die aufgeriſſenen 
Planken ſchritt, ließ er rote — breite Spuren hinter ſich 
zurück. Und dieſe rote Spur war das letzte, was Fürſt 
Warjagin von ihm ſah. — — 

Am übernächſten Tage erſchien Warjagin in Peters» 
burg zu eingefordertem Bericht. 

Alle Vorwürfe erſtickte er mit einem Verkaufsangebot 
ſeines Gutes an die Regierung, das einer Schenkung 
gleichkam. Der Hof wurde liebenswürdig. Man gab 
ihm zu verſtehen, daß man ihn gern als Geſandten in 
England ſähe. Das war wohl auch auf Rechnung Go⸗ 
rodins Vorarbeit zu ſetzen. Er lehnte ab. Er war ein 
„Globetrotter“ — kein Politiker. Er ſagte nicht, wie 
tief der Ekel in ihm war vor der gewundenen Linie des 
diplomatiſchen Seismographen. Aber 
fationsfebre Gorodins machte er fid) nutzbar und be- 
wirkte, daß die Verurteilung des jungen Dumski zu zehn 
Jahren Zwangsarbeit in fünfjährige Verſchickung nach 
Sibirien umgewandelt wurde. 

Mit einem Nachtfeſt auf der Newa, das ihn faſt eine 
viertel Million Rubel koſtete — und zu dem die höchſte 


D. Jo 


Pjötr Gorodin 


die Kompen⸗ 


Amerikaniſches Copyright dy 
Auguſt Scherl G. m b. 6 Berlin 1919 


ruſſiſche Ariſtokratie aus ganz Rußland zujammen: 
ſtrömte, gelang es ihm ſchließlich auch, die grollende 
Zarinmutter zu verſöhnen. 

„Weiberneugierde, lieber Fürſt — weiter nichts.“ 

Er küßte ihr inbrünſtig die Hand und lächelte heim⸗ 
lich, weil die Generalin Markoff auch nichts anderes ge⸗ 
ſagt hätte. So viel Gemeinſames hatten ſie doch, die 
beiden Frauen. 

Aber als er von der Generalin vorſichtig taſtend zu 
ſprechen anfing, da hielt ſich die hohe Frau die Ohren zu. 

„Für Sie und Ihre Angehörigen alles. Mit den 
Markoffs laſſen Sie mich frieden. Bon denen will id) 
nichts mehr hören.” 

Er wiederholte: „Für mid) unb meine Angehörigen 
alles? Darf ich Majeftät daran erinnern?“ 

Der ſilberne muſchelförmige Schlitten, in dem ſie an 
ſeiner Seite ſaß, flog über die feenhaft erleuchtete Eis⸗ 
bahn unter den Klängen einer in Schlitten voranſauſen⸗ 
den Kapelle. Vier junge Mädchen in pelzgefüttertem 
Nationalkoſtüm warfen aus einem hinterdrein fahrenden 
Schlitten rote blühende Rofen in die ſilberne Muſchel. 
Die Zarin fing eine der Roſen auf und gab Warjagin 
einen leichten Backenſtreich. 

„Sie laſſen alte Zeiten wieder aufleben, Fürſt Alexej 

Und id) dachte ſchon, bie Romantik wäre ausge: 
ftorben . 

Er fand ein hübſches Lächeln. 

„Sind denn die Frauen ausgeſtorben, Majeſtät? 
Oder die Liebe, die dem Leben Sinn, oder der Mut, der 
dem Sterben Schönheit verleiht?“ 

„Ach, Fürſt Alexej ...! Iſt das nicht alles nur für 
junge Leute?” ` | 

„Jugend, Majeſtät — ift eine ganz perſönliche An» 
legenheit.“ 

Da lachte ſie. Und mußte dabei denken, wie ſelten 
jetzt am Hofe gelacht wurde, ſeitdem der „bout en 
train“, ber flotteſte Kavalier Petersburgs, Graf Rudnik, 
verbannt war. | 

Nun — wenn bie kleine Markoff Vernunft annahm 
— und es war nett von Warjagin, daß er ihrer „In⸗ 
ſtitutionskapade“ ſcheinbar fo wenig Bedeutung beimaß, 
dann kam wieder Leben, kam wieder Glanz und Froh⸗ 
ſinn nach Petersburg. Und die waren ein beſſerer 
Faktor aller Politik, als die heuchleriſche Maske mon: 
chiſcher Aſzeſe, hinter der ſich Luſt ohne Grazie verbarg. 

Die erſten Leuchtkugeln eines märchenhaften Feuer⸗ 
werks ſtiegen empor, warfen die Symbole des Zarismus 
zu einer flimmernden Apotheoſe gegen den dunklen 
Nachthimmel. 

„Das wird ein unvergeßlicher Abend ſein“, ſagte die 
Zarinmutter huldvoll beim Abſchied. 

„Nicht unvergeßlicher, Majeſtät, als die Gnade, die 
Sie mir erweiſen.“ 

Die Zarinmutter lächelte mit faſt wehmütigem Spott. 

„Nun denn, Sie letzter Grandſeigneur unter unſeren 
ſchwerblütigen Bojaren — Sie Don Juan mit der Gym⸗ 


naſiaſtenliebe im Herzen, Sie großer Skeptiker mit der 


romantiſchen Seele —: für alles, was Sie je gedurft und 
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nicht getan, für alles, was Sie taten und nicht durften, 
ſei Ihnen feierlichſt und im voraus gewährt, was Sie 
für ſich und Ihre Angehörigen erbitten. Nur bitten Sie 
ſchnell, mein Lieber. Wer weiß, wie lange unſereins 
noch zu gewähren hat — —“ 

War es die letzte Koketterie einer alternden Frau. 
war es das Vorahnen einer ſchickſalſchweren Lebens⸗ 
wende — Warjagin grübelte nicht darüber nach. Sie 
hatten alle denſelben gemeinſamen myſtiſchen Zug — 
die ruſſiſchen Frauenſeelen. Der machte ihre Stärke aus, 
ließ ſie jedes Unglück mit Faſſung und Würde tragen. 
So war auch die Seele der Generalin Markoff be⸗ 
ſchaffen und die ihrer Tochter Dagmar .. 


Inbrünſtig küßte er die kaiſerliche Schulter. Die 
hohe Frau aber lud ihn nach Cannes ein, wo ſie hin⸗ 
zureiſen gedachte, und wohin ſie auch die Papiere der 
kleinen Markoff mitnehmen wollte, damit. dieſes geſetz⸗ 
liche väterliche Ungeheuer von General ſie ihr nu vor 
ber Zeit abverlangte“. 

Lächeln mußte er. Schielten doch alle nach dem 
Kuppelpelz, die Frauen. Ob ſie Kronen trugen oder 
baumwollene Kopftücher . .! 


Am nächſten Morgen, während die Petersburger 
Geſellſchaft ſich noch in den Kiſſen rekelte und nicht recht 
wußte, ob die Erlebniſſe der letzten Nacht ein wunder⸗ 
voller Traum oder märchenhafte Wirklichkeit geweſen, 
ſaß Warjagin, von ſeinem Kammerdiener Jack begleitet, 
im Zuge, der ihn nach Moskau brachte. 

Dort hatte er einen Vetter. Halb Narr, halb Ge⸗ 
lehrter, der im Laufe der Zeit ein beträchtliches Ver⸗ 
mögen in unmöglichen Experimenten angelegt und die 
letzten zehn Jahre nur noch von ſeinen Gnaden lebte. 
Er hieß Alexej Fürſt Warjagin, wie er, war im ſelben 
Jahr und nur einen Monat früher geboren und nannte 
ſich kühn Warjagin, der Altere. Dieſer Vetter ſollte ihm 
den Gefallen tun, den Paß mit ihm zu tauſchen und auf 
einige Wochen ins Ausland zu reiſen. 

„Du kennſt doch die Geſchichte mit der Arbeiterrevolte 
auf meiner Beſitzung im Smolenskiſchen. Es haben ſich 
nun Unannehmlichkeiten herausgeſtellt, denen ich mich 
offiziell nur durch einen Aufenthalt im Auslande ent⸗ 
ziehen kann — während ich in Wirklichkeit inkognito 
E für bie Ordnung meiner Angelegenheit arbeiten 
wi 

Der Vetter war ſofort bereit. Und fogar 1 1 95 als 
Warjagin ihn bat, ſeinen Aufenthalt in Berlin zu 
nehmen, da er ſchon längſt den Wunſch gehabt hatte, 
einige Univerſitätsvorleſungen dort zu hören. 

Mit einem einzigen anſehnlichen Kreditbrief ausge⸗ 
rüſtet und der Weiſung, einige Hotels zu meiden, in 
denen Warjagin „der Jüngere“ bekannt mar, reiſte War⸗ 
jagin „der Ältere“ nach Berlin, wo er das Geld diesmal 
ebenſo verſtändnislos wie beharrlich in merkwürdigen 
Vögel⸗ und Inſektenſammlungen und in Ankäufen von 
zur Verſteigerung angebotenen mediziniſchen Biblio⸗ 
theken anlegte. An ſeine Schweſter aber, die ihm in 
Moskau den Haushalt führte, ſchrieb er, daß „ſein guter 
Vetter Alexej, der ſich ſooft über ſeine Originalität 
mokiert hätte, zum mindeſten ein ebenſo großer Narr 
ſein müßte, wie er ſelber, da er ſich noch auf ſeine alten 
Tage in das Getriebe politiſcher Intrigen geſtürzt hätte. 
Wodurch ſeine Behauptung, daß alle Warjagins eine 
Abnormität der Schädelbildung zu verzeichnen hätten, 
die als ein Zeichen partieller geiſtiger Entartung zu be⸗ 
trachten ſei, zur völligen Evidenz erwieſen wäre“. 


mme 20 


Durch eine der üblichen Gelehrtenzerſtreutheiten 
adreſſierte Warjagin der Ältere dieſen Brief an fid) ſelbſt, 
und fo kam er ſtatt in die Hände [einer Schweſter in die 


feines „degenerierten Vetters“. 


Auf dem Bahnſteig des Friedrichſtraßenbahnhofes, 
von wo aus der „Gelehrte“ wieder ſeiner Heimat zu⸗ 
reiſte, diesmal mit ſeinem eigenen Paß, bekam er auch 
den Brief zurück, der einen ſo falſchen Weg gegangen 
war. : 

„Mach dir nichts draus, Ljöſcha ... Im Grunde haft 
du recht. Und wenn du deinen weiteren intereſſanten 
Forſchungen über die Warjaginſche Schädelbildung in 
Ruhe nachgehen willſt, ſo ſchenke ich dir mein Landhaus 
in Sokolniki bei Moskau mit dem dazugehörigen gro⸗ 
ßen Park und dem nötigen Kapital zum Unterhalt des 
Grundſtücks ſowie zu deinen weiteren praktiſchen phre⸗ 
nologiſchen Studien.“ — — 

Nun galt es noch das allerletzte. 

Warjagin ſchob die Zigarette von einem Mundwinkel 
in den anderen und zermalmte vor Nervoſität das Papp⸗ 
mundſtück mit ſeinen ſcharfen Zähnen. Durch die blauen 
Rauchringel aber ſah er ein armes kleines Mädel, das 
den Inhalt einer goldenen Börſe mit der Geſte einer 


Herzogin hingegeben hatte — für einen Begriff. Es war 


faſt beſchämend und an der Zeit, ihrem bangen Warten 
ein Ende zu machen. Er wußte ja jetzt, was das hieß: 
warten. 

„Ich glaube, Fräulein Czaslo 

Seine Stimme war ſo rauh, daß er abbrach und erſt 
nach einer Weile wieder anhub: „Ich glaube mich nicht 
zu irren, Fräulein Czaslö, wenn ich behaupte, daß wir 
beide — Sie und ich — mit manchen Schwierigkeiten zu 
kämpfen gehabt haben in den letzten Monaten. Und 
wenn ich auch nicht ſagen möchte, daß mir nichts daran 
liegt, wie Sie von mir denken — —“ 

Sie erſchrak. 

„Verzeihung, Durchlaucht 
gezogen fein . 

Um Gottes willen — es nur jetzt nicht mit ibm oer: 
derben .. . nur jetzt nicht 

Sie veräſtelte ihre Finger ineinander, merkte es 
nicht, daß ihre Nägel aus den geplatzten Nähten, dem 
verwetzten Leder hervorguckten. 

Warjagins Blicke irrten faſt verlegen ab von ſo viel 
Jämmerlichkeit. Fielen auf ſein eigenes Geſicht, das 
der geſchliffene Kaminſpiegel ihm zurückwarf. Teufel 
ja .. . alt war er geworden! Verflucht alt ... Die Haut 
wie aus gegerbtem Leder in zahlloſen Fältchen um die 
müden Augen — das Haar ſilberweiß an den Schläfen. 

Er ſtrich unwillkürlich mit dem Daumennagel die 
tiefe Falte glatt zwiſchen den faſt zuſammengewachſenen 
ſtacheligen Brauen. 

Langſam ließ er ſich von der Schreibtiſchecke gleiten, 
auf der er geſeſſen, kehrte zurück zum Kaminſeſſel, um⸗ 
ſpannte ſeine Knie mit beiden Händen ſo ſtark, daß die 
Adern ihm auf der Stirn anſchwollen. 

Es war ganz ſtill im Zimmer. Und in dieſe Stille 
tönte der ſilberne Klang der blauen Emailuhr hinein. 
Leiſe bewegte ſich der gelbe Spitzenvorhang in dem 
Wind, der durch die Fenſterritze hereindrang. 

Marika war der Hals wie ausgedörrt. Sie wußte 
nicht mehr, was ſie dem Manne da vor ihr ſogen ſollte. 
Ihre wundervollen Augen verſuchten ein letztes ſcheues 
Spiel. 

„Ich habe auf Sie gewartet, Durchlaucht — wenn 
Sie das ahnten . .!" 


: id) wollte nicht un⸗ 
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„Ja., Fräulein Czaslö, ich kann es mir denken. Sie 
erwarten Wunder von mir. Aber die gibt es nicht. 
Wunder ſind Geſchenke, die die Menſchen heutzutage 
wohl kaum noch verdienen. Was die Menſchen heut⸗ 
zutage erſtreben ... das müſſen fie bezahlen.“ 

Sie blickte plötzlich finſter: „Nicht nur bezahlen, ſon⸗ 
dern überzahlen müſſen fies! Ich weiß, Durchlaucht.“ 

Sie dachte an Belas grünen Höcker, an Belas 
Narrenkleid. | 
Waarjagin lächelte kurz und hart. Die von unten 
kannten wenigſtens das Leben — — — 

„Alſo wenn Sie das wiſſen, Fräulein Czaslo 
dann müffen Cie ſchon Ihr Teil beitragen zu den 
Koſten 

Es war wieder der alte ironiſche Ton. Und dieſer 
Ton brachte ihr den Fürſten näher, erwärmte das Spiel 
ihrer Augen, belebte das Lächeln ihres Mundes Sie 
ſah plötzlich ihre zerriſſenen Handſchuhe, zerrte ſie von 
den Fingern, ſtraffte den wunderbaren bernſteinfarbigen 
Hals. Das Blut lief auf und ab in ihrem Geſicht. 

Sie verſuchte einen hilfloſen Scherz. , 

„Das Leben wird's nicht koſten, Durchlaucht.“ 

„Vielleicht doch, Fräulein Czaslö.“ 

Es lag etwas Drohendes in ſeinem Ton. 

„Sie find ſchön, Fräulein Czaslö ... Sie find jung 

Wiſſen Sie, was das heißt, all diefe Jugend und 
Schönheit ein für allemal hingeben — an einen alten 
Nann?“ 

So — nun war es gefagt. Wie ſchwere Steine waren 
ihm die Worte von den Lippen gefallen. 

Sie war bleich geworden bis in die Lippen. 

„Sie find doch nicht alt ...“, murmelte fie kaum ver⸗ 
ſtändlich. 

Die Fingerſpitzen wurden ihr feucht. 

Nun war es doch gekommen, wie es hatte kommen 
müſſen. Nun zahlte ſie mit ſich, mit ihrem Körper, ihrer 
Ehre. Zahlte, wie Bela zahlte. Weil einer unter ihnen 
war, der mehr war als ſie alle. Einer, der Ewiges 
ſchaffen ſollte — für das Vergängliche, das ſie zu geben 
hatten. 

Fürſt Alexej Warjagin beugte ſich vor. Der rötliche 
Schimmer des Kaminfeuers legte ſich mildernd über ſein 
ſcharfgeſchnittenes, kühles Geſicht. Er hielt Marika die 
Hände hin, empfand es wie eine Erleichterung, daß die 
ihren ſo ſchön gemeißelt und gepflegt waren. Spürte 
ihr Zittern, lächelte beruhigend. 

„Ich kann Ihnen keine Liebeserklärung machen — 
wie id) ja aud) von Ihnen keine Liebe erwarte. Aber ich 
werde Freude haben an Ihrer Jugend. Mehr kann ich 
Ihnen jetzt nicht verſprechen. Es ijt nicht viel — —“ 

Marikas Lippen zuckten. Sie dachte an die Mutter. 
Sie hätte vor der alten Frau in die Knie ſinken, ſie um 
Verzeihung bitten mögen für dieſes Schlimmſte, was ſie 
ihr antat, und wonach nichts mehr Schlimmeres kommen 
konnte. Aber was fie tat — fie tat es für Url... Er 
würde bie Mutter entſchädigen ... für alle bürgerlichen 
Träume, die ſie begraben hatte, für alle geheime 
Schande, die an ihr nagen würde bis zu ihrem Tode. 

„Sie ſollen natürlich ſichergeſtellt werden. Und wenn 
ein junges Menſchenleben mit Gold aufgewogen werden 
kann, fo . . . will ich gern den höchſten Preis drauf 
legen — s 

Marika bif fid) bie Lippen faſt blutig, riß die Hände 
aus denen des Mannes. Schlug ſie vor ihr Geſicht. 

So kalt ... jo nüchtern — ſo ſchrecklich war der 
Handel. u 
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„Nicht .. . Durchlaucht . . bitte nicht.“ 

Es war wie ein Stöhnen. 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Warum? Ich will nicht, daß Sie abhängig von mir 
ſind. Abhängigkeit erweckt niedere Inſtinkte. Ich haſſe 
Sklaventum. Aber Sie ſollen auch wiſſen, daß ich von 
aufrechten Menſchen aufrechtes Handeln erwarte. Ich 
verachte die Lüge.“ 

Marika ſaß gerade und ſtockſteif in ihrem Seſſel. Sie 
haßte den Mann, der ſo zu ihr ſprach. 

„Ich habe immer nur gelogen — 
Leben“, ſtieß ſie hervor. 

Warjagin lehnte ſich zurück, und in ſeinen Blick kam 
die Wärme eines perſönlichen Intereſſes. Das war auch 
jo etwas wie Todesmut, was ihm aus den dunklen, zor- 
nigen Augen entgegenloderte. | 

„Darf id) fragen — warum Sie gelogen haben?” 

„Weil die Lüge die Wahrheit ertragen ließ! Weil 
fie mir ein bißchen Schönheit vorgaukelte, bie die Wirt- 
lichkeit nie für mich gehabt hat. Auch weil ſie barm⸗ 
herzig war, weil. | 

Cie ftodte. Ihr Atem ging jetzt raſch, und ihre 
Wangen glühten. 

„Weil ich — tauſendmal mehr wie ich war in jeder 
meiner Lügen — als ich es je ſein durfte in meiner 
Wahrheit. . weil — 

Warjagin batte feinen Arm aufgeſtützt, fein Geſicht 
mit der Hand beſchattet. Und erſt, als Marika das zweite⸗ 
mal abbrach wie in jähem Entſetzen über das, was ſie 
geſagt, was ſie verſcherzt, ließ er die Hand auf die Lehne 
des Stuhles zurückſinken und beugte den ee 

it vor. 

Etwas ſeltſam Verwandtes ſchlug von ihr zu ihm 
herüber, eine wilde, noch unbeherrſchte Kraft, die ſeine 
kühle Skepſis erſchütterte. Er wußte genug von ihrem 
Leben, um zu erkennen, wie wahrhaftig ſie in dieſem 
Augenblick war. 

Er ſah ſie an und lächelte. Lächelte über ſie, über 
ſich — über das Leben, das ſo merkwürdige Löſungen 
herbeiführte. 

Eine Lady fiel ihm ein mit einem goldenen Eckzahn; 
eine türkiſche Prinzeſſin, die die Liebesbriefe verſchluckte, 
die er ihr ſchickte, und ihr erſtes Stelldichein mit dem 
Tode büßte; eine alte ruſſiſche Exzellenz, aus deren ftahl- 
blauen. Augen heute noch der Abglanz einer unvergäng> 
lichen Leidenſchaft ſchimmerte; ein zartes, vornehmes 
Fräulein, das Geburt und Gewöhnung verleugnete, um 
das Martyrium ihrer Liebe auf ſich zu nehmen. An 
junge, ſchöne Ariſtokratinnen dachte er, die in heiliger 
Begeiſterung den Weg der Armen gingen: an junge 
Feuerköpfe, die ihr Leben aufs Spiel ſetzten, um geknech— 
tetem Volke zu Menſchenrechten zu verhelfen, an einen 
armen Teufel von Maler, dem ein Dankeswort von zärt— 
lichen Lippen nicht um ein großes Vermögen feil ge- 
weſen — — und wieder mußte er lächeln, da er der 
hohen Frau gedachte, die geglaubt hatte, die Romantik 
wäre ausgeſtorben in der Welt. 

Dann aber ſagte er in ruhiger Gelaſſenheit, als 
wenn es das Einfachſte auf der Welt wäre — und 
nur ſeine Augen legten ſich ernſt auf Marikas Geſicht: 
„Sie ſollen nie mehr lügen müſſen, mein Kind. Eine 
Fürſtin Warjagin darf nicht lügen!“ 

Sie verſtand nicht gleich. 

Blieb unbeweglich ſitzen, mit ihren glühenden 
Wangen und dem dunkel lodernden Blick ihrer Augen. 


mein ganzes 


Seite 610 


Bis er wiederholte. Langſam, eindringlich: „Es ift 
kein Scherz. Wenn Sie alles zu gutem Ende führen 


wollen, [o müſſen Sie eben meine Frau werden. Es ift. 


der einzige Ausweg.“ 


Ein zitterndes, tiefes Atemholen ging durch ben 


ſtillen Raum. Dann glitt Marika von ihrem Seſſel 
auf den Teppich. Ihre heißen Lippen aber preßten 
ſich wortlos auf die Hand des Fürſten Alexej Warjagin. 

Und diesmal zog er ſie nicht zurück. Für den 
Preis, den er zahlte, war ein Handkuß von jungen 
Lippen nicht zu viel. 

Er war der erſte Gegenwert. Was nachher kam 

— Dagmar Markoffs Glück, ein junger Rahm 
Kinder, denen er „ein guter Onkel“, Kunſtwerke, denen 
er ein großmütiger Förderer wurde . es war bei 
Licht beſehen — beinahe grotesk. 
Vielleicht hatte er mit Kanonen nach Sperlingen 
geſchoſſen. Vielleicht aber war es ſeine Beſtimmung 
im verſchwenderiſchen Haushalt der Weltordnung, daß 
er für ſo weniges ſo viel gab. Und vielleicht war 
dieſes wenige noch immer das Nutzbringendſte ſeines 
Daſeins 

Die Wärmewellen des Kaminfeuers wehten ihm den 
Duft von Marikas Haar zu. 

Seine freie Hand ſtrich leiſe über den dunklen 
ſeidigen Glartz. 

„Liebes Kind..“ 

Und über das Wort kam er nicht hinaus. 
alles. Er fo alt — fie fo jung.. 

Und er ſah wieder Dagmar Markoff vor ſich, wie 
ſie an der Tafel ihrer Mutter entſetzt vor ihm zurück⸗ 
gewichen war, als ſeine Schläfe zufällig ihr Haar ge⸗ 
ſtreift hatte. So wich die Jugend vor dem Alter zurück. 

Er ſprach dann weiter, mit kurzen Abſtänden, wie 
um ihr Zeit zu laſſen, alles ihr jetzt noch Unfaßbare 
zu begreifen. 

Er wollte morgen mit ihrer Mutter ſprechen, ſie 
um die Papiere bitten, die zur Trauung nötig waren. 
Er ſelbſt war ſchon ſeit ſechs Wochen in Berlin an⸗ 
gemeldet. 

Marika ſah plötzlich den Fremden vor ſich, den man 
ihr in einem Hotel als Fürſten un bezeichnet hatte. 

Seit ſechs Wochen 

Er lächelte. Ja 1 auch länger. Das 
erzählte er ihr jpäter einmal. Jedenfalls konnte die 
Trauung nach ruſſiſchem Ritus febr bald ftattfinden — 
in acht Tagen ſpäteſtens, und vielleicht gelang es ihm, 
eine Abkürzung des Aufgebotes zu erreichen, damit auch 
der ſtandesamtlichen Trauung, auf die ihre Mutter ge⸗ 
wiß Wert legte, nichts im Wege ſtand. Dann reiſten 
ſie gleich nach dem Süden, wo die Patin Dagmars ſich 
gerade aufhielt. | 

„Meinem Schwager kann fie die Hand ihres Paten⸗ 
kindes nicht verweigern. Für meine Angehörigen iſt 
mir jede Bitte gewährt.“ 

Marika begriff. 

Ihre blutwarmen Hände ſchloſſen ſich in leidenſchaft⸗ 
lichem Dank um die ſeinen. 

„Durchlaucht — —“ 

„Nicht ... nicht, Kind. Stehen Sie auf.“ 

Und doch legte er ſeine Hand noch einen kurzen 
Augenblick auf ihre Schulter, und es lag eine Bitte in 
ſeinen Augen. Wenn es möglich wäre, daß niemand 


Es ſagte 


etwas davon erfuhr, bis alles erledigt und unabänder⸗ 


lich war! Er wollte nicht gern ein Großmutsduell 
heraufbeſchwören. 
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„Ekſtatiker — wie Ihr Bruder und wie Fräulein 
Markoff, die machen einem zu leicht einen Strich durch 
die Rechnung. 

Und abermals begriff fie. 

Und es mur ihr eine Erleichterung, daß fie es jagen 
konnte: Dagmar und Axl waren von ihrem Bruder 
Bela nach München eingeladen worden 

Sie ſtockte plötzlich, murde rot. 

„Alſo nicht gerade eingeladen . . . aber [o gut wie.“ 
Sie wollte ihnen ſchreiben, daß fie noch dort blieben. 
Der Bruder hatte wie irrſinnig gearbeitet. Die kleine 
Erholung war ihm nur gut. Und die Mutter — die 
verſtand zu ſchweigen! Das war feine Czaslö .. . die 
wog ab, was ſie ſagte. Die war wie eine Mauer — — 
Auf die konnte man ſich verlaſſen. 

Das ſtimmte. Aber ſie hätte in dieſem Augen⸗ 
blick der Mutter alles nur erdenklich Schöne angedichtet. 
Denn wenn der Fürſt mit ihr morgen ſprach — gering 
achten brauchte er ſie nicht, nur weil ſie eine einfache 
Frau war, mit abgearbeiteten Händen. 

„So ähnlich iſt ſie, wie die Exzellenz Martoff“, 
fagte Marika im Bruftton tiefſter Ueberzeugung. 
„Innerlich, meine ich.“ 

„Ich verſtehe ſchon“, ſagte er und unterdrückte ein 


Lächeln. 


Half ihr auf, wendete ſich kurz ab und griff nach 
einer Zigarette. Sie ſchlüpfte eilig in ihren Mantel. 
Ein warmer, häßlicher Dampf ſtieg von ihm auf. Sie 
war froh, daß er ihr nicht behilflich war. 

„Pardon“, ſagte er, als ſie fertig daſtand, und 
beugte ſich über ihre Hand. 

i „Jetzt aber möchte ich Sie um etwas bitten, Durch⸗ 
audt ..... 

Ganz zaghaft kam es ihr von den Lippen. Ihm 
aber ſchoß das Blut ſiedend heiß unter die weißen 
Schläfen. Sie brauchte wohl Geld. Aber er hatte ge⸗ 
hofft. das alles mit der Mutter regeln zu können. 
Wollte nicht mehr mit ihr von Geld reden, mit ihr, die 
feine Frau werden ſollte — — Konnte ihr doch jetzt 
nicht gut die Börſe füllen und in die Hand drücken, wie 
er es damals getan — — 

„Ihr Wunſch iſt mir Befehl“, ſagte er eiſig. 

Das ſollte ſie abſchrecken. 

Aber ſie legte ihre zweite Hand auf die ſeine, und 
es war faſt ein Stammeln: 

„Damit es Ihnen morgen nicht zu ſchwer wird, Durch⸗ 
laucht ... damit Sie wiſſen, wofür Sie das alles 
tun — wollen Sie nicht vorher in die Werkſtatt meines 
Bruders kommen? Ich bitte Sie ſo ſehr. Wir haben 
ja ſonſt alle ſo gar nichts in die Wagſchale zu werfen. 

[o gar nichts. Ebersſtraße ſechsunddreißig 

Da atmete er erleichtert auf und führte ihre Hand 

faſt ehrerbietig an die Lippen. 
„Morgen um elf bin ich da.“ 

Und nun warf ſie den Kopf zurück, ihre großen. 
ſchönen Augen glommen auf wie ſchwarze Kohlen, die 
ein Regen gefeuchtet hatte, und ihre kirſchroten Lippen 
wölbten ſich in beglücktem Lächeln über ihren ſchim⸗ 
mernden Zähnen. 

„Durchlaucht. . . . Sie find Nein, ich will 
kein dummes Zeug reden Aber eins — das 
will ich Ihnen noch verſprechen: ſchämen ſollen Sie ſich 
meiner nicht. So wahr ich hier vor Ihnen ſtehe 
Und auf meinen Bruder — da werden Sie ſelbſt noch 
einmal ſtolz ſein!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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weißem Lederaurt. 
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Abgeſehen von bem unäſthetiſchen Anblick, den eine 
ſolche Frau bietet, nimmt dieſe ſich ſelbſt jede Freude. 
Gerade die Wandrerin muß richtig ausgerüſtet ſein, um 
unbehindert ihres Weges gehen zu können. Ihr Anzug 
muß ſich genau ſo gut mit Regen wie mit Sonnen— 
ſchein vertragen können. Aus dieſem Grunde muß 
das Material, das zu einem brauchbaren Wanderkleid ge— 
wählt wird, Eigenſchaften beſitzen, die ſich mit jeder 
Witterung abfinden. | 

Zu dieſem Zweck ift der vielgeſchmähte 
Loden immer noch am richtigſten. Eine 
Wandrerin muß vor allen Dingen einen 
ziemlich fußfreien engen Rock beſitzen, der 
jedoch nicht ſo eng ſein darf, daß er nur 
im geringſten beim Gehen hinderlich iſt. 
Am beſten trägt man natürlich unter die⸗ 
ſem Rock paſſende Beinkleider. Die er⸗ 
gänzende Jacke dieſes Kleides bleibt un⸗ 
verändert die loſe Gürteljacke mit zuknöpf⸗ 


Linls: Weißes Leinen 
tleid mit Ledergurt und 
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geſtreiſtes Voiletleid mit 
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baren Taſchen und glatten Herrenrevers. Der Rock des Wanderkleides 
wird an der Seite ganz geknöpft, ſo daß er bei ſehr ſchlechtem Wetter 
im Gebirge als Cape umgelegt werden kann. 

Es iſt durchaus unpraktiſch, ein Wanderkoſtüm durch eine kokette 
aA Bluſe ergänzen zu wollen. Vielleicht ſieht eine ausgeſchnittene Bluſe 
„ J ow mit rieſelndem Spitzenjabot etwas geputzter aus. Dieſer Geſichtspunkt 

» N darf jedoch bei einem auf Zweckmäßigkeit geſtellten Anzug nicht allein 
n y (| aus[djlaggebenb fein. Es ift am richtigſten, ein hochgeſchloſſenes Sport: 
| m . hemd mit Stehumlegefragen zu wählen unb dem Anzug durch eine 
: NI ffeſch gebundene Krawatte Leben und Farbe zu geben. Da viele Damen 
„ f ſich durchaus nicht mit dem Stehumlegekragen befreunden können, 
r av | kommt natürlich auch eine Hemdbluſe mit Schillerkragen in Betracht. 
F An den Hut der Wandrerin werden mit Recht große Anſprüche 
| 7 MN ; geſtellt. Er muß vor allen Dingen leicht jein und darf fid) nicht vor 
35 Regen ſcheuen. Wen ein feſcher Südweſter kleidet, tut am beſten, 
| p MEN " einen ſolchen aus Leder zu wählen. Dieſe Art Hüte werden jetzt auch 

EN aus geſteppter Seide hergeſtellt. Sie find in ihrer weichen Schmieg- 
ſamkeit ſehr kleidſam und auch bis zu einem gewiſſen Grade ſtabil. 
Ob ſie ſich jedoch in einem heftigen Regenguß erfolgreich bewähren, iſt, 
da ſie neu ſind, noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt. 

Der richtige engliſche Matroſenhut mit einem knapp umgelegten 
Sportband ergänzt auch auf geſchmackvolle Weiſe den Anzug der 
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Wandrerin. 
: Auch für die Reife muß man ein dem Zweck angepaßtes Kleid 
7 — haben. Beſonders jetzt, da das Reiſen ſo erſchwert iſt, kann nur ein 


Reifetleid: Marineblaues Che viotkoſtüm. ſolider, praktiſcher Anzug in Betracht kommen. Abgeſehen davon, daß 
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ſeidene Kleider auf 
Reiſen eine uner⸗ 
trägliche Stilloſig⸗ 
keit bedeuten, ſind 
ſie unbequem und 
hinderlich. Das 
Reiſekleid, ſchlicht 
und ſtreng in der 
Form, muß aus 
ſtabilem Stoff her⸗ 
geſtellt ſein. Bei 
der Farbe muß 
auch die Abſicht 
berückſichtigt wer- 
den. Am beſten 
ſind klein karierte 
graue oder braune 
Reiſekleider. In 
blau ſieht man 
meiſt unſauber und 
ungepflegt aus, da 
jeder Staub gleich 
ſichtbar iſt. 

Im Abteil einen 
geputzten Hut zu 
tragen, verrät 
den ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack. Es kom⸗ 
men nur ganz ein⸗ 
"ade Laufhütchen 
in Betracht, klein 
in Form, ſparſam 
im Ausputz. Fe⸗ 
dern, Reiher, Blu⸗ 
men ſind für dieſe 
Zwecke verpönt. 


Ms 


Links: Blauweiß Los m entrüuotjade. Rechts: Weißes veinenkleid mit 
Ublauem Leinen beſetzt. 


"Für den Segelſport. 


Wir haben gelernt, unſere deutſchen Seebäder zu lieben 
Fern von den täglichen Sorgen hat jeder den Wunſch, ſein 
Außeres den heiteren Sonntagen anzupaſſen. Die meiſten für 
die Stadt geeigneten Kleider ſehen am Strande ein wenig merk⸗ 
würdig aus. Man ſieht einfache, leichte und helle Kleider tra⸗ 
gen, Kleider aus anſpruchsloſem Material, aus Leinen, Vatiſt 
und Schleierſtoffen. Einfach wie der Charakter dieſer Gewebe 
ſelbſt iſt auch die Ausgeſtaltung der Kleider. Gerade, glatte, enge 
Formen, das geringſte Maß von Schmuck, der ſich hauptſächlich 
auf Stickereien und Batiſtverzierungen beſchränkt. 


Die Badeanzüge gehen ſtets mit der Mode mit. Ueber den 


nisturniere 
gefochten, fo. muß. 
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In Seebädern 
werden meiſt lei⸗ 
denſchaſtlich Ten⸗ 
aus⸗ 


auch dieſe Sport⸗ 


tereſſe behandelt 
werden. Das Ten⸗ 
niskleid (Abbild. 
S. 612) beſteht aus 
weißem Leinen. Es 
wird von einem 
ſchwarzen Leder⸗ 
gürtel zuſammen⸗ 
gehalten. Zu die⸗ 


ſem Ledergürtel 


paßt die ſchwarze 
Schleife, die aus 
dem kleinen Kra⸗ 


Täſchchen — aus 
der linken Bruſt⸗ 
taſche ſchaut na⸗ 
türlich verwegen 
der Zipfel eines 
Taſchentuchs her⸗ 
vor erhöhen 
den flotten Ein⸗ 
druck dieſes Sport⸗ 
kleides. Zu dieſer 
Form gehören lan⸗ 
ge Aermel, wäh⸗ 
rend man ſonſt 
ſehr viele Sport⸗ 
kleider mit ganz 
kurzen Aermeln 
trägt. 


modernen knappen, engen Höschen werden jetzt nicht mehr allzu "d 


Ungemein beliebt ſind Treſſenverzie⸗ 


weite Röckchen getragen. 
Die Aermel ſind gänzlich verſchwunden. 


rungen und Treſſengürtel. 
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Co zeigt 
das blau geſtreifte 


TN 


kleidung mit In⸗ 


gen hervorſchaut. 
Vier aufgeſteppte 
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Leinenkleid (Abb. S. 613) mit dem großen weißen Ma⸗ 
troſenkragen kurze Armel. Zu dieſem Kleid paßt ein 
Gürtel aus ſtumpfem weißem Leder. Natürlich kann 
man auch Tenniskleider in allen anderen Farben her⸗ 
ſtellen, weiß iſt jedoch entſchieden am geeignetſten. 

Auch die Seglerin tut am beſten, ſich an weiße 
Kleidung zu halten. Der Anzug der Seglerin iſt durch⸗ 
aus charakteriſtiſch. Ein einfacher ziemlich kurzer Rock, 
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glatt oder zu Falten geordnet, eine lange Kieler Bluſe 
aus weißem engliſchem Leinen mit Kragen und dazu 
paſſender Schleife. 

Dieſer Anzug paßt für die Seglerin am beſten. 
Selbſtverſtändlich kann man auch auf dem Segelboot 
Kleider tragen, wie ſie für den Tennisplatz in Be⸗ 
tracht kommen. Stilvoller iſt die vorerwähnte Bluſe, die 
an kühleren Tagen durch eine Strickjacke ergänzt wird. 


Das Auto im Hochgebirge. 


Hierzu 5 Aufnahmen von W. Schneider. 


Der Krieg hat manches Alte über den Haufen ge: 
worfen, gewaltige Fortſchritte find auch in der Auto- 
mobilbranche gemacht worden; wie Luftſchiff und Uero: 
plan ſind auch die Motoren für die Fortbewegungs⸗ 
maſchinen verbeſſert worden, und heute fährt man in der 
Luft ebenſo ſicher wie auf der Straße, wenn man von 
kundiger Hand und zuverläſſigem Auge geführt wird. 


infolgedeſſen heute die raſcheſte Verbindung von einem 
Ort zum anderen. | 
Die Kantone, bie bisher ihre Straßen für das Auto 
ſperrten, haben die Wege jetzt freigegeben und ſind dem 
Auto gnädiger geſinnt. 
Wie ſchön iſt doch eine Reiſe im Auto! Zumal in der 


Schweiz, wo die Naturſchönheit nichts zu wünſchen 
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Am Sutrtapag. 


Durch den Krieg wurde manche Straße für den Verkehr 
geöffnet: erſt kam das Militär, das das Auto für die 
Grenzbeſetzung, zum raſchen Transport von Truppen, 
Meldungen und Lebensmitteln brauchte. Dann kam der 
Benzinmangel, und der Wagenverkehr wurde ein— 
geſchränkt. Jetzt haben wir in der Schweiz wieder Ben⸗ 
zin, das Fahrverbot für Auto und Motorräder wurde 
aufgehoben, aber gleichzeitig ſchnellte in wenigen Tagen 
der Preis für ein Motorrad um 1000 Frank in die 
Höhe, denn wir leiden an Kohlenmangel, ſo daß der 
Bahnverkehr eingeſchränkt ift und am Sonntag über: 
haupt kein Zug fährt. Das Motorfahrzeug ermöglicht 


übrigläßt. Wir kehren der Großſtadt den Rücken und 
fahren auf guter Straße den Züricher See entlang, deſſen 
Ufer überall mit Dörfern und Villen belebt ſind — 
im Hintergrunde oder vielmehr vor uns unſer Ziel: die 
weißbedeckten Firnen. Vom See biegen wir ab nach 
dem Kanton Glarus, um nach dem Linthtal zu gelangen 
und unſeren erſten Paß, die Klauſen, zu befahren, deren 
Paßhöhe 1952 Meter über dem Meere liegt. Die Ctei- 
gung, 10—15 Prozent, wird auf Tempo gefahren. Wir 
haben wunderbares Wetter. Der Tödi und Glärniſch 
tauchen mit ihren weißen Kapuzen auf; wir fahren auf 
ſchöner Straße, denn ſie iſt verhältnismäßig neu, un⸗ 
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gefähr 15 Jahre alt, von allen Seiten 
grünen die Glarner Burgrieſen. 

So kamen wir auf dem Urner Bo⸗ 
den an und hatten bald die Paßhöhe 
erreicht, wo die Bremſe wieder warm, 
die Kehle trocken wird. Vorbei geht's 


am Schächenbach nach Bürglen, mit 


einem kleinen Abſtecher nach Altdorf, 

um das denkmal Tells, des Schweizer 
Freiheitshelden, zu begrüßen. Wie wir 
in das Reußtal hinaufgleiten, ſpielen 
an ben Waldhängen ſchon die Dämme⸗ 
rungſchatten, und flott fahren wir wei: 
ter, um vor Anbruch der Nacht unſer 
erſtes Reiſeziel, Andermatt, zu erreichen. 

Ein paar Stöße bei Göſchenen zei⸗ 
gen uns an, daß wir die Gleiſe der 
Gotthardbahn überfahren; aus der 
Ferne erſchallt ein Poſthorn, immer 
näher kommt die Kutſche, van; drei 
Schimmeln gezogen — ſie fährt vor⸗ 
bei — wie lange noch wird fie fahren? 
Eine Erinnerung an die alte gute 
Zeit — Bahn und Auto verdrängen 
mehr und mehr das Alte — bald ha⸗ 
ben wir Andermatt erreicht, wo für 
heute der Wagen in der Garage ge⸗ 
laſſen wird. 

SH anderen Morgen in aller Frühe 
geht's aus den Betten, uns läßt ſchon 
die Freude keine Ruhe, einen noch 
höheren Paß zu nehmen, mit dem Wa⸗ 
gen auf eine Höhe von 2431 Meter 
über dem Meere zu kommen und an 
einem Gletſcher vorbeizufahren. Stahl⸗ 
blauer Himmel — die Bergſpitzen be⸗ 
leuchtet von der Sonne — das Tal 
tief im Schatten — ein unvergeßlicher 
Anblick. Wir reinigen unſere Wagen, 


faſſen das nötige Benzin und den Vorrat 
und machen uns reiſebereit. Auf ebe⸗ 


€ i 
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Auf dem Klaufenpaß. 
ner Straße geht's 


durch das Urſerental 


nach Haſpental und 
Realp. Dann ſind 
900 Meter zu über⸗ 
winden, denn Realp 
liegt 1547 Meter 
hoch, während die 
Furkapaßhöhe 2431 
Meter beträgt. | 

Die Straße ift gut, 


aber ihmal, fo daß 


eben zwei Wagen 
nebeneinander aus⸗ 
weichen können, die 
Steigung beginnt di⸗ 
rekt bei Realp, und 
die Straße windet 
ſich in ſteilen Kurven 
nach der Paßhöhe. 
Schneewälle von be⸗ 
trächtlicher Höhe bil. 
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w | M. 0 UE qug Die Windungen der Jurkaſtraße. 


den. die Fahrgaſſe, doch meld); reine, ſtaͤrkende und er: 
f iſchende Luft! Eine kleine Wendung, und die Furka⸗ 
bbe, aff erreicht. Das, Lafröſchaftsbild hat fid) völlig 
verändert, man Debt. die Verner Alpen, den bläulich 


glitzernden Rhonegletichet, die maſſiven Walliſer Alpen 


und tiefer das Gletſch in ſeiner maleriſchen Pracht. 


Auf der Furka wird haltgemacht, und dann beginnt 


die Abfahrt, bei der der Fahrer die größte Vorſicht an⸗ 
wenden muß, um die kurzen und engen Kurven zu 
nehmen — für Wagen. die lang gebaut ſind, doppelt 
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ſchwierig, btc ſpitzen Kurven erheiſchen. das ſchärfſte Auf⸗ und Radnaben in den Schneewällen ‚einfchürften. 
paſſen und die größte Vorſicht des Führers. | Aber bald hatten wir wieder freie Straße, die Grimſel⸗ 
In Gletſch läuft gerade ein Zug der faſt neuen Bahn ftraße, die aut angelegt iſt und nur leichte Kurven zeist. 
ein, man ſieht hübſche Walliſer Mädchen in ihrer Bald ijt Grimſeln erreicht, und hier wird wieder Raſt 
ſchmucken Tracht, die in den Hotels und Wirtshäuſern gemacht. Wir laſſen der Poſtkutſche den Vortritt, dann 
bedienen. Auf der anderen Seite vom Grimſel⸗Hoſpiz geht's an den Hängen der Maienwang entlang, tiefer 
veranſtalteten wir ein Picknick, das unſere Eßvorräte ge- ins wilde Haslital hinein, der ſchöne Handeckfall ſchäumt 
waltig vermindert, denn die friſche Luft ſchafft einen herunter, und wir gelangen nach Meiringen. Na 

geſunden Appetit. Bei der Weiterfahrt gab ein Gefäll einer Fahrt an den reizvollen Brienzer und Thuner See, 
der Straße von 600 Meter hübſche Arbeit. Die Höhen⸗ dem ſchönen Kurort Interlaken langen wir gegen 
differenz war nur auf wenige Kilometer verteilt und Abend in der Bundesftadt Bern an, um nach einer 
die Straße ſo ſchmal, daß ſich die Spuren von Kotflü⸗ reizvollen und unvergeßlichen Fahrt am anderen Mor⸗ 
geln zu beiden Seiten mit meterhohen Schneewällen gen nach unſerem Ausgangspunkt Zürich zurückzukehren. 


Neue Sommer-Kleider und⸗Hüte 


Hierzu 11 Aufnahmen 


Unſere ſommerliche Ausrüſtung iſt vielgeſtaltiger Na⸗ Die. Geſelligkeit verſtummt auch im Sommer nicht 
tur. Im Grunde ſtellt jede Frau an ihren Anzug andere ganz. Beſonders in den Hotels größerer Badeorte 
Anſprüche, die ihren Lebensbedingungen entwachſen. wird nach wie vor zum Abend der. Anzug gewechſelt 
Neben den hellen, duftigen Sommerkleidern ſtehen Schwarz beherrſcht das abendliche Kleid. Man trägt 
Seidenkleider im Brennpunkt des Intereſſes, da jeder ſehr viele Toiletten aus weicher, fließender ſchwarzer 
ihrer dringend bedarf. | Seide, aus Tüll unb aus Spitzen. Das. ſchwarze 
Beſonders reizend iſt das maisfarbene Taftkleid Seidenkleid mit dem Überkleid aus ſchwärzen Spitzen » 
(31bb. 4), bas wie ein gerader Kittel die Figur der (Abb. 11) zeigt, welch reizvolle Wirkung die Verbindung 
Trägerin umſchließt. Der Rock dieſes Kleides wirkt wie von Seide und dieſem edlen Material. auslölt: , Über 
ein Volantrock, iſt jedoch nur in Falten gelegt, die kleine der Seide liegen zwei Uberröcke, einer, der rund ab» 
Franſen umfáumen. Vorn ift bas Kleid [pig ausge: ſchließt, und ein zweiter, der an beiden Seiten in ſpitzen 
ſchnitten, während es im Rücken einen. Ecken ausklingt. Kleine Jettkuͤgeln um- ö 
viereckigen Kragen aufweiſt. Unter dech | füumen ihre Ränder. Sie harmonieren 
dem Kragen fällt rückwärts eine breite | mit dem Gürtel aus Jett, der die Ele⸗ 
Falte herab, die bis an den Saum ganz dieſer Toilette erhöht. Die Taille, 
des Kleides führt. ! ganz einfach gehalten, findet die Be⸗ 
Außerordentlich apart iſt das Kleid tonung ihrer Eigenart in den weit 
aus weicher, glänzender brauner Seide fallenden Spitzenärmeln, die eigentlich 
mit einer neuartigen einſeitigen Raffung den Namen Armel zu Unrecht tragen, 
(Abb. 5). Zu der braunen Farbe paßt da ſie wie Flügel herabhängen. Auch 
die Verzierung in einem hellbraunen ſie haben kleine Settfugeln und längere 
Ton, der an den Ton des einſt ſo be⸗ Jettquaſten. Dieſer Anzug wird durch 
liebten Milchkaffees erinnert. Die einen Hut ergänzt, deſſen Rand aus 
Schärpe iſt mit dieſer Seide abgefüttert den gleichen ſchwarzen Spitzen geſpannt 
und vorn loſe geſchlungen, ſo daß die iſt, während der Kopf aus ſchwar⸗ 
helle Abſeite ſichtbar wird. Eine kleine, zer Seide gewickelt ift. Einige weiße 
ſpitz auslaufende Paſſe, an die ſich Reiher neigen ſich weich und ſchmei⸗ 
ein ſchmaler Kragen anſchließt, belebt chelnd über den Rand. | 
dieſes graziöſe Kleid, das noch durch Dieſe eleganten Abendkleider müſſen 
ſeinen Kimonoſchnitt manche Anre⸗ natürlich durch einen paſſenden Mantel 
gung liefert. Der kleine Seidenhut, ergänzt werden. Der neue Abend⸗ 
in demſelben hellbraunen Ton gehalten, mantel neigt ſich wieder der Pele⸗ 
hat eine braune Soutacheverzierung rinenform zu. Eine Pelerine neueſter 
Für dunkle Tage iſt das Mantel: Art zeigt Der Mantel aus glänzender 
kleid aus feingerippter marineblauer ſchwarzer Seide (Abb. 6), ärmellos. 
Seide (Abb. 1) gedacht. Es zeigt einen geſchnitten. Der Mantel fällt jedoch 
aparten Schnitt des überrods, der vorn ſo, daß die Arme bedeckt ſind, wenn 
und rückwärts länger iſt als an den | 
| 
| 


man wünſcht, fie bedeckt zu haben. 
Seiten. Das Kleid wird von einer 


Ein ſehr großer, außerordentlich 
doppelten Schnur abgebunden, die kleidſam geſchnittener Kragen aus elfen- 
vorn in langen Quaſten endet. Der 


beinfarbener Seide bildet zu dem ſchwar⸗ 
Gedanke der Quaſten findet fid in gan? zen Grunbton bes Mantels den rechten 
Heinen Seidenquäſtchen wieder, die | Js Kontraſt. Im Rüden wird der Mantel 
das Kleid beleben. Sie ziehen ſich über |- Ei E 


durch einen ſchmalen Seidengürtel zu⸗ 
den ganzen überrod und wiederholen 1. manteltleid aus marinebfauer ſammengehalten, der, nach vorn durch · 
ſich an dem feidh geſchnittenen Kragen. ſeingertppier Seide mi kleinen Quaſten geführt, loſe geſchlungen herabhängt. 


2. Elfenbeinfarbener strohhut 


mit Tüllrand 
und weißen Reihern. 


Zu einem duftigen, ele— 
ganten Sommerkleid gehört 
natürlich ein paſſender Hut. 
Man kann ſich nicht vor— 
ſtellen, an einem hellen 
ſonnigen Tag in einem ſchö— 
nen Kleide auszugehen, zu 
dem nicht ein reizvoller Hut 
gewählt ift. Dieſe Art Hüte 
laffen fid) auf mannigfache 
entzückende Weiſe ausge— 
ſtalten, daß ſie mit Recht 
zu den Lieblingen der Frau 
gehören. Vor allen Dingen 
verlangt man nach hellen 
Hüten. In dieſem Jahr, 
in dem wieder die Paſtell— 
töne ſehr in Aufnahme 
gekommen ſind, werden 
vorzugsweiſe Hüte getra— 
gen, die in reizvolle Tinten 
getaucht ſind. 

Ganz beſonders hübſch 
iſt der elfenbeinfarbene 
Strohhut (Abb. 2) mit dem 
Tüllrand. Um den Kopf 
des Hutes ſind willkürlich 
in reicher Fülle weiße 
Reiher gelegt. Die Reiher 
ſind nicht nach einem gleich— 
mäßigen Syſtem aufgenäht, 
ſondern nehmen verſchiedene 
Richtungen, ſo daß das 
Ganze ſehr lebendig und 
bewegt wird und vor allem 
die Reiher voll und ganz 
zur Geltung kommen. 

Die apart geſchwun— 
gene jandfarbene Strohform 
(Abb. 8), deren Innen— 


4, Maisfarbenes Tafttleid mit kleinen Franſen. 


3. Jugendlicher Hut 
aus rojajarb»nem Seidenkrepp 
mit gleid)farbiger Bandſchleife 


trempe lichtblauer Seiden- 
trepp beſpannt, hat einen 
wundervoll ſchattierten Blu- 
menfrang. Der Wert die- 
ſes Hutes liegt in der un⸗ 
gemein künſtleriſchen Ab— 
tönung der Farben. Von 
dem Hut kommt ſeitlich 
ein lichtblaues Samtband, 
höchſt eigenartig in kleinen 
Unterbrechungen mit wingi- 
gen Blüten benäht. Dieſes 
Samtband wird loſe um— 
gelegt und ſieht beſonders 
hübſch aus, weil es in den 
Tönen mit den reizvollen 
Schattierungen des Hutes 
übereinſtimmt. 

Ein Bild ſommerlicher 
Duftigkeit bietet der aus 
zarten weißen Spitzen ge— 
ſpannte Hut (Abb. 7). Die 
Zacken dieſer Spitzen hän— 
gen ſchleierähnlich über den 
Rand und verbinden ſich 
ſeitlich mit zwei zarten, wei— 
ßen Straußfederköpfen, über 
denen wie ein Schleier 
einige wundervolle Exem— 
plare ſchwarzer Stangen— 
reiher liegen. Auch der 
Kopf dieſes Hutes, weich 
und nicht allzu hoch, iſt aus 
Spitzen gearbeitet. Dieſer 
Hut bildet die wundervollſte 
Ergänzung eines Spitzen— 
oder Tüllkleides. 

Erheblich beſcheidener 
mutet das jugendliche Hüt— 
chen us rojenjarbenem 


— 
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Phot. Eberth. 
5. Kleid aus weicher brauner . 


Seide 


mit einſeitiger Raffung. 


Seidenkrepp an 
(Abb. 3). Es iſt 
die gemäßigte Aus— 
gabe einer Schute, 


beſonders kleidſam: 


und neu. Um den 
Kopf liegt ein brei— 
tes, roſenfarbenes 
Band, an der Seite 
zu einer recht um— 
fangreichen Schlei— 
fe geordnet. Eine 
einzige ganz be— 
ſcheidene bläuliche 


e 


/ 


e gl 


7. Roffoatet Hut aus weißen Spiken mit Straußfederlöpfen und ſchwar zen Reihern. 


Phot. Eberth. 
6. Abendmankel in Peleri- 
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nenform 


V 
mit elfenbeinſarbenem Kragen. 


Blume iſt vorn in 
das ſeidene Band 
gebettet. 

Sehr flott er— 
ſcheint der hell— 
graue Hut aus 
Moosſtroh (Ab— 
bild. 9), deſſen eine 
Seite knapp ge— 
halten iſt, während 
die andere ſich 
breit ausdehnt. 
Um den Kopf liegt 
ein weißes Phan⸗ 
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8. Sandfarbener à 
Strohhut ö 


Phot. 


9. Flotter hut 


10. Eleganter Abendhul 


aus ſchwarzer Seide mit Paradiesreihern. 


mit lichtblauer 
Innenkrempe u. 
Blumentranz 


à Stummer 23 


taſiegeſteck, über das das zarte Gefieder weißer Reiher 
ſchimmert. Der Grund dieſes Phantafiegeſtecks beſteht 
natürlich aus einfacherem Material. Es bekommt jedoch 
durch das Gewoge der zarten Reiherhalme einen köſt⸗ 
lichen Schein. 

Natürlich gibt es auch febr elegante dunkle Sommerhüte, 
denn zu einem eleganten ſchwarzen Abendkleid gehört 


Eberth. 


aus ſilbergrauem 
Moosſtroh mit 
weißem Phanta⸗ 
ſiegeſteck. 


| Phot. Eberih. 
11. Abendkleid | 


/ aus ſchwarzen Spitzen mit Jettverzierung. 


ſelbſtverſtändlich ein ſchwarzer Hut. Zur Ergänzung einer 

ſchwarzen Toilette ſieht am beſten ein Hut aus ſchwarzer 

Seide, ſchwarzem Tüll oder Chiffon aus. Sehr vornehm 

" ijt ber Hut aus glänzender ſchwarzer Seide (Abb. 10) mit 

loſem kappenartigem Kopf und breit geſpanntem Rand, über 

den ſich Paradiesreiher neigen. Dieſe Paradiesreiher 

brauchen gar nicht in Maſſen aufzutreten, wenige Exem⸗ 

plare genügen ſchon, einen Hut apart, originell und ele⸗ 
gant zu geſtalten. 


— 
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„Modell 


» Iching- Bebe 
| 


Taxamefer 
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Pennbruder 


Abeodxle!/d 


Modell; atfalbmeagsf 


oderr Jorei 


Modell.Renublik 


-— —— — - n—————— n — — - — 


Die neueften Modelle von 1920, — Origtnalzeichnung von Can Ehrenberger. 
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Rätfele d e mm 


Silbenrätfel. 

a, ard, ban, burg, ca, ci, ci, cho, ban, dan, de, de, ber, bi, du, p rin Ai Lee lem. 
du, e, e, ga, her, hin, i, i, i, il, ki, ko, la, la, lieb, na, ne, j 
ot, pen, pri, re, ri, rub, fa, fe, fe, fer, fter, ta, tin, ton, tus, ul. 

Aus obenftehenden Silben find 18 Wörter zu bilden, deren 
Anfangs: und Endbuchſtaben, beide von oben nad) unten ge: 
leſen, ein Zitat aus Schillers „Jungfrau von Orleans" ergeben; 
die Wörter haben folgende Bedeutung: 1) Franzöſiſcher Re⸗ 
volutionär, 2) Männlicher Vorname, 3) Fluß im Harz, 4) Stadt 
in Japan, 5) Schlachtort in Frankreich, 6) Pflanzenart, 7) 
deutſcher Philoſoph, 8) weiblicher Vorname, 9) Italieniſche 
Infel, 10) deutſche Stadt, 11) Mineral, 12) Stadt in Auſtralien, 
13) Altteſtamentliche Figur, 14) Held einer mittelalterlichen 
Dichtung, 15) Provinz in Irland, 16) Volksſtamm, 17) Rö⸗ 
miſcher Kaiſer, 18) Schwachſinniger Menſch. K. Sch. 


VBerwandlungs aufgaben. 
Aus den Buchſtaben der Wörter 
Bonn, Fahrt, Schleswig, Teig, Wagen 
und aus denen der Wörter ; 
Dom, Geldnot, Hundert, Magneſium 
iſt durch beliebige Umſtellung und Aneinanderreihung je ein 
bekanntes Sprichwort zu bilden. ay. 


Buchſiabenrätſel. 

Taſche, General, Dollfuß, Perſien, Gültigkeit, Priſengericht, 
Nachtdienſt, Dejeuner, Tugend, Lindenbaum, Mittwoch, Bande, >> d 

Stammwort, Landkarte. A Ee 2 

Aus obenftehenden Wörtern find abwechſelnd je drei unb je " 4 vá reegt 

zwei aufeinanderfolgende Buchſtaben zu entnehmen, die, 
im Zuſammenhang geleſen, ein Zitat aus „Wallenſteins Tod“ 
ergeben. Schluß des redaktionellen Teils. 


xx 


(Die Auflöſungen finden unſere Seier unter „Dies und das“ in Nr. 24). 
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dert bei 


Große Tube M. 1,50. 


AROSICROUQOUICHIZUICBO S CAS eee 


SCHÓNES GESICHT 


Pasta Divina zur Verschóne der 
Haut. Durch sie wird jede echte Schón- 
heit erzielt, die Anmut des schónen Ant- 
litzes, ohne Oesiclitsflecke, Oesichis- 
röte, Augenränder. 

Preis M. 3.50. 7.—. 14.- - 


Methode Fix-Fix (gesetzl. geschützt) 
egen alle Gesichtsíalten und Runzeln. 
n 14 Tagen ist Ihr Oesicht glatt. Sie 
erscheinen um Jahre verjüngt. 
Preis M. 20.—. 32.—. 40.— 


SCHÓNE AUGEN 


Avgenbrauensaft der pikante Reiz lan- 
ge: Wimpern die ausdrucksvolle Schón- 
heit ebenmäßiger dichter Brauen durch 
den wachstumíórdernden und dunkel- 
farbenden Augenbrauensaft. 

Preis M. 6.— 


Augenfeuer macht die Augen ausdrucks- 
voll und glänzend. Zu höchster Schön- 
heit entwickeln sich Ihre Augen durch 
„Augenfeuer* Der Blick wird lebhaft. 
Mü, ligkeit, dunkle Schatten verschwin- 
den. Preis M. 7.— 


Gegen Wundsein 


der Kinder wie gegen spróde Haut hilft 
ausgezeichnet Lovan-Creme. Das Präparat 
ist völlig reizlos, kühlt stark und verhin- 
regelmäßigem Gebrauch das 
Aufspringen bezw. Wundsein der Hände. 


7. Junt 1919. 


Kleine Tube M. 7, — 


Der Toilettetisch jeder Dame 


die Wert darauf legt, sich Ihre Schönheit und dugendfrische 
zu erhalten, trägt unsere preisgekrönten Erzeugnisse. 


SCHÖNE FIGUR 


Afro Vollendete Schönheit bedingt voll- 
endete Figur. Jede Dame hat Anlagen 
zu einer plastischen, festen Büste. In 

Wochen werden schlaffe Formen 
gefestigt. Preis M. 30. —, Prospekt frei. 


Cedera Elegante Figur, grazióse For- 
men erlangen Sie schnell und sicher mit 
.Cedera-Paste"*. Der starke Leib, die 
dicken Hätten, die Ueberfülle der Büste 
nehmen ein natürliches EbenmaD an. 
Preis M. 8.— 


SCHÓNES HAAR 


Goldliesel entwickelt das Haar zu hóch- 
ster Schönheit und erzeugt rötlich goldi- 
en Glanz. Gleichzeitig wird die Kopl- 
ut gereinigt und ernährt; verhindert 

Nachdunkeln blonden Haares. 
Preis Mark 6.— 


isolde macht das Haar kräftig u. voll. 
Gegen Haarausfall u. Schuppen. Kralt- 
spender des Haarwuchses, Vorbeugung 
geg Kahlheit u Ersrauen. Preis M. 6 — 
Ariane, Haarkräuselessenz macht das 
Haar luckig und voll. Preis M. 6.— 


Prospekte kostenfrei, — Sachkundige Behandlungen 
Auskünfte und Elektrolyse im Institut. 


Rezepte. praktische Angaben über Sohünheits- und 
Ratschläge Körperpflege finden Sie in dem bekannten Buch „Der 


einsige Wey sur Schönheit und Gesundheit". 


230000 Aufl M. 1.59. 


Frau ELISE BOCK £f 


Berlin-Charlottenburg 48 


Kantstraße 158. 
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„Woche“ Nr. 28 


wird blenden 


li 


Ummmmmemmueummpummum 
Das Geheimnis. volle 
Formen un» schónes 
Ges cht zu erlangen, 
teile jeder Dame geg 
linsendung v. 20 Pl. 
streng diskret mit, 
Erfolg garantiert. 


Fa. l. Ledwoch 


Weinböhla-Dresden. 
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Teilzahlung 
Photo: Apparate 


aller Art. 
Photogr. Artikel 


e ftataioge umſonſt unb portofrei. » 
Jonaß & Co., Berlin p.321 
Delle.St8lenco Oir. 1710. 


Klorokrem 


Leberflecke, gelbe Flecke, Mitesser, Pickel und Róte des Gesichts und der Hünde in kurzer Zeit. Unreiner Teint 
weiß, die Haut wird zart, weich und geschmeidig, Klorokrem ist eine vorzüglich erprobte unschäd- 
liche Bleichkrem gegen unschöne Hautfarbe. In, zahlreichen Anerkennungen schreibt man u. a.: „Ich kann über 
Ihre Klorokrem nur das größte Lob aussprechen. Mir hat sie ganz besonders gute Dienste geleistet. Habe alles 
nur Erdenkliche versucht, aber umsonst. Zu meinem größten Erstaunen wurde mein Teint durch Verwendung der 
Klorokrem rein und fleckenlos. Ich gebrauche die Bleichkrem zum Einreiben und habe seitdem einen äußerst 
zarten, feinen, blendend weißen Teint. Unterschritt: Man verlange ausdrücklich „Klorokrem“ in allen Apotheken, 
Drogerien u. Parfümerien. Nur echt mit Garantiestreifen mit unserem Namen: Laboratorium Leo. Dresden-N. 6. 


H 
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Dresden ^ Herrschaftliches Villen-Grundstück 


in vornehmster Lage, ca. 3500 qm groß, parkartiger Garten auch für Töchterheim. 
Fremdenpension oder Sanatorium geeignet, zu verkaufen. — Anzahlung 60-— 100000 M. 
Näheres durch Handelsanwalt Gerhard Wauer, Perlin W 35, Potsdamer Str. 118. 


unerreichtes trockenes 


Pallabona Haarentfettungsmittel 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht sie 
locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen der 
Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Gesetzl. 


Damenfriseuren, in 


Schwerhörigkeit, Geet 


Ohrengeràuschen, nervös. Ohrenschmerz, Carl Hohmann, Berlin W 62. 
über unsere tausendíach bewährten ges. Lützowplatz 3. 
gesch. Hórtrommeln ,,Echo*'. Bequem | Rıhr- Ruhe und Klo- 
und unsichtbar zu tragen. Aerztlich em- settstühle, Selbst- 
plohlen. Glänz. Dankschreiben Institut | fahrer, Schülerpulte 
„Engibrecht“, München H 1, Kapuzinerstr. 9. Bidets, Fußstützen, 


Verlangen Sie Liste 18. 


Sie rauchen zuviel! — 


Rauchertrost- Tabletten (ges. gesch.) Soeben erschien der neue Schlager: 


ermöglichen, das Rauchen ganz oder Waldeszauber 


teilweise einzustellen. Unschädlich! 
| Schachtel Mark 2.— frei Nachname, 

: "4 Gub i Walzer von G. Mielke, 2 händig Mark 2.20. 
Versand Hansa. Hamburg 25/N. | Musikverlag J. Schuberth & Co, Leipzig. 


6 Schachteln Mark 10 —. 
Musterschutg Nr. 640826. 
GE 


tis-Kleider s Röcke + Mäntel 


für junge Frauen 
zum 
Erweitern, ohne 
Trennen, Nähen 
und Schneiden. 


Adlers verstellbare 


Umstands- 


Geselischafts-Kleider 
dezent u. vorteilhaft, sowie praktisch u. gesund. 
Von Aerzten begutachtet und empfohlen 


Gr. Lager in allen Preislagen. 


MaBanfertigung ohne Preiserhöhung innerhalb 
4 Tagen, — Trauer in 24 Stunden. 


Stoffe und Zutaten werden zug Veratbaitun; angenommen. : 


Versand-Abtellung: zur Bestellung Abbifdtungen und Steif 


zur Bestellung Abbildungen und Stoll- 
proben gesandt. Fur guten Sitz u. Ausführung wird gar antiert. 


Adler’s Modehaus für junge Frauen 
Boriia W 34, Potsdamer Str. 1166, hechpart. (Kein Laden). 
Sachgemäße Bedienung. 


Nur eigenes System. 
oe goUuU32]9 JEN 


Modernes 
Umstandskleid. 


— — ꝓ üPwt,. — e 


bleicht die Haut 


entfernt Sommerſproſſen 


e- , 
schützt. Aerztlich empfohlen. Dosen zu M. 2.50, 1.50 u. 0.80 bel l 
arfümerien oder frko. von Pallabona-Ge- . 
sellschaft, München Pos! sv Nachahmungen weise man zurück. 
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Kriegs-Briefmarken 


Deutsche Post in Belgien, 3. 3. 10. 25 C. 
M. 3.88, gest 78 N. Bristztüche AB. 1.20 
Ba. 75 C. 1 franc. 1 Fr. 25 C. 2 Fr. 30 C. 
Preis nach Liste 
358 1*0 1% 25, 40 Cont. M. 8.90, gest . 1.90 
60 Cent. 1 F. 1 F 25 Cent. 2 f. 50 Cent, 6 f. 25 Com 
Preis nech Liste 
Deutsche Postin Polen, 
3. ſa 20, 40 Pf. 8. 4.88, gestempelt Af. 0.89 
Deutsche Post Gen -Oouv. Warsehas. 
2% A A 7*4, *0 15 20 30, 40 60 Pi. 
D. 8.88, gestempelt AR. 0.29 
Oeutecho Post im Osten Deen, 
3.8. 10, 20. 40 Pf. . 8.20, gestempelt 88.8.70 
24. 7|, 13.23 50 Pi. 1 Mark 84.8.88, gest 08.0.89 
P Dette ha Peet ia Rumänien. 
8. 10, 18. 28. 40 Beni 
M. 8.80, gestempelt M. 4.88 


Albert Friedemann 
Zeitung une LEIPZIG 156 Fioßplatz 6'18 


Liste greti 


besonders in der Bettwärme zu lästigem 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl. wäßrige 
Bläschen, heilt völlig Apotheker Schanz’ 
Hautaussch libe. 2 Töpfe (zu einer Kur 
unbedingt erforderlich) M.6.—. Glänz. Heil- 
berichte. Versand per Nachn. nur durch 
Ápoth. Schanz, Einsiedel 1 isi Chemnitz I. Sa. 
(Staatsmedaille.; 
Harmoniums 
lieiern direkt an Pri- 
vate geg. günstige 
Bedingungen 
Piano- und 
Pasetti Roth & Junius 
Magen 1. W., bt 29. 2.Fabrik Bertin 8 42 
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zLebensbund ; 
" (lt | S 
- linfere weitverbreitete, von allen Seiten & 
B als überaus zeitgemäß bochanerkannte 
g Organiſation bietet feit 1914 mit ganz 
a beiſplelloſem Erfolg Gelegenheit, in 
e ſakivollſter Form und auf verſchwiegenſte 
2 Weiſe unter Gleichgeſinnten paſſenden 
2 Lebensgefährten zwecks (be kennenzu · 
B lernen. Keine gewerbsmäßige Ber- 
e mittlung Ständig unverlangt Eingang 
8 glängendfter Anerkennungen aus allen 
@ Kreijen. Man fordere vertrauens ooll B 
2 gegen Einſendung von 5) Pfennig (auch à 
8 Narten) unſere Bundesſchri oft- 8 
B ſchecktonto Nr. 20792, Amt tetp ig 3u. 8 
g jendung erfolgt ſofort SE ig in ® 
| 8 veridloffenem Brief ohne — 
Geſchäftsleitung: erlagsbuchhändler 2 
(Bo Bereitet, 6d 8 
| m Leipzig. Allerſtrengſte Berſchwſege ıbeit. & 
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Deutscher Cognac 


(ognac Scharfadibera Auslese 


Eın famoser Tropfen! 


Bingen Mn. 


t. mE uda 
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egnernann 
CAMERAS 


gelten als unubertrenlien. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewährtesten Modelle wei- 

ter zu verbessern und zu vervollkommnen. 

rechtfertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 

zeugnisses. Bezug durch alle Photohandlungen 
Preisliste kostenfrei 


ERNEMANN-WERKE A:G. DRESDEN 150 
Photo- Kino- Werke Optische Anstalt 


Edmund Paulus Detektiv ^. Pm. coe gisis intem t 


Markneukirchon fe 55 erue Amt Nollendorf 875. Erstkl. reelles Büro. Sämtl. Beob- 


r Musikinstrumente en, Ermittelungen, Ehesachen, Spezial-Auskünfte. Ia. keler. 


mit Leichtigkeit Welches Instrum. interessiert? 


pro Tag verdienen Personen aller Stände Katalog Nr. 55 gratis. 
(hne besondere Fachkenntnisse dr ch 


] Uebernahme einer im Nebenberuf auszu- 


enden E "Vertretung. wg 
Näheres gegen Rückporto durch die 
Balve - Vertretung, K el 5, Zastrowstr. 14. 
Liebhaber interessanter k Bücher strebende verlangen unseren 
verlangen reichhaltige Verzeichnisse | Gratisprospekt Nr. 26. 
gratis und franko von . 
E. Horschig Verlag. Dresden 16/2 | Vis-Verlag Abt. U, Berlin W9. | 


E 


BE: 
2y — J 
` 7 BE 


— — 


(Patenta 


“Hönhenluft-Apparat 


| Gee Erfolge bei Herzkrankheiten, Lungen- 
leiden, Asthma, Krankheiten der Atmungiorgane. 

Sport - Apparat l. Ranges für Bergsteiger, Wasser- 
| und Rasensport. Gibt verdünnte reine Luft jeden 
| — Grade (einstellbar), ferner Heildämpfe und Sauer- 
| stoff. Prospekt durch die Physikalische Gesell- 
schaft IVENS & Co, Coin, Norbertstraße 11. 


Dr. Hoftbauer's ges. gesch. 


7 Yohimbin Tabletten k 


| 

—— 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, 100 Stück M. 20.— | 
Pi 200 Stück M, 38.50. — Literatur versendet gratis | 
Kiefunten Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str. 74(D Dönhoftplatz). | 
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"Das Gesefz der Pet "Ss 
ertorderf den Zusatz eines A 
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| acute 
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7 zum regelmäßigen Bad. Es gibt nichfs Besseres | 
Verlangen Sie kosfenfrei Prospekt und machen Sie 
| 4 einen Vergleich mit anderen Badezusätzen. Die Viel 
A seifigkeit besonders ist von verpblüflender Wirkung. 
% Kleine Schachtel M. 5.— Große :chachiel M. Q.— 


Die wirksamsfe Frühlingskur! 
In Sanatorien, Privatkliniken u. Lazaretten dauernd gebrauch! 


Feu Elise BOCKE m . 
Berlin-Char.ottenbu rg, » 
Kanistrasse 158. 
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. à 1, Oley oder Wennerberg und Dichter | System Pref. Bier vergrößert 


„Rahe” Nr. 23 


Dies und das. 


Rübenzucker. Nächſt der Butter und anderen Fetten haben wir 
während des Krieges nichts ſo ſchmerzlich entbehrt wie Zucker. Wie 
wäre es erft geweſen, wenn wir wie vordem ausſchließlich auf Rohr” 
zucker angewieſen geweſen wären, den wir nur aus Tropenländern 
über See einführen können. Zum Glück war Ende bes 18. Jahr- 
hunderts die Gewinnung von Zucker aus Rüben gelungen, aber daß 
die Fabrikation intenſtver betrieben wurde und ſich ſchneller ent⸗ 
wickelte, iſt ein Verdienſt unſerer Feinde, der Franzoſen, denen wir 
beilqufig auch für die Margarine, bie uns ja auch fo treffliche Dienfte 
geleiſtet hat, zu Dank verpflichtet ſind. Die große Franzöſiſche Re⸗ 
volution hatte nämlich die Neger in den weſtindiſchen Kolonien 
Frankreichs zur Nachahmung verlockt, und die Folge davon war 
eine außerordentliche Zuckerknappheit, die der jungen Rlbenzuder- 


7 Juni 1919. 


induſtrie ſehr zuſtatten kam. Napoleon begünſtigte obendrein die 
neue Induſtrie, die, als Napoleons Schickſal bei Waterloo entſchieden 
wurde, bereits eine hohe Blüte erlangt hatte. Als im Zeie 1848 Die 
Emanzipation ber franzöſiſchen Sklaven erfolgte unb bie Einfuhr von 
Zuder von neuem einen bedeutenden Rüdgang erfuhr, war Das 
ein neuer Anſporn für die Entwicklung der Rübenzuderinduftrie, ber 
auch neue chemiſche und andere Entdeckungen und Fortſchritte weiter 
forthalfen. Deutſchland und Frankreich ſtellten in beſonders großem 
Maßſtabe Nübenzucker her, der auch in anderen europäiſchen Ländern 
Er iert wurde, fo daß man auf unſerem Kontinent hinſichtlich 
es Zuckers faſt vollſtändig unabhängig von den Tropenländern ge⸗ 
worden iſt. Im Gegenſatz zu den Ländern des Feſtlandes iſt England 
auf die Einfuhr von Zucker angewieſen. Es wird fid) vergeblich De- 
mühen, Rübenzucker herzuſtellen. Die Sonnenwärme iſt auf den bri⸗ 
tiſchen Inſeln nicht groß genug, um die Rüben reifen zu laſſen. 
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Vollkomnmenstes, fernsíes Mautpflegemittel 
von unvergleichlicher Wirkung. 


Creme Nousom macht rissige fleckiye Maut 
überraschend schrell glatt und weich. 


In Tuben und Milchglasdosen. 


Fabrikanten. Z G.dousoreC9? Frankfunt UM. 


Creme , Moouson" 


überall! erhältlich. 


Nebenverdienst 


fü Zeichner von Akten, Halbakten, Skizzen 


vo: modernen diesbezügl. Chansons usw, | kleine, unentw'ickelte u. festigt 
E.nsendunz an ,Nebenschrittleitung M. | welke Büste. Hat sich 1000fach 


In Neu-Ulm, Gartenstr. 18“. Rücksendung, | bewährt. Kein Mittel kommt 


nur wenn Rückporto mit Kuvert dabei — S Charis" in der Wirk 
bei Annahme Vergütung. gleich. Kein scharfer Dru 


durch einen harten Glas- oder 
kunfl gibt Hausdörfer, Asa 1484 Neuer Bücherkatalog 


loidon, Mampf. harier über Hypnose. Energielehre. Gedächtnis- 


Styhieang etc. wird dorch u. Redekunst, Spiritismus, Unterhaltungs- 
entin'* (garant. | t eK UnBt, ep f 3 
Magen d schädlich) sofort besei- lektüre usw. erschienen. Kostenlose Zu 


jetztradikal 
zu beseiti- 


Damen tun gut, ehe sie teure 
gen. Aber 


Sachen v.Auslandkommenlas- 


i dung an jedermann. 
tigt. Vorbeugung 2große sendung 
Dos n 6 Mark, der Dose | Arth. Langer, Verlag, Dresden en 


ER Damenbari 


2,50 Mk. Chem Instit. Köin 1, Oilbachstr. 7. 
Inh. prämiert 1 gold., 5 s Ib. Medaillen etc. 
und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 


der neuen amerikanischen Methode, Arzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
. werden. Deutsches Relonspatent 
Nr. 196617, Prämiiert Goldene Medallie 
Paris, Antwerpen. Sofortigsr Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5.— 
Es. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cōin 24, Blumenthalstr. 99. 


Beinkorrektionsapparat 


Sogensreiche Erfindung! 
Verdeckapperst. — Heine 


Ken Unigschieuen. 
Unser wissenschaftl. feinsinnig konstr. 
Apparat holt nicht nur bei 


Der orthopädische De" Ist pai, ip Seier, 
stformer „Charis“ E, BE 


Ey sen, erst meine Broschüre zu 
J jesen. Anerkannt das beste. 

Broschäre mit Abbildungen 
and ärztlichen Gutachten des 
Herrn Oberstabsarzt. Sanitäts- 


TOLA 


1 Dr. Schmidt und anderer Z h | 
Aerzte versend. die Erfinderin p 
Damen Na gu. ehe sie More Fre an 2 aeri FrauB.A.S8ohwonkler, d n u V e r 
aris”. Panin W57, PotsdamerSt.88 B. TIREN, 


dan DUM Bewährtes Vorbeugungsmit- 


tel gegen das Hohlwerden 


Neue Wese. | der Zähne u. gegen Zahnweh. 


B Pie i In Schachteln zu 20 u. 40 Pf. 

nwandfrei und verschwiegen finden N : 

Damen ind Herren glückliche, standes- Zu haben in den, Niederiagen 
emäße Heirat. Keine Vermittlung‘ Kein 15 . 
orschuß! — Verlangen Sie Auiklärungs- Fabrik: Heinr. Mack, Ulm a. D, 

schriften gegen Einsendung von 25 Pig. 

durch Poettach 18, Kiel. 


tragbar fur Geflü 
Ställe zen u Schw ^ 
Tausende geliefert. — Oeflügel- 
geräte, Knochenmühlen, 


Katalog frei, 
Beru krete ben nicht schmiereud. Tausend- | Getlügeipark in Auerbach 369 (Hessen). 
Apeth. Gissingor, Ründeroth 20. 


D i 
DH = — 1 — 
í 4 
D 
i 
D 
` 


| und Sammlungen 

Ei kauft zu hohen Preisen. 
BENE \Verkaulspreislisie umsonst. 
3. Faludi, Berlin, Friedrichsir. 47 V 


P. Aust: Verschneiter Huhiweg, 


NS ; Original-Radierung 30 
sondem auch be Heron Personen ||| Sos — a nstfr 
Zeltverhut noch Zeg, bei nach. Vor Gebrauch. Bach Qebrauch. Vor Gebrauch. Maon Ücorauch, Kun $ eunde 
z em Enos. me on im A verlangen den Katalog 
Gsbrauoh. Der . wird vor dem 
Gehramoh, Der App. wird vor dem Dünne, unscheinbare Augenbrauen und Bärte Ron 
wirkt a. d. Knochensubstanz u. Knochen- erscheinen dichter und stärker durch Schellenbergs Exlep Nr. 2" (Patent, Origlnal-Graphik. 


zellen, so daß die Beine nach u. nach 
erade werden. Gewicht ca. A kg 
erlangen Sie geg. Einsend. von 1 M. 
welche bei Best. gut eschr. wird, uns. 
wissenschafti.-anat. Broschüre, die Sie 
überzeugt, Beinlebler zu hellon. 


fesch, wtbepäd. Versand e" 
Arno Hildner, Chemnitz 30, lschepaserstr.2. 


d iiständig wanuffällig 
unabwasohbar und unschädieh, 


tlich gesch. blond 
Se a A a raten Dar ern] Signierte E von Radierungen, 
Der ganze Ocsichtsausdruck wird da- Holzschnitten, 
durch ausdrucksvolier u. schöner. Damen u. Herren sind entzückt von der schönen, 160 Abbildungen 
unauffälligen Veränderung des Oesichts. Viele Dankschreiben. Diskr. Versand. erster Künstler 
Karton M. 6.50 (Porto extra). — Nachahmungen weise man zurück. — In allen geg. Vorhereinsend. von 60 Pl. portofrei von 
besseren Priseurgeschäften, Drogerien u. Apotheken su haben, wo nicht, direkt 
vom Fabrikanten Herm. Schellenberg. Dässeldort 222, Parlümerio-Pabrik. August Schert d. m. b. H. 


herenschnitten usw. Mit 


SW 68, Abteilung 1, Kunstverlag. 


i 


und Ausstel- 


"Bode" Nr. 23 | | 1 Sun! 1919. 


erzielt man durch Bästenverstärker „Lupa“. Jede 

PETEN "c Büste, auch die zarteste, erhält die gewünschte 

Di Ze Gs Sé Ih GËT per Form, da „Lupa“ beliebig verstellbar. Fester Sit: 
I^ NUS rt "d l und doch2bequem. 

Usentbehrlich für tadellosen Sitz der Kleider. 

Tausende von Anerkennungen und Nachbestellungen. 


Modell 1132 M. 21.75, Modell 2042 mit Gerade halter. 

gleichzeitig eine gerade Haltung verlelhend, M. 34,75. 

2 : ; BuëerecCheiietbt, Modell 2561, vorn sum Knöpfen. 

Mod. 2042. Mod. 2561. Mod. 1132. mit Rückentell M. 32,75. 

ist mein Korsettersatz ,Lupa" Modell 3013 mit r er- 
Unübertroffen an Formenschönheit ege Korsettersatz "Lupa Modell 3015 mit regulier- 
in einem Stück vereint. Eine Aufsehen erregende Neuheit, welche gesetzlich geschützt ist. Mit keinem Korsett It sich nur 
annähernd eine solche formvellendete Figur erzielen, nachdem „Lupa“ gleichzeitig eine volle Büste erzeugt. Bequeme Bewegung in jeder Lage. Mo- 
dell 3013 kompl. mit vier Strumpfhaltern u. Spitzengarn. Aus bestem Material M. 69.50. — Talllenweite über dem Kleide angeben. — Versand gegen Nachnahme 


SW Tausche Waren um oder zahle Geld zurück. eg Nur von Ludwig Paechtner, Dresden 188 W, Bendemanns r. 15. 


DBteisgeltóntes Lehrbuch der Landwirkſchaft e Der Halbwatt- Starkstrom 


von N. € » 21. neubearbeitete Aufla E 597 Seiten mit 850 Abbild. M. 18.85. 
der Lande ue 9.10. SH ier Gemiebau AN, Gartenbud) 515 u m d m ax 
e 8.60 echt KN 8 60 eflügelzucht 8.60. Geflügelfütterung 3.60 
alien 6. Gut Serena e ns e ee eee eee 

—. Guter Ton und feine e . oberne rbu 
Die Gabe der gewandten Unterhaltung 8.20 häfts- und Brivatörieffteller 6.75. | bedeutet eine Mein a auf dem Gebiete der Vergrößerungs- 
Buchführung 5. AA Jede Dame ihre KT Es eg 8.10. Gegen Nachnahme. technik. Die Lumimax-Vergrößerungs-Apparate arbeiten in 


2. Schwarz & Comp., Berlin CJ. 14, Aunenſtratze 24. — 


Verbindung mit der 1 Kamera, dadurch naturgetreue 
Perspektive und vorzüglich enschärle. Preis des Apparates 
für Ae N M 90.—, 6 x9 M 90.— 9X12 M 100.—, 10X15 M 110.—, 13x18 M 155.— 


und ihre die Photohandl, sons x. — Lumimax Sonderprosp. a. Ver 
Nerv enschwäche Hellung Jisgee-Kamerawerk, Steenbergen & Ge, Dresden. C 29. 
A ECN e | 


| vea L F. Lötjeharms, Cassol. | 
Überraschende H 
LES ene Gel E ech Erstklassige italienische Firma 
Esergie- SE e t- u. Zwangszuständen, Schlaflos rer iztheit wünscht die 
u ergi dee Appetit- er Suungsstöruigen. Kopf Kopfdruck, Nervenschmerzen usw. 


. KEE Alleinvertretung für Italien 


4 Ek eeh ees Ss ben d — Lütégia-Qerlag, Cassel 88. 


bedeutender Fabrikhäuser zu übernehmen. Kataloge und Preislisten sind zu 
richten an: Ditta M. Pisotzky, Via De Amicis 2I, Mailand (Italien). 


Klein Chanzlin Becher 


A. Franktenthal-Pfalz 
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Miffelsir 
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lun$sráume: 


„Woche Nr. 


N 
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amTeutobürger 


Gei 
N 


Großer Ka A 
alter Kurpark x 


Trink- u. Bade- 


Kur. Sämtliche E 

medizinische 
Bader. 

MC 
Jede Aus- 


kunft durch 
die Admini- 
stration der 
Arminlus- 
% quelle 


jm Kur- 
park gele- 
gen Pen- 
gionshotel 
s Kurbaus'* 


S n^. 


ARTERIEN- 
Verkaikung 


Schwindelanfälle, Herz- 
krankheiten, Schlaganfall 


usw. Ein neues giltireies 

Verfahren (ca. 1000 unauf- 

an Zeugn). Prosp. 

mit arzu. rt versendet gratis: 

Allgem. Chem. Gesellschaft m. b. H., 
ia 44, Mastrichterstrasse 49. 


HEFT 25 vos ,SPORT IM BILD" 


erscheint als 


AUTOMOBIL-SONDERNUMMER 


Das Heft ist besonders reich ausgestattet und behandelt die wichtigsten 
Fragen der Automobil-Industrie und des Automobilsportes, zu denen 
die führenden Fachleute Stellung nehmen werden. 


Preis 75 Pfennig. 


In allen Buchhandlungen und Geschäftsstellen von August Scherl.G. m. b. H. zu haben. 


-Quelle 


Wa * Gear. 18% 


D Frequenz 
í 9500 Kur- 
t gåste; Reit» 


mildernde: 
A Klíma 


V AS aA 
> ^e 
» 
ELES 
torien neu- 
p eier Systeme. 
k — Wasservet- 


sand. 


e*t at. 


Enthüllte menschliche 


E ‚Macht. 122 Lehrbuch i = 


Ausnützung der imMenschen 
schlummernden Macht. 
Vorteile, Erfolg. Lebensglück, 
Persönl. Ei 


e) — Liebesmacht, 


notisieren. Erfolg garantiert. Preis M. 2.—. 
Verlag K. Emil Bengel ei 91, Dresden A. 21. 


uß auf andere | bewährten, patentamtiich 


7. Sunt 1919. 


Staatliches Bad Elster 


— ist wie alljährlich in vollem Betrieb. mE 


Hahnenklee - Burkswinse 


INDIAN 


im Oberharz (600 m) 
Höhenluftkurort und Wintersportpigtz. 


Landschaftlich hervorragende, dabei geschützte Lage in der Ober- 
harzer Hochebene, inmitten blütenreicher grüner ^.atten, von hohen Pichten- 
waldungen umgeben. 


Post, Telegraph, Fernsprechamt, Elektrisch Licht, Wasserleitung. Kanali- 
sation, — Aerzte am Orte. 


Besuchszitfer 1913: 12000 Personen 


Von den Aerzten empfohlen bei Erschöpfungszuständen des Nerven- 
systems Blutarmut. Bleichsucht, Rheumatismus, Zucker- und Stoffwechsel- 
krankheiten und dergleichen. 


Aufnahme der Premden in Hotels, Sanatorien, Fremdenlieimen und 
Privathäusern. 


Bahnstation Goslar 


Kraftomnibusverbindung. 


Prospekt durch die Kurverwaltung. 


Fernruf: Hahnenklee 12. 


t Auskunft umsonst bei 


hwerhörlakeit 


über Bi de 5 


` mo» ^v 

D * 
18 j Ak 
Y Nia 
int - AW 
= La " 


RM. 


esch.Hö rtrommeols. Erste daber zuverlässigs’e d t LM ii 
quem und unsicuigar Augue Dürr 
zu tragen. instrumente und Sai E 
Qlinzende Anerkennungen Größe Markneukirchen k S. 125. Gear. 1862. 
Sanies -Versand, M München 16b. 


Preisliste trei. 
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Jachgemásse Guskumyf Lechner Ce Berbin SchülzensteI 


Stärkste Schwetelquelien Deutschlands. 


Schwefel-Schlammbäder, 

Schwefel- und Solbäder, 

Inhalationen, 
Zandersaal. 


Nenndorf 


bei Hannover 
Mai bis 30. Sept 


Frauenkrankheiten, 


Ischias, Hautkrankheiten. 
Das ganze Jahr geöfinet. 


Hauptkurzeit v. 1. 


snuirsneurnaqy 


mm Bad Nonndorf mm 


Hotel Schaumburg 75 


ute Küche. 


i. Lippe- Station Horn- Bad Meinberg. 
1. Mai bis 30. September. 


Mittlere Höhenlage am Teutoburger Walde 

Schwefelschlamm- und natürliche Kohlen- 

säure-Bäder — stark radiumemanations- 
haltig in allen Formen. 


Hauptanwendung: Rheu- 
matismus, Gicht, Herz- 
krankheiten, Krankheiten 
des Nervensystems und 
der Harnwege (Blasen- 
grieß, Nieren- und Blasen- 
steine etc.) Frauenkrank- 
heiten. — Prospekte frei 
durch die Kurverwa'tung 


Hauptsaison: 1.Juni—15. Scptember. 


Kalte und warme Bäder, — Gute Verpflegung. 
Luftpostverbindung. — Kirderhelistätten. 


esterland. z 


Die Königin der Nordsee 


Auskünfte und Prospekte durch die Städtische Badeverwaltung 
oder Büros der August Scher! G. m. b. H, Haascnstein & Vogler 
-Q. und durch alle größeren Reisebüros Berlins. 


Privat- 


Klinik für Prauenkrankheiten mit Entbindungsstation in moderner Villa in kleinem 
Landst&dchen, Haltestelle großer Sc. nellzugslinien, mit 


vorzüglicher Verpflegung, 
spezialärztlicher Leitung und kleiner Patientenzahl nimmt 
Damen guessituierter Kreise. 
Oefällige Anfragen befördert A. Seheri d m. b. N., Berlin SW 68, unter „W. 125." 


1. Junt 1919. 
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Elektrohángebahnen auch mit Selbst, 
grelfer zur Entladung von Schiffen 
u. Eisenbahnwagen. Drahtsell- 
bahnen, Kabelkrane, Gurt- 
fórderer, Becherwerke 
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ADOLF BLEICHERT & C9, LEIPZIG 
NEUSS a. Rh. (Eisenkonstrukt.). LICHTENEGG I. Ob.-Ost. 
45 jährige Erfahrungen — Uber 5000 Anlagen erbaut 
INGENIEURBÜROS: Düsseldorf, Hansahaus. Berlin W 66, Leipziger 
Straße 123a. Beuthen, O.-S. — VERTRETER: Hamburg, Ferdinand- 


straße 5. Hannover, Hegelstraße 1. Magdeburg, Lüneburger 
Straße 9. Danzig, Kohlenmarkt 9. Bremen, An der Schlachte 20 
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Instit t tür Radium - Finsen - Röntgen - Behandlun ng 

i u Nie vallkomm Form der Apparate f. Ro-Tiefenbestra 

E tri pin nie podrian ipo ihtreopuptieintttpptttrnn nt t HE UU HL D UH EUCH HH HELLE 
Zur Bekämpfung mancher len drin er der Oberflächen- und Tiefen- 


tuberkulose, der Drüsenschwellungen. des Carzinom (Krebs) sowie ge 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Mvome, Metrorrbagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim, ‘Sakn. Licht Ragioiberapie 


Bad Salzbrunn Schl. 


555 P Asthma 
Blasen- und Nierenleiden 


Gicht 


Kurzeit: 


Mai - Oktober. 


Wald- und Höhenluft. 
Zucker- Konzerte / Theater 


Krank- Sport / Ausflüge. 
heit -— 


Prospekte durch die Fürstliche 
Bade direktion. 


Sie schen alt aus 


ſobald Sie welke Haut, Falten, Runzeln unb 
erſchlaffte Züge haben. Mit „Lupa“. Packungen. 
einem nafüctiden Schönheitsverfahren, beſeſtigt 

ma^ ſolche abjolut ſicher und erhält jugendliches 
Ausſehen, friſchen reinen Teint und veredelte 
A Oehndisyüge. Einfach u. unſchädlich u. doch von 
verblüffendem Erfolg. „Lupa“ ift im Gebraut 
M see Herrſchaften u der vornehmen Damenwelt 
„Lupa“ M. 8.— u. M. 1050, dazu erforderlicher 
Tollette-Eſſig M. 4.75. „Lupa“-haul-Krem macht 
die Haut zart, weich und hell u. ijt für die Haut» 
n ege unentbehrlich. Hervorragendes Praparat 

t. 4.75. „Lupa“-Bleich-Haul-Krem ein vorjüg- 
liches u. ſicheres Mittel gegen gelbe u. graue 
bieden der Haut und Sommerſproſſen M. 4.75 
,Rloasman* deſeitigt nach einmallgem Gebrauch 
Leberflecke und Warzen unter Garantie refllos 
und ſchmerzlos M 7.50. Lupa“ -Geſichtswa lch 
Emuljion Lec milbefte und zarieſte Seifenerſaßz, 
üuferft wohlriechend M. 7.75. — Verſand gegen Nachnahme ober Poſtſched⸗ 
eingaplung 18 480 Feipziz3. 


BU" Qerrt. Qirkungen bereits nach einmal. Gebrauch. wg 
Ludwig Paechiner, Dresden 58Sb, 
mes vcriange Wrojpeft feſtentos. Jug Wendemannitr. 15. 


10100 mn 


Trink- und Badekuren 
Inhalatorien / Gurgelnallen 
Pneumat. Anstalt  Zandersaal 


Nieren-Sanatorium. 
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Haben Síe schon daran 
gedacht, wie leicht ein 
Brand entsteht? 


Das Feuer entstand in der Pri- 
vatwohnung. Es brannten Vor- 
hänge, Rouleaux und Sofa. Der 
Minimax bewährte sich großartig 
beim Löschen. Ich bedaure jeden 
Haushalt, der nicht im Besitz 
eines solchen Apparates ist. 

Cannstait (Württb), 31.1. 1919 

gez. Hugo Maier. 


Minimax-Handfeuerlöscher 
ist stets löschbereit, unabhänzig 
vom Wassermangel, nicht ein- 
frierbar, leicht handlich, selbst 
von Frauen und Kindern zu hand- 
haben. 

Ueber 1%, Million Apparate in 
Gebrauch, mehr als 50000 ge- 
meldete Brandlóschungen. Tau. 
sende uneemeldet 1918 monat- 
lich im Durchschnitt über 6000 
Nachfüllungen geliefert. 109 
Menschenleben aus Feuersge- 
fahr errettet. 


Verlangen die Sonderdruckschrift „Rd.“ 


Minimax UL) 


BERLIN 
Unter den Linden 2 (C. 44) 
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Eine Erlösung 
für Jeden ist mein auf 
Heilung wirkender 
Bru Ee E 
^ 
„Benefitia 
Deutsches Reichs-Pateni 
Ausiands-Patent. 
Ohne Gummiband 
ohne Feder o ohne Schenkelriemeo 
Honkurrenzlos dastehend! 
Glanzende Anerkennungen! 
Verlangen Sie umsonst Beschreibung 
durch den Erfinder u. Hersteller. 
Og. Muller Postschhessisch 4 
MANNHEIM NE 47. 


— ——— 


d Reines Gesicht d 
82 


rosigehrischeverleiht 
rasch und sicher „Krem 
Haifa‘. Unübertroffen geg. 
Sommersprossen, Mitesser 
und Pickel, Röte, Rauheit 
und alle Hautunreinigkeiten. 
Tausendíach erprobt. Sich. 


— 
— — Wirkung! Preis 3.— Mark. 


ti. Wagner, Cöin 24, Blumenthalsir. 99. 


A — mn m — — rn — — — aro Së, un 


Schönheit der Formen 


"d und rosig zarte Haut In kürzester Zeit 
( d Dr. Richters 
% »Festoform« 


(patentamtlich geschützt). 


Dies ist tatsächlich ein Mittel für junge 

Mädchen und Frauen sowie ältere Damen 

zur Erzielung schöner Körperformen, ohne 

Taille und Hüften zu erweitern. Es ist, 
kurz gesagt, 


Das Allerbesic. 


Vor Nachahmung jeder Art wird gewarnt. 
Bei Nichterfolg 


Zahle Geld zurück. 


Garantieschein verbürgt für Erfolg u. Un 
schädlichkeit. Einfachste Anwendung. 


Garantiert echt und wirksam in Dosen zu 
M. 5.75 (Doppelpac«ung M. 10.50). 


Diskret per Nachnahme nur allein durch 


Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


erlang. 
Feine Umgangsformen “sie” 
leicht durch Studium geeigneter | 
Bücher. Bes. zu empiehl. sind: 
Der gute Ton . M. 
Kunst der Unterhaltung M. 
Wie werde Ich Redner? M. 
Modern. Tanzlehrbuch M. 


| Reichb. Kat. g 


Broschüre „Anglerkniffe 


Apotheker Laucensteins | 


Ommerspro a versendet gratis und franko 
di ee Angler-Zentrale, Freren i. H. 18. 
Crem, gegen Sommer- i IR 


Form starke d. Damenlob glánz. 
Dankschreib , Tadell., alier- 
besie Methode, äußerl. unschädlich 
Dose 5 M. Garant. Geld zurück. Vers. 
ür. Grothe, Berlin 48/81, Bess eis tr. 3. S 


Leibbinden, Gummischläuche 


Irrigatoren usw. 


Preisliste geg. Einsend, v. 20 Pf fr. Um An- 
gabe, welche Artikel gewunscht, wird peb. 
Altmann & Co., Leipzig- Lin. 36. 


rossen, Leberfiecken, unreinen 

eint, gelbe Flecken, selbst wenn 

alle andern Mittel versagten. 

Preis per Dose M. 6.00. Apoth. 
Laucnsicíns Vers. Spremberg L. 8. 


Schriftsteller! Komponisten! 


Bühnenwerke, Erzählungen, Märchen. 
Gedichte, wissenschaftliche Arbeiten 
sowie neue Komposition übernimmt 
Verlag Aurora,Dresden-Weilnböhla. 


Augen 


Reichels Venetian. 
Augenwaſſer ver» 
größert die Augen, 
macht ſie ſtrahlend, 
anziehend, ausbrudse- | 
voller unb bejeitigt ` 
dunkle Augenränder 
lomie Rötung. Bert, 
lich begutachtet Qa. 


Mittel | 


Strümpfe, Bandagen, 


Gummi- -- 


elektrische Apparate 
billig. Preisliste gratis. Josef Maas & Co 


G. m. b. H., Berlin 82 Jetzt Jerusalemerstr. 57. 


Fort mit 
dem 
Beinverkürzung unsicht- 


bar, Gang elastisch und 
leicht. Jeder Ladenstie- 


rantiert unſchädlich! fel verwendbar. Gratis 
M E Flaſche M. 4.— u. 7.— Broschüre senden 
en Otto Reichel, Berlin 76 | Extension Gd. m. b H.. 
ER Gijeubabuftcabe 4 


Frankfurt a. M., Eschersheim Nr. 104. 


Wer heiraten will? 


sollte unbedingt die sozial-psychologische Studie Dr. Bergners 
1 Ratschläge über die Ehe‘ lesen. Unser bereits in 


2. Aufl. erschienenes Buch (jetzt mit zwei zerlerbar. Modellen B. 
1. des weibl. Kórpers in der Entwicklungsperiode, 2. zerlegbar. 
Modell des männl. Körpers sowie den dazugehór. Tabellen ver- "Tan 
sehen) enthält Tatsachen über das sexuelle Verhalten von Mann 
und Weib vor und in der Ehe, die für das Wohlbefinden und um 
Lebensglück beider Gatten von unschützbarem Werte sind. P | 
Versand geg. Nachnahme von M. 5.40 ohne weitere Unkosteu. 

2 2 E 
Die aufgeklärte Frau. x 
‚Die Frau der Zukunft.“ Ein Lebensbuch von Truska » | 
Bagienskl, 5. vermehrte und verbesserte Auflage mit vielen 
Illustrationen erster Künstler. — Protessor Rohleder nennt "MAR 
dieses Buch das Beste, was nuf diesem Gebiete erschienen ist. 
Versand geg. Nachnahme von M. 5,40 ohne wsitere Unkosten. E 
Linser - Verlag, G m. b. H, Berlin-Pankow 105. "Za 
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Nr.758. Schwerer, massiver Siegel- 
ring, echt 14 kar. Goldtilled, 5 Jahre 
Gar;ntie, m künstlerischem Mono- 
gram mu von 2 Buchst. in Handgravur 


Reklamepreis H. 7.50 
Porto und Verpackung 25 Pf. extra. 
Nachnahmen 50 Pf. Als Ringgröße 

enügt ein Papierstreifen. 


euer Katalog von 1919 
mit Ringmaß vollkommen kostenlos 


Sims £ Mayer, Beriin SW 68 


Oranienstraße 117/118, Abt. 


Ein neuer Geist 


2 


Vorwärtsstrebenden und Ert indern 


bieten sich gute Verdienstmüglichkeiten. 
Ford. Sie daher sofort kostenl. Zustellung 
uns, Aufklärung u. Anregung gebd. Brosch. 
F. Erdmann & Co.. Berlin SW 4 
Königgrätzer Str. 73. 


Können Sie plaudern ? 


Wollen Sie als gebildeter u. gern gesehe- 
ner Gesellschafter eine Rolle spielen und 
überall beliebt werden, in der Gesellschaft, 
bei Frauen, bei Ihren Vorgesetzten, so 
lesen Sie: „Die Kunst zu plaudern u. was 
ein Gebildeter wissen muß“ von Dr. E. 
Machold. Preis M. 2.—. Nur zu bez. von 
W. A. Schwarze's Verlag, Dresden N. 670. 


Bettfedern u. Betten 


— m echten roten Inleits 
Buligste und beste Bezugsquelle. 
Katalog und Muster frei. 
Betifedırngrosshandlung, Betienfabrik und 
Versand Th. Araneſuss. Cassel 91. 


Brietmarken. "s; kosten- 


los. — Auswahlen 
ohne Kauízwang. August Marbes, Bremen, 


Ueber ;, Million im Gebrauch I 


Haariárbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 


echt blond, 
"»^ braun oder 
V: schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 


Diskrete Zusend. ai Sina erm u. — 
erlin 6, Koppenstr. 
Rud. Hoffers, u. Kais.- Wilhelmstr. 12 


Bervorrag. Lätmg ag pei Nervenschw.ice. 


München: Schützen-, Bonnen- u. Bt. Anna- 
Apoth.; Nürnberg: Mohren-Apoth. ; Berlin: 
Bellevue-Apoth. Potsdam. Platz u. Victoria- 
Apoth. Friedrichstr. 19; Bern: Apotheke 
Dr. Haller; Breslau: Naschmarkt-Apoth.; 
Cassel: Lówen-Apoth.; Cöln: Apoth. zum 
gold. Kopf u. Hirsch-Apoth ; Dresden-A.1 
Löwen-Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u. 
Engel-Apoth.; Halle: Lówen-Apoth.; Ham- 
burg: Internat Apoth.; Hannover: Hirsch- 
Apotheke; Karlsruhe: Hof-Apotheke: Kiel: 
Schwan-Apoth.; 3 |. Pr.: Kant. 
Apoth.; Leipzig: Engel-Apoth.; Magdeburg: 
Viotoria-Apoth.; Metz: Hirsch-Apoth.; Posen 
Löwen-Apoth.; Straßburg: Hirsch-Apoth. ; 
Stuttgart: Hirsch- u. Schwanen-Apotheke; 
Zürich: Vietoria-Apoth. u. Urania - Apoth ; 
Budapest Vi: Turul-Apoth. Szondy Ut 52; 
Wien IX: Apoth.zur Austria, Wülringer Btr.18, 


Dr. Fritz Koch, München 2, Süd, 
© Bebe Sie ur Marke „r. Koci“, & 


Woche! Nr. 23. 1 Juni 191. 


Städtische Sparkasse Rodach 


münd'elsichere Anstalt 
gewährt mr Spar- u. Kapitalanlagen 
4 —4!/a4 % 
Reichsbank,-Girokonto. Postscheck- 
konto Leipzig 1290. 


Neuverbesserter 
Abzlehapparat für 
A alle Rasier- 
klingen wie 
Gllette usw. 
L.R.G.M. gesetzlich gesch, 
er nöglicht in einfachster 
Wise ohne jede Uebung das 
Schärfen und Abziehen der 
Ha:ierklingen. Der Apparat 
hat verstellbare Walze, ist 
ane kannt vorzüglich u. be- 
hebt. im Etui Preis M. 6.—. 
Vor. üglicher age "ig FR RE FRE Tat?" EEE DENE ER 
mit 5 Klingen «—,extra | 3 RO WEE ` E ERT oy b QUIE i PA art 
lein. schwer vers loerter Rasierapparat mu pru e e Nem" 5 T * — - 
o Klingen M. 9.—, der neue Rasier-Apparat | : Er: " idm X2 | 
konstruiert wie Gilette, gebogen, einstell- 
bar für eden Bart, mit 6 Klingen M. 14.— 
gue Rasierklingen pcr Dtz. M. 4.80. Beste 
lingen per Dtz. M. 5.80 u. M. 8.30. Beste 
Rasiercreme. große Dose M. 2.50. Versand 
gegen Voreinsendung oder Nachnahme. 
Allein vertrieb durch 


M. Winkler & Co., Sees. 70 


A beseitigt in 1 Minute Haut- 
fettglanz und Mitesser, 
Pickel, Sommerspross., groß- 
Tep , hóckerige u. löcherige 
t ads aut meist über Nacht oder 
in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß u. rein. Preis 3.50 
exklusive Porto. Paul Wase Kan 
Halensee 5, Bornstedter StraGe 


Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, | 
vers.grat. Katal. A überSelbst- 
wow Invalidenrád.), Kat.B. 
rankenfahrstühleíür 
À rada u.Zimmer, Klosett. 
Zimm.- Rollstühle. ca. 150 Mod. 


echte 4n billige 

pefmárke 
Alle verschieden! 
100 verschied. Kriegsmarken mr H. 17.50 
25 alteMonten. n. M. 3.50 | 35Deutsch. Rolon. N. 6. 5 O 
€ | 15 Türkei Krieg MN. 3.75 * deg € $ 25 
€ et Nyassa M. 4.— |4 alte Sachsen M. 2.25 
Deutsche Pest in Rumänien 8 bein gestempelt M. 8.75 


Max Herbst, iiim, Hamburg A. 
Illustr. Markenliste auch über Alben und 


Kriegsnotgeld kein 


— — EE — ˙ r — 7˖7·l m 


„ „ | 

oti elektriſche 
heißluftouſche 

iſt wieder lieferbar 


Die Marke „Fön“ leiſtet Gewähr für ſicheren Betrieb 


nein. d besprochen dE acd 
met mm Strecker & Schröder, Sen | Electricitätsg eſellſchaft „Sanitas- 
VomMädchen zur Frau. | Berlin NW, Friedrichſtr. 131 d. 


Ein Ehebuch von Frauenärztin 

. Em. Meyer. 80. Tausend. Er- 
Ireen: Kindererziehung, Eh:, 
Gattenwahl, Brantzeit, 
Serualleben In der Ehe, 
Mutterschaft usw. Schönstes Ge- 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr Zucker 


schenkbuch! Papph. 2.80 M. Fein Pickel. Miteffer. Möte und fonftige Qautmretnigtelten be» auch als 
— gebunden 3.80 M. (Porte 20 pf) feitigt fier nur „Pasta Derma‘' über Nacht. NM 
Ven jeder Buchhandlung und gegen Voreinsendung des Be- Schafft blendend weißen Teint eberrafchender Erfolg, Dofe M 470. Doppel IOX I rocken 
irages von Strecker & Schröder, Stuttgart W. doſe 7.50 m. Porto. extra. nur durch Dr. Hans ". Hans Riohter, Beriin-Halensee 29, 


in Original-Blechdosen 
wieder überallerhältlich 


Das mobile Freikorps 


Faupel - Görlitz 


braucht noch dringend 


Max Elb,G.m.b.H.Dresden 


Offiziere aller Waffen 


(außer Fußartillerie) besonders Hauptleute, Oberleutnants und Leutnants. 


Uebernahme in die Reichswehr ist verfügt. — Meldungen beim Stellvert. Kommando des 
Freikorps in Górlitz, Schützenstr. 6. — Reisekosten werden vergütet. 


Bedingungen: Mobiles Gehalt 5 M., Tageszulage, freie Verpflegung und Unterbringung. 


mittels kleiner 
Akkumulatoren 


Prospekt gratis. 
Alfred Luscher, 


z Ip 29: 
, IR 3 Akkumulatoreníabrik 
` 2] Dresden-A., Grune Str. 18/20. 


lz s mich. 77 Jahr 77 Jahre 


kerngesund und jung erhielt. Preis 


Tode leben!: Get me 


Res Staatssystom, 


durch ein natur 
la durch Bilz j Sano oriu, 


Preis 4 Mart. Su 


S'tesben-9tabebeul u. alle Buchhandl. Proſp. frei. 


bereiten jedermann unsere in höchster 
Vollendung hergestellten, wunderbar 
tisch wirkenden 


Driein.-Stereooruphlen 


aus allen Teilen der Welt, von den 

Kriegsschauplätzen sowie aus dem 
Gebiete der Natur- und Länderkunde, 
Kunst, Wissenschaft und Technik. 


Beliebtes Sammelobjekt! 


Verzeichnisse sendet kostenlrei 


Deutsche Nephoskop - Ges. 
Berlin W 35, Lützowstr. 97. 


tederschuhë 


1. Hausgebrauch aus echten Lederriemen ge- 
flochten. Solid, elegant. Ohne Bezugschein! 
Preis Grösse 26/30 31/35 36/41 42/4 


"Mark; 14— 1&— 22— 
Versand gegen Nachnahme. 6 


" Weinbender, Berlin, Nese Jakobstr. 15. 


Harmoniums te fe! de 
Alois Maler Alois Baier Weilleterant, Faida W n Faida W. 


[DA 


Zur Ausscheidung aller scharfen und 
kranken Stoffe aus Blut und Bälten, 
gegen Blutverdickung. en 
rotes Gesich:, Hautunreinigkelten isl 
mein Blutroinigungspulver 


Saltari t über 25 Jah irk- 
sam erprobt. Sch. 2.—. Ubi. 3 Schacht. 6.78 i 


Otto Reichel, Bertin 76, 
€ J 


zc Ulli 


Ein ausführlicher 
Wegweiser für jeden 
der sich im inter- 
essantesten Beruf 
der Gegenwart aus- 
bilden will. Der 
Berufsdetektiv fin. 
det in diesem Buche 
. 
KE ee a der 
haberdetektiv, 
ee Zeit zu Zeit | 
Gelegenheit nimmt, ver- 
schwiegenenVerbältnissen 
nachzuspüren, geheimen 
Zusammenhängen, Tätig- 
keiten usw. auf den Grund zu kommen. 
— Bildungsgang des Detektivs. — 
Besondere Detektivkünste, — Triks 
großer und kleiner Diebe. 

Sie selbst können schon morgen 
in der Lage sein, sich vor Schaden, 
Uebervorteilung, Lug und Trug hüten 
zu müssen. Berühmte Detektive, die 
heute ein märchenhaft hohes Ein- 
kommen taben, mußten mit kleineren, 

ersönlichen Auf gabra beginnen. Der 
etektivberuf hat eine ungeahnte Zu- 
kunft, große Verdienstmöglichkeiten, 
Das Buch wird Talente wecken! M. 2.70 


portofrei Rudol phs Verlag, 


Dresden - D. 373. 


| 


kostet echte deutsche Anker-Uhr, genau 
reguliert, tadellos gehend mit Leuchtblatt. 
Dieselbe Uhr, jedoch mit helleuchtenden 
Zahlen in besonders guter Ausführung, 
genau wie Abbildung in starkem, unver- 
wüstlichem Gehäuse, 1 Jahr Garantie, 12 M. 
Passende Kette 60 Pf., pass. Kapsel IM. 
Armbanduhr in großer Ausführung mit 
Leuchtzahlen 15 M. Damenuhren .15 M. 


Abgebildete Armbanduhr in Größe eines 
Zweimarkstückes, helleuchtende Zahlen 
19,—— Mk. 1 Jahr Garantie. Nachnahme 


oder Voreinsendung des Betrages. 


e Uhren-Manufaktur Leo Frank. Te Abt. 2. 
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ISABOLGESELLSCHAFT KÜHNUCIE, DURLACH: 


2000000000000 % „%%% „%% % Said S n min diede 


Originelle Scherze 


Rauchendes Schweinchen m. wachsend. Schwänz- 
chen, ebenso Hinteriader- Männchen, komplett 
mit je 12 Pillen und Cigaretten 40 PÍ. 8 ver- 
schiedene Sorten Wikbriefe, Stück 20 Pi. Rätsel- 
buch 20 Pf. Nieß- und Juckpulver, Stinkbomben. 
Hübsche Sortimente Scherze zu 3, 5, 6, 10, 15, 
20 Mark. Große illustrierte Liste über Riesenauswahl in Scherzartikeln, Spielwaren, 
Feuerwerk Sommeriestartikel gratis u franko. . A. Maas, Eerlin 42, Markgrafe nstr. 84. 


Briefmarken! Humu 


das seit 30 Jah: en 
bewährte Haarnähr- 
wasser, verhindert 


Auswahlen an | 
Sammler ohne | 
Kaulzwang. 


Briefmark früh Erprai id H 
zeitung grate. Hall KEDDI, WEIMA. | Fizsche Mark stranko. Nachnahme 


| Versand Hansa, Hamburg 25 N. 


Flechtenleiden 
Bartflechte 


Dauernde Beseitigung durch Deutsches 
Reichspatent. — Prospekt gratis. 


: Sanis - Versand, München 100 c. 
Gesundung durch Sauerstoff. 


Ein giltireies Heilvertahren ohne jede Berufsstórung bei 


Nerven- uStoffwechselleiden, 
Nervenschwäohe, Gicht, Rheuma, Magen-, Darmleiden usw. 
Verlangen Sie kostenfrei ausführliche Broschüre 


Dr. Gebhard & Cie., Berlin 152, Potsdamer Str. 104105 


ej Alle Beinkrümmung. ver- 
" deckt eleg. nur mein mech. | 
= Bein- Regulier-Apparat 


g ohne Polster oder Kissen, 


c 
à ! Neu ! Katalog gratis. 
H. Seefeld, Radebeu!, Dresden 9. 


Reklamepreis 10 Mk. 


| 


Schönheit der Formen 


von normaler, grazióser Fülle und 
rosig weiße Haut erh:z?ten Sie in kur- 
zer Zeit durch meine Auf Grund lang- 
jähriger Erfahrungen verbesserte 
Methode „Tadellos — Unentwik- 
kelte oder erschlaífte Formen werden 
fest und voll, ebenlalls verschwinden 
knochige Vors rüngq und Vertiefungen 
am Halse. — Vollkommenste Schón- 
heit erlangen Sie durch die einfachste, 
äußerliche, völlig unschädliche An- 
wendung mit ,ladellos^. — Preis 
einschließlich ausführlicher Anwei- 
sungen und Raichläge | Karton 
3— M.. 2 Kartons 5,— M. meist er- 
forderlich, 3 Kartons 7,50 M. Porto 
und Verpackung extra. Laut Garan- 
tieschein bei Ni ;hterfolg Geld zurück. 

Verlangen Sie kostenlos meinen 
Prospekt, welchem eine ausreichende 
Probe meines erstklassigen Haar- 
waschmittels umsonst beigefügt wird. 


Firma Anna Nebelsiek 


Braunschweig 352 
Postfach 275 


Moderne Wellungt 


ohne Sannan, 
ohne Wickeln. 
in 3 Min. gar. 
große haltbare 
vornehm wirk. 
Ondulatien. 
Jederzeit bei 
offenem Haar 
sowie bel ferti- 
ger Frisur anwendbar durch verbesserten 
— „Stab’s 5 


Preis komplett M 5 garantiert. 
Stah's Reformbaus, Dresden" otzsche35. 
Satowi 

Miuttermale, Leberfiecke beseiti ell a 
sicher onse Berufsstörung. Tätoex M. "e 
Apoth. Lauensteins Vers. Spremberg LA 


Blasses Aussohen 


geseglich ` 
gesch. ärztlich anerkannte 
Braunolin 
Gibt sof. sonnenverbrannt. 


Teint. Fl. 4.— u. 5.— M. 


R.ITitielllaus, S» ierit 


Woltborühmter 


Bartwuchs- Förderer! 


Nar eins extrastarke (Quali! 


Erfolg in wenigen agen. 
Preis des pri 
Bei Nichterf. Geld vie 


Versand ,SIRIUS* 
Chemnitz e Sa. 600. 
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Büchertafel. ` Verschiedene Mitteilungeh. 


Pejpred)ung einzelner Werke oorbegauen, — üdjenbung finder in feinem Falle kon — Ansteckung und Mundpfleg e Die Mundhóhle 
Dr. Ferdinand Runkel: „Die deutſche Revolution“. Ein | Ist fast immer die Eingangspforte für die Verbreitung der Influenza 


Beitrag aur Zeitgeſchichte. Leipzig, Fr. Wilh. Grunow. und Grippe. Eine óftere Reinigung der Zähne mit einer sekretions- 
Freitag, Felix Wilfried: „Tragödien im Tann“. Ge⸗ fördernden und antisept sch wirkenden Zahnpasta wie Chlorodont ist 
ſchichten von Jägern und Tieren. Berlin, Egon Fleiſchel & Co. die beste Vorbeugungsmafregel gegen Ansteckungsgefahr. 


Ein Triumph der Wissenschaft! 


Eine sensationelle Erfindung. 


Tausende dankbarer Damen und Herren. 


77 Nur Dr. Heatschel’s Wikö-Apparast D. R. O. A. 
beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 

Holten, wie Mitesser. Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
Hautgrieß, blassen. grauen Teint, ferner Runzeln, 
Falten, Krähenfüße, Boppeikinm: Die Haut wird zart 
und sammetwelch, der Teint rein, blütenwelß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wangen, 
magere Körperteile erhalten Fülle, Form und Festig- 
keit. Alle Unreinheiten des Blutes und der Haut 
werden durch aimosphärischen Druck her- 
ausgesaugt, und ein starker beständiger Strom 
irischer Lebenssälte und neuen Blutes wird nach 
den Zellen der Haut gezogen. Diese glänsende Me- 
thode gıht direkt auf die Ursache des Uebels. erweckt 
frisches Leben in der entkıäfteten Haut, in den ver 
fallenden Zellen, pflegt die Haut sowohl innerlich wie 
| auch dug / lich, spornt dis erschlafften Hautgefäße zo 
/ neuer Täligkeit an, saugt die Poren aus, entsieht ihnen 
| alle die darin angesammelten Unreinheiten. Staub etc. 

erhöht die Bint- und Sáftezirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der 
Haut und jüllt alle hohlen Stellen (hohle engen) aus, so daß ein müde und alt er- 
| 


Kunstgewerbliche Erzeugnisse 


W 


Moderno 
Ausfübrung 
in 


Unterglasur- 
malerei 


P d 


Geschirre. 


* 


Porzellan-Manufaktur Burgau (Ferd. Selle) 
Burgau a. S., Post Göschwitz. 
Zu haben in allen besseren Geschäften. 


scheinendes Gesicht durch sachyemäße And iadung von Dr. Hentschel's KIRE au api 
unbedingt wieder frisch, voll und jugendlich aussehen muß. Nicht su verwechsein mut 
wertlosen Nachahmungen. Dr. Hentschei's Wikó-Apparat ist der modernste und beste 
Apparat sur Erlangung u Erhaltung von Schönheit, Jugend u. Eleganz. Er ist der ein- 
ige, auf wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der die von ihm behaupteten en 
schaften atsächlich besitzt. — Fix und fertig zum Gebrauch. — Absolut unschädlich. 
Preis: Einfache Ausstattung M. 8.—, Porto 30 Pf. extra, Nachnahme M. 8.50. 
Elegante Ausstattung M. 14.—. 30 Pf. extra, Nachn. M. 14,50. Einmalige 
Ausgabe. — Zusendung diskret. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Abel E 23 Dresden. 


1464664464 


Neu! - Neu! Neu! 
das hervorragende neue 
Mittel gegen  Erkran- 
kungen des Blutes und 
des Magens. Jeder ist 
es seinem leidenden 
E Mitmenschen schuldig. 
Ihn auf dieses neue, 


glänzend bewährte Mittel aufmerksam zu machen. 


Vorrátig in unseren Niederlagen und Apotheken oder direkt von 


A. Wasmuth & Co., Hamburg 39. 


ERLLELLLETELELLELETELLTLTLLTEEEEEELECELETLELETIETTLETEEELEELEELLELEETLEEALTETEELLLELEEELLEEEEELREEELETLETEERELEETLELLLTELELELELLLELELETELTLLTTELEEELLELELLLELETEURE EL ELT LTTTETITT] 


Tätowierung. $ Flechtenleiden! 


sende seine Negative zum Kopieren pp. nur an unsere elektr. Photowörkstätte, 
Preise. 


Allerbeste sauberste Arbeit. 


Schnelisse Lieferung, 
ech 
Hochinteressante_Photo-Karten Asch von uns seyrsrhenen Original- 


Rich. Grabe, Leipzig 3, Langestraße 7. 


KIOS 


CIGARETTEN 


TRUSTFREI 
Ké Berlin W 9, 
| Detektiv G raeger uns 2 
Kriminal-Beamter a. D. Tel. Nolld. 2303 


| 
Erstklassiges reelles Büro. — Sämtliche Ermittlungen. — Spez Auskünfte, 
| 
| 


HE E FE ETE TATT ELE AHH 


- 


entfernt sicher Enttàto à 8.— Dauerbeseitigung. Reichspatent. Prospekt 
Salomonis- Apstheke, Leipzig 5. gratis. Sanitas-Depot, Malle a. 8.1108. 


eg Orisan 


das ideale Hautpilegenilitel, beseitigt unter Oarantie 
in wenigen Tag.n alle Hautfehler. wie Mitcsser, Pickel, 
Fettglanz der Haut, schafft zartrosigen Teint und jugend- 
frisches Aussehen. „Orisan“ ist kein Creme oder Paste, 
sondern ein wissenschaftlich anerkanntes, natürliches 
Hautpfiegemittel, das sich tausendfach bewährt hat, 


— —ͤ be — — a 


Ilnscnschwiáche, | h 72 h 
Betrciangsotor: Blasenschwäche. 
Alter serere iis eri E Befreiung sofort, Alter und Geschlecht 


ben. — Auskunft umsonst. 
Margonal, Berlin, ken, E 
Bl reegen Deech 32. | Sanis-Versand, München 112. 


Ihre Zukunft 


liegt in Ihrer Leistungsfähigkeit! 


Ein ganz saußergewöhnliches Wissen und ungeahnte Ansnützung Ihrer 
geistigen Fähigkeiten erreichen Sie durch Dean ee. nach unsercin 

erfahren spielend leichte Steigerung der Gedäcktaiskraft. Sie ermög- 
licht die mühelos® Bewältigung ganz unglaublicher Mengen von Qe- 
dächtnisstoff jeder Art, erleichtert das Bestehen von Prüfungen. das Er- 
lernen fremder Sprachen usw. Sie ist eine unwiderstehliche Wafie für 
Lehrende, Lernende und Ausübende auf allen wissenschaftlichen und 
praktischen Gebieten. Die Kosten sind viel geringer als Sie glauben. 

Verlangen Sie sofort Aufklärungsschrilt von 


Weber-Rumpes Verlag. Friedland A. 14. Bez. Breslau. 


Hier nur drei Aeußerungen: Die Erfolge, die man mit Ihrer Lehre er- 

zielt, sind ridus d schlagend, daß man sich über sich selbst wundern 

muß. — Zeit meines Lebens werde ich die Stunde segnen, in der ich 

mit Ihrem System bekannt wurde — Die erreichbaren Resultate haben 
mich anis höchste fgappiert. 


Seit Jahrzehnten bewährtes, unübertroffenes 
Einstreupulver für kleine Kinder. 


Von hervorragender desinfizierender Wirkung gegen 
starken Schweiß. Unentbehrlich als hygienisches 
Toilettemittel, zum Einpudern der der Reibung am 
meisten ausgesetzten Körperstellen und im Qebrauch 
von Touristen und Sportsleuten jeder Art. Von zahl- 
reichen Aerzten warm empíohlen. / ia dea Apotheken. 
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„Woher Nr. AN 


Ausserhalb des 
besetzten Ge- 
biets und der 
neutralen Zone 
liegend. 


Dr.Möllers 


Sanatorium 
Dresden-Loschwitz 


Kunstvermittlung 
u. Kunstberatung, Abschätzungen u. 
Atelierführunren für Gemälde erster 
Meister. Photographien-Archiv her- 
vorragend. figürl, Plastiken zu Orien- 
tierungszwecken: Grabdenkmäler. 
Oartenfiguren etc. Schriftl, Voran- 
meld, erb. Kirmse & Werther, 
Charlottenburg, Kantstr. 84 I. 


Dauerbeseitigung. Reichspatent. Prospekt 
gratis. Instit. „Aurora“ Reioherts- 
hausen a. Ilm 8, (Oberbayern. 


Photo - Apparate 
u. Bedarfsartikel 
Gaslichtpostkarten 1000 St. 
47,50 M., Celloidinpostkarten 
1000 St. 55 M. Liste franko. d 


J.Bertmann. Berlin $0. Meanders!.7. = 
a Berlin-Wilmersdorf, 
t Dr. Bock mainzerstr. 10. Alle 
Dr rer. pol. prompt, erfolgreich, 


AE 


DEES meine | 


ommersprossen- 


y SS Creme Isoll, abſolut ſicher 
ant virkendes, garantiert unſchäd⸗ 
liches Spezialmittel. fiber 30jährige 
glänzende Erfolge. — Dole 5.— Mek. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


Schöne Formen 


besichts-, Wangen- 


Nasenröte 


sowie jeden Blutandrang nach dem Gesicht 
beseitigt sofort und dauernd mein ,,Edel- 
porto extra. Schreiben Sie blaB*. Kühlend und beruhigend. Preis 
noch heute. Versandhaus 2.75 M. exklusive Porto. Paul Waser, 
Union, Dresden 28/11. | Berlin-Halensee 41, Bornstedter Straße 8. 


erzielt und erhält sich | 
dauernd jede Dame jedes | 
Alters durch Anwendung | 
mein. Mittels. Eine Probe | 
zu 3.— Mk. liefert Ihnen | 
den Beweis. Ich garan- | 
tiere für vollen Ertolg, | 


Billige Zweiganst. 


Flechtenleiden Auskünfte! 72. 


Diätet.Kuren 


—Ferien-Kursus.— 


| 


BAD-NAUHEIM 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- u. Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- u. Nervenleiden. 


Sämtliche neuzeitliche Kurmittel. — Gesunde, kräftige Luft, — Herrliche Park- und Waldspaziergánge, — Vorzüg- 
liche Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, muniunt Schóner angenehmer Erholungsaufenthalt. 
Man fordere die neueste Auskunftsschrift C. 6 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauhelm". 


Wirks.Heilverf. 
i.chron.Krankh. 
Herrliche'Lage 


—. Prosp.u. Brosch. Fr. 


Familien- und Vermögensverhältnisse ete. 
Auskunítel „Reform“, Berlin 100, 
Heinersdorier Straße . Gegr. 1902. 


riefmarken 


B Vorzugspreisliste gratis, 
ohl-Handbech, I. Aufl. 1915, 2 M. M. 16.50, 
Paul Kohl, C. m. b. H., Chemnitz 33 W. 


Binsenschwäche ! 


Befreiung sofort. Alter und Geschlecht 


angeben. Auskunft umsonst. Institut 


„Engibrecht“, München W 1, Kapuzinerstr. 9. 


verschw. sofort spur- u. schmerz- 
los durch Abtöten der Wurzeln für Immer 


| verm. meines verbess. orient. Verfahrens 


„Helwaka““. Sofortig. Erfolg garant. 


| 


sonst Geld zur. Preis M. 5.— geg. Nachn. 
Frau H. Meyer, Cöln 71, Hülchratherstr. 23. 


auch jed. sonst. lästig Haarwuchs 


—— 


. 7. Jun! 1319 


Am Taunus 
bei Frankfurt am Main. 


Sommer 
u. Wiovorkur- 
betrieb. 


andwurm 
beseitigt seit 40 Jahren 
Erfolge weltbekannt. 


Th. Horn, Nürnberg 2. 
— Man verlange Prospekt, — . 


Stellen Angebote 


inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
die eingespaltene Nonpareillezeile, 


Tüohtige Buchhandinngs-Reisende gesucht. 
M. Gutberiet, Verlag, Q. m. b. N., Leipzig. 


Bachhandinngsreisende Jr, ses Vertrieb 


zinischer u. geschichtlicher Werke gesucht. 
Gustav Brake, Cöln, Badstraße 1. 


b f 
Nebenverdienst. 
Hohes Einkommen, letzt und nach dem 
$ Kriege! Keine Versicherung! Kein Ver- 
$ kauf an Bekannte! Keine Schreibarbeit! 
$ Bequem im Hause! Aussichtsreiche 3 
$ Wegel Viele Anerkennungen. Verlan- 3 
A gen Sie Prospekt Nr. 153 von Adresse:; 
2 Dresden-A. 1, Schließfach 124. 7 


Lehrpläne unb Proipelte der hier angezeigten Unterridytsanftalten vermittelt toflenios 
die Rinzeigenverwaltung der „Voche“, Berlin SW 68 ö 


Plarrer Kranenbergs Vorbereitungs- 
Bublitz | dom anstalt für die Einjährigen-, Primaner- und 
M © Abiturienten-Prüfung. Sonderkurse für Kriego- 
teilnehmer. Schnelle Förderung (Doríschüler ohne sprachliche Vorbildung bestanden 
nach einem Jahr die Einjährigen-Prüfung). Internat. Beste Verpflegung. Prospekt. 
Fröbelseminar 

Ausbildung für höhere | ; 


far Kindergärtnerinnen und Jugend- 
Franenberufe jolterinnen m. Abschlußprüfung at 
außerhalb der Uni- 


staatl. Leitung, Karlsruhe, Vor- 
holzstr.44. Ausk. u. Prosp.: Karlsruhe, 
Hirschstr. 126. Geschäftsstd. tägl., aul. 
Samstag, 3—4 Uhr. Der Vorstand 
der Abt. li d. Bad. Frausnvereins. 


versilätsbildung |. 
Staatliche Prüfungen. 
Ausk. durch Kanzlei, 


Marie Boi "Diloungsauflall” 


wd "ausmirfidioftiidi Hh, — — 
rJurt. Zi. 


ent inet fuc (odmuilfdie Y n en 
Auskunft shef' 
schaftlich anerkannten, mehríach staatlich ausge- 


Stotterer zeichn. Heilverlahren. Prospekt frei d. d. Anstaitsleit, 
Stotterer ihre Beseitigung ohne Lehrer so- 
wie ohne Anstaitsbesuch.'* 


Früher war ich selbst ein sebr starker Stotterer und habe mich nach vielen ver- 
eblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen Sie mir nur Ihre Adresse mit. 
ie Zusendung meines Büchleins erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne 

Firma vollständig kostenlos L. Warneoke, Hannover, Friesenstr. 33. 


C oyuierinnenbeim (ute. Verpflegung. 


erhalten eine volik. natürl. Sprache in Prof. Rud. 
Denhardt's Anstalt, dëch nach dem wissen- 


erhalten umsonst die Broschüre: 
„Die Ursache des Stotterns und 


Druck u. Verlag von ap Scherl G. m. b. H., Berlin SW. Zimmerſtr. 35/41. — Für die 9tebaftion veran 
ir td. Wien IV, Theobaldgaſſe 17, f. d. Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, 


Re doltion verantw.: B. 


Dr. Paul Ulich 


Beruf aufgeben und steht 


beste Mittel. sich einen neuen Beruf, 


damit vor einer fast unlöslichen Aufgabe. 


muß heute die ganze Welt, je- 
doch gar mancher wird davon 
besonders schwer betroffen. Er 
muß den ihm lieb gewordenen 
a3 


eine bessere Stellung zu verschaffen, 


bietet die Methode Rustin (5 Direktoren höherer Lehranstalten, 22 Profes- 


soren als Mitarbeiter), ohne Lehrer 


scher Forderung des einzelnen 


lungsgehilfin, 


durch 
Wissensch. geb. Mann, Wissensch. geb. Frau. Geb. Kaufmann, Geh. 
Bankbeamte. Einj.-Freiw.-Prüfg.. Abit.-Exan.. Gymn.. Real- 


durch Selbstunterricht unter energi- 
den persönlichen Fernunterricht. 
Hand- 


gymn., Oberrealschule, Lyzeum. Oberlyzeum. Mittelschullehbrerprüfg.. Zweite 


Lehrerprüfg.. 
Präparand., 


Handelswissenschaften. 
Konservatorium. Ausführl. 60 S. starke Broschüre über be- 


Lanılwirtschaftsschule, Ackerbausch., 


standene Examen. Beförderungen im Amie, im kaufm. Leben usw. kostenlos. 
Bonneß &Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 


Das Erfordernis der Zeit: Velks- 
wirtschaitiicnes Fernstudium. 

Mona, 15. —. Probe 7.50, Progr. 
'r. UL nivers.-Hochschul- Unter, 
Posttach 200, Frankfurt a. M. 12. 


Berlin W 57 
Bülowstr. 103 


teilnehmer Vorbereitung auf die 
eifeprülung und Prima 


Töchterinstitut Elfenau. 


Bern (Schweiz). 
Herrliche, gesunde Lage. Aneignung der 
neuen Sprachen. wie in fremdsprachigem 
Gebiet. Künste, Realfácher Hauswirtschaft. 
Unterricht. Sommer- u. Wintersport. Prosp. 
Herr und Frau Dr. Fischer. 
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Dr. 3 ifero. 
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Lett. Dr. Schünemann, Berlin W57, Zieten 
trape 22.23, füt alle nn aud für 

amen. rragende Erfolge. Bereitet zur 
feifes, Prima - u. Einj.-Prüf. u. in Sonder · 
turfen Ariegs teilnehmer . Reifeprüfung oor. 
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reviseor M. Gert, Dresdon 3 N. 12. 
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| pie l Eurmittel Reichliobe. gute Vor- 
- Bauatorium für tür 
Nervösa, Erbo. 
am Wale, Dr. 


- Hotel: SeeschloB, . Vor. 
2 ebenes Hans, volle Pen- 

PTP E bei Plau in Meckien- 
Klüschenberg i: mon x 


Wald und Angel- und Rudergelegenheit 
De Nr. 1. Joh. Seyer. 


m P Izin Kaisorbadsanato- 
oorbad ro n 


Kurhaus, Vor- 


N m us, Erstklassige, 
Bögel, 


us Tanneck und 
etel Redistsen, Er- 
und Kinder, Bur 


Bo 
ebe e bit Erwachsene. 


hot bers wrd b Erholungs- 


Z0ppot 9e e . T; 
zop; — ' bedürftiga anke, „Kriegs- 


- 


Ostdeutschland. 


^ TAN" und Nervenheil- 
had, 100 m überm Meere 


sad Kudowa 
rnfeehaft Glatz, Kurhaus 


e Bealtzer Sauitlitsrat Dr. 
nversumi und Prospekte durch 


Breslau, Waldsanatorium 
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Ermäßigung. Kontny, 


= Westdeutschland. 


"adippspringe unubertroffen ge- 


Rein A zn und 
er. inhalatko. 

En 1 
an oder Kurbad. 


së ve, 
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12 500. Aus- 


` Heilanstaltsn Adr 
. Zuckerkranke. Som- 
Prospekt durch Dr, Külz, 


--. Mitteldeutschiand, 


en Nieren- und 
— Blasenleiden. 
x: Ranges. 

Haus. Das ganze Jahr 
Ve rp ^E geregelt. 
us. Das gauze 


Hotel, Brunnen-A ies, 
ads, freie Lage am 
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Kuranslalt, | 


Lh 


oder durch ‚das Reise 


entweder direkt zu et 
August Scheg d. Berlin 


Sachsen. Süddeutschland. 
Chemnitz Senonum. von Vellkomme keke e 


moderne Kureinrichiungen für 
tstische Behandlun Diätetise 
Zandergyinnastik, Non 


Bad Nauheim 2: Benekeatr. Ca penis 
Jahresbetr 


Aus L Hanges, basie Lage, leb. 
e Direktor. 


physikgllsch-diä- 
hs Verpflegung, 


terenbehandlung, mnr | 
Inhaiatorium, Wiüterturtbáder. Prospekte irel. Privata e Bee ee Séh Zeen 
Looboll SEN Frmäßigung, Chelarit Br. Auguste Victoria Hotel, 20 m von den staatlichen 


Bädern entfernt, 160 Zimmer, Warmwasserver- 
sorgung. modernster Komfort Prospekte, 

Excelsior-Hoie! Hohenzollern. Feinbürgerliches 
Haus, den Bädern gegenüber. vorzügliehe Küche. 
Prospekt. B, Vierig, 

Villa Kurbrunnen (Parkhaus), 
Inhaberin: P. Dochnah!, 

Sanitätsrat Dr. Hans Stoll's Sanatorium Allcenhof, 
Besonders für Herzleiden und Aderverkalkunz. 

m den eredi oed apt ul La ar 


Sanatorium für Nerven- und 


Elster berg Biofff&echselkranke, Herz 


m Nieren]éiden, Entziehu skuren und Erbo- 


lungsbedürktige. Prospekt frei. Sanitäfs-Rat 
Dr. Römer, 


Leipzig 


links. 


Radebeul- Dresden 


Gute Heilertoige; Voller Betrieb. Prospekte frei. 


— n — — —— — — 


$ Haus I. Ranges. 
Hotel Siadt Rom, A. 


Schlinke, 
Wwo, 


Hauptbahnhok, Ausgang 


Badischer u. württemberg. Schwarzwald. 


Badenweller Thermalbad - Lultkurort 


Sanatorium für Nerven-, in- (Schwarzwald). 450 m 


nere, Stoffwechselkranke und überm Meer. Kurkapelle — Theater. Kurssit 
Erholungsbedürftige, Geheimer Saniläts-Rat Dr. von April bis Oktober. Auskunft durch den 
Haupt Dr. H . Haupt, staatlichen Kurkommissar. GERING. 
Pension Waldeck, Leicht- 
Sächsisches Erzgebirge. St. Biasien hmgenkranke, gedeckte 
Liegehalle, , Reichliche, Verpflegung. MäßBige 
Radiumbad Oberschlema 
stärkste, natürliche Radiumwässer dor Welt (bis | 
80 M. E.]. Bade- Trink- und Einatmungs-Kur Bayern. 
T 


Gicht, bel Gicht, Rheuma, Ischias, ‚Aderverkalkung usw, 


Warmbad w” 


bei W olkenstein, 458 m überm 

Meer. 29 Grad C. radioaktive | 
Quelle gegen rheumatische und nérvóse Leiden. 
Badedirektion. 


Kurbaus Wittelsbach. Ge- 
nesungshelm, Behagliches 


Em Aibling 
Moorbäder in im Hause. 


Familienhotel. 

Garmisch Hotelpension Wittelsbach Hans 
Reiser, Gäste mit Arztlichem 

Attest. Bestündig tändig geöffnet, 


Li dau m 88 im Bodensee, auf einer Insel schün 
n gelegen, berrliche Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, ale neuzeik- 


— 


Harz. 
Badekommissariat sen- 


Bad ad Harzburg dei frei illustrierien 


Führer, Wohnungsvorzeichnis mil allen Preisen 


und a: ar — — Susi Hoa] SCC Pension, Stets geöffuer 
Ballenstedt 7; bystkalisehe | RÉI 23:235 
Behandlung. Karkopten . —M Mark täglich. X München H: ` Hotel Leinfelder 


Partenkirchen ».. vs Kur- 
helm. Sanatorium 
für tunere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Kur- 
bedürftige, durch sein modern eingerichtetes 
Kurmittelhaus mit Zandersaal und dergleichen, 
Bestens geeignet zur Nachbehandlung von 


Kriegsschäden, 5 Aerzte, . Auskunfisbuch. 
)Hotel-Pen- 


Wolfratshausen, ee ee 


Hahnenklee-Bockswiese j^. —.— 


harz: 560 m. Station Goslar. Autoverbindung. 
Geschützte Lage von Fichtenwäldern umgeben. 
Ferbsprecher Amt Hahnenklee 12. Prospekt 
durch Kurverwaltung, 


Hotel Deutsches Haus, 


Anerkannt beste Verptle- 
gung. Besitzer: Niéha 


us, 


Villa | Daheim, | Erholungs- erriieh. gelegen, Gute Verpfie Jahres- 
Hasserode heim und Sanalorium. Diäte- A SS E 
tik, Bäder-Liegekuren. Ia. Referenzen. Mäßige 
Preise, — Haus Clara, Heim für Alleinstehende. 
. C. Giraud. Dr, Morgenroth. Schweiz, 


Hotel und Pension W Waldfrieden. 


Sanatorium Altein, Heilanstalt I. Ran- 
C, T C. Schinko, . Fernsprecher 6. 


Hrosa ges für Jede Form der Tuberkulose, 


|Schierke 
Süd H Modernste Einrichtung.  Chofarzt Dr. Amrein, 
Sülzhayn te RE, Ma Sanat. | Prospekt, 


rium „Hohentanneck“, solide Preise, E | me Rhätia und Villa Germania, Moderner Kom- 
Anstaltsarzt. Prospekt frei. FRE ith. Beater um Walde, UE eina Haus. 


Sanatorium KS! für Leiohtlungenkranke. | Hotel des Alpes und Villa Zürrer, erstklassiges 
Sanitätsrat. Dr. Wiemann. Prospekte dureh An- Famillonhaus, sonnig, am Walde, 
stalteverwaitunz. Alpensonne, Deutsches Hotel, Hygiendscher, erst- 

Ar klassiger Komfort, fliegendes Wasser in jedem 


— — 


Thüringen. Zimmer. Prospekt. 
Hotel Bellevue, vornehmes Haus, sonnige Lage, 
Bad Blankenburg Depot, se Preise. Prospekt 


kurhaus „Schwarzeok" für Heilung- und Erho- 


Neues Sanatorium, Alle 
.; lungsuchende, 4 Aerrte, Ausführllober t Prospekt. 


hygienischen Einrichtun dem 
Terrasse. Besitzer M. 


Davos Dor! 


Großes Vestibül, 


Haus zum breiten Stein. Dalbergs- 


Erfurt weg 3. Neuzeitlieh eingerichtet, Vor- bauer, Leitender Arzt: Dr. B. Nienhaus, 
nehmes Fremdenbeim, Gute Verpflegung, MA , Guardaval'!, Vornehmea 
Bigo Preise. Telephon 2340. ice Davos-Dorí Banstorlum. Leitender Arzt 

Oberho Thüringen. Vereinigte fias: Dr. Friedr, Bauer. Prospekt, 

Golfhotel und Hotel Kurhaus. 
F 5. bis 20. M Davos-Dorf, Bergsanatorium, Deutsche Leitung, 
hh JA. hls m -al Dir. Feuimann. „Arzt Dr. 7 Dr. Th. Janssen. . Prospekt, 

Tannenhof e 811701 platz Pi Platzsana! ium Chefarzi 

rat Dr elings atorium, a or , 
Borgsamste Behandlung. neuzeitliohe Heilfak- | Davos- atz Dr, erg, Erhöhte, 
toren, gute Verpflegung. staubkreie ide 'ed by ta 10 J AO IC 
Ze A / A h ch 1 


E rond 


M SN Amin 


DW 


d P | — — 
CA STOEWER 
"€ | — o Bus 


un | 


| tu E 
SERO Ae 
T N 

i AT di 
S Los | 
Sacs gen U 

H x Han, u H 
TEN 


1 


E KEE 


een WK WEE (HII oce eee 
EID LINEA a N | 60s 
LLLA 212 STE $5 2466051 


) asirgttreetH OI "ër 


ser 


sereg r EATER HL ttti t (AE, sn: 
Jd ITILIALA 


TE a a pen ee 
**'"*$...,4 sun "IT TA 
* 11 22 . 
Staten us 
sisrgesiesg 


F , 
Copos -treo *- 95277 TH —— .iuvqecsottor] adeat ea 
$4 HHLLLS Lilldéed- NIR or tree 
sei PT LITI 


BILL] 
SE 
gesin ZIEL OTTEN T 


IZIEIEE ZI ZI zu: 
e * 


2111 

Dre 

rere 

(TER) 

SPIEL dace t. A WW 282222 
Wäi Ad RH EN aa AA 

^M ET BOD EH i 

(A HL BEDA AE Deh BEI NI NTITID 

TETIT NUT MUT I „> | ifr t LA mmn 

mer 

HTTP 


s SES a a 
SIC auus 


"T 
78, Hidden "NW l een ne kk Geet (AHA aatge 
ss 9» MER. — — MIN kat Y nas 


TP" 
L * E . „u = ÉTAT sn. 
ecese- aptal go, 65 Mt, s. CMM 034g 


"'*btuss 


; l 
! i 
Leg deent a TES 
pnt d ECK eg 
i i 


ni f EE J ; zy " m | 
4 BE e A V 


T 
u vo. + t 
ll few Zb — i 


..... 


LTEETEHEELTEEE LLL EET TETTET THE E 


PERSONEN ^u.L ASTKDAFT WAGEN 
FLVGMOTOREN — MOTOBPFLVGE 


WTOEWEDAWEDKE AKTENGERLLICHATE 


VORMALS) GEBRÜDER STOEWER. 


JIEITIN 


Eigene Vete vedo sim Bc UN Hamburg und Stetiin. 
Vertret ngen an fasi allen größerem Plätzen )Ogle 


Alle sieben Tage ein Heft 


ee Op 


EX = 


"Very 10 
NT 7 — TN 
ES a 


da nine m 
He Vermittlung des lim 


" | 


MII: 11 
KE vu 
ge 


vrl 
o Se 


> A 2 
* 
> Ve. - — 
f e bi a Be A T 
AC AO f 
43 ln, KW? 
^f 


d 5 rA - 
Alz? ei 


1 


y — dh 
aw = ı 


^" 


Iw 


^A 


TIT T : 
DP: "WEN A 


: A diis 
INAUILU 


Giro tau 
Direkto "TUT 
- * N 2 


E ²˙ . er ³ ET . ER EE na Ze ag E sr 


= 
un e 


A 7% e 7% Ni 57 | 
P 


m om ii 
W j f / ui f MII/J, d A Hiji / 7 / H "V d Vi yl 
M Du HH 4 h M Mill 6%, Wl M WA j 5 
» 


* 


_DIEWOCHE 


Nummer 24 


Berlin, den 14. 3uni 1919 


21. Jahrgang 


Inhalt der Nummer 24 cu. 


Die ſieben Tage der Woche 623 

ebofragen. Von E. Baſtilaaaans e .. o . 0989 
Fiſche rei und Jagd als Allgemeingut. Von Dr. Alfred L. Buſchkiel 628 
An den Grenzen der Naturerkenntnis. Von Hans Dominik. . 626 


Hell. Elige von Maria Verte Schröder . 628 
Puppen ee 3 630 
Bilder vom Tage (Pholographiſche Aufnahmen) , 61 
Ein Somm rag. Geoicht von Wilhelm Leunemaunn 630 


Bin ich ein Proletauter oder ein Bourgeois? Von Wilhelm Schuſſen 699 
Hinaus aufs Land! Von A. Schmüdt⸗Brake. (Mit 3 Abbildungen) 640 


Witterungsansſichten 1919. Von Wilhelm Krebs.. 642 

Blomantf, Roman von Olga Wohlbrück. (30. Forbiebung) . . 643 

Enter den Kullſſen eines Kinos. Von Pola Negri. [Met 8 Ab- 
Enge ee A e e Dee rd 


Die fieben Tage der Woche 
2. Juni. 

Den öſterreichiſchen Bevollmächtigten in Saint Germain 
werden die Friedensbedingungen der alliierten und aſſoziierten 
Mächte überreicht, nach denen Oſterreich ein Staat von unges 
fähr ſechs Millionen Einwohnern ſein würde. 

Infolge der Erklärung der rheiniſchen Republik wird in 
Mainz der eintägige Generalſtreik der ſtädtiſchen und privaten 
Arbeiterſchaft verkündet. Der Präſident der heſſiſchen Landes⸗ 
verſammlung, Beigeordneter Adelung, wird von den Franzoſen 
wegen Aufreizung zum Streik verhaftet. 

Der Verfaſſungsausſchuß der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung nimmt den Artikel über die Einführung des Räte⸗Syſtems 
in die Verfaſſung mit geringfügigen Anderungen an. 

Ge 3. Juni. 

Die Reichsregierung legt gegen die franzöſiſchen Wühle⸗ 
reien im Rheinlande ſchärfſten Proteſt ein; das Reichsminiſte⸗ 
rium beſchäftigt ſich im Rahmen der allgemeinen politiſchen 
Lage mit den rheiniſchen Loslöſungsplänen. 

Vom Standgericht in München wird Eugen Leviné wegen 
Hochverrats unter ehrloſer Geſinnung zum Tode verurteilt. 


4. Juni. 

Die deutſch⸗öſterreichiſche Finanzverwaltung ſtellt die Cin- 
löſung von Fälligkeiten der alten Staatsſchuld im Inlande ein, 
kauft jedoch die Maifälligkeiten noch zum vollen Einlöſungs⸗ 
betrage an. 

In der Sitzung des Verfafſungsausſchuſſes wird die Regie- 
rungs vorlage, die die Reichsfarben ſchwarz⸗rot⸗gold vorſieht, 
mit dreizehn gegen elf Stimmen angenommen. 


5. Juni. 

Graf Rantzau legt in einer Note an die Alliierten gegen die 
EEN ber rheiniſchen Ablöſungsbeſtrebungen Verwah⸗ 
rung ein. 

In Wien ſtreiken ſämtliche Angeſtellte des liquidierenden 
Kriegsminiſteriums wegen wirtſchaftlicher Forderungen. 

In der Berliner Stadtverordnetenſitzung kommt es bei der 
Beratung von Entſchuldungsſummen und Beihilfen für die 
Angeſtellten mehrfach zu tumultartigen Lärmſzenen in der Ver⸗ 
ſammlung und auf der Tribüne. ! 
Der Münchener Spartakiſtenführer Leviné wird im Ge- 
fängnis in Stadelheim erſchoſſen. 

6. Juni. 

Die heſſiſche Regierung legt in einer Note an General 
Mangin gegen die Verhaftung, Ausweiſung und tätliche Mik- 
handlung Mainzer Bürger anläßlich des Streiks Proteſt ein. 


Die Vollverſammlung der Groß-Berliner Arbeiterräte 
nimmt einen Antrag an, wegen Erſchießung Levinés in einen 
vierundzwanzigſtündigen Proteſtſtreik einzutreten. Die Ber⸗ 
liner Straßenbahnen ſtellen den Verkehr ein. 


7. Juni. 


Die Nationalverſammlung wird von Präſident Fehrenbach 
zum 12. Juni nach Weimar einberufen. : 
General Mangin erklärt, daß er fid) gegenüber den rhei⸗ 
niſchen Loslöſungsbeſtrebungen neutral verhalten werde. 
n der öſterreichiſchen Nationalverſammlung ſpricht Staats⸗ 
ſekretär Bauer über ben Oſterreich angeſonnenen Mordfrieden. 


8. Juni. i 


In Italien nimmt bie Streikbewegung einen bedrohlichen 
Umfang an; in Neapel kommt es zu großen Ausſchreitungen: 
in Frankreich iſt die Streiklage unverändert. 

Clemenceau richtet im Namen der Entente an bie unga- 
riſche Räteregierung ein Ultimatum, das die Einſtellung des 
Vormarſches in der Slowakei fordert und die Einladung Un⸗ 
garns zur Friedenskonferenz ankündigt. 


9. Juni. 


Der Rat der Entente kann eine Einigung über die an 
Deutſchland zu erteilende Antwort nicht erzielen, da verſchie⸗ 
dene Sonderausſchüſſe mit ihren Berichten nicht fertig ge⸗ 
worden ſind. 

QD dp 


Geldfragen 
Don E. Baftian. 


Der Sfergeuger fagte eines ſchwarzen Tages nicht, 
er gäbe nur nod) eine halbe Flaſche, wo er früher eine 
ganze gab. Er ſagte vielmehr, ſein Ol wäre jetzt das 
Doppelte wert. Ein anderer Warenerzeuger, Unter» 
Händler eier Oberſchieber geht in jid) — denkt cn 
den tauſchwirtſchaftlichen Grenzertrag oder auch nicht 
— und gibt jedenfalls künftighin nur noch einen halben 
Zentner, wo er früher einen ganzen gab. Wir haben 
aber der Regel nach nicht den Naturalverkehr, ſondern 
bringen den Wert einer Ware immer auf eine ge— 
meinſame Rechnungseinheit. In Geld ausgedrückt: 
Der Zentner koſtet jetzt nicht mehr 10 M., ſondern das 
Doppelte. Kriegsſtark multipliziert 2X10 ift neunund⸗ 
dreißig. Dazu 10 Pfennig Steuer ergibt nach der neuen 
Rechenkunſt 45. Der Verbraucher bot für die gleiche 
Warenmenge mehr und mehr an Geld, um andere zu 
überbieten. Das iſt nicht zu beſtreiten. Aber am Geld 
als der abſtrakten Maßeinheit lag es nicht, wenn der 
Wert der Ware ſtieg. Würden wir in Gold zahlen, 
wäre fie auch nicht billiger. Anders war es in Ruß— 
land. Dort lag es tatſächlich am Geld als dem realen 
Zahlungsmittel, in das man Mißtrauen ſetzte. Nun 
aber kommt die unterernährte Quantitätstheorie mit dem 
Einwand, daß als Folge der Vermehrung des Geldes 
die Nachfrage ſtieg, die Waren alſo verteuert wurden, 
die „Kaufkraft des Geldes“ ſich ſenkte. Geld ſei Ware, 
und je mehr davon angeboten werde, um ſo weniger 
ſei es wert. Wir haben jetzt bald 40 Milliarden Noten⸗ 
umlauf gegen 2 Milliarden vor dem Krieg. Dieſer Um. 
lauf und die damit geſtiegene Nachfrage nach Waren 
treibe die Preiſe. Die Nachfrage iſt aber gar nicht ge⸗ 
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ſtiegen, wenigſtens nicht quantitativ. Denn wir finb 
in ben Anſprüchen beſcheidener geworden, eſſen weniger 
und kaufen weniger. Das Mißverhältnis zwiſchen dem 
— nicht einmal geſtiegenen — Bedarf und dem — knap⸗ 
per gewordenen — Vorrat ſowie die Steigerung der 
Einkommen, das iſt es, was die Preisſteigerung hervor⸗ 
ruft. Die Vermehrung des Geldes (deutlicher: der Geld⸗ 
zeichen) an ſich iſt nicht ſchuld. Denn wenn alle die⸗ 
jenigen, die Geld zu fordern hatten, ſei es für geſtiegene 
Löhne, fei es für verteuerte Waren, feine Geldzeichen, 
ſondern eine Überweiſung bekommen hätten, mit bet 
ſie wieder kaufen konnten, dann hätten wir dieſelbe 
Teuerung. 
| Aber weiter: Geſetzt den Fall, das Reich [dente 
jedem feiner Mitbürger 50 M. auf einem Bankkonto, 
ſo bewirkt das ohne Vermehrung der Geldzeichen un⸗ 
beſtreitbar eine Steigerung der Nachfrage nach Gütern, 
eine Teuerung. Gerade ſo, als wenn der Staat 50 M. 
bar ſchenken würde. Dieſelbe Wirkung haben wir, wenn 
das Reich nicht ſchenkt, ſondern die Bewilligungen für 
Löhne und Lieferungen ſteigert. 

Endlich: Wenn es heute jedem Vermögenden ein⸗ 
fiele, 100 M. flüſſig zu machen und daheim hinzulegen, 
ſei es durch Abhebung vom Bankguthaben, ſei es durch 
Darlehensaufnahme, ſtiege der Notenumlauf um Mil⸗ 
liarden. Die tot im Kaſten liegenden 100 M. ſchrauben 
aber nicht die Preiſe. Ich ſelbſt habe gar keine Bank⸗ 
noten und bin doch Käufer, alſo Preistreiber, wie alle 
Mitbürger. Ob dieſe ein Bankguthaben beſitzen oder 
Noten daheim haben, macht im Umfang ihrer Nach⸗ 
frage nach Waren gar nichts aus. Der Hunger, die 
Not treibt ſie, nach Waren zu fragen, gerade nach den 
Waren, an deren Preisſenkung uns etwas gelegen iſt, 
gleichviel ob ſie Bargeld oder ein Überweiſungsheft 
haben. Ich für meinen Teil trennte mich viel ſchwerer 
vom baren Geld, als ich jetzt meiner Bank die Rechnung 
ſchicke, die ihrerſeits für die Begleichung zu ſorgen hat. 
Wie es bei andern in dieſem Punkte ſteht, weiß ich 
nicht. Ich beſtreite aber, daß man zurückhaltender im 
Einkauf ſei, wenn man durch die — ſchmerzloſere — 
Überweiſung ſtatt in bar bezahle. 

Banknoten werden nicht nur auf dem Lande, fon- 
dern auch in der Stadt gehamſtert. Die Gründe gehen 
uns hier nichts an. Aber wer ſeine Einnahmen in bar 
aufſtapelt, ift nicht mehr mitſchuldig an der Preistrei⸗ 
berei als einer, der ſeine Einnahmen ſich gutſchreiben 
läßt. Wenn Millionen Deutſcher, die bisher aus irgend 
einem Grunde Banknoten zu ſammeln pflegten, mit 
einem Male dieſe Banknoten⸗Mengen an die Banken 
abführten, damit dieſe den Weg zur Reichsbank zurück⸗ 
fänden, wenn ſie alſo künftighin nicht mehr mit Bank⸗ 
noten, ſondern durch Überweiſung bezahlten und keine 
Angſt⸗ oder ſteuerſcheuen Reſerven daheim hielten, fo 
würde das keinen unmittelbaren Einfluß auf die Preis- 
geſtaltung haben können, ſelbſt dann nicht, wenn damit 
der „Umlauf“ um Milliarden verringert wäre. Käme 
die Teuerung von der Geldentwertung, dann müßte ſie 
doch wohl gleichmäßig alle Güter erfaſſen. Man kann 
das wie in der Logik eine Widerlegung aus den Konſe⸗ 
quenzen nennen. Aber dieſer Beweis ſchlägt deshalb 
nicht durch, weil ja bei einzelnen Waren beſondere 
Gründe entgegenwirken können. Nicht das Geld iſt 
ſchuld an der Wertveränderung der Ware. Im Geld 
drückt ſich nur die Veränderung des Warenwertes aus. 

Anders liegt es freilich im Auslandsverkehr. Unſer 
deutſches Geld, gemeſſen am ausländiſchen Geld, hat 
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in der Tat an Geltung eingebüßt. Der große Noten⸗ 
umlauf iſt einer der Gründe für die Unterwertigkeit un⸗ 
ſeres Geldes im Auslandsverkehr. Mit aller Kraft müßten 
wir es alſo aus Rückſicht auf die Auslandbewertung 
unſeres Geldes dahin bringen, den Notenumlauf herab⸗ 
zuſetzen (den wahnſinnigen Luxus des Verzichts auf 
hunderte Millionen von Zinſen zu bändigen), den 
Reichsbank⸗Status weiter zu kräftigen. Ich ehre die 
Anſicht der Reichsbank, wenn ſie in ihrem Jahresbericht 
ausſpricht, daß man mit der Freiwilligkeit zum Ziele 
käme, die, geführt von der unermüdlichen Reichsbank, 
zweifellos zuwege brachte, daß der Umlauf nicht noch 
um Milliarden größer iſt, als er ſchon iſt. Aber ich 
fürchte, daß ſie diesmal nicht recht behält, wenn ihr nicht 
ungeahnt eine Hilfe kommt von den Geldhamſtern. Mit 
ein paar Milliarden weiterer Verbeſſerung (und nicht 
einmal dieſe iſt auf dem Wege der Freiwilligkeit zu er⸗ 
reichen) iſt noch nichts Durchgreifendes für unſere Va⸗ 
luta im Ausland und die Preisbildung im Inland getan. 

Die kommenden Steuern ſchränken ſelbſtverſtändlich 
die Kaufkraft der Steuerpflichtigen ein. Das würde zu 
einer Preisſenkung führen, wenn es ſich derzeit nicht 
um Bedürfniſſe handelte, die lebensnotwendig befriedigt 
werden müſſen, ohne Rückſicht darauf, ob die Schulden 
wachſen oder das Vermögen verbraucht wird. Da, wo 
das bisherige Einkommen nach Abzug der Steuern aber 
nicht ausreicht, dieſe Bedürfniſſe zu beſtreiten, wird der 
unvermeidliche Ausgleich in den Lohn⸗ und Gehaltſätzen 
die preisſenkende Wirkung der Steuer aufheben, wenn 
nicht andere Maßnahmen des Staates preisregelnd zu 
Hilfe kommen. 

So lange nämlich die Teurung anhält oder gar noch 
Fortſchritte macht, wird an politiſche Ruhe nicht zu den⸗ 
ken ſein. Daß ſie endlich eintrete, iſt aber ſchon wegen 
unſeres Auslandkredits unerläßlich. Will man alſo das 
Übel der Teuerung an der Wurzel greifen, ſo muß man 
die Lebensmittel⸗Erzeugung auch wirklich erfaſſen (ört⸗ 
liche Volksräte im engen Verein mit der Gemeindever⸗ 
waltung), hohe, ja ſehr hohe Höchſtpreiſe feſtſetzen, 
andererſeits Anerkennungen (Dünger-Prämien!) aus- 
ſetzen. im übrigen aber für gerechte Verteilung 
der Nahrungsmittel ſorgen. Ich ſage: febr 
hohe Höchſtpreiſe. Eine arbeitsfreudige Landwirtſchaft 
ift auf lange Jahre hinaus ein lebenswichtiges Erforder: 
nis für uns ſchon deshalb, weil die Friedensbedingungen 
uns Laſten dem Ausland gegenüber auferlegen, die un⸗ 
fere Valuta dauernd unter gefährlichem Druck halten, 
was die Einfuhr erſchwert und verteuert. Die Land⸗ 
wirtſchaft hatte im Frieden einen unzulänglichen Ertrag 
und leidet auch ihrerſeits jetzt unter der Teuerung von 
Arbeitslöhnen, Betriebsſtoffen, Saatgütern u. dergl. 
Und ſie kann verlangen, daß man dem Rechnung trägt. 
Das allein dient dem Wohle der Verbraucher. In Se⸗ 
baſtopol habe ich erlebt, daß die Preiſe eine ruckweiſe 
Aufwärtsbewegung einſchlugen, als Höchſtpreiſe feſt⸗ 
geſetzt wurden. Dies deshalb, weil zu den Höchſtpreiſen 
niemand mehr liefern wollte. Die Gefahren, die mit 
dem Verkehr hintenherum verbunden ſind, mußte man 
aber bezahlen. So waren weniger Lebensmittel greifbar 
als vorher. Und was greifbar war, wurde verteuert ge: 
rade durch die Höchſtpreis⸗Feſtſetzung. Eben deshalb: 
Ausreichend hohe Höchſtpreiſe — aber nur im Verein 
mit vollſtändiger Erfaſſung. Das iſt das allein gerechte 
und heilſame Mittel für die Not der Zeit. Man ſagt 
mit Bismarck, die Politik fei eine Kunſt. Ja, und eine 
Magenfrage. 
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Fiſcherej und Jagd als Allgemeingut. 


Don Dr. Alfred C. Bufdhiel, Generalfekretár des Deuiſchen Siſcherel⸗Dereins, Berlin. 


Von Zeit zu Zeit taucht in Tageszeitungen und 
Volksreden immer wieder die Forderung auf, Fiſcherei 
und Jagd müßten als Allgemeingut des Volkes jeder⸗ 
mann zur Ausübung freiſtehen. Nur wer das Weſen 
von Fiſcherei und Jagd nicht kennt, überſieht, daß dieſe 
Forderung einen Widerſpruch in ſich ſelbſt enthält; denn 
ſollen Fiſcherei und Jagd Allgemeingut ſein, d. h. jeder⸗ 
mann zugute kommen, dann können ſie nicht von dem 
erſten beſten, ſondern nur von Beauftragten des Volkes 
ausgeübt werden, die nicht nur zu ernten, ſondern auch 
zu ſäen verſtehen und durch eine Reihe beſonderer Um⸗ 
ſtände geeignet ſind, um aus Fiſcherei und Jagd mit den 
geringſten Unkoſten und dem kleinſten Materialaufwand 
möglichſt große Erträge zu erzielen. 

Einem Fiſchwaſſer das an Fiſchen zu entnehmen, 
was es erzeugen kann, iſt nur der in der Lage, der 
ſtändig am oder in der Nähe des Waſſers wohnt, der 
über praktiſche Fanggeräte verfügt und ſie geſchickt an⸗ 
zuwenden weiß, der alſo fachmänniſche Erfahrung und 
Zeit zur regen Ausübung der Fiſchereitätigkeit hat. 
Dieſe Forderungen erfüllt in der Regel nur der Berufs⸗ 
fiſcher, gelegentlich auch ein guter Sport- b. h. Lieb⸗ 
haberfiſcher, der viel freie Zeit und daher Uebung hat. 
Ahnlich liegt es bei der Jagd. Geeignete Schußwaffen, 
Geübtheit in deren Gebrauch, gute Kenntnis des Wildes 
und ſeiner Lebensgewohnheiten ſind unerläßlich zur 
Ausübung eines rationellen Jagdbetriebes. Ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Jagd und Fiſcherei liegt aber darin, daß 
die Zahl der Liebhaberjäger, welche dem Wilde gut 
nachzuſtellen wiſſen, verhältnismäßig größer iſt als die 
geſchickter Sportfiſcher. 

Nicht nur ernten, auch ſäen müſſen Fiſcher und 
Jäger können, hieß es oben. Mancher Laie mag ſtaunen 
über dieſe Behauptung, weiß er doch überhaupt nicht, 
daß Fiſcherei und Jagd heutzutage in Kulturländern 
keineswegs auf einer reichlichen natürlichen oder „wil⸗ 
den“ Vermehrung der Tiere beruhen, ſondern auch ge⸗ 
wiſſermaßen auf Tierzucht. Unſere Binnenfifcherei 
hätte in vielen, vielleicht faſt allen fließenden Gewäſſern 
ſo gut wie aufgehört, wenn der Fiſchbeſtand nicht künſt⸗ 
lich erhalten wäre durch Beſetzungen der Waſſerläufe 
mit Jungfiſchen, die in Zuchtanſtalten unter dem Schutze 
des Menſchen aufgezogen werden, durch Einführung ge⸗ 
ſetzlicher Schonzeiten, Schonreviere, durch Einſchränkung 
der Fiſcherzahl, Vorſchriften über die Fanggeräte und 
ihre Anwendung, Fiſchereiordnungen, Bildung von 
Fiſcherei⸗Schutz⸗ und Hegegenoſſenſchaften und viele 
andere, z. T. einen erheblichen Geldaufwand erfordernde 
Maßnahmen mehr. Unſere Seen, ſelbſt die fruchtbaren, 
flachen der norddeutſchen Tiefebene, wären wohl auch 
weniger mit Fiſchen bevölkert und würden vor allem ge⸗ 
ringwertigere Ausbeuten geben, wenn nicht erfahrene 
fiſchereiwirte unter Beachtung ſtaatlicher Fiſchereigeſetze 
und Verordnungen ſtändig an der Veredelung, Erhal⸗ 
tung und Vermehrung des Fiſchereibeſtandes arbeiteten. 
Wie bie Landwirtſchaft, fo hat die Fiſcherei eine Be- 
triebslehre, die nicht nur auf praktiſcher, ſondern auch 
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgebaut iſt. 

Sind bei der Erhaltung der Fiſcherei, beſonders in 
den letzten Jahrzehnten, volkswirtſchaftliche Geſichts⸗ 
punkte maßgebend geweſen, Verbeſſerung der Bolts- 


ernährung und Erhöhung der Waſſerrenten, ſo haben 
bei der Jagd freilich vielfach, wenn nicht überwiegend 
Liebhaberintereſſen den Ausſchlag gegeben. Dies hat 
zur Folge gehabt, daß in der Jagd vielfach nur ein 
Sportobjekt reicher, bevorrechteter Leute geſehen wird, 
aber nicht nur von ſeiten der von der Jagd Ausge⸗ 
ſchloſſenen, ſondern auch der Ausübenden ſelbſt. Die 
erſteren betrachten die Jagd feindlich und weiſen immer 
wieder auf die mit manchem Jagdbetriebe verbundenen 
Schäden hin (Wildſchäden), die letzteren ſind vielfach 
ängſtlich darauf bedacht, nur ja keine „Fleiſchmacher“ 
zu werden, und ſehen ihren ganzen Stolz in der Er⸗ 
beutung durch Schönheit oder Seltenheit ausgezeichneter 
Trophäen, z. B. mächtiger Geweihe, ſtarker Gehörne 
oder großer Strecken auch an nicht von der Allgemein⸗ 
heit nutzbaren Tieren. Hege und Ausübung der Jagd 
ſelbſt waren infolgedeſſen von ſolchen Jägern faſt über⸗ 
wiegend volkswirtſchaftlich unrationell betrieben. 
Die Jagd an ſich deshalb als volksfeindlich zu ver⸗ 
dammen und zu vernichten, hieße: „Das Kind mit 
dem Bade ausſchütten.“ Die Jagd kann ebenſo wie die 
Fiſcherei und landwirtſchaftliche Tierzucht nach volks⸗ 
wirtſchaftlich nützlichen Geſichtspunkten betrieben wer⸗ 
den. Nicht nur äſthetiſche und ethiſche Forderungen, die 


Erhaltung eines Stückes Heimatnatur, ſprechen für 


ihren nützlichen Charakter, ſondern auch die Notwendig⸗ 
keit, möglichſt viel Nährmittel und Gebrauchsſtoffe, wie 
3. B. Felle, für die Menſchen aus den Bodenerzeugniſſen 
zu gewinnen, drängt zur Erhaltung der Jagd, genauer 
geſagt: der Fortzucht unſerer jagdbaren Nutztiere. Wir 
wiſſen aber heutzutage, daß wir den Begriff „Nutz⸗ 
tiere“ nicht nach oberflächlicher Betrachtung eng ziehen 
dürfen, ſondern daß auch viele ſogen. ſchädliche Tiere 
im Zuſammenhang der Natur nützlich ſind. Deshalb 
darf man im allgemeinen ſagen, daß die Erhaltung und 
Pflege der Jagd überhaupt nützlich iſt. 

Ein ſehr günſtiges Moment iſt, daß der Aus⸗ und 
Umbau unſeres Jagdweſens unter volkswirtſchaftlichen 
Nutzgeſichtspunkten keineswegs mit bem „ſportlichen“, 
beſſer deutſch geſagt mit dem weidmänniſchen Gefühl 


durchdenkender Jäger in Gegenſatz zu kommen braucht. 


Wildfleiſcherzeugung, Fellgewinnung können ſehr wohl 
verbunden gehen mit der Befriedigung des Jägers durch 
gute Geweihe, ſtarke Gehörne, ſchöne Felle uſw., ſobald 
das Verſtändnis für die Erhaltung der ſchönſten Ver⸗ 
treten des Wildes im Revier und für bie Beſeitigung, 
alſo den Abſchuß aller minderwertigen Tiere Gemein⸗ 
gut der Jäger geworden iſt. Heute muß der Mehr⸗ 
zahl unſerer Jäger nachgepredigt werden, daß es ein 
Unfug iſt, z. B. die beſten, mit dem ſtärkſten Gehörn ge⸗ 
ſchmückten Rehböcke abzuſchießen, minderwertige aber 
laufen und zur Vererbung kommen zu laſſen. die er⸗ 
höhte Notwendigkeit, ſtarkes Wildbret zu erzeugen, 
wird hoffentlich dazu beitragen, daß alle unſere Jäger 
lernen, die Jagd als Tierzucht in freier Wildbahn auf⸗ 
zufaſſen, wo ebenſo wie in der Landwirtſchaft nur die 
beſten Zuchttiere erhalten werden, um zur Fort⸗ 
pflanzung zu kommen, das übrige aber ausgemerzt 
werden muß. 

Unter ſolchen Geſichtspunkten gepflegt, wird die 
Jagd der Allgemeinheit nützlich und hat auch in der 
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heutigen Zeit Anſpruch auf Erhaltung. Ihre Erhal⸗ 
tung macht aber ihre Ausübung durch geübte, ausge⸗ 
wählte Beauftragte, ſeien es Berufsjäger oder kundige 
Freunde der Jagd, notwendig. Dem Untergang, zum 
Schaden der Allgemeinheit, wäre ſie geweiht, wenn Wil⸗ 
derer und andere Unbefugte nach ihrem ſelbſtſüchtigen 
Gutdünken ſchalten und walten dürften. 
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Für die Jagd wie für die Fiſcherei gilt alſo, daß 
die ſoziale Forderung nach der Allgemeinnützigkeit der 
von der Natur aus geſchenkten Schätze zu ihrer Erhal⸗ 
tung und zu geregeltem Betrieb hinführen. Wir ſollten, 
jeder Angehörige unſeres Volkes, ob Städter oder 
Landbewohner, feinen Anteil erhalten an Wild⸗ unb 
Waſſerweide. ö 


fin den Grenzen der Naturerkenntnis 


Don Bans Dominik. 


Unfere Naturerkenntnis ftammt aus der folge» 
richtigen geiftigen Verarbeitung ſinnlicher Wahr 
nehmungen. Wir nehmen zunächſt irgendeine Er⸗ 
ſcheinung wahr, wir beobachten ſie dann mit einer ge⸗ 
miſſen Regelmäßigkeit, und wir ſchreiten ſchließlich zum 
Experiment, bei dem wir die Bedingungen des beob⸗ 
achteten Vorganges ſelbſt herſtellen und nun zuſehen, 
ob die erwartete Erſcheinung auch wirklich eintritt. Der 
Weg der Erkenntnis führt alſo über die zufällige Wahr⸗ 
nehmung und die regelmäßige Beobachtung zum plan⸗ 
mäßigen Experiment. Danach beginnt die rein geiſtige 
Tätigkeit, denn auf Grund des mannigfach variierten 
Experimentes ſtellen wir nun eine Hypotheſe auf, welche 
die bisher beobachteten Erſcheinungen, unter einem höhe⸗ 
ren Geſichtspunkte betrachtet, zuſammenfaßt und er⸗ 
klärt. Jede gute Hypotheſe muß fruchtbar ſein, ſie muß 
uns geſtatten, neue, bisher noch nicht beobachtete Er⸗ 
ſcheinungen vorauszuſagen. Nun ſetzt wiederum das 
Experiment ein, und wenn dies die vorausgeſagten Er⸗ 
ſcheinungen in der Tat beſtätigt, ſo nähert ſich die 
Wahrſcheinlichkeit der Hypotheſe immer mehr der Ge⸗ 
wißheit, die Hypotheſe entwickelt ſich zum gründlich 
erforſchten Naturgeſetz oder zur anerkannten Theorie. 

In dem hier geſchilderten Entwicklungsgang ſpielt 
das Experiment eine wichtige Rolle. Es iſt gewiſſer⸗ 
maßen die Frage, die wir immer wieder an die Natur 
ſtellen können, ſobald wir unſerer Sache nicht ganz ſicher 
find. Auf zweckmäßige Experimente, d. h auf kluge 
Fragen, gibt uns die Natur immer willig Antwort, und 
durch die Pflege des Experimentes hüten wir uns vor 
ran Verſtiegenheiten, vor Theorien, bie mit der 

irklichkeit nicht mehr im Einklang ſtehen. 

Nach dieſen Darlegungen ſcheint alſo alles in beſter 
Ordnung zu fein, unb die Naturwiſſenſchaften müßten 
mit Recht den Namen der exakten Wiſſenſchaften tragen. 
Nur leider hat die Sache einen kleinen Haken. Auf 
dem Wege nämlich, die Naturerſcheinungen immer mehr 
zu erklären, d h. auf wenige fundamentale Grund» 
eigenſchaften der materiellen Welt zurückzuführen, kom⸗ 
men wir eben ſchließlich zu dieſen Grundeigenſchaften 
ſelbſt und damit an die Grenze, welche bie Natureigen⸗ 
ſchaften von der Philoſophie trenn.. Gerade an dieſer 
Grenze aber befindet ſich die Forſchung zurzeit, und alle 
ſo lange als unerſchütterlich und ſelbſtverſtändlich 
angenommenen Grundbegriffe ſind ins Wanken ge— 
raten. Die Materie ſelbſt, das feit: greifbare Etwas, 
welches dem gewöhnlichen Sterblichen der ſichere Grund 
aller Dinge zu ſein ſcheint, verflüchtigt ſich unter den 
Händen des Forſchers, und nur die Energie bleibt zu⸗ 
rück. Das Evangelium der Phyſik des 19. Jahrhun⸗ 
derts, das Geſetz von der Erhaltung des Stoffes und der 
Energie, muß ſich eine Modifikation gefallen laſſen, Der, 
art, daß ſich Stoff in Energie und Energie in Stoff 
verwandeln kann. ` 


Und ſchließlich ber Lichtäther, bas verhätſchelte Lieb⸗ 
lingskind früherer Forſchung. Der ruſſiſche Phyſiker 
Chwolſon faßt die derzeit über den Ather im Umlauf 
befindlichen Anſchauungen in die folgenden vier Leit⸗ 
ſätze zuſammen. Erſtens: Es gibt keinen Lichtäther. 
Zweitens: Es gibt einen Lichtäther. Drittens: Der 
Lichtäther iſt abſolut elaſtiſch. Und viertens: Der 
Lichtäther ift abfolut ftarr. Man kann diefe Speifekarte 
noch erweitern, indem man entweder mit Sir Oliver 
Lodge annimmt, daß der Lichtäther eine ganz enorme 
Maſſe beſitzt, nämlich daß ein Kubikzentimeter davon 
das Rieſengewicht von 1 Million Tonnen oder eine 
Milliarde Kilogramm hat und eine Energie aufgeſpei⸗ 
chert enthält, welche derjenigen von 1 Milliarde Pferde⸗ 
ſtärken gleich iſt, die 40 Millionen Jahre ununterbrochen 
arbeiten. oder aber indem man mit Lord Kelvin dem 
Kubikzentimeter Ather nur den hundertbillionſten Teil 
eines Milligramms und eine entſprechend kleine 
Energiemenge zugeſteht. Aus dieſer Gegenüberſtellung 
erſieht der Leſer wohl, daß dieſe Forſchung mit der 
Exaktheit nichts mehr zu tun hat, ſondern daß wir uns 
hier in einem Dickicht voneinander widerſprechenden 
Hypotheſen befinden, über welche die Entſcheidung noch 
in weiter Ferne liegt. 

Wir ſehen, daß von den Geſtirnen her über un⸗ 
endliche Räume, die ſicherlich von jeder Materie frei 
ſind, Energie in Form von Licht zu uns gelangt. Wir 
nehmen weiter wahr, daß die Sonne uns in Form von 
Licht⸗ und Wärmeſtrahlen ſogar ſehr gewaltige Energie⸗ 
mengen durch den leeren Weltraum zuſtrahlt. Wir 
wiſſen ſchließlich, daß zwiſchen der Sonne und dem 
Planeten unſeres Syſtems ganz enorme Kräfte in 
Form der Anziehung wirken. In ſeiner Abhandlung 
über den Weltäther führt Lodge aus, daß Erde und 
Sonne mit einer Kraft von 3,7 Trillionen Tonnen zu⸗ 
ſammengezogen werden, und daß man eine Billion 
runder Pfeiler aus beſtem Stahle, jeden von 30 Fuß 
Durchmeſſer, haben müßte, um ſolche Zugkraft mit Hilfe 
irgendwelcher Materie auszuüben. Andererſeits iſt 
feſtgeſtellt worden, daß die Planeten ihre Bahnen um 
die Sonne mit vielfacher Kanonenkugelgeſchwindigkeit 
jahraus jahrein vollenden, ohne die geringſte Verzöge⸗ 
rung zu erleiden. Das find alles ſicher beobachtete Tats 
ſachen, die ſich aber ſehr ſchwer durch eine umfaſſende 
Hypotheſe erklären laſſen. 

In einem früheren Zeitpunkte nahm man unter 
dem Einfluß Newtons kurzweg Fernkräfte an. Man 
ſagte einfach, daß zwei Körper ſich proportional dem 
Produkte ihrer Maſſen und umgekehrt proportional dem 
Quadrat ihrer Entfernung anziehen, ganz egal, was 
ſich zwiſchen ihnen befindet. Die neuere Richtung der 
Forſchung hat ſich mit ſolchen Fernkräften und Verte 
wirkungen durch den abſolut leeren Raum hindurch zu⸗ 
nächſt nicht befreunden können und ſtellte daher die 


Siu mer 4 


Hypotheſe bes Lichtäthers auf, zunächſt in ber Form 
eines unendlich feinen, unwägbaren, den ganzen Raum 
erfüllenden Fluidums. Das Licht wurde als eine 
wellenförmige Schwingung dieſes Athers quer zur Rich⸗ 
tung des Lichtſtrahles erklärt, und jedenfalls war diefe 
Hypotheſe ſehr fruchtbar, denn ſie geſtattete die zwang⸗ 
loſe Erklärung ſämtlicher bekannten optiſchen Erſchei⸗ 
nungen und die Vorausſage mehrerer bis dahin noch 
nicht beobachteten. Aber es tauchte ſofort die begreif⸗ 
liche Frage auf: Warum bremſt der Lichtäther den 
Gang der Geſtirne nicht? Sir Oliver Lodge, der wie 
alle engliſchen Phyſiker die materiellen Vilder liebt, 
ſucht das zu erklären, indem er den Lichtäther mit 
ſchottiſchem Schuſterpech vergleicht. 
aus ſolchem Pech eine Stimmgabel herſtellen, und ſie 
wird klingen, ſobald man ſie anſchlägt. Das Pech ver⸗ 
hält ſich hier wie ein feſter elaſtiſcher Körper. Wenn 
man aber eine Pechſcheibe in ein Gefäß mit Waſſer 
tut, darunter einige Korkſtückchen legt, und darüber 
einige Schrotkugeln, ſo werden nach vier Wochen die 
Schrotkugeln glatt durch die Pechſcheibe hindurch auf 
den Boden des Gefäßes gefallen fein, die Korkſtückchen 
dagegen die Pechſcheibe von unten nach oben durd: 
drungen haben und auf der Waſſeroberfläche ſchwim⸗ 
men. Alſo, ſo ſchlußfolgert er, iſt der Lichtäther nicht 
wunderbarer als das ſchottiſche Schuſterpech. Den 
[ang[amen a der Geſtirne bietet er keinen 


SCN ＋ D. y^ L. 
A 
pona% = 2 
ern e 
N TR 


Ah Augsburg ES 
N München 
© SS 


K Liter d E N K 


- Bode aízburg f "d 
A O 
5 2 7? Pech Ce: 7 Hor Ischl < 7 
. Se Ga e Gra A 
c Yl U e C £d 7 7. 
une H Meran Cer 2 9 dA 
/ 9) ino d EKZ; a, Dr Se eo i ENA S 
m“ * ^" eat e ; 2 SC ＋ `~ 
: 3 j gd KA $ 27 2 2 
2 Trient 3 Bellano J 
O o "E or 
i ET, E laibac > y 
grain 


N PE coc p EFUEDY- 


Er jagt, man kann 


— = — — — 


Seite ( 27 


Widerſtand, ſondern läßt fie glatt durchgehen, wie des 
Pech die Korkſtückchen, den viele tauſendmal ſchnelleren 
Licht -und Gravitationsſchwingungen gegenüber ijt er 
dagegen elaſtiſch, widerſtandsfähig, ebenſo wie die Pech⸗ 
gabel muſikaliſche Tonſchwingungen erzeugt. 

Die greifbare Materie verhält ſich nach Lodge zum 
Lichtäther etwa wie ein Knoten in der Schnur zu der 
übrigen Schnur. Der Knoten iſt auch nur Schnur, aber 
er iſt eben etwas Beſonderes, weil die Schnur hier ge⸗ 
ſchürzt iſt. Auf dieſem Gebiet iſt nun die neueſte Phyſik 
ſchon einen guten Schritt weiter gegangen. Die Atome, 
die unzerteilbaren kleinſten Bauſteine des Weltalls, ſind 
in ganze Sonnenſyſteme aufgelöſt worden, in denen die 
kleinſten Teilchen negativer Elektrizität, die Elektronen, 
einzeln oder in Gruppen zuſammengefaßt, wie Planeten 
und Ringe um eine elektropoſitive Sonne kreiſen. Die 
Erſcheinungen der chemiſchen Wertigkeit, diejenigen der 
Periodizität der Elemente und ſchließlich die Licht⸗ 
ſpektren der einzelnen Elemente konnten durch dieſe 
Hypotheſe befriedigt erklärt werden. Freilich ſteigen 
wir damit in eine Infrawelt hinab, in eine Welt, die 
unendlich klein, weit unter der Grenze jeder mikroſkopi⸗ 
ſchen Sichtbarkeit liegt. Aber dieſe Kleinheit braucht 
uns ebenſowenig zu ſchrecken wie die Rielenen:fer- 
nungen in der Suprawelt unſerer Aſtronomen, denn 
ſchon der Mathematiker Poincaré hat bewieſen, daß die 
Größe nur ein relativer Begriff iſt, und daß wir es 
gar nicht merken würden, wenn die Welt mit allem, 
was drum und dran hängt, plötzlich über Nacht 
tauſendmal größer oder auch tauſendmal kleiner werden 
würde. 

Wir ſtehen an den Grenzen der Naturerkenntnis, und 
alle dieſe Dinge ſind gerade jetzt gewaltig im Fluß. 
Aus der wilden Brandung der Hypotheſen und Speku— 
lationen retten wir uns auf den ſicheren Felſen der 
beiden Maxwellſchen Grundgleichungen, die in er— 
ſchöpfender und mathematiſch vollkommener Weiſe ſämt— 
liche elektriſchen und optiſchen Erſcheinungen umfaſſen 
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unb ausdrücken. Wiſſen wir aud) nod) nicht, wie die 
Dinge paſſieren, ſo wiſſen wir im Beſitze jener beiden 
Gleichungen doch jedenfalls genau, was paſſiert. So 
unverrückbar und unerſchütterlich ragen ſie aus dem 


Strudel der Theorien, daß ſie einen Helmholtz zu dem 


fauſtiſchen Rufe veranlaßten: 
der diefe Zeichen ſchrieb.“ 


„War es ein Gott, 
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Daß ihm Hell einmal dies antun würde! Seine 
Hell dies! Daß ihn Hell überhaupt ſo enttäuſchen 
konnte. Er hätte es nie für möglich gehalten. Die 
Frauen ſchienen wirklich alle gleich zu ſein. Das dachte 
er, der Doktor Gottfried Ehrle, jetzt faſt auch. Aber war 
nicht Hell ein beſonderer Typ? Ja, nein. Vor acht 
Tagen noch hätte er geſchworen: ich kenne ſie. Frei⸗ 
lich, da war dieſer Doktor von der anderen Fakullät, 
dieſer blonde Menſch, der vielleicht zehn oder zwölf 
Jahre jünger war als er, noch nicht in der Penſion 
Speck geweſen. Aber ſeit deſſen Einzug war Hell ver⸗ 
ändert, eben eine andere. Es war unzweifelhaft: ſie 
intereſſierte ſich für dieſen — dieſen Menſchen. Hell 
ging jetzt mit dem Arzt ſpazieren, wie ſie früher mit 
ihm, Gottfried Ehrle, gegangen war. 
zwar ebenſo liebenswürdig wie früher auf, mitzu⸗ 
kommen — nein, er dankte. Mit ihr allein wäre er bis 
ans Ende der Welt gewandert, in dieſer Begleitung 
war ein Gang mit ihr eine — eine — Er fand keine 
Worte, es genügend auszudrücken. Da blieb er lieber 
bei ſeinen Büchern. Wer ihm je geſagt hätte, daß ihn 
mit ſeinen neununddreißig Jahren noch ein Weſen wie 
Hell entzücken könnte, er hätte ihn ausgelacht. Und jetzt 
kannte er eine Hell, ach wenn er jetzt doch auch hätte 
lachen können! Wäre ſie ihm vor zehn Jahren be⸗ 
gegnet, er hätte dieſen Doktor einfach lächerlich gemacht. 
Freilich heute —. Dieſer Mediziner hatte einen Kopf 
wie ein — nun er hatte auch einen, nur den berühmten 
Römer zog er nicht zum Vergleich heran. Ein Mark 
Anton! Wenn nur Hell nicht daran dachte. Sein 
Haar war nicht mehr ſo voll. Hell hatte ſogar einmal 
behauptet, er hätte ein Glätzchen. Dieſes Wort! Schau⸗ 
derhaft. Nur ſie konnte es anwenden, bei ihr klang 
es entzückend. 

Und nun hatte ihn Hell verſtimmt, nein enttäuſcht, 
nein be — —. Er dachte das Wort nicht fertig. Be- 
trogen hatte ſie ihn nicht. Sic hatte ihm ja nichts 
verſprochen, und er hatte eine Zeitlang vergeſſen gehabt, 
daß er neununddreißig und ſie einundzwanzig Jahre 
zählte. Geſtern hatte er plötzlich daran gedacht, daß er 
es hätte bedenken ſollen, als ſie vor vier Wochen hier 
eingezogen war. Was hatte er nicht alles für Geſpräche 
mit ihr geführt. Dieſe Geſpräche waren daran ſchuld, 
daß er es vergeſſen hatte. Stundenlang konnte man 
mit ihr von Nietzſche unb feine Stellung zum Chriſten⸗ 
tum reden, ohne daß es ſie langweilte. Sie beſaß eine 
ſo ungeheure Intelligenz, ihr Wiſſen entzückte ihn, wirk⸗ 
lich dieſe Geſpräche waren daran ſchuld. Aber vor⸗ 
geſtern bei Tiſch, als er ihr von ſeinem neuen Aufſatz 
über Geſtalten und Probleme in den Römerdramen 
Shakeſpeares erzählte, hatte ſie plötzlich geſagt: 

„Finden Sie den Namen Erik nicht blendend?“ 


Sie forderte ihn 
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Erik, wie hatte ſie den Namen ausgeſprochen! Nun, 
er war nicht gemeint, er hieß Gottfried. Daß eine 
Frau Pariſer Toiletten, Wiener Hüte und Brüffeler 
Spitzen blendend fand, konnte er ja ſchließlich noch be⸗ 
greifen, daß aber eine Hell einen beſtimmten Erik meinte 
und blendend finden konnte, mußte er erſt zu faſſen 
ſuchen. Auch, daß ſie die Schlagworte der Backfiſche 
noch aufgreifen würde, hätte er nie für möglich gehalten. 
Der, der den Namen trug, ſaß am anderen Ende der 
Tafel, und daß dieſem nicht nur der Name „Hell“ ge⸗ 
fiel, verrieten ſeine Blicke. Alſo Hell hatte dieſe Frage 
getan, eine Antwort hatte er nicht geben können und, 
an ſein Geſpräch anknüpfend, hatte ſie dann geſagt: 

„Schreiben Sie doch einmal eine Liebesgeſchichte, 
Herr Doktor.“ 

Geſchichte! Er empfand das Wort noch jetzt wie 
einen kalten Waſſerſtrahl. Wie konnte Hell es ſagen? 
Eine Liebesgeſchichte ſollte er ſchreiben. Undenkbar. 
Er ſchrieb nur philoſophiſche Abhandlungen, literar⸗ 
hiſtoriſche Aufſätze, aber eine — ſchließlich, wenn man 
eine Hell kannte, mußte man auch eine Liebesgeſchichte 
ſchreiben können. Jetzt ⸗ gebrauchte er ſchon ſelbſt das 
Wort. Wie doch alles abfärbte. N 

Hell: zwei Tage faſt hatte er ſie nicht geſehen, 
daran war natürlich auch der blonde Doktor ſchuld. 
Was brauchte der Hell mit auf das Eis zu nehmen, 
wenn ſie ſo mangelhaft Schlittſchuh lief. Kein Wunder, 
wenn ſie ſich da den Fuß verknackſte. Hell, er wollte 
überhaupt nicht mehr an ſie denken. Seit geſtern mittag 
ſtand das feſt in ihm. Wenn nur die Winterabende 
nicht gar ſo lang geweſen wären. Seit geſtern wußte 
er auch, wie lang ſie ohne Hell ſein konnten. Aber er 
konnte ſich ja die Zeit verkürzen. Ein paar feine Gäſte 
würde er ſich einladen, den Geheimrat aus Weimar, 
den alten Stuttgarter Pfarrer und den. Großen aus 
Weſſelburen. Bei Tee und Zigaretten plauderte es ſich 
gut mit ihnen. Sie würden ihm alle ein paar kluge 
Worte ſagen, vielleicht gab dies und jenes ihm ſeine 
Ruhe wieder. Der Schnee fiel ſo dicht vor ſeinem 
Fenſter, an ein Fortgehen war nicht zu denken. Sein 
Zimmer mar fo angenehm, und auf die Gäſte freute er 
ſich wirklich. ö 

Gottfried Ehrle verſank in feinen tiefen Klubſeſſel 
und ſchlug einen Band auf. 

„Wenn dich ein Weib verraten hat, 
So lieb flink eine andre —“ 

Er fuhr auf. Die Gäſte, die er geladen hatte, 
gaben ihm einen ſolchen Rat nicht. Das konnte nur 
ein ungebetener ſein. Freilich, ein ſolcher war es auch. 
Das war Heinrich Heine, der ihm die Worte ſpöttiſch 
zuwarf. 

„Wenn dich ein Weib verraten hat, 
So lieb flink eine andre —“ 

Nach einer Hell, nach dieſer Hell eine andere 
lieben! Nein, wenn Heinrich Heine ſie gekannt hätte, 
dieſe Hell, er hätte die Worte nie geſchrieben. 

Wie ſchlecht doch die Zigaretten plötzlich ſchmeckten. 
Hell hatte ſie beſorgt. Sie rauchte neuerdings nur 
dieſe. Früher hatte er es für unweiblich gehalten, 
daß Damen rauchten. Bei ihr war es entzückend, wie 
alles an ihr entzückend war. Ob der blonde Doktor die 
Zigaretten empfohlen hatte, vielleicht ſogar beſorgt? 
Er warf ſie weg und zündete ſeine kurze Pfeife an. 
Die paßte beſſer zu ihm. 

„Wenn dich ein Weib verraten hat, 
So lieb flink eine andre —“ 


— ——— 
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Für dieſen Rat dankte er, den befolgte er nicht. 
Er wollte doch ſehen, was dieſer Düſſeldorfer ihm noch 
weiter an den Kopf werfen würde. Der Band hatte 
eine ſo aufdringliche, herausfordernde Farbe. 

„Doch beſſer wär's, du ließeſt die Stadt, 
Schnür dein Bündel unb wandre.“ 

Ach, dieſer ungebetene Gaſt, der als erſter das 
Wort genommen hatte, war doch der Geſellſchaft, die 
geladen war, würdig. Ob er, Doktor Gottfried Ehrle, 
nicht gut daran tat, dieſen zweiten Rat zu befolgen? 
Ach, dieſer elegante, geiſtreiche Herr kannte ja eine Hell 
nicht und die anderen Herren, die er erwartete, kannten 
ſie auch nicht. Sie würden ihm alle nicht helfen können, 
alle nicht. Da war es wohl beſſer, er ließ ſich bei ihnen 
entſchuldigen, und dieſem Herrn Heine machte er eine 
Verbeugung Es war mir eine Ehre —. 

Oben klangen Schritte. Hell? Aber ſie konnte ja 
nicht gehen. So feſt traten ihre Füßchen auch nicht den 
Boden. Ihr Schritt war federnd, ſie ſchwebte faſt. 
Wer um alles in der Welt war bei ihr? Der blonde 
Doktor machte ihr vielleicht ſeinen Beſuch, ſie war ja 
ſeine Patientin. Natürlich! Was hätte er jetzt darum 
gegeben, wenn er ein Jünger Aeskulaps geweſen wäre. 
Dieſer Doktor mit dem blendenden Namen — er haßte 
nichts, aber dieſen Doktor — mit der blonden Locken⸗ 
mähne haßte er. Der faf jetzt neben Hells Chaifelongue 
und ſtreichelte ihren Fuß. Er nannte es natürlich 
maſſieren. Sie hatte eine ſo feine Feſſel. Gott, es 
war zum Verzweifeln! Wie lang dauerte eine ſolche 
Geſchwulſt? Acht, vierzehn Tage? Dieſer Menſch 
würde vielleicht drei Wochen Stilliegen verordnen. 
Dem traute er alles zu. Und Hell? Alle Frauen 


Das Auge des Geſetzes naht: „Nun iſt es Zeit, daß ich verdufte!“ 
Berliner Straßenbilder. — Otiginalzeichnungen von H. Rothgaengel 


waren in ihren Arzt verliebt, alle. Es war ja ſo natür⸗ 
lich. Sie kamen den Frauen zart entgegen, ſie kamen 
als Helfer, ſie faßten ihre Hand, und Hells Hand war 
ſo weich wie ein Blumenblatt. Selbſt ſeine alte Mutter 
bekam ein Glänzen in die Augen, wenn ſie von ihrem 
Arzt ſprach. Der hatte ſie allerdings einmal von einer 
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hoffnungsloſen Krankheit gerettet. Ach, die Frauen 
waren ſicher alle gleich. 

Jetzt klangen von oben Töne. Spielte ſie? Nein. 
Hells Anſchlag war viel weicher. War das nicht 
Beethoven? Er lauſchte. Neir. 

„Wenn die Soldaten 
durch die Stadt marſchieren —“ 

Nun wußte er, daß ſie nicht ſpielte, daß es dieſer — 

er dachte den Namen nicht mehr. Ob Hell an dieſem Zeug 


„Zigaretten gefällig!“ 


Gefallen fand. Er ſelbſt liebte 
Beethoven. Sie war nicht für 
klaſſiſche Muſik, ſie jubelte den 
Modernen zu, und wie konnte 
ſie Wagner ſpielen! Gott ſei 
Dank, oben war Ruhe. Was 
mochte ſie jetzt tun? Plaudern? 
Wie entzückend ſie plaudern 
konnte Sprachen ſie vielleicht 
auch von Nietzſche, oder breitete 
et vor ihr ſeine mediziniſche 
Gelehrſamkeit aus, ſimpelte er 
Fach wie — — — er dachte 
etwas. es ſtreifte an Selbſt⸗ 
erkenntnis, fort damit, ſchnell 
| einen anderen Gedanken. Bü- 
cher über Diagnoſtik würde Hell 
nie leſen, wie fie jeine pbilo: 
ſophiſchen geleſen hatte, das 
wußte er. 

„Schreiben Sie doch ein⸗ 
mal eine Liebesgeſchichte, Herr 
Doktor | 

Er hörte bie Worte wieder. 
Vielleicht hatte ihr der Doktor 
eine gebracht und las fie ihr nun vor. 

Ach! Gottfried Ehrle durchmaß das Zimmer mit 
haſtigen Schritten. Dieſer Gedanke war entſetzlich, er 
machte ihn heiß. Er nahm Hut und Mantel. Hinaus 
ins Freie, dort würde er auch freier werden. Durch 
den verſchneiten Garten ging er. Zwei ſchmale, lange 
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Striche durchzogen die weiße, weiche Dede, und bie 
kleinen Fußſpuren darin, erinnerten ſie nicht an Hells 
Füßchen? Die Gartentür ſtand auf. Er ging auf die 
andere Seite der Straße. Gottlob, er hatte ſich ge⸗ 
täuſcht, ihre Fenſter waren dunkel. Ein Stein fiel. 
von ſeiner Bruſt. — i 


Hell. Zärtlich dachte er den Namen wieder. Was 


war das. Dicht an feiner Wange ſchoß etwas, Weißes 


vorbei, ein zweites Etwas flog an ſeinen Hut, daß er 
in den Schnee rollte. Ein Wichtelmännchen mit ſpitzer 
Kapuze lachte ſilbern neben ihm auf. 

Was machen Sie denn hier, Herr Doktor?“ 

„Sie, Fräulein Hell? Ich — ich fah —" 

„Sie ſahen nach Ihren Fenſtern.“ 

„Nein, nach den Ihren. Aber Sie haben ſich doch 
den Fuß vertreten und nun laufen Sie hier im Schnee 
herum. Sie werden naſſe Füßchen bekommen.“ 

„Der Fuß hatte nur einen leichten Knax, und laufen 
will ich auch nicht. Ich habe ja einen Schlitten mit, 


in dem mich ein gewiſſer Herr Doktor fahren foll.” . 


„Natürlich, der gewiſſe mit dem blendenden, nordi⸗ 
ſchen Namen, mit der ſchönen Tolle, der Ihren Fuß 
ſtreicheln und ihre Hand faſſen, Ihnen Liebesgeſchichten 
vorleſen darf —“ 


— — deſſen Haare gebrannt ſind, der auf roſa 


Briefpapier an eine Mizzi⸗Lizzi ſchreibt, der ſich par⸗ 
fümiert, nein, mein lieber Herr Doktor Ehrle, der nicht. 
Aber auch nicht der gelehrte Herr dieſes Namens, der 
mir den ganzen Tag den Zarathuſtra zergliedert, 
ſondern —“ 

„Sondern, Fräulein Hell?“ 

„Wie naß doch meine Füße werden.“ 

: na aier Gott, Cie werden fid) einen Schnupfen 
olen.” . 

„Ja, das werde ich, weil ein gewiſſer Doktor mit 
dem ſchönen kerndeutſchen Namen, mit dem Glätzchen, 
|" den ich vorhin Beethoven ſpielen wollte, über all 
"einer Gelehrſamkeit nicht den Anfang zu einer Liebes⸗ 
geſchichte findet.“ ` 

„Hell!“ ſagte er, unb fie lachte. 

Zu ber Liebesgeſchichte fand er wirklich nicht gleich 
den Anfang, aber daran waren nun nicht die Philo⸗ 
ſophen, die Griechen und Römer ſchuld, ſondern —? 

Cupido in dem verſchneiten Buſch weiß es. 


us 1 KW OCH Erge 


Die GE bes Allgemeinen Deut: 
ſchen Muſikvereins, die 1914 zum letzten Male mit dem 
üblichen Tonkünſtlerfeſt verbunden werden konnte (es fand 
in Eſſen ſtatt), ſeither aber in Berlin im wahrſten Sinne des 
Wortes ſang⸗ und klanglos abgehalten werden mußte — die 
Zeitverhältniſſe zwangen dazu — erhielt in dieſem Jahre un⸗ 
verhofft reichen und bedeutſamen muſikaliſchen Schmuck durch 
den hochherzigen Entſchluß ber Singakademie zu Ber⸗ 
lin, zwei große moderne Chorwerke, die vor nicht langer 
Zeit zum erſtenmal von ihr aufgeführt worden waren, an⸗ 
läßlich der Verſammlung zu wiederholen und damit noch ein 
Orcheſter⸗ und zwei Kammerkonzerte zu verbinden. Bei Ge⸗ 
legenheit der Feier ihres 125jährigen Beſtehens hatte die be: 
rühmte Vereinigung kundgetan, dem zeitgenöſſiſchen Chor⸗ 
ſchaffen unter Aufwendung künſtleriſcher und finanzieller Mit- 
tel beſondere Förderung angedeihen laſſen zu wollen. Im 
vortrefflich geeigneten Augenblick ging ſie an die Verwirk⸗ 
lichung ihres Verſprechens, und zwar in kunſtfreudiger, opfer⸗ 
williger Weiſe erheblich über die Grenzen des Verheißenen 
hinaus, einen Idealismus damit betätigend, der in dieſer trü⸗ 
ben Zeit doppelt wohltuend berühren mußte. 
Prof. Dr. Georg Schumann, der verdienſtvolle Leiter 
der Singakademie, war die Seele der ganzen umfänglichen 
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Veranſtaltung. Mit ſtets gleich bleibender Hingabe und Ener⸗ 
gie bewältigte er bie vielverzweigte Kleinarbeit der Vorberei- 
tung, betätigte er fid) an der Spitze [eines wundervollen 
Chores wie des Philharmoniſchen Orcheſters, und in den Kam⸗ 
merkonzerten ſtellte er obendrein fein ungewöhnliches pianiſti⸗ 
ſches Können in den Dienſt der Sache. Daß ſich Gelegenheit 
bot, den vielſeitigen Künſtler auch als Tonſetzer zu feiern, 
wurde lebhaft begrüßt.“ Neben ſeinen ſchon bekannten wert⸗ 
vollen Bach⸗Variationen, die in letzter Minute für ein ausfallen⸗ 
des Stück in die Vortragsfolge eingeſtellt werden mußten, hörte 
man mit großem Intereſſe das eben vollendete neueſte Werk 
Schumanns, eine übermütig burleske Szene für Tenor und Alt 
mit Orcheſter, dem ein kaum bekanntes, ſonderbar phantaſtiſches 
„Ständchen“ von Uhland als textliche Grundlage dient. Als 
arte Abſchluß des Orcheſterkonzertes war die eigenartige 

ompofition febr willkommen. Im Mittelpunkt biefes Abends 
ſtand die Uraufführung der jüngften Tondichtung von Sieg⸗ 
mund v. Hausegger, die da als ſinfoniſche Variation 
über ein Kinderlied bezeichnet iſt und den Titel „Aufklänge“ 
trägt. Es handelt ſich in dieſem Stück nicht lediglich um die 
formal-muſikaliſche Abwicklung des bekannten Liedes „Schlaf, 
Kindchen ſchlaf“, ſondern vielmehr um die aus tlef poetiſchem 
Gefühl gefloſſene Darſtellung ernſter und heiterer Bilder, wie 
e a Liebe beim Anblick der holden Kindesblume aufs 
teigen. Mit ſicherer Hand ink einzelnen umriſſen, meiſterlich 
zuſammengefaßt und in der Farbe mit unfehlbarem Geſchmack 
behandelt, bedeuten dieſe freien Poeſien eine Bereicherung 
unſerer zeitgenöſſiſchen Orcheſtermuſik von ungewöhnlichem 

ert. 

In den beiden Kammerkonzerten hörte man neben einem 
E- Dur⸗Streichquartett von Auguft Reuß, einer gehaltvollen 
zweiſatzigen Violinſonote von Julius Kopſch, einem liebens⸗ 
würdigen Streichtrio von Erwin Bendway und einer ernſten 
Tondichtung „Litaniae” für Klaviertrio von Paul Juon drei 
Gruppen Lieder von Richard Strauß (die neuen, ſehr apar⸗ 
ten Brentanolieder), Heinz Tießen und Julius Mismann (mit 
Triobegleitung). Und die Chorkonzerte, die Anfang und Ende 
der geſamten feſtlichen Veranſtaltung bildeten, brachten Pro⸗ 
haskas großangelegte Vertonung der Klopſtockſchen „Früh⸗ 
lingsfeier“ und Friedrich Kloſes höchſt phantaſievolle muſika⸗ 
liſche Ausgeſtaltung der kosmiſch⸗ſumboliſchen Dichtung „Der 
Sonne⸗Geiſt von Mombert. Ein ſtattliches Programm, 
mit dem die überlange Konzertſaiſon 1918-1919 ihren glanz⸗ 
vollen Abſchluß fand, und deſſen Durchführung der Singaka⸗ 
demie und ihrem ausgezeichneten Leiter zu hoher Ehre ge⸗ 
reichte. " 


Aus den geſchäftlichen Verhandlungen der Hauptverſamm⸗ 
lung des A. D. M. V. iſt hervorzuheben, daß der Vorſitzende 
des Vereins, Generalmuſikdirektor Prof. Dr. Max v. Schillinas, 
nach zehnjähriger verdienſtvoller Tätigkeit aus dem Vorſtande 
ausſchied und daß an ſeine Stelle der als Führer und Organi⸗ 
ſator in Muſikkreiſen länaſt hochgeſchätzte Hofrat Dr. Friedrich 
Röſch gewählt wurde. Stellvertreter des Vorſitzenden wurde 
Prof. Siegmund v. Hausegger (Hamburg). Für den verſtorbe⸗ 
nen Obmann der Reviſionskommiſſion Wolfrum wurde Hofkavell⸗ 
meifter Dr. Peter Raabe (Weimar) neu in ben Vorſtand res 
wählt. — Der Verein fekt feine Beſtrebungen zur „Reform 
des Konzertprogramms“ fort und wird für die Löſung die er 
Frage ſowie für die in Angriff zu nehmende Behandlung fo» 
zialer Fragen beſondere Arbeitsausſchüſſe bilden. Für das 
kommende Jahr ſind ihm bereits Einladungen zur Abhaltung 
hes Tonkünſtlerfeſtes ſeitens der Städte Königsbera Pr. und 
Gera zugegangen. Wilhelm Klatte. 
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Ein Weckruf don 
Otto Ernſt 
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Mutes und zwingender Logik: eine glänzende 
Widerlegung kommuniſtiſcher Irrlehren. 
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A CU-NA 
NAGELHAUT-ENTFERNER 


Kein Schneiden, kein Entzünden der 
Nagelhaut, keine Zeitversäumnis und \ 
YN 


AA CUWA TEINTWASER 


verschónt den Teint, beseitigt Sommer- 
sprossen, Sonnenbrand und gelbgraue 


Haut. Ein vollkommener Ersatz für 
j, Puder, ohne Nachteile des Puders, das 


die Poren nicht verstopft. 


nervóse Abspannung mehr, Verschónt 
die Nägel und erleichtert die Maniküre. 


A CU WA , 
NAGELPOLITUR 1. AGELCREME 


machen den Nagel rosig und glänzend d 
und geben ihm die Schónheit der 


l'orm und Festigkeit, N 
N 


A CUWA SKIN-FOOD-CREME 


ist die beste existierende Hautnahrung, 

M ein wunderbares amerikanisches Er- 
/ zeugnis zur Gesichtsmassage. beseitigt 

Runzeln und Unebenheiten der Haut. 


A CU WA LOCKENW/ASSET2 A CU wA NIUNDWAS»5ER 


macht das Haar wellig und weich, er- 


hält es selbst bei feuchtem u. warmem 
7 Wetter tagelang lockig. 
d 
^ ACUWA HAARWA?*?*5ER 


m J CIE am Leipz Le 1 pz L CJ er: m 19-10 Ayata N NN 


í Rh: Elison A Co., Breslau — Heinrik Erikson, Schwerin (Mecklenbur ) = Hermann Fitz, Hamburg-Alt — Heaark 
Engros "Vertreter: & Vertreter: Friese, N — Chemisches Laboratorium „Nora“, Nürnberg E ae ind 


“ein Friedenspräparat, nach’ ärztlichen 
Erfahrungen hergestellt. Erfrischend N 
und desinfizierend. N 


ACUWA BLUTENIROPFEN N 
UND DARFUMDS 


in elegantesten Auſinachungen. 
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PEBECO 


Beiersdorfs echte Zahnpasta nach Prof. Dr. Unna 


wird seit 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten als eins der zu- 
verlássigsten Mittel zur Pflege und Reinigung des Mundes und . 
der Zühne empfohlen und 
wird jetzt wieder in der Güte Me vordem im Frieden geliefert 
in Tuben zu Mark 125 und Mark 2.— 


Man überzeuge sich und verlange Muster von 


P. BEIERSDORF & CO., HAMBURG. 


Hersteller von Nivea-Creme, -Puder, -Haarmilch. 


Creme 


schützt die Haut gegen alle nach- 


teiligen Einflüsse der Witterung 
und erhält sie glatt und ge- 
schmeidig. In  Blechdosen zu 
M. 0.40, 1.—, 2.— und 3.75 
in Tuben zu M. 1.— und 1.60 


Puder 


zur Pilege der Haut für Kinder 

und Sportfreunde, auch nach 

dem Rasieren und zur Massage, 

wirkt angenehm kühlend und 

glättend. — In Streudosen zu 
M. 1.75 und 2.25. 


P. Beiersdorf & Co., Chemische Fabrik, Hamburg. 
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Bilder vom Tage 
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Spezlaluufnahme 


Von links nach rechts: Arif Dſchemil Effendi (Türkei), Schang Kuo Liau (China), Oberſt Fouad Reif (Turteſtan), Dr. Chatterton Hill 
(Irland) Gbempetaraman Pillat en). amfa Bey (Aegypten) Edwin Emer;on (Amerika). Advokat VBogaerts (Blame), 
Dr. Karl v. Loeich, Vorſitzender des Nationalbundes. 


Große Pfingſtkundgebung gegen Völkerknechtung, veranſtaltet von der Vereinigung vergewaltigter 
Völker und dem deutſchen Schutzverband: Die fremdländiſchen Redner. 
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Wirkt. Geh. Rat Eduard v. Tempeltey, 


" n» 


Kea 5, 


ue 
Bic. Prof. Eduard Ublenbuth 


Alterspräfident des Deutſchen Bühnenvereins, EECH Hoftheaterintendant und Schriſtſteller. 


ſtarb im 87. Lebensjahr 


Spezialaufnahme 
Miniſt.-Dir. Geh. Rat Dr. Wirmeling, 


wurde zum Oberpräſidenten von Weſtfalen 
ernannt. 


Geh. Medizinalrat 
Prof. Dr. Julius Morgenroth, 


wurde rum Vorſteher ber Chemotherapeutiſchen 
Abteilung des Robert Koch-Inſtituts ernannt. 


n Koburg. 


Atlanfle 


Adelung, 


Präſident der heſſiſchen Landesverſammlung und 

Führer der Mainzer Sozialdemokratie, wurde von 

den Franzoſen wegen Aufreizung zum Streie 
verhaftet und ausgewieſen 
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Spezlalaufnahme, 
von Bergen, 

bisheriger Leiter der politiichen Abteilung im 


Auswärtigen Amt, wurde zum Reichsgeſandten 
beim Vatikan ernannt. 
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f Phot. Subcfoop 
Stau Hedwig Dohm f 
velannte Schriftſtellerin und Vortämpſerin 
der Frauenbewegung. 


Dr. Woelk, 


der neue Oberbürgermeiſter von Spandau. 


Pho Koad 
Oberbürgermſtr. Bernh. Schnackenburg, 


wur e zum Oberpräſidenten pon Weile 
preußen ernannt. 
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Phot. Baßmann. 


im deutſchen Often. 
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Spezialaufnahme der „Moche” 


Pröſident des Reichsminiſteriums Scheide mann. 
De Leiter dir Reichs ämter. 
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3 oetothet 
In neuſter Zeit find reiche Zufuhren von Seefiſchen in den Großſtädten zu verzeichnen geweſen. Unſer Bild ſtellt das Verpacken des Fanges auf 
bem, Fiſcherboot zur Weiterbeförderung in die Gropftabt dar. 


Seefifd)e für die Großſtadt. 
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ch wieder daheim! 


Ein unangenehmer Moment: Paſſieren der Bahnſperre, wo häufig Beſchlagnahmen vorgenommen werden. 


Auf der Hamſterfahrt. — 


Photothet. 
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Nationales Sporffejf bes Sport-Elubs Charlottenburg. Photothet 
Aus ber 10450 m Damenſtafette: Staſettenwechſel 


f bot. Gircke. 
Dauerrudern auf der Oberſpree: 
num Dot bem Start. 

Nationales Sportfeit des Sport- f P gr AT 
tfenbur Am 1. Juni fand ein Daucrrudern ftatt, 
Clubs Charlottenburg. l an dem ca. 50 Boote beteiligt waren Die 
Die Siegerin im 100:mMallaufen für Teilnehmer und Teilnehmerinnen wurden 
Damen, Frl. Kiesling vom Turn: und vor dem Start auf ihren Geſundheits— 

portverein München. , zuftand ärztlich unterjucht. 
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Phot. Sennecke. Phot. Ruge. 


Grau D. Uhl Im Doppelffuller. Frau Heudilch. 


| (Berliner Piingit-TZennis-Turnier). (Berliner Pfingit:Tenmi.- Turnicr). 


Dom Berliner Dameníport. — 
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— — Prof. 3. Ernſt Morgenſtern, 
Das berühmte Altarbild von Meifter Bertram (Hamburg 1367—1415). der letzte Maler aus der fünf Geng” 


rationen hindurch tätigen Front, 
furter Künſtlerfamilie. 
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Urbahne 


Großadmital von holtzendorff f 
zuletzt Chef des Admiralſtabes 
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Phol. Pietzner. 
Prof. Wilhelm Bopp, 
` E MC — hervorragender Muſikpädagoge, ſtand 
. — 'eit 1907 an der Spitze der Wiener 
Max Liebermann-Kabinett, die größte geichloffene Liebermann⸗Sammlung Deutichlanide, Akademie für Mufit und ift der 


Gründer und langjährige Leiter der 
jut Eröffnung der neuen Kunſthalle in Hamburg. bot. Sennecke. Mannheimer Hochſchule für Muſit 


In bet Mitte: der Dirigent. Gugen Zug, und die Leberjegerin der geſungenen Lieder Anna Charlotte Wutztg. e ataufgabene. 
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Wir gingen hin auf stillen Wegen, 
Auf Wiesen rings und Feldern lag 
Ein überreicher Erntesegen 

In Duft und Glanz der Sommertag. 


Ein Falter taumelte im Blauen 
Und selig über reifem Korn; 


Aufflammten Mohn und Rittersporn. 
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Ein Sommertag 


Wie Schmuck im Goldhaar schöner Frauen 


Wir sprachen, und wir wünschten nichts, 
Doch wir verwuchsen wie im Traum 

Im Segen dieses Sommerlichts 

Mit Gras und Blüte, Stein und Baum. 
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Aus tausend Schollen stieg ein Brodem 
Aufrauschend wie ein Erntepsalm. 

Wir atmeten denselben Odem. 

Und Bruder war uns jeder Halm. 


Uns wie der Felder reife Fülle 
Der Erde Liebe gleich umfing; 
Durch all des Lebens Blütenhülle 
Des Weltalls große Seele ging. 
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Wilhelm Lennemann. 
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EN 0 ein "Broleari ober ein Bourgeois? 


Von Wilhelm Schuſſen. 


In meiner Jugend habe ich das Vieh gemolken und 
Bodenkohlraben in der Tenne gemahlen. Von meiner 
einſtigen Arbeit im Torfried trage ich heute noch eine 
Narbe an der rechten Hand. Dann kam ich in meine 
Berufsſchule. Hier ſtudierte ich pflichtgemäß von mor⸗ 
gens fünf bis abends ſieben Uhr; genau weiß ich es Gott 
jei Dank nicht mehr; aber ein Zehn: bis Zwölfſtundentag 
war es im Grunde ſicher. Nachdem ich mein Staatsexa⸗ 
men beſtanden, unterrichtete ich für einen Tagelohn von 
zwei Mark eine Unterklaſſe an einer Volksſchule, eine 
Zeitlang gleich hundert Fabrikarbeiterskinder auf einmal. 
Ich habe damals rein wegen körperlicher Überleiftung im 
geheimen mit dem Tod gerungen. Nach einer Reihe 
von Jahren, die ich trotz allem als teuerſten Beſitz buche, 
erhielt ich Anſtellung an höheren Lehranſtalten und 
unterrichtete hier nun ein Jahrzehnt die Söhne mehr oder 
minder wohlhabender Kreiſe. Dann warf mich das 
Schickſal über Bord. Nun ſaß ich mit Weib und Kind in 
einem Dorf und nagte mitten in einer Zeit, die von Milch 
und Honig überfloß, nach allen Regeln der Kunſt am 
Hungertuch. Dann ging es plötzlich aufwärts, ſpäter 
wieder abwärts und ſo fort. Ich wohnte mit einem 
Eifengießer in einer dreizimmerigen Wohnung zujam: 
men; ich wohnte ſpäter auf dem Dachſtock ohne Läden, 
aber immerhin in einer ſogenannten beſſeren Straße; ich 
wohnte bei einem ſozialiſtiſchen Hausbeſitzer, ſpäter mit 
einem Kunſtmaler zuſammen im Villenteil einer Bor: 
ſtadt. Heute bewohne ich eine vierzimmerige Mietwoh⸗ 
nung. Ich wollte mich einmal erſchießen, weil ich einen 
fälligen Wechſel nicht einzulöſen imſtande war. Ich 
hatte Zeiten, wo eines verlorenen Glastürſchlüſſels we⸗ 
gen, der damals 85 Pfennnig koſtete, Tränen in der Fa⸗ 
milie vergoſſen wurden, wo ich nicht wußte, wie ich im 
nächſten Halbjahr das Geld für den Unterhalt aufbringen 
ſollte. Aber ich hatte auch wieder Zeiten, da ich ein 
Heines Kapital auf der Sparkaſſe liegen hatte, Flaſchen⸗ 
wein trank, mich in vornehmer Geſellſchaft wohlfühlte, 


und mich ganz ungeſchminkt darüber freute, daß ich Plato 
und Spinoza und Kant und Schelling ſtudiert hatte. 

Warum ich dies alles ſo peinlich genau berichte? 

Nun weil ich eben trotz aller noch ſo hitzigen Be⸗ 
lehrungen in Verſammlungen und trotz aller noch ſo 
heißen Straßenflugblätter immer noch nicht weiß, ob ich 
nun ein ſogenannter Bourgeois (ſprich: Burſchoa) bin, 
der zwar das Vieh gemolken, gepflügt, Bodenkohlraben 
gemahlen, Torf geſtochen und Fabrikarbeiterskinder 
unterrichtet hat, der ferner mit dem Eiſengießer Sch. 
zuſammen gewohnt und auf einem Dachſtock um den 
Glastürſchlüſſel geheult hat, oder ob ich ein ſogenannter 
Proletarier bin, der allerdings den Ariſtoteles und den 
Abälard kennt, ferner zu Zeiten ein Kapital auf der 
Sparbank liegen hat und dann in erwählter Geſellſchaft 
Flaſchenwein trinkt. 

Ja, je mehr ich über dieſen Unterſchied belehrt werde 
und je voller die Welt von ſolcher Predigt iſt, deſto weni⸗ 
ger kann ich ihn für mich ſelber gelten laſſen. Was für 
mich perſönlich in dieſer Hinſicht immer Geltung hat, iſt 
eben der ewig alte Satz, daß wir alle Menſchen und alfo 
Brüder und Schweſtern untereinander ſind, dazu be⸗ 
ſtimmt und geſchaffen, einander zu ſtützen und zu tragen 
und gemeinjam einen Ausgang aus aller Not unb Be: 
drängnis in eine hellere Zukunft zu ſuchen. 

Eine wiſſenſchaftliche oder politiſche Unternehmung, 
die die Glieder eines Staatsweſens kurzerhand ſchema⸗ 
tiſch in ein Proletariat und eine Bourgeoiſie ſcheidet und 
von bier aus den geſchichtlich ſchon fo und fo oft vergeb- 
lich verſuchten irdiſchen Kommunismus oder gar eine 
proletariſche Diktatur aufzurichten vorhat, mache ich 
nicht mit. 

Ich für meinen Teil werde jedenfalls meine ſelige 
Ungewißheit, ob ich ein Proletarier oder ein Bourgeois 
ſei, mit ins Grab nehmen, in der wohl ausſichtsvollen 


: Hoffnung, aud) im Jenſeits keine Antwort N zu 


erhalten. 
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Hinaus aufs Land! 


Von A. Schmidt⸗ Brake. — Hierzu 3 phot. Aufnahmen. 


Es gibt in Deutſchland jetzt keine wichtigere Frage 
als die der Bodenbearbeitung und Brotbeſchaffung. In 
ihrer Beantwortung liegt zugleich die Beantwortung der 
meiſten anderen Fragen, ſowohl auf ſozialem als volks⸗ 
wirtſchaftlichem Gebiet. 

„Es gibt hienieden Brot genug für alle Menſchen⸗ 
kinder“, ſagt Heinrich Heine. Solange uns die Welt- 
derkehrsmittel, die mächtigen Handelsflotten, aur Ber- 
fügung ſtanden, war das Wort richtig: jetzt trifft es 
jedoch nicht mehr zu, wenigſtens nicht für uns. Darum 


haben wir den Krieg verloren, darum raſt der Wahn⸗ 


finn des Spartakismus in unſerer Heimat, und darum 


— 


Reihe von Jahren an Land blieb und ſich mit kraft⸗ 


wagentechniſchen Angelegenheiten befaßte, als tech⸗ 


niſcher Schiffsoffizier die See gepflügt, hat Getreide und 
ſonſtige Sachen über den Atlantik geſchafft und ſich ge⸗ 
freut, wenn die mächtigen Schraubenflügel, von taufenb- 
pferdigen Maſchinen getrieben, mit titaniſcher Wucht 
das Waſſer aufwarfen. Jede Drehung der Schraube 
brachte das Schiff voraus, brachte Brot nach Deutſchland. 

Als Motorpflüge gebaut wurden, bemühte er ſich, 
auch in landwirtſchaftlich⸗techniſche Fragen einzu- 
dringen, ſtieg auf den Motorpflug und lernte pflügen. 
Die Schollen wurden umgeworfen und legten ſich wellen⸗ 
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ſtehen wir am Rande bes Abgrundes. Wir müſſen Brot 
genug herbeiſchaffen, ſo oder ſo. Dieſes erſte „So“ ſchrei⸗ 
ben unſere Feinde uns vor, die uns gern das Letzte 
nehmen wollen, was wir noch haben. Das zweite „So“ 
iſt ein beſſeres: „Hilf dir ſelbſt!“ ruft es uns zu. Und 
wir können uns ſelbſt helfen, wenn wir nur nicht die 
Hände in den Schoß legen oder den Kopf in den Sand 
ſtecken wollen. | 

Unſer Heil liegt in der Rückkehr zur zielbewußten 
Arbeit zu Waſſer und zu Lande. In erſter Linie gehört 
dazu die richtige Bearbeitung unſeres eigenen Bodens. 
Wo deutſcher Boden iſt, der Frucht hervorbringen kann, 


da ſoll und muß er dieſe Frucht auch tatſächlich hervor⸗ 


bringen. Aber dazu hat das platte Land nicht genug 
Arbeitskräfte, während zu gleicher Zeit ſolche Kräfte in 
den Großſtädten brachliegen und aufzehren, ohne Gegen- 
werte zu ſchaffen. Darum aufs Land mit ihnen, wo es 
Arbeit gibt und Auskommen. Mancher von dieſen wird 
fragen: „Was ſollen wir dort? Wir verſtehen die Arbeit 
nicht und können uns nicht wohl dabei fühlen.“ 

Hier darf wohl der Verfaſſer dieſes Artikels mit 
feinem Ich dazwiſchenkommen. Er hat, ehe er vor einer 


förmig, bis das Land ausſah wie das Meer, über wel: 
ches eine friſche Briſe hinwegfegt. Und wieder freute er 
fid), denn jeder Fußbreit aufgepflügten Landes ſchaffte 
Brot für die Heimat. 

Sollte nicht in gleicher Weiſe bei ſolcher und ähnlicher 
Arbeit jeder ordentliche Mann froh werden? Sollte er 
nicht lieber aufs Land hinausgehen, um bei ehrlicher 
Arbeit ſein Brot zu verdienen, anſtatt in der Großſtadt 
das Wenige aufzehren zu helfen, ohne Gegenwerte zu 
ſchaffen? 

Motorpflüge? Können wir denn ein ſolches Un: 
getüm ſo ohne weiteres führen und regieren, wird ſich 
mancher fragen. 

Wer an Schraubſtock oder Drehbank geſtanden hat, 
wer mit Dampfmaſchinen oder Motoren Beſcheid weiß, 
dem wird es leicht werden. Und wer ſonſt nur einen 
guten Willen hat und etwas Neues lernen will, dem 
helfen einige Wochen auf einer Motorpflug-Schule auch 
ſo weit, daß er auf den Trecker ſteigen und, vorläufig 
unter landwirtſchaftlich-fachmänniſcher Leitung, fein Teil 
dazu beitragen kann, Brot zu ſchaffen für ſich, für ſeine 
Familie und für ſein Heimatland. 
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Motorpflug mit angehängter Ackerſchleppe und Walzen. 


Dreiſchartiger Motorpflug beim Tiefpflügen. 


Geile 642 


Je mehr Landarbeiter es gibt, bie den Boden be- 
arbeiten wollen, deſto mehr Motorpflüge und landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen werden notwendig, und deſto mehr 
Arbeitskräfte können bei ihrem Bau angeſtellt werden. 
Zuerſt natürlich ſolche fachmänniſchen Arbeitskräfte, die 
ſich auf dem Lande bereits praktiſche Erfahrungen mit 
dieſen Maſchinen erworben haben. 

So hilft dieſes Schaffen auf freiem Felde zur Löſung 
der beiden Hauptfragen: der Frage nach Brot in dop⸗ 
peltem Sinne und der Frage nach lohnender und 
fruchtbringender Arbeit. : 

Aber das Schaffen auf freiem Felde bietet noch mehr, 
es pumpt reine Luft in die Lungen und geſundet das 
Blut. Und die Arbeit ſelbſt iſt oft wie ein Sport, das 
Pflügen iſt wie ein langſames Autofahren mit einem 
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Kraftwagen, der ſo groß iſt wie ein Elefant. Es iſt ein 
ganz eigenartiges Gefühl, wenn man auf dem Trecker 
ſteht und hinter ſich ſchaut, wenn man ſieht, wie die 
ſchweren Schollen fid) umlegen, oder wie der mellen, 
förmige Boden eben geeggt wird, wie das bisher brach— 
liegende Land allmählich fertig wird zur Aufnahme 
fruchtbringender Saat. 

Noch erhebender iſt es, wenn die Ernte kommt, wenn 
das Brotkorn allmählich die Säcke füllt, wenn man ſich 
ſagen darf, daß man auch mitgeholfen hat, dieſen Segen 
zu ſchaffen. 

Darum — ihr ordentlichen Männer in den Groß— 
ſtädten, die ihr euch ſelbſt, euren Lieben und der All⸗ 
gemeinheit helfen wollt — ſchaut euch um und erkundigt 
euch, und dann: „Hinaus aufs Land.“ 


Witte rungsausſichten 1919 


Von Wilhelm Krebs. — Holſteiniſche Wetter⸗ und Sonnen⸗Warte Schnelſen bei Hamburg. 


An der Witterung der winterlichen Hälfte des - meteoro- 
logiſchen Jahres 1918-19 waren in Mitteleuropa die hervor⸗ 
ſtehendſten Züge ein ſcharfer Wechſel der Temperaturen und 
teilweiſe auch der Niederſchläge und dann der Geſamtgang 
der Witterung, der dieſe wechſelvollen Einzelepochen um⸗ 
rahmte: eine immer ausgeprägtere Niederſchlagsarmut und 
ein außerordentlich ſtrenger Nachwinter nach einem in der 
angegebenen Art wechſelvollen, aber vorwiegend milden 
Winter. e f 

Dieſe letzte, offenbar wichtigſte der Wetterfolgen konnte 
mit beſonders großer Genauigkeit ſchon im Herbſt 1918 vor⸗ 
ausbeſtimmt werden. Der Vorblick meines Altonaer Beridh: 
tes vom 9. Oktober 1918, der in Nr. 121 der Mitteilungen 
des Altonger Lebensmittelamtes, für 12. bis 18. Oktober 
1918, abgedruckt iſt, ſchließt mit den Sätzen: 

„Ein ſtarkes Auftreten der Wärmewelle beſtärkt bie Aus: 
fit auf herbſtliche und winterliche Milde in 1918-19. Doch 
eröffnet die Geſamtlage der Witterung leider die Ausſicht 
auf einen langen und ſtrengen Nachwinter 1919.“ 

Dieſe Vorausſicht wurde in nachfolgenden Berichten des 
Oktober und des November 1918 und ſchließlich des Januar 
1919, für den Nachwinter 1919 des weiteren begründet. Sie 
war geſtellt auf die ſeit mehreren Jahren verfolgte Wieder⸗ 
kehr hochatmoſphäriſcher Wärme- und Kältewellen über Mit- 
teleuropa, jene gegen Ende, dieſe gegen Anfang jeden Mo⸗ 
nats, ferner auf die trocknenden, in ihren Temperaturfolgen 
aber gegenſätzlichen Einflüſſe von Hochnebeln, die den im Ot: 
tober 1918 einander in kurzem Zwiſchenraum erfolgten Zus, 
brüchen des isländiſchen Vulkans Katla und des ſizilſaniſchen 
Vulkans Atna entſtammten, endlich auf die feit etwa drei 
Jahrzehnten von mir verfolgte Verlegung bemerkenswerter 
Wetterlagen, beſonders von Dürre und Winterſtrenge aus 
niederen nach höheren Breiten. 

Während jene Temperaturwellen und ebenſo die vulta: 
niſchen Hochnebel des Ätna für die zwar etwas wechſelvolle, 
aber im Grundzuge milde Natur des Winters ſprachen, war 
aus dieſer Wetterverlegung der Schluß auf einen ſtrengen 
Nachwinter 1919 zu ziehen. Denn von 1914-15 an konnte 
eine Folge ſpät⸗ oder nachwinterlicher Strenge feſtgeſtellt wer⸗ 
den für nachſtehende ſüdlicheren, aber immer nördlicher und 
den mitteleuropäiſchen Breiten näher gelegenen Länder: 

1914-15 Südſpanien, 

1915-16 orientaliſcher Kriegsichaupläß, bef. Armenien, 

1916⸗17 Südfrankreich, 

1917-18 Alpengebiet, bef. Algäu. 

Die winterſtrengen Wetterlagen fallen in noch ſüdlicheren 
Gebieten nicht ſo ſehr durch Fröſte als durch Regenmangel 
auf. Schon im vorigen Jahrhundert konnte ich eine ſolche 
Folge von Dürrejahren und ſtrengen Wintern nachweiſen. 
Schritt für Schritt konnte ich ſie, von 1885 und dem tropiſchen 
Afrika und Aſien an. bis 1891 und zum höchſten Norden 
Europas verfolgen. Eine genaue Nachberechnung ergab für 
den Weg vom Äquator zu den Polen 17. Jahre als Dauer 
dieſer Verlegung. Da dieſes die genaue Hälfte einer Klima— 
ſchwankung ift, von 3577 Jahren, iff damit auch der innere 
Zuſammenhang mit dieſen wichtigen Schwankungen augen— 
ſcheinlich gemacht. Nach weiteren Unterſuchungen vollziehen 


fid) diefe nicht, gleichzeitig über die ganze Erde, ſondern zonen: 
weiſe. Die Meldung aus Südauſtralien, daß dieſes ſonſt be⸗ 
ſonders trockene Gebiet im Südherbſt 1919 Regenfluten er⸗ 
halten hat, wie ſeit 1891 nicht, alſo ſeit 28 Jahren, ſteht dem⸗ 
nach mit unſerer Erwartung nicht in Widerſpruch. Dieſe 
Wiederkehr beftätigt dieſe vielmehr, zumal da 1891 bei uns 
einer Epoche entſchiedener Trockenheit angehörte. 

Trockenheit ift im meteorologiſchen Jahre 1918-19 auch 
bereits zur Geltung gekommen. Seine erſte, winterliche 
von September bis März, ift in Deutſchland an Nieder: 
ſchlägen um 64 Prozent unternormal geblieben. Inſofern 
gleicht es den meteorologiſchen Jahren 1908.09, 1910-11 und 
1912-13. 

Von Bedeutung erfcheint, daß kurz vor jedem dieſer 
drei in einem Jahrzehnt gelegenen Jahrgänge jedesmal eine 
Vulkankataſtrophe ſtand, die mit Aſchenausbrüchen Höhen: 
rauch bis über Europa erzeugte. Im Jahre 1908 fanden 
zwei Atnaausbrüche ftatt, und Aſchenregen wurden in ver: 
ſchiedenen Teilen der Erde, auch in Norddeutſchland, beob⸗ 
achtet. Im Jahre 1910 brachen Hella auf Island und {tna 
aus. 1912 folgte ein gewaltiger Ausbruch des Katmai bei 


Alaska. 1918 folgten ſolche des Katla auf Island und 


wieder bes Atna. Die Austrocknung durch die hoch empor: 


geworfenen Aſchenmaſſen muß bie Dürreneigungen, die mwe: 


gen der Wetterverlegung in 1918-19 fällig finb, über Mittel⸗ 
europa noch verſtärken. y 

Damit hängt wohl ferner auch bie Gegenſätzlichkeit der 
Temperaturverhältniſſe zuſammen, die üne ſchon in der engen 
Folge des ſtrengen Nachwinters auf den milden Winter 
1918-19 entgegentritt. Im März 1919 machte jene (Gegen, 
ſätzlichkeit den 12. zum wärmſten, den 20. März zum kälteſten 
Märztage ſeit einem Halbjahrhundert in vielen Orten Deutſch— 
Ce Die äußerſte Spannung reichte von + 23 bis — 20 

rad. ` 

Im Sommer 1909 brachte an mitteldeutſchen Stationen 
Juni zwiſchen 0 und + 33, Juli zwiſchen + 1 und + 34 Grab 
im Schatten: im Sommer 1911 Juni — 2 bis +35, Juli 
— 2 bis + 38 Grab; im Sommer 1913 Juni — 1,3 bis ＋ 38 
Grad im Schatten. 

Die mit der Sonnentätigkeit ſeit dem vorigen Jahre wieder 
mehr und mehr erwachende Gewitterneigung dürfte in einer 
ſolchen bis zu großen Höhen verſtaubten Atmoſphäre, die 
überdies unter den angegebenen Temperaturgegenſätzen lei: 
det, zu beſonders ſtarker Wirkung gelangen. 

Für die anhebende ſommerliche Hälfte des meteorologi— 
ſchen Jahres 191819 muß deshalb weiter mit vorwiegender 
Trockenheit und mit zeitweiſe ſehr ſtark zunehmender Wärme 
gerechnet werden. An Gewitterneigung darf in ihm mehr er: 
wartet werden als in den Vorjahren. Ihren Ausgleichen 
dürften beſonders heftige Kälterückſchläge von kurzer Dauer 
folgen. Nachtfroſtgefahr kann daher auch im Sommer wieder— 
kehren, zu beſonderer Strenge verſtärkt allerdings erſt im 
Herbſt. Durch die vorwiegende Trockenheit find örtliche Hod- 
waſſerſchwellungen, auch nach Vorübergang der, meiner Er— 


wartung entſprechend eingetroffenen Frühlingshochwaſſer. . 


infolge heftiger gewitterhafter Niederſchläge keineswegs aus: 
geſchloſſen. 
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~ Romantik ~~ 
. Roman von 


| Olga Wohlbrüd 


Nachdruck verboten 
3). Fortſetzung 


Wie wundervoll Marikas Lachen klang. Es durch— 
zitterte die warme Luft wie ein heißer Sonnenſtrahl. 
Es hüllte ſie ein, wie purpurne Lohe, daß er das arm— 
ſelige feuchte Mäntelchen gar nicht ſah, das ſo fetzig 


an ihr herunterhing, daß er es gar nicht merkte, wie im 


nächſten Augenblick nichts von ihr mehr geblieben war 
in dem Zimmer als das wundervolle, ſelige Lachen — 

Auf dem Boden blitzte etwas auf. 

Fürſt Alexej Warjagin bückte ſich und pflückte ein 
Fünfzigpfennigſtück von einer Teppichblume. Es 
war wohl auch aus der Taſche ihres Mantels gefallen. 

Mit leiſem Lächeln ließ er es in die kleine goldene 
Börſe gleiten. — — 

Marika aber lief die große Hoteltreppe hinunter, als 
hätte ſie Flügel. Vergaß, daß ſie ihren Schirm wo 
ſtehen hatte, mußte umkehren, ihn holen — weil der 
Regen zu ſchneeigem Hagel verdichtet auf bas. Pflaſter 
klatſchte, ſpannte ihn auf, lachte zu den Löchern empor, 
die das Waſſer durchſickern ließen. Ueberquerte den 
Pariſer Platz, ſtand plötzlich vor der Siegespforte und 
wußte nicht, warum ſie eigentlich hierher gelaufen war. 
Wie kam ſie jetzt nach Hauſe? Herrgott nochmal — 
ein bißchen die Gedanken zuſammennehmen mußte ſie 
ſchließlich. Alſo Stadtbahn ober Elektriſche ober . . .? 

Bums, jetzt war fie in eine Lache getreten, unb das 
Waſſer patſchte ihr bis unter den Hut hinauf. Gut, 
daß ſie aus dem Bereiche der Hotelfenſter war! Wenn 
ihr durchlauchtigſter Verlobter ſie ſo ſähe — — 

Sie mußte ſich plötzlich an einen Baum lehnen 
und ihr Taſchentuch herausziehen. Und ſie wußte ſelbſt 
nicht, ob ihres krankhaften Lachens wegen, das ſie den 
Vorüdergehenden verbergen wollte, oder weil ihr die 
Tränen wie Sturzbäche über die Wangen ſtrömten. 

Gott, war das Leben ſchön und verrückt! Nicht die 
ſpannendſte Lüge konnte die Wirklichkeit erreichen! 

Neben einem Klavierpauker, einem Hundedreſſeur war 
ſie einhergeſtelzt in ſeidenen Strümpfen, mit weißen 
Handſchuhen an den Fingern — jetzt, als die Braut 
des Fürſten Warjagin — — | 

Nein... nein... nur nicht krank werden vor 
Lachen. Nicht krank werden vor Weinen! 

Vernünftig — ruhig ſein! Nach Hauſe fahren. Nicht 
die Mutter überrumpeln, daß ſie vielleicht an neue 
Narrenspoſſen glaubte — und die fürſtliche Braut am 
Ende noch eine Ohrfeige davontrug! 

Möglich war alles! Und wieder lachte ſie, als 
müßte in ihr etwas entzweigehen. Nur raſch nach 
Hauſe. Sich einſchließen in der ſchmalen, kleinen Kam⸗ 
mer, ſich aufs Bett werfen — mit geſchloſſenen Augen 
liegen — — — 

„Morgen“, hatte er gejagt . . . . 

Warum nicht heute — nicht gleich . . .? Vielleicht 
war fie morgen tot... So was gab es. Aus dem 
märchenhaften Glück heraus in die Tiefe des Unglücks. 

Jetzt hätte ſie wieder ſchluchzen, laut aufſchluchzen 
mögen! 5 e 

Nein... Ruhe... Ruhe — — —! 

Die Wache wurde gerade abgelöft. 
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Zwölf Uhr. In einer Stunde kam die Mutter zum 
Eſſen herüber. Sie hatte nichts aufgeſtellt — ſie mußte 
alſo doch gleich alles ſagen! Und wer dachte dann noch 
ans Eſſen? Ein paar Endchen Wurſt und ein Stück 
Käſe war immer noch zu finden — 

Jedenfalls nach Haufe ...! 

Sie trapſte mit ſchweren, naſſen Stiefeln zur Stadt⸗ 
bahn zurück. Als fie vor dem Schalter in bie Mantel: 
taſche griff, um ihr Billett zu bezahlen, fand fie nur 
einen Groſchen. Das Fünfzigpfennigſtück hatte ſie 
wohl verloren. Hübſch war das! 

„Einen Augenblick ...“ 

Und geſchickt verkrümelte ſie ſich in dem paddelnaſſen 
Menſchenſtrom. Wieder hinaus. Bis zu einer 
Elektriſchen .. und dann, ſoweit fie eben kam für 
einen Groſchen N 

Der ruſſiſche Millionär oben hatte eine Ahnung von 
den Nöten eines armen Berliner Mädels! Nicht mal 
das hübſche goldene Börschen hatte er ihr wieder: 
gegeben. Das hätte ſie jetzt wenigſtens irgendwo in 
einem Laden verſetzen, ſich ein paar Mark darauf geben 
laſſen und in einem Wagen nach Hauſe fahren können. 
Sie hatte ſchon wieder einen ſchrecklichen Zorn auf ſeine 
Durchlaucht! Nur gut, daß er morgen kam, ſich Arls 
Bild anzuſehen. Es konnte nichts ſchaden, wenn er 
immer daran erinnert wurde, mit wem er es zu 


tun bekam 
Aber — wenn ſie die Mama von der Dagmar 
wäre — Na.! Sie hätte auch keine ſchlechte Wut auf 


das dumme Mädel, bas fo einen Kröſus laufen ließ .. 
fo einen großen Herrn, um einen — — Naja... 
allerdings. Wenn ein Fürſt Warjagin in feinem ſilber— 
nen Sarg ſchimmelte, dann krähte kein Hahn mehr 
nach ihm . .. Pfui — das war häßlich! Sie würde 
nie die ſchleppenden Trauergewänder ablegen, wenn er. 
ſtürbe. Denn — ſchleppende Trauergewänder waren 
der Inbegriff aller Vornehmheit. Aber die Welt — 


bie... fagte „gute Nacht und atjöö“, wenn der letzte 
Kranz niedergelegt war! Beim Arl aber fing's dann 
ert an — wenn er tot war! Den Namen Arpad 


Czaslô kannte man noch in hundert und zweihundert 
und dreihundert Jahren! Und wenn er jetzt für ein 
Bild zwanzigtauſend Mark bekam — nach ſeinem Tode 
riſſen ſich's die Leute für zweihunderttauſend aus den 
Händen — ja! Das war jeden Tag in der Zeitung 
zu lejen! Weil eben Kunſt doch das allergrößte war. . 
Es war ſchon vorgekommen, daß Könige abdanken 
mußten, von ihrem Thron geſtoßen wurden. Aber 
große Künſtler ... Da gab's kein Abdanken und 
kein Thronwackeln! ... Sollte mal einer probieren 
und den Raffael von ſeinem Throne ſtürzen oder den 
Rubens ober den Arpad G3asló . . . Brauchte fid) gar 
nicht ſo viel einzubilden, der Herr Fürſt da oben! Die 
Schweſter eines Arpad Czaslô war gerade jo viel wie 
die Frau eines Fürſten Warjagin. — Und der Bela 
war gerade [o ein Ariſtrokrat wie feine Durchlaucht .. 
Und vielleicht noch mehr! Vielleicht war er ein 
„Heiliger“, wie Dagmar Markoff eine kleine Heilige 
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war! Wenn er bas Narrenkleid nicht übergeworfen 
hatte, dann — wäre dem Arl vielleicht die Hand ab⸗ 
genommen worden, oder ſie ſelbſt hätte — — und die 
Welt wäre ärmer geworden um einen großen Künſtler 
und Dagmar Markoff um alles Glück ihres Lebens, und 
die alte Mutter 

Nun — er konnte ganz beruhigt ſein, der Herr 
Fürſt. Er heiratete in eine allererſte Familie hinein. 
Das würde ſie ihm noch klarmachen mit der Zeit! 

Und klitſch⸗klatſch trapſte Marika Czaslo unter ihrem 
durchlöcherten Schirm über den naſſen Aſphalt und 
merkte es nicht, daß ſie ſchon an der dritten Halteſtelle 
ihrer Bahn vorüber war und das Unwetter ſich gelegt 
hatte und die Sonne durch das graue Gewölk brach und 
der Wind den Himmel fauberfegte und die Menſchen 
ihr kopfſchüttelnd nachſahen, weil ſie in ihrer verglei⸗ 
chenden Stammbaumſtudie noch immer ihren alten 
Schirm feierlich wie ein Zepter vor fid) Dertrug. . 

Aber als ſie beim Uebergang einer Straßenkreuzung 
in ihren toll durcheinanderwirbelnden Gedanken und 
ihren Schritten haltmachen mußte, da ſchreckte fie auf, 
weil jemand an ein Wagenfenſter trommelte. Und als 
ſie aufblickte, raſſelte das Fenſter herunter und eine 
Stimme rief: „Fräulein Marika! Fräulein Marika . .“ 

Es war Karl Ebert. Er riß den Wagenſchlag auf 
und ſprang auf die Bordſchwelle. Er war nicht ſchläfrig 
wie ſonſt. | r ; 

„Wohin, Fräulein Marika? Ich will Sie gern 
nach Hauſe bringen. Damit nehme ich Line gleich einen 
Weg zu ihrer Mutter ab. Sie kommt ja doch nicht 
vor Abend aus Rummelsburg herein, die Line. Unſer 
guter Onkel iſt nämlich geſtern plötzlich — ganz plötzlich 
am Abend geſtorben!“ 

Marika ſchlug ſich vor den Mund. Beinahe hätte 
ſie geſagt: „Ich gratuliere.“ 

So entſetzlich zerſtreut war ſie. 

„Mein Beileid“, murmelte ſie und wurde ſehr rot. 

Karl Ebert nahm ihr den Schirm aus der Hand. 
Lächelte. Einen neuen Schirm ſollte ſie nun auch zum 
Geburtstag bekommen! Mit echter ſilberner Krücke. 
Der alte Herr in Rummelsburg hatte klug gelebt und 
war weiſe geſtorben. Die kurze Beſprechung mit dem 
Teſtamentsvollſtrecker hatte die freundlichſten Aus⸗ 
ſichten eröffnet. | 

„Steigen Sie ein, Fräulein Marika.“ 

Sie war ehrlich müde. Ließ es ſich nicht zweimal 
ſagen. Sie fand, daß er ſich mit einer gewiſſen Feier⸗ 
lichkeit an ihre Seite ſetzte. Er hatte einen dicken 
Wintermantel an. Mit einem Schalkragen aus Pelz, 
der ausſah wie echter Seal. Aber Marika wußte, es 
war Kaninchen! Line hatte es ihr anvertraut. Er 
trug ſchwarze Handſchuhe und einen Flor um ſeinen 
Melonenhut. Er war immer ein unterſetzter kleiner 
Pfropfen geweſen, aber jetzt ſah er doch wie ein 
Herr aus. | 

„Wo haben Sie Ihre Handſchuhe, Fräulein Ma- 
rika?“ fragte er beſorgt. 

„Sie ſind ſo zerriſſen — da habe ich ſie lieber gleich 
gar nicht angezogen.“ 

Er war gerührt. Er hätte ihre ſchönen und jetzt 
ſo klammen Finger am liebſten zwiſchen ſeine beiden 
Hände genommen und erwärmt. Er war ſo ſehr 
glücklich, daß ſie in dem ratternden und fenſter⸗ 
klirrenden Auto neben ihm ſaß. Und das Lächeln, das 
von Zeit zu Zeit an ihren Lippen riß, hatte etwas ſo 
Ermutigendes. Nie war ſie ihm ſo nahe geweſen, nie 


Nummer 21 


hatte er ſie ſo lange allein gehabt. Und nie war die 
Gelegenheit günſtiger, ihr alles zu ſagen, als gerade 
jetzt. ö 

Und er fing vom Geburtstagsgeſchenk an, das er ihr 
machen wollte. Nicht von dem Regenſchirm — der 
war eine Zugabe! Nein, er hatte was ganz Feines 
für ſie erdacht. 

Sie lachte leiſe. 

„Ach fo... ‚die große Freude“ — ja, ich er⸗ 
innere mich.“ 

Die Augen wurden ihm ganz klein vor Seligkeit, 
daß „ſie ſich erinnerte“. Aber ſie ſollte noch weiter 
zurückdenken. — Bis zu jenem Abend, da ſie ſo ſpät 
nach Hauſe gekommen und die Mutter ſo böſe geweſen 
war. Sie hatte damals auch ein ganz neues Hütchen 
aufgehabt . . . blau mit weiß — —“ , 

„Wunderhübſch ſahen Sie darin aus — willen Sie 
noch, Fräulein Marika?“ 

Marika wurde unruhig. 

„Ja... na — und?“ | 

Die Mutter hatte damals alles bei ihr durchein⸗ 
andergewühlt und hatte Briefe gefunden — 

„Briefe ju 

Marika wurde der Gaumen trocken. Was mochte 
nun wieder daraus entſtanden ſein ... 

Sie traute plötzlich der großen Freude nicht. 

Aber er fuhr fort. Sie wüßte doch, daß er die 
Briefe an ſich genommen? 

„Um ſie mir zurückzugeben, Herr Ebert“, warf ſie 


haſtig ein. 


„Ja . . Tonn, Fräulein Marika. Sie bekommen 
ſie auch zurück. Aber anders. Ich habe fie nämlich ge: 
leſen, dieſe Briefe. Nicht aus Gemeinheit! Mein 
Wort, Fräulein Marika, ſondern weil ich ſo gern wiſſen 
wollte, was Sie ſo denken, und wie Sie es ſagen!“ 

„Ja . . . na — und?“ 

Ihre Unruhe wuchs. | 

„Nun, bas war doch gerade um dieſelbe Zeit, als 
ich den Plan gefaßt hatte, Bücher herauszugeben. Wie 
ich nun alſo dieſe Briefe las — da ſah ich ja gleich, daß 
alles nur erfundenes Zeug war. Denn in Wirklichkeit 


— nicht wahr — da kommt all ſo was doch nicht vor.“ 


Er lachte ein bißchen verlegen vor ſich hin. Und er 
fuhr fort: „Die Liebe ſchon, Fräulein Marika — jo pro: 
ſaiſch bin ich nicht, aber all dieſe romanhaften Einzel⸗ 
heiten. Nicht wahr? Dieſer Prinz, an den die Briefe ge⸗ 
richtet waren, der exiſtiert doch gar nicht und der 
Hundedreſſeur erft recht niht... von vielem 
anderen gar nicht zu reden.. Aber es 
war ſo luſtig und zugleich auch ſo hübſch traurig. 
fo... mie [oll ich jagen, Fräulein Marika, ſo richtig 
herzbewegend — daß ich den ganzen Pack unſerem Re⸗ 
dakteur gab. Der iſt ein alter Tintenhaſe, müſſen Sie 
wiſſen! Und der war gleich ganz aus Rand und Band, 


. als er das alles las, jawohl! Der ſagte, fo etwas 


Entzückendes und Friſches hätte er ſchon lange nicht in 
Händen gehabt! Und zu verbeſſern wäre kaum was. 
Nur hier und da ein Wort oder mal ein Satz. Und id), 
ſollte das Büchlein nur ſchnell drucken und herausbrin⸗ 
gen. Aber damit es gekauft würde — müßte irgendein 
erſter Schriftſteller die Vorrede dazu ſchreiben und die 
junge Verfaſſerin' ſozuſagen einführen. Na — da habe 
ich mich denn an einen gewendet, von dem ich für 
teures Geld einen Roman erworben habe! Und der 
hat mir die Vorrede einfach draufgegeben. — Der war 
auch ganz entzückt. Fragte mich, wo ich das köſtliche 
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,urtpüd)fige Talent“ entdeckt hätte mit ber wundervollen 
Phantaſie. Das habe ich ihm nun nicht geſagt, Fräulein 
Marika. — Aber den Namen habe ich ihm genannt. 


Und da meinte er, von dem würde man noch reden mit 


der Zeit, jawohl! .. . Und er hätte fid) übrigens gleich 
gedacht, daß da noch ein kleiner fremdländiſcher Ein⸗ 
ſchlag ſein müßte. Das ungariſche Temperament ver⸗ 
leugnete ſich eben nie in der Kunſt und verbände ſich 
mit der norddeutſchen — wie fagte er doch gleich. 
ja — alſo mit der norddeutſchen „Straffheit“ zu einer 
ganz beſonders reizvollen ... ja wirklich wörtlich — 
„reizvollen Miſchung“! Aber das ſteht alles ſchon in 
der Vorrede drin, Fräulein Marika. Und das Titel- 
blatt mit dem Umſchlag habe ich gerade hier in meiner 
Mappe, weil ich eben bei ihm war, um es ihm zu zeigen. 
Und wenn Sie mir verſprechen, Fräulein Marika, daß 
Sie ſich gerade ſo freuen an Ihrem Geburtstage, wie 


wenn Sie vorher nichts geſehen hätten, ſo will ich es 


Ihnen jetzt zeigen 

Und er ſchob mit taſtend eifrigen Fingern das Schloß 
ſeiner Mappe zurück und holte andächtig ein bedrucktes 
Blatt und einen leuchtend roten Deckel heraus. Wie ein 
Feſt war es für ihn, daß er ſich das erſtemal allein 
weiden durfte an dem ſtrahlenden Glanz ihrer Augen. 

Nun — das Geburtstagsgeſchenk ſollte ihm jemand 
nachmachen! Das ſollte einer übertrumpfen! 

Marikas Hände, die das Blatt hielten, bebten leiſe. 

„Briefe an einen Geliebten.“ 
Von 
Marika Czasld. 

Sie las es halblaut vor ſich hin. Wie eine himmliſche 
Muſik klang es an ihr Ohr. | 

So. Jetzt mußte fie wieder heulen. Zu dumm 
war das — Und ihr Taſchentuch war ohnehin ſchon 


ganz naß. Aber da lebte man nun ſo ein Jahr nach 


dem anderen herunter — und nichts, rein gar nichts 
Schönes und Frohes wollte ſich einſtellen, nur was 
man fih allenfalls noch ſelbſt ein bißchen vorlog . . . 
Und dann plötzlich — — tat ſich der Himmel auf, und 
es praſſelte alles Glück auf einen herab, wie vorhin 
der Hagel, ſo dicht, daß einem faſt der Schädel ent⸗ 
zweiging! | 

„Nicht weinen, Fräulein Marita — nicht weinen 
liebes Fräulein Marika...“ 

Karl Eberts Hand taſtete nach der ihren — Sein 
Arm ſuchte ihre Schulter zu umfaſſen. Da warf ſie 
ſich erſchreckt zurück in die Ecke des Wagens. Ganz 
faſſungslos ließ er von ihr ab, und Röte überflammte 
ſein Geſicht bis unter die ſchweren Lider. 

„Können Sie mich denn gar nicht ein bißchen leiden, 
Fräulein Marika? Gar nicht ein bißchen liebhaben?“ 

Sie ſchüttelte langſam und mit einem Blick, der um 
Verzeihung bat, den Kopf. 

„Leiden ſchon — aber liebhaben 

Er ſchluckte ſchwer. ö 

„Warum denn, Fräulein Marika? Bin ich Ihnen 
ſo zuwider?“ 

Sie ſtrich beſchwichtigend über ſeinen Mantel. 

„Nein, Herr Ebert. Nicht zuwider. Aber — zum 
Heiraten . . . ich will ſagen 

Sie ſtockte. Dachte an die weißen Schläfen des 


Fürſten Warjagin. Wenn Karl Ebert erfuhr, daß ſie 


einen „alten Mann“ heiratete ... fo dachte er Häß⸗ 
liches von ihr. Und es war doch nichts Häßliches. 
Der große Herr aus dem fernen Lande ſtand ihr, dem 
armen kleinen Mädel, ſo ſeltſam es ſein mochte — 
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innerlich näher, tauſendmal näher als der junge, 
ſtrebſame, ſie anbetende Karl Ebert, der ſo lange an 
ihrer Mutter Tiſch geſeſſen. Wie ſollte ſie ihm das 
jemals klarmachen? 

„Herr Ebert . . . es ift im Leben vieles noch weit, 
weit romanhafter als ſelbſt in den Briefen, die Sie 
drucken. Und immer iſt es mir ſo gegangen, daß man 
mir nur geglaubt hat, wenn ich log — nie aber, wenn 
ich die Wahrheit ſprach. Es muß wohl Menſchen geben, 
Herr Ebert, die das ſo an ſich haben. Vielleicht — weil 
ſie nicht am richtigen Platz ſtehen. Man glaubt ja auch 
nicht, daß der Arl die Zarinmutter gemalt hat. — — 
Wenn er eine Villa im Tiergarten hätte, würde man 
es ihm glauben. Und wer von Fremden würde glauben, 
daß Dagmar Markoff die Zarin zur Patin und einen 
Großfürſten zum Vater hat? — — Man glaubt eher 
einem Millionär, daß er einmal Eckenſteher, als einem 
Eckenſteher, daß er einmal Millionär war. Und 
doch iſt das eine ſo möglich wie das andere. Es kommt 
eben gar nicht ſo darauf an, daß es wirklich iſt, als 
daß man glauben will, es ſei wirklich!“ 

Sie unterbrach ſich. Lächelte plötzlich, 
ſelbſt zu wiſſen, wie eine ſehr große Dame. 

„Vielleicht ſchreibe ich auch einmal um bieles Thema 
herum eine Geſchichte — — Und wenn ich dann noch 
ſo berühmt würde, nie will ich es Ihnen vergeſſen! 
Nie vergeſſen, daß Sie mich „entdeckt“ haben, nie 
Und ich will Ihnen verſprechen, daß ich Ihnen immer 
alles gebe, was ich ſchreibe, und wünſchen will ich, daß 
Sie viel, viel Geld mit meinen kleinen und großen 
Lügen verdienen. Denn dann haben ſie doch einen Wert 
gehabt ... Aber heiraten — —“ 

Und wieder ſchüttelte ſie den Kopf und lächelte ver⸗ 
träumt und nachdenklich vor ſich hin. 

Wenn ſie berühmt wurde! 

Schon die Möglichkeit — —! 

Und beinahe hätte ſie jetzt zu lachen angefangen. 

Denn wenn das [o weiter ging — fo machte noch 
ſeine Durchlaucht Fürſt Alexej Warjagin die gute Partie 
und nicht die kleine Marika Czaslò ... aus bem 
ſechſten Stock. 

Aber Karl Ebert ſaß ganz böſe und zuſammen⸗ 
gekauert in der Wagenecke. Er kannte ſich nicht mehr 
aus in Marika. Nicht in ihrem Lachen, nicht in ihrem 
Weinen — kaum noch in ihren Worten 

Daß ſie ihn nicht mochte — endgültig nicht mochte, 
das war das einzige, was ihm klar geworden war. 

Er ſtarb nicht daran. Aber verdammt eklig war es. 


ohne es 


Worauf das überſpannte Mädel — der Gebhard hatte 


ganz recht — wartete, das wußte er nicht. Aber auf⸗ 
drängen — nöö! Nu — Schluß! Verleger, Druderei- 
beſitzer, alleiniger Inhaber der Firma Gebrüder Ebert, 
Rummelsburg — das war auch was. Und das war 
nur der Anfang! 

Er murmelte in letzter Hilfloſigkeit: ,. . . wie man 
aufhört, Fräulein Marika. darauf kommt's an.“ 

Sie ſagte tröſtend: „Sie werden noch Kommerzien⸗ 
rat, Herr Ebert.“ 

„Warum nicht, Fräulein Marika?“ fauchte er los. 
„Und dann wird's Ihnen vielleicht leid fein!” 

Aber er ſah jetzt gefliſſentlich an ihr vorbei. Nun 
hatte ſie ihn lange genug genarrt mit ihren ſchönen 
Augen und ihren blitzenden Zähnen. Nun wußte er 
Beſcheid! 

Sie bat, den Wagen eine Straßenecke früher halten 
zu laſſen. In der Straße gafften ſie immer, wenn mal 
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einer im Wagen ankam. Und der Mutter würde ſie es 
[agen mit dem Onkel, und außerdem hätte fie noch etwas 
dringlich mit ihr zu beſprechen. Und über das LC fcin 
„— da hätte fie eine ganz unbändige Freude, und ſie 
würde ihm dafür noch einen ruſſiſchen Orden ver⸗ 
ſchaffen!“ l 

„Ja, ja. . . es ſteht ſchon gedruckt, Fräulein Marika: 
Sie haben viel Phantaſie!“ 

Der Wagen hielt. Er ſtieg aus, bot ihr die Hand. 
Er hatte wieder ſeinen alten ſchläfrigen Ausdruck und 
war nur ein bißchen blaſſer als ſonſt. 

„Nicht böſe ſein, Herr Ebert.“ 

„Nö, nö . . . ijt ja erledigt.“ 

Er hatte gerechnet und den Strich gezogen. Nun 
kam Saldovortrag: „Briefe an einen Geliebten“. 
Man mußte die Konjunktur ausnutzen. 

Einen Augenblick ſah er ihr nach, wie ſie in ihrem 
ſchäbigen Mäntelchen, ſtolz wie eine Prinzeſſin, davon⸗ 
ging. Dann ſtieg er in den Wagen zurück. In der 
Ecke lehnte noch ihr Schirm. Erſt wollte er ihr nach⸗ 


laufen. Dann beſann er ſich. Nee, das paßte ſich 
nicht mehr! Und um ſo einen Schirm ſchon gar 
nicht — Wenn er den Groll bis dahin verdaut hatte, 


würde er ihr — vielleicht doch noch einen neuen zum 
Geburtstag ſchenken. Es brauchte nicht gerade einer 
mit ſilberner Krücke ſein — 

„Los, Chauffeur — Beſſelſtraße!“ 

Und krachend ſchlug er die Wagentür zu. — — 

— — Marika bog in ihre Straße. Buchers kamen 
ihr entgegen. Sie blickten ſtarr geradeaus. : 

Mit „ſo was“ gab man fid) nicht mehr ab. Uebrigens 
hatte Herr Bucher der Alten auch den Laden gekündigt. 
Nur keinerlei Verbindung mit ſolchen Leuten. 

„Komm, Ellychen, mein Kind.“ 

Und das „bürgerliche Glück“ trippelte gehorſam und 
grußlos an der Schweſter des „Kaffeeklowns“ vorbei. 

Als aber Marika in den Laden hinein wollte, war 
er bereits geſchloſſen, obwohl es kaum halb eins war. 

Und als ſie auf die andere Straßenſeite blickte, ſah 
ſie ein elegantes Auto vor ihrem Hauſe ſtehen. 

Sollte der Fürſt doch noch — —? 

Sie lief mit klapfendem Herzen hınücer. Ein alter 
Diener, ſehr vornehm, mit einer Kokarde am ſtumpfen 
Zylinder, einem Ordensband auf der Bruſt, ſchritt, die 
Hände im Rücken verſchränkt, auf dem Bürgerſteig auf 
und ab. 

Marika ſah ihn an, mit großen Augen. Ihr war 
es faſt, als kenne ſie ihn, als hätte ſie hundertmal 
mit ihm geſprochen, als härte fie ihn um eine Tafel 


gehen ſehen, würdevoll, mit kurzen Kniehoſen und 
weißer Binde. Nur die Haare von jenem waren 
ſchwarz. . . während dieſer 


„Anton!“ rief ſie unwillkürlich. 

Er drehte ſich um auf dem Abſatz, ſpitzte die Ohren 
wie ein dreſſierter Gaul. 

Marika lief ins Haustor hinein, jagte die Treppe 
hinauf, öffnete die Wohnungstür. Ein wunderſamer 
Duft, wie er Dagmar die erſte Zeit umgeben hatte, 
ſchwehte in der Luft. 

Sie blieb im Gang ſtehen, ganz bleich vor Erregung 
und dem eigenen Treppenſteigen. Aus der grauen 
Stube drang das Gemurmel von zwei Frauenſtimmen 
bis zu ihr heraus. 

Die Generalin hatte das Zimmer ſehen wollen, in 
dem ihr armes, kleines Mädelchen ihre Tage und Nächte 
zugebracht hatte. 
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„Vielleicht bin Frau 
Czaslo . ." 
Frau Czaslò hob die Schultern. 

„Wie immer es ausgeht, Exzellenz, — man hat nur 
ein Gewiſſen. Das zeigt den Weg. Aber die Kinder 
meinen: was weiß fo eine alte Frau... .“ 

Sie wußte nicht, erzählte die große, hagere, harte 
Frau jetzt eigenes Leben oder das ihrige. Zwei Schick⸗ 
ſale verſchmolzen zu einem einzigen! Ueber Länder 
weg — über Klaſſen. 

Frauenlos ... Mutterlos. 

Verſchieden nur in Einzelheiten. Und ſonſt das ewig 
gleiche Lied und gleiche Leid. 

Wann ſie denn nun heiraten könnten, die Kinder, 
ſragte Frau Czaslö. 

„Vielleicht iſt dos bei Ihnen in Rußland anders, 
Exzellenz, ich weiß nicht Aber bei uns, da ver⸗ 
ſtößt's gegen die Ehre, wenn . a 

Sie verſtummte plötzlich vor dem Blick der ſtahl⸗ 
blauen Augen. Fühlte, das hätte ſie nicht ſagen dürfen, 
— gerade dieſer Frau nicht ſagen dürfen. 

„Sie meinten wohl, Frau Czaslo, es verſtößt gegen 
das Geſetz ...“ 

Die alte Frau zerrte an ihrer Kette. Es wurde ihr 
unbehaglich. Ehre — Geſetz — für ſie war das alles 
eins. Sie hatte es ſchon als „Frau A Lück“ 
nicht anders gekannt — — 

Und hatte nicht viel dazugelernt ſeitdem. 

Heiße rote Flecken legten ſich ihr auf Stirn und 
Wangen. 

„Ja . . . ja . . .. mag fein." 

Beſſer war es wohl, nicht viel an dem allen zu 
rühren. Morgen wollte die Generalin jedenfalls von ſich 
hören laſſen, wollte heute noch an einen einflußreichen 


ich zu ſtreng geweſen, 


Freund EE erer Den ten Warjagin. 


An den 

Frau Gaasló Mines ſchwer auf. Mit dem hatte das 
Unglück angefangen! Der hatte auch hier geſtanden — 
in dieſer ſelben Stube, und hatte den Arl wie ein 
Sturmwird aus feinen Verhältniſſen herausgeriſſen! . 

„Ein paar tauſend Rubel, Exzellenz — und dann, 


glaubt ſo einer, iſt alles nachkommende Elend bezahlt!“ 


Der Groll der Proletarierin brach durch. Aber ſie 
nahm fid) zuſammen. 

Die Generalin ſchüttelte den Kopf. i 

„Er gehört zu unjeren Beſten, Frau Czasló! Es dt 
leider nur ein Fiuch der Mächtigen, daß fie nie willen, 
ob ſie mit Gutem nicht — Böſes bewirken.“ 

Und nun ſollten ſie es genug ſein laſſen für heute. 

„Die letzten drei Monate zählen doppelt und drei” 
fach. Ich bin eine ganz alte Frau geworden in dieſer 
Zeit, Frau Czaslo.“ 

„Nicht ſo arg, Exzellenz. Aber ich — ich weiß gar⸗ 
nicht mehr, wann ich jung geweſen bin.“ 

Nun lachten ſie beide. 

Und während aus dem Lachen der Exzellenz der alte 
ſpöttiſche Herrenklang durchbrach, und das Lachen der 
Frau Czaslô wie ein kümmerliches Gluckſen aus ihrer 
rauhen, des Lachens ungewohnten Kehle ſickerte, öffnete 
ſich die Tür, und im hellen Schein eines durchbrechenden 
Sonnenſtrahls — d 

„Das ift Marika,“ wollte Frau G3asfó fagen. Aber 
fie ſtand da wie verfteinert. Denn mit einem jauchzenden 
Jubelruf hatte Marika Ezaslö beide Arme um den Hals 
der fremden, vornehmen Exzellenz geworfen. 
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„Ich freue mich ja fo... . id; freue mich ſo ſchreck⸗ 
lich! ...“ , | ; 
Und bie Generalin Markoff hielt bas fremde junge 
Geſchöpf in mütterlicher Wärme feſt an ſich gepreßt und 
drückte ihre Lippen auf das ſeidig glänzende Haar. 
„Sie liebes, ſchönes Kind!“ 
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Frau Czaslô wendete fid) ab. Solange fie denken 
konnte, war es nicht geſchehen, daß Marika ihr, der 
eigenen Mutter, um den Hals gefallen wäre, wie ſie es 
jetzt einer gänzlich Fremden gegenüber tat. 
Heiß und feucht ſtieg es ihr in die Augen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Hinter ben Kuliſſen eines Kinos. 


Jon Pola Negri. — Hlerzu 8 photographiſche Aufnahmen von W. Braemer. 


Das Kino iſt eine Zauber— 
macht geworden, das auf 
einen großen Teil aller Men⸗ 
ſchen nicht ſeine Wirkung 
verfehlt. Wir Sterne weib— 
lichen oder männlichen Ge— 
ſchlechts erfreuen uns alle 
mehr oder weniger der Gunſt 
des Publikums, und es iſt 
kein Wunder, daß man gern 
über unſer Leben und un— 
ſere Arbeit möglichſt viel 
wiſſen möchte. Nun, ich bin 
bereit, recht viel aus dem 
Glashaus auszuplaudern, in 
dem wir alle einen großen 
Teil unſerer Tage verbrin— 
gen. Das Publikum glaubt, 
wir führten alle ein unge— 
trübtes, beneidenswertes Le— 
ben, und vergißt, wie viele 
Mühe und Anſtrengung es 
koſtet, bis ein Film fertig 


iſt. Ungeheure Vorbereitun— 
gen gehen voran, von denen 
ſich der Außenſtehende keinen 
Begriff machen kann. 

Man möchte erfahren, wie 
wir zum Film gekommen 
ſind. Ich glaube, jede iſt 
ihre beſonderen Wege ge— 
gangen, die ſich im Grunde 
recht ähnlich ſehen. Man 
kennt ja nur die, deren Stern . 
leuchtet. Die Namen der 
zahlloſen, deren Verſuche kläg— 
lich ſcheiterten, und ſie ſind 
weit in der Ueberzahl, lern» 
ten die Kinofreunde durch 
Ankündigungen in den Zei— 
tungen, überhaupt durch fa— 
belhafte Reklame kennen. Sie 
ſahen ſie einmal und dann 
nie wieder. Wer dem Publi— 
kum nicht gefällt, fällt in Un: 
gnade bei den Direktoren der 


Oben: Die Kuliſſen werden unter der Leitung eines Oekorakeurs aufgeſtelll. Unten: Kurz vor der Aufnahme erfolgt 
noch einmal eine Probe. Hierbei gibt der Spielleiter noch einige Anweisungen. 
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Geſellſchaften und ſinkt in Vergeſſenheit. Wie viele 


klangvolle Namen ſind ebenſo ſchnell, wie ſie aufſtiegen, 


wieder verklungen. Darum iſt jede neue. Rolle für 
uns eine Probe unſeres Könnens, die unſere ganze 
Hingabe fordert. Mich packt jede Rolle ungemein. Ich 
vertiefe mich in ſie mit größter Leidenſchaft und denke 
vorher und während 
der Tage der Auf— 
nahmen unaufhörlich 
darüber nach. 

Wir müſſen eigent⸗ 
lich alles können, 
denn ein Film zieht 
nur, wenn er viel 
Handlung bat. Da- 
rum muß man jeden 
Sport meiſterlich be— 
herrſchen und Todes: 
mut beſitzen, denn 
wenn auch alles bei 
weitem nicht ſo ge— 
fährlich iſt, wie es 
ausſieht, gibt es ſehr 
häufig Situationen, 
und ſie ſind für den 
Zuſchauer natürlich 
am prickelndſten, die 
einen tollen Ritt, eine 
raſende Fahrt, einen 
gewagten Sprung ver— 
langen. Man trägt 


von allen die— 
ſen Dingen 
ſelbſt bei größ— 
ter Gemanbt- 
heit recht viele 
blaue Flecken 
davon. Wir 
müſſen Grä— 
fin und Näh⸗ 
mamſell ſein 
können, vor 
allem die Gabe 
beſitzen, jedes 
Gefühl nach— 
zuempfinden, 
um es richtig 
darzuſtellen. 
Das iſt gar 
nicht jo ein- 
fach. Schließ— 
lich liegt einem 
der eine Typ 
mehr als der andere, und es macht mir z. B. gar 
keinen Spaß, weniger hübſch, als ich bin, aufzutreten. 


Der Beleuchter 
läßt die künſtliche Sonne ins Zimmer ſcheinen. 


Wir geben uns alle die denkbar größte Mühe, ſchön 


zu ſein. Das iſt im Film gar nicht ſo leicht. Man 
muß ſich rein photographiſch ſchminken, das Geſicht 
einſarbig laſſen, weiß oder hellgelb, Schatten und die 
Augen wirken nur, wenn man ſie grau oder altrot 
ſchminkt. Eine Meiſterin der Schminkkunſt vor der 


Jupiterlampe iſt Aſta Nielſen. Sie verſteht ſich fabel⸗ 
haft zu ſchminken. Sie macht ihr Geſicht violett, daß 
es in Wirklichkeit wie eine Totenmaske ausſieht, aber 
auf der Leinwand geradezu hervorragende Effekte aus; 
löſt. Man muß anders gehen, mit größter Sorgfalt 


ſtehen, ſeine Bewegungen im Zaume halten und ſich 


Während der Aufnahme einer Szene. 


Rechts im Vordergrund der Operateur mit dem Aufnahmeapparat; lints der Regiſſeur, 


der während der Aufnahme die Szene leitet. 


beſonders gut anziehen. Ein Kleid, das im Leben 
das Entzücken aller Frauen auszumachen imſtande iſt, 
fällt im Film häufig in nichts zuſammen. 

In der Filmwerkſtatt arbeiten jetzt viele namhafte 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen. Ich begreife voll— 
kommen, daß die Flimmerwand imſtande iſt, die be— 
deutendſten Künſtler zu reizen. Mir haben viele Schau— 
ſpieler und Schauſpielerinnen erzählt, daß ſie ſich ſo 
gern ſelbſt einmal ſpielen ſehen möchten. Bisher war 
das unmöglich. Seitdem es einen Film gibt, kann 
auch dieſer Wunſch erfüllt werden. 

Da ſo viele Elemente bei uns zuſammenwirken, iſt 
es natürlich, daß auch verſchiedene Auffaſſungen der 
Arbeit zutage treten. So gibt es Darſteller, die ihre 
Rollen mit dem Regiſſeur bis ins kleinſte ausprobieren, 
ehe der Kurbelkaſten in Tätigkeit tritt. Anderen wie— 
derum iſt eine Probe unmöglich, ſie können nur dann 
Gutes leiſten, wenn ſie ſpontan, von ihrem Empfinden 
getrieben, ſpielen. Der Regiſſeur iſt in der Arbeits— 
welt des Kinos eine ungeheuer wichtige Perſönlichkeit, 
von der ſehr viel abhängt. Manche Schauſpieler laſſen 
ſich vollkommen von ihm führen, andere wieder haben 
eine eigene Auffaſſung. In der Tat iſt er die Seele 
des Ganzen. Ein guter Regiſſeur muß zugleich Schrift⸗ 
ſteller, Innenarchitekt und Operateur ſein. Er leitet den 
Aufbau der Räume. Ein Zimmer wird nie mit vier 
Wänden aufgebaut. Zwei genügen, und zwar wird 
das Zimmer nur ſo weit aufgebaut, ſoweit man es 
im Objektiv ſieht. Man nimmt die nach Norden lie⸗ 
gende Seitenwand und eine Rückwand. Von einer 


— 


yp; Nummer 24 | Seite 649 


d Seite wird das Zimmer gut beleuchtet an einer an: 

: | deren Wand jtebt der Apparat. 

v In den riefigen Glashäuſern, die in ber Umge— 

il bung oon Berlin errichtet find, werden die für eine 

— gute Wirkung notwendigen Szenerien mit aller Sorg- 

fallt hergeſtellt. Der Film ift viel unbarmherziger 
| als das Theater, die Photographie zeigt mit brutaler 
Rückſichtsloſigkeit jeden Fehler, jeden Mangel. So 
| 


gibt es in den Glashäuſern fabelhafte Tiſchlerwerk— 
ſtatten, Arbeitſtuben der Modelleure, rieſige Maler— 
ateliers; in denen Tag und Nacht fieberhaft gearbeitet 
wird. Denn wenn für eine Szene ein Zimmer not— 
- wendig ijt, werden die erforderlichen Wände ſachgemäß 


Blick aus dem Zimmer, in dem der 
Auftritt ſpielt. 


Man Kieht im Hintergrund bereits ein für die 
nächſtfolgende Szene aufgebautes Zimmer. 


aufgeſtellt, regelrecht tapeziert und mit 
guten Möbeln eingerichtet. Große Film— 
ateliers beſitzen ungemein reichhaltige 

4 Möbellager. Für die geſchmackvolle Ein— 
richtung trägt neben dem Regiſſeur ein Innen— 
architekt die Verantwortung. Der Regiſſeur ver— 


Ein 
Filmftern 
bei der Toilette 


5. 4m" 


i 

Es 

A — 

E 7 In der Garderobe für weibliche Statijten, 
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fügt über einen gan⸗ 
zen Stab von Hilfs- 
kräften, über Hilfs⸗ 
regiſſeure, Kommiſ⸗ 
ſionäre, Innenarchi⸗ 
tekten, die alle im⸗ 
mer in unerhörter 
Aufregung ſind. 

Leicht iſt es für 
den Hilfsregiſſeur 
gewiß nicht, alle 
Schauſpieler und die 
oft nach Hunderten 
zählenden Kompar⸗ 
ſen am frühen Mor⸗ 
gen pünktlich zur 
Stelle zu ſchaffen 
und dafür zu ſor⸗ 


gen, daß ſie alle 
vorſchriftsmäßig ge⸗ 
kleidet und ge⸗ 


ſchminkt ſind. 

Eine Diva braucht oft für einen Film fünfund⸗ 
zwanzig bis dreißig Kleider. Sie zur Stunde der Auf⸗ 
nahme bereit zu halten, iſt nicht weniger ſchwierig, als 
in der jetzigen Zeit plötzlich auf Wunſch des anſpruchs⸗ 
vollen Regiſſeurs ſechzig Schreibmaſchinen in vollkom⸗ 
men gleicher Ausführung mit allem, was dazu gehört, 
aus der Erde zu ſtampfen. Auch die „Größen“ werden 
von ihren Direktoren feftgebalten, bie fid) zwar immer 
beſchweren, daß „wir“ ſchwerer zu behandeln ſeien, als 
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Während einige Wände e für das wre bereits aufgeſtellt ^" 


wird mit der Möblierung begonnen. 


Das behagliche Gefühl von 
Frische und Sauberkeit 


hinterläßt nach dem Gebrauch die Zahnpasta Kali— 
Mundhöhle und Rachen werden durch 
wirksame Salze desinfiziert 

Aroma erfrischt. 


B. Große Tube M. 2.—. 


EE 


die weltberühmteſte 
Schauſpielerin. Die 
Freude an ihren 
Stars koſtet die Ge⸗ 
ſellſchaften ſehr viel 
Geld. Erſt muß eine 
tolle Reklame ein⸗ 
ſetzen, bis der Star 
lanciert iſt. Der Er⸗ 
folg haͤngt an der 
Perſon. Die Filme 
werden faſt immer 
für den Star geſchrie⸗ 
ben und — jetzt 
kommt eine intereſ⸗ 
ſante Enthüllung für 
bie Zahlloſen, die ſich * 
erfolglos mit der Ab⸗ 
faſſung von Film⸗ 
merken beſchäftigen 
— febr häufig 
vom Regiſſeur. Er 
weiß, was gebraucht wird, kennt die zugkräftigen Eigen⸗ 
ſchaften der Darſteller, beherrſcht die Technik. Tauſende 
von Filmmanuffripten fluten Jahr für Jahr durch die 
Schalter der Filmfabriken, um von den Lektoren ges 
prüſt zu werden. Ich glaube, höchſtens zwei bis drei 
trifft das erſehnte Los „angenommen“. Mit dieſer ge 
wiß vielen ſchmerzlichen Mitteilung will ich zu plaubecd 
aufhören, ſonſt verrate ich vielleicht gar zu viele Ge: 
e Schluß des rebattionellen Teils., 
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„Woche“ Nr. 24 14. Juni 1919. 
| : erwandlungsaufgaben: 1. Friſch gewagt ijt halb ge- 
Büchertafel. | M 2. Morgenftunde hat Gold im Munde. 
Selige, Kurt: „Der Dëirbot `. Volkſtück in 5 Aufzügen. Buchſtabenrätſel: Schnell fertig ijt die Jugend mit dein 
Selige, Kurt: „Arme Sünder“. Eine Volkstragödie in 3 Auf- | Wort. l . 
zügen, ſämtlich Leipzig, Poeien-Berlag. | Pfingſt⸗ Problem: Zu Pfingſten foll ein Tel ger Hauch, — 
Kirſtein, Paul 2. „Der Wanderer“. Roman. Berlin, Rudolf | Von Gottesfrieden uns umgeben, — Drum ftreut die ſchönſten Blüten 
Moſſe. | auch — Der junge Lenz auf unfer Leben. | 
duite, Rob. Werner: „Ueber bes ringenden Lebens raus | — 
ſchendem Rhein”. Leipzig, Bruno Bolger. Verschiedene Mitteilungen. 
xUmtauvschderZwischenscheineðer 9. Kriegs- ' 
Auflöſungen der Ráffel aus Nr. 23. anleihe. Das Reichsbank-Direktorium gibt im Anze gen:eil be- | 


^ kannt, daß die Zwischenscheine für die bprozentigen Schuldver- 
Silbenrätfel: Danton, Eduard, Ilſe, Nagaſaki, Sedan, „„Hreibungen vom 93. Juni d. J. ab und für die 4%prozentigen 
Cichorie, Herder, Irene, Capii, Koburg, Serpentin, Adelaide, Laban, e der 9. Kriegsanleihe vom 4. Juni d J 45 1m > 


l S 
Rudlieb, Ulſter, Hindu, Tacitus, Idiot. = Dein Schickſal ruht in deiner die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht wer- 
eignen Bruſt. l | den können. l | 
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Haut überraschend schnell glat und weich. 
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älteste und größte — 20 An G. m. b. H., Berlin 82 jetztJerusalemerstr.57, | N 0-88, gest 78 Pi. Brieistücke M. 1.28 
Fabrik dieser Branche. —— —————— sa 75 C. 1 Franc, 1 Fr. 28 C. 2 Fr. 50 C. 
PTT TTET v et 0 or^ Top TTT TTT TTT ET Preis nach Liste 


3 8 & 10, 18 2% 40 C M. 8.90, gest A. 1.90 
60 Cent, 17. (E 25 Cent, 2 f. 50 Cent, 6R 25 Cant. 
Preis nach Liste 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn d. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verlange gr. Katalog gratis. 


Bettfedern u. Betten 


in. echten roten Inletts 
Buligste und beste Bezugsquelle. 
Katalog und Muster frei. 
Betifedırngrossl.andlung, Betienfabrik und 
Versand Th. HKrancfuss. Casscl 97. 


Destee de Post In Polen, 

AS a 20, 40 Pt. M. 4.88. gestempeit A. 8.28 
ee ee Warschau. 

2t Ja! 

ERSTA M. 8.88, gestempelt M. 0.28 
Deuteche Poet im Osten (Litauen, Kurland) 
3. 5. 70. 20. 40 Pt. A. 2.20, gestempelt M. 3.70 
2½ 7% 15 25 50 Pi. 1 Mark A. 0.38, gest M. 8.28 

` z Devteche Postin Rumänien, 

M 6. 10. 16. 28. 40 Ban! 

M. 8.80, gestempelt M. 4.80 


Bus Albert Friedemann | 
tung une LEIPZIG tea FloBplatz 6/18 


Liste gratis 


g Petri&Lehr, Offenbach a. M. 8, vers, 
L _ grat. Katal. A über Selbstfahrer 
2 (InvalidenrAd.), Katalog B 
üb.Krankenfahrstühle 
StraDe u.Zimmer, Klosett- 
Zimm.-Rollstühle,. 150Mod. 


Soeben erschien der neue Schlager: 


Waldeszauber 


Walzer von G. Mieike, 2 händig Mark 2.20. 
Musikver.ag J.Sohuberth & Co, Leipzig. 


(Staatsmedaille.) 


Harmoniums 
lieiern direkt an Pri- 
pianos vate geg. günstige 
Bedingungen 
Pi — d d 
Fires Roth & Junius 


Hagen LW. Bahnbofstr.29. 2 Fabrik Berila 8 42 


Diese 


Siraußleder.oa 


x ] UELUT LE ELLE 
78 kostet bei uns 10 cm 
dick 20 M. ca. 15 cm 
a dick 30 M, ca, 20 cm 
dick 80 M,, 25 cm 120 M. 
Echte Atama-EdelstrauBfedern jetzt 20cm 
lang nur 6 M., 25 cm 9 M, 30 cm 15 M, 
40 «m 25 M., 45 cm 36 M., 50 cm 60 M., 
60 cm 95 M. 
Echte Kronenreiher 30, 50, 100, 150, 250 M. 
Echte Stangerreiher 30 cm hoch 20 M. 
40 M.. 60 , 40 cm hoch 10 Stiele 30 M. 
Versand gegen Nachnahme. Auswahlsen- 
dung gegen Standangabe und Portoersatz, 


Herm. Hesse, Dresden-A. 
Scheffelstrasse 15, 16 17, part I- IV. 


Neuer Bücherkatalog 


über Hypnose, Energielehre, Gedächtnis- 

u. Redekunst. Spiritismus, Unterhaltungs- 

lektüre usw. erschienen. Kostenlose Zu- 
sendung an jedermann. 

Arth. Langer, Verlag, Dresden 19/f. 


1 Bee n 
«£9 A 


Le 


e 


vollschäumend 


DUU UK E rue En EL aan are et een 


Erste deber igrie Bezugsquelle f. Instrum. 

August Urrschmidi, 
usikinstrumente und Saitenlabrik 

Maekneukirehen i. S. 128. Gem, 1062. 


| 
| 
| 
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Blendend meisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


Laboratorium Leo Dresden- Jt 


Hauptsaison: 1. Juni—15. September. Kindern m S CHUA UN Nordseebad Wyk a./Föhr 
Kalte und warme Bäder. — Gute Y egunag. Nordseebad Wyk a. Föhr Kinderheim Frau Dr. Horn. 
Luftpostverbindung. — Kirderheilstätten. Ständig geöffnet. — Sehwesternpliege | Pflege und Aufsicht durch Schwestern 
Die Königın der Nordsee 


= Auskünfte und Prospekte durch die Städtische Badeverw 
w 


oder Büros der August Scherl G. m. b. H. Haasenstein & Veget 
A.-G. und durch alle größeren Reisebüros Berlins. 


Ermolungsheim Langenbrück b Dresden, Careast. 4. 


Pür Damen u. Herren 5 teblldafer Stände. (Bisher Pri. v. Natzmer u. Pri. v. Witzleben.) 
! Gesunde Lage, sorgfältige Pflege durch erprobte Schwestern, gute, reichliche Bekösti- 
gung, ollene Veranden für Llegekuren. Anfragen an Oberschwester Magd. Paulick. 


kack: CT 
SST TEE 


Hotel-Pensionat enam e 3 
mit Depen e a erneuert kurzer x sei E t ge Schröder - Schenk 
Direkt am Meer und Hochwald gelegen. Bestempfohlenes Haus. Gute V groben Se beseitigt die in und aul der Oberhaut befindlichen 

| Elektrisches Licht uu Arrangements feinsten Shen zur Unterbaltung i Teintfehler unmerklich, d. gi ohne Mitwissen Ihrer Umgebung. Alle 


Unreinheiten, wie Niege eege Mitesser, Pickel, porige Haut, 
Flecken, Röte, schlaffgewordene Haut, fahles Aussehen, dure 
usw. entstandene Unebenheiten der Haut, verschwinden. Die Haut 
erscheint in wunderbarer Reinheit und Frische und ist straffer und 
elastischer. ae als das Ideal aller Schönheitsmittel be- 
zeichnet . . Preis M. 14.— 
Schönheit der Augen 
Bestrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und Prische erlangen die 
fe durch „Dämon“. Matter, trüber Blick verschwindet, müde 
en gewinnen erhóhte Ausdrucksfählgkeit. Absolut unschädliche, 
ak lische Präparate Preis M. 4.50 
Asiatischer EE EE Godert das Wachstum der 
Áugenbrauen und Wimpern auffallend schnell. Die Braucn werden 
dicht u. schön geschwungen, die Wimpern lang u. seidig. Preis M. 3.75 


Schönheit des Haares 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, und glanzlos wird, Schuppen, 
Kopfjucken, Haarausfall, Spaltung der Haare auftreten, führt die An- 
wendung meines Haarkraftbalsams die Schönheit und Oesundheit des 
Haares wieder herbei. Das Haar wird vollauftragend und düftig und 
erlangt seidigen Glanz und Weichheit. Haarkraftbalsam ist das denk- 
bar beste zur Verhütung von Ergrauen und Kahlheit. Preis M. 450 


Schróder-Schenke, ` ` 
Berlin W 14 - Potsdamer Sir. O. 265 
EARTH 


Do rflinger- Bein 


bestes Kunstbein der Weltl 


“0000000000000 08 050000000 00000000 0000008 6000000000 0000000000000 


Verlangen Sie Katalog W gratis 


F. L. Fischer 


FREIBURG i. Breisgau | 
Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstraße 64. 


Aderverkalkung, Schwindelanfälle® | 


Herzbeklemmungen, Angsi- u. Schwächezusiände. E 


— — — ——q— 


AE 


Verlangen Sie ausführliche Oratis-Broschüre. 


Br. Gebhard & Cie., Berlin 155, Potsdamer Str. 104 a. 


TELLEVDTRLLUUEELTL AL LLLLLLALAA LLLI LARUM LL LLL ULP T LED RIAL LOLLUN s 


Sil 


Abrolon-Verschluß. 


Einfacher Verschluß für Flaschen und andere Gefäße 
mit einem äußeren Randdurchmesser bis zu 70 mm. Ohne Stopfen, ohne Blasdeckel, ohne Gummiring. Schließt luft- u. keimdicht. 


Besonders um Konservieren von GenuBmitteln durch Sterilisieren empfohlen. 
] Gebrauchsanweisung mit Preisliste kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden Aktiengesellschaft, Radebeul - Cresden. 


—— —— — — 


WU Frauen! 


Utrum TTT 
Das Geheimnis, volle 
Formen und schönes 
Gesicht zu erlangen, 
teile jeder Dame ge 
Einsendung v. 20 Pi 
streng diskret mit 
Erfolg garantiert. 


Fa. I. Ledwoch 


A 


ple papi 


Runzeln, ſcharſe Züge, Krähenfüße, Slirn- 
alten verſchwinden . nur nach biolo- 
giſchem Verfahren durch Zufübrung neuer, 


dem natürlichen Hautfett innig verwandter 


Fettſubſtanz, „Reichel's homogenen Lecithin» 
hautnährſtoff“. Die welkende Haut u. er» 
ſchlafften Geſichtsmuskeln werden wieder ge» 
kräftigt, glatt u. elaſtiſch gemacht u. d. Altern 
d. Geſichtszüge weiterhin wirkſam verhindert. 
Erfolge über Erwarten. Doſe 6.50 u. 10,— 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4. 


erh. kostenl. bel. Prosp 
Vertr. d. Dr, med, Stein- 
Callenfels - Präparate, Bonn 1, Posti. 125. 


Sie rauchen zuviel! 


Rauchertrost-Tabletten (ges. gesch.) 
ermóglichen, das Rauchen ganz oder 
teilweise einzustellen Unschädlich! 
| Schachtel Mark 2.— frei Naclınalıme, 
— — 6 Schachteln Mark 10.—. - 
Versand Hansa, 8 25 N. 


x » 
TE 


Herr F. K. in N. ſchreibt: 
Ich war von Jugend auf ohrenleidend. 
Als ich vier Wochen Ihren Apparat trug. 


Zuckerkranke 


beſſerte fid) mein Gehör, und ich vin jeit | 


Jahresftiſt wieder im Befipe meines Gehörs 
wofür id) Ihnen berzlich danke.“ 


dei Schwerhörigkeit 


natürl. Grote tft A. Plobner's gef. gejġ. Hör- 
3 unentbehrlich, wird 
taum ſichtbat im Ohr getragen, 
Mit großem Erfolg angewendet 
bei Ohrenſauſen, nervöſen Ob 
renleiden uſw. Tauſende im 
Gebrauch. — Zahlreiche Dankſchreiben. 
Preis M. 10. — 2 Stück m. 18. —. 
Proſpekt koſtenlos. General- Derttrieb! 
E. M. Müller, München II, 
Brieffab 30. S. 6 


-Weit-Detektiv" 


Auskunftei Preiss-Berlin WI, Kleist- 
straßa 36 (Hochbahnbof Mollenderíplatz. Beob- 
achtungen (a. Relsen. i. Badeort. pp.) 
DE spez. J. Zivil- u. Strafpro- 
zessen. Heirats- Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Inländischen, österreichl- 
schen u. neutrales Plätzen. Diskret. 
Gräfte Pravis! Zuverlässigst | 


11 Juni 1919 


Deutſches Hausgerät 


Vier gut bürgerliche Zimmer, beſonders preiswert, nach 
Entwürfen von R. Riemerſchmid, K. Bertſch u. A. von 
Salzmann, in beſter Arbeit aus gutem Material. 
Druckſache L 29 mit 17 Bildern gegen 50 Pf. in Brief: 
marken. Neues Preisbuch D 29 mit 38 Zimmern u. 164 
Bildern Mk. 2.50, wird bei Beſtellung zurückvergütet. 


Deutſche Werkſtätten! 


Hellerau bei Dresden „München, Wittelsbacherplatz 1 
Berlin, Röniggräker Str. 22 Dresden, Prager Str. 11 


Erstklassige italienische Firma | Krankenselhstjahrer, 


wünscht die Krankenfahrsiüble 


Alleinvertretung für Italien Bar Hue 


Rich. Maune 
bedeutender Fabrikhäuser zu übernehmen. Kataloge und Preislisten sind zu 


` Drosden-Löbtau 9. 
richten an: Ditta M. Pisetzky», Via De Amicis 2I, Mailand (Italien). Katalog gratis. 


Arm- und Rörperhaare beseit. einzig u. Allele 
sicher f. Immer d.Töten d. Wurz. 
mein ärztl. warm empf., absol. unschädl. Basr- 
Perfekt‘. Jegi. Hazrwuchs verschw. b. gei 


vertilg. -Mitt. ,, 
isthet. Selbstanwdg. unfehib.i.5Min.sonstGeld zur. 
Rain Risiko! Preis 4 M. g. N. Walt, Kroll, Barmen 3. 


Mein lieher Schatz! 


Vollkommenster Liebes- 
briefsteller, für die heutige 
Zeit passend. 175 vollständige 
Briefe, interessante Anfänge. 
prakt. Anleitungen. Erfolgr. 
Briefe vom Anfange der Be- 
kanntsch. b. z. glückl.Verlob. 
u. Hochzeit. M. 2,65 portofr. 
Rudolph'sche Verlagsbuch- 
handlg., Dresden-R. 3/3, 


mengt 


. Hautiucken 


lbesondara in der Bettwärme zu lästigem 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl. wäßrige 
Bläschen. heilt völlig Apotheker Schanz’ 
| Hautausschlagsalbe. 2 Töpfe (zu einer Kur 
unbedingt erforderlich) M. 6.—. Glanz. Heil- 
berichte. Versand per Nachn. nur durch 
Apotn. E Einsiedel 1 bei Chemnitz I. Sa. 


Ra terapparat 


mit gebogener Klinge 


. nee, HU 


— 


beseitigt in 1 Minute Haut- 
fettglanz und Mitesser, 
Pickel, Sommerspross., groß- 
porige, hóckerige u. lócherige 


Marta | 
laut meist über Nacht oder 


Gugo Büchner, ©. m. b. ö., Berlin EB 61, del alliance Straße 92 B Á 
Zu haben in allen einſchlaͤgigen Geſchaͤften. a 
| jeden Teint zan wu ADAE Pe EID 


exklusive Porto. Paul Waser, Berlin- 
Halensee 5, Bornstedter Straße . 


Auskünfte! a ` Zlasenschwäche! 


Familien- und Vermögensverhältnisse etc. | Alter und Geschlecht 
Auskuníftel „Reform“, Berlin 100, | rir. | 
Heinersdorier Straße 28. Eis 1902. 


Ziehung. 25. u. 26. Juni. RR Ziehung 19. Juli. 


Rote m a Berliner Lotterie. 


Gesamtw. der Gewinne Mark: Gesamtw. der Gewinne Mark: 


100000 100000 
50000 50000 


TRSTA usw. . 
Lose zu 3— M. ^c | Lose zu 3.— M secs 


Alle Gewinne bei mir sofort bar zahlbar! 


Eine feine Brleflasche mit 5 Rote-Kreuz- und 5 Berliner-Losen 30 Mk. 


Gustav Haase Nchfg., (55,4) Berlin 
Neue Aporte 86 und NeanderstraBe 38. 


n Oesterreich Engaru verboten.) 


Befreiung sofort. 
angeben Auskunft umsonst. 


F lechtenleiden 
Bartflechte 


Dauernde Beseitigung durch Deutsches 
Reichspatent. — Prospekt gratis. 


Sanis - Versand, München 100 C. 


Qu. X Beine 


sofort kerzengerade bel 
Uebraucüv., Progresso* 
ges. gesch. Das Neuste u. 

ollkommenst d. Jetztzt, 
Glänzende Dankschreib, 
Prospekte gratis, GusL 


Horn & Co., Magásbarg A 122 
Schönsbscker Str. 99. 


„englbrecht“, München WI, INS RE 9. 


—Uß u men E A 4-4 e E ffe ie & X. Be ` 
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pr pr | 
oti elektriſche - 

` PDeifioftäulde  ; | : 
ift wieder lieferbar i d fas: — obtu 


Die Marte kän? leiſtet Gewähr für ſicheren Betrieb 


Elettrititätsgeſellſchaft „Sanitas“ $ Ens? - 
Berlin Nino, Friedrichſtr. 131d. EMO EC— e 


Kesselbesitzer! 
Heizet mit Oel! 
Erprobte Oelfeuerung en 


liefert 


Maschinenfabrik Seyboth &. Co., Zwickau l. $. 2. 


1:5,5 
Ti h das ideale Objektiv 
— für Amateur- und 


— 


. . Berufsphotographen 
Höhenluff-Apparat ZER EES EES 


| Olánzende Erfolge bei Herzkrankheiten, Lungen- Zu beziehen durch die Photohandlungen 
Ss reise ju enr el tie: t Optische Anstalt C. P. Goerz A.-G., Berlin-Friedenau 10. 
und Rasensport. Gibt verdünnte reine Luft jeden — 
Grades (einstellbar), ferner Heildámpfe und Sauer- 
stoff. Prospekt durch die Physikalische Gesell- 
schaft IVENS & Co, Coin Norbertitraße 11. 


* TNA 2 NO N \ \ / / LA 
— a * i j A 
E es m: mog 
— Si — N P EE) 
— Dë (Perenram 
P d | NN 


Telephon: Amt Nollundorf 875. Erstkl. reelles Büro. Sámtl. Beob- 


-inst Kgl. Kriminalwachtmeister a. D. Berlin W 9 
Detektiv Habert, Potsdamer Straße 141 Potsdamer Platz) 
mn achtungen, Ermittelungen, Ehesachen, Spezial-Auskünfte. Ia. keler. 


voller und vornehmer Form einen Lebenskameraden zu finden zwecks Ehe. Völlig Spezlalfabrik ode mer Selbstfahrer 
mäßige Vermittlung! Kein Vorschuß! Verlangen Sie unsere interessar.'e Aufklärungs- aller Art. 


individuelles Suchen gewährleistet. Unsere „segensreiche und wirklich notwendige 
s:hrilt G 72 verschlossen und unauffällig gegen Einsendung von 25 Pfennig durch Erstklassige 


etc. Ent- | 
| Unser Bund 1 Krauss 
nerv. Sc os eit. 
Mert.-Arzt Dr. Schlegel, Dresden, Pensia Jin. Lelpzig-GĜohiis 20 
Organisation“. wie uns kürzlich ein Mitglied schrieb. ist in allen gebildeten Kreisen | U. Kranken- 
Postiach 18, Kiel, — Sıretigste Diskretion zuge:ichert. Ausführungen. 


hilft allen ernstlich Suchenden. auf verschwiegene und zwangslose Weise, in fakt- 
im ganzen deutschen Sprachgebiet mit größtem Erfolg verbreitet. — Keine gewerbs- fahrstühle . 
Mißige Preise. EN 


Jilustrierter Katalog gratis und franka 


„20 Jahre jünger“ 


(ges. gesch.) 
auch genannt „Exlepäng““ (ges. gesch.) 


gibt grauen Haaren die Jugendfíarbe wieder. Graue Haar: 
machen alt, man sollte dieselben entfernen, denn man ist 


Carl Gottlob Schuster jun. 
Markneukirchen Nr. 387. Oegr. 1824. 


Pr. d. Schachtel zu 100 gr M.4.— 
zu 160 gr M. —. Zu haben In 
Apoth. u. bei Be Jutlus Scnaler, 

en. Literatur kostenlos. 


Hände werden hierdurch zart u. auffallend 
weiß; Schwielen u. harte Stellen erweichen, 
wodurch selbst eine arbeitende Hand vor- 
nehme Eleganz erhält. Preis für Damen 
M. 4,50, für Herren M. 4.90, Laboratorium 
„Ein“, Berlin 133, Winterleidtstraße 34 


weltberühmt. Karton M. 10.—, exta stark M. 15.— (Porto 
extra). Nachahmungen weise man zurück. In allen besseren 
Friseurgeschäften, Drogerien ınd Apotheken zu haben, wo 
nicht, direkt vom Allein. Fabrikanten Herm. Schellenborg, 
Paı fümerie-Fabrik, Düsseluurt 222. 


nur so alt, wie man aussieht. Sieht man jung aus, ist man 
jung, sieht man alt aus, ist man alt. Niemand fragt nach 
dem Geburtsschein. „20 Jahre jünger“ erhielt die Goldene 
B Medaille Leipzig 1913. „20 Jahre jünger“ färbt nach und nach. 
/ B SCHELLENBERG! Niemand kann es bemerken. Kein gewöhnliches Haarfárb.- T 
WÉI ncaunmtes mittel. Erfolg garantiert. „20 Jahre jünger“ auch genannt Nia ö e 
Diese präparierten ,Eta-Handhüllen" „Fxiepäng“, ist wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab. e Tw 
werden nachts auf die Hände gezogen, wo- es fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebraucher selbst Nr. 1 get. Zuokerkraai 
rauf sofort der wirksame Sauerstofibleich- überzeugen kann. Vollständig unschädlich. laus. Dankschr. (ohne besondere Diät) 
rozeD. wie er diesen zum Patent anger. Von Aerzten. Professoren etc. gebraucht und empfohlen. Nr. 2 gegen Nierenleiden. 
andhüllen eigen ist, vor sich geht. Die | „20 Jahre jünger" ist durch seine vorzürlichen Eigenschaften Vielfach ärztlich empfohlen. 


Nor acht bd Arte Ae 
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Staatliches Bad Elster 


E ist wie aliiáhrlich in vollem Betrieb. ] «è7ò 


Eine Erlösun 9 
für Jeden ist unser 


Spranzband 
Deutsches Reichs Patent 
Ohne feger, 
OhneSchenkelriemen 
ttonkurrenzlos dastehend ! 
Abbildung und Beschreibung 
kostenlos durch die Erfinder. 
Hermann Spranz, 
Unfarkochen. Würftb., Nr. 83. 


firilanstatiL,indent nden hof 


Coswig bei Dresden für Nerven- und 
Gemütskranke,  Entzlehungskuren 
(Morphinismus, — 2 etc.). 
Herrliche Lage, groDer P elgene 
Obst- und (Gemüse - Plantagen. 
Jllustrierter Prospekt kostenlos, 


ges. geschützt, wirkt über 
Nacht. Entiernt sofort alle 
Hautpickel, Blüten, 
Mitesser, Sommer- 
rossen und erzeugt 
blendend weite Stirn und 
Nase. Wirkung d Atteste 
( bestátigt 
ÜMehtbehrlich für die liq ante junge Welt. 
Flasche 3 M , mit Lilien- Waschmittel 4 M. 
Rud. Hotie rs, Kosmet. Laboratorium 
Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Auskunft umsonst bel 


Schwerhörigkeit, 


rengeräuschen, nervös. Ohrenschmerz, 
er unsere tausendfach bewährten ges. 
1 Hörtrommeln „Echo“, Bequem 
d ufisichtbar zu tragen. Aerztlich em- 
hen. Glänz. Dankschreiben Institut 
ert Münch München H1, Kapuzinerstr. » 


Katalog über Wünschelrute — 
Magnetismus — Suggestioñ - 
Hypnotismus — Fortleben — Astro- 
logie — Freimaurertum — Hand- 
lesekunst — Schriftdeutekunst. 


Buchhandl, Weber, Bautzen i. 8. 


Asthma - Kater 


und Höufleber. — Spezial- Kur. 
Verl, Sie sofort Gratis-B:oschüre von 
D Borokenhagen, Düsseldorf - Rath. 


krankhelten- (jucken),Flechten 


beseitigt schnellstens durch 
à) 5 „Hautotampon“ (pat. gesch.) 

Verblüflende Wirkung. Glän- 

zend begutachtet. 1 Karton | 


20 Tampons f. ! Kur ausreich. 
750 M. Chem. Instit. Có n I, Gilbachstr. 7. 
nh. prámiiert 1 gold., 5 silb. Medaill: n etc. 


Ariegsbriefmarken 


Auswahl ohne Kaulzw 
| arant. echt, — 
hste Bezahl. für Ankauf, 
A Feludi Be. Friedrichstr. A7? 


CH 


bist bekannte Verlags 


Oelegenhelt zur 
"e e ihrer Aue A 


form. PP i amer 
an Bedeit $96, p 14. 


stein 


tür Radium - Finsen - Röntgen- e 


wissensch. vollkomm. Form der Apparate f. Ro-Tiefenbestra 


unten 


Zur Bekämpfung mancher Hauterkrankungen der Oberflächen- und Tiefen- 


tuberkulose, der Drüsenschweilungen, 
wisser Erkrankungen deg weiblichen Organe (Myome. 


Dr. med. J. Wetter er, Mannheim, 


> 
RI INDU 


Fleischbrühersatz -Extrakt 


für jede gute Küche 
unentbehrlich 


a Free 
Haarnetze 


aus echtem Haar. "d B 
1% 3, ½ Dutzend 7.80 Mark, 
Haubennetze 1 Dutzend 14 50 Mark. 


nete p 17 — Mark. 


ersand gegen Nachnahme. 
Bessen. Altellang gg, 


| — Dlalith Hautrein Ee Sf. 58 20, Wiesenstraße 29. 


Imenauer. 
ptisch- 
Tt hotogr. 


ER 
Ernst Schultz, Jimenau-f) 


iruner Martin stein ısachiol,er. 
Vorteilhafteste Bezugsquelle für 
Apparate und 
Photogr. GE 
sowie Anfertigung von a TE 
und Bromsilber - Fon e 
zügen und Vergrösserungen ee? 
eingesandter Platte oder Bild. Preis- 
liste zu Diensten. 


Unreines Blut 


RES Ausſcheiden aller Schärfen aus be | 


äften gibt es nichts Beſſeres als Apoth. 
Cauenffein's Renovafionspi en; ganz beſon⸗ 
ders bei Ausſchlägen, Geſichtsbl ten, roter 
Haut, Flechten, Blutandrang und Ber- 
ſtopfung. M. 550. Apoth. Lauen- 

s Versand, Spremberg. 


"ptn AUNT " 


yuunmaumnp 


Preis M. 6.—, 


K KZ Pin PS 
mode 20 
uU Vu OCTO 


½ Dutzend 9.— Mark, 


Solche Nasenfehler und ahnliche werden mit dem orinopd- 
dischen Nasenformer ,Zello* ganz bedeutend verbessert. 
Das verbesserte Modell 20 übertrifft alles, 
Polsterung, schmiegt sich daher dem anatomischen Bau 
der Nase genau an, so dab die beeinflußten Nasenknorp?l 
in kurzer Zeit normal 
nicht) Vom Kgl. 
and, med. Aut wärmst. empf. 100000 „Zello“ i, Gebrauch. 


E leitung. (F ormbezeichnung 
L M. Baginski, 


des Carzinom (Krebs) zowie ge- 
Metrorrhagien). 


Spe tialarzt für Haut-, Harn- 
kfankb., Licht-Radiotberapie 


Rasche Hilfe bei qualvollem, bes 
ſonders nachts unerträglich peinigendem 


der ſicher mir. 
Or!indabalsam", 
ber auch in hartnäckiaſten 
Fällen bewährt iſt. M 8 — 
Zur gleichze t. innerl. Kur Reichel's a'tarin: 
Blutreinigunosnulver. Sch. 2,50. 3 Sch 7,25. 
otto Reichel. Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4. 


Institut zur Verjüngung u. modern. ver- 
besserung mangel Gesichtsformen 
Dauernder Erfolg auch bel einmaliger 
Behandlung. Verlangen Sie Prospekt. 
Frau Marg.Laun, München C, Dienerstr.8, 


Können Sie tanzen? 


Wollen Sie ohne Lehrer sämtliche moder- 
nen Rund- und Gruppentänze lernen, daß 
Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos 
bewegen können, so beziehen Sie nur 
das Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht 
von Ballettmeister C, Henry. Preis 
Mark 2.00. Hunderte Anerkennungen. Er- 
folg garantiert. Enthält außer den guten 
alten Tänzen sämtliche modernen Tänze, 
wie Tango, One-Step, Two-Step, Boston, 
Linkswalzer usw. mit Abbildung der 


Originalfiguren. Nur zu wie von 
W. A. Schwarzes Verlag, 276%. 


Für lustige Gesellschaften! 
mpi. d. besten humor. Bücher 
Das Buch 2. MM M. 1.50 


Humor muß sein . M. 1.50 
Ein größerer Kohl. . . M. 1.50 
Stammtisch-Uik . . M. 1.50 
Mikosch-Witze M. 1.— 


alle 5 Büch. zusammen M. 6.— 
Bücherverzelchn. gr. Z. bezleh.v. 
E. Horschig Verl., Dresden-A.16 2. 


* SEG, iechisch. 
M" c ie römisch.| 


ULLA LIII EPOR RNC f 


— Doppelte 


gelormt sind, (Knocheniehler 
Hofrat Professor Dr. med. G. von Eck u 
M. 840 u. M. 12.— mit ärztlicher An- 
erwünscht.) Spezialist 
Berlia W. 125, Vinterfeldtstr. 34. 


KrankenFrauen und Mádchen 


` telle ich kostenfrei 


und Bleichsucht und 
— suständen, 


fren Marie Bessel, Berlin 105, 


Rückporto mit, wie ich von lan jähriger Blutar u 
en Polge — (Schwiche- und plungs- 
in kurzem beirelt 


Hallesche Str. 25. 


| Cassel: Löwen-Apoth.; 
B Yan Kopf u. Hirsch - Apoth.; 


Schwere Leiden 


sind häufig die Folgen vernachlässig- 

ter Krampfadern. Bei Aderentzün- 
dung, Geschwulst. Beingeschwür, 
Kinds- oder Ader- Beinen, Flechten 

aller Art, Gelenkerkrankungen. 
Plattfuss, Rheuma, Olcht, ischias, 
Elefantiasis, verlangen Sie kostea- 

los: Lenren und Ratschläge tür Bein- und 
Haut - Leiden u. deren Selbstbehandlung v. 


Dr, Ernst Strahl 6.m.b.H.. hamburg W. 


Riesenauswahl 
St. von 20 Pf. an. 


Lampio Kinderlackein, 


Mützen, Fächer, alle Artikel für 
sonm’- Feuerwerk 
Bengalfeuer, Vertosuncsariikel 
für Kladerfeste. „ Spie waren, 

rode Auswahl e Sohr hillig. 

roDe illustrierte Liste gratis 
u. franko. A Maas, Berlin 42, 
— Markgrafenstraße 84 — 


Flechtenleiden 


Dauerbeseitigung Reichspatent. Prospekt 


gratis. Aurora- Versand, Retoherts- 


hausen a. Im 8, (Oberbayern.) 


d Reines Gesicht fe 


e rosigeFrische verleiht 
SO 


rasch und sicher „Krom 
Haifa‘. Unübertroffen geg. 
Sommersprossen, Mitesser 
und Pickel, Röte, Rauheit 
und alle Hautunreinigkeiten. 
Tausendíach erprobt Sich. 
Wirkung! Preis 3.— Mark. 


[s 


H. Wagner, Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


Blasenschwáche. 


Befreiung sofort. Alter und Oeschlecht 


ben. — Auskunft umsonst. 


ange 
Sanis-Versand, München 112. 


Ur Kochs 


Yohimbin 


Tabletten 


TR MES 
A T . 1d. 
eem. Rräftigurgsmittel bei I ᷑ , e 


Mönchen: Schützen-, Bonnen- u St. Anns- 
Apoth.; Nürn d Konsa Apoi i maken 
Bellevue-A poth. ictoria- 
! Apoth. Pec I9. 19; fen. Apotheke 
Dr. Haller; Bresiau: Naschmarkt-Apoth.; 
Cöia: Apoth. sum 
Dresden-A.: 
m-Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen. e 
, Engel-Apoth.; Halle: Löwen-Apoth. : 
' burgi Internat. Apoth.; Nannevers bw 
| Apotheke; M: Bet Apotheke; Kiel: 


| Behwan-A th.; Pr.: ant- 
E, Ent En - meih Des 

sË e MM 

Löwen-Apoth.; — ee: 

8t rtt. Hirsch- u. en: 

Zürich: Victoria- Apoth. u. Urania- A des 

Budapest Vi: Turul-Apoth, Ssondy 


Wien IX: Apoth. sur Austria, Wühringer Str m 
Dr. Fritz Koch, München 2, Süd. 
ae Nohmen Sie nur Marko „Dr. Koch“. EEE 


u MB Auskunft umsonst bel umsonst bel 


hwerhörlgkeit 


Ohrgeräusch, ROF. EE 
über unsere stg poenae 
bewährten, ne 
A im 
quem ivit get 


zu tr 


— „Versand, Anne 


Größe 
en 165. 


pum — —U— —é— — ——̃ ————— — —— —— — — ác 


Mode Nr. 22. | | 14. Juni 1919. 


— 81 Können den schönsten Hohlsaum selbst] leisten, steht die Porzellan-Fabrik Fraureuth A.-G. in Fraureuth. 
herstellen, wenn Sie sch den Hohlsaum-Apparat bei der] Eine große Anzahl von Sachverständigen und Liebhabern eines 
nächsten Vertretung von Köhler- Nähmaschinen kaufen. Sollte eine! solchen Porzellans haben die Berl ner Musterausstellungen der 
solche Vertretung nicht in der Nähe sein. so dient die Näh- Porzellanfabrik Fraureuth in Augenschein genommen und sich in 
maschinenfabnk Hermann Köhler. Altenburg. S.-A.. mit näherer anerkennenden Worten über die Fabrikate ausgesprochen. 


, gust e rlin SW 

— Wenn es gilt, den neuen Damenhut und dessen Ausputz zu | Annahme von Anzeigen ee age = = 8 
bestimmen. muB man zum Richtigen und zum Besten greifen und Prosla, ru SE 127 Dresden A. Prager Straße GC * 
: : . : E edrichstr. ran a. A., m „ Neu ° 
Denese dahr eme sebape reeder ß. 
schrift anbietet. bleibt 10 Jahre schön und macht sich dadurch | tinenstrafe 515 Suttpart, Königs aße 11. > Der Preis für die vi altene Non- 
bezahlt. pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 4,— Mk. unter der Rubrik en-Angebote” 


er 
. — Bedeutende deutsche Kunsiporzellanfabriken bringen eine | und »Stellen-Oesuche" 1,— Mk. Außerdem wird ein Teueringsaulschlag, von 20% 
Musterung von japanischem und chinesischem Kunstporzellan. das SE Sadr Ce Ste de inerhalb vier Wochen nent abgenelt 


sich den Originalmustern ebenbürtig an die Seite stellt. Unter den werden vernichtet. nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugnisse, 
führenden deutschen Porzellanfabriken, die hierin Hervorragendes Photographien usw. den Einsendern wieder zugestellt sind. 


Ein Triumph der Wissenschatt! 


Eine sensationelle Erfindung. 
Wichtig für jede Fraul Tausende dankbarer Damen:und Herren. 


Al. 
| Universai-Leihbintien 


— — Nur Dr. Hentschei"*sWikó-Apparat D. N O. A¹ 
W / beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 
/ helten, wie Mitesser. Pickel. Pusteln, fleckige Haut, 
Hautgrieß, blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, 
Falten, Krähenfüße, a Sage Die Haut wird zart 
und sammptweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wangen, 
magere Körperteile erbalten Fülle, Form und Festig 
keit. Alle Unreinheiten des Blutes und der Haut 
werden durch atmosphärischen Druck hber- 


leisten bel Erschlaflung der Bauchmuskulatur 
(vielfach Folge der Unterernährung) die besten 
Dienste und verhüten Senkung der Unterleibs- 
organe. Unentbehrlich bel besonderen Umständen 


Dr. Hoftbauor’s ges. fesch. 


7 Yohimbin Tabletten 


mU B M 


Originalpackung 25 Stück M. 5.90, 50 Stück M. 10.80, 100 Stück M. 20.— 
200 Stack M. 38.50. — Literatur versendet gratis 
*  xiefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str. 74 Dénbefplatr. > 


e 


und nach der Entbindung. Von bester Wirkung EE 
bei Korpulenz, Fettleibigkelt usw.. sowie zur Er- den Zellen der Haut gezogen. Diese glänzende Me- 
haltung einer guten Figur. thode geht direkt auf die Ursache des Uebels. erweckt 
Broschüre W. L. mit Angabe von Bezugs- E V ) risches Leben in der entkräfteten Haut, in den ver- 
quellen versendet kostenlos \ fallenden Zellen, pflegt die Haut ovs aie wie 
Firma Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart. ee bord 
d D alle die darin angesammelten Unreinheiten. Staub etc. 
erhöht die Btui- und Sáftezukulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern de 
das seit 30 Jahren Ställe tragbar für Geflügel, | Haa: und füllt alle hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so daß ein müde und alt er- 
umu bewährte Raarnähr- Ziegen u. Schweine. | scheinendes Gesicht durch sadıyemäße Anwendung von Dr. Hentschel's e A ee 
wasser, verhindert Tausende geliefert. — Oeflügel- | unbedingt wieder frisch, voil und jugendlich aussehen muß. Nicht su verwechseln mut 
lrühzeitiges Ergrauen und Haarausfall geräte, Knochenmühlen. wertlosen Nachahmungen. Lr. Hentschel's Wikó-Apparat ist der modernste und beste 
Flasche Mark $.— franko Nachnahme. Katalog frei. Apparat sur Erlangung u Erhaltung von Schönheit, Jugend u. Elegans. Er ist der ein- 
Versand Hansa, Hamburg 25 N. | Geflügelpark in Auerbach 369 (Hessen). rige, auf wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der dis von ihm behaupteten Eigen- 
GE Eh schaften tatsächlich besitzt. — Fix und fertig zum Gebrauch. — Absolut unschädlich. 
Preis: Einfache Ausstattung M. 8.—, Porto 30 Pf. extra, Nachnahme M. 8.50. 
Elegante Ausstattung M. 14,—. 30 PL extra, Nachn. M. 14.50, Einmalige 
: Ausgabe. — Zusendung diskret. _ 
Wikö-Werke Dr. Hentschel, Abel E 24. Dresden. 
| 
| 
| 
| 
| 
d 


hoi Le w Lm. 
dw fürkinderu.Erwachfene. 
Li „In allen GpofheRen (2 Mark). 


———— — —— —— — ——— € €! 
Leibbinden, Gummischlüuche In 250. vermehrt. Auflage erſchien neu: 


Irrigatoren usw. . Hygiene der Ehe 


Preisliste geg. Einsend, v. 20 Pf fr, Um An- Wichtiges Betzen über alles, worüber fBerbeiratete unb Brautleute Be 
gabe, welche Artikel gewünscht, wird geb. | {dhetb miffen ſollten. V. d. bekannt. Berliner Frauenarzt Dr. med. Bittel Geg. Ein- 
Altmann & Co., Leipzig - Lin. 36. fendung von M. 2.— franko ob. Nachn. durch Medizin. Verlag Dr. Sohweizer, 


Wildhirt & Eilbrechi 


Brieimarken. Peste kosten- 


ohne Kaufzwang. August Marbes, Bremen, 


Magenkrampf, Gei” | Betrieb steht unter 
tenſchmerzen, Stuhlde⸗] Aufsicht eines 

ſchwerd. entſtehen nur, weil im Magen zuviel Säure | praktischen Arztes. WE 
tft. Mirtur-Diagnefia nimmt bie Säure fort, damit 


Offenbach a. M. 1. 
Spezialfabrik von 


Krankenselbstfahrer, hört auch jed. Schmerz auf, was Tauſ. Dankſchr. bezeugen, 
Krankenfahr- auch v. 30jübr. Magenleid., denen es geholfen bat. Mixtur⸗ 
DO Magneſia ift nur i. Apoth. z. baben, wo nicht, ti a man bet 

e stühla. Fabrik. Welter, Jiiebecbrelfig a. Rh., Abl. 81, Pr. Ml. 2.50, Haut-bleich-welch-Creme 


exkl. Porto. Broich. aeg. 20 Pf. Rüdp. . achte a Orig." ad „Charis“ gesetzlich geschützt 


hat sich vorzüglich bewänrt bei ungepfieg- 
ten. rissigen, spröden, graugelben, welken, 
schwieligen Händen. Diese werden zart, 
weieh, glatt u. sohön. Preis 5.50 M. 
Gegen rote Hände, Gesichts- u. Nasenrüts 
Charls-Creme Nr. II ges. Preis 5.50 M. 
nebst Broschüre mit Abbild. u. ärzti. Out, 
achten des Herrn Oberstabsarztes Sani- 
tátsrat Dr. Schmidt u anderer Aerzte. 


Frau B. A. Schwenk ler, 
Berlin W 57, Polsdamer Strafe 56b. 


echte e billige 


IT Katalog grat. | 


Das mobile F reikorps 
Faupel - Görlitz 


braucht noch dringend i 


Offiziere aller W affe 


(außer Fußartillerie) besonders Hauptleute, Oberleutnants und Leutnants. 


* Uebernahme in die Reichswehr ist verfügt. = Meldungen beim Stellvert Kommando des 
Freikorps in Görlitz, Schützenstr. 6. — Reisekosten werden vergütet. 


Bedingungen: Mobiles Gehalt 5 M., Tageszulage, freie Verpflegung und Unterbringung. 


. 6.7 
Max Herbst, h., Hamburg A. 
Jikustr. ete auch über Albers und 


Kriegsnotgeld . 
ns 


d 
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„Bode Nr. 34 — MEM n I. Jaun! 1919. 


Teilzahlung 


Uhren, Phetoartikel, Musik- 
Instrumente. Schmucksachen, ` 
Bücher. 
Kataloge umsonst u. portofrei liefern 


Jonass & Co., Berlin A. 321. 


Belle-Allanoe-Strasse 7-10. 


Berlin m 


Kriminai-Beamter a, B. 


Beinkorrektionsapparat 


Segensreiche Erfindung! 

Kin Verdeckapparst. — Keine Beinschienen. 
Unser wissenschaftl. feinsinnig konstr. 
Apparat heilt nicht nur bei jüngeren, 
sondern auch bei älteren Personen 
unschón gelormte (O- u. X-)Beine ohne 
Zeitverlust noch Berufsstör. bei nach- 
weislichem Erfolg. Aerztlich im I 
Gebrauch. Der App. wird vor dem La 
Schlafe eigenhändig angelegt und | | Là ) 


Mittel, 1000 fach bew. M. 6. 50 u. 12.—. Pr. fr. 
Apoth. Lauensteins Vers, Spremberg IL. 8. 


wirkt a.d.Knochensubstanz u. Knochen- d 
Zellen, so daD die Beine nach u. nach 
gerade werden. Gewicht ca. 1%, kg 
Verlangen Sie geg. Einsend. von 1 M., 
welche bei Best. gutgeschr. wird, uns. 
wissenschaftL-anat. Broschüre, die Sie 
überzeugt, Beinfehler zu heilen. 
Wissenschaftl, erthopäd. Versand „Dssale“ 
Arno Hildner, Chemnitz 30, Zschopauerstr.? 


Erf g 1 1 Auslührlicher 
o g Prospekt frei. | 


Weltall-Leipzig 71, Postf. 1986. ` 


Biauses Aussehen 
Somm on ver. 
deckt sefort gesetzlich 
gesch. ärztlich anerkannte 


Aerztlich empfohlen! » Gesetzlich mega » Originalllasche Mk. 14,75. 
Erhältlich m allen Apotheken oder durch 


Rheumkal-Werke Abt. R., Oberhausen (Rhld.) 


Die Presse schreibt: Beckers Rheuma-Radikal ist ein Präparat, das nach 
von uns eingeholten Informationen den Namen „Radikal“ tatsächlich ver- 
dient. Das Präparat ist ärztlich empiohlen und gesetzlich geschützt, wes- 
halb es wohl jedem Rheumatismuskranke:s empfohlen werden kann. 


Braunolin 
Gibt eof. connenvesk 


Nassanische . 
Tätowierung | 92 f Casanova’s Memo Memoiren. Liebhaber interessanter Bücher +) und allein nur durch Anwendung 


Enftito der neuen amerikanischen Methode, árzt- 
entem? . Leipzig B. eu» Vollständige Ausgabe, eu» verlangen Feichhaltige Verzeichnisse lich empfohlen, radikal und für immer 


E Bände jetzt 15 M., früher 20 M. „ E. Horsohig Verlag, Drosdon 16/2. beseitigt werden. Deutsches Relonspatent 


h Maß be Bänden geb. nur 22 M. Porto 75 Pig. Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Korsetts senger | e 100 Erzählungen des Deka- | Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Frau M 55 — — e meron 2 M. Porto 30 Pfennig. | 4. Dutt eon Scotus Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
Ber in F o abe S$. Kainis, Die Derbheiten im Reden des E N garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. S.— 
lim, Fehrbelliner Straße 3. Volkes 2. Auflage Mk. 2,10 mit Porto. P S Musikalische Bibliothek > peg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
— ——  — | Sohollmufskys kuriose Reisebeschre» : (33) 83 Lë e r SE atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Flechtenleiden! bung. volist, Ausgabe Mk. 2 10 mit Porto. | : x | — Wagner, Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 
Dauerbeseitigung. Reichspatent. . Prospekt W. Badestoock's Verlag, Leipzig. Fort mit 
gratis. Banitas-Depot, Halle a. 8.1101 dem 


Beinverkürzung unsicht- 
bar, Gang elastisch und 
leicht. Jeder Ladenstie- 
fel verwendbar. Gratis- 
Broschüre senden 
Extonsion G.m.b.H. 
Frankfurt a. M., Eschersheim Nr. 104. 


jucken 


tur 1 E Pers. 8M.1,50, 2 Pers. M. 14,—. 
Apotheker LauensteinsVers. Spremberg L.8. i 


Hochinteressabie e Karten > LEY 
Rich. Grabe 


Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. / Berlin 


Tugschriffeu des „Ja ng“ Gegenwarts-Schriflen 


Flu meern nn A Ana UE UNION 


Oberſt Bauer: Konnten wir den Krieg General von François: Zufammen- 


vermeiden, gewinnen, abbrechen? 2 M. ge Heere RR NUR EA 2 M. 
Otto Ernſt: Mann der Arbeit out, Bernhard Ehrhardt: Der Bolſchewis⸗ 


deva... 80 Pfl. meg, de Zoe, 4 


ü 8 l: Die Sti 
Obert Bauer: Der Irrwahn des Ver: 1 ` SECH 


Rn Ag 1 (dnber im Urteil ifani R qnit Geleit» 
Händigungs-Sriedend ..... 2 M. VU Satiren . 


Auf die Preise kommen 10°, Buchhändleraufschlag 


„ —— =o 3 "D rr 2 X 9e E . „2 _ 


14 Srni 1919. — 


„Woche Nr. 24. 
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amepreis 10 Mk. 


kostet echte deutsche Anker-Uhr, genau 


Stock- u. 


Hrücken- 


Rapsel 
(Stahlkälse mit Gammi) 


DEOR E 
(RF 


* 


. Stehfest" 


ges. geschũtzt. 


N in allen GróDen. 


Unveruustl., ele- 
antes Aussehen 
% billiger als aie 
bisherig. Kapseln. 


BJ Ueberall erhält- 

lich. Prosp, durch 

Gebr. Manecke, 
Durlach 6. 


Lauten --- Gitarren 
Mandolinen Zithern 
$ sowie alle anderen Musik- 
instrumente liefert preiswert 
Vogtlásd. Musikinstrumenten-Fabrit 

ermann Dölling Jr., 
bh Markneukirchen No. 410. 

"B Preislisten umsonst und 
HABES »ortofrei bei Angabe des 
gewünscht. Instruments. 


— — 


JuckenderHautausschlag 


Erfolgreiche Behandlung in 2 Tagen ohne 
Berufsstórung, nieht schmierend. Tausend- 

fach bewährt. — Preis M 
Apoth. Gissinger. Ründeroth 20. 


— 
LU a O 


und sexueller Berichung 


. 83 Ab Vereins. von I, 1. 
zu be. von Strecker Stuttgart ^. 


Ein Ehebuch von Franenärzha 
Dr. Em. Meyer. 30. Tausend. Er- 
örtert: Kindererziehung, Ebs, 
Galtenwahl, Brautzeit, 
Sexruallehen in der Ehe, 
Mutterschaft usw. 


Buchhandlung und gegen Yoreinsendeng des Be- 
Strecker & Schröder, Stuttgart W 


Stellen Angebote 


inserate unter dieser Rubrik kosten AL 1.— 
die eingespaltene Nonpareillezeile, 


ur den Vertrieb 
Buchkandiunnst elende Felizlöser, medi: 
zinischer u. geschichtlicher Werke gesucht. 
Gustav Brake, Cóln, BadstraBe 1. 


Tücht ge Buchhandlungs-Reisende gesucht 
M. Gutbertet, Veria), 8. m. b. H., Leipzig. 


ie Frankturier Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. Kranken- 
, ausübt, sucht bei günstigen Be- 
dingungen gebildete Mädchen im Alter von 
20 bis 30 Jahren, welche sich der Kran- 
kenpllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehr@h western. 


Räheres bei Fr. Oberia von Mässonhaussn, 
Städt. Krankenhaus, Frankfurt a.. M. 1. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Nebenverdienst. 


Hohes Einkommen, jetzt und nach dem | 
J kriege: Keine Versicherung! Kein Ver- $ 
) kauf an Bekannte! Keine Schreibarbeit! 5 
uem im Hause! Aussichtsreiche | 
) Wege! Viele Anerkennungen. Verlan- 


gen Sie Prospekt Nr. 153 von Adresse: j 
Dresden-A. 1, Schließfach 124. ? 
eti .. 


N 
Gë 
—ů— A ——— ILL. 


. 
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Rekl 


regullert, tadellos gehend mit Leuchtblatt. 
Dieselbe Uhr, jedoch mit helleuchtenden 
Zahlen in besonders guter Ausführung. 
genau wie Abbildung in starkem, unver- 
wüstlichem Gehäuse, ! Jahr Garantie, 12 M. 
Passende Kette 60 Pf, pass. Kapsel 1 M. 
Armbanduhr in Boa Austührung mit 
Leuchtzahlen 15 M. Damenuhren 15 M. 
Abgebildete Armbanduhr ın Größe eines 
Zweimarkstückes, helleuchtende Zahlen 
19.— Mk. 1! Jahr Garantie. Nachnahme 


CHEMISCHE WERKE* GEBR.. SCHULTZ* PERLEBERS 


Engrosvertreter an allen gröseıen Plätzen gesucht. 


Eta-Augenbad 


Dein Auge ist der Spiegel Deiner Schönheit. Nimm 
täglich ein „Eta Augenbad*! Wirkung: Die Wor Rehn 
werden gestärkt, matte Augen erhalten strahlende Frische 
und Glanz. Die Augen werden größer, der Blick anziehend 
und fesseind. Preis des Bades (Monate ausreichend) mit 
der anatomischen „Etawanne“ und Anleitung zur Augen- 
gymastik Mark 5.50. Für Schauspielerinnen und andere. 


Doppeltes Quantum Mark 8.75. 


Laboratorium „Et“, Berlin W 133, Winereätse. 34. £ 


Bickel im Besteht! 


Sommersprossen, Mitesser, Röte, uad sonstige Hautunreinig- 

ke ten beseitigt sicher nur ,,Pasts-Derma'* über 
Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose 4.50 Mark, D peidose 7.50 Mark, 
Porto extra, nur durch Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


line schön entwickelte Figur 


bildet den 1 einer jeden Dame. Fehlt Ihnen diese, 
so verzagen Sie richt, melbat wenn Sie schon 
vieles nutzlos versucht haben. ,,Plasto«san** 
(Wz. patentamtlich genehmigt) — gibt Ihnen nicht nur 
feste volle Formen. sondern füllt auch alle knochigen 
Stellen des Halses und ebnet di» Falten des Gesichts. 
. „Plastosan* ist ein natürliches Allmentum, 
| d s bei garantierter völliger Unschädlichkeit gerade- 


zu überraschende Erfolge erzielt. 


Um jeder Dame Gelegenheit zu geben, mein neues Prä- 
parat kostenlos zu probieren, habe ich mich ent- 
schlossen. 10000 Proben gratis gegen Einsendung einer 
15 Pig.-Marke für Porto zu versenden Verlangen Sie des- 
halb ein Probepäckchen „Piastosan* nebst Broschüre: „Die 

Hygiene der plastischen Schönheit durch Pflege, Stärkung und Vergrößerung 
der weiblichen Formen“ verschlossen und gratis von 
Frau Elisabeth Schwarz, Bertin 68, Abt. 5. 
Frau B. in W. schreibt: Bin, mit der ersten Schachtel sehr zufrieden und über 
den überraschenden Erfolg sehr erstaunt. Senden Sie mir usw. 
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ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 


auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb, G. mb. H. Dresden 


Broschüre „Anglerkniffe“ 
versendet gratis und franko 


Angler -Zontrale, Freren i. H. 18. 


Photographen 
Qaslicht-, Zelloidin- Bromsilberkarten, per 
1000 Stück An — Mk., 100 Stück 4.75 Mk. 
Platten billig. Liste frei. 
Foto-Industrie. Berlin SW 48, 
Friedrichstraße 237 w. 


H. W. VOLTMANN 
Bad Oeynhausen 9. 
Spez.-Fabr. f. Handbetriebsfahrräd. 
(Invalidenrüd.), Krankenfahrstühle 
f. Straße u. Zimmer. Katalog eratis. 


e 
dau, ee. 
Hautcréme „Protero* Mk. 3.50. Toilette- 
puder „Protero* Mk. 3— „Das Geheim- 
nis der Schönheit“. Ausführl. Broschüre 
gegen 15 Pig. oder Prospekt gratis, 
Protero-Geselischaft, Abt. 21. 
Nürnberg Il, Postfach 5. 


lästige Haare an unliebsamen Stellen 
beseitigt radikal bis auf die Wurzel 
für immer nur Dr. Richter's „Depllax“. 
Unschädlich. gelahrlos, absolut sicher. 
Dose 4 Mk. Dr. Hans Richter, 
Berlin-Halensee 29. 


GLOBUS- 
Rostfleck- 


Entferner 


unentbehrlich 


für Wäsche 


wirkt rasch 
sicher schadlos 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntkeli, 


ErnacSehutz jun. AU Eelpzig 


Nr. 24. 14. Juni 1918. 


zu JACOBIMEPERER 


GEGR-I880 


Koplschuppen, Jucken der Kopfhaut hilft einzig, schnell und sicher nur 


‚Phllotrix“, Dr. Richter's Haar-Kraftwasser 


Wirkt mächtig Antegenc auf das Wachstum der Haare, beseitigt Schuppen 
und Haarausfall. alle andern Mittel versagten, nehme man sofort mein 
tausendfach cci Präparat, der Erfolg ist verblüffend! Machen Sie 
einen letzten Versuch, Sie werden mir dankbar sein. Flasche 5,50 Mark. 
2 Flaschen 10,50 Mk. Portospesen extra. Garantiert echt und wirksam 
nur durch Dr. Hans Richter, Berlin- Halensee 29. 


+ Huuhennetze + 


garantiert echt Menschenhaar, erstklassige 
Arbeit, große Form, 6 St. 7.75 M., 12 
14.40 M. Stirnnetze (offene SH 
extra groß, 6 St. 8.70 M.. 12 St. 1620 M. 
Nur solange der Vorrat reicht. 
Maarnetzversand KlinkerfuB, Abt W., 
Berlin W 57, Potsdamer Str. 74 (Laden. Bitte | 


genau auf Nr. 74 zu achten.) Amt Karfünt 9540. | eT 
46 Rasse - Hunde- Zucht- Anstalt 


„Hektor E Masken. luin st 


Allgemeiner Briefsteller | 


für den schrifilichen Ver- 
kehrinallen Lebenslagen 
s. B.: Privatbriefe für 
Amtl. Familiea - Kreig- 
nisse, Bittschrifien, Emp- 
fehlungs- Ratsehuldi. 
gung», Dankschreiben, 
Bestell-, Mahn, Beschwerdebriefe, Quistungen, 
Konirakte, Vollmachten, Verträge, Helrats- 
antrüge, Majestäisgesuche, Gesuche an Bo- 
hörden, kaufmänn. Briefe u. s.w. 334 Seiten | 
siark, Preis M. 3. 40 — gegen Nachnahme 90 PL 
mehri = t Donath V gratis i 


Albrecht Dor Donath,Verlag, ith, Verlag, Leipsig 49. 


Der 8-Stundentas 


ermöglicht jedem Kaufmann und Handels- 
angestellten weitere Fortbildung. Aus- 
führlicher Prospekt kostenfrei durch 
H. Wessely, Versandbuchhandiung, 
— Leipzig W Breitkopfstraße 20. —— 


Bel Schwerhórigkeit, n 


Ohrgeräuschen 

rise Sie Prospekt über den Gebrauch v. 
esetzi.geschützten Gehör- 
Patronen. Aeußerst bequem 
zu tragen. Im Gebrauch 
unsichtbar. Aerztl.empfohl. 
Versand auch nach dem 
unbesetzten Gebiet erlaubt. 
Zahir.Anerk. Hans Sieger, 
Bonn 1 a. Rh., Kirchallee. 
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. Berlin SO 76. Eisenbahnsir. 4 SO 76, Eisenbahnsir. 4 
tigt. Vorbeugung. 2 
Dose 
zahl A E ben! — en eng 
Jagdhunde. Höchſte Auszeichnungen. "Befiger von Championat- Verfahren (ca. 1000 anant- 


» BH X leiden, Kamp! harter Kramp!, harter 
JH Dosen 6 Mark, 1 gr. 
besonders nachts, Flechte — selbst ver- | 
. m Froren 1 
u. Siegertitel. Biele Dank u. Anerkennungsſchrelden. Verſand 
ftulante, . Prosp. 


frámbig mein 2 „Para 
Jahre 
Stuhlgang etc. wird durch 
3,50 Mk. Chem. instit. Kóim 1, Oubachstr. 7. 
al tete Fälle — bekämpft rasch und dauer d , 
A RTE RIEN- 
in alle neutralen Länder. Garantie ge[unbe Ankun 
reelle Bedienung. Mob. SE "ut reisfifte u. mit orwort versendet gratis: 


san‘, Ueber r be» 
währt. N. 7.50, Otto Reichel, 
„Magentin“ (garant. 
unschädlich) sofort besei- 
Inh. prámiiert 1 pe. 5 silb. Medaillen efc. 
e^ 
Dr. Timans Krabiol. | Person 4 Mk. 
. nur 7.— Mark. Personen- 
Verkalkung B | 
Prachtexemplare vom kleinſten Schoßhündchen bis rößten krankheiten, Berz- 
Renommier-, Dach-, Schutz- unb leitþunò. KÉ hunde, usw. Ein neues es 
Uuſtr. 
Beſchreibung aller Hunderaſſen A Md Kauf Zurückerſt. — — .. 


Ausbildung zu Oktober 
$ 


Blunck & v.Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel 
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saque Kranenbe 8 
tz m, perkors em die un seg ed pue 
urse 

teilnehmer. Schnelle Förderung (Dorlscbüler o Ges sprachliche Vorbildung bestan bestanden 
nach einem Jahr die Einjlhigen-Prähung) itema Beste eien Prospekt | Für dle Zukunft sorgen 
e tet die Pflicht eines jeden Menschen und nicht nur für seine eigene 
Dr. Siidyero Buchführun Michel e Zukunft, sondern auch für diejenige seiner Angehörigen. Die 
mündliche Unterri Bücher- sicherste Versorgung, die beste Versichesung gegen Armut — der 


Borbereitungsanfta 


Seit. Dr. emann, Berlin W57, Zieten 
SHIRT 
cnc — 

riegstelluchmer 5. Reifeprüfung vor. 


Töchterinstitut Elfenau. 


Bern reger 


Herrliche, gesunde aA age reit det 

SE n EE igem 
Unterricht. Sommer- 4 Winters che ele 
Herr und Frau Dr. cher. 


Dee Erfordernis der Zelt: 
Volkswirtschaftliche Bildung! 

sall: D. Urs Fern-Hochschule, 
Akadem. Verlag, Postfach 200 
Frankfurt a. M. 12. Programm frei. 


Ingenieurschule 


Städtisch subventionilerte höh 
für 


Druck u. Berlag von ei vii Scherl G. m. b. H., Berlin SW. Simmerftr. 85/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Gbeírebafteur Saul Dobert, Berlin, in Deiterreich-lUngate SS 
irto, Wien IV, Tbeobaldgulle 17. 1. d. Hetausgabe Robert Mohr, Budpbánbler Wien i, Dom, ale 4 — Gur den Anzeigenteil verentm.: U Bieniat, Be tun. 


Redaktion veranım.. 8 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Programme kostenios. 


wie jeder 
SZ MW. @oy, Dresden 3 E. A8. 


Ingenleurschule Zwickau U il 


u Maschinen-, Elektro- u 
p 
mW 


triebstechnik : ingenieur. M 
und Techniker-Kurse : La- 
boranten-Kurse für techn. 
Chemie u. Metallographie. 
Berlia W 37 


Dr. Paul Uilch Bülowstr. 103 


teilnehmer Vorbereitung auf die 
e und Prima, 


führung BUS gründliche 


| uch Unterweisung. 


: Simon, Berlin W 35, Magdeburger 
erlangen Sie gratis Probebrie! E 


zu Mannheim 


ere technische Lehranstalt 


GleBerel und Hüttenkunde, 


— — .. — — — —— ——— 


Reichtum, der niemand geraubt, den niemand durch Verschwen- 
dung verlieren kann, ist sein Wissen. Seien Sie deshalb bestrebt, 
Bich ein móglichst umfassendes Wissen in Ihrem eigenen Fache 
und allen jenen Fächern, die damit in Besiehung stehen, anzu- 
eignen, bilden Sie zuerst alle Ihre geistigen Fähigkeiten aus, damit 
Sie einen weiten Blick, ein sicheres Urteil erlangen und sich ein 
neues Wissen möglichst rasch und mühelos aneignen können. Ihr 
bester Wegweiser hierzu ist Poehlmanns Geistesschulung und Ge. 
dächtnisbehre, die weit mehr als hunderttausend Menschen der ver- 
schiedensten Stände vorangeholfen hat Hier nur ein paar Aus- 
züge aus Zeugnissen: „Ich gestehe, daB ich in Ihrer Lehre etwas 
ganz GroBartiges und für mich außerordentlich Wertvolles kennen- 
lernte. F. J." / „Meine Erfahrungen zeigen, daß ich mich nicht 
leeren Hoffnungen hingab, als ich Ihr Werk bestellte; ich wolite, 
meine sonst so reiche Muttersprache hätte Wörter genug, mit denen 
ich Ihnen meinen Dank aussprechen könnte. G. K." / Was die 
praktische Verwertung Ihren Lehre betrifft, so dürfte es wohl keinen 
Beruf geben, in dem sie nicht mit Nutzen angewendet werden 
könnte. A. B." / Zieht man nun den enormen Wert Ihres Wer- 
kes in Betracht, so scheint der Preis direkt ein Spott. Wie gerne 
würde mancher Mensch den zehnfachen Betrag eriegen, um einen 
Erfolg su erlangen. Wem es um ein schnelles Fortkommen im 
Leben su tun ist, der muß auch Ihre Lehre kennen. R. U.“ / „Ich 
bin glücklich, Ihre Lehre kennengelernt zu haben, und bereue keinen 
Augenblick die kleine Ausgabe, die sich hundertfach besahlt macht. 


Y. 8.“ t 
Verlangen Bie heute noch Prospekt (kostenlos) von 


L. Poehlmann, Amalienstraße 3, München A 69. 
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Die ſieben Tage der Woche 
10. Juni. 


Der amerikaniſche Senat beſchließt gegen den Willen Wil- 
Dë ben Text bes Friedensentwurfes in Amerika zu veröffent- 
ichen. 


In einer Note an Marſchall Foch beharrt Reichsminiſter 


Erzberger auf dem Standpunkt, daß die deutſche Regierung das 
on hat, bie Räumung der ehemals ruſſiſchen Gebiete durch⸗ 
zuführen. i 

Der deutſchöſterreichiſche Staatsſekretär für Finanzen Dr. 
Schumpeter tritt von dem Präſidium zurück. 

„Der in Weimar eröffnete ſozialdemokratiſche Parteitag 
wählt zu ſeinen Vorſitzenden Heinrich Schulz (Oſtpreußen) und 
Paul Löbe (Breslau). ) 

11. Juni. 


Die Berichte der zur Beratung ber deutſchen Gegenvorſchläge 
eingeſetzten Ausſchüſſe ſind fertiggeſtellt und dem Rat der Vier 
zugeſtellt worden. | 

In ber Sitzung bes ſozialdemokratiſchen Parteitages in 
Weimar findet Reichswehrminiſter Noske nit einer Rede zur 
Rechtfertigung der Regierung ſtärkſten Beifall. , 


12. Juni. 


An der ſchleſiſchen Übergangsftelle ber Armee Haller wer- 
den Maßnahmen feſtgeſtellt, die auf Angriffsabſichten der pol⸗ 
niſchen Truppen ſchließen laſſen. Reichsminiſter Erzberger 
proteſtiert in einem an General Dupont gerichteten Schreiben 
gegen die polniſchen Verſuche, die Waffenſtillſtandsbedingun⸗ 
gen nicht innezuhalten. 

Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag wird in einer Ent⸗ 
ſchließung die Internationale zum Proteſt gegen den uner⸗ 
hörteſten Gewaltfrieden der modernen Geſchichte aufgerufen. 

In der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung wird der 
Befürchtung Ausdruck gegeben, daß infolge der übermäßigen 
Lohn⸗ und Gehaltsforderungen die Gemeindeſteuer auf 300 
Prozent erhöht werden müßte. 

Der ehemalige Statthalter von Elſaß⸗Lothringen Staats⸗ 
ſekretär a. D. Dr. Johann Schwander wird zum Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz Heſſen⸗Naſſau ernannt. 


13. Juni. 


Der ſozialdemokratiſche Parteita 

be Mehrheit ben ſozialiſtiſchen 
n Vertrauen aus. 

In London findet eine große Kundgebung für ben Völker⸗ 
bund ſtatt, bei der auch die Anſicht Wilſons durch einen Brief 
an den Vorſitzenden der Vereinigung für den Völkerbund, Lord 
Robert Cecil, zum Ausdruck kommt. 


in Weimar drückt mit 
itgliedern der Regierung 


Kriege brauchen, 


Vier türkiſche Delegierte treffen in Vaucreſſon ein, um auf 
Veranlaſſung der franzöſiſchen Regierung der Friedenskon⸗ 
ferenz über gewiſſe Fragen Auskunft zu geben. 

14. Juni. 


Auf Drängen Japans wird der Rat der Vier zu einem 
Fünferrat umgebildet, in dem Makino Sitz und Stimme hat. 

Marſchall Foch trifft in Luxemburg ein und begibt ſich nach 
dem Großen Hauptquartier der Alliierten. 

Infolge einer Lohnbewegung des Hilfsperſonals in den 
Buchdruckereien müſſen die meiſten Tageszeitungen in Berlin 
und andern großen Städten des Reiches ihr Erſcheinen einſtellen. 

15. Juni. 

Der Rat der Vier hat die Beratung der Antwort auf die 
deutſchen Gegenvorſchläge beendet. 

Der Transportarbeiterftreit in Paris wird beendet, die Ur- 
beiten werden in vollem Umfang wieder aufgenommen. 

Der bisherige franzöſiſche Geſandte in Braſilien, Paul 
Claudel, wird zum franzöſiſchen Geſandten in Kopenhagen er⸗ 


nannt. 
16. Juni. : 


Der Generalſekretär der Friedenskonferenz Dutafta über. 
reicht in Verſailles dem Grafen Brockdorff⸗Rantzau die Ant⸗ 
wort der Alliierten. Der deutſchen Delegation wird eine Friſt 
von fünf Tagen zugeſtanden. | AS 

In Frankreich bricht ein Generalſtreik der Bergarbeiter aus. 


Wohlfahrtsarbeit anf dem Lande 


Von Heinrich Sohnrey. 


Als vor kurzem die Provinzialabteilung Oſtpreußen 
des Deutſchen Vereins für ländliche Wohlfahrtspflege 
und Heimatpflege ihre 10. Jahresverſammlung abhielt, 
erinnerte der Vorſitzende, Oberpräſident von Batocki, 
in feiner einleitenden Rede an eine für unſere Erfah- 
rungen beſonders charakteriſtiſche Außerung, die vor 
elf Jahren ihm gegenüber ein Großgrundbeſitzer tat. 
Damals war Exzellenz von Batocki Präſident der 
Landwirtſchoftskammer und gründete im Verein mit 
uns die Provinzialabteilung Oſtpreußen. „Ich 
habe nicht gewußt,“ ſagte der betreffende Großgrund⸗ 
beſitzer, „was Wohlfahrtspflege iſt. Das iſt ja etwas 
Gräßliches!“ 

Der Oberpräſident konnte dann aber zu ſeiner und 
unſerer Genugtuung hinzufügen, daß ſich die Anſchau⸗ 
ungen über die Bedeutung der ländlichen Wohlfahrts- 
pflege im Laufe des verfloſſenen Jahrzehnts doch be⸗ 
trächtlich gebeſſert hätten, ſo daß die Provinzialabtei⸗ 
lung Oſtpreußen fid) fogar in einen ſelbſtändigen Ber: 
ein für Wohlfahrtspflege umbilden konnte. Man ſähe 
mehr und mehr ein, daß die Wohlfahrtspflege nichts 
Gräßliches fei, ſondern etwas Notwendiges, etwas un: 
umgänglich Notwendiges, das wir beſonders nach dem 
wenn das Land Kraftquelle und 
Jungbrunnen unſeres Volkes nach wie vor bleiben ſoll. 

Nicht minder töricht wie jener Großgrundbeſitzer 
urteilten auch die Sozialdemokraten. „Was, Wohl⸗ 
fahrtspflege?“ riefen dieſe ahnungslos und empört. 
„Die Arbeiter wollen keine Wohlfahrtspflege, ſie wollen 
einfach ihr Recht.“ Oder ſie ſpotteten, wie wir es ein⸗ 
mal in einem ſozialdemokratiſchen Arbeiterblatte laſen: 
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„Der Verein für Wohlfahrtspflege will die ſoziale 
Frage auf dem Lande mit Wöchnerinnenkörben löſen!“ 
Wobei übrigens von vornherein zuzugeben iſt, daß die 
Wöchnerinnenkörbe allerdings auch mit zu unſerem 
Programm gehören. 

Alle diefe unverſtändigen und unverſtändlichen Au⸗ 
Berungen erklären fid) lediglich daraus, daß man in ben 
betreffenden Kreiſen durch bas. leicht mißverſtändliche 
Wort Wohlfahrtspflege irregeleitet wurde und es 
unterließ, in das Weſen der von ihm bezeichneten Sache 
einzudringen. Hätten ſie genauer zugeſehen, die uns 
ſo ſchief beurteilten, ſo würden ſie gefunden haben, daß 
es ſich hier um eine tiefgreifende ſoziale und volks⸗ 
pädagogiſche Arbeit handelt, an der alle ihre Freude 
haben und alle begeiſtert mitwirken müßten, denen eine 
ideale Emporentwicklung unſerer ländlichen Volksmaſſe 
zu einem ſchöneren und friedevolleren Daſein am Her⸗ 
zen liegt. 

Der volkspädagogiſche Gedanke, der der ländlichen 
Wohlfahrtspflege Saft und Kraft geben ſollte, auch 
wirklich gegeben hat, war der: Jedes, auch des gering⸗ 
ſten Menſchen wirtſchaftliche und ethiſche Kräfte zu 
wecken und in Verbindung mit den Kräften der dörf⸗ 
lichen oder noch größeren Gemeinſchaft ſo zu entwickeln, 
daß er ſich weſentlich mit aus ſich ſelbſt zu einem beſſe⸗ 
ren wirtſchaftlichen, geiſtigen und geſellſchaftlichen Da⸗ 
ſein erheben kann. | 

Cin Mecklenburger Gutspächter berichtete uns: 
Wenn bei ſeinen Leuten eine Kuh fiel, gingen ſie umher 
und bettelten ſich eine neue Kuh zuſammen, oder ſie 
lagen ihm auf dem Halſe, und die Herrſchaft mußte die 
kranke Kuh aus Barmherzigkeit und Gutmütigkeit mit 
aufeſſen. Da gründete er einen Kuh⸗Verſicherungs⸗ 
verein, dem er ſelbſt mit allen ſeinen Arbeitern beitrat, 
und dieſer Kuh⸗Verſicherungsverein hatte eine Wirkung 
wie eine gute pädagogiſche Anſtalt: Die Leute lernten 
ſich auf ſich ſelbſt und ihre eigene Kraft beſinnen und 
gewöhnten ſich unter den Bedingungen des Vereins 
vor allem an eine beſſere Viehpflege, als ſie bis dahin 
üblich geweſen war, ſo daß nicht halb ſo viel Vieh mehr 
krank wurde und einging als vor der Zeit des Vereins. 

In dem hier kurz geſchilderten Vorgange folgen zwei 
grundſätzlich verſchiedene Handlungen aufeinander: Die 
erſte liegt auf dem Gebiete der Wohltätigkeit, die zweite 
auf dem Felde der Wohlfahrtspflege. Und da die 
Wohlſahrtspflege oft und immer wieder noch zu ihrem 
großen Nachteil mit Wohltätigkeit verwechſelt wird, 
hat man ſich vor allem einmal dieſen grundſätzlichen 
Unterſchied einzuprägen. Die Unterſtützung der einzel⸗ 
nen Familie, die eine Kuh verloren hatte, war ein Stück 
Wohltätigkeit, ein Geben auf der einen und ein Nehmen 
auf der anderen Seite, wenn auch in etwas verkappter 
Weiſe. Der Kuh⸗Verſicherungsverein, alſo der Zu⸗ 
ſammenſchluß der bis dahin ungeweckt, vereinzelt und 
darum unwirkſam gebliebenen Kräfte war keine Wohl⸗ 
tätigkeit mehr, ſondern eine Wohlfahrtspflegeeinrich⸗ 
tung, eine Einrichtung zur gemeinſchaftlichen vorbeu⸗ 
genden Selbſthilfe. 

Unter Wohlfahrtspflege verſtehen wir alſo nicht ein 


vereinzeltes und zeitweiliges Gutestun oder Almoſen⸗ 


geben, wie es durch beſtimmte Einzelfälle von Elend 
hervorgerufen wird. 

Die Wohlfahrtspflege ſieht grundſätzlich nicht auf 
den einzelnen, ſondern auf die Gemeinſchaft und will 
Veranſtaltungen treffen, Einrichtungen ſchaffen, welche 
die ſozialen und ſozial⸗wirtſchaftlichen Mängel und Nöte 
nicht nur von Grund auf beſeitigen, ſondern überhaupt 
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verhüten. Sie hat einen vorbeugenden Charakter, wäh⸗ 
rend die Wohltätigkeit immer erſt eintritt, wenn Not 
und Elend ſchon da ſind und auf ihre Umgebung mit⸗ 
leiderregend wirken. Nicht in Geſchenken der einen 
Klaſſe an die andere, der Beſitzenden an die Beſitzloſen, 
ſucht ſie ihre Mittel, ſondern in der Entbindung und 
Zuſammenfaſſung der vereinzelten Menſchenkräfte durch 
die Organiſierung der Geſamtheit, ſei es in der Geſamt⸗ 
heit eines Dorfes, Kreiſes oder von noch größerer Aus⸗ 
dehnung. Die Wohlfahrtspflege löſt alle Klaſſen in 
eine hatmoniſche Gemeenſchaft auf und findet bain 
Mittel, Zweck und Diel, muß alfo, im rechten Ge'fte 
betrieben, in hohem Grade ſozialverſöhnend wirken. 

Gegenüber der Aufgelöſtheit ber alten ſozialen Qe: 
benzverhälinifje bietet und bildet die rechtverſtandene 
ländliche Wohlfahrtspflege, zumal in ihrer Erweiterung 
zur Volkstumpflege ſozuſagen den Kitt zu einem neuen 
Lebensverbande der Landbevölkerung. 

Beſtimmter definiert, könnte man den Begriff Wohl⸗ 
fahrtspflege etwa in folgende Formel faſſen: 

Unter Wohlfahrtspflege auf dem Lande verſtehen 
wir das freiwillige Zuſammenwirken aller Bevölke⸗ 
rungsklaſſen, ſei es für ſich allein, ſei es mit behörd⸗ 
licher oder ſtaatlicher Unterſtützung zur Verhütung 
ober Beſeitigung von wirtſchaftlichen Übelftänden und 
zur Geſundung und Erſtarkung des Landvolks in 
ſozialer, körperlicher und geiſtig⸗ſittlicher Beziehung. 
In dieſer Formel ſind, wie ich glaube, auch die 

Grenzlinien gegeben, die die Wohlfahrtspflege von den 
ihr naturverwandten Nachbargebieten abheben: Auf⸗ 
gaben z. B., wie die Alters- und Krankenverſorgung. die 
urſprünglich mit auf unſerem Gebiet lagen, aber durch 
den Staat dann auf geſetzlichem Wege aus dem Zu⸗ 
ſtande der Freiwilligkeit herausgehoben und zu Staats⸗ 
aufgaben gemacht wurden. 

Unſer Aufgabengebiet iſt deshalb nicht kleiner ge⸗ 
worden, ſondern hat in dem Maße, wie der Gedanke 
der Wohlfahrtspflege erſtarkte, an Umfang und Tiofe 
immer mehr zugenommen. 

Aus dieſen Gedankengängen ergibt ſich, daß es ſich 
in der ländlichen Wohlfahrtspflege wirklich nicht um 
nebenſächliche Aufgaben handelt, die man in letzter 
Linie ſo mitnennen kann. Gewöhnlich iſt es aber ſo: 
Was man nicht recht einzureihen, auch wohl nicht recht 
zu begreifen vermag, das ſieht man freundlich und be⸗ 
quem für Wohlfahrtspflege an. 

Die Wohlfahrtspflege iſt überhaupt kein Einzel⸗ 
mittel, ſondern ein grundſätzliches, ein übergeordnetes. 
Sie ſchließt eine große Mannigfaltigkeit von Aufgaben, 
Mitteln und Wegen in ſich. Zum Zeugnis deſſen ſei 
auf unſer Schrifttum verwieſen, das mit ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Zeitſchriften („Das anb", „Deutſche Dorf: 
zeitung“, „Zeitſchrift für das ländliche Fortbildungs⸗ 
ſchulweſen“, „Die Dorfkirche“, Heim und Scholle“, 
„Archiv für innere Koloniſation“ uſw.) und ſeinen 
Handbüchern und Broſchüren ſchon einen ſehr anſehn⸗ 
lichen Umfang angenommen hat. : 

Als ber Krieg begann, ſtanden wir bereits in einer 
verheißungsvollen Entwicklung, die in alle Klaſſen bin: 
ein wirkte und ihren erziehlichen Einfluß bis in die 
unterſten Schichten unſerer Arbeiterkreiſe ausübte, be⸗ 
ſonders auch in der Armenpflege einen heilſamen Um⸗ 
ſchwung angebahnt hatte. l 

Ob freilich bie Revolution mit der großen Er- 
rungenſchaft der ſchrankenloſen Erwerbsloſen⸗Unter⸗ 
ſtützung dieſe Entwicklung gefördert hat? Unwillkürlich 
erhebt ſich die Frage, und die Erfahrungen traurigſter 
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Art, die wir in dieſer Hinficht im großen wie im kleinen 
gemacht haben und noch täglich machen, geben auch 
ſogleich die Antwort dazu. Nein, die Revolution hat 
dieſe noch ſo junge und pflegebedürftige Entwicklung zu 
einem höheren, menſchwürdigeren Daſein des Maſſen⸗ 
menſchen nicht nur nicht gefördert, ſondern in geradezu 
verhängnisvoller Weiſe geſtört. Sie hat das bewahr⸗ 
heitet, was die auf ſozialem Gebiete ſo ſegensreich und 
vorbildlich wirkende ſchleſiſche Gräfin Reden ſchon im 
Jahre 1830 warnend ausrief: „Das ganz Gratisgeben 
febt bie Menſchen herunter, es wird eine Art Bettler 
daraus.“ 

Nur daß die Revolution Hunderttauſende, ſtatt ſie 
zu einem höheren Daſein zu erheben, zu Staatsbettlern 
gemacht hat! 

Ja, wir müſſen vom Standpunkte der Wohlfahrts- 
pflege dieſe Erwerbsloſenunterſtützung, die den Unter⸗ 
ſtützten zu nichts verpflichtet, als einen ungeheuren und 
verhängnisvollen Fehlgriff bezeichnen, der das von der 
Wohlfahrtspflege angebabnte ſoziale Volkserziehungs⸗ 
werk völlig durchkreuzt und aufs ſchwerſte gefährdet. 

Schon die öffentliche Kriegsfürſorge der alten Re⸗ 
gierung mußte in dieſer Hinſicht ſchwere Bedenken er⸗ 
regen, die nur die Übergewalt der außerordentlichen 
Zuſtände und Nöte unterdrücken konnte. Die vernich⸗ 
tenden Folgen des Krieges zwangen eben den Staat 
zu dem großen Wohltätigkeitswerke, wie wir es in den 
endloſen Bargeldunterſtützungen ausgebildet ſehen. 
Aber ſo ſehr das auf der Hand liegt, ſo gewiß iſt es 


auch, daß die anhaltenden Unterſtützungen in barem 


Gelde an geſunde, ſchaffensſtarke Leute unüberſehbare 
Gefahren in ſich bergen und fortwirkend in ſich tragen, 
indem ſie auf die Dauer eben bei nicht kernfeſten Leu⸗ 
ten erſchlaffend und lähmend wirken, nicht ſelten faul 
und liederlich machen. Die Unterſtützten brauchen ja 
ihre Kräfte nicht zu regen, um die nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen ihnen zuſtehenden Unterſtützungen zu 
bekommen. 

Wenn es noch eines Beweiſes bedürfte, daß bare 
Geſchenke auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege eine 
dieſer ganz entgegengeſetzte Wirkung haben, daß alſo 


ſolche baren Geſchenke geradezu entſittlichend, erſchlaf⸗ 


fend und entmannend wirken müſſen, ſo wäre er durch 
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diefe mit vollen Händen ausſtreuende Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung wahrlich zur Genüge erbracht worden. 

Wie fo mancher kurzſichtige Wohltäter, fo bat auch 
die revolutionäre Regierung gewiß geglaubt, ſich die 
bedürftigen Maſſen durch dieſe Fülle von Geſchenken 
zu verpflichten. Heute wird fie wohl ſelber einjehen, 
daß die alfo Beſchenkien zum großen Teile nur noch 
begehrlicher, leider aber auch bequem, arbeitsſcheu und 
gewiſſenlos geworden ſind. Hätte ſich die Regierung 
mit den Gedankengängen der Wohlfahrtspflege ge: 
nügend vertraut gemacht, ſo wäre ihr und uns dieſe 
traurige Erfahrung erſpart geblieben und ein großer 
Volksſchaden verhütet worden. 

Um ſo rückhaltloſer können wir andererſeits die 
große Bedeutung des Kapitalabfindungsgeſetzes an⸗ 
erkennen, das, aus dem Grundgedanken der Wohl⸗ 
fahrtspflege hervorgegangen, die Barunterſtützung 
ſozuſagen in ein Produktionsmittel umwandelt, ſo daß 
nun der von Haus aus Beſitzloſe die Möglichkeit fiebt. 
mit Hilfe des Staates durch eigene Kraft ſich empor 
zu arbeiten. Er kann ein Stück Land erwerben und 
darauf ſchaffen, oder er kann, iſt er Handwerker, die 
notwendigen Anſchaffungen machen, die erforderlich 
ſind, um das Gewerbe in rationeller Weiſe zu be⸗ 
treiben. 

Die Revolution hat in den Arbeitermaſſen zu un⸗ 
lerem großen Unglück vielfach die Vorſtellung erweckt. 
als wäre ſie der Eingang zum Schlaraffenlande, der 
jedem Arbeiter offenſtände, auch ohne daß er arbeitet 
und ſeine Kräfte einſetzt, wenn er nur eben zur Arbei⸗ 
terklaſſe gehört. Dieſer verhängnisvollen Anſchauung 
gegenüber weiſt die Wohlfahrtspflege anſchaulich über⸗ 
zeugend darauf hin, daß der Weg zu einem höheren 
und ſchöneren ſozialen Sein nur zu finden ift, wenn 
die einzelnen Klaſſen in ernſteſter Hingabe an das 
Werk der Gemeinſchaft ihre beſten Kräfte reſtlos ein⸗ 
ſetzen und fruchtbar machen. Kommen jene Arbeiter⸗ 
klaſſen, die da einen Streik an den anderen reihen und 
ihr Heil einzig und allein in dem Maſſenterror (eben, 
nicht zu dieſer Erkenntnis, und geſchieht es nicht bald. 
ſo kommen ſie überhaupt auf keinen grünen Zweig. 
dann gehen wir alle den Krebsgang, unb es wird feine 


beſſere, ſoziale Zukunft in Deutſchland geben. 


Einiges von der Poſt und Telegraphie in Verſailles 


Bon Oberpoſtinſpektor Walther. — Hierzu 4 phot. Aufnahmen und die Abb. auf S. 661. 


Wie die Anknüpfung von Friedensverhandlungen 
zwiſchen ſtreitenden Mächten ſchwer iſt, ſo auch die 
Wiederherſtellung geordneter Nachrichten verbindungen 
zwiſchen bisher feindlichen Ländern. In Berjailles 
waren in dieſer Hinſicht beſonders ſchwierige Verhält⸗ 
niſſe zu überwinden, weil Telegraphie und Eiſenvahn 
durch eine ausgedehnte Kampfzone führen und die Aus⸗ 
beſſerungen der zerſtörten Leitungen und Schienenwege 
naturgemäß nur proviſoriſch ausgeführt ſind. Die 


erſten Beſprechungen über die Einrichtung einer Tele⸗ 


graphenanſtalt für die Deutſche Friedensdelegation in 
Verſailles begannen in Spaa, nachdem feſtſtand, daß 
die Friedensverhandlungen auf franzöſiſchem Boden 
ſtattfinden ſollten. | 

Als Grundlage diente ein Abkommen, das im 
Reichspoſtminiſterium mit dem Beauftragten der Alli⸗ 
ierten Oberſtleutnant Fracque über die Errichtung eines 
beſonderen Telegraphen⸗ und Fernſprechnetzes in 


Deutſchland für die Zwecke der Alliierten abgeſchloſſen 
war. In dieſer Vereinbarung war für die deutſche 
Zentrale am Orte der Friedensverhandlungen in Frank⸗ 
reich Gegenſeitigkeit zugeſtanden worden. Gleichzeitig 
überreichte General Nudant in Spaa der Deutſchen 
Waffenſtillſtandskommiſſion eine Note, in welcher den 
deutſchen Unterhändlern u. a. „pleine liberté des 
communications télégraphiques avec leur gouverne- 
ment“ zugeſichert war. Im Anſchluß daran wurde die 
Zahl und die Art der Leitungen in einer Konferenz in 
Cpaa zwiſchen dem Verfaſſer dieſer Zeilen und dem 
engliſchen Major Chriſtic feſtgelegt. Die Alliierten be⸗ 
willigten hierbei je eine Telegraphen⸗ und eine Fern⸗ 
ſprechleitung von Verſailles nach Berlin und von Ver⸗ 
ſailles nach Spaa. 

Mit den Vorbereitungen am Verhandlungsorte 
wurde der Berfaffer dieſer Zeilen, der bisher in 
Spaa als Leiter des Nachrichtenweſens tätig geweſen 


— a , 
Die Zernipredjftafion im Hetel bes Refervoirs. 


war, betraut. Ec traf am 25. April in Verſailles ein. 
Die Vorarbeiten mit dem Beauftragten der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung Kapitän Morgain begannen fofort. 
Sie hatten trotz der perſönlichen Liebenswurdigkeit 
dieſes gut Deutſch ſprechenden Offiziers zunächſt nicht 
den wünſchenswerten Erfolg. Die Befehle ber frango: 
ſiſchen Regierung erſchwerten das Zufammenarbe.ten 
außerordentlich, weil die Station lediglich unter Ber: 
wendung franzöſiſcher Apparate und Materialien auf— 
gebaut werden ſollte. Während dieſer Bauperiode war 
beabſichtigt, den von Berlin mitgeführten ſogenannten 
Ciſenbahn⸗Telegraphenwagen, d. h. einen Wagen mit 
einer fertigen Telegraphen- und Fernſprech⸗Station, in 
Betrieb zu nehmen, um der delegation eine ſoſortige 
Abwicklung der Geſchäfte zu ermöglichen. Dieſes Bor- 
haben konnte nicht ausgeführt werden, weil der Wagen 
unterwegs in Belgien aufgehalten wurde und zu ſpät 
an lange SC? 


In der Folge wurde nach längeren Verhandlungen 


ſchließlich erreicht, daß die leiſtungsfähigeren deutſchen 


Apparate aufgeſtellt werden durften. Dagegen iſt die 


Verwendung des mitgeführten deutſchen Siemens— 
Schnell⸗Telegraphen auch heute noch nicht zugelaſſen. 
Die Gründe dieſer Maßnahmen laſſen ſich nur ver— 
muten. Der vorerwähnte Umbau war etwa vier Tage 
noch Eintrefſen der Delegation beendei. 

Die Telegraphie befindet ſich im Erdgeſchoß des 
Hotels des Réſervoirs, wo die Deutſche Friedensdele⸗ 
galon untergebracht ijt. Vier Hughes-Apparate ſorgen 
mer für die Abwicklung des telegraphiſchen Verkehrs. 
Für letzteren ſtehen vier Leitungen zur Verfügung. eine 
Leitung nach Spaa und eine Leitung nach Frankfurt 
(Main), welche beide zu gleicher Zeit als Sprechleitun- 
gen benutzt werden; ferner eine beſondere Telegraphen⸗ 
leitung nach Frankfurt (Main) und eine Leitung nach 
dem Eiffelturm zur Übermittlung der Funkſprüche. In 
Spaa und Frankfurt werden an dieſe Leitungen die 
Verbindungen nach Berlin angeſchaltet, fo daß von 
Verſailles aus unmittelbar mit der Geſchäftsſtelle für 
die Friedensverhandlungen in Berlin gearbeitet wird. 
Der Telegraphierſtrom wird einer beſonderen Summlers 
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anlage entnommen, welche jid) neben der Telegraphic 


befindet. Die Ladung der Sammler erſolgt durch einen 


Benzinmotor. Da deffen Betrieb großen Lärm ver- 
urſacht, iſt der Motor im Garten hinter dem Hotel des 
Réſervoirs in einem Zelt aufgeſtellt und mit ber Bat» 
terie durch ſtarkdrähtige Leitung verbunden. Die An⸗ 
lage arbeitet zur großen Zufriedenheit. Neben dem 
Telegraphenraum befindet ich die Annahme: und Abs 
fertigungsſtellc für die Telegramme. | 

Für die Fernfpredypvermittlung war ein Raum neben 
ber Telegraphie leider nicht verfügbar, fo daß je im 
erſten Stockwerk des Hotels des Reéſervoirs eingerichtet 
werden mußte. Dort find zwei Klappenſchränle (einer 
für den Ortsnerkehr, einer für die Fernleitungen) aut- 
geftellt. Daneben befindet fih bie Verſtärkereinrichtung, 
beſtehend aus vier Liebenlampen mit den nötigen 
Rheoſtaten und Heizwiderſtänden. Die Delegation per, 
fügt nur über zwei Fernſprechleitungen, eine nach 
Frankfurt (Main) und weiter nach Berlin und eine 
nach Spau. Die Franzoſen behaupteten bei Einrichtung 
der Anlage, daß eine Sprechverſtändigung mit Berlin 
ausgeſchloſſen wäre, weil die Leitungen in der früheren 
$ampjgone unter Verwendung verſchiedener Draht: 
ſorten nur zuſammengeflickt ſeien. In der Tat hat es 
großer Zeduld und Mühe bedurft, um zum Ziele zu 
kommen. Dank der tatkräftigen Unterſtützung und der 
fachkundigen Bedienung der Verſtärkereinrichtung in 


Frankfurt ift es gelungen, nicht nur mit Berlin, fonbern 


auch mit anderen Orten, wie Hamburg, Bremen, Stutt- 
gart, München u[m. eine ausreichende Sprechverſtändi⸗ 
gung zu erzielen Franzöſiſcherſeits wurde der An: 
erkennung über dieſen Erfolg unverhohlen Ausdruck 
gegeben. 

An die Vermittlungsſtelle (ib dis jetzt 42 Teil 
nehmeranſchlüſſe herangeführt, davon entfallen 36 An» 
ſchlüſſe auf das Hotel bes Réſerpoirs, 8 auf das Hotel 
Vatel, wo die Nachrichtenabteilung des Auswärtigen 
Amtes und die Breile untergebracht ift. Auch bas Hoiel 
Suiſſe, in dem die Bureau-Angeſtellten wohnen, ut an 
die Vermittlung angeſchloſſen Die Anſchlüſſe find zu⸗ 
nächſt nur proviſoriſch mittels iſolierten Drahtes her⸗ 
geſtellt und an der Außenwand der Hotels enilang— 


Zelt mif Benzin-Motor zum Caden der Sammler. 
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geführt. Aufgeſtellt find ausſchließlich deutſche lid. 
apparate. In jedem Hotel ift außerdem eine öffent- 
liche Sprechſtelle eingerichtet. Im Dachgeſchoß des 


Hotels Su: lie ijt mit Genehmigung der franzöſiſchen 


Regierung eine Funkenempfangsſtation mit 
einer Rahmen⸗Antenne aufgebaut, welche von 
Anfang an vorzüglich gearbeitet hat. Sie 
nimmt die von Nauen an den Eiffelturm 
übermittelten Funkſprüche gleichzeitig mit dem 
Eiffelturm auf und ſorgt ſomit für eine 
ſchnellere Uebermittlung der Nachrichten an 
bie Delegation. Alle in den Telegraphen:, 
Fernſprech⸗ und Funkendienſt (einſchließlich 
des Benzinmotors) benutzten Apparate find 
von Berlin aus in zwei D⸗Zug⸗ Gepäckwagen 
mitgeführt worden. 

Das Anwachſen der Mitgliederzahl der 
Friedensdelegation brachte naturgemäß neben 
dem amtlichen Schriftwechſel auch eine er⸗ 
hebliche Zunahme der Privatpoſtſendungen 
mit ſich. Dadurch ſtellte ſich das Bedürfnis 
heraus, neben der dienſtlichen Kurierpoſt eine 
unmittelbare Poſtboerbindung mit Berlin ein- 
zurichten. Zur Weiterbeförderung dieſer Poſt— 
ſendungen wurde vom Reichspoſtminiſterium 
das Kabinettpoſtamt beſtimmt, welches mit 
dem bei der Delegation in Verſailles ein- 
gerichteten Poſtamt täglich beſondere Brief- und Geld- 
beutel austauſcht. Bei dem Poſtamt ift von Ange- 
ſtellten ein Beamter und ein Unterbeamter tätig. 
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Run noch einiges über den 
Betrieb! Dieſer wird leider 
durch häufige Leitungsſtörungen 
beeinträchtigt. Der Telegraphen⸗ 
und Fernſprechverkehr iſt ſehr 
ſtark; er läuft Tag und Nacht. 
Die Preſſe ſorgt ſchon dafür, 
daß Mangel an Arbeit nicht 
eintritt. Im Telegraphenver⸗ 
kehr werden täglich gegen 36000 
Wörter verarbeitet, eine Leiſtung, 
die in Anbetracht der ſchlechten 
Leitungsverhäliniſſe Anerken⸗ 
nung verdient. Die beiden Fern⸗ 
ſprechleitungen nach Berlin und 
Spaa find während des ganzen 
Tages und während eines gro- 
ßen Teils der Nacht beſetzt. Es 
werden täglich 110—120 Ver⸗ 
bindungen in beiden Richtungen 
ausgeführt, wobei zu berückſichtigen iſt, daß die Ge⸗ 
ſpräche meiſt von langer Dauer ſind. 

Die Beamten haben daher ſchweren Dienſt, ben Be 
aber mit unermüdlicher Pflichttreue und Gewiſſenhaftig⸗ 


l Die ee eee im Hotel Sulfie. | 


feit erfüllen. So arbeitet ber geſamte techniſche und 
der Bureaubetrieb der Poſt und Telegraphie zur Zu— 
friedenheit der Delegation. 


Etwas vom Wandern und Lagern 


Von Viktor Ottmann. 


Suche aus allem das Beſte zu machen, und das 
Veſte iſt dein! Wenn die Eiſenbahn ſtreikt und größere 
Reifen überhaupt nicht empfehlenswert find, [o be⸗ 
[inne dich wieder auf das urſprünglichſte Fortbewegungs⸗ 
mittel, die Beine, deren eigentlichen Daſeinzweck mancher 
Großſtädter kaum noch kennt, ſtärke dich mit einem 
Schluck Lenau und Eichendorff und greife zum Wander: 
ſtab. Fort mit dem ſadenſcheinigen Einwand, daß man 
für ſolche Unternehmungen fon zu alt fei! Ein einiger- 


maßen noch rüſtiger Menſch iſt niemals zu alt, und geht 
es auch nicht mehr im Tempo eines fahrenden Schülers, 
ſo geht es eben bedächtiger, aber es geht. So mit 
leichtem Gepäck feine Straße zu ziehen, an keinen Fahr- 
plan gebunden, ganz auf ſich ſelbſt und ſeinen freien 
Willen geſtellt, iſt einer der wenigen Genüſſe, die ſich 
auch heute nod) erſchwingen laffen. Schon im elaſtiſchen 
Rhythmus gleichmäßigen Schreitens liegt etwas wun— 
Jervoll Entſpannendes. Der Atem geht ruhig und tief, 
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bie abgeſtumpften Sinne begir^en wieder ihre ſchon 
faſt verloren gegangenen Fähigkeiten zu entfalten. 
Auge, Ohr und Geruchsorgan merken zu ihrem freu⸗ 
digen Erſtaunen, daß fie zwiſchen Ackerkrume und Him- 
melszelt doch noch zu etwas anderem beſtimmt ſind, als 
bloß mißhandelt zu werden. Aber dieſe Zeilen be⸗ 
zwecken keine ſchwärmeriſche Verherrlichung der Wan⸗ 
derluſt. Das haben unſere deutſchen Dichter in zahl⸗ 
loſen Liedern gründlich beſorgt, die einen leidenſchaftlich 
bewegt, die andern in romantiſche Träumereien ver- 
ſtrickt; andere wiederum, wie Scheffel und Baumbach, mit 
einem Einſchlag leichter Beſchwipſtheit, der heute in Er⸗ 
mangelung des dazu erforderlichen Stoffes leider als 
geradezu verletzend unzeitgemäß empfunden wird. Es 
ſollen hier nur aus der Praxis heraus ein paar Winke 


gegeben werden, die dem noch nicht hinlänglich bewan⸗ 


derten Wanderer vielleicht etwas nützen. 

Soll man allein wandern oder in Geſellſchaft — 
das iſt die erſte Frage. Sie läßt ſich natürlich nicht 
in allgemeiner Form beantworten, denn es kommt dabei 
doch zu febr auf die perſönliche Veranlagung an. Fin: 
den ſich zwei oder drei wirklich gute Kameraden, die 
ſich verſtehen, zu einer Wanderpartie zuſammen, ſo 
gibt das ſicherlich einen guten Akkord. Man mißtraue 
aber einer neuen, noch nicht genügend erprobten Be⸗ 
kanntſchaft. Nichts ift peinlicher, nichts kann den Wan- 
dergenuß ſo gründlich vereiteln, wie Differenzen mit 
ſeinem Gefährten. Sehr ſelbſtändige oder etwas eigen⸗ 
brödleriſch veranlagte Naturen handeln deshalb wohl 
- beffer, wenn fie zur Vermeidung jeden Riſikos fid) allein 
auf den Weg machen. Lagerpartien, von denen ſpäter 
die Rede ſein ſoll, ſind nur in Geſellſchaft möglich. Die 
idealſte Wandergefährtin iſt natürlich die Gattin. (Oder 
bezweifelt das etwa jemand?) „Wer in die Weite 
will wandern, muß mit der Liebſten gehn,“ ſingt Eichen⸗ 
dorff. Leider haben unſere lieben deutſchen Frauen, 
wie überhaupt für ſportliche Betätigung, auch für das 
Wandern nicht viel übrig. Jungen Mädchen, mit oder 
ohne Gitarre, begegnet man jetzt auf der Landſtraße 
ja häufiger, aber Frauen ſehr ſelten. In Schweden, 
wo Ferienwandern und Freiluftleben in Blüte ſtehen 
und der große Schwediſche Touriſtenverein eine vor⸗ 
bildliche Werbetätigkeit dafür entfaltet, iſt der Anblick 
wandernder Ehepaare, allein oder mit größeren Kin⸗ 
dern, etwas Alltägliches. 

Nun zum Gepäck. Selbſtverſtändlich muß der Fuß⸗ 
wanderer es auf das unbedingt Notwendige beſchränken, 
während der Radler und der Waſſerſportsmann es in 
dieſer Hinſicht weit beſſer haben. Nur mit Kopfſchütteln 
ſieht man, in welcher Weiſe ſich heute mancher junge 
Wandervogel bepackt, ſo daß ſein Rücken gekrümmt iſt 
unter der Laſt. Bei längeren Fußreiſen ſchickt man 
die Reſervewäſche uſw. in einem Poſtpaket nach einem 
beſtimmten Ort voraus. Jedenfalls ſoll der gefüllte 
Ruckſack nicht mehr als einige Pfund wiegen, ſonſt ver⸗ 
geht einem bald die Wanderluſt. Der Anzug ſei nicht 
zu dünn. Leichte Wolle oder Baumwolle iſt auch im 
Sommer das bejte; dafür kann man auf die läſtige 
Mitnahme von Überzieher oder Decke verzichten. Es 
iſt wohl kaum nötig zu bemerken, daß der Wanderer bei 
aller Bedürfnisloſigkeit niemals ungepflegt oder ver- 
"Dilbert ausſehen darf. 

Die wichtigſte Regel: Man nehme ſich nicht zuviel 
vor, man hüte ſich vor Überfpannung der Kräfte! Dem 
jungen Mann in ſeines Lebens Maienblüte macht es 
freilich nichts aus, mehrere Tage hintereinander täglich 
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6 bis 7 Stunden zu marſchieren und dabei im ebenen 
Gelände 30 bis 35 Kilometer zurückzulegen. Für ältere 
Perſonen und Frauen wäre das vielzuviel. Niemals 
ſoll das Wandern zur Mühſal werden. Manche Fuß⸗ 
touriſten haben in Verkennung deſſen, worauf es an⸗ 
kommt, einen geradezu fanatiſchen Hang, möglichſt 
große Strecken zu bewältigen und ihrem Körper Lei⸗ 
ſtungen zuzumuten, für die er nicht geſchaffen iſt. Sie 
glauben, ſich unbedingt ſtrapazieren zu müſſen, und 
halten das für geſund. Das iſt ganz falſch. Erquickt 
und geſtärkt ſoll man von der Ferienwanderung heim⸗ 
kehren, nicht übermüdet und abgehetzt. 

Die echteſte Vagantenromantik erſchließt ſich erſt 
dem, der auf die Unterkunft unter fremdem Dach voll⸗ 
ſtändig verzichtet und ſich eine Zeitlang bei „Mutter 
Grün“ im Freien einquartiert. Es handelt ſich dabei 
um kein eigentliches Wandern von Ort zu Ort, ſondern 
um eine Lagerpartie, ein Kampieren an einem feſten 
Platz, wobei natürlich von dieſem Standquartier aus 
täglich kleinere oder größere Ausflüge in die Umgebung 
gemacht werden können. Solche Lagerpartien ſind in 
Deutſchland noch wenig bekannt und bisher erſt von 
Ruderern und Seglern, von Wandervögeln und anderen 
Jugendbündlern veranſtaltet worden. In Amerika er⸗ 
freuen fid) die „Camping“ ⸗Partien großer Beliebtheit, 
auch in Schottland und Schweden kann man den Zelt⸗ 
lagern moderner Nomaden häufig begegnen. Freilich 
gibt es in dieſen nur ſpärlich bewohnten Ländern in 
der Natur viel mehr Bewegungsfreiheit als bei uns, 
wo der überwiegend größte Teil des Landes angebaut 
iſt. Aber in gewiſſem Umfang ſind die ebenſo an⸗ 
ziehenden wie geſunden Lagerpartien auch in unſeren 
Gauen möglich. I 

Am bequemſten hat es da wieder der Waſſerſports⸗ 
mann, denn einmal findet er an entlegenen Uferſtellen 
der Flüſſe und Seen leicht ein hübſches Plätzchen, wo 
er ſich häuslich niederlaſſen darf, ohne von einem in 
ſeinen Rechten gekränkten Beſitzer unſanft fortkompli⸗ 
mentiert zu werden, und dann kann er in ſeinem Fahr⸗ 
zeug auch mühelos alles mitnehmen, was zum Lagern 
gehört: Zelte, Decken, Kochapparate, Proviant ujm. 
Aber auch der Fußwanderer kommt bei einiger Über⸗ 
ſicht unſchwer zum Ziel. Hat die Lagergeſellſchaft — 
ſie ſollte nicht weniger als drei, nicht mehr als ſechs bis 
acht Perſonen umfaſſen — ihr Auge auf irgendeine 
idylliſche Gegend geworfen, fern von großen Städten 
und Induſtrieanlagen, ſo ſucht ſie ſich zur Errichtung 
des Kamps ein unbeſtelltes Gelände aus, das möglichſt 
einer Meinen Dorfgemeinde gehört. Bietet die Geſell⸗ 
ſchaft hinlängliche Bürgſchaft dafür, daß kein Unfug 
verübt und kein Feldſchaden angerichtet wird, ſo wird 
gegen Zahlung eines Betrages an den Gemeindeſäckel 
die Erlaubnis zum Aufſchlagen von Zelten meiftens 
ohne Schwierigkeiten gewährt. Die Wahl des Lager- 
platzes erfordert Aufmerkſamkeit. Dichter Wald eignet 


fih nicht dazu, feuchter Boden ebenſowenig, auch tragen. 


Maſſenverſammlungen von Mücken, Ameiſen und 
Weſpen kaum zur Erhöhung des Behagens bei. Am 
meiſten empfiehlt ſich ein grasbewachſener ſonniger 
Waldrand oder ein parkartiges, mit Buſchwerk beſetztes 
Gelände. Der Boden ſei trocken und durchläſſig, damit 
ein Regen ſich ſchnell verläuft; man findet ihn eher bei 
Nadelhölzern als bei Laubwald. Die Lagerſtelle [oft 
gegen Wind geſchützt [ein und möglichſt in nächſter Nähe 
eines Sees oder Fluſſes liegen, damit gebadet und 
— natürlich nach eingeholter Erlaubnis — vielleicht 
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aud) gefegelt werden kann. Zum mindeſten muß ein 
wenn auch nur kleines Gewäſſer mit fließbarem Waſſer 
in der Nähe ſein, ferner iſt die Nachbarſchaft eines Dorfes 
oder ländlichen Gaſthauſes erwünſcht. Wie man ect, 
erfordert ſchon die Wahl des Lagerplatzes einige Um⸗ 
ſicht. Nächtliche Diebereien oder ſonſtige Beunruhigungen 
ſind draußen auf dem Lande ſelbſt in dieſer Zeit der er⸗ 
höhten Unſicherheit kaum zu befürchten — allenfolls 
leiſtet ein wachſamer Hund brauchbare Dienſte. 

Wie ſchafft man nun eine Unterkunftsſtätte? In 
lyriſchen Gedichten wird das immer ſehr einfach gemacht, 
da bettet der Wandersmann nächtens ſein Haupt auf 
blumiger Wieſe und deckt ſich mit dem Sternenhimmel 
zu. Wer aber in Wirklichkeit nur eine einzige Nacht 
ohne Zelt und Decken im Freien verbrachte, den hat die 
mit unzulänglichen Mitteln vollzogene „Rückkehr zur 
Natur“ wohl ein wenig enttäufcht. Zerſchlagene Glieder 
und ein Schnupfen waren vielleicht das Reſultat. Wir 
brauchen ein ſchützendes Obdach in Form eines Zeltes. 
Neue Zelte ſind heute wegen Gewebemangels nicht zu 
haben, aber man treibt wohl alte Militärzelte auf. Sie 
beſtehen aus einzelnen Zeltbahnen, die durch An⸗ 
einanderknüpfen und mit Hilfe von ausziehbaren Zelt⸗ 
ſtöcken ſchnell zuſammengeſetzt werden können. Noch 
beſſer natürlich ſind gewiſſe Zelte von der Art, wie die 
Forſchungsreiſenden ſie in fernen Ländern beſitzen. Es 
gibt auch ſehr brauchbare, leicht transportable kleine 
Wellblechbaracken. Die befte Schlafſtätte ift der prat. 
tiſche Schlafſack oder ein Klappbett, wie es die Induſtrie 
in mannigfachen Formen liefert. Dagegen ſei vor 
Hängematten gewarnt. Sie nehmen ſich auf Bildern, in 
Verbindung mit einem anziehenden weiblichen Weſen, 
immer ſehr gut aus und ſind in Wirklichkeit ein Folter⸗ 
inſtrument. Alle anderen Einrichtungsgegenſtände für 
das Kamp, wie Klapptiſch, Klappſtühle, Waſchbecken 
u. dgl., findet man in den Sportgeſchäften. Niemals 
dürfen wärmende Decken fehlen, da auch die Sommer⸗ 
nächte oft empfindlich kalt ſind. 

Wir wollen im Freien nicht nur wohnen und ſchlafen, 
ſondern auch eſſen. Übertriebene gaſtronomiſche Gelüſte 
können da freilich nicht befriedigt werden, aber für hin⸗ 
länglich kräftige Koſt wird ein praktiſcher Lagerkoch ſtets 
zu ſorgen wiſſen. Man bedient ſich dabei eines kleinen 
transportablen Herdes, der in eine Bodenvertiefung ge» 
ſtellt und durch einen Windfang geſchützt wird. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſuchen ſich umſichtige Lagerſportler für ihr 
Kamp nicht eine Gegend aus, in der ſelbſt der bedürfnis⸗ 
loſeſte Feuerländer verhungern müßte, ſondern ſie legen 


Schneck 
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Wert auf ein mit Feldfrüchten, Eiern, Obſt und mög⸗ 
lichſt auch Fiſchen geſegnetes Klima. Der Findigkeit ſind 
da keine Grenzen gezogen. 

Wer jemals eine ſolche Lagerpartie mit ihrer Ro- 
mantik, ihren ungewöhnlichen Situationen, ihren vielen 
heiteren Zwiſchenfällen mitgemacht hat, weiß ſie als 


eine prächtige und ganz eigenartige Form der Erholung 


zu ſchätzen; freilich muß auch jeder Teilnehmer das 
Seinige zum Gelingen beitragen, er muß Liebe zur 
Sache haben und darf vor allen Dingen kein Spiel⸗ 
verderber ſein. | 

Den ariſtokratiſchen Höhepunkt des Vagantenlebens 
bedeuten Hausboot und Wohnwagen. Das geht aber 
ſtark in die Koſten und kommt nur für beſonders lei⸗ 
ſtungsfähige Börſen in Frage. Solch ein Hausboot iſt 
ein mehr oder minder großes ſchwimmendes Heim mit 
mehreren Wohnräumen, deren flaches Dach eine Art 
Sonnendeck bildet. Das Hausboot kann von jedem 
Schleppfahrzeug nach irgendeinem idylliſchen Punkt der 
heimiſchen Binnengewäſſer befördert werden, wo ſein 
Beſitzer vor Anker zu liegen wünſcht; wird es ihm dort 
zu langweilig, dann verlegt er ſein ambulantes Ferien⸗ 
heim an eine andere ſchöne Stelle. Es mag ſehr reiz⸗ 
voll ſoll, ſo ein paar Wochen lang auf dem Waſſer und 
am Ufer zu hauſen und alle Bequemlichkeiten des eigenen 


Heims mit der Romantik einer Robinſonade vereint zu 


genießen; aber billig ſind heute ſelbſt die einfachſten 
Hausboote nicht. Ein bodenſtändiges Gegenſtück zum 
Hausboot hat das moderne Vagantentum im Wohn⸗ 
wagen geſchaffen, der in Deutſchland bisher freilich nur 
im Gebrauch von Zigeunern und umherziehenden Schau⸗ 
ſtellern bekannt iſt. In anderen Ländern wird der 
komfortabel ausgeſtattete Wohnwagen vielfach zu Lager⸗ 
ſportzwecken benutzt. Er enthält zwei bis drei Wohn- 
und Schlafabteile nebſt kleiner Küche und wird von ein 
paar kräftigen, zu dieſem Zweck gemieteten Pferden 
dorthin gebracht, wo er für eine Weile das Stand⸗ 
quartier der Lagergeſellſchaft bilden ſoll. In Amerika 
haben fid) reiche Leute zu Lagerzwecken auch luxuriöſe, 


mit allen erdenklichen Bequemlichkeiten ausgeſtattete 


Wohnautomobile bauen laſſen. Aber damit erhält eine 
an ſich ſo natürliche und geſunde Sache ſchon einen un⸗ 
angenehmen Stich ins Protzenhafte, und da berührt uns 
der anſpruchsloſe Zeltnomade, der moderne Robinſon 
und „Asmus omnia sua secum portans“ entſchieden 
ſympathiſcher als der Sybarit, der ein ganzes Wohn⸗ 
automobil nötig hat, um an die Bruſt der Natur zu 
flüchten. 


en zucht 


Von A. Matthes, Berlin. 


Die Verwendung der Schnecken als Nahrungsmittel 
iſt uralt, wie die Befunde vorgeſchichtlicher Abfallſamm⸗ 
lungen beweifen; die Schneckenzucht ijt eine Erfindung 
der Römer. Sie ſtand zu Beginn der Kaiſerzeit in 
ſolchem Anſehen, daß der ältere Plinius — ein höchſt 
ſeltener Fall auf dieſem Gebiete — ſogar den Namen 
des Erfinders überliefert hat. Die Römer mäſteten die 
Schnecken in eigenen Anſtalten (cochlearia) mit abge⸗ 
kochtem Wein und feinem Mehl, wodurch ſie allerdings 
beſonders ſchmackhaft geworden ſein mögen. In Italien, 
Spanien, Griechenland, Südfrankreich, der Türkei, kurz 
im ganzen Gebietsumfange des ehemaligen römiſchen 


Reiches ſind Schnecken noch heute ein wichtiges Nah⸗ 
rungsmittel, auch des Volkes, nicht bloß Delikateſſe. 
Große Mengen kommen auf die Märkte und finden 
ihre Konſumenten. Es ſind durchweg die Arten der 
großen Familie der Heliceen (Schnirkel⸗ oder Garten⸗ 
ſchnecken), die ſich beſonderer Beliebtheit erfreuen, wenn 
fie nur wenigſtens die Größe einer Haſeln ß erreichen. 
Helix aperta, vermiculata, pisana, lactea, alonensis 
und parnassia werden bevorzugt. Auch in Deutſchland 
kam unter römiſchem Kultureinfluß die Zucht der größ⸗ 
ten einheimiſchen Art, der Weinbergſchnecke (Helix 
pomatia), auf. Im Mittelalter gab es wohl kein 


* 
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Kloſter, bas fie nicht in beſonderen Schneckengärten ober 
Schneckenbergen betrieben hätte. Schnecken galten als 
eine beſonders leckere Faſtenſpeiſe. In Süddeutſchland 
hat ſich die Zucht der Weinbergſchnecke von da bis heute 
erhalten und beſonders in der Gegend um Ulm und 
Heilbronn zeitweilig einen großen Umfang für den Ex⸗ 
port nach Frankreich und Sfterreid) angenommen. In 
der jüngſten Vergangenheit ging ſie zwar langſam, aber 
ſtändig zurück, doch dürften ihr, wie überhaupt der 
Kleintierzucht, die Kriegsjahre wenigſtens für den in⸗ 
ländiſchen Konſum einen neuen Aufſchwung gebracht 
haben. Als Urſache des früheren Rückgangs dürfte 
hauptſächlich die Konkurrenz der billigeren und er⸗ 
giebigeren Seefiſche, Seemuſcheln und Schalentiere eine 
Rolle geſpielt haben. Auch in Norddeutſchland war die 
Schneckenzucht ehedem durch die Klöſter eingeführt und 
weiter verbreitet worden, iſt aber nach Aufhebung der⸗ 
ſelben durch die Reformation unter dem Wettbewerb 
der Seefiſchereiprodukte völlig verſchwunden. Aus älte⸗ 


rer Zeit hat ſich auch hier die Weinbergſchnecke, auch 


ohne Pflege, noch ſtrichweiſe erhalten, beſonders in der 
Nähe ehemaliger Klöſter. — Es erſcheint als eine 
lohnende, gute Erfolge verſprechende Aufgabe, fid) des- 
ungenutzten wirtſchaftlichen Wertes wieder anzunehmen, 
wo irgend es die räumlichen Verhältniſſe geſtatten. Wo 
günſtige Lebensbedingungen nicht bereits gegeben ſind, 
laſſen ſie ſich leicht ſchaffen. Die Schnecken verlangen 
einen vor Sonne und Trockenheit gut geſchützten, ſchatti⸗ 
gen und feuchten Aufenthalt, am liebſten auf etwas 
hügeligem Boden. Zur Bildung ihres Hauſes und der 
zahlreichen, mit Kalkſchalen verſehenen erbſengroßen 
Eier, die ſie in ein Erdloch legen und mit Erde zudecken, 
bedürfen ſie des Kalks, den man alſo, wo er fehlt, durch 
Ausſtreuen, auch in der Form von altem Mörtel oder 
Gips, dem Erdreich hinzufügen muß, was ja bekanntlich 
auch für die Pflanzenwelt ein ihr üppiges Gedeihen 
weſentlich förderndes Düngungsmittel iſt. Die Schnecken 
find. große Feinſchmecker, und zwar gehen fie mit be: 
ſonderer Vorliebe an alle auch vom Menſchen bevor- 
zugten Gemüſe- und Obſtarten (Salat, Kohl, Erdbeeren, 
Wein), wobei ſie die zarteſten Blätter und die reifſten, 
ſüßeſten Früchte trotz ihres höchſt mangelhaft ausge: 
bildeten Geſichtſinns mit Sicherheit zu finden wiſſen. 
Man darf ſie alſo nicht frei in den Gärten hauſen laſſen. 


Sie könnten dann beträchtlichen Schaden verurſachen. 


Namentlich in der erſten Frühlingszeit, wo ſie nach der 
in ihrem eingedeckelten Häuschen etwa 6 Zentimeter 
unter der Erde verbrachten Winterruhe beſonders ge: 
fräßig ſind, können ſie in einer einzigen Nacht die jung 
aufgekeimten Gemüſepflanzen vollſtändig abweiden. Das 
einfachſte Mittel zur Abſchließung in dem ihnen zuge⸗ 
dachten Raum dürfte ein niedriger mit Dachpappe be⸗ 
kleideter Zaun ſein, an dem öfters, wenigſtens ſtrich⸗ 
weiſe, der Anſtrich mit Steinkohlenteer zu erneuern iſt, 
den ſie dann nicht überſchreiten. Will man ihnen in dem 
ihnen angewieſenen Felde auch einige ihrer Lieblings- 
gemüſe ziehen, ſo wird man zunächſt die jungen Triebe 
und ſpäterhin die Herzen oder Knoſpen durch Beſtreuen 
mit Aſche vor ihnen zu ſchützen haben. Am einfachſten 
iſt es aber, ſie mit dem Abfall zu füttern, den Gemüſe— 
gärten und jeder Haushalt faſt täglich friſch liefern, und 
ihnen dazu allenfalls etwas Kleie von Weizen oder 
Dinkel zu geben. Die Schnecken vermehren ſich ſehr 
ſchnell, da jede doppelgeſchlechtig und ſogar der Selbſt⸗ 
befruchtung fähig iſt, weshalb wohl gerade bei dieſem 
trägen Nachttier, da Selbſtbefruchtung der Erhaltung 
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nicht gün[tig ift, das Liebesſpiel zu höchſtem Raffine⸗ 
ment ausgebildet iſt, wobei ſogar ein in einem beſonde⸗ 
ren Bläschen aus Kalk gebildeter winziger, doch ſcharf 
zugeſpitzter Liebespfeil in die Haut des Partners abge⸗ 


ſchoſſen wird. Von Mitte Juni an werden in ein ſelbſt 


gegrabenes Erdloch 60—80 Eier abgelegt, aus denen die 
jungen Schnecken ſchon etwa in 26 Tagen auskriechen. 
Die junge Brut, die ſchnell heranwächſt, iſt vor Staren 
und Droſſeln, auch größeren Laufkäfern zu ſchützen. 
Im Oktober ſchließt die voll erwachſene und wohl⸗ 
genährte Schnecke ihr Haus durch einen aus Kalk 
und einigen Hornhäuten gebildeten Deckel, nachdem ſie 
ſich in die Erde verkrochen hat. Sie kann dann leicht 
herausgeholt werden und ift eingekapſelt auch an be- 
liebigen anderen Orten bis zum nächſten Frühjahr auf⸗ 
bewahrungs⸗ und verſendungsfähig. Der Verſand ge⸗ 
ſchieht in Fäſſern, die je 5000—10 000 Stück enthalten. 


Okonomiſch dürfte ſich die Schneckenzucht, ein genügen⸗ 


des Abſatzgebiet vorausgeſetzt, auch im Großbetrieb gut 
lohnen, da die Schnecke nicht bloß als Nahrungsmittel, 
von ähnlichem Nährwerte wie die Seemuſcheln, ſondern 
auch als Leckerbiſſen gute Preiſe erzielt, ſelbſt in 
Deutſchland, wo man ſie gegenwärtig am wenigſten zu 
ſchätzen weiß, pro Stück mindeſtens den dreifachen Preis 
der Miesmuſcheln. Uns Deutſchen, denen die Ungunſt 
der Küſtenbeſchaffenheit eine ergiebige Auſternzucht ver⸗ 
wehrt hat, könnte die Weinbergſchnecke die Auſter er⸗ 
ſetzen. Sie wird zwar nie, wie dieſe meiſt, roh gegeſſen, 
ihre mannigfache Verwendungsmöglichkeit in der tuli- 
nariſchen Kunſt zu — angeblich bei Bruſtleiden — heil⸗ 
kräftigen Bouillons und Suppen, als Salatbeigabe, ge⸗ 
kocht, gebraten, gebacken, auch in ſtilvoller dekorativer 
Aufmachung, wobei ſie nach dem Abkochen herausgenom⸗ 
men, vorn und hinten beſchnitten und abgehäutet, mit 
allerhand ſchmackhaften Beigaben und Gewürzen wieder 
in ihr Häuschen geſteckt wird, läßt ſie aber Fein⸗ 
ſchmeckern leicht als einen noch größeren Leckerbiſſen er, 
ſcheinen als die Auſter. Auch kleinere einheimiſche Ver⸗ 
wandte der Weinbergſchnecke, beſonders die Hainſchnecke 
(Helix nemoralis), ſollen genießbar ſein, ein noch 
zarteres Fleiſch haben, aber nicht von ER feinem Ge⸗ 
ſchmack fein wie dieſe. 
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HEFT 26 
der „Woche“ erſcheint nächſten Sonnabend als 


Gonder: Nummer 


Deutſch⸗ Oſterreich 


in vermehrtem Umfang ohne beſonderen Preig- 
aufſchlag, d. h. alfo zum Preiſe von 50 Pfennig. 
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eee j Bilder vom Tage | — 


Reichsminiſter Erzberger, Miniſter ohne N 


Spezialaufnahme der „Woche“. 


Phototlhek. 


In der vorderen Reihe links Frau Ryneck, rechts Frau Simon. Links Frau Jadac. 
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Oben: Blick auf die Tagung im 
Sitzungsſaal ber Nattonalverſamm— 
lung. (pos.. Held) 
Nebenſtehend: Der Vorſitzende des 
Parteitags Schulz (inks) und der 
Parteivorstand Herm. Müller (rechts) 


(Photothek) 


Vom ſozialdemolratiſchen 
parteitag in Weimar. 
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Det Vierer-Rat in Paris 
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Von links: Orlando, Lloyd George, Clemenceau, Wilſon. 
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Kanzler Renner (X) verläßt mit dem Friedensvertrag in feinem Portefeuille das Schloß. 
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tante pole 


Der Leichenzug ſetzt fid) von der Spielwieſe im Friedrichshain nach dem Gemeindefriedhof in Friedrichsfelde in Bewegung. 
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Maſſen-Proteſtkundgebung der Wiener Bevölkerung gegen den Gewallfrieden. Phor. Hauffe 
Deutfch-Öfterreich und der Friedensvertrag. 
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Handgepäck für eventuelle Hamſtergelegenheit. 
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An der Bahnſteigſperre. Phot. Sennede. 
Die langerſehnten Ferienreiſen haben begonnen. 


N 


1, Reichspoſiminiſter Giesberts. 2. Oberpoſtinſpettor Walther. 
Gruppenbild der deulſchen Poftbeamten in Verſailles. 
(Siehe den Auſſatz auf Seite 653). 
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Die Teilnehmerinnen am Damen⸗-Junior-Bruſtſchwimmen 
Links die Siegerin Frl. Seidel. 
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Die Teilnehmerinnen am Damen-Senlor-Bruſtſchwimmen. Carl Luber, 
In der Mitte die Siegerin Frl. Erna Murray. Deutſcher Meiſter im Springen. 


Vom Schwimmſport bei den Podbielski-Erinnerungsſpielen. — gvo. Richide. 


Jubiläums-Wettfahrt des Berliner Kleinjegler-Berbandes auf dem Müggelſee. 
W afferfn ort in Berlin,- Pyotr neite 
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Malmedy: Rathaus. 
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, Montjoie. 
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Zu den belgiſchen Anſprüchen 
auf deutſches Gebiet: Bilder 
aus Malmedy und Montjoie. 


Phot. Matzdorff 


Blick über Malmedy. 


Landwirtſchaft und Erzgruben reizen Belgien, das kleine Grenzland von Eupen bis über St. Vith hinaus. „zurückzu verlangen“. Gegen den Willen 

der Bevölkerung und gegen alles hiſtoriſche Recht denn Malmedy. von 1795—1615 unter ſranzöſiſcher Fremdherrſchaft, war feit der Gründung der 

Abtel Malmedy im Jahre 650 ſtets zum deutſchen Erzbistum Köln gehörig. Montjoie, zu deutſch Monichau, ift durchaus deutſch; die Stadt ift 

gegen das mallonifche Gebiet durch rein deutſche Dörfer umgrenzt. Die Anſprüche Belgiens find im Ariitel 34 des Friedensvertrages genannt, 
der elne Volksabſtimmung vorſieht, der Belgien durch ſeine jetzige Wühlarvett zuvorkommen möchte. 


Boot. enn 
Prof. Dr. med. Hennicke, 

feierte fein 25jähriges Jubiläum als Il. Bor: 

ſitzender des Vereins z. Schutze der Vogelwelt. 


Qrof. Heinrich Sohnrey beging am 19. Jun: 
feiner 60 Geburtstag. Er ift als Volksdichter. 
Sozꝛalrolititer und großzügiger Organliatot 
der lördlichen Wohlſahrts⸗ und Heimatpflege * $ ff j 
ir den meiteften Kreiſen bekannt. Die philos ` ' * 
jophiſche Fakultät der Universität Königs» Prof. H. Sohnrey mik feiner Tochter. 
Berg t. Pr. bat ihn zum Doktor h. c. ernannt Zum 60. Geburtstag des verdienten Sozialpolttikers. 
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Ueber Bewußtes und Unbemußtes 


Don Dr. Cbríítian met 


Die Werkſtätten unfrer geſamten Geiſtestätigkeit ſind 
die Zellen und Faſern in der Hirnrinde. Erregungen, die 
von Sinnesorganen dort eintreffen, z. B. vom Auge, vom 
Ohr, von der Haut uſw., werden im Gehirn zu Wahrneh⸗ 
mungen umgewandelt. Sie können Gefühle von Luſt 
oder von Unluſt erzeugen. Oft finden die Erregungen 
ihren Abſchluß in einer Bewegung, die nach dem Wahr⸗ 
genommenen greift oder das Wahrgenommene weg⸗ 
ſtößt. Die einzelnen Wahrnehmungen werden im Ge⸗ 
dächtnis zurückbehalten, ebenſo die Erinnerungen an die 
erlebten Gefühlseindrücke und an die vollzogenen Be⸗ 
wegungen. Dadurch ſind wir jederzeit imſtande, das 
Frühere wieder wachzurufen und es mit dem Augen⸗ 
blicklichen zu vergleichen. Das Gedächtnis iſt das große 
Reſervoir, aus dem wir das Material zur Bildung der 
Begriffe ſchöpfen. Dieſe wiederum ſichten und ordnen 
das Inventar unſerer Erfahrungen. Die Begriffe ſind 
Gedankengebilde, welche Einzelvorſtellungen zu All⸗ 
gemeinvorſtellungen verflechten und dadurch die Oko⸗ 
nomie unferer Geiſtestätigkeit fördern. Je näher die Be, 
griffe beim Anſchaulichen verbleiben, deſto leichter faß⸗ 
lich, deſto konkreter ſind ſie. Je mehr ſie aber zu kom⸗ 
plizierten Gedankengebilden ſich entwickeln, deſto ſchwerer 
verſtändlich, deſto abſtrakter werden ſie. Ein Elemen⸗ 
tarſchüler kann uns gut erklären, was ein Tiſch, ein 
Stuhl, ein Vogel uſw. iſt. Er wird aber um die Aus⸗ 
kunft verlegen ſein, wenn wir fragen, was unter einem 
Wirbeltier, was unter Schwerkraft zu verſtehen iſt. Wenn 
der Menſch denkt, dann verbindet er ſeine Wahrnehmun⸗ 
gen und Begriffe zu Urteilen und Schlüſſen. Durch das 
Denken erkennen wir uns und unſere Umgebung, und auf 
Grund der Erfahrung greifen wir zweckmäßig in den 
Kampf ums Dafein ein. 

Alles, was wir kurz ausgeführt haben, ſchaffen die 
Zellen des Gehirns, auch Ganglienzellen genannt. Sie 
leiſten ſolches in Verbindung mit den Faſern. welche die 
Ganglienzellen unter ſich und nach außen vom Gehirn 
mit Sinnesorganen und Muskeln in Verbindung ſetzen. 
Nur das hochentwickelte rüſtige Gehirn des Kulturmen⸗ 
ſchen kann dieſe Leiſtungen vollbringen. Wir wiſſen von 
den Gehirnanatomen, daß die Hirnrinde Milliarden von 
Ganglienzellen beherbergt. Dieſelben haben die feinſten 
und die verſchiedenſten Strukturen und machen den Ein⸗ 
druck, als ob jede Zelle ein eigenes, hochwichtiges Organ 
wäre. Die Grunbjtoffe, alfo die chemiſchen Moleküle, 
aus welchen die Zellen beſtehen, gleichen den Grund⸗ 
ſtoffen anderer Gebilde, z. B. den Grundſtoffen der 
Muskeln, Drüſen und Gefäße. Allein die feine Gliede⸗ 
rung, die zauberhafte Architektur der Ganglienzellen iſt 
einzig in ihrer Art. 

Das ſehen wir auch von der Kehrſeite am Gehirn der 
Idioten und z. B. bei der ſogenannten Gehirnerweichung. 
Hier zeigt das Mikroſkop Zellen mit geſchwundenem 
Relief und Faſern mit unreiner Silhouette. Darum feh⸗ 
len die Leiſtungen zum Teil oder waren, wie bei den 
Idioten, nie vorhanden. 

Was verſteht man nun unter dem Wort Bewußt⸗ 
ſein? Es iſt das Bewußtwerden und Erleben der inneren 
Zuſtände, alſo das Denken, Fühlen und Wollen. Das 
Bewußtſein kann der Naturforſcher auch die Seele 
nennen. Man denke aber ja nicht, daß damit ein Ein⸗ 
griff in religiöſe Lehren, verſteckt oder offen, geplant iſt. 


Biberach a. Riß. 


Die Seele des Naturforſchers iſt keine Weſenheit. Er 
hat es deshalb auch ſchon lange aufgegeben, deren Sitz 
im Gehirn zu ſuchen, wie es frühere Forſcher zu tun be». 


liebten. Die Seele oder das Bewußtſein iſt einfach der 


ſubſtantiviſche Ausdruck, der Inbegriff für alles pſychiſche 
Erleben. Genau nach dem Vorbild der Phyſik, die auch 
von Schwerkraft, von Elektrizität ſpricht, obgleich bis 
heute nur die Bedingungen dieſer Phänomene bekannt 
ſind. Damit erübrigt ſich auch die Frage, was die Seele 
an und für fidh fei. Die letzten Urſachen der pfychiſchen 
Erſcheinungen kennen wir nicht. Da aber geiſtige Arbeit 
ebenſo mit Verbrauch von materiellen Stoffen verbunden 
iſt wie die körperliche Tätigkeit, ſo muß man auch der 
pſychiſchen Tätigkeit irgendeine bislang noch unbekannte 
Energie zugrunde legen. 

Als das direkte Gegenteil des bewußten Zuſtandes iſt 
die Bewußtloſigkeit anzuführen. In der Bewußtloſigkeit 
ruht das Pſychiſche. Der Bewußtloſe liegt in tiefer Ohn⸗ 
macht da, nur die materiellen Funktionen im Gehirn 
gehen weiter. Würden auch dieſe aufhören, z. B. der 
Blutlauf, dann träte ſofort der Tod ein. Erwacht der 
Ohnmächtige, dann blickt er verwundert um ſich. Er hat 
keine Erinnerung an die während der Ohnmacht ver⸗ 
floſſene Zeit und an die in dieſer Zeit abgelaufenen Er⸗ 
eigniſſe. Meiſtens erſtreckt ſich die Erinnerungsloſigkeit 
auch noch etwas weiter zurück. So weiß der Arbeiter, 
der von einem Neubau herunterfiel, nicht mehr, daß und 
wann er auf das Gerüſt ſtieg. Bewußt und bewußtlos 
muß man ſtrenge voneinander trennen, damit keine 
Miſchung und Unklarheit der Begriffe ſtattfindet. Wenn 
ein bewußter Akt etwa infolge von Ermüdung nur teil⸗ 
weiſe und undeutlich zum Bewußtſein kommt, ſo ſoll 
man nur von einer mehr oder weniger genauen Beach⸗ 
tung ſprechen, aber unter keinen Umſtänden die Schwelle 
zwiſchen bewußt und unbewußt aufheben. 

Der Schlaf iſt eine normale Abänderung des Be⸗ 
wußtfeins. Der tiefe traumloſe Schlaf wird der Be⸗ 
wußtloſigkeit zugeteilt. Zunächſt unterſcheidet ſich der 
Schlaf von der Bewußtloſigkeit dadurch, daß man den 
Schlafenden wecken kann, was bei dem Ohnmächtigen nicht 
möglich iſt. Im Schlaf iſt das Bewußtſein weſentlich 
verändert. Die Träume ſind ſozuſagen Halluzinationen, 
alſo Wahrnehmungen, zu denen die äußeren Sinnesreize 
fehlen. Der Träumende ſieht, greift und hört, was er 
träumt. Er hält alles für volle Tatſache und hat keine 
Fähigkeit zur Kritik und Kontrolle. Er verhält ſich dem⸗ 
nach wie der Geiſteskranke. Im Traum gibt es kein Ge⸗ 
wiſſen und keinen Verſtand. Ebenſowenig haben wir 
einen Willen und führen Handlungen aus; darunter ſind 
Bewegungen zu verſtehen, deren Zweck zuvor überlegt 
wird. Ganz bewegungslos ſind wir im Traum aller⸗ 
dings nicht. Es iſt bekannt, daß Sprechen im Schlaf. 
Hin- unb Herdrehen und Ähnliches vorkommt. Im Schlaf 
iſt das Bewußtſein einſeitig tätig, es fehlt der geordnete 
Zuſammenhang. Jedoch ſind Schlaf und Bewußtſein 
nicht ſcharf voneinander getrennt, und lebhafte Träume 
beſchäftigen uns auch im Wachen weiter. Wir erinnern 
uns daran. Kein Wunder, daß Naturvölker ben Träu- 
men großen Einfluß einräumen. 

Über das bisher Aus geführte gibt es wohl keine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten. Nun liegt aber noch ein Gebiet 
zwiſchen bewußt und bewußtlos, das nicht ſo ohne wei⸗ 
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teres Mar ift. Ich werde Beiſpiele aus dieſem Gebiet an: 
führen und dann erft näher darüber verhandeln. 

Es kommt jedem Menſchen des öfteren vor, daß er 
fid) auf einen Namen befinnt, daß ihm aber dieſer Name 
trotz aller Mühe nicht einfällt. Er kommt auf andere Ge: 
danken, und plötzlich, wie ein Blitz aus heiterem Himmel, 
ſtellt ſich der Name ein. 
Aufgabe gedacht wird, wird fie im Hirn ſcheinbar felb- 
ſtändig gelöſt. Ein anderer Fall. Wir gehen jahrelang 
auf unſer Büro. Eines Tages wird das Büro in eine an⸗ 
dere Straße verlegt. Wie oft kommt es nun vor, daß 
wir eines Morgens wieder vor der Tür des alten Büros 
ſtehen. — Ein weiterer Fall. Wir ſitzen an einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufgabe und mühen uns ordentlich ab, ein 
Endreſultat zu erzielen. Es will abſolut nicht gelingen, 
und wir verlaſſen die Arbeit etwas verärgert. Nach 
einiger Zeit nehmen wir die Sache wieder vor, und ſiehe 
ba, fie gelingt uns ſpielend. Wir haben darüber ge- 
ſchlafen. Es kommt uns vor, als ob eine Art Heinzel⸗ 
männchen im Hirn ohne unſer Dazutun das Rätſel hinter 
unſerem Rücken gelöſt hätte. — Bei dieſer Gelegenheit 
entſinne ich mich auch zweier ganz merkwürdiger Fälle 
aus meiner Praxis. Ein Mann lag ſchwer verletzt und be⸗ 
wußtlos im Bett. Plötzlich erhebt ſich dieſer Patient im 
völlig bewußtloſen Zuſtand, geht an den Tiſch und ſchnei⸗ 
det ſich ein Stück Brot. Es war zur gewohnten Vesper⸗ 
zeit, und ſeine Angehörigen ſaßen am Tiſch. Nach wie 
por war der Mann ohne Bewußtſein, und bie Angehö— 
rigen waren ganz ſprachlos vor Erſtaunen. — Ein amet: 
ter Patient von mir hatte die Sprache total verloren und 
war auch ſonſt beinahe blöde. Als ſeine Angehörigen 
eines Tages vor dem Mittageſſen das übliche Gebet ver- 
richteten, fiel der Kranke plötzlich ein und betete ganz 
deutlich mit. Auch dieſer Menſch war nach wie vor ganz 
ſtumm und kam nie mehr zum Sprechen. 

An dieſe nunmehr vorgeführten Zuſtände ließen ſich 
noch in großer Anzahl weitere Fälle anreihen. Sie alle 
haben dazu beigetragen und die Veranlaſſung dazu ge⸗ 
geben, zwiſchen Bewußtſein und Bewußtloſigkeit ein 
Drittes zu ſetzen, das man bald das Unterbewußte, bald 
das Unbewußte, weiter auch ein latentes Vorſtellen, 
einen unbewußten Willen uſw. nannte. Wir wollen 
verſuchen, die Fälle ohne eine Zwangsanleihe beim Be: 
wußtſein zu erklären. 

Es iſt unbedingt ſicher, daß den bewußten Phäno— 
menen immer und ohne Ausnahme materielle Erregun: 
gen in den Hirnzellen und in den Nervenfaſern parallel 
laufen. Es gibt keine in der Luft ſchwebende pfſychiſche 
Tätigkeit; die Pſyche iſt immer an den Körper gebunden. 
Zu jedem Vorſtellen, Fühlen und Wollen gehört etwas. 
das vorſtellt, fühlt und ſtrebt. Aber man darf ja nicht 


Obgleich gar nicht mehr an die 
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behaupten, daß den materiellen Abläufen auch immer 
pſychiſche Parallelprodukte entſprechen. Bei alltäglichen 
Handlungen kann man es gut verſtehen, daß ſie ohne 
pſychiſche Phänomene ablaufen. Wenn ſich der Gang ins 
Büro jeden Tag wiederholt, dann wird die Nervenbahn, 
auf welcher die Erregung läuft, ſo ausgeſchliffen, daß es 
zur Handlung nur noch einen erſten Anſtoß braucht, alles 
andere kommt von ſelbſt. Das heißt, alles andere wird 
nur als materieller Prozeß in den Hirnganglien vor ſich 
gehen. Auch bei den beiden Verletzten handelte es ſich 
um alltägliche, ſeit früher Kindheit ausgetretene Bahnen, 
die auf einen äußeren Reiz hin mit automatiſcher Sicher⸗ 
heit reagierten. 
Nicht ſo einfach find aber nun (die Phänomene zu er⸗ 
klären, die wir auch anführten, und die ein Reſultat [te: 


ferten, wie wir es nur vom Bewußtſein gewöhnt ſind. 
‚Diefe Vorgänge führen 


immer wieder zur Annahme 
eines Unterbewußtſeins uſw. 

Aber auch ſie müſſen wir nur als Leiſtungen der ma⸗ 
teriellen Hirntätigkeit anſehen. Der materielle Erre⸗ 
gungsvorgang, den man auch als Zerebration bezeichnet, 
führt, wie geſagt, nicht immer Bewußtſein mit ſich. Er iſt 
nicht immer von der Ideation ſekundiert. Die Ideation, ſo 
nennt man die reine Bewußtſeinsleiſtung, ruht in vielen 
Fällen. Es ift nachgewieſen, daß die Zerebration Er: 
folge hat, die den bewußten pſychiſchen Reſultaten eben: 
bürtig ſind. Die Reſultate ſind dieſelben, allein die Ab⸗ 
läufe entwickeln ſich auf einem andern Boden. „Die Lö⸗ 
ſung ſchwieriger Probleme, die Herbeiführung glücklicher 
Ideen auf dem Wege, daß man die bewußte Arbeit zum 
Stillſtand bringt, daß man darüber ſchläft und das wei⸗ 
tere der unbewußt fortwirkenden, durch äußere Eindrücke 
nicht verwirrten Tätigkeit des in beſtimmter Richtung er- 
regten Zentralapparates (d. h. der Zerebration) über⸗ 
läßt“, muß uns überzeugen, daß die Zerebration eine 
ganz ungeheure Rolle ſpielt. 

Zum Schluß wollen wir nochmal zuſammenfaſſend 
konſtatieren, daß beim Menſchen Bewußtſein und Be⸗ 
wußtloſigkeit feſtgeſtellt werden kann, daß aber noch ein 
weiterer Zuſtand exiſtiert, den wir zur Vermeidung 
jedes Mißverſtändniſſes „unbewußte Hirntätigkeit“. 
„Zerebration“ nennen. 

Das Pſychiſche verlor durch unſere Darlegung an 
Glanz. Es muß ſich gefallen laſſen, vonſeiten der Natur⸗ 
forſcher in den profanen Kreis der allgemeinen Lebens⸗ 
erſcheinungen als primus inter pares eingeordnet zu 
werden. Durch dieſe revolutionäre Tat erſcheint das 
Pſychiſche degradiert. Der Rahmen iſt aber wahrhaftig 
nur Schein. Denn auch in aller Zukunft wird das 
Pſychſiche ſein und bleiben: „Blüte und Frucht am Baum 
des lebendigen Lebens!“ 


Friſuren und Haar ſch mu ck 


Hierzu 8 e otas Aufnahmen. 


Da eine Sus proche Neigung zur Schlichtheit in 
allen Dingen zutage tritt, die auf das Außere der 
Frau beſtimmend einwirkt, ſo unterſteht natürlich auch 
die Friſur dieſer Geſchmacksrichtung. 

Um gleich mit der Tür ins Haus zu fallen, muß 
vorweg geſagt werden, daß die Friſur nur begrenzt 
dem Begriff Mode unterſtellt ijt, man alſo nur Winke 
und Ratſchläge auf dieſer Linie empfangen darf. Man 
kann ſich natürlich von dem Zeitgeſchmack beeinfluſſen 
laſſen, da es ſelten gut ausſieht, wenn man allzuviel 


Eigenbrödleriſches in feinem Außeren zum Ausdruck zu 
bringen ſucht. So töricht es iſt, ſklaviſch der Mode 
zu folgen, ebenſo wenig günſtig ſind meiſt die Erfolge, 
die jene Frauen erzielen, die, ohne Umſchau zu halten, 
ihre eigenen Wege gehen. 

In bezug auf Friſuren ſtehen ſich zwei Geſchmacks⸗ 
richtungen ſcharf gegenüber. Da iſt die eine, die an⸗ 
ſchließend an die moderne Herrenfrifur die Haare glatt 
aus der Stirn kämmt und ſie ohne jede Ondulation 
rückwärts zu einem Knoten ſchlingt. Die Methode an 
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und für ſich hat unbeſtreitbar Ge E dE ATIS große Einſteckkämme mancherlei 
große Qualitäten, nur iſt ſie | * Art, die ſich der größten Be— 
ſtreng an Vorausſetzungen ge— liebtheit erfreuen. Unauffällig 
bunden, über die nicht der Willen und vornehm wirken große, 
der Frau entſcheidet. Nur wer ziemlich glatt gehaltene Schild— 
eine wirklich ſchöne Stirn, einen pattkämme, dekorativer ſind jene 
tadelloſen Haaranſatz beſitzt, und kunſtvoll gearbeiteten Kämme 
Dellen Geſicht von hervorragen- aus Elfenbein, die beſonders bei 
der Regelmäßigkeit iſt, darf ſich feſtlichen Anläſſen am Platze 
den Luxus geſtatten, auf den ſind. Dieſe Elfenbeinkämme, 
ſchmeichelnden Rahmen einer meiſt kleine Kunſtwerke, werden 
welligen Friſur zu verzichten. gern durch Silberauflagen oder 
Da nur verhältnismäßig wenige Halbedelſteine verſchönt. Die 
mit dieſen Gaben bedacht ſind, Vorliebe für antiken Schmuck 
gilt als die mehr verbreitete äußert ſich natürlich auch bei den 
Mode diejenige, die eine Ondu— Kämmen; aparte alte Silber— 
lation verlangt. Man ſchätzt im kämme mit farbigem Geſtein 


Augenblick jene tiefe Ondulation, Ke jind ebenſo beliebt wie jener 
die den natürlichen Wellen gleich— i koſtbare Haarſchmuck aus Edel— 


Phot Binder. 
1. Tiefe Scheitelfriſur 


mit Lleinem Knoten. 


deren Höhe nur 
die Kleidſamkeit be- 
ſtimmt. Auch ge— 
legte Puffen, hier 
und da mit klei— 
nen Locken verziert, 
haben modiſche Be— 
rechtigung. 

Mehr denn je 
wird dem Haarputz 
Beachtung gezollt, 
und zwar ſind es 


T Tor er erf Je 
3. Roſenfarbenes Stirnband 
zu ſeitlicher Scheitelfriſur 


"i Phot. Eberth. 
2. Jurückgekämmtes haar 


mit breitem ſchwarzen Stirnband. 


kommt, und zwar fügt man ſie 
ſo ein, daß die Haare an den 
Seiten ziemlich weit nach vorn 
fallen. Um das Geſicht noch etwas 
voller und runder erſcheinen zu 
laſſen, räumt man kleinen Seiten— 
löckchen neue Rechte ein. Von 
vielen werden die flach anliegen— 
den Wangenlöckchen als allzu 
kokett abgelehnt. Man ſollte in 
dieſer Beziehung nicht zu puri⸗ 
taniſch ſtreng fein. Die harm- 
loſen kleinen Locken beſitzen 
recht große Qualitäten, indem 
fie ſchmalen Geſichtern reizvolle 
Weichheit verleihen und befon- 


ſteinen. Aber nicht immer be— 
darf es großer Wertobjekte, die 
Originalität des Ausſehens zu 
ſteigern. Sehr reizvoll iſt das 
ſchwarze Samtband (Abb. 6), 
das eine glatte Scheitelfriſur um— 
ſpannt. An beiden Seiten des 
Kopfes ſind kleine apart getönte 
Blumenſträuße angebracht, die 
eine außerordentlich reizvolle 
Wirkung auslöſen. Natürlich 
kommt ein derartiger Haarſchmuck 
nur für Feſte in Betracht, und 
wie ſchon gejagt, Darf fie ſich 
nicht jeder leiſten Nur beſtimmte 
Typen, die es vertragen können, 
ders günſtige Übergänge zu den die Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
Hüten bilden. Sehr beliebt ſind i Di ziehen, haben das Recht, ihr 
einfach geſchlungene Knoten, 4. moderne Knokenſriſur mit frohen Glfentejnfamm. p hübſches au dieſe Weiſe 
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zu heben. Das ſchwarze Samtband ſieht 
auch ausgezeichnet aus, wenn es um eine c . 
Scheitelfriſur geſpannt ift (Abb. 8), die x 
an den Seiten in Zöpfen mündet. Æ dech 
Auch diefe Art ber Haarbehandlung 
kann ſehr fein und apart wirken. 
Eine dritte Art, die dekorativen 
Reize des Samtbandes auszu— 
nutzen, iſt das Stirnband (Abb. 5). 
In der Mitte dieſes Bandes liegt 
ein glitzernder Schmuck, aus dem 


zierliche ſchwarze Kronenreiher hochſteigen. Es 
bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung, 
daß dieſer Schmuck nur zu einer großen 
Toilette getragen werden kann. 
Außerordentlich jugendlich muten die 
farbigen Bänder an, die jetzt viel⸗ 
fach von unſeren jungen Damen 
getragen werden. Sie müſſen 
natürlich farblich zu den Tanz⸗ 
kleidern paſſen. Um die wellige 
ſeitliche Scheitelfriſur, die tief 
über die Ohren geführt iſt, liegt 
ein roſenfarbenes Seidenband 
(Abb. 3), das am Hinterkopf zu 
einer Schleife geknotet iſt. Das 
ſchwarze glänzende Atlasband, 
das Stirn und Friſur trennt 
(Abb. 2), kleidet das ſchmale jugend⸗ 
liche Geſicht ausgezeichnet. Die nur 
knapp gewellten Haare ſind zurück⸗ 
geſtrichen. An den Ohren liegen kleine 
Locken, und nur wenig krauſes Haar liegt 
in der Mitte der ſonſt kahl gehaltenen 
„Stirn. Eine ähnliche Kopfbehandlung zeigt 

5 Stirnband aus die Abbildung, auf der wir rückwärts ge⸗ 
ſchwarzem samt ſtellte Puffen ſehen (Abb. 77. Zu dem 
ee blonden Haar wirft bas breit über Die 

| Stirn gelegte ſchwarze weiche Band vor- 
züglich. Das Haar iſt ziemlich ſtark onduliert, rückwärts 

find die Puffen hochgeſtellt, unter ihnen ift das Band 

zu einer großen Schleife geknotet, deren Enden herab- 
hängen. Welch ausgezeichnete Unterbrechung ein großer 
Kamm bildet, zeigt das kaum gewellte Haar mit dem 
großen geſchlungenen Knoten, in den ein ſchöner, weißer, 
geſchnitzter Elfenbeinkamm eingefügt iſt (Abb. 4). Aber 


; 5 Knoten mündet (Abb. 1), gehört in das weitverzweigte 
i i 
" — mit pomi em Samtband und fe "menm Gebiet der modernen Friſuren. 


Im 


. — ——— 


7. Cockenfriſur mit Puffen und breitem Seidenband. UT 8. Scheitelfriſur mit Zöpfen und ſchwarzem Samtbano. 


aud) die wellige Scheitelfrifur, die in einem tiefen 
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~~ Romantik — 


Roman von 


Na er verboten 
81. Fo ung 


Karl Ebert machte an Marikas Geburtstag die 


ſchmerzliche Entdeckung, daß fein Geſchenk doch nod) 


übertrumpft worden war. Denn gerade an dieſem Tage 
hatte die Trauung Marikas mit dem ruſſiſchen Fürſten 
ſtattgefunden. In aller Stille und Heimlichkeit. 

Wenn diefe Heimlichkeit Frau Czaslò auch ſehr wider 
den Strich gegangen war, aber ſie hatte ſich fügen 
müſſen. 

Der Laden drüben war nicht mehr aufgemacht 
worden. Und jeden Morgen fuhr ein geſchloſſener 
Wagen vor, aus dem Martha Litwinoff, geborene Heller, 
mit allen möglichen Paketen und Pappſchachteln aus⸗ 
ſtieg, um nach einer Stunde mit Marika wieder ab⸗ 
zufahren. 

Und es war gut, daß Marika in weiblicher Beglei⸗ 
tung das Haus verließ und den Wagen beſtieg. Die 
Straße war von früh bis ſpät in heller Aufregung über 


all das geheimnisvolle Kommen und Gehen, über 


Marikas ſeidene Röcke und koſtbare Pelze, die zwiſchen 
Haustor und Wagen ſichtbar wurden. Zerbrach ſich auch 
die Köpfe über die feine Dame, die immer hinter 
Marika einherging und ſogar den Wagenſchlag hielt, 
bis Marika eingeſtiegen war. 

Die kleine Elly Bucher aber drückte ſich die Naſe noch 
glatter als ſonſt an den Fenſterſcheiben ihrer Wohnung. 
um von drüben etwas zu erſpähen. 

Frau Bucher ging beharrlich zu allen Morgenſtunden 
auf den Markt — aber Marika begegnete ihr nicht 
mehr. Dafür ein nicht mehr junges Dienſtmädchen, das 
aus einem anderen Stadtviertel zu Frau Czaslô ge: 
zogen war. Aber die wußte von ihrer neuen Herr— 
ſchaft nicht anderes, als daß das „gnädige Fräulein“ 
demnächſt heiraten würde. 

Frau Bucher wußte nun, was die ganze Straße 
wußte. Viel war es nicht. Und mehr bekam ſie auch 
nicht zu hören. 

Line Lück hatte ſich die ganze Woche nicht ſehen 
laſſen. Einmal ließ ſie die Mutter ans Telephon beim 
Bäcker herunterrufen. Sie ſollte es nicht übelnehmen, 
aber ſie hatten ſo viel mit der Hinterlaſſenſchaftsregelung 
zu tun. Karl wäre draußen in Rummelsburg, und Geb⸗ 
hard ſtecke den ganzen Tag in der Druckerei. 


Na — zu Marikas Geburtstag machten ſie ſich auf 


zwei Stunden frei. Der Arpad mit der Dagmar wäre 
dann wohl aud) [fon da.... Nein? ... Na, die 
machten's nobel. Da konnte der Bela wieder ſchön 
blechen! Mußte viel verdienen, der Bela 

— — — Und dann traten fie zu dreien im ſechſten 
Stock bei der Mutter an und fanden nicht mal das Ge⸗ 
burtstagskind vor. 

Nur Frau Czaslö ſaß merkwürdig feierlich auf dem 
Sofa ihrer guten Stube in einem neuen ſchwarzſeidenen 
Kleid, das kein Menſch je an ihr geſehen hatte, und ein 
Dienſtmädchen deckte in aller Eile den Kaffeetiſch“ und 
ſtellte allerlei Leckerbiſſen auf, wie ſie nicht einmal Bela 
feiner auszuſuchen pflegte. 

Als fie aber dann um den Kaffeetiſch ſaßen, auf 
den fie ihre Blumen, kleinen Geſchenke, und Karl Ebert 


Olga Wohlbrück | | 


Auguft Scherl d. * mb. d Berlin 1919 
bas brennrote Büchlein mit ben „Briefen an einen Ge: 
liebten“ niedergelegt hatten, als fie in beklommenem 
Schweigen die erſte Taſſe Kaffee getrunken, während ſie 
innerlich alle Möglichkeiten erſchöpft hatten, die Ma⸗ 
rikas Ausbleiben erklären konnten — (durchgegangen. 


dachte Karl Ebert; nach München eingeladen, dachte 
Line; Ohrfeigen von der Mutter bekommen, dachte 
Gebhard) — da fagte Frau Czaslö, und kein Muskel 
zuckte dabei in ihrem Geſicht: „Alfo hört mal . . jetzt 
darf ich ja reden . . jetzt darf ich ja reden... Afo 


die Marika, die hat heute vor dem Standesamt und 
in der Kapelle der ruſſiſchen Geſandtſchaft den ruſſiſchen 
Fürſten geheiratet, wißt ihr — der damals dem Ari . 
die Bilder abgekauft hat.“ 

Und nun wurden ſie alle ganz blaß und griffen mit 
der Hand ins Leere — weil es ihnen ſchien, als rüde 
der Boden unter ihren Füßen weg. 

Gebhard war der erſte, der ſeine Faſſung wieder⸗ 
gewann: „Das mußt du uns genauer erzählen, SES 
Und wieſo unb warum... 

Und die Mutter erzählte. Ohne Ueberſchwang. Ganz 
fachlich. | 

Line wurde beinahe ſeekrank vor Aufregung. Sie 
ſagte aber, es käme daher, weil Gebhard ſo doll hin⸗ und 
her ſchaukelte, bis er ja auch richtig das Stuhlbein ab⸗ 
gebrochen hatte. 

„Naja. , babbelte Karl Ebert. 
die einzige Erklärung —“ 

Und Line ſah es ihm an, welche Wohltat es für ihn 
bedeutete, daß er es ſich ſo auslegen konnte. Aber in 
ſeiner Verwirrung zog er dann plötzlich den Regenſchirm 
für vierzehn Mark und fünfundneunzig Pfennig aus 
der Papierhülle und überreichte ihn Frau Czaslö zum 
Geſchenk: „Echtes Weichſelholz, bitte!“ 

Seine kleinen überdeckten Augen aber ſtarrten auf 
das brennrote Büchlein, und jetzt ſchon nahm er fid) vor, 
bie nächſte Auflage mit einem neuen Titelblatt heraus: 


„Das iſt ja auch 


zugeben: „Marika Czaslö“ und in Klammern „Fürſtin 
Warjagin“. Geſchäft iſt Geſchäft. Auch wenn das Herz 
blutete. | 


Die Mutter fab nicht beglückt aus. Eher grollend, 
daß nun auch das letzte Kind fein eigenes, ihr fo ferne; 
Crdreich gefunden hatte. 

Sie würden a. alle in Münden bleiben, meinte fie. 

„So ein Geld ... fo ein Haufen Geld“, murmelte 
Line ergriffen. 

Es war nicht auszudenken — es war faſt unheimlich. 

Frau Czaslò legte beide Ellbogen auf den Tiſch. Ihr 
müder Rücken rundete ſich unter der ſtraffen ſchweren 
Seide ihres Kleides. Sie ſchüttelte langſam den Kopf. 

„Nee, Kinder, nee... für unfereins. .. ben Geb- 
hard mein ich und mich, da wäre das nichts. Sein 
Lebtag hat man Groſchen für Groſchen dreimal um⸗ 
gedreht unb dann — das Geaaſe! Das Herz im Leibe 
kann es einem umdrehen. So wird's wohl auch dem 
Arl zumute geweſen ſein, als die Generalin ihm da⸗ 
mals die Villa hat einrichten laſſen wollen. Die Marika 
wird's ſchon klüger anfangen! Reden wird ſie nur von 
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ſeinem Bilde. Und die Villa wird drum rumſtehn — 
er wird ſelbſt nicht miffen, wie! Ja, ja . . .! Was da 
bei uns [o drangehangen hat an einem einzigen Gro- 
ſchen! Das ſoll jetzt einer ſagen!“ 

Gebhard Lück ſtand heftig auf und paffte eine 3i- 
garre an. 

„Ich fenn's, Mutter ... Schweiß, Dreck, Angſt! 
Verzichte! Das alles hat drangehangen! Ich weiß 
das längſte Lied drüber zu ſingen!“ 

Alle Bitternis ſeiner Jugend wallte noch einmal in 


ihm auf, und er blickte unwillkürlich zum Vilde des 


ſchönen G3asló hinauf. 

Auch Karl Eberts Blicke krochen die Wand empor 
— heimlich zu Marikas Bild. 

Aber an ſeiner Stelle hing jetzt ein geſtanztes großes 
Schild aus ſtumpfem Metall, mit einem behelmten Ritter 
in der Mitte. | 

„Wo ift denn ...“ 

„Marikas Bild? Das habe ich dem Fürſten gegeben. 
Er hat's gern haben wollen — und ich hab's ſowieſo 
nie leiden mögen.“ 

Frau Czaslos Stimme klang wieder gleichmütig, 
unb einer ſparſamen Gewohnheit gemäß fegte fie die 
Kuchenkrumen vor ihrem Platz zuſammen und ſchüttete 
ſie ſich in den Mund. 

Die Blicke der anderen aber blieben noch eine Weile 
an dem klobigen Schild hängen, und es war ihnen, als 
ſei etwas Schönes und Sonnenwarmes aus der Stube 
geſchwunden, und als ſei dieſe Stube plötzlich ſehr 
nüchtern und ſehr häßlich geworden. 

* 


Der kleine Luſtig hätte, wie er ſpäter ſagte, „bald 
einen Schlaganfall gekriegt“, als er das Telegramm las, 
in dem Bela Czaslòô ihm ihr gegenſeitiges Verhältnis 
kündigte und anfragte, auf welcher Bank er die verein⸗ 
barte Konventionalſtrafe hinterlegen Je 

Der war wohl g’ftört?! Oder was? 
Mit dem Luſtig [prang man nit ſo um! 


Na warte! 
A das wär 


Telegraphieren hatte keinen Zweck. Lieber gleich 
ſelber rüberrutſchen nach München. 

Und der Luſtig nahm ſeinen ſtets gepackten Hand⸗ 
koffer und fuhr los. 

So eine Wut hatte er ſein Lebtag nit g'habt. Na, 
der konnte ſich freuen, dem würde er was derzähln, 
dem G3asíó Bela .. ..! Und wann gar nix nutzte, 
dann legte er ihm ſchlimmſtenfalls ein paar tauſend 
Mark monatlich zu, dem „Gauner“, dem „Erpreſſer“, 
dem „elendigen“! 

Es war Abend, als Luſtig in München eintraf. 

Er nahm ſich kaum Zeit, den Reiſeſtaub im Hotel 
abzuſchütteln und den Anzug zu wechſeln. Aber eher 
ging die Welt zugrund, als daß ſich der Luſtig in 
irgendeiner Weltſtadt hätt' anders ſehen laſſen als 
„wie aus der Schachtel g'zogen“. Und der leiſe Stich 
ins altmodiſche Gigerltum, das die Mitte hielt zwiſchen 
Fiakereleganz und „Père - noble“ - Würde gab dem 
beweglichen kleinen Luſtig einen eigenen Stil, auf ben 
er ebenſo ſtolz war, wie auf die Schöpfungen ſeines ſtets 
wachen und erfinderiſchen Geſchäftsgeiſtes. 

Sein erſter Blick, als er in feinem kurzen Gehpelz 
und dem ſtumpfen Zylinder Altwiener Form auf der 
Straße ſtand, galt den Anſchlagſäulen. 

Na alsdann — da klebten ſie ja, die grünen Plakate! 

Aber — — Himmelkruzitürken! — vom Nacken zur 
Stirn ſtieg ihm die Zornesröte auf. Da ſtand ja nur 


umgeſchleift. 


\ 
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„Froſchkapelle“!“ Vom „Buckel⸗Bela“ oder von einem 
Bild von ihm keine Spur . . .! A, da ſchauſt her! 

Mit dem Stock winkte er ein Auto heran, ließ ſich 
ins Kaffeehaus fahren. 

Der Wirt, ein ehemaliger Wiener Oberkellner, kam 
auf ihn zugeſtürzt, ſchrie zum Büfett hinüber: „Einen 
Cobler für den Herrn Luſtig — eine Virginia 
bitte febr, bitte gleich . .!" 

Das Lokal war geſteckt voll wie immer. 


„Ja .. Sie ... was ift denn bas? ... Wo iit 
denn der Buckel⸗Bela .. . .?" 
„Ja, der . ...!. Da müſſens ihn ſelber frag'n, 


Herr Luſtig. Hat einfach einen Erſatzmann giſtellt. 
Morgen ſollen die neuen Plakate rauskommen: Der 
Buckel⸗Pepi . . . Is ja eh' wurſcht. Ang'fangen hätt' 
i mit dem Peperl ja nit ... das is, wiſſens, dritter 
Aufguß gegen den Bela. Aber wie's nach dem Bela 
g fragt haben, hab i geſagt, das wär an, Druckfehler 


Das Publikum weiß viel, dem kann man alles einreden. 
Und der Frack ſitzt dem oben wie angegoſſen — nur 
den Buckel hat er ſich noch an biſſel mehr auswattiert. 
Und die Kapell'n ſpielt eh' ſchon von ſelbſt — da kann 
an kleines Kind kapellmeiſtern! Nur, Herr Luſtig —. 


fo viel zahln kann i für den Peperl nit! Das 
werdens einſehn. Denn an Unterfdyied ... ... net 
wahr? .. . Mir zwei, Herr Luſtig, mir wiſſens! Und 


das hört doch an jedes, was etwas von Muſik ver⸗ 
ſteht, und 
Herr Luſtig fauchte ihn an, lief aus dem Lokal. 
Dem Chauffeur warf er die Adreſſe von Belas 
Penſion zu. 


A — das wär' ſo was — ihm von heut auf 
morgen den Stuhl vor die Tür zu ſetzen — ihm, dem 
Luſtig!! 


Aber in der Penſion hieß es, der Herr Czaslo wäre 
mit ſeinem Bruder zu einem Diner beim Fürſten War⸗ 
jagin geladen im Hotel „Vier Jahreszeiten“. 

Luſtig grunzte etwas. Er war aber ſchon milder 
geſtimmt. Reimte ſich jetzt die „G'ſchichte“ zuſammen. 
So ein verrückter ruſſiſcher Fürſt hatte ihm den Bela 
einfach ausgeſpannt. So was kam vor. Nit alle 
Tage .. .. aber vor etwa dreißig Jahren war ihm 
das ſchon einmal paſſiert. Da hatte irgend ſo ein 
ſibiriſcher Milliardär eines ſchönen Abends einfach die 
ganze Kapelle „mitgehen laſſen“. Dreißig Mann. Vom 
Tanzlokal weg in den Extrazug rein. Die Kerls hatten 
ſich nicht mal Nachtzeug und ein Zahnbürſtel mitnehmen 
können. Vier Wochen hatte er ſie überall mit ſich her⸗ 
Baden hätten ſie ſich können im Scham⸗ 
pus, überfreſſen an Trüffeln und Kaviar! Und eines 
ſchönen Tages war der Sibirier aus Konſtantinopel 
abgereiſt und hatte vergeſſen, ſie mitzunehmen. Einfach 
vergeſſen. Da lachten ſie erſt und warteten auf ſeine 
Rückkehr — praßten weiter. Aber der Mäzen ließ ſich 
nicht mehr blicken, und da ſaßen ſie denn feſt, und der 
Hotelwirt wollte ihnen die Inſtrumente zurückbehalten 
für die unbezahlte Zeche. Wer kam da als Retter in der 
Not? der Luſtig! Im Handumdrehen arrangierte er 
ein paar Konzerte mit den Leuteln: „Leibmuſiker ſeiner 
Majeſtät bes Kaiſers von Samarkand 

Dem Luſtig machte das weiter kein Kopfzerbrechen. 
Dem imponierte weder der „Gotha“ noch die Geographie. 

Da ſollte ihm ein Fürſt Warjagin imponieren? . 

Herr Luſtig lachte jetzt ſogar vor ſich hin und ließ 
ſich nach den „Vier Jahreszeiten“ bringen. 
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Tags vorher waren dort Fürft unb Fürſtin War⸗ 
jagin mit Dienerſchaft aus Cannes eingetroffen und 
hatten die Zimmerflucht unter dem „Appartement“ der 
Generalin Exzellenz Markoff bezogen, die ſich ſeit acht 
Tagen mit ihrer Tochter, einem Diener und einer 
Kammerfrau zu längerem Aufenthalt hier nieder⸗ 
gelaſſen hatte | 

Seit heute morgen mar aud) nod) ein Graf Boris 
Rudnik, Erlaucht, aus Petersburg im Hotel abgeſtiegen, 
und für den Abend beftellte Miſter Jack, der Sommer: 
diener bes Fürſten, ein Familiendiner gu! fieben Ger 
decken, bas im großen Mittelſalon der fürſtlichen Ge: 
mächer ſerviert werden follte 

Die ovale Tafel ſtrotzte von Silber und duftete von 


Roſen und Veilchen, als hätte die junge und bildſchöne 


Fürſtin den ganzen Rivieraſommer aus den Falten 
ihrer raſchelnden Kleider über ſie ausgeſchüttet. 
Obwohl das Hotel ſeine eleganteſten Kellner zur Be⸗ 
dienung der Tafel aufgeboten, hatten doch die beiden 
Kammerdiener: Anton — zwiſchen den Stühlen der 
Generalin und ihrer Tochter —, Jack aber zwiſchen 
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denen des Fürſtenpaares Aufſtellung genommen. Ihre 
Geſichter waren undurchdringlich. Ihr ganzes Weſen 
war getragen von dem Bewußtſein unendlicher Wichtig⸗ 
keit — mochte ſie für den Augenblick auch nur darin 
beſtehen, jede Bewegung und jeden Wunſch ihrer Herr: 
ſchaft im voraus zu erraten und zu erfüllen. 

Jack fand, daß „ſeine Fürſtin“ ſich in den paar 
Wochen ihrer Ehe ſehr „herausgemacht“ hatte, wozu 
die engliſche Geſellſchafterin und das franzöſiſche Zöf⸗ 
chen, die er in Nizza engagiert, nicht wenig beigetragen 
hatten. Die Engländerin dämpfte den extravaganten 
Schick der Franzöſin, und die deutſche Kammerfrau, auf 
der die Exzellenz beſtanden hatte, und deren glückliche 
Entdeckung Marthas Verdienſt geweſen, ſorgte dafür, daß 
die Engländerin und die Franzöſin ſich die Unerfahren⸗ 
heit ihrer jungen Herrin nicht allzuſehr zunutze machten. 
Es wäre Miſter Jack peinlich geweſen, wenn Markoffs 
Anton an „ſeiner Fürſtin“ etwas auszuſetzen gefunden 
hätte. Gewiß peinlicher, als wenn der Fürſt ſelbſt etwas 
gemißbilligt hätte. 

(Fortſetzung folgt) 


Heidelberger Maler der Romantik 


Von Eva Schröter. — Hierzu 10 Aufnahmen von E. Gottmann 


Heidelbergs Blüte zur Zeit der Romantik! Nicht 
nur an Tieck, Schlegel, Brentano, an Görres und Eichen⸗ 
dorff ſollen wir da denken, auch eine Gruppe von 
Malern wirkte hier, die ganz durchdrungen waren von 
romantiſchen Gedanken, und bei denen wir all das 
wiederfinden, was uns von der Dichtkunſt jener Zeit 
her vertraut iſt: religiöſe und altdeutſche Vorwürfe, Vor⸗ 
liebe für Ruinen, Trümmer, für grandioſe Landſchaften, 
oft ins Sentimentale, Pathetiſche, Phantaſtiſche geſteigert, 
Belebung der Wälder mit Marchengeſtalten — und 
auf der anderen Seite klares, realiſtiſches Erfaſſen feinſter 
Naturſtimmungen und prächtiges Charakteriſieren des 
Menſchen im Portrat. 

Zwei Hauptfaktoren waren in Heidelberg für das 
Aufblühen der romantiſchen Malerei gegeben: das war 
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AR 


. altdeutichen Farbengebung. 


einmal feme wunderbar reiche Natur und zum anderen 
bie Gemäldeſammlung der Gebrüder Boiſſerse. 

Die direkte Einwirkung der letzteren beobachten wir 
etwa an Schleſinger, der kurz nach ſeinen Reſtaurierungs⸗ 
arbeiten in der Boiſſerée'ſchen Sammlung ein Frauen: 
bildnis in Grün und Rot malt, ganz in der herben 
Auch an Schmitts antiki⸗ 
ſierendem Porträt ſeines Vaters wie an ſeiner „An⸗ 
betung der heiligen drei Könige“ (Abb. 5), die in der 
Haltung der Figuren und in der keuſchen Lieblichkeit 
der Madonna an die alten Vorbilder gemahnen. 

In der Entwicklung der Landſchaſtsmalerei geht die 
Linie von den Schweizern, unter denen Strüdt auffällt, 
weil er als erſter die Weite der Landſchaft künſtleriſch 
erfaßt hat (Abb. 4 „Blick von Stiſt Neuburg auf das 
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2 Heidelberg und die Ebene. Bon Karl Rottmann (1797—1850). 


Neckartal-), aufwärts zu Karl Rottmann, welcher die 
novelliſtiſche Staffage fallen läßt, Licht: und Luftpro⸗ 
bleme meiſtern lernt und ſeine Kunſt nach und nach 
imme: pathetiſcher auf die „große Linie“ in der Land⸗ 
ſchaft einſtellt „Heidelberg und die Ebene“ (Abb. 2) 
zeigt uns ein Bild des Siebzehnjährigen. 

Das Talent Karl Fohrs, des zu früh Verſtorbenen, 
verhieß Bedeutungsvolles Er ift koloriſtiſch feinfühliger 
und überzeugender als 
Rottmann. Sein 
„Selbſtbildnis“ (Ab⸗ 
bild 7) zeigt feine fiche: 
re Charafterifierungs- 
gabe und ſeine tüchtige 
zeichneriſche Hand 

Sein Bruder Daniel 
iſt ein hyperroman⸗ 
tiſcher Landſchafter. Er 
vereint räumlich ge- 
trennte Trümmer und 
Burgen willkürlich auf 
einem Bilde. Wir brin⸗ 
gen fem phantafti- 
les ` „Deutſchland im 
tiefſten Verfall“ (Ab⸗ 
bild. 9). 

Auguſt Lukas liebt 
die unnatürlichen Mar⸗ 
chenwälder, und Goet: 
zenberger bevölkert ſie 
in verflachter Schwind⸗ 
ſcher Manier mitſagen⸗ 
haften Geſtalten. 

Von den drei Brü⸗ 
dern Fries iſt Ernſt der 
bekannteſte. Realliſti⸗ 
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ſcher als Rottmann, 
natürlicher, inniger in 
der Farbengebung, 
ohne doch den ideali⸗ 
ſierenden Stil ganz 
aufzugeben. 

Ganz anders ſteht 

nun Iſſel zwiſchen all 
bielen! 
Bildern ftets etwas 
vom Geſchmack ihrer 
Zeit an, fo. hat man 
bei ibm ben Ginbrud 
bes Zeitloſen. Denn 
er geht ohne jedes 
Schema, ohne Stil an 
die Natur heran, er 
malt ſie, wie ſie 
iſt, gibt ihre feinſten 
Stimmungen wieder, 
ohne künſtliche Stei- 
gerung. Wenn man 
ſeinen Kopf betrach⸗ 
tet, der um 1815 von 
feinem Freund Becaffe 
gemalt wurde, lernt 
man feine Art oer, 
ſtehen: ſenſibel, grüs 
bleriſch, nicht glücklich. 
Ein Unbefriedigter, noch ein Suchender. 

Er verzichtet auf das große, dekorative Format, 
malt Waldwege, Baumſtudien, Licht und Luft. Wun: 
derbar gelingt ihm die leuchtende, waſſergeſättigte 
Atmoſphäre über dem Bodenſee und der klare, ſpiegelnde 
See ſelbſt ) 

Beſonders innig — ganz Eichendorffſche Waldlyrik — 
ift ſein „Waldtümpel“ (Abb. 3) Bäume, fein und liebe⸗ 
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4. Blid von Sfiff Neuburg auf das Nedartal. 


Von Johann Jalob Strüdt (1773—1820). 


voll gemalt, beſchatten den Weiher, der 
eigentümlich zart dazwiſchen aufleuchtet 
Zwei Knaben geben den Abſchluß des 
Vordergrundes. Ihre ruhende Haltung 
hilft die friedliche Ruhe des Geſamtbildes 
verſtarken. Im Hintergrund Wieſen und 
Berge, duftig verſchwimmend. 

Jedes ſeiner Bilder hat einen beſon— 
deren Reiz Und man begreift nicht, daß 
ein Künſtler wie dieſer ſo lange hat in 
ber Vergeſſenheit ſchlummern können. Kein 
Künſtlerlexikon nennt ihn, auf der Jahrhun— 
dertausſtellung in Berlin war er nur un— 
vorteilhaft vertreten. Daher iſt es doppelt 
zu begrüßen, daß wir jetzt eine Zuſammen— 
ſtellung von 30 Bildern vor uns haben, die 
einen Einblick in ſein Schaffen gewähren. 


6. Wolfftein in der Pfalz. Bon Georg Philipp Schmitt. 
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Ein zweiter ſehr zu Unrecht ver⸗ 
geſſener Künſtler iſt Georg Philipp 
; Schmitt. Seine Kunſt, die anfangs 
— von einer erſtaunlichen Vielſeitig⸗ 

P. feit ift, wurde durch feinen Lehrer 
Cornelius leider zu ſtark ins Naza⸗ 
reniſche umgebogen. Wohl ſind 
ſeine ſpäten religiöſen Köpfe von 
einer Innigkeit, wie Cornelius' afa: 
demiſche Art ſie nicht zu malen, 
vermocht hatte, aber ſeine eigent— 
liche Begabung lag doch im Land— 
ſchaftlichen! Hier hätte er ein Bahn— 
brecher werden können! „Wolfſtein 
in der Pfalz“ (Abb. 6) iſt eine 
Vorahnung des Stiles, der über 
Thoma, Steppes zu Haider führt. 

Aber auch einfache kleine Wald- 
und Lichtſtudien ſind meiſterhaft. 
Sein „Eliſabethentor“ nimmt ganz 
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5. Die ?(nbefung der heil. drei Könige. 
Von Georg Philipp Schmitt (1808 —73) 


Trübnerſche Stimmung vorweg! 
Die religiöſen Bilder, wie auch die 
lange Reihe ſeiner entzückenden 
Miniaturen, malt er zumeiſt mit 
weitem landſchaftlichen Hintergrund. 
In der Landſchaft erſt fühlt er ſich 
ganz zu Hauſe. Wie fein ſind die 
Figuren in der „Anbetung der 
heiligen drei Königen (Abb. 5) 
vor die Landſchaft geſtellt! Das 
Bild iſt von wundervoller Schlicht— 
heit, Sepia mit etwas Gof und 
Blau gehoht, ganz [till und fein 
in der Linie. Wie weit iſt er hier 
von den Nazarenern aus dem Stift 
Neuburgſchen Kreis: Overbeck, Veit, 
Steinle, Führich, deren große Ge— 
müíbe uns in ihrer akademiſchen 
Kühle abgetan und überlebt vors 
kommen. 
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Auch H. Baumgärtner wird man in den Künſtlerlexiken vergeb⸗ 
lich ſuchen. Und doch ſchuf er köſtliche Charakterköpfe, wie die „Elfe 
Uhr⸗Meſſe im Hotel König von Portugal in Mannheim“ beweiſt. 
(Abb. 1) Leider war er eins der verkommenen Genies. die 
nur arbeiten, wenn die bittere Notwendigkeit ſie zwingt. 

Um ſo tätiger war Theodor Verhas. 
recht flüchtig. Daß er aber etwas konnte, lehrt uns die treffliche 
Auswahl, die wir hier aus feinen Werken vor uns haben Köſt⸗ 
liche kleine Oelbilder und Aquarelle und eine prachtvolle „Zerklüftete 
Edelkaſtanie“!! Seine „Heidelberger Ideallandſchaft“ zeigt große 
Abhängigkeit von Turner. Hier iſt ganz engliſche Nebelſtimmung, 
ſentimental zerfließend. | | 

Turner ſelbſt ijt mit feinem bekannten „Heidelberg von der Schloß⸗ 


8. Bildhauer Mayer 
aus Rom. 

Von Jatob Schleſinger 
(1793—1855.) 


heute entzücken, ſchuf 
ſein Onkel Franz 
Schmitt. 

Mit der Erwäh⸗ 
nung von Karl Weyſ⸗ 
ſers impreſſioniſti⸗ 
ſchem „Blick auf Ba⸗ 
den⸗Baden“ möchte 
ich ſchließen. 

Nun noch ein Wort 
über die Ausſtellung 
ſelbſt! 

Herr Karl Loh⸗ 
meyer, der Konſerva⸗ 
tor, der ſtädtiſchen 
Sammlungen, deſſen 
Ausſtellungen „Hei⸗ 
delberger Meiſterpor⸗ 
träte“ (vergl. die 
„Woche“ v. 25. Juli 
1914) und „Franken⸗ 
thaler Porzellan! wir 
noch in beſter Erin⸗ 
nerung haben, hat 
das reiche Material 
von 232 Bildern ſo 


Doch ſchuf er manches 


Nummer 25 


terraſſe aus“ vertreten. 
Auch die anderen Eng⸗ 
länder, Wallis und Bart⸗ 
lett, treffen wie hier, die 
einen ſo großen Einfluß 
auf die junge Heidel: 
berger Malerkolonie aus- 
übten. Das ſo ſtark an 
ſie erinnernde Bild Frie⸗ 
drich Müllers (genannt . | 
„Maler⸗Müller“) „Blick . Seibftporträt v von Karl Johr (1795—1818). 
vom Abhang des Heili- 

genbergs auf Heidelberg und das Neckartal“ allerdings ift vor ihnen 
erſtanden! 

Ein tüchtiger Porträtiſt iſt Schleſinger. Wie lebendig ſchaut uns 
der „Bildhauer Mayer“ (Abb. 8) an! 

Der Einzige, der heute noch die alte Heidelberger Überlieferung 
unter uns verkörpert, ijt der Patriarch Guido Schmitt, der Sohn des 
erwähnten Georg Philipp Schmitt. Auch er tritt uns hier mit einigen 
Porträten entgegen, darunter das wundervoll zarte Köpfchen der 
„Lady Evelyn Campbell“ Sonſt find noch einige feine kleine Land- 
ſchaften von ihm ba. — Ganz prächtige Stilleben, die uns noch 


9. Deutſchland im fiefffeu Verfall. Don Daniel Johr (1801—1862). 
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10. Das Jfjel-Rabinett 


geſchickt und überſichtlich angeordnet, daß man es ohne 
Ermüdung genießt. (Abb. obenſt.) Der Apoſtelaltar 
Riemenſchneiders und einige alte gotiſche Gemälde 
führen uns in die Welt ein, aus der die Nazarener 


ſchöpften. Die Kabinette find zu Wohnräumen ge: 
worden, von friſchem Blumenſchmuck belebt, mit Bie⸗ 
dermeiermöbeln ausgeſtattet, die Körper und Geiſt ein 
Ausruhen gewähren und den zeitgemäßen Rahmen 
bilden. Man ſühlt ſich zurückverſetzt in jene Zeit, man 
blättert in Gedanken in „Des Knaben Wunderhorn“, 
das in ſeiner koſtbaren erſten Auflage hier ausliegt, 


Wl wwen SUSAN ES Ge 


ml . Pie lm mit 


mund man denkt zurück — zurück bis zum Altmeiſter 


Goethe, der ſchon 1779 das romantiſche Motiv des 
geſprengten Turmes zeichnete. Kein Wunder, daß ge⸗ 
rade Heidelberg die Geiſter zu ſo viel Schönem beſruch⸗ 
tete, Heidelberg, das geſegnete Fleckchen Erde, von 
dem Eichendorff ſingt: 

Geblendet ſahen zwiſchen Rebenhügeln 

Sie eine Stadt, von Blüten wie verſchneit. 

Am klaren Strome träumerijch fid) ſpiegeln, 

Aus lichtdurchblitzter Waldeseinſamleit 

Hoch über Fluß und Stadt und Weilern 

Die Trümmer eines alten Schloſſes pſeilern. 
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1 . AS Ki NE 
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f Heimkehr |. B 


= Wo auf Bergeshöhe ſchlanke Birken | 


Und ein Bächlein nimmt das ſennenwarme 


:/ Zartes Grün ins Plau bes Himmels wirken, Dörflein ſanft in ſeine weichen Arme. i 
E | Laß ich meinen Stab Aur Erde finfen, Blauer Rauch ſteigt auf aus Dorfes Mitte, 

=, Gierig meine Seele Wonnen trinken Und ein Gärtlein kränzet jede Hütte. 25 
= Frieden atmen nod) die fernen Wälder, Über mir ein lebensfrobes Klingen. 5 
12 Lerche ſegnet froh den Schoß der Felder, Ach, ich könnte lachen, jubeln, ſingen; = 
EE Morgenfrifche hebt ben leichten Schleier Doch des Fühlens jähes Überquellen =) 
2 Drunt im Tal von Buſch und Pfad und Weiher. Netzt die Wangen mir mit Tränenwellen. 3 

= | Nirgends duftet [o die Ackerkrume, f 
2 Leuchtet fo im jungen Tau die Blume, | => 
== Nirgends fingt bie Lerche ſolche Lieder — f 
=, Nirgends! — Ach, mid) hat die Heimat wieder. S 
- Albert Moßkus. * 
Here 
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Aus dem 8 Sportleben 


Phot. Miedicke. 


Frau Dr. Racber. 


hot. Ruge. 
W. Gaſt 
während des Spiels. 


Dom Berliner cawn⸗Tennis— 


Pfingſt⸗ vi w <. p Mate Turnier. 
qo Herrendoppelſpiel O. Froitzheim ficeuset gegen C. Aupſch— . Heydenteich. ao 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Rissige Flände, 
spröde Lippen 


bessern sich sofort und werden verhütet durch 
regelmässigen Gebrauch von Lovan-Creme. 
Ebenso schützt das Präparat gegen Wundsein 
der Haut bei Kindern und Erwachsenen, 
da es nach tüchligem Verreiben die Haut 
ausgezeichnet schützt. — Dezentes Parfüm! 


Große Tube M. 1,50, Kleine Tube M. 1,—. 
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Zweigniederlassung: Berlin S. ‚ Belle-Alliancestr. 
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Weitere beliebte Marke: Asbach „privatbrand“. 


Srennerei: Rüdesheim am Rhein. 


„Mache“ Nr. 25 


l 
reine Bmpanprfermen de“ 
leicht durch Studium geeigneter 
Bücher. Bes. zu empiehl. sind: 


Der gute Ton . M. 1.50 
K der Unterhaltung M. 2.50 
Wie werde ich Redner? M. 2.50 
Modern. Tanziehrbuch M. 2.— 


Alle 4 Bücher zus. nur M 7.50. 
Reich. Kat. vu E. Morschig Veri., Dresden 16,2. 


+ Huuhennetze + 


garantiert echt Menschenhaar. erstklassige 
Arbeit, große Form, 6 St. 7.75 M., 12 St. 
14.40 M. Stirnnetze (offene Kopfnetze) 
extra groß, 6 St. 870 M.. 12 St. 16.20 M. 
ur solange der Vorrat reicht. 

a erfuf, Abt. W. 
Berlin. W 57, Potsdamer Str. 74 (Laden. Bitte 
genau auf Nr. 74 zu achten.) Amt Kurfürst 9540. 


$ie rauchen zuviel! 


Rauchertrost-Tabletten (ges.gesch.) 
ermóglichen, das Rauchen ganz oder 
teilweise einzustellen. Unschädlich! 
1 Schachtel Mark 2.— frei Nachnahme. 
6 Schachteln Mark 10 —. 
Versand Hansa. Hamburg 25 / . 


Ställe tragbar für Geflügel, 
0 Ziegen u. Schweine. 
Tausende geliefert. — Qetlügel- 
geräte, Knochenmühlen. 

| Katalog irei. 
Geflügelpark in Auerbach 389 (Hessen) 


andwurm 
beseitigt seit 40 Jahren (WE 
Erfolge weltbekannt CE 
Th. Horn, Nürnborg 2. 

— Man verlange Prospekt, — 


Tütowierun 


entfernt sicher En à 8.— 9 . 
Salomonis- Apotheke, Loipzig 3. 


Interessante Bücher! 


Verlangen Sie 
kostenlose Prospekte «on 
Aurora, Dresden-Welnbóhia. 


d 
1 


Verlag 


' Die erfolgreiche Bekamplung. se " 

e nge 
Schüchternheit, "esu 
Lampenfieber, Furcht vor d. anderen Ge- 


schlecht, Menschenscheu, krankhaft. Er- 


róten, Stottern sow. and. seelische Leiden 
und die sofortige Beseitigung durch ein 
kostenloses Verfahren v. Prof. Dr. Lahn. 
Preis des Werkes M 2.50. Nur zu bez. v.- 
W. A. Schwarze’s Verlag, Dresden-N. 6/79. 


Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
„ Deuteches Relonspatent 
Nr. 196617, Prämiiert Goldone Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5.— 
e Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Mori. 
Wagner, OBlu 94 Biunienthalstr. 99. 


2 — — — 


liche Bleichkrem gegen unschöne Hautlarbe. 


Drogerien u. Parfümerien. 


Klorokrem 


Leberflecke, gelbe Flecke, Mitesser, Pickel und Röte ces Gesichts und der Hände in kurzer Zeit. Unreiner Teint 
wird blendend weiß, die Haut wird zart, weich und geschmeidig, Klorokrem ist eine vorzüglich erprobte unschäd- 
In zahlreichen Anerkennungen schreibt man u. a.: „Ich kann über 
Ihre Klorokrem nur das größte Lob aussprechen. Mır hat sie ganz besonders gute Dienste geleistet. Habe alles 
nur Erdenkliche versucht, aber umsonst. Zu meinem größten Erstaunen wurde mein Teint durch Verwendung der 
Klorokrem rein und fleckenlos. Ich gebrauche die Bleichkrem zum Einreiben und habe seitdem einen äußerst 
zarten, feinen, blendend weißen Teint. Unterschritt: Man verlange ausdrücklich „Klorokrem“ in allen Apotheken, 
Nur echt mit Garantiestreilen mit unserem Namen: Laboratorium Leo. Dresden-N G. 
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Feinste franzósische und englische 


Prüsent-Riumendurt-Tollettenseite 


(5 verschiedene Blumendülte 


in reizender Verpackung zu je 3 Stück in geschmackvo'lem Geschenk-Karton. 


Preis 


für den Karton M. 25.—, Porto u. Verpackung M. 0.80 extra. Vorauszahlung, 
Feinste franzósische und englische 


Giyzerin-Tollettenseife 


große langanhaltende Stücke. 
M. 0,8 extra. 
Vorauszahlung. 
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tSABOLGESELLSCHAFT KÜHNu CIE, DURLACH 


LUNGEN- 


Preis für 3 Stück M. 25.—, 


Ivens, Cöln, Norberitsir. 11. 


Porto und Verpackung 


$ 
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und Halskranko! Verlangen Sie 
kostenfrei belehrende Broschüre über 
Hellverfahren ohne Berufsstörung. 


Dr. Gobhard A Cie., 
Berlin 140, Potsdamer Str. 1040. 


bleicht die Haut 


entfernt Sommerſproſſen 


Kriegs-Briefmarken 


Deutsche Post in Bsigion, 3. 5. 30. 25C 
M. 1.88, gest 78 N. Brietstuche AA. 1.25 
80 75 C. 1 Franc. 1 Fr. 25 C. 2 Fre 50 C. 
Preis nach Liste 
à 5, 8. 10 15, 25, 40 Cent M. 2.20, gest. M. 1.90 
80 Cent. 1F. 1F 25 Cent. 2 F. 80 Cent. 6 f. 25 Cent 
Preis nech Liste 
Deutsche Post in Peien. 
3.510 20 40 Pf. . 4.88, gestempeit M. 8.26 
Deutsche Post Ben.-Bouv. Warschau, 
2% 3 A 7% 10. 15 20. 30 40 60 Pi. 
M. 6.88, gestempelt M. 8.28 
Deutsche Post im Oaten (Litauen, Kurland) 
3. 8. 10. 20. 40 Pf. A. 8.80, gestempelt M. 8.76 
2½ 7% 15, 25 50 Pf. 1 Mark 08.0.88, gest AR. 8.88 
F Deutsche Postin Rumänien. 
b, 10. 15, 25, 40 Beni 
M. 2.20, gestempelt M. 4.80 


Albert Friedemann 
une LEIPZIG 155 Floßplatz 6/18 
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Zeitung 
Liste grotie 
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Auskunft umsonst bei 


Schwerhörigkeit, 


Ohrengeräuschen, nervös. Ohrenschmerz, 
über unsere tausendfach bewährten ges. 
gesch. Hórtrommeln ,,£oho*'. Bequem 
und unsichtbar zu tragen. Aerztlich em- 
plohlen. Glänz. Dankschreiben wette 
„Engibrecht", München N 1. Kapuzinerstr. A 


(Staatsmedaille.) 
Harmoniums 
unos vate geg. günstige 
Bedingungen 
Flügel fabrik 
Hagen l. W., Bahnbefstr.29. 2. biet Berlin 8 42 


lielern direkt an Pri- 
meus Roth & Junius 


Lungenkranke aller Art 


trinkt Ap. v. Lühmanns Lungenheiltee. Seit 
Jahrh. bew. Hausm. in neuest. Zeit von erst 
med. Autorit. erprobt, best empf Wirkg 
wunderbar, Bazill. schwind., Appet ‚Gewicht 


Bef. heben sich. 1 Pack 2.50 M. Prosp gra! 
Apoth. von Lühmann, Wanfried 2 a. W. 
ober ', Million Im Gebrauoh I 


Haarfärbekamm 


(geseizl, ge- 
schützte 
Marke 

,,Hoffera'') 

lärbi graues 

od. rotes Haar 

echt blond, 

braum oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. pro Stück M &— uh — 


Berlin 6, K .9 
Rud. Hoffers, u. Hals- iitefmstt. iz 


B. — "éi — F. 


Krankenmöbelil 


Cari Hohmann, BerlinW 62. 
Lützowplatz 3. 
Rahr-, Ruhe und Klo. 
settstühle, Selbst- 
lahrer, Schülerpulte, 
Bidets, Pußstützen, 

Verl Liste 


⸗Voche“ Nr. 25 


© m A 


: haben unsere preisgekrónten Erzeugnisse 
f ihre führende Rolle gehalten. 


zur 


Pasta Divina v. 


Flüssiger Puder Welda 


A schónerung der Haut. Gibt | macht die Haut pastellartig matt u. 
^f berückende Schönheit und den | weıß. Fárbt nicht ab und hattet fest, 
maten, pfirsichartig n Teint; | ohne zu fetten. Für den leint und 
dıe Haut wird klar und durch- |; die Schönheit des Gesichts und der 
sichtig. Preis M. 3.50. 7.—, 14.— | Hände. Intolge seiner hervorragen- 
| Gesichtsmassage- | den Eigenschalten dem Trocken 
Poppaea und Haut- Nähr- | puder vielfach vorgezogen. Weib 

creme. Ganz neu! Entlernt mecha- | rosa, gelb-rosa, gelb. Preis M. 6 
nisch sofort alle Hautunreinheiten ist ein fett- 
und erneuert die Haut durch die in A reme R oya | freier Creme 
ihm enthaltenen Nährsalze. Die | tür Tagesgebrauch und von heilender 
Haut wird jugendlich und sammet- | Wirkung. Zient vollstandig in die 
we ch. Sonderprospekt trei. , Haut; macht den Puder gut hattend. 
Preis M 9,.— | Preis M. 7.50 

Ratschläge Rezepte, praktische Angaben über Schönheits- und 

Körperpflege finden Sie in dem bekannten Buch „Der 

einzige Weg zur Schönheit und Gesundheit“. 230000 Aufl. M. 1.50. 


Berlin - Charlottenburg 48, Kantstraße 158 


de DOC am 


Wer heiraten will? 


sollte unbedingt die sozial-psychologische Studie Dr. Bergners 
„Aerztliche Ratschläge über die Ehe“ lesen. Unser bereits in 
12. Aufl. erschienenes Buch (jetzt mit zwei zerlegbar. Modellen 
1. des weibl. Kórpers in der Entwicklungsperiode, 2. zerlegbar. 
Modell des männl. Körpers sowie den dazugehór. Tabellen ver- 
sehen) enthält Tatsachen über das sexuelle Verhalten von Mann 
un eib vor und in der Ehe, die für das Wohlbefinden und 
Lebensglück beider Gatten von unschützbarem Werte sind. 
Versand geg. Nachnahme von M. 5.40 ohne weitere Unkosten. 


E 
B * 


‚Die Frau der Zukunft.“ Ein Lebensbuch von Truska 
CR gienski, 5. vermehrte und verbesserte Auflage mit vielen 
Illustrationen erster Künstler. —  Protessor Rohleder nennt 
dieses Buch das Beste, was auf diesem Gebiete erschienen ist. 
Versand geg. Nechnahme von M. 5,40 ohne weitere Unkosten. 


Linser - Verlag, G. m. b. H, Berlin - Pankow 105. 


OTT 


Dr. Moffbauer's gos. £eseh. 


` Yohimbin- Tabletten *, 


Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, 100 Stück M. 20.— T 
200 Stack M. 38.50. — Literatur versendet gratis o 


*"Ü J«siefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str. 74 (Dönhoftplatz,. — e 


2 SS onud J 
* a 7 SC 7 


SC Se 


F^ "ppPhp, 


2 
7 


— — — — 


artikeln 6.—. 


21. Juni 1219 


— ——— — ͤ — — — — — —ĩ 


ennermann 
CAMERAS 


gelten als unübertrefflich. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewáhrtesten Modelle weiter 

zu verbessern u. zu vervollkommnen, recht- 

fertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Käuter zum überzeugten Freund unseres Er- 

zeugnisses. Bezug d alle Photohandlungen. 
Preisliste kostenfrei. 


ERNEMANN-WIERKE N- G. DRESDEN 150 
Photo-Kino-Werke Optische Anstalt 


Kloasman 1R P.a. 


Einmalige Anwendung beseitigt die häßlichen 
Schönheitsfehler — Leberflecke und Warzen — 


unter Garantie restlos und schmerzios ohne Maut- 
beschädigung. Aerztlich erprobt, — Preis M. 7.50. — 

Viele Anerkennungen. Nichterfolg ausgeschlossen, Zu haben 
in Apotheken, Drogerien u. Frseurgerchäften Man Weise Nach- 
ahmungen zurück, wenn nicht erháltlich, verlange man'es direkt vom Hersteller 


Ludwig Paechtner, Dresden 600, Bendemannstr. 15. 
Versand gegen Nachnahme franko ohne Portoberechnung. ———— 


Breisgeltöntes Lehrbuch der Candwirtichaff 


von K. Schlipf, 21. neubearbeitete Auflag , 597 Seiten mit 850 Abbild. M. 19.35. 
Der Landwirtſchafislehrling 9.10. ao oe Gemü[ebau 9.70. Gartenbuch 5.75. 
Kaninchenzucht 3.60. e 360. Geflügelzucht 3.60. Geflügelfütterung 3.60. 
Entenzucht 2.20. Gänlezucht 2.20. Bienenzucht 5.—. 1000 Rezepte zu Handels. 

Guter Ton und feine Sitte 5.50. Modernes Tan lehrbuch 335. 


Die Gabe der gewandten Unterhaltung 820 Geſchäſts⸗ unb Privatbrieffteller 5.75. 
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Buchführung 5.75. Jede Dame ihre eigene Friſenrin 8.10. Gegen Nachnahme. 
— L. Schwarz & Comp., Berlin CJ. 14, SInnenftrahe 24. ——— — 
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Wer die Vielseitigkeit des EBEE-Badewürfels noch nicht 
kennt, verlange kosienireie Uebersendung v. Prospekten 
Man erhälf mif einem Würtel ein 

alkalische: 
aromafisch= | 
Kohlensäure- 
Kleie- | 


Berliin-Charlöllenburg, Kantsrade\S8: 


CHOG 


hweie 
lachen Sie einen Versuch, und vergleichen Sie 
Andere Badezusäfze | 
EBEE- Würfel‘! idealste B 
-Würfel ger ıdealste ezusata 
— — À—— 
In vielen Saneatorien, Haushaltungen. Kranken- und 
Kinde Jben d ernd gebı d 
— on deutschen Aerzien ernpíohlen! 
Erh&älilich in Apotheken, Drogerien und Partümerien 
— f 
FRAU ELISE BOCK e B. H. 


— 


„Moche“ Nr. 25 


Bũchertafel. 


Dr. Warſchauer: „Zur Militärgerichtsverfaſſung in Kriegs⸗ 
zeiten“. Band III, Heft 3. Raſtatt, K. u. H. Greiſer. 

Pfleiderer, Irma: „Leonore“. Ein Leben in Tagebud)» 
us unb Briefen, ſämtlich aus bem Verlag Bruno Volger, Leipzig. 
Dë Glehn, Nicolaiv.: „Kriegszeitliche Aufzeichnungen aus bem 

altifum“, 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Ebee-Badewürfel sind das neueste Produkt der kos- 
met schen Wissenschaft und Erfindung. Sie enthalten kein Koch- 
salz. das die Haut spróde macht und lósen sich sofort auch in 
kaltem Wasser auf. Ihre Eigentümlichkeit besteht aber besonders 
in ihrer Vielseitigkeit, da se nicht nur die Wirkungen eines par- 


21 Juni 1919. 


fümierten Bades haben. sondern auch ein Kohlensäure- und alk a- 
lisches Bad ersetzen. Sie machen ferner die Haut samtweich 
und we B und stellen somit den praktischsten und vollkommensten 
Badezusatz der Gegenwart dar. Prospekte kostenfrei durch Fra u 
Elise Bock G. m. b. H., Berlin- Charlottenburg. Kantstr. 158. 


7 bei August Scherl G. m. b. H., Berlin Sw 1A 
Annahme von Anzeigen 55,5. 28.21. und in den Geschaftsstellsà 
Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden-A., Prager Straße 35, Düsse!dorf. 
Friedrichstr. 2, Frankfurt a. M., Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, 
Georgstraße 20, Kassel, Königsplatz 53, Köln a. Rh. Wallrafplatz 3, Leipzig, Peters- 
straße 22, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatinerstraße 3, Nürnberg, Karo- 
linerstraBe 51, Stuttgart, Königstraße 11. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille -Z ile oder deren Raum beträgt 4,— Mk. unter der Rubrik ,Stellen-Angebote^ 
und ,Stellen- Gesuche* 1,— Mk. Außerdem wird ein Teuerungsaufschlag von 20° è 
erhoben. — Anzeigen müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage 
aufgegeben werden. —  Chiffre-Briefe, die innerhalb vier Wochen nicht abgeholt 
sind, werden vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugnisse, 

Photographien usw. den Einsendern wieder zugestellt sind. 


Fabrrkanlten 


Carl Gottlob Schuster j jun. 


Markneukirchen 
Nr. 387. 

h Gegründet 1824 

Spezialität: In der 


kum gebaute tadellos | 
Tagen, weih E | Ver Gebrauch 
eid " " 
"ee | Fingerspitzenformer 


a klar und durchscheinend. Flasche 
sowie sämtliche Artıkel zur Nagelnflege. 


„Charıs“ ist ges. gesch. 
NT 


| 

| System Prof. Bier vergrößer: 

| kleine,unentwickelte u. festigt 
welke Büste. Hat sich 1000fac 
bewährt. Kein Mittel kommt 
.Charis* in der Wirkung 
gleich. Kein scharfer Druck 
durch einen harten Glas- oder 
Metallring, d. schädlich wirkt. 
Damen tun gut, ehe sie teure 
Sachen v.Ausland kommen las- 


Potsdamer Straße von Ende Juni. 


L 


Beinkorreklionsapparat 


Segensreiche Erfindung! 


für Radium 


 krankhelten-(ucken),Flechten 
beseitigt schnellstens durch 
„ ,Hautotampon* (pat. gesch.) 
* Verblüffende Wirkung. Glän- 
zend begutachtet. 1 Karton 
20 Tampons f. 1 Kur ausreich. 
7.50 M. Chem. Instit Cs n 1, Gilbachstr. 7. 
Inh. prämiiert 1 cold., 5 sflb. Medaillen etc. 


Detektiv 


Rein Verdackapparat. — Keine Beinschienen. 
Unser wissenschaftl, mur bei fingeren 


Apparat hoita nicht nur bei jûngeren, 
sondern auch bei älterem Personen 
unschön gelormte (O- u. go ohne 
Zeitverlust noch Berufsstör. bei nach- 
weislichem Eriolg. Aerztiich im 
gebrauch. Der A App. wird vor dem 
eine eigenhändig angelegt und 
rkt a. ochensubstanz u. en- 
n so daD die Beine nach u. nach 
erade werden. Gewicht ca 1%, kg 
— p" ger Einsend. - 1 5 
, 
„ 8 A Sie 
überzeugt, Beinfehler zu heilen. 


Wissenschaftt. erfhopid. Versand Buet" 
Arne Hildner, Chemnitz 30, Zschops.erstr.2. 


lll Creme „Mouso 


Zoll kommenstes, feınstes Haruıtpfl egemiffel 
VOLIL unvergleichlicher Wirkung. 


Creme Mouson. macht rissige fleckıge Haut 
überraschend schnell glatt und weich.. 


In Tuben und Mil 


im Gebrauch. 


verleihen den Fingerspitzen schlanke. 
Form, vernickelt, innen weich ausgefüttert Stück 
.1.—, 5 Stuck M. 4.50, Nagel-Bleichwasser macht den uberstehenden 


Prospekte über S hönheitspflege kost.nfrel. 
Dr. A. Reich. Kosmetisches Laboratorium, Bad Oeynhausen 


Der orthopädische 
ee Brusttormer ne 


— poea un. ABjähr. 
Frau nach tig. 
orthop. Brustformers Dam". 


- Finsen - Röntgen- Behandlun 
wissensch. vollkomm. Form der Apparate f. Ró- Tiefenbestra 
FITTTLTLETTEHTTETELETELTTTTTTERTETTTET LETT TETTETLLILT HELLE CTEPEEETLETTHETETTTETTEEITEHEELLELTUEELETGLULETLELLEELELLLEEELLETLLETTLEETERLL DEELLELLETLEILEETETTTTTITTTT 
Zur Bekämpfung mancher Hauterkrankungen der Oderflichen- und Tiefen- 
tuberkulose, der Drüsenschwellungen, des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome. Metrorrhagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim, 


Kriminal-Beamter aD, 
Erstklassiges reelles Büro, — Sämtliche Ermittlungen. — Spez. Auskünfte, 


rue erum P0 rar ca menrs en 


—— Photo-Karten - von Se — 
3, Lang abe 7. 


y» 


lascdoser. 
überall erhältlich 


Z CE.Mousonal? rant Ai. 


 Bettfedern u. Betten 


— — — — in echten roten Inletts 
Billigste und beste Bezugsquelle. 
Katalog und Muster frei. 
| Bettfed«rngrosshandlung, Betienfabrik und 
Casscl 97. 


Versand Th. hrancfuss. 


nach Gebrauch, 


elegante 


M. 280. Elegante Nagelpflege-Garnituren 


Vorwärtsstrebenden und Erfindern 
bieten sich gu ute Verdienstmöglichkelten. 
Ford. Sie daher sofort kostenl. Zustellung 
uns, Aufklärung u. Anregung gebd. Brosch, 
F. Erdmann & Co., Berlin SWI 
Königgrätzer Str. 73. 


Hrankenfahrstühle 


tür Straße und Zimmer. 
x5 Selbstfahrer, Tragstühle 

Krankenmóbel. Katalog frel. 
Köhler Comp. Heidelberg A, 


Form starke d. Damenlob glänz. 
Dankschreib., Tadell., alier- 
beste Methode, äußerl. unschädlich 
Dose 5 M. Qarant. Geld zurück. Vers. j 
Cr. Grothe, Berlin 48/81, Besselstr. 3. 


Strümpfe, Bandagen, 
Gummi- v 


pn" ist pat. im Oesterreich. 
Amerika und anderen Ländern. 


sen, erst meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das beste, 
Broschüre mit Abbildungen 
and ärztlichen Gutachten des 
Herrn Oberstabsarzt. Sanitäts- 
rats Dr. Schmidt und anderer 
Aerzte versend. die Erfinderin 
Frau B. A. S 6 h Wwenkler, 
Berlin 57, PotsdamerSt.86 B. 
Die Auslandspat. sind verkäull, 


Anwendung d. 


elektrischeApparate 
Spesialarzt für Haut-, Harn- | billig. Preisliste gu Josef Mass & Co, 
Dre 3 | G. m. b. H, Berlin 82 Jetzt Jerusalemerstr. 57, 


Fort mit 
dem 
Beinverkürzung unsicht- 
bar, Gang elastisch und 
leicht. Jeder Ladenstie- 
fel verwendbar. Gratis- 
Broschüre senden 
Extension G.m.b.H. 
Frankfurt a. M., Eschersheim Nr. Frankfurt a. M., Eschersheim Nr. 104, 


Auskunft umsonst bel 


Schwerhöriakei 


Ohrgeräusch, serv. Ohrschmerz 
über unsere tausendfach 
er patentamtlich 


gesch.M Ürtrommeln. 
equem und umsiculdur 


zu tragen. 
OlärizendeAnerkennungen. 
Sanis -Versand, München 165. 


Neuer Bücherkatalog 


über Hypnose, Energielehre, Oedächtnis- 
u. Redekunst, Spiritismus, Unterhaltungs- 
lektüre vsw. erschienen. Kostenlose Zu- 
sendung an jedermann. 
Arth.Langer, Verlag, Dresden 19/f. 


Berlin W 9, 
Linkstr. 2/3 
Tel. Nolld, 2303 


2 
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fón Beifiluftóufdye 


ift wieder lieferbar 


in blanter Aluminium-Austührung 
Die Marte „Fön? lelſtel Gewähr für ſicheren Betrieb 


Elettticitätsgeſellſchaft „Sanitas“ 
zn aa Sriebridit 131 d. 
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bd 


jer, ein 


ist das 
Deste zur 


Ueberall zu Naben. 
Pharmaz. Jndustrie- Gereiirch. Ofenbach a.M. 


Nervenschwäche 


Heilung 
von L P. Lütjeharms, Cassol. | 


Uberraschende Helleriolge in wenigen Tagen u. Wochen bei Nervensch 
u. ihren Folgeerschoinungen: Gedächtnisschwäche, Denkunfähigkeit, Zerstreuthelt 
Energie- u. Willenlosigkeit, Angst- u. Zwangszuständen, Schlaflosiikeli, berreiztheit 
u. Mättigkeit, Appetit- u. Verdauungsstörungen, Kopfdruck, Nervenschmerzen usw. 
ou rch prede WEN bewährte Methode ohne Berulstörung, Medikamente, 
Zeitaufwand und Kosten. Fortwährend einlaufende Berichte des 


ig andes bestätigen die überaus 8 E Gebied Wirku Jeder 
jest die wertvolle, becken Cen 


Verlangen aen Sen ~ Dé  Belat, tassel 88. 
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Kabelkrane für Nutzlasten bis zu 
12 Tonnen. Drahtseilbahnen, 
Elektrohängebahnen, Gurt- 
fórderer, Becherwerke, Kessel- 


bekohlungsanlagen 


ADOLF BLEICHERT & C9, LEIPZIG 
NEUSS a. Rh. (Eisenkonstrukt.), LICHTENEGG L Ob.-Ost. 
45 jährige Erfahrungen — Uber 5000 Anlagen erbaut 
INGENIEURBÜROS: Düsseldort, Hansahaus. Berlin W 66, Leipziger 
Straße 123a. Beuthen, O.-S. — VERTRETER: Hamburg. Ferdinand- 


straße 5. Hannover, Hegelstraße 1. Magdeburg, Lüneburger 
Straße 9. Danzig, Kohlenmarkt H Bremen, An der Schlachte 20 
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eines Gesicht sih 


rosigeFrischeverleiht 
rasch und sicher „Erem 
Haifa“ Unübertroffen geg. 
Sommersprossen, Mitesser 
und Pickel, Róte, Rauheit 
und alle Hautunreinigkeiten. 
Tausendíach erprobt. Sich. 
Wirkung! Preis 3.— Mark. 
H. nor, Goin 24. E Coin 24. Blumenthalstr. 99. 


Humu wasser, verhindert 


frühzeitiges Ergrauen und Haarausfall. 
Flasche Mark 5.— franko Nachnahme. 
Versand Hansa, Hamburg 25 N. 


Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, 
vers.grat. Katal.A überSelbst- 
fahrer(Irvalidenrád.), Kat. B. 
2» üb.Krankenfahrstühleíür 
WA Straße un. Zimmer. Klosett. 
V Zimm.-Rollstühle,a.150Mod. 


Diskret. 
Husküniitel! , 


Familien- und Vermögensverhältnisse etc. 
Auskunítel „Reform“, Berlin 100, 
Heinersdorier StraDe 28. Gegr. 1902. 


schöne Frauen! 


BULLET EIE SELLE HL 
Das Geheimnis, volle 
Formen unJ schónes 
Ges cht zu erlangen, 
ieile jeder Dame geg. 
Linsendung v. 20 Pf. 
streng diskret mit. 
Erfolg garantiert. 


Fa. l. Ledwoch 


Weinböhla- Dresden. 


Ein- Rexen 


EC... das seit 30 Jahren 
bewährte Haarnähr- 


Rex-Gläser 
u.Apparate 


Vor Nachahmungen 


— 


ſeitigt fier nur „Pasta 
afft blendend weißen Teint Ueberraſ 


| A e 7.50 M. Borto, extra. nur durch or. 


mündelsichere öffentliche Geldanstalt unter voller 


Erste dabar zuverlässigs ige Pens Bezugsquelle t. instrum. 


August urrschmidt, 
usıkınsirumente und *aireníabrik 


Markneukirchen l. S. 125. Geor. 1852. 
Preisliste trei. 


Bis zu Ai, 


verschwiegenheit auch gegenuber den Steuerbehórde 


ohne Zucker 


die besten 


Pickel. Miteſſer, Röte und ſonſtige Hautunreinigkeiten be. 


Derrma** über Nacht. 
ender Erfolg. Doſe M 450. Doppel⸗ 
ans Richter, Berlin- Halensee 29. 


Städtische Sparkasse Coburq, gegr. 1821. 


Eingelegtes Kapital 80 OOO OOO M. 
% Zinsen für Deposilen. 


Versicherung der e degen unberechtigte Abhebun 


Städtische Sparkasse Rodach 


mündelsichere Anstalt 
gewährt für Spar- u. Kapitalanlagen 


4—4!|4 % 
Reichsbank-Girokonto. Postscheck- 
konto Leipzig 1290. 


Broschüre „Anglerkniffe‘“ 
versendet gratis und franko 
Angler-Zentrale, Freren 1. H. 18, 


Soeben erschien der neue Schlager: 


Waldeszauber 


Walzer von G. Mielke, 2 händig Mark 2.20. 
Musikverlag J.Schuberth & Co, obuberth& 00, Leipzig. 


&Biifrärken 


Alle verschieden 

D ' 100 verschied. Kriegsmarken oor M. 17.50 
15 alteMonten. n. M. 3. 58 35 Deutsch. Nolan. M. 6. 5 0 
15 Türkei Krieg M. 3.7 B |4 gest. Warshau M. 2.25 
18 gest. Nyassa M. T 4 alte Sachsen M. 2.25 
Deutsche Past in Rumänien 8 Werte gestempelt 6.75 
Max Herbst, uten, Hamburg A. 
Jllustr. Markenliste auch über Alben und 


Kriegsnotgeld cz 


Zahnpulver 


Haftung der Stadt Coburg. 
In Schachteln zu 20 u. 40 Pf. 


Zu haben in den Niederlagen 
| ván T olÀs-.Puder. 
| Fabrik :AHeior, Mack; Ulm a D. 


d Strengste Amts- 
n — Prospekt auf Wunsch; 
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Stürkste Sehwefelquellen Deutschlands. 


Schwefel-Schlammbider, 
Schwefel- und Solbáder, 


bei Hannover 
|. Mai bis 30. Sept 


Werden Sie Redner 


Lernen Sie frei und einflußreich reden! 
Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch den 
von dem Direktor der Berliner Redner-Akademie 
F. A. Brecht herausgegebenen tausendfach bewährten 
Fernkursus für praktische Lebenskunst, 
logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst, 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich jeder unter Ga- 
rantie zu einem logischen, ruhigen Denker, zum freien, ein- 
Hubreichen Redner und íesselnden, interessanten Gesell- 
schafter ausbilden. Redefurcht und Menschenscheu werden 
radikal beseitigt, und das nach Brechts System geschulte Gedächtnis erlangt seine 
höchste Leistungstähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung. Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen Versammlungen 
auftreten, ob Sie in Vereinen oder in Diskussionen das Wort er- 
reifen, ob Sie aui der Kanzel oder im Gerichtssaal oder Im Par- 
ament stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich äußern, 
immer und überall werden Sie nach dieser Ausbildung imstande 
sein, über jeden Gegenstand in schöner, schmuckvoller und überzeu- 
gender Weise frei zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner-Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


wun sq 


Frauenkrankheiten, 


Ischias, Hautkrankheiten. 
Das ganze Jahr geöffnet. Hauptkurzeit v. 


Hotel Schaumburg 7 Ium 


—— — 


Gallenſteine 


beſeitigt ſchmerzlos innerhalb 24 Stunden unſer unſchädliches Gallenſteinheil⸗ 
mittel „Beugamll“. Verl. Sie gratis Proſpekt Nr. 523 


Beumers & Co, Komm.-Ges., Köln, $3!ierring.55- 


q ene 


— 


Photogr. Artikel 


a Kataloge umſonſt unb portofrei. » 


Jonaß & Co., Berlin p.321 


A. Maas, Berlin 42, Markgrafensir. 84, 2 Belle Alliance Str. 2/10. 
W “.......0.s...„.„..e.e.e 


Gr. illustr. Liste über Spielwaren, Scherz- u. Zauber- 
artikel, Sommerfestbedarf, Feuerwerk grat. u franko 


peu — N 
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i und 3 sich | © H 
auernd jede Dame jedes |. v» 
Alters durch Anwendang Hocheleganter Apparat mit 50 MEM | e 
mein. Mittels. Eine Probe durch Drehen andere Bilder zeigend, mit 2 if. achromatischen 2 e 
zu 3,— Mk. liefert Ihnen Linsen, em Prachtstück. Komp 10,50 M. weitere Serien 50 | e : 
3 * u Ich kc Bilder, viele Sorten, ie 2,50 M, extra. e e e 
iere für vollen Eriolg. s á e T || bí 8 
Portoextra. Schreiben Sie Kleinere Apparate, Taschenkino | : Teilzahlung: 
Union, Dresden 28/11. mit £0 Bildern 3 M.. weitere Serien je 50 Blatt 1 M. (viele | 2 Photo⸗Apparate 8 
— Sorten). Beide Sorten bei Eins. v. 30 Pf, Nachn. 50 Pi. mehr & aller Art. e 
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ANN Creme Isoli, abſolut ſicher 
wirkendes, garantiert unſchäd⸗ 
liches Spezialmittel. Über 30jäbri SÉ 
glänzende Erfolge. — Doſe 5.— Mt. 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


besichts-, Wangen- 


= Nusenröte 


sowie jeden Blutandrang nach dem Gesicht 
beseitigt sofort und dauernd mein ,,Edel- 
bla8'*. Kühlend und beruhigend. Preis 
2.75 M. exklusive Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 41, Bornstedter Stra Strale 8 


Alarmelbstschußapparat® siaii uns" 


Boden etc. vor Einbruch. 5,50 M. Nachn. 
| E. Pahl, Halensee. Schweidnitzer Str. 6. 


Sicherste Kapitalanlage! 


Hier 


öffnen 


Conserven 
Gläser 


DECHE) IO 


Seltene Briefmarken 


Besser a's Geld und Wertpapiere, haben 
internationalen Handelswert, daher stets 


1 1 


verkaullich. — Seit 20 Jahren ununter- 
brochene Wertsteigerung. Nächste große 
ohne Verlerzon — Versteigerung Ende Juni. Verlangen Sie 
er sunge Katalog mit über 2000 Kunstphotos 
Hautausschlag | Mark G an 
wird unter Garantie in 3 Tagen ohne Urteil der Fachleute und Hausfrauen: arken- u. anzsachennaus 
erufsstórung geheilt durch die ge- „Verblüffend, einfach, absolut sicher, unübertrefflich.‘ G. m. b. H. 


ruchlose Seife Pura Extra« 
franko Nachn. 6.5 Mk. 


Wilh. Ommer, Norddeich 2. 
Liebhaber interessanter Bücher 


verlangen reichhaltige Verzeichnisse 
gratis und franko von 
E. Horschig Verlag, Dresden 16 2. 


Berlin W8, Friedrichstr. 162 u. 83. 
Gonservenglasgesellschaft Bott E Lo. m. b. H. : ä — — 


Frankfurt a. Main 28, Waldschmidt-Str. 49 
Telegr.: Bottverschluß Frankfurtmain. Tel. Hansa 8582 


Alleinverkauf tur Berlin und Provinz Brandenburg: 
Franz Klützke, Berlin 0.34, Gubenerstraße 47 d. 
Alleinverkauf für Freistaat Sachsen: 


Süchsische Conservenglasgesellschaft, 
Dresden 28, Mosczinskystr. 13. | 


Alleinverkauf für Baden und Württemberg: | : | « 
Julius Zimmermann, Weilderstadt 28 b. pipes cin | Hervorrag. Kräftigungsmittel bei Nervenschwäche. 


München: Schützen-, Sonnen- u. St. Anna- 
Apoth.; Nürnberg: Mohren-Apoth. ; Berlin: 
| Bellevue-Apoth. Potsdam. Platz u. Victoria- 
Apoth. Friedrichstr. 19; Zern: Apotheke 
Dr. Mug N Breslau: Naschmarkt- Apoth.; 
| Cassel: Löwen-Apoth.; Cöln: Apoth. zum 
| gold. Kopf u. Hirseh- Apoth ; Dresden-A.: 
Lówen-Apoth.: Frankfurt a. M.: Rosen- u 


Satomi 
Muttermale, Leberflecke beseitigt schnell u. 


sicher ohne Berufsstórung. Tätoex M. 12,—. 
Apoth. Lauensteins Vers. Spremberg L & 


"e geike? 


von einem praktiſch. 
Arzte geſchrieben. 
Keine Neklame für 
teuere Apparate u 

Mittel! Sie be⸗ 
tommen tatſächlich 
eine beſſere, gefal- 
. ur. 
M. 2.65 portofrei, 
Nachnahme 2.80. 


Rudolphs Verlag, Dresden-G. 37- 


Schwan-Apoth.; Königsberg i. Pr.: Kant- 

| Apoth. ; Leipzig: Engel-Apoth.; Magdeburg: 
| Vietoria-Apoth.; Metz: Hirsch- A poth.; Posen 
| L6wen-Apoth.; Straßburg: Hirsch-Apoth.; 
Stuttgart: Hirsch- u. Schwanen-Apotheke; 
Düsseldorf: Hirsch-Apoth.; Zürich: Vic- 
| toria-Apoth. u. Urania-Apotli.: Budapest Vi: 
| Turul-Apoth, Szondy Ut 52; Wien IX: Apoth, 
| zur Auffri®, Währinger Str. 18. 


‚Dr Fritz Koch. München 2, Süd. 
Q Nehmen Sie nur Marké „Dr. Koch". & 


e Engel-Apoth.: Malle: Löwen-Apoth.; Ham- 
rebut. Een | burg: Internat Apoth.: Hannover: Hirsch- : 
if. [| | Apotheke ; Karlsruhe: Hof- Apotheke; Kiel: 
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ER BiOX 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr Zucker 
auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


bt 14 kar. Goldfilled, 5 Jahre Ga- Praktisch! 
mnie, mit künstlerischem Mono- 


gramm von 2 Buchst. in Handgravur 


Reklamepreis M.6.25 


Porto und Verpackung 25 Pf. extra. 
Nuchnahmen 50 Pf. Als Rinzgröße 
genügt ein Papierstreifen. 
Neuer Katalog von 1919 


mit Ringma8 vollkommen kostenlos 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


OranienstraDe 113/118, Abt. 21. 


| 
— 


Neu! — 


Deutschland Armbanduhr pe 


nachts helleucht. Zahlen, genau reguliert, in starkem unverwüstl. 

Gehäuse, in Größe eines Zweimarkstückes. 1 Jahr Garantie. Mit 

Spiral-Armband versehen. Das Armband ist schmiegsam u. weich an- 

liegend. Kein Schlieben u kein Schnallen mehr! Preis M. 24.— 

H E . “U kann auch an jeder anderen 
Obiges,, lastic hr-Armban \rmbanduhr getragen werden 


Preis M. 5 —, vergoldet M. 1O.—, Nachn, od. Voreins. d. Betrages. 


Deutschland Uhren-Manufaktur Leo Frank, Berlin C. 19, Beuthstr, 4. 


| 
Nr.744. Glatter, massiv. Siegelring, 
| 


Max El b. Gmb H. Dresden 


| e e — — ec — SE 
Sie spielen Klavier 
oder Harmonium ohne jede Vorkenntnis nach der preisgekrönten, sofort les- und | Ih "ML tele kleiner 


spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine Noten-, Ziffern- oder Tasten- Akkumulatoren 
schrift, die so viele Vorzüge hat, wie RAPID. Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste RN 


Prospekt gratis. 


Alfred Luscher, 
Akkumulatorenfabrik 
Dresden-A., Grüne Str. 18/20. 


Schöne Augen 


ebrauen. ſchattige Wimpern und intereffanten 
Geſichts ausdruck durch Reichel's oriental. Aus 


Glück , Liebe! 


GeheimeLiebesmacht! 


Erfolgsich. Lehrbuch der Liebes- eee brauenfarbe. Echte Färbung, unverwaſch⸗ 
künste. Liebe einzuflößen, stets 2 . ] Ps ri HI LOL ar in blond, braun unb ſchwarz 6,—. Venez. 
geliebt zu werden, Licbe zu zer- — r ; 7 Augenwaſſer vergrößert bie Augen, macht fie 
sieren Preis Mark 2.50. ZI N * CHA KG Ze 8425 und anziehend, Flaſche 4.— u. 7.—. 
Verlag K. E. Klengel 91, K ‘93 Ka RR , tto Reichel. Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4. 


Dresden A 21. 


4 beseitigt in 1 Minute Haut. 
y fottglanz und Mitesser, 
Pickel, Sommerspross., groß- 
orige, höckerige u. lócherige 

IB aut meist über Nacht oder 
in wenigen Tagen. Er macht 

jeden Teint zart, weiß u. rein. Preis 3.58 
exklusive Porto. Paul Waser, Berlin- 
| Halensee 5, Bornstedter Straße 8. 


AT t 


In körperlicher, geistiger 
Der eních und sexueller Beziehung 
(Entstehung, Entwicklung, 
Hem, Fortpflanzung) wird besprochen in „Buschanr 
Kmshenkunde“, 83 Abbildg. Gegen Voreins. von M. 4.5. 


uie. ma Strecker & Schröder, Stuttgart W. È ( t 
("CI erappara 
VomMädchen zur Frau. mit ch — — tee durch Abtóten der Wurzeln für immer 


=) Ein Ehebuch von Frauenärztin d n, ee verm. meines verbess. orient. Verfahrens 
„Helwaka‘‘. Sofortig. Erfolg garant. 
Gattenwahl, Brautreit, 


Mas sonst Geld zur. Preis M. 5.— geg. Nachn. 
Frau M. Meyer, Cin 71, Hülchratherstr. 23. 
Serualleben in der Ehe, 


e aw. 280 U f TI ee Büchner, G. m. b. 6., Berlin EB 61, dene alliance · Straße 92 Flechtenleiden! 


r gebunden 3.80 M. (Porto 20 Pf.) nt (äal G en. Dauerbeseitigung. Reichspatent. Prospekt 

Ke Buchhandlung und gegen Voreinsendung des Be- 3u haben in alle inſch gigen eſchaft gratis. Sanitas Depot. Halle a. 8. 110 f. 

nw wa Strecker & Schröder, Stuttgart W. ee e, We een ne 
| 


Dr. Em. Meyer. 80. Tausend. Er- 
örtert: Kindererziehung, Ehe, 


Was will der Lebensbund? 


Der „Lebensbund* bemüht fid) mit beiſpielloſem Erfolge fett 1914 das zu 
erfüllen, was Hunderte großer, ernfter Männer der Wiſſenſchaft, Geift- 
liche, Aerzte, Sozial polititer und Menſchenfreunde, was Tauſende denten- 
der Frauen von der Kultur unferer Zeit fordern: Die Wahl eines Lebens- 
gefübrten nicht vom Zufall abhangig zu machen, nicht unter wenigen zu 
treffen, die gerade den Lebensweg kreuzen, ſondern jid) alle törichten 
Vorurteile überwindend, in unbedingter Wahrung von Takt und Dis 
kretion gegenſeitig zu finden durch gegenſeitiges Suchen unter Gleichge— 
ſinnten ohne an irgendwelche örtliche oder periónticbe Rückſichtnahme ge» 
bunden zu fcin oder geſellſchaftliche Rückſichten zu verletzen, ohne fidh foe : 
fort jedem gänzlich Fremden gegenüber offenbaren au müſſen, und eroe Morgens und abends 5 Minuten ein „Eta- 
lich auch, ohne Zeit zu verlieren! Der ,Vebenebunb^ ift keine gewerd— Nasenbad* läßt die Nasenróte vollständig 
liche Vermittlung uno loft das ſchwie rige Problem in einer Weife, bie ale verschwinden. Gleichviel, ob durch Kälte, 
„überaus genial“ gekennzeichnet wurde und dundertſache höchſte Aner» Temperatur wechsel. erweiterte Poren. uber- 
kennungen aus allen Kreijen fand! Jeder, der die Abſicht hat, zu bei máDigen Blutandrang oder Verdauungs- 
raten, fordere vertrauensvoll von der Geſchäftsſtelle G. Bereiter, er störungen. „Eta - Nasenbad“ wirkt auf die 
lags buchhändler, Schkeuditz 621 bet Leipzig gegen Einſendung von 50 Pf. Blutzellen zusammenziehend, wodurch der 


deſſen Bundesſchriften. Zuſendung erfolgt jofort unauffällig in verſchloſ— zu starke Blutzufluß, weicher allein die 

Verkaufsstellen fenem Brief. Allerſtrengſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert. Größte Nase rot erscheinen Jagt. eingeschränkt 
durch Plakate kenntlich Verbreitung u. Verbindungen im ganzen Deutſchen Reiche u. tm Auslande. wird. (Absol, unschädlich.) Preis mit allem 
. Zubehör M. B.— Laboratorium „Eta“ 


Fritz Schulz jun. A-G. Leipzig 


I Berlin W. 133, WinterfeldtstraBe 34. 
NES 


- = 


„Woche“ Nr. 25. 


BAD-NAUHEIM 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- u. Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- u. Nervenleiden. 


Sämtliche neuzeitliche Kurmittel. — Gesunde, kräftige Luft. — Herrliche Park- und Waldspaziergänge. — Wen ` | 
a 


Ausserhalb des 
besetzten Ge- 
biets und der 
neutralen Zone 
liegend 


liche Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket. mmm Schóner angenehmer Erholungsaufent I 
Man fordere die neueste Auskunftsschrift C. 6 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim". . 


Hautiucken Flechtenleiden 
besonders in der Betwirme zu Isigem Somm ersprossen Bartflechte 


Kratzen reizend (rote Punkte, kl. wäßrige 


1 M ne Ke Bine gute Erfindung ist die neue präparierte dree | 
e : eichspatent angemeldet) mit welcher sogar die hartnäckigsten 
unbedingt erforderlich) M. 6.—. Glänz. Heil- 5 ausgemerzt werden. Die „Eta-Maske“, welche n durch D zt 


berichte. Versand per Nachn. nur durch 
Apoth. Schanz, Einsiedel 1 bi Chemnitz I. 8a. 


Sach. Kënne. Rr ier d UE RR rin CUM 
Die Zauberkunst 
Lehrbuch der besten, verblüfi. 
Zauberkunststücke, Taschen- 
spieler - Kunststücke, Karten- 


des Nachts angelegt werden kann, zersetzt durch Sauerstof - 

wirkung die Sprossen, Hautunreinigkeiten, gelbe Haut und er- 

zeugt jenen bene denswerten reinweißen Teint. Bisherige Aus- 
pro»ierungen ergaben überraschende Erfolge. 


preis M. 7.50, mit Glacélederbezuz M. 1680. Lieferbar vom 


M Laboratorium „Ela“, Berlin W 133, Winterfeldtstr. 34. 


spekt gratis. * 
Sanis-Versand, München 100 C. 


Blassee Aussehen 

nm ver- 
gesetlich 
gesch. Arztlich anerkannte 


Kunststücke. Staunenerregende 
Kunststücke mit Eiern, Geld. 
Ringen, Bällen, Wein. Blumen, 
Feuer, Wasser, Z:hlenkunst- 
stücke,  Vexierscherze Die 
schwarze Kunst, die Geheimn, d. 
Falschspieler usw. Preis M. 2.50. Verlag 
K. E. Klenge! 91, Dresden A. 21. 


pyiesenscnwisene, 
Betreung sofort ' 
Alter und Geschlecht angeben. 
Auskunft umsonst 
Margonal, Berlin, 
Belle- Alliance-Strasse 32. 


Flechtenleiden 


Dauerbeseitigung. Reichspatent. Prospekt 
gratis. Aurora-Versand. Reicherts- 
hausen &. Ilm 8, (Oberbayern.) 


Enthüllte menschliche 

Vorzügl. gutes 
Macht. Lehrbuch zur 
Ausnützung der imMenschen 
schlummernden Macht. Or. 
Vorteile, Erfo!g.Lebensglück, 
Persönl. Einfluß auf andere 
Menschen. — Liebesmacht, 
Energie, Wohlstand, Geistes- 
f macht. Die Kunst zu hyp- 


notisiereu. Erfolg garantiert. Preis M. 2.—. 
Verlag K. Emil Kiengel 91, Dresden A. 21. 
Sammler ohne 


Briefmarken! Kaufzwang. 
bung grata Aall BERN, Weimar. 


Leibbinden, Gummischläuche 


Irrigatoren usw. 


Preisliste geg. Einsend, v. 20 Pf fr. Um An- 
gabe, welche Artikel gewünscht, wird geb. 
Altmann & Co. Leipzig-Lin. 38. 


Blasenschwäche. 


Befreiung sofort. Alter und Geschlecht 
angeben. — Auskunft umsonst. 


Sanis-Versand, München 112. 
Magon tigt. Vorbeugung. 2groDe 
Dosen 6 Mark, 1 gr. Dose 


3.50 Mk. Chem. Instit. Köln 1, Oilbachstr. 7. 
Inh. prämiiert 1 gold., 5 silb. Medaillen etc. 


ARTERIEN- 


Verkalkung 


Schwindelanfälle, Herz- 


Auswahlen an 


leiden, Krampf. harter 
Stuhlgang eic. wird durch 
»Wagentin'* (garant, 
unschadiich) sofort besei- 


krankheiten, Schlaganfall 


usw. Ein neues giftireies 
Verfahren (ca. 1000 unauf- 
gelorderte Zeugn). Prosp. 
mit ärztl. Vorwort versendet gratis: 
aa Chem. Gesellschaft m. b. H., 
Din 44, Mastrichterstrasse 49. 


Redaktion perantm.: B 


onse — . —— 
Druck u. Verlag von Au SÉ Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. 
rth, Wien IV, Theoboldgaſſe 17. l. d Herausgabe 


N 
Sue 


Dresden- 


Detektiv 


ist heute 
Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit, 
‚Allen, die umlernen müssen, empfeblen 


nachzuliolen, fehlende kaufmännische 


b „A 
Ein neue 
die Sorge von Tausenden, 
ihres Lebensberufes beraubt 


Wirks.Heilverf. 
i.chron.Krankh. 
Herrliche“ Lege 


— 


-inst Nabert Kgl. Kriminalwachtmeister a D. Berlin W 9, 
Potsdamer Straße 141 (Potsdamer Platz). 

Telephon: Amt Nollendorf 875. Erstkl. reelles Büro. Sämtl. Beob- 
achtungen, Ermittelungen, Ehesachen, Spezial-Auskünfte. la. keler. 


die durch diesen entsetzlichen 
sind. 
wir daher, ungesüumt ihre Vonberei- 
tung zu treffen, die Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prüfungen 


oder banktechnische Kenntnisse zu 


ergänzen, eine landwirtschaftl. Fachbildung zu erwerben oder technisches 


und fachwissenschaftliches Können zu 


vervollkommnen. Verlangen Sie da- 


her noch heute unsere 52 S. starke Broschüre R 85 über die Selbstunter- 
richtsmethode Rustin oder für technische und fachwissenschaftliche Bil- 
dung de 80 S. starke Broschüre K 96 über das System Karnack-Hachfeld 


kostenlos und portofrei. 


Stand und Beruf bitten wir anzugeben. 


Bonneß & Hachfeid, Verlagsbuchhandlung, Potsdam. 


brieflich 


Buchführung az 
| 


wie jeder mündliche Unterricht Bücher- 
revisor M. Gey, Dresden 3 N. 12. 


Berlin W 57 

Dr. Paul Ulich Bülowstr. 103 

Für Kriegsteilnehmer Vorbereitung auf die 
eifeprüfung und Prima. 

Stottern sicher heilbar. Ausk. ums. durch 

F. Kather, Guttstad: (Ostpr.), Schahstraße. 

Berlin- Wilmersdorf, 

Dr. Bo Mainzerstr. 10. Alle 


Dr. 71; 201 wong: ee 
pr. Siiderit: 
Vorbereitungsanſtall 


Reit. Dr. Schünemann, Berlin W 57, Zleten | 
traße 22-23, für alle enn, auch für | 
men. Hervorragende Erfolge. Bereitet zur 
‚Reife, Prima - u. Einj.-Brüf. u. in Sonder 
turfen Arlegstellnehmer 3. Reifeprüfung vor. 


heilt Prof. Rudolf 
tottern 
Sprachheilanstalt 


Eisenach. Prosp. über das wissenschaftl. 


bek. mehríach s'aatlich ausgezeichnete 


Heilverlahren frei d. die Anstaltsleitung, 


Das Ertordernis der Zelt: 
Vol «swirtschaftlich» Bildung! 
„U- H · U“ Fern Hochscaule 
Akadem. verlag, Postfach 200 
Fankfurta M 12. Programm frei. 
WE gründliche 


Buchführung Unterweisung. 


Simon, Berlin W 35, Magdeburger 5tr. 
Verlangen Sie gratis Probebriel K 


Fröbelseminar 


für Kindergärtnerinnen und Jugend- 
lelterinnen m. Abschlußprüfung unt. 
staatl. Leitung, Karlsruhe, Vor- 
holzstr.44. Ausk. u. Prosp.: Karlsruhe, 
Hirschstr. 126. Oescháftsstd. tägl., auß. 
Samstag, 3—4 Uhr. Der Vorstand 


der Abt. H d. Bad. Frauenvereins. 


Ptarrer Kranenbergs Vorbereitungs- 


Bublitz | dom anstalt für die Einjährigen-, Primaner- und 
d * Abiturienten-Prüfung. Sonderkurse für Kriegs- 


teilnehmer. 
nach einem Jahr die Einjährigen- Prüfung). 


Schnelle Förderung (Dorischüler ohne sprachliche Vorbildung bestanden 


Internat Beste Verpflegung. Prospekt. 


| 


| 


| 


— Für bie Redaktion verantwortlich: Cheirédatteun Rauf Dd brex t, Berlin; In Defte 
RobertMobr. Buchbändler chien Tom gafa Für ben Auzeigenteil verantın.: 
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* Gibt sol. sonnenverbrannt. 
* Teint. Fl. 4.— u. 5.— M. 
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Bin.-Wilmersdorf 7 
Nassauische Ser. 15 N 


470 0 


besonders nachts, Flechte — selbst ver 
altete Fälle — bekämpft rasch und dauerad 
Dr. Timans Krabiol. | Person 4 NN. 
Doppelportion nur 7.— Marx. Personen- 
zahl angeben! — Unauffällige Zusendun 
irsch-Apoiheke. in Freren 18 
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| | und Sammlungen 

E A kauit zu hohen Preisen. 
BIER) Verkaulspreisliste umsonst 
5 Faludi, Berlin, Friedrichatr.47 W 


Binsenschwäche! 


Befreiung sofort. Alter und Geschle cht 
angeben. Auskunft umsonst. 
„Englibrecht“, München W 1, z 


a Apotheker Laneta N 
ommersprossen- 


Crem, SEN 


rossen, Leberfiecken, unreinen 


von 


~e. 
y 


— 
— 


m A m 


a 


A) 


M i 
N 
LA 
p 


D 


eint, gelbe Flecken, selbst 

alle andern Mittel en, 

reis per Dose M. 6.00, Ax — 
Laucnsicins Vers. Spremberg 


cg) ite»sg 
e Pickel, aud die be á fig. 
ften, ſetiglänzende, großpor 


Haut u. ſonſtige Hautunreinigfeiten me dei 
Jahren gie 


am ſicherſten durch meine feit 25 
tauſendſach bewährten Spezialmittel bejeltigt 
M.5.— Zur gleichzeit inneren Kur deri 


San Sch 2.50 
O'fo Reichel. Berlin 76. Ei bnſtruße 4 


Stellen Angebote 


- 


inserate unter dieser Rubrik kosten 7 
die eingespaltene Nonpareillezei 


Tüchtige Buchhandlungs-Reisende gesucht 
M. Gutberlet, Verlag, Q. m. b. M., Leipzig 
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§ Hohes Einkommen, jetzt und nach dem: 
$ Kriege! Keine Versicherung! Kein Ver 
§ kauf an Bekannte! Keine reibarbeit! 
Bequem im Hause! Aussichtsreiche 


$ Wege! Viele Anerkennungen. Verlane 
| gen Sie Prospekt Nr. 153 von Ad se: 
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Hotel Stadt uma, A. Bohlioke, staatli br. 


Wwe. Haupibahnhoh Ausgang quie 3 A E WR REA TE 
Sanatorium für Nerven-, St. Asten ce iri es y ee 15 
e , . ine $ 
ee: en Titisee N, menm 
+ = e : eg Süchsisches Erzgebirge, | ——— 
Redlumbau Oberschlema _ Bayern. 
de eter de 05 Bad HÍBIE 7: 72.5: 


Ischias, Aderverkalkung usw, TFamllenhótel Moorbäder im Hause, 


á „bel Giobt, Rheuma, Ischias, . 
bei Wolkenstein, 458 m überm : ` 
"Ss Meer, 19 Grad D. radioaktive Bag Reichenhall s be 
une gegen rheumatische und mervüse Leiden. Klassiges, Haus, Jahresbetrleb, Lift, Liegebal- 
Badedirektion. Kons. Laudbwirtschaft. 


Hotelpension Marienburg - Bristol. Famtlienbaus, 
Harz. Bekannt gute Verpflegung. Wittmann, 


Bad Harzburg zuer, Kies Amann 
Ulustrierten 


Führer, e ehe. mit an Breien Berthtesgaden here cs P 


Nu. E mn A .. EN" erstklasstges Familienhotel, gute Vera 
Ballenstedt = m. Fos. 
Diätetliäch - physikalische 


br reni 
Landhaus Scohónsioht, ezstklassiges Familienhaus, 
Behandlung. Kurkosten 20—50 Mark täglich. 
Hotel Großer Gasthof, Haus ersten Ranges. 


Höhenlage, Liegebalkons, gute Verpflegung, 
Hoielpension Wittolsbach Hans 
1 Das ganze Jahr geöffnet Garmisch Reiser. -Gliste mit ärztlichem 


WË EE e Fee Attest. Beständig geöffnet. 
|Hahnenklee-Bockswiese < * 


Parkhotel Alpenhof. Hue erstón Ranges. Pau- 

sion, Privatbüder. Flleßendes Wasser lu allen 
ban 560 ni. Station Goslar, S 
litzte Lage von Fichtenwäldern umgeben. 


Zimmern, 
‚Fornsprecher Amt Hahnenklee 12. Prospekt 


Hotel ion Sohlffmeister. 
cium d- durch | dureh Kurverwaltung, ` Königssee raik Ap KES Haus. Direkte 
der Bi- uns 
Lima D ht, Pri- *|Schlerke Hotel und Pension Waldtrieden, 


Seslage; Jahresbetrieb. Motor- und Ruder- 
bonte, J. Moderegzer, 
0. Schinke, Fernsprecher 8. 


E Reg? 3 im Bodensee, and einer Insel schön 
Sud Harz). Heilanstalt für Lindau 
eichtlungsnkranke, Sanato- 


gelegen, ay mue 3 
Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, AL 
und Kinder. Kur- Geer Bi „Hohentanneck'', solide Preise. Eigener 
Hsarz. Prospekt frei. 


lichen Eitricht “pensions Biei. entgeet, 
MP Besitzer W. - Besitzer W. Spa 
| F Erholungs. | Sanalorfum „Kurhaus“ für Loichtlungenkranke. 
| be mme Kriege- Sanitiitsrat Dr. Wiemann. Prospekte duroh An- 
| K staltuvor waltung. 


Hünchen Hotel Leinfelder | 
Ostdeutschland. Thüringen. 


Partenkirchen 2: gent x 
E bera: und N A 
A SE mee | Bad Blankenburg „ss, 


für innere, Stoffwechsel, Nervenkranke, Kur- 
bedürftige, durch sen modern eingerichtetes. 
làtz. - Kurhaus u 
15 — Dr kurhaus „Schwarteck“ für Heilung- und Erho- 


Kurmittelhaus mit Zanderssal und dergleichen, 
kte durch 


il tee ec 2 — 
volle ren- 
ch 22 | 


bestens geelgnet eur Nachbehandlung von 
Kriegsschäden, 5 Aerzte.  Auskunfistuch. 


Hotelpension Kustermann, Erstklassiges Haus. 
Bestgeleren. - Bekannt gute Küche. 


Pension Tannenberg. Erstklassiges Haus, In 


lungsucbende. 4 Aerzte. AusführMeher ier Prospekt, 


— — — 


Erfurt Haus zum breiton Stein, Dalbergs- 
weg 28. Neuzeitlich eingeriohtet. Vor- 


h Fremdenbel Gute V des 
für Le He VI Zim- Bige Preise, Telephon 2900. enplegung, Mä. freier, gonniger Lage, 5 
d och —— EE Isa ote] Pon · 
Front Df. Kontny. Friedrichreda en a Wolfratshausen; Kronmühla 


Herrlich gelegen. Gute Verpflegung. Jahres- 
Westdeutschland. eedem es 
unübertroffen ge. 
D Hals. ted 
der. Inhalatio. 
12500. Aus- 


e Kurhaus für Nerven. i 
Benitz (Sachsen-Altenburg). Prospe kt dureh Dr. 
Be: F So für Modernste Einrichtung. Chefarzt Dr. Amrein, 
zucker Ges. Bom- 
X TOospekt dureh Dr, Külz. 


Tecklenburg. 
Prospekt. 
Jeutschland. 


spokt durch Städtische Kurverwaltung, 


Thüringen, Verein! 6 |. Häuser 
Oberhof Golfhotel und Se Kur 
Wiedereröffnung 15, bis 20. Mai. Dir, Faulmann, 


Schweiz. 
- Arosa Sanatorium Altein, Hellanstait I. Rau- 


ges für jede Form der Tuberkulose, 


= EEE 


in Friedrichroda. 8 Sanitäts- er ` 
Tannenhof rat Dr. Bieling» Bae in Hotel Hhátia und Villa Germania, Moderner Kom- 


Borgsamste Behandlung, neuzeitliche Heil! | fort, beste-Lage am Wald. Deutsches Heus; 
toren, gute Verpllegung. ZS Hotel des Alpes und Villa Zürrer, erstklassiges 


| Niereu- und Familienhaus, sonnig, am Walde, 
TEE Alpensonne. Deutsches Hotel. Hyglenischer, erst- 


es Bad. er Komfort, fließende Was 
gé 8 ER Süddeutschland. klassiger Komfort e erden Wasser in jedem 


einst Verpfleguns rar Y ahr | Fleoneren Hospiz, D Ree" : x 
, neve sas sedere vorsehmes Heus, miles Lage 


Das ganze | 7 
& lenhaus I. Ranges, beste Lage. Jahres sbetrieb. MáBige Pı ge Prebé, ZE cde aor O 
Hanke, Direktor. 


Neues Sanatorium. Alla 
Privat-Hotel Homeyer, nächst den Indern und Davos-Dor! hygienischen Einriohtungen, 
Park, beste Verpflegung, neuester Komfort. Großes Vestibül. Nes Besitzer M, Nou- 


oc Victoria Hotel, 20 m von den staatlichen | bauer, Leitender Arzt: Dr. E. . Nienhaus, 

Adern entfernt. 160 Zimmer. Warmwasserrer- Guardaval“ Nin 

Saohsen, |. sorgung, modernster Komfort. Prospekte, 'Davos-Dori ana vg EA egen 

"s von BREI Anti, Excelsior-Hotel Hohenzollern,  Fetibürgerliches$ | Pr. Friedr. Bauer, Prospekt. 

d "ollkomzmnóné | Haus, den Bädern gegenüber, vorzügliche Küche. — 
en Prospekt. B, Vierig. Davos -Dort. F 3 Leitung. 


V 
. Villa Kurbrunnen (Parkhaus), Haus I, Ranges. Arzt Dr. Tb, Janssen, Fyospo 


pider Prospekte frei. | Inhaberin: P, Dochnabl. 7100 b EC e te 
Ermücigung.  Gheiarzt Dr. teen? Dr. Habs Stoll’s Sanatorium Alleenhot. Davos-Platz * A. Prohask h 
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Die fieben Tage der Woche 


17. Juni. 

Bei der Abreiſe der deutſchen Friedensdeleglerten aus Ver⸗ 
failles kommt es zu groben Ausſchreitungen ſeitens bes Pöbels: 
einige Abgeordnete werden durch Steinwürfe verletzt. 

18. Juni. 
Die GEN Friedensdelegation trifft in Weimar ein; es 


finden zwei Kabinettſitzungen ftatt, in denen noch keine Cnt. 


ſcheidung über Annahme oder Ablehnung des Friedensver⸗ 


trages getroffen wird. 


Berlin, den 28. Juni 1919 


e 
Deutſch⸗Oſterreich. Von Dr Karl Nenner 1 
Deutſ EE er (Aal Von Prof. Dr Oswald Beitë ` 682° 


21. Jahrgang. 


Minifterpräfident Clemenceau entſchuldigt fid) wegen der 
Zwiſchenfälle bei der Abreiſe der Deleglerten ſchriftlich bel 
dem Präſidenten der Friedensdelegation. : 

Die Lohnbewegung des Hilfsperfonals in den Buchdrucke⸗ 
reien wird beigelegt. TEN 

un 


Das Reichskabinett bezeichnet auch ben D Frie⸗ 
densentwurf als unerfüllbar und unerträglich. 


20. Juni. 


Das geſamte SReidjsmini terium tritt vom Amte zurück;: bie 
bisherigen Miniſter führen die Geſchäfte weiter, bis eichsprä- 
fident Ebert ein neues Kabinett ernannt hat. 

Das italieniſche Kabinett Orlando tritt infolge eines Mik- 
trauensvotums der Kammer zurück. 

Graf Brockdorff⸗Rantzau macht in einer Note an Clemen» 
ceau auf die Widerſprüche der va mit der ne grues 
bensurfunbe iD M RN 

un 


Mit der Bildung des * das aus Mehrheits⸗ 
ſozialiſten und Zentrumspolitikern beſteht, wird vom Reichs⸗ 
prüfibenten der bisherige Reichsarbeitsminiſter Gu[tao Bauer 
(Portr. S. 687) betraut. 

Miniſter Nitti wird vom König von Italien mit der Bildung 
des neuen italieniſchen Miniſteriums beauftragt. 


. 22. Juni. 


Die Nationalverſammlung nimmt einen Antrag, in dem ſie 
ſich mit der Unterzeichnung des Friedensvertrages einverſtan⸗ 
den erklärt, mit 237 gegen 138 Stimmen an. 

In der Antwort der Entente auf die jüngſt überreichte 
deutſche Note wird bedingungsloſe Annahme innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt verlangt. 

Die finanziellen und wirtſchaftlichen Sachverſtändigen der 
Friedensdelegation legen wegen der Haltung der Regierung 


ihre Amter nieder. 


Die in Scapa Flow internierte deutſche Kriegsflotte wird 
von der deutſchen Beſatzung verſenkt, um ſie nicht in die Hände 
der Engländer fallen zu laſſen. 


23. Juni. 
Dem Vorſitzenden der Friedenskonferenz in Verſailles wird 
die Bereitwilligkeit der deutſchen Regierung, die Friedens» 


bedingungen ohne Einſchränkung anzunehmen, durch eine Note 
bekanntgegeben. 


Sinanzpolitifche und miet/cbaftlid)o Ausblicke 


Von Staatsſekretär Prof. a. D. Or. Joſef Schumpeter. 


Inmitten der Zuſammenbruchs⸗Stimmung, die uns 
alle noch beherrſcht, begegnet jede günſtige Prognoſe für 
unſere nächſte Zukunft einem Achſelzucken. Ich habe ofi 
zu beobachten Gelegenheit gehabt, daß Leute, die ſich in 
dieſe Stimmung verbohrt haben, mit einer Art Erbitte⸗ 
rung Worte der Hoffnung aufnahmen. Dieſe Stimmung 
iſt verſtändlich, aber trotzdem kann ich nur meiner fach⸗ 
lichen Überzeugung Ausdruck geben, daß auch die nächſte 
Zukunft, wenn wir ſie nur nicht ſelbſt verderben, für uns 
nicht hoffnungslos iſt. 

Das erſte Problem iſt das der Staatsfinanzen. Es 


mag ja befremdend ſcheinen, wenn man es in erſte Linie 


ſtellt. Der Laie verſteht niemals, daß man ſich in Zeiten, 
wo es ſich um das Überleben handelt, den Kopf über 
Gleichgewicht im Budget und ähnliche Dinge zerbricht. 
Und doch iſt der Zuſammenhang einfach. Von geordne⸗ 


ten Finanzen hängt unſere Kreditfähigkeit und damit die 
Fortdauer unſerer Lebensmittelbezüge und unſer indu⸗ 
ſtrielles Retabliſſement ab. Ein finanzieller Zuſammen⸗ 
bruch würde im gegenwärtigen Moment den ſozialen 
nach ſich ziehen. Deshalb muß die Bahn für den Wieder⸗ 
aufbau vor allem ſtaatsfinanziell freigemacht werden. 
Das geht unter drei Vorausſetzungen. 

Erftens muß das Damoklesſchwert ber Kriegsentſchä⸗ 
digung beſeitigt werden. Eine Kriegsentſchädigung kön⸗ 
nen wir nicht zahlen, ſie ſtürzt uns notwendig in Ver⸗ 
wirrungen und vielleicht in den Bolſchewismus hinein. 

Zweitens müſſen die Kriegslaſten unter die Suc⸗ 
ceſſionsſtaaten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
in einer annehmbaren Weiſe verteilt werden. Schon der 
Bevölkerungsſchlüſſel ift ungerecht, denn wir find in viel 
höherem Maße verarmt als zum Beiſpiel Böhmen. 
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Drittens darf bie Politik uns nicht hindern, bie Ver⸗ 
mögensabgabe ſchnell, energiſch und ſachgemäß durchzu⸗ 
führen. 

Wenn aber dieſe drei Vorausſetzungen erfüllt ſind, 
dann ift gar kein Zweifel, daß wir allen unſeren Ber- 
pflichtungen nachkommen können, was natürlich die Vor⸗ 
ausſetzung für die weitere Kreditfähigkeit iſt, und daß 
das, was an Laſten übrigbleibt, auf ein erträgliches Maß 
reduziert werden kann. 

Freilich iſt das laufende Defizit gewaltig. Aber wir 
find ja auch erft wenige Wochen nach dem Zuſammen⸗ 
bruch. Invaliden, Heimkehrer, Arbeitsloſe und alle mög— 
lichen anderen Kategorien fordern Hilfe vom Staat, und 
er kann ſie nicht verſagen. Aber ſo wie das Wirtſchafts— 


leben in Gang kommen wird, wird das Bild gleich ein 


anderes ſein und ein großer Teil der Auslagen einfach 
fortfallen. Da ſind wir bei dem ſpringenden Punkt. Die 
Finanzpolitik kann nur ein Ziel haben: dem Wiederauf— 
bau zu dienen, dem Zweck zu dienen, das Leben in dieſem 
Staate wieder erträglich zu machen. Unſere ganze 
Politik muß auf dieſes eine Ziel eingeſtellt werden. Die- 
jenigen, die nach uns kommen, mögen dann anderes tun. 

Nun iſt es ganz klar und niemand beſtreitet es, daß 
wir nicht in der Lage ſind, unſer geſamtes Wirtſchafts⸗ 
leben zu ſozialiſieren. Wäre das rein techniſch und finan⸗ 


ziell möglich, [o würde manches Problem einfacher wer⸗ 


den. Da es aber nicht möglich iſt, ſo bleibt uns nur ein 
Weg übrig: diejenigen Induſtriezweige, die wir ſoziali⸗ 
ſieren wollen, ſofort zu beſtimmen, und das ganze übrige 
Wirtſchaftsleben frei zu laſſen von Steuer⸗Schikanen, frei 
von ſtaatlicher Bevormundung, frei von mittelalterlichen 
€ arteifrage, mie man zu dieſen Din⸗ 
. anderen * d In une 


gege 
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ſerer Lage können wir kein Talent, kein Kapital ent⸗ 
behren. Wir ſind ſogar auf große Kapitalimporte ange⸗ 
wieſen und, da das kapitaliſtiſche Syſtem im Weſten 
Europas feſtſteht, ſo können auch wir nichts tun, als kapi⸗ 


taliſtiſch zu wirtſchaften. Den einen Vorteil hat der Ka⸗ 


pitalismus ſicher, daß er den Wiederaufbau prompt und 
ſchnell und ohne Kraftverluſt leiſten wird. 

Hier liegt meines Erachtens das entſcheidende Pro⸗ 
blem. Wir ſind ein Staat des Mittelſtandes, wir ent⸗ 
ſchließen uns fo ſchwer, dem Unternehmungsgeiſt freie. 
Bahn zu laſſen, und wir haben uns in eine Stimmung 
hineingeredet, die heute jede Maßregel dieſer Richtung 
unendlich unpopulär macht. Niemand ſieht, daß wir 
durch unſere eigene Politik uns ſelbſt aushungern. Faſt 
jeder rief noch vor kurzem nach immer neuen Einſchrän— 
kungen; doch gerade in der Arbeiterſchaft beginnt die Er⸗ 
kenntnis von den Realitäten der konkreten Situation zu 
erwachen. Man beginnt einzuſehen, daß nicht der Staat. 
ſondern nur die einzelne gut eingeführte Firma fid) Roh- 
ſtoffe auf Kredit beſchaffen kann, daß man den Handel 
erſchlägt, wenn man den Anbotzwang fortſetzt, daß die 
Zeit für die Preispolitik des Krieges vorüber iſt. Der 
Bankrott des Zwangsſyſtems der Wirtſchaft iſt ſo unver⸗ 
kennbar, daß auch heute, die gar nichts übrig haben für 
kapitaliſtiſche Gewinner, ſich davon abwenden müſſen. 

Das Notwendigſte in dieſer Beziehung wird legis: 
latoriſch und adminiſtrativ in kurzer Zeit getan fein. Und 
wenn einmal die Sozialiſierungsaktion feſt umſchrieben, 
die Vermögensabgabe durchgeführt iſt und jeder Bauer 
weiß, daß er im Frieden ſeine Felder beſtellen, und der 
Kaufmann, daß er Handel reiben kann, ohne Furcht, 
eingeſperrt zu werden, dann mag man mir meinen Opti- 
mismus noch ſo ſehr vorwerfen. Ich kann mich nur mehr 
denn je zu ihm bekennen. 


unjt Lir deulſch⸗ oſtorreichiſch en Induſtrio 


7 Von Dr. Sigmund Broſche. 


Die Induſtrie - alten Habsburger Monarchie ver⸗ 
dankte wie jede andere kulturelle Errungenſchaft in 
dieſem Staate ihre Entſtehung und ihre zu ſtattlicher 
Blüte gelangte Entfaltung den Deutſchen Oſterreichs. 
Erſt gegen das Ende des 19. Jahrhunderts entſtanden 
nach und nach auch tſchechiſche und polniſche Unterneh— 
mungen von größerer Bedeutung, ſo daß der oft wieder— 
holte Satz: „Die Induſtrie Ofterreid)s ift deutſch“ bis in 
die jüngſte Zeit volle Berechtigung und Geltung hatte. 

Durch den Zerfall des Reiches geht dieſer überaus 
wertvolle Beſitzſtand der Deutſchen Oſterreichs zu einem 
leider nicht geringen Teile verloren. Vor allem wird 
die Gefahr immer drohender, daß die von Deutſchen 
beſiedelten Gebiete der Sudetenländer dem tſchecho— 
ſlowakiſchen Staate zwangsweiſe angegliedert werden. 
Gerade dieſe bilden den induſtriellen am höchſten ent— 
wickelten Teil der früheren Monarchie. Auf dieſem 
Boden ſtehen zahlreiche vorzüglich eingerichtete und ge— 
leitete induſtrielle Betriebe aller Branchen. Sie alle 
werden nun leider auch dem öſterreichiſchen Deutſchtum 
entfremdet und aus dem Zuſammenhang mit dieſem 
herausgeriſſen. Auch auf rein tſchecho-ſlawiſchem Ge: 
biete beſtehen ſehr bedeutende Induſtrieanlagen, die von 
deutſchen Unternehmern und deutſchem Kapital gegrün— 
det wurden und deren oberſte Leitung zum größten Teil 
in Wien ihren Sitz hatte. Dieſe dürften wohl gezwun— 


gen werden, auch dieſe Leitung der Unternehmungen in 
den tſchecho-ſlowakiſchen Staat zu verlegen und fih in 
ihrer inneren Einrichtung wie in der Auswahl der lei— 
tenden Perſönlichkeiten den Wünſchen der „herrſchenden 
Nation“ zu fügen — Entnationaliſierung oder Übergang 
in fremde Hände ſcheint das unvermeidliche Schickſal 
dieſer Unternehmungen werden zu ſollen. Ebenſo wird 
das Verkehrs- und Induſtriezentrum Trieſt italieniſch 
und die krainiſche Induſtrie jugoſlawiſch werden. 

Trotz dieſer überaus ſchmerzlichen Verluſte verbleibt 
aber im neuen deutſchöſterreichiſchen Staate ein Schatz 
induſtrieller Entwicklung, der dieſem neuen Gebilde ein 
feſtes Rückgrat und die Grundlage fortſchreitenden volks— 
wirtſchaftlichen Wohlſtandes zu bieten in der Lage wäre, 
wenn dieſer Schatz mit der nötigen Sorgfalt behütet und 
entſprechend verwaltet wird. Denn die Wiener Induſtrie 
ſteht der jeder anderen Metropole würdig zur Seite. Die 
niederöſterreichiſchen Gebiete mit dem Mittelpunkt in 
Wiener-Neuſtadt, Neunkirchen, St. Pölten weiſen eine 
große Anzahl bedeutender Unternehmungen auf. Der 
Weltruf der ſteiermärkiſchen Eiſeninduſtrie drückt die 
auch in anderen Zweigen ſehr leiſtungsfähige übrige 
Induſtrie der aufſtrebenden Steiermark in den Hinter— 
grund, die Blei- und Kupferinduſtrie in Kärnten gewinnt 
ſtets an Bedeutung, Oberöſterreich mit den Mittel— 
punkten Linz und Steyr ſtrebt ebenſo wie Salzburg und 
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Tirol immer meyr der Induſtriealiſierung zu. Ob uns 
das blühende Vorarlberg mit ſeiner reichen hochent⸗ 


wickelten Textilinduſtrie erhalten bleibt, iſt allerdings 


derzeit zweifelhaft. à 

' . Seutídjojterreid) ift mithin ſchon bei feiner Begrün⸗ 
dung ein induſtriell hochwertiger Staat, auf fid) ſelbſt 
geſtellt, wird aber dieſer junge Staat nicht nur das Be: 
ſtehende erhalten, ſondern die reichlich vorhandenen 
Möglichkeiten einer Erweiterung der induſtriellen Pro— 
duktion voll und raſch ausnützen müſſen. Zu dieſem 
Zwecke ijt nichts wichtiger und dringender als der be- 
ſchleunigte Ausbau der in reichem Maße vorhandenen 
Waſſerkräfte, durch den ein vollwertiger Erſatz für die 


kann keine Macht der Welt mehr trennen. Der 
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ſolchen haben, die es früher aus den anderen Teilen der 
Monarchie bezogen hat. Hieraus wird ſich die Notwen⸗ 
digkeit ergeben, für dieſen Überfluß Abſatz im Ausland 
zu ſuchen, für die im Inland derzeit fehlenden oder nicht 
genügend vorhandenen Induſtriezweige neue Betriebs» 


ſtätten zu errichten oder, wo die Vorbedingungen dafür 


fehlen, durch geſteigerte Erzeugung von Ausfuhrwaren 
den Tauſch gegen ausländiſche Fabrikate zu ermöglichen, 
damit auf dieſem Wege eine paſſive Handelsbilanz pere 
mieden wird. A i 

Die deutſchöſterreichiſche Induſtrie, die im Kriege 
eine ſo bewundernswerte Anpaſſungsfähigkeit bewieſen 
hat, wird alſo ſicher dieſen neuen ſchwierigen Aufgaber 
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ſchlechtinkarmierte Welten kann feine augenblickliche 


Macht dazu benützen, um ein Uerbindungsverbot aus⸗ 
zuſprechen. Cr wird damit denſelben Erfolg erzielen 
wie die moraliſierenden Geſetzgeber, die Cheverbote 
erlaffen und blaß Konhubinate erzwingen. Ge⸗ 
wiffe wirtſchaktliche Intereffenten in Deutſchölterreich 
widerſtreben dem Anſchlußgedanken, weil fie ihre 
Uirtſchaktsbeziehungen zu den Donaunationen ge- 
führdet ſehen. Aber dieſe Wirtſchaktsbeziehungen 


werden um [fo geſicherter fein, wenn die ganze 
Drutfche Dation hinter ihnen ſteht. Die nationale 
Gemeinſchakt der Deutſchen ift für alle Zukunft un⸗ 
zerſtörbar, und die ſtaatliche wird früher oder ſpäter 
Der nationalen folgen. Bier vor allem gilt das 
Wort: Es ift der Geilt, der ſich den Körper baut. 


Karl Renner. 


bisher aus den abgetrennten Teilen der Monarchie be: 
zogene Kohle geboten und für die Schaffung neuer In⸗ 
duſtriezweige der Weg bereitet wird. 

Die Zerreißung des alten Staates hat aber die 
deutſchöſterreichiſche Induſtrie in ganz neue Verhältniſſe 
geſtellt, denen ſich anzupaſſen nur unter großen Schwie— 
rigkeiten möglich ſein wird. Die Induſtrie der alten 
Monarchie war ein organiſches Ganzes, herausgewach— 
ſen aus den Bedürfniſſen und den Bodenſchätzen des 
einheitlichen Wirtſchaftsgebietes Oſterreich-Ungarn, auf 
die Befriedigung eines großen Inlandskonſums an In— 


duſtrieartikelin eingeſtellt, wodurch auch die Grundlage 


für eine namhafte Ausfuhr gelegt worden iſt Jetzt be— 
ſteht dieſes große Wirtſchaftsgebiet, auf das die In— 
duſtrie eingeſtellt war, nicht mehr. Im Gegenteil: die 
einzelnen Nationalſtaaten zeigen das Beſtreben, ſich von— 
einander abzuſchließen. Deutſchöſterreich wird daher an 
einzelnen Erzeugniſſen, mit denen es früher die Geſamt— 
monarchie verſorgt hat, Überfluß, dagegen Mangel an 


gerecht werden, aber allerdings nur dann, wenn ihe die. 
Freiheit der Betätigung gewahrt und nicht durch ſtaat— 


liche Maßnahmen, die auf falſchen Theoremen oder ver— 


fehlter Steuerpolitik beruhen, gefeſſelt wird, wenn nicht 
unter dem Schlagworte der Sozialiſierung Geſetze ge— 
ſchaffen werden, die den Unternehmungsgeiſt lahmlegen 
und die kerngeſunde, fleißige und tüchtige Arbeiterſchaft 


zur Untätigkeit und Diſziplinloſigkeit verleiten. Die An: 


ſätze, die ſich zu ſolch frevelhaftem Beginnen zeigen, dür— 
fen nicht allzu ſchwer genommen werden, dies ſind Er— 
ſcheinungen der noch im Fluſſe befindlichen Revolution, 
die zwar viel Schaden ſtiften, aber mit dem Eintritt des 
Friedens und der Konſolidierung des Staatsweſens 
ebenſo raſch verſchwinden werden, als ſie aufgetaucht 
ſind, um den Wirtſchaftsformen der Zukunft Raum zu 
geben, die bei ſtarkem Hervortreten des ſozialen Ges 
dankens durch das freie Walten des Unternehmungs⸗ 
geiſtes gewährleiſtet werden. Nur in dieſem Zeichen 
kann die deutſchöſterreichiſche Induſtrie gedeihen 


* 
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IN outſch· oſtorroichiſcho c Jfenfdyaf- - 


Von Prof. Gr. Oswald Redlich. 


Wenn man von Deutſchöſterreich ſagen darf, ſein 
wiſſenſchaftliches Leben ſteht im ganzen durchaus auf 
der Höhe der gefamten deutſchen Wiſſenſchaft, fo ift 
damit die allgemeinſte Charakteriſtik gegeben. Die groß⸗ 
zügige Unterrichtsreform des Grafen Leo Thun ſchuf ſeit 
1848 hierzu die Grundlage. Die öſterreichiſchen Univer: 
ſitäten wurden nach dem Vorbild der deutſchen ausge⸗ 
ſtaltet, ſie erhielten jetzt erſt eigentliche philoſophiſche Fa⸗ 
kultäten, Seminare und Inſtitute, ſie wurden Stätten 
freier Lehre und Forſchung. Damit erhielt auch die 
1847 begründete Akademie der Wiſſenſchaften in Wien 
ihren rechten Nährboden und Nachwuchs. In der Schaf⸗ 
fung von eigenartigen Forſchungsinſtituten, wie der 
Geologiſchen Reichsanſtalt, der Zentralanſtalt für Me⸗ 
teorologie, dem Inſtitut für öſterreichiſche Geſchichts⸗ 
forſchung, der Zentralkommiſſion für Kunſt⸗ und hiſto⸗ 
riſche Denkmale, ging Oſterreich feit den fünfziger 
Jahren voran. Tüchtige, von außen berufene Kräfte 
brachten fruchtbare Anregung auf den verſchiedenſten 
Gebieten der Wiſſenſchaft, und ein Kranz von Lehrern 
und Forſchern, die aus den reichbegabten Talenten der 
deutſchöſterreichiſchen Stämme emporwuchſen, blühte 
nacheifernd und bald ebenbürtig heran. i 

Gegenüber dieſem Typus ber deutſchen Univerfitäten 
des 19. Jahrhunderts, der ideale Wiſſenſchaft und Vor⸗ 
bereitung für die akademiſchen Berufe vereinigt, macht 
ſich heute ein Streben nach ſtärkerer Differenzierung 
von Forſchung und Lehre bemerkbar. Man will einer⸗ 
ſeits reine Forſchungsinſtitute, wie ſie Deutſchland in 
den letzten Dezennien in großartigem Maßſtab begründet 
hat. Auch Deutſchöſterreich beſitzt bereits einzelne ſolcher 
Inſtitute, die durch die Unterſtützung von hochſinnigen 
Freunden der Wiſſenſchaften ermöglicht wurden und in 
Zuſammenhang mit der Wiener Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ſtehen, fo das Radiuminſtitut und bie Biologiſche 
Verſuchsanſtalt. Andererſeits foll der Univerſität die 
Lehre vorbehalten bleiben, und manche Beſtrebungen 
verraten eine deutliche Schwenkung nach der Seite ſtär⸗ 
kerer Betonung der praktiſchen Bedürfniſſe. So etwa 
das von manchen Seiten erſtrebte und empfohlene Zurück⸗ 
treten der Rechtsgeſchichte im juriſtiſchen Studium, oder 
die vor kurzem erfolgte Einführung des ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Doktorates, oder die Verſuche zu ſtärkerer 
pädagogiſcher Vorbildung der Lehramtskandidaten. 
Sicherlich ſpricht für ſolche Beſtrebungen die Rückſicht 
auf gewichtige Forderungen der Gegenwart. Aber 
unſeres Erachtens möge man ſich doch hüten vor einem 
Zuviel, denn wir erblicken immer noch in der engen 
Verbindung von Lehre und Forſchung die glänzend be⸗ 
währte Eigenart der deutſchen Univerſitäten. 

Die Wiſſenſchaften ſtehen nicht in [o engem Zuſam— 
menhang mit Landſchaften und Volksſtämmen mie die 
Literatur oder die Muſik und die bildenden Künſte. 
Intellekt und Forſcherbegabung find unabhängiger von 
Boden und Volkstum; wo fie überhaupt vorhanden find, 
ſtehen ſie dem zündenden Funken des Wiſſens und For⸗ 
ſchens offen, mag der lehrende Meiſter kommen, woher 
er will. An dem reichen und allſeitigen Erblühen des 
wiſſenſchaftlichen Lebens haben alle die deutſchöſterreichi⸗ 
ſchen Stämme ihren Anteil, und als anregende Lehrer 
ſind zu ihnen Männer aus allen Ländern deutſcher 


Zunge gekommen. Ja, in dem regen und ununter⸗ 
brochenen Austauſch von Kräſten, von Lehrern und 
Schülern, zwiſchen Deutſchland und Öfterreich, beider⸗ 
ſeits gebend und empfangend, liegt ein Hauptmerkmal 
der wiſſenſchaftlichen Entwicklung Deutſchöſterreichs in 
den letzten zwei Menſchenaltern. 

Aus dem reichen, mannigfaltigen Bilde laſſen ſich 
hier nur einzelne Ausſchnitte geben. Einen Ruhmes: 
titel der öſterreichiſchen Wiſſenſchaft bildet ſeit anderthalb 
Jahrhunderten die Blüte der Medizin. Auf die alte 
Wiener Schule folgte nach einer gewiſſen Stagnation 
um die Mitte des 19. Jahrhunderts die glänzende jüngere 
Wiener Schule, bie fid) beſonders an die Namen Roki⸗ 
tansty und Skoda knüpft. Zu ihrer Charakteriſtik 
gehört es ganz beſonders, wie der Hiſtoriker der 
Medizin, Max Neuburger, ſagt, daß ihrem Boden neue 
Spezialfächer der Heilkunde entſproßten oder doch früher 
als ſonſt entwickelt wurden. Immer wieder fand ſich 
eine Fülle fähiger Köpfe in Oſterreich, und die Berus 
fung ausgezeichneter Kräfte brachte ſtets aufs neue 
friſches Blut; es genügt Männer zu nennen wie Hering, 
Billroth und Brücke. Das fpäte Einſetzen mancher Gin: 
richtungen, die der moderne Forſchungsbetrieb und das 
moderne Sanitätsweſen erheiſchen, brachten dann 
manche Verzögerung des Fortſchrittes mit fid); aber im 


ganzen ſteht heute die mediziniſche Wiſſenſchaft auf der 


Höhe der führenden deutſchen, kein Zweig der ſo außer⸗ 
ordentlich differenzierten Medizin iſt vernachläſſigt, theo⸗ 
retiſche, methodiſche oder praktiſche Errungenſchaften ſind 
auch in den letzten Jahrzehnten von Oſterreich ausge. 
gangen. Im Weltkrieg beſtand auch die öſterreichiſche 
Medizin in der glänzenden Bekämpfung der Epidemie⸗ 
gefahren die ſchwerſte Probe. 
Auch im unendlichen Reiche der Naturwiſſenſchaften 
konnte die neuere Entwicklung in Sſterreich vielfach an 
ältere rühmliche Traditionen anknüpfen, verſtand es aber 
auch ſchöpferiſch zu wirken. Die Botanik zum Beiſpiel 
weiſt eine ſtolze Reihe von Vertretern auf von den bei⸗ 
den Jacquin, Stephan Endlicher zu Anton Krauſe, 
Franz Unger und zu Julius Wieſner, der den erſten 
Lehrſtuhl der Pflanzenphyſiologie in Sſterreich ſchuf. 
Die Mineralogie, einſt durch Mohr vertreten, fand in 
Guſtav Tihe- mot den bedeutenden, weithin wirkenden 
Führer. Die Phyſik nennt in Sſterreich die glänzenden 
Namen von Doppler, Stefan, des großen genialen Boltz⸗ 
mann und Ernſt Mach, der, als Phyſiker berühmt, welt⸗ 
bekannt wurde als Denker. In der Meteorologie 
dürfen wir den anerkannt größten Meiſter unſer nennen, 
Julius Hann. Die Geologie fand in Eduard Sueß 
einen die Erde umſpannenden Geiſt, Erforſcher und Dar⸗ 
ſteller erſten Ranges. Der naturwiſſenſchaftlichen Geo⸗ 
graphie ſchuf Friedrich Simony das erſte geographiſche 
Inſtitut und Albrecht Penck eine blühende Schule. 
Gerade in den letzten Jahren zogen zwei ausgezeichnete 
Forſcher nach Berlin, der Pflanzenphyſiologe Haber⸗ 
landt aus Graz, der Zoologe Heider aus Innsbruck. 
Dies ſind nur einige der hervorragendſten Namen, 
faſt alle Söhne Deutſchöſterreichs aus deffen verſchie⸗ 
denſten Gauen. Der Eindruck des Reichtums an Talen⸗ 
ten, aber auch der fruchtbaren Wechſelwirkung zwiſchen 
Deutſchlands und Sſterreichs Geiſtesleben wird noch ver⸗ 
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ftärtt, wenn wir einen Blick auf bie fo vielgeſtalteten 


Gebiete der Kulturwiſſenſchaſten werfen. Es ift geiſtes⸗ 


geſchichtlich vielleicht nicht unintereſſant, daß gerade in 
Wien und Öfterreich wiſſenſchaftliche Schulen erwuchſen, 
die ſtrengſte gedankliche Entwicklung, exakteſte Genauig⸗ 
keit und Quellenforſchung auf ihr Banner ſchrieben. 
An der Spitze der neueren öſterreichiſchen Jurisprudenz 
ſteht der große Name Jofef Ungers, der fie mit einem 
großartigen Werke aus den alten Feſſeln befreite. Die 
berühmte, freilich auch viel bekämpfte öſterreichiſche 
Schule der Nationalökonomie ſtrebt, die theoretiſchen und 
begrifflichen Grundlagen der Volkswirtſchaft zu ergrün⸗ 
den und wendet ſich gegen den Hiſtorismus in der 
Nationalökonomie. Ihr Begründer und Haupt iſt Karl 
Menger, neben ihm die bedeutendſten Vertreter Eugen 
von Böhm⸗Bawark und Friedrich von Wieſer. Böhm⸗ 
Bawarks großes Werk über Geſchichte und Theorie des 
Kapitalzinſes iſt die repräſentative Leiſtung dieſer 
Schule. Neben ihr vertraten andere Richtungen der 
Nationalökonomie glänzende Lehrer wie der Holſteiner 
Lorenz von Stein und der Gſterreicher Eugen von 
Philippovich. 

Daneben erwuchs eine Schule ſtrengſter hiſtoriſcher 
Arbeit im Inſtitut für öſterreichiſche Geſchichtsforſchung, 
begründet durch den Neuſchöpfer der Urkundenlehre und 
der anderen hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften, Theodor 
Gickel; die Wirkung dieſer ganzen Richtung reicht weit 
über Öfterreihs Grenzen hinaus. Ein anderer Mittel⸗ 
punkt gediegenſter hiſtoriſcher und rechtshiſtoriſcher 
Lehre und Forſchung wurde Innsbruck durch die Wirk⸗ 
ſamkeit Julius Fiſchers. Für die Geſchichte des Alter⸗ 
tums hat der univerſale Max Büdinger in Wien anre⸗ 
gungsvoll gewirkt. So empfing die Hiftorie in Öfter- 


reich durch drei Männer aus Deutſchland die mächtigſten 


und nachhaltigſten Impulſe, aber wir dürfen ſagen, daß 
die Schüler dieſer Meiſter die treuen Vermittler ſtrenger 
hiſtoriſcher Methode für die ganzen jüngeren Genera⸗ 
tionen Oſterreichs geworden ſind. 

Aus dem Inſtitut für öſterreichiſche Geſchichtsfor⸗ 
ſchung, mit dem auch Kunſtgeſchichte verbunden iſt, gin⸗ 
gen Thauſing und die bahnbrechenden Führer Wickhoff 
und Riegl hervor, welche die Lehren der hiſtoriſch⸗kri⸗ 
tiſchen Methoden für die Kunſtforſchung nutzbar machten. 
Auch auf anderem Gebiete begegnen wir ähnlichem: 
Forſcher aus Deutſchland ſind die Anreger, die aber an 
den Talenten Deutſchöſterreichs den lebendigſten Wider⸗ 


Seite 683 


hall fanden und ſelbſtändige Weiterarbeit auslöſten. In 
der klaſſiſchen Philologie haben Bonitz und Vahlen orga: 
niſierend und fruchtbar anregend gewirkt. Bonitz iſt 
neben dem hochbedeutenden Franz Exner der Hauptmit⸗ 
arbeiter bei der Organiſation des öſterreichiſchen Mittel⸗ 
ſchulweſens geweſen; Schüler in ihrem Geiſte waren 
Männer wie Wilhelm von Hartel und Theodor Gom⸗ 
perz. Für die klaſſiſche Altertumskunde und Epigraphik 
wirkten Hirſchfeld und Bormann, für die Archäologie 
Gonge und Benndorf. Neben den heimiſchen Denk⸗ 
mälern wurden der Balkan, Griechenland und Klein⸗ 
aſien eine Domäne auch ber öſterreichiſchen epigraphiſch⸗ 
archäologiſchen Forſchung. Ahnlich fand die orienta⸗ 
liſtiſche Wiſſenſchaft fruchtbare Gebiete ihrer Arbeit in 
Arabien und Aegypten. | E s | 

Wir müſſen innehalten: es mögen nur noch ein paar 
Namen genannt ſein, um zu zeigen, daß die Deutſchen 
Öfterreichs nicht bloß empfangen, ſondern auch gegeben 
haben. Der große Rechtshiſtoriker Heinrich Brunner, 
der bahnbrechende Erforſcher römiſchen Rechtes Ludwig 
Mitteis, der ausgezeichnete Zivilrechtslehrer Emil 
Strohal, der geniale Wilhelm Scherer, der geiſtvolle 
Hiſtoriker Ottokar Lorenz, der hervorragende Angliſt 
Alois Brandl, fie und viele andere jüngere Öjterreicher 
haben daran teilgenommen und nehmen daran teil, das 
uns in Fülle zugeſtrömte Gute zu vergelten. 

Es find nur ſkizzenhafte Bemerkungen, die wir auf 
dieſem kargen Raum über die Wiſſenſchaft in Deutſch⸗ 
öſterreich machen konnten. Das alte Sſterreich hat, wie 
man wohl immerhin entnehmen kann, ſich auf allen 
Gebieten zu einer Höhe und Intenſität wiſſenſchaftlichen 
Lebens emporgearbeitet, die dem Stande der Forſchung 
in anderen Ländern ſich meiſt ebenbürtig zur Seite 
ſtellen darf. Was uns in $Sfterreid) nur allzuoft 
mangelte, waren nicht die Männer, ſondern die Mittel. 
Die gegenwärtige drangvolle Zeit, die Kleinheit unſeres 
jetzigen deutſchöſterreichiſchen Staates drohen die Mittel 
noch weiter ſehr empfindlich zu ſchmälern. Die Not ge⸗ 
bietet, daß jeder einzelne noch energiſcher arbeite, daß 
er in noch ſtärkerem Grade, als es ſchon früher oft ſein 
mußte, mit feſtem Willen und zäher Energie ſolch läh⸗ 
mende Schwierigkeiten überwinde. Die neue Zeit for⸗ 


dert, daß wir den Zuſammenſchluß mit der deutſchen 


Wiſſenſchaft noch eifriger, noch inniger pflegen. Auch 
für unſere Wiſſenſchaft wird wie für das deutſchöſter⸗ 
reichiſche Volk im Anſchluß an Deutſchland das Heil ſein. 


Vor öftereeihisher Muſtk 


Von Julius Bittner. 


Deutſchöſterreich ift ein armes Land. Es hat weder 
Kohle noch Erdöl. Mehr als die Hälfte feines Boden- 
grundes iſt gebirgig, und was da kaltſchnäuzig iſt unter 
Gottes Sonne, ſieht verächtlich auf dieſe angeblich un⸗ 
fruchtbare Gegend herab. Im alten Oſterreich waren 
wir der Kopf und haben den andern Gegenden dieſes 
vielfach geflickten und aus allerlei disparaten Stoffreſten 
zuſammengeboſſelten Staates gegen Mehl und Milch 
Kultur gegeben. In dieſem Staate hat es eine einzige 
Stadt gegeben: Wien, das wie ein Brennpunkt alles, 
was da Leuchtkraft hatte, aufnahm und vereinigte. Sonſt 
gab es in Oſterreich Kleinſtädte und Kleinſtädtchen, und 
ſelbſt Prag iſt erſt in den letzten vierzig Jahren aus der 


Krähwinkelei und Provinzbanauſie ein wenig heraus⸗ 
gekommen. Städte wie Leipzig, Frankfurt, Köln hat 
es in Oſterreich überhaupt nicht gegeben. Das ganze 
Oſterreich war außer Wien nichts als ein großer Nähr⸗ 
boden für Wien, aus dem es ſeine berühmten Schnitzel 
und feine Genies bezog. Dieſe Nährbodenfläche hat fid) 
nun gewaltig verkleinert, und die Duodezherrlichkeit des 
Balkans hat einen großen Schritt nach dem Weſten ge⸗ 
tan. Wenn man jetzt in Wien laut ſchimpft, fo mobili⸗ 
ſiert ſchon ein anderer Staat, weil er's über den Zaun 
gehört hat. Die Schinken und Powidl erzeugenden Län⸗ 
der haben ſich von uns abgeſchloſſen und blinzeln jetzt 
unter der Krone ihrer fettglänzenden Nahrungsmittel» 
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hypertrophie höhniſch auf uns. Mit „Ismuſſen“ 
ſind wir reich geſegnet, und wenn man von Doktrinen 
fett werden könnte, müßten wir ein Heer ausrüſten, 
Karlsbad wieder zu erobern, da wir ſonſt jäh an fettiger 
Entartung aller unſerer Organe infolge Doktrinüber⸗ 
nährung jämmerlich zugrunde gehen müßten. Da aber 
Theorien nur Zeitungspapier ſchwarz, nicht aber dünne 
Leute dick machen, ſo ſieht der Patient andauernd ſchlecht 
aus, und ſeine Blicke wandern hilfeſuchend von einem 
der ihm dargereichten Strohhalme zum andern. Einer 
dieſer Strohhalme heißt Muſik. 

Ich bin kein Kritiker und kann weder mit der Wage 
noch mit dem Richtſchwert umgehen. In irgendeinen 
Disput über Wert oder Nichtwert kann ich mich nicht ein⸗ 
laffen, da ich viel zu febr in alle meine Menſchenbrüder 
verliebt bin, als daß ich den einen gegen den anderen 
herabſetzen möchte. Ich möchte alſo nur einmal auf⸗ 
zählen, was wir in Wien — denn Wien iſt das deutſche 
Oſterreich — ſo an Talentſchatz haben. 

Felix Weingartner dirigiert das Philharmoni⸗ 
ſche Orcheſter und hütet un dieſer leuchtenden Stelle das 
überkommene Erbe einer großen Kultur. Neben ſeiner 
anſtrengenden Dirigententätigkeit arbeitet er mit einem 
geradezu altmeiſterlichen Fleiß an ſeinen Werken. Das 
Morgengrauen ſieht ihn an ſeinem Arbeitstiſch jahraus, 
jahrein. Jede Minute, die er ſich abringen kann, widmet 
er ſeiner geliebten Arbeit, und Partitur um Partitur 
wandert unter die Preſſe. Dabei iſt er der hilfsbereiteſte, 
gütigſte Menſch, den man ſich denken kann. Wer ihm 
in die Nähe kommt, erfährt etwas Liebes von ihm. 

Erich Wolfgang Korngolds meteorgleichen Auf- 
ſtieg hat die ganze Welt mit erſchütterndem Staunen er⸗ 
lebt. Hier ift Kunſt mit Elementargewalt eruptio aus dem 
Boden gebrochen. Wenn man von Raffael ſagte, er 
wäre auch Maler geworden, wenn er ohne Hände ge⸗ 
boren wäre, ſo wäre Korngold Muſiker geworden, wenn 
er jenſeits aller unſerer Lebensform im Eiſe des Nord⸗ 
pols oder in der Wüſte ans Licht gelangt wäre. Dieſer 
Menſch atmet Muſik, träumt Töne, lebt Melodien, ſieht 


Konteradmiral v. Reuter, 
Kommandant der in Scapa⸗Flow internlerten deutſchen Flotte. 
Zur Verſenkung der deutſchen Kriegsſchiffe. 
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nichts auf der Welt als Klang und denkt, was er denkt, 
in Notenform. Nichts intereſſanter, als ihn am Flügel 
zu ſehen. Er ſpielt nicht, nein, er ſpricht, er ſingt Klavier. 

Franz Schreker hat unter den lebenden Muſikern 
das feinſte Ohr für Klang. Seine Schöpfungen ſind 
von einer bisher nicht erreichten Farbigkeit, von einer 
Intenſität des Kolorits, gegen das Berlioz blaß erſcheint. 
Er erleidet das echt öſterreichiſche Schickſal. Ganz 
Deutſchland führt ihn auf, nur Wien nicht. Es iſt die 
alte Weiſe. Vielleicht gewöhnt uns doch die Not jetzt 
endlich die althergebrachte Läſſigkeit gegen unſere weni⸗ 
gen Poſten auf der Habenſeite ab. 

Seinen Kollegen an der Akademie Carl Prohaska 
hat ſeine Meiſterſchaft im polyphonen Satze weithin be⸗ 


kannt gemacht. Er hatte das Glück, von Franz Schalk 


in den Geſellſchaftskonzerten aufgeführt und immer wie⸗ 
der aufgeführt zu werden, was er vor anderen Kompo⸗ 
niſten voraus hat. Bekanntlich werden ſonſt neue Werke 
nur zum erſten Male aufgeführt, dann nicht wieder. Die 
zweite Aufführung ift die Leidensſtation des Rompo» 
niſten, nicht die erſte. Schalk hat mit dieſem durchaus 
nicht löblichen Brauche gebrochen und ſpielt ſeinem 
Publikum ſo lange Prohaska vor, bis es ihn verſteht. 

Joſef Marx lehrt gleichfalls an der Akademie für 
Tonkunſt. Eine glückliche Miſchung vom Romanen 
und Germanen — ſeine Mutter war Italienerin — hat 
ihn zum ſinnlich blühenden Melodiker, zum Schwelger in 
weichen Harmonien und gleichzeitig zum ſouveränen Be⸗ 
herrſcher aller Künſte des Kontrapunktes gemacht. Seine 
Lieder haben eine ungeheure Verbreitung erlangt. Er⸗ 
klangen ſie doch trotz des Krieges ſogar in London. 

Franz Schmidt, der Komponiſt zweier Sinfonien 
und der Oper „Notre Dame“ iſt durch und durch Roman⸗ 
tiker. Sein Orcheſter trägt ſtets die goldtauſchierte 
Rüſtung des Kreuzfahrers. Karl Weigls ernſte, in 
ſich gewandte Art hat etwas Norddeutſches. Seine Werke 
wollen liebevoll erfaßt werden. Sie kommen dem 
Hörer nicht mit ausgebreiteten Armen entgegen. Es 
lohnt aber der Mühe, ſich mit ihnen zu beſchäftigen. Max 
Dberleitbner ſtrebt nach der richtigen, eingänglichen 
und dabei noblen Publikumsoper und hat mit dem 
„Eiſernen Heiland“ ins Schwarze getroffen. Fernab von 
Wien, in Mödling, lehrt Arnold Schönberg zahl⸗ 
reiche Schüler, die mit abgöttiſcher Liebe an dem ſelt⸗ 
ſamen Manne hängen, die Geſetze der Töne, wie er ſie er⸗ 
kennt. Sein ganzes Wirken hat etwas Prieſterliches, 
manchmal ſogar Mönchiſches. Er verteidigt ſeine Grund⸗ 
ſätze mit äußerſter Leidenſchaftlichkeit, und es gibt nie⸗ 
mand, der ſeinem unverwandt höchſten Zielen zuge⸗ 
wandten Ringen ehrlichſte Hochachtung verſagen würde. 
Der allergrößten Majorität der Muſiker find jedoch be⸗ 
ſonders ſeine letzten Werke Bücher mit viel mehr als 
ſieben Siegeln. Sollte das jemals lebendige Kunſt ter: 
den, ſo iſt doch ſicher der noch nicht dageweſene Fall ein⸗ 
getreten, daß da einer Sachen geſchrieben hat, die ſo 
ziemlich ſämtlichen lebenden Kunſtgenoſſen vollkommen 
unverſtändlich waren. 

Seit kurzer Zeit weilt Kienzl in Wien. Der welt- 
derühmte Komponiſt des „Evangelimann“ und des 
„Kuhreigen“ verſammelt, wie ja ſelbſtverſtändlich, be⸗ 
reits eine ſchier unüberſehbare Zahl von Verehrern um 
fid, denen er nur allen viel zu wenig komponiert. er: 
dinand Scher ber und Hans Gal werden bald auc) 
in weiteſten Kreiſen bekannt werden, wenn ihnen der 
Erfolg fo treu bleibt wie bisher. Und Jugend gibt es 
von überſchäumendem Talent: Den Robert⸗Schüler 
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Georg Szell, der ſchon ein fertiger Kapellmeiſter ift 
und als Komponiſt nicht nur in Wien, ſondern auch in 
Deutſchland mannigfach aufgeführt wird, eine glän⸗ 
zende Klavierſpielerbegabung, ein Prachtkerl von der 
allergrößten Zukunft. 

Dann die Schreker⸗Schüler Wilhelm Groß, ein 
Komponiſt von ſprühendem Geiſt, ein Pianiſt, der viel⸗ 
fach an Korngold erinnert, Joſef Roſenſtock, 
Petyrek. 

Endlich Egon Kornauth. Der wird feinen Weg 
machen. Auf den kann man fih verlaſſen. Der wird 
in kurzer Zeit unter den beſten Namen genannt mer, 
den; und ich rate, ſich ihn ſchon jetzt zu merken. Soll 
das Bild des wieneriſchen Reichtums an ſchaffenden 
Künſtlern nicht unvollſtändig ſein, ſo brauchen wir noch 
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ben edlen Altmeifter Joſef Labor, den vorzüglichen 
Richard Stöhr, den in Wien ganz heimiſch gemor: 
denen Holländer Jan Brandts-⸗Buys, Joſef 
Reiter, den prächtigſten deutſchen Schulmeiſter, und 
den itillen, feinen Wöß dazu. 

Da hätten wir nun die Muſterkarte unſeres agis: 
Wenn man’s fo überblickt, muß uns der Neid zugeftehen, 
daß wir reich ſind. Wie wär's, wenn wir uns doch einmal 
entſchließen würden, unſeren Reichtum zu nützen? Wie 
wär's, wenn wir einmal in Oſterreich Propaganda für 
die öſterreichiſche Kunſt machen würden? Man müßte 
doch das Experiment wagen und probieren, die Wiener 
in Wien aufzuführen, vielleicht foger daran denken, 
unſerer Kunſt, die wir ja noch exportieren können, den 
Weg ins Ausland zu ebnen. 


Hoch vom Stefansturm 


Von Fritz Stüber- Gunther. 


„Man darf's ja jetzt net öffentlich laut werden 
laſſen,“ ſagt der Türmer von Sankt Stefan, indem er 
die ungeleſene Zeitung ſeufzend beiſeite ſchiebt, „aber 
Ihnen ſag' ich's: Ich bin ein Patriot. Ich mag's nicht 
glauben, daß unſere liebe, ſchöne Stadt und unſer 
liebes, armes Volk verurteilt ſein ſollen zum — alſo 
zum Sterben ... Da, ſchau'n Sie hinaus!“ 

Und wir ſchauen hinaus, von hoch oben ins Weite. 
Ja freilich, die Auserleſenen von unſerer Wiener ſtäd⸗ 
tiſchen Feuerwehr, die einen Tag um den andern ver⸗ 
antwortungsvollen Dienſt zu machen haben in der 
Wächterſtube des alten Stefansturmes, die können leicht 
reden. Dorthin dringt der Staub und Lärm, das Ge⸗ 
hetze und Gebalge der gedemütigten Stadt nicht, dort 
fühlt und ſieht man nur die Macht und Pracht ehr⸗ 
würdiger alter und gleißender neuerer Bauwerke ſowie 
bas Sprießen, Blühen und Duften, mit denen ein pers 
ſpäteter Frühling ſie umkränzt und verklärt. 

Faſt genau nach den vier Hauptweltgegenden 
öffnen ſich die vier Fenſter der Feuerwächterſtube. In 
vier Abſchnitten zeigen ſie das Bild der ungeheuren 
Stadt und ihrer Landſchaft, die an Lieblichkeit und Ab⸗ 
wechſlungsreichtum kaum ihresgleichen hat auf deutſcher 
Erde. Aber wer als ortsbekannter Mitbürger und alter 
Turmkraxler Vertrauen erwarb, der dorf es auch als 
lückenloſes Rundblid von einem noch höheren Ctanb- 
punkte genießen, von der ſogenannten Helenengalerie 
aus, die mit durchbrochener Brüſtung zwiſchen den Türm⸗ 
chen des Achteckes herumläuſt, der darf das ſogar an 
einem Sonntagabend, da der Meßner unten feinen Be- 
ſuchsſchein ausfolgt. 

Lotrecht fällt der Blick fünfzig Klafter tief hinab auf 
das lautloſe Puppengewimmel des Kirchenplatzes in die 
ſteilbedachten Mauergevierte des erzbiſchöflichen Pa⸗ 
laſtes, des Domherrnhofes, des Heiligenkreuzerhofes, des 
Deutſchen Hauſes, auf die von ihnen ſelt'am abſtechen⸗ 
den flachen Plattformen übermoderner Geſchäfts⸗ und 
Amtshäuſer. Und ſich allmählich aus dem ſchwindeln⸗ 
den Abgrund erhebend, über Barocktürme und Re⸗ 
naiſſancekuppeln hinweggleitend, folgt er dem dreifachen 
grünen Gürtel, der ſich um das Wien der Gegenwart 
ſchlingt: Wo Baſtei und Graben einſt die innere Stadt 
zur wohlbewehrten Feſtung machten, da ſpenden heute 
die trotz ungünſtigſter Vorausſagung üppig empor⸗ 
gediehenen Alleebäume der Ringſtraße und des Donau: 


kanal⸗Kais Schatten und Kühlung, da wogt das Wipfel⸗ 


meer des Stadtparkes, des Volksgartens, des Rathaus⸗ 


perfes. An Stelle des brüchigen Ziegelwalles, der vor 
Einverleibung der Vororte dieſe aus Verzehrungsſteuer⸗ 
gründen unerbittlich ſtreng von den Vorſtädten ſchied, 
mildern die ſo benannten Gürtelanlagen wenigſtens das 
äſthetiſch Mißlungene der Stadtbahn. Unverändert ſeit 
ſo vielen Jahrhunderten iſt der Hügel⸗ und Wälder⸗ 
bogen, der das Weichbild der Großſtadt im Süden, 
Weſten und Norden umſpannt, faſt unverändert auch als 
ſchimmernde Sehne im Oſten der Strom mit ſeinen 
Auen. Zwiſchen den drei grünen Bändern aber, dem 
Stadtkern näher und ferner, breiten ſich das wahrhaft 
vornehme Belvedere, der hochfeudale Schwarzenberg⸗ 
park, der neugeſchaffene, volkstümliche, kinder⸗ und 
rofengesegnete Maria-Joſefa-Park, der Garten von 
Schönbrunn, der Türkenichanzpark, der ſoeben aus ver: 
meintlich unlösbarem Bann erweckte Lainzer Tiergarten. 
der Augarten. der Prater — daneben, größer oder 
kleiner, anſpruchsvoll oder beſcheiden, ſchier zahlloſe 
andere Gärten, teils aus entſchwundener Zeit verblieben. 
teils in neueſter dem Staub unb Stein abgerungen. 
Niemals war der Wiener ein Zimmer- und Schen⸗ 
kenhocker in jenem ſchlimmſten Sinne, daß ihm enger 
Wände dumpfige Stickluſt als erſte Vorbedingung be⸗ 
haglicher Geſelligkeit galt. Stets war ihm das Wort 
„im Freien“ ein lockendes Zauberwort als Ausdruck 
ſeiner Naturſehnſucht. Sie verdichtete ſich, beiſpielsweiſe, 
dazu, daß ihm die alljährliche feierliche „Wiedereröff⸗ 
nung“ des Praters um Oſtern zu einem wichtigen Gr: 
eigniſſe und wahren Volksfeſt wurde, ſie verkörperte ſich 
in der ſorgfältigen Anlage und rührenden Betreuung 
winziger Hausgärtlein, in der ſelbſtverſtändlichen Pflicht 
jedes Gaſt⸗ und Kaffeewirtes, inmitten grauer Mauern 
ſein Etabliſſement durch einen Sitzgarten, und beſtände 
er auch nur aus grüngeſtrichenem Lattenwerk und küm⸗ 
merlichen Topfſträuchern, zu vervollſtändigen — ſie ver⸗ 
deutlicht ſich neueſtens in der Begeiſterung und zähen 
Beharrlichkeit, mit der die Schrebergärtnerei, juſt in 


Wien ausgenützt wird. 


Allerdings mochte der echte Wiener die Reize der 
Natur nicht „ohne“ genießen, nicht ohne beſtimmte Bei⸗ 
gaben der ſtädtiſchen Kultur und Ziviliſation nämlich, 
als da ſind: Schmackhafte Speiſen und Getränke, heitere 
und empfindſame Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik. Aber 
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mit welcher beifpieflofen Fügſamkeit hat er in immer 


ſchrecklicheren Kriegsjahren ſich beſcheiden gelernt! 


Mährend wir hier auf luftiger Höhe, in feierlicher 


Stille über dem Mittelpunkte der Stadt ſtehen, haben 
Laub⸗ und Blütenduft und Sonnenglanz des erſten 
echten, rechten Frühlingsfeiertages Hunderttauſende von 
wieneriſchen Menſchenkindern hinausgezogen: Auf dem 
Ring ergehen ſie ſich, an den Ufern des Donaukanals 
luſtwandeln ſie, an ſeinen Böſchungen ſonnen ſie ſich 
oder ſtellen mit Haken und Netz unwahrſcheinlicher, faſt 
nie zur Wirklichkeit werdender Fiſchbeute nach: in den 
Gürtelanlagen iſt jede Bank und jedes Bänklein beſetzt; 
im Prater, deſſen unterhaltungsreicher, an „Hutſchen“, 
„Ringelſpieln“ und Raritätenkabinetten reicher Teil 
immer raſcher den lokaleigenen Charakter mit einem 
ſchreiend internationalen vertauſcht, entdecken ſie ent⸗ 
legene, früher nur Malern und weltſcheuen Sonderlingen 
bekannte landſchaftliche Schönheiten — was natürlich doch 
nicht ausſchließt, daß die ehemals fo „exkluſiwe“ Krieau⸗ 
Meierei wie der Freudenauer Rennplatz glänzend be⸗ 
ſucht ſind; im dichtumbuſchten alten Donaubette, im ver⸗ 
ſchwiegenen Kaiſerwaſſer aber huldigen Burſch und 
Mägdlein dem Seele und Körper erquickenden Ruder⸗ 


und Segelſport mit einem Eifer, als läge jetzt Deutſch⸗ 


öſterreichs Zukunft auf dem Waſſer. Und am entgegen⸗ 
geſetzten Rande der Stadt wimmelt Schönbrunn, der 
alte Habsburgerpark mit ſeinem unerſchöpflichen Schatze 
geſchichtlicher Erinnerungen, von Spaziergängern, die in 
dieſer Stunde wenigſtens nichts vom Daſein zu fordern 
ſcheinen als Licht und Luft und junges Grün. Aber 
wenn ſich die Scharen dem Hietzinger Tore nähern, dann 
werden Jugenderinnerungen und Zukunftshoffnungen 
geweckt durch ſüße, heimatliche Töne, wie ſie ſchon am 
ſelben Platze unſere Urgroßväter entzückten: Beim 
„Dommayer“, wie die alte Gaſtwirtſchaft trotz Beſitzer⸗ 
wechſel und gründlichem Umbau noch immer am häufig⸗ 
ſten genannt wird, im Garten beim Dommayer, wo einſt 
Lanner und der alte Strauß konzertierten und der 
junge Strauß ſich die Sporen verdiente, iſt auch heute 
wieneriſche Konzertmuſik. 

Himmliſch wiegende, hachaufjauchzende, ſchmunzelnd 
ſchmachtende Weiſen ſcheinen ſelbſt zu uns herauf, zur 
luftigen Höhe des alten Stefanturmes zu dringen. 
Scheinen nur? Nein, es iſt keine poetiſche Einbildung, 
verwehte Töne werden in der Tat an unſerem Ohr 
lebendig. Eine Abteilung der Volkswehr marſchiert, die 
Muſikkapelle an der Spitze, durch die Schlucht der Kärnt⸗ 
ner Straße, vom Belvedere her, wo dieſe heute ein 
öffentliches Gratiskonzert gegeben hat. Und ſie haben 
noch nicht Muße gefunden, die braven Volkswehrſpiel⸗ 
leute, wohl auch nicht die Luſt, ihrem Zweige militä⸗ 
riſcher Tätigkeit, dem einzigen, der noch unverſehrt am 
modernden Stamme des altöſterreichiſchen „Militaris⸗ 
mus“ grünt, eine gründlich geänderte Richtung zu geben, 
bas alte Programm ins Archiv zu verbonnen und ein 
neues, republikaniſches an feine Stelle zu ſetzen 

Gegen die unmittelbare, erprobte Wirkung wiene⸗ 
riſcher Muſik auf wieneriſche Gemüter, gegen die einge⸗ 
wurzelte Liebe zu ihr kommt kein Kommunismus und 
Bolſchewismus auf. Für ihn iſt nun einmal kein Boden 
in der Stadt der Lieder. So hat eben jedes Ding auf 
Erden mindeſtens zwei Seiten, auch die mit Eifer und 
etlichem Rechte geſchmähte, verſpottete „Wiener Gemüt⸗ 
lichkeit”. Ihre Duliäh⸗Grundſtimmung, ihr lauter, ans 
maßend übermütiger Heurigenton ift ja ohne Zweifel 
etwas beſcheidener und leiſer geworden. Aber wen ein 
perſönlicher Überfluß wenig wertvoller Banknoten, bie 
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man bekanntlich doch nicht „freſſen“ kann, oder ein in 
aller Not unabweisbares Bedürfnis nach Heurigem und 
Heurigenmuſik drängt, der kann dieſen Drang be: 
friedigen in Dornbach, in Grinzing, in Sievering, in 


Nußdorf, oder auch in den berühmten Zecherausflugs⸗ 


orten der Südbahnſtrecke, Mauer, Perchtoldsdorf, 
Rodaun, Brunn, Mödling, Gumpoldskirchen. 

Vom Gumpoldskirchner Eichkogel im Süden bis zu 
den Weidlinger Geländen im Norden grüßen ſie zum 
Stefansturm herüber, die altberühmten Wiener Wein⸗ 
berge, wo Kaiſer Marcus Aurelius, mit dem Beinamen 
des „Rechtſchaffenen“, die erſten Reben pflanzte, die ſo 
herrliche Traubenfrucht trugen: Die rauhen Legionäre 
der Tertia decima und Decima victrix hat er ſchon 
milder geſtimmt, anderthalb Jahrhunderte ſpäter Franz 
Schubert zu unſterblichen Liedern begeiſtert und Johann 
Fürſt zu dem allzu menſchlichen Bachantenſchrei: „Nur 
ka Waſſer net!“ — der Wiener Wein, der weder prahle⸗ 
riſch gaumenreizend, noch tückiſch aufſtachelnd iſt, ſon⸗ 
dern ehrlich „reſch“ wie die geſündeſten ſeiner zwei⸗ 
beinigen Landsleute. 

Hinter den ſanftgewellten Weinhügeln erheben ſich 
ſteilere und höhere Hügel und Berge, wachſen zu ſtatt⸗ 
lichen Kuppen und Gipfeln, auf die wieder ausge⸗ 
wachſene Rieſenkerle wie Hohe Wand und Stſcher ſtolz 
herabſehen und die alle ein einziger, majeſtätiſcher wuch⸗ 
tig überragt: Im ſilbernen Harniſch ſeiner Firne König 
Schneeberg. Und Kobenzl und „Himmel“ und die 
Buchenwälder bes Troppberges, der Sophienalpe und 
des Hermannskogels, die Föhrenforſte der Brühl, des 
Anninger und des Eiſernen Tores, ſie hallen wider 
von den Geſängen frühlingsfroher Ausflugsgeſellſchaf⸗ 
ten, ſie lauſchen dem Geſchäker zärtlicher Liebespaare, 
die des Alltags Ketten hier abgeſtreift zu haben glauben 
und doch auch ohne dieſe Ketten am Abend gern in 
die verlaſſene Stadt zurückkehren würden. 

„Nächſten Sonntag bin ich dienſtfrei,“ ſagte plötzlich 
der Wächter neben uns, „da will ich, wann's jetzt endlich 
ſchön bleibt, mit meinem Buben auf die Hohe Wand 
hinauf und ſchau' einmal auf den alten Steffel ſelber 
herunter!“ 

Wie viele kühne, köſtliche Pläne keimen an ſolch 
einem Frühlingstage, wie viele Hoffnungen für nähere 
und fernere Zukunft! Wie viele Kümmerniſſe und 
Schwierigkeiten ſchiebt er einfach aus dem Wege!. 

Kühler weht der Wind durch die Zacken der Brüſtung, 
nicht jener berüchtigte Wiener Wind, den angeblich 
Satan ſelbſt aus Enttäuſchung und Bosheit auf dem 
Stefanplatze zurückgelaſſen hat, nein, eines ſeiner gut⸗ 
gearteten, ſchelmiſchen Brüderchen. Und es iſt, als 
ſtreute er den Duft halberſchloſſener Fliederdolden über 
uns Schärfer und dunkler heben ſich die ungariſchen 
Berge im Oſten vom ſtählernen Firmamente ab. 
Über ber grünmetallenen Rieſenkuppel der Karlskirche 
tritt blaß der Umriß der Mondſcheibe hervor, zu den 
Rändern des weſtlichen Wienerwaldes ſinkt raſcher die 
Sonne nieder. Eine verirrte, einſame, ſchwächliche 
Wolke tritt ihr in die Quere und verſchleiert ſie für einen 
Augenblick. Im nächſten iſt die Verwegene ſilbern 
durchglüht und im übernächſten kläglich zerſtoben. 

Funkelnde Blitze, flammende Strahlengarben ſendet 
die Siegerin herüber zum alten Stefansturm und ſeiner 
Stadt. Und verſinkend ſcheint ſie ihm noch einmal 
freundlich zuzublinzeln: Nur aushalten! Es dauert alles 
nur eine Weile! db 

Ja, bie Sonne hat's gut! „Die Sonn’ kann's ers 
warten e 


_28. Junt 1910. 
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GERMO DE] ENEN 
© QURE QUELLE 
für Blasen- für Nieren 


! ur Nierenleiden 


Natürliches Wildunger Salz existiert nicht. 
Man meide im eigenen Interesse die 
künsilichen Ersatzmittel. 


N 


Im Jahre 1918 — 1570822 Flaschen Versand 
on n „ = 11508 Kurgäste 


* 


Schriften kostenlos. 
Fürstl.Wildunger Mineral- 
quellen-A.-G., 
Bad Wildungen. 


„Bode“ Nr. 26. | | 28. juni 1919. 


Seines Schuhzeug 


foli nicht mil Waſſercreme behandelt werden, 
denn ſie faͤrbt ab bei naſſer Witterung. 


Nigrin 


gibt waſſerbeſtaͤndigen, nichtabfärbenden Hochglanz. 


Alleiniger Herſteller, auch des beliebten Parkeffbodenwachſes „Noberin“, Carl Gentner, Göppiagen (Württbg.). 
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DEBECO 


Beiersdorfs echte Zahnpasta nach Prof. Dr. Unna 


wird seit 30 Jahren von Aerzten und Zahnärzten als eins der zu- 
verlässigsten Mittel zur Pflege und Reinigung des Mundes und 
der Zühne empfohlen und 
wird jetzt wieder in der Güte wie vordem im Frieden geliefert 
in Tuben zu Mark 125 und Mark 2.— 


Man überzeuge sich und verlange Muster von 


P. BEIERSDORF & CO, HAMBURG. 


Hersteller von Nivea-Creme, -Puder, -Haarmilch. 
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Bilder vom Tage 


| Re] 
DIE-WOCHE j = E 
D 687 e 
D 


D.. 


Der neue deutſche Reichsminiſterpräſident Guftao Bauer. 


Spezialau nahme der „Woche“. 


Nummer 26 


O ben: . 
Blick auf die Präſidententribüne uno 
die Bänke der Regierungs vertreter 


Mitte: 
Das Publikum auf den Tribünen 
während der Abſtimmung. 


Unten: 
Die Volksmenge vor dem Haufe Det 
Nationalverſammlung. 


Von der Sitzung der National- 
verſammlung am 22. Juni in 
Weimar, in der der Friedens⸗ 
vertrag mit 237 gegen 138 Stim- 
men bei 5 Stimmenfhaltungen 
angenommen wurde. 


Spezialauſnahmen der Woche“. 
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Ar dor blauen Donau 


Von Ludwig Klinenberger. — Hierzu ſieben Aufnahmen von &ilopbot. 


as „Nibelungenlied“ 
verknüpft die beiden 
ſagenreichſten Ströme 
Europas, Donau und 
Rhein, . miteinander. 
Der Rhein ift ſchön, 
die Donau iſt impo⸗ 
ſant mit ihrem Eich⸗ 
wald und der wilden 
Einöde Sie hat ihre 
Sagen, ihre Reben⸗ 
hügel, ihre Bergtrüm⸗ 


klänge und Völker. 
hügel wie der Rhein. 
Allenthalben hat der 


der „Nibelungen“ 
Spuren zurückgelaſſen 
Wunderholde Nixen und verzauberte Mönche treiben 
ihr Weſen. In langer Kette ſtehen fie, die alten Raub: 
ſchlöſſer, wie dort am Rhein. Von hundert Reiſenden 
ſind neunundneunzig vom Schnellzugsfieber ergriffen. 
Wie reizvoll und nervenberuhigend iſt indeſſen ſo eine 
Stromfahrt zu Schiffe. Unabläſſig wechſeln auf einer 
Donaufahrt liebliche entzückende Naturbilder einander 
ab. Jetzt erft, da die Eiſenbahnfahrt mit einer Fülle von 
Schwierigkeiten verbunden iſt und wahrhaftig faſt zur 
Qual wird, iſt die ſchöne blaue Donau für die Wiener 
vollends entdeckt worden. Wer kann, vertraut ſich viel 
lieber dem bequemeren Schiffe, als dem in dieſen Zeiten 
kaum erreichbaren Eiſenbahnzug an. 

Eine Donaufahrt durch Deutſchöſterreich gehört wohl 
zu den reizvollſten und empfehlenswerteſten Erholungen, 


Rathauserfer In firems 


mer, ihre Barden: ` 


eiſenklirrende Schritt 


die fortwährendes Vergnügen an der entzückenden 
Natur bedeuten. Dem, der zum erſtenmal unweit Paſſau 
das Schiff befteigt, tut fid) eine Welt ungeahnter Herr: 
lichkeiten auf. Hohe Felswände umrahmen den Strom 
längs des größten Teils von Paſſau bis Linz. Waldes⸗ 
grüne Einſamkeit bildet den vorherrſchenden Charakter 
der Ufer, an deren ſteilen Gehängen ſich nur wenige Ort⸗ 
ſchaften hinziehen. Das Waſſer ſchießt raſch talabwärts, 
gar oft um Klippen ſchäumend, und Burgen und Ruinen 
alter Raubneſter mit ihren Streittürmen blicken trotzig 
von den Höhen herab Man empfindet etwas von dem 
Hauche einer großen Vergangenheit, und es iſt, als ob 
der einſame Strom ſich deſſen bewußt wäre, daß er ſeil 
Jahrtauſenden eine Straße weltumgeſtaltend einher— 
ſchreitender Ereigniſſe, der Träger und Vermittler abend— 
ländiſcher Kultur, der Vermittler eines großen Reiches 
war Leben und Verkehr pulſieren — im Gegenſatz 
zum Rhein — nur mäßig in biejer Einſamkeit ber Wäl⸗ 
der und Felſen. Die Burgen vergegenwärtigen die 
mittelalterliche Räuberromantik, bie Geſtalten der „Stich: 
linde“ und des „ſchwarzen Mönches“, die Waſſerweiber, 
welche den wilden Hagen von Tronje warnen, die ge⸗ 
raubten Handelsſchiffe, Waffen klirren in den Burghöfen. 
Vom Strome herauf klingt im Flüſterton die Klage vom 
Tod der Hunnenkönigin Helche. Hunnenſendlinge ziehen 
donauaufwärts. In umgekehrter Richtung begleiten 
Recken Kriemhilden nach der fernen Hunnenburg. Später 
wandert König Gunther mit dem ganzen Aufgebot der 
Nibelungen den Strom hinab, herangezogen von den 
geheimen Rachegelüſten Kriemhildens. Die blutigen 
. der hingemordeten tapferen Helden tauchen 
au 

Die Wellen ſchlagen gegen bie Felſen, und der Schif— 
fer muß ſich mit größter Anſtrengung der Ruderkraft 


— dr 


Ces 
A 


Iwan: — er - E. ` Fer ve: 


` Ki 


— 


Maria Taferl. 


Nummer 26 


S 
2 
© 
9 


d 


"hpuog asp up ulayPDp 


Sene 692 


ben Weg bahnen. Hinter Wejenufer find bie Ufer am 
wildeſten. Unterwegs erblicken wir ein Naturwunder. 
Aus einer Weide wächſt eine Kiefer empor, beide ge⸗ 
deihen prächtig. Wir paſſieren das alte Joviacum, das 
Bollwerk der Römer zur Sicherung des rechten Donau- 
Hiere Die freundlichen Häuschen des zwiſchen ihnen 
erbauten Weilers „Schlägen“ lugen aus dem Dunkel 
rieſiger Nuß⸗ und Birnbäume hervor. Im Volke lebt 
die Sage, daß an dieſer Stelle eine heidniſche Stadt 
während des üppigen Feſttaumels verſunken ſei. Die 
reißende Strömung hinab. in vielfach gewundenem 
Strombette, gelangen wir nach Obermühl. Auf hoher 
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welche einſt der Schlachtenlarm der Bauernkriege tobte. 
Noch eine kurze Fahrt in waldiger Enge, der Charakter 
der Lundſchaft ändert fid) bei Aſchach mit einemmal, die 
Schlucht öffnet ſich, Berge treten zu beiden Seiten weit 
vom Ufer zurück, eine ſonnige Ebene breitet ſich aus, 
über deren Südrand die fernen Gletſcher des Dachſteins 
glänzen, und der Traunſtem ſchirmende Wache hält. 
Granitfels und Nadelwald verſchwinden, üppiges Gar: 
tenlenb triti an deren Stelle. Zwiſchen den hohen Wer: 
den und Silberpuppeln der Ufer wird ab und zu ein 
Kirchturm, eine Ruine, ein Schloßchen ſichtbar. Zahl: 
reiche, meiſt uralte Orte liegen inmitten der Felder, dar⸗ 
unter Eferding. das cömiſche Murımanum, von dem das 
alte Nibelungenlied meldet, daß Kriemhilde dort geraſtet 
habe Wit palliecen die gewaltige Ruine Schaumburg, 
einſt Stammfig eines mächtigen Dynaſtengeſchlechtes. 
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Das Bett det Donau verengt ſich, zwei maleriſche 
Orte, links Ottensheim mit feinem pittotesken Schloſſe, 
rechts Wilhering mit dem Ziſterzienſerſtifte, auch Bu- 
chenau mit ſeinem gotiſchen Kirchlein, und jetzt 
wird es an den Uferſtraßen lebendig, Häuſer reihen 
fid) aneinander, und dort, wo die Felſen noch einmal 
ganz nahe zuſammentreten und dem Engpaſſe nur ein 
ſchmales Tor offen laffen, glänzt uns, wie am Ende emes 


dunklen Laubenganges, Linz entgegen In der Ferne 


grüßen die Doppeltürme von Sankt Florian, des älteſten 
Stiftes von Oſterreich Den Martyrer, bem dieſes Heilig- 
tum gewidmet iſt, haben die Römer im Jahre 303 in der 
Enns ertränkt Auf einer der vielen Donauinſeln erhebt 


ſich die Ruine Spielberg mit ihrem großen, viereckigen 
Turm. Das ift eine der gefährlichſten Stellen bes Stro- 
mes, an der das alte Raubſchloß Steht. Rechts liegt Enns, 
eine der älteſten Städte des Landes, das alte Lauriacum; 
hier gab es eine Schild- und Speerfabrit, welche nor: 
diſches Eiſen verarbeitete. Markgraf Rüdiger von Beche: 
laren hielt hier „bei der Enns auf dem Felde“ großen 
Empfang Nach einer kurzen Erweiterung des Bettes 
cücken die Felsgebirge an beiden Ufern zuſammen, die 
Berge zu beiden Seiten werden höher und ſchroffer, die 
Fluten drängen ſich und, oon dem Hengſtberge zurück— 
getrieben, tollen ſie ſchäumend über die Granitblöcke 
dahin. Sobald dieſe gefährliche Stelle vorüber iſt, wird 
die Gegend wieder ſtill. Doch bald rauſcht und tobt es. 
Eine mächtige Steinmaſſe, die Inſel Wörth, zerteilt den 
Strom hinter Grein in zwei Arme, den „Strudel“ und 
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den „Wirbel“. Die gefährlichſten Felſen wurden ge- 
ſprengt, um die Gefahr zu bannen Von der Szylla 
kommt man in die Charybdis. Der wieder vereinigte 
Strom prallt mit großer Gewalt gegen den „Hausſtein“. 
Erſt unterhalb St. Nicola beruhigen ſich die Waſſer. 
Hohe Ufer rechts und links, hie und da eine eng zuſam— 
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Ruine Dürrenſtein. 


Benediktinerſtift Mell 
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mengedrängte Niederlaſſung, maleriſche Baumgruppen 
und der Widerſchein der ſteilen Hänge. Die Gegend wird 
lieblicher. Perſenbeug, Ybbs, Haugsdorf, bas mein: 
geſegnete, die Ruine Säuſenſtein folgen. Einen Berges⸗ 
gipfel krönt die Wohlfahrtskirche Maria Taferl, an 
deſſen Fuß ſchmiegt ſich die lange Häuſerzeile von Mar— 


u. 
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bach. Der Lärm von Wehr und Waffen drängt an 


unſer Ohr. Pöchlarn erſcheint, wo vor anderthalb Jahr⸗ 
tauſenden die Hunnenbraut eine Vorahnung von den 
einſt phäakiſchen Freuden in der Mark „Oſtrich“ er- 
hielt. Die Gegend unterhalb Pöchlarn erinnert vielfach 
an den Rhein. Das Stromtal weitet Jg, man erblickt 
in wahrhaft impoſanter Lage das Benediktinerſtift Melk. 
eine der maleriſchſten Donauveduten. 

Wir ſind am Eingange der vielgeprieſenen Wachau 
Nach der Mündung der Rilach zeigt ſich das herrliche 
Schloß Schönbichl. Majeſtätiſch erhebt fid) die Burg 
auf einem hohen Felſenſockel über den Strom und Ori 
empor. Von hier aus hat man ein pittoresfes Pano: 
rama. Die Ufer rücken wieder zuſammen. Auf den 


— — ꝑ — — 


— — a ania er 
— — 


- 
- 
— — 


Nummer 26 


kirchen. Die Donau beichreibt einen großen Bogen, in: 
dem ſie ſich rechtwinklig nach Südoſten wendet. Die 
berühmteſten Donauburgen folgen. Von zackigem Fels 
ſchaut Dürrenſtein in die Tiefe, wo der Sage nach Her: 
zog Leopold VI. fünfzehn Monate hindurch ſeinen Feind 
Richard Löwenherz gefangen hielt, bis dieſer von jeinem 
getreuen Sänger Blondel befreit wurde 

Wieder wendet ſich die Donau. bas Tal weitet lid). 
Aus dem Hintergrunde ſchaut von beträchtlicher Berges- 
höhe die boppeltürmige Kirche des Benedektinerſtifts 
Göttweig Wo die Donau in ſcharfen Biegungen zwi 
ſchen den hart an das Ufer herantretenden Felſen und 
dunklem Nadelgehölz fid) durchwindet, gleicht ſie ftellen: 
weiſe einem ſchäumenden Bergſee, und ſelbſt die Ter⸗ 
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weitausſchauenden Höhen ſtanden einſt die Späherpoſten 
der Avaren. Karl der Große hatte das raubgierige 
Reitervolk vertrieben, aber an ihre Stelle traten bald 
die Raubritter, welche die Schiffe auf der Donau über- 
fielen Mitten in der Enge liegt Groß-Aggsbach, gegen- 
über Klein⸗Aggsbach und darüber die ebenſo intereſſante 
wie maleriſche Ruine Aggſtein. In dieſem Gemäuer 
hauſten einſt die Donaupiraten. Burg Aggſtein hat 
ſchon vielen Meiſtern des Pinſels zum Modell gedient. 
Intereſſant iſt die Geſchichte dieſer Mauerreſte, die auf 
das Jahr 1110 zurückgeht. Die Burg iſt nicht nur ein 
von Touriſten viel beſuchter Ort. ſondern die Quelle der 
Altertum⸗ und Geſchichtsforſcher Deshalb wird ſie mit 
Recht die Hochburg der Wachauer Romantik genannt 
Am linken Ufer unterhalb Schwallenbach ſpielt die Sage 
von der Teufelsmauer, die fid) gegen Spitz hinabzieht; 
ein ſchroff zerklüftetes Felsufer. Inmitten von Reben- 
hügeln und der altertümlichen Kirche erſcheint Weißen. 
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raſſen der Weingärten, welche die Gegend unterhalb 
Krems nüchtern erſcheinen laſſen, vermögen hier, wo 
ſie gleichſam die Baſis kühn geformter Gebirge bildet, 
nicht die Romantik der Landſchaft zu zerſtören. (on: 
nige Seitentäler, die fid) in geheimnisvolle Fernen ver: 
lieren und Erweiterungen des Uferlandes mit ihren 
fruchtbaren Obſtgärten um die fid) Weinberge unb Fel- 
ſenengen amphitheatraliſch aufbauen, bringen eine reig- 
volle Abwechſlung in das Bild. Die Enge iſt vorüber, 
die Donau wird ſehr breit, altertümliche Häuſer des 
Ortes Stein treten in den Vordergrund und, von ſanft 
gewellten Höhen umrankt, erblicken wir Krems, das 
man wegen ſeines milden Klimas das niederöſter— 
reichiſche Nizza nennt. Schon grüßt der Turm von 
Greifenſtein, bald find wir in Korneuburg, bas Bene» 
diktinerſtift Kloſterneuburg ijt in Sicht und der Ste- 
phansturm kündet das nahe Wien, die unvergleichlich 
ſchöne Donauſtadt. 
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Die Natur und Bodòenſchäthe Deutfh-Öftereeihs 


Von Dr. Guſtav Weiß-Wellenftein, Generalſekretär der Vereinigung der deutſch⸗öſterreichiſchen Induſtrie. 


Das alte Sſterreich ift zerfallen. Nach vierhundert⸗ 
jähriger politiſcher und wirtſchaftlicher Symbioſe ſind 
auf dem Boden des alten Sſterreichs ſelbſtändige Na- 
tionalſtaaten entſtanden, darunter auch Deutſch⸗Oſter⸗ 
reich. Die alte Oftmark lebt wieder als ſelbſtändiger 
Staat auf. So iſt die Monarchie zu ihrem Ausgangs⸗ 
punkt wieder zurückgekehrt. Wenn wir von dem heute 
noch von Feinden beſetzten Gebiet abſehen, bilden 
Ober-, Nieder⸗Oſterreich, Salzburg, Tirol, Vorarlberg, 
Kärnten und Steiermark ben neuen deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Staat. Daß 6% Millionen Deutſche [o alter und 
tiefer Kultur, ſo natürlicher Begabung wie die Deutſch⸗ 
Oſterreicher einen ſelbſtändigen Staat bilden können oder, 
richtiger geſagt, wie wir hoffen, ein lebensvoller Be⸗ 
ſtandteil des Deutſchen Reiches ſein werden, liegt außer 
Zweifel. Die Frage wird jedoch von den zahlreichen 
Peſſimiſten aufgeworfen, zu welchen viele ſonſt ſo 
lebensfrohe Deutſchöſterreicher unter det Einwirkung 
der trüben Kriegsjahre und des jähen Zuſammenbruchs 
geworden ſind, ob die natürlichen Vorausſetzungen für 
die wirtſchaftliche Entwicklung dieſes kleinen Staates 
vorhanden ſind, ob Induſtrie, Gewerbe und Handel 
Deutſch⸗Oſterreichs, die bisher auf ihren Zuſammen⸗ 
hang mit einem 50⸗Millionenſtaat eingeſtellt waren, ſich 
den neuen Verhältniſſen anpaſſen können und werden. 
Und ſo erſcheint es geboten, ſich zu orientieren, welche 
Natur» und Bodenſchätze dieſem neuen Deutſch⸗Oſter⸗ 
reich zur Verfügung ſtehen und ob dieſe die genügende 
Grundlage für das Gedeihen eines ſelbſtändigen in⸗ 
duſtriellen Kulturſtaates und eines wertvollen Gliedes 
der deutſchen Gemeinſchaft bilden. Hierbei kann wohl 
zu allererſt daran erinnert werden, daß dieſes Deutſch⸗ 
Sſterreich an Naturſchönheiten reich geſegnet ift. Die 
Donau durchzieht von Paſſau bis Wien liebliche frucht⸗ 
bare Gegenden, und die Strecke zwiſchen Linz und Wien, 
namentlich die ſogenannte Wachau, d. i. die Strecke 
zwiſchen Melk und Krems, braucht den Vergleich mit den 
Schönheiten der Rheinufer nicht zu ſcheuen. Alle Gegen⸗ 
den ſüdlich der Donau in Oberöſterreich und Nieder⸗ 
öſterreich und Steiermark find ein wald, und waſſer⸗ 
reiches Voralpengebiet, welches an landſchaftlichem 
Liebreiz, herrlichen Tälern, lohnenden Ausſichtspunkten 
und würziger Bergesluft kaum den Vergleich mit den 
Schweizer Alpen zu ſcheuen braucht. Bisher kennt der 
Strom der deutſchen Wanderer nur die herrlichen Alpen⸗ 
gebiete Tirols und Salzburgs, das wunderbare Gaſtein 
und ſeenreiche Salzkammergut. Niederöſterreich, Steier⸗ 
mark und Kärnten ſind für die deutſchen Touriſten ein 
unbekanntes Land, und doch können dieſe Gebiete dem 
Sommer⸗Wanderer Erholung, dem rüſtigen Sports⸗ 
mann Winterſportplätze bieten, denn ſie ſind leicht er⸗ 
reichbar durch ſchöne Alpenſtraßen für Automobil, Rad⸗ 
fahrer und Fußgänger. Und ſo können wir hoffen, daß 
der Beſuch der Kunſt⸗ und Muſikſtadt Wien der Aus⸗ 
gangspunkt für zahlreiche Alpenausflüge unſerer 
deutſchen Stammesgenoſſen in bisher unbekannte 
Gegenden ſein wird. Wir ſind aber überzeugt, daß, 
wenn der Völkerhaß erſt abgeklungen, die wander⸗ 
luſtigen Engländer und Amerikaner die Schönheiten des 
deutſchöfterreichiſchen Landes gerne aufſuchen werden. 
So wird bie ſogenannte Fremdeninduſtrie eine, reiche 
Einnahmequelle bes neuen Deutſch⸗Oſterreichs bilden, 


wenn allerdings noch manches zur Erſchließung und 
Populariſierung unſerer Alpenſchönheiten getan wird. 
Auch wird Wien, wie immer ſich die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe geſtalten mögen, die 1000jährige Stellung als Ver⸗ 
mittler zwiſchen Oft« und Weſteuropa niemals verlieren, 
1000jährige Fäden können nicht einmal durch die Grauen 
eines Weltkrieges zerſtört werden. Schon jetzt [eben 
wir, daß die Süd- und Oſtſlawen ebenſo wie die Türken 
ihre Beziehungen mit Wien und über Wien wieder an⸗ 
zuknüpfen trachten. 

Für die Induſtrieentwicklung iſt allerdings das Vor⸗ 
handenſein gewiſſer Rohſtoffe die unumgängliche Vor⸗ 
ausſetzung. Der wichtigſte induſtrielle Rohſtoff iſt die 
Kohle. Deutſch⸗Oſterreich ift ein koblenarmes Land, 
deſſen bisherige Kohlenproduktion nur etwa 10 Prozent 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Bedarfes gedeckt hat. Wohl 
ſind noch zahlreiche abbauwürdige Kohlenfundſtätten in 


Deutſch⸗Oſterreich vorhanden, welche bisher nicht aus⸗ 


gebaut wurden, weil hierzu bei der Möglichkeit der 
anderweitigen Kohlenbeſchaffung der Anreiz fehlte. 
Es ift nun ſicher, daß unter bem Zwange ber neuen Bez: 
hältniſſe die Kohlenför derung Deutſch⸗Oſterreichs ge: 
boben werden könnte, aber unter allen Umſtänden bleibt 
Deutſch⸗Oſterreich auf einen ſtarken Kohlenimport an⸗ 
gewieſen. Dieſe Situation wird dazu führen, ſich dem 
Ausbau der Waſſerkräfte zuzuwenden. Eine genaue 
und ſorgfältige Schätzung ergibt, daß in Deutich⸗Oſter⸗ 
reich 1% Millionen Brutto⸗Pferdekräfte bei Niederwaſſer 
aus dem Ausbau der Waſſerkräfte gewonnen werden 
können. Tatſächlich ausgebaut ſind jedoch nicht viel mehr 
als 100 000 Brutto⸗Pferdekräfte. Hier liegt daher eine 
große Reſerve und bei ſukzeſſivem Ausbau der Waſſer⸗ 
kräfte kann in abſehbarer Zeit der Mangel des Kohlen⸗ 
vorkommens vollkommen wettgemacht werden. Deutſch⸗ 
öſterreich hat ferner einen großen Holdzreichtum. 
Bisher wurden bei einer Waldfläche von 3 300 000 Hek⸗ 
tar zirka 4 Millionen Raummeter Nutzholz gewonnen. 
Hier iſt eine Ertragſteigerung möglich. Deutſchöſter⸗ 
reich kann nicht nur ſeinen Holzbedarf befriedigen, auf 
Grund deſſen eine große Induſtrie (Papierinduſtrie, 
Holzbearbeitungs⸗Induſtrie) ausbauen, ſondern noch 
einen großen Holzüberſchuß dem Weltmarkte zuführen. 
Die deutſchöſterreichiſchen Alpenländer beſitzen den koſt⸗ 
baren Schatz der Salinen, aus welchen bisher 1 200 000 
Meterzentner Sudſalz gewonnen wurden. Deutſch⸗ 
öſterreich beſitzt alſo auch hier einen wertvollen Rohſtoff, 
der gleichfalls Exportüberſchüſſe ergeben kann. Der 
Erzberg lieferte bisher 20 Millionen Meterzentner Eiſen⸗ 
ſtein: 6 Millionen Meterzentner Roheiſen wurden in 
Deutſchöſterreich erzeugt. Wir beſitzen den koſtbaren 
Rohſtoff des Magneſit, eine Kupferfundſtätte, ein Blei⸗ 
bergwerk, Graphitfundſtätten und überdies auch Torf⸗ 
moore, deren Ausbreitung übrigens erſt jetzt energiſch 
in die Hand genommen wird. Minder günſtig ſind die 
Ausſichten für die landwirtſchaftliche Produktion in 
bezug auf Getreide. Selbſt bei einer Intenſivierung 
der Produktion der öſterreichiſchen Landwirtſchaft 
kann der Eigenbedarf nicht gedeckt werden, es 
ſei denn, daß die weſtungariſchen Komitate dem 
deutſchöſterreichiſchen Staate einverleibt werden. 
Günſtiger ſind die Ausſichten der Zukunft für 
die Viehproduktion. Der Krieg hat allerdings uns 
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fere Viehbeſtände ſtark dezimiert, aber die beul'dj- 
öſterreichiſchen Alpenländer haben die Möglichkeit, 
bei entſprechender Unterſtützung ihren Viehbeſtand 
wieder aufzufüllen und wertvolle Viehraſſen zu züchten. 
Die einſtmals mächtige öſterreichiſche Textilinduſtrie 
(Baumwolle, Wolle, Leinen und Seide) hat allerdings in 
Deutſchböhmen und in den deutſchen Sudetenländern 
ihren Hauptſitz. Die Friedenskonferenz wird daher erſt 
entſcheiden, ob dieſer Zuſammenhang zerriſſen iſt oder 
nicht, und ob die deutſchöſterreichiſche Induſtrie fid) hier 
neu orientieren muß. Der Rohſtoff muß aus dem Aus- 


SHübronde 


Von Richard Charmatz, 


Deutſch⸗Oſterreich hat die Volksherrſchaft mit ihrer 
nüchternen Einfachheit zur Wahrheit gemacht. 
Spitze der Republik ſteht ber Präſident der Nationalver⸗ 
ſammlung. Dieſe wählt außerdem die Mitglieder bei 
Regierung und ſtützt ſich dabei auf die Vorſchläge des 
Hauptausſchuſſes. Das Stimmrecht kennt keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den beiden Geſchlechtern: es ift allgemein 
und gleich und wird direkt und geheim ausgeübt. Die 
erſten Wahlen für bie geſetzgebende Nationalverfamm: 
lung haben keiner Partei die unbedingte Vormacht ge⸗ 
bracht: die Regierung beruht deshalb auf einer Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der beiden ſtärkſten Gruppen: der Sozial⸗ 
demokratie und der Chriſtlichſozialen. »Der Staats- 
kanzler Dr. Renner will ſie nicht als Koalition gelten 
laſſen, und er hat die Vereinigung zweier einander 
weſensfremder Parteien durch den Satz erklärt, daß der 
Verſuch unternommen werden müſſe, „die Bauern und 
Arbeiter zu veranlaſſen, für einander tätig zu ſein“. 
Immerhin find beide Gruppen gezwungen, einen Teil 
ihrer programmatiſchen Forderungen zurückzuſtellen und 
eine Mittelſtraße einzuſchlagen. Das Schwergewicht 
liegt dennoch bei den Sozialdemokraten. 

Aus ihrem Lager ijt der Präſident der jungen Re: 
publik, Karl Seitz, hervorgegangen. Er hat bereits als 
Abgeordneter ſein Talent erwieſen, zwiſchen den Ex⸗ 
tremen zu vermitteln, durch Schlauheit und Geſchicklich⸗ 
keit das gewünſchte Ziel zu erreichen. Doch die diplo⸗ 
matiſche Geſchmeidigkeit verträgt ſich recht gut mit par⸗ 
teipolitiſcher Charakterfeſtigkeit und Treue. Karl Seitz 
trat ſchon zu einer Zeit offen für die Sozialdemokratie 
ein, da dieſes Bekenntnis noch das Mißtrauen der Ge: 
waltigen erweckte, und er mußte als Lehrer mander: 
lei politiſche Verfolgungen über ſich ergehen laßen und 
Zurückſetzungen ertragen. Ein ſeltſamer Werdegang! 
Der Mann, der nun an der Spitze Deutſch⸗Oſterreichs 
ſteht und von allen Gruppen geſchätzt wird, verlebte 
feine Kindheitstage als Zögling bes ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauſes in Wien. Ston war er als Schne derlehrl'ag 
tätig, als endlich ſeine Begabung auffiel und ihm einen 
Freiplatz in der Lehrerbildungsanſtalt in St. Pölten 
ſicherte. Damit entſchied ſich ſein Schickſal. In jungen 
Jahren wandte ſich Seitz bereits der Politik zu; er 
rief die Lehrerſchaft zum Kampfe auf, ſammelte ſie zum 
Widerſtande gegen die Herrſchaft der Chriſtlichſozialen 
in Wien. So kam er unter Entbehrungen in die Höhe, 
doch der Führer der ſozialdemokratiſchen „Jungen“ 
mochte wohl in ſeinen kühnſten Träumen nicht gehofft 
haben, einſt der Erſte in ſeinem Vaterlande zu ſein. 


Aber da brach der Thron ber Habsburg⸗Lothringer au, 


An der 
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lande bezogen werden. Eine eingehende Spezialiſierung 
kann die verbleibende Rumpfinduſtrie Deutſchöſter⸗ 
reichs retten und ihr vielleicht neue Entwicklungsmöglich⸗ 
keiten ſchaffen. 

Dieſer kurze Überblick zeigt, daß die natürlichen 
Vorausſetzungen, Deutſchöſterreich nicht zu einem üpet: 
triebenen Peſſimismus für ſeine Induſtrieentwicklung 
zwingen. Die Gefahren liegen anderswo: in einer 


überſtürzten Sozialiſierung und in den Beſchlüſſen der 


Friedenskonferenz, die Deutſchöſterreich in das Pro⸗ 
kruſtusbett eine neutralen Zwergſtaates zwingen wollen. 


Politiker 


Wien. Hierzu 17 Porträts. 


ſammen, eine Welt des Alten ſtürzte ein, und der 
Waiſenknabe von einſt wurde Präſident der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Nationalverfammlung und Republik. 

Die Führung der Regierungsgeſchäfte liegt bei dem 
Staatskanzler Dr. Karl Renner, dem Sohne eines 
Bauern, der lange Zeit als Bibliothekbeamter des 
Reichsrates ein von der Maſſe wenig beachtetes, be⸗ 
ſchauliches Daſein führte. Denn nicht zu viele wußten, 
wer ſich hinter dem Decknamen Rudolf Springer und 
hinter anderen Verhüllungen verbarg, wer die geiſt⸗ 
vollen politiſchen Bücher über die Grundprobleme Sſter⸗ 
reichs verfaßt hatte. Was noch bedauerlicher war: nur 
wenige würdigten die glanzvollen Darſtellungen, die ge⸗ 
dankenreichen, juriſtiſch ſcharfſinnigen Verteidigungen 
der nationalen Autonomie und des Groß⸗Oſterreicher⸗ 
tums auf der Grundlage der freien Völkerentwicklung. 
Dr. Renner wurde erſt nach Verdienſt gewertet, als er 
im Jahre 1907 als ſozialdemokratiſcher Abgeordneter 
in das Parlament einzog, als er in dem griechiſchen 
Gebäude vom Erdgeſchoß in den erſten Stock aufſtieg. 
Nun entfaltete er auch eine packende Beredſamkeit, die 
ſich nie mit billigen Erfolgen zufriedengab. Doch die 
ſogenannten erfahrenen Politiker zuckten leicht mit den 
Achſeln und meinten bloß: ein Theoretiker, ein 
Phantaſt! Der Umſturz verſchaffte Dr. Renner erſt die 
Möglichkeit, es einmal mit der praktiſchen Betätigung 
zu verſuchen, von der Kritik zur Geſtaltung über⸗ 
zugehen. Seit den Novembertagen iſt er die motoriſche 
Kraft der Regierung. In ſeiner Programmrede vom 
15. März gab er die Loſung: „Freiheit und Arbeit!“ 
aus, bezeichnete er die „Wiedervereinigung Deutſch⸗ 
Oſterreichs mit dem deutſchen Mutterlande“ als den 
„einzigen Leitſtern“ feiner Außeren Politik. 

Wie Renner, fo kam auch Dr. Otto Bauer durch die 
Literatur in die Politik. Der Nachfolger Dr. Viktor 
Adlers im Staatsamt des ZiuBern, der jetzt überdies mit 
der Durchführung der Sozialiſierungsarbeiten betraut 
iſt, hat vor mehr als einem Jahrzehnt als junger Mann 
durch ein dickes gründliches Werk über „die Nationali⸗ 
tätenfrage und die Sozialdemokratie“ weit über Sſter⸗ 
reich hinaus Aufſehen erregt. Vor dem Weltkriege galt 
er bereits in den Reihen ſeiner Geſinnungsgenoſſen viel, 
genoß er als Theoretiker der ſtreng marxiſtiſchen Rich⸗ 
tung einen unbeſtrittenen Ruf. Aber Dr. Bauer be⸗ 
ſchränkte ſich nicht darauf, mit der Feder zu wirken, er 
nahm auch als Sekretär des ſozialdemokratiſchen Klubs 
im Abgeordnetenhauſe Einfluß auf die politiſche Taktik. 
Von ihm ging im Herbſte des vorigen Jahres der An⸗ 
ſtoß aus, das Selbſtbeſtimmungsrecht für die Völker 
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des alten Öfterreichs zu ver: 
langen; er vertrat zum 
erften Male den Gedanken 
des Anſchluſſes Deutſch⸗ 
Oſterreichs an das Deutſche 
Reich in eindrucksvollen Ar⸗ 
tikeln innerhalb der Sozial⸗ 
demokratie. Während ſeiner 
Kriegsgefangenſchaft in Rup: 
land hatte Dr. Bauer den 
Siegeszug der Revolution 
mitangeſehen; nach ſeiner 
Rückkehr in das Vaterland 
warnte er jedoch vor dem 
jähen Übergang zur Räte⸗ 
verfaſſung, weil er die wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorausſetzungen 
für das Gelingen vermißte. 
Nun widmet er ſeine Kraft 
vornehmlich der Sozialiſi⸗ 
rung, deren Programm er 
in einer als Broſchüre er⸗ 
ſchienenen Artikelreihe ent⸗ 
warf. Eine eigenartige und 
feſſelnde Perſönlichkeit iſt 
der Staatsſekretär für die 
ſoziale Verwaltung Ferdi⸗ 
nand Hanuſch. Er blickt auf 
keinen gewöhnlichen Lebens⸗ 
gang. Das Kind bitter⸗ 
armer Webersleute, das 
nur einige Schulklaſſen be⸗ 
ſuchen konnte, war Vieh⸗ 
hüter, Fabrikarbeiter, einen 
großen Teil Europas zu 
Fuß durchziehender Wander⸗ 
burſche und wieder Fabrikarbeiter, dann ſozialdemokrati— 
ſcher Berufsagitator, Begründer der mächtigen Gewerk— 
ſchaft der Textilarbeiter und ſchließlich Abgeordneter. 
Daneben fand dieſer ernſte, nachdenkliche, warmherzige 
Mann noch Muße, ſich zu bilden und etwa ein Dutzend 
Romane, Skizzenſammlungen unb Theaterſtücke zu ver- 
öffentlichen. Die hohe Würde an jid) bedeutet dem be- 
ſcheidenen Staatsſekretär nichts; als wahres Glück 
empfindet er da⸗ 
gegen die Schick⸗ 
ſalsgunſt, den Ar⸗ 
beitern und Ar⸗ 
men werktätig 
helfen zu können. 
Aus kleinen An⸗ 
fängen hat ſich 
auch der ſozial⸗ 
demokratiſche 
Staatsſekretär für 
das Heerweſen 
Dr. Julius Deutſch 
entwickelt. Er war 
Handlungsgehil⸗ 
fe, ſtudierte dann 
in der Schweiz 
und betätigte ſich 
nachher als Ar⸗ 
beiterjefretár und 
als Schriftſteller. 


Jodok Fint, Vizekanzler. 


‚Präfident Karl Seitz 
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Der einſtige Führer der 
jüngſten Sozialdemokraten, 
der Lehrlinge — heute noch 
ein junger Mann, hat wäh⸗ 
rend des Weltkrieges an 
verſchiedenen Fronten ge⸗ 
kämpft. Sein Organiſations⸗ 
talent iſt jedoch erſt bei der 
Auflöſung der alten Armee 
und bei der Aufſtellung der 
Volkswehr hervorgetreten. 
Die umfaſſende Reform des 
Schulweſens wurde dem 
rüſtig zugreifenden Otto 
Glöckel, einem vor zwei Jahr⸗ 
zehnten wegen ſeiner poli⸗ 
tiſchen Geſinnung entlaſſe⸗ 
nen Lehrer, anvertraut. 
Die Chriſtlichſozialen ſind 
im Kabinett vor allem 
durch den Vizekanzler Jodok 
Fink vertreten. Dieſer Vorarl⸗ 
berger Bauernſohn wandte 
ſich ſelbſt der Landwirtſchaft 
zu. Obwohl er bloß die 
Volks ſchule unb eine Gymna: 
ſialklaſſe beſuchte, brachte 
er es in der Politik doch 
weit. Er legte ein ungewöhn⸗ 
liches Geſchick als Unter⸗ 
händler an den Tag und 
überraſchte die gewiegteſten 
Parlamentarier duich ſeine 
Schlauheit. Im Jahre 1897 
betrat Fink zum erſten 
Male das Parlament; zwei 
Jahrzehnte nachher wurde er Obmannsftellvertreter ber 
chriſtlichſozialen Partei. Er hat eine feine Witterung 
für das Kommende. So hielt er ſchon im Frühling 1918 
in Dornbirn eine Rede, in der er fid) für die Ab- 
ſchaffung der Vorrechte des Adels und für bie De- 
mokratiſierung der Staatsverwaltung ausſprach. Neben 
Jodok Fink ſitzen in der Regierung noch die chriſtlich⸗ 
ſozialen Staatsſekretäre Stöckler und Zerdik und die 
beiden chriſtlich⸗ 
ſozialen Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre 
Miklas und Dr. 
Waiß. 
Außerhalb der 
Parteien ſteht Dr. 
Joſef Schumpe⸗ 
ter; der bis vor 
kurzem Leiter der 
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tung war. er 
war nicht auf E 
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Roſen gebettet, 
denn er ſollte das 
deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche, durch 
den Krieg zerrüt⸗ 
tete Geldweſen 
in Ordnung und 
den Haushalt des 


Dt. Friedeih Adler. 
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Staates ins Gleichgewicht 
bringen. Der Grazer Gelehrte, 
der erſt 36 Jahre zählt, hat 
bisher ſchon viel Glück ge⸗ 
habt; wurde er doch ſchon 
vor einem Jahrzehnt außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor. Seine 
Studien führten ihn nach Lon⸗ 
bon, Berlin und Paris. Er 
wirkte an dem internationa⸗ 
len Gerichtshof in Kairo und 
ſpäter als Austauſchprofeſſor 
in Amerika. Schumpeter 
kennt die großen Verhält⸗ 
niſſe der Welt; nun aber hatte 
er ſich im kleinen Rahmen 
zu bewähren, und das heißt 
in dieſer Zeit und unter den 
gegebenen Umſtänden wahr⸗ 
lich nicht wenig. Profeſſor 
Dr. Franz Klein, eine Leuchte 
der deutſchen Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, gehört gleichfalls keiner 
der in ber Nationalberſamm⸗ 
lung herrſchenden Parteien 
an. Er wurde mit der ſtell⸗ 
vertretenden Leitung des 
Staatsamtes des Aeußern 
betraut, arbeitet alſo neben 
Dr. Otto Bauer als über⸗ 
zeugter, eifriger Freund des 
Anſchlußgedankens. 
Die geſetzgebende Natio- 
nalverſammlung iſt nicht voll⸗ 
zählig, denn die Abgeordneten aus den deutſchen Ge⸗ 
bieten der Sudetenländer fehlen. Blickt man in den 
ehemaligen Sitzungſaal des Herrenhauſes, der nun das 
Parlament der Demokratie beherbergt, dann findet man 
dennoch eine ganze Reihe von politiſchen Charakter⸗ 
köpfen, von bekannten Perſönlichkeiten. Unter den So⸗ 
zialdemokraten fällt Dr. Friedrich Adler auf, der im 
Außern ſo ſehr an ſeinen Vater erinnert. Als er im 
Mai 1917 im Wiener Landesgericht ſeine Verteidi⸗ 
gungsrede hielt, als er darlegte, weshalb er, der ſanft⸗ 
mütige Schätzer 
alles Lebens, den 
Grafen Stürgkh 
erſchoſſen hatte, 
da ſchloß er mit 
ſeinem eigenen 
Leben ab. Jetzt 
aber iſt er, der 
während des 
Weltkrieges als 
Schriftſteller un⸗ 
entwegt für die 
„Wiederaufrich⸗ 
tung der Interna⸗ 
tionale“ kämpfte, 
der aller „Geſin⸗ 
nungsſchlam⸗ 
perei“ den Fede⸗ 
handſchuh hin⸗ 
warf, inmitten 
des politiſchenGe⸗ 


Adelheid Popp 


Dr. Otto Bauer, Staatsſekretär bes Aeußern. (X) 
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triebes. dort, wo ſich die 
Wünſche und die Willens⸗ 
äußerungen gar oft an den 
rauhen Tatſachen ſtoßen. 
Friedrich Auſterlitz, der ein- 
flußreiche Chefredakteur der 
„Arbeiter⸗Zeitung“, hat nicht 
ſelten den Parlamentariern 
durch ſeine machtvollen Ar⸗ 
tikel den Weg vorgezeichnet 
Seit den letzten Wahlen ge⸗ 
hört er jedoch ſelbſt dem 
Parlament an. Er iſt als 
Redner ebenſo gewandt wie 
als Journalift; die Gedanken 
fliegen ihm leicht zu, das 
richtige Wort ſteht ihm mühe⸗ 
los zur Verfügung. Karl 
Leuthner, der Auslandspoli- 
tiker und militäriſche Fach⸗ 
mann der „Arbeiter⸗Zeitung“ 
zog ſchon im Jahre 1911 
in das Abgeordnetenhaus 
des Reichsrates ein; damals 
ſchlug er im ſechſten Wiener 
Bezirk den Führer der Chriſt⸗ 
lichſozialen Dr. Pattai. Aus 
ſeinem ſtark nationalen Em⸗ 
pfinden machte der originelle 
feine Denker nie ein Hehl; 
kb fein ſprühendes Temperament 
SC würde jeder Verſtellung ge: 

ipottet haben. In ben Rei- 

hen der Sozialdemokraten ijt 
nun auch Anton Hüber, der erprobte, verdienſtvolle Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär, zu finden. Es brauchte lange, bis 
dieſer Mann des zielbewußten Aufbaues, der ſo viele 
ſoziale Kämpfe leitete, ein Mandat erhielt. Unter den 
Frauen fallen die beiden Sozialdemokratinnen Thereſe 
Schleſinger⸗Echſtein, die wiſſensreiche Schriftſtellerin 
und Vertreterin des Radikalismus, und die liebens⸗ 
würdige Adelheid Popp auf, die den Weg von der 
kleinen Arbeiterin zur Parteiführerin in anziehenden 
Büchern beſchrieben hat. 

Die Chriſtlich⸗ 
ſozialen ſitzen 
auf der rechten 
Seite der Natio⸗ 
nalverſammlung. 
Unter ihnen muß 
zuerſt der Prälat 
Johann Nepomuk 
Hauſer genannt 
werden, der als 

Landeshaupt⸗ 
mann der chriſt⸗ 
lichſozialen Ver⸗ 
einigung im letz⸗ 
ten Jahrzehnt der 

öſterreichiſchen 
Politik viel be⸗ 
deutet hat. Er be⸗ 
ſuchte das Gym⸗ 
naſium und das 
theologiſche Se⸗ 


Staatsſekretdr Stöckler. 
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Prof. Frauz Klein, mif der ffelloecfrefenbeu Leitung des Staatsamts bes Aeußern betraut. 


minar in Linz. Zuerſt war er in der Seelſorge tätig, 
dann ergriff ihn aber die Politik vollends. Er trat 
an die Spitze des chriſtlichſozialen „Linzer Volks⸗ 
blattes“, doch er entfaltete darüber hinaus noch eine 
mannigfache Tätigkeit. Parteimann, ohne Partei— 
fanatiker zu ſein, hat Jo⸗ 
hann Nepomuk Hauſer es ſtets 
vermieden, Feindſchaft zu er⸗ 
wecken. Sein Weſen iſt mehr 
auf Vermittlung gerichtet. Dem 
ehemaligen Kaiſer Karl ſtand 
der Prälat beſonders nahe, 
aber das hinderte nicht, daß 
er nach dem Umſchwung in 
das proviſoriſche dreigliedrige 
Präſidium berufen wurde. 
Dr. Richard Weißkirchner war 
der Liebling des Begründers 
der chriſtlichſozialen Partei, 
Dr. Karl Lueger. Zu ſeinem 


Dr. Richard Weißkirchner 


als ſtrebſamer Magiſtratsdirektor gewaltet hatte. 


Dr. Julius Deulſch, 
Staatsſekretär für das Heerweſen. 
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Welt⸗Preß⸗Bhoto. 


unmittelbaren Nachfolger als Bürgermeiſter von Wien 
beſtimmt, zog er es dennoch vor, Jahre verſtreichen zu 
laſſen, ehe er — Ende 1912 — als Oberhaupt der 
Gemeinde das Wiener Rathaus betrat, wo er ehedem 
Die 
Leitung einer Zweimillionen⸗ 
ſtadt bereitete während des 
Weltkrieges keine geringen 
Sorgen, bürdete jedenfalls 
mehr Laſten auf als ſeiner⸗ 
zeit die Verwaltung des öſter⸗ 
reichiſchen Handelsportefeuilles. 
Dr. Weißkirchner, der zwiſchen 
1907 und 1909 Präſident des 
Abgeordnetenhauſes war, ge⸗ 
hörte dem letzten Parlamente 
des alten Sſterreich nicht an. 
Eine geiſtig hochſtehende Per⸗ 
ſönlichkeit, ein Mann von vor⸗ 
nehmer Art des Denkens iſt 


Ferdinand Hanuſch. 
Staatsſekretär für die ſoz. Verwaltung. 
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Ppot Fenichel 


Anton Hüber, Gewerkſchaftsſekretär. 


Profeſſor Dr. Ignaz Seipel, der als 
Miniſter der Sozialpolitik die Seele 
des Kabinetts Lammaſch bildete. 
Die Großdeutſche Vereinigung um— 
faßt die bürgerlichen Abgeordneten, 
die nicht zur chriſtlichſozialen Partei 
gehören. In ihrer Mitte befinden 
ſich viele neue Männer. Wer von 
ihnen den Marſchallſtab im Torniſter 
trägt, wird erſt die Zukunft lehren. 
In der Großdeutſchen Vereinigung 
findet man den Schriftſteller Adam 
Müller⸗-Guttenbrunn, der zur allge- 
meinen Ueberraſchung in Wien ge— 
wählt wurde. Von der Journaliſtik 
zur Theaterdirektion, von ihr wieder 
zur Journaliſtik und nun zur Politik. 


Unterftaatsfefretär Dr. C. Waber. 


Hans Jerdif, Staatsſekretär. 


Rebaffeut Karl Leuthner. 
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ot. Weis. 
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Adam Müller-Guttenbrunn. 


Wer aber die Romane Adam Müller— 
Guttenbrunns geleſen hat — und ſie 
haben ja ſehr viele Freunde gefunden 
— wußte längſt, daß in dem Schrift— 
ſteller auch ein Politiker ſteckt. Der 
Magiſtratsrat Heinrich Cleſſin hatte 
die geſchichtlich denkwürdige Aufgabe, 
den Geſetzentwurf über die Abſchaf— 
fung des Adels in der Nationalver— 
ſammlung zu vertreten. Dieſe Rolle 
fiel ihm nicht zufällig zu: er war 
vielmehr das einzige Mitglied des 
21 gliedrigen Verfaſſungsausſchuſſes, 
das ein Adelsprädikat führte. Indem 
er alſo für die Beſeitigung der Stan— 
desunterſchiede eintrat, kürzte er den 
eigenen Namen um das „Von“. 
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Unterftaatsjefretär W. Millas. 
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Im Jahre 1911 kam Dr. Leopold Waber zum 
erjten Male als Abgeordneter in bas „hohe Haus“. 
Der deutſchnationale Vertreter Wiens hatte früher als 
Finanzkommiſſar den Zorn der Regierung auf ſich ge⸗ 
lenkt, weil er die Beamten organiſterte. Nach ber Re- 
volution wurde er jedoch Unterſtaatsſekretär im Staats⸗ 
amte des Äußern, alfo ſelbſt Chef eines Beamten: 
körpers. Die Tage vergehen eben, und fie gleichen et: 
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ander nicht. Das Schickſal iſt launiſch und unergründ⸗ 
lich. Die deutſch⸗öſterreichiſche Nationalverſammlung. 
blickt bloß auf wenige Monate des Seins, der Tätig- 
keit zurück. Viel entſcheidende Arbeit ſteht ihr erſt 
bevor, und wer weiß, welches Mitglied noch auffallen 
wird. Lord Byron erhob ſich eines Morgens und fand 
ſich berühmt. Auch in der Politik ſchnellt man vis⸗ 
weilen gar plötzlich aus dem Dunkel hervor 


Das deutſch- öſterroichiſche Kunſthandwerk 


Von Hofrat Dr. Eduard Leiſching, Direktor des Muſeums für Kunſt und Induſtrie. 


Ein gut Teil der Hoffnungen, die wir in dieſer 
ſchweren Zeit auf Deutſchöſterreichs Zukunft ſetzen, ruht 
in der techniſch⸗künſtleriſchen Leiſtungsfähigkeit und 
wirtſchaftlichen Kraft von Kunſthandwerk und Kunſt⸗ 
induſtrie unſeres kleinen Staates. Wir bauen dieſe Er⸗ 
wartungen auf die feſten heimiſchen Überlieferungen, 
welche ſeit Begründung der Kultur in der Oſtmark 
immer lebendig waren und auch durch die vielen Stürme 
und Nöten, die im Verlauf vielhundertjähriger Geſchichte 
über dieſes Land hinweggingen, nie aufgehoben oder auch 
nur unterbrochen worden ſind. Die geiſtlichen Werk⸗ 
ſtätten des frühen, die weltlichen des hohen Mittelalters 
legten den Grund zu reicher gewerblicher, künſtleriſcher 
und wirtſchaftlicher Kultur, die zunächſt der Deckung des 
Eigenbedarfs, ſeit dem 14. Jahrhundert in engen 
Grenzen der Deckung des Kundenbedarfs und ſeit dem 
18. Jahrhundert allmählich und in ſteigendem Maße dem 
Außenhandel diente. In allen Ländern Altöſterreichs, 
voran im heutigen Deutſchöſterreich, in Böhmen und 
Mähren, hier auch wieder vornehmlich in den von Deut⸗ 
ſchen bewohnten oder von ihnen wirtſchaftlich beein⸗ 
flußten Gebieten, wurde im Dienfte der Kirche, der 
Fürſten, des Adels und des ſtädtiſchen Patriziertums 
allzeit fruchtbare, den großen Stilbewegungen folgende, 
Jandſchaftlich und lokal differenzierte, techniſch meiſter⸗ 
hafte, künſtleriſch wertvolle Ausdruckskultur auf allen 
Gebieten der Edelarbeit geleiſtet. Als unter Karl VI., 
dann unter Maria Thereſia, welcher die außerordent⸗ 
liche techniſche Sachkenntnis und der weite fozialpoliti- 
ſche und nationalwirtſchaftliche Blick des Staats kanzlers 
Fürſt Kaunitz Richtung weckend und Hinderniſſe hin⸗ 
wegräumend zu Gebote ſtand, die Lehren Colberts in 
Oſterreich beherzigt wurden, waren die beſten Künſtler 
und Wirtſchaftspolitiker am Werke, kunſthandwerkliche 
Manufakturen teils zu erweitern, teils neu zu begrün⸗ 
den, techniſche Bildung zu verbreiten, durch Schulen und 
Lehrwerkſtätten, durch Berufung von Manufakturiſten 
und Hilfskräften, durch Studienreiſen heimiſcher Künſt⸗ 
ler und qualifizierter Arbeiter ins Ausland, durch Sti⸗ 
pendien, Prämien, Zolleinrichtungen, durch Beſchaffung 
von Vorbildern und Rohmaterial und vor allem durch 
die innigſte Verbindung der Kunſt mit dem Handwerk 
neues Leben, neue Arbeitweiſen und neue Entwicklungs⸗ 
möglichkeiten zu ſchaffen. Die franzöſiſche Epoche ſetzte 
trotz aller Kriegs⸗ und Wirtſchaftsnot dieſe Überlieferung 
fort. Immer wieder erwies es ſich, daß der Deutſch⸗ 
öſterreicher gerade dann der Aufraffung und Fruchtbar⸗ 
machung ſeiner beſten und reichſten geſtaltenden Kräfte 


in beſonders hohem Maße fähig iſt, wenn das Schickſal 
ihn hart anfaßte und zu unermüdlicher, ernſteſter Arbeit 
zwang. | 

Auf bem Können vieler und tätiger Generationen 
ruhend, unabläffig den Forderungen des Lebens gu. 


gewandt, hat ſich, wie immer auch Rückſchläge und Zeiten 


ſcheinbaren Nachlaſſens des Schaffensvermögens ein⸗ 
treten mochten, des Deutſchöſterreichers Fähigkeit, Hand⸗ 
geſchicklichkeit mit Formenſinn, ſauberer, ehrlicher, treuer 
Arbeit, Schwung der Ideen, Anmut des Geſtaltens auch 
der einfachſten Dinge, ſtets aufs neue zu überraſchenden 
Leiſtungen aufgeſchwungen, und längſt iſt das Wiener 
Kunſtgewerbe zum Gegenſtand der Achtung und zum 
Vorbild in der Welt geworden. Das gewerbliche Bil⸗ 
dungsweſen Öfterreichs, das die gefunden Überlieferun⸗ 
gen des 18. Jahrhunderts und der franzöſiſchen Epoche 
vor einem halben Jahrhundert unter der Führung des 
Oſterreichiſchen Muſeums und der Wiener Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule aufgenommen und zeitgemäß fortgeſetzt hat, die 
einſichtige Verbindung von Kunſtpflege, Gewerbeförde⸗ 
rung und Wirtſchafts politik, welche durch Gründung und 
Beeinfluſſung von Werkſtätten, durch Erziehung künſtle⸗ 
riſch und praktiſch⸗techniſch geſchulten Nachwuchſes, durch 
Inlands⸗ und Auslandsausſtellungen und durch muti: 
ges, unbeirrtes Auftreten für die Forderungen der neuen 
Zeit in allen Dingen der Geſchmackskultur betätigt 
wurde, hat der Wiener und deutſchöſterreichiſchen an⸗ 
gewandten Kunſt unter hervorragender Mitwirkung des 
Oſterreichiſchen Muſeums, feiner weltberühmten Schule 
ſowi. der Wiener Werkſtätte und des Sſterreichiſchen 
Werkbundes eine überragende Stellung erobert. Bau 
und Ausſtattung des Wiener Operntheaters vor etwa 
50 Jahren und Gſterreichs Werkbundausſtellung von 
1914 in Köln ſind Markſteine in der Entwicklung deutſch⸗ 
öſterreichiſcher Arbeit und deutſchöſterreichiſchen künſtle⸗ 
riſchen Geiſtes. 

Wenn England heute die deutſche Arbeit nachzu⸗ 
ahmen ſucht und offen einbekennt, daß es hinter ihr zu⸗ 
rückſteht, vor allem in der Durchgeiſtigung und Organi⸗ 
ſation werkkünſtleriſchen Schaffens, ſo wird dort nicht 
überſehen, daß Deutſchöſterreich, und Wien voran, dieſer 
Erneuerung des Kunſtgewerbes die ſtärkſten Impulſe 
gegeben und der Welt allzeit die beſten Kräfte zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. Sie für Deutſchöſterreich zu erhalten, 
ihnen Arbeit zu ſchaffen und dieſe fruchtbringend auszu⸗ 
bauen, muß unſere ernſteſte Sorge ſein. Mit ihrer Hilfe 
wird Deutſchöſterreich wieder hochkommen und der Welt 
noch viel zu fagen und zu bieten haben. 
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Es gibt Worte, die dem Lächeln eines großen Hau- gütigen, lieben Händen nach zitternden Tiefen unſerer 
berers ihr Daſein danken. Wie ſtille Wunder wirken. Seele greifen, mag diefe noch ber Überſchwang jugend⸗ 
Ideen und Vorſtellungen auslöſen, wie Märchen, die in licher Kraft trotzig aufpochend kommender Zeit entgegen⸗ 
dämmerdunklen Zimmern aufklingen. Die mit weichen, werfen, oder von der abendlichen Warte beſchaulichen 
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Mädchen aus der Vorftadf, 
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Straßen- Blumenverkäuferin. 


Alters aus Zeit und Dinge mit ruhigem Maß über- Sommernacht. Glück des Augenblicks und Wehmut des 
ſpannen. Worte, die wie Fliederduft über ftillen Part- Scheidens liegt in ihnen. l 
wegen die Wangen ſtreicheln. Die fid) auf verſonnen Wiener Frauen! Ein Lied klingt auf, aus ber met: 
herbeiſtrömenden Melodien ſchaukeln. Röcke flattern chen Luft des Wiener Waldes geboren, gleich ihnen, den 
— irgendwo tanzt ein glockenhelles Lachen durch warme ihm Weſensverwandten. 
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Maskenball beim Wimberger. 
Wiener Geſelligkeit. 
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Sie ſind Begriff geworden 
gleich der Pariſerin. Ein Typ, 
ureins mit der Stadt, deren viel⸗ 
hügeligem Boden ſie entſtam⸗ 
men. Vielleicht iſt er nicht ſo klar 
und ſtraff umzogen als jener der 
Pariſerin. Einfluß der Entwick⸗ 
lung. Dort Reinzucht überfeiner: 
ter Kultur, aus bewußt Künſtle⸗ 
riſchem geſchaffen. Hier in drän⸗ 
gender Natürlichkeit erwachſen, 
auslebend in blühender Mannig⸗ 
faltigkeit. Dennoch zum Typ ge⸗ 
eint durch unnennbare, aus 
inneren Zuſammenhängen deut⸗ 
lich empfundene Einheit der 
Linie, einen Hauch zarter Weib⸗ 
lichkeit, der im „ſüßen Mädel“ 
einen ſeiner ſichtbaren Ausdrücke 
fand. | 

Tauſend Notwendigkeiten, von 
Süd und Nord, von Oſt und 
Weſt heranſtürmend, ſchufen 
Wien. Es wäre aus ihnen auf 
reich gedüngtem Boden auch er, 
ſtanden, wenn das alte Oſtreich 
nie wahr geworden wäre, jenes 
Oſtreich, das als Kaiſerſtaat ſeine 
Grenzen bis an die transſilva— 
niſchen Alpen trug. So war 


[Wien ſozuſagen ein Zwangser⸗ 


zeugnis der Weltgeſchichte. Aus 
eben derſelben Mannigfaltigkeit 
der Bedingungen aber, die dem 
Stadtgebilde Form gab, erblühte 
in dieſem die Wienerin ſelbſt im 
Zuſammenfluß der Völker, die 
ihr vom Reichtum ihrer Frauen 
koſtbare Schätze ſchenkten, bis 
ſelbſt ihre Mängel Reize wurden. 

Schmiegſam und weich ſind 


die Linien ihres Körpers. Wie 


ihre Seelen, denen Lachen und 
Weinen gleich zu eigen iſt. Aus 
der Einfachheit des Empfindens, 
aus der Geradheit ihres Denkens 
erwuchs die klare Linie des Ge⸗ 
ſchmacks, dem kleinen Mädel der 
Vorſtadt ebenſo angeboren, wie 
der Dame von Welt. Geſchmack⸗ 
loſigkeit und übertriebenes Mit⸗ 
läufertum mit der von auswärts 
kommenden Mode ſuchen nur 
dort kümmerliche Wurzel, wo die 
Wienerin aufhört, Verbogenheit 
der Geſinnung oder ortsfremder 
Reichtum mit falſchen Mitteln 
„Vornehmheit“ mimt. | 
Jit die Wienerin tempera- 
mentvoll? Iſt der Sternenhim⸗ 
mel blau? Singt das Meer von 
der Ewigkeit? Wer ſtellte ſolche 
Fragen! Aber ihr Temperament 
verhält ſich zu jenem der Pariſe⸗ 
rin oder beiſpielsweiſe der Un⸗ 
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garin wie der wild hinftrömende Czardas, der 
feſſelnlöſende Cancan oder die raffinierte Sinn⸗ 
lichkeit mondäner Tänze zu der auf weichen, 
ſchmeichelnden Füßchen gleitenden Grazie des 
Walzers. 

Ihre Freude wie ihr Leid hat etwas vom 
Ton gedämpfter Geigen. Nie wurde das ſicht⸗ 
barer als in ben Elendsjahren, die wir durch— 
ſchreiten mußten. Etwas vornehmes lag in der 
Ruhe, mit der ſelbſt die abgehärmte Arbeiterfrau 


Wiener Brettlfängerin. 


und rund. Ein Mädel noch. Beide lachen. Das iſt wie 
Sonnenſchein. Der liegt über ihnen allen, den Wiener Frauen. 
Wie Irrlichter flackert's in ihnen — blitzt da und dort auf 
aus ſcheinbar ſtillen Tiefen. Und iſt doch ein Teil ihrer ſelbſt. 
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Eine „wohlgenährte“ Wå 


ſcherin. 
die ungeheure, ihr aufgebürdete Laſt zu tragen 
wußte Blitzte es einmal hie und da greller auf, 
dann war es der brennende Schmerz der Stunde, 
ein Aufſchrei der Sorge. Nie aber war dieſe 
Ruhe Reſignation, Verzicht. Kraft und Wille 
liegen in dieſem Ertragen, das aus der Frau die 
Kämpferin ſchuf. Es ſchenkte ihr das unantaſt⸗ 
bare Recht, vollberechtigt einzutreten in den 
Pflichtenkreis des Mannes, in den ſie viel von 
ihrer Güte und inneren Empfindung tragen ſoll 
und muß. Heilt doch Frauenhand leichter Wun- 
den verzeihend, verſtehend, dort noch geduldig, 
wo Männertroß bereits neuen Schmerz zu ſchaf— 
ſen droht. 

Eben gehen unter meinem Fenſter zwei 
Frauen vorbei. Eine von ihnen ſchwarz und — . 
ſchlank, Mitte der Dreißig, die andere klein, roſig | Wiener Laufmädchen. 
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Wiener Rlat(cbbafen, vom Dolksmund ,Cratíd)en^ genannt. 
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Witz und Humor. Steht mie helle Flammen in ihren 
Augen — verweht in klingendem Lachen ihres Mundes. 
Trinkt aus reiner Quelle. Hilft ihnen ſo vieles tragen 
und wirbt für ſie. 

Ein Fremder hat mir einmal geſagt: „Ihre Frauen 
ſind etwas Seltenes. Wie Roſen. Keine der anderen 
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gleich und doch über allen derſelbe Reiz und Duft. Sie 
ſind auch verſtändig. Und vor allem eines: Sie ſind 
gut, Ihre Frauen. Haben Herz und Gemüt. Und ihre 
Worte ſind weich, wie ihre Hände.“ 
Güte! Was braucht die Welt heute mehr als ſie! 
Seit jenem Tag habe ich unſere Frauen doppelt lieb. 


~ Romantik ~~ 
Roman von 


Olga Wohlbrück 


druck verboten 
82. Fort etzung 


Jack konſtatierte mit einiger Genugtuung, daß ſeine 


Durchlaucht trotz ſeiner ſilberweißen Schläfen — an ele⸗ 


ganter Verliebtheit keinem noch ſo jungen Mann nach⸗ 
gab. Befürchtete nur eine Zunahme allzu bürgerlicher 
Intimität zwiſchen den fürſtlichen Gatten und begrüßte 
es daher mit innerer Befriedigung, daß Graf Rudnik die 
Aufmerkſamkeit ihrer Durchlaucht ein wenig von ihrem 
Gemahl ab und auf ſich zulenkte. 

Die ſtürmiſche Huldigung dieſes erſten Petersburger 
Kavaliers, deſſen Liebesabenteuer beinahe an die ſchon 
faſt zur Sage gewordenen Abenteuer ſeines hochge⸗ 
borenen Vaters gemahnten — dieſe Huldigung war für 
Miſter Jack ein Prüfſtein dafür, welche Rolle die junge 
Fürſtin ſpäter in dem Konzert der ſchönen Frauen 
Europas zu ſpielen beſtimmt war. 

Dagmar Markoff in einem ihrer duftigen weißen 
Kleider, die ihr etwas Unirdiſches gaben, ſaß zwiſchen 
der Mama und Arpad Czaslö, der an der Schmalſeite 
des Tiſches ſeinen Platz hatte und von da aus öfters 
mit ſeinem Bruder Bela einen kurzen Blick tauſchte. 

„Biſt du froh, Ari?“ 

Die kleine, ſchmale Kinderhand ſpielte ſich zu ſeinem 
Teller hin, 
überdeckte. 

„Ja. Schneeweibchen.“ 

Und er ſuchte ſeiner Stimme alle Feſtigteit zu geben, 
deren er fähig war. 

Und es war ihm lieb, daß ſie ihn nicht gefragt hatte, 
ob er glücklich war. Denn es waren ja doch nur 
äußere Konflikte, die das Geld löſen konnte — dieſes 
Geld, das noch zu jung war in Marikas Händen, als 
daß ſie es ganz als eigenes hätte empfinden können. 
Und manchmal, wenn er Belas blaſſes, nervöſes Geſicht 
ſah, ſchien es ihm, als fühle er ſich hier, an der Tafel 
ſeiner gefürſteten Schweſter, nicht viel wohler, als in der 
grünen Narrenjacke der Froſchkapelle. 

„Schneeweibchen, liebes . . . wir armen Luderſch 
von Künſtlern haben es wirklich ſchwer . . . und auch 
die anderen haben es ſchwer, es uns recht zu 
machen — —“ 

Dagmar lächelte. | 

„„Nicht fpinnen!', fagte mir Bela immer. Und nun 
[age auch ich: Nicht [pinnen, Ari! Ihr habt ja fo viel 
vor unſereins voraus!“ 

„Die Arbeit! Ja — Gott ſei Dank!“ 

Er griff nach dem Glaſe und dankte der Exzellenz 
Markoff für ihr Zutrinken. 

Die Generalin aber plauderte dann wieder weiter 
mit Bela, der an ihrer Seite ſaß, und ſtieß mit ihm an. 


bis Arpad . fle mit der feinen 


Amerikanisches Copyright by 
Auguſt Scherl dn b o. Verlin 1919 


„Auf das Wohl Ihrer lieben Schweſter! Sie iſt 
ein wundervolles Geſchöpf. Sie hat die Zarinmutter 
bezaubert mit ihrer Schönheit und ihrer friſchen Ur, 
wüchſigkeit, erzählte mir der Fürſt. Dabei hat ſie die 
Fürſtin Warjagin nicht geſpielt, ſondern war ſie in 
Wirklichkeit. Erſtaunlich, diefe Anpaſſungsgabe.“ 

Die Exzellenz lächelte kauſtiſch. 

„Denken Sie mal nach, lieber Bela ... hat ba 
nicht vielleicht doch in Ihrer Familie irgendein ge⸗ 
kröntes Haupft 

Nun lächelte auch Bela und ſchüttelte den Kopf. 

„Es mag das freie ungariſche Zigeunerblut ſein, 
Exzellenz ...“ 

Sie nickte. x | 

„Möglich. . . es gibt ſolche Völkerſtämme. Unten 
im Kaukaſus haben wir Aehnliches. Herdenhüter — 
wie Könige!“ 

Sie lachte kurz m 

„Nur find bie Kerls faul — nichts anzufangen mit 
ihnen.” 


„Wir Czaslö's haben eine deutſche Mutter, 
Exzellenz 
„Ihr Glück . . Auf das Wohl Ihrer Mutter, 


Bela G3asíoó!" 

Sie hielt ihr Glas ſeitwärts, damit Anton es fülle, 
führte es an die Lippen, merkte, daß es noch leer war. 

„Na. Anton 

Aber er ſchien nicht zu hören, und ‚fie wiederholte 
ungeduldig jtreng: „Antonowitſch!“ 

Anton zuckte zuſammen. Eine heiße Röte ſtieg ibm 
in das glattraſierte undurchdringliche Geſicht. 

„Verzeihung, Exzellenz.“ 

Seine Hand, die die Sektflaſche hielt, zitterte leicht. 
Der Schaum floß über das Glas. 

„Na. . . na. . . Was ift los mit bir?" 

Jack blickte kurz herüber, kniff die Lippen ein. Mar⸗ 
toffs Anton wurde Wapprig Wie durfte [o etwas 
paſſieren ...! 

Das brennrote Büchlein „Briefe an einen (e: 
liebten“, das Marika ihrem Manne als verſpätete Hoch⸗ 
zeitsgabe auf den Teller gelegt und das eben noch die 


Runde um die Tafel gemacht hatte, war jetzt in den 


Händen des Grafen Rudnik. 

„Sit das entzückend! Und das haben Sie ge: 
ſchrieben — richtig mit Feder und Tinte geſchrieben — 
als leibhaftiger Blauſtrumpf?“ 

Ihre Zähne blitzten auf in übermütigem Lachen. 
„Ja, glauben Sie denn, ich werde mir meine Liebes⸗ 
briefe von einer Sekretärin ſchreiben laſſen?“ 
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Ganz kurz tauchten ihre lachenden Blicke inein- 
ander. Marika ſchoß die Röte in die Wangen. Ihre 
Augen ſprühten. Ihr wundervoller Mund glühte wie 
eine heiße Commerróje. 


Da lief dem Grafen Rudnik das Blut aus dem Ge 


ſicht. Ganz langſam. Er ſah hinüber zu den weißen 
Schläfen des Fürſten Warjagin und dann wieder in 
Marikas heißlodernde Augen. Die Zunge wurde ihm 
ſchwer 

„Solche Briefe bekommen . . . von Ihnen . . . aber 
nicht eingebunden“ 

Marikas Herz ſchlug ihr plötzlich wie vor einer 
drohenden Gefahr gegen die Bruſt. E 

Und ihnen beiden war es, als erlebten fie Delen 
Augenblick zwiefach — in wacher Beherrſchung und 
traumhafter Selbſtvergeſſenheit. 

„Ein Büchlein will ich Ihnen gern ſchenken 
obwohl es ja nur eine lächerliche kleine Epiſode ift. .“ 

Sie ſprach, als hätte ſie zu viel getrunken, und 
rückte näher zu ihrem Mann. Aber ſie konnte es nicht 
hindern, daß Graf Rudnik ſeine Lippen über ihre 
Hand neigte. 

Da zog auch über ihr Geſicht eine leichte Bläſſe. 

„Was iſt dir?“ fragte Warjagin, weil er das 
Zittern ihres Armes an dem ſeinen ſpürte. Und er 
wendete jid) über feine Frau hinweg an Boris Rudnik. 

„Meine Frau iſt wohl ein wenig erſchöpft von den 
letzten aufregenden Wochen. Ich denke, wir machen 
eine kleine Seefahrt auf unſerer Jacht. Kommen Sie 
mit, Graf?“ | 

„Iſt das Ihr Ernſt, Fürſt Warjagin?“ 

„Warum nicht? Jugend will Unterhaltung haben. 
Wir laden ein paar nette Menſchen ein, nehmen Muſik 
mit. Ich bin ein alter Mann — Graf Rudnik, aber 
meine Frau 

Nur Anton jah den kurzen Blitz in des Fürſten 


Augen, — ſah die heiße Freudenröte in Graf Rudniks 


Geſicht aufſteigen. 

Marika zerpflückte ein halbes Dutzend Roſen. 

War ihr Mann . . der kluge, fernſichtige Fürſt 
Warjagin, ſo blind oder war er ſo grauſam, daß er 
den Grafen Rudnik einlud? Sagte ihm nichts, daß 
er gerade den nicht heranziehen durfte — gerade den 
nicht .. ..? Graf Rudnik aber fühlte zugleich mit 
ſeinem Herzſchlag, wie die Fülle des Lebens ſich ihm 
wieder zuneigte — wie ſich ein Glückempfinden voll un⸗ 
ſa barer Seligkeit feiner bemächtigte. 

Nie war er einer ſchöneren Frau begegnet. Nie 
hatten ihm herrlichere Augen geleuchtet — nie war 
das Leben des Sterbens fo wert geweſen 

Dann ließ er ſich den Kelch bis zum Rande füllen 
mit dem perlenden Sekt und leerte ihn mit geſchloſſenen 
Augen, das Geſicht Marika zugewendet. 

„Jetzt habe ich Sie ſelbſt in mich Lineingetrunken, 
und das Feuer Ihrer Augen lodert in mir für alle Zeit.“ 

Marika kühlte ihre heißen Hände in dem Berg zer⸗ 
pflückter Rofen. 

Er aber ſtand auf, ein abermals gefülltes Glas in 
der Hand, ging um die Tafel herum, auf ſeine Mutter zu. 


„Wie ſoll ich dir danken, daß du mir das Leben 


ſchenkteſt!“ 

Die ſtahlblauen Augen der Exzellenz leuchteten auf 
in ſeligem Rückerinnern einer fernen Zeit. Sie zog ihn 
zu ſich herab. 

„Mein Einziger bu! ... Sein Ebenbild, du!“, flü⸗ 
ſterte ſie. 
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Anton fuhr ſich mit dem Taſchentuch heimlich über 
die Stirn. | 

Marika aber nahm haſtig bas brennrote Büchlein 
vom Tiſch und ſchob es ihrem Manne zu. 

„Am liebſten wäre es mir, es würde eingeſtampft“, 
murmelte fie leiſe. 

„Kann man auch den Zauber deines Weſens ein: 
ſtampfen, Marika? Der iſt gefährlicher als dein kleines 
Buch.“ 

Da wußte ſie, daß ihrem Manne nichts entgangen 
war. Und ob es auch nicht mehr geweſen als der Hauch 
eines Gedankens, die Umkreiſung ihres heißen raſchen 
Blutes, ſie fühlte, daß der Arl recht hatte. Über die 
inneren Konflikte hinweg konnte auch ihr nur eines 
helfen: Arbeit! 22 

Und fie atmete erleichtert auf, ba ihre Gedanken 
plötzlich abirrten zu Karl Ebert, und ein erſtes leiſes 
Dankgefühl dämmerte in ihr auf für den Weg, den er 
ihr unbewußt gewieſen. l 

In dieſem Augenblick entſtand unter den aufwarten: 
den Kellnern eine leiſe Unruhe. Jack wendete ſich un⸗ 
willig um, neigte ſich aber dann zum Ohr ſeiner Durch⸗ 
laucht: Ein Herr Luſtig wäre draußen und wünſchte den 
Fürſten Warjagin zu ſprechen. Er ließe ſich durchaus 
nicht abweiſen, wäre eigens aus Wien gekommen 

„Luſtig . . . Luſtig, kenne ich nicht.“ 

Warjagin fragte mit einem Blick um die Tafelrunde: 

„Kennt jemand einen Herrn Luſtig aus Wien? 
Ach fo, Sie. . .?" 

Bela war aufgeſtanden. 
Frackhemd. 

„Bitte, Durchlaucht — das iſt meine Sache E 

Aber in der Tür ſtand er bereits, ber Luſtig. Faſt 
verlegen jetzt. Denn er hatte ſich's „ruſſiſcher“ gedacht, 
das fürſtliche Feſt. 

„Herr Luſtig . . das ift eine Unverſchämtheit e 

„Aber geb, Bela... geh. 

Warjagin erhob fid). 

„Vielleicht im Rauchzimmer, meine Herren .. 

Er legte ſeinen Arm um Belas Schulter. 

Die Tür ſchloß ſich hinter ihnen. 

„Ich denke, lieber Bela,“ hub Warjagin in ſeiner küh⸗ 
len und etwas ironiſchen Art an, „wir ſind Ihrem Im⸗ 
preſario zum mindeſten eine kleine Aufklärung ſchuldig. 
Jedenfalls wird er begreifen, daß mein Schwager nicht 
an feinem Platz ift als..“ 

„Waas ift er . . . ber Bela?“ 

Herr Luſtig verlor nicht leicht bie Faſſung, aber das 
verwirrte ihn doch. Ziegelrot wurde ſein Geſicht unter 
dem weißen Haar. 

Ja... wenn das fo war! . . . Aber fo ein Pech 
Seine beſte Nummer! ' 

„Schaun's, Durchlaucht — den Vater nom Bela hab 
i ſchon „g' emacht'! Das ‚mufitalifche Dfenröhtl . . . S 
Haben Sie's vielleicht gehört, ja? War meine Erfin- 
dung! Sein Papa war der erjte. Alſo brauchſt nit 
Srümpf frieg'm, Bela ... Er ift nämlich ein viel zu 
feiner, ber Bela .. . Das is immer fein Unglück g'weſen. 
Aber Sie, Durchlaucht, ſcheinen mir ein vernünftiger 
Mann zu ſein, werden's begreifen, nit wahr, daß man 
ſich net gern jahrelang plagt für die Katz. Wie mein 
Sohn war er, der Bela . . hätt' einen reichen Mann 
aus ihm g'macht. Längſt ſchon. Aber immer hat er ſich 
g'ſchperrt. Bis endlich . . . Na, und jetzt. . . Ja, was 
wirft denn anfangen, Bela? ... Schwager fein von 
einer Durchlaucht das ijt doch ka Stand ... nit?" 


Er war ſo weiß wie ſein 
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Bela G3asíó fand das befreiende Lachen. 

„Nein .. . aber ein Übergang, Herr Luſtig. Mein 
Schwager zahlt das Konventionale, und ich hab’ Gelb 
g'nug, um noch ein Jahr Muſik zu ftudieren in Wien.“ 

Der kleine Luſtig ſchlug die Hände über dem Kopf 
zuſammen. 

„Ja, Burſcherl ... Was willſt denn werden nad) 
her? An richtiger Kapellmeiſter?“ 

Warjagin nickte lächelnd. 

„So iſt es, Herr Luſtig. Ein ganz richtiger. 
der ſeinen Buckel, wie wir es tun, hübſch heimlich trägt. 
Denn einen Buckel, lieber Bela . . . den haben wir ja 
doch alle. Er braucht nicht gerade auf dem Rücken zu 
figen — — —' 

Luſtig faßte an ſeinen Kragen, drehte an ſeinem 
Hut. 

„Ja 


alsdann ... Wannſt mal in der Phil- 


harmonie dirigierſt, dann vergiß den alten Luſtig nit. 


Hab's gut mit dir g'meintl" 

Er nahm noch eine Zigarette aus der goldenen Doſe 
des Fürſten, ſchüttelte Bela Czaslò die Hand. 

„Koſteſt mich an Haufen Gelb, Bürſchel .. Hab 
die Ehre, Durchlaucht. Wann's mal einen brauchen, der 
Ihnen eine Kapell'n z'ſammenſtellt ... Quftig, Wien, 
Kolowratring. An jedes Kind kennt mich. Aber is 
ja wahr — was brauchen mich. Haben ja jetzt einen 
in der Familie, der's grad jo gut macht. Na 
pfüt di Gott, Czaslö ... Und das Konventionale bitt 
ſchön nach Wien auf meine Bank. Kennſt's ja eh!. 
Servus. Hab die Ehr, Durchlaucht.“ 

Als der kleine Luſtig ſich endlich zur Tür hinaus⸗ 
gebudelt batte, ſchob Warjagin feinen Arm durch den 
des Bela Czaslò. 

Das feine Netz um ſeine Augen vertiefte ſich durch 
das verhaltene Lächeln. 

„Mein Leben lang habe ich für einen Mäzen ge⸗ 
golten, aber ſo — königlich gezahlt wie der Bela 


Einer, 
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Czaslò hab ich, der Fürſt Warjagin, nie. Kommen Sie, 
Bela, wir wollen e trinken — — —" 


Schweigend ſaß Fürſt "— in einem Seſſel und 
blätterte in dem brennroten Büchlein, während die 
kleine Zofe Marikas wundervolles dunkles Haar bürſtete 
und zur Nacht flocht. 

Marika blickte beklommen auf das ſcharfe, kühle Ge⸗ 
ſicht, das der Spiegel ihr nahebrachte. Heiß wallte es 
in ihr auf von Dank und Bewunderung für den Mann, 
der auch jebt nicht aufgehört hatte, ein großer Herr 
für ſie zu ſein. 

Als die Zofe das Zimmer verlaſſen hatte, klappte 
Warjagin das Buch zu und legte es auf den Tiſch. 
Dann zog er langſam, nachdenklich ſeine Brieftaſche aus 
der Seite ſeines Frackes. 

„Ich möchte dich bitten, Marika, dies hier Dagmar 
Markoff zurückzugeben.“ 

Marika erkannte ein Heiligenbildchen, das Dagmar 
einſt als Merkzeichen in ihrem ruſſiſchen Gebetbuch ver⸗ 
wendet hatte. 

„Du kannſt es auch behalten, Marika, und dir — 
ſooft du es ſiehſt, ſagen, daß mir um Dagmars willen 
zu tun nichts mehr übriggeblieben iſt, und daß ich 
auch wohl kaum noch imſtande wäre, ein zweites Mal 
— nehmen wir an — dir gegenüber ähnlich ſelbſtlos zu 
bleiben. So mag dies Bildchen auch dir eine Art 
Merkzeichen ſein in deinem Leben. Willſt du es ſo 
betrachten?“ 

Er hob ihr glühendes Geſicht zu ſich empor. 

Da ſchloß ſie die Augen und warf beide Arme um 
ſeinen Hals. 

Und wenn ſie in dieſem Augenblick nicht rief: 
» . . lade den Grafen Rudnik wieder aus, ich will 
nicht, daß er mitkommt“, ſo war es nur — weil ein 


fremder Name ſchon zu viel war zwiſchen ihr und 
(Fortſetzung folgt) 


ihrem Manne. 


Dio deutſch-oſtereeichiſcher Allpenlänöor 


Von Fritz Beneſch. — Hierzu 10 pbot. Aufnahmen. 


Vom Ortler bis zum Semmering, ein ungeheurer 
Bogen hoch aufgetürmter Maſſen der alternden Erde, 
ein prachtvolles Gewirre grün ſchillernder Kuppen, 
grauer Wände und blendender Firne, das ſind die 
Alpen Deutſch⸗Oſterreichs. Ihrer ſtillen, un vergänglichen 
Pracht verdanken vier Länder der einſtigen Krone von 
Habsburg den Ruhm, zu den ſchönſten Europas zu 
zählen. Wer kennt ſie nicht, die Namen von nie ver⸗ 
blaſſendem Glanz: Tirol, Salzburg, Kärnten und 
Steiermark und das liebliche Abbild aus dem Herzen 
der Schweiz, das Salzkammergut? Sie ſind jetzt 
Deutſch⸗Oſterreich, und ihre Schönheit iſt das wertvollſte 


Erbe, das das vergangene Kaiſerreich dem jungen 


Staate vermacht hat. Und wie die Alpen in ihrem herr⸗ 
lichen Zuge gegen die aufgehende Sonne ihr ſchönes 
Antlitz ſtetig verändern, vom Ausdrucke trotziger Wild⸗ 
heit und ungebändigter Kraft, die ſich ihrer Größe be⸗ 
wußt iſt, bis zum heiteren, gewinnenden Lächeln des 
Rieſen im Jägergewande, der uns mit herzlichem 
Willkomm die Hand reicht, ſo gleicht auch von dieſen 
Ländern nicht eins dem andern. 

Ein breites Flußtal mit einer altersgrauen, vieltür— 
migen Stadt, grüne Vorhöhen mit traulichen Dörfern, 


dann dunkle Waldhänge, beiderſeits immer fteiler hin» 


auf bis zu den wildgeriſſenen Felszinnen, die aus 


Wolkenhöhe herabſchauen. Ab und zu ein Seitental, 
langgezogen und eng, darin eine ſchüttere Kette von 
Dörfern und Weilern immer höher hinan bis über die 
Grenze des Waldes, und endlich weit offene Firnbecken 
mit gewaltigen Gletſchern, gegen die auch die hohen 
Schneeberge darüber an Größe verlieren. Drüben, auf 
der anderen Seite, wieder ein mächtiges Tal, breit und 
tief und erfüllt mit der lauen, ſüdlichen Luft, in der die 
Rebe, die Kaſtanie, die Feige gedeiht. In dem garten⸗ 
gleichen Gelände graue Steinhäuschen, eng um den 
ſpitzen Kirchtuem gedrängt, dann eine Stadt mit hellen, 
großen Häuſern, die des Nachts im Lichterglanze er⸗ 
ſtrahlen. dann eine zweite, altersgraue, von Burgen 
umringt, und darüber, vom Scheine der Abendſonne 
blutrot übergoſſen, eine Wand von rieſigen Säulen und 
Türmen, wie ein Märchengebilde aus einer anderen 
Welt. 

Hoch oben im Norden ein unabſehbares Heer von 
zackigen Bergen, bald eine ſchroffe Felskrone aus uns 
geſchichtetem Kalk, bald, dicht gedrängt, brüchige Grein: 
berge aus [teilen Rieſentafeln, mit großartigen, büjterer - 
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Blick auf Innsbruck. 
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Bad. Geftein. 


Talſchluchten dazwiſchen. Dann wieder maſſige, frei 


ſtehende Gruppen mit himmelhohen Wänden auf 
breiten Tälern voll blühender Ortſchaften, und weiter 
abendwärts ein unabſehbares Gewimmel von Bergen, 
hellgrau wie aus verwittertem Holz und braun von jäh 
abfallenden, erdigen Schiefern, und zwiſchen dem kahlen 
Gefels ſteile, ſmaragdgrüne Mähder mit Rieſentannen 


Altauffeer See mit der Triſſelwand. 
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darauf, die ſich vom Tal her wie Spielzeug ausnehmen. 
Und überall zwiſchen den Bergen die freundlichen 
Dörfer, die ſonnigen Matten, die lebensfrohen Träger 
und Sennerinnen mit ihrem Jauchzen, dem Zitherſpiel 
unb dem Schuhplatteln, ein ſtählernes Volk, redt- 
ſchaffen und treu, treu dem, der Treue bewahrt, und 
treu ſeinen Bergen, mit denen es eins iſt, das iſt Tirol. 

Die hohen Gletſcherberge ſammeln ſich weiter im 
Oſten zu einem geordneten Zuge. Ein langes Flußtal 
begleitet ſie. Eng, oft klammartig ziehen Seitentäler 
in das Gebirge hinauf, von Dorf zu Weiler und zum 
einſamen Knappenhaus über die Grenze des Waldes, 


Wildſpitze im Oetztal. 


wo ſchäumend Waſſerfälle aus zerbenbedeckten Hoch⸗ 
karen hervorbrechen, dann weiten ſie ſich zu tief aus⸗ 
gehöhlten Keſſeln, in die die blauſchimmernden Cis. 


ſtröme herabfließen, und darüber erheben fih hohe, 


zierliche Schneewipfel von ſeltener Schönheit. Sie ſchauen 
hinüber auf eine Schar mächtiger Trabanten, die ſie 
reſpektvoll in gemeſſener Entfernung begleiten: lichte, 
hohe Gebirgsſtöcke, breit und abgeplattet wie die ſelt⸗ 
ſamen Flühe des Prätigaus. Vor ihnen liegt auf rieſi⸗ 
gem Hochmoor glatt und ruhig ein großer See, und 
in ſeiner Fläche ſpiegeln ſich die ſchneeigen Tauern. 
Weit draußen dann, am Rande der Alpen, drei klobige 
Waldhügel inmitten des weit geöffneten Tales, auf— 
ragend aus dem Häuſergewirr einer altehrwürdigen 
Stadt, einer der ſchönſten der Alpen, das ſind die Tor⸗ 
wächter zu den Herrlichkeiten des Landes Salzburg, 
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Auf der Spitze des Großglockner. 
Links: Wörtherſee. 
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Im Karwendelgebirge. 


Von Salzburg zieht breit über den ſüdlichen Teil 
von Oberöſterreich das Salzkammergut. Ein biederes, 
ackerbautreibendes Volk von unverfälſchtem bajuvari— 
ſchen Stamm hat das koſtbare Gut übernommen, das 
ſchon die Ureinwohner der Alpen vor mehr als 4000 Jah⸗ 
ren beſaßen. Keltengräber, Pfahlbauten und prähiſto⸗ 
riſche Funde bezeichnen den Weg, dem die Beſiedlung der 
Alpen nach den Lagerſtätten des Salzes gefolgt iſt. 

Nach ſo viel bewunderter Schönheit ſind die Berge 


nun eitel geworden und beſehen fih in rieſigen Spie- 


geln, die ſie zwiſchen ſich ausgebreitet haben, gleich ein 


Dutzend und mehr, als wollten ſie ſich von allen Seiten 


betrachten. Und die ſtrahlende Anmut, die jetzt ihr 
Antlitz verklärt, rechtfertigt ihr Tun. Wohl beugt ſich 
noch hie und da ein trotziges Felshaupt hoch über den 
See, auf dem kleine, weiße Dampfer lange Furchen 
ziehen, auch zwängt ſich manch ſtilles, klargrünes Ge⸗ 
wäſſer tief in das Hochgebirge hinein, aber die Berge 
haben hier wenig mehr von der erſchreckenden Wildheit, 


Pürgg mit dem Grimming. 
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ſie lächeln freundlich herab auf 
die dichtbevölkerten Täler, auf 
die prangenden Gärten und 
unzähligen Villen, die die See⸗ 
ufer umſäumen. 

An den König der Tauern 
reihen ſich oſtwärts die letz⸗ 
ten, großen Wogen der Hoch⸗ 
alpen, dunkelfarbige Gneis⸗ 
berge mit ſchroffen Graten 
und ſeichten Firnbecken, dann 
kommen dichtſtehende, abge. 
rundete Gipfel, ernſte, düſtere 
Koloſſe mit viel Wald und 
wenig Fels und oft furcht⸗ 
baren ſteilen, lawinengefähr⸗ 
lichen Flanken. Der ungeſtüme 
Wellengang hat ſich endlich be⸗ 
ruhigt, und nun dehnen ſich 
gegen die aufgehende Sonne 


Straße am Traunſee. 


meilenweit flach verlaufende Berge. Ihr Anblick hat 
nichts Packendes mehr, denn die ſanft abfallenden 
Hänge laſſen die große Höhe kaum erkennen. Und 
doch ſind ſie großartig, wenn man ſie nur erſt erſtiegen 
hat und fieht, wie ſich all das deutſche Land ringsum 
mit den buntſcheckigen Fluren, mit den winzigen, hellen 
Flecken der Weiler, Dörfer und Städte von oben her wie 
eine Landkarte ausnimmt. Und in der Ferne ziehen 
den gleichen Weg die weißſchimmernden Südalpen. 
Sie geben Raum für ein unabſehbares, grünes Hoch⸗ 
land voll allerliebſter, bewaldeter Hügel und lang— 
geſtreckter, blauer Gewäſſer. Das iſt Kärnten, das 
Land der lieblichſten Seen und der innigſten Lieder. 

Nun dehnt ſich vom Dachſtein bis an die Drau das 
deutſche Land der Grünröcke, der Jäger und Förſter. 
Elftauſend Quadratkilometer Wald, mehr als die halbe 
Fläche des Landes, prachtvoller, dunkler Tannenwald 
und im Süden herrlicher Laubwald, das iſt die Heimat 
Roſeggers, der die Steiermark und die prächtigen Steirer 
überall bekanntgemacht hat. Man nennt das Land 
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auch die eherne Mark, denn da ſteht oben im Norden, 
wo es am ſchönſten ijt, ein mächtiger Berg, ganz aus 
Erz, ſo viel Eiſenerz, daß die ganze Welt daran genug 
hätte. Das Eiſen niment feinen Weg in bie harz⸗ 
duftenden Täler, wo die Kohle aus den Tiefen der Erde 
geholt, aus den Waldbäumen gewonnen wird, um das 
ſtolze Metall aus feinen Feſſeln zu befreien, wo rau⸗ 
ſchende Bäche willig mit ganzer Kraft den emſigen 
Steirern helfen, das ſtarre Element in die brauchbaren 
Formen zu zwingen. Holz, Kohle und Eiſen, das iſt 
die letzte Kraftleiſtung der Alpen vor ihrem Untergang 
im pannoniſchen Tiefland. 
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Die Tauern ſind ſchon bei Seckau zu Ende, aber 
das helle Zackengewirr der Kalkalpen im Norden zieht 
noch lange dahin. Mit dem hohen Dachſtein ſind ſie 
ins Land gekommen, und nun geht es weiter als 
Steinwüſte, als Turm, als ſcharfer, hochgeſchwungener 
Kamm oder felsumränderte Hochfläche, über die Hun⸗ 
derte von Gemjen in Rudeln babin|prengen. Süd- 
wärts aber wallen von den Bergen grüne Hügel 
herab, umringen ein Häuſermeer gleich einem Kranz 
und ſchieben das Waldesgrün bis dicht unter einen 
weithin ſichtbaren Schloßberg, das hiſtoriſche Wahr⸗ 
zeichen der Hauptſtadt des Landes. 


D 
* 


Die bildenden Künfte Deutſch⸗ Öfterreih 


Von Profeſſor A. F. Seligmann. 


Wer es vor etwa 35 oder 36 Jahren unternommen 
hätte, über bildende Kunſt und Künſtler in Deutſch⸗ 
Oſterreich — oder Wien, was ſo ziemlich dasſelbe iſt — 
einen kurzgefaßten Bericht zu geben, der hätte keine 
allzuſchwere Aufgabe gehabt. Makart und Canon für 
den „großen Stil“, Pettenkofer, Leopold C. Müller, der 
ſogenannte »ügppti[de" Müller, für bas intime Genre, 
Rudolf Alt, groß im kleinen, ein Spezialiſt ber Veduten⸗ 
malerei, wie ſie ſchon am Anfang des Jahrhunderts ge⸗ 
pflegt, aber von ihm mit modernem pid erfüllt wurde; 
Angeli im Porträt, Schindler, Ruß, 
Tina Blau und allenfalls Jettel in 
der Landſchaft, das waren Er⸗ 
ſcheinungen, die wie ſtattliche Gipfel 
aus einer ziemlich beſcheidenen 
Hügelkette emporragten. Neben 
ihnen noch etwa anderthalb Dut⸗ 
zend, die, über das Mittelmaß 
hinaus, dem Niveau der eben Ge⸗ 
nannten mehr oder weniger nahe 
kamen. Ahnlich war es mit der 
Bildhauerei beſtellt. Zumbuſch und 
Kundmann als Klaſſiziſten, Tilgner 
und Weyr naturaliſtiſch, dem Barock 
ſich nähernd, waren die Führer. 
In der Architektur bie „Baubarone“ 
ber Ringſtraße, Hanſen, Ferftel, 
Schmidt, Haſemauer. Im Kunſt⸗ 
gewerbe endilch Storck und Lauf⸗ 
berger. Wer die Werke dieſer | 
Künſtler kannte, der kann e aud) | 
das Weſen der öſterreichiſchen 
Kunſt in jener Zeit. Heute ſteht 
die Sache anders. Wir können 
uns — um im Bilde zu bleiben — die Heimatkunſt der 
Gegenwart als einen recht anſehnlichen Gebirgszug 
vorſtellen, mit unzähligen Gipfeln und Gipfelchen von 
zum Teil ſehr reſpektabler Höhe, aber alleſamt nicht ſo 
weit über das Durchſchnittsniveau ſich erhebend; dieſes 


iſt freilich ſcheinbar beträchtlich höher, als es vor 35 


Jahren war. Ich ſage: ſcheinbar; denn die ſeitherige 
Kunſtentwicklung kommt ſchwächeren oder unſteten 
Talenten viel mehr entgegen als die frühere. Durch den 
Impreſſionismus, deſſen Weſen darin beſteht, die Augen⸗ 
blickserſcheinung eines Naturausſchnitts raſcheſtens feſt⸗ 
zuhalten, iſt das Skizzenhafte, flüchtig Hingeworfene 


ausſtellungsfähig geworden. Eine flotte Skizze aber 
gelingt bald einer friſch zugreifenden Begabung, die 
gleichwohl nicht die Kraft hat, über ſolche Anfänge und 
Anſätze hinauszugehen. Die Neigung der Späteren zum 
Stiliſieren iſt gleichfalls eine weſentliche Erleichterung. 
Kinder z. B., die nicht imſtande ſind, vor der Natur ein 
einigermaßen richtiges Abbild des Geſehenen anzu⸗ 
fertigen, produzieren die überraſchendſten Dinge, ſowie 
man ihnen das Stiliſieren beibringt, d. h. gewiſſe For⸗ 
meln an die Dany gibt, mittels welcher fie fid) über bie 

— Schwierigkeiten der Perſpektive, 
der Modellierung, der Licht⸗ und 
Schattenwirkung hinwegſetzen tön- 
nen. Uhnliches gilt auch für die 
Skulptur. In der Baukunſt ver⸗ 
helfen die neueſten Errungenſchaften 
der Technik zu allerlei originellen 
Möglichkeiten, wobei die Forde⸗ 
rungen der Aſthetik, des Geſchmacks, 
der Stilreinheit, wie ſie früher er⸗ 
hoben wurden, leicht außer acht ge⸗ 
laſſen werden können — unter Be⸗ 
rufung auf den Satz, daß alles 
Zweckmäßige an und für ſich auch 
ſchön fei. Arnoch ſtärkerem Maß gilt 
das Geſagte für die modernen Rich⸗ 
tungen, den Kubismus, Expreſſionis⸗ 
mus, Futurismus, wo alles techniſche 
Können und Naturſtudium im Sinne 
der älteren Kunſt ausgeſchaltet 
wird und nur das ſubjektive Ge⸗ 
fühl des Schaffenden maßgebend 
iſt, ſo daß die Grenzen zwiſchen 


- Dilettantismus und Kunſt ſich voll: 
kommen verwiſchen. Dazu kommt die ungeheure Ent⸗ 
wicklung des Ausſtellungs⸗, Händler⸗ und Reklame⸗ 
weſens, die Spaltung ber Künſtlerſchaft und ihres Preſſe⸗ 
gefolges in feindliche Parteien; lauter Erſcheinungen, 
die verwirrend auf das Publikum wirken und ſelbſt auf 
den Fachmann nicht ohne Einfluß bleiben, wenn er un⸗ 
parteiiſch zu urteilen verſucht. Nun gar erft, wenn er 
es unternimmt, ein kompliziertes und vielfältiges Phä⸗ 
nomen, wie es das Kunſtleben eines ganzen Landes 
iſt, einem fremden Publikum in aller Kürze verſtändlich 
zu machen. Die öſterreichiſche Kunſt iſt nämlich im Aus⸗ 
lande, wozu in dieſem Falle auch Deutſchland gehört, 
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nur jebr unvollſtändig gekannt. Wohl find öſterreichiſche 
Kunſtausſtellungen in vielen deutſchen Städten zu ſehen 
geweſen, aber zumeiſt find fie von einzelnen Künſtler⸗ 
korporationen und -gruppen veranſtaltet worden, die 
bei ſolchen Gelegenheiten ihre Mitglieder recht in den 
Vordergrund zu ſtellen, irgendwelche ſchädliche Rivalen 
auszuſchalten beſtrebt waren; dabei wurde alles andere 
eher gefördert als die Kenntnis unſerer Kunſt, der alten 
wie der neuen. Iſt es denn nicht merkwürdig, daß man 
die Bedeutung Waldmüllers erſt gelegentlich der Ber⸗ 
liner Jahrhundertausſtellung in Deutſchland zu ahnen 
anfing, von ſeinen Zeitgenoſſen Danhauſer, Eybl, Amer⸗ 
ling, Daffinger, ja auch von Führich und Rahl noch ſo 
gut wie nichts weiß? In der Berliner Nationalgalerie 
iſt die ältere wie die neuere öſterreichiſche Kunſt quanti⸗ 
tativ und qualitativ erſtaunlich ſchwach vertreten. Bei 
den deutſchen Kunſtſchriftſtellern, die ſich mit der bilden⸗ 
den Kunſt des XIX. Jahrhunderts beſchäftigen, kommt 
Oſterreich demzufolge ſehr ſchlecht weg, weniger aus Un⸗ 
verſtändnis als aus Unkenntnis. Während wir durch 
die zahlreichen, vorzüglich geleiteten deutſchen Kunſt⸗ 
zeitſchriften über das, was im Reich draußen vorgeht, 
aufs beſte unterrichtet ſind, hat das einzige, erſt ſeit 
kurzer Zeit beſtehende hieſige Fachblatt „Die bildenden 
Künſte“ (Verlag A. Schroll) in Deutſchland nur geringe 
Verbreitung, iſt überdies infolge ſeines beſchränkten Um⸗ 
fanges nur imſtande, einen kleinen und nicht ohne Par⸗ 
teilichkeit gewählten Ausſchnitt aus unſerem Kunſtleben 
in Wort und Bild vorzuführen. Die öſterreichiſche 
Staatsgalerie, die trotz vieler ſchwacher Stücke nach und 
nach ſchon einen annähernden Begriff von dem ver⸗ 
mitteln könnte, was ſeit 120 Jahren hier geleiſtet worden 
ift, kann, in engen Räumen proviſoriſch untergebracht, 
kaum ein Fünftel ihres Beſitzſtandes aufſtellen; der Reſt 
ſchlummert in Depots. Das ſtädtiſche Muſeum beſitzt 
febr ſchöne Stücke, die aber, dem Charakter der Samm: 
lung entſprechend, ſtark gemiſcht ſind mit künſtleriſch 
Minderwertigem, von bloß lokalem oder geſchichtlichem 
Intereſſe. Im Wiener Privatbeſitz iſt vieles Wertvolle 
zu finden, freilich verſtreut, ſchwer zugänglich und nur 
wenigen bekannt. So iſt es kein Wunder, wenn man 
die öſterreichiſche Kunſt im Ausland nicht ſchätzt, weil 
man ſie nicht kennt. 

Talentvoll, aber oberflächlich; liebenswürdig, ge⸗ 
ſchmackvoll, kultiviert, aber ohne Kraft und ohne tieferen 
Gehalt; ſo pflegt man über öſterreichiſche Kunſt „drau⸗ 
ben" zu urteilen. Und es läßt fid) nicht leugnen, daß 
dieſes Urteil in der Mehrzahl der Fälle feine Verechti⸗ 
gung hat. Man begeht dabei nur den Fehler, Leichtig⸗ 
keit, Eleganz, Grazie und äußeren Schliff unbedingt für 
Anzeichen innerer Hohlheit anzuſehen. Übrigens hat 
Deutſchöſterreich gerade in der letzten Zeit einige ſtarke 
Talente aufzuweiſen, die im ſtrengen, großen Stil bedeut— 
fame Leiſtungen vollbracht haben, [o etwa Egger-Lienz, 
den man, fo febr er fid) dagegen wehrt, mit Hodler ver: 
gleichen kann, Karl Sterrer, der in manchem an Rethel 
erinnert, ferner Andri und Jettmar. Auch der unlängſt 
jungverſtorbene Egon Schiele, ein großer Könner und 
ſtark perſönlicher Fortſetzer der Klimtſchen Kunſt mit 
pathologiſcher Neigung zum Grauenhaften, Abſtruſen 
und Verfratzten, wäre hier zu nennen. Hier ſei gleich 
. angeführt, daß die künſtleriſche Phyſiognomie Wiens 
während der Kriegsjahre fih durch den Verluſt zahl: 
reicher markanter Erſcheinungen ſtark verändert hat. 
Aus der älteren Generation der Bildhauer ſind Zum⸗ 
buſch und Rudolf Weyr dahingegangen, von Malern 
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der vortreffliche Horowitz, ein Porträtiſt alten Gite, 
aber von internationaler Geltung. Die moderne Rich⸗ 
tung in Architektur und Malerei hat zwei führende Ge⸗ 
ſtalten verloren, Otto Wagner und Guſtav Klimt, beide 
von leidenſchaftlichen Anhängern in der Heimat ver⸗ 
himmelt und dem Ausland mit ſolcher Emphaſe vorge⸗ 
führt, daß dort eine ſtarke Enttäuſchung und Unter⸗ 
ſchätzung die Folge war. Das richtige Urteil liegt wohl 
in der Mitte. ö 

Überhaupt muß man wohl ſagen, daß Wien, 
vor 25 Jahren noch eine Hochburg der künſtleriſchen 
Rückſtändigkeit, ſich in dieſer Hinſicht ſehr verändert hat. 
Die allerradikalſten Kunſtrichtungen haben jetzt ihre 
Vertreter, bie fid) in mehreren Vereinigungen zuſam⸗ 
menfinden. Die neueſte Schule, die ſich vom Objekt und 
der Darſtellung ganz emanzipiert und ein Spiel von 
geometriſchen oder freien Formen und Farben als Aus- 
druck von Gemütsbewegungen bieten will, ralliiert fid) 
in der Gruppe „Freie Bewegung“ und im „Bund geiſtig 
Tätiger“. Die Expreſſioniſten älterer Schule, etwa in 
der Art Kokoſchkas, findet man in der „Klimt⸗Gruppe“. 
dem „Jungbund“ und anderen von Zeit zu Zeit neu 
auftauchenden und wieder verſchwindenden freien Ver⸗ 
bänden. Einen Ausgleich zwiſchen Alt und Neu verſucht 
die eben gegründete „Neue Vereinigung“, in der viel 
Begabung zu finden iſt. 

Aber ſelbſt die konſervativen Künſtlervereine Wiens 
wetteifern jetzt darin, den Revolutionären entgegen⸗ 
zukommen, um ja nicht überholt zu erſcheinen. Der 
„Hagenbund“ war der erſte, der Expreſſioniſten und 
Synthetiker als Gäſte aufnahm; die „Sezeſſion“, 
22 Jahre alt und daher heute auch ſchon im Kern konſer⸗ 
vativ, folgte bald nach. Und neueſtens hat ſelbſt die alte 
„Künſtlergenoſſenſchaft“ ihre Pforten den Futuriſten ge⸗ 
öffnet und trachtet, ihre diesmalige Frühjahrsaus⸗ 
ſtellung durch Zuziehung ſonſtiger junger Kräfte mög⸗ 
lichſt zu moderniſieren. 

Nun wäre es aber ein Irrtum, anzunehmen. daß 
das ſtarke Hervortreten der Radikalen den eigentlich 
bezeichnenden Zug in der Phyſiognomie der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Kunſt von heute ausmache. So wie 
Berlin als typiſche Großſtadt nach amerikaniſchem 
Muſter gelten kann, deren Weſen und Betrieb auf alles 
Moderne und auf die gründlichſte und raſcheſte Aus⸗ 
nutzung aller zeitgemäßen Möglichkeiten eingeſtellt iſt, 
[o febr ſteckt Wien oder doch jener Teil ber Gefellichaft, 
der für die Wiener Kultur als repräfentativ gelten kann, 
bis über die Ohren in der Tradition. „Alt⸗Wien“ ijt 
bei uns nicht nur eine Mode, ſondern ein echter Ausdruck 
unferer Mentalität. Die rabifal-moberne Bewegung 
umfaßt hier in der Künſtlerſchaft wie im Publikum nur 
einzelne abgeſchloſſene Kreiſe, allerdings ſolche, die ſich 
nach außen am meiſten bemerkbar machen: ſie iſt vor⸗ 
züglich organiſiert, ihre Vertreter haben den maßgeben⸗ 
den Einfluß bei ben ſtaatlichen Kunſtämtern: der größere 
Teil der Tageskritik und der privaten Kunſtſalons 
(Miethke, Arnot u. a.) ſteht auf ihrer Seite und damit 
außer der nicht allzu großen Gemeinde von wirklich über— 
zeugten Anhängern auch das ganze ſenſationshungrige 
Großſtadtpublikum. Dagegen lehnt die vornehme Ge: 
ſellſchaft — und ſolche, die es ihr nachtun wollen — ganz 
wie in Paris — alles Moderne ab. Deutlich iſt das im 
Kunſtgewerbe zu merken, das dem Ausland gegenüber 
hauptſächlich durch die „Wiener Werkſtätte“ und den 
„Werkbund“ auf zahlreichen Ausſtellungen repräſentiert 
wird. Indes richten hier die alten großen Firmen, die 
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nicht auf Ausſtellungen erſcheinen, weil ſie's nicht nötig 
haben wie z. B. Portois und Fix. F. O. Schmidt, S. 
Jaray und zahlreiche andere, ihre vornehmen Kunden 


auf deren ausdrückliches Verlangen nur in „hiſtoriſchen 


Stilen“ ein. Unſere Salonporträtiſten W. v. Krausz, 
J. Q. Adams, V. Scharf, um nur einige der beliebteſten 


zu nennen, haben alle Hände voll zu tun; der faſt achtzig 


jährige Angeli erhält Beſtellungen über Beitellungen; 
die Landſchaften von Darnaut, Brunner, Leitner, Tomec 
und wie ſie alle heißen, finden ſtets kaufluſtige Bewun⸗ 
derer. Auch unter den Sezeſſioniſten ſind es die ge: 
mäßigten, die den größten Anhang haben: Der prächtige, 
viel zu wenig bekannte Häniſch (Stilleben und Interi⸗ 
eurs), J. Stoitzner, der feine V. Hammer (Porträts, 
etwas quattrocentiſtiſch-holbeiniſch angehaucht, der viel- 
ſeitige Engelhart. Als virtuoſer Nachempfinder aller 
möglichen altertümlichen Stile, aber doch dabei ganz 
perſönlich wirkt der geſchmackvolle W. Hampel; er er: 
innert in mancher Hinſicht an den vorzüglichen, erſt vor 
kurzem verſtorbenen H. Lefler, der fih in den letzten 
Jahren faſt ausſchließlich Bühnenentwürfen gewidmet 
hat, darin einen internationalen Ruf beſaß (er arbei- 
tete für Deutſchland, Amerika, Rußland, England), und 
wenn auch nicht ſo wuchtig wie ſein jetzt berühmter 
Kollege A. Roller, doch mindeſtens ebenſo phantaſiereich 
und jedenfalls ungleich geſchmackvoller war. 

Der knappe Raum erlaubt es nicht, dieſe Liſte, wie 
ſich's gebühren würde, fortzuſetzen; wir können Namen 
nur ſtichprobenweiſe anführen und müſſen eine Anzahl 
von tüchtigen Künſtlern und vielverſprechenden Talenten, 
die den angeſührten gleichkommen, unerwähnt laſſen. 
Im großen und ganzen ſoll nur geſagt werden, daß die 
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Eigenart der Wiener Kunſt hauptſächlich dort hervor— 
tritt und ſich entfaltet, wo ſie ſich an die bodenſtändige 
Überlieferung anſchließt. Alfo etwa an Pettenkofer, 
deffen Art durch bie geiſtesbserwandten Leopold Müller 
und Franz Rumpler auf ihre zahlreichen Schüler vererbt 
worden iſt. Dann im Porträt, wo ähnlich wie bei den 
Altwienern Meiſtern Amerling und Daffinger, aber auch 
ſpäter bei Makart und Canon, eine gewiſſe Verwandt⸗ 
ſchaft mit der engliſchen Bildnismalerei zu finden ift. 
In der Graphik ſind es Unger, Schmutzer und viele von 
ihren Schülern, dann etwa noch Kaſimir, die ſo recht 
wieneriſch wirken. In der Skulptur vor allem Hellmer, 
deſſen Schule allerdings ganz moderne Früchte gezeitigt 
hat, fo den urfräftigen, zyklopenhaften Hanat, eine Be: 
gabung von hohem Rang, dann etwa noch Müllner, der 
ſchon liebenswürdiger wirkt, trotz ſeines Strebens nach 
ſtilvoller Einfachheit. Hier muß noch Barwig genannt 
werden, ein origineller Künſtler, deſſen Tierplaſtiken in 
Bronze unſtreitig zum Allerbeſten gehören, was bei uns 
an Bildhauerei geſchaffen wird. Von den Aelteren 
Straſſer, genrehaft, ein Virtuoſe der Polychromie. In 
der Architektur Ohmann, phantaſievoll, ein Barockmenſch 
von heute, Leopold Bauer, nach einer ſtürmiſchen Jugend 
als Wagnerſchüler, jetzt wohl der reifſte und geklärteſte 
unter unſeren jüngeren Baukünſtlern. Joſef Hoffmann, 
der vielgenannte Anführer der modernſten Gruppe, be⸗ 
ginnt nun auch ſchon an klaſſiziſtiſche Vorbilder anzu⸗ 
knüpfen, iſt als Interieurkünſtler übrigens weit glück⸗ 
licher als in der Außenarchitektur. Das wären ſo einige 
typiſche Figuren aus ber deutſchöſterreichiſchen Kunſt⸗ 
welt unſerer Tage. Mehr kann in dieſer knappen Faſſung 
nicht gegeben werden. 


Das de utſche Dien 


Von Nationalrat Adam Müller⸗-Guttenbrunn. 


Es gibt Menſchen, die an dem deutſchen Charakter 
der Stadt Wien zweifeln, gerade weil er immer ſo ſehr 
betont wird. Sie irren. In Oſterreich wird das Deutſche 
überall mehr betont, als dies nötig wäre, weil es ſtets 
von offenen und heimlichen Gefahren bedroht erſcheint. 
Man hat jetzt ſogar den von der Donaumonarchie übrig⸗ 
gebliebenen Verein deutſcher Länder als Staat „Deutſch⸗ 
Oſterreich“ genannt, obwohl dies überflüſſig ſein ſollte. 
Das wird ſich erſt ſo recht erweiſen, wenn wir einmal 
mit dem Deutſchen Reich vereinigt ſein werden. Dann 
wird der Name Sjterreid) genügen, um einen deutſchen 
Bundesſtaat zu bezeichnen, denn Sſterreich ift ein tau- 
ſendjähriger Begriff im deutſchen Staatsweſen ſo wie 
Bayern oder Sachſen. Wir find das .Oftreid) Karls 
des Großen, die Oſtreicher Und die Gründung dieſes 
deutſchen Reichsgliedes geht auf eine Zeit zurück, in der 
man noch an Oſtara glaubte, die Göttin des Frühlings. 
Ein Neues, Junges, Zukunftreiches wurde hier 
geſchaffen. 

Wien liegt auf deutſchem Kolonialboden ſo wie das 
oiel jüngere Berlin. Der Hauptſtoß deutſcher Energie 
ging immer nach dem Oſten. Und hier, in dem Neu⸗ 
land, entfaltete ſich die erſte Blüte deutſcher Poeſie, hier 
wurde das deutſche Heldenepos geſtaltet, hier ſang 
Walther von der Vogelweide ſchon um das Jahr 1200 
das erjte Preislied deutſchen Weſens, deutſcher Treue, 
deutſcher Frauen. Unter allen deutſchen Städten und 
Ländern. bie der fahrende Sänger geſehen, muß alfo 


gerade das deutſche Wien den tiefſten Eindruck auf ihn 
gemacht haben. l 
Das ältefte deutſche Sigil von Wien kennen wir 
aus einem Wachsabdruck von 1239 Zur „Reichs⸗Haupt⸗ 
ſtadt in Oſterreich“ wurde Wien 1288 erhoben, zur 
Hauptſtadt des Deutſchen Reiches rückte es auf durch 
die Kaiſerwürde der Habsburger. Immer war Wien 
deutſch, immer ſtand es im Mittelpunkt deutſcher Kultur. 
Daß wir vor einem halben Jahrhundert aus dem deut⸗ 
ſchen Staatenbund ausſchieden, das konnte eine tauſend⸗ 
jährige Überlieferung nicht aufheben. Das Steingebilde 
der Krone Karls des Großen thront aus alten Zeiten 
über der Wiener Hofburg, und ſogar über den Kuppeln 
geiſtlicher deutſcher Stifte, wie Kloſterneuburg, ſchwebt 
dieſe Krone als Sinnbild. Und dieſes Wahrzeichen trügt 
nicht, es hat ſich in Wien und Deutſch⸗Oſterreich im 
tiefſten Grunde bis heute nichts geändert. N 
Nur Bollwerke, die früher nie nötig zu ſein ſchienen, 
wurden in Zeiten der Gefahr geſchaffen. So fordert Wien 
beiſpielweiſe ſeit Jahren von jedem Wiener Bürger, 
von jedem Wiener Würdenträger ein eidliches Gelöbnis. 
daß er den deutſchen Charakter dieſer Stadt wahre und 
verteidige. Ehedem arbeitete Wien in aller Stille wie 
eine germaniſierende Altweibermühle, bei der Tabor: 
brücke ſteckte man die böhmiſchen Lehrbuben in dieſe 
Mühle hinein, und beim Stephansdom kamen ſie nach 
ein paar Jahren als deutſche Geſellen oder Handwerfs: 
meiſter heraus. Und fo wie dieſes flawiſche eignete die 
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Blut an, junge und alte Kulturen vereinigten ſich hier 
mit dem deutſchen Weſen, denn dieſes blieb immer oben⸗ 
auf, weil der Zuſtrom aus dem Reich nie⸗ 
mals aufhörte. Cine beſondere Spielart des Deut: 
ſchen entſtand hier, ein liebenswürdiges, fröhliches, ſin⸗ 
nenfreudiges Völklein, hochbegabt für alle Künſte, 
phantaſiereich und ſchönheitdurſtig. Es gibt nichts 
Germaniſcheres, als dieſe ſüddeutſche Stadt und ihr 
reiches Kunſtleben. Haydn und Mozart, Schubert, 
Beethoven, Lanner und Strauß, Brahms und Bruckner, 
wer wagt es, ihr Deutſchtum anzutaſten? Grillparzer, 
Raimund, Lenau, Anaſtaſius Grün, Adalbert Stifter, 
Ludwig Anzengruber, Peter Roſegger — gibt es deut: 
ſchere Dichter? Waldmüller, Daffinger, Führich, 
Schwind, Füger, Kriehuber, Kupelwieſer, Gauermann, 
Rahl, Rudolf Alt — wo gibt es deutſchere Maler? Und 
ſo könnten wir uns durchfragen auch durch die hoch⸗ 
ragende Reihe unſerer Baukünſtler von Fiſcher von 
Erlach bis Otto Wagner, unſerer Bildhauer von Raphael 
Donner und Franz Zauner bis auf die Meiſter unſerer 
Tage. Wir haben der deutſchen Dichtung in dem Wiener 
Franz Grillparzer unſeren Klaſſiker gegeben, in dem 
Wiener Schubert den deutſchen Liederfürſten, und mit 
deutſcher Volksmuſik beſchenkten wir die ganze Welt, 
der Erdkreis tanzt nach Wiener Weiſen. 

Wien war immer deutſch. Und es wird auch künftig 
deutſch ſein, oder es wird nicht ſein. Das Wachstum 
dieſer Stadt hielt Schritt mit dem aller anderen großen, 
aber der tauſendjährige Zuſtrom aus dem Deutſchen 
Reich, der ſich nach 1866 verminderte, hörte nach 1871 
immer mehr auf. So hat ſich die Wiener Blutmiſchung 
ein wenig verſchlechtert, der Einſchlag neuer deutſcher 
Energie fehlte. Die aber braucht Wien zur Überwin⸗ 
dung der Gefahr, die vor ſeinen Toren lauert. Das 
deutſche Wien iſt eine Grenzſtadt, es iſt die rechte Ferſe 
des deutſchen Volkskörpers gegen Südoſt. Nur wenn 
dieſe Ferſe im lebendigen Blutkreislauf des deutſchen 
Geſamtkörpers verbleibt, wird ſie auch künftig die Kraft 
behalten, den Boden zu behaupten. 

Von dieſem deutſchen Blutkreislauf waren wir ſeit 
der deutſchen Reichsgründung beinahe abgeſchnürt, und 
Wien hat darum nicht alles Fremde reſtlos verdauen 
können. Der Wiener Schmelzofen ijt ein wenig aus: 
gekühlt, die germaniſierende Altweibermühle ſtand ſtill. 
Die böhmiſchen Lehrbuben, die noch immer über die 
Taborbrücke barfuß in Wien einmarſchieren, germani⸗ 
ſieren ſich heute nicht mehr, es werden tſchechiſche Meiſter 
aus ihnen, und ganze Zünfte nehmen ihre Farbe an. 


Ähnliches vollzog fid) in anderen Schichten. Manche. 


Fabelhänſe redeten und ſchrieben bereits, halb Wien 
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wäre tſchechiſch. Nun, bei den Wahlen für bie National- 
verſammlung von Deutſch⸗Oſterreich machten diefe Frem: 
den zum erſtenmal die Probe auf ihre Stärke. Und was 
kam heraus? Sie erreichten 2.26 vom Hundert aller 
in Wien und Niederöſterreich abgegebenen Stimmen 
und einen Abgeordneten. Bei den Landtagswahlen für 
Niederöſterreich aber eroberten ſie von den 68 Wiener 
Sitzen 3, im Gemeinderat 8 Es wurden am 4 Maid. J. 
von einer Wählerzahl von 1 123 216 auf bie Tichecyen 
56 450 Stimmen abgegeben. Das bedeutet noch keine 
Bedrohung des deutſchen Charakters der Stadt Wien, 
aber es rechtfertigt die Wachſamkeit gegenüber einer 
augenſcheinlichen Gefahr. Denn dieſe Fremden ſind 
Kämpfer, und die Wiener ſind das nicht. Dieſe Fremden 
organiſieren fih, fie find einig, die Wiener aber get: 
ſplittern ihre Kraft in ungezählte kleine Parteien und 
beweiſen ihr Deutſchtum dadurch, daß ſie ſich gegenſeitig 
erbittert befehden. 

Wien, das herrliche, das unausſprechlich reizvolle. 
braucht den Anſchluß an das Deutſche Reich. Die zu 
ihm gehörigen deutſchen Länder wollen ihm nicht mehr 
ſo recht gehorchen, ſeitdem es keine Kaiſerſtadt mehr ift. 
Eine Torheit! Nicht weil Wien eine Kaiſerſtadt war, 
kam es zu dieſer Entfaltung, ſondern weil es ſtets ein 
wirtſchaftlicher Knotenpunkt in Mitteleuropa geweſen. 
Durch feine Lage wurde es die wichtigſte Stadt Sſter⸗ 
reichs. Jahrzehnte blieb ſo mancher mittelalterliche 
Kaiſer fern von Wien, der eine lebte lieber in Linz, der 
andere in Graz oder Prag, ein dritter ſchuf ſich Wiener 
Neuſtadt — es nützte ihnen nichts, die Blüte der Stadt 
zwang den Kaiſerhof, ſich dauernd in ihr anzuſiedeln. 
Hier war der größte ſüddeutſche Stapel⸗ und Handels⸗ 
platz, der Mittelpunkt aller Gewerbe: hier begegneten 
fid) die Intereſſen vieler Völker, hier hob fid) der bür- 
gerliche Wohlſtand, hier gediehen alle Künſte und 
Wiſſenſchaften; hierher ergoß ſich, die Donau herab, ein 
nie verſiegender Strom deutſchen Blutes, der den Weg 
über Wien nach dem Südoſten ſuchte, nach Ungarn und 
Siebenbürgen und den Donaufürſtentümern, wo heute 
Millionen Deutſche ſiedeln. 

Wodurch hätte Wien dieſe bevorzugte Stellung jetzt 
eingebüßt? Es wird auch künftig bleiben, was es 
immer geweſen, die „Reichshauptſtadt in Oſterreich“, die 
liebenswürdigſte, die wichtigſte deutſche Stadt im Süden. 
Und die Sterne ſind ihm günſtig. Den Anſchluß an das 
Deutſche Reich will man uns verbieten? Damit gibt 
man unſerer Gébnjudjt, unſerer künftigen Politik ein 
klares Ziel: den Anſchluß. Und viel deutſches Blut, 
dem andere Wege verſperrt find, wird künftig wieder 
dem Lauf der Donau folgen, das bedrohte Wien wird 
wieder gründlich germaniſiert werden. 


Rund um Salzburg 


Von Chefredakteur Thomas von Mayrhofer. — Hierzu 3 photographiſche Aufnahmen. 


Als ich heute morgen eilenden Schrittes der Re⸗ 


daktion zuſtrebte, da begegnete mir ein Einſpänner, in 
dem ein junges Paar ſaß: „Sie“ ſchmiegte ſich mit ſeli⸗ 
gem Lächeln an ihn, und aus ſeinem Munde fing ich 
einige Worte auf, die unverkennbar den Norddeutſchen 
verrieten; da wurde ich deſſen, was mir bisher das 
ſchlechte Wetter gar nicht ſo recht zum Bewußtſein hatte 
kommen laſſen, erft fo recht inne: die Hochzeitsreifenden 
ſind wieder in Salzburg — der Mai iſt gekommen. 


Salzburg, das alljährlich in des Maien Blütetagen 
das Ziel ſo vieler die Wonnen der Flitterwochen Genie⸗ 
ßender iſt, wurde in den letzten Monaten des öfteren in 
Verbindung mit recht unerfreulichen Zeitereigniſſen ge⸗ 
nannt; aber das ſind vorübergehende Erſcheinungen. 
Für die große Welt wird die herrliche Stadt an der 
Salzbach immer das Juwel der Naturſchönheit, als das ſie 
ſtets hoch geprieſen wurde, und die Stadt Mozarts blei⸗ 
ben, in der auch noch heute ein Kunſtleben herrſcht, das 
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weit über bas fonft in deutſchen Mittelſtädten gebräuch⸗ 
liche Maß hinausragt. Zu den alten Kunſtſtätten Salz⸗ 
burgs iſt in den letzen Jahren eine neue, für unſere Zeit 
wohl die weitaus wichtigſte, gerommen: das Mozar⸗ 
teum. 

Dieſer prächtige Tempel der Kunſt, den die Ver⸗ 
ehrer Mozarts dem Andenken des größten Sohnes Salz⸗ 
burgs im ſchönſten Teile der neueren Stadt, in ber ftilIen, 
vornehmen Schwarzſtraße, errichteten, hat noch nicht 
einmal die richtige muſikaliſche Weihe durch ein großes 
Muſikfeſt erhalten; aber ſchon haben Hunderte von Jün⸗ 
gern der „Ars musica“ unter der trefflichen Leitung her⸗ 
vorragender Künſtler — Lilly Lehmann unb Bianca 
Bianchi wirken hier neben dem hervorragenden Piani⸗ 
ſten Ledwinka, dem unvergleichlichen Klarinettiſten 
Haufner, dem von jugendlicher Begeiſterung erfüllten 
Direktor Dr. Bernhard Paumgartner, von dem die Kunſt 
noch vieles zu erwarten hat, und vielen anderen be⸗ 
deutenden Muſikern — ihre Ausbildung erfahren, und 
in dem ſchönen großen Konzertſaale hat ſchon eine ſtatt⸗ 
liche Zahl erſter Meiſter im Reiche der Muſik das kunſt⸗ 
begeiſterte Publikum hne an ihrer Kunſt teil⸗ 
haben laſſen. 

Die vielen aufrichtigen Freunde Salzburgs in deut: 
ſchen Landen, die vor dem Jahre 1914 den Prachtbau des 
Mozarteums erſt im Werden ſahen und dann infolge der 
Stürme des Weltkrieges die ſo lieblich zwiſchen den 
grünen Rücken des Kapuzinerberges und den von den 
Zinnen der altehrwürdigen Feſtung Hohenſalzburg über⸗ 
ragten Steilwänden des Mönchsberges gebettete Stadt 
des heiligen Rupertus nicht mehr beſuchen konnten, 
werden entzückt ſein, die Schönheit des Salzburger Bau⸗ 


bildes, bas fid) zu einem fo harmonischen Ganzen eint, . 


di einen derart wertvollen Prachtbau bereichert zu 
ehen. 

Daß diefe Stadt, in der die „Motive“ einander form: 
lich jagen, eine ſehr ſtattliche Malerkolonie beherbergt, 
in die freilich der Tod in den letzten Jahren ſchmerzliche 
Lücken riß, ijt nur ſelbſtverſtändlich; aber auch eine ſtatt⸗ 
liche Zahl bedeutender Dichter und Schriftſteller lebt hier, 
ſo — um nur einige Namen zu nennen — Hermann 
Bahr, der ſatiriſche Oskar A. H. Schmitz und der Be⸗ 
gründer der Dresden⸗Hellerauer Lehrlingsſchulen Joſef 
Auguſt Lux, ber — nicht nur Romanſchriftſtellet, fon: 
dern auch ein hervorragender Kunſtgewerbler — erſt in 
den letzten Wochen im Verein mit dem jungen Archi⸗ 
tekten Schmidhammer eine vielverſprechende kunſtge⸗ 
EEN Lehrwerkſtätte für Frauen SÉ Mädchen ins 

Leben gerufen hat. 

* 

Salzburg genießt nicht nur als Kunſtſtadt Weltruf; 
noch höher wird es von allen geprieſen ob ſeiner land⸗ 
ſchaftlichen Schönheit. 

Dieſe ſchmalen, gewundenen Gaſſen, die von 
den vielſtöckigen, hohen, meiſt allen Faſſadenſchmuckes 
entbehrenden Häuſern in eine auch im Hochſommer an⸗ 
haltende angenehme Kühle getaucht werden, dieſe vielen 
Durchhäuſer mit den heimeligen Höfen, dieſe weiten 
Plätze, die von prunkhaften Bauten in einem die italie: 
niſchen Architekten der fürſterzbiſchöflichen Zeit verraten⸗ 
den Stile umgeben ſind, dieſe ehrwürdigen, durch das 
Weben der Jahrhunderte doppelt geweihten Gottes⸗ 
häuſer ſind ſchön und eindrucksvoll, noch ſchöner aber iſt 
die herrliche Natur, in die dieſe gottgeſegnete Stadt 
hineingeſtellt wurde. | 
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Warum übt Salzburg, zum Unterſchiede von ſo vie⸗ 
len anderen Städten, die entweder nur dem Freunde des 
Berglandes oder dem Verehrer der freundlichen Hügel: 


gelände oder dem Schätzer der träumenden Ebene land⸗ 


ſchaftlich etwas zu ſagen haben, auf jeden ſeiner Be⸗ 
ſucher ſolchen Zauber aus? — Weil es jedem etwas bie⸗ 
tet! Der Freund der Berge zieht hinaus nach Grödig 
und ſteigt von dort in einem leicht zu bewältigenden 


Tagesausfluge auf den von einem Sagenkranze um— 


wobenen Untersberg, oder er wandert von der weniger 
als eine Bahnſtunde von der Landeshauptſtadt entfern⸗ 


ten Salinenſtadt Hallein über den reizenden Berg⸗Wall⸗ 


fahrtsort Dürrnberg auf den hohen Göll, oder er eilt 
hinüber in das nahe Berchtesgadener Land, wo ihm eine 
ganze Reihe von Hochgebirgstouren zur Verfügung 
ſtehen. Watzmann, Hochkalter, Hochſtaufen und Latten⸗ 
gebirge ſind Namen, die in jedem Bergwanderer und 
Kletterer liebe Erinnerungen wachrufen. 

X: 


Der Freund des Mittelgebirges findet hier eine ganze 
Reihe anmutigſter Ziele genußreicher Wanderung: im 
Norden erglänzt von mäßiger Höhe weithin die weiße 
Wallfahrtskirche von Maria⸗Plain, und dahinter dunkelt 
— gar nicht ſo fern, als es den Anſchein hat — der 
waldige Rücken des Haunsberges, im Weſten liegt im 
abwechſlungsreichen Hügellande Guggental, und im 
Südweſten laden das freundliche villenreiche Parſch und 
das liebliche Aigen zum Beſuch ein; das ſchöne Aigner 
Schloß des Fürſten Schwarzenberg iſt von einem herr— 
lichen Naturpark umgeben, in dem ein künſtlich gedämm⸗ 
ter Waldbach in munteren Kaskaden von Felſenklippe zu 
Felſenklippe zu Tale rauſcht. Und auch heute noch gibt 
es unter den Salzburg beſuchenden Fremden genug 
Unternehmungsluſtige, die von Parſch oder Aigen aus 
den in kohlenreicheren Friedenzeiten dank der Zahnrad⸗ 
bahn überflüſſigen Anſtieg auf den Gaisberg wagen; ſie 
werden nicht enttäuſcht, denn ein herrlicher Rundblick 
vom Traunſtein und Schafberg über Dachſtein, Tännen⸗ 
gebirge, Steinernes Meer, Watzmann, Untersberg, Hoch⸗ 
ſtaufen und Kaiſergebirge bis weit in die Zillertaler 


Alpen lohnt reichlich die Mühe. 


Schätzer ebener Wege aber wandern in ſchattiger 
Allee hinaus in das durch ſeine Waſſerkünſte und ſein 
„Steinernes Theater“ berühmte Hellbrunn und dann 
auf abwechſlungsreichen Auwegen weiter nach Anif, in 
deſſen prächtigem Waſſerſchloß Bayerns letzter König 
vor einem halben Jahre ſeine Abdankungsurkunde 
unterfertigte, oder ſie bummeln nach Klesheim, dem 
Exil des erſt vor wenigen Wochen verſtorbenen Bruders 
des letzten gekrönten Kaiſers von Oſterreich, Ludwig 
Viktor, und ſehen dann auf des Kaiſersbruders völlig un⸗ 
gepflegtem Grabe im nahen Dörfchen Siezenheim die 
letzten Grabfrünge verwelken. Auch das ſchöne Schloß 
Leopoldskron, das im vorigen Jahre der Berliner 
Theaterdirektor Reinhardt erwarb, und der nahe bay⸗ 
riſche Grenzort Freilaſſing ſind beliebte Ausflüge der 
Talbummler. 

Wer aber ein Freund der Gebirgsſeen iſt, der er⸗ 
reicht von Salzburg nach kurzer, genußreichſter Bahn: 
fahrt die ſchönſten Seen des Salzkammergutes, den 
Mondſee und St. Gilgner- und Wolfgangſee, und ebenſo 
leicht zu beſuchen iſt der herrliche Königſee bei Berchtes⸗ 
gaden. — So bietet Salzburg dem Beſucher eine reiche 
Fülle des ihm zuſagenden Schönen und wird darum 
auch von jedem Beſucher mit gleicher Begeiſterung ge⸗ 
prieſen. 
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Das Mozarteum. 


Wo ift aber unſer Hochzeitspärchen geblieben? Es 
ſtieg nicht auf die hohen Berge und machte keine 
weiten Wege in ber Ebene. Mitten aus dem Häuſer⸗ 
gewirre heraus iſt es zum Kapuzinerkloſter empor⸗ 
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in der Mauer aufgetan, 
die den Kapuzinerberg 
dort, wo er ſich nicht mit 
Steilabſtürzen gewapp⸗ 
net hat, rings umgibt. Ein 
Häuschen, das unter der 
Laſt des hochgiebeligen 
Daches faſt in die Erde 
geſunken zu ſein ſcheint, 
heimelt die Beſucher in 
ſeiner blanken Sauberkeit 
an, und das an Phyle⸗ 
mon und Baucis gemah⸗ 
nende uralte Pförtner⸗ 
paar lockt ein Lächeln auf 
ihre Lippen. Dann aber 
geht's auf lauſchigen Pfa⸗ 
den in ſtiller Einſamkeit 
durch das junge Grün 
der Buchen empor — — 
wie weit? Hochzeits⸗ 
reiſende haben anderes 
zu tun, als hoch zu ſtei⸗ 
gen, und der zum Küſſen 
und Koſen einladen⸗ 
den Bänke gibt's genug. Am Abend aber ladet der 
Peterskeller zum trefflichen Weine. Aber wahre dich, 
junge Frau, der Wein iſt ſtark, und ſchon naht mit 
freundlichem Lächeln und aufgeklappter — Schnupf⸗ 
tabaksdoſe der würdige Kellermeiſter, Pater Leander! 


About, Wirthle & Sohn. 


geſtiegen. Nach kurzem Warten wurde ihm die Pforte 
. Schluß des redaktionellen Teils. 
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Diese Tarsacne finder ihre Bestätigung 
durch die täglich einlaufenden Gutachten. 
Pinofluol-Fichtennadel -Kräuter 
Bäder in Tabletten sind in tausenden 
Sanatorien, Krankenhäusern, Kliniken 
Lazaretten usw. Ständig im Gebrauch. 
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Original-Dose 


wer diese Bädernoch nicht kennt. verlange Sofort umsonst Muster u. Gurachren 


2 ede, Mk 2% Nur echt inder grünen Dose Uhüriminaporneken. 


12 Bäder Mk. 5,50 Drogerienu,Parfümerien 
Westohal « Co, Chem. Fabrik, BerlinW 52, Abt. R.12 (Bei anforcerung abt genau angeben) 
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Weiße Zähne zu erhalten und zu behalten 


ist der Wunsch jedes Menschen, der seinen Körper pflegt. Die Lebensweise 
des Kulturmenschen bedingt einen vorzeitigen Verfall des Gebisses, der nur auf- 


gehalten werden kann durch eine regelmäßige Zahnpflege. 


Die Zahnpasta „Kaliklora“ 


erfüllt alle Bedingungen für die Erhaltung der Zähne, sie reinigt die Zwischenräume der 


Zähne von den Speiseresten und desinfiziert Mundhöhle und Rachen sorgfältigst. 

dere Salze lösen Zahnstein und Zahnbelag auf und erhalten somit das Zahnbein und seinen 

Schlechter Mundgeruch und fader Geschmack wird gründlichst 
beseitigt durch das köstliche Aroma. 


2 = natürlichen Schmelz. 
—— de 


Hersteller: 


Beson- 


Kleine Tube 
Mark 1.20. 


Queisser & Co., G. m. b. H., 
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Durch meine bewährte, auf Grund mehr als 20 jäh - 
riger Erfahrung auf kosmetischem Gebiete be ruhende 
Haut-Schälkur verbessern Sie Ihren Teint. Schälkur 
dient zur Beseitigung sämtlicher Teintfehler, wie 
Pickel, Mitesser, grußporige Haut. gelbe Flecken, 
Sommersprossen, Róte, schlaffgewordene Haut, fahles 
Aussehen, ferner durch Pickel usw. entstandene Un- 
ebenheiten der Haut. Die Haut erschcint in wunder- 
barer Reinheit und Frische, -árztlicherseits als das 
Ideal aller Schónheitsmittel bezeichnet, Preis M. 14 — 
Hüten Sie sich vor Nachahmungen. 


Sauerstoff - Zahnbleichpulver „Schnee perlen“ mit 
herrlichem Geschmack, antiseptisch, macht die Záhne 
blendend weiß, verhütet Zahnsteinbildung. M. 1,65 
Mundwasser „Imperial“ übertrifft an Geschmack und 
erírischender Wirkung alle Mundwässer, beseitigt 
üblen Mundgeruch. vernichtet Fäulniserreger unu 
erfrischt das Zahnfleisch. Preis M. 3.30 


Naseníormer D. R. Pat., Auslands-Patente, „Orthodor“ 
beseitigt alle Mibbildungen und verleiht der Nase jede 
gewünschte edlere Form, gleichviel ob die Nase schief, 


zu lang, dick, kolbig, zu breit, hochstehend, höckrig : 
ist. .Orthodor* ist unbegrenzt verstellbar und kann deshalb der sich bessern- 
den Form der Nase jeweils genau angepaßt werden. Preis M. 8.— 


Dr. med. Sywek schreibt: „Ihr Orthodor ist sehr sinnreich konstruiert und 
gestattet die Korrektur jedweder Nasenſorm.“ 


Die Lippen: 


Zu großer, breiter Mund, wulstige. autgeworfene Lippen werden durch meinen 

patentierten Lippenformer .Kallodor* auf ihre anmutige, normale Form 

reduziert, während bei zu dünnen Lippen infolge fein dosierter Stauung die 

Lippenform üppiger, lebensfrisch und schön geschwungen wird. Der Lippen- 

forn.er ist verstellbar und paßt deshalb für jeden Mund. Preis M. 7.— 
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Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und elanz- 
los wird, Schuppen, Kopfiucken, Haar ausfall, Spaltung 
der Haare auftreten, führt die Anwendung meines 
„Haarkraitbalsams“ die Schönheit und Gesundheit des 
Haares wieder herbei. Das Haar wird vollauftragend 
und duítig und erlangt seidigen Glanz und Weichheit. 
„Haarkraftbalsam“ ist das denkbar beste zur Verhü- 
tung von. Ergrauen, und Kahlheit. Preis M. 4.5) 


Haarkräusel-l.otion „Isolde“ macht natürliche Locken, 
die absolut haltbar sind selbst bei Feuchtigkeit der 
Luft und Transpiration. „Isolde“ ist ein vorzügliches 


Práoarat um die Haare vollauftragend und duitig 
Preis M. 3 50 


zu gestalten. 


Bestrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und 
Frische erlangen die Augen durch mein „Damon“: 
der matte, trübe Blick verschwindet, müde Augen 
werden lebhaft und gewinnen erhöhte Ausdrucks- 
Absolut unschädliches vegetabilisches 

Dämon M. 4,50 


fähigkeit. 
Präparat. 


Mein asiatischer Augenbrauensaft fördert das Wachstum der Augenbrauen 
und Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden dicht und schön ge- 
schwungen, die Wimpern lang und seidig, wodurch den Augen jener pikante 
Reiz verliehen wird, der das Frauenantlitz so anziehend macht, Preis M. 3.75 


deren Reiz nicht unter- 
schätzt werden darf, zumal weiße Arme und Hände voller und runder 
erscheinen. ,Schneerose* ist besonders gegen Róte, Flecken und dunkle 


Weiße Hände und Arme sind Schönheitsatiribute, 


Hautíarbe der Arme und Hände empfehlenswert. Preis M. 3,50 
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Kriegs-Briefmarken 


Ü RUN 
^" kostet bei uns 10 cm 
â o, dick 20 M., ca. 15 cm 
Gi dick 30 M., ca, 20 cm 
dick 80 M., 25cm 120 M. 
Echte Atama-Edeistraußfedern jetzt 20cm 
ang nur 6 M., 25 cm 9 M., 30cm 15 M, 
40 «m 25 M., 45 cm 36 M., 50 cm 60 M., 
60 cm 95 M. 

Echte Kronenreiher 30, 50, 100, 150, 250 M- 
Echte Stangenreiher 30 cm hoch 20 M. 
10 M. 60 M., 40 cm hoch 10 Stiele 30 M, 
Versand gegen Nachnahme. Auswahlsen- 
dung gegen Standangabe und Portoersatz. 


Herm. Hesse, Dresden-A. 
Scheffelstrasse 15, 16. 17, part. 1— IV. 


Utensilien-Fabrik 
älteste und größte 
Fabrik dieser Branche. 


š Emil Lüdke, vorm. Cari 
Hahn 4 Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verlange gr. Katalog gratis. 


Auskunft umsenst bei 


Schwerhörigkeit, 


Ohrengeräuschen, nervös. Ohrenschmerz, 
über unsere tausendfach bewährten ges. 
gesch. Hórtrommeln ,,Eoho*'*, Bequem 
und unsichtbar zu tragen. Aerztlich 5 
plohlen. Glänz. Dankschreiben 

. München H 1; Nanuzinerstr. s. 


DY, Schäfer ail Mar 


Nr. 1 geg. Zuckerkrankheit 
Jonne besondere Diät) 
gogen Niorenleiden. 
"nf ärztlich 8 
Pr. d. Schachtel zu = nn — 
su 160 gr M. 6—. 
Apoth. u. bei Dr. jelas — 
Literatur kostenlos. 
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:SABOLGESELLSCHAFT KÜHNU CIE, DURLACH? 


Be EE KAREN ee e ge EE "^ gegen geeech 


a 


Des eche E in Belgien, 3. 5. 10. 25 C 
9 Pt. ne Briefstucke Mi. 1.28 


^0. Ka 1 far 1 Fr. 28 C. 2 Fr. 50 C. 
Preis nach Liste 
3, 5 & 10, 1% 25 40 Cent. M. 8.80, gest 8. 1.90 
80 Cent. 1F. 1F 25 Cent, 2 F. 50 Cent, 6 f. 25 Cont 
Preis nach Liste 
Deutsche Post In Polon, 
3. 5 10, 20 40 Pf. M. 4.88, gestempelt M. 8.88 
e ir Poet Gen, Gouvy Warschav. 
Dn, 4 5 7½ 10. 15 20. 30, 40, 60 
M. 8.85, gestempelt M. 0.28 
Deutsche Post im Osten (Litauen, Murland) 
3. 5. 10. 20. 40 Pl. . 8.80, gestempelt M. 8.70 
2% 7% 15. 2. 50 Pf. 1 Mork M. 8.88, gest M. 8.28 
= Deutsche Post ia Rumänien, 
8. A 15, 28, 40 Beni 
M. 8.80, gestompeit M. 4.090 


- 


Albert Friedemann 
Zeitung uno LEIPZIG 158. FloBpiatz 6/18 


Liste gratis 


ee ni EEN 


wirksames 
Spezial-Miltıttel 
tür 1 Pers. M.7,50, 2 Pers. M. 14,—. 


Apotheker LauensteinsVers. SprembergL.8. 


Institut zur Verjüngung u. modern. Ver- 
besserung mangelhafter Gesichtsformen 
Dauernder Erfolg auch bei einmaliger 
Behandlung. Verlangen Sie Prospekt. 
Frau Marg.Laun, München C, Dienerstr.8. 


Erste dahar meinig Bezugsquelle f. lastrum. 


August Dürrschmidi, 
usikınstrumente und 128. Gear 162 


Markneukirchen L S. 125. 
dist te, 


fe 28. Juni 1919. 


— — —— ———— ge 


Was gäbe ich drum, wenn Ich mich 
pr unterhalten kónnte! Wenn 
ich stets das, was mir vorschwebt, 
richtig zn sagen wüBtel** — Jawohl. 
das ist es, was ihnen noch fehlt: 


Die Kunst einer klugen, 


gewandten Unterhaltung. 
Warum baben andere so viel Olück 
in der Liebe? So viel Erfolg im 
Berufe? Warum stiegen sie so rasch 
empor? — Nun, sie verstanden es, 
eschickt zu plaudern, am rechten 

das rechte Wort. — Auch Sie 
können, wollen und müssen diese 
Unterhaltungsgabe lernen! Lassen 
sie sich sofort „Die Gabe der ge- 
wandten Unterhaltung“ kommen! 


Dies ist das 2 A richtige 


Buch für Siel jedem in 
jeder Situation. Einiges aus dem 
überaus reichhaltigen Werk: Wie man 


alle Schüchternheit ablegt. Wie man 
ein vollkommener Oesellschafis- 
mensch wird. Die Kunst, feine 
Schmeicheleien zu sagen. Der Ton 
in guter Oesellschaft. Wie man Ge- 
spräche snknüpft, jede Dame fesselt. 
„ie E zwischen Lieben- 

M. 2,65. portofrei. 
Rudolph'sche Verlagsbuch- 


handlung, Dresden-U. 373. 


Blendend weisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


Saboratorium Seo 


Ein-Rexen 
ohne Zucker 


Rex-Gläser 
u.Apparate 


die besten 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt. 


In 250. vermehrt. Auflane erſchien nen: 
ygiene der Ehe 


tiges Auftlärungsbuch über alles, worüber Berhetratete und Brautleute e. 
ei Con ke ſolten. B. b. bekannt. Berliner uenarzt Dr. med, Bilel. Geg. Em- 
(om von p - — franko od. Nachn. durch Medizin. Verlag Dr. Bohwelser, 

t. 86, Abt. 86, Bertin NW 87 WH Neue medizin. Proſpekte an an Erwachſene e gratis u. franfo 
tigt. Vorbeugung. 2 grobe 


Magen: Dosen 6 Mark. 1 gr. Dose 


3,50 Mk. Chem. Instit. Köln 1, Oilbachstr. 7. 
Inh. prámiiert 1 gold., 5 silb. Medaillen etc. 


Fg a krankhetten-( Qucken),Flechten ` 


e schnellstens durch 
autotampon* (p at. gesch.) 
® Verblüffende Wir Tung Glän- 

rend begutachtet. 1 Karton 


20 Tampons f. 1 Kur ausreich. 
7.50 M. Chem. Instit. C8 n I, Gilbachstr. 7. 
Inh. prämiiert 1 gold. 5 sil b. Medaillen etc. 


Stuhlgang eic. wird durch 
„Magontin"‘ (garant. 
unschädlich) sofort besele 


Dr. Hoftbauer's ges. gesch. 


° Yohimbin Tabletten *, 


DEER Stück M. 5.30. 50 Stück M. 10.80, 100 Stück M. 20.— 
M. 38.50. — Literatur versendet 
hd Elefanten-Apotheke, Berlin 8, Leipziger Str. — 
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Gefürchtet 


oiden, Krampf, harter 


Dresden - JU 


Ba find von allen Damen E 


Sommersprossen, 
veru ftalten fie bod) jelbit das 


schönste Gesicht. 
Lupa" Bieloh-Haut-Oreme !ít cin 
abselut sicheres Mittel gegen Gommer- 
, Iproffen, Nafenröte, graue, fleckige Haut. 
| wberraschende Erfolge, dat er viele Aner- 
ennungen, per Dofe R 4.75. Ber and gegen 
chaahme von 


Na 
Ludwig Paechiner, Dresden 2A W. 


Gartengeräte . Man verlange 


Paul Tauber. 5 
Dresden-Tolkewitz 67. 


Tagen- 


-Sefbs 
Vai r Prospelldrodis. 


Otto Dietrich Leipzig ? 1 


Juwenie 

A. Klavier Spielen 
t 

| 


Binsenschwäche! 


' Befreiung sofort. Alter und Geschlecht 
, ange Auskunft umsonst. institut 


_  wEngibrecbi*, München W 1, Kapuzinerstr. ©. 


| 


ig 


et direkt an Pri- 

v gE ne 
Genee, ROT Pabrik Berlin 8 42 
Louis KRAUSE 
Leinzig-Gohlis 20 


spezlalfabrik moderner Selbstiahrer 


u. Kranken- 
fahratühle 
aller Art. 
Erstklassige 
Ausführungen. 
 Mäßige Preise. 
Alustrierter Katalog gratis und franka 


E 
Abrolon-Verschluß.| 


Einfacher Verschluß für Flaschen und andere Gefäße 


mit einem äußeren Randdurchmesser bis zu 70 mm. Ohne Stopfen, ohne Glasdeckel, ohne Gummiring. Schließt luft- u. keimdicht. 
Besonders zum Konservieren von GenuBmitteln durch Sterilisieren empfohlen. 
Gebrauchsanweisung mit Preisliste kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden Aktiengesellschaft, Radebeul - Dresden. y 
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: bracht worden find, zu neuem Schaffen zu ſtärken. Der Aufruf wird 
Dies und das. ſicherlich in allen deutſchen Herzen ſeinen Widerhall finden. 


Rückwandererhilfe. Der Strom der vertriebenen Auslanddeut⸗ Wettbewerb für eine einfarbige Exlibrisradierung. Zur Förde- 
ſchen hat ſein Ende noch nicht erreicht. Täglich kehren deutſche Rück⸗ rung der Originalradierung veranſtaltet der Verein für Exlibriskunſt 
wanderer in ihre Heimat zurück. In ſchamloſer Weiſe ſind ſie in den | unb Gebraudjsgrapbit einen mit GE hohen Preiſen aus» 
nn Ländern behandelt worden. Koſtbare Menſchenleben find ge[tatteten Wettbewerb zur Erlangung einer Grlibrisrabierung 


zugrunde gegangen; ihr Hab und Gut, ihre mühſamen Erſparniſſe eine kunſt- und kulturgeſchichtliche Bücherei. Es kommen 10 000 M. 
wurden zwangsweiſe verwaltet und verſchleudert. Der Rückwan⸗ zur Verteilung. Der erſte Preis beträgt 3000 M. Bedingungen find 
dererhilfe E. d Berlin, Schöneberger Ufer 21, ift vom Staatstom- | von Geh.⸗Rat von zur Welten, Berlin, Halleſches Ufer 19 zu beziehen. 
miflar für die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preußen bie 0 % E 

Genehmigung zur Veranſtaltung einer öffentlichen SE ge- | Verschiedene Mitteilungen. 

geben worden. Die Vereinigungen, bie fid) in ben Dienft ber Rück⸗ 


E — Ausschlaggebend in der vorteilhaften Behandlung der Schuhe 
wandererhilfe geſtellt haben, benötigen erheblicher Geldmittel. Es | ist die richtige Auswahl der Schuhputzmittel. Das Geeignetste für 


gilt, Gebrechlichen, Schwachen und Greifen, bie, aller Hoffnungen bar, | diese Zwecke wird unter der Marke .Nuos" von der Osra 


nad) Deutſchland ME eine angemeſſene Unterftügung au ge⸗ G. m. b. H. in Frankfurt a. M. in den Handel gebracht, welcher 
währen. Es gilt, treue, 


tarte Arbeiter, die um ihr Lebenswerk ges, Artikel einen außerordentlich guten Einfluß auf das Leder ausübt. 


sn 


ne route mI da au qtd ef v. Vollkommensies, feinstes Hautpflegemitiel 
9 À von unvergleıchlicher Wirkung. 
Creme Morzsorm macht rissigelechge 
Haut überraschend schnell glatt und weich. 
in ſuben und Milchglasdosen ubenl/ erhaltlıch. 
fabrikanten 2.G.TI1ousonsCe Frankfurt W/M 


a ne 
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t 


Schwere Leiden | 


sind häufig die Folgen vernachlässig- 
ter Krampfadern. Bei Aderentzün- 
dung, Geschwulst, Beingeschwür, 
Kinds- oder Ader- Beinen, Flechten 
aller Art, Oclenkerkrankungen. 
Plattfuss, Rheuma. Gicht. Ischias, 
Elefantiasis, verlangen Sie kosten- 
los: Lehren und Ratschläge tür Bein- und 


rankenfahrstühle 


M Rrankenmöbs! 
jeder Art liefert die Spezialtabrit 
Richard Maune 


Faltenloses Gesicht j Dresden-Löbtau 9 


; — Katalog gratis. :- : 


2 Berlin W9, 
Detektiv Sraeser isz 
Kriminai-Beamter . D. rel. Nolld. 2303 


Erstklassiges reelles Buro. — Sämtliche Ermittlungen — Spez. Auskünfte. 


Haut- Leiden u. deren Selbstbehandlung v. ind jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei jüngeren um 30 In jed, größ. Stadt w. verkaufst. nachgew. 
Dr Erast Strahl 6 II Hamburg W E schneller. Charis, deutsches Reichspat., k. k. österr. und schweiz. e Pid rei M ee sod 
` „. H. N. ` Patent, beseitigt nachweislich Runzeln, Tränenbeutel, Doppelkinn, | m - 
EL Cc M MMC d | hebt die herabsinkenden Gesichtsmassen,wodurch scharfe, welke ht 
Petri & Lehr, Offenbach a. M. 3, SCH und Muskeln, 8 Gesichtsbildung verbessert werden. | eines "NI 

vers.grat.Katal.A über g eibst- Wer etwas wirklich Reelles auch zur Kórperpllege anwenden will, ! EE gm 8 

1 fahrer(Invalidenrád.). Kat.B. verlange die Broschüre mit Abbild, u. ár ti. Ontschten des Herrn rosigeFrischeverleibt 

A » üb.Krankenfahrstühlefür . Die Erfind. im 50. Lebens l )berstabsarzt u. *anitátsrat Dr. Schmidt u. and. Aerzte von der Er- SSR rasch und sicher „Erem 

e e e Straße u.Zimmer, Klosett. lahr nach Gehrauch v.Charis| finderin Frau B. A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdam. Str. 86 B. Ay Haifa . Unübertroffen geg. 


Sommersprossen, Mitesser 
und Pickel, Röte, Rauheit 
und alle Hautunreinigkeiten. 
Tausendiach erprobt. Sich. 
ung: Preis 3.— Mark. 


9 Zimm.-Rollstühle,m.150Mod. 


Ae f 0er 


| Bettfedern u Betten 


— in echten roten Inletıs — 
Billigste und beste Bezugsquelle. 


Katalog und M. à lästige Haare an unliebsamen Stellen H. Wagner, Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 
besonders nachts, bllechte — selbst ver- ae un uster frei. . -| beseitigt radikal bis auf die Wurzel, ^—— -  -.—- ania S 
altete Fälle — bekämpft rasch und dauernd Betrfedırngrosshandlung, Bettenfabrik und | für immer nur Dr. Richters „Depllax®. Moderne Wellung! 
Dr. Timans Krabiol. ! Person 4 Mk., | Versand fh. hrancfuss. Cassel 97.  \jnschädlich. gelahrlos, absolut sicher. eg 


Doppelportion nur 7.— Mark. Personen- | ———— — — — — — — (T — — ——- i Dose 4 Mk. Dr. Hans Richter, ohne Brennen. 


zahl angeben! — Unauffällige Zusendu ig wagbar für Geflügel, Berlin-Halonsee 29. ı ohne Wickein. 7 S RN 
von Hirsch-Apotheke. in Freren 18 Ställe Ziegen u. Schweine. In d u get 
— — Tausende geliefert. — Oeflügel- Biseces Auosahen große haltbare 
geräte. Knochenmühlen, anon MUTS vornehm wirk. 
] uad Somm a ver- Ondulation. 


Katalog frei. 


cenugeipark in Auerbach 389 (Hessen). | deckt sofort das geseglich 


gesch. ärztlich anerkannte 
Braunolin 


Jederzeit bei 
offenem Haar 
ne d lerti- e: 

erh osten. Þe Prosp. H . ger sur anwendbar du verbesserten 
Zuckerkranke Vertr. o. Dr. mea. Stein. I n M — „Stab’s Selbstonduleur“! ——— 


amer A * E à Bin.-Wilmersdeorf 17] | Preis komplett M. 5 -. Erfolg garantiert. 
Callenfels- Praparate, Bann t, Po«tf 17 | R.Mittelhaus ee <. 15 | Stab's Reformhaus. Dresden-Kletzechess. 


K.. e — 


— — ͤ¶ üR—ũ— 


Lernen Sie tanzen! Flechtenleiden 
we E Bartflechte 


Walzer, Rheinländer, Polka, so- TUS ia 
wie alle Kontre-Tänze, Polonäse Dauernde Beseitigung durch Deutsches 
usw. Preis Mark 2.20. Verlag Reichspatent. — Prospekt gratis 


K. E. Klengel 91, Dresden A 21. | Sanis-Versand, München 100 C. 


Bevor Sie heiraten 


EN 9 d de 2 
. Y s 
j 3 E 


Diese prapar.cr .Eta-Handhüllen' 


1 


erlangen prächtige, vollendet ëng For⸗ 
men, friſches Ausſehen durch die echten 


fencloó Nähr⸗ und Kraftpillen, 


werden nachts auf Hände gezogen, wo müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines eriahrenen Aizies welche eine uud liche Aer gt Ober ung, vere» 

rauf ort der wirksame Sauerstofibleich über ole Liebes- € VV en ee und res Wachstum ber Formen bewirken. "kär 

prozeß, wie er diesen zum Patent angem. | kranken Tagen“ von Dr. med. A. ner-Eisenach lesen. Aus aiesem von 

Iren illen eigen ist, vor sich Ber Die streng 0 e aus 1 Gë . Blut und Nerven 
ände werden hierdurch zart u. auffallend Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden Gebildeten von 

veiD; Schwielen u.harte Stellen erweichen, unschätzbarem Wert sind. Preis dieses zirka 200 Seiten starken, mit vielen mütter durch ele e 
vodurch selbst eine arbeitende Hand vor- Abbildungen versehenen Werkes Mark 3 —, mit zerlegbarem Modell des Gríabrung begründet! dm rfung en 
ehme Eleganz erhält. Pı is di Damen - en Körpers 33 menr Tur zu D tienci aon und völlig unfhädfih.— Preis Mart 9.—. 
M. 4,50, für Hergen M. 4.90. Laboratorium . A. Schw avze's Verlag, Dresden ) 2 N Eifenbabuftz. 
„Eta“, Berilo 133, Winterleldtstraße 34 2 Otto Reigel, 16, 4 
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ZAHNPASTA 


un — 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 


auch als 
Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb, G m b H. Dresden 
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Carl Gotuob Schuster jun. 
Markneukirchen Nr. 387. Gegr. 1824. 


Musikinstrumente aller Art, laut Sonder- 
listen — Frstkl ıssige Qnalithten 


Casanova’s Memoiren, 


em» Vollständige Ausgabe, ==» 

17 Bände jetzt 15 M., früher 20 M.. in 
6 Bänden geb. nur 22 M. Porto 75 Pig. 
Boccaccio, 100 Erzählungen des Deka- ` 
meron 2 M. Porto 30 Pfennig. | 
Kainis, Die Derbheiten im Reden des 
Volkes 2. Auflage Mk. 2,10 mit Porta. 
Schellmuffskys kuriose Reisebeschreb | 
bung, vollst. Ausgabe Mk. 2 10 mit Por'o, 
w. Eadestock's Verlag, Leipzig. 


— — M — — 


Dë P RE Á ET Ze — End 
versendet gratis 005 | le a nr e billige 
Angler-Zentrale, Freren i. H. 18. 


Milesserjüger w- Í 100 vershiod. Met mr l. 17.50 


25 alteMouten. n. M. 3.50 | 35Deutsch. Molen. M. 6.5 0 
4 beseitigt in 1 Minute Haut- N. 3.7 


fettglanz und Mitesser, 10 pest. Nyassa M. 4.— I alte den H. 2.2 


Pickel, Sommerspross., groß- CIGARETTEN Deutsche Past In Rumänien 8 Wert Sunn f. 8.7 5 


DE , hóckerige u. lócherige | Max Herbst, liia, Hamburg A. 


l 27 aut — Ee * - TRUSTFREI Illustr. Markenliste auch über Alben und 
wenigen lagen. Er mac ^ud 
EH Teint zart, Ted KE Ae: I Kr ieg snot gei 
exklusive o. Pau aser, Berlin- LLTITITAAM ETT 
Halensee 5, Bornstedter Straße & ————— re — — 


das seit 30 Jahren 


Stuhlträghelt, Hämorrholden! HUMUS a n 


Verlangen Sie kostenfrei ärztliche Broschüre. ühzeitiges Ergrauen und Haarausfall. 


° 1 „Flasche Mark 5.— franko Nachnahme. 
Dr. Geobhard & Cie., Berlin 155, Potsdamer Strasse 104 d = d, ebe AB M. 


8 & Eilbrecht, 
F Offenbach a. Maint. 


riefmarken 
"err ini gratis, 

Mebi-Handberh, I. Aufl. 1915, 2 M. M. 16.50. 
Paul Kohl, G.m.b.H., Chemnitz 33 w. 


Städtische Sparkasse Coburg, gegr. 1821. 
mündelsichere öffentliche Geldanstalt unter voller Haftung der Stadt Coburg. 
Eingelegtes Kapital 80 OOO OOO M. 


Arm- und Körperhaare beseit. einzig u. allein 


sicher 1. immer d. Töten d Wurz Krankenselhstlahrar 


Bis zu 4% % Zinsen für Depositen. 


Ant. Ari ergeet ée Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte * Strengste Amts- Krankenfahrstühle 
..5Min.sonstGeld zur) verschwiegenheit auch gegenuber den Steuerbehörden — Prospekt auf Wunsch.. Katalog gratis. 


faia Risiko! Preis 4 M. g. . Wait. Kroll, Barmen 3. 


Für lustige Gesellschaften! 

, d. besten humor. Bücher 
: Das Buch z. Totlachen M. 1.50 
Humor muß sein . . . M. 1.50 
Ein größerer Kohl. . . M. 1.50 
Stammtisch-Ulk . . . "IM. 1.50 
Mikosch-Nize. . . . M. 1.— 
alle 5 Büch. zusammen M. 6.— 
L beziehen v. E. Horschig Verlag, 


Rostfleck- 
Entferner 


Dresden-A. 16/2. 
S unentbehrlich 
Schöne Frauen! Solche Nasenfehler und ähnliche as or dem orınopi- | fü N Wä S C h e 


dischen Nasenformer „Tello“ ganz bedeutend verbessert. 
Das verbesserte Modell 20 übertrifft alles. — Doppelte | . 
Polsterung, schmiegt sich daher dem anatomischen Bau WW kt h 
der Nase genau an, so daß die beeinflußten Nasenknorpel s Ir rasc 
in kurzer Zeit normal geformt sind, -(Knochenfehler n h di 
nicht) Vom Kgl. Hofrat fessor Dr. med. G. von Eck u. SIC er SC a 08 
and, med. Aut. wärmst. empf. 100000 „Zello“ i, Gebrauch. Verkauf estell 

Preis M. 6.—, M. 8.40 u M. 12.— mit ärztlicher An- erh aut ide V 


leitung. ` (Formbezeichnung erwünscht) Spezialist "77: gurch Plakate Kenptiich — — 
CM Bagisski, Berila Su, Wintecieidtstr. M. F Frita Schulz jun. A £O., Leipzig 


Das Geheimnis, volle 
Formen und schönes 
Ges cht zu erlangen, 
teile jeder Dame geg. 
Einsendung v. 20 Pf. z 
streng diskret mit. : 
Erfolg garantiert. | = 


Fa. |. Ledwoch 


Weinbähla-Dresden. 


1 — a. 
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Preußische Kinssenlotterie 


Ziehung deri. 


KI.: 14. u. 15. Juli 


408 000 Lose mit 214 000 Gewinnen und 


2 Prämien, verteilt in 5 


Klassen, im Gesamtbetr. von 


72 Millionen 426000 Mark 


Lose zur 1. Klasse: 


5 1 D PER C As St, OMS ; ah und 
5.25 10.50 21.— 42.— Postgeb. 
Kröger soon Berlin 


Friedrichstraße 192/195 a. a. Leipziger Str. 


£ine Erlösung 
fur Jeden ist unser 


Spranzband 
Deutsches Reichs Patent 
Ohne Feder, 
OhneSchenkelriemen 
dfonkurrenzlos dastehend'! 
Abbildung und Beschreibung 
kosfenlos durch die Erfinder. 


Jtermann Spranz, 
Unterkochen Württb., Nr. 33. 


Unreines Blut 
Qum Ausſchelden aller Schärfen aus ben 
Säften gibt es nichts Beſſeres als Apotb. 
cauenſtein e Renovafionspillen; ganz befon- 
ders bei Ausſchlägen, Geſichtsblüten, roter 
Haut, Flechten, Blutandrang und Ber- 
ſtopfung. M. 5.50. Apoth. Lauen- 
stein's Versand, Spremberg. 


=  sauger, echte, 
umm von 1 Mark an, 


auch Siphon- und | 


Beruhigungs- 
sauger. Alle Artikel für Krankenpflege, 
Haus-u.Toilettemittel. Illustriert. Liste gratis 
u fr. A. Maas Co gegründet 1890 
Berlin 42, Markgrafenstr. 84 


Photo - Apparate 
u. Bedarfsartikel 
Gaslichtpostkarten 1000 St. 
47,50 M., Celloidinpostkarten 
1000 St. 55 M. Liste franko. 


J.Bertmann, Berlin $0. Neanderst.7. 


JuckenderHautausschlag 


Erfolgreiche Behandlung in 2 Tagen ohne 
Berufsstórung, nicht schmierend. Tausend- 
fach bewährt. — Preis M. 5.—. 
Apoth. Gissinger, Ründeroth 26. 


jeder Art, auch bart- nädige 
und veraltete Fälle bejeitigt voll 
ſtändig mein Spezialmittel „Para- 
san“. Ueber 25 Jahre ſicher be» 
währt. M. 7.50, Otto Reichel, 
Berlin SO 


— ————— a 


pes. gunt wirkt über 
Nacht. Entiernt sofort alle 
Hautpickel, Blüten, 
Mitesser, Sommer- 

sprossen und erzeugt 
blendend weiße Stirn und 
Nase. Wirkung d Atteste 
: d bestätigt. 

Unentbehrlich für die elegante junge Welt. 
Flasche 3 M , mit Lilien- Waschmittel 4 M. 
Rud. Hofters, Kosmet. Laborator.um. 

Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Auskunftel Preiss-Berlin € — 
straße 36 Mellendorfplatz). b- 
achtungen (a. Reisen. i. Badeort. pp.) 
cina ^ nes. i. Zivil- u. Strafpro- 
zessen. Heirats- Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Iniándischen, Osterreichi- 
schen u. neutralen Plätzen. Diskret. 
Größte Praxis! — Zuverlässiget | 


Postscheckkonto: Berlin 31 048. 


gegen 


ke ten beseitigt sicher 


x 
Nacht 
T 


' nur ,,Pasta-Derma** 
Schafft blendend weissen Teint. 


28. Juni 1919 


das 
millionen- 
tach 


bewährte Wasser 


Gicht Rheumatismus. 
Blasen Nieren u Gallenleiden 


mel im Begicht! 


Sommersprossen, Mitesser, Röte, und sonstige Hautunreinig- 


übe. 
Dose 4.50 Mark, Doppeldose 7.50 Mark 


orto extra, nur durch Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


| 
| Sense: 
| Dot Nabert, Potsdamer Straße 141 | 
Telephon: Amt Nollendorf 875. Erstkl. reelles Büro. Sämtl. Beob- 
bungen. Ermittelungen, Ehesachen, Spezial-Auskünfte. la. Refer. 
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A 
| Ra (erapparat 
SUE fies 


mit 9 
eA LAU. d 
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Gugo Büchner, G. m. b. H., Berlin 629 61, Belle Alliance ⸗Straße 92 
Zu haben in allen einſchlaͤgigen Geſchaͤften. 


dei Neurasthenie u. deren Folgen. 
. 4,50 10,— — 
ns 


Pr frei 
TABLETTEN” "vorane, Spremberg L ü. 


Bewährtes Kräftigungsmittel 


Ascaridi 


das ideale 


Mmm 


Wurmmiffel 


für Kínder u. Erwachfene. 


Jn allen Gdpofheken (2 MarR). 


e * 
Allgemeiner Briefsteller 
für den schriftlichen Ver- 
kehrinallen Lebenslagen 
z. B.: Privatbriefe für 
sämtl. Familien - Ereig- 
nisse, Bittschrifien, Emp- 
fehlungs-, Entschuldi- 
gungs-, Daukschreiben, 
Bestell-, Mahn-, Beschwerdebriefe, Quiitungen, 
ontrakte, Vollmachten, Verträge, Heirats- 
; antrüáge, Majestätsgesuche, Gesuche an Bo- 
börden, kaufmünn. Briefe u. e. e 324 Beiten 
| Stark, Preis M. 3. 80 — eren Nachnahme 39 Pt. 
| mehr! — Bücherkatalog gratia | 


| Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 40. 


einer schönen Frau. 


Verlang. Sie ausl. Broschüre geg, 15Pig.- 
Marke oder Oratis-Prospckt. Hautcre- 
me „Protero“Dose M.3.50.Toilettepuder 
»Protero*Dose M.3.—. Protero-Gesell- 
schaft, Abt 21, Nürnberg li, Posttach 5. 


ler 


j sende seine Negative zum Kopieren pp. nur an unsere elektr. Photowerkstätte. 
Büligste 


Allerbesfe sauberste Ar 


D 


Schnellste Lieferung 


Preise. i 
Hochinteressante Photo-Karten nach von uns erworbenen Original. 


men; GO Stück Mark "7 


Å ade 7. 


Kgl. Kriminalwachtmeister a D.. Berlin W 9 


Potsdamer Platz) 


Zähne‘ 


N et 


Wie sehen Ihre Zähne aus? 


„Eta-Masse" Jóst alle gelben Ansätze 
und Zahnstein augenblicklich auf u. 
macht vernachlässigte Zähne sofort 
schneeweiß. — dUereinigte weiße 
Zähne sind es, welche dem lachen- 
den Munde jenen starken anziehen- 
den Reiz geben. „Eta-Masse“ greift 
Zahnfleisch nicht an! Von besten 
Chemikern empfohlen. Preis mit 
allem Zubehór M. 4.50 und Porto. 
(Dentisten Sonderofferte.) Laborat. 
‚Eta‘, Berlin W133, Winterfeldtstr. 34. 


| Shh Au 4 
Potsdamer Straße von Ende Juni 
Dr.Korhs 


Yohimb 


Hervorrag. Kıätuigungsmittel bei Nervenschwäche. 


München: Schützen-, Sonnen- u. St. Anna- 
Apoth. ; ege Mohren-Apoth. : Berlin: 
Bellevue-Apoth. Potsdam. Platz u. Victoria- 
Apoth. Friedrichstr. 19; Bern: Apotheke 
Dr. Haller; Breslau: Naschmarkt- Apoth.; 
Cassel: Löwen-Apoth.; Cöln: Apoth. zum 
gold. Kopf u. Hirsch- Apoth ; Dresden-A.: 
Lówen-Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u. 
Engel-Apoth.; Halle: Lówen-Apoth.; Ham- 
burg: Internat. Apoth,; Hannover: Hirsch- 
Apotheke; Karlsruhe: Hof-Apotheke; Kiel: 
Schwan-Apoth.; Königsberg i. Pr.: Kant- 
Apoth.; Leipzig: Engel-Apoth. ; Magdeburg: 


| Vietoria-Apoth.; Metz: Hirsch-A poth.; Posen 


Lówen-Apoth.; Straßburg: Hirsch-Apoth, . 

Stuttgart: Hirsch- u. Schwanen-Apotheke ; 

Düsseldorf: Hirsch-Apoth.: Zürich: Vie- 

toria-Apoth. u. Urania-Apoth.; Budapest VI: 

Turul-Apoth, Szondy Ut 52; Wien IX: Apoth. 
zur Austria, Wáhringer Str. 18. 


Dr. Fritz Kooh, München 2, Süd. 
@ Nehmen Sie nur Marke „Dr. Koch“. & 


[0u.X Beine 


sofort kerzengerade bei 
Gebrauchv. „Progresso“ 
p gesch. Das Neuste 

ollkommenst. d, Jetztzt. 
Glänzende Dankschreib. 
e y LA, gratis. Gust. 

era Beggen L 122 
Sebósebesiar Air A 


— mM 


Woche“! 
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elektriſche 


pr PP 
6 n Heißluftöufche 


ift wieder lieferbar 


in blanfer Aluminium-Ausführung 
Die Marte „Fön? leiſtet Gewähr für fiheren Betrieb 


Elertricitätsgefellihaft „Sanitas“ 
Berlin NWe, ML 131 d. 
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| 


I\Nöhenluft- Apparat 
| 


À Olán:ende Erfolge bei Herzkrankheiten, Lungen- 
leiden, Asthma, Krankheiten der Atmungsorgane. 
Sport - Apparat l. Ranges für Bergsteiger, Wasser- 
und Rasensport. Oibt verdünnte reine Luft jeden 
Orades (einstellbar), ferner Heildämpfe und Sauer- 
stoff. Prospekt durch die Physikalische Gesell- 
schaft IVENS & Co, Coin, Worbertstralle 11. 


' 
» 


/ 


DEM 


Unser schönes freiliegendes Landhaus am wundervollen 


| i j| 
Schliersee (Oberbayern) | 


28. Juni 19; 1919. 


Triumph der Wissenschaft! 


Eine sensationelle Erfindung. 


Tausende dankbarer Damen und Herren. 


Nur Dr. Hentschel"'sWikó-Appar^t D.R.Q.M. 
beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut. 
HautgrieD, blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, 
Falten, Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zar: 
und sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wangen, 
magere Körperteile erhalten Fülle, Form und Festig 
keit. Alle Unreinheiten des Blutes und der Haut 
werden durch atmosphärischen Druck her- 
ausdesaugi, und ein starker beständiger Strom 
irischer Lebenssäfte und neuen Blutes wird nach 
den Zellen der Haut gezogen. Diese glänzende Me- 
thode geht direkt auf die Ursache des Üebels. erweckt 
frisches Leben in der entkräfteten Haut, in den ver- 
fallenden Zellen, pflegt die Haut kowohl innerlich wie 
auch äußerlich, spornt die erschlafften Hautgefäße zu 
neuer Táligkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen 
alle die darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc.. 
erhöht die Biut- und Säftezirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der 
| Haut und füllt aile hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so daß ein müde und alt er. 
| scheinendes Gesicht durch sachyemäße Anwendung von Dr. Hentschels Wıkö-Appara! 
unbedingt wieder frisch, voll und jugendlich aussehen muß, Nicht zu verwechseln mit 
wertlosen Nachahmungen. Dr. Hentschel's Wikó-Apparat ist der modernste und beste 
| Apparat zur Erlangung u Erhaltung von Schönheit, Jugend u. Eleganz. Er ist der ein. 
| zige, auf wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der die von ihm behaupteten Eigen- 
schaften tatsächlich besitzt. Fix und fertig zum Gebrauch. — Absolut unschädlich 
| Preis: Einfache Ausstattung M. 8 —, Porto 30 Pf. extra, Nachnahme M. 8.50. 
| Elegante Ausstattung M. 14,—. Porto 30 Pf. extra, Nachn. M 14.50, Ein- 
| malige Ausgabe. — Zusendung diskret. 


FE EE Dr. Hentschel. Abteil. E26 Dresden. 
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HAT 
d E Anerigung 
uns Glieder 
Bandagen 
Corsets 


„System Hessing” 


| | 
bietet gebildeten Frauen während Schwangerschaft, Geburt- und Wochen- ) 
bett (bei mäßigem Pensionspreis) einen schützenden Zufluchtsort. Wir 
hören den Notschrei vieler werdender Mütter unserer l'age und wollen | 


ihnen und, nach der Geburt, 


Grete Crome, med.Prakt., München, Landwehrstr. 16. d i E CAU nm 


Asthma-Katarrh-| Erholuneshelm Lungenbrück J Dresden, Carolastr 4. 


und Heufleber — Spezial- Kur. 
Verl. Sie sofort Gratis-Broschüre von 


0. Borckenhagen, Düsseldorf - Rath. ` 


Strümpfe, Baudagen, 
Gummi- kisii: 
elektrischeApparate 


billig. Preisliste Ms Josef Maas & Co.. 
G. m. b. H., Berlin 82, Jetzt Jerusalemerstr. 57. 


ihren Kindern helfen. 


Näheres durch 


TITTEN, Ott 
Für Damen u. Herren gebildeter Stände. (Bisher Frl. v. Natzmer u, Frl. v. Witzleben.) 
Gesunde Lage. sorgfältige Pflege durch erprobte Schwestern, gute, reichliche Bekösti- 
gung. offene Veranden für Liegekuren. Anfragen an Oberschwester Magd. Pauliok. 


HetehPensionat SpSCHIOB Binz A Um 


HERBST 
BANGEL 


FRANIXFURT3/M 


eue Mainzersir2% Zei 95/5 


Lelbbinden. Gummischlüuche 


lrrigatoren usw. 

Preisliste geg. Einsend, v. 20 Pf. fr. Um An- 
gabe, welche Artikel gewünscht, wird geb. 
Altmann & Co., Leipzig - Lin. 36. 


— — — —M—— - — 


Harmoniums w kan d 


— umsonst. 
Alois Maier Hoflieterant, Fulda. 


| Direkt am Meer und Hochwald gelegen. Bestempfohlenes Haus. Gute Verpfleg ung. | ——————————— — 
Blasen en schwäche. | Elektrisches Licht. mmmmmu Arrangements feinsten Stiles zur Unterhaltung der ATH 
ent umsonst A Flechtenleiden! | Kriegsbriefmarken | | 


Sanis-Versand, München tt: 112.  Dauerbeseitigung. Reichspatent. Prospekt 


— | eratis. Sanitas-Depot, Halle a. 8.110 f. 
ARTERIEN- 


ei Schwerhörigkeit, 
Schwindelanfälle, Herz- 


Ohrgeräuschen 
verlang. Sie Prospekt über den Gebrauch v. 
krankheiten, Schla fail 
usw. Ein neues giltireies 


esetzl.geschützten Gehör- 

Patronen. Aeuberst bequem 
Verfahren (ca. 1000 unauf- 
elorderte Zeugn). Prosp. 


| 
zu tragen. Im 3 
unsichtbar. Aerztl.empfohl. 
‚mit árztl. Vorwort versendet gratis: 
m. Chem. Gesellschaft m. b. H., 


Auswahl ohne Kaufzwang. 

; garant. echt, Preisl. umsonst. 
- , unst pracht. ilustr. M.1.-- ` 
Hocnste Bezahlung für Ankauf. 
S. Faludi, Berlin, Friedrichstr .47W. 


— —— — 


Schriftstellern 


bietet bekannte Verlagsbuchhand- 
lung Gelegenheit zur Veröffent- 
lichung ihrer Arbeiten in Buch- 
form. Anfragen unter L. U. 2238 
an Rudolf Messe, Leipzig 14. 


| 
| 
| 


—— 


H. W. VOLTMANN 
Bad Oeynhausen 9. 


Spez.-Fabr. f. Handbetriebsfahrräd. 
(Invalldenräd.), Krankenfahrstühle 
f. Straße u. Zimmer. Katalog gratis. 


unbesetzten Gebiet erlaubt. 
WW /alılı.Anerk. Hans Sieger, 
«B Bonn! a. PI. Rio AN Kirchallee. 


Versand auch nach dem 
n 44, Mastrichterstrasse 49. 


g erhydrol D, 778 
"U. ët, "Mundvass — 


entwickeln reichliche Mengen freien aktiven Sauerstoffs, der dank seines gasförmigen Zustandes die gesamte Mund- und Rachenhohle 
desinfiziert Der Gebrauch des einen oder anderen Dróparates beseitigt sofort unangenehmen Mundgeruch, konserviert und 

bleicht die Zähne, verleiht dem Gebiß ein gesundes, elegantes Aeußere und wirkt belebend auf das nfletsch 

Selbst bei jahrelangem Gebrauch absolut unschädlich Literatur und Proben gratia 


KREWEL E. Co G.mb.H. Chemische Fabrik KÖLN a. Rh. 


.  Versar.dngus tür Berin u. Umgegend: Arcona-Apotheke, Berlin N, Arconap'atz 5 ! 
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COGNAC-BRENNEREI 
= STUTTGART = 


ee umor? Liebes- 


vollster Laune geht von dem 
Buche aus. Es ist gelüllt mit 
zünd. Witzen, lustigen sien CS en 


besonders in der Bettwärme zu lästigem 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl. wäßrige 
Bläschen, heilt völlig Apotheker Schanz' 
 Hautausschlagsalbe. 2 Töpfe (zu einer Kur 
unbedingt erforderlich) M. 6.—. Glànz. Heil- 
berichte. Versand per Nachn. nur durch 
Apoth. Schanz, Einsiedel 1 bei Chemnitz I. Sa. 


— e aa —— 


Stellen Angebote 


inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
die Wëlt aut: e Nonpas e 


Geld- 


T era 


doten, köstlichen Scherzen usw. 

Vertreibt den Trübsinn u reizt In Postkartenformat, 5 verschicdcne 

zum Lachen. Preis mit Scherz- Serien mit Text, l Serie à 6 Stt ck 

beigabe nur Mark 2.—, aber für 20 Mark Mk. 2.25, 5 Serien zusamm. Mk. 10.— 
Ilmenauer Optisch-Photogr. Anstalt 


sie Sie sich WV A 
Klengel $1, „ Ernst Schultz & Co., Ilmenau. 


Damenbari E 
* Mittel, 1000 fach bew. M. 6. 50 u. 12.—. Pr. ir Krampíaderge- schwüre 


und lästiger Haarwuchs kann | Apoth. Lauensteins Vers, Sp Lauensteins Vers, Spremberg LS | auch veraltete schmerzhafte Wunden, Ent- 
einzig und allein nur durch Anwendung | zündung mit unerträgl. Jucken heilt ohne 


der neuen amerikanischen Methode, ärzt- $ Tätowierung ] Nachteil laut viel. Erfolgsberichten die echte 


lich empfohlen, radikal und für immer | »Orlinda-Salbe'*. Absolut milde, naturgem. 
beseitigt werden. Deutsches Relchspatent | entfernt sicher Enttáto à 8— | Wirkung u. überaus wohltuend. 5.— Mk. 
Nr. 196617. Prämiert Goldene Medaille | @ Salomonis- Apotheke, omonis- Apotheke, Leipzig 5. 6 5.6 Zur gleichzeitigen innerlichen Kur Reichel's 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch | Saltarin- Blutreinigungspulver. Sch. 2.50. 


Selt tanwend ng und Unschádiichkeit wird | » E „ A 
sebran endanun Unt ice rt | Liebhaber interessanter Bücher 8“ Welche Berin 76. tisennannstr 
geg. Naets. Nur echt durch den alleinigen verlangen reichhaltige Verzeichnisse ü 


Patentinhaber und Fabrikanten Herm. | gratis und franko von [^ — - 
Wagner, Cöln 24, Blumenthalstr. 99. E. Horschig Ve Verlag, Dresden 16, 2 nem umsonsí bel Der Frankfurter Schwostornvorhang 


SS k , * * E — ſ— f 
Wer schwach in der à Fort mit draerhirigkeit der seine Tätigkeit in den städt. Kranken- 


dem anstalten ausübt, sucht bei günstigen Be- 
e Ohrgeräusch, nerv. Ohrschmerz dingungen gebildete Mädchen im Alter von 


Beinverkürzung unsicht- fes unsere tausendfach Natur! 20 Pis 30 Jah Ich h der K 
~ A C an- 
Mathematik bar, Gang elastisch und bewährten, patentamtlich kenpllege win alen DENS 
leicht. Jeder Ladenstie- | gesch.Hörtrommeln. | 
fel verwendbar. Gratis- quem und unstentbar Als Lehr@h western. 
ist, verlange gratis den Kleyer-Katalog | Broschüre senden zu tragen. Näheres bei Fr. Oberin von M 


ässenhausen, 
o Extension G.m.b.H. Ilan de Anerk Größ Städt. Krank Frankfurt a. M. 1. 
Vc a L V. Vangerow, Bremerhaven. Frankfurt a. ML, Eschersheim Nr. 104. | | Sanie “Versand, ssen 16». | Staatlich anerkannte Krankenpllegeschnia 


| Piarrer Kranenbergs — 

D litz |, om anstalt für die Einjährigen-, Primaner- und 

* Abiturienten-Prüfung. Sonderkurse für Kriegs- 

| Gegen Schnelle 8 (Dorischüler ohne sprachliche Vorbildung bestanden 


nach einem Jahr die Einjährigen-Prüfung). Internat. Beste Verpflegung. Prospekt. 


Cs iff nie 


Lehrplaͤne unb Profpefte ber bier angezeigten Unterrichts anſtalten vermittelt tofteniod 
die Anzeigenverwaltung der „Woche“, Berlin CW 68. 


Marie Voigt CDilQungsaujfalt 


l i Hauswirtſchaftliche Jrauenſchu le. - 
Erfurt; Thür. Seminar für (edjuifte Lehrerinnen 
Auskunftfsbeft. Gd ülerinnenbeim. Gute Verpflegung. 


zu jpàt 
sich durch eigene Arbeit auf eine höhere Série zu schwingen 
oder durch Bereicherung seiner Kenntnisse sich eine bessere 
Lebeusstellung oder ein größeres Einkommen zu sichern, Viele der 
hervorragendsten Männer, nicht nur in Handel und Industrie, son- 
dern auch in den Wisseuschaften, konnteu in der Jugend infolge 
von Armut nur den notdürftigsten Elementarunterricht empfangen, 
haben aber in späteren Jahren durch eigene Arbeit sich die umfang- 
ıeichsten Kenntnisse angeeignet und so den Erfolg an ihre Sohlen 
geheftet. Grundbedingung ist die Ausbildung aller Ihrer Fähig- 
keiten zur Höchstleistung, so daß Sie scharf beobachten, jede gün- 
stige Gelegenheit erkennen, rasch erfassen, sicher beurteilen und 
mit zäher Ausdauer bis zum schönen Ende verfolgen. Den sicheren 
Weg bierzu führt Sie Poehlmanns Geistesschulung und Gedächtnis- 
lehre, weil Sie dabei nicht ein totes Buch, sondern einen lebendigen 
Unterricht erhalten, der auf Ihre persónlicben Bedürfnisse eingehen 
kann und Ihnen die Erfahrung fast eines Vierteljahrhunderts in der 
Anleitung von Menschen zu Erfolg und Glück bietet. Die sicht- 
lichen Fortschritte, die Sie an Hand dieses Unterrichts machen, 
wecken die Lust und Liebe zur Arbeit, so daß man diese nicht mehr 
als eine Last, sondern als einen Genuß empfindet. 

Einige Auszüge aus Zeugnissen: Ihre Geistesschulung paßt für 
jede Zeit, jedes Alter, jeden Stand. Für mein Leben soll sie mein 


Ausbildung zu 


P e : ps e 
. 


Blunck & v. Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel 


ä— ——ñ— € €—S— Á ]íáÓÀÀ—— uma | 


, we? Berlin W57 e — ündliche | 
Dr. Paul Ulicl A uchführung F 
d DI ch Bülowstr. 103 Bu chf Send WEE | 


Für Kriegsteilnehmer Vorbereitung auf die V. i 
eifeprüfung und Prima erlangen 'Sie gratis Probebriel K 


Buchführung"? Dr. Jiſcherſ oe 


wie jeder mündliche Unterricht. Bücher: 


revisor M. Gey, Dresden 3 N. 12. "Wei — 
UNT ERRICHT S- Leit. Dr. Schünemann, Berlin W 57, Zieten- 


e alle Schulprũ auch für Br | : f s i 
Anzeigen finden in den Zeitschriften | Bien: bersercagenbe ge Berit für Leitfaden sein. A. K.“ — „Groß sind die Vorteile, die mir Ihre 
des Verlages August Scherl G. m. b. H. Reife-, Prima. u. Einj.-Prüf. u. in Sonder | Geistesschulung schon jetzt gebracht hat. Ihr Werk bedeutet eine 
Berlin SW, erfolgreichste Verbreitung. turſen Kriegsteilnehmer 3 Reifeprüfung vor. kulturelle Tat ersten Ranges. E. Z.“ — „Die alle geistigen Fähig- 
keiten abstumpfende Wirkung des Krieges bringt leicht Mutlosigkeit 
urd Verzagen mi‘ sich... Das Durcharbeiten Ihrer Geistesschu- 


lung hat, obwohl die Uebungen durch die Ungunst der Verhältnisse 
manchmal unterbrochen wurden, alle Mutlosigkeit durch ein frisch 
gestärktes und gesteigertes, zielbewußtes Selbstbewußtsein ver- 
drängt E. Sch.“ 
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24. Juni. 


Zwiſchen dem Reichswehrminiſter Noske und den Truppen⸗ 
führern wird in einer Beipredjung darüber Übereinftimmung 
erzielt, daß es Pflicht der Offiziere fel, dem Vaterlande weiter 
zu dienen. — Ein Erlaß des Kriegsminiſters fordert die Offi⸗ 
alere und Heeresangehörigen zum Ausharren auf ihren Pos 
Hen aus und erleichtert ihnen andererfeits den Austritt aus 
dem Heere. ` | 

Die Reichsregierung veröffentlicht einen Aufruf, in bem fie 
die geſamte Bevölkerung bittet, durch Einigkeit und Arbeit für 
Erhaltung von Reich und Volk zu wirken. 

Bei Kundgebungen gegen die Sülzefabriken in Hamburg 
kommt es zu blutigen Zuſammenſtößen mit den Sicherheits⸗ 
mannſchaften. 

25. Juni. 


Die Aufſtändiſchen in Hamburg bemächtigen ſich der mei⸗ 
fen öffentlichen Gebäude der Stadt. — Über Hamburg, Altona 
und Wandsbeck wird der Belagerungszuſtand verhängt. 

In Schleſien und einigen Betrieben der Groß⸗Berliner Bahs 
nen kommt es zur Arbeitsniederlegung ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter. Der Allgemeine Verband der Eiſenbahner nimmt 
Stellung gegen den „wilden“ Eiſenhahnerſtreik, der zweifels⸗ 
ohne auf politiſche Beweggründe zurückzuführen iſt. 

Zur Unterzeichnung des Friedensvertrages werden von der 
deutſchen Regierung Miniſter des Auswärtigen Hermann 
Müller und Minifter Tr. Bell beftimmt. - 


26. Juni. 


Clemenceau richtet an die deutſche Friedensabordnung eine 
lote, in ber er bie Verſenkung der deutſchen Flotte in Scapa 
Flow als einen Bruch des Waffenſtillſtandes bezeichnet und 
Schadenerſatzforderungen ankündigt. 

Im Eiſenbahnminiſterium beginnen die Verhandlungen 
über die Lohnforderungen ber Eiſenbahner; ber Reichswehr⸗ 
miniſter erläßt auf Grund des Belagerungszuſtandes zur 
Sicherung des Eiſenbahnbetriebes ein Streikverbot. 

In Schöneberg und andern weſtlichen Vororten Berlins 
ſowie in Frankfurt a. O. und Landsberg a. W. kommt es zu 
ſchweren Ausſchreitungen und Plünderungen, beſonders von 


Lebensmittelvorräten. 
27. Juni. 

Der Eiſenbahnerſtreik gewinnt an Ausdehnung, ſo daß der 
Fernverkehr nur in eingeſchränktem Maße und der Stadtver⸗ 
kehr ganz unregelmäßig erfolgt. Bei den Verhandlungen mit 
den Eifenbahnerornanifationen werden den Eiſenbahnern po⸗ 
litiſche Zugeſtändniſſe und der Geſamtheit wirtſchaftliche Gr» 
leichterungen durch Herabſetzung der Lebensmittelvreiſe und 
Gewährung beſtimmter Wochenrationen zugeſtanden. Die 


Berlin, den 5. Juli 1919 


müſſen. 


21. Jahrgang 


Lohnforderungen werden nicht erfüllt. Mit Rückſicht auf die 
Zugeſtändniſſe der Regierung wird zwiſchen den Eiſenbahner⸗ 
organiſationen und der Regierung eine Einigung dahin er⸗ 
zielt, daß erſtere auf den ſofortigen Abbruch des Streiks hins 
wirken werden. } E 
In Hamburg rücken Regierungstruppen ein; fie werden 
jedoch wieder zurückgezogen, nachdem die Vertreter der Ham: 
burger Arbeiterſchaft beſtimmte Garantien für die Erfüllung 
der von den Regierungstruppen geſtellten Bedingungen ge⸗ 
geben haben. 
28. Juni. 


Im Schloß zu Verſailles wird der Friedensvertrag von 
den deutſchen Delegierten Müller und Dr. Bell und den Ab⸗ 
geſandten aller beteiligten Staaten unterzeichnet. 

In einem Schreiben an den Miniſterpräſidenten Clemen- 
ceau ſtellt ſich der frühere Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
als der allein für die politiſchen Handlungen des Kaiſers Ber- 
antwortliche für das von den Alliierten beabſichtigte Verfah⸗ 
ren zur Verfügung. 

Bei der Beſetzung des Breslauer dee ele durch 
Regierungstruppen kommt es zu Zuſammenſtößen mit aus⸗ 
ſtändigen Eiſenbahnarbeitern. 

29. Juni. 

Der Eiſenbahn⸗Streikerlaß des Reichswehrminiſters wird 
aufgehoben. i 

Die chineſiſchen Delegierten haben den Friedensvertrag von 
Verſailles nicht unterzeichnet, weil Schantung nicht an China 
zurückgegeben wird. 

30. Juni. 


Die Angeſtellten der Berliner Straßenbahn und Hoch⸗ 
bahn beſchließen, angeblich wegen Lohnforderungen am 
1. Juli in den Ausſtand zu treten. Es iſt anzunehmen, daß 
politiſche Agitatoren hinter dem Streik ſtehen. 

Der Kommuniſtenführer Herfurt und der radikale Bank⸗ 
beamtenführer Emonts werden in Berlin verhaftet. 

e e 


qo ao 


Friedensvertrag und Arbeitsfrieden. 


Von Dr. Auguſt Müller, Staatsſekretär a. D. 


Hartem Zwange erbarmungsloſer Feinde folgend 
hat Deutſchland einen Friedensvertrag anerkennen 
deſſen Inhalt für die objektive Geſchichts 
ſchreibung die beſte Erklärung der Urſachen abgeben 
wird, an denen fih der Weltkrieg entzündete. Angel⸗ 
ſächſiſcher Imperialismus im Verein mit franzöſiſchen 
Haß⸗ und Rachegefühlen toben fih in dem Friedens: 
veiirage aus. Wie überflüſſig erſcheinen alle die E. 
örterungen über die dem Weltkrieg unmittelbar vore 
angegangenen politiſchen und diplomatiſchen Maß— 
nahmen, wenn man ſich in die Einzelheiten des Frie⸗ 
densvertrages verſenkt und in jedem Paragraphen 
habſüchtiger Beutegier begegnet, die in dem deutſchen 
Induſtrie⸗ und Handelsſtaate das unbequeme Hinder- 
nis des angelſächſiſchen Wirtſchaftsweltmonopols zu 
beſeitigen trachtet und obendrein das hilfloſe Opfer 
bis aufs letzte auszuplündern und zu dauernder 
Zwangsarbeit für den Sieger zu zwingen beſtrebt iſt. 
Solche Friedensbedingungen reifen nicht am Kon» 
ferenztiſche. Sie geben einer Überzeugung, wenn man 
will, einem nationalen Intereſſenſtandpunkt Ausdruck, 
der lange vor dem Kriege die in den Ententeſtaaten 
leitenden Schichten beherrſcht haben muß. Kein er⸗ 
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zwungenes Anerkenntnis der Schuld am Weltkriege 
vermag darüber hinwegzutäuſchen, daß die Sieger im 
Traktat von Verſailles Wünſche und Begierden be⸗ 
friedigten, die ihnen als politiſches Ziel ſchon viele 
Jahre vor Ausbruch des Krieges vorſchwebten. 

Die Widerſprüche und die logiſchen Widerſinnig⸗ 
keiten zwiſchen den einzelnen Beſtimmungen des Frie⸗ 
densvertrages finden ihren Erklärungsgrund in den 
verſchiedenartigen Intereſſen der Entente, die ſie alle 
an dem ohnmächtigen Deutſchland befriedigen wollen. 
Für die einen ſind die Entſchädigungsverpflichtungen 
das Entſcheidende, für die anderen die territorialen 


Beſtimmungen, für die Dritten die Vernichtung der 


Stellung Deutſchlands in der Weltwirtſchaft. Wenn 
Dickens noch leben würde, ſo könnte er die Verfaſſer 
des Friedensvertrages ſo charakteriſieren, wie die 
Hauptperſon ſeines Weihnachtsmärchens: Ebenezer 
Scrooge: Erpreſſende, entwindende, zugreifende, ſchar⸗ 
rende, packende, habgierige alte Sünder, deren Gemüt 
hart und ſcharf wie Kieſelſtein iſt, aus welchem kein 
Stahl je edles Feuer ſchlagen konnte, haben mit kaltem 
Blute die nationale Einheit eines Volkes zerriſſen, es 
ſeiner natürlichen Hilfsquellen beraubt, ſein Wirt⸗ 
ſchaftsleben erdroſſelt und den revolutionären Feuer⸗ 
brand, der das Land durchglüht und vielleicht bei 
einem milderen Frieden zum Erlöſchen zu bringen war, 
aufs neue angefacht. Dabei leitete ſie eine Vorſtellung, 
der, ſo verhängnisvoll ſie auch für das Schickſal Deutſch⸗ 
lands geworden iſt, doch eine gewiſſe fürchterliche 
Größe nicht abzuſprechen iſt: der Verſuch, die auch in 
den ſiegreichen Ländern zu erwartenden ſozialen 
Schwierigkeiten dadurch zu meiſtern, daß die Arbeiter 
ber Ententeländer an der Verſklavung Deutſchlands 
intereſſiert werden! Deutſche Arbeit und deutſche Ar⸗ 
beiter ſollen durch ihre Frondienſte den Siegern die 
Möglichkeit geben, weitgehende ſoziale Forderungen der 
Arbeiterklaſſe ihrer Länder zu befriedigen, ohne daß 
dadurch die ſoziale Verfaſſung der Ententeländer ge⸗ 
ſtört und die fkanzöſiſch⸗engliſch⸗amerikaniſche Pluto⸗ 
kratie im Genuſſe ihrer kapitaliſtiſchen Herrenrechte be⸗ 
ſchränkt wird. Es mag ganz dahingeſtellt bleiben, ob 
die Ausführung dieſes Gedankens nicht daran ſcheitern 
wird, daß er allzu ſehr gekünſtelt und ausgeklügelt iſt. 
Jedenfalls beſteht die Abſicht. Sie ſollte dem deutſchen 
Volke zu denken geben und es über die dringendſten 
Anforderungen belehren, die aus dem Friedensvertrag 
für ſeine inneren Verhältniſſe entſpringen. Niemand 
iſt es verwehrt, auf die Weltrevolution als auf das 
Mittel zu hoffen, das ſchließlich Deutſchland wieder 
von den verderblichſten Wirkungen des Friedensver⸗ 
trages befreien könnte. Aber man muß ſich darüber 
klar ſein, daß zunächſt in den ſiegreichen Ländern nur 
vnn einer Weltrevolution des Kapitalismus und nicht 
von einer ſolchen des Proletariats geſprochen werden 
kann. Es iſt durchaus möglich, daß der raffinierte 
Plan, die eigenen Arbeiter zu Nutznießern der Ver⸗ 
ſklavung und Ausbeutung Deutſchlands zu machen, für 
längere Zeit die ſozialen Kämpfe in den ſiegreichen 
Ländern in Formen zwängt, durch die bie Geſchloſſen⸗ 
heit nach außen aufrecht erhalten bleibt. Geſchieht dies, 
ſo müſſen die Erwartungen, die ſich auf die Welt⸗ 
revolution des Proletariats ſtützen, enttäuſcht werden. 

Das deutſche Volk darf jedenfalls die Hoffnung auf 
ſeine Zukunft nicht auf Möglichkeiten ſtützen, die viel- 
leicht nach Jahr und Tag bei den Alliierten eintreten 
können. Nur dem Zutrauen auf ſich ſelbſt und dem 
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ſtarken Willen auf nationale Selbftbehauptung können 
die Kräfte entſpringen, die Deutſchland über die ſchwie⸗ 
rigſte Zeit hinwegbringen, die ihm jemals in ſeiner 
wechſelvollen Geſchichte beſchieden war. Deshalb iſt 
das Gebot der Stunde die Herſtellung der 


Einigkeit zwiſchen den verſchiedenen 
Parteien und Klaſſen, die das deutſche Volk 
trennen. | | 


Es fehlt nicht an Stimmen, bie für bie ungünjtige 
Geſtaltung des Friedensvertrages den Umſturz verant⸗ 
wortlich machen wollen, auf den am 9. November das 
Siegel gedrückt wurde. Das ijt zugleich wahr und falſch. 
Eine Revolution iſt in Deutſchland nicht gemacht wor⸗ 
ben, ſie entſtand mit Naturnotwendigkeit aus dem wirt⸗ 
ſchaftlichen und militäriſchen Zuſammenbruch. Ande⸗ 
rerſeits darf nicht verkannt werden, daß viele unſerer 
Volksgenoſſen, die ſich im November ohne Widerſtreben 
auf den Boden ber neuen Verhältniſſe ſtellten, dabei von 
der Vorſtellung geleitet waren, daß die Umwandlung 
des alten Obrigkeitsſtaates in einen demokratiſchen 
Volksſtaat die Friedensverhandlungen günſtig beein⸗ 
fluſſen würde. Dieſe Kreiſe, für die die Revolution eine 
nachträgliche Rechtfertigung durch einen wirklichen Frieden 
der Gerechtigkeit erfahren hätte, werden geneigt ſein, 
unter dem Einfluß getäuſchter Erwartungen den neuen 
Zuſtand der Dinge für etwas verantwortlich zu machen, 
wofür er nicht verantwortlich gemacht werden kann. Denn 
man braucht ſich nur die Motive und Abſichten der Entente, 
bie ſich ſo deutlich im Friedensvertrag entſchleiern, 
vor Augen zu führen, um zu begreifen, daß nicht die 
Revolution, ſondern die militäriſche Niederlage für das 
Schickſal Deutſchlands entſcheidend war. Wieder her⸗ 
ſtellbar iſt das alte Regime überhaupt nicht. Jeder Ver⸗ 
ſuch, den demokratiſchen Aufbau des neuen Staates zu 
zerſtören, müßte zu Kämpfen führen, an denen Deutſch⸗ 
land vollkommen verbluten würde; der nationale Zu⸗ 
ſammenhalt des verkleinerten Deutſchlands iſt nur zu 
erreichen, wenn alle Klaſſen und Parteien vorbehaltlos 
die Demokratie als die einzig mögliche Verfaſſungsform 
anerkennen. 

Andererſeits erwächſt aus dieſen enttäuſchten Hoff⸗ 
nungen für die Arbeiterſchaft, die ja in erſter Linie das 
Verdienſt für die Durchführung der Revolution für ſich 
in Anſpruch nimmt, die Pflicht, auch ihrerſeits die Kon⸗ 
ſequenzen aus dem Friedensvertrag zu ziehen. Denn 
nichts vermag die Enttäuſchten, nur mit halbem Herzen 
den Zuſtand der Dinge Anerkennenden ſicherer in das 
Lager der bewußten Anhänger einer Gegenrevolution 
zu treiben, als die mangelnde Einſicht in volkswirtſchaft⸗ 
liche Notwendigkeiten, die ſo häufig das Verhalten ein⸗ 
zelner Arbeiterſchichten verrät. Wenn nicht bald der 
Arbeitsfrieden hergeſtellt wird, dann iſt das Schickſal 
Deutſchlands beſiegelt. Es kann weder den Friedensver⸗ 
trag ausführen, noch Millionen deutſcher Bürger vor dem 
Hungertode bewahren, wenn der Mahnruf zur Arbeit 
ungehört verhallt, den die neue Regierung in ihrem 
erſten Aufruf an das Volk an die Spitze der Obliegen⸗ 
heiten geſtellt hat, zu denen uns der Friedensvertrag 
verpflichtet. Nichteinhaltung der Vertragsbedingungen 
bedeutet aber Blockade, Fernhalten von Nahrungs- 
mitteln und Rohſtoffen, Einmarſch in Deutſchland, Stär⸗ 
kung der Abſplitterungstendenzen im Süden und Weſten 
unſeres Vaterlandes. Ohne Zufuhr von Nahrungs⸗ 
mitteln und Rohſtoffen iſt weder die Arbeitsloſigkeit zu 
beheben, noch die Volkswirtſchaft ſo ertragreich zu ge⸗ 
ſtalten, daß auch nur einigermaßen das Ernährungsbe⸗ 


Nummer 27 


dürfnis des Volkes befriedigt werden kann. 15—20 
Millionen, vielleicht ſogar ein noch größerer Teil deut⸗ 
ſcher Volksgenoſſen können nur leben, wenn die Grenzen 
offen ſind und reichlich Zufuhren erfolgen. Bleiben uns 
dieſe wegen Nichtausführung der Friedensbedingungen 
oder wegen mangelnder Arbeitsfreudigkeit und dadurch 
hervorgerufenem Mangel an Ausfuhrgütern verfagt, fo 
muß das Ende ein Bürgerkrieg, ein gegenſeitiges tor» 
den und Vernichten ſein, das an Schrecken und Furcht⸗ 
barkeit alles hinter ſich läßt, was menſchliche Phantaſie 
ſich vorſtellen kann. 

Vom deutſchen Bürgertum muß erwartet werden, 
daß es nicht nur jeden Verſuch unterläßt, die politiſche 
Neuordnung umzuſtürzen, es muß auch reſolut die 
ſozialen Folgerungen aus ber Neugeftc!tung der Dinge 
ziehen. Der politiſchen Gleichberechtigung, die nunmehr 
in Deutſchland in einer Weiſe verwirklicht iſt wie in 
keinem anderen Lande der Welt, laufen ſoziale Auf⸗ 
gaben parallel, die eine Grenze nicht im Klaſſen⸗ 
egoismus der Beſitzenden, ſondern nur in den 
Friedensbedingungen und in den Anforderungen 
der heimiſchen Volkswirtſchaft finden können. Es 
iſt zu befürchten, daß dieſe natürlichen Hinder⸗ 
niſſe ſozialer Reformen noch manche weitgehende Hoff⸗ 
nungen der Arbeiterſchaft auf die Folgen der Revolution 
enttäuſchen werden. Daraus können nicht geringe 
Schwierigkeiten erwachſen. Um ſo notwendiger iſt es 
aber, daß alle bürgerlichen Schichten ohne jeden Bor» 
behalt Klaſſen⸗ und Standesvorrechte und Vorzüge des 
Beſitzes dum Opfer bringen, um das Mißtrauen zu be: 

feitigen, beffen Vorhandenſein bei den Arbeitern hiſto⸗ 
riſch bedingt iſt, das indeſſen überwunden werden muß, 
wenn die innere Einheitsfront verwirklicht werden foll, 
deren wir zur Rettung unſerer nationalen Einheit und 
Selbſtändigkeit bedürfen. Nur ein vorbehaltloſes Ein» 
treten aller Schichten des Volkes für die im Namen der 
ſozialen Gerechtigkeit erhobenen Forderungen ſchafft die 
Vorausſetzungen für eine politiſche Reformarbeit, die 
die gebotenen wirtſchaftspolitiſchen Grenzen reſpektiert 
und auch die Arbeiter zur Erkenntnis bringt, daß in 
einem geſchlagenen, gemarterten, ohnmächtig ſich unter 
harter Feindesfauſt windenden Deutſchland nicht jene 


ſozialpolitiſchen Blütenträume reifen können, die in 


Zeiten des Reichtums und des wirtſchaftlichen Gedeihens 
gehegt werden durften. 

Dieſer Pflicht aller beſitzenden und gebildeten Be⸗ 
völkerungsſchichten auf vorbehaltloſe Anerkennung des 
nun einmal gewordenen politiſchen Zuſtandes und ſei⸗ 
ner ſozialpolitiſchen Konſequenzen ſteht für die Arbeiter⸗ 
ſchaft die ergänzende Pflicht zur Seite, nunmehr auch 
endlich abzulaſſen von dem Wahn, Streiks und Arbeits⸗ 
ſtreitigkeiten könnten in der gegenwärtigen Zeit eine 
Beſſerung ihres materiellen Schickſals herbeiführen. Die 
deutſche Volkswirtſchaft iſt durch die Zerſtörungen des 
Krieges und der Revolution ſowie durch die im Frie⸗ 
densvertrag erzwungenen territorialen Amputationen 
auf einen Zuſtand herabgedrückt, der etwa einem zwei 
Menſchenalter zurückliegenden Zeitpunkte entſpricht. Der 
Ertrag der heimiſchen Volkswirtſchaft reicht ſelbſt dann 
nicht aus, die Geſamtheit des deutſchen Volkes zu er⸗ 
nähren, wenn jedes Glied des deutſchen Volkes mit Auf⸗ 
bietung aller Kräfte arbeitet. Für eine ſchwierige 


Übergangszeit iſt die Inanſpruchnahme von Krediten, 


von allerhand Beihilfen anderer Art eine unbedingte 
Notwendigkeit, wenn das Chaos verhütet werden ſoll. 
Rube und Ordnung im Inneren, Arbeit und wieder 
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Arbeit werden ſchnell das Maß von Verlrauen in die 
Tüchtigkeit des deutſchen Volkes wieder herſtellen, 
deſſen wir bedürfen, um die Beihilfen zu erhalten, 
die für uns notwendig find. Weiterſtreiken be⸗ 
deutet aber Fortſetzung des ausſichtloſen Verſuches, 
einem volkswirtſchaftlichen Körper das Herzblut 
abzuzapfen und zugleich zu erwarten, daß die⸗ 
ſer Körper höhere Leiſtungen hervorbringen kann. 
Mehr Sachgüter, das berechtigte Ziel aller Arbeiter⸗ 
wünſche, können nur durch mehr Arbeit erworben wer⸗ 
den; ſeit dem 9. November aber ſoll der vollkommene 
Widerſpruch gelöſt werden, eine beſſere Bedarfs» 
befriedigung durch geringere Arbeitsleiſtungen zu ere 
zielen. Schon iſt es ſicher, daß der vor uns liegende 
Winter ſchlimmer werden muß wie jeder vorher⸗ 
gegangene, weil die Verſorgung mit Kohlen ſchwieriger 
ſein wird denn je. Der Ertrag landwirtſchaftlicher Ar⸗ 
beit iſt erheblich zurückgegangen infolge des Mangels an 
Dünger, an anderen Hilfsmitteln, an Arbeitskräften und 
der Erſchöpfung, die der Boden in der Kriegszeit er⸗ 
fahren mußte. Wenn aber den Menſchen das Brot, das 
auf dem eigenen Boden gedeiht, ſchon knapper zuwächſt, 
fo kann das fehlende nur vom Ausland beſchafft mer: 
den, und als Gegenleiſtung ſind dafür Arbeitsprodukte 
zu liefern. Wie foll aber bie Induſtrie und das Ge: 
werbe ſolche Austauſchprodukte ſchaffen, wenn die Ar⸗ 
beiter in Handel, Gewerbe und Verkehr nicht aufhören 
zu ſtreiken, und wenn das Brot der Induſtrie, die 
Kohle, ihr entzogen wird? So iſt immer und immer 
wieder von neuem die alte Mahnung am Platze, daß 
nur die Arbeit, und zwar die unermüdliche tätige Arbeit 
aller Glieder des Volkes Rettung aus der ſchweren. 
Not bringen kann, in die das deutſche Volk durch den 
Krieg geraten iſt. Zu dieſer, aus den Kriegsfolgen 
entſpringenden Pflicht zu intenſiver Arbeit treten nun⸗ 
mehr noch die Friedensbedingungen hinzu, die zu er⸗ 


füllen unſer Beſtreben ſein muß. Sie verſtärken den 


Zwang zur Arbeit und machen das Schickſal Deutſch⸗ 
lands von der Herſtellung des Arbeitsfriedens abhängig. 

Im guten und im böſen Glauben wird hier und da 
die Anſicht vertreten, Krieg und Kriegsfolgen, Waffen⸗ 
ſtillſtand und Friedensvertrag könnten keine Antwort 
finden als Streik und Bürgerkrieg, Bolſchewismus und 
Spartakismus, denn eine Hoffnung auf Entrinnen aus 
dem Unheil beſtände ja doch nicht. Wird dieſe An⸗ 
ſchauung Allgemeingut des deutſchen Volkes, dann iſt es 
allerdings verloren, weil jedes Volk zugrunde gehen 
muß, das ſich ſelbſt aufgibt. Von der ſachlichen Seite 
aus geſehen, liegt außerdem zu dieſem Peſſimismus 
keine Veranlaſſung vor. So groß die Aufgaben auch 
ſind, vor denen wir ſtehen: unlösbar ſind ſie nicht, wenn 


gemeinſamer Wille das deutſche Volk zu dem Entſchluſſe 


eint, ſich, ſein Volkstum und ſeine Kulturmiſſion in der 
Welt zu behaupten. Bolſchewismus iſt kein Mittel, 
um den Wirkungen des Friedensvertrages zu entgehen. 
Die ſiegreiche Entente fürchtet ſich vor ihm nicht, wie 
ihr Friedensdiktat beweiſt, und ſie braucht es auch nicht, 
wie aus ben Verhältniſſen in ihren Ländern zu ^rfeben 
iſt. Deshalb iſt das Setzen auf dieſe Karte ein noch 
ſchlimmeres Vabanque⸗Spiel, als es der Krieg geweſen 
iſt, denn gräßlicher als das Maſſenmorden im Kriege 
müßten die Szenen des Hungers und der Verzweiflung 
ſein, die den Bürgerkrieg erfüllen würden. Außerdem 
kann nur unheilbare politiſche Naivität den Gedanken 
hegen, die Entente würde keinen Verſuch machen, mit 
harter Fauſt das deutſche Volk in die Sklaverei zu 
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zwingen, bie es ihm zugedacht hat, wenn der bolſche⸗ 
wiſtiſche Wahnſinn als Ausweg aus den vorhandenen 
Schwierigkeiten erwählt würde. Möge darum das 
deutſche Volk endlich die Tugenden wieder gewinnen, 
die es früher ausgezeichnet haben: ſoziales Gerechtig⸗ 
keitsgefühl, 


SL 


politiſcher Ordnungsſinn, leidenſchaftliche 
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Arbeitsfreudigkeit! Sie verſcheuchen den bolſchewiſtiſchen 


Wahn, ſtärken das Selbſtvertrauen und führen das 


deutſche Volk aus leidvoller Gegenwart in eine beſſere 
Zukunft, auf die zu hoffen trotz allem, was uns gegen⸗ 
wärtig bedroht, Deutſchland nicht nur ein Anrecht, ſon⸗ 
dern auch die Pflicht hat. 


Das gebildete Dienſtmädchen 


Von Emma Stropp. 


! 


Cs fei bier nicht von den Dienſtmädchen — Ver⸗ 


zeihung, Hausangeſtellten — geſprochen, die, oft durchaus 


berechtigt, nach „Höherem“ ſtreben, den Bücherſchrank 
ihrer Arbeitgeber als willkommene Leihbibliothek be⸗ 
nutzen und die Abendzeitungen dem ungeduldig ihrer 
harrenden Hausherrn erſt hineinbringen, nachdem ſie 
ſelbſt Kenntnis davon genommen. Sie find bekannt. 
Allerneueſte Errungenſchaft unſerer, an inneren und 
äußeren Gegenſätzen ſo reichen Zeit aber iſt die Tat⸗ 
ſache, daß jetzt Damen, richtiggehende gebildete Damen 
als — Zimmermädchen geſucht werden. 

: Ich muß geſtehen, daß trotz des jetzt [o dringend not= 
wendigen Vorſatzes, mich durch nichts mehr in Ver⸗ 
wunderung jeben zu laffen, ich doch überraſcht war, als 
vor einiger Zeit mein Blick auf eine Anzeige in der 

„Gartenlaube“ fiel, in der „Infolge der Dienſtbotennot 
für adligen. Gutshaushalt eine junge gebildete Dame, 
möglichſt vom Lande, geſucht wurde, die ſich vor wirt⸗ 
ſchaftlicher Arbeit nicht ſcheut und bei Familienanſchluß 
und entſprechendem Gehalt alle Funktionen eines beſſe⸗ 
ren Zimmermädchens übernimmt und auch ſonſt im 
Haushalt behilflich ſein will“. 

Es iſt nur eine kleine Anzeige, verſchwindend unter 
der Zahl der Stellenangebote und ſonſtigen Ankündi⸗ 
gungen, aber fie gibt zu ernſtem Nachdenken Veran⸗ 
laſſung. Im Scherz hat man in den letzten Jahren 
oft genug die Worte gehört: „Na, wenn alle Stränge 


reißen, werde ich Dienſtmädchen, die haben es jetzt am 


beſten“ — aber ſo recht ernſt hatte man es doch nicht 
gemeint. Es war mehr eine Auflehnung gegen die oft 
übertriebenen Anſprüche der Damen vom Kochlöffel und 
des Staubwedels, die wie ein „rohes Ei“ behandelt 
werden mußten, wenn man ſich nicht allmonatlich dem 
demütigen Geſchäft, als Bittſtellerin in den Vermie⸗ 
tungsbüros auftreten zu müſſen, ausſetzen wollte. 
Scherz iſt jetzt vorbei. Die angeführten Zeilen ſind 
ein charakteriſtiſches Dokument für den großen Um: 
wandlungsprozeß, in dem wir uns befinden, für das 
erwartete Einſetzen der Verſchiebungen der Stände ducch 
die Revolution, vor dem man die Augen nicht ver— 
ſchließen kann und darf. Die rote Wellen drängt auf- 
brandend den vierten Stand nach oben, die einſt Die⸗ 
nende waren, wollen jetzt Herrſchende werden; geht es 
nicht im Großen, ſo doch wenigſtens im eigenen kleinen 
ipi das möglichſt unabhängig geſtaltet mer: 
den ſoll. Die in dem letzten Jahrzehnt wachſende 
Dienſtbotennot, die in allen Kulturländern ſich geltend 
machte, war und iſt ein Kennzeichen dafür. Sie wurde 
auch nicht gemildert, als die Uebergangswirtſchaft ein⸗ 
ſetzte, von der man einen Rückſtrom in die häuslichen 
Berufe erwartete. Logiſche Folge davon iſt, daß die 
ehemals „höheren“ Stände genötigt werden, die Ver⸗ 
richtungen zu übernehmen, die einſt die Angehörigen 
der einfachen Volksſchichten erfüllten. Es geſchah be- 


reits in den Kriegsjahren dadurch, daß in den Familien. 


im Scherz ausgeſprochene Vorhaben: 


die Zahl der Hausangeftellten, metit durchaus nicht aus 
eigenem Triebe, beſchränkt wurde, viele Frauen ſich 
überhaupt ohne häusliche Hilfskräfte behalfen, teils weil 
die Teuerung es ihnen verbot, ſolche zu halten, oder 
weil He die knappen oder mühſam „hinten herum“ bes 
ſchafften Lebensmittel nicht mit anſpruchsvollen und 
jelten ganz zu befriedigenden Dienſtboten teilen wollten; 
aber auch, wo dieſe Erwägungen nicht mitſprachen weil, 
es immer ſchwieriger wurde, überhaupt Dienſtboten zu 
finden. Wir haben in dieſen letzten Jahren alle, ohne 
Ausnahme, häusliche Arbeiten, ſelbſt die gröbſten und 
anſtrengendſten, zu verrichten gelernt, die wir „von 
Hauſe aus“ gewiß nicht gewohnt waren. Das hat uns 
nicht geſchadet, im Gegenteil vielen genutzt — wenn, 
nicht Berufs⸗ oder Erwerbsarbeiten dadurch leiden 
mußten oder eine zarte Geſundheit durch körperliche 
Ueberanſtrengung Schädigung erfuhr. Diefe beiden 
Momente ſind aber nicht nur für den einzelnen, ſon⸗ 
dern auch für die allgemeine Volkswirtſchaft und Volks⸗ 
geſundheit ſo wichtig, daß man nicht ohne weiteres 
ſagen darf: Es ijt den „feinen“ Damen ganz recht, 
wenn fie auch einmal lernen, was es heißt, Fenſter zu 
putzen, am Kochherd zu ſtehen oder die Fußböden zu; 
ſcheuern. Es gehen dabei, weil die Hausarbeit neben 
und nach der alle Kräfte in Anſpruch nehmenden Be⸗ 
rufsarbeit oder den ſonſtigen Pflichten der Mutter und 
Hausfrau ausgeübt werden muß, doch Werte verloren, 
wie geiſtige und körperliche Spannkraft. Verdienſtmög⸗ 
lichkeiten, Ruhe und Frieden im Hauſe, die durch die 
Erſparnis an Geld nicht aufgewogen werden. l 

Anders ift es dagegen, wenn Frauen und Mädchen 
der gebildeten Stände, die ſich dafür eignen, den Bruch 
mit überlieferten Standesvorurteilen vollziehen und das 
„Am beſten iſt, 
ich werde Dienſtmädchen“, in die Wirklichkeit über⸗ 
tragen. Warum ſollte das nicht ſein? Ich habe ſchon 
immer die Anſicht vertreten, daß es beſſer iſt, eine gute 
Köchin zu ſein, als eine ſchlechte — na ſagen wir. — 
Schriftſtellerin oder Kunſtgewerblerin oder Schreib: 
maſchiniſtin, ratſamer als Zimmermädchen etwas Tüch⸗ 
tiges zu leiſten, als in irgend einem anderen über⸗ 
füllten Berufe zu ſtümpern. Man iſt und bleibt doch in 
jeder Lebenslage, was man iſt, und auch die einfachſte 
Erwerbstätigkeit kann geadelt werden durch die Art, 
wie man ſie ausübt. 

Zugegeben ſei, daß im Anfang manche Hemmungen 
zu überwinden ſind, bevor man ſich zu dieſer Erkennt⸗ 
nis und ihrer praktiſchen Nutzanwendung durchringt. 
Hemmungen, die mehr äußerer als innerer Art ſind. 
Was man gut kann, wozu man ſich beſonders eignet, 
tut man auch gern, alſo warum nicht Köchin werden? 
Aber — was werden die Leute dazu ſagen? Dieſes 
große Fragezeichen beſchwert die Entſcheidung unend— 
lich. Im Ausland haben ſich viele deutſche Frauen, ich 
weiß es aus ganz beſtimmten Fällen, durchaus nicht 
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Ruf, Frau, bie Kinder her. Ein kurzes Wort 
Ein Wort an euch, die ich im Herzen trage 


Heut mehr denn je. 


Wiſcht jede Träne fort. 


Das Leben ruft, und nicht nach Totenllage. 

Es ruft, wie es im Braus der Frühlingsnacht 
Nach Leben rief, wenn es den Wald durchſtürmte, 
Und was der Winter morſch und mürb gemacht, 
Zum Scheiterhaufen aufeinandertürmte. 


Kommt näher mir. 


Die wilde Nacht iſt um. 


Nie ward wie heut ber deutſche Wald gelichtet, 

And manche Eiche ſtreckt die Wurzeln ſtumm, | 
Und um das Haus liegt Stamm auf Stamm geſchichtet. 
Wüſt und verweht der bunte Blumenſchatz, 

Zerwühlt die Wege, die zum Garten führen... 


Hier hilft nur eins: Schafft Platz, ſchafft Neuem 
Nur eins iſt not: daß wir die Arme rühren. 


Platz! 


In Reih und Glied. And ſchrittweiſ' — fchrittweif” — vor. 
Jetzt alle Hände an den Eichenrieſen, 

Jetzt alle Hände friſch an Ried und Nohr, 

Jetzt jede Hand an die verſumpften Wieſen. 

Kampfplatz der Arbeit iſt die deutſche Au, 

Kein Reigenplatz für mondſcheintrunkne Elfen. 

And donnernd klingt's aus hohem Himmelsblau: 

Gott hilft nur denen, die ſich ſelber helfen! 


Ihr habt's gehört. 


And was da ſtarb, iſt tot. 


Doch was da blieb, iſt unſer aller Leben! 
And fragt ihr: Deutſchland? ſoll das Morgenrot 


Des neuen Werktags euch die Antwort 


geben: 


Deutſchland iſt dort, wo Du in Deutſchland ſtehſt, 

Wo Du die Schultern ſtemmſt an ſeine Achſen. 

Mit jedem Schritte, den Du vorwärts gehſt, 

Wird Deutſchland vorwärts gehn und aufwärts wachſen. 


geſcheut, ſehr einkömmliche Stellungen als Köchinnen 
und Stubenmädchen in reichbegüterten Familien an⸗ 
zunehmen. Eine Dame aus altadligem Hauſe, deren 
Mann in Argentinien, dem Trunk ergeben, von Stufe 
zu Stufe ſank, hat ſich als Köchin in einem mir be⸗ 


freundeten Hauſe allmählich ein kleines Vermögen er⸗ 


ſpart, das ihr ſpäter die Gründung eines deutſchen 
Fremdenheims ermöglichte. 

„Ja — da drüben kräht kein Hahn danach, wie 
man ſein Geld erwirbt“, wird man antworten. Wozu 


müſſen denn aber hier alle Hähne krähen und alle 
Hennen gackern, wenn jemand ſagt: Ich bin in Not, 
„ſtandesgemäße“ Anſtellung zu finden, ift jetzt ſchwer 
— alſo will ich mir mein Brot mit einer einfachen 
Arbeit verdienen, die ich leiſten kann. | 
Man braucht ja nicht immer Dienſtmädchen zu 
bleiben. Würdiger und vornehmer aber erſcheint es 
mir, Zimmermädchen zu ſein, als Verwandten auf der 
Taſche zu liegen und dabei allerlei Demütigungen mit 
in den Kauf nehmen zu müſſen. 
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Dieſe Möglichkeit rückt aber für viele Frauen und 
Mädchen des Mittelſtandes immer näher. Es iſt noch 
nicht abzuſehen, wie ſich nach Abſchluß des Friedensver⸗ 
trages unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe geſtalten, 
jedenfalls aber werden ſie ſich derart verändern, daß 
viele jetzt noch erwerbstätige Frauen und ſolche, die 
durch die Not der Zeit, ohne beſondere Fachausbildung 
zu beſitzen, gezwungen ſind, ihren Lebensunterhalt ſelbſt 
zu verdienen, ſich bangen Herzens fragen dürften: 
Was nun? 

Da gibt die kleine Anzeige in der „Gartenlaube“ 
einen Fingerzeig; ſie weiſt darauf hin, wo Arbeitskräfte 
fehlen, aber auch daß man gewillt iſt, gebildeten Mäd⸗ 
chen, die ſich „vor Arbeit nicht ſcheuen“, entſprechendes 
Gehalt und den Anſchluß an die Familie des Arbeit⸗ 
gebers zu gewährleiſten. Damit bereitet ſich in An⸗ 
paſſung an die ſich verändernden Verhältniſſe eine neue 
Form befoldeter hauswirtſchaftlicher Tätigkeit vor, die 
ſich durchſetzen dürfte, beſonders wenn es ſich dabei um 
Anſtellungen in natürlich und gerecht empfindenden Fa⸗ 
milien, in denen Herzensbildung vorhanden iſt, handelt. 
Bei Kriegs⸗ oder Revolutionsgewinnlern möchte ich 
vorläuſig noch nicht empfehlen, Zimmermädchen zu 
werden, wenn man nicht gerade glänzenden Verdienſt 
über gute Behandlung ſtellt. Aber auch das iſt ein 
Standpunkt, der unter Umſtänden Berechtigung beſitzt. 

Jedenfalls iſt das Stellenangebot „infolge der 
Dienſtbotennot“ ein Mahnzeichen des großen Umwand⸗ 
lungsprozeſſes, in dem wir ſtehen, es enthält bereits 
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ein Umwerten bisheriger Anſchauungen, das im erften 
Augenblick überraſcht, deſſen Urſachen und Wirkungen 
nachzugehen aber nicht verſäumt werden darf, wenn 
man rechtzeitige Einſtellung auf das Kommende als 
Pflicht erfaßt. Hoffen wir, daß das „gebildete Dienſt⸗ 
mädchen“ nur eine Uebergangserſcheinung im Volks⸗ 
leben und eine Epiſode im Einzelleben ſein und bleiben 
wird. Aber auch als ſolche iſt ſie der Beachtung in 


mehr als einem Sinne wert. 


Heimkehr 


Skizze von Kurt Küchler. 


Sie ſaßen auf der Deichkrone, die Füße zum Meer, 
ſo dicht nebeneinander, daß Annagrets gelbes Haar 
auf Kai Sönkſens braun verbrannter Schläfe lag. Sie 
hatten ſich bei den Händen gefaßt und blickten mit 
glänzenden Augen über die See, die unter weitgeſpann⸗ 
tem klarblauen Sommerhimmel, von Sonnenglanz ge: 
bändigt, blank und herrlich ſich dehnte bis zu ſchnee⸗ 
weißen Streifwolken dicht über der Kimmung. 

„Morgen,“ ſagte Kai, und ſeine Lippen zitterten 
vor Begierde, „morgen fahr ich hinaus.“ 

„Ja,“ entgegnete Annagret, und ihre ſchmalen, 
braunen Hände ſpannten ſich krampfhafter um die her⸗ 
aufgezogenen Knie, und das Blau ihrer weiten Augen 
wurde dunkel vor Sehnſucht, „und ich warte auf dich!“ 
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„Wenn ich reich geworden bin, Annagret, komm ich 
zurück und hole dich in das Haus, das ich für dich 
bauen will.“ 

Annagret flüſterte mit zitternder Stimme: 

„Kai . . . lieber Kai!“ 

Da warf er ben Arm um ihren braunen Naden, 
in dem gelbe Härchen flimmerten, unb küßte den Mund, 
den ſie ihm hungrig gab. 

Sie waren die ärmſten Menſchen im Dorf, elternios 
aufgewachſen in kleinen Fiſcherhäuſern hinterm Deich. 


und wußten ſchon als Kinder, daß ſie Mann und Frau 


werden wollten. Nun waren ſie groß und Annagret 
ſollte zu einem Bauern als Magd und Kai als Knecht 
zu einem Fiſcher, der mit braunem Ewer die hohe 
Nordſee beführ. Doch ungeſtüme Kraft und brennender 
Ehrgeiz der Jugend trieb ihn empor, um irgendwo im 
Unbekannten Glück auszugraben und unermeßlichen 
Reichtum zu bauen. War nicht Hermann Hell, der 
Sohn des Schleuſenwärters, vor achtzehn Jahren nach 
Texas gegangen und Farmer geworden mit einem Hof, 
D groß wie ganz Holſtein? 

„Annagret,“ flüſterten Kais Lippen, 
die nicht von ihrem fiebernden Mund 
laſſen wollten, „Annagret, warteſt du 
auf mich?“ 

„Id.“ : : 

Sie grub ben Kopf in feine Schul» 
ter und meinte. Wind trieb gelbes, 
flimmerndes Haar über ſeine durſtig 
geöffneten Lippen. Seine hellen 
Augen, die voll Licht ſtanden, folgten 
einem Dampfer, der fern den Glanz 
der Nordſee furchte und mit blitzen⸗ 
dem Kielwaſſer in die Kimmung 
tauchte. TE 
* 

Annagret, ftarf und jung, von den 
Männern begehrt, arbeitete in Stall 
und Acker und wartete auf Kai. 

Ein Jahr ging hin. Dann kam ein 
Brief aus Kanada. Kai war Eiſen⸗ 
bahnarbeiter und baute an einem 
Tunnel, der dreitauſend Fuß lang ein 
Gebirge durchſtechen ſollte, deſſen 
Schründe voll Eis waren. Drei Dollar 
für jeden Tag. Davon ſparte er zwei. 

Annagret vergrub den Brief unter 
bem Myrtenſtrauch, den fie pflegte; fie 
arbeitete unb [parte. Wenn Ka a 
rückkehrte, wollte fie ihr Geld zu bem 
ſeinen tun, damit der Hof, den ſie 
kaufen würden, der größte ſein konnte 
in Holſtein. ö 

Fünf Jahre lang hörte ſie nichts. 
Dann ſchrieb er plötzlich aus Kali⸗ 
fornien. „Ich bin Goldwäſcher, um⸗ 
geben von Felsgeröll, Sand und Ge⸗ 
ſtrüpp und wilden braunen Burſchen. 
Ich habe zwanzigtauſend Dollar auf 
der Bank in Frisko, das ſind achtzig⸗ 
tauſend Mark! Warte, Annagret, 
warte, Liebſte.“ 

Annagret war die fleißigſte Magd 
. in Holſtein. Und die Männer ſtaun⸗ 
ten über ihre Schönheit, über den’ 
ſtarken Glanz ihrer blauen Augen 
unter der ftolzen Krone des Haars, 
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das gelb war wie Ginſterblüten. Doch fie fab keinen 
taufend Mark! Nun mußte er kommen; wie lange 
konnte es noch dauern? Sie zählte ihr Geld und 
lächelte. Ein ſchönes Kleid konnte ſie kauſen, damit 
ſeine Augen ſtrahlten, wenn er ſie ſah. | 

Nach ſechs Jahren fam der Sohn bes Schleuſen⸗ 
wärters in die Heimat, der reich geworden war und 
den gewaltigen Farmerhof in Texas beſaß. Er hatte 
Kai Sönkſen geſehen, in einer verrufenen Schenke in 
Hoboken. Er ſaß unter verdächtigem Geſindel und 
ſpielte und trank. Sein Geſicht war blau und verwüſtet, 
als er ſein letztes Gut nuf den Spieltiſch warf, die lang⸗ 
ſchäftigen Boxlederſtiefel, die er fluchend von den 
Füßen zog. SUME. 

Annagret hörte es. Ihr Geſicht, herb, reif unb 
ſchön, wurde totenbleich und ihre Augen dunkel und 
ſtarr. In ihrer dumpfen und niedrigen Kammer, in 
der nichts war, als ein rotbuntes Bett, eine gebrechliche 
Kommode und ein ſchwarzer Ohrenſtuhl aus Urväter 
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Die neue Grenze im Offen. 
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Tagen, griff ſie den blauen Sparſtrumpf unter der Ma⸗ 
trage hervor und zählte ihr Geld. „Wir können, wenn 
er heimkommt, die Hofſtelle kaufen mit der alten Kate 
und zwei Kühen, die Bauer Pahl für zweitauſend Mark 
losſchlagen will.“ 

Der reiche Farmer aus Texas fand Gefallen an ihr, 
denn ſie war ein ſtattliches, breithüftiges Frauenzim⸗ 
mer mit ihren zweiunddreißig Jahren. 

„Geh mit mir nach Texas, Annagret, ich bin ohne 
Frau, und du ſollſt es gut haben.“ 

Sie [ab ihn groß. an und lächelte herb und ſagte mit 
hungrig geöffneten Lippen: 

„Ich muß warten, ich habe es verſprochen.“ 

Als Annagret noch immer Magd und bei der Arbeit 
wie ein Tier, das nie müde wird, vierzig Jahre alt 
war, mit kleinen Falten, die ſich von herabgezogenen 
Mundwinkeln in das Kinn gruben, las ſie in der Zei⸗ 
tung, daß Kai Sönkſen, vor vielen Jahren ausgewan⸗ 
dert, dreißigtauſend Mark geſtiftet habe für ein Waiſen⸗ 
haus in ſeiner holſteiniſchen Heimat. Arbeit und Glück 
hätten ihn hochgetragen. Er ſei ein reicher Farmer am 


Sakramento und baue Wein, Pflaumen und Pfirſiche 


und habe zweihundert Arbeiter und achtzig Ochſen. 

Annagret legte das Blatt aus eiskalten Händen und 
blickte ſtarr vor ſich hin, die ganze Nacht. Als das 
Frühlicht bleich und tot ſich auf die ſchmale Fenſter⸗ 
ſcheibe legte, ſchlug ihre Stirn auf die Bettkante, und ſie 
weinte, weinte zum erſtenmal, ſeit Kai von ihr ge⸗ 
gangen, ungeſtüm und voll Ehrgeiz, treu und voll 

ebe. 

Fünf Jahre gingen hin. Wartete Annagret noch 
immer? Niemand wußte es. Ihr Geſicht wurde hart 
und grau, und ihre Lippen waren herb und ſchmal, wie 
ein nach unten gebogener Strich. Ihre Augen hatten 
einen Glanz, der kalt war und ſtach. Doch ſie arbeitete 
wie ein Knecht und ſparte, als ſei ſie beſeſſen von Geiz. 
Ja, ſie wartete. 
| Sie wartete in grauſamer Hoffnung. Schickſal würde 

ihn heimtreiben, arm und elend. Dann war ſie da, 
fie und ihr Sparſtrumpf, Annagret und viertauſend⸗ 
ichthundert Mark und was noch dazufam. 

Aber eines Tages, an einem ſtrahlenden Sommertag, 
an dem der blanke Spiegel der Nordſee die hohe Luft 
mit flimmerndem Glanze füllte, ſtanden die Fiſcher, 
die nicht draußen waren, mit Weibern und Kindern 
ſtaunend um ein feuerrotes Automobil, das auf ber 
Dorfſtraße vor dem Wirtshaus hielt, und aus dem ein 
Mann ſtieg, hoch und breitſchultrig, mit dem harten und 
knochigen, glattraſierten Geſicht eines Amerikaners, 
kalte, kleine Augen unter einer von Falten zerriſſenen 
Stirn. Das war Kai Sönkſen, der die Heimat wieder⸗ 
ſehen wollte. Die weishaarige Frau des Lehrers ers 
kannte ihn jäh, als er nach 7: innagret fragte, mit einer 
Stimme, die ihnen fremd klang wie eine Sprache, die 
ſie nicht kannten. 

Ja, nun ſtanden ſie einander gegenüber in der 
kleinen, kargen Kammer, die Annagret bewohnte, denn 
ſie konnte nicht ausgehen. Ein Beil war ihr ſchwer auf 
den Fuß gefallen, und ſie ſaß hilflos auf der Kante 
ihres armſeligen rotbunten Bettes. 

„Da bin ich nun, Annaͤgret“, ſagte er mit ſtarrem 
Lächeln auf zuſammengepreßten Lippen. Als er Anna⸗ 
gret ſah, fiel ſein ganzes wildes Leben, das raſend ge⸗ 
weſen war wie Sturm und ſtinkend wie Brakwaſſer und 
endlich im Reichtum erſtarrte, von ihm ab, und er ſah 
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ſich und Annagret in der Sonne am Deich, ſehnſüchtig, 
ungeſtüm aus armſeliger Jugend in lockende Zukunft 
drängend. 

„Ja“, ſagte Annagret und ſtrich fid) graue, Haare 
von der Stirn, als ſei ſie aufgewacht aus unendlich 
langem, unendlich dumpfem Traum. „Nun biſt du da, 
Kai — — —, nun brauch ich nicht länger zu warten.“ 

Ihr Geſicht verfiel und ihre Augen wurden ganz 
dunkel, als füllten ſie ſich mit Gram. 

Wie er ſie ſo ſah, faßte ihn ein Grauen. Er ſtarrte 
ſie an aus entſetzt geweiteten Augen. Sie hatte auf 
ihn gewartet. In dieſer elenden Kammer, jahrelang, 
Annagret, die er vergeſſen hatte im Wirbel gierig er⸗ 
rafften Lebens. 

Es war ein ſchweres Schweigen zwiſchen ihnen. 
Sonnenlicht kam durch das ſchmale, faſt erblindete 
Fenſter über dem Bett, auf dem Annagret ſaß und hob 
flimmerndes Gold aus der Tiefe des grauen Haars. 
Endlich fragte ſie ſchwach und ſah ſein Haar, das grau 
und dünn war wie verſtaubte Spinnweben, und ihr 
Herz zitterte, als wollte ein Reſt von Liebe BESSE 

„Biſt du glücklich geweſen, Kai?“ 

Er ſchwieg. Es war, als zuckten die harten Muss 
keln feines grauen Geſichtes. Dann ſagte er tonlos, 
und öffnete kaum bie ſchmalen Lippen: 

„Ich bin reich geworden, Annagret.“ 

Da fielen Tränen ſchwer aus Annagrets DEER 
Augen. Um ihren alten Mund lief eine ſchwache Welle 
von ſchmerzlicher Traurigkeit. Sie ſagte leiſe, mit einer 
Bewegung der Hand, als breite ſie Tücher über Er⸗ 
innerung: 

„Ich bin glücklich geweſen . 
viele Jahre lang.“ | 
Kai krümmre ven Nacken wie unter einer Bürde. 

„Kann id) dir helfen, Annagret?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf: 

„Nein“, ſagte ſie, und ihre Stimme klang hart, wie 
nie in ihrem Leben. „Nein, nun iſt es zu ſpät.“ 

Er ſtand noch eine Weile vor ihr, geduckt, wie unter 
dumpfem Druck. Dann ſchlich er ſchwer davon. Die 
alte Treppe knarrte unter ſeinem Schritt. 

Annagret, reglos aufgerichtet, taſtete mit der alten 
Hand, die rauh und braun war mit tiefen Arbeits⸗ 
furchen, unter die Matratze ihres Bettes, wo der Spar⸗ 
ſtrumpf lag. Sie nahm ihn heraus und ſchüttete, die 
Augen im Weſenloſen erſtarrt, Geld und Scheine in 
ihren Schoß. Sonnenlicht ſpielte flimmernd darüber hin. 

Dann raffie ſie die Schürze und ſchleppte fid muͤh⸗ 
ſam, die Augen weit und ſtarr geöffnet wie ein Nacht⸗ 
wandler, die Treppe hinab und ſpürte den Schmerz nicht, 
der ſtechend in ihrem kranken Fuß wühlte. 

Sie ging über die Dorfſtraße bis zum Hauſe des 
Gemeindevorſtehers, trat in die Stube, ſchüttete ihr Geld 
auf den Tiſch und ſagte mit einer Stimme, die fremd 
und ergeben klang: 

„Für das Waiſenhaus, das Kai Sönkſen für ſeine 
Heimat gebaut hat.“ 

Sie ging hinaus, den ſchmerzenden Fuß nachſchlep⸗ 
pend und hörte nicht den Ausruf des weißblonden 
Mannes, der faſſungslos in den Geldhaufen ſtierte. 

Draußen ſtand ſie in der Sonne. 

Sie murmelte, die zerfurchten Hände ein wenig er» 
hoben und zu Fäuſten geba..t: 

„Nun will ich wieder arbeiten . 
bis ich ſterbe.“ 


e 


viele Jahre lang.. 


. arbeiten . 


DICWOCHEC 


Bilder vorn Tage 


S C ® j ues 


Phor Niederaſtroth 
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Reichs⸗ und Staatskommiſſar für die beſetzten Gebiete im Weſten Deutſchlands, 
bisheriger Regierungspräſident von Köln. 
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Alfred Schirokauer, Dr. Hans Lohmeyer, Peter Caty 7 


Verfaſſer unferes ée Romans „Frauen: Syndikus der Stadt Schöneberg, wurde zum £ ber: hervorragender deutſchfreundlicher rumäntfcher 
ruhm . 


bürgermeiſter von Königsberg (Pr.) gewählt. Polititer. 
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£ebbartet Verkehr auf dem Potsdamer Platz durch Droſchken und „wilde“ Erſatz⸗Juhrwerke. 
Der neue Berliner Verkehrsſtreik durch Stillegung ſämtlicher Verkehrsmittel. 
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Leopold Jefner. Phot. Mocjigay.) Dr. Mar von Schillings. (Spezialaufnahme der „Woche““ 
Das Kultusminiſterium hat beſchloſſen, den beiden anderen in Betracht tommenden Miniſterien, dem Finanzminiſterium und dem Miniſtertum 


des Innern, die von den Angeſtellten der beiden Berliner Staatstheater an erſter Stelle bezeichneten Männer, nämlich Leopold Jeßner 
i für das Schauſpielhaus und Dr. Max von Schillings für bie Oper, zur Ernennung vorzuschlagen. 


Die neuen Direktoren der Berliner Staatsbübhnen. 
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Oben: Die verödeten 
ſtätten Berlin II 
Milte: Regierungstruppen auf einem 
Bahnhof der Ringbahn. 
Unten: Streikgruppe vor dem geſchloſſe— 
nen Tor der Eiſenbahnwerkſtätten Berlin ll. 


Zum Streit ber Eiſenbahner in Berlin. 
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Poſten der vielgenannten Hamburger Volkswehr zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung. 


Das Rathaus nach den Kämpfen. Patrouille der Regierungstruppen. 


Von den Hamburger Unruhen. — 15ototocr 
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1. Cinjtelgen der Fahrgäſte in das Flugzeug. 


2. Im Flug über die Havelſeen. 
Das Waſſerflugzeug im Dienfte des Reiſeverkehrs uad) der See. — Phor Seunede 
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| 3. Nach dem Landen des Flugzeuges. 
Das Waſſerflugzeug im Dienfte des Reiſeverkehrs nach der See. 


£pejlalaufnabtz.c 
Gedenkfeier anläglidy des 10 jährigen Beſtehens des Raijetin-2Iuguite-Diftoria-Daufes in Berlin. 
Ein Markſtein in der Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit in Deutſchland 


Seite 738 


HUN, UU 


Nummer 27 


EC Deutſche 
Kinder 
in Norwegen. 


Oben. Ankunft 
in Chriſtiania und 
Verteilung. 


Unten links: 
Deutſches Kind 
mit feinem Spiel» 
gefährten in ei» 
nem Park von 
Chriſtiania. 
Unten rechts: 
Auf dem Weg 
zum neuen Heim 
(Phot. Wilſe) 


Ausſtellung „Kunſt des Jahres“ Darmfladt 1919. 


; (Phot. van der Smiſſen). 

Trotz der Ungunſt der Zeiten hat man in Darmſtadt eine Kunyt- Mus» 
ſtellung veranſtaltet. Sie gibt einen Querſchnitt der Kunſt der letzten Jahre. 
Zwar fehlen infolge der Verkehrsſchwierigkeiten einige bekannte Künſtler, 
deren Einſendungen das Bild bereichert hätten, dennoch wird das erſtrebte 
Zeitbild geboten und jedem eine Stellungnahme zur Kunſt unſerer Zeit 
erleichtert. Unſere Abbildung zeigt den Eingangsſaal mit dunklem Hinter- 
grund. Auch die Darmſtädter Kunſt ſchneidet in dieſer Ausſtellung recht adt» 
bar ab, beſonders, da eine Reihe jüngerer Künſtler, unter ihnen der bisher 
unbekannte Kay H. Nebel, zum erſten Male bie Aufmerkſamkeit erregen. 
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Vom Damen-Keit- und -Bahrfport 


Hierzu ſieben photographiſche Aufnahmen. 


Der Damen⸗Reit⸗ unb ⸗Fahrſport war in den langen 
Kriegsjahren ſtark in den Hintergrund getreten. Das Verbot 
des Haltens von Luxuspfer den, die Futterſchwierigkeiten, die 
enorme Preis ſteigerung aller Zubehörartikel für die elegante 
Sportsfrau bedingten erhebliche Einſchränkungen. Man ſah 
deshalb in den Kreijen des Kartells für Reite und ⸗Fahrſport 
und des Reichsverbandes für deutſches Halbblut dem erſten 
großen Turnier nach dem Kriege im Deutſchen Stadion zu 

erlin mit einer gewiſſen Skepſis entgegen. Doch wurden 
viele Befürchtungen ſchon durch den vorzüglichen Nennungs⸗ 
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Pool. Gerlad 
Einreiten in die Urena zum Start im d’Hengeliere-Erinnerungs- 
preis auf dem Reit- und Fahr-Turnier im Berliner Stadion. 


chluß zerſtreut, der Erfolg des Turniers an allen drei Tagen 


übertraf fobann die kühnſten Erwartungen. In den Logen ent: 


ſaltete ſich ein fröhliches frühſommerliches Leben und Treiben. 

In dem reichhaltigen Programm waren dem Damenſport zwei 
Nummern vorbehalten, ein Damenſpringen und die Eignungs— 
prüfung für Damenpferde um den d'Hengelière-Erinnerungs— 
Preis. Das Damenſpringen brachte 14 Teilnehmerinnen zum 
Start über eine leichte Jagdbahn. Der Sieg fiel an Frau 
v. Gottberg, die ihren dunkelbraunen Wallach „Fels“ am 
beſten über die Sprünge brachte. Frau v. Gottberg war ſchon 
im Frieden eine erfolgreiche Turnierreiterin, ebenſo Frau 
v. Funcke, die auf ihres Gatten dunkelbrauner Stute „Winds— 
braut“ den zweiten Platz belegte. Beide ſind ſchneidige Rei— 
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terinnen, die ihre Pferde aut zuſammenhalten und mit vie. 
e über die Hinderniſſe bringen. Den dritten Platz 
beſetzte Frau Carlſen mit ihrem alten Fuchs⸗Hengſt „Poyſton“ 
vor Frau Kleffel und Frau Treviranus. 
Das Damenreiten um den d'Hengelière⸗Erinnerungs⸗Preis 
ewann unter 21 Teilnehmerinnen Frl. Cobau auf ihrer Fuchs ; 
tute „Regina“ Die Prüfung bot reizende Bilder vom Ein⸗ 
reiten in die Arena bis zum abſchließenden Sprung über eine 
Hürde. Man bekam viel ausgezeichnet gerittenes Material zu 
leben, und dem Preisgericht mag die Entſcheidung nicht leicht 
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Pyot Freſſe Cenirale 
Frau Carlſen auf „Poyſton“, 
Dritte Im Damen-Springen 


geworden fein. Frl. Cobaus "Heite 
kunſt wurde durch Reginas blen— 
dende Erſcheinung, verbunden mit 
einem tadeilofen Gangwerk, aufs befte 
unterſtützt. Aber auch Frau Ellen 
Richter führte ihren dunkelbraunen 
Wallach „Lausbub“ in glänzender 
Manier vor; ihr zweites Pferd. den 
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— — och Hannoveraner „Pfiffikus“ ritt Frau 
D ILLAS ELE X v. Gottterg. Die beiden Damen er— 

monu emnes en — SEET FEEF) rangen den zweiten und dritten 

er Io c we 8 T "HH Preis vor Baronin de Savornins 
We ˙ In, AN HZJaſtnacht“ und Herrn O. o. Fun- 
L vm od f d ** E AM USA "nÜ . " ' D c 
twm NN TM. dh / r “des „Major Meiſter“ den Frau 
. | COAT. uM v. Funde ſteuerte 
L * ; * r IH m e SÉ . NF ea my S í 

Phot Girde In einigen weiteren Reiter unb 


rau Käte Treviranus auf der Schimmelſtute „Blanka“ in der Eignungsprüfung jus ee 
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ſpanne — fontut- 
rterten bie Damen 
mit den Herren. 
Siege waren ih⸗ 
nen dabei nicht be; 
ſchieden, doch be · 
legten Baronin de 
Savornin und 
Frl. Cobau in der 
Eignungsprü⸗ 
fung für Jagd- 
pferde immerhin 
den dritten und 
vierten Platz. 
Dieſe Leiſtung tft 
um fo anerken⸗ 
nenswerter, wenn 
man in Betracht 
zieht, daß die 
Sieger dieferPrü- 
fung, Herrn L. 
Kohls „Pontock“ 
und Freiherrn v. 
Buddenbrock⸗ 
Pläswitz „Eifer- 
ner arſchall“, 
wei Hunter von 
laffe und Rali- 
ber jind, die jedem 
agbfelbe zur 
lerbe gereichen 


Stau v. Gottberg 


auf ihrem dunkelbraunen Wallach „Fels“ die Siegerin im Damenſpringen. 


thot Hirde 


Frau v. Funde 


Riot. Menzendorf. 


Frau Hilda Wolff mit „King of Dundee“, Zweite in der Einſpänner-Konkurrenz. 
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Sri. €obau auf „Minorca“ beim Sprung über ben Waſſergraben. 


Nummer 27 


E — 
Phot. Benninghoven 


out O. v. Funckes „Windsbraut“. die Zweite im Tamenfpringen. 


würden und oben» 
drein zwei Meiſter 
wie Oblt. v. Pel⸗ 
ber und Frhrn. 
p. Buddenbrock 
im Sattel hatten. 
Unter den Ein⸗ 
ſpännern holte 
ſich Frau Hilda 
Wolff den zweiten 
as vor Frl. 
Ga = ich 
chultze. Da 
unter den 27 Ge⸗ 
Ipannen der Ab- 
teilungen für Ein · 
und Mehrſpänner 
nicht mehr weib⸗ 
liche Preisträger 
befanden, iſt ei⸗ 
gentlich verwun⸗ 
derlich, wenn man 
bedenkt, daß die 
edle Fahrkunſt der 
Eigenart der ele⸗ 
ganten Frau weit 
mehr Möglich⸗ 
keiten bietet, als 
das noch ſchwie⸗ 
rigere vollendete 
Reiten. 


"hot, Miebicke. 
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> Hrauonruhm RSS 
Roman von Alfred SchieroRauer ` 


Nachdruck verboten. 


. 
Es war um die Zeit, da die Tage zuerſt merklich 
länger werden. 
Eleonore von Dietrich ſaß an ihrem kleinen Schreib⸗ 
tiſch, das Kinn in die Hand geſtützt und blickte gedanken⸗ 


verloren zum Fenſter hinaus. Das neue Dach der Nach- 


barvilla dort drüben am Ende des Gartens glitzerte 
purpurglaſiert in der kühlen Abendluft. Ein feiner zit⸗ 
ternder Hauch dunſtete über den blauen Schieferplatten. 

Doch Nore — ſo nannte man ſie — Nore ſah nicht 
das Sterben und Nicht⸗ſterben⸗können dieſes erſten Früh⸗ 
lingstages. Sie grübelte, und die Denkfalte in der ſieb⸗ 
zehnjährigen Stirn wurde tief und ſcharf. Dann ſchüt⸗ 
telte fie troſtlos und rerzagt den ſchwarzen Kopf und 
wandte ſich mit einem ſchweren Seufzer dem Buche zu. 
das vor ihr auf dem Tiſche lag. Es war eine alte 
abgegriffene Schrift über „Partielle Differential⸗ 
gleichungen“. | 

Lange faß jie über bas Buch nieocrgebeugt, daß bie 
jungen knochigen Schultern fid) ſcharf durch die ſeidene 
Bluſe abzeichneten, warf hin und wieder einige Zahlen 
auf ein Stück Papier, und die Stunden rannen. 

Dann klopfte es an die Tür. Nore ſchnellte empor, 
warf haſtig das mathematiſche Werk in bie offene Schub: 
lade des Tiſches, griff blitzſchnell nach einem Roman, 
der aufgeſchlagen und täuſchungsbereit neben ihr lag, 
und rief „herein“. Ihre Stimme klang gelaſſen, doch in 
den Tiefen bebte der mühſam beherrſchte Schreck. Es 
war indeſſen nur das Mädchen, welches das gnädige 
Fräulein zu Tiſch bat. Nore nickte, ſtand auf, ſtrich 
mit einer nachdenklichen langſamen Bewegung den Rock 
an den Schenkeln entlang und trat an den Waſchtiſch. 
Während ſie die Hände trocknete, blickte ſie ſinnend in 
den Spiegel. Plötzlich leuchteten die roſtig⸗ braunen 
Augenſterne, dieſes faſzinierende Wunder ihres ſchmalen, 
blaſſen Geſichtes, glutend auf wie Rubine. Dann warf 
fie das Handtuch mit heftigem Schwunge über ben metal: 
lenen Halter und nickte unkindlich entſchloſſen vor ſich 
hin. Heute wollte ſie endlich ſprechen. 

Bei Tiſch herrſchte — wie immer — Unbehagen 
und Schweigen. Von dem Vater ging eine eigentüm⸗ 
liche Atmoſphäre des Bedrückens aus — im Hauſe und 
auch auf dem Gerichte. 

Der Landgerichtspräſident von Dietrich war ein her⸗ 
vorragender Richter, ein gerechter Vorgeſetzter, aber ein 
verſchloſſener, düſterer, unerbittlicher Menſch. 

Haſtig wurde ein Gang nach dem anderen aufge— 
tragen und verzehrt. Lautlos, durch Blicke gab die 
Hausdame, Fräulein Helm, dem Mädchen ihre Anord- 
nungen. 

Dann erhob ſich der Hausherr und ging in ſein Ar⸗ 
beitszimmer. 

Als der Präſident die Zigarre anzündete und das 
purpur⸗blaue Licht des Feuerzeugs auf: unb niederblitzte, 
trat Nore zum Vater. Ihre Stimme, die ſonſt etwas 
den Augen Verwandtes hatte — wie eine dunkle, durch— 
ſichtige Flamme war ſie — klang in der Erregung bleich 
und qualmig. 


Amerikaniſches Copyright by 
Auguft Scherl & m. b. H. Berlin 1919. 


„Vater,“ ſtieß ſie unvermittelt hervor, „Vater, laß 
mich ſtudieren!“ 

Der Präſident hielt die Hand ſteif in der Luft. Das 
Feuerzeug brannte mit einer hohen, blauen Zunge in die 
beklommene Stille. 

„Wie?“ fragte der überraſchte Mann und ſtarrte auf 
das Mädchen. 

Nore trat noch näher an ihn heran. | 

„Väter, glaube mir, es ijt nicht deshalb, weil einige 
von meinen Schülfreundinnen zur Univerſität gegangen 
ſind und es gewiſſermaßen Mode auch bei uns hier ge⸗ 
worden iſt, daß junge Mädchen ſtudieren. Nein, nein, 
Vater, das iſt es bei mir nicht! Auch nicht, weil ich das 
Gymnaſium beendet habe, es iſt —“ 

„Aber Kind,“ unterbiadh fie der Präſident, „du 
ſprichſt ſo erregt, du brauchſt darüber doch nicht in ſolche 
Ekſtaſe —“ 

„Doch, doch“ — Nore ſchrie jetzt faſt — „ich weiß, 
du wirſt es nicht erlauben. Du haſt andere Anſichten 
über den Beruf. der Frau. Aber Vater, es handelt fid) 
um mein Leben!“ 

Sie machte eine Pauſe der Erſchöpfung. Der Vater 
ſchwieg. Sein Staunen war mit einem peinlichen Miß⸗ 
behagen gemiſcht. Noch nie hatte er ſein Kind ſo ge⸗ 
ſehen, ſo ſonderbar wild und ungemeiſtert. In ihren 
Augen brannte die Iris wie fladerndes Feuer. 

„Nore“, begann er, „ich habe dich ſchon wiederholt 
erſucht, dieſe unweibliche Heftigkeit zu bezwingen.“ 

Und plötzlich fragte er: „Was willſt du denn ftu: 
dieren?“ 

Sie warf den Kopf zurück, daß ihr ſchwarzes Haar 
aufwallte, wie gebläht vom Winde. „Mathematik natür⸗ 
lich“, rief ſie verwundert über ſeine Frage, „Mathematik 
und Aſtronomie.“ 

Da zwang der ſtrenge Mann ſich zu einem Lächeln, 
einem ſchmalen Lächeln, das gegen ſeinen Willen wie 
Ironie wirkte. „Alſo Mathematik und Aſtronomie willſt 
du ſtudieren? Solch ſchrecklich ſchwierige Dinge will dein 
kleines Mädchengehirn ſich unterfangen zu überwinden.“ 

Da riß Nore ſich heftig zuſammen. Ein Zittern rie⸗ 
ſelte über ihren Leib. „Vater,“ flüſterte ſie mit leiden⸗ 
ſchaftsgedämpfter Stimme, „du darfſt darüber nicht 
ſpotten. Du mußt mich verſtehen. Du weißt, daß ich 
dieſen Sinn für Mathematik beſitze. Du mußt doch be⸗ 
greifen, daß ich alles wiſſen muß, muß, Vater, was man 
wiſſen kann von den Geſetzen, nach denen jid) die unend- 
lichſten Reihen ordnen, nach denen dort oben die Welten 
ſtieben; daß ich all dieſes Wunderbare dort oben mit 
meinem Verſtande begreifen muß; daß ich dieſes ganze 
rollende Weltall in mein Hirn hineinpreſſen will.“ | 

Der Präfident war wieder bitter ernſt geworden. 
„Nore,“ ſagte er fachlich, „ich kenne deine erſtaunliche Be- 
gabung für Mathematik. Sie iſt ja ſchon auf dem Gym— 
naſium aufgefallen. Aber was foll diefe törichte Sehn⸗ 
ſucht, „das Weltall in dein Gehirn hineinzupreſſen“, wie 
du ſagſt. Gerade, daß du ſolche große Worte brauchſt, 
macht mich bedenklich. In deinen Jahren haben bie mei- 
ſten Mächen irgendwelche unklaren Sehnſuchten. Auf ſie 
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kann man aber kein Leben aufbauen. Laß mich aus⸗ 
reden, Kind. Würdeſt du mir ſagen, du willſt Medizin 
ſtudieren, ich würde es nicht zugeben, doch das wäre 
wenigſtens etwas Greifbares. Oder du wollteſt Philo⸗ 
logie ſtudieren und Oberlehrerin werden. Aber Mathe⸗ 
matik! Eine Frau Mathematik! Das iſt nichts als ſolche 
ſiebzehnjährige Verſchwommenheit. Dafür bin ich nicht 
zu haben.“ 

„Nein, Vater,“ ſagte ſie tonlos, „das iſt es nicht.“ 
Und plötzlich umkrallte ſie die Angſt, er würde ſie nicht 
verſtehen, würde nicht faſſen, daß ihr ganzes Lebens⸗ 
glück von ſeiner Bewilligung abhing. Ehe ſie wußte, was 
ſie tat, lag ſie vor ihm auf den Knien und rang die 
Hände flehend zu ihm empor. Wie ein Beten war es. 

„Vater, verſtehe mich. Es iſt kein kindiſches Schwär⸗ 
men. Vater, laß mich hier nicht verdorren. Laß die 
große Gabe, die mir die Natur gegeben hat, nicht in mir 
verdorren. Ich fühle, ich könnte etwas leiſten, vielleicht 
neue Wege finden, neue Planeten entdecken. Vater, be⸗ 


denke, eine Planet iſt eine Welt, eine neue unermeßliche 


Welt. Wenn ich die entdecken könnte. Andere haben 
ſolche entdeckt. Herſchel hat den Uranus entdeckt, Lever⸗ 
rier den Neptun, zu ihrem unvergänglichen Ruhme. 
Warum nicht ich — warum ich nicht? — Dente, ich eine 
neue Welt finden!“ | 

Diefes Überſchwängliche, wie er es nannte, dieſes 
Ungezügelte des Kindes bereitete dem beherrſchten 
Manne phyſiſche Qual. Es gemahnte ihn an die Tote, 
die ihm lange Jahre ſeines Lebens mit ihrer Leidenſchaft⸗ 
lichkeit vergällt hatte. In dem Kinde ſollte dieſe unſelige 
Anlage mit aller Macht eingedämmt werden. 

Der Vater beugte ſich zu Nore nieder und zog ſie 
empor. 

„Nore“, ſagte er eindringlich, „unterlaß dieſe“ — er 
ſuchte nach dem Worte — „dieſe Hyſterien. Man darf 
ſich nicht ſo gehen laſſen. Wie oft ſoll ich dir das ſagen!“ 

Nore hörte kaum ſeine Ermahnung. Ihr Gehirn 
raſte. Sie mußte doch Worte finden, ihn zu überzeugen, 
ihn davon zu überzeugen, daß ihr Leben auf dem Spiele 
ſtand. Jetzt — gleich. Wenn er ſie heute zurückwies, 
durfte ſie nie wieder dieſe Lebensnotwendigkeit berühren, 
das wußte ſie. Es tobte in ihrer Stirnhöhle. Was 
könnte ſie ſagen, was bloß, das ihn überzeugen mußte?!“ 

„Weshalb haſt du mich auf das Gymnaſium geſchickt,“ 
ſtieß ſie hervor, „wenn ich doch nicht ſtudieren ſollte?“ 

„Weil du deinen Verſtand ſchärfen ſollteſt“, entgeg⸗ 
nete der Präſident ruhig. „Weil ich deiner Intelligenz 
eine vernünftige Entwicklungsmöglichkeit bieten wollte. 
An ein Studium habe ich damals nicht gedacht. Du 
weißt ſehr wohl, Nore, daß ich dieſe ganze Fraueneman⸗ 
zipation nicht ſchätze. Eine Frau foll heiraten und —“ 

Da hatte Nores haſtiges Grübeln etwas anderes ge⸗ 
funden. 

„Wenn Mutter noch lebte,“ unterbrach ſie ihn, „würde 
fie ganz gewiß auf meiner Seite ſtehen.“ 

Jetzt hatte ſie ihre Sache unrettbar verdorben. Der 
Präſident zuckte zuſammen, ſtraffte ſich dann zu ſeiner 
ſtattlichen Höhe empor und ſagte heiſer: „Ich habe keine 
Luſt, weiter zu debattieren. Du kennſt jetzt meinen 
Standpunkt. Die Angelegenheit iſt erledigt.“ 


II. 


Ja, die Angelegenheit war erledigt. Sie war endgül⸗ 
tig erledigt. Es ſchien faſt, als habe Nore ſich in die 
Verſagung ergeben. 

Doch nein, nein, ſie ergab ſich nicht. Sie ergab ſich 
durchaus nicht. Sie lag in ihrem Zimmer auf dem 
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Teppich und ſchlug mit den geballten Fäuſten und den 
ſchmerzenden Zehenſpitzen den Boden vor Zorn über des 
Vaters Unbeugſamkeit, vor Weh über ihre ungeſtillte 
Gier nach dem Wiſſen. So lag ſie oft ſtundenlang und 
verraſte ihre unterbundene junge Kraft in Grimm und 
Leidenſchaft. Dann ſprang ſie empor und warf ſich in⸗ 
brünſtig über die Bücher, die ſie für ihr kärgliches Ta⸗ 
ſchengeld heimlich beim Trödler erſtanden hatte. Und 
zergrübelte ſich den Kopf und ſtieß die Stirn blutig an 
ehern verſchloſſenen Geheimniſſen, die ſich ohne fremde 
Hilfe ihr nicht auftun wollten. Dann ſtarrte ſie hinaus 
in den Frühling, bis die weißen Birkenſtämme vor ihren 
Blicken zu tanzenden dunklen Stäben wurden, weil ihre 


Augen ſich trübten in ſpringenden Quellen der Ver⸗ 


zweiflung. 

Und Pläne kamen, zitternd und wogend wie Staub- 
pünktchen in Sonnenſtrahlen. Die warme Luft trug ſie 
zu Nore herein, vermiſcht mit dem Dufte des Flieders 
und der Apfelblüte und den Ahnungen ber Sehnſucht. 
die jeder junge Sommer wiegt. Sie fluteten zum Fen⸗ 
fter herein. die ungeformten wünſchenden Entſchlüſſe. 
umſponnen Nores Hirn, weiteten ihr die Augen, ſpann⸗ 
ten ihr erwartungsvoll die Bruſt und keimten und wuch⸗ 
ſen, heimlich und unbewußt, wie draußen in den Knoſpen 
der Roſen die werdende rotſamtne Herrlichkeit. 

Und ſo ſehr einſam fühlte Nore ſich in dieſer Zeit. 
So verlaſſen wie nie zuvor. Niemals noch hatte ſie ſo 
heftig das Verlangen empfunden, ſich einmal mit einem 
anderen Menſchen von gleichem Pulsſchlag des Empfin⸗ 
dens und Denkens auszuſprechen, einmal all dieſes un⸗ 
klar Flatternde, Sproſſende in der Bruſt durch eine Aus⸗ 
ſprache feſtzubannen, zu packen, zu klären, zur Reife zu 
treiben. Doch ſie hatte nie Freundinnen beſeſſen, ſchon 
auf dem Gymnaſium nicht. 

Eines Tages ging zwiſchen dem Präſidenten und der 
Hausdame eine ernſte Ausſprache. 

„So geht es mit Nore nicht weiter, Fräulein Helm,“ 
ſagte er vorwurfsvoll, „ihre Bläſſe iſt erſchreckend, ihre 
Verbitterung beunruhigend.“ 

„Ja, ja, Herr Präſidast“, erwiderte die Hausdame 
ſcheu. „Aber was ſoll ich tun? Sie hört ja nicht 
auf mich.“ 

„Sie müßten ſich eben mehr Autorität über das 
Kind erringen“, warf der Hausherr dem verſchüchterten 
Fräulein vor. Es ſchwieg beklommen. 

„Sie müßte Sport treiben“, fuhr der Präſident fort, 
„ihren Körper ſtählen. Dafür müſſen Sie ſorgen, Fräu⸗ 
lein Helm“ 

„Ja, ja, Herr Präſident. Sie hört aber nicht auf 
mich. Immer ſitzt ſie in ihrem Zimmer und lieſt 
Romane.“ 

„Romane?“ Herr von Dietrich zog die Augenbrauen 
ungläubig empor. „Das glaube ich nicht. Das ſind ge⸗ 
wih diefe unſeligen mathematiſchen —“ Mit plötzlichem 
Entſchluß gebot er: „Kommen Sie mit, Fräulein Helm.“ 

Er ging zur Tür. Das Fräulein folgte. 

Sie fanden Nore an ihrem Schreibtiſch. Vor ihr lag 
„Letzte Liebe“ von Ohnet. Sie las emſig. Sie hatte die 
Schritte ihrem Zimmer nahen gehört. Den Weierſtraß 
hatte die Schublade verſchlungen. 

Der Vater ſah Nore durchdringend an. Sie blickte 
zu ihm auf, Arges ahnend. Der Präſident fragte ſtreng: 
„Was lieſt du da, Nore?“ 

„Einen Roman von George Ohnet“, gab ſie harmlos 
Beſcheid. Die Hand, die auf dem Tiſche lag, bebte. 

„Nore“, ſagte der Vater, „mir ſcheint, du haſt dir 
Bücher verſchafft und überanſtrengſt dich durch Stu⸗ 
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dieren. Das ift ein Trotz gegen mich und ein Frevel an 
deiner Jugend.“ 

Nore blickte auf die Tiſchplatte nieder und ſchwieg. 

„Haſt du mathematiſche Bücher, Nore?“ fragte 
der Vater. 

Mis blickte 9tore finſter zu Boden und antwortete: 
„Nein.“ 

„Nore“ — des Präſidenten Stimme zitterte vor 
Empörung — „Rore, erniedrigſt du dich zur Lüge?“ 

Da hob das Mädchen den Kopf, eine Flamme ſprühte 
cus den Augen und bebend rief fie: „Du erniedrigft 
mich zur Lüge. Du ſtellſt dich mir entgegen wie mein 
bitterſter Feind. Ich muß gegen dich um mein Hei⸗ 
ligſtes kämpfen.“ 

„Fräulein Nore“, ſtammelte entſetzt Fräulein Helm. 

„Alſo du haſt Bücher?“ fragte der Präſident mit 
ſtählerner Ruhe. 

Nore ſchwieg. 

' Da befahl der Präſident: 
Schrank.“ 

Gehorſam huſchte Fräulein Helm zum Schranke und 
hob den geheimen Schatz. In Hutſchachteln, in Kleider⸗ 
kartons, zwiſchen Wäſcheſtücken verborgen, lagen die 
alten, vergilbten, zerleſenen, ſchmutzigen Bücher aus dem 
Trödelladen. Auf des Mannes Geheiß warf die Haus⸗ 
dame alles heraus auf den Fußboden. Es war ein 
anſehnlicher Haufen. 

Herr von Dietrich blickte kalt und feſt drein. 

„Aber, Fräulein Nore,“ ſtammelte die Hausdame 
verſtändnislos, „aber Fräulein Nore!“ 

Der Präſident klingelte. Als das Dienſtmädchen 
kam, deutete er auf den Boden. „Werfen Sie bas fofort 
ins Feuer“, gebot er. 

Das Mädchen warf einen ſchnellen mitleidigen Blick 
auf das gnädige Fräulein — ſie hatte den Kram 
ſchon längſt entdeckt — klaubte dann den Packen in 
die Schürze und ging. 

Der Präſident hatte ſich auf die zierliche Chaiſelongue 
geſetzt und blickte in erbittertem Sinnen auf den weißen 
Teppich nieder. 

Nore ſtand während der Vollſtreckungsſzene unbe- 
weglich, den Rücken gegen den Schreibtiſch gelehnt. Ihr 
Geſicht war gelblich⸗weiß, die violetten Gefäße an der 
Schläfe und am Kinn äderten es wie Marmor. 

Jetzt erhob ſich der Vater. „Fräulein Helm,“ ſagte 
er ſchroff, „ich muß Sie dringend bitten, Ihre Er⸗ 
ziehungspflichten etwas ernſter aufzufaſſen. Von heute 
an beginnt für meine Tochter eine neue Tagesordnung. 
Früh um ſieben wird geritten, dann —“ 

Nore hörte kein Wort. Sie wußte jetzt ganz be⸗ 
ſtimmt, ganz beſtimmt, daß ſie nun handeln müſſe. Jetzt 
blieb ihr keine Wahl mehr. Jetzt mußte der Plan 
zur Tat werden, an den ſie bisher nur ſcheu und un⸗ 
ſchlüſſig getaſtet hatte. Jetzt mußte ſie fliehen nach 
Berlin. Nicht nach Königsberg. Das war zu nah. Und 


„Durchſuchen Sie den 


dann, ſie wollte ja zu Rühlemann. Der las Mathematik 


in Berlin. Sie hatte ſein Werk über „die Transforma⸗ 
tionen der Abelſchen Funktionen“ geleſen. Ein wun⸗ 
derbares Werk — ſo weit ſie es verſtanden hatte. Das 
Schönſte aber war die Vorrede, in der Rühlemann über 
mathematiſches Studium ſprach. Um ihretwillen liebte 
ſie ihn. Zu ihm wollte ſie fliehen und ihn bitten, ſie 
zu ſeiner Schülerin zu machen. 


III. 


Nore wanderte die Landſtraße entlang, und vor ihr 
her ſchritt der Mai. Ueber die Felder zu beiden Seiten 
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der Straße breitete fih ein zartgrüner Flaum, die 
Sonne verzauberte die Telegraphenſtangen bis weit 
hinein in die Ferne zu ſilbernen Fingern, die hinauf 
deuteten zum glitzernd blauen Himmel und ſeiner Len⸗ 
zesverklärung. Selbſt in den verroſteten alten Drähten 
erwachte im Glanze des Tages die funkelnde Kupfer» 
ſeele und glühte rotgolden auf unter der braun⸗ſchwarzen 
Schicht, mit welcher der Alltag ihre feurige Jugend über⸗ 
ſponnen. Und Lerchen ſtiegen, und in der Luft war ein 
Klingen, und Frühlingslieder ſangen wortlos in dem 
jungen Weibe, das da berauſcht hinauslief in die Welt. 

Mit Morgengrauen war ſie aus dem Hauſe ge⸗ 
ſchlichen, eine kleine Reiſetaſche in der Hand, ihre Er⸗ 
ſparniſſe, fed)gebn Mark, im Portemonnaie. So lief Nore 
von Dietrich, die Siebzehnjährige, hinaus ins Leben. 

Sie wollte arbeiten. Stunden geben oder irgend 
etwas anderes. Rühlemann würde ihr raten. Ganze 
Generationen armer Studenten hatten ſich durchge⸗ 
ſchlagen. Warum ſollte ſie es nicht auch können? Sie 
mplíte es nicht beffer haben als tauſend andere, die der 
Durſt nach Wiſſen vor ihr zu den heiligen Quellen der 
Weisheit getrieben hatte. Für die erſten Tage, bis ſie 
die Arbeit fand, würde ihre kleine Barſchaft ja genügen. 

Mit mathematiſcher Gewiſſenhaftigkeit hatte ſie ſich 
aus Vaters Generalſtabskarte die Landſtraßen, die nach 
Berlin führten, abgezeichnet, mit dem Namen aller 
Weiler, Ortſchaften und Städte. Nach dieſem Plane 
wanderte fie, forſch, rüſtig und ohne Furcht. Reue, 
Schuldbewußtſein, Mitleid mit dem Schmerze des Vaters, 
Beſorgnis vor ihrer Verfolgung empfand ſie nicht. Sie 
wanderte der Wiſſenſchaft entgegen, in dem ſchlichten 
Gefühl, dieſen Weg wandern zu müſſen. Eine ſchlaſ⸗ 
wandleriſche Sicherheit war in ihrem Tun. 

Wenn ein Bauernwagen ſie überholte, bat ſie 
den Mann, aufſitzen zu dürfen. Dann ließ ſie ſich 
von dem Leiterwagen durchrütteln, bis das Gefährt von 
ihrem Pfade abbog. Sie dankte, nahm ihre Hand⸗ 
taſche, ſprang auf die Landſtraße hinunter und wan⸗ 


derte weiter ihren Weg. In dem Kruge eines Dorfes 


aß fie zu Mittag, im Gaſthofe eines Städtchens ſchlieſ 
ſie zur Nacht. 

Das war der erſte Tag. 

Doch der zweite zeigte ihr kein freundliches Geſicht. 
Als fie unter dem ſchweren ungewohnten Deckbett er, 
wachte, ſchlug der Regen Reveille gegen die Scheiben. 
Nach kurzem Zögern auf der Schwelle des Gaſthauſes 
brach ſie entſchloſſen auf. 

Das war ein unfrohes Haſten durch den warmen 
Landregen, deſſen rieſelnde, faſt unhörbare Stetigkeit 
etwas Aufreizendes hatte. Den Schirm hatte Nore 
als überflüſſige Belaſtung daheim gelaſſen. Den Kopf 
zwiſchen die Schultern geduckt, zog ſie über die aufge⸗ 
weichten Wege. Der neue Sommerhut ſog ſich voll 
Wafſſer und preBte maſſig auf die Haare. Bald wurde 
er zur Traufe. In dünnen Rinnſälen ſickerte 
das Waſſer ihr ins Geſicht, in den Nacken, 
fand feinen Weg in den SHalsausfchnitt der Bluſe 
und kroch erkältend den Rücken hinab. Der Rock 
des Koſtüums ſackte ſchwer um die Glieder, die Jacke 
roch aufdringlich und übel von Näſſe. Und zwiſchen den 
feuchten Seidenſtrümpfen und den Sohlen der dünnen 
Schuhe gluckſte das Waſſer bei jedem Schritte. Es 
war ein trauriges niederſtimmendes Wandern durch 
Delen grauen Landregen. Und auch die offenen Leiter- 
wagen der Bauern, bie fie hier und dort mitnahmen, 
boten keinen Schutz. Dann ſaß ſie zuſammengekauert, 
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von Kälteſchauern geſchüttelt, die feuchten Haarſträhne 
an die Wangen geklebt, die Augen gegen den Regen 
zuſammengedrückt, eine kleine armſelige Geſtalt des 
Jammers. Und eine böſe Ahnung von der Schwierig⸗ 
keit ihres Unternehmens drang unabweisbar und mah⸗ 
nend ein auf ihren jungen Mut. | 

Gegen Mittag überquerte fie die Schienenſtränge bes 
Bahnhofes eines größeren Marktfleckens. Da würgte ſie 
ein wehes Gefühl. Erinnerungen an Reiſen mit dem 
Vater umgaukelten ihr den Sinn, Reifen, auf denen fie 
ſich wohlig in die Polſter eines Wagens erſter Klaſſe ge⸗ 
lehnt und den Luxus hingenommen hatte als eine un⸗ 
beachtliche Zugehörigkeit ihres Lebens. Sie blieb ſtehen 
und blickte verlangend die Gleiſe entlang, weit, weit 
hinab in der Richtung nach Berlin, in der ihr Ziel lag. 
Die Schienen glänzten poliert von der Feuchtigkeit, und 
erſt ganz fern, dort hinten, wo ſie ſcheinbar ſpitz zu⸗ 
ſammenliefen, wurden ſie ſchwarz und dunkel. Doch 
gerade dort in der Ferne verklärte ſie Nores Sehnſucht. 

Gewaltſam riß ſie ſich los. Sie wollte ſtark bleiben. 
Pah, ein bißchen Regen! Vorwärts. Sie tröſtete ſich 
mit der banalen Weisheit, daß auf Regen Sonnenſchein 
folge, und eilte weiter. | 

Die Straßen des Ortes hatten etwas unheimlich 
Kuliſſenhaftes und Leeres. Sie liefen ſternförmig auf 
den Markt zu. In der Mitte des geräumigen Platzes 
ſtand ein ſchindelgedecktes langgeſtrecktes Gebäude. An 
den Schildern mit dem preußiſchen Adler erkannte Nora 
den Sitz der Lokalbehörden. 

Im „Bären“ kehrte ſie ein. Scheu blieb ſie an der 
Tür des Gaſtzimmers ſtehen, vor Näſſe in die dunſtige 
Wärme der Stube dampfend. Das Zimmer war leer. 
Doch bald öffnete ſich hinter dem Schanktiſch eine Klappe, 
durch die ein Frauenkopf lugte. Gleich darauf trat die 
Wirtin herein, eine feiſte Perſon mit breiten verbauer⸗ 
ten Zügen. 

„Sie wünſchen, Fräulein?“ fragte ſie mehr erſtaunt 
als ſchroff. , 

„Ich möchte,“ begann Nore ſchüchtern unb kam weiter 
herein in die Stube, „ich möchte etwas eſſen.“ 

Jetzt war die Wirtin um den Schanktiſch herum— 
gekommen und ſtand dicht vor dem Mädchen. „Mein 
Gott, wo kommen Sie bloß her!“ rief ſie und blickte vor⸗ 
wurfsvoll auf die Pfütze nieder, die aus Nores Röcken 
herabgeträuft war und dünne eilige Bächlein über den 
Fußboden entſandte. 


„Ich wollte über Land gehen“, bekannte Nore 
etwas vag. 

„Bei dem Wetter, Fräulein!“ Die Frau ſchüttelte 
den braunen, fettig ſchimmernden Scheitel. „Sie müſſen 
ja bis aufs Hemde pitſchenaß ſein!“ 

„Das bin ich“, lächelte Nore. 

Sie lächelte ſelten in dieſer Zeit ihrer jungen Nöte. 
Doch diefes ſparſame Lächeln leuchtete eine ſchüchterne 
Milde in die zarte Herbheit ihrer Züge und hauchte 
rührenden Liebreiz über den bleichen Ernſt ihrer Stirn. 
Auch auf die einfache Wirtsfrau übte es ſeine be⸗ 
ſtrickende Macht. 

„Fräulein,“ ſagte ſie und ſchüttelte wieder den Kopf. 
„Sie werden ſich noch den Tod holen. Kommen Sie in 
die Stube. Sie müſſen ſich umziehen, daß die Sachen 
trocknen können.“ 

Damit nahm ſie ihr reſolut das Handtäſchchen aus 
der Hand, deſſen ſchönes goldhelles Gelb der Regen zu 
klebrigem Schwarz verdorben hatte, und ging voran. 

Nore folgte. 
Wirtin, angetan mit Hemd und Rock, Nachtjacke und 


ſie zur Bahn. 


Nacht im Freien zubringen müſſe. 


Bald [af fie in der Schlafſtube der- 
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Pantoffeln der Frau, und ſchlürfte in warmer Behag⸗ 
lichkeit einen ſtarken ſchwarzbraunen Grog. Ihre 
Kleider dunſteten draußen in der Küche am Herde. 

Doch in der Bruſt weitete ſich wie eine aufquellende 
Blaſe die Angſt. Was ſollte nun werden? Denn das 
ſah ſie nun doch bereits ein: zu Fuß kam ſie nicht nach 
Berlin. Selbſt wenn der Regen morgen nachgelaſſen 
hatte, war es eine verzweifelte Unmöglichkeit. 

Sie trat zum Fenſter und ſah ſorgenbang hinaus auf 
den Marktplatz. Der Regen prallte hoch auf von den 
ſchwarzglänzenden Feldſteinen des holprigen Fahr⸗ 
damms. Das zwiſchen den Quadern ſprießende Gras 
ließ niedergeduſcht den Kopf hängen. Auf den Teichen, 
die ſich zwiſchen den Unebenheiten der Straße gebildet 
hatten, zogen die hurtig fallenden Tropfen kleine 
zitternde, ineinander rinnende Kreiſe. ` 

Rore faf alles haarſcharf. Es drängte fih hinein 
in ihre Sorgen. Und da wußte fie, daß [ie nicht weiter 
wandern könne, daß ſie die geringen Mittel, die ſie be⸗ 
ſaß, für die Bahnfahrt nach Berlin opfern müſſe. Sie 
erſchrak bei dem Gedanken, daß ſie dann mittellos auf 
dem Pflaſter der Weltſtadt ſtehen würde. Doch ſie biß 
die Zähne zuſammen und dachte: Ich muß eben 
arbeiten. 

Sie ging zurück zu dem verſchliſſenen Lederſofa, 
ſetzte ſich nieder, ſtreifte den Armel der Jacke, die ihr 
viel zu weit war, bis zum Ellbogen hinauf und trank 
ihren Grog. Jetzt, ba fie den Entſchluß gefaßt batte, 
war ihr wieder frei und licht. ` 

Mit einem Male packte fie bie Angſt, fie könne den 
Zug verſäumen. Haſtig kleidete ſie ſich um, verabſchie⸗ 
dete ſich von der Wirtsfrau und ging hinaus in den 
Regen. Wie ein Haſe, hinter dem die Hunde ſind, lief 
Keiner begegnete ihr. Das Städtchen 
ſchlief ſeine Mittagsraſt. 

Am Billettſchalter erfuhr ſie, daß der Zug nach 
Berlin in acht Minuten fahre. Als ſie die Fahrkarte 
für die vierte Klaſſe erſtanden hatte, blieben ihr fünf⸗ 
zehn Pfennig. | ` 

Spät in der Nacht [tanb fie in dem Lärm und Lichter: 
glanz des Bahnhofs Friedrichſtraße in Berlin. 

IV 


Der Regen hatte nachgelaſſen. Nore wanderte durch 
die Straßen, bie fie von früheren Beſuchen Berlins ber 
kannte. Jetzt erſt drängte es ſich ihr auf, daß ſie die 
Die fünfzehn 
Pfennig, die ſie beſaß, öffneten ihr keine bergende Tür. 

„Sie ging planlos durch die Straßen und kam zum 
Tiergarten. Und da ſie Furcht vor der Natur nicht 
kannte, glitt ſie hinein in das linde Junidunkel der Wege. 
Die Ruhe und Milde der Sommernacht ſänftigten ihre 
erregten Nerven. Sie ging jetzt ganz langſam. Die 
Blätter der Bäume glänzten wie lackiert durch die Dun⸗ 
kelheit; hier und da regte es ſich traulich zwiſchen den 
Stämmen von huſchendem kleinen Leben. N 

Doch Nore fühlte ſich einſam und verlaſſen in der 
duftenden ſinnverwirrenden Stille des feuchten nächt⸗ 
lichen Gartens. Sie wußte plötzlich ſo beengend klar, 
daß ſie ohne Obdach, ohne Freund daſtand in der er⸗ 
barmungsloſen Weltſtadt, deren Lichter hinter den ra- 
genden Gipfeln der Bäume ein fahles Purpur zum Him⸗ 
mel emporhauchten. Da wurde ſie doch verzagt und 
kleinmütig. Sie ſetzte ſich auf eine Bank im Dunkeln 
und weinte. Die tapfere, junge Nore Dietrich, die ihre 
erſte Nacht in Freiheit beging, ſaß klein zuſammen⸗ 
gekauert in der harten Ecke einer Bank und weinte vor 
Verlaſſenheit, bis ihr der Kopf gegen die Rücken⸗ 
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lehne fant. Die Weltenſtürmerin hatte fid) wie ein 
Kind in den Schlaf geweint. Ueber ihr rauſchten bie 
Bäume ihr altes Lied in die Wirrniſſe des Lebens. — 

Fröſtelnd erwachte fie, als die Dämmerung an den 
knorrigen Stämmen niederrieſelte. Sie ſprang empor, 
reckte die ſteifen Glieder, dachte: „wie ein Stromer, wie 
ein Stromer“ — und ging ziellos durch das kühle Grau 
des einſamen Parkes. Sie kam zur Charlottenburger 
Gbaujjee. Dort zeigte ihr der weite Ausblick den 
Sonnenaufgang. Der Himmel und die Stadt mit ihren 
Türmen und Kuppeln jubelten ein Hoſianna vom Tage. 

Da hatte aud) Nore von dietrich ihren Tag wieder: 
gefunden. Sie wollte Arbeit ſuchen. Sie wartete, bis 
die Stadt zur Tätigkeit erwachte. Dann kaufte ſie eine 
Zeitung und begann ihren Marſch. Sie meldete ſich als 
Lehrerin für Nachhilfeſtunden, als Erzieherin, als 
Privatſekretärin, als Verkäuferin, ſie lief und erfragte 
den Weg und machte die weiteſten Irrfahrten in ihrer 
Unkenntnis der Straßen und Verbindungen. Aber immer 
hatte eine kundigere Konkurrentin ihr den Rang abge- 
laufen. Doch als ſie durch eine Villenſtraße im alten 
Weſten eilte, ſich in Nr. 17 als Privatſekretärin zu mel⸗ 
den, leuchtete ihr das helle Glück von einem weißen 
Schilde der Villa Nr. 14 entgegen. Dort ſtand „Prof. 
Rühlemann“. Sie ſtand und ſtarrte durch Tränen auf 
das unmodern unſcheinbare kleine Porzellanſchild. Das 
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war ja die Rettung, das war ja ein Fingerzeig 
Gottes? Was liegt am Namen. Sie ſtand und ſtarrte 
und begriff nicht, daß ſie Rühlemann ſo ganz vergeſſen 
hatte. Hierher hätte ihr erſter Schritt führen müſſen. 
Er, deſſen Vorrede zu dem Werke über die „Trans⸗ 
formationen der Abelſchen Funktionen“ ihr auf allen 
Leidenswegen wie ein begeiſterndes Fanal vorange⸗ 
leuchtet und ihr durch alle Hemmungen den Weg nach 
Berlin gewieſen hatte. Aber ſie war beſeſſen geweſen von 
der Idee, erſt Arbeit und Lebensunterhalt zu finden und 
dann die Wege zur Wiſſenſchaft zu wandeln. Jetzt hatte 
ein Zufall — nein, kein Zufall — das ſtarke Bewußt⸗ 
ſein ihrer Erwähltheit, das ſie immer in der Bruſt ge⸗ 
fühlt, das hatte ſie ohne ihr Zutun zu dieſer Pforte des 
Heils geführt. Wie ein Gläubiger über die geweihten 
Stufen des Tempels ſchreitet, ſchritt ſie durch den Garten 
zur Tür der Villa. Innig, gläubig — beglückt und zag⸗ 
haft wie ein Gebet war ihr Läuten. 

Dem netten Mädchen, das ihr öffnete, nannte ſie 
ihren Namen mit der Bitte, den Herrn Profeſſor ſprechen 
zu dürfen. Es handele ſich um eine Angelegenheit ihres 
Studiums. 

„Ich will mal nachſehen, ob der Herr zu ſprechen 
iſt“, ſagte das Mädchen freundlich, ließ Nore im Wind⸗ 
fang ſtehen und öffnete eine Tür im Hintergrunde. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Vorbildliche Fürſorgevereine 


Von Dr. Ilſe Reicke. — Hierzu 8 Abbildungen. 


Mitten unter den drängenden Nöten des Heute ſteht 
vor Deutſchland die ernſteſte Sorge um das Morgen, 
die Sorge für ſeine Jugend. Sie iſt faſt zur Be⸗ 
ſorgnis geworden, denn die deutſche Jugend 
iſt aufs grauſamſte gefährdet, ſo ſehr, wie 
wohl noch nie der Nachwuchs und damit 
die Zukunft eines Volkes gefährdet 
waren: körperlich durch die furchtbare 
Unterernährung und ihre ſchlimmen, 
lang nachwirkenden Folgen, mora⸗ 
liſch durch die erſchreckende Br 
wahrloſung der Begriffe von mein 
und dein, von Geſetz und Zucht, 
Nächſtenpflicht und Selbſtbeherr⸗ 
ſchung. Man braucht nur ein groß⸗ 
ſtädtiſches Zeitungsblatt aufzuſchla⸗ 
gen, um täglich den traurigſten 
Berichten über verwahrloſte Kinder, 
über jugendliche Diebe und Raub⸗ 
mörder zu begegnen. So iſt unter 
den heutigen Verhältniſſen ein Kapitel 
der geſamten „Jugendpflege“ von be⸗ 
ſonderem Belang, das vielleicht das 
ernſteſte ſcheint und doch eines der dank⸗ 
barſten und ſchönſten iſt: die Fürſorge⸗ 
erziehung. Fürſorgehäuſer! Das Volk ſtellt 
ſich dabei immer noch drohende, finſtere 
Gebäude vor, die als eine Art Miſchung von Gefängnis 
und Schule entartete Kinder und künftige Verbrecher 
bis zu ihrer Großjährigkeit feſthalten. Wie anders aber 
ſieht ſo ein modernes „Erziehungsheim“ aus! Da die 
Verwahrloſung der Jugend typiſche Großſtadterſcheinung 


Im Kuhſtall (Struves hof). 


iſt, ſo haben die großen Städte, allen voran Berlin, 
ſeit langem es ſich angelegen ſein laſſen, ihre eigenen, 
ftädtifchen, mit reichen Mitteln bedachten Fürſorge⸗ 
EN häuſer zu ſchaffen. Die Stadt Berlin beſitzt 
zwei ſolch großer hell, heiter und hygie⸗ 

N niſch gebauter Mufterinftitute „Linden 
Geen, hof” in bem Berliner Vorort Lichten⸗ 
berg, das vor allem eine Handwerker⸗ 
Ausbildungsſtätte für feine Zöglinge 
ift, und „Struveshof“ bei Groß» 
Beeren, bas ein vor allem land» 
wirtſchaftliches Erziehungsheim 
darſtellt. Ehe wir uns dieſe bei⸗ 
den Anſtalten näher anſehen, ein 
paar grundſätzliche Vorfragen. 
Wie kommt man hinein? — Wann 
gelangt man heraus? — Wie iſt 
die Anſtalt organiſiert? Zunächſt 
kommen nach dem Geſetze von 1901 
für bie Fürſorgeerziehung ſolche Kins 
der und junge Leute in Betracht, die 
körperlicher und ſittlicher Verwahrlo⸗ 
ſung ausgeſetzt ſind, Kinder von Trinkern 
oder liederlichen Müttern, ſodann ſchwie⸗ 
rig zu behandelnde, geiſtig nicht ganz nor⸗ 
mal veranlagte Kinder, und ſchließlich ſolche 
Jugendliche, die ſich ſtrafbarer Handlun⸗ 
gen ſchuldig machten, ſo daß der Staat oder die Stadt 
fie aus ihren bisherigen, gefährlichen Verhältniſſen her: 
ausnehmen und ſich ſelbſt für ihre Erziehung einſetzen 
müſſen. — Ein Junge, ber von Eltern, Polizei oder 
Juſtizbehörde der öffentlichen Fürſorgeerziehung über: 
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Bei der Feldarbeit (Struveshof). 


geben werden ſoll, kommt erſt auf 6 Wochen 
in ein unter pfychiatrifcher und pädagogiſcher 
Leitung ſtehendes Beobachtungsheim und wird 
dann entweder in Familienpflege oder, je 
nach feiner handwerkerlichen oder mehr land: 
wirtſchaftlichen Veranlagung nach „Linden: 
hof“ oder „Struveshof“ gegeben. Ebenſo 
wird auf Verlangen, wer ſich im Erziehungs⸗ 
heim ein Jahr lang bewährt hat, in Fa- 
milienpflege oder in eine Lehrſtelle gegeben, 


und kann dann, nach wieder einem Jahr, 


zu den Eltern zurückkehren, wenn die Ver⸗ 


hältniſſe dort es zulaſſen. Fürſorgeheime 


find alfo keine Straf-, ſondern Erziehungs: 
inftitute. — „Lindenhof“ ſowie „Struveshof“ 
haben gegenwärtig etwa 200 Zöglinge im 
Alter von 8 bis 20 Jahren. Neben dem 
Direktor gibt es einige Lehrer, etwa 5—7, 
ſodann neben einigen „Hausmüttern“ die 
Hausväter, bie Das. Haupt der einzelnen 
„Familien“ — jedesmal von 20 Köpfen — 
bedeuten und die beſonderen perſönlichen 
Vertrauten der Jungen ſind. Man hat mit 


Blick in die Tiſchlerei (Lindenhof). 
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beſtem Erfolg und beſten Erfahrungen jetzt 
in eigens dazu eingerichteten Kurſen Kriegs⸗ 
beſchädigte, meiſt ältere, verheiratete Männer 
zu Hausvätern herangebildet, die mit großer 
Liebe und Freude in ihrem neuen Berufe 
ſtehen. Dazu kommen nun die Meiſter, 
deren zehn an der Anſtalt Lindenhof die 
Jungen, je nach Neigung und Veranlagung, 
im Handwerk der Schuhmacherei, Schnei⸗ 
derei, Stellmacherei, Gärtnerei, Tiſchlerei uſw. 
ausbilden. In Struveshof ſtehen an ihrer 
Stelle, neben dem Gutsinſpektor, landwirt⸗ 
ſchaftliche Leute, Pferdepfleger, Schweizer uſw., 
die den Jungen das Melken und Buttern, 
Pflügen, Säen, Ernten, Dreſchen, Schweine⸗ 
futtern und Pferdeputzen uſw. beibringen. 
Denn die Anſtalt beſitzt nicht weniger als 
400 Morgen Land, bas von den Zöglingen 
vollſtändig beſtellt wird. Dieſe ſo gut vor⸗ 
gebildeten jungen Leute werden ſpäter von 


hot, Gircke. 


In der Schuſterwerkſtatt (Steuveshof). 


den Bauern beſonders gern in den Dienſt ge⸗ 
nommen. Struveshof ernährt ſich von ſei⸗ 
nen ſelbſtgebauten und ſelbſtgezüchteten Le⸗ 
bensmitteln. 

Wir ſehen alſo: Dieſe beiden großen 
Muſteranſtalten, die handwerkerliche wie die 
landwirtſchaftliche, wirken vor allem mit zwei 
großen Erziehungsmomenten: dem Familien⸗ 
ſinn einerſeits, dieſem inneren Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl einer kleinen Gruppe von 
Menſchen, das ſowohl eine perſönliche, je⸗ 
dem Kinde eigentümliche Erziehungsweiſe 
mit ſich bringt, als auch den Sinn für das 
Betragen und die heitere Gemütlichkeit der 
eigenen Häuslichkeit in den Zöglingen leben⸗ 
dig macht — und ſie arbeiten andererſeits 
mit dem zweiten großen Erziehungsmerkmal, 
der Freude am eigenen Werk, an der eigenen 
Leiſtung. Wie ſehr der Erſolg der eigenen 
Arbeit den Menſchen anfeuert, befreit, wie 
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febr er den Charakter entipannt und mit friſchen Lebens- 
kräften vor allen den jungen Menſchen erfüllt, braucht 
kaum geſagt zu werden. Doppelt ſchön und wichtig iſt 
es aber, daß der armen, an Leib und Seele verkümmer— 
ten, verwahrloſten Großſtadtjugend die Freude am 
Land und der Landarbeit wiedergeſchenkt wird. Von 
dieſem Punkte aus einzig und allein: indem man die 
Jugend zum Lande führt, kann die Großſtadt vom 
Proletarierelend befreit und das platte Land neu be— 
völkert werden. Der Erwachſene kann, wie mancher 
Verſuch gelehrt hat, ſich nicht plötzlich wieder aufs Land 
zurückfinden. — Wir kommen zu dem dritten, wichtigſten 
Punkt der Anſtaltsgrundſätze: der Methode der Selbſt— 
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Bhol. — 
Der Anſtaltsleiter vom Lindenhof Dr. Wilker 


mit ſeinen Zöglingen. 


erziehung. Die Zöglinge haben unter ſich 
eine Gemeinſchaft „Jugendland“ gegründet, 
mit Vorſitzendem, Kaſſenwart, Schriftführer 
uſw., aus ihrer eigenen Mitte. Dieſe Ber: 
einigung veranſtaltet ganz ſelbſtändig die 
Feſte und Feierlichkeiten des Hauſes, macht 
Theateraufführungen uſw., und es wird da- 
bei ſtrammere Zucht gehalten, als es unter 
Leitung der Lehrer möglich wäre. In einer 
anderen Form findet die Selbſterziehung in 
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Beim Pilügen (Situvesjol). 
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Lindenhof: flechten. 
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Dem „Jugendgericht“ ihren Ausdruck. Die 
Jungen haben ihren eigenen Gerichtshof mit 
Ankläger, Verteidiger uſw. gebildet, der die 
Uebeltäter verurteilt. Etwa zu „Ein Viertel— 
jahr keinen Urlaub“, „Keine Pakete kriegen“, 
„Eimer blank putzen“ uſw. Bei dieſen Ur— 
teilen iſt natürlich noch die Beſtätigung oder 
Korrektur des Direktors erforderlich, denn die 
Jugend nimmt auf krankhafte Anlagen, Ver— 
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erbung ujm. nicht Rüdficht. — Dennoch zeitigt Deler 
Selbſterziehungsgrundſatz gerade in bem fo ſchwierigen 
Fürſorgeweſen immer wieder die beſten Ergebniſſe und 
wird die Grundlage aller künftigen Jugendpflege ſein 
müſſen. Vor mir liegt ein grünes Heft, das „Lichten⸗ 
berger Monatsblatt“, eine kleine Zeitſchrift, welche die 
Zöglinge dort ſelber in ihrer Anſtalt ſchreiben und 
drucken. und die ein ſchöner Ausdruck des Gemein, 
ſchaftsgefühles iſt zwiſchen Direktor, Lehrern, alten. 


See 
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entlaſſenen und neuen Zöglingen. Und wer einmal mit 
jemand geſprochen hat, der in der ſo ſchwierigen Für⸗ 
ſorgeerziehung ſeine Kräfte opfert, der verſteht, daß 
dieſer Beruf nicht ſo düſter und bedrückend iſt, wie es 
ſcheinen möchte, ſondern daß er einer der ernſteſten. 
aber auch freudigſten iſt, der an das Bibelwort ge⸗ 
mahnt, von der Freude im Himmel, die größer iſt über 
einen bekehrten Sünder als über neunundneunzig Ge- 
rechte. 


~ Romantik 


Roman von 


Olga Wohlbrück 


Nachdruck verboten 
89 Fortſetzung und Schluß 

Martha Litwinoff hatte die Exzellenz zu Bett ge⸗ 
bracht; hatte dem „Kind“ die ſeidenen Strümpfe von 
den ſchlanken Füßen gezogen und hatte noch eine 
Viertelſtunde an ihrem Bett geſeſſen, um im wechſel⸗ 
ſeitigen Austauſch ihres Lebens die Nähe wiederzu⸗ 
finden, die ſie einſt ſo eng verknüpft hatte. Und dann 
hatte ſie in magdlich mütterlicher Zärtlichkeit Dagmars 
Stirn und Hände geküßt und war hinübergegangen in 
das jenſeit des Hotelganges liegende große Hofzimmer, 
das ſie mit ihrem Gatten Anton Litwinoff teilte, und 
in dem er ſie meiſt ungeduldig zu erwarten pflegte. 

Aber Anton war nicht da. 
Nach einer Stunde vergeblichen Wartens legte ſie ſich 
nieder. Ließ aber das Licht brennen. 

Und als er endlich kam, ſah ſie, daß ſeine Augen 
gerötet waren, und daß eine ſchwere bleierne Müdigkeit 
auf ſeinen Gliedern lag. | 

Erſchreckt richtete fie fid) im Bett auf. 

„Was ift mit bir ...? Wo warft du?“ 

Er hatte doch um Gottes willen nicht getrunken? 

Aber er fagte kurz: „Nicht, Martha . nicht. Schlaf!“ 

Er hatte gut reden. Mit einem, den man ſchon 
einmal vom Baum geſchnitten, war man nie ganz 
ſicher! Doch ſie drang nicht weiter in ihn — kannte die 
ruſſiſche Verſtocktheit. Mit offenen Augen lag ſie lange 
im Dunklen und grübelte. 

Bis er fie aus feinem Bett anrief: „Martha . ..!“ 

„Anton?“ 

„Der Fürſt hat unſeren Grafen auf ſeine Jagd ein⸗ 
geladen.“ 


J 
„Da bin ich zu unferem Grafen gegangen..“ 
„Nun — und? 


„Habe ihn beſchworen bei allen Heiligen — be⸗ 
ſchworen, abzureiſen. Auf dem Boden habe ich vor 
ihm gelegen, feine Knie habe ich umfaßt ...“ 

Martha richtete ſich in ihren Kiſſen auf. 

„Warum das alles . . . Anton?“ N 

„Weil's nötig war! Weil Gott mir's befohlen hat. 
Weil er mich die Augen hat ſehen laſſen von unſerem 
Grafen und der jungen Fürſtin. Sündige Augen waren 
es, Martha! Wußten es ſelbſt nicht, daß ſie fündig 
waren .. Kinder! .. . . Aber der Fürſt ift kein 
Kind. Soll er unſeren einzigen niederſtrecken 
wie der Großfürſt niedergeſtreckt wurde. ..? Soll 
ſie's noch einmal durchmachen, die Unſere? Darum das 
alles, Martha.“ 

„Und er ..“ 


5 ud bt by 
Auguſt Scherl G. m b. erlin 1919 

„Wäre ich hier. Martha, wenn er nicht .. ? Aufs 
Kreuz hat er geſchworen . . . aufs Kreuz! Der Mutter 
zuliebe. Reiſt morgen früh ab. Dienſtliche Depeſche 
Den Brief lege ich der Unſeren auf den Früh⸗ 
ſtückstiſch.“ 

„Mein Gott!“ 

Martha ſank aufatmend zurück in die Kiſſen. 

„Das hätte noch gefehlt, Anton . . . .!^ 

Die Nacht lag zwiſchen ihnen mit allen Schreckens⸗ 
bildern, die ſie emſig ſchuf. 


Plötzlich lachte Anton. Ganz leiſe. Martha fuhr 
zuſammen. 
„Was haſt du?“ 
„So . .. Martha . .. ich denke nur: wenn ſie's 
wüßte .. fie Sarf's ja nie erfahren... . aber wenn 


jies wüßte ... wie ich es fo verhindert habe, das 
Schreckliche. .. Ob fie dann auch wieder ſchimpfen 
würde: „Tölpel'? Was meinſt bu, Martha?“ 

Sie lächelte in die Dunkelheit hinein. 

„Ich will dir was fagen, Anton .. Seitdem ich 
weiß, daß du dem Schwager unſeres Fräulein ein 
Trinkgeld hingelegt haft — erinnerſt du dich. .. in 
Monte Carlo — Seitdem halte ich nichts mehr für un: 
möglich auf der Welt.“ 

„Richtig . .. Aber fein war es, daß er es nicht 
genommen hat, was, Martha? Ob er mich erkannt hat 
bei Tiſch, was glaubſt du?“ 

„Dich und mich hat er erkannt. Längſt. Aber das 
find [o Sachen, Anton . . . Ich glaube, der hat unfer 
Fräulein auch lieber als ſich ſelbſt.“ 

„Hat er, Martha . . . bat er! Nur keine Eündi tert 
iſt dabei.“ 

Dann lagen ſie ſtill. 

Ihre Hände taſteten ſich zu einander. 

„Jetzt können wir ruhig ſchlafen. Martha.“ 

„Gute Nacht, Anton.“ 

Und Hand in Hand, mit dem letzten Gedanken noch 
bei der Frau, der ſie durch Jahrzehnte in unerſchütter⸗ 
licher Treue gedient hatten, ſchliefen ſie ein. 

Sechs Wochen ſpäter lud Arpad Czaslö die Mutter 
nach München zu ſeiner Hochzeit. Mit ſeinem Bilde 
ginge es prachtvoll vorwärts. Er hatte vorläufig eine 
Werkſtatt draußen im Vorort, arbeitete den ganzen 
Tag, und Dagmar richtete mit ihrer Mama das 
„Häuſel“ ein. 

„Einen rieſengroßen Garten werden wir haben, und 
auf der Südſeite läßt mir Marika ein Atelier bauen. 
Als Hochzeitsgeſchenk, ſagt fie.“ 
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Frau Czaslo ſchrieb einen febr herzlichen Brief unb 
ſchickte ein Telegramm. Aber ſelbſt kam ſie nicht. Das 
war nichts für ſie 

„Ich bin's nicht gewöhnt, in Handſchuhen zu eſſen! 
Und ziehe ich die Handſchuhe aus, dann ſtehen meine 
fünfzig Arbeitsjahre auf ihnen geſchrieben. Das iſt 
keine Schande. Aber es macht nicht luſtig. Am Hoch⸗ 
aeitstage muß man nur luſtige Geſichter an feiner 
Tafel haben. Ich gehe an dem Abend zu Gebhards. 
Dort wollen wir einen guten Wein auf Euer Wohl 
trinken und auf Dein Bild. Daß der Bela noch Muſik 
ſtudieren will, das hat mich gefreut. Das war ein 
guter Rat von dem Profeſſor Ortler. 

„So bleibt mir nur übrig, meinem Herrgott zu 
danken, daß alles ſo gut abgelaufen iſt. Aber oft muß 
ich jetzt an Euren Vater denken. Die Plage hat er ge⸗ 
ſehen — die Freude nicht. 

Das „Weintrinken bei Gebhards” mar freilich eine 
fromme Lüge; damit fie in München nicht glaubten, 
fie wäre allein und traurig am Hochzeitstage ihres Arl. 
Aber ihr Sinn ſtand ihr nicht nach Menſchen. 

Karl Ebert hatte fie zwar alle in eine Weinſtube ein: 
geladen, wollte Sekt [pringen laſſen. Na ja — fie 
waren jung. Sie hatten Spaß daran. Ihren alten 
Knochen tat die Ruhe gut. Und es war ſchon viel für 
ſie, daß ſie einſchlafen durfte, ohne vor Sorgen zu 
erwachen. 

Ein paar Tage nach der Hochzeit aber kam Line 
in höchſter Aufregung angelaufen. Ganz bleich und mit 
einem langen Telegramm. 


„Schrecklich, Mutter. 5 Ich hab's ja 
gewußt, dieſer entſetzliche Menſch. 
„Was denn, Line ... fo reb doch "s 


Wieder kroch bie Angft bei der alten Frau in den 
Hals. Sollte denn die nie aufhören?! 

Line tat es leid, die alte Frau ſo erſchreckt zu 
haben. Es ging ſie ja alle perſönlich nichts an. Nur 
die arme Generalin. Die Frau kam auch nie zur Ruh! 
Ihr zweiter Sohn — der Dr. Patkul, war auf falſchem 
Paß nach Petersburg gereiſt und hatte auf offener 
Straße den General Markoff erſchoſſen! Als die Poli⸗ 
ziſten ſich auf ihn ſtürzten, hatte er die Waffe gegen 
ſich ſelbſt gerichtet! Nun waren ſie beide tot. Der 
Mann und der Sohn! | 

Und Line Lück fand viele laute Worte, um zu be: 
weiſen, daß es um den einen ſo wenig ſchade war wie 
um den anderen. | 

„Red nicht“, ſagte Frau Tzaslô rauh unb griff nach 
dem Telegramm. 

Der Bruder ihrer Schwiegertochter ein Mörder 

Sie ſchluckte ſchwer. Und wieder war ihr Geſicht 
grau und riſſig. 

Lines Wangen aber flammten von gerechter Empö: 
rung und nachträglichem Entſetzen. 

„Das wird dem Gebhard eine Lehre ſein! Nein — 
wenn ich denke, ſo einen hat man im Hauſe gehabt — 
fo einen bat man bei fid) am Tiſche gehabt.. ..“ 

„Und ſo einer hat eine Mutter!“ murmelte die 
alte Frau dumpf. 

Mehr ſagte ſie nicht. Und als Line aufbrach, hielt 
ſie ſie nicht zurück. Den Bela hätte ſie jetzt haben 
mögen, um mit ihm zu reden! Oder bie Generalin! . 
Aber Line —? Was verſtand Line von ſo was 

Und Frau Czaslö, die immer karg geweſen mar 
mit Worten, wußte, daß ſie fortab noch weniger reden 
würde als bisher 


nommen hatten. 
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— — — Eine Freude — die größte ihres Lebens — 
hatte ſie aber doch noch, die Mutter. 

Als die Obſtbäume blühten und die Bilder vom Art 
am Lehrter Bahnhof ausgeſtellt wurden. 

Der Katalog nannte drei Werke von Arpad Czaslo: 
das Porträt der Zarinmutter — Fürſt Warjagin hatte 
es ſich ſeinerzeit als Hochzeitsgeſchenk erbeten — das 
Porträt der „Fürſtin Warjagin“ und ein großes Wand⸗ 
gemälde „Leid“ benannt. 

Das Porträt der Zarinmutter bewirkte, daß die Jury 
dem jungen und „in Deutſchland noch unbekannten 
Künſtler“ Beachtung ſchenkte. Marikas Bild packte ſie. 

Das Wandgemälde erſchreckte ſie faſt. 

Zu unakademiſch war es — von zu grauſiger Wucht 
— von zu brutaler Ehrlichkeit. Nach langem erregten 
Meinungskampf wurde ihm ſchließlich ein eigener Raum 
zugewieſen. Halb war es Ehrung, halb ſollte es Ab⸗ 
ſonderung ſein. Dem Werk kam es zugute. 

Es machte ein Aufſehen, wie es ſeit vielen Jahren 
keinem Bilde beſchieden geweſen. 

Auch ohne die raffinierten Empfänge, die Fürſt und 
Fürſtin Warjagin in ihrem Hotel gaben, zu Ehren 
des „jungen Malers und ſeiner der höchſten Ariſtokratie 
Rußlands entſtammenden liebreizenden jungen Ge: 
mahlin“, wie die Zeitungen ſo hübſch ſchrieben, wäre 
Arpad Gzaslös Name in wenigen on berühmt 
geworden. 

Auch ohne bie Froſſary, die täglich in die Aus⸗ 
ſtellung kam mit einem Schwarm von Verehrern, und 
ſo laut, wie es nur jemand hören wollte, von dem 
Czaslò erzählte, der fie „krank g'ärgert hatte bei den 
Sitzungen“ und der ihr „wirklich die Füß küſſen dürft, 
daß fie fo brav ſtill g'ſtanden — nur weil fie g’fühlt 
hatte, daß er eine Genie war, ein ‚ganz ein großes', 
das alle hundert Jahr einmal auf die Welt kommt!“ 

Nicht die Froſſary ſah man auf dem Bilde, obwohl 
ſie im Mittelpunkt ſtand, mit dem unfaßbar rührenden 
Adel vollkommenſter Körperſchönheit, nicht den giganti⸗ 
ſchen Athleten, nicht den raubtiergleichen geſchmeidigen 
Leib des Jünglings, nicht die hübſche, lockende und doch 
verbürmte Frau mit den beiden Kindern, die fie zu fid) 
herabgezogen in ahnungsvoller Bängnis einer drohen: 
den Gefahr, nicht die vielen fchmerz- und luſtver⸗ 
zerrten Geſichter, nicht die anklagend geſtreckten Arme 
und niedergetrampelten Geſtalten — man fah den Zu: 
ſammenbruch einer Welt, fühlte die Größe eines Leides, 
das verwoben ſchien aus grauſig traumhaftem Rück⸗ 
erinnern und ſchreckhaftem Ahnen. 

So ähnlich empfanden es wohl auch die zwei Frauen, 
bie auf einer Bank dem Bilde gegenüber Platz ge: 
In ſchwerer Witwentracht die eine, 
in puritanifcher Einfachheit die andere. 

„Wenn man ſich vorſtellt, daß alle dieſe Menſchen, 
auch die grauenvollſten — von Müttern geboren ſind 
— von Frauen, wie Sie, Frau Czaslo, wie id — — - 
ſollte man da nicht glauben, erh mir es find, bie alles 
Leid über die Welt bringen? . 

Frau Czaslo nickte ſinnend. 

„Man darf wahrhaftig froh ſein, Exzellenz, wenn 
man ſein bißchen Liebe nicht an ſeinen Kindern 
abbüßt!“ 

Die Generalin Markoff wußte, wen die alte Frau 
nieinte, und ſeufzte ſchwer und zitternd auf. 

„Manche Kugeln treffen Schuldloſere“, ſagte ſie leiſe. 

Wenn auch ihr unglücklicher Sohn in leidenſchaftlich 
ritterlicher Aufwallung den Schimpf hatte rächen wollen, 


Geite 750 


ben der General Markoff einem jungen Mädchen an: 
getan, das ihm teuer war, jo war bas bod) nur ber 
legte Tropfen geweſen, ber letzte Tropfen in der über: 
vollen Schale. Der Doktor Patkul batte mit dem 
General Markoff ein unheilvolles Prinzip ins Wanken 
gebracht. Und was er begonnen — andere würden es 
fortſetzen und vollenden. 

„Wir haben ſo viele Markoffs in unſerem ſchönen, 
dunklen Reich, liebe Frau Czaslö . . . und es werden 
noch viele Markoffs fallen und viele Patkuls zugrunde 
gehen müſſen, ehe es licht wird bei uns!“ 

Da richtete fid) die einfache Frau ganz gerade auf, 
und über ihr hartes Geſicht huſchte ein ſtolzes Leuchten. 

Und nur um die leidgebeugte, vornehme Exzellenz 
an ihrer Seite nicht zu verletzen, ſagte ſie nichts davon, 
daß ſie nie und um keinen Preis der Welt ihre einfache, 
deutſche gute Stube mit bem herrlichſten ruſſiſchen Palaſt 
würde vertauſchen wollen. 

* 

Geſättigt von Glück kehrte Dagmar mit ihrem 
Manne nih München zurück. 

„Jetzt weißt du, wen du dir erheiratet haſt, Schnee⸗ 
weibchen, was?“ 

„Ich hab's immer gewußt, Ari. 
die ganze Welt.“ 

Und ſie zeigte auf die Berge von Zeitungen. 

Da wurde er wild und zauſte ſie ganz derb an ihrem 
nußbraunen Haar. 

Mit dem Zeug ſollte ſie ihn zufrieden laſſen! Das 
brachte ihn nur in Wut! Wenn ein ſtiller, feiner Kerl 
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Aber jetzt weiß es 


Nummer 27 


ihm Auge in Auge ſeinen Eindruck ſagte — ja, aber 
fi Zenſuren ausſtellen laffen für das, was ey 
burd)litten . . . .? 

„Denn jedes Werk, Schneeweibchen, ift ein Leiden. 
Ein ganz heimliches und ſcheußlich ſchmerzhaftes! Und 
jedes Werk iſt Glück: ein ganz unſinniges und tief ver⸗ 
ſchämtes Glück! 

Was die Leute über ein Werk von mir zu ſagen 
wijfen — das kann ich mir allenfalls anhören, wenn 
ich ein alter Kerl bin und gar nicht mehr weiß, wie 
wehe und wohl mir war, als ich es ſchuf. Solange ich 
mich aber noch von einem Schmerz zum anderen, von 
einer Seligkeit zur anderen taſte, will ich das Ge⸗ 
ſchreibſel gar nicht feben! . .. Oder aber — komm 
gleich mit mir, Schneeweibchen, hinaus auf die Maxi⸗ 
milianſtraße. Dort will ich dich abküſſen vor allen 
Leuten, und die Leute ſollen dann morgen in den 
Zeitungen ſchreiben, wie herrlich und innig und 
kräftig und genial der Arpad Gaasíó feine vielgeliebte 
Frau abgeküßt hat. Wenn ich aber Pech habe, dann 
kann einer kommen, der eine Doppelbrille aufgeſetzt 
hat — und erklärt, den Kuß auf den linken Mund⸗ 
winkel hätte ich eigentlich. 

„Ari. Ari, unterbrach ſie lachend. 

Und ſprach nie mehr davon mit ihm. 

Denn ſo, wie er war, ſo ſollte er bleiben. In 
ſeines Weſens unverbildeter Kraft. 


Ende. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Nach dem Bade 


nach der Morgentoilette schützt man die 
frottierte Haut am besten durch kräftiges 


Eınreiben mit „Lovan-Creme“. 


Dieses reiz- 


lose Präparat verreibt sich völlig in die 


Haut 


und hinterläßt eine 


unsichtbare 


Schicht, die die Haut ausgezeichnet schützt. 


Große Tube M. 1,50. 


IO RNOR III ER EED ICHS ETHISCHE ED 


FRAU ELISE BOCK / 


Berlin-Charlotftenburg 45 3 Kantsıraße 158 * 


SCHÖNES GESICHT 


u sur Verschönerung der 
Pasta Divina Haut; darch sis wird 
jene echte Schönheit erzielt, die Anmut des 
schönen Antützes, ohne ecke, Ge- 


reis M 


. e. e Wie A n 
Stirn- und Kinnbinde ai "Za 
Stirnfalten und wie alt machen sie. Wis ent- 
stellt «in Doppelkínn. Tra- 
gen Sie nachts meine Bin- 
den und Ihre Schönheit 
kehrt wieder. 

Preis das Stück M. 8.— 


Methode Fi ix-Fix 


gegen alle — Gesichtsfalten 


heit und 


Kleine Tube M. 1,— 


EE 


G. M. B. H. 


Fernspr. Steinplatz 1650 
Erzeugnisse prämiert — Internationale Hygiene-Ausstellung Dresden 1917 


SCHÖNES HAAR 


G ldli l entwickelt das Haar zu hóch- 
OLGLICSEL ster. Schönheit und erzeugt 
rótlich goldigen Glanz. Gleichzeitig wird die 
Kopfhaut gereinigt und ernáhrt; verhindert 
Nachdunkeln blonden Haares. Preis M. 6.— 


E en graue Haare. Vermeiden Sie 
njn Plterszeich . Faibe 
Mißfärbung unmöglı reis M. v.— 
Isol macht das Haar kıäftig und voll. 

solde Gegen Haarausfall und Schuppen. 
Kıraftspender des Haarwuchses; Vorbeugung 
gegen Kahlheit und Eıgrauen. Preis M. 6.— 


SCHÖNE AUGEN 


N Echte Färbung der Augenbrauen und 
ero Wimpern. Eine Färbung o Wochen 
anhaltend, unbeeinflußt durch Waschungen. 
Farben: blond, braun, schwarz. Preis M. 8.— 
der pikante Reiz 
Augenbrauensaft langer Wimpern. 
die ausdrucksoolle Schönheit ebenmässiger 
dichter Brauen durch den wachstumfördern- 

den dunkler fárbenden Augenbrauensajt. 
Preis M. 6.— 


macht dia Augen aas- 
drucksvoll und glänzend 
Zu höchster Schönheit entw.ckeln sich die 
A darch „Augen feuer. Der Blick wird 
lebhaft, Müdigkeit, dunkle rg ver- 


e n, eis M 7.— 


Augen feuer 


Ratschläge: Resepte und praktische Angaben über 


und Körperpflege finden Sie 


in dem bekannten Buch: „Der einzige 7 zur Schón- 
Gesundheit". 


Auskünfte Prospekte 


230000 Auflage. Preis M. 1.50 


kostenfrei. — Sachkundige Be- 
gen und Elektrolyse im Institut. 


Verkauf auch in allen besseren 


Parfümerien. 
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Saboratorium Seo 


Ziehung 19, Juli 


HIE 


Gesamtw. der Gewinne M. 


usw 

Lose zu 3 M. 35. cus 

l0Losgi 55 M.30.- 
sofort bar zahlbar! 


Wat Haase Nac 


(Inh. K. Schwarz), 
Berlin NO 43, NaueKönigstr.86 


[InOesterreich- Ungarn verbot 


Wer heiraten will? 2 


sollte unbedingt die  sozii - psychologische Studie m 
Dr. Bergners „Aerztliche Ratschläge über die Ehe: 

lesen nscr bereits in 12. Auflage erschienenes Buch e 
(jetzt mit zwei zerlegbar. Modellen 1. des weibl. Körpers 

in der Entwicklung:periode, 2. zerlegbares Modell des P | 
männl. Körpers sowie den dazugehór. abellen versehen) 
enthäit Tatsachen über das sexuelle Verhalten von Mann 
u Weib vor u. in der Ehe. die für das Wohlbefinden u 
Lebensglück beider Gatten von unschätzbarem Werte sind. E 
Versand geg. Nachn. von M. 5.4) c hne weitere Unkosten, 


Die aufgeklärte Frau. m 


‚Die Frau der Zukunft“. Ein Lebensbuch von Truska Je 
Ba gienski, 3. vermehrte und verbesserte Auflage mit 
E | 


vielen Illustrationen erster Künstler. — Professor Rohleder 

neunt dieses Buch das Beste, was auf diesem Qebiete 

erschienen ist. V«rsand gegen Nachnahme von M. 5.40 
ohne weitere Unkosten. 


Linser-Verlag, d. m. b. H., Berlin-Pankow 106. 


za Petri & Lehr. Oflenbach 1. N. 3. 22 Diskret. 
| Nuskünfle! =... 


vers. vrat. Katal. A über 
Selbstfahrer Familien- und Vermögensverhält- 
nisse etc, Auskunftel ., Re form 


(Invalidenräder), 
K talogB üb.Kran- 


Ueber ½ Millıon im Gebrauch! ID A kenfahrstühle für | Berlin We rieinersdorfer Str. 28 
Haarförbekamm Straße u. Zimmer, Klosett-Zimm.- egründet 1902 
ne. . Rollstühle, ca. 150 Mod. — eſdbinden, Gummischtäuche 
chützt H 
SCH Betljederm u. Beiten Wrigatoren usw. 
be ern. — m echten roten Inleits — | Preisliste geg. Einsend, v. 20 Pf. fr. 
MD. Haat Billigste und beste Bezugsquelle. u Angsa Fees Masel ge- 
e echt blond, atalog und Muster frei. UNSERE, unn gen. tmann 
WE goo hag | Betifederngrosshandlung, Betien- & Co. Leipzig-Lin. 36. 


- fabrik und Versand | 
Vóihg unschädlich! Th. Hrancfuss. Cassel 97. | 
| 


Jain IT 
brauchbar. 


Diskrete Zusendung. 
pro Stück M 3.— Dee 

erlin 6, 

Rud. 3toffers, open. 


straße 9 u. Kaiser-Wilhelmstr. 12. 


Flechtenleiden 


Dauerbeseitigung. Reichspatent. 
Prospekt gratis. Aurora-Versand, 
Reichertshaus^n a. Ilm $ (Oberbay tn) 


Ali cBeinkrummun- 
gen verJeckt eleg. 
S nur mein mechan. 


— Bein-Reguller-Aoparat 
ohn Polst.od.Kiss. 
~. Neu! Katalog grat 

H. Seefeld, Radebeul, 


Dresden 9 


reine Umgangsformen 


erlang. die leicht durch 
Studium geeign. Bücher. 
Bes. zu emplehl. sind: 
Dor gut? Ton . M. 1.50 
(unst der Unterhaltung M. 2 50 
Nie werde ich Redner M. 2.50 
Koce n. Tanzlehrbuch M. 2.— 
Alle 4 Bücher zus. nur M 7.50. Reich. 
Kat. gr. E. Horschig Veri, Dresden 16/2 


Sie rauchen zu viel! 


„Rauchertrost‘'- 
Tabletten(ges.gesch.)ermóglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlich!, 
Schachtel M. 2.— frei Nachna me, | 


6 Schachteln M. 10 —. Versand 
Hansa, Hamburg 25/N. 


Gesundung durch Sauerstoff. 


Ein giftfreies Heilverfahren ohne jede Berufsstörung bei 


Nerven-iStoffwechselleiden 


Nervenschwüche, Gicht, Rheuma, Magen-, Darmleiden usw. 
Verlangen Sie kgstenfrei ausführliche Broschüre 
Dr. GCe»hard & Cie. Berlin 152, Potsdamer Str, 104/105, 


y ver 
M LASTWAGE 


Blendend weisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


Dresden- N. 


Städtische Sparkasse 
Rodac 


mündelsichere Anstalt 


gewährt für Spar- und Rapitaleipiages 


4—4!/4 lo 
Reichsbank-Girokento. Post- 
scheckkente Leipzig 1290. 


a Milesserjüger 


x4 beseitigt in 1 Minute 
Hauttettglaus und 
d Mitesser, Pickel, 
Sommersp ossen, grol- 
porige, hóckerige und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart. weiß und rain. 
reis 450 exkl. Por. o. Paul Waser. 


Ber la- Halensee 5. Borss ter Str. 8. 


bes ond. in der Bettwáarme zu lästig. 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl. 
wäßrige Bläsch. heilt völlig Apoth. 
Schanz Hautausschlagsalb. 2 Tóple 
(zu einer Kur unbedingt erforderl.i 
M. 6.—. Glänz. Heiberichte. Vers. 
B Nachn. nur [durch Apoth. Schanz, 

insiedel 1 bei Chemnitz I. Sachsen. 


Für Schwerhoͤrige. 


Herr K. R in H. ſchreibt wörtlich: 

„Die Hörtrommel hat bei mir 
Wunder getan. Ich bin wie neu ge 
boren und lann meiner Freude nicht 
genug Ausdruck geben, daß ich das 
leiſeſte ëm. verſtehe. 


Bei Schwerhörigkeit 


ift A. Diobuer's( allein. 
TE Erfinder) aet geld) Hör- 
trommel u entbehrlich. 
Kaum ſichtbar im Ohr 
getragen, wird ſie mit 
großem Erfolg dei 
Ohrenſauſen, nernöſen Ohrenleiden 
ufw. angewendet Tauſende im Ge 
brauch. — Unzählige Danlſchreiben. 
Ugen M. 10 —, 2 Stück WIEN 
sk. toftenlos. Genera Bertrieb: 
E. M. Müller, München Il Brieffach 30. 
Vor minderweitigen Nach. 
abmungen wird gewarnt. 


AN SAURER 
EN 


Es 


— ed 


Rönnen Sie plaudern? 


Wollen Sie als gebildeter u. gern 
gesehen. Gesellschafter eine Rolle 
spielen u. überall beliebt werden, in 
der Gesellschaft, b. Frauen, b. Ihren 
Vorgesetzt , so les. Sie: „Die Kunst 
zu plaudern u. was ein Oebildeter 
wissen muß“ von Dr. E. Machold. 
Preis M. 2.—. Nur zu bezieh von 
W. A. Schwarze's Verl., deaf. 6. 70. 


Vorwärtsstrebenden und Ert im- 
dern bieten sich guteVerdienst- 
möglichkeiten. Ford. Sie daher 
sofort kostenl. Zustellung uns. Auf- 
klärung u. Anregung gebd Brosch. 
F. Erdmann & Co., Berlin SWI 
Königgrätzer Str. 73. 


Verkalkung 
Schwindelantälle, 
Herzkrankheiten, 
Schlaganfall usw. 
Ein neues gifttreies 
, Verfahren (ca. 1000 
una. ,clorderte Zeugn). Prosp. 

mit ärztl. Vorwort versendet 

gratis: Allgem. Chem. Geseit- 

schatt m. b. M., Cöln 4%, 

Mastrichterstrasse 49. 
tra ıbar für 


Ställe "Sehnen 


Ziegen und Schweine. 
Tausende gelief. — Ge- 
flügelgeráte. Knochen- 
mühlen. Katalog frei Geflügel- 
park in Auerbach 369 Hessen) 


ommersprossen 
SS Creme oli, ab. 


ſolut ſicher wirken⸗ 
des, garant. unſchäͤd liches Spe · 
zialmittel. Über 30 jährige glän- 
zende Erfolge. — Doſe 5.— mt. 


Otto Reichel, Berlia 76, Eisenbahastr. 4. 
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Schönheit der Gesíchtshau! 


Man erneuert in kurzer Zeit seinen Teint durch Schröder - Schenke: 
Hautschálkur^ Sie beseitigt die in und auf der Oberhaut befindlichen 
Teintfehler unmerklich. d. h. ohne Mitwissen Ihrer Umgebung. Alle 
Unreinheiten, wie Sommersprossen. Mitesser. Pickel, großporige Haut, 
Flecken, Nöte, schlaflgewordene Haut. fahles Aussehen, durch Pickel 
usw, entstandene Unebenheiten der Haut, verschwinden. Die Haut 
erscheint in wunderbarer Reinheit und Frische und ist straffer und 
elastischer. Aerztlicherseits als das Ideal aller SE be- 
"e S e 


zeichnet x "Ae T MONDE M, 14.— 
Schónheitf der Augen 

Bestrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und Frische erlangen die 

Augen durch „Dämon“. Matter, trüber Blick verschwindet, müde 

Augen gewinnen erhöhte Ausdrucksfähigkeit. Absolut unschädliche. 

vegetabilische Präparate Preis M. 4.50 


„Asiatischer Augenbrauensaft“ fördert das Wachstum der 
Augenbrauen und Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden 
dicht u. schön geschwungen. die Wimpern lang u. seidig. Preis M. 3.75 


Schönheit des Haares 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und glanzlos wird, Schuppen. 
Kopljucken, Haarausfall, Spaltung der Haare auftreten, führt die An- 
wendung meines Haarkraftbalsams die Schónheit und Gesundheit des 
Haares wieder herbei. Das Haar wird vollauftragend und dultig und 
erlangt seidigen Glanz und Weichheit. Haarkraftbalsam ist das denk- 
bar beste zur Verhütung von Ergrauen und Kahlheit. Preis M. 4.50 


Schróder-Schenke, 
Berlin W 14 — Potsdamer Str. O. 265 
SPOTT OT e ERNEMANN-WIERKE HO DRESDEN 150 


Photo-Kino- Werke Optische Anstalt 
Une DN 


£rwerbs- and Gesellschaffsieben 


bietet die eat. Jetzt im Zeichen der Freihe t und Gleichheit mit 
dem Erwachen und Erstarken des óttentlichen Lebens, mit dem Neuau!- 
bau unseres Wirtschaftslebens, des Handels und der Industiie, oer 
Neuordnung der Weltwirtschaft. Ist für Jedermann Gelegenheit geboten, 
Stellungen zu erringen, die er früher se bst beim größten Können nich! 
erreichen konnte. Der langersehnte Wunsch des deutschen Volkes 
Freie Bahn dem Tüchtigen ohne Standesunterschied, ist erfüllt; nur per- 
sönliches Können isi jetzt entscheisend — Wer darum sein persön- 
liches Können ausbilden. genial arbeiten und große Ideen'produziere^ 
seine Willens- und Denkkraft zu ungeahnter Höhe entwickeln, die 
höchste Leistungsfähigkeit des Gedächtnisses ohne Rücksicht auf Schul 
bildunz, W.ssen und Alter erlangen, freies und ungezwungenes Au!- 
treten. großes Denken und großes einf uDreiches Reden erlernen v ill: 
Der bediene sich Lü:Jeharms Fernkursus für höhere Lebens-, Denk- und 
Redekunst, der ihm die Kunstgrifle zeigt zur Erreichung von Wohlstand, 
Ansehen und Macht, zum imponierenden Auftreten, zum groDen und | 
einflußreichen Reden, zum persönlichen Großarbeiten und GroSieben, | . d er- 
den Weg zu den größten und staunenswertesten Erfolgen, Glanzende a A Ee 
Anerkonnun des in- und Auslandes. Erfolge über Erwarten uad Broschüre „Aus leraniſſe 
rantiert, Verlang. Sie noch heute Grat. s- Broschüre von der Akademie | versendet gratis und franko 
Lebens- u. Redekunst Direktion: J. Lütjeharms, Cassel 2. | Angler-Zentrale, Freren i. H. 18 


Meine KMama 


verwendet nur EBEE-Badewürfel den Idealen Badezusatz, zum regelmäß gen 
Bad. Es gibt nicnfs besseres! EBEE-Badewürtel sind kein mif Fichfennadei par- 
fümierfes Kochsaiz, cas die Hauf ırocken und spröde macht. Ein Versuch ver» 
bürgf dauernae Anwendunj. In Sanaforien, Haushaltungen, Kinder- und 


TTE 


| «€ennermnann 
CAMERAS 


gelten als unubertretilicn. Unser steiles Be- 
| mühen, auch die bewährtesten Modelle wei- 
| ter zu verbessern und zu vervollkommnen. 
| rechtfertigt dieses Vertrauen und macht jeden 
| Käufer zum überzeugten Freund unseres Er 
| «eugnisses Bezug durch alle Photohandlungea 
| Preisliste kostenfrei 
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Städtische Sparkasse Coburg, cegr. 1821, 


mäsde'sichere Ales de Geidaustal! unter voller Maftanı der Stadt Cobu g. 
Eingelegtes Kapital BO OOO OOO M. 


Bis zu 4% % Zinsen tür Depositen. 

Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte Abhebung. — 

Strengste Amtsverschwiegenheit auch gegenuber den Steuer- 
behörden — Prospekt auf Wunsch. 


KIOS 


CIGARETTEN 


TRUSTFREI 


Krankensimuben dauernd gebraucht. Aerzuich warm ernptohien. 
Große Schachtel Mark9- - Kleine Scheachfel Mark S. 


Erhälfich in Apotheken, Drogerien, Par- 
fürnerien. / Prospekte und Musfer durch 


FRAU ELISE BOCK 25 
BERLIN-CHARLOTTENBURG 2 
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Büchertafel. 

Goldſchmidt, Dr. jur. et Dr. oec. publ. Ernſt Friedrich: „Ger 
ſchichte und Wirkungskreis der Organe der Militärgerichtsbarkeit vom 
Ende des Mittelalters bis nach der deutſchen Revolution im November 
1918“. Raſtatt, K. u. H. Greiſer. 


Max, Prof. Dr.: „Mitteltirol“. Deutſches Gebiet. Innsbruck 
Wien — München, Tyrolia Verlagsanſtalt. 


Präſident Wilſon: „Der Krieg, der Friede“. 
Zürich, Orell Füffli. 


Verschiedene Mitteilungen. 


Der unter dem Namen „Atmograph“ neu eingeführte Apparat 
I wohl der beste Apparat für Tiefatem-Uebungen, und zwar für 


Verl. 


5. Juli 1919. 


verdünnte reine Luft, der heute existiert (Hóhenluft-Apparat). Ein- 
gehende Broschüre und Literatur versenden: Jvens & Co., Physi- 
kalische Gesellschaft, Köln, Norbertstraße 11. 


bei August Scheri G. m. b. H., Berlin SW 63, 

Annahme von Anzeigen 7 Se ag 35-41, und in den Gescháltsstellen 
Bresiau, Neue Schweidnitzer StraGe 19, "Dresden A. Prager Straße 35. Düsseldorf. 
Friedrichstr. 2, Frankfurt a. M., Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, 
Georgstraße 20, Kassel, Königsplatz 53, Köln a. Rh, Wallrafplatz 3, Leipzig, Peters- 
straße 22. Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatinerstraße 3, Nü Karo- 
linenstraße 51, Stuttgart, Königstraße 11. — Der Preis für die fünfgespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum aig 4,— Mk., unter der Rubrik „Stellen-Angebote“ 
und „Stellen- Gesuche“ 1,50 Mk. Außerdem wird ein Teuerumgs aufschlag von 20% 
ser — Anzeigen müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage 
egeben werden. — Chifire-Briele, die innerhalb vier Wochen nicht abgeholt 
sin werden vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugnisse. 
Photographien usw. den Einsendern wieder zugestellt sind. — Offerten (insbesondere 
Drucksachen), die uns piis offensichtlichem Mißbräuch. ımserer Einrichtungen zu- 

gehen, werden nicht weitergegeben. 


Der orthopädische Charis" ist pat. in Oester- 


— deel itid, Amerika u. ond. Ländern. 


System Prot. Bier kommen lassen, erst 
vergróDert kleine, un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste. Hat sich 
1000fach bewährt. 
kein Mittel kommt 


„Charis“ in der Wir- Oberstabsarztes Sani- 


kung gleich. Kein | Phetogr, Aufnahme ein. rn tätsrat Dr. Schmidt u. 
scharler Druck a Frau nach 10täg. Anwendung d. | anderer Aerzte ver- 
einen harten Glas- od. | gibopäd, Bıustfermers „ank“. sendet die Erfinderin 


Metaliring, d. rà Frau B. A. Schwenkler, 
lich wirkt. Damen tun gut, ehe | Berlin W 57, Potsdamer 8tr. 86 B. 
sie teure Sachen| vom Ausland | Die Auslandspat. sind verk? uflich. 


Detektiv m. Nabert Kgl. Kriminalwacht- 
meister a D., 
mmus Berlin WO, PotsdamerStr.14t 


(Potsdamer Platz). Telephon: Amt Nollen- 


lesen. Anerkannt das 
Beste. Broschũre mit 

Abbildungen u. ärztl. 
Qutachten des Herrn 


Märchen. 


Creme , Mouson" 


Vollkommenstes, feinstes Harıtpfle He 
von. unvergleichlicher Wirkung. 


Creme Mouson macht rissige fleckiye Haut 
überraschend schnell glatt und weich.. 


Zn. Tuben und Ma 
Fabrikanten. 3 C.Mowsorel? rant m. 


Stottern 


meine Broschüre zu kunft gibt kunft gibt feier Brosiau 1453. 


Schriftsteller! Komponisten! 


Bühnenwerke, 
Gedichte, 
schaftliche Arbeiten sowie neue 
Komposition übernimmtVerlag 
Aurora, Dresden-Weinböhla. 


Der Tanz im Selb 


10C Abbildungen Mark 2.65. Sichere 
Wege zurEhe M.3.30 Liebe und Ehe 


M. 2.65. Die Gabe der gewandten Briefmarken! an Sarım- — en 


Unterhaltung M. 2.65. 


Za. salosezn. 


uberal er ich. 


"jetzt radikal 
zu beseiti- 
SCH Sp jo e r 


Nervenschwüche 2 Hollung 
[von L F. Lüjeharms. Cassal, | 


Überraschande Hellerfolge in wenigen 


Nervenschwäche u. ihren Foigoersohainungon; en 


Ceci, ee Zerstreutheit, u. 

Zw angszustinden. Schlaflosigkeit, e relzthelt u 

u. Verdauungsstórungen, Kopfdruck, Nervenschmerzen . 

erprobte, d ünzend bewährte Methode ohne 

kamente. Wasserbehandlung. Zeitaufwand und kosten. 

einlaufende Berichte des In- u. Auslandes EET 

schnelle u. durchgreifende Wirkung. Jeder 3 

„ GEN en jeder T 
angen Sle noch heute Gra eprospekt 

SEAN RE | un Auszug aus Hellberichten von dem al 


Erzählungen, 
wissen- 


egen Vor- ohne 


dorf 875 Erstkl. reelles Büro. Sämtliche Beobachtungen, Vrmitte- einsendung postfrei. Nachn. 25 Pig. | Kaufzwang. illustr, | - | Haarsährwasser, We uer ir früh- 
lungen, Ehesachen. Spezial-Auskünfte. — la. Referenzen. mehr. Prosp. gratis. Arkona- Ver. perla d us Brieimarken zeitiges Ergrauen und und Haaraustall. 
sand, Berlin N37 0, Oderb. S. 29 gratis. Rari Hennig, Weimar, Flasche AS franko Nachnahme- 

— — — — | Versand Hansa, 


Kräftigungsmittel zur Blutvermehrung! 


ohne Zusatz 
I Originalflasche M. 2. 


rom-Blutan 


zur Beruhigung der Nerven. — 1 Originalflasche M. 2.40 


Die Blutane sind 
alkoholfreie Stärkungsmittel, wohlschmeckend und billig. f 


In allen Apotheken zu haben. 


Chemische Fabrik Helfenberg A. d. 
vorm. Eugen Dieterich in Helfenberg bei Dresden. 
Kari Dieterich - Straße 
Post Niederpoyritz. 


TNŽ 
COT MOLN N | 


Die Zauberkunst 
Lehrbuch der besten. ver- 
blüff.Zauberkunststücke, 
Taschenspieler - Kunst- 
stücke, Karten - Kunst- 
stücke. Staunenerregen- 
deKunststücke mitEiern, 
Geld, Ringen, Bällen, 
Wein, Blumen, Feuer, 
Wasser, Zahlenkunst- 
stücke, Vexierscherze. Die schwarze 
Kunst, die Geheimn, d. Falsch- 
spieler usw. Preis M. 2.50. Verlag 
K. E. Klengel 91, Dresden A. 21. 


Preußische Klassenlotterie 


Ziehung der 1. KI.: 14. u. 15. Juli 


3 Lose mit 214000 Gewinnen und 
Prämien, verteilt in 5 Klassen, im Qesamibetr. von 


72 Millionen 426000 Hark 


rds zur 1. Klasse: 


1/o l^ vi 
5.25 10.50 21.— 42.— Paige 


PreuB. Lotterie- B lin 
Krög er Einnehmer er 
STOET 192/1 Q3 a. á. Leipziger Str. 


Postecheckkonto:. Berlin 31043. 
In Oesterre.ch-Ungarn veraotcn., 


J At 


Erste daher zuverlássigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 


August Dürrschmidt, 

Musikinstrumente 55 

Markosakirchen l. S. 125. be 1 
Preisliste frei. 


PP PP 
oti elellriſche 
| Heißluftduſche 


ER 
| ift wieder lieferbar 


in blanker Aluminium⸗Ausführung 
Die Marke „Fön? leiſtet Gewähr für ſicheren Betrieb 


Electricitätsgeſellſchaft „Sanitas“ 
Berlin NWöo, Friedrichſtr. 131 d. 


Glänzend vewährtes Vorbeu- 
gungsmiffei gegen Sommer- 
sprossen. Ein leichtes Ein- 
pudern der ungeschürzfen 
Jlautsfellen genügt, um diese 
vor der Wirkung der aktiven 
Sonnenstrahlen zu schüfzen 
und damit die Bildung von 
Sommersp:ossen zu verhin- 
dern. chachte! M. 3.50. 


Orisan- 
Sommersprossencreme 


beseitigt in kurzer Zeit vor- 


handene Sommersprossen. 
Glas M. 3.25. 


Prospekfe üb. moderne Hauf- 
und Körperpflege kostenlos. 


Dr. A. Reich : Bad Deynhausan 1. 


NORDERNEY! 


Deutschlands größtes Nordseebad. — Höchste Besucherzahl 45000. 
Voller Kurbetrieb. — Herrlicher Strand. — Reizvolle, stunden' ange 
Spaziergänge am Meer auf der verlängerten Strandmauer. — Täglich 
frische Angelfische liefert die Norderneyer Fischerflotte, 
Führer kostenlos durch d, Badeverwaltung und den Gemeindevorstand. 


Briefmarken |Juckender Hautausschlag 


Erfolgreiche Behandlung in 2Tagen 

und Sammlungen ohne Beruísstórung, nicht schmie- 
E kauft zu hohen Preisen. | rend. Tausendíach bewährt, — 
Verkaufspreisl.umsonst 


mm Preis M. 5.—. 
S.Faludi, Berlin, F riedrichstr.47W. 


Antiseptisches 
SFrFreupulver 


von vortrefflicher Wirkung, 
dient für folgende Zwecke: Als 
Kinderpuder zum Einpudern 
wunder Hautstellen, als te- 
sichtspuder, zum Äbpudern 
desKörpersnach dem wärmen 
Bad oder nach Körper- 
waschungen. als Streupulver 
bei wundgelaufenen FüBen, 
gegen s. g. Wolf beim Reiten 
sowie gegen Achsel- u. Fuß- 
schweiB. In ges. gesch. Streu- 
schachteln zu 50 Pl. Zu habe 
in d Niederl. v. Tola-Zahn-Pulv. 


Heinr. Mack, Ulm a. D. 


Carl Gottlob Schuster jun., 


Markneukirchen Nr. 387. 

Gegr 1824. 
Speziali'ät: In der 
“dh Form gebaute ta- 
"H dellose To: geigen, 
weich und gleich- 
mäßig, zu 200, 
300 und 400 Mk. 


e 
Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. 


Muttermale, Leberfiecke beseitigt schnell a 
sicher ohne Berufsstórung. Tltoex M. y dn 
Apoth. Lauensteins Vers. Spremberg L 8. 


25 Jahre lang 


treue Kunden u. tauſende Aners 
ERBEN höchſter Zufriedenheit 
ſind das beſte Zeugnis für meine 


Musterschutz Nr. 640826. 


Kleider + Röke + Ra 


fürjungeFrauen 


zum 
Erweitern, ohne 
Trennen, Nähen 
und Schneiden. (CY E. 


Alcolor- 


+ 


echt u. natür⸗ 
lich färbend. 
In allen Farb- 


dezent und vorteilhaft, sowie prak- 

tisch und gesund. Von Aerzien be- an : 
gutachtet und empfohlen, Ne 

Großes Lager in allen Preislagen. 

Maßanfertigung ohne Preiserhöhung innerhalb 
4 Tagen. — Trauer in 24 Stunden. 

Umstandskleid. Stoffe und Zutaten werden zur Verarbzitun ; angenommen. 

Nach außerhalb werden auf Wunsch 


Versand- Abteilung; zur Bestellung Abbildungen und Stoff- 


proben gesandt. Für guten Sitz u. Ausführung wird garantiert. 
* se 2 

Adler's Modehaus für junge Frauen 

Berlin W 34, Potsdamer Straße 118c, hocnpart. (Kein Laden), 

SnachzemiünDe Bedienung. 


Nur eigenes System. 
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Modernes 


mittels klei— 
Akku- 


ner 
mulatoren 


Prospekt gratis. 


Alfred Luscher, 


Akkumulatorenfabrik 
Dresden-A., Grüne Str. 18/20. 


| 
4. — 
tiert unſchädlich. 


Adie’s verstellbare tönen erhältlich. Flaſche 
, 6.— und 9.— Mk. — Garan: 

Umstands- Otto Reichel, 

Gesellschafts- Berlin 76, Eisenbahnstraße 4. 
Kleider | 


TRIEDER BINOKEL 


Vergrößerungen 6, 8, 10 und 12fach 


Unübertroffene Prismengläser 
für Reise, Sport, Jagd 


Theaterglas „Goerz Fago“ 
Vergrößerung 3½ fach. 


Zu beziehen durch die optischen Geschäfte 
Katalog kostenfrei 


Optische Anstalt C. P. GOERZ A.-G. 


Berlin-Friedenau 10 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 4 


£ Yohimbin-Tabletten % 


Ca 
9 
$ Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10,50, 6, 
«f$  1005tück M. 20.— 200 Stück M. 38.50. - Literatur versend. gratis e, 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Dönhoffplatz). + 


Sie sehen altaus 


fobald Sie melte Haut, Falten, 
Runzeln und erſchlaffte Züge 
haben. Mit „Lupa“ Packungen, 
einem nafürliden Schönheits- 
verfahren, beſeitigt man ſolche 
**^ abfolut ſicher und erhält jugend- 
liches Ausſehen, friſchen reinen 
Teint und veredelte Geſichts- 
E 3. ge, Einfach u. unſchädlich u. 
doch von verblüffendem Erfolg. 
„Lupa“ ift im Gebrauch doher 
Herrſchaften u. der vornehmen 
Damenwelt. „Lupa“ M. 8.— u. 
M. 10.50, dazu erforderlicher 
Tvilette-Effig M. 4.75. „Lupa“. 
fjaut-Rcem macht bie Haut zart. 
weich und hell u. iſt für die Haut⸗ 
pflege unentbehrlich. Hervor⸗ 
ragendes Präparat M. 4.75. 
„Lupa“-Bleich-Haut-ftrem ein votzüg liches u. ſicheres Mittel 
egen gelbe u. graue Flecken Zeg oe unb Sommerfproffen 
N 4.75. „Aloasman“ beſeitigt nach einmaligem Gebrauch 
Leberflecke und Warzen unter Garantie reftlos und ſchmerz- 
los M 7.50. „Lupa“-Geſichtswaſch-Emulſion der mildeſte 
und zartefte Seifenerſatz außerſt wohlriechend M. 7.75. — 
Verſandzgeg. Nachn. od. Poſtſcheckeinzahlung 13 480 Leipzig. 


Herrl. Wirkungen bereits nach einmal. Gebrau 


Ludwig Paechtner, Dresden 588 b. 
Man verlange Proipeft foffenlos. Weg Bendemannffr. 15. 


„Woche“ Nr. 27. 


5. Juli 1019 


SIEGELRINGE 


Nr. 3681. Schwerer, verziert. Siegel- 
ring, echt 14 kar.Goldfilled, 5 Jahre 
Garantie, mit vornehmem Mono- 
gramm von 2 Buchst.in Handgravur 


Reklamepreis M.10.50 


Porto und Verpackung 2b Pf. extra. 
Nachnahmen 50 Pf, Als Ringgröße 
genügt ein Papierstreifen. 
Neuer Katalog von 1919 
mit Ringmaß vollkommen kostenlos 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


Uramienstrave 114/118, Abt, 21 


| 


Teilzahlung 


Photo Apparate 


aller ; 


Photogr. Artikel 


Kataloge umſonſt und portofrei 


3onag&Go.,Derlín p.321 
BellesAfliance-&ir. 2/10. 
v090900900000000000 
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Blasenschwäche. 


Befreiung sofort. Alter und Ge- | 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


Sanis-Versand, München 112. 


Eine Erlösung 
furJeden ist mein auf 
Heilung wirkender 
Bruchverband - 
EI et | 
‚Ben efit g 
Deutsches Reichs-Patent | 
Auslands- Paten. 
Ohne Gummiband 
ohne Feder u. ohne Schenhelriemen 
Konkurrenzlos dastehend! | 
Glänzende Anerkennungen! | 
Verlangen Sie umsonst Beschreibung 
durch den Erfinder u. Hersteller: 


Gg. Müller Postschhiessiach | 
MANNHEIM NO 47. | 


Ein 
neues Geſicht 


Der einzig möguche Weg zur 
ganzuchen Beſeiigung harm 
Dickel, Sommerſproſſen, fett. 
glänzender großporiger Haut u. 
haßl. Hautverfaͤrbung iff die vollſt. 
Grneueruna und Rerjüngung ber 
Oi He, d unmerflide 
oberhaut urch Abſtoßung 
u. gleidygeitige völlige Auflösung 
oer vorhandenen Hautuntein⸗ 
beiten durch die fe anger als 25 


gamen bewährte "oo 


ſonſt 
me erreichte, von Grund aus 
rabítale Einwirkung der Zrat, 
lich embtobleren und deren 
erane Wirkung durch plieitar⸗ 


lende Danfioruraen arteffhierten 


komb. Teintmittel 


Di. verlüngte Geſichts baut er- 
ſcheim danach in volltomm Reins 
beit, befreit von allen Schoͤnheite⸗ 
fehlern. M 12.— nebſt Buch mu 
erprobten Ran chlägen foftrenfrei. 


Otto Reichel, Berlin Sd. 76 
Enendahnſtraße 4 
Größtes Spezalhaus für biolo- 
aiſche Haut und Schoͤnheltepflege. 


Red 


freie 


ruhigen Denker, 
den, interessanten Gesell 
System geschulte 
fáhigkeit ohne Rücksicht 


in Diskussionen das 
Kanzel oder 
äußern, 
Ausbildung imstande 
schöner, schmuckvoll 
zu reden und die HÖ 
Erlolge über Erwarten! 
Ausführliche Broschür 


Redner Akademie R. Ha 


Pickel, Smiteffer, 


Derma** über Nacht. S 
raſchender Erfolg. Doſe 


extra, nur durch Dr. Hans Richter, 


im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
immer und überall werden Sie nach dieser 


— Anerkennungen aus allen Kreisen. 


unxeinigkeiten beſeitigt fier nur „Pasta 


ner-Akademie F. A. Brecht heraus- 


gegebenen tausendfach bewährten 


Fernkursus für praktische? Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
zum freien, ein llußreichen Redner und fesseln- 


schafter ausbilden. Redefurcht und 


Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
Gedüchtnis erlangt seine hóchste Leistungs- 


auf Schulbildung, Wissen und Alter. 


Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in óffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie 


in Vereinen oder 
Wort ergreifen, cb Sie auf der 


sein, über jeden Gegenstand in 
er und überzeugender Weisefirei 
rer für Ihre Ideen zu gewinnen. 


e versendet vollständig kostenlos 


Iheck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


Röte und fonftige Haut- 
chafft blendend weißen Teint. Ueber⸗ 


M 4^0. Doppeldoſe 7.50 M., Porto 
Berlin- Halensee 29. 


— 


Werden Sie Redner! | Kiess-Briemarke, 


Lernen Sie frei u.einflußreich reden! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner 
durch den von dem Direktor der Berliner 


Deutsche Post in Bei len, 3. 5, 10. 
M. 1.88, yest 78 Pt. 8 ` 2 725 
60. ?$ C. 1 Franc. ! Fr. 25 C. 2 Fr 50 C. 
Preis nach Liste 
3 58 !*0 15 25 cen M. 1.80, gest M. 1.90 
50 Cant, F. 1 F 25 Cent. 2 F. S0 Cent. & 2% Cant 
Preis nach Liste 
Deutsche Post in Polen, 
à 5 10 20 40 Pf. M. 4.88, gestempe!t M. 9.28 
Deutsche Post Gen Seu Warschau, 
2.35 7*4, 10 15 20 30 40 60 PL 
M. 8.88, gestempelt M. 9.25 
Deutsche Post im Osten (Liteuen, Kurland) 
3 5. 10, 20. 40 Pt M, 2.20, gestempelt M. 3.70 
2% 7*4, 15. 25 50Pf. 1 Maik ML 8.88, gest M. 8.28 
Deutsche Post in Rumänien. 
5. 10. 15. 25. 40 Bani 
M. 8.80, geste mpel! M. 4.80 


j Albert Friedemann 


Isiiung une LEIPZIG 154 Floßplatz 6/18 


Liste gratia 


006 Sportliteratur 

wandern, Spiel u. Sport. Ein 29 
Handb , geb. 89.290) 75 Pi, Me man 
wandert, geb. M. 1.—. Erkältung, Ab- 
hártung u. Sport 60 Pf. Turnbüchl., 
für Leiter, Vorturn , Turner u. Sport- 
freund., (278) M. I. 20. Mädchen furn- 
u. Spielbüchl., 288) M. 1.20. Baden 
u. Schwimmen, 80 Pi. Das Stabfecht,, 
Übungsbeispiel., 45 Pf, Tandaradei, 
Ein Buch deutscher Lieder 80 Pig. 
M.Gladbach, Volksvereins-Verl. Pastsch. Diet 217. 


Katalog über Wünschel- 
rute — Magnetismus — 
Suggestion — Hypnotis- 
mus — Fortleben — Asiro- 
logie ~ Freimaurertum — 
Handlesekunst — Schrift- 
deutekunst Buchhand- 
lung Weber, Bautzen i. 8. 


1 
Blasses Aussehen 
undSomrnersprosse: 
verdeckt solort das 


ges. gesch. ärztlich 72 


kannte Braunolin. B 

Gibt sof. sonnenver- 

brannt Teint.fl.4u. 5M. 
i Bln.-Wilmersd 

R. Mittelbaus. na oca t 


— 


——— 
“....n.» 


— — 
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t, tebenébunb^ 
Chuuuuuummuunmummt 


2 linfere weitverbreitete, von allen 
m Seiten als überaus zeitgemäß 
8 bodjanerfannte Organifation 
2 bietet feit 1914 mit ganz bei 
8 ſpielloſem Erfol Gelegenheit, 
g in taktvollſter Fom und auf per, 
— ſchwiegenſte Weiſe unter Gleich! 
m gelinnten paſſenden Lebens. 
- gefährten zwecks Ehe kennenzu⸗ 
| lernen. Keine n 

2 Ber mittlung! Ständig unver» 

m langt Eingang glángenbfter An⸗ 
— erkennungen aus allen Kreiſen. 
m Man fordere vertrauensooll 
a gegen Einſendung von 50 Pfg. 
E (aud) Marken) unſere Bundes» 
| a (drift. Poſt ſcheckkonto Nr. 20792, 

a Amt Leipzig. Zu ſendung erfolgt 

m ſofort unauffällig in ver 
2 ſchloſſenem Brief ohne Auf⸗ 
e druck Gefdjüfteleitung: Verlags- 
2 buchhändler G. Bereiter, 


3 Schkeudi & 620 bei Leipzig. 
— Allerſtrengſte Verſchwiegen heit. 
LLLLLILIITILLITTTTTITIITT, 


* Damenbart 


Und Ida Ural Wu Dä 
kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reicnspatent 
Nr. 196617,  lrámiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 


dung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 


durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


| Friedrichstr. 19; 
Dr. Haller; Breslau: Naschmarkt- 


.. 
Kranken Frauen und Mädchen 
teile ich kostenfrei gegen Rückporto mit, wie ich von langjáhr. Blut- 
armut u. Bleichsucht u. ihren Folgeerscheinungen (Schwäche- u, 
Erschöpfungszuständen, Nervosität usw.) kurzem beireit wurde. 


Frau Marie Bessel, Berlin 103, Hállesche Str. 23. 


Schönheit der Formon 


von normaler, grazióser Fülle 
und rosig weiße Haut erhalten 
Sie in kurzer Zeit durch meine 
auf Grund langjähriger Er- 
lahrungen verbesserteMethode 
„Tadellos“. — Unentwickelte 
od. erschlafſte Formen werden 
fest u.voll, ebenfalls verschwin- 
den knochige Vorsprünge und 
Vertiefungen am Halse. — Voll- 
kommenste Schönheit erlan- 
gen Sie durch die einlachsle, 
AuDerlich., völligunschädliche 
Anwendung mit „Tadellos*, — 
Preis einschließt. ausführlicher 
Anweisungen und Ratschläge 
Karton 3,— M. 2 Kartons 5,— 
M. meist erforderlich, 3 Kartons 
7,50 M. Porto u. Verpackung 
extra. Laut Garantieschein 
bei Nichterfolg Geid zurück. 
Verlangen Sie kostenlos mei- 
nen Prospekt, welch, eine aus- 
reichende Probe meines erst- 
klassigen Haarwaschmittels 
umsonst beigelügt wird. 


Firma Anna Nebe!siek 
Braunschweig 352. Postfach 273. 


Edmund Paulus, 


Markneukirchen Nr 55 
Musi instrumente 


Welches lusirum. in- 
leressieri? Katalcg Nr. 55 gratis, 


1 Strümpfe, Bandagen. 
Bummi. chirurgische, hygien. 
elektrische Apparate 

billig — Preisliste gratis. 
Josef Maas & Co., (i. m.b H., Bertin 82, 
— Jetzt Jerusalemer Straße 57. — 


ÜrKorhs 


Yohimbin 


Tabletten AME. 


M4—9—16— 

Hervorrag. hräftigungsmitiel bei Nervenschwäche. 
München: Schützen-, Sonnen- u. 
St. Anna Apoth ; Nürnberg: Mohren- 
Apoth.; Berlin: Bellevue-Apoth. 
Potsdam. Platz u. Victoria- Apoth. 
Bern: Apotheke 


Apoth.; Cassel: Lówen-Apoth. ; Cöln: 
Apoth. zum gold. Kopf u. Hirsch- 
Apoth ; Dresden-A.: Lówen-Apoth.; 
Frankfurt a. M.: Rosen- u. Engel- 
Apoth.; Halle: Löwen-Apoth. ; Ham- 
burg: Internat. Apoth.; Hannover : 
Hirsch-Apotheke; Karlsruhe: Hof- 
Apotheke; Kiel: Schwan-Apoth.‘; 
Königsberg i. Pr.: Kant-Apoth.: 
Leipzig: Engel-Apoth.; Magdeburg: 
Vietoria-Apoth; Metz:  Hirsch- 
Apoth.; Posen: Lówen-Apoth.; Straß- 
burg: Hirsch-Apoth.; Stuttgart: 
Hirsch- u. Schwanen-Apotheke; 
Düsseldorf: Hirsch-Apoth.; Zürich: 
Victoria-Apoth. u. Urania-Apoth. ; 
Budapest VI: Turul-Apoth, Szondy 
Ut 52; Wien IX: Apoth. zur Austria, 
Währinger Str 18, 
Dr. Fritz Koch, München 2, Süd. 
@ Nehmen Sie nur Marke „Dr. Roc“, & 


„Woche“ Nr. 27. 


5. Juli 1919. 


Feinste französische und englische 


Präseni-Blumendull- HOI 


(5 verschiedene Blumendüfte) 


in reizender Verpackung zu je 3 Stück in geschmack- 
vo'lem Geschenk-Karion. Preis für den Karton M. 25.—, 


Porto und Verpackung M. 0.80 extra. 


Vorauszahlung, 


Feinste franzósische und englische 


Glyzerin-Toilettenseife 


große langanhaltend. Stücke. Preis f. 3Stck. M. 25.—, Porto u. Verpack. | 


M. 0,8 extra. 
V orauszah ung. 


* 


pallabona 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege. 
macht s e locker und leicht zu frisieren, verhindert 
das Auflósen der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt 
die Kopthaut. 
Dosen zu M. 2.50, 1.50 u. 0.80 bei Damenfriseuren, 
in Partümerien oder frk. von Pallabona- Gesellschaft. 
München Post 39. Nachahmung. weise man zurück. 


Ivens, Cöln, Norbertstr.11. 


unerielchtes irocke: e: | 
Haarentfettungsmittel | 


Ges. gesch Aerztlich empfohlen. 


Mond: E 


m INN 


nuituiguuumugus 


Anm m 


— - IY 


UNUM AM 7 „ mm 


Hugo Büchner, G. m. b. H., Berlin SW 61, 
Belle ⸗Alllance Straße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


Dauerb 


Flechtenleiden! 257 
Reichspatent Prospekt gratis | 


Sanitas-Depot. Falle a. s. 1 10g. | 


gn 


f 4 


in 


Amm 


d 


d: Fu 6 


| Tätowierung 


entfernt sicher Enttäto à 8 M. 2 
Salomonis-Apotheke, Leipzig 5. 6 


Unimet 


WeranlästigemSchweißfuß oder 
\chselschweiß leidet, beseitigt 
diesen jetzt durch eine einzige 
Behandlung mit der „Eta- 
FuDbadlósung*. Die Fübe 
und Achselhöhlen bleiben 
iort garantiert trocken und 
vollständig geruchlos. (Atro- | 
phie der Schweißdrüsen.) Arzt. 
lich aufs wármste empfohlen. 


S0- 


| 


1 


schw weiß! 


Dreis mit Verteiler und Zubehör 
M. 5.30 durch Nachnahme vom 
Laboratorium „ETA“, 
Berlin W 133, Winterfeldtstr. 34. 


IIUIIIDIDIHDIUID DD 


d 
| 


HH B HH HH L LG 


PHON IX 


n A). M Zb din, Za M ` 


"o w w we 
Af w „„ „„ 


— 
" wow * 


"o € *" wo w € wo *" Ww * Zu " Zu W " " Ww w " wo w wo w w wv w* *" * *" "v *"" * 
6.6.0.0 "8.0.0 KE wé 8.5 Wé wé D Q' 0.9. "5h". in d X s ^ar n Wwe Ka je: 


Baer u. Rempel 


Bielefeld 


FABRIK GEGRUNDET 1865 
VERTRETEN IN ALLEN STADTEN 


H Vallo Formen 


elegante Er- | 
schein. erzielt 


iede Dame | 


nur durch un- 
seren sicher- | 

wirkenden 
fi praktischen | 
Apparat | 
/ „Pectorosus‘' 
/ patentl. ge- 
Schützt. Bei 
täglich 10 bis 
15 Minuten 

Anwendung. 
Erfolg garantiert, — | 
Preis M. 11.— Einmalige Ausgabe. | 
Dr. Uderstädt & Co., GmbH. 
Berlin 48,204, Friedrichstr. 9. | 


. 
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Ein-Rexen 
ohne Zucker 


Rex-Gláser 
u. Apparate 


die besten 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt. 


— Ee — MC RES 
Offene Beine 
wie sämtliche nicht heilende Wunden (Brand) heilt meine jetzt wieder 


lieferbare, glänzend begutachtete Wundpast: : ,Reobin*'. Garantie: 
Nichterfolg — Geld zurück. Voreinsend. M. 5.— (Nachn. 50 Pig. mehr). 


Chemische Fabrik O to Bóer, Abt. G 12 
Frankfurt a. M. (Bei Bestellungen Abt, genau argeben 


Behandlung vwissenschaftl. vollkomm. 


B 
institut Form der Apparate tür Rö-Tielenbestrahlung 


Zur Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d. Oberflächen- u. Tiefen- 


für Radium - Finsen - Röntgen - 


tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt für Haut-, Harekrankheiten. Licht- Radiotherapie. 


Gurtförderer — vie 
zur Kesselhausbekohlung 
Drahtseilbahnen - Elektro- 
hängebahnen - Kabelkrane 


ADOLF BLEICHERT & C9, LEIPZIG 
NEUSS a. Rh. (Eisenkonstrukt.), LICHTENEGG L Ob.-Ust. 
45 jährige Erfahrungen — Uber 5000 Anlagen erbaut 
INGENIEURBUROS: Düsseldorf Hansahaus. Berlin W 66, Leipziger 
Straße 123a. Beuthen, OS — VERTRETER. Hamburg, Ferdinand- 
straße 5. Hannover, HegelstraDe 1 
Straße 9. Danzig. Kohlenmarkt 9. Bremen, An der Schlachte 20 
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Magdeburg, Lüneburger 


Ën ww. P MA hr. B5 a Wu "e MC WITT 
^*^ a» & e 9. A & e A o 6 e À 
—— 


BIOX 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr Zucker 
auch als 


gBiox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb,6.m.b.H.Dresden 


 Lietaborinteressantor Bücher 


verlangen reichhaltige Verzeich- 
nisse gratis und franko von 


E. Horschig Verlag. Dresden 18 2 


| vom Mädchen zur Frau 


DE Aa 


Fin Eheb uch von Frauen- 


ärztin Dr. Em. Meyer. 
80. Tausend. kxörtert: 
Kindererziehung, Ehe. 


Gattenwahl, Braut- 
zeit, Sexualleben in 
der Ehe. Mutterschaft 
usw. Schönstes Geschenkbuch! Pappb. 2.80 M. 
| Fein gebunden 3.80 M. (porto 20 pf) Von jeder 
Buchhandlung u. gegen Voreinsendung des Betrages 
vor Strecker & Schröder, Stuttaart W. 


ili AU: pern. 
und sexueller Beziehung 
(Entstehung, Entwicklg., 

| Körperbau; 1 wird: besprochen in 


| MENSEN iehum 


Abbi dg. 
eden Voreins. von M. 4.50 zu beziehen von 
! Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


„Woche“ Nr. 27. 
H 
Ausserhalb des Am Taunus 
esetzten e- s 
biets ona ep 2 tei MUN 
neutralen Zone = 
liegend. wé LEER 


Sämtliche neuzeitliche Kurmittel. 


Sommer rosen, Leber- 

flecken, unreinen Teint, 

gelbe Flecken, selbst 

wenn alle andern Mittel 

versagten. Preis per Dose 

M. 6.00. Apoth. Lauensteins 
Vers. Spremberg L. a 


Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


id: 


un 


Ascar 


das ideale 


| Apothck. Lauensteins | 


und Cigaretten 40 Pf. 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- u. Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen. u. Nervenleiden. 


— Gesunde, kräftige Luft. — Herrliche Park- und Waldspaziergánge. — Vorzüg- 
liche Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket. muumuuunummmutummmmuummmun Schóner angenehmer Erholungsaufenthalt. 
Man fordere die neueste Auskunftsschritt C. 6 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim". 


5. Juli 1919. 


OriginelleScherze 


y Berlin W 9, mersprossen- |. 
Uploklin Draeg PT Linkstr. 2/3 Sans Ah ien i Rauchendes Schweinchen m. wachsend. 
Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 Crem, Mittel en S:hwänzchen, ebenso Hinterlader- 
Männchen, komplett mit je 12 Pillen 


8 verschiedene 


Sorten Ulkbriefe, Stück 20 Pi. Rätselbuch 20 Pf. Nlefi- und Juckpulver, 


Stinkbomben. 
20 Mark. Große 


Hübsche Sortimente Scherze zu 3, 5, 6, 


10, 15. 


illustrierte Liste über Riesenauswahl in Scherz- 


artikeln, Spielwaren Feuerwerk, Sommerttestartikel gratis und franko. 
| A. Maas, Berlin 42, Markgrafenstraße 84. 


Enthüllte menschliche 


,'urmmiffel 


für Kinder u. ee 
Jn allen dpofheken (2 Mark). 


lasensohwäohe, 
Befreiung sofort 
Alter und Geschlecht an- 
geben. Auskunft umsonst 

Margonal, Beriin, 
Belle-Alliance— Straße 32 


EE 


erzielt und erhalt sich 
dauernd jede Dame 
jeden Alters durch An- 
wendg. mein. Mittels. 
Eine Probe zu 3.— M. 
liefert Ihnen den Be- 
weis. Ich garantiere 
iür vollen Eriolg. Porto 
extra. Schreiben Sie 

Versandhaus 


heute. 


noch 
Union, Dresden 28/11. 


erc? 


r 


II Te 


| 

i besonders nachts. Flechte — selbst 
veraltete Fälle — bekämpft rasch u. 
dauernd Dr. Timans ,Krabiol", 
4.— M. Doppelportion nur 7.— M. 
Personenzahl angeben! — Unauf- 
fálige Zusendung von Hirsoh- 

Apotheke, in Freren 18, 


blück a der Liebe! 


Geheime Liebesmachkt! 
Erfolgsich. Lehrbuch der 


werden, Liebe zu zer- 

stóren. Preis Mark 2.50. 

Verlag K E. Klengel 91, 
Dresden A 21. 


m. B 
F, 


Lehrpiane und Proipette der bier ED Unterrichts anſtanen prse 


loflenfos die Anzeigenverwaltung der „Woche“, Berlin SW 
ae Hdellchkelt 
Ungeahnte au Hoellchkelten 


bietet die nahe Zukunft. 


Eine tiefgreifende Umstellun 


unseres 


gesamten Wirtschaftslebens wird sich vollziehen, und in Handel 
und Industrie werden mehr denn je 


geprüfte u. geschulte Kräfte gesucht 


sein, Beamte, Lehrer, Angestellte des Handels und der Industrie 
sollten nicht versäumen, ihre Vorbe reitungen zu treffen, um teil- 
zunehmen an dem wirtschaftlichen Umschwung, der naturgemäß 
das Ergebnis der neuen Zeit sein muß, Das beste Mittel, rasch 
und gründlich ohne Lehrer, durch einfachen Selbstunterricht auf 
ein Examen vorzubereiten, die tinjáhrig- Freiwilligen-Prófung und 
das Abiturienten-Examen nachzuholen oder die feblenden kauf- 
männischen Kenntnisse zu ergänzen sowie eine vortreilliche Allge- 
meinbi dung usw. sich anzueignen, bietet die Selbstunterrichts- 


Methode „Rustin“. 


Austührl. 60 S. starke Broschüre kostenlos 


Bonneß & Hachfeid, Potsdam, Foetiachi30. 


Bublitz i. pom 


Sord:rkurse für Kriegsteilnehmer. 


Prüfung. 


Plarrer Kranenbere ` Vorberei- 
tungsanstalt für die Einjáhrigen-, 
* Piimaner- und Abiturienten- 
Schnelle Fórderung 


(Dorfschüler ohne sprachliche Vorbildung bestanden nach einem Jahr 


die Einjáhrigen- Prüfung). 


Stotterer 


Früher war ich selbst ein sehr 
nach vielen vergeblic 
Sıe mir nur Ihre Adresse mit 


ihre 


Inte, nat. 


erhalten umsonst 
»Die Ursache des 


hen Kursen selbst davon befreit. 
Die 


Beste Verpflegung. Prospekt. 


die Broschüre: 
Stotterns und 


Beseitigung ohne Lehrer so- 
wie ohne Anstaltsbesuch.'' 


starker Stotterer und habe mich 
Atte teilen 
Zusendung ıneines Büchleins 


erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne Firma vollständig 


koste nlos. 


L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


| Dauernde 


! Sanis -Versand, München 00 C. | 


Liebeskünste. Liege ein- 
zuflößen, stets geliebt zu 


Stolterer 5: 


Flechtenleiden 
Bartflechte 


Beseitigung — d rch | 
Deutsches? Reichspatent. — Pro- 
spekt gratis. | 


P Vorzügl. 
Macht! "et 
Lehrbuch zur Aus- 
nützung der im Men- 
schen schlummern- 
den Macht. Gr. Vor- 
teile, Erío'g.Lebens- 
glück, Persónl. Ein- 
fluß auf and. Men- 


andwurm schen. — Liebesmacht. Energie, 
it e Wohlstand, Geistesmacht. — Die 
beseitigt seit 40Jabren | Kunst zu hypnotisieren. Erfolg 


| garantiert. Preis M. 2.—. Verlag 


Erfolge weltbekannt, | k 


Th. Horn, Nürnberg 2. 
— Man verlange Prospekt. 


— — 


Wer schwach In der 


eer? 


ist, verlange gratis den 
Kleyer-Katalog vom Verlag 


Emil . 91, Dresden A. 21 


Über 3000 Deutungen M 1,73 posti 
Rudotphs Verlag, Dresden T. 375 


erhaiten eine vollk. natürl. Sprache in Prof. Ru 1. 
Denhardt's Anstalt, Eisenach, nach dem wissen- 
schaftlich anerkannten, mehrfach staatlich ausge- 
zeichn. Heilverfahren. Prospekt frei d. d. Anstaltsleit. 


—— —á— MÀ — 


Dr. Fiſcher we 
Vorbereitungsanſtalt 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin W57, 
Zietenſtraße 22-23, für alle Shul- |- 
prüfungen, auch für Damen. Her- 


weisung. F. Simon, berlin W 35. 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebrief K. 


= Ingenieur Akademie $ 


Wismar a. d. Ostsee 
für Maschinen- und 
Elektro-Ingenieure, 


vorragenbe Erfolge. Bereitet zur 
Reife-, Prima- u. Einjähr.-⸗Prüfung 
und in Gehberturjen firiegsfeil- | 


nehmer zur Reifeprüfung por. | 
Bau-Ingenieure, Architekten, 


Dr Paul (li Ces W37 | für Eisenbetonbau, Motore für 


Bülowstr. 103 | Luftschiffe und Autos, Schif's- 
Für KriegsteilnehmerVorbereitung 


| maschinen. Neue Laboratorien. & 
auf die lie. Relleprüfung und Prima. 


Buchführung ven wle jeder münd- 


liche Unterricht: Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden 6 (115) 


ung z.Einj.- Prim - Abit. Prí. 
Vorbild: ——-inDr.Harangs Anst., Halle-5.3. 


Fróbelseminar 


: | 2 für Kindergärtnerinnen und 
Ausbildung für höhere | | || Ju LH mit Ab- 
Frauenberufe | 4 schlußprüfung unter staatl. 
außerhalb der | ñ Leitung, Karlsruhe, Vor- 
Universitäts— holzstr. 44. Ausk. u. Prosp.: 
Staat- Karlsruhe, Hirschstr. 126. Ge- 
scháitsstd. tägl., auD. Samstag, 
3—4 Uhr. Der Vorstand der 


- Abt. II d. Bad. Frauenvereins. 


TNT 


Inſtitut Burchardi 


Siſenach, Bornitrafje 11. 


hee eeng unb Itauenlehrſahr —  fjausbal- 
Abteilungen: ugsſchule — Candwittſchaftliche Frauenſchule 
Seminar ſor ebrerinnen der Hauswirtſchaftskunde. 
Auskunftsheft durch die Vorſteherinnen 


EN DULL HEIDE EIER RES 


brieflich sicherer 


bildung 
liche Prüfungen. 
Auskunft durch § || 


Kanzlei, 


Leipzig, Kónigstr. 4. | 


LIII 
mmm 2 


Buchführ ung i 


— gë vn 


at 


auch jed. sonst. lästig Haar- 
wuchs verschw. sofort Spur- und 
schmerzlos durch Abtóten der Wur- 
zeln für immer verm. meines ver- 
bess. orient. Verfahr. „Helwaka“ 
Sofortig. Erfolg garant. sonst Geld 
zur. Preis M. 5.— geg. Nachn. Frau 


H. Meyer, Cöln 71, Hülchratherstr.23. 


Briefmarken 


Vorzugspreisliste gratis 
Kohl-Handb..X.Aufl.1915. 2 Bd.M.16.50 
Paul Kohl G.m.b.H., Chemnitz 33 W. 


Aushunft umsonst bei 


HUN 


Chrgeräusch, nerv. D r:chmerz 
über unsere tau- Natürl 
sendíach be vähr- 
ten,patentamtlich 
gesch. Körtrömmeln. 
Bequem und un- 
sichtbar z. tragen. 
Glänzende Anerkennungen. 
Sanis -Versand, München 16b. 


Krankenmóbel! 
Carl Hohmann, Berlin W62 
Lützow- 
platz 3. 
Fahr-. Ruhe- 
und Klosett- 
stuhle, 

Selbstfahrer, 
Bidets. Fuß- 


Schülsipulte, 
stützen. Verlangen Sie Liste 18. 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeben. Auskunft um- 
sonst. Institut „En er 
München En gen: s a | 
Jeder Ladenstiefel Set" 
verwendbar. Gra- 

tis- Broschüre senden e x tension 


G. m. b. H. Frankfurt a. M., 
eee een e Nr. 104. 


Fort n 
dem 

jeinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht. 


Blasenschwäche! 


f 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Non- 
—— —— pareillezeıle, 


Tüchtig. Buchhdlgs.-Relsende ges. 
M. Gutberlet, Verlag, G.b.m.H., Leipzig. ` 


— 


| 


- Für bie Redaktion verantwortlich Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in- Oeſtetreich-Ungarn für dis 


1 m u. Verlag von Au uſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW. . Zimmerftr. 355 41 
Robert Mot, Buchbandler, Wien , Domgayje A Hude 3i yei geu tif et Aut. A. Pieniak, Berlin. 


Redaltion perantm. : B ir th. Wien IV „Theodaldgaſſe 17. f. d. Herausgab 
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zü beziehen oder durch kınfte-Buresus des Lokal- ** 
border entweder direkt sü bezihen oder duwch, das fuser et des ferner in Wien u. 


EE 


Eng nd. belpzig TM Re Ausgang 


Sächsisches Erzgebirge. 


stärkste, natürliche eege der Welt ES 
5500 M, E). Bade-, Trink- und Eina 
bei Gicht, Rheuma, Ischias, Aderverkalkung de. 


Warmba bei Wolkenstein, 458 m überm 

Meer. 29 Grad C. radioaktive 
Quelle gegen rbeumatische und nerröse Leiden. 
Badedirektion, 


Harz. 


Badekommíssariat sen- 
det frei Illustrierten 
mit allen Preisen 


: und lan. 
Beeschlof, — Vor- —— — — — 
| Haus, en. Sanatorium Dr. Rosell, 
e e Ballenstedt Diätetisch - physikalische 
Behandlung. Kurkosten 20—80 Mark täglich, 
Hotel Großer Gasthof. Haus ersten Ranges. 


Eigene Konditorei, Das ganze Jahr geöffnet. 
R. W. Helm, 


Hahnenklee-Bockswiese j Ober: 


5650 m. Station Goslar, Autererbindung. 
eir ed Lage von Fichtenwüldern umgeben. 
Fernsptecher Amt _ Hahnenkleo 12. Prospekt 
durch Kurverwaltung. 


Schlerke Hotel und Pension Waldfrieden. 
ABA C, Schinke, Fernsprecher 6. 
‚Logierhäuser, S Sud Haro). Heilanstalt für 
um Meer und den Le yn ungenkranke, Sannto. 
> me "pe * Licht. Pri- rium Ace tene solde Preise. Eigener 
i „Pros pe ) Anstaltsartt. Prospekt frei, 
de ~ Sanatorium „Kurhaus“ für Leichtlungenkranke. 


ST Sanitätsrat Dr. Wiemann. Prospekte durch An- 
. Btaltsverwaltung. 


Thale Harz, am Eingang des Bodetals. 
Hotel Zehnpfund, I. Haus am Platze. 
150 Zimmer und Saal. Den Verhältnissen ent- 


sprechend beste und reichliche Verpflegung. 
Prospekt frei. 


i x | T 
ES für Erholungs- Thüringen. 
DE H EE Bad Blankenburg , 7: 


Wald. 
kurhaus „Schwarzeck‘ für Heilung- und Erho. 
. lungsuchende. 4 Aerzte, Ausfübrlicher Prospekt. 


Erfu Haus zum breiten Stein, Dalbergs- 

oe? weg EE 5 Vor- 

ne remden Verpflegung. MA 
Bige Preise. Telephon 2360. 


L é 
-‚Friedricroda ae us 
T C eM Behandlung, vor. 
zügliche 
. Oberhof coimas” re „Häuser 
ote 
Wiedereröffnung 15. bis 20. Mai. Dir. Paulmann. 


Tannenfeld * Kurhaus für Nerven- und 
Gemütskranke, bel Nöb- 
denitz (Sachsen-Altenburg). Prospekt durch Dr. 


Tecklenburg. 
Tannenhof ., 77:5 ie 
r ngs Sanatorium, 
Borgsamste Behandlung, neuzeitliche Heilfax- 
toren, gute Verpflegung, 


EE EE 


— EE — 


— chiand, 
y Pet Pma Süddeutschland. | 


(Bag Nauhelm Fee , en 
Benekestr. 06-8. Fami- 

lenhaus I. Ranges, derte Lage. Jahresbetrieb. | 
Hanks, Direktor. 

Privat-Hotel Homeyer, nächst "den ‚Bädern und 
Park, beste Verpflegung, neuester Komfort, | 

Auguste Victoria Hotel, 20 m von den staatlichen | 
Bädern entfernt. 160 Zimmer. Warnvwasserver- | 
sorgung, modernster Komfort, Prospekte. I 

Excelsior-Hotel Hohenzollern. Feinbürgerliches | 
Haus, den Bädern gegenüber, vorzügliche Küche. 
Prospekt. B, Vierig. 

Villa Kurbrunnen (Parkhaus). Haus I. Ranges. | 
Inhaberin: P. Dochnahl, 

Sanitátsrat Dr. Hans Stoll's Sanatorium Alteenhot, | 
Besonders für Harzleiien und Aderverkalkung, | 

Villa Florida, Frankfurter Straße 39, Nähe Bäder 
und Kurpark. Pension I, Range Zentralhei- | 


zung, elektriches Licht, Vorrügllehe Küche. | 
Grobor Garten. Frau M, Forster. 


Badischer o württemberg, Schwarzwald. 
Badenweller papeta tmr 


überm Meer. Kurkapelle — Theater.. Kurselt 
von April bis Oktober. Auskunft durch den 
staatlichen Kurkommissar. 


st. Blasi Pension. Waldeck, Lelcht- 

lungenkranke, gedeckte 

ee Reichliche ` Verpflegung. Maßige 
e : 


Bayern. 
Kurbaüs Witteisbach, Go, 


Bad esungeheim. 5 
Familienhotel, Moorbäder im Hnus®, 


_ Familienhotel, Moorbäder im Bug. ` 
Bad Gissingen vc, Soe 


Ranges. gegenüber urbar 


. 
Bad Reichenhall 57", 


klassiges Haus, Jahresbetrieb, Lt, Lie göhsl- 
kohs, Landwirtschaft. 

Hotelpension  Marienburg - Bristol. -Familienhaue, 
Bekannt gute Verpflegung. Wittmann. 


. r 
Berchtesgaden „° Hof vormals Belle- 


vue, erséklassiges Familienhotel, ` gute Vor- 

pfle gung. 
Landhaus Schünsicht, erstklassiges Famillenhaus. 
Höhenlage, Liegebalkons, gute Verpflegupg. à 
— 


— — M — A 
Garmisch Pension‘ Wittelsbach (Hans 
Reiser,) Bestrenommiertes, 

feines Familienhaus. Beständig geöffnet, 
Parkhotel Alpenhof. Haus ersten Ranges. Pen- 


sion, A ae FleBendes. Wasser in allen 
Zinimern. 


Königssee 8 Schiflmeistor. 
Erstklassiges Haus, Direkte 
Seelage.  Jahresbeirleb, Motor- und Ruder- 
boote. J. . Moderogger. . 


Lindau => im Bodenbeg, auf einer Insel schön 
gelegen, herrliche,  Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Da I. Ranges, alle neuzeii- 


Hchen Einrichtun Pension. Stets geöffnet. 
Besitzer W. Spaet 


München Hotel Leinfelder 
Partenkirchen p. i, Wiggor's, Kur- 


für innere, Stoffwechsel-, S Erho- 
lungsbedürftige, Gute zeitgemäße Verpflegung. 
o Aerzte. Auskunftisbuéh. 
Hotelpension Kuster mann. Erstk! assiges Haus. 
Bestgelegen. Bekannt gute Küche, 


Pension Tannenberg. Erstklassiges Haus Ja 
freier, sonniger Lage. 


E E EA 
Tutzing Hotel Simson. Vornehmes Fami- 
henhaus.- Herrlich- gelegen, Gute 

Verpflegung, 


— 


Schweiz. 


Arosa Sanatorium Alteín, Heflaustalt I.Ran- 

ges für jede Form der Tuberkulose, 
Modernste Einrichtung. Chefarzt Dr, Amrein, 
Prospekt. 

Hotel Rhätla und Villa Germania, Moderner Kom- 
tort, beste Lage am Wald. Deutsches Haus. 

Alpensonne, Deutsches Hotel. Hyglenüscher, erst. 
klassiger Komfort, fliegendes Wasser in Jedem 
Zimmer. Prospekt. 

| Hotel Bellevue, vornehmes Haus, sonnige Lage. 
Mäßige Preise, Pr aspekt, 


——M — — — — nn 


= , 
Dawos-Dor Neues Sanatorium, Allg 


Einrichtungen, 
Großes Vestibül. "Terrasse. Besitzer M, Neu. 


bauer. Leitender Arzt: ti Dr. E. Nienhaus. 
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„uardaval“ Vornehmes 
Davos-Dorf Sanato Leit 
Dr. Friedr. Bauer, Beet s Seck 


Davos-Dorf. Bergsanaiorium, Deutsche Leitung. 
Arzt Dr, Th, Janssen, Prospekt, 


Davos -Platz, br; Katt (En a: 


staubfrelg Lage, 
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Dieſer wichtigſten Gegenwartsfrage wird fih „Die Woche“ 
mit einer zu Anfang Oktober in bedeutend verſtärktem 
Amfang erſcheinenden Sondernummer widmen, die 
in Wort, Bild und graphiſcher Darſtellung alle an dem 
Wiederaufbau beteiligten Wirtſchaftsgebiete umfaſſen wird. 
Am der Induſtrie, dem Handel und dem Gewerbe Deutſch⸗ 
lands Gelegenheit zu wirkungsvollen Ankündigungen zu geben, 
iſt für die Sondernummer ein beſonderer Anzeigenteil geſchaffen. 


Ausführliche Auskunft erteilt: Anzeigen: Abteilung 
Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, Zimmerſtr. 35—41 
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Die ſieben Tage der Woche 
, 1. Juli. 
Der in Ausſicht 1 Streik der Angeſtellten der 


Berliner Straßenbahn und droe beginnt, fo daß ber Ver⸗ 


kehr nur durch Omnibuſſe und 
aufrecht erhalten wird. E 
Reichswehrtruppen marſchieren von allen Richtungen in 


rivatfuhrwerke notdürftig 


Hamburg und Umgegend ein, ohne daß es zu beſon eren Amt, 


ſchenfällen kommt. 


Bei der Abreiſe ber deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion 


kommt es in Spaa zu ähnlichen Ausſchreitungen ſeitens der 

EEN wie bei der Abreiſe der deutſchen Friedens⸗ 

delegation in Verſailles. ä 
uli. 


Die Angeſtellten ber Berliner Omnibusgeſellſchaft ſchließen 
ſich der Ausſtandsbewegung an und treten ebenfalls in den 
Streik. Das Arbeitsminiſterium lehnt jede Vermittlung im 
Straßenbahnerſtreik ab, da es auf dem Standpunkte ſteht, daß 


es ſich um einen glatten Vertragsbruch der Arbeitnehmer 


handelt. 


In dem zwiſchen den Alliierten und dem neuen polniſchen 
Staate geſchloſſenen Vertrage übernimmt Polen die Verant⸗ 


wortung für die Schulden Rußlands. 


: 3. Juli. 

General Hammerſtein fordert in einer energifchen Note 
an die belgiſche Miſſion in Spaa Genugtuung für die Aus» 
ſchreitungen gegen die Mitglieder der deutſchen Waffenſtill⸗ 
ſtandskommiſſion. | 

Der Berliner Vorortverkehr wird mit bedeutenden Ein- 
ſchränkungen wieder aufgenommen, Stadt- und Ringbahn 
fahren jedoch vorläufig noch nicht. In Frankfurt a. M. ruht 
infolge Streiks der Eiſenbahnverkehr bis auf die Züge ins be⸗ 
ſetzte Gebiet vollſtändig. | | 

Die Nationalverſammlung in Weimar ſetzt in zweiter Qe; 
ſung der Verfaſſungsvorlage Schwarzrotgold als Reichsfar⸗ 
ben, Schwarzweißrot mit ſchwarzrotgoldenem Göſch als Han⸗ 
delsflagge feſt. i P 

Im Prozeß SEH Ermordung bes Oberſtleutnants v. Klü⸗ 
ber in Halle a. S. wird der Haupträdelsführer Bauer zum 
Tode verurteilt, neun weitere Angeklagte erhalten ſchwere 
Zuchthaus⸗ und Gefängnisſtrafen. ö 

4. Juli. 

In der Nationalverſammlung wird die Dauer der Legis⸗ 
laturperiode des künftigen Reichstages auf fünf Jahre, das 
Wahlalter auf 20 Jahre feſtgeſetzt. | | 

eneralfeldmarſchall v. Hindenburg übernimmt in einem 
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Telegramm an den Reichspräſidenten die volle Verantwor⸗ 
tung für die Anordnungen und Handlungen der Oberſten Hee⸗ 
resleitung und die militäriſchen Befehle des Kaiſers. 

Die vom Berliner Vollzugsrat eingeleiteten Verhandlun⸗ 
gen zur Beilegung des Verkehrsſtreiks führen nicht zu einer 


Einigung. : 

Der Denen bolſchewiſtiſcher Propaganda verhaftete Bank⸗ 
beamtenführer Emonts wird flüchtig. 

5. Juli. | 

Der ſtellvertretende Regierungspräſident von Wiesbaden, 
Dr. Springorum wird vom franzöſiſchen Gericht zu drei Mos 
naten Gefängnis und einer Geldſtrafe verurteilt. 

Das Deutſche Derby auf ber Grunewaldbahn wird über» 
legen von Gibraltar (Geſtüt Graditz) gegen Thor und Eckſtein 


gewonnen. 
6. Juli. 


Generalfeldmarſchall Hindenburg hat an Marſchall Foch 
einen Brief gerichtet, in dem er an die Ritterlichkeit des Geg⸗ 
ners appelliert und bittet, ihn an Stelle des Kaiſers zur Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. . 

Der Eiſenbahnerſtreik in Frankfurt a. M. geht abends um 
10 Uhr zu Ende. — In Bebra ſteht die große Güterhalle in 
Flammen. Es wird Brandſtiftung vermutet. 

Die tſchechiſche Regierung iſt zurückgetreten. Geſandter 
Tuſar wurde vom Präſidenten Maſaryk mit der Neubildung 
des Kabinetts beauftragt. SE ö 

I . Ju l 


Die Bahnhöfe Hannover und Lehrte werden wegen Sabo- 
tage erneut militäriſch beſetzt. 


œw do 


Sehnſucht 
Von Prof. Dr. Georg Steinhauſen. 


Sehnſuchtsſtimmung, zum Teil gemiſcht mit Ent⸗ 
ſagungs⸗ und ſelbſt mit Untergangsſtimmung, liegt über 
ben deutſchen Landen. Die jahrelange Sehnſucht, end» 
lich aus dem unſeligen Kriege herauszukommen, iſt durch 
ſein niederdrückendes Ende, durch die Feſſelung Deutſch⸗ 
lands durch die ihm feindliche Welt auch nach dem joge- 
nannten Frieden wahrlich nicht in der Weiſe erfüllt worden, 
wie es die deutſche Menſchheit hoffte. Heftiger als je 
ſind die Kreiſe der Guten und Tüchtigen und in gröberer 
Form die Durchſchnittsdeutſchen überhaupt von Sehn⸗ 
ſucht nach geordneten und geſicherten Zuſtänden, nach 
ungehemmtem und gedeihlichem Wirken und Schaffen 
im vertrauten Arbeitsbereich, nach ungeſtörtem Genuß 
der notwendigſten Güter der Ziviliſation, nach Daſeins⸗ 
freude, nach Kultur bewegt. die politiſche Anarchie, die 
nur äußerlich durch vorläufige Verfaſſungs⸗ und Regie⸗ 
rungseinrichtungen verkleiſtert iſt, die wirtſchaftliche 
Anarchie, bie auch dem Blindeſten offenbar ift, die 
geiſtige Anarchie, die wieder ſelbſt geiſtige Kreiſe nicht 
merken, die ſittliche Anarchie, die ſo viele Menſchen nach 


* 


dem langen Druck in ihrer wahren Weſensart enthüllt, 


die aber doch bei weitem nicht [o groß ift, wie oberflächlich. 
Urteilende meinen — all dieſe anarchiſchen Zuſtände 
drängen cuf ein endliches Herauskommen aus ihn en, 
auf ein endliches Landen des wracken Schiffes „Deutſch⸗ 
land“ in einem einigermaßen geſchützten Hafen. 

Die Sehnſucht derjenigen, bie fid) auf den Boden der 
Revolution ſtellen und mit ihr ein Erwachen der Geiſter 
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gekommen zu ſein glauben — von der Maſſe der ledig⸗ 
lich von gewalttätigen oder von grobmateriellen Inſtink⸗ 
ten Erfüllten, die auf eine Art Proletarierhimmel auf 
Erden ungeduldig und ungebärdig ſpekulieren, ganz zu 
ſchweigen —, iſt nach vorwärts gewandt. Sie ſehnen ſich 
nach einer neuen Ordnung der Dinge, nach der Schaffung 
des neuen ſozialen Volksſtaates, nach einem neuen Recht, 
nach einer neuen Schule und neuen Erziehung, nod) 
einer neuen Kunſt, die der formale Ausdruck eines neuen 
einheitlichen Lebens und Lebensſtiles ſein ſoll. Sie 
ſehen in der Welt vor dem Kriege nur eine verrottete 
und hoffnungslos erkrankte Welt, die mit dieſem Kriege 
zuſammengebrochen und von der Revolution hinweg⸗ 
gefegt iſt. Dieſe Idealiſten bewegen ſich in ihrem ſehn⸗ 
ſüchtigen Streben und ihren zukunftsſicheren Program⸗ 
men — ganz abgeſehen von der ſachlichen Beurteilung 
ihrer Ideale — in Optimismus und in Illuſionen, wie 
ein großer Teil der deutſchen politiſchen und militäriſchen 


Führer vor dem Kriege und während des Krieges zu 


unſer aller Verderben in ſolchen gelebt hat. Es iſt 
gewiß ein edles und ideales Ziel, eine Volksgenoſſen⸗ 
ſchaft zu ſchaffen, die von den großen Grundſätzen der 
Gerechtigkeit und der Liebe getragen ſein ſoll; aber eine 
ſolche Zielſetzung fegt einen faft religiöſen Glauben vor. 
aus, der nicht mehr mit den wirklichen Menſchen rechnet. 
„Könnte man die Menſchheit vollkommen machen,“ hat 
Goethe einmal geſagt, „ſo wär' auch ein vollkommener 
Zuſtand denkbar: ſo aber wird es ewig herüber und 
hinüber ſchwanken, der eine Teil wird leiden, während 
der andere ſich wohl befindet; Egoismus und Neid wer⸗ 
den als böſe Dämonen immer ihr Spiel treiben, und der 
Kampf der Parteien wird kein Ende haben.“ Die Zu⸗ 
kunft wird es lehren. 

Die Sehnſucht vieler anderer iſt nach rückwärts ge⸗ 
wandt. Es iſt die Sehnſucht nach verlorenem Glöck. 
Glück im allgemeinen, nicht im eigentlichen Verſtande. 
Denn glücklich war jene Zeit nicht. Sie kannte auch 
keine rechte Freude. „Mehr Freude!“ betitelte ſich das 
vor dem Kriege febr verbreitete Buch — eines Latho⸗ 
liſchen Biſchofs! Sie war auch nicht gut. Ihre Sünden 
und Schwächen ſind hinlänglich bekannt, heute, da ſie 
von Hinz und Kunz verurteilt wird. Vor dem Kriege 
fruchteten ernſte kritiſche Betrachtungen, wie ſie z. B. 
der Verfaſſer dieſes Aufſatzes am Schluſſe ſeiner „Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Kultur“ anſtellte, nur wenig. Die 
Beſten freilich ſehnten ſich bereits lange vor dem Kriege 
nach einem anderen Glück, als es die damalige Zeit bot, 
der vor lauter amerikaniſchem Weſen, vor Erwerbsgier 
und Genußſucht, vor materiellen Intereſſen und meha: 
niſiertem Daſein, vor Arbeitshaſt und Nervoſität der 
Lebensführung, vor Mußerlichkeit und prunkendem 
Schein die Seele fehlte. Bereits hatte auch eine inner— 
liche Gegenſtrömung eingeſetzt, die ſich ohne Zweifel 
ſtark ausgebreitet haben würde. Im übrigen aber lebten 
wir in einem großen und mächtigen Reich, genoſſen die 
Segnungen eines geordneten, zwar nicht ſo hervor⸗ 
ragend, wie man es darſtellte, verwalteten, vielmehr 
nach richtiger engliſcher Beobachtung „überregierten“ 
Staatsweſens und eines blühenden, wenn auch hyper⸗ 
trophiſch entwickelten wirtſchaftlichen Lebens, erfreuten 
uns trotz aller Legenden des Auslandes einer politiſchen 
und perſönlichen Freiheit, wie ſie das Ausland meiſt 
nicht kannte, und nahmen, unbeſchadet der Verſchieden⸗ 
heit des Lebensſtandes der einzelnen, eine Fülle 
äußerer Güter, Genüſſe unb Bequemlichkeiten als felbft- 
verſtändlich hin. Alles dies iſt uns verloren gegangen 
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auf lange Zeit und vielleicht unwiderbringlich. Wir 
haben ſeit langem nicht einmal ſatt zu eſſen, von der 
ländlichen Bevölkerung freilich und den vielen Geſchäfts⸗ 
leuten und geſchäftlich veranlagten ſonſtigen „klugen“ 
Leuten, die niemals gedarbt haben, abgefehen. Viele 
ſind der ſchlechten Ernährung erlegen. Wir ſtehen poli⸗ 
tiſch auf einem Trümmerhaufen, ſind der Spielball der 
gegen uns vereinigten Feinde und ihr ohnmächtiges 
Opfer, und ſtehen in Gefahr, wirtſchaftlich völlig zu ver⸗ 
armen. Unſer vielbewundertes Heer, das ſeine Kraft 
in vierjährigem Ringen gegen eine erdrückende Ueber⸗ 
macht glänzend bewährt hat, iſt nicht mehr. Wer noch 
ſo unzufrieden mit den früheren Zuſtänden war, 
muß, wenn er nicht, wie freilich viele es ſind, ein ver⸗ 
bohrter Narr iſt, dem Sturze unſeres Vaterlandes von 
Macht, Wohlſtand und Größe in den Abgrund im 
Innerſten nachtrauern, ſich nach dem Verlorenen, ſovicl 
zu beſſern und zu beſeitigen ſein mochte, ſehnen. 

Und dazu die Sehnſucht nach den unzähligen ge⸗ 
liebten Menſchen, die dem unſeligen Kriege zum Opfer 
gefallen ſind, um deren jeden ſo viele Tränen ge⸗ 
floſſen ſind und fließen. Oft brachen mit dem Herzen 
des Dahingeſunkenen aud) die Herzen der Eltern da= 
heim. Und wie viel iſt mit euch Gefallenen nicht nur 
den Angehörigen, ſondern auch dem ganzen Volke und 
ſeiner Zukunft verloren gegangen! Es iſt kein leeres 
Wort, das man oft hört, vielmehr aus der unmittel⸗ 
baren Erfahrung hervorgegangen, daß gerade die 
Beſten, die Selbſtloſeſten dem bitteren Tode zum Opfer 
gefallen find. Es wird für alle Zeiten ein böſes Mal . 
unſerer Generation ſein, wie ſie mit Menſchenleben, 
mit treueſten und beſten Menſchen umgegangen iſt. Was 
iſt das für ein beſchämendes Bekenntnis, wenn der 
frühere, mit für den Krieg verantwortliche deutſche 
Reichskanzler, der freilich den Krieg nicht gewollt hat, 
jetzt von der damaligen Unbekünimertheit darum ſpricht, 
„daß das Kriegsaufgebot ganzer Völker und die un⸗ 
heimlichen Erfindungen der Technik aus ritterlicher 
Kräftemeſſung eine wahnſinnige und bei genügender 
Dauer jede ſittliche Empfindung vernichtende Menſchen⸗ 
ſchlächterei machen mußten!“ „Gefühl für kollektive 
Menſchheits verantwortung lag den Kabinetten fern!“ 
Entſetzlich, wie die verſchiedenen Staaten Hekatomben 
von Menſchen mit empfindenden Seelen ohne weiteres 
in den Tod zwangen und unendlichen Jammer über 
andere Menſchen daheim, denen das Beſte geraubt 
wurde, verhängten; ſchändlich aber, daß dieſelben 
Staaten das zum Kriegführen nötige Geld von ihren 
Staatsbürgern nur borgweiſe zu erbitten und er⸗ 
betteln wagten. Mit Poſaunentönen wurde von geiſti⸗ 
ger Seite die erhebende Macht der Staatsgeſinnung ge: 
prieſen, als das größte Erlebnis des Krieges das Er⸗ 
lebnis des Überindividuellen hingeſtellt — meiſt von 
ſolchen, die ſelbſt nicht ihr Leben einſetzten und nicht die 
ſchwerſten Opfer an lieben Menſchen zu bringen hatten. 
Der Verſaſſer hat beides getan und erlitten, und er ge⸗ 
ſteht dem Vaterlande zu, was des Vaterlandes iſt — 
aber er darf es auch ausſprechen, daß in keiner Zeit 
das natürliche Recht des Menſchen von andern Menſchen 
ſo zertreten und vergewaltigt iſt wie in dieſem Kriege. 

Und dies iſt die ſtärkſte Sehnſucht, die den denken⸗ 
den und fühlenden Menſchen jetzt gepackt hat, die Sehn⸗ 
ſucht nach endlicher Geltung des mit Füßen getretenen 
Rechts der Perſönlichkeit. Mit Füßen getreten im Kriege, 
nicht nur durch den Kriegsdienſt draußen, auch durch 
die Schreckensherrſchaft der Kriegswirtſchaft daheim mit 
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ihrer Feſſelung der Lebenshaltung des einzelnen, den 
fortwährenden brutalen Eingriffen in die perſönliche 
Lebensſphäre und in bie Bewegungsfreiheit. Wir waren 
— und wir ſind es noch — alle in einem großen Ge⸗ 
fängnis, nicht nur in einer belagerten Feſtung. Und mochte 
es räumlich ein großes Gefängnis ſein, mehrere große 
Länder umfaſſen — es war doch ein Gefängnis, aus 
dem wir nicht hinaus konnten, innerhalb deſſen wir 
uns je länger je mehr auch nur unter Beſchränkungen 
bewegen durften, in dem wir für unſere leibliche Nah⸗ 
rung auf Hungerration geſetzt und geiſtig auch ziemlich 
von der Außenwelt abgeſchnitten waren, dabei nicht frei 
reden und ſchreiben durften, wenigſtens nicht über be: 
ſtimmte, uns alle angehende Dinge. Der Durchſchnitts⸗ 
deutſche hat das alles mehr dumpf empfunden, aber der 


feiner fühlende Geiſt, der die perſönliche Freiheit als 


erſte Lebensbedingung empfindende Kulturmenſch hat 
auf das härteſte unter. dieſer Feſſelung gelitten, [o 
tapfer er es mit ſchweigendem Entſagen trug. Der Krieg 
bedeutete die Zeit völliger Ohnmacht des einzelnen ver⸗ 
nünftigen Menſchen, wenn er nicht ausnahmsweiſe an 
einer entſcheidenden Stelle ſtand. Dabei iſt der Deutſche, 
wie ſeine ganze politiſche und Kulturgeſchichte beweiſt, 
beſonders individualiſtiſch veranlagt; und es iſt eine der 
größten Verkehrtheiten unter den gelehrten Meinungen, 
die während des Krieges auftraten und plötzlich mit 
allgemeinem Eifer verfochten wurden, daß der Indivi⸗ 
dualismus ein Merkmal der weſteuropäiſchen Zivili⸗ 
ſation mit dem Glück des einzelnen als Ziel ſei, wir 
Deutſchen unſer Glück aber in der Einordnung in die 
Geſamtheit, in den Staat fänden. Leider wird uns 
Deutſchen dieſe Melodie, die auf den Krieg vortrefflich 
geſtimmt war, nun auch weiter in dem uns beſcherten 
ſozialiſtiſchen Staat vorgeſpielt werden. Die Sozia⸗ 
liſten und viele dem Sozialismus ſeit langem geneigten 
Nationalökonomen haben ja auch die den einzelnen in 
ſeiner Willens⸗ und Bewegungsfreiheit hemmenden 
Formen der Kriegswirtſchaft, die von vielen richtig als 
Vorſtufen der Methoden des ſozialiſtiſchen Staates be⸗ 
zeichnet wurden, gerade in dieſem Sinne durchaus be⸗ 
grüßt. Und in dieſer Richtung wird es in der neuen 
ſozialiſtiſchen „Volksgemeinſchaft“ weitergehen: Gegen 
die Bevormundung des einzelnen, die uns in Zukunft 
beſchieden ſein wird, und deren äußere Mittel ja ſchon 
in gewiſſen Einrichtungen der bisherigen ſozialen Ver⸗ 
ſicherung mit ihren Zwangsklebemarken wie in den 
Marken und Scheinen und anderen Maulkorbmaß⸗ 
nahmen der herrlichen Kriegswirtſchaft ſo vortrefflich 
vorgebildet find, wird die Schuhriegelei des viel- 
geſchmähten Polizeiſtaates des 18. Jahrhunderts ein 
Kinderſpiel ſein. Für das Recht der Perſönlichkeit iſt 
das Empfinden bereits jetzt geradezu abgeſtumpft: Ein⸗ 
griffe in die früher als unantaſtbar geltende häusliche 
Sphäre, wie ſie durch das zwangsmäßige Einlegen 
wildfremder und in ihrer Einwandfreiheit nicht weiter 
geprüfter Leute in geräumigere Wohnungen unbeküm⸗ 
mert um die Maſſe der möglichen Beeinträchtigungen 
und Konflikte tagtäglich in größeren Städten geſchehen, 
würden früher unfaßbar geweſen ſein. Wann wird der 
Deutſche wieder ein perſönliches Leben führen dürfen? 
Wann wird der, der es hat, wieder ein freies und ſtolzes 
Ich zeigen dürfen? Wann wird die feine und edle 
Seele unbeleidigt und ungequält ihrem Ziel leben dürfen? 
Die Sehnfucht danach — Te umfaßt ja ſchließlich auch 
jene Sehnſucht nach Kultur und Daſeinsfreude — iſt 
groß, aber es ſcheint nicht, als ob ſie bald erfüllt werde. 


können. 
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Dabei ſollte gerade unſerem Geſchlecht nichts mehr 
am Herzen liegen als eben die Pflege der Perſönlichkeit. 
Denn gerade die Perſönlichkeiten ſind es, die uns ſeit 
langem gefehlt haben, ſchon vor dem Kriege. Auf's 
ſchmerzlichſte hat das ganze Volk dieſen Mangel büßen 
müſſen; weit hinein in die Maſſen ift er dem einzelnen 
offenbar geworden, und gewaltig ſchwillt jetzt die Sehn⸗ 
ſucht nach Perſönlichkeiten, nach Führern an, vor allem 
nach dem einen großen Führer, der der Retter werden 
könnte aus der gewaltigen Volksnot. Der Mangel an 
Führern war es, der uns in den Krieg und das Unglück 
geſtürzt hat. Wer beſtimmt denn das Schickſal der Men⸗ 
ſchen und Völker? Nicht ein perſönlicher Gott, wie ihn 
ſich der Menſch als Lenker der Einzelſchickſale ſehnend 
vorſtellt, eher ein blindes Geſchick, oft der Zwang der 
geſchichtlichen Verhältniſſe und Verkettungen, immer 
aber der Wille und der Entſchluß beſtimmter Menſchen. 
Gewiß, der Krieg lag in der Luſt, aber unmittelbar her⸗ 
beigeführt haben ihn verhängnisvolle Entſchlüſſe kalt⸗ 
berechnender oder revanchelüſterner oder rein macht⸗ 
gieriger oder verblendeter oder tölpelhafter Staats⸗ 
männer. Man führt heute alles mögliche an, warum 
das Deutſche Reich zuſammengebrochen iſt. Eine Gruppe 
um einen rührigen philoſophiſchen Literaten ſpricht mit 
ihm davon, dem Reiche habe die Idee gefehlt; als ob 
man bei England oder bei Frankreich nach einer Idee 
dieſer Reiche frage. — Nein, die rechten Führer haben 
dem Deutſchen Reiche gefehlt, vom Kaiſer und von ihm 
in allererſter Linie angefangen. Und die früheren Mi⸗ 
niſter, die hohen leitenden Beamten und Offiziere, die 
Parteihäupter, die geiſtigen Koryphäen? Es waren 
zum Teil reine Fachmenſchen, tüchtige Leute, zum Teil 
wohlmeinende, begabte Bildungsmenſchen, zum Teil 
Unbedeutendheiten, die die Gunſt des Geſchickes in der 
Laufbahn gefördert hatte, wenn es nicht Macher und 
Streber und dann immerhin geriſſene Leute waren. Da⸗ 
zwiſchen als Ausnahmen ein wenig gefährliche Typen, 
Herrſcher im ſtillen, wie ihrer Zeit der eigenartige Hol⸗ 
ſtein oder in nichtpolitiſchem Bereich der gelegentlich 
großzügige, aber opportuniſtiſch denkende, willkürlich⸗ 
brutale Althoff. Aber Vollmenſchen, bedeutende Per⸗ 
ſönlichkeiten, geniale Führernaturen? Die werden ge⸗ 
boren; deren Eigenſchaften kann man nicht erlernen 
und nicht erſchleichen. Es iſt leicht, zumal vom Stand⸗ 
punkt der Tradition, über die Männer, die ſich heute als 
Führer des deutſchen Volkes aufzutreten zugetraut haben. 
die Ebert, Scheidemann, Hirſch, Gradnauer uſw., die 
Achſeln zu zucken oder ſich ſpöttiſche Geſchichten über ſie 
zu erzählen. Im Grunde unterſcheiden ſie und kleinere 
Führer ſich von den früher maßgebenden Leuten nicht 
allzu ſehr; im weſentlichen nur durch ihre Herkunft und 
vielfach durch den Mangel an höherer, akademiſcher Bil⸗ 
bung. Die Begabung und das politiſche Geſchick find 
meiſt größer. Aber ſind ſie — abgeſehen von ihrer 
Parteiabſtempelung und ihrer lediglich durch die 
Parteizugehörigkeit erlangten Stellung — wirklich die 
Führer, die das deutſche Volk braucht? Nein, ſehnſüchtig 
warten weite Kreiſe unſeres Volkes der großen Män⸗ 
ner oder der wahrhaft bedeutenden Männer, denen ſie 
von Herzen vertrauen und mit voller Hingabe folgen 
Leider ſtehen die Beſten unſeres Volkes heute 
zum größten Teil abſeits, wie ein großer Teil von ihnen 
auch unter dem Wilhelminiſchen Regime mit feiner Zu: 
rückdrängung der Charaktere und ſeiner Schätzung der 
Scheinwerte abſeits geſtanden hat. Alles kommt auf 
die Menſchen an, wenig auf die Einrichtungen. 


Seile 754 


Oder geht unſer Volk doch dem Untergange ent⸗ 
gegen? Sehnſucht nach dem Grabe mag manchen ein⸗ 
zelnen — auch den Verfaſſer — beſeelen, deſſen ganzes 
Lebensglück in dieſem Kriege gebrochen iſt, und der aus 
dem Wirrſal nur die Verſtärkung ſeiner Troſtloſigkeit 
darüber entnimmt. Aber ein ganzes Volk wird dieſe 
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Stimmung niemals teilen dürfen, und das deutſche Volk 
trägt trotz allen Schickſalſchlägen noch ſo viel Lebenskraft 
in ſich, daß es nicht verzagen darf. Die Sehnſucht 
nach einer beſſeren Zukunft muß nun 
endlich die Vorbedingungen zu ihrer Er⸗ 
füllung finden. 


Die ſchnelle verbreitung von Nachrichten 


Don Rart Ammon. 


Wenn man behauptet, die ſchnelle Verbreitung von 
Nachrichten ſtecke noch in den Kinderſchuhen, ſo wird 
man dabei gewiß kräftigem Widerſpruch begegnen — 
und doch iſt es ſo, trotzdem wir in Geſtalt der Fern⸗ 
ſprecherei, der Fernſchreiberei und namentlich der Fun⸗ 
kerei hervorragende Mittel zur Übermittlung von Nach⸗ 
richten haben. Ich ſage abſichtlich „zur Übermittlung“ 
und ſetze dieſen Begriff in einen gewiſſen Gegenſatz zu 
dem Ausdruck „Verbreitung“, den ich oben gebraucht 
habe. Es iſt nämlich ein gewaltiger Unterſchied, ob 
man eine Nachricht nur einem andern übermitteln, 


oder ob man ſie Tauſenden, Hunderttauſenden oder gar 


einem Millionenvolk möglichſt ſchnell zukommen laffen 
will. Und doch gewinnt gerade die Verbreitung von 
Nachrichten, und zwar die möglichſt ſchnelle Verbreitung, 
immer mehr an Bedeutung. Eins der bekannteſten Bei⸗ 
ſpiele war im Kriege der Heeresbericht, der von einer 
Stelle aus gegeben wurde und in kurzer Zeit bis ins 
kleinſte Dorf, bis zu jedem Soldaten im Schützengraben 


durchdringen ſollte. Es gibt aber noch zahlreiche andere 


Nachrichten, deren Verbreitung ſo ſchnell wie irgend 
möglich erfolgen muß, z. B. den Wetterbericht. Andere 
Nachrichten wieder müſſen raſch wenigſtens an die Zei⸗ 
tungen gelangen, die dann die weitere Verbreitung be⸗ 


ſorgen, wie z. B. die Verhandlungen der Nationalver⸗ 


ſammlung — man ſieht daraus ſchon, daß es fid) teil: 
weiſe um ſehr umfangreiche Nachrichten handelt —, Er⸗ 
laſſe der Regierung, die in kürzeſter Zeit dem ganzen 
Volk bekannt werden ſollen, und vieles andere. Oft 
wird auch der Kreis der Empfänger nur beſchränkt ſein, 
und man wird trotzdem von einer Verbreitung von 
Nachrichten ſprechen müſſen, ſo z. B. die Anweiſung 
aller Regierungsſtellen, die Benachrichtigung aller Po⸗ 
lizeibehörden von Verbrechen uſw. Je ſchneller z. B. 
die Benachrichtigung der Polizeibehörden geſchieht, deſto 
ſicherer werden die Verbrecher gefaßt und der verdienten 


Strafe zugeführt; je ausſichtsloſer aber dadurch den 


Verbrechern das Entkommen gemacht wird, deſto mehr 
wird die öffentliche Sicherheit erhöht. Dieſes Beiſpiel 
zeigt, wie jedermann an der ſchnellen Verbreitung von 
Nachrichten intereſſiert iſt. Es gibt aber noch zahl⸗ 
reiche andere Dinge, die verbreitet werden müſſen, wie 
z. B. die ritchige Uhrzeit — und für alle dieſe Über⸗ 
mittlungen haben wir eigentlich noch keine Einrich⸗ 
tungen, die die techniſchen Möglichkeiten e 
ausnutzen. 

Wir müſſen uns dabei eins klar machen: Sowohl in 
der Fernſprecherei als auch in der Fernſchreiberei ſind 
wir in der Hauptſache auf die Übermittlung von Ein⸗ 
zelnachrichten eingerichtet, d. h. zum Verkehr des 
Herrn A. mit dem Herrn B. Aber wir haben keine 
beſondere Einrichtung, um eine Nachricht, die beiſpiels⸗ 
weiſe in Berlin gegeben wird, gleichzeitig in allen deut⸗ 
ſchen Orten etwa auf einem Papierſtreifen gedrudt er: 
ſcheinen zu laſſen. Man wird einwenden, zur Verbrei⸗ 


tung ſolcher „Nachrichten an alle“ ſei die Funkerei her⸗ 
vorragend geeignet, und dieſer Einwand hat eine ge⸗ 
wiſſe Berechtigung — aber eben nur eine gewiſſe. Die 
goldene Wirklichkeit zeigt ja auch, daß die Funkerei bis 
zum heutigen Tage nur in ganz beſchränktem Maße 
dazu ausgenutzt wird. An ſich iſt natürlich der Gedanke 
ſehr einfach. Eine Großſtation gibt die zu verbreiten⸗ 
den Nachrichten in die Welt hinaus; jedes Fernſchreib⸗ 
amt, jede Poſtagentur hat ihre Empfangsanlage und 
nimmt dieſe Nachrichten auf. Und doch iſt das eben nicht 
ganz ſo einfach, und vor allen Dingen arbeitet die Fun⸗ 
kerei zu langſam. Das hängt mit ihrer ganzen Eigenart 
zuſammen: Sie wirkt ja ungefähr ſo, wie wenn ein Vor⸗ 
tragender mit lauter Stimme in einer Volksverſamm⸗ 
lung ſpricht, in der nebenbei noch eine Menge anderer 
Unterhaltungen geführt werden. Wohl können alle den 
Redner hören, beſonders gut die nahe Sitzenden; die, 
die weiter ab ſind, werden durch die Nebenunterhal⸗ 
tungen ſchon mehr geſtört, aber ſie können den Redner 
immer noch verſtehen, wenn ſie ihm ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden und auf die ſtörenden Geſpräche nicht 
hören. Aber wenn dann außer dem Vortragenden noch 
andere Redner — etwa aus in der Nähe ſtattfindenden 
Verſammlungen — dazwiſchenſprechen, dann wird es 
ſchon ungemein ſchwierig, dem richtigen Redner zu fol⸗ 
gen. Würde man einen Phonographen aufſtellen, ſo 
würde er alle Geſpräche durcheinander aufnehmen. Nur 
ber Menſch kann durch feinen Willen die Geſpräche aus- 
ſchalten, die er nicht hören will. So iſt es auch in der 
Funkerei. Man kann die Wellen, die vom Sender aus⸗ 
gehen, nicht mit irgendeinem Aufnahmeapparat auſ⸗ 
nehmen, weil ein ſolcher alles durcheinander aufzeichnen 
würde, ſondern nur mit dem menſchlichen Ohr, das ſich 
eben nur einem ganz beſtimmten Sender leiht und die 
andern abſichtlich überhört. Damit aber iſt die Auf⸗ 
nahmegeſchwindigkeit und infolgedeſſen auch die Sende⸗ 
geſchwindigkeit auf das Maß heruntergedrückt, das es 
dem Menſchen noch geſtattet, die Zeichen zu unterſcheiden 
und ſie aufzuſchreiben. Dieſe Geſchwindigkeit genügt 
aber heutzutage nicht mehr. Es würde dabei z. B. viel 
zu lange dauern, bis man einen Bericht über die Reden 
in der Nationalverſammlung aufgenommen hätte. An 
ben Reichsgrenzen wären auch wahrſcheinlich bie Stö- 
rungen zu groß — im Innern könnte man ja für ge— 
wiſſe Zeiten Schweigeverbote für die Funkenſtationen 
erlaſſen —, dazu kommen atmoſphäriſche Störungen uſw. 
Zum Aufnehmen würde man auch zuviel gutgeſchultes 
und damit teures Perſonal brauchen. Zudem wäre 
auch das Geheimnis nicht gewahrt. Das wäre bei 
vielen Nachrichten an ſich gleichgültig, da ſie ja gerade 
verbreitet werden ſollen, bei anderen aber keineswegs, 
3. B. bei Verfolgung von Verbrechern uſw. 

So wird man ſicher trotz des hohen Standes der 
Funkerei auch zur Verbreitung von Nachrichten die 
Drähte beibehalten müſſen. Es iſt aber unzweckmäßig, 
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bie zu verbreitenden Nachrichten, wie es jetzt geſchieht, 
auf dem allgemeinen Netz zu geben, das dadurch oft 
recht lange dem übrigen Verkehr entzogen, gewifler: 


maßen verſtopft wird, ganz abgeſehen davon, daß es 


umſtändlich und teuer iſt, alle dieſe Nachrichten Tau⸗ 
ſende von Malen zu geben. Wir werden mit der Zeit 
dazu kommen müſſen, uns für die Verbreitung von 
Nachrichten ein beſonderes Netz zu ſchaffen, das ſtrahlen⸗ 
förmig von einer Zentrale aus bis an die Grenzen 
geht, und an deſſen einzelne Drähte unterwegs alle 
wichtigen Orte angeſchloſſen ſind, und zwar nur mit 
Empfangsapparaten. Die Zentrale muß die Nachricht 
in alle dieſe einzelnen Strahlen hineingeben, und zwar 
nicht etwa von Hand in alle gleichzeitig, denn Zu⸗ 
ſammenhängen ſo vieler Leitungen hat ſeine Bedenken, 
ſchon weil ſich dann Fehler in einer Leitung gleich in 
allen geltend machen. Man locht die Nachricht etwa 
in einen Papierſtreifen und jagt dieſen mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit durch die Sender, ſo daß er in Bruchteilen 
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dia schnelle verbreitung von nachrichten 


£odjfiteifen des Siemens-Schnellfernfchreibers. 


von Sekunden nacheinander in alle bieje Leitungs⸗ 
ſtrahlen ſeine Stromſtöße gibt und an den Empfangs⸗ 
ſtellen dieſelben gelochten Streifen erzeugt. Dieſe Strei- 
fen werden dann ohne weiteres in die Sender ge: 
ſteckt, die die Weiterverbreitung in den Bezirksnetzen 
beſorgen. An den äußerſten Spitzen des Netzes erſcheint 


dann die Nachricht gedruckt auf Papierſtreifen, wie wir 


ſie von den Fernſchriften kennen, wo wir ſie auf Vor⸗ 
drucke aufgeklebt erhalten. Die gelochten Streifen auf 
den Zwiſchenſtellen können durch beſondere Maſchinen 
in beliebig großer Zahl abgeſchrieben und an viele 
Stellen beſtellt werden. 

Das muß der erſte Schritt ſein. Der zweite muß 
darin beſtehen, daß Teilnehmer an dieſer Einrichtung 
zugelaſſen werden, z. B. die Regierungsſtellen, die 
Banken, die Polizeibehörden und vor allen Dingen die 
Zeitungen, ſo daß ſie die Nachrichten gleich ins Haus 
bekommen; den Banken würden z. B. auf dieſe Weiſe 
bie Börſenkurſe zugehen. Die Einrichtung kann fo ver 
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vollkommnet werden, daß die Zeitungen neben der 
Schrift auch gelochte Streifen empfangen, die dann 
durch die Setzmaſchinen laufen und fid) ſelbſttätig ſetzen. 
Es gibt nämlich ſchon jetzt Setzmaſchinen, die nicht. wie 
Schreibmaſchinen von Hand betätigt werden. Vielmehr 
werden auch für ſie, wie bei der Schnellfernſchreiberei, 
zunächſt Papierſtreifen gelocht und von den Maſchinen 
dann ſchneller geſetzt, als man das von Hand kann. 
Die Verwandtſchaft zwiſchen dem Schnellfernſchreiber 
und der Setzmaſchine iſt ſo groß, daß ein bekannter 
Erfinder, der eine Setzmaſchine erfinden wollte, 
ſchließlich mit einem Schnellfernſchreiber herauskam, 
und zwar mit einem ſehr guten; er hat ſich nur dadurch 
nicht weiter eingeführt, daß er von anderen, insbeſon⸗ 
dere vom Siemensſchnellfernſchreiber übertroffen wor⸗ 
den iſt. Es wird ganz zweifellos dahin kommen, daß 
eine zu verbreitende Nachricht nur einmal, nämlich an 
der Zentralſtelle von Hand gelocht wird, daß die Loch⸗ 
ſtreifen an fernen Stellen elektriſch wiedererzeugt wer⸗ 
den und ſich in den Setzereien der Zeitungen ſelbſt⸗ 
tätig ſetzen. Das iſt auch das einzig Richtige. Denn 
es iſt volkswirtſchaftlich eine namenloſe Verſchwendung, 
daß eine ganz beſtimmte Nachricht, die gleichlautend an 
alle Zeitungen geht, Tauſende von Malen von Menſchen⸗ 
hand geſendet und dann noch Tauſende von Malen von 
Menſchenhand geſetzt wird. Techniſch möglich iſt das 
vorgeſchlagene Verfahren jetzt ſchon, es muß nur noch 
weiter durchgebildet werden. Solche Maßnahmen brin⸗ 
gen der Volkswirtſchaft erhebliche Erſparniſſe, und 
diefe ps für uns Deutſche im nächſten Jahrhundert 
deshalo wichtig, weil wir uns nur durch Erſparniſſe 
und durch eine bis aufs äußerſte getriebene Organi⸗ 
ſation auf unſerer Kulturhöhe erhalten können. | 
Zugleich aber bekommen wir unſere Fernſchreiber⸗ 
leitungen wieder für ihre eigentlichen Aufgaben frei, 
nämlich für die Vermittlung von Einzelnachrichten. 
Die Wirtſchaftlichkeit der Betriebe können wir nicht 
durch Jammern über die geſtiegenen und weiter ſteigen⸗ 
den Löhne wiederherſtellen, ſondern nur dadurch, daß 
wir uns von dieſen Löhnen in möglichſt weitgehendem 
Maße unabhängig machen — und das iſt gleichzeitig 
ein Mittel gegen das weitere Steigen der Ausgaben 
für menſchliche Leiſtungen. Daß das Bedürfnis nach 
einem ſolchen Nachrichtenverbreitungsmittel beſteht, das 
unterliegt wohl keinem Zweifel. Haben wir es erſt, 
ſo werden ſich die Aufgaben dafür, ſoweit ſie nicht ſchon 
jetzt vorliegen, von ſelbſt erweitern. Denn jedes Ver⸗ 
kehrsmittel befriedigt nicht nur das augenblickliche Ber» - 
kehrsbedürfnis, ſondern jede Verkehrsmöglichkeit ſchafft 
auch neuen Verkehr zum Nutzen der Allgemeinheit. 


Die Bohnen der gnädigen Frau 


Don wilhelm Schullen. 


Man hatte heuer, wie alle Welt, endlich ſeinen 
Garten, ein inniges, ſonniges Streifchen Land unmittel⸗ 
bar am blauen Mövenſee. 

Ferner traf es ſich, daß Alfred im Frühling Urlaub 
erhielt und alſo beim Anbau mit Rat und Tat zugegen 
ſein konnte. | 

Auch Alfreds Jugendfreund, der Dichter, war damals 
beſuchsweiſe im Haus. 

Es waren göttliche, ausſchließlich der Hoffnung, 
allem Edlen und Schönen in der Menſchenbruſt ge⸗ 
öffnete Wochen. ) 


Sie betrieben ben Gemüfebau zwar als vollkommene 
Neulinge, aber durchaus wiſſenſchaftlich, das heißt nad) 
einem ſachgemäßen Handbuch über den Kleingarten. 

Man pflanzte Spinat, Mohrrüben, Erbſen, Kohl⸗ 
rabi, Wirſing, Mangold, Sellerie, Gurken, Lauch, 
Zwiebeln und alles andere. 

An den Rand gegen die freie Straße aber ſollten 
Bohnen zu ſtehen kommen. Die gnädige Frau ſelber 
kaufte die Bohnen ein, und alle drei zuſammen ſenkten 
die Kerne in die friſchbraune, neunmal geſiebte und ge⸗ 
lockerte Erde. Der Dichter ſprach bereits von der Bank, 
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auf welcher fie im Hochſommer, wenn Alfred wieder 
Urlaub hätte, dann zu Dritt ſäßen, durch eine köſtlich 


grüne, rot⸗ und weißüberlohte Bohnenwand von der 


argen Welt getrennt, das kühle, blaue Seewunder vor 
den trunkenen Augen. | 

Sie ftedten unter Zuhilfenahme bes Maßftabes eine 
Doppelreihe ſtattlicher Stangen, je ſechzig Zentimeter 
nach allen Richtungen voneinander entfernt, und legten 
je vier Bohnen in flache, kunſtgerechte Vertiefungen. Es 
waren tatſächlich hundertvierundvierzig hochragende 
Stangen, ſtolz, ebenmäßig, in Reih und Glied wie der 
Zug eines Leibregiments. Vor lauter Freude bemalte 
Alfred die Stangenſpitzen noch blau und weiß. Die 
Wahl der Farbe erfolgte mit Beziehung auf den See⸗ 
ſpiegel und die Möven. 

Es waren unvergeßliche Stunden wunderſamer Ver⸗ 
lorenheit und himmliſchen Friedens. Alles Schwere war 
fern und gefeſſelt. ; 

Sie waren tatſächlich glücklich. 

Einmal ſchrieb Alfred, es wäre vielleicht noch zweck⸗ 
mäßiger geweſen, wenn man die Bohnen in Sägemehl 
hätte vorkeimen laſſen. Das ſei nämlich ein ſehr emp⸗ 
fehlenswertes beſchleunigtes Verfahren, wie er kürzlich 
zufällig geleſen habe. | 


Auch der Dichter ſtimmte in einem Briefe dieſer Bau⸗ 


art bei. Er war übrigens ſeit jüngſter Zeit aushilfsweiſe 
bei der Landwirtſchaft und ſozuſagen Fachmann. 

Doch die gnädige Frau konnte beiden frohlockend mit⸗ 
teilen, daß die Bohnen bis auf die letzte alle wunderbar 
gekeimt hätten und die Pflanzen bereits herrlich ins 
Kraut ſchöſſen. 

Nun iſt aber jedes Handwerk in der Welt in ge⸗ 
wiſſem Sinne immer noch eine gewiſſe Kunſt, bie ge: 
lernt ſein will. Auch die Gärtnerei macht hierin keine 
Ausnahme, ſo wenig wie die Landwirtſchaft oder die 
Dichtkunſt. Ferner gibt es eben zum allermindeſten 


zweierlei Bohnen, nämlich ſolche, aus denen Buſch⸗ 


bohnen oder auch Hockerbohnen entſtehen, die niedrig 
bleiben und auf jegliche Kletterkunſt verzichten, und 
andere, denen fröhlichrankende Stangenbohnen ent⸗ 
keimen. | 

Diesmal aber waren es trotz ber hundertvierund⸗ 
vierzig hochragenden blauweißbemalten Stangen für die 
künftige, köſtlich grüne, rot⸗ und weißüberlohte Bohnen⸗ 
wand vor der argen Welt — eben leider Hockerbohnen. 


Iſt es modern, braungebrannt zu ſein? 


Dieſe Frage taucht mit tödlicher Sicherheit in jedem 
Sommer auf und wird wie alle perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten auf die widerſprechendſten Anſchauungen ſtoßen. 
Denn die Frage: „kleidet es mich, braungebrannt zu 
ſein“, liegt viel näher und iſt deshalb weit intereſſanter. 
Zuerſt muß alſo feſtgeſtellt werden, daß die braune 
Tönung der Haut noch lange nicht jeder Frau und 
jedem Mädchen vorteilhaft iſt, da häufig ihr Hauptreiz 
in der Zartheit und Helligkeit ihres Teints beſteht. Sie 
wählen natürlich den beſſern Teil, wenn ſie alles daran⸗ 
ſetzen, dieſe Schönheit zu ſchützen, indem ſie den wohl⸗ 
meinenden Sonnenſtrahlen aus dem Weg gehen. Aber 
ſonſt — da muß zugegeben werden, daß es recht pikant 
iſt und gleichzeitig den Eindruck von Geſundheit macht, 
wenn man recht ſchön knuſprig braungebrannt iſt. Dar⸗ 
um treibt man ſich voll Begeiſterung in und auf dem 
Waſſer herum und fegt alles daran, in einen „ge— 
bräunten“ Zuſtand zu geraten. Im übrigen iſt es doch 
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auch zeitgemäß. Ohne Worte erzählt man von einer 
herrlichen Sommerfriſche. Ganze Bände von Luſt und 
Freuden, von tollen Erlebniſſen und heiteren Aben⸗ 
teuern, von Sorgloſigkeit und allen erſtrebenswerten Din⸗ 
gen berichtet ſolch kerngeſundes, ſonnenverbranntes 
Geſicht, ſo daß jeder — vielleicht nicht alle — ohne ein 
Quäntchen Neid denkt: Donnerwetter, hat die oder 
der Glück gehabt, denn wäre es nicht in a ſo 
tadellos geweſen, würde der oder die nicht ſo beneidens⸗ 


wert ſtrahlend ausſehen. Die meiſten kennen auch das 


probate Mittel, dieſe im allgemeinen an kurze Zeit ge⸗ 
bundene Schönheit künſtlich zu verlängern. Es macht 
doch gar keinen Spaß, in der Stadt nach wenigen Tagen 
feſtſtellen zu müſſen, daß der prächtige braune Anſtrich 
ſtark im Verſchwinden begriffen. Da muß man ſich zu 


helfen wiſſen und den braunen „ſonnen verbrannten“ 


Puder zu Rate ziehen, der ſo lange zaubern hilft, wie es 
„ihid“ ift, von der Sommerfriſche mit oder ohne Worte 
zu ſprechen. 

Denn alles Gute iſt an ſeine Zeit gebunden. 
Sobald es ernſtlich zu herbſteln beginnt, iſt es ratſamer, 
zu der urſprünglichen Hautfarbe zurückzukehren und 
ſtatt „ſonngebräunten“, zartweißen oder anderen der 
Haut entſprechenden Puder zu verwenden. Aber heute 
— heute hat es recht große Reize, ſo dunkel wie 
möglich gebrannt zu ſein. Darum auf in die Sonne! 
Ganz gleich, ob ſie auf den Wieſen, den Bergen oder 
am Meer ihre Geſundheit bringende Wärme ſpendet. 
Sie macht ſchließlich nicht nur den Körper friſch, ſie gibt 
auch Herz und Geiſt neuen Mut und Kraft. 


Die Mutter 


Skizze von Hedwig Forſtreuter. 


Von den weißgetünchten Wänden des Kranten: 
zimmers blendete Helle. Die Frau am Fenſter wandte 
mühſam den Kopf in den Kiſſen. Schlief ſie wirklich? 
Nach der langen, unbarmherzigen Nacht, in der ſie faſt 
die Atemzüge der anderen Kranken gezählt hatte? 
Hilflos lag ſie in dem großen Dunkel, fühlte die 
Matratze des fremden Bettes, ſpürte die beklemmende 
Luft. Wie lange lag ſie ſchon hier? Tage oder 
Wochen? Die Heimat mit dem kleinen Haufe am 
Strom, mit den Kindern und der ewig treibenden Arbeit 
ſchien, ſo ferngerückt, als könne ſie nie wieder zu ihr 
zurückkehren. Würde ſie nicht wieder durch die niedere 
Tür treten, die Luft in den engen Zimmern atmen, 
die Fenſterſcheiben abreiben und die Dielen ſcheuern? 
Kälteſchauer der Angſt ſtiegen aus dieſen Fragen. 

Und dann ſchlummerte ſie doch ein, verſchlief die 
Stunden zwiſchen Dämmerung und Tag, und nun fiel 
der Sonnenſchein auf ihr Bett. Sie legte die Finger in 
dieſen Glanz. Wie mager ihre Hand ſchien, ſchmal und 
durchſcheinend und wußte doch noch vor einem Viertel⸗ 
jahre kräftig genug zuzufaſſen. Denn die Arbeit riß 
ihr nicht ab, Haus und Garten wollten beſtellt, die 
Gäſte verſorgt und die Kinder im Zaume gehalten 
werden. Das war ein eiliges Hin und Her zwiſchen 
Schankzimmer und Küche, vom Herde zum Viehſtall 
und auf den Boden. Aber ihre jungen, feſten Glieder 
wußten wenig von Müdigkeit, ſie tat ihre Pflichten 
mit ſchneller Hand und fand immer noch Zeit dabei, 
hier einen Rat und dort eine wohlgezielte Ohrfeige 
an die Jungen auszuteilen. Sie trieb den langſamen 
Mann zur Arbeit an und hatte ein Auge auf die 


———— 
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Geldſtücke, bie aus den harten Fingern der Gäſte wie 
widerwillig auf den Schenktiſch fielen. Bei aller Un⸗ 
raſt blühten ihr die Backen weiß und rot, feſtgerundet 
wie das Fleiſch friſcher Apfel. Das Weiß der Augen 
leuchtete in kindlicher Klarheit. Aber um den Mund 
liefen zwei frühe Falten, als trauerten ſie, daß die 
Frau nie mehr ſang, daß alle freundlichen Worte, wie 
ſie ſonſt zu Kindern gehen, verdrängt wurden von dem 
Atem der Arbeit. Warum gab es in der ganzen 
Straße keine wilderen Jungen als im kleinen Gaſt⸗ 
haus? Und wo mußte eine Frau ſo viel reden und 
mahnen wie ſie? Ihre Macht über die Kinder ſchien 
oon Tag zu Tag geringer zu werden, je mehr ſie ſich 
ereiferte. Stand die Mutter rufend in der Türe, ſo 
drückten ſich die Jungen gewiß durch eine Hinterpforte 
ins Haus. Wies ſie ihnen eine Tätigkeit zu, ſo ver⸗ 
loren ſie die Zeit mit Lachen und allerlei Zänkereien, 
bis die Vielbeſchäftigte ihnen zornig die Arbeit aus der 
Hand nahm. Wenn der Abend ſich über den Strom 
neigte und in die kleinen Fenſter ſah, fand er den 
Trotz auf den Knabengeſichtern ungelöſt und die Züge 
der Frau noch im Schlafe wie zu neuem Tun geſpannt. 

Dann griff eine dämpfende Hand in das raſtloſe 
Treiben. Die Wangen der jungen Mutter verblühten, 
die Schläfen fielen ein. Sie ſtand müde am Herde und 
hob ſich im Schankzimmer ſchwer von ihrem Sitze. 
Der Arzt kam und mahnte, aber ſie ließ ſich nicht zu 
Bette treiben. Wie ſollte es wohl im Hauſe ausſehen, 
wenn ſie tatenlos in den Kiſſen lag, wer ſollte die 
Gläſer ſpülen, die Zimmer kehren, die Töpfe rücken? 
Wer hielt das Geld unter Verſchluß und merkte auf. 


daß niemand ohne Zahlung aus der Tür ging? Wer 


ſtreute den Sand über die Dielen und hielt die Kleider 
inſtand? Nein, es mußte ſchon ſo fortgehen, ſie 
blieb im Takte wie die Kuckucksuhr an der Wand, nicht 
mehr hurtig wie in geſunden Tagen, aber noch ließ ſie 
keinen Handſchlag aus, den ſie zu tun gewohnt war. 
Wohl ſah ſie mit glanzloſen Blicken auf, wenn die 
Kinder kamen, doch ſie entdeckte noch jeden Riß und 
Flecken an ihren Sachen, und bei der Vermahnung 
klang die Stimme feſt wie nur je. 

Wie kam es dann, daß fie bod) faſt befreit auf- 
atmete, als eines Morgens die Mutter des Mannes 
am Herdfeuer ſtand und den dünnen Kaffee aus füllte, 
daß ſie willig der kleinen Geſtalt Platz machte, die von 
einem harten Leben wie ausgedörrt erſchien? 

Unter blaugewürfelter Decke ruhte die Kranke in 
der Kammer und ſtöhnte vor Schmerzen. Aber durch 
die offene Tür konnte ſie ein Stück Diele des Schank⸗ 
zimmers ſehen und den Sonnenſchein, 
Flecke auf das Holz malte. Sie hörte vom Hofe den 
Hahn krähen und die Hühner kakeln, ihr war, als rief 
jede Henne mit einer anderen Stimme. In den lan⸗ 
gen Nachtſtunden pochte das Tröpfeln des Regens 
an die Fenſter. Aus der Gaſtſtube kamen die Stimmen 
der Männer. Zu Anfang gedämpft, bis einer die 
Kranke vergaß und die andern mit fortriß. Dann 
klirrten die Billardkugeln heftiger aneinander, die 


Stiefel dröhnten über den Boden und manches Glas 


klirrte zu Scherben. Sie fuhr aus wirren Träumen 
auf und härmte ſich, daß ſie nicht mehr unter die 
Streitenden fahren konnte, um Ordnung zu ſchaffen. 
Sie pflegte dann ein Fenſter aufzuſtoßen, daß die 
Nachtluft die erhitzten Köpfe kühlte und das Klopfen 
der Wellen an den fielen verankerter Schiffe zur 
Ruhe mahnend herüberdrang. Ihr derbes Wort und 
der eifrig hin und her fahrende Wiſchlappen taten dann 


der goldene 
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das übrige zur Ernüchterung. Aber nun lag ſie feſt, 
neben dem Bierhahne ſaß eine alte, nickende Frau, 
und der Mann fand langſam zu Tat und Wort. Sie 
warf ſich umher, die Krankheit tat ihr kaum ſo weh 
wie dieje Ohnmacht. 

Ab- dann vergingen ihr vor Schmerzen auch diefe 
Gedanken, und nach langen Wochen ſtand endlich der 
traurige Wagen vor der Tür, der ſie nach dem 
Krankenhauſe trug. Sie lag in einem ſauberen Bette, 
freundliche Pflege half, und die Kranken um ſie, meiſt 
alte, vor ſich hindämmernde Frauen, ſtörten wenig. 
Doch ging ihr das Herz ſchwer in dieſen Wänden, als 
ſei ſie abgetrennt von allem Leben und würde nie 
mehr zu ihm hinüberfinden. | 

Als man fie vor der Tür ihres Hauſes in den 
Wagen hob, ſtand der Hahn im Sonnenſchein und zog 
räkelnd ein Bein unter das Gefieder empor. Dann 
ſchüttelte er ſich und blickte die Träger mit ſchiefem 
Kopfe an. Die Frau fah den Blick der runden, gol. 
denen Vogelaugen oft vor ſich. Schien das Tier nicht 
verwundert, daß die Hausfrau von ihnen ging? Lag 
in ſeinem Auge nicht Verſtand? 

Ungeduldig drehte ſich die Kranke im Bette um. 
Nie waren ihr früher ſolche Gedanken gekommen. Aber 
jetzt ertappte ſie ſich darauf, wie ihre Sehnſucht jeden 
Winkel des verlorenen Heims umſchmeichelte, ſie hörte 
das Knarren der Bodentreppen unter den Schritten 
ihres Mannes, ſah ſein gutmütiges, rundes Geſicht, da⸗ 
bei ihrer Heftigkeit ſo erſchreckt und töricht um ſich 
ſchauen konnte. Sie atmete den Geruch des Heulagers 
unter dem Dache und ſchöpfte den Tieren das Futter 
ein. Oder ein Sonntagmorgen erwachte in ihren 
Träumen, die Glocken klangen über den Strom, und 
die Uferpappeln zeigten feine, glänzende Knoſpen. 
Blankgewaſchen kamen die Jungen in die Küche, 
manierlicher als ſonſt und griffen ruhig nach ihrem 
Frühſtücksbrote. Die Schenkſtube lag reinlich und leer 
im Morgenſchatten, und der Mann lehnte am Fenſter 
und blätterte in der Zeitung. Ihr ſchien jetzt, als ſei 
ihr Leben nie ſo friedlich geweſen wie an ſolchen 
Feiertagmorgen, und ſie konnte nun ſchwer glauben, 
daß ſie oft mit lauten Scheltworten die Stille unter⸗ 
brach, wenn einer der Jungen den guten Taſſen im 
Schranke zu nahe kam oder die Brüder untereinander 
ins Hänſeln gerieten. | 

Ob fie wohl aufatmeten, daß bie Mutter fie jebt 
nicht mehr anfahren konnte? Und ob der Mann nicht 
zuweilen verwundert um fid) fab, wenn es gar jo ſtill 
um ihn blieb? Sie fand ein trübes Lächeln. Es würde 
ſich ja zeigen, wenn ſie wieder geſund war. Vielleicht 
ließ ſich auch ohne Geſchrei und Handgreiflichkeiten 
Ordnung halten? 

In ſolchen Gedanken lag ſie den Tag über und kam 
abends in hitziges Fieber, das erſt nach Tagen lang⸗ 
ſam wich. Der Arzt ſah die Schweſter bedeutungsvoll 
an, und als die Kranke zum erſtenmal wieder klar 
die Augen öffnete, ſagte er zu ihr, daß der Mann und 
die Jungen ſie abwechſelnd beſuchen dürften. Die Frau 
wollte dankbar lächeln, doch nur ein mühſames Zucken 
der Mundwinkel gelang. Die Vorfreude auf dieſe Be⸗ 
ſuche füllte nun die Stunden aus und ſteigerte ſich 
abends wieder zu Fieber. Hohläugig, grau, mit ſchar⸗ 
fen Zügen ſah ſie dem Manne entgegen, der eines 
Morgens ungeſchickt an ihr Bett trat. Und die ande⸗ 
ren Kranken wunderten fidh, daß die beiden Eheleute 
kein Wort der Begrüßung fanden. Sie gaben ein- 
ander die Hand, dann zog der Mann einen Stuhl 
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heran und ſchwieg. Die Frau fand das ganz in der 
Ordnung. Sie war es nicht anders gewöhnt. Was 
man von ihrem Manne wiſſen wollte, mußte man 
erfragen. 
nach allem, und erhielt Auskunft. Die Mutter beſorge 
das Haus, und ſo ſei ſoweit alles gut. — „Vermißt ihr 
mich?“ wollte die Kranke fragen, aber ſie verſchluckte 
den Satz. Das ging doch wohl nicht an und würde 
klingen, als ſei ſie noch eine kraftvolle Frau, die An⸗ 


ſprüche ſtellen könne. Und ſie lag doch welk und elend 


hier, häßlich geworden. — Der Mann meinte es gut 
und ehrlich, aber gerade weil er ſich nicht verſtellen 
konnte, fühlte ihr Fraueninſtinkt doppelt ſtark, wie 
verändert ſein Blick jetzt auf ihr ruhte, wie er ſie gleich⸗ 
ſam losließ, als gehöre ſie nicht mehr in ſein Leben. 

Als er gegangen war, lag ſie ganz ſtill, um den 
anderen nicht zu zeigen, wie gramvoll ſich ihr Geſicht 
verzog. Etwas in ihr tat weh, als habe ſie ein heiliges 
Gut verloren, als ſei ſie ſchon erſetzt in ihrem Hauſe, 
vergeſſen und abgetan, noch ehe ſie ſtarb. 

Am nächſten Tage dachte ſie ruhiger. Aber ſie 
fürchtete ſich nun davor, die Jungen zu ſehen. 

Die ſtumnie verlegene Begrüßung wiederholte fid) 
auch hier. Die Frau ſah in einem leiſen Staunen auf 
die blühenden Jungen, nie hatte ſie gewußt, daß ſie ſo 
blühende Kinder beſaß. Geſundheit und Lebens⸗ 
freude lachten von ihren geröteten Backen, braun fiel 
das Haar in die Stirnen. Die übermütigen Augen 
freilich blickten jetzt ängſtlich, denn die Mutter ſah gar 
ſo ſonderbar aus. 

Ein neues Wiſſen brannte in ihr, ſie verſtand jetzt 
alles. Die jungen Füllen mußten über die Stränge 
ſchlagen und ſich wehren gegen Peitſche und Zügel, wie 
ſie es als Dorfkind hundertmal geſehen hatte. Sie 
begriff nicht, wie ſie das Paar bei ſich immer als 
Nichtsnutze und Böſewichter betrachten und danach be⸗ 
handeln konnte. Wie froh mußten ſie ſich fühlen, eine 
ſolche Mutter los zu ſein! Darum ſahen ſie jetzt auch 
mit ſo ſtarren Blicken auf ihr Geſicht, ſie fürchteten 
irgendeinen derben Tadel. Traurig wies fie auf einen 
Stuhl: „Setzt euch doch!“ 

Das klang ſo ungewohnt mild, daß die Jungen ver⸗ 
wundert gehorchten. Sie fanden ſich nicht mehr zu⸗ 
recht. Wie eine gute, fremde Frau erſchien ihnen die 
Mutter. Als ſie nun begann, nach ihrem Tun zu 
fragen, wurden ſie noch ſcheuer. Hatte der Vater 
etwa erzählt, daß fie in der Schule nachſitzen mußten, 
daß einer von ihnen die Sonntagstaſſe zerſchlug und 
die guten Hoſen Riſſe hatten? Sie ſtotterten bei der 
Anwort und zogen die Köpfe ein, als erwarteten ſie 
Schläge. Aber der Mutter Geſicht blieb freundlich, 
und unter dem Banne dieſes neuen Anblicks wurden 
ſie zutraulich und erzählten in ihrer trockenen Knaben⸗ 
art mehr, als ſie jemals nacheinander vor den mütter⸗ 
lichen Ohren berichtet hatten: Die Hühner legen jeden 
Tag, und der Ziege ginge es gut. Vater hatte Holz 
angefahren, und ſie mußten beim Abladen helfen. 

Zuletzt aber kam ein Satz, faſt gegen ihren Willen 
herausgeſtoßen und karg, aber doch für die lauſchende 
Frau gleich einer Liebkoſung: „Großmutter vergißt 
immer, uns Brot mitzugeben, und ſie näht uns nie die 
Knöpfe an. Vater ſagt, ſie kocht auch nicht ſo gut wie 
du, und er kann oft ſeine Sachen nicht finden.“ 

Die Frau lächelte, eine warme Welle hob ihre 
Bruſt. Die ihren vermißten ſie. Es mußte ſchlimm in 
dem kleinen Haushalte ſtehen, wenn ſogar die Kinder 
es ſchon ſpürten. Von der Kammer aus hatte [ie noch 


Und ſo forſchte ſie mit ſchwerer Stimme 
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manches leiten können, nun fehlte ihr Wort. Mann 
und Kinder taten ihr leid. Aber ſie konnte nicht hin⸗ 
dern, daß eine große, ſtrahlende Freude ſie durch⸗ 
drang, zugleich mit erſchöpfender Schwäche, die ihr 
Denken umnebelte. 

Die erſchreckten Kinder wurden vom Lgger einer 
Bewußtloſen fortgeführt. Sie wachte noch einmal auf 
und lag in unruhigem Sinnen. Jammer preßte ihr 
Herz. Warum ſah ſie erſt jetzt, was es zu Hauſe für 
ſie zu tun gab, wichtiger noch als Flicken und Räumen 
und Geldeinnehmen? Ihr war, als müßte ſie auf⸗ 
ſtehen und zu ihren Jungen laufen, um einmal luſtig 
mit ihnen zu ſein, laut und lärmend, daß ſie ſahen, 
die Mutter konnte mehr als nur arbeiten und ſchelten. 

Riefen die Kinder nicht? Sie ſchwang die decke 
empor, hob ſich vom Lager auf und fiel todesmatt zu⸗ 
rück, kalten Schweiß auf ber Stirne. Als die Schweſter 
an's Bett trat, erbat die Kranke Papier und Bleiſtift. 
Wenige Wore ſchrieb fie an ihren Mann und wiſchte 
mit der tränennaſſen Hand die Zeilen faſt wieder aus. 

Der Gaſtwirt wunderte ſich ſpäter, als er dieſen 
Zettel bekam. Auf ihm ſtand neben ſeinem Namen 
und ben Worten „Gib gut aufdie Kinder acht!“ eine 
fremde Adreſſe. ` 
. Die Schwiegermutter aber erhielt einen langen 
Zettel für alle Obliegenheiten des Tages, genau in der 
Reihenfolge, wie die Frau ſie innegehalten hatte. Dick 
unterſtrichen aber waren die Worte: „Frühſtücksbrot 
für die Jungen ſchneiden“ und „Knöpfe nachſehen“. 
Verwundert las die alte Frau dieſe Ermahnung vor, 
der Mann ſchüttelte den Kopf, aber die Kinder, die in 
ihren Traueranzügen feierliche Geſichter zeigten, flü⸗ 
ſterten zuſammen und verſtanden die Mutter. 

Nach einem halben Jahre ließ die Neugier dem 
Witwer keine Ruhe; er nahm die Jungen und ging mit 
ihnen in das Heimatdorf der Frau, um ausfindig zu 
machen, was mit der Adreſſe im letzten Briefe der 
Toten gemeint ſei. Er fand ein kleines, freundliches 
Anweſen, in dem ein einſames Mädchen hauſte, eine 
Nennbaſe der Verſtorbenen, nicht mehr ganz jung, aber 
noch ſtattlich und gut anzuſehen und ſo ſauber, daß es 
förmlich die Augen blendete. Sie wunderte ſich ein 
wenig über den Beſuch, trug den Kaffee auf und lud 
die Jungen zum Wiederkommen ein. Dem Manne 
ſagte ſie nichts. : T 

Jeden zweiten Sonntag wanderten die Kinder nun 
zu ihr hinaus, fanden Spielkameraden im Dorfe und 
ſaßen dann erzählend bei dem Mädchen, das wie eine 
ganz Junge lachen konnte. Gab es bei dem Klettern 
über Gartenzäune, beim Fohlenfangen und Reiten ger» 
riſſene Kleider, ſo nähte ſie ſchweigend, was die Jun⸗ 
gen ganz unſicher machte. Solche Dinge waren in 
ihrer Erinnerung noch immer mit Schelte und Ärger 
verbunden. | 

Als bas Trauerjahr um vier Wochen überſchritten 
war, trat die neue Bekannte zum erſtenmal über die 
Gaſthausſchwelle. Sie blickte aufmerkſam umher und 
mußte an ſich halten, um nicht hier und da ordnend 
einzugreifen. 

Der Mann jab ihren Kampf und ging ihr abends - 
nach, obwohl ſie ſeine Begleitung abwehrte. Als er 
von der Bahn zurückkam, nahm er in der Kammer 
einen kleinen, zerknüllten Zettel aus einem Umſchlage 
und ſah ihn ſeltſam an: „Sie hat es gewußt,“ mur⸗ 
melte er, „ſie war immer ſchneller als ich, und die 
Jungen geraten nach ihr. Die zieht ſie noch über das 
Grab hinaus — und mir — gibt fie die Frau.“ 
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Ankunft des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg in feinem Wohnort Hannover: 
| Begrüßung am Zuge durch Bürgermeiſter Dr. Weber. 
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Staatsrat Dr. Purydis, Dr. Nicola Porſch, 


Geſandter von Littauen. Geſandter der Ukraine. 


Dt. Jännes, 


Geſandter von Finnland. 
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Die diplomatiſchen 
Dertreter der neuen 
Republiken in Berlin. 


Phot. Frankl 
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Dr. Karl Roſe, 
III Generalkonſul der Polniſchen Republik. 


Dr. Körner, 
Geſandter der Tſchecho⸗Slowakiſchen Republik. 
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Die Flottenverſenkung in Scapa Slow. 


Oben: Panzerkreuzer „Hindenburg“ ſinkt. Mitte: Admiral v. Reuter 
(inks). Unten: Die Beſatzung des Kreuzers „Nürnberg“ auf der Fahrt zu 


dem engliſchen Kriegsſchiff „Revenge“, im Hintergrund der ſinkende Kreuzer. 
(Central Persfotobüro). 
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Der bekränzte Sieger „Gibraltar“, Jockei Kaiſer. 
Das „Deulſche Derby“ im Grunewald: Überraſchungsſieg des Graditzers „Gibraltar“. 


Rummer 28 Seite 763 


vi s TL 
' * iw WË 
- j | 


* 


b 


Reichs wehrminiſter Noste am Derbytage auf der Grunetvalb-Rennbafn — PURRUT pto 
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Thes Zecbald 
Im großen Sitzungsſaale des früheren Parlamentsgebäudes tagte die Reichstonferenz der Arbeiterräte in der die lommuniſtiſchen Räte die 
ſofortige Ausrufung der Räterepublik forderten. Eine diesbezügliche eingebrachte Reſolution wurde abgelehnt 


Reichskonferenz der Arbeiterräte in Wien. 
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Eigenes Pferd ift Goldes wert. Angeſtellte der Firma Auguſt Scherl G. m. b. H. werden 
Pholothel. im Auto zur Arbeitsſtelle gebracht. 
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Phot, Groß $bolothel 


Auf Rollſchuhen zum Büro. 


Spezialaufnahme. 


„Es regnet“. 8 35 Fahrgäſte (a 3 Mart)! 
Wie fid) der Berliner mit dem Verkehrsſtreik abfinbet. 
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Abſchiedsgruß der Mädchen. 
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Der letzte Händedruck. 
Abfahrt der erſten Ferienkoloniſten von Berlin. 
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Für die Kontrolle der Automobile in Berlin. die bisher von Militärperionen ausgeführt wurde, ſind neuerdings Arbeiter als Verlehrspoliziſten 


eingeſtellt. Sie tragen weiße Armbinden. die den Aufdruck „Verkehrspolizei Groß⸗Berlin“ haben. Ihr Amt beſteht darin, die Fahrtberechtigung 
"M l der Automobile zu kontrollieren. f 2E 


Arbeiter im Dienſte der Verkehrspolizei. 
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Pbotothek. 
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] DER E Photolbel. 
Jrau v. Funde auf Herrn O. v. Sunde's dunkelbrauner Stute „Windsbraut“, die zweite Siegerin im Damen- Springen 
auf dem Jahr- und Reit-Turnier im Berliner Stadion. 


—— — — — o — . — — © 


—  —-—— A— — —A-4KX——— ⏑ ë ŘE. 


Nummer 28 


Sele 707 


Die Bürgerwehr in der Karikatur 


Von Fritz Hanſen. 


Bürger heraus! Der Ruf, der jetzt wieder ertönt, 
um Einwohnerwehren zu gründen, zeigt deutlich, daß 


LJ 
H 


von allen Einrichtungen des obrigkeitlichen Staates. 


kaum eine andere ſo feſt in dem Bewußtſein des deutſchen 
Bürgers wurzelt wie die der allgemeinen Wehrpflicht. 
Aber auch hier behält der weiſe Rabbi Ben Akiba mit 
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Karikatur auf die Bürgermiliz 18. Jahrh. 
. Kupfer von Gottſchick nach Oldendorp 


ſeinem „Alles ſchon dage— 
weſen“ wieder einmal Recht. 
Denn zu allen Zeiten ſind 
bei revolutionären Bewe- 
gungen auch die Bürger: 
wehren hervorgetreten. Eins 
bet intereſſanteſten Beiſpiele 
der Geſchichte ijt die Natio- 
nalgarde, die Gambetta nach 
dem Sturze des Thrones der 
Napoleoniden gründete, um 
die franzöſiſche Nation zu 
einer neuen levée en masse 
zu begeiſtern. Die verſchie— 
denen Typen, die da zu— 
ſammenſtrömten, hat die be⸗ 
kannte Zeitſchrift. La Guerre 
illustrée**, die in Paris 1870 
erſchien, trefflich veran- 
ſchaulicht. 

Was bei allen Unter- 
ſchieden doch allen Bewe— 
gungen dieſer Art gleich— 
mäßig innewohnte, das war 
der Gedanke der allgemeinen 


Die Sdauipiele: Neſiroy und Scholz als mitglieder b der Wiener 
Bürgerwehr 1848. 


Hierzu 9 Abbildungen. 


Wehrpflicht, deſſen Verwirklichung man in den ver— 
ſchiedenſten Formen verſuchte. Jeder Bürger ſollte 
Soldat ſein. Wie dieſer Grundgedanke ſchon nach Art 
und Umfang vielfach gewechſelt hat, kann man an der 
Hand der Geſchichte von der Hermannſchlacht bis zu 
unſerer Zeit verfolgen. Die ſolgerichtige Durchführung 


Berliner Bürgerwehrmann 1848. 
Nach einer Zeichnung von Krüger 


dieſes Gedankens wurde aber 
wohl erſt beim Erſtarken 
des Bürgertums im aus— 
gehenden Mittelalter er: 
reicht Eine der, wie man 
heute fagen würde. offent- 
lich-rechtlichen Aufgaben der 
Zünfte war der militäriſche 
Schutz der f)eimatitabt, und 
jeder hatte deshalb kraft 
Zunftvorſchriſt jid) an den 
Kämpfen des Stadtweſens 
zu beteiligen Einen Uber, 
reſt aus jener alten ſtadt— 
ſtaatlichen Militärverfaſſung 
bilden noch unſere heutigen 
Schützengilden, die alle 
Wandlungen der Zeit über— 
dauert haben. Als bann . 
nach dem Bilde des Kur— 
fürſten von Brandenburg 
von den Fürſten ſtehende 
Heere geſchaffen wurden, 
verlor der Bürgerſoldat vor- 
„ Liggen an Bedeutung, 


„ 


ee een der eee und 
der Armee in Paris 1870. 


Se neuem Leben erwachte bie Organiſation der Bürgerſoldaten 
nach dem Niedergang von 1806 mit der Durchführung des ſchon von 
Friedrich Wilhelm J. aufgeſtellten Grundſatzes der allgemeinen Wehr: 


pflicht. 


geſtattet wurde, war doch in alle 


ſolchen von 124000 Sorge getragen, und die Berliner Bürgergarde 


übte auf dem Opernplatz. Wieder 


Typen der Pariſer Nationalgarde 1870. 


konnte, daß ihr bekannte Schau— 
ſpieler, die als Lieblinge des Wiener 
Publikums galten, angehörten. Die 


Wiener ſahen fid) gern das Schau: 


ſpiel an, in dem ihre Lieblinge die 
komiſchen Figuren ſpielten, und ließen 
es ſich nicht nehmen, Neſtroy und 
Scholz in der Rolle der Brüden- 
wache zu bewundern. 

Nicht nur in Frankreich, Deutſch— 
land und Sſterreich wurden Bürger- 
wehren begründet, auch Dänemark 
hatte ſeine Bürgerſoldaten, deren 
Doppeleigenſchaft als ehrſame Bürger 
und Soldaten Stoff zu humoriſtiſchen 
Konflikten in Fülle bietet. Der 
„Schneid“ liegt ihnen nun einmal 
nicht, und das Volk fühlt viel zu 
demokratiſch, um am ſtrammen Un— 
er ordnen unter militäriſche Diſszi⸗ 


Degen daſteht, wird von ſeinem nicht 


„Obgleich Preußen damals nur eine Armee von 42000 Mann 
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und ſchon die Bürgermiliz des 18 
Jahrhunderts wurde vielfach ein 
Gegenſtand der zeitgenöſſiſchen Kari⸗ 
katur. Der Greis, der ſich nicht zu 
helfen weiß und ſchlotternd mit dem 


minder wackligen Mitbürger ermahnt: 
„Gewehr hoch, ſteht doch gerade Ge: 
vatter, ſeht ſo wie ich.“ Und köſtlich in 
ſeiner unfreiwilligen Komik wirkt der 
bezopfte Bürger bei dem Kommando 
„Pfeifen weg. Aufgepaßt!“ und jener, 
der beim Kommando „Präſentiert 
3’ Gewehr!“ die Mordwaffe mit dem 
Kolben nach oben vor ſich hinhält, 
während die von Muttern für den 
anſtrengenden Dienſt fürjorglid) ein: 
gepackte Wurſt von einem hungerigen 
Köter aus der Taſche gezogen wird. | 


r Stille für die Ausbildung einer 


fand der ſpitze Stift des Zeichners 
dankbare Motive in dieſen Burger, 
ſoldaten, indem er nicht nur den 
dem preußiſchen Gamaſchendienſt 
nachgeahmten Drill gloſſierte, ſon— 
dern auch einzelne Perſonen, ſo vor allem Johann Gottlieb Fichte in feiner 
originellen Poſition als Bürgerwehrmann. Im „tollen Jahr“ 1848 er⸗ 
langte die Bürgerwehr beſondere Bedeutung. Als im März 48 die Truppen 
Berlin verlaſſen mußten, wurde mit königlicher Genehmigung eine bewaffnete 
Bürgergarde gegründet, die ſich allerdings nicht beſonders bewährte. Die 
zeitgenöſſiſchen Karikaturen zeigen uns den Bürgerwehrmann als behag— 
lichen Spießer, der als Waffe neben der Donnerbüchſe den Regenſchirm nicht 
vergeſſen hat und ſich die mühſelige Pflicht des Poſtenſtehens dadurch er⸗ 
leichtert, daß er, beim Bier ſitzend, ſeine Zigarre ſchmaucht. An dieſen 
Bürgerwehrmännern fand die einſetzende Reaktion keine genügende Stütze, 
und deshalb folgte ihr eine aus Bürgerwehrmännern beſtehende Exekutiv⸗ 
ſchutzmannſchaft, eine Art Bürgerpolizei, der die engliſchen Konſtabler als 
Vorbild dienten. Auch in dem gemütlichen Wien erſtand mit dem Jahre 48 
eine Bürgerwehr, die aber auch dadurch nicht an Popularität gewinnen 


Bürgerwehr 1813. 


Utere 
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Die Berliner Bürgergarde am Opetnpla& in Berlin 1813. 


| 


Joh. Gottl. Fichte als Mitglied der Berliner 
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plinen Freude zu gewinnen. Es wirkt geradezu köſtlich.— Ee: 5 

wenn der biedere däniſche Bürger. der pfeiferauchend und f | 1 
| | 
| 


Gine 


mit geſchultertem Gewehr einem jungen Bürſchchen be- | unerwartete 

gegnet das, ſtolz auf feinen Qeutnantrang und ärgerlich Situation 
darüber, daß ihm feine Chren: wird nad) 

| bezeigung wurde, fragt: „Ken⸗ allen Regeln 
nen Sie nicht einen Leutnant?“ Ke 
Und bierruhig kommt die Ant⸗ Exerzierkunſt 
wort: „Ja, wie ſoll er heißen?“ geklärt. 


— Man nimmts nicht ſo ge⸗ 
nau und die Exerzierregle⸗ 
ments verſagen, wenn plötzlich 
eine Hofequipage vorüberrollt 
und von den dreien, die ein 
däniſcher Zeichner verewigt hat, 
rettet ſich jeder auf andere Weiſe 
aus der Situation. Beſſer kann 
die Reſpektloſigkeit, die gegen⸗ 
über allen militäriſchen Außer⸗ 
lichkeiten hervortrat, nicht 
wiedergegeben werden. 


.— 


— Rennen Gie 


$ Die neue deutſche Bürger- niht einen 
| wehr hat allerdings noch nicht Leutnant? 
K- bie Karikaturenzeichner von | 

— heute zur Darſtellung angereizt. — Ja, wie [oll 
| 3 Es kann aber ſchon jetzt zweifel⸗ er denn 
E haft fein, ob ber Karikaturen⸗ heißen ? 


zeichner bei ihr ähnliche humo⸗ 
riſtiſche Typen der Nachwelt 
wird überliefern können, wie es 


wo. 


A Bees 
Tert Bür „feinen Vorgängern aus dem Däniſche Bürgermebr. 
enter pe Dürgemne: Jahre 1848 möglich war. 


3 


Dom Borſtenvieh.˖. 


Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen von A. Groß. 


Vor kurzem iſt in Ruhlsdorf bei Berlin eine Ver⸗ tung beauftragte Direktor Karl Müller einen Vortrag 
ſuchswirtſchaft für Schweinehaltung, „Fütterung und über die bisher erzielten Reſultate. — Die Verſuchs⸗ 
Zucht eröffnet und von Mitgliedern der Regierung wirtſchaft iſt auf dem Gut Ruhlsdorf eingerichtet, das 
und Vertretern derjenigen Behörden, durch deren Mit- als Reſtgut der Stadtgemeinde von dem Berliner Magi- 
wirkung die Gründung zuſtande kam, beſichtigt worden. ſtrat pachtweiſe zur Verfügung geſtellt wurde. Maßgebend 
Bei dieſer Gelegenheit hielt | für bie Auswahl dieſes Gutes 
der mit ber ei. | ; war außer der 
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Auf ber Schweineweide. 
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durch die Rieſel⸗ 
wirtſchaft erleich— 
terten Futtererzeu— 
gung in erſter Linie 
die günſtige Ver— 
kehrslage in der 
Nähe der Grop- 
ſtadt. Unter ſach— 
verſtändiger Lei— 
tung iſt ein Teil 
der bereits vorhan— 
denen Gebäude zu 
Schweinezucht— 
ſtällen umgebaut 
worden, wobei auf 
eine geſundheitlich 
und wirtſchaftlich 
zweckmäßige Unter- 
bringung in genü— 
gend großen und 
praktiſch eingerich— 


Vor dem Stall. 


Der Direktor der Verſuchsanſtalt, Karl Müller, 


hält vor Regierungsvertretern einen Vortrag über die bisherigen Refultate 


teten Buchten der größte Wert gelegt wurde. Auf dem 
über 250 Morgen großen Gelände befinden ſich mehrere 
Stallgebäude, von denen jedes etwa 20 Buchten für Zucht— 
ſauen aufweiſt. Die Schweine werden täglich auf große 
Weiden getrieben und erhalten verſuchsweiſe Kleie, Kar— 
toffeln und Fiſchmehl als Futter. Die Art und Menge 
des Futters wird auf einer an jeder Bucht befindlichen 
Tafel täglich genau vermerkt, auf der auch zu leſen iſt, 
ob das Schwein an Gewicht gewonnen oder verloren hat. 
Die Ställe ſind den neueſten Erfahrungen entſprechend 
eingerichtet. Der Stallfußboden hat einen gegen Ratten- 
durchnagung geſchützten Füllboden erhalten, die Stall— 
gangwände der Saubuchten ſind aus ſchmiedeeiſernen 
Gittern und Türen hergeſtellt, für reichliche Tageslicht— 
zuführung iſt geſorgt. Ein hinter dem Stallgebäude 
gelegener Schweinehof mit weichem Wühlboden geſtattet 
den Tieren eine Austummlung im Freien. Die Anſtalt, 
die in jeder Beziehung vorbildlich genannt werden muß, 
ſoll neben der Durchführung wiſſenſchaftlicher Fütterungs— 
und Zuchtverſuche auch zur praktiſchen Ausbildung von 


Ein: Schweinebucht, an der Aufterart und Gewicht Schweinemeiſtern benutzt werden Ferner ſind Unter⸗ 
e der Tiere tüglid) auf einer Zafel vermerkt wird. richtskurſe für Tierzuchtinſpektoren und Landwirte geplant. 
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Nachdruck verboten 
1. Fortſetzung 

Vom Vorplatz aus vernahm Nore eine tiefe, 
das Dienſtmädchen ſcheltende Männerſtimme: „Schock⸗ 
ſchwerebrett, nun ſind Sie drei Tage hier in Stellung 
und wiſſen noch immer nicht, daß ich für dieſe Frauen⸗ 
zimmer nicht zu ſprechen bin. Sagen Sie der Dame, 
Weiber haben zu meiner Vorleſung keinen Zutritt.“ 

Nore ſah nicht, wie das Mädchen zu ihr zurückkam, 
ſie hörte nicht, was ſie ihr ſagte. Die Roheit des Man⸗ 
nes, zu dem ſie als dem heiligen Hort ihrer Wiſſenſchaft 
gepilgert war, hatte ſie gegen die Wand geworfen. 

Das Mädchen faßte ſie am Arme, rüttelte ſie und rief: 
„Fräulein, aber Fräulein, was iſt Ihnen?“ 

Da ſtemmte Nore ſich feſt auf die Füße und öffnete 
die Augen. Mit einem irren, toten Blick ſah ſie dem 
Mädchen ins Geſicht. Dann ging ſie. Die Beine waren 
ungelenk und bleiſchwer. Auf den Stufen drehte ſie 
ſich noch einmal um, fegte mit der Hand über die Stirn, 
als müſſe fie das Gewirr eines böſen Traumes fort. 
wiſchen, und flüſterte dem Mädchen zu: „Es iſt ein 
Irrtum. Es muß ein Irrtum fein. Iſt der Profeſſor 
Profeſſor der Mathematik?“ 

„Ja, Fäulein, — der Mathematik.“ 

„Es muß ein Irrtum ſein“, beharrte Nore in töricht 
hartnäckigem Wahne. 


„So war er auch geſtern“, ſagte das Mädchen tröſtend 


mitteilſam. „Die geſtern ging gleich in ſein Arbeits⸗ 
zimmer. Da hat er ſie rausgeworfen. Einfach gepackt 
und raus mit. Ich wußte nur nicht, daß er immer ſo 
iſt. Die geſtern war nämlich alt und garſtig, und da 
meinte ich, er ijt bloß — ^ 


Mehr vernahm Nore nicht. Sie ging ſteif und out: 


recht durch den Garten. Ihr war dumpf und hohl im 


Kopfe. Sie ſah ſo grau und erſchöpft aus, daß die Leute 
ſich nach ihr umwandten. Sie flüſterte irr vor ſich hin: 
„Was nun? was nun?“ Jetzt, nach all den Mühen und 
Kämpfen, ſtand ſie plötzlich vor einem Tore, das ihr 
den Weg zur Zukunft verrammelte. 

Doch Nore Dietrich war aus dem Holze, aus dem der 
Fortſchritt der Menſchheit ſeine Bolzen ſchnitzt. 

Sie hatte die Widerſtandskraft und Zähigkeit, die in 
Beethoven in der grauſamen Zeit feines beginnenden 
Ohrenleidens die heiterſten Melodien ſeines Werkes 
ſchuf, die Friedrich den Zweiten im tiefſten Ungemach 
zum „großen“ König ſchmiedete. Der Schlag, der Nore 
niederſchmetterte, richtete den Trotz ihres Wollens ſtahl⸗ 
hart empor. Jetzt wollte ſie ſich durchringen ohne 
Rühlemanns Hilfe, gegen ihn. Ja, gegen ihn. Ein un⸗ 
bändiger Haß wider den Mann, den ihr junger 
Enthuſiasmus ſo hoch erhoben hatte, lohte in ihr auf. 
Der unverſöhnliche Haß gegen den, der ſich erkühnt, ſich 
vor junger Verehrung zu entgöttern. Ha, eines Tages 
vor ihm ſtehen und ihm entgegenſchleudern: Du haſt 
mich von deiner Schwelle geſtoßen mit den Worten eines 
Fuhrknechts, als ich arm und hilflos an deine Tür 
klopfte. Du haſt den Ruhm, mein Lehrer zu werden, 
achtlos fortgeworfen. Da war Weierſtraß ein Größerer, 
als Sonja Kowalewska vor ihn hintrat: mit ihrem 
Glanze iſt unvergänglich ſeine Ehre verkettet.“ 
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So wollte fie ſprechen — ſpäter einmal. Ihre Wiſſens⸗ 
gier hetzte eine neue, treibende Kraft: der Durſt der 
Rache. 

Verbiſſen ſuchte ſie weiter an dieſem Tage ihres Le⸗ 
bens Notdurft. Straße auf Straße rannte ſie, Treppe 
auf Treppe ſtolperte ſie hinauf und hinab. Am Nach⸗ 
mittag ſtellte ſie ſich unter den Troß der Stellungsloſen, 
die vor der Redaktion einer Zeitung auf die Gratis⸗ 
verteilung des „Arbeitsmarktes“ harrten. Und drängte 
ſich an den Verteiler und ließ ſich ſtoßen und ſchieben 
und treten. Und lief mit den anderen Hungergepeitſch⸗ 
ten um die Wette, die angekündigte Arbeitsmöglichkeit 
zuerſt zu gewinnen. Und geriet mit ihrer Unerfahren⸗ 


heit in Wegen und Tücken überall ins Hintertreffen. 


Der Sommertag ward abendlich blau. Müde, aus⸗ 
gehöhlt vom Hunger, mit wehen Gliedern unb brennen» 
den Füßen, von der Angſt erſtickt, die Nacht wieder ohne 
Obdach zu verbringen, trieb Nore ziellos die Friedrich⸗ 
ſtraße hinab. Da glitten ihre Augen über ein großes 
Schild an der Ecke der Franzöſiſchen Straße. Und da 
warf ihre Not den letzten Hochmut in den Kot der 
Straße. Sie trat in bie weite ſummende Halle des Bers 
mietungsbureaus für „Hauss und gewerbliches Per: 
ional”. | 

Eine Frau trat auf fie zu und fragte nad) ihrem Be- 
gebr. Sie erwiderte matt, daß fie fid) verdingen wolle. 
„Als was?“ fragte die Frau erſtaunt und betrachtete 
Nores zarte Geſtalt. Als irgendwas. Ob ſie ein Dienſt⸗ 


buch habe. Nein, ſie ſei noch nicht in Stellung geweſen. 


So — ſo. Wann ſie frei ſei! Sofort. Welche Arbeit 
ſie verrichten wolle. Jede. Wie ſie heiße. Eleonore 
Dietrich. Ihr Name wurde in einen großen Folianten 
eingetragen; ſie wurde erſucht, ſich zu den anderen 
Harrenden zu ſetzen. Damen kamen, ſtudierten ihr 
Buch, fixierten ſie mit ee Augen und — — 
lehnten ſie ab. 

„Nein, ſo eine Feine mag ich nicht, die machen An⸗ 
ſprüche wie eine Prinzeſſin.“ Die feiſte Schlächterfrau 
wandte ſich brüsk ab. „Die iſt zu ſchwach für meinen 
Haushalt“, rief die ſchmächtige Rechnungsrätin quer 
durch die Halle der Vermieterin zu. 

Der Sklavenmarkt verrieſelte ſchon, die Ausdünſtun⸗ 
gen ihrer Nachbarinnen wurden immer unerträglicher, 
Nores Hoffnung, noch heute unter ein Dach zu kommen, 
flackerte immer ängſtlicher — da nabte die Erlöfung. 

Eine hübſche, junge, rundliche Dame betrachtete Nare 
aus der Ferne. Das feine Geſicht hatte es ihr angetan. 
Sie ſprach leiſe mit der Vermieterin und trat endlich auf 
Nore zu. 

„Würden Sie auch als Zofe gehen?“ fragte ſie 
freundlich. 

„Ja, gnädige Frau.“ 

„Welchen Lohn verlangen Sie?“ 

„Was Sie mir geben, gnädige Frau.“ 

Die Dame tauſchte einen lächelnden Blick mit der 
Vermieterin. 

„Es iſt zum 1. Juli.“ 

Da ſchlug Nore ihre rätſelvollen Augen auf und 
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flehte: „Könnte es nicht von heute an ſein, gnädige 
Frau, ich bin ohne Obdach.“ ; 

Die junge Frau überlegte kurz und ſagte: „Gut, 
kommen Sie heute. Oder warten Sie, wo haben Sie 
Ihre Sachen?“ 

Nore errötete und geſtand: „Ich habe keine.“ 

Die junge Frau flüſterte mit der Vermieterin. Das 
Mädchen war in allem ſo ungewöhnlich, ſo auffällig 
fremdartig. Doch Frau Lotte Gieſe hatte einen Hang 
zum Beſonderen. 

„Ich nehme Sie, Eleonore,“ entſchied ſie bündig, 
„Sie können mit mir hinausfahren.“ 

Wenige Augenblicke ſpäter ſaß Nore neben Frau 
Dr. Gieſe in den fetdenen Kiffen eines Autowagens und 
ſtob den Kurfürſtendamm entlang, hinaus nach 
Nikolasſee. 

Der behütende Geiſt alles Großen, das da keimt und 
werden will, hatte ſie erbarmungsvoll in ſeine bergende 
Hand geſchloſſen. 

V. 


So ging Nore von dietrich denn in der ſtolzen Villa 
des Dr. Gieſe als Zofe einher in ſchwarzem Schneider⸗ 
kleid, weißem Tändelſchürzchen und zierlichem Spitzen⸗ 
häubchen. Und wenn ihre ranke junge Geſtalt hurtig 
die Treppe hinaufſprang, dachte manch ein Gaſt des 
Hauſes: „Hallo, welch ein reizendes Kammerkätzchen!“ 
Doch wenn er ſpäter dem Mädchen ins Antlitz ſah, hob 
er überraſcht den Kopf. Das war, trotz Schürzchen und 
Häubchen, kein Kammerkätzchen. Die ernſten, großen 
Augen verrieten die Seele, die ſtark vorſpringende, le⸗ 
bendige Stirn verrieten den Adel der Gedanken. Bald 
nannte man ſie im Kreiſe der Freunde des Hauſes nur: 
„Die verwunſchene Prinzeſſin“. f 


Die junge Frau — und einmal auch der Hausherr, 


ein heiter ſtrebender Baumeiſter — hatten vergeblich 
verſucht, Nores Vertrauen zu erobern. Sie antwortete 
auf alle teilnehmenden Fragen kurz und ausweichend, 
aus Furcht, durch das Bekenntnis der Wahrheit ihr 
Obdach einzubüßen. Sie ſchwieg und umpanzerte ſich 
gegen alle Verſuche der Annäherung mit undurchdring⸗ 
licher Einſilbigkeit. 

An den Vater hatte ſie noch an dem erſten Abend 
geſchrieben, in der Furcht, durch ſeine Nachforſchung 
ihre Brotſtelle zu verlieren. Herb und trotzig hatte ſie 
geſchrieben, daß ſie ihr Leben mit ihren beiden Fäuſten 
bauen würde. Und wenn er ſie zur Heimkehr zwingen 
ſollte, ſo würde ſie doch immer wieder den Weg zu ihrem 
Glücke ſuchen und — finden. 

Der Präſident las den Brief, langſam, langſam, und 
ließ ihn auf den Tiſch niederſinken. Das hier, dieſer 
Brief, das war der Geiſt der Mutter. Das waren die 
Geſpenſter des Leidens ſeiner Ehe. Sein Geſicht ver⸗ 
ſteinte. Mit einem plötzlichen Entſchluſſe öffnete er die 
Schublade des Schreibtiſches und warf den Brief hinein. 
Dann ſtieß er die Lade zu, daß es dröhnte. Er hatte die 
Mutter verloren, lange, ehe ſie im Grabe lag. Und hatte 
es getragen. — Er hatte auch die Kraft, die Tochter zu 
verlieren. — — l 

Stores Stelle war leicht — vom Dienftbotenftand- 
punkt aus. Ihr lag die perſönliche Bedienung der jungen 
Frau, die Sorge für ihre Garderobe und Wäſche ob. In 
ihrer Intelligenz fand ſie ſich ſchnell in die neuartige 
Beſchäftigung hinein, tat willig jede Arbeit und errang 
ſich der Herrin Zufriedenheit. Und faſt täglich wieder⸗ 
holte ſich das gleiche Geſpräch: „Aber, Eleonore! Wer 
wird immer ſo ernſt umhergehen! Solch ein hübſches 
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junges Mädchen wie Sie! Nun kommen Sie einmal 
her. Sagen Sie doch ehrlich, haben Sie irgendwelchen 
Kummer?“ | 

Und Nore ſchüttelte das Häubchen und ſagte leiſe: 
„Nein, gnädige Frau. Ich bin ernſt von Natur.“ 

Ihr Plan lag feſt. Sparen, ſparen. jeden Pfennig 
ihres Lohnes ſparen, bis ſie eine kleine Summe zu⸗ 
ſammengeſcharrt hatte, die ihr auf einige Zeit einen 
kargen Lebensunterhalt ſicherte. Im Banne dieſes 
Planes nahm ſie ohne Erröten die Trinkgelder hin, mit 
denen die zahlreichen Gäſte des Hauſes ſie bedachten. 
Sie nahm ſie ja nicht für ſich, ſie nahm ſie für den 
höheren Zweck, dem ihr Leben gehörte. 

Das Peinlichſte ihrer Stellung war das Zuſammen⸗ 
leben mit den anderen Dienſtboten. Am erſten Abend 
hatte man fie kameradſchaftlich aufgenommen. Das Be⸗ 
ſtrickende ihrer Erſcheinung gewann ihr im Sturme die 
Herzen der Küche. Doch ebenſo raſch verlor ſie die leicht 
erworbene Huld. Trotz redlichen Mühens gelang es 
Nore nicht, ſich der Dienſtbotenatmoſphäre zu akklimati⸗ 
ſieren. Sie zermarterte ſich den Kopf über ein Ge⸗ 
ſprächsthema mit der Anna, dem derben Stubenmädchen, 
ſie vermochte nichts zu erwidern, wenn die brummige 
alte „Perfekte“ über die Herrſchaft maulte. Sie wies 
den vertraulich nahenden Diener ſcharf in die Schranken 
zurück. Sie machte ſich mißliebig. Und die gemeinſame 
Mahlzeit am Küchentiſch wurde Nore allmählich zur 
Qual. Man hechelte und ſtichelte und ſchob der „Feinen“ 
die ſchlechteſten Biſſen hin. Doch ſie ertrug ihr Los 
ſtill und geduldig, bemühte ſich, die Wünſche der Herrin 
zu befriedigen und dachte ihres Zieles. | 

Doch eines Tages erſchütterte fie das Vertrauen der 
jungen Frau und untergrub ihre Stellung im Hauſe. 
Am erſten Lohnzahlungstage ſagte Frau Lotte Gieſe: 
„Dies ſind Ihre 30 Mark, Eleonore, und hier noch außer⸗ 
dem 50 Mark, die ſchenke ich Ihnen, weil ich ſo außer⸗ 
ordentlich zufrieden mit Ihnen bin. Nun fahren Sie 
heute nachmittag mal gleich in die Stadt und machen 
Beforgungen. Sie brauchen dringend Wäſche und 
Schuhe und auch ein zweites ſchwarzes Kleid zum 
Wechſeln.“ — — Sie erging ſich in Einzelheiten. 

So fuhr Nore nach Berlin. Doch die Hälfte ihrer 
Barfchaft hatte fie vorher wohl aufbewahrt in der 
Kommode — bei der kleinen Summe der erſparten 
Trinkgelder. Auch die Hälfte würde für die Anſchaffun⸗ 
gen genügen. Das ſchwarze Kleid, das mußte ſie ja 
freilich kaufen. Aber all die Kleinigkeiten, die ſie er⸗ 
ſtehen ſollte, und die Wäſche — davon ließ ſich doch 
vieles entbehren. Sie konnte weiterhin, wie bisher, die 
Wäſche in ihrer Waſchſchüſſel abends waſchen und ſie 
nachts zum Trocknen in ihrem Zimmer aufhängen. Ge- 
wiß, fie war bann früh rauh unb fteif und ſcheuerte 
den Körper wund, aber das kümmerte Nore nicht. Sie 
wußte jetzt längſt, daß ihr Weg hinauf über Steine ging, 
an denen ſie ſich die Füße blutig ſtoßen mußte. Doch 
ſie war ja feſt entſchloſſen, hinaufzugelangen. 

Dicht neben dem Konfektionshauſe, auf das ſie zu⸗ 
ſtrebte, ſpiegelte das Schaufenſter einer Buchhandlung 
blank in der Sonne. Es wurde Nore zur Falle. Hyp⸗ 
notiſch angezogen blieb ſie vor den Scheiben ſtehen. Da 
erkannte ſie, daß es die Auslage einer wiſſenſchaftlichen 
Buchhandlung war. Alle ihre Lieblinge traf ſie hier 
an — nicht nur die mathematiſchen — nein, da waren 
auch philoſophiſche und geſchichtliche Werke, nach denen 
ſie ſich geſehnt hatte, ſeit ſie bewußt dachte, die ihr aber 
immer unerreichbar geweſen waren, weil ihres Freun⸗ 
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bes Iſidor Nathanfohns Trödelkram fie nicht barg. Da 
leuchtete Descartes neben Mommſen, Kant neben 
Treitſche, dort grüßte Pascal, der Enthüller der analy⸗ 
tiſchen Geheimniſſe der Zykloide, neben Poncelet, ber 
einſt im Dunkel der Kaſematten von Saratow die lichte 
Wiſſenſchaft der projektiviſchen Geometrie geſchaffen 
hatte. | 

Wie ein Rauſch kam es über bas Mädchen. 
Geiſt, der in dieſen Werken verdichtet war, ſtrömte durch 
das Glas der Scheiben hindurch auf fie ein. Ein Zaumel 
ergriff ſie und riß ſie zur Tür des Ladens, wie es den 
Säufer zur Flaſche, wie es den Opiumraucher zur Pfeife 
reißt — unwiderſtehlich, unbezwingbar. Schlafwand⸗ 
leriſch trat ſie an den Ladentiſch und raffte die Bücher 
auf, wie der Geizhals die Finger in feinen Goldhaufen 
kraut. Kaufte und kaufte, ohne Beſinnung, ohne Be- 
denken. Denn ſie mußte doch den Descartes haben, 
und die Römiſche Geſchichte, die mußte ſie auch haben, 
und den Poncelet mußte ſie beſitzen, und plötzlich war es 
ihr, als könnte ſie die Arbeit als Zofe draußen in der 
Villa in »atolasfee nicht mehr ertragen, wenn fie nicht 
in der ſtillen Nacht zu Kants reinen Höhen flüchten 
durfte. Sie kaufte und kaufte. Ihr Geld reichte nicht 
aus, denn wiſſenſchaftliche Werke ſind teuer. Da begann 
ſie zu handeln. Lächelnd bewilligte der Buchhändler 
dem Mädchen mit den Rubinaugen Kredit. 

„Wohin darf ich Ihnen die Bücher ſchicken, gnädiges 
Fräulein?“ fragte er. | 

Ach, dieer Mann, ber [o viele Bücher in feinem 
Leben verkauft hatte, ber wußte doch nicht, daß Bücher 
einem jungen Menſchen ſehnlicher begehrt ſein können 
als dem Verdurſtenden in der Wüſte die nahe Oaſe. Und 
daß Nore ſich eher von ihrem Augenlichte getrennt hätte 
als von ihren neuerworbenen Kleinodien. 

„Machen Sie mir zwei Pakete daraus“, bat fie. 


Dem Staunen des Buchhändlers zum Trotz beſtand 
ſie darauf, ihre Erwerbungen ſofort mitzunehmen. Unter 
jedem Arm einen Pack Bücher, verließ ſie den Laden. 


An das ſchwarze Kleid und all das andere war nun 
nicht mehr zu denken. Doch jener Leichtſinn, mit dem 
Nore ſchon ſo oft alles von ſich geſchoben hatte, das nicht 
unmittelbar ihre Wiſſenſchaft berührte, hatte ſie wieder 
umſtrickt. Sie dachte kaum noch an dieſe Bagatellen, 
an dieſe albernen Nichtigkeiten. Sie trug ja das Glück 
unter den Armen! Es war ein ſchweres Glück, es beugte 
ihr den Oberkörper nieder, ſie ſpürte es nicht. Ein ver⸗ 
wegener Plan trieb ſie vorwärts. Sie wollte dieſen 
freien Nachmittag, ben der Zufall ihr beſchert hatte, 
endlich zu einem langerſehnten Beſuche benutzen. Sie 
keuchte unter der Laſt ihrer Schätze die Friedrichſtraße 
hinauf, bog in die Linden ein und ſah nicht die er⸗ 
ſtaunten Blicke der Vorübergehenden, die verwundert 
dem jungen Weibe nachſtarrten, das unter der Laſt 
zweier großer grauer Pakete niedergebeugt dahinlief, 
die Augen verklärt auf ein fernes, unſichtbares Ziel ge⸗ 
richtet. 

Dann ſtand ſie vor der Univerſität und blickte empor 
zu dem Denkmal Alexander von Humboldts. Und wagte 
vor ſcheuer Verehrung nicht zu atmen. Sie ſchritt durch 


den Garten und hatte das Gefühl, daß ſie niederknien 


müſſe zu Füßen des Marmorbildes von Helmholtz. 
Lange ſtand ſie, die Bücher gegen die Bruſt geklemmt, 
und ihre tränenverſchleierten Blicke woben einen zittern⸗ 
den Strahlenkranz um das Haupt dieſes edlen Mahners 
zum Großen. 


H 
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Dann betrat ſie das Erdgeſchoß des Gebäudes, in 
dem die Stille nachmittäglicher Verlaſſenheit hallte. 
Nore erbebte in Andacht. Es war ihr, als ſtröme von 
den Säulen der Halle Geiſt von ihrem Geiſte, Sehnſucht 
von ihrer Sehnſucht, Verlangen von ihrem Verlangen 
nach den reinſten Gütern dieſer Welt auf ſie ein. Wie 
ein Fanatiker auf den Flieſen der Kathedrale kniet, die 
Hände emporringt und erſchauernd tief im Herzen es 
empfindet, daß ſein Gott ihm nahe iſt, ſo fühlte Nore 
Dietrich in dem raunenden Schweigen dieſer weiten 
Halle den heiligen Geiſt dieſer Stätte ihre Stirn ſegnend 
berühren. Sie ſaß auf einer Bank, die Bücher leiden⸗ 
ſchaftlich an ſich gepreßt, und blickte verzückt lächelnd 
hinauf zur grauen Decke. 

Zwei Studenten gingen vorüber und wandten ſich 
feinfühlend ab. Dann ſagte der eine: „Im Kölner Dome 
ſah ich einmal eine Frau, die blickte mit ſolchen Augen 
hinauf in die Myſtik der ragenden Bogen.“ 

Erſchüttert, geläutert und befreit von allen Sorgen 
der Gegenwart fuhr Nore hinaus nach Nikolasſee. Schon 
in der Eiſenbahn grub ſie ſich tief hinein in den Descar⸗ 
tes. Faſt hätte ſie die Station verpaßt. Aus dem 
langſam anfahrenden Zuge ſprang ſie hinaus, die Pakete 
warfen ſie in die Knie. Sie raffte ſich auf, legte die 
Schätze auf eine Bank und ſtäubte ſich ab. Was ver⸗ 
ſchlug es, daß die Knie ſchmerzten! Mekkapilger leiden 
mehr. 

Erſt als fie auf bem Bahnhofe auf den ſonnendurch⸗ 
glühten Platz heraustrat, verflüchtete ſich in dieſer grell 
beleuchteten Umrahmung ihres täglichen Lebens ihre 
kirchenfeierliche Stimmung und das Empfinden, allem 
Irdiſch⸗Gemeinen entrückt zu ſein. 

Dort drüben ſtand weiß im Sonnenglaſt flirrend die 
Villa Gieſe mit ihren Anſprüchen. 

Bedrückt eilte Nore durch den Garten ins Haus. Es 
gelang ihr, unbemerkt in ihre Dachkammer zu dringen 
und ihren Schatz zu bergen. Dann ging ſie hinab, ihrer 
gewohnten abendlichen Beſchäftigung nach. Das un⸗ 
bedachte Glück des Nachmittags hatte eine ſchuldbewußte 
Zagheit verſcheucht. Doch das Geſchick war ihr heute 
gewogen. Die Herrſchaft war nicht zu Haufe. Sie 
konnte zeitig hinaufſchleichen zu ihren Büchern. Erſt 
die Morgenglocke riß ſie empor aus den „Prinzipien“ 
des Descartes. 

Doch keine Müdigkeit beugte ſie nieder. Sie trug 
ihr Haupt froh und hoch an dieſem Morgen. Sie hatte 
ja getrunken aus einem erfriſchend ſprudelnden Quell 
ihrer Heimat. Sie war ja hinauf geſtiegen zu den ewig 
ragenden Gipfeln der Menſchlichkeit. 

Aber bald riß es ſie hinab von den leuchtenden Höhen 
ins niedrige Tal. Als fie der Herrin den ſpinnwebzarten 
ſeidenen Strumpf an dem ſchöngeformten Bein hinauf⸗ 
ſtreifte, fragte Frau Lotte Gieſe freundlich: „Nun, 
Eleonore, was haben Sie geſtern alles eingekauft?“ 

Nore ſchwieg und zog krampfhaft an dem feinen Ge- 
ſpinſt des Strumpfes. 

„Er [fibt ja ſchon“, bedeutete Frau Lotte, zog den 
Fuß fort und ſtreckte das andere Bein unter dem Nacht: 
hemd hervor. „Wann bekommen Sie das Kleid?“ 

Nore mühte ſich eifervoll mit dem Strumpfe und 
antwortete nicht. 

„Eleonore,“ rief die junge Frau, „hören Sie nicht? 
Sie ſind heute ſo zerſtreut. Was iſt mit Ihrem 
ſchwarzen Kleid?“ 

Da ſah Nore zu der Herrin auf und ſagte leite, blut⸗ 


übergoſſen: „Ich habe mir nichts beforgt,“ 


Seite 774 


„Wie?“ fragte Frau Giele, und ließ ben Fuß von 
Nores Schoß herabſinken. „Sie haben ſich geſtern nichts 
beſorgt! Weshalb denn nicht? Ich habe Ihnen doch 
extra den Nachmittag dazu freigegeben.“ 

Nore antwortete wieder nicht. Sie blickte nur ſtumm 
zu der Herrin auf und würgte. Sie konnte ihr nicht 
ſagen, wofür ſie das Geld verwendet hatte. Sie hätte 
es auf der Folter nicht ſagen können. Es erſchien ihr 
unmöglich, in brutalen lauten Worten zu bekennen, was 
ihres Lebens Teuerſtes und Heiligſtes war. 

„Ja, warum haben Sie es denn nicht beſorgt?“ fragte 
Frau Lotte ſchon etwas ungeduldig. Das Benehmen 
des Mädchens war ihr unverſtändlich. 

„Ich hatte kein Geld mehr“, platzte Nore hervor. 

„Kein Geld? Sie hatten doch faſt 100 Mark! Aber, 
Eleonore, was iſt das mit Ihnen? Was haben Sie mit 
dem vielen Geld angeſtellt? Nun reden Sie aber mal!“ 

Doch auch die Energie löſte dem „verſtockten Mäd⸗ 
chen“ nicht die Zunge. Es ſchwieg hartnäckig. Da wurde 
die kleine Frau ſehr erbittert. Es ſchmerzte Nore, als 
ſie ihr vorwarf, wie ſympathiſch ſie ihr ſtets geweſen 
ſei, wie ſie immer etwas Beſſeres in ihr geſehen habe 
— und wie bitterlich Eleonores unverſtändliches Be- 
tragen ſie jetzt enttäuſche. Denn das ſei doch ganz klar, 
daß ſie mit dem Gelde irgendetwas Unrechtes getan 
habe, ſonſt würde ſie doch nicht ſo trotzig ſchweigen. 
Wahrſcheinlich habe ſie es ihrem Schatz gebracht, der es 
ſchon durchbringen werde. Das kenne man ja. Aber 
dazu ſei ihr das Geld ihres Mannes denn doch zu ſchade, 
daß Eleonore es an dieſen Herrn Heiratsſchwindler 
verſchenke. Dies und ähnliches zürnte empört die kleine 
hübſche Frau und fühlte ſich perſönlich tief gekränkt und 
beleidigt. Und bei Tiſch klagte ſie dem Doktor, daß ſie 
wieder einmal erfahren habe, daß alle Dienſtboten 
gleiches Pack ſeien, und daß man ſich ein für allemal 
nicht mit ihnen freundlich einfaffen dürfe. Das hätte fie 
zwar ſchon lange gewußt, aber man ließe den Menſchen 
in ſich immer wieder durchgehen. Ach, ſie ſei ſo böſe auf 
Eleonore, die ſie ſo bitter enttäuſcht habe, und könne 
dieſe falſche Perſon nicht mehr ſehen. Nicht ſehen! Und 
am 15. werde ſie ihr kündigen. Ja, das werde ſie. 

In den nächſten Tagen ſprach Frau Lotte kein Wort 
mit ihrer Zofe. Sie behandelte ſie als Luft. Nore war 
traurig und ſchuldbewußt. 
Güte der jungen Frau ſo dankbar empfunden. Es tat 
ihr weh, Vertrauen zu enttäuſchen. Doch keine Brücke 
führte über die Tiefe ihres Bekenntniſſes. Sie ſchwieg 
beharrlich. Und da ſie auch keine Worte der Entſchul⸗ 
digung fand, ward die junge Frau immer feſter davon 
durchdrungen, daß ſie eine „ganz ſchlechte Perſon“ von 
der Straße aufgeleſen. 

Eines Nachts aber erreichte die Tragikomödie ihren 
dramatiſchen Höhepunkt. Die Herrſchaften kamen gegen 
Morgen von einem Gartenfeſte. Als ſie aus dem Auto 
ſtiegen, ſahen ſie zu ihrem Erſtaunen aus dem Fenſter 
einer Dachkammer Licht in das dunkle Blau des Juli⸗ 
himmels leuchten. 

„Na nu," rief der Doktor, „wer hat denn ba oben 
Licht?“ Und zu Frau Lotte gewandt forſchte er: „Wer 
ſchläft dort oben?“ 

Die j junge Frau begann die Fenſter abzuzählen, doch 
SS 5 zu einem Ergebnis kam, gab der Chauffeur Be— 

ei 

„Das iſt der Eleonore ihre Kammer.“ 

Des Doktors Stirn umwölkte ſich bedrohlich. „Ich 
fürchte,“ murmelte er, „wir werden an dieſem Mädchen 
noch allerhand Unliebſames erleben.“ 


Sie hatte die fürſorgliche 
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Der kleinen Frau gab es wieder einen Stich in die 
Bruſt. Sie war damals fo ſtolz auf ihre Erwerbung ge» 
weſen und hatte ſich ihrem Manne gegenüber mit ihrer 
Menſchenkenntnis ſo kindlich gebrüſtet! Und nun mußte 
ſie all dieſen Aerger mit dem „Juwel“ erleben, das ſie 
aus dem Staube aufgehoben hatte. 

„Ja, was treibt die Perſon nur jetzt mitten in der 
Nacht?“ herrſchte der Doktor Frau Lotte an, als müſſe 
ſie es wiſſen. 

Lotte Gieſe blickte bekümmert drein. 
doch wahrhaftig nicht. 

Wieder miſchte der Chauffeur ſich gehäſſig in das 
Geſpräch. Er war mit den anderen Dienſtboten im 
Bunde. „Das geht ſchon ſeit vielen Nächten ſo. Immer 
bis in den Morgen brennt dort das elektriſche Licht.“ 

„Ja, warum wird das denn nicht gemeldet?“ fuhr 
der Doktor ihn an. 

„Na,“ ſagte der Mann ſcheinheilig, „man will doch 
nicht angeben.“ 

Inzwiſchen hatte der Chauffeur die Haustür geöffnet. 

„Was mag ſie nur die Nacht über oben treiben?“ 
fragte GE bie kleine Frau. Da lachte der Chauffeur 
kurz und eindeutig auf. 

„Das wollen wir doch gleich mal unterſuchen“, rief 
Dr. (Giele, und ſtürmte die Treppe hinauf. Angſtlich 
blickte Lotte ihm nach, wandte ſich dann haſtig zum 
Chauffeur: „Gehen Sie mit, Peters, man kann doch nicht 
wiſſen, wenn ſie wirklich einen Mann bei ſich hat“ — 

Seit ihrem „freien Nachmittage“ führte Nore ein 
Doppelleben. Der Tag mit ſeinen kleinen Pflichten, die 
ſie unter der Mißgunſt der Dienſtboten und dem kalten 
Mißtrauen der Herrſchaft erfüllen mußte, war wie ein 
boer Traum. Er hatte etwas Schemenhaftes, Unwirk⸗ 
liches. Er war eine Pein, die Nore immer von neuem 
wieder durchringen mußte, um zu ihrem wahren Leben 
zu gelangen. Das brachte die Nacht. 

Dann holte fie ihre neuerworbenen Bücher aus ihrem 
Verſteck und ſtellte ſie um fid) im reife herum. Nur 


Sie wußte es 


um ſie bei fid) zu haben, um in guter Geſellſchaft zu fein. 


Es war ihr, als blickten die Pascal, Varignon, Momm⸗ 
ſen, Spinoza, Poncelet und alle die anderen mit ihren 
kühlen, klaren Augen freundlich zu ihr hin. 

Sie war mittlerweile achtzehn. geworden, und ihr 
geiſtiger Umblick begann ſich zu erweitern. Sie ſah nicht 
mehr ſo ſtarr gebannt wie vor wenigen Monaten allein 
auf ihre mathematiſche Weisheit. In dieſen Wochen der 
Einſamkeit und Not hatte es ſich ihr eröffnet, daß ihre 
ſtrenge Diſziplin nur ein Glied der großen Familie aller 
exakten Wiſſenſchaften war. In ihr pulſte jetzt ein Ver⸗ 
langen, hineinzudringen in weitere Welten, hineinzu⸗ 
tauchen in die klaren Gründe der Philoſophie und in die 
Geſchichte alles Werdens und alles Strebens. Sie fühlte, 
wie ſich ihr Horizont in kühnerer Rundung wölbte, und 
ſtellte die ragenden Gipfel des Denkens um ſich herum. 
Es war faſt ſymboliſch. 

Heute war es eine. beglückte Nacht. Sie arbeitete 
wieder zum erſten Male Mathematik. Ein Satz des 
Poncelet hatte ihr wie ein goldener Schlüſſel Fern⸗ 
lichten erſchloſſen. Ihr genialer Spürſinn ertaſtete plö- 
lich ein fernes Ziel, und nun ſann und grübelte fie, 
Schritt um Schritt, Glied um Glied logiſch ihre Ahnung 
wiſſenſchaftlich zu erreichen. Und es gelang, ſie kam 
vorwärts, Schluß ergab ſich aus Schluß, Folgerung aus 
Folgerung. Sie ſprach in der Erregung des Vorwärts⸗ 
ſtrebens laut Zahlen und Worte vor ſich hin. Das Herz 
ſchlug ihr oben in der Kehle, die Schläfen hämmerten 
— [ie war nicht mehr von dieſer Welt. 
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Ein Krach dröhnte durch die Stille der Nacht. Die 
Tür ſchmetterte ins Zimmer. Dr. Gieſe hatte am 
Schlüſſelloch gelauſcht, hatte abgeriſſene unverſtändliche 
Worte vernommen, die ſeine Vermutung beſtärkten. Er 
verſuchte die Klinke. Da er die Tür verſchloſſen fand, 
trat er ſie mit den Füßen ein Jetzt ſtand er im Tür⸗ 
rahmen und blickte töricht drein. Er begriff nichts. Der 
Anblick, den er fand, war ſo verſchieden von dem, den 
er erwartet hatte, daß die Verblüffung ihn auf der 
Schwelle feſtnagelte. 

Nore hatte der Schreck oom Stuhl in die Höhe ge⸗ 
ſchnellt und wieder auf den Sitz zurückgeworfen. Jetzt 
ſah ſie mit weit aufgeriſſenen Augen auf den Doktor 
und verſuchte mühſam, ihren Geiſt aus den Fernen, in 
die er hinausgeſchweift war, zurück in die Wirklichkeit 
zu bannen. | 

Hinter dem Doktor ſtand der Chauffeur mit ſchaden⸗ 
frohem Grinſen. | 

Jetzt trat Dr. Giele verlegen näher und fagte: 

„Eleonore, was treiben Cie denn ba?" 

Inſtinktiv erhob Nore fid) vor dem Hausherrn, ftellte 
ſich ſchützend vor ihre Bücher und fand keine Worte. 
Der Doktor trat noch näher. 

„Bücher?“ ſtaunte er „So viele Bücher?“ 
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Und plötzlich dachte er daran, wie ſonderbar es ihm 
und allen Freunden des Hauſes anfangs erſchienen war, 
daß dieſes Mädchen mit den intelligenten feinen Zügen 
ein Dienſtbote war. Er ahnte etwas Ungewöhnliches, 
eine Erklärung für all das Merkwürdige, das dieſes 
Mädchen umwitterte. Mit einem raſchen Griffe nahm 
er das Blatt vom Tiſch, auf welches Nore ihre Reihen 
niedergeworfen hatte. 

Er blickte und ſtutzte. | 

„Na nu,“ rief er, „das ıft ja Integralrechnung!“ 

Nore fab ihn wortlos an. 

Plötzlich fühlte der Doktor die Augen bes Chauffeurs 
unangenehm im Zimmer: „Sie können gehen, Peters,“ 
ſagte er und wandte ſeine Aufmerkſamkeit wieder dem 
Papiere zu. 

„Aber Kind,“ — das Erſtaunen belegte ihm die 
Stimme — „das iſt ja eine ganz geniale Reihe. Aber 
hören Sie mal, das ijt ja — das: ift ja —!“ Und da 
erwachte der Mathematiker von einſt in ihm. Er griff 
hinter ſich nach dem Stuhle, zog ihn an den Tiſch, ſetzte 
ſich nieder und ging den Weg nach, den Nore eben ge⸗ 
wandelt war, hinaus zu ihrem fernen Ziele. 


(Fortſetzung folgt.) 


In der Sommerfriſche 


Von Ola Alſen. 


Erholungszeit! Wie wird ſie von allen Menſchen 
herbeigeſehnt! Darum iſt es natürlich, daß diejenigen, 
deren Leben eine Kette körperlicher und geiſtiger An⸗ 
ſtrengungen bedeutet, die der Ruhe gewidmeten 
Wochen beſonders heiß herbeiwünſchen. 

Man begegnet ganz ſelten bekannten Künſtlern vom 
Theater oder Film in Gebirgsorten oder Seebädern 
mit lautem Leben. Lebhafte Badeorte können ſie häufig 
nicht meiden, da ſie wie andere Sterbliche hier Hei⸗ 
lung ſuchen. In ganz kurzer Zeit ſind ſie aber auch 
da Sehenswürdigkeit geworden. Es hilft kein Zurück⸗ 
ziehen, keine Einfamkeit. Jeder betrachtet es als an⸗ 
genehmſte Unterbrechung ſeiner müßigen Tage, die Be⸗ 
rühmtheit in allen Stadien verfolgen zu können. 

Darum ſetzt es nicht in Erſtaunen, daß bekannte 
Erſcheinungen wie die Bühnenkünſtlerin Maria Orska 
die Sommerwo⸗ 
chen meiſt an ganz 
kleinen Orten an 
der See genießen. 
Sie liebt es, träu⸗ 
mend im Sande zu 
liegen, dem Spiel 
der Wellen und den 
ziehenden Wolken 
zuzuſchauen. „Ich 
will ſaulenzen“, 
ſagt ſie, „aus⸗ 
ruhen und meine 
Gedanken ſam⸗ 
meln, denn ich habe 
mit große und 
ſchwere Aufgaben 
geſtellt. Ich werde 


dilmtünftlerin Fern Andra als Automobiliſtin. 


Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von Atlantic Photo Co. 


im kommenden Winter ſehr viel Strindberg ſpielen ⸗ 
auch ſonſt ſtehen mir Arbeiten bevor, die meine ganze 
geiſtige Kraft beanſpruchen. Wenn ich im Sande liege 
und träume, ruhe ich mich aus, gleichzeitig habe ich 
jedoch auch Muße, den Problemen nachzuſinnen, die ich 
löſen will, ſobald die neue Spielzeit beginnt. Ich liebe 
nicht die lauten Kurorte, an denen ſich die Menſchen 
treffen, um zu plaudern und Muſik zu hören. Ich habe 
davon im Winter genug. Im Sommer will ich die 
Sonne haben, Sonne, Ruhe und Waſſer. Darum ziehe 
ich mich auch gern an kleine Seen zurück, in denen 
man ein wenig plätſchern kann, ohne das Schwimmen 
gum Sport zu erheben. Ich bin keine Sportlerin von 
Paſſion. Ich reite. Damit find meine ſportlichen 
Ambitionen geſtillt.“ ! 

Auch Hanſi Arnſtädt gehört nicht zu jenen Frauen, 
in deren Leben der 
Sport eine große 
Rolle ſpielt. Sie 
liebt das vornehme 
Golfſpiel und ge⸗ 
hört dem Golfklub 
an. Auch ſie erſehnt 
für die Wochen, 
die zwiſchen der an⸗ 
ſtrengenden Spiel⸗ 
zeit liegen, beſchau⸗ 
liche Ruhe. Die ele⸗ 
gante Salondame, 
die es meiſterlich, 
wie wenige ihrer 
Kolleginnen ver⸗ 
ſteht, ſich auf der 
Bühne elegant zu 
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Jilmſchauſpielerin Egede Niſſen 
auf ihrer ländlichen Beſitzung. 


zeigen, hat eine große Paſſion: 
das ſind die Blumen. So 
verbringt ſie meiſt die Som⸗ 
merwochen zurückgezogen auf 
kleinen Beſitzungen, wo ihr 
Gelegenheit geboten wird, 
ihrer Liebhaberei nachzu⸗ 
gehen Sie beſchäftigt ſich 
dann von früh bis ſpät im 
Garten und freut ſich über 
die Erfolge, die ſie bei ihren 
Lieblingen erzielt. 

Auch Aud Egede Niſſen 
verbringt ihre Erholungszeit 
in ländlicher Zurückgezogen⸗ 
heit. Aud Egede Niſſen — 
Aud iſt ihr Vorname —, die 
nordiſche Blondheit des Films, 


entſtammt einer Filmfamilie. 


Mehrere ihrer blonden Schwe⸗ 
ſtern ſind beſonders in den 
nordiſchen Ländern als Film⸗ 
ſchauſpielerinnen bekannt. 
Aud Egede Niſſen ſelbſt iſt 
mit dem Schauſpieler Georg 
Alexander verheiratet und 
lebt im Sommer am Lehnitz⸗ 
ſee, wo fie eine Geflügelzucht 
betreibt, ihre Ziegen füttert 
und ſich auch ſonſt mit allerlei 
ländlichen Dingen beſchäftigt, 
die ihr und ihrer Familie in 
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Hanfi Arnſtädt als Gärtnerin. 
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Senta Söneland 
beim Holzhacken in ber Sommerfrifche, 


dieſer ſchweren Zeit febr zu⸗ 
ſtatten kommen. Daneben 
treibt der ſchlanke Kinoſtar 
mancherlei Sport, der ihr bei 
der Ausübung ſeines Berufs 


ſehr nützlich iſt. Man weiß, 


daß die meiſten Filmſchau⸗ 
ſpielerinnen auf allen Ge⸗ 
bieten des Sports zu Hauſe 
ſein müſſen, da es nur wenige 
moderne Filmſtücke gibt, in 
denen nicht irgend eine Sport⸗ 
art meiſterlich vorgeführt 
werden muß. So liegt es 
nahe, daß die Filmſchau⸗ 


ſpielerinnen während ihrer 


Erholungszeit ſich mannig⸗ 
fachen Sportarten zuwenden. 
Eine der berühmteſten 


Sportdamen der Flimmer⸗ 


wand iſt zweifellos die reiz⸗ 
volle Fern Andra. Sie iſt 
eine Reiterin par excellence 
und hat ob ihrer Kunſt auf 
Pferdesrücken manchen Tri⸗ 
umph geerntet. Ihre bieg⸗ 
ſame Geſtalt ſieht auf dem 
Pferde ausgezeichnet aus. 
Man weiß, daß ſie vor keinem 
Hinderniſſe zurückſchreckt, und 
ſo ſetzt es nicht in Erſtaunen, 
daß ſie auch eine gewandte 
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Autlerin ift und es liebt, ſelbſt ihren Wagen zu lenken. Fern Andra macht 
in ihrem Auto weite Touren und beweiſt durch ihre Unermüdlichkeit und 
Unerſchrockenheit, daß es ihr mit dem Sport ernſt gemeint ift. Ihr lebhaftes 
Naturell geſtattet ihr ſelbſt in der Erholungszeit keine Ruhe. In ſteter 
Lebendigkeit entſtehen ihre beſten Gedanken, die ſie dann in neuen Film— 
ſtücken ſelbſt zum Ausdruck bringt. Es gibt wohl keine Art des Sports, dem 
die ſchöne Fern nicht huldigte, und den ſie nicht ausgezeichnet beherrſchte. 

Die forſche Kathe Haack vom Berliner Künſtlertheater, die Gattin des 
Schauſpielers Heinrich Schroth vom Berliner Leſſingtheater, eine raſſige 
Sportlerin, verbringt ihre Erholungszeit vielfach mit Reiten. Der Morgen— 
ritt gehört zu ihrem täglichen Programm. Ohne Ritt gibt es für ſie 
keine Erholung. Dabei bleibt ihr wenig Zeit, ihren Neigungen zu leben, 
da ſie ſich zwiſchen Bühne und Film teilen 
muß. Ihre flotte lebhafte Art iſt auf 
den Brettern und vor bem; Kurbel- 
kaſten gleich beliebt. Man hat 
ſchon manches hübſche Sportbild 
von ihr geſehen, ſei es nun 
zu Pferde, als Bergſteigerin 
oder beim Winterſport. Käthe 


Schauſpielerin 
Käthe Haack-Schroth 


beim Morgenritt. 


Schauſpielerin Maria Orska 


als Schwimmerin 


trainiertem Körper nicht jede Sportart vorbildlich aus— 
übte. So weiß man auch, daß Lo Heſſe auf jedem 
Gebiet des Sports zu Hauſe iſt. Während ſie im 
Winter ſich in Davos auf Schneeſchuhen tummelte, ver— 
bringt ſie jetzt ihre Ruhepauſe an irgend einem See, 
um auf einem Seegelboot zwiſchen blauem Himmel und 
Waſſer zu ruhen. Lo Heſſe liebt das Segeln über alles, 
liebt es, über die glatten Flächen des Waſſers zu 
ſtreifen, in den Himmel zu ſchauen und ihre Seele mit 
Sonne zu füllen. 


Die Tänzerin Co Hejje beim Segelſport. 


Haack repräſentiert die Sportlerin, wie man ſie ſich vor— 
ſtellt, und ſo nimmt es nicht wunder, daß ſie einen 
großen Teil ihrer freien Zeit dem Sport widmet. 

Es entſpricht der drolligen originellen Art Senta 
Sönelands, ihre Kraft mit Holzhacken zu ſtählen. Sie 
iſt nicht zimperlich, hat nichts von einer Salondame an 
ſich. Es muß etwas Beſonderes ſein, um ſie zu reizen. 
So zieht ſie ſich in die Einſamkeit zurück, ſetzt ihren 
Bubenkopf ungeſchützt der Sonne aus und hackt emſig 
unter Gekläff ihres treuen kleinen Hundes Aſt auf Aſt 
zu Holzſcheiten, die ſie dann ſchön ſorgſam auſſchichtet. 

Die berühmte Tänzerin Lo Heſſe teilt ihre Zeit 
zwiſchen ihrer Kunſt und dem Sport. Man kann ſich 
nicht vorſtellen, daß eine Frau mit ſolch wundervoll 


— ͤ ͤ́4——Cœ . —. ——B . — x — 


Wogendes Korn. 


Candauf, landab nun ziehen 
Diel Prozelfionen um, 

sern allem Prunk und Plühen 
Geh'n ſie gebeugt und ſtumm 


Sie wollen nichts erzwingen, 
Die Waller diefer Schaqt, 

Sie wandern nur und bringen 
Sich ſelbſt als Opfer dar. 


Ceis ſtreicht dec Wind die Müden, 
Wenn heiß ein Tag verlobt, 

Dann ſummt's: Mir bringen Frieden 
it find des Dolfes Brot... 
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Humor und Satire. Schach. 


Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 1. 
Von J. J. Rietfeld in Holland. 


Kürzlich in einem holländiſchen Turnier mit dem erſten qu 
gekrönt. 
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Weiß zieht und lebt in zwei Zügen matt. 
(Weiß 11 Steine: Kh6; Dg 5. Tan di La7, d5; Sd, e1; Bai e4, f3. 
Schwarz 9 Steine: Kd4; Db6; Tb2, b8; Les. di Sei Bes, e7.) | 

Die Löſung finden unfere €efer unter „Dies unb Das“ in Nr 29. | 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Die Saiſon hat begonnen. 
Der arme Gatte: „Net amal im Waſſer bat mer fein Ruah . . ." 
Originalzeichnung von Marg. Reichel. 
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Zähne Mundhöhle und Rachen 


£x mit Queisser' Kaliklora- Zahnpafta dauernd pflegt, fchützt fich 
gegen Infektionskrankheiten, da bekanntlich die Bakterien durch den. 
Mund den bequemften Zugang zum menfchlichen Körper finden. | 
Queisser's Kaliklora enthält Salze, die Mundhöhle und Rachen kräftig des- 
infizieren und den Zahn/tein auflófen. Das köftliche Aroma hinterläßt im 
Munde ein behagliches Gefühl der Reinlichkeit und Fricke. 2 
GroDeTube M. 2. Kleine Tube M.120 Ee 
Queisser & Co., a. 5. u. Honig 19, 
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Finofluol 


Was die, Pinofluol”Fichtennadel-Kräuter 
Bäder in Tabletten so besonders auszeich- 


(eG EEE 


Y net, ish die geradezu überraschende 
$ Wirkung auf das gesamte Nervensystern. WE 
Y ` Diese Tatsache findet ihre Bestätigung 


durch die täglich einlaufenden Gutachten. Ä 
Jn Sanatorien, Krankenhäusern, Kliniken, 


«c 


Lee 


» 4 


9 
AN D—— 


Y Lazaretten usw. Ständig im Oebraucn | 
2 | 
£ : OBöder Mk.300 12 Báder Ak Zog | 
NA Erhältlich in Apotheken J Nachahmungen die als ebènsogut 

Y SE, E Nur echt in der grünen Dose R eee lich 

E Wer Pinofluol-Bäder noch nicht kennt, verlange sofort umsonst Muster und Gutachten 

R4 Sei Westpha/ad Co, Chem. Fabrik, Berlin W.SZ, Abt. R. TO.(Bei Anforderung Abt. genau angeben) 

SZ 

V 

Y 

v 

SF 


Die vollendete Hautpflege 


Orepe Tube Mh.3- 
SEM LlegartePorzellan-Dose MR2so 
dÉ In Apotheken Drogerien,Parfürnerien 


Westphal a Ca Cnemtsche hara Berlin Ws» 


Veilchen, Kamille. Teer, Eau de Cologne 
Vollkom menste Haarwäsche 
5 Pakete Mk. J- 
| Überall erhältlich 
Westphal & Co. Chemische Fabrik, Berlin W57 
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Dies und das. 


Det Deutihe Reichsausſchuß für Ceibesübungen wendet fith an bie 
deutſche Lehrerſchaft, um fie zur tätigen Mitarbeit an feinen Beſtre⸗ 
bungen aufzufordern. Dem ſchaffenden Geiſte foll ein geſunder Kör⸗ 
per als Grundlage dienen. Die Not der Zeit verlangt mit eiſerner 
Gewalt, unſere Jugend in Zukunft ebenſo ſtark am Leibe wie reich 
an Wiſſen zu machen. Eine Vernachläſſigung der leiblichen Erzie⸗ 
hung wäre eine Sünde am Volke. Deutſchlands Wiederaufrichtung 
wird ſich aründen müſſen auf arbeitskräftige Arme, auf kampf⸗ 
Ze Willen, auf nüchterne Urteilskraft und auf ein ſtamm⸗ 
eſtes Volksgefühl. Die tägliche ſtramme Übung des Körpers gibt 
allein den körperlichen Wachstumsantrieb, wie er zur Entfaltung aller 
im jugendlichen Leibe ſchlummernden Kräfte notwendig iſt. Die 
Pflege fördert das Zuſammengehörigkeitsgefühl unter den Schülern. 
gleicht ſoziale Unterfchiede aus, gewinnt dem mitübenden Lehrer bie 
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Herzen ſeiner Zöglinge wie in keinem anderen Fache und wird zur 
! Quelle von Naturfreude, Heimatliebe und Vaterlandsſtolz. Die 
deutſche Lehrerſchaft möge daher die Schulung des Körpers an den 
Schulen unterſtützen 1. indem fie ſelbſt durch körperliche Übung ihrer 
Jugend ein Beifpiel gibt, 2. indem fie die Forderung auf mindeſten⸗ 
6 Turnſtunden in der Woche erhebt. Die deutſche Lehrerſchaft muß 
wie ein Mann dieſes Mindeſtmaß leiblicher Erziehung verlangen, 
3. indem ſie durch Einrichten freiwilliger Turnſtunden den Lehrplan 
| auf bie geforderte Stundenzahl ergänzt unb bie erboffenbe pflicht- 
mäßige Einführung durch freudige Übernahme der Turnſtunden er- 
| leichtert, 4. indem fie die Jugend zus Eintritt in Turn: unb Sport- 
vereine anregt, um dadurch die Überleitung bes Schulturnens in die 
Pflege der Leibesübung nach der Schule zu ſichern. An den Fort- 
bildungsſchulen iſt die Einführung pflichtmäßigen Turnunterrichts zu 
fordern. Für das weibliche Geſchlecht iſt die gleiche körperliche Er⸗ 
| tüchtigung nicht minder notwendig als für das männliche. 
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Vollkommenstes, feinstes Flautptiegernittel 
von unvergleichlicher Wirkung. 


Creme Morasorm machi rissigefleckhge 
Haut überraschend schnell glat und weich. 


in Zuben 


und JMilchgiasdosen ubernl/ erhältlich. 


Fabrikanten GM OSO C Frankfurt A/M 


Dialith Naulrein Ee mo hoiden: 
ke Sa ges geschützt,wirkt Mittel. 1000fach bewährt M. 6. 20 


überNacht. Entlern! und 12.—. Pr. ir. Apoth. Lauen- 
sofort alle Hant- steins Vers, Spremberg L. 8. 


NS Arieg«hriefmarken 


Mitesser, Sommer- 
Auswahl ohne Kau- 


sprossen u. erzeugt | 27 
bestätigt. Unentbehrlich für die zwang, garantiert echt, | 
Bundesschrii 
: Brief. 
Rud. Notte rs, Kosmet. Laboratorium, ; Höchste Bezahlung für Ankauf. | 


; blendend weiße | 
Stirn und Nase. Wirkung d. Atteste | 
Je orco Preisl. umsonst. Kunst | 
elegante junge Welt, Flasche 3 M, - 
mit Lilien -Waschmittel 4 M. pracht. illustr. M. 1.—. 
Berlin 6, Koppenstr. 9. $. Faludi, Berlin, Friedrichstr. 47 W. | 


ST 


langen Sie gegen Einsendung von 50 Pf (auch Marken) unsere 


Geschäftsstelle für Deutschland: 


‚Betijedern u. Beiten 


—— in echten roten Inletts. 
Billigste und beste Bezugsquelle. 
Katalog und Muster frei. 
Betifedı rngrosshandlung, Betten- 
fabrik und Versand 
Th. Rrancſuss. Cassel 97. 


Was will derbebensbund, 


Organisation der Reform des Sich-Findens? 
Die Organisation Lebensbund wirkt seit 1914 
mit beispiellosem Erfolg unter Gleichgesinn- 
ten und ist in gebildeten Kreisen sehr beliebt. 
Tausende von Dankschreiben und höchste 
Anerkennungen. Keine gewerbsmäßige Ver- 
mittlung. Sirengste Verschwiegenheit. Ver- 


3 


ten. Zusendung erfol t unauffällig in verschlossenem 
Verlagsbuchhändler 
G. Bereiter, Schkeuditz bei Leipzig 607. 


Leipziger 
Herbsí-Nustermesse 


31. August bis 


6. September 
1919 


Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an das 


Mefíamt für die Mustermessen in Leipzig 


Haut-bleich-weich-Creme 
„Charis““ gesetzl. geschützt : 
| nat sich vorzüglich bewährt bei un- | 
geptie, ten, rissigen, sprüden, grau- 
gelben, welken, schwieligen Hän- 
den. Diese werden zart, weich, 
glatt u. schón. Preis 5.50 M. 
Gegen rote Hände, Gesichts- u, Na- | 
senröte Charis-Cröme Nr Il des. gesch. | 
Preis 5.50 M. nebst Broschüre mit | 
| Abbild. und ärztl. Gutachten des 
Herrn Oberstabsarztes Sanitátsrat 
Dr. Schmidt und anderer Aerzte. 
Frau B. A. Schwenkler. 
BerlinW. 57, Potsdamer StraBe86b. 


Ziehung 19. Juli 


Bala 


Gesam.w, der Gewinne X. 


Porto u, Liste 
s 50 Pig. extra 


IO Loses asc, M. 30.— 


sofort bar zahlbar! 


ustav Haase Haan 


(Inh. K. Schwarz), 
Terlin NO 43, Neue E 


inOesterreich-Ungarn verbot 
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Blendend weisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


€aboratorium Seo Dresden- N. 


Ein Triumph der @issenschaft! 


UM 'Erkolunosheim Langenbrück b. Dresden. Dia 4 


DU UU HIRTT OTT HOH HIH HU 


e e e ^ Fur Damen u. Herren gebildeter Stände. (Bisher Frl. v. Natzmer und 
Eine sensationelle Erfindung. . Boa Frl. v. Witzleben.) — Gesunde Lage, sorgfältige Pflege durch erprobte 

| ep | Schwestern, gute,  reichliche: Bekóstigung, offene Veranden für 

Tausende dankbarer Damen und Herren. B kostet bei uns | Liegekuren Anfragen an Oberschwester Magd. Paulíck. 


10 em dick 20M. | —— kxꝛx;üaam — — 


, - 
2 1 CC 30 M. ca. 20 em 3 | am für Radium -Finsen - Röntgen- 
u. sicher alle Hautunreinheiten, | s: Echte Atama. Edelstraub. | institut Behandlung wissenschaftl. vollkomm.* 
wie Mitesser. Pickel, Pusteln, lleckige tedern ietzt 20 | 6M | Form der Apparate tür Ró-Tiefenbestrahlung 
Haut, Hautgrieß, blassen, grauen Teint, V 


: 2 25 cm 9 M, 30cm 15 M, 40 cm | Zur Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d Oberflächen- u. Tielen- 
i z - , ' plung c E eten 
M en e 25 M., 45 cm 36 M.. 50 cm 60 M.. | tuherkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 


weich, der Teint rein, blütenweiß und 8 em GE e po wem oul wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien). 
x : : : : 30, 20, , 150, 250, chte an- er 
or. med. J. Wetterer, Mannheim 
halten Fülle, Form und Festigkeit. Alle 60 M., 40 cm hoch 10 Stiele 30 M, Spezialarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht- Radiotherapie. 
Unreinheiten des Blutes und der Haut | Versand gegen Nachnahme. Aus- — ——— 
„erden durch atmosphärischen wahlsendung gegen Fr 
Druck herausgesaugt, und ein star- und Portoersatz. 
ker beständiger Strom irischer Lebens- Herm. Hesse, Dresden -A. | 
sáfte und neuen Blutes wird nach den Zellen der Haut gezogen. Scheffelstr. 15, 16, 17, part. 1— IV. | 
Diese glänzende Methode geht direkt auf die Ursache des Uebels, erweckt | an !)! 
frisches Leben in der entkräfteten Haut, in den ver fallenden Zellen, Nordseebad Wyk d Föhr | 
pflegt die Haut sowohl innerlich wie auch äußerlich, spornt die erschlaff- K F T 
ten Hantgefäße zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen Inderheim deet Dr. Horn. 
alle die darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc., erhöht aie Biat. | (ege u.Autsicht durchSchwestern A———— a: | 
und Sáftezirkulation, verhinder: dadurch das Ergrauen und Altern der 2 in allen | Deutschlands größtes Nordseebad. — Höchste Besucherzahl 45002 
Haut und füllt aile hohlen Stellen hohle ii cim aus, so daf ein Korbmóbe,;;.. Vol'er den e re i itii et Kë a 
müde und alt erscheinendes Gesicht durch sachgemäße Anwendung von | clegante, solide Ausführung, liefert e - Maari ES ‚rl; 5 j As l'Aelicl 
Dr. Hentschel's Wikó- Apparat untedingt wieder frisch, voll und jugend- | nur an Frivate, auch n. Angaben | ` BEE, SN ˙ TE TT 
lich aussehen muß. Nicht zu verwechseln mut wertlosen Nachahmungen. des Bestellers. irische Angel fische liefert cie Norderncyer Fischerflotte. 
Dr. Hentschei's Wikó-Apparat ist der modernste und beste Apparat | Versandhaus Reiboidt. Coburg. | Führerkostenlos durch d. Badeverwaltung und den Gemeindevorstand. 
zur pei ago übt Mrs gr Jugend u. Eleganz. Er ist d Fi ielt 
der einzige, auf wissens tlicher Basis beruhende A at, der die von n 1 er Figur erzieit man 6« 
ıhm behaupteten Frost dris tatsáchlich besitzt. ag und fertig Vollkommenste Schónheit durch Bustenverstürker en L up a. 
zum Gebrauch. — Absolut unschädlich. Jede Büste, auch die zar- 
Preis: Einfache Ausstattung M. 8.—, Porto 30 Pf. extra, Nach- teste, erhält die gewünschte 
nahme M. 8.50, Elegante Ausstattung M. 14,—. Porto 30 Pf. extra, Form, da Luna beliebig 
Nachnahme M 14.50, Einmalige Ausgabe. — Zusendung diskret. regulierbar. L'ientbehrlich 
Wikó - Werke Dr. Hentschel. Abteil. E 26, Dresden. | schicken Sitz der Kleider. 
ES Pur . * Tausende von Anerkennungen 
und Nachbestel. ungen. Mode | 
rechts M. 21.75, Modell 'inks 
mit Geradehalter, gleich- 
zeitig eine gerade Haltung 
vcricihend. M. 34.75. Aeußerst 
beliebt. Modell in der Mi te 
vorn z. Knóplen mit Rück«ntcil : t 
M. 32.75. Mit u. ohne Ko'seit tragb. Hüftformer m. Büste verstärker .ı una“, in einem Stück vereint, 
Modell 3013. ges. gesch. M 6950. Taillenweite über dem Kleid angeben. — Versand geg. Nachn 
Ludwig Paechtner. Dresden 788, Bendemannstr. 15. Man verl. ferner Katalog von 
Abte:l. B für moderne Schönheitspflege des Gesichts und der Haut. Hervorragende Präparate. 


Städtische Sparkasse Coburg, aegr. 1821, 


münde!sichere öffentliche Geldanstalt unter voller Haftung der Stadt Coburg. 
Eingelegtes Kapital 80 000000 M. 


Bis zu 4 ',°/, Zinsen tar Depositen. 

Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte Abhebung. — 

Strengste Amtsverschwiegenheit auch gegenüber den Steuer- 
behörden — Prospekt auf Wunsch. 
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HEINZ NEEMANN 


EIGENE VERKAUFSFIL ALEN N BERLIN, HAMBURG U. STETTIN » VERTRETUNGEN AN FAST ALLEN GRÖSSEREN FLÄTZEN 


ode" Nr 


Schwere Leiden | 
sind hau!ig die Folgen ver- 
na. hlässigter Kramp; adern. 
Bei Aderentzündung, Ge- 
schwulst, . Eeirgeschwür, 
Kinds- oder Ader-B«inen, 
Flechten aller Art, Ge- 
lenkerkrankungen. P att. 


Eine Erlösung 
für Jeden ist unser 


Spranzband 


fub, R..euma, Gicht, Ischias, Ele- 
tantiasis, verlangen Sie kosten- Ohne Feder, 
los: Lehren und Ratschläge für OhneSchenkelriemen 


Bein- und Hautleiden und deren 
Selbstbehandlung von 


Dr. Ernst Strahl G. m. b. H., Harburg W. 
"  Weltberühmter 


Bartwuchs- Förderer! 


Nur eine extrastarke(ua- 
lität! Erfolg in weni- 
gen Tagen. Preis des 
Präparates 2 M. lei 
Nichterfolg Geld zurück. 


Versand ‚SIRIUS‘ Chemnitz i. Sa. 600 


(fonkurrenzlos dastehend ! 
Abbildung und Beschreibung 
&os/en/los durch die Erfinder 
Hermann Spranz, 
Unterkochen,Württb., Nr. A8 


Flechtenleiden 
Bartflechte 


Dauernde Beseitigung durch 
Deutsches Reichspatent. — Pro- 
spekt gratis. 


Bei Schwerhörigkeit, 


Ohrgeräuschen 
verlang. Sie Prospekt über den Ge- 
brauch v. gesetzl. 
eschütztenGehör- 
atronen. AcubDerst 
bequem zu tragen. 
Im Gebrauch un- 
sichtbar. Aeıztlich 
empfohlen. Versand 
auch nach dem un- 
besetzten Gebiet er- 


Beinkerrektionsapparal 


Segensreiche Erfindung! 
Kein Verdeckapparat. Keine Beinschienen. 


schön gelormte (O- u. X-)Beine 
ohne Zeitverlust noch Beruís- 
stór. bei nachweislichem Er- 
folg. Aerztlich im Ge- 
brauch. Der App. wird vor 
dem Schlafe eigenhändig 
angelegt u. wirkt a. d. Knochen- 


Unser wissenschaftl. ſeinsinnig [| laubt. Zahlreiche Anerk. Hans 
konstr. Apparat heilt nicht Sieger, Bonn 1 a. Rh., Kirchallee. | 
nur bei jüngeren, sondern auch sedet 
bei Älteren Personen un- Briefmarken! Aus 

m samar 


Illustr. 8 


Karl Hennig, Weimar. 


Kauízwanz 
zeitung 
gratis. 
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Sanis Versand Mürchen 100 C. 


Deutsches Reichs Gi | 


12. Juli 1919. 


Deutſches Hausgerät 


Vier gut bürgerliche Zimmer, beſonders preiswert, nach 
Entwürfen von R. Riemerſchmid, K. Bertſch u. A. von 
Salzmann, in beſter Arbeit aus gutem Material. 
Druckſache L 29 mit 17 Bildern gegen 50 Pf. in Brief 


marken. Neues Preisbuch D 29 mit 38 Zimmern u. 164 
Bildern Mk. 2.50, wird bei Beſtellung zurüdvergütet. 


Deutſche Werkſtätten à 


Hellerau bei Dresden «Münden, Wittelsbacherplatz 1 
Berlin, Königgrätzer Str. 22 Dresden, Prager Str. 11 
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Augo Büchner, G. m. b. H., Berlin SW 61, 
Belle-Alliance-Ötraße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


Augenbrauen 


lange, ſchattige Wimpern, heben 
Blick und Ausdruck. Schnelles 
Wachstum bewirkt  Aeidel'é 
Planter-Augenbrauenfaft 5,50. 
Bene aniſches Augenwaſſer ver⸗ 
arößert die Augen, macht fie 
flrabienb und anziehend. Flaſche 
4 — unb 7.— M. Otto Reichel, 
Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4. 


| 


rosige Frische 
verleiht rasch und 
sicher „Krem Haifa“. 
Unübertroffen gegen 
Sommersprossen, 
Mitesser und Pickel, 
Róte, Rauheit und alle Hautun- 
reinigkeiten. Tausendfach erprobt. 
Sich. Wirkung! 
H. w 
Cöln 24, 


Preis 3.— Mark. 
ner. 
Blumenthalstraße99 


Photographen! 


Gaslicht-, Zelloidin-, Bromsilber- 
karten, per 1000 St. 45 — Mk., 100 St. 
4.75 Mk Platten billig. Liste frei. 
Photo-Indusirie, Berlin SW48, 
Friedrichstraße 237 w. 


Epilepsie (Falsıch!) 


Helungs -Anweisung gratis von 
Dr. ph. Quante, Fabrikbesitzer, 
Warendort i. W. Auth. Referenz. 


Aumann 


Inserate haben im „Berliner 
Lokal-Anzeiger“ großen Erfolg. 


TTT 
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substanz u. Knochenzellen, so 
daß die Beine nach u. nach 
gerade werden. Gewicht ca. 
1½ kg. Verlangen Sie geg. 
Einsend. von 1 M., welche bei 
Best gutgeschr. wird, uns, 
wissenschaftl.-anat.Broschüre, 
die Sie überzeugt, Beinfehler 
zu heilen. 
Wissenschaft. orthopäd. Versand „Ossale“ 
Arno Hildner, 
Chemnitz 30, Zschopauerstr, 2 


ARTERIEN. 
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Verkalkung ç 
Schwindelantälle, fermen e je tanz en! u. g n e 
EEN Das mcderne Tanzlehr- 
5 all usw. Arm- und Körperhaare «seit. einzig | buch en, å. .lem dr. solort kerzengerade bei 
Us neues giftíreies und allein sicher f. immer d. Tänze, Targo. Maxıxe, Gebrauchv, „Progresso“ 
erfahren (ca. 1000 Töten d. Wurz. mein ärztl. warm | One-step, sowie alle gu- es. gesch. Das Neuste u. 
unautgeforderie Zeugn). Prosp. empf., absolut unschädl. Haarvertilgungs-Mit.el t^n alten Tänze: Walzer, Sege d, Jetztzt, 
F | Perteki". Jegi. Haerwuchs verschw. b. einf. | Rheinläncer, Polka, so- Glánzende Dankschreib, 


gratis: Allgem. Chem: Gesell- el Selb tanwdg. unfehlb. I. Minuten, 


sonst Ce „ fein Risiko! Pre: 
Mastrichterstrasse 49. | sonst ld pbi e Eet i, 


| 4 Kk. g. Nachn 


Deutscher Cognac 


Ein £amos er "LL 


wie alleKonire- Tänze,Po- 
lonäse usw. Preis Mk.2 2C. | 
Verlag K E. Klengel 91, Dresden 121. 


Kaufmännische Personal 


Prospekte gratis. Gust. 
Horn & Co., Magdeburg B. 122 
Schönebecker Str. 93. 


Dingen un. 


Cognac Scharlachberg T8 Auslese 
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Edel-Erzeugnisse 
wunderbarer Feinheif! 


T 


Haarwässer mif Alkohol 
Mund- und Zahnpflege 
a» 


Lilienmilchcreme 
des feinste Hautpflegemirtel 
aoo 


Edel-Puder 
a» 


Parfüme 
stárkster Form und Naturtreue 


FA EE SEE, 
Uebsrall’ernällich oder direkt 
durch den alleınıgen Fabrikant. 


Parfümerie«Fabrik Riemenschneider 
Frankfurt am Main 


| 


(Staatsmedaille.) 

Harmoniums 
liefern direkt an 
Private geg. gün- 
stige Bedingungen 


Plans 


Pi - d 

Fiügeitabrik NOM & Junius 

Hagen i. W., Bahnhofstr. 29. 
2. Fabrik Berlin S 42. 


a Strümpfe, Bandagen. 
HL chirurgische, hygien. 
elektrische Apparate 
billig — Preisliste gratis 
Josef Maas & Co., C. m. b. H., Berlin 82, 
— Jetzt Jerusalemer Straße 57. 


Fort mit EN m 


dem 
Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Gra- 
tis- Broschüre senden Extension 
G. m. b. H. Fıankturt a. M. 
Eschersheim Nr. 104. 


Kauit Musikinstrumente von 
der Fabrik HermannDölling jr. 
MarkneuKirchen i. S. Nr 410, 
Preisliste umsonst und portofrei 
dei Angabe des gewünschten 
Instruments. 
Riesen- 


Lampions auswahl 


St. v. 20 Pf. an. Kinder- 
fackein, Mützen,Fácher 
alleArtikel für Sommer- 
teste. Feuerwerk 
GE den 

el f. Kinder- 
feste. » Spielwaren, 
Auswahl » Seht 
Große illustriert. 
Liste gratis u. franko 
Berlin 42, Markgrafenstr. 84. 


i 


© eg 66 
520 Jahre jünger 
(ges. gesch.) 
auch genannt „Exlepäng“ (ges. gesch.) 


iht grauen Haaren die Jugendfarbe wieder. Graue 
Haare machen alt, man sollte dieselben entfernen. 
denn man ist nur so ait, wie man aussieht. Sicht 
man jung aus, ist man jung. sieht man alt aus, 
ist man alt. Niemand fragt nach dem Gehurts- 
schein. „20 Jahre jünger" erhielt die Goldene 
Medaille . 1913. „20 Jahre jünger“ färbt 
nach und nach Niemand kann es bemerken. Kein 
gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. 
„20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“, ist 
wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es 
fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- 
cher selbst überzeugen kann.Vollständig unschäd- 
lich. Taus. Dankschr. Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht und empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist 
durch sei e vorzüglichen Eigenschaften welt- 
berühmt. Karton M. 10.—, extra stark M. 15.— 
Por o extra). Nachahmu^ge^? weise man zurück 
or ı allen besser n Friseurgeschäften, Drogerien 
u. Apoth ken zu haben, wo nicht, direkt vom Allein. Fabrikanten 
Herm. Schellenberg. Parlümerie-Fabrik, Düsseldort 222. 


SCHELLENBERG! 


da 


SUTURE ee eee e 


A. Kunst 
Original- Radierung 12 Mark. 


Winter im Gebirge. 


Kunstfreunde 


verlangen den Katalog 


Neue 
Original-Graphik. 


Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 

derungen, Holzschnitten, Scheren- 

schnitten usw. Mit 160 Abbildungei 

ersier Künstler 

gegen Vorhereinsendung von 60 Pi. 
portofrei von 


August Scherl G.m.b.H. 


Bertin SW 68. Abt. I. Kunstverlag. 
Kt 
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Günstige Kapltalsanlagen 
für Kleinkapitalisten. 


Einwandfreie, vornehme Berufstä- 
tigkeit u. gewinnbringende Lebens- 
stellung bietet eine Aussprache mit 
dem Verwaltungsrat einer von Offi- 
zieren ins Leben gerufenen G.m.b.H, 
Angebot. unter H 8044 M an Haasen- 
stein & vogler, A. G., Berlin W 35. 


Kriegs-Briefmarken 


Deutsche Post in Belgien, 3. 5, 10. 25 C 
M. 1.88, gest 78 Pi. schöns M. 1.2 
60, 7$ C. ! Franc, 1 Fr. 28 C 2 Fr 50 C. 
Preis nach Liste 
3 5 8 10. 15 2% 40Cent M. 1.80, gest. M. 1.90 
60 Cant, 1. F 25 Cent 2 F. 50 Cent. 6 F. 25 Cent 
Preis nach Liste 
Deutsche Post in Polen, 
3 5,10 20 40 PI. M. 4.88, gestempe!t M. 8.26 
Dautache Post Gen-Oour Warschau, 
% 3 & 7*4, 10 15 20 30 40 k 
M. 5.88, gestempelt M. 9.26 
Deutache Post im Osten (Litauen, Kurlend) 
3 5. 10, 20. 40P! M. 8.20, gestompeit M. 3.70 
2 / 7*1, 1$ 28. 50 Pi. 1 Marh M. 8.38, gest ML. 8.28 
Deutsche Postin Rumänien. 
5, 10. 15, 25, 40 Bani 
M. 2.80, gestempelt M. 4.80 


Albert Friedemann 
LEIPZIG 155 FloBplatz 6/18 


leitung und 
Liste gratis 


Au für 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 


beliebter Klassischer und moderner 
Kompositionen aller Art. 


N 


Teilzahlung 


Uhren, Photoartikel, Musik, 
Instrumente, Schmucksachen, 


Bücher. 


Kataloge umsonst u, portofrei liefern 


Jonass & Co., Beilin A. 321. 


Beile-Alllance-Strasse 7-10. 


12. Juli 1919. 


Hausfrauen - Geheimnisse 


haben einen anderen Charakter als die durchschnittlichen Ge- 
heimnisse der Frauen. 


Mon kann so gut verstehen, daß sogar 


kluge Frauen sich auf den 
Standpunkt steilen: sie dürfen 
nur ihren Freundinnen das 


Rezept einer guten Sache ver- 
raten diesen guten Freun- 
dinnen aber dürfen sie es 
erst recht nicht ver- 
raten, weil sonst so wenig Ab- 
wechslung bei gegenseitigen 
Besuchen vornanden Ist. Es 
ist ein bissel unlogisch. aber 
reizvoll wie jede Unlogik an 
der Frau. Es ist nur anzuer- 
kennen, daß dieses Geheimtuen 
sich nicht auf praktische Haus- 
standsartikel bezieht. Eine Frau 
würde der -andern . unzweifel- 
haft die besonderen Vorzüge der 


„Moha-Passiermaschine‘‘ emp- 
fehlen, weil sie weiß, wie „.otwendig — ja unentbehrlich — 
dieser sinnreich erdachte Apparat ist, Ob es sich um Früchte, 
Kartoffeln, Tomaten handelt oder um Saucen, Gemüse und 
Marmelade — die .Moha-Passiermaschie‘‘ zerschneidet das 
Passiergut — das Rührwerk funktioniert gleich tadellos bei 
weichen und harten Speisen. — Wenn das Rührwerk entfernt 


ist. dann kann diese Passiermaschiné ais gewöhnliches 
Küchensieb oder Durchschlag verwendet werden. Dabei muß 
die Hausfrau. nicht wie ein Autrmat dastehen und nur nach 
einer Seite drehen — gerade in der Einmacnzeit empfindet 
die Hausfrau diese Tatsache besonders peinlich — sondern 
sie kann, ia sie soll sogar das Rührwerk nach jeder Richtung 
hin drehen. Stabil gearbeitet, wie die „Moha-Passier- 
maschine“ ist, arbeitet sie bei jeder Gelegenheit tadellos. 
Die drei Siebböden können eventl. auch durch Extraeinlagen 
aus Weißblech ergänzt werden, die besonders bei Püree, 
Nockerln. Spätzle und Leberreis Verwendung finden. Die 
Reinigung ist leicht. der Hoh!griff handlich, — Zu haben ist 
die .Moha- Passiermaschie'* in allen besseren Eisemwaren- 
und Haushaltgescháften usw. Falls nicht erhältlich. weisen 
wir Ihnen Bezugsquelle nach. Verlangen Sie kostenlose Zu- 
sendung von Prospekten über moderne Haushaltartikel von 
„Moha“ G. m. b. H., Nürnberg 5/4. 


ejelgugellen Deutshlands. 


Schwelei-Schlammitc áder, 

Schwelel- und >uibäder, 

Inhalationen. 
Zandersaal, 


Ischias, Hautkrankheiten. del Hannover 
Das ganze Jahr geöffnet. Hauptkurzeit v. 1, Mai bis 30. Sept. 


If Stäckste Sam 


= Bad Nenndorf = 
Feines bürgerliches Haus, 
Gute Küche. W. Jathe. 


Hotel Schaumburg 


An 250. vermehrt. Auflage erſchien neu: 


Hygiene der Ehe 


Wichtiges Aufklärungsbuch über alles, worüber Verheiratete und 
Brautleute Beſcheid wiſſen fouten. V. d. bekannt. Berliner Frauen- 
arzt Dr. med. Zikel. Geg. Einſendung von M. 2.— franko od. Nachn. 
dune Medizin. Verlag Dr. Sohweizer, Abt. 36, Berlin NW 87. 
Neue medizin. Proſpekte an Erwachſene gratis u. franfo. 


un- 
überiroftenes Einstreupulver für 
kleine Kinder. 


Von hervorragender desinfizierender 

Wirkung gegen starken Schweiß. Un- 

entbehrlich als hygienisches Toilette— 

mittel, zum Einpudern der der Reibung am meisten 

ausgesetzten Körperstellen und im Gebrauch von Tou- 

risten und Spextsleuten jeder Art. Von zahleichen 
Aerzten{warm empiehlen.) In den Apotheken. 


Seit Jahrzehnten bewährtes, 


Woche“ Nr. 28. 12. Juli 1919. 


Vorwärts- 


strebende verlangen unseren 
Gratisprospekt Nr. 26 


Vis-Verlag Abt. U. Berlin W9 | 
Carl Gottlob Schuster jun. 


Schönheit der Formen 


und rosig zarte Haut in kürzester 
Zeit nur durch 


Dr. Richters 
„Festoform“ 


(patentamtlich geschützt). 


Gidh ‚Rheumatismus, 
Blasen: Nieren u Gallenleiden 


Dies ist tatsächlich ein Mittel für 
junge Mädchen und Frauen sowie 
ältere Damen zur Erzielung schö- 
ner Körperlormen, ohne Taille 
und Hüften zu erweitern. Es ist, 


oder Harmonium ohne jede Vorkenntnis nach der preisgekrönten. 
sofort les- und spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine 
Noten-, Ziffern- oder Tasten schrift. die so viele Vorzüge hat. wie RAPID. 
Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste und erfolgreichste aller Me- 


Markneukirchen Nr. 387. Gege. 1624 5 i e 8 Di el e n KI avi e r 


theden. Anleitung mit verschied. Stücken und Musikalien- Verzeichnis 
Musikinstrumente aller Art, laut Son- 
derlisten. — Erstklansige Qualitäten, | nur 5.— M. Aufklärung umsonst Verlag Rapid, Rost Rostock |. 


— — — ————————————————————————— — 


kurz gesagt. 


Das Allerbeste. 


Garantiert echt u. wirksam i. Do 
Dr. Hans Richter, 


Ur Kochs 


Yohimbin- 


Tabletten 


Dec 

A f$ so io rat 
“I-9-0- 
Hervorrag. Kräftigungsmitiel bei Nervenscnwáche. 
München: Schützen-, Sonnen- u. 
St. Anna- Apoth.; ; Nürnberg: Mohren- 
Apoth. ; erlin; Bellevue- -Apoth. 
Potsdam. Platz u. Victoria- Apoth. 
Friedrichstr. 19; Bern: Apotheke 
Dr. Haller; Breslau: Naschmarkt- 
Apoth.; Cassel: Löwen-Apoth. ; Cüln: 
Apoth. zum gold. Kopf u. Hirsch- 
Apoth ; Dresden-A.: Löwen-Apoth.; 
Frankfurt a. M.: Rosen- u. Engel- 
Apoth.; Halle: Löwen-Apoth. ; Ham- 
burg: Internat. Apoth.; Hannover : 
Hirsch- Apotheke; Karlsruhe: Hof- 
Jud Kiel: Schwan-Apoth.; 
K nigsberg l. Pr.: Kant- A poth.; 

Leipzig: Engel-Apoth.; Magdeburg: 
Vietoria-Apoth.; Metz: Hirsch- 
A poth.; Posen : Lüwen-Apoth.; Straß- 
burg: Hirsch-Apoth.; Stuttgart: 
Hirsch- u. Schwanen-Apotheke; 

Düsseldorf: Hirsch-Apoth.; Zürich: 
Vietoria-Apoth. u. Urania-Apoth.; 

Budapest VI: Turul-Apoth, Szondy | 
Ut 52; Wien IX: Apoth. zur Austria, 

Währinger Str 18. 
Or. Fritz Koch, München 2. Süd 


Q Nehmen de nur Marke „Dr. Roh“. e 


Petri & Lehr, Offen- 
bach a. M. 3, vers. 
grat Katal. À über 
Ð Selbstfahrer 
) unvalidenrád.), 
Kat.B. üb. Kran- 
kentahrstühle fi rStraGe u.Zimmer, 
Klosett. Zimm.-Rollstühle, a. e 


Garantieschein verbürgt für Erfolg tx Unschädlichkeit. Einfachste 
Anwendung. 


Diskret per Nachnahme nur allein durch 


Vor Nachahmung jeder Art wird 
gewarnt. Bei Nichterfolg 


ZahleGeld zurück. 


s.z M. $75 (Doppelpack. M. 10.50). 


Berlin-Halensee 29. 


e Naubennetze e 


extra große, und Stirnnetze, 
40/40 (otfene Kopfnctze), garan- 
tiert echt Menschenhaar, erst- 
klassige Arbeit, 6 Stück 7 M, 
12 Stück 13,20 M. 
Haarnetzvereand  Kiinkerfuf 
Abt. W, Perlin W57, Potsdamer 
Straße 74, Laden. Fernsprecher 
Kurt. 9540, bitte genau aut! Haus- 
nummer 74 zu achten. 


Gepfefferter Humor! 


Eine Sturmflut fróhl., hu- 
morvollster Laune geht 
von dem Buche aus. 
Es ist gefüllt mit zünd. 
Witzen, lustigen Anek- 
doten, köstlichen Scher- 
zen usw. Vertreibt den 
Trübsinnu reizt zum Lachen. Preis 
mit Scherzbeigabe nur Mark 2.-, 
aber.für 20 Mark amüsierenSie sich. 
Verlag K. E. Klengol 91, Dresden 121. 


Morphium / Alkohol zs E 


Behandl. nerv. Schlaflosigkeit. 
Nerv.-Arıt Dr. Schlegel, Dresden, Pension Jim - 


| 
| 
| Mitosser. 
Sommersprossen, grol- 
porige, hóckerige und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigcn Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rain, 
ıreis3.50 exkl. Por o. Paul Waser. 
Berlin. Haſensee 5, Berss'edier Str. 8, 


Offene Beine 


sowie sämtliche nicht heilende Wunden (Brand) heilt meine jetzt wi der 


l'efcrbare, glänzend I egutachtete 
Nichte: folg — Geld zurück. Vorein 


Wundpasta „Reobin‘“. Garantie: 
send. M. 5.— (Nachn. 50 Pfg. mehr). 


Chemische Fabrik Orto Buer, Abt. G 12 
Frankfurt a. M. (Bei Bestellungen Abt. genau arg»bem. 
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\ Auskunft umsonst bol 
Chroeräesch, aer. 
über unsere tau- 
sendfachbe«ähr- 
ten,patentamtlich 
gesch. Yörtrermein. 
Bequem und ın- 
sichtbar z. tragen. Grote 
Glänzende Anerkennmgen. 


San s-Vecsand, — — 


Können Sie tanzen? 


Wollen Sie ohne Lehrer sämtliche 
modernen Rund- undGruppentänze 
lernen. daß Sie sich auf jedem 
Vergnügen zwanglos bewegen 
können, so beziehen Sie nur das 
Tanzlehrbuch zum Selbstimterrichı 
von Balleitmeister C. Henry. 
Preis Mark 2.00. Hunderte Aner- 
kennungen. Erfolg garantiert. Ent- 
hält außer den guten alten Tänzen 
sämtliche modernen Tänze, wie 
Tango, One Step. Two - Step. 
Boston, Linkswalzer usw. mit 
Abbildung der  Originalfiguren. 
Nur zu beziehen von 
W. A. Schwarzes Verlag, 
Dresden- X. 6/70. 


lasse Herren verlang. 
kostenl. ,Toilettegeheim- 
nisse“ von A. Müller, Nea- 
beiten-Versand. Regensburg 12 


. 


besonders nachts, Flechte — selbst 
veraltete Fälle — bekämpft rasch u. 
dauernd Dr. Timans ,Krabiot". 
4.— M. Doppelportion nur 7.— M. 
Personenzahl angeben! — Unauf- 
fällige Zusendung von Mirs oh- 
Apotheke, in Freren 18. 


Blasenschwäche. 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


Sanis-Versand, München 112. 


Flechtenleiden 


Dauerbeseitigung. Reichspatent. 
éd ids gratis. Aurcra-Versand, 
Reichertshausen a. ilm 8 (Oberbay: ra). 


Bewänrtes Krüftigangsmitiol 
bei Neurasthenie u. deren Folgen, 
æ Packung 20 30 100 200 St. 


Asthma - Katarrh - Flechtenleiden ie cung 


Solche Nasenfehler und ähnliche werden mit bu, Heufleber — Spezial-Kur. Panis D enoc Colead 105 


dem orthopädischen Nasenformer „Zello“ ganz 

bedeutend verbessert. Das verbesse Te Modell 20 irr du qiii ne A 

übertrifft alles. — Doppelte Polsterung, schmiegt orkennagen, eigo. g Hautlucken 

sich dal ] tomisch 3. Ne NIME DEC RC EE 

dad am, so daß die beeinlluDten Nasemkmoroa | li Sebriftatellern gj | besond. in der Bettwarme zu lästig. 

in kurzer Zeit normal geformt sind. (Knochen- bietet bekannte Verlags- Kratzen reizend (rote Punkte, kl. 

fehler nicht.) Vom Kgl. Hofrat Professor Dr. med. duchhandlung Oelegenheit wäßrige Bläsch. heilt völlig tom 

d. von Eck u. and, med. Aut wärmst. emp! zur Veröffentlichung ihrer Schanz' Hautausschlagsalb. 2 Töpfe 

100000 Zelle: im Gebrauch. Preis M. &—, M. 840 u M. e Arbeiten in Buchform. An- (zu einer Kur unbedingt erforderl.) 

ne m , $ RE: E fragen unter L. U. 2238 an M. 6.—. Glanz. Heilberichte. Vers. 

mit ärztlicher Anleitunz. (Formbezeichnung erwünscht.) Mosse, Leipzig 14. Nachn. nur durch Apoth, Schanz, 

Spezialis: L. M. Baglı ski, Berlin W. 123. Winterfeldtstraße 34. Einsiedoi 1 bei Chemnitz t. Sachsen. 


„Welt-Detektiv" 


Auskunftei Preiss- Bertin Wi. 


Gechbahnbef Beie. 

aum. 5 
p.) tr- 

mittlung., spez. ez i il i 
Strafprozessen. e e 
Auskünfte 1 Le- 
bens wand. Vermóg. pp.) a9 
allen inländischen, t- 
reichischen und neutralen 
Platron. Diskret. Größte 


eletirifche 
eißluftduſche 


„Woche“ Nr. 23. 


ön . 


, p , | 
ift wieder lieferbar ; 
Cu ⁵˙ Een 
in blanker Aluminium-Ausführung — , 
Die Marke „Fön“ leiſtet Gewähr für ſicheren Betrieb $ 
+ ‚Spezialitäten 
* . 


Electricitätsgeſellſchaft „Sanitas“ 
Berlin NW 6, Friedrichſtr. 131 d. 


Wichtig für jede Frau! 
Universal-Leibbinden | 


leisten bei Erschlaffung der Bauchmusku- 
latur (vieliach Folge der Unterernährung) 
die besten Dienste und verhüten Sen- 
kung der Unterleibsorgane. Unentbehr- 
lich bei besonderen Umständen und nach | 
der Entbindung. Von bester Wirkung 
bei Korpulenz, Fettleibigkeit usw., sowie 
zur Erhaltung einer guten Figur. 
Broschüre W. L. mit Angabe 
Bezugsquellen versendet kostenlos 


Firma Wilh, Jul. Teufel, Stuttgart, 


von 


®&Sportiiieraiur 60 
8 Spiel u. Sport. Ein prakt 
Handb. geb. 80 290) 75 Pf. Me man 
wandert, geb. M. 1.—. Erkältung, Ab- 
bartung u. Sport 60 Pf. Turablichl., 
für Leiter, Vorturn., Turner u. Sport- 
freund., (278) M.1.20.Mädchon Turn- 
u. Spleibücbi., (288) M. 1.20. Baden 
u. Schwimme 1,80 Pf. Das Stabfecht., 
Übungsbeispiel., 45 Pf. Tandaradel. 
Ein Buch deutscher Leder 80 Pig. 
M.&ladbach. Volksvereins - Te- I. Postsch. (8101217. 


Für lustige Gesellschaften! 
empf. d.besten humer.Bücher 

Buch z.Tetlach. M. 1.50 
Humor muß sein M. 1.50 
Ein größerer Kehl M. 1.50 
Stammtisch-Ulk . M. 1.50 
Mikosch-Witze .. M. 1.— 
alle 5 Did. zusammen M. 6.— 
Z. beziehen v. E. Horschig 
Verlag, Dresden-A. 16 2. 


Blasensetwiehe! 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeben. Auskunft um- 
sonst. Institut,,Engibreocht'* 
München W 1, Kapuzinerstr 9. 


5 itesser 


Pide, auch die barte 
nádig ften, WE enbe , 
gronpo ige Haut u. ſonſt ige Haut 
unrein gleiten werden am ſicherſien 
durch meine [eit 25 Jahren viel 
. Spezlalmittel 
deſeitigt. M. 5.— Zur gleichzeitig. 
inneren Kur Reichel's „Saltarin”- 
Blutreinigungspulder. Sch. 2.50. 


Otto Reichel, Berlin 26, Elsenbabnsir. 4. 


Krankenselbstfahrer, 
Krankenfahrsiähle 


biet die Spezialfahrik 


freie (dn 9. Gi 
Katal. gratis 


Unreines Blut 
Zum Ausſcheiden aller Sa árfen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als Apoll. Ca uenflein's ova- 
lions pillen: ganz be ſonders ber Aus» 
chlägen, Geſichtsblüt en, roter Haut, 
lechten, Blutandra ig und Ber» 
ſtopfung. M 5.50. Apoth. Lauen- 
stein’s Versand, Spremberg L. 8. 


2h 


markengröße, 
so, re „ %% 0 eu 


24 Stück 
gummi 


sowie jeden Blutandrang nach dem 
Gesicht besen 
ernd mein ,, 

und beruhigend. Preis 2.75 M. ex- 
klusive Porto. 
Berlin-Haiensee 41 ‚Barastedter Str. ssa 8. 


Nach Ihrem 
eigenen 


liefern wir bei Einsendung eines Bildes 


Stück Reccord - Photographien 
in GróBe 4/6 cm, für Legiti- 
mation oder Paß geeignet, zu Mk. 


Photographies in Brief- 


gegen Nachnahme. 
Händler und Vertreter hohen Rabat. 


Bayr. Photo-Werke 


München, Schellingstraße 50. 


= e- amm nn Ta En Ei ie Le 


12. Auli 1919. 


Ein-Rexen 
ohne Zucker 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr Zucker 
auch als 
Biox trocken 
in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb,6.mb.H.Dresden 


Rex-Gláser 
u. Apparate 


die besten 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt. 


LOUIS KRAUSE 
Leipzig . Gohlis 20 


Spezial abrik moderner Selbstfah 


u. Kranken- : 


fahrstühle 
aller Art. «e 


führungen. 


Mäßige Preise. 


Drakt. Anleitungen für Garten und Hof 


mit vielen Abbildungen: Hausgarten 50 Pf. Miſtbeet 95 Pf. 
Gemüſebau 95 Pf. Düngung des Gemüſegartens 50 Pf. Feld- 
gemüſebau 95 Pf. Gemüſeſamenbau 145 Pf. Tomatenbüchlein 
50 Pf. Erdbeere 50 Pf. Gurke, Melone, Kürbis 50 Pf. Cham⸗ 
pignonzucht 50 Pf. Kartoffelbau 50 Pf. Weinſtock 50 Pf. Tabak⸗ 
bau u. Zigarrenherſtellung 145 Pf. Obſtbau mit Monatskalen⸗ 
der 95 Pf. Buſchobſtbau 50 Pf. Veredelungsarten 50 Pf. Krank⸗ 
heiten der Obſtgewächſe 95 Pf. Kern- u. Steinobſtſchnitt 95 Pf. 
Beerenſträucher 50 Pf. Roſen⸗ u. Roſenſchädlinge 145 Pf. Som: 
merblumen u. Stauden 95 Pf. Blumenbeete 145 Pf. Zier⸗ 
ſträucher 50 Pf. Schlingpflanzen 50 Pf. Waſſerpflanzen 50 Pf. 
Gartenteich⸗ u. Zierfiſche 95 Pf. Kakteen 95 Pf. Alpenpflanzen 
956 Pi. Bi i 50 Pf. Pilzbuch 95 Pf. Schaſzucht 
145 Pf. Ziegenzucht 145 Pf. Milchverwertung u. Käſebereitung 
145 Pf. Schweinezucht 50 Rf. Kaninchenzucht 95 Pf. Kaninchen⸗ 
fleiſchküche 95 Pf. Vienenzucht mit Monatskalender 145 Pf. D^ e 
nigverwertung 50 Rf. Hühnerzucht 95 Pf. Fallenneſter 95 Pf. 
Gntenaudt 95 Pf. Gänſezucht 50 Pf. Taubenzucht 50 Pf. Buch⸗ 
führung des Geflügelzüchters 50 Pf. lügelküche 95 Pf. 
Hundezucht 50 Pf. Preiſe einſchließlich Porto. 
Ve rlagsbuchhandlung Hachmeister & Thal, Leipzig, Marienplatz 2 D. 


Er HT RH LT LENT 
UNITA 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. * 


Yohimbin-Tabletten % 


2 
Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50. 
100 Stück M. 20.—. 200 Stück M. 38.50. — Literatur versend. % 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2. Leipziger Str.74 (Dönhoffp + 
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3.7 | in Pillenform, schnell nachhaltig wirkendes, appetitanregendes, f 
wohlbekömmliches Mittel zur Unterstützung der Genesung ^ 

=æ nach Blutverlusten und Schwächezuständen Vorzügliches j 

: Mittel gegen Biufarmuf und Bleichsucht. A 
Zu habeo in allen Apotheken 7 

Versandhaus für Berlin und Umgegend: 5 

Arcona-Apotheke, Perlin N48, Arconaplatz $. h 


i Man achte auf die Ọr.giņnalnarkà Krewel 


/ P ,, ß,, ẽ - I A 


AN LASTWAGE 


AN SAURER 
Mf D o TL Pu 


Conserven 
Gläser 


ohneVerletzen 
der Ringe 


Urteil der Fachleute und Hausírauen: 
‚Verblüffend, einfach, absolut sicher, unübertrefflich." 


Donsergenglasgesellschaft Bott & Lo. m. b. H. 
Frankfurt a. Main 28, Waldschmidt-Str. 49 
Telegr.: Bottverschluß Frankfurtmain. Tel. Hansa 8582. 
Alleinverkauf für Berlin und Provinz Brandenburg: 
Franz Klützke, Berlin 0.34, Gubenerstraße 47 d 
Alleinverkauf für Freistaat Sachsen: 


Sächsische Conservenglasgesellschaft, 
Dresden 28, Mosczinskystr. 13. 


Alleinverkauf für Baden und Württemberg: 
Julius Zimmermann, Weilderstadt 28 b. Stuttgart. 


enn eee 

M » Blasses Aussehen - 
Unreines Blut s undSommersprossen - 
beseitigen ist das erste Gebot | * verdeckt solort das à) - 
der Gesundheitspfiege. s ges. gesch. ärztlich ig ; 
Sars aprol 2 aner- i ry o: 
(ein nach besonderem Verfahren : kannte Braunolin. pr S 
gewonnener Pflanzenauszug) WE Gibt sof. sonnenver- : 
reinigt das Blut und befreit | $ brannt Teint.Fl.4 u. 5M. à 
von Plekeln, Ausschlag, Flech- AE R Mittelbaus Bin.-Wilmersdor f1] $ 
ten, Hautjueken, offenen Bein- BE „Nassauische Sir. 15. ; 
Schaden. Preis: Im Flasche nnn eee eee 


M. 5.—. ** Fl. M. 9.—. 
Löwen - Apotheke, 
Burgdorf (Hannover) 50. 


Casanova s Memorien. 


== Vollständige Ausgabe. === 
17 Bände jetzt 15 M., früher 20 M.. ın | 
6 Bánden geb. nur 22 M. Porto 75 Pf. | 


Tätowierung 


entfernt sicher Enttáto à 8 M. 


Das Alte stürzt! 
Unsichtbar 
wird das 


Boccaccio, !00 Erzählungen des | Leiden 
Dekameron 2 M. Porto 30 + fennig. | b durch den 
Kainis, Die Derbheitenim Reden h Beinver- 
des Volkes 2. Aufl. M. 2,10 m. Porto. | längerungs- 
Schellmuffskys kuriose Reise- | Apparat 
beschreibung, vollständig. Ausgabe | „Normal“. 
Mark 210 mit Porto. | V. Aner s. 


W. Radestock's Verlag, Leipzig. ompal!a, Dresden | 109. 


H li «€ Rasse - Hunde- Zucht Anstalt 
Haynsburg - Zeitz 5 

" p ll E. Manske (ui Prov,Sachs. Deutschl. 
Bradteremplare vom fleinften Schoßhündchen bis 

zum größten Renommier-, Wach-, Schutz- und Be- 

gleithund. Polizeihunde, Jagdhunde. Höchſte Aus- 

zeichnungen. Beſitzer von Championat» u. Sieger: 

titel. Viele Dant- u. Anerkennungsſchreiben. Ber- 

l fand in alle neutralen Länder. Garantie geſunde 
Ankunft. Kulante, reelle Bedienung. Mod. illuftr Prachtkatalog mit 
Preisliſte u Beſchreibung aller Hunderaſſen M. 2.50. Bei Kauf Zurückerſt. 


Salomonis-Apoiheke, Leipzig 5. & | 


| 6ei Unzufriedenheit! 


| Belt Lebenskraft, ſicheren Rinnens, großen Seibſtbewußt eins, 


 Deteklin 


— — 


preisgekröntes Lehrbuch der Land wirtſcha 


von K. Schlipf, 21. neubearbeitete Auflage, 597 Seiten mit 850 Abbild. 
M. 13.35. Der Landwirtſchaftslehrling 9.10. Einträglicher Gemüſebau 
9.70. Gartenbuch 5.75. Kaninchenzucht 3.60. Ziegenzucht 3.60. Ge⸗ 
flügelzucht 3.60. Geflügelfütterung 3.60 Entenzucht 2.20. Günje 
zucht 2.20. Bienenzucht 5.—. 1000 Rezepte zu Handelsartikeln 6.—. 
Guter Ton unb feine Sitte 5.75. Modernes Tanzlehrbuch 335 
Die Gabe der gewandten Unterhaltung 3 20. Geſchäfts⸗ und Privat- 
briefſteller 5.75. Buchführung 5.75. Jede Dame ihre eigene Friſeurin 3.10. 
Geg. Nachn. L. schwarz & Comp. Berlag, Berlin CJ. 14. Anne aſtraße 24, 
Berlin W 9, 


D T i p H PT Linkstr. 2/3 


Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 
Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


Geld it eine Macht, 


aber eine noch größere Macht 


bedeutet der beherrſchende zauberiſche Bann, den manche 
Menſchen ausüben, denn mit ſeiner Hilfe erreicht man auf 


a ^ Dieſer perfönlihen Zauber» 
dieſer Welt alles! | 
fie ausgeübt wird, gibt 
machtvoll bezaubernde Qerjónlidjfeit kann fid) bte Ber» 
ietend zur Geltung kommen, wird felbft ſtolzen und 
machtvollen N beugt fid) eben alles! Wahrlich, 


macht öffnen ſich alle und 

elbſt die ſprödeſten Herzen. 
o 

es kein Mißlingen. Cie it gleichſam der Schlüſſel zu den größten unb ſtaunens⸗ 

werteſten Caen unb bringt ſelbſt bie CH en Wünſche in Erfüllung! Eine 

bültniffe ſchaffen, gewiſſermaßen erzwingen, die ihr on, 

pao — Cie wird Überall beeinfluſſend und ge 

unnabbaren Menſchen imponieren und Hochachtung ab- 

nodis wird ſelbſt den härteſten Willen brechen. Einer 


es iſt das größte Gluck für einen Menſchen, wenn er 
die Fähigkeit befigt, den alles beherrſchen ⸗ 
den Zauber der Perſonlichkeit zur Ans 
wendung zu bringen. Dies nicht nur für 
Männer, die vorwärts ftreben, Do Bahn 
brechen, zu Ehre und Anſehen 
elangen, Großes erreichen und 
Veld unb Gut erwerben wollen, 
ondern auch für Mädchen und 

rauen denn fie haben doch eben» 

Us ihre 


vergebens nach den ſchönen Gütern des Lebens abmlihen und verzehren, könnten 
bas oft unerreichbar ſcheinende Ziel ihrer Wünfhe wie im kühnen Fluge erreichen, 
wenn ihnen das geheimnisvolle Uberwältigende Machtmittel des perſonlichen Zaubers 
zur Verfugung ſtehen würde! Wollen Sie fid) dieſes bezwingende Machtmittel ane 
eignen und damit ein Bevorzugter des Glückes werden? Folgen Sie dem 
taktiſchen Wege eines Erfolgreichen! Be- 
tellen Ste heute noch das Buch „Die 
Macht der Serfónlidlelt*. Wer diefes 
Werk befigt, wird ſich aus allen unfreien, 
beengenden und niederdrüdenden Ber» 
baltniffen befreien und ſein ganzes Leben 
von Grund aus glücklich umgeſtalten 
können. Ungeahnte perfönliche Kräfte 
entſtehen und drängen zur Entfaltung, 
Das ganze Weſen ftcbt im Zeichen Deg: 
eiftiger Überlegen» 
eit, zlelbewußter. unbeugfamer Energie unb Entſchloſſenheit! Viele nerfennungen 
en den Wert des Buches. So und ähnlich ſchreiben die Lefer: „Der Inhalt 
e nicht mit Gold aufzuwiegen. Endlich babe ich bas, wonach ich mich lange ge⸗ 
e 
a 


Garantie! 
Rücknahme 


i 
E abe und fpüre wieder Lebensluſt unb Talkraft in mit.“ — 9 habe jegt 
es fo ſchön im Gange. daß ih Ihr Buch nicht um viel Geld entdehren möchte.“ 
„Das Werf iit gerade für mich der bcíte Wegweiſer.“ — Das Buch loſtet portofrei 
M. 3.25, beſtellen Sie heute noch bei 


Rudolphs Verlag, Dresden-. 373. 


sc aridin 


das ideale 


Tg 
für K 


Le MLLLLLLLLLLLLLLLLTLTTTITTTTTTTTTTITT TIT 
Das Geheimnis, 
volle Formen und 
schónesQesicht zu 
runs Aere teile je- 
der Dame gegen 
Linsend. v. 20 Pi. 
streng diskret mit, 
Erfolg garantiert. 


\ 
Fa. 1. Ledwoch, Weinböhla-Dresden. 


Auskunft umsonst bei 


Schwerhöri9keit, 


Ohrengeráuschen, nervös. Ohren- 
schmerz, über unsere tausendíach 
bewáhrten ges.gesch.Hórtrommeln 
pEoho”. Bequem und unsicht- 


ar zu tragen. Aerztlich empfohlen. 
Glänzende Dankschreiben 
Institut „Engibrecht“, München H1, 
Kapuzinerstraße 9. 


Institut zur Verjüngung und 
modern. Verbesserung mangel- 
hafter Gesichtsformen 
Dauernder Erfolg auch bei ein- 
maliger Behandlung. 
Verlangen Sie Prospekt. 


Frau Marg. Laun, München C,Dienerstr.8. 
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Diese präparierten „Eta-Hand. 
hüllen“ werden nachts auf die 
Hände gezogen, worauf sofort der 
wirksame Sauerstofibleich prozeB, 
wie er diesen zum Patent angem. 
Handhüllen eigen ist, vor sich geht, 
| Die Hánde werden hierdurch zart 
| u. auffallend weiß; Schwielen und 
| harte Stellen erweichen, wodurch 
selbst eine arbeitende Hand vor- 
nehme Eleganz erhält. Preis für 
Damen M. 4.50, für Herren M. 4.90. 
Laboratorium „ Eta", Berlin 133, 
Winterfeldtstraüe 34. 


| 
| 


| ulis Damenbart 


und däsugcı tada wuchs 
kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. lrámiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
arantiert, sonst Geld zurück. 
reis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikaiten Herm. Wagner, 
Cöin 24, Blumenthalstr. 99, 


2112. Juli 1919. 
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„Wo e“ Nr. 28. 


Wurfbeschicker 
Unterwind- Planroste 
Underw ind-Schrägroste 
Mechanisch abschlackende 
Jalousie-Roste 
Vorschub-Treppenroste. 
Ingenieurbesuch u, 
Prospekte kostenl. 


Ölfeuerungen. 


Kgl. Kriminalwacht- N 
Nabert, meister a D., 


— —— 4 — G ͥ ·:˖ —-— — 


Berlin W. 9, Potsdamer Str. 141 

Potsdamer Platz). Telephon: Amt 
Nollendorf 875  Erstkl. reelles Büro. Sämtliche Beobachtungen, Er- 
mittelungen, Ehesachen. Spezial-Auskünfte. — la. Referenzen. 


39er im Bestcht! & 


Sommersprossen, Mitesser, Röte und sonstige 
Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur, Pasta- 
Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose 4.50 Mark, 
Doppeldose 7.50 Mark. Porto extra. nur durch 
Dr. Hans Richter, Bertin - Halensee 29. 


Wer photographie sende seine Nega- 

tive zum Kopieren 
pp. nur an unsere elektrische Photowerkstätte, 
Allerbeste sauberste Arbeit. Billigste Preise. Schnellste Lieferung. 
Hochinteressante Photo-Karten nach von uns er- 
worbenen Original- Aufnahmen; 60 St. Mk. 7.— 
Rich. Grabe, Leipzig 3, Langestraße 7. 


und Halskranke! Verlangen Sie 
kostenfrei belehrende Broschüre über 


= Meilvertahren ohne Berufsstörung, 


I Aerztliche Hellanstalt ,Sanarita* vormals 


Sanitätsrat Dr. Weise's Ambulat., Berlin 146, Potsdamer Str. 123 c. 


Huskünlle! 4 jucken 


Zuverlässig. 
Familien- und Vermögensverhält- 
nisse etc. Auskunftel „Reform“, wirksames 
Berlin 109. Heinersdorfer Str. 28 Spezial - Mittel 
5 für 1 pers. M. 7.50, 2 Pers. M. 14. 
* k Apotheker Lauensteins Vers., Spremberg L 8. 


—— Gegründet 1902 
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Vom Mädchen zur Frau 


Ein Eheb uch von frauen- 
ärztin Dr. Em. Meyer. 
80. Tausend. 
Kindererziehung, Ehe: 
Gattenwahl, Braut- 
j zeit, Sexualleben in 

der Ehe. Mutterschaft 


in körperiicher, veisiiger | 5 
und sexueller Beziehung 
(Entstehung, Entwicklg., 


ensch 


Körperbau. Fortpflanzung) wird besprochen in | usw. Schönstes Geschenkbuch ! I 
) Von je 


„Buschans Menschenkunde“. 83 Abbiidg. 
Gegen Voreins. von M. 4.50 zu beziehen von 
Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


Fein gebunden 3.80 M. (Porto 20 P 
Buchhandlung u. gegen Voreinsendung des Betrages 
von Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


Magenkrampf, Betrieb steht unter 


Inagenleiden tenſchmerzen, Stuhl. Aufsicht eines 
beſchwerd. entſtehen nur, weil im Magen zuviel Säure | praktischen Arztes. 


ift. Mixtur⸗Magneſia nimmt die Säure fort, damit 
hört aud) jed. Schmerz auf, was Tauf. Dankſchr. bezeu- 
en, auch v. 30jábr. Magenleid. denen es geholfen hat. 
Mixtur Magneſia ift nur in Apotheken zu 
haben, wo nicht, beſtelle man bet Fabrik. 

Welter, Niederbreifig a. Rh. Abt. 81, 
Preis Mk. 2.50, exkl. Porto. Broſch. gegen 
20 Pf. Rückporto. Man achte auf Orig.. Bat 


Erörtert , 


— 2 — 


Wildhirt 4 Eilbrecht 


Offenbach a. M. 1 
Spezialfabrik von 
Kranken- 
selbstfahrer, 


Kranken- 
fahrsiühle. 


Natal. grat. 


Studenten - | 
Utensilien - Fabrik | 
älteste u. gróDte Fa- 
brik dieser Branche 
Emil Lüdke, vorm. 
Carl Hahn & Sohn 
| G. m. b. H., 

Jean i. Thüringens. 
| Man verl. er. Katalog gratis. | 


Broschüre „Anglerkniffe 
versendet gratis und franko 
Angler-Zentrale. Freren i. H. 18 


Allgemeiner Briefsteller 


lichen Verkehr 
lagen z. B.: & 


sämtl. Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfeh— 
lungs-, Entschuldigungs-,  Dank- 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsantrlige, Gesuche an Behörden, 
kaufmänn. Briefe usw, 324 Seiten 
stark, Preis M. 2.50 — geg. Nach- 
nahme 30 Pf. mehr; 
katalog gratis! 
Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. 
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Erste daher zuverlássigste 
Bezugsquelle 1. Instrumente 
August Dürrschmidt, 
,—— Dõĩ 

Musikinstrumente u.Saitenfabrik 


r. 1862. 


Markneukirchen i. S. 125. G 
preisliste frei. 


Winter's Heilfalbe 
COMBUSTIN 


ÄrztLempfonien für 
Brandwunden, Flechten, 
offene Füße. Adcrbeine, 
Froftfchäden wunde.rif 

fige Haut. 


Erhältlich in den Apotheken, 
in Büchfen zu 2-u.4-Mk 


Haupt- Niederiage u. Versand. 
Löwen- Apoth. Wildenfels i. S. 


 Heilanstalt Lindenhof 


Coswig bei Dresden für 
Nerven- und Gemütskranke, 
Entziehungskuren ( Morphi- 
nismus, Schlaflosigk. etc.), 
Herrl.Lage, groß.Park.eigene 
Obst- u. Gemüse-Plantagen. 
Illustr. Prospekt kostenlos. 


für den schrift- | 


in allen Lebens- | 


Bücher- | 


* 


Kaffee- 
| Tee- 


| und 


Tafel- 
Geschirre. 


* 
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Moderne 
Ausführung 


Unterglasur- 
malerei 


* 


Porzellan- Manufaktur Burgau (Ferd. Selle) 
Burgau a. S., Post Göschwitz. 


| 


In wenigen Stunden 


Eine gute Handschrift bedeutet 
eine Existenz. Patent. Schriit- 
lehre zum 


Selbstunterricht 


| 
| 
| 


Rundschrift M. 7.50. 


| 


i Unterricht. 
Mit über 

Der Tanz im Selbst- 
100 Abbildungen Mark 2.65. Sichere 
Wege zurEhe M.3.30 Liebe und Ehe 
M. 2.65. Die Gaoe der gewandten 
Unterhaltung M. 2.65. Gegen Vor- 
einsendung postfrei. Nachn. 25 Pfg. 
mehr, Prosp. gratis. Arkona-Ver- 
sand, Berlin N37 O. Oderb. Str. 29. 


H. W. VOLTMANN 
Bad Oeynhausen 9. 
Spez.-Fabr.f.Handbetriebs- 
fahrräder (Invalidenräder), 
Krankenfahrstühle f. Straße 
und Zimmer. Katalog gratis. 


erhalten strahlende 


fesselnd. Preis des Bades (Monate ausreichend) 
mit der anatomischen „Etawanne“ u. Anleitung 
zur Augengymnastik Mk. 5.50. Für Schauspiele- 
rinnen u. andere. Doppeltes Quantum Mk. 8.75. 


Zu haben in allen besseren Geschäften. 
| 


Neu! Aufsehen erregen meine Erfoloe. Neu! 
An Alt, Jung, Arm und Reich. 


eine gute Handschrift 


vollst. Lehrgang Schön- und A 


W. Büsgen Nachf., Abt. F., Postfach Frankfurt a. Main. 


Eta-Augenbad 


Dein Auge ist der Spiegel Deiner Schónheit. 
Nimm täglich ein „Eta-Augenbad"! 
Die Augennerven werden gestärkt, matte Augen 
Frische und Glanz. 
Augen werden größer, der Blick anziehend und 


Sie rauchen zu viel! 


„Rauchertrost‘‘- 
Tabletten(ges.zesch.)ermöglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlich! 
Schachtel M. 2.— frei Nachname, 
6 Schachteln M. 10—. Versand 

Hansa, Hamburg 25 N. 


R en 


Alle verschieden! 


100 varstiied, Lerassto wr M. 17.50 
25 alte Monten. n... . M. 3.50 
15 Türkei. Krieg .... . 8:28 
18 gest. Nyassa .... „ 4.00 
35 Deutsch Kolon. .. „ 6.50 
4 gest. Warschau. „ 2.25 
4 alte Sachsen + Bi 
Deut-che Post in Ru- 
mänien 8 Werte gest „ 6.75 


Max Herbst, Markenn., Hamburg A. 
Jllustrierte Markenliste auch uber 


Alben Nriegsnotgel kosten- 


und los, 
mouuemmuwiusuxauwem. 


Wirkung: 
Die 


Laboratorium „Eta“, Berlin ,W133, Winterfeldtstr. 34 


|Abrolon-Verschluß. 


Einfacher Verschluß für Flaschen und andere Gefäße 


mit einem äußeren Randdurchmesser bis zu 70 mm. Ohne Stopfen, ohne Glasdeckel, ohne Gummiring. Schließt luft- u. keimdicht. 


Besonders zum Konservieren von Genußmitteln durch Sterilisieren empfohlen. 
i Gebrauchsanweisung mit Preisliste kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden Aktiengesellschaft, Radebeul - Dresden. 


VORNEHMSTER 


TAFELLIKÖR 


rkranke? 


Ver'angen Sie kostenfrei aus'ühr- 
liche Broschüre. 


Ur. Gebhard & Co., Berlin 138, | mühlen. Katalog frei 


Potsdamer Straße 104. 


Versuch, 


| 


Kopischuppen. Juz&en der Kopfhaut hilft einzig, schnell und sicher nu- 


„Hhilotrix , Dr. Richter's Haar-Kraftwasser 


Wirkt mächtig anregend auf das Wachstum der Haare, be- 
seitigt Schuppen und Haarausfall 
sagten, nehme man sofort mein :ausendíach erprobtes Prä- 
parat, der Erfolg ist verblüffend! 
Sie werden mir dankbar sein 
2 Flaschen 10,50 Mk 


Portospesen extra. 
und wirksam nur durch 


Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Ställe trazbar får 

Geflügel, 
Ziegen und Schweine. 
Tausende geliel — Ge- 
flügeigeräte. Knochen- 
Getlügel- 
park in Auerbach 389 :Hessen) 


An die Arbeit 


muß das deutsche Volk. Allie! Männer und Frauen müssen 


danach trachten, ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten zu erhöhen, um | P 


ges zu heilen. Das beste Mittel, sein Wissen zu erweitern und damit | 


die Schäden 
und dieWun- 
den des Krie 


seine Lage zu verbessern, bietet eine umfassende Allgemein- un“ 
fachliche ER Rasch und gründlich führt die Methode „Rustin“ 


(5 Direktoren h 


erer Lehranstalten, 22 Professoren als Mitarbeiter) 


jeden Vorwártsstrebenden ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter 


energischer une des einzelnen durch den persönlichen Fern | 
geb. Mann. Wissensch. geb. Frau. Geb. Kauf- 


unterricht. Wissensc 


Wo alle andern Mittel ver- 


Machen Sie 
Flasche 5.50 Mark. 
Garantiert echt 


Bublitz l. Dom. 


| unb in 


112. Jull 1919. 


GEGR-1880 


Leibbinden, Gummischiliuche 


lrrigatoren usw. 
Preisliste geg: Einsend, v. 20 Pf fr. 
Um Angabe, welche Artikel ge- 
wünscht, wird geb.  Altmann 
& Co. Leipzig-Lin. 386. 


A Gartengeräte" ee 


einen letzten 


Paul Hauber, Grofbıumschulen, 
Dresde ı-Tolkewitz 67. 


Wer schwach in der 


SS, Did. 


Humus vc 
ist. verlange gratis den 


Haarnährwasser, verhindert früh - 
Kleer. Katalog vom Verlag 


zeitiges Ergrauen und Haarausfall. 
L. v. Inn. Bremerhaven. 


Flasche M. 5.— tranko Nachnahme. 
Versand Hansa, Hamburg 25N. 

Plarrer Kranenborgs Vorberei- 

tungsanstait für die Einjährigen-. 
Primaner- und  Abiturienten- 
Prüfung. Sond:rkurse für Kr egsteilnehmer. Schnelle Förderung 
(Dorfschüler ohne sprachliche Vorbildung bestand n nach einem Jahr 
die Einjàhrigen- Pruſung). Intei nat. Beste Verpflegung. Prospekt. 


Dr. Fiſcher iche | 
Dorbereitungsanflalt. 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin W57, 
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Städtisch subventionierte höher: techn sche Lehranstalt für 


schiummernde Begabung! 


Die meisten Menschen sind durch äußere Umstände, wie 
Stellung der Eltern, Bestiminung des Vaters, augen- 
blickliche Vorliebe des Kindcs für einen Beruf, dessen 
Pflichten und Schwierigkeiten es aber nicht kannte, zu 
ihrem Beruf gelangt, die wenigsten sind auf ihre Fühig- 
keit hin gründlich geprüft und ihr Beruf danach aus- 
gewählt worden. So lebt wohl mancher als mittelmäßige 
Kraft mit sehr mittelmäßigem Einkommen dahin, der es 
in einem anderen Fache zu einer hervorragenden Stel- 
lung gebracht hätte. Was nützt mir das, wird mancher 
sagen, ich kann heute nicht mehr umsatteln! Das ist in 
vielen Fällen anscheinend richtig,aber mancher hat etwas 
zuerst als Liebhaberei betrieben und allmählich solche 
Erfolge erzielt, daß der Umschwung ganz von selbst 
kam. Was Sie sich selbst und der Menschheit schuldig 
eind, ist, daB Sie ihre geistigen Fähigkeiten ausbilden. 
um sich selbst und der Menschheit so gut wie nur immer 
Wählen Sie hierzu die jahrelang 
die Ihnen Poehlmanns Geistes- 
Sie bleiben dabei 


móglich zu dienen. 
erprobte Anleitung, 
schulung und Gedächtnislehre bietet. 
nicht sich selbst überlassen, sondern stehen in laufendem 
Verkehr mit dem Verfasser, der auf Ihre Individualität 


eingehen und Ihnen mit seiner reichen Erfahrung 
dienen kann. Ein Zeugnis aus vielen: „Der Vortrefflich- 
keit Ihrer Methode verdanke ich es, daß ich mein tech- 
nisehes Examen vor 15 Jahren mit „sehr gut‘ bestanden. 
seither, ohne jemals mich überanstrengt zu haben, mich 
vielfach mit Erfolge erfinderisch und journa- 
listisch betätigte, in meinem Beruf stests Bestes leistete, 
auf einigen Musikinstrumenten das Spielen erlernte, fünf 
europäische Sprachen vollkommen beherrsche und 
außerdem noch mich in einigen anderen Sprachen 
hestens unterhalten kann. Dies alles erzielte ich dank 
Ihrer Lehre, obgleich ich, offen gestanden, mit keinen 
besonderen Talenten begabt gewesen war. so daß ich 
jedermann Ihre Methode als vorzüglichstes Mittel zu 
seinem Lebenserfolg und Lebensglück empfehlen kann. 
K. W., Ing. 
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einzige deutſche Zeitung, bie allen Los yrs 


Sei und Richtungen in Politik und Wirtſchaft, 

Kunſt und Wiſſenſchaft das Wort geſtattet. 

An Von dieſer Erlaubnis machen die berufen⸗ 
Tuc DD p ſten Vertreter unſeres öffentlichen Lebens 


f Mit dieſem Wahlſpruch tft ber „Tag“ bie 


regelmäßig Gebrauch, und für den Geiſtig⸗ 

f P E n Anſpruchsvollen ift es ein Bedürfnis, 
den friſchen, überaus anregenden Kampf 

D en ber Meinungen tagtäglich zu verfolgen. 


Wie der politiſch und . wege unab⸗ 
hängige „Tag“ als großes Zeitungs- 
Unternehmen bisher ausſchließlich vater⸗ 
ländiſchen Intereſſen gedient hat, ſo tritt er 
auch im neuen Deutſchland für den Wieder⸗ 
aufbau des zerſtörten Vaterlandes auf allen 
Gebieten rückhaltlos und tatkräftig ein. 


* 


Bezug in Groß-Berlin durch die Geſchäftsſtellen des 
Verlags, im Reich und im Ausland durch die Poſt. 


Keiner Partei dienſtbar e 
Freies ort jeder Partei Verlag Auguſt Scherl G. m. b. 5.7 Verlin ` 
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Die fieben Tage der Woche 
8. Juli. 


Anläßlich eines Spartakiſtenputſches wird über Hannover 
und Linden der Belagerungszuſtand verhängt : 
In Berlin wird ber Ringbahnverkehr wieder aufgenommen. 


9. Juli. 


Die Nationalverſammlung nimmt bas Geſetz über bie Rati⸗ 
fikation bes Friedensvertrages mit 203 gegen 115 Stimmen an. 

Die Italiener verkünden bie Angliederung Südtirols bis 
gum Brenner. 
Der Vorſitzende der deutſchen Friedensdelegation ſchlägt 
in einer Note an Clemenceau unmittelbare Verhandlungen 
zwiſchen der polniſchen und deutſchen Regierung, unter Hinzu⸗ 
ziehung der beteiligten preußiſchen Reſſorts in Berlin. vor zur 
Durchführung des Friedensvertrages im deutſchen Oſten. 

Die Lebensmittelunruhen in Italien nehmen an Umfang 
und Schärfe zu und dehnen ſich in revolutionärer Form über 
das ganze Land aus. 

10. Juli. » 


Zwiſchen ben Mehrheitsparteien und der Regierung wird 
ein Einverſtändnis über die Regelung der oberſchleſiſchen Ver⸗ 
hältniſſe und die Kultusfragen erzielt. | 

Dem Geſetzentwurf über Groß-Berlin wird in ber Berliner 
Stadtverordnetenſitzung zugeſtimmt. 

Der Streik in den ſächſiſchen Kohlenrevieren iſt beigelegt 
und SE ble Ginftellung bes Perſonenverkehrs vermieden 
morben. 

Die Unruhen in Italien haben fid) u. a. auch auf Apulien 
ausgedehnt. 

: 11. Juli. ` 


Nach franzöſiſchen Meldungen beabſichtigt der Kaiſer an: 
geblich, ſich an die Alliierten zu wenden mit dem Erſuchen, ihn 
nicht abzuurteilen, und dem Vorſchlag freiwilliger Verbannung. 


12. Juli. 


Über ber Ausſchaltung der Grundrechte aus der deutſchen 
Verfaſſung iſt es zu einem Konflikt zwiſchen dem Zentrum und 
den Mehrheitsſozialiſten gekommen. 

In Stralſund ereignen ſich im Zuſammenhang mit einer 
Stadtverordnetenſitzung Arbeiterunruhen. 

13. Juli. 

Der Oberſte Rat der Alliierten beſchließt, die Blockade 
Deutſchlands von heute ab aufzuheben. 

Der zur Veröffentlichung gelangende Geſetzentwurf über 
die Vermögensabgabe ſieht Abgaben von 10 bis 65 v. H. vor 
und läßt die Vermögen bis 5000 M. frei. 


Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſell tritt zurück; ſein Amt 
übernimmt ber Reichsernährungsminiſter Robert Schmidt. 

In Mannheim wird die ganze Lebensmittelkommiſſion des 
Arbeiterrats wegen Schiebungen mit Branntwein, Tabak und 
Salvarſan verhaftet. 

Der deutſch⸗ nationale Parteitag beginnt in Berlin. 

In der Friedrichſtraße in Berlin wird in der Nacht ein 
franzöſiſcher Soldat erſtochen. 


14. Juli. 

Über die Bildung einer großheſſiſchen Republik findet zwi⸗ 
ſchen dem Reichskabinett und ſüddeutſchen Staatsmännern eine 
ur ſtatt. 

er Arbeitgeberverband der Kleinbahnen teilt in einem 
Schreiben an den Transportarbeiterverband mit, daß die 
Straßenbahner in Berlin, die nicht bis Donnerstag zum Dienſt 
erſcheinen, nicht wieder eingeſtellt werden. 


15. Juli. 


Der Verkehr auf den Berliner Straßenbahnen und den 
Omnibuslinien wird wieder aufgenommen. 


qo do 


f(nfer Preisausſchreiben 


Jetzt, wo Deutſchland feinen Platz an der Sonne ver: 
loren hat, und von ſeiner ſtolzen Höhe herabgeſtürzt iſt, 
wo es jämmerlich zuſammengebrochen und zerſchlagen am 
Boden liegt — jetzt gilt es, mit heißem Bemühen nur 
ein einziges Ziel verfolgen, jetzt gibt es nur eine einzige 
Frage: Wie bauen wir wieder auf, was in langen 
Friedensjahren ſo mühevoll errichtet wurde und durch 
unſelige Verblendung in ſo kurzer Zeit in Trümmer 
ging? Wie ſchaffen wir uns wieder ein wohnliches 
Haus und ein Leben, das uns und unſern Lieben lebens⸗ 
wert erſcheint? Wie ſorgen wir über die Gegenwart 
hinaus für die Zukunft, daß unſere Kinder und Kindes» 
kinder nicht allzu ſchwer tragen an dem laſtenden Erbe, 
das ihnen die Väter hinterließen, und fröhlichen Herzens 
an die Arbeit gehen? 

Es gilt ein ſchweres Werk — ein Werk, das mit 
Menſchenhand und Menſchengeiſt zu vollbringen faſt 
unmöglich erſcheinen will. Ungeheuer find die Auf- 
gaben, die unſer warten, ungeheuer die Arbeit, die zu 
leiſten iſt. Nicht die Regierung allein, nicht Staat und 
Städte, nicht Gemeinſchaften und Behörden können die 
erſehnte Rettung bringen, wenn nicht jeder einzelne mit 
ganzer Kraft mitwirkt, wenn nicht alle Volksgenoſſen 
ohne Ausnahme es als ihre heiligſte Pflicht betrachten, 
mitzuhelfen an dem inneren und äußeren Wiederaufbau 
des armen geliebten Vaterlandes. 

Das iſt es, was uns not tut. Es handelt ſich nicht allein 


^um eine Verbeſſerung unſerer Lebensmöglichkeiten, 


um die Befriedigung der dringendſten Bedürfniſſe des 
Alltags, ſondern auch — und das ift das Weſentlichſte 
und Wichtigſte — um eine Läuterung des ſittlichen Emp⸗ 
findens, um eine Veredlung des allgemeinen Bewußt— 
ſeins, um eine Erneuerung des inneren Menſchen. Denn 
wir haben im Lauf dieſes furchtbaren Krieges, deſſen 
Wirkungen noch den fernſten Geſchlechtern fühlbar ſein 
werden, nicht nur irdiſches Hab und Gut verloren, wir 
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Fünf große 


reisausſchreiben 


der „Woche“ 
Preise 25000 Mark 


Deu wird trotz der Härte der Friedensbedingungen nicht unter⸗ 
gehen. Ein Volk wie das deutſche iff nur verloren, wenn es (id) 
ſelbſt aufgibt. Nach dem Antergang der alten Regierungsform, nach der 
Erſchütterung der ganzen Struktur unſeres wirtſchaftlichen und ſozialen 
Lebens heißt es, den Aufbau auf neuer Grundlage zu beginnen. Dieſer 
Aufgabe ſoll fih ein jeder unterziehen, der zu unſerem Volle gehört. 
Die Erfahrungen und Beobachtungen, die Gedanken und Stimmungen, 
die die nach vier Jahren Heimgekehrten gehabt haben, ſind für die Arbeit, 
die uns bevorſteht, ebenſo wertvoll wie die Teilnahme an allen Geſcheh⸗ 
niffen, die die Not der Berhältniffe den Daheimgebliebenen aufzwang- 
Mann und Frau, Jüngling und Jungfrau haben in dieſer Krlegszeit 
ihre eigenen Krafte und die ihrer Volksgenoſſen kennengelernt; an dieſe 
Schar erprobter Lebenskämpfer wenden wir uns, wenn wir fie auffordern, 
das, was uns alle bewegt: 


Die Aufgabe, das neue Dentichland lebensfähig zu erhalten, 


von ihrem Geſichtskreis aus zu beurteilen und die gewonnene Einſicht 
dem ganzen Volke zugaͤnglich zu machen. Nach wie vor ſteht die Familie 
als das einzige unerſchüttert gebliebene Moment der Volksſchichtung im 
Mittelpunkte des Empfindens aller. Auf die Familie lenkt ein jeder ſeinen 
Blick, wenn er der Teuerung, der Not, der Einſchränkung auf den meiſten 
Gebieten der Lebenshaltung gedenkt. 
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y NW, 
d Wir glauben mit allen unſeren Lefern eins zu fein in dem Gedanken, a. 
| V daß gerade in bem vom Ausland abgeſchloſſenen und ungerecht beurteilten V 
N 7 Deutſchland von der Familie die Saatkörner ausgeſtreut werden müſſen, W 
| t 4 denen als Frucht bie neue Größe unſeres Vaterlandes zu verdanken NV 
c. / fein wird. And fo ſoll auch die Familie der Ausgangspunkt unferes ` W 
IA Strebens fein, alle fittlihen Kräfte in unferem Volke zum Aufbau des VW 


neuen Daſeins zu wecken. Wir wählen dazu die Form eines Preig» 
ausſchreibens, das ſich an jeden Deutſchen richtet. 
Fünf Fragen wollen wir unſeren Leſern zur Beantwortung unterbreiten 


DA 


il. 


1. Welche Erfahrungen aus der Kriegszeit find für die 
Ernährung 
unſeres Volkes in der Friedene zeit als vorbildlich zu empfehlen? 
2. Welche Lehren für die Zukunft ergeben ſich auf dem Gebiete der 
Bekleidung 
aus den Erfahrungen der Kriegsjahre? 
3. Durch welche Mittel (ann. man die 
Wohnungsnot | 
mildern und die Einrichtung des bürgerlichen Heims trotz de 
geſteigerten materiellen Schwierigkeiten behaglich geffalten? 
4. Welche Forderungen ſtellt die neue Zeit an 
Erziehung und Berufswahl 
unſerer Kinder? 
5. Wie ſoll ſich die 


| Geſelligkeit und Erholung 
in Familie und Oeffentlichkeit geſtalten? | 
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Zur Bewerbung um bie fünf Preisausfchreiben, die unter bem gemein 
famen Titel: ` | 


Die Lehren des Krieges für die Familie 


zuſammengefaßt werden, find nur kurze Arbeiten zugelaſſen, die in volte» 
tümlicher Weiſe das jeweilig vorliegende Thema behandeln. Die Be 
dingungen für die Beteiligung ſowie die naheren Beſtimmungen über 
den Umfang der einzelnen Preisarbeiten, den Termin ihrer Ablieferung, 
über bie Zuſammenſetzung der Preisrichterkollegien ſowie über bie Bers 
teilung der ausgeſetzten Preiſe von 25000 Mart folgen in den nächſten 
ſünf Nummern unſerer Zeitſchrift. 


Verlag und Schriftleitung der „Bode? 


— 


A K Ni. 
— 


NN 


D 


d bi ; 
A SS = KEE 
>> — LARLL RREA E » EE 

- SS e . ge 


der 
m 


UE 


* 
+ 
r 
H 
* 


Seite 782 


haben auch an unſerer Seele, an Herz und Geiſt ſchweren 
Schaden gelitten. 

Das wollen wir nicht leugnen, ſondern offen be— 
kennen, denn nur, wer der Wahrheit gerade ins Auge 
ſieht, wird auf Mittel und Wege zur Abhilfe ſinnen 
können. Wer hätte je geglaubt, daß ſich in dem arbeit- 
ſamen, ordnungsliebenden Deutſchland ein Boden finden 
würde, bereit, die Saat des Bolſchewismus und Sparta⸗ 
kismus in ſich aufnehmen? Auch dieſe Periode wird 
vorübergehen, wenn jeder ſeine Pflicht freudig erfüllt. 

Hier gilt es, die Hebel anzuſetzen. Es geht um die 
Ehre des deutſchen Namens, und dieſe Ehre kann nur 
gewahrt werden, wenn jeder einzelne ſich nicht nur 
feiner Rechte, ſondern auch feiner Pflichten als unent— 
behrliches Glied des Ganzen bewußt bleibt. Nur wenn 
alle in dieſem Sinne zuſammenſtehen, kann die große 
Aufgabe gelöſt werden, das neue Deutſchland lebens⸗ 
fähig zu erhalten und einer beſſeren Zukunft entgegen— 
zuführen. l 

Dieſem vaterländiſchen Gedanken wollen auch bie 
fünf großen Preisausſchreiben der „Woche“ dienen, für 
die erhebliche Preiſe ausgeſetzt wurden. Es gibt wohl 
keinen denkenden Menſchen, der nicht durch den Krieg 
gelernt hätte, und dieſe Lehren ſollen nicht verloren— 
gehen. ſondern bekannt werden, damit fie der Allgemein⸗ 
heit zugute kommen. Wir wollen die Erfahrungen aus der 
Kriegszeit zu Nutz und Frommen der Geſamtheit ſam⸗ 
meln und ber Öffentlichkeit übergeben: das iſt letzten 
Endes der Zweck unſeres Wettbewerbes. 

Aus dem großen Gebiet, das den wirtſchaftlichen und 
ſittlichen Aufbau des neuen Deutſchland umfaßt, haben 
wir die fünf wichtigſten Fragen herausgegriffen, die 
unſere Leſer beantworten ſollen. ' 

Da ift zuerft bie Ernährung, unb menn mit 
der Aufhebung der Hungerblockade auch bie ürgite 
Not vorüber iſt, ſo wird die leidige Magenfrage doch 
noch für lange Zeit von ausſchlaggebender Bedeutung 


Nummer 29 


fein. Die nächſten Aufgaben der Landwirtſchaft, Spar- 
ſamkeit im Haushalt, Verwendung aller bewährten und 
möglichſt im eigenen Lande erzeugten Erſatzmittel, 
Kleingärtnerei und Kleinviehzucht —. das alles find 
Dinge, die Berüdfichtigung verlangen. 

Ahnlich ſteht es mit Bekleidung und Beſchuh⸗ 
ung. Auch hier fehlt es weiten Kreiſen am Nötigſten, 


und die Frage entſteht: wie ijt dem Mangel am beiten | 


abzuhelfen? Auf ſorgſame Behandlung, Verarbeitung 
und Wiederbenutzung des Vorhandenen iſt beſonderes 
Gewicht zu legen. i 

Ferner bie Wohnungsnot. Durch welche 
Mittel kann man ſie lindern und das bürgerliche Heim 
trotz der geſteigerten Schwierigkeiten behaglich geſtalten? 
Berückſichtigung bes Kleinbaus, Zweckmäßigkeit ber An⸗ 
lage in Verbindung mit einfacher Schönheit, Erſorder⸗ 
niſſe der Geſundheit, zeit⸗ und arbeitſparende Einrich⸗ 
tungen — die Fragen erfordern beſondere Beachtung. 

Ein wichtiges Kapitel bildet die Erziehung der 


Kinder, denn ſie ſind unſere Hoffnung und unſere 


Zukunft. Auch hier iſt neuen, zeitentſprechenden An⸗ 
ſchauungen Raum zu geben, damit allen Tüchtigen der 
Aufſtieg leicht wird. Wie den Knaben muß den Mäd⸗ 
chen eine Erziehung gegeben werden, die ſie befähigt, 
den Kampf ums Daſein zu beſtehen. 

Zum Schluß die Frage: wie ſoll ſich die Geſellig⸗ 
keit und die Erholung in der Familie und in der 
OSffentlichkeit geſtalten? Die Lebensführung wird in 


Zukunft ſich ſchon dadurch anders geſtalten, daß Ein⸗ 


ſchränkungen in der Wohnung, im Halten von Dienjt- 
boten, in der Beſchaffung von verſchiedenen Haushal⸗ 
tungsgegenſtänden notwendig werden. Hatte das gc: 
ſellige und geſellſchaftliche Leben Formen angenommen, 
die jeden wahren Volksfreund beſorgt machen mußten, 
ſo ſoll hier gezeigt werden, wie man die Gaſtlichkeit auch 
mit beſchränkten Mitteln ausüben und fid) eine vernünj- 
tige und zweckdienliche Erholung verſchaffen kann. 


Der Dichter auf der Probe 


Von Dr. Eugen Kilian. 


Nichts beleuchtet mit hellerem Lichte das Weſen 
des Theaterdichters, den charakteriſtiſchen Unterſchied 
zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen Dra⸗ 
matiker als ihr Verhältnis zu den Wirklichkeiten der 
Bühne — als die Rolle, die beide auf der Probe 
ſpielen. In Paris iſt der lebende Dramatiker, der 
ſeine Schöpfung erſtmals dem Rampenlicht entgegen⸗ 
führt, ein wichtiger und unentbehrlicher Beſtandteil 
der vorbereitenden Arbeit. Seine ſtändige Gegen: 
wart, ſeine Mitwirkung von den erſten Anſängen bis 
zum Ende iſt ſelbſtverſtändlich. Seine Tätigkeit auf 
der Probe übt einen entſcheidenden Einfluß auf das 
letzte Ergebnis des Abends. Die gemeinſame Arbeit 
mit dem Schauſpieler trägt ihre Früchte. Erſt durch 
ſie erhält das Werk des Dichters ſeine letzte und end⸗ 
gültige Faſſung. Die Mitwirkung des Verfaſſers ijt 
gar nicht wegzudenken aus den Proben zu einer fran— 
zöſiſchen Premiere. 

Wie ganz anders in Deutſchland! Es wäre nutz⸗ 
los, ſich darüber hinwegzutäuſchen: Die Mitarbeit des 
Dichters bei der Einübung ſeines Werkes erſcheint den 
Vertretern des Theaters met als ein Göttergeſ bent 
von fragwürdigem Segen. Schon die dramaturgiſche 


Vorarbeit, die textliche Einrichtung des Stücks, ſeine 
Kürzung uſw. wird in vielen Fällen ohne jede Mit⸗ 
hilfe des Verfaſſers, häufig unter heftigen Kämpfen 
mit ihm, allein von ſeiten des Theaters vollzogen. 
Die pflichtſchuldige Einladung an den Autor, die 
Proben wenn möglich durch feine perſönliche Gegen; 
wart zu beehren, erläßt der führende Geiſt des 
Theaters meiſt mehr der Not gehorchend als dem 
eigenen Trieb. Erhält er eine Abſage, ſo fügt er 
ſich mit chriſtlicher Geduld in das Mißgeſchick. Er 
atmet im Innern wohl erleichtert auf, im Hinblick auf 
die Ausſicht, ſeine Arbeit, ungehindert durch fremde, 
meiſt mehr ſtörende als ſördernde Eingriffe, leiſten zu 
können. Uebt der Verfaſſer indeſſen keinen ſolchen 
ſelbſtloſen Verzicht, iſt er vom Ehrgeiz beſeelt, in tat⸗ 
kräftiger Weiſe durch ſeine höchſtperſönliche Gegenwart 
bei der theatraliſchen Entbindung ſeines geiſtigen 
Sprößlings mitzuwirken, ſo ergibt ſich das Bild, das 
in ſeiner typiſchen Färbung jedem Theaterangehörigen 
zur Genüge bekannt iſt. Der Spielleiter begegnet ihm 
mit ausgeſuchter Höflichkeit, er bemüht ſich unter 
einigen Anſtrengungen, ihm die Mitglieder, die ſich 
vor dem Fremdling meiſt ſcheu in die Kuliſſen zu 
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drücken lieben, perſönlich bekannt zu machen, er bittet 
ihn, ſich am Regietiſch neben ihm niederzulaſſen, falls 
er es nicht vorzieht, im Parkett ſeinen Platz zu wählen. 
In zuckerſüßer Form wird ihm der Rat erteilt, ſtatt 
das Spiel zu unterbrechen, ſeine Wahrnehmungen 
lieber auf einem Bogen Papier zu notieren, um nach 


Schluß der Szene oder nach Aktſchluß ſeine berechtigten 


Wünſche den Darſtellern vorzutragen. Die Mitglieder 
zu ſolchen belehrenden Kolloquien in der Aktpauſe zu⸗ 
ſammenzubringen, iſt dem Spielleiter nicht immer 
leicht. Sie haben eine gewiſſe Scheu vor dem dichteri⸗ 
ſchen Eindringling, der in der Welt der Kuliſſen ſo 
etwas wie die Rolle des — Auguſt zu ſpielen ge: 
zwungen iſt. Sie befürchten, in ſeinen Wünſchen und 
Bemerkungen tiefſinnige und breitſpurige doktrinäre 
Auseinanderſetzungen zu erhalten, auf die ſie mit 
einigem Mißtrauen blicken; denn ihr praktiſcher 
Theaterverſtand weiß nichts damit anzufangen. Ihre 
Befürchtungen ſind vielfach gerechtfertigt. Der theater⸗ 
fremde Dichter verſteht es nur felten, fid) in der be, 
ſonderen Sprache des Schauſpielers auszudrücken. 
Ziele verlangt Kürze, Prägnanz, den ſinnlichen Gin: 
druck der andeutenden Geſte oder des vorgeſprochenen 
Wortes. 
hold. Wie ein Dolmetſch muß häufig der Spielleiter 
die Wünſche des Verfaſſers, wenn er imſtande war, 
ihren Kernpunkt zu erfaſſen, in die Sprache des Schau⸗ 
ſpielers überſetzen. | 

Aber nicht immer ift ber Autor zu ber opferfrohen 
Reſignation geneigt, fein tatendürfiiges Temperament 
bis zum Schluß der Szene im Zaum zu halten. Er 
iſt von dem ehrgeizigen Beſtreben beſeelt, trotz des 
Spielleiters auch die eigene Regiebegabung unabläſſig zu 
betätigen. Es läßt ihn auf feinem Platz am Regies 
tiſch nicht ruhen, er ſpringt in die Höhe, er gondelt 
nervös — zum Entſetzen des noch nervöſeren Schau— 
ſpielers! — an der Rampe auf und nieder, gibt ſeinen 
Gefühlen durch Zwiſchenrufe oder Seufzer ungmei: 
deutigen Ausdruck; jedem Schauſpieler, der von der 
Bühne tritt, ſtürzt er mit raubtierartiger Geſchwindig⸗ 
keit in die Kuliſſen nach, um die Schleuſen feiner Be- 
redſamkeit über dem Haupte des Armen zu öffnen und 
ihn zur richtigen Auffaſſung ſeiner Rolle im Sinne 
des Gedichtes hinzuleiten. Daß der Darſteller durch 
dieſe Art der Belehrung nicht immer erbaut iſt, daß 
eine ſolche Zerſplitterung der künſtleriſchen Leitung, 
ihre Teilung zwiſchen dem eigentlichen Spielleiter und 
dem Autor, der Vorſtellung nicht zum Segen gereicht, 
daß ſich zwiſchen beiden öfters Konflikte oder Miß⸗ 
ſtimmigkeiten ergeben, daß die unentbehrliche Einheit- 
lichkeit der Aufführung dadurch erheblich gefährdet 
wird, liegt offenſichtlich auf der Hand. 

Und gut noch, wenn der Dichter wenigſtens ſchon 
auf den erſten Proben zugegen und dadurch in der 
Lage iſt, von Anfang an und rechtzeitig ſeine Wünſche 
und Abſichten den Vertretern des. Theaters zu über: 
mitteln. Wehe aber, wenn er, wie vielfach üblich, erſt 
auf den letzten Proben oder gar erſt in der General— 
probe auftaucht und nun im letzten Augenblick mit 
ſeinen Forderungen hervortritt, unklug genug, noch 
hier weſentliche Aenderungen zu beanſpruchen. Er hat 
ſein Stück vielleicht ſchon an anderer Stelle geſehen. 
Er vermag begreiflicherweiſe den Eindruck jener 
erſten Vorſtellung nicht von ſich abzuſchütteln. Dort 
war alles ganz anders. Herr X faß rechts am Fenſter, 
und Fräulein Y kam von links, diefe oder jene Rolle 


Sie iſt allem geiſtreichen Theoretiſieren ab⸗ 
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wird in einer Auffaſſung geſpielt, die völlig ver⸗ 
ſchieden iſt von der des hervorragenden Spielers an 
dem früheren Ort vim. Was Wunder, wenn feine 
Stimmung keine roſige iſt! Er möchte auch jetzt noch 
ändern, dieſe oder jene Auffaſſung retuſchieren, neue 
Striche bringen, wohl gar die Stellungen und die 
äußere Anordnung an wichtigen Stellen umgemodelt 
ſehen. Nur mit Mühe ſucht ihm der Spielleiter be: 
greiflich zu machen, daß jede einſchneidende Anderung 
in dieſem Stadium der Vorbereitung vom Uebel iſt, 


daß ſie eine verhängnisvolle Unruhe und Unſicherheit 


in den Darſteller hineinträgt, daß ſie in dem Ausfall 
des Abends ihre ſchädigenden Spuren hinterlaſſen wird. 

Daß der Verfaſſer, zumal der eines dichteriſch ge— 
haltvollen Werkes, auch wenn er ſchon auf den erſten 
Proben zugegen ift, fid) im allgemeinen nur ſchwer be- 
ſriedigt fühlt und namentlich am Anfang mit Cnt- 
täuſchungen und entmutigenden Eindrücken aller Art zu 
kämpfen hat, iſt an ſich nur allzu verſtändlich. Er trägt 
ein ganz beſtimmtes Phantaſiebild im Kopfe. Dem ent- 
ſpricht die rauhe, nüchterne Wirklichkeit des Theaters 
nur zum allerkleinſten Teil. Weder im dekorativen 
Rahmen und noch weniger in den Leiſtungen der 
Schauſpieler. Sie decken ſich ſelbftverſtädnlich nur ſelten 
mit dem, was dem Dichter vor Augen ſchwebte. Er 
fühlt ſich enttäuſcht, und ſeine Bemühungen, hier einen 
entſcheidenden Einfluß zu üben, bleiben erfolglos. 
Denn auch der beſte Darſteller vermag aus feiner be: 
ſonderen Perſönlichkeit nicht herauszuſchlüpfen. Das 
Ideal des Dichters, das reſtloſe Aufgehen des Künſtlers 
in der zu verkörpernden Geſtalt, bleibt — von Aus⸗ 
nahmefällen abgeſehen unerfüllt. Deshalb die 
grundverſchiedene Art der Anſchauung bei Verfaſſer 
und Spielleiter. Dieſer tritt mit ungleich beſcheideneren 
Anſprüchen an die Arbeit heran. Er kennt ſeine 
Schauſpieler, er weiß von vornherein genau — oder 
ſollte es wenigſtens wiſſen! — was er von dem ein⸗ 
zelnen zu erwarten hat, was er von ihm verlangen 
kann. Er kennt die Grenzen, bis zu denen der ein⸗ 
zelne ſeine Perſönlichkeit zu verleugnen vermag. Dieſer 
kommt nur dann zu einer vollen Befriedigung, wenn er 
mit dem betreffenden Theater ſchon vorher in näherer 
Berührung ſtand, wenn er ſchon bei der Arbeit die 
Darſteller der wichtigſten Rollen vor Augen hatte, 
wenn er dieſe — wie der Theaterjargon ſagt — dem 
Schauſpieler auf den Leib ſchrieb. 

Das tut im allgemeinen freilich nur der Schrift⸗ 
ſteller, der von dem hier gekennzeichneten Typ des deut⸗ 
ſchen Theaterdichters himmelweit entfernt iſt. Denn 
jener Typ des theaterfremden Poeten — dies ift ge: 
rechterweiſe hervorzuheben — iſt nicht ohne Aus⸗ 
nahmen — Ausnahmen, die freilich die Regel be⸗ 
ſtätigen. 

Es gibt im Gegenſatz zu jenen auch viele Schrift- 
ſteller, ja mitunter ſogar Dichter, die auf dem Theater 
auf das genaueſte Beſcheid willen. Das verraten fie 
dem Fachmann ſchon durch die Anlage und die äußere 
Anordnung ihrer Bücher. Sie enthalten im Gegenſatz 
zu jenen, die dem Spielleiter die geſamte Arbeit der 
Inſzenierung überlaſſen, die ausführlichſten Vor— 
ſchriften über den ganzen ſzeniſchen und techniſchen 
Apparat, ſie geben in der Hauptſache die geſamte 
ſzeniſche Anordnung mit allen Stellungen und ihrem 
Wechſel uſw., ſie ſind mehr oder minder fertig aus— 
gearbeitete Regiebücher. Sie zeigen innigſte Vertraut⸗ 
heit mit der Technik des Theaters und der Szenierungs⸗ 


EE 


, funft. Ihre Urheber vermögen infolgedeſſen auch auf 
den Proben die Arbeit des Spielleiters auf das wirk⸗ 
ſamſte zu unterſtützen, wenn ſie nicht gar den Ehrgeiz 
befigen, dieſen ganz und gar zu erſetzen oder ent- 
behrlich zu machen. Ich bin Autoren begegnet, die in 
der Anleitung des Schauſpielers Ausgezeichnetes ge- 
, leijtet haben, bie imſtande waren, Ton und Geſte in 
charakteriſtiſcher Weiſe vorzuſpielen, und die das Ge⸗ 
lingen der Vorſtellung dadurch auf das wirkſamſte 
gefördert haben. Allerdings tritt bei dieſer Act der 
Autoren — auch hier gibt es Ausnahmen — das 
eigentlich dichteriſche Element meiſt erheblich zurück 
hinter dem des handwerkmäßigen Thealerſchriftſtellers. 
Auf der einen Seite eine dichteriſch meiſt recht minder⸗ 
wertige Routine, die in allen Sätteln der Bühnenpraxis 
gerecht iſt, auf der anderen Seite ein ideales, weltfernes 
Poetentum, das ohne jede Fühlung mit dem leben⸗ 
digen Theater und ohne jede Ahnung von feinen beſon— 
deren Geſetzen und Bedingungen in der ſtillen Ge— 
lehrtenſtube ſeine Werke ſchafft. Es iſt der alte Fluch, 
der alte Zwieſpalt in der deutſchen Literatur, der auch 
in dem Verhältnis des Dichters zur Probe ſeinen 
charakteriſtiſchen Ausdruck findet: der Zwieſpalt 
zwiſchen Buchdrama und Bühnendrama. 


Nur ſolche. Autoren, die auf dem Theater zu Haute 
find, die hier Beſcheid wiſſen wie der Fachmann des 
Theaters, ſollten dem ehrgeizigen, an ſich ſehr begreif⸗ 
lichen Drange nachgeben, bei der Einübung ihrer 
Werke perſönlich mitzuwirken. Beſitzt der Dichter hier⸗ 
zu die nötigen Fähigkeiten, ſo vertraue ihm das Theater 
unter Umſtänden die ganze Inſzenierung an. Es gebe 
ihm nur etwa in Geſtalt eines Hilfsregiſſeurs eine 
Stütze bei, die das rein Techniſche beſorgt und den 
Verkehr mit den dienenden Geiſtern des Theaters ver⸗ 
mittelt. Verfügt der Verfaſſer aber nicht über die Be⸗ 
fähigung und die fachmänniſche Ausbildung des Spiel⸗ 
leiters, ſteht er dem Theater, wie es meiſtens der Fall, 
mehr oder minder als Laie gegenüber, ſo beſcheide er 
ſich klugerweiſe und übe die Selbſtentſagung, in die 


Szenierung ſeines Stückes nicht in eigenmächtiger 


Weiſe einzugreifen. Er gebe dem Spielleiter vor 
Beginn der Proben die geiſtigen Richtlinien, vertraue 


ihm dann aber die ganze Einübung des Stückes mit un⸗ 


umſchränkter Vollmacht an. Sft dieſer die richtige 
künſtleriſche Perſönlichkeit, ſo fährt er dabei beſſer als 
durch die gefährliche Teilung der einheitlichen Gewalt 
auf den Proben. Bei dem wirklich tüchtigen Spielleiter 
iſt die Einübung ſchon deshalb beſſer aufgehoben, weil 
er eines beſitzt, was dem Autor unter allen Um- 
ſtänden mangelt: den klaren Einblick in die Fehler des 
Stückes. Er iſt für den inſzenierenden Künſtler zu⸗ 
mindeſtens ebenſo wichtig, wie das innere Verhältnis, 
das er zu den poſitiven Werten des Werkes beſitzen 
muß. Eine der weſentlichſten Aufgaben jeder Inſzenie⸗ 
rung beſteht darin, die Schwächen eines Stückes nach 
Möglichkeit zu verſchleiern und in Schatten zu rücken. 
In dieſem wichtigen Erfordernis, dem klaren Einblick 
in die Vorzüge und Mängel des Kunſtwerks, iſt ſelbſt 
der hervorragende, aber immer ſubjektive Dichter dem 
objektiven Spielleiter, der auf der Höhe ſeiner Aufgabe 
ſteht, unterlegen. 

Aus der Theaterfremdheit vieler der begabteſten 
Autoren erklärt es ſich, daß eine ganze Reihe dichteriſch 
ſehr bemerkenswerter Werke auf der Bühne nicht zur 
Geltung kommt. Ausgeſpochene Epik oder Lyrik ver⸗ 
irrt ſich unabläſſig auf das Theater. Wo dramatiſche 
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Keime verborgenliegen, werden fie durch bie man⸗ 


gelnde Technik, durch das Fehlen jedes theatraliſchen 
Blicks nicht zur Reife gebracht. Man tut ſich von 
mancher Seite geradezu etwas darauf zugut, das 
Theater und ſeine robuſten Wirkungen mit Gering⸗ 
ſchätzung zu behandeln. Aber das Theater läßt ſich 
auf die Dauer nicht verachten; es rächt ſich grauſam 
für die Vernachläſſigung, die man ihm törichterweiſe 
zuteil werden läßt. Unzählige Werke, die dichteriſch 
etwas bedeuten könnten, werden durch die Unkenntnis 
ihres Urhebers über die elementarſten Dinge des Thea⸗ 
ters auf der Bühne zu Fall gebracht. Solche un. 
ökonomiſche Verſchleuderung poſitiver Werte könnte 
vermieden werden, wenn die maßgebenden dichteriſchen 
Talente wie in Frankreich in enger Fühlung mit dem 
Theater ſtänden, wenn ſie nicht mit ſouveräner Nicht⸗ 
achtung auf das blickten, worin ihnen jeder Hand⸗ 
werker des Theatergeſchäftes überlegen iſt. 


Ex wachen 
Skizze von M. Wolff⸗Vandersloot. 


„. . . wenn ich ihn doch nicht liebe“ . . . Lotte ſteht 
ſteil in der Zimmermitte. Ihre kleine braune Hand 
knittert erregt an dem Brief in der breiten Rocktaſche. 


Halb ſchüchtern. halb trotzig ſind die Worte über ihre 


Lippen gekommen. 

Vater Herweg ſchiebt ungeduldig ſeinen Seſſel etwas 
vom Schreibtiſch zurück. Eine ſiebzehnjährige Tochter 
ift ein recht ſchwieriger Fall. ... Er fährt über ſeinen 
eisgrauen Schnurrbart: „Sieh mal, Lotte, mit derſelben 
Redensart hat ſich deine Tante Lieſe die ganze Karriere 
verdorben Mein Vater hat ſie ihren Korb geben laſſen, 
wie ſie wollte — und als dann kein zweiter Freier kam, 
da hagelten alle Tage die Vorwürfe: Warum haſt du 
mich nicht zu meinem Glück gezwungen — ich war noch 
zu dumm damals.“ . . . Na, zwingen will ich dich nicht. 
Aber aufmerkſam machen muß ich dich, daß man zu dem 
Antrag eines netten, anſtändigen jungen Mannes nicht 
ohne jede Überlegung nein ſagt. Man muß wenigſtens 
einen vernünftigen Grund dafür angeben können.“ 

Lotte ſchweigt. Vater Herweg kommt ein Gedanke: 
„Steckt dir denn irgendein Märchenprinz im Kopf?“ 
„Nein“, ſagt Lotte und wird glühend rot. „Na alfol Ich 
wüßte auch wahrhaftig nicht, in wen du dich hätteſt 
verlieben können. Wir haben ja keinen einzigen paſſen⸗ 
den jungen Mann hier. Alſo — ſei vernünftig, Kind. 
Ich geb dir Bedenkzeit bis morgen abend. Dann bringſt 
du mir hoffentlich ein vergnügtes Ja.“ 

Lotte antwortet nichts. Sie macht eilig von der Er⸗ 
laubnis zu gehen Gebrauch. | | 

In ben buchsbaumgefaßten Gängen bes Gutsgartens 
verlangſamt ſie den Schritt. Kleine Knoſpen ſprießen 
an den kahlen Gerten. Dehnen ſich wohlig im Sonnen⸗ 
bad. Lotte hebt den Blondkopf und ſieht ſehnſüchtig 
in die blaue Ferne. | 

Gern hat er bas „Lottekind“ — febr gern. ... Eine 
Falte tieft die junge Stirn, als die Hand verſehentlich 
den Brief faßt, den Erich Lind der offiziellen, an den 
Vater gerichteten Werbung für Lotte beigelegt hat. 
Aber dann zieht ſie ihn doch aus der Taſche des kurzen 
grauen Rockes. Und lieſt. 

Ein warmer Strom ehrlicher Liebe fließt aus guten, 
biltenden, ſchwärmenden Worten. Das Triumphlächeln 
des Weibes ſpielt um Lottens weichen, üppig⸗roten 
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Mund. D ja. — ſchön iſt's ſchon, verehrt und angebetet 

zu werden, einen jungen Mann auf den Knien zu ſehen, 

ſich als ſeine unumſchränkte Herrin zu fühlen. 

ö Aber — dem beſcheidenen Verehrer die anſpruchs⸗ 
vollen Rechte des Bräutigams und Ehemanns geben? 

Der Blondkopf hebt fid) im Mädchentrotz noch höher. 

. Und ſenkt fid) wieder in der Erkenntnis, mit welcher 
Seligkeit — dem andern zugeſtanden werden würde, 
was er aud) begehre. ... Warum ſieht „er“ nicht mit 
den Augen Erich Linds? Warum ſieht „er“ offenbar 
nicht einmal, daß Lotte kein Kind mehr iſt? 

Werden ihm nicht endlich, endlich die Augen auf⸗ 
gehen? Auf dieſes ſein Sehendwerden wartet Lotte 
ſeit ihrer Rückkehr aus der Penſion. 

Vater Herweg hat Hut und Stock genommen, iſt 
hinüber zum Hof gegangen, hat in die Ställe geſehen 
und iſt dann zu ſeinen Feldern geſchritten. 

Vom Heidehügel, der Grenze des Herwegſchen Be⸗ 
ſitzes, beobachtet er ſeine Geſpanne in der Niederung. 
Tiefe Narben reißen die Pflüge in die ſchwarze damp⸗ 
fende Erde. 

„Tag, Herweg!“ 

Seltitz ſteht neben dem Ra 

Herwegs ein wenig verdüftertes Geficht hellt fid) auf. 

„Ah — Seltitz, warum haben Sie fid) denn vierzehn 
Tage nicht ſehen laſſen?“ 

„Ich war verreiſt“, jagt Seltitz und lächelt. 

Die Herren haben ſich die Hände geſchüttelt und be. 
treten gemeinſam die Schonung. Mannshohe junge 
Fichten rahmen einen ſchmalen Gang. 

„Hören Sie,“ ſagt Herweg zu dem Gefährten, deſſen 
hohe Geſtalt ſeine kurze Gedrungenheit weit überragt, 
„Sie kommen mir wie gerufen. Ich hab ſchon immer⸗ 
fort an Sie gedacht.“ 

„Ja? Was wünſchen Sie?“ Herweg huſtet leicht. 

„Ja, Seltitz, ich hab Ihnen doch immer zugeredet: 
Heiraten Sie bloß. Heute ſag ich: Seien Sie froh, daß 
Sie keine Tochter haben“ 
über Seltitz' wetterbraunes Geſicht ijt etwas ge- 
gangen, was man beinah Rotwerden nennen könnte. 
„Ich verſteh Sie nicht, Herweg“, ſagt er dann. 
SS man los: Die Lotte foll heiraten und will 
nicht.“ 

Seltitz bleibt ſtehen. „Die Lotte — heiraten?“ 

„Na, wenigſtens ſich verloben.“ 

„Das Kind?“ 

„Erlauben Sie mal, das Kind iſt ſiebzehn, beinah 
achtzehn.“ 

„Achtzehn? Na ja — man wird eben alt.“ 
Seltitz lacht. Ganz unvermittelt. 

„Der junge Mann, der um Lotte wirbt, iſt 24. Paßt 
alſo famos.“ 

„Wer iſt's denn?“ f 

„Erich Lind, wiſſen Sie, aus der Lindſchen Familie, 
Gutsnachbarn meiner Couſine Altmann. Lotte war doch 
jetzt dort zu Beſuch.“ 

„Na ja. Ich hab ben jungen Lind im Herbft bei ber 
Altmannſchen Jagd kennengelernt. Er hatte gerade 
eins von den väterlichen Gütern übernommen. Netter, 
hübſcher, friſcher, ſolider junger Mann. Tüchtiger 
Landwirt. Sämtlichen Müttern höchſt willkommener 
Schwiegerſohn. Nun verliebt er ſich bis über beide 
ids : bie Lotte — und bie — will ihn nicht.” 

0 dé 

„Ja, weil fie ihn nicht liebe’. 

was weiß ſo ein Kücken von Liebe?“ 


Und 


Nun bitte ich Sie, 


Gefallen und reden Sie mit dem Eigenſinn. 
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Seltitz ſieht auf das blaue Fleckchen Himel am 
Ende des grünen Ganges. „Ja, um die Liebe iſt es 
was Eignes.“ Ein weicher Klang geht durch ſeine 
Stimme. 

„Sehen Sie, Seltitz, ich bin in einer üblen Lage. 
Lebte meine Frau, die könnte mit Lotte reden, aber 
unſereins — was weiß der von dem Wirrwarr hinter 
ſo einer törichten Mädelſtirn? Nun hab ich gedacht — 
Seltitz, Sie haben doch ſolchen Einfluß auf Lotte — 
immer jhon, gleich von Anfang an, wie Sie hierher 
kamen — ich glaube, Lotte war zehn Jahre, als Sie 
Schönwalde kauften — na, jedenfalls hat die Erzieherin 
Sie damals geſegnet, denn wenn's hieß: Das ſagen wir 
Onkel Seltitz', da brachte man das Mädel zu allem, und 
vorher war's wahrhaftig nicht leicht mit dem Trotzkopf 
— na ja, und da dachte ich jetzt, vielleicht probieren Sie's 
mal und reden mit der Lotte!“ 

„Ich? Ich ſoll Heiratsvermittler ſpielen?“ 

„Warum nicht? Als guter Onkel?“ 

„Lotte will mich ja nicht mehr als Onkel anerkennen. 
Seit ſie aus der Penſion zurück iſt, hat ſie damit energiſch 
Schluß gemacht.“ | 

„Weil fie durchaus erwachſen fein wollte. Aber 
wirklich, Seltitz, Sie ſind meine letzte Hoffnung. Ich 
rede ganz offen, eine gute Partie iſt Lotte nicht. Das 
Geld teilt ſich ſehr zwiſchen ihr und den drei Jungen. 
Lotte hat mal kaum zum Leben, wenn ſie nicht heiratet. 

. Es gefällt mir ſehr, daß Lind gar nicht nach Geld 
fragt. Das ſoll man ſich ſuchen! Alſo tun Sie mir den 
Morgen 
nachmittag ſchick ich fie Ihnen. Sie wollten ja das Ge- 
ſtütbuch, da haben wir einen Vorwand.“ 


* 
* * 


Vorfrühlingstage nehmen meift ein jähes Ende. Die 
verfrühte Wärme lockt den Detterſchlag. Über Nacht 
hat ein Gewitter getobt, und am Morgen zeigt das 
Thermometer Gefrierpunkt. Am Nachmittag ziehen die 
Braunen den Glaswagen in ſchwerfälligem Trab durch 
triefenden Regen. Endlich hält er vor dem Sön- 
walder Herrenhaus. Auf den letzten Stufen der Frei⸗ 
treppe ſteht Seltitz, den ſchützenden Schirm für Lotte 
bereithaltend. 

„Grüß Gott, Lottekind, das iſt hübſch, daß Sie 
kommen. Der reine Sonnenſchimmer in dieſem Guß.“ 

Lotte wird rot vor Seligkeit. Wie nett er fie be- 
grüßt. Durch alle Nerven geht ihr wieder der warme 
Klang der Stimme. Und welche Sonne heut in ſeinen 
Augen leuchtet. Ift fie die Urſache? Naht endlich Er: 
füllung? 

Am Arm des ſtattlichen Mannes erſteigt ſie die 
Treppe. Mit wildem Herzklopfen. — In feinem Zimmer 
mit dem weichen Teppich, den grauen eingelegten 
Möbeln und den wuchtigen Lederſeſſeln ſteht auf der 
Glasplatte des Erkertiſches ein Körbchen mit Kuchen und 
eine dicke Burgunderflaſche. 

„Wir müſſen doch Wiederſehen feiern“, ſagt Gelti’ 
und füllt die beiden Gläſer. „Und ich dank auch ſchön 
für Ihre Karte. Hab mich febr gefreut.“ 

Lotte zieht ein wenig den Mund hoch: „Ich dachte. 
ich würd mal Antwort bekommen.“ 

„Ach, Lotte, Sie ahnen ja nicht, was ich — zu tun 
hatte“ 

Warum er das ſo ſelig ſagt? Lotte ſchmiegt ſich ein 
wenig rerwirrt in ihren weiten Stuhl. Der dunkle 
Rahmen umſteht vorteilhaft ihre blonde, knoſpende 


lernt. 
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Jugendfriſche. Seltitz' Augen liegen feſt auf dem hüb⸗ 
ſchen Bild, während er behaglich in ſeinem Seſſel ſitzt. 

„Wirklich, Lotte, die Reiſe iſt Ihnen gut bekommen. 
Famos ſehen Sie aus. Wahrhaftig, heut wird mir 
klar, daß Sie eine junge Dame find, kein Kind mehr, 
und noch dazu eine allerliebſte junge Dame.“ 

Tiefe, ſelige Beklommenheit hüllt Lotte ein. Durch 
die geſenkten Lider fühlt ſie ſein wohlgefälliges Lächeln. 

Seltitz hebt das Glas: „Na, Proſit, Lotte, auf unſere 
glückliche Zukunft!“ 

Lottens Hand zittert, als ihr Glas das ſeine berührt. 
Glühend heiß iſt ihr. Nun muß doch kommen, daß ſeine 
Hände us geſenkten Kopf heben, [ein Mund zu ihrem 
findet ... fie den „Zauber bes erſten Kuſſes“ kennen⸗ 
Ganz enttäuſcht ift fie, als Seltitz jetzt fragt: 
„Na — was haben Sie denn auf Ihrer Reiſe erlebt?“ 

Was ſoll ſie antworten? Erich Lind iſt das Reiſe⸗ 
erlebnis, das kann ſie doch nicht erzählen. Auch nicht, 
wie ſchmeichelhaft ſeine Huldigung war. Aber ein ver⸗ 
gnügtes Leuchten ſtrahlt unwillkürlich auf dem runden 
Geſichtchen, als Lotte verrät: „Ach, getanzt haben wir 
manchmal.“ 

„Was. getanzt? Leichtſinniges junges Volk! Ich 
war auch verreiſt, aber — getanzt hab ich nicht.“ Wieder 
bie ſtrahlende Miene. . . . Lotte ift ganz verdutzt 

„Was haben Sie denn gemacht, Herr Seltitz?“ 

„Ich? Mich ſehr ernſthaft unterhalten. Über die 
wichtigſten Dinge.“ | 
| „Ach . ..“ Lotte fiebt im Gett feinen Redepartner, 

ſicher einen alten Herrn wie Papa, und hört bie langen 
politiſchen, ſozialen, wirtſchaftlichen Geſpräche, genau 
wie ſie im Herwegſchen Herrenzimmer ſooft zwiſchen 
Papa und „ihm“ laut werden. 

„Na, Lottekind, nun aber mal raus mit der Sprache. 
Hat man alles von der Reiſe wieder mitgebracht? Auch 
das Herzchen?“ 

„Aber, Herr Seltitz . . ." Er nimmt ihre Abwehr 
für Mädchenſprödigkeit. Wird ernſt, ſpringt auf, ſetzt 
ſich dicht neben Lotte: „Ach, Lotte, es iſt ja ſolches Glück 
— lieben — geliebt werden — was war man für ein 
Narr, ſo viel Jahre zu verſäumen — Lotte, ſeien Sie 
klug!“ 

über den blonden Scheitel. . .. Lotte iſt reglos, wie 
betäubt — dieſe geſteigerte Wärme. — 

„Lotte, Sie ſollen die erſte ſein, die mein Geheimnis 
erfährt, Sie ſollen mir zuerſt gratulieren — Lotte, ich 
hab mich verlobt . 

Er ſieht beſtürzt die Wirkung ſeiner Worte: ein er⸗ 
bleichendes Geſicht, ſtarre Augen. Aber der ernſte Mann 
iſt fein Frauenkenner. Seltitz fragt ahnungslos und er: 


ſchrocken: „Lotte, was iſt Ihnen? Trinken Sie raſch einen 


Schluck Wein!“ 

In Lotte ſteht das Weib auf und befiehlt rauh: Nur 
nicht verraten! Sie nimmt das Glas, das er ihr reicht, 
und trinkt. Und findet durch den Feuerſtrom, den der 
Burgunder in die Adern gießt, die Kraft zu den Worten. 
„Ich — ich gratuliere, Herr Seltitz!“ 

Er ſieht, glückverſunken, nicht den zuckenden Mund. 
Er zieht ſeine Brieftaſche und ERC ihr ein Bild: 
„So ſieht fie aus, Lotte.“ 

Ein ſchönes, reifes Geſicht lächelt Lotte an. 

„Iſt ſie nicht zu gut für mich alten Knaben?“ 

„So jung iſt ſie doch gar nicht mehr“, entſchlüpft es 
Lottes erſter Jugendtriebkraft. Er lacht hellauf. 

„Im Ernſt, Lotte — ſehn Sie mich mal an, bin ich 
nicht doch ſchon zu alt für ſo ein entzückendes Weſen?“ 


- 


Er legt feine Hand auf ihren Kopf, fährt leicht 
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Ahnt er nicht, was er forderte Ihm in die Augen 
jeben — jetzt?. N 

Aber Lotte zwingt tapfer die Lider hoch. Und ſieht 
mit neuem heißem Schmerz den zärtlichen Blick, der der 
andern gilt — und dann — zum erſtenmal — die kahl⸗ 
werdende Stirn, die leicht ergrauende Schläfe, die harten 
Erlebnislinien in den Zügen des der 50 Zuwandernden. 
Erich Linds junges, glattes Männergeſicht taucht auf.. 
Sind Jahre eine Kluft, über die keine Brücke führt? Ganz 
verwirrt ſenkt Lotte die Wimpern. 

„Na, kann ich's noch wagen?“ 

Und wieder entfährt der Rückſichtsloſigkeit der 
Jugend: „Ach, mit einer über dreißig ...“ Er lacht fein 
gutmütiges Lachen, nimmt das Bild auf, verſinkt in Be⸗ 
trachten, murmelt beinahe verlegen: „Man wird ja rein 
wieder zum Primaner.“ 

Lotte ſteht auf. Was ſoll ſie noch hier? Ganz 
fremd, überflüſſig erſcheint fie fid). . . . Einen Augenblick 
ſticht wieder der Schmerz. Man weint ja auch über ein 
zerbrochenes Spielzeug.. 

„Ich muß fort, Herr Seltit. 

„Ach ſchon? Wir haben ſa noch ſo viel zu reden.“ 
Ihm fällt ein, daß er ſeine Miſſion noch nicht erfüllt hat. 
Aber Lotte lehnt alles Bitten, noch zu bleiben, ab. — 
Dunkel hat Seltitz während der Minuten, in denen er 
Lotte in der Diele den Mantel anlegen hilft, fie zum 
Wagen begleitet, das Gefühl, daß irgendeine Umwand⸗ 
lung mit Lotte erfolgt ijt, und kopfſchüttelnd ſieht er 
einen Augenblick dem davonrollenden Wagen nach. 


Dann füllt ſein Glück wieder reſtlos ſeinen Gedanken⸗ 


kreis. 

Lotte ſitzt ſteif, mit zuſammengezogenen Brauen auf 
dem Polſter. Die Augen find noch geblendet vom Er— 
wachen aus dem erſten auf der Grenze zwiſchen Kind und 
Weib geträumten Traum. 

„Na, da biſt du ja, Kind“, freut fid) Vater Herweg 
erwartungsvoll, als ſeine Tochter in ſein Zimmer tritt. 

„Seltitz läßt grüßen!“ ſagt Lotte und ſetzt ſich in 
a. Seſſel außerhalb des Lichtkreiſes ber Schreibtiſch⸗ 
ampe. 

Vater Herweg wartet vergeblich auf weiteren Be⸗ 
richt. Als die tiefe Stille aber unentwegt ungebrochen 
bleibt, erinnert er: „Ja, Erich Lind muß nun Antwort 
bekommen. Was foll ich ihm ſchreiben ??“? 

Da klingt nach einer Weile ſehr leiſe: „Ach, Papa — 
ſchreib ihm — er ſoll noch ein bißchen warten — dann 
werd ich ihm ſelbſt ſchreiben — in acht Tagen vielleicht. 
Und heut — grüß ihn von mir — ERR Ihön ERS 


Einer von Dreien. Roman von Eva Gräfin von Baudiſſin. 
Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. (Broſchiert 
5 Mark, gebunden 8 Mark urb 10 Prozent Aufſchlag.) Neus 
münchener Aſthetentum, in das fid) immer wieder die alts 
bajuvariſche Gemütlichkeit miſcht, tritt uns in dieſem Buch in 
liebenswürdiger Form entgegen. Auch ba, wo kleine Seiten» 
hiebe auf die Berliner und den „Preußengeiſt“ abfallen. 
Männer und Frauen, die Lebenskunſt und inhalt in oft 
jugendlich-weltfremder Art ſuchen, ſtehen neben grablinigen, 
ſcheinbar nüchternen Naturen, die Zweck und Ziel des Dafeins 
in Pflichterfüllung und anſpruchsloſer Treue erblicken. Ein 
leichter Plauderton mildert allzu ernſte Konflikte und hilft auch 
dem Humor zu ſeinem Recht, denn eigentlich iſt Einer von 
Dreien . .. ein Vierter. 
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Der erschienene Teil des Romans ,,Frauenruhm* 
von Alfred Schlrokauer wird allen neuen Abonnenten 
unenfgeltlic nachgeliefert. 
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Bilder vom Tage AC 


Reichs arbeitsminiſter Schlick e 
Die Leiter ber RNeichsämter. 


Byol. Held Al E aM... 


Dr. jur. & med. Paulſſen, Otto Rücker-Embden, 
Staatsmmilter und Vorſitzender der Staatsregierung von Sachſen-Weimar— Reichsbevollmächtigter für Kolonialwaren, Hamburg. wandte ſich gege! 
Eiſenach, erklärte jüngſt in der Landesverſammlung, daR der Zuſammen⸗ den Schleichhandel in Kaffee, Zee, Kalas und Schokolade und ſtellt die Ein. 
blu der thüringiſchen Staaten in ein entſcheidendes Stadium getreten iei. führung der fraglichen Waren durch den legitimen Handel in baldige Ausſicht 


* 


8 


ds i " u £s er 
tet a — — 
a e. y u 


—— — — — — — — — — — o- — 


Aupt, Seun 
Von links: Miß Jane Adams (Amerita), Miß C. Wood (Amerita), Frl. Dr. Aletta H. Jacobs (Holland), Miß Marton C. For (Enaland) 


Miß Joan N. Fry (England), Miß Dr. Alice Hamilton (Amerika) | 
Ausländiſche Aerztinnen zum Studium der Wirkung der Hungerblockade in Berlin. 
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Reichswirtſchaftsminiſter Wiſſell, | | Robert Schmidt 


deffen „Planwirtſchaft“ zu feinem Austritt aus dem Reichsminiſterium hat das Reichswirtſchaftsamt übernommen, verwaltet 


führte. jedoch das Reichsernährungsamt kommiſſariſch weiter. 
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Reichskommiſſar Dr. Preuß Reichsfinanzminiſter Erzberger, 
Vorſchlag, die Beratung der Grundrechte in der in ſeiner Programmrede auf „eine ganz unheimliche Höhe der Steuern“ 
derb Ver faſſung zunächſt zurückzuſtellen. vorbereitete. 


Zu den Beratungen der Nationalverſammlung in Weimar. 
Spezialaufnahmen der Woche“. 


machte den 
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: : i x f AEN veipatgec Sreites Büro. 
Am linken Tiſch: Verkehrsminiſter Frauendorſer. Miniſter Segig, Juſtizminiſter Dr. Müller, Miniſter Enders. Am Mittels 
Mitteltiſch und rechten Tiſch: 


Von links: 
tiſch (in der Mitte): der Präſident des bayriſchen Landtags Franz Schmitt. Zwiſchen dem 
` Miniſterpräſident Hoffmann, dann Finanzminiſter Speck. 


Rüdfebt der bayriſchen Regierung nach München: Abſchiedſitzung des bayriſchen Miniſteriums in Bamberg. 
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Nach Aufhebung der Blockade: Wiederbelebung des Schiffsverkehrs in Stettin. 
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Leipziger Preſſe⸗Büra 
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Kriegsgefangenen auf dem Bahnho 
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„Mit Muttern“ auf dem Wege ins Heim. 
Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen: Begrüßung in Stuttgart. 


Bewillkommnung der 
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Nach dem Brande: Reſte der Güterballe und Güterzüge. 
* * ` ` = * 5 Dan 
Der große Brand des Güterbahnhofs in, Bebra, bool. waak 


der die Frachtgutumladehalle und diel Steuerrampe ſowie 160 zum umladen bereitneftellte Glſenkahnwageni vernichtete“ 
wë e -at Su 5 s 
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Oben: Fahrt auf dem Trittbrett. betet“ Unten links: Selbſt die Lokomotive 
wird geſtürmt. Vorto) Unten rechts: Zwiſchen den Wagen. eie Bio) 


Der Rampf um den Platz in den Eiſenbahnzügen. 
| Der Berliner Verkehrsſtreik. 
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Hoſſmann 


konſulariſcher Vertreter des Deutſchen Reichs in 
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Kommerzienrat 3. Soenneden 7 


A. J G. 
Generalkonſul Mohr, ` 
8 Gründer und Seniorchef der Firma F. Soenneden 
Ed. Schmid (Mehrh.⸗Soz). ſowie bekannter Schriftreformer. 


Bergen (Norwegen) ſcheidet auf feinen Antrag wurde mit den Stimmen ber Mehrh.⸗So;. und Nach einem Gemälde von xrof.ffor Leo Sam⸗ 
wegen vorgerückten Alters zum 1. Citober 1919 Unabhängigen du Eriten Bürgermeiſter von berger. München. - 


aus dem Reichs dienſt. ünchen gewählt 
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Die Teilnehmerinnen am politiſchen Aus bildungskurſus iu Goslar, 
der vom Nationalverband deutſcher Frauen veranſtaltet wurde. 


Zur Politiſierung der deutſchen Frau. 
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Finiſh im Großen Preis: Eckſtein (unter Janek) geht eine Länge vor Roſenritter durchs Ziel. 
Der Grobe Preis von Berlin auf der Grunewald- Rennbahn. 
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Sommerleben auf Fluß und See 


Von Kurt Doerry. — Hierzu 5 Aufnahmen von C. Hünich. 


An einer ſtillen Ecke des Sees, da, wo eine kleine, 
ſchilfumſtandene Landzunge in das grüne Waſſer hin— 
ausragt, haben die Rudersleute ihr Zeltlager errichtet 
Frohes Lachen klingt von dem ſchattigen Platz her— 


über, vermiſcht mit dem Klang 
einer Gitarre, und eine friſche 
Madchenſtimme ſingt ein Lied 
von Jugendfreude und Rofen- 
blühen. Von einem luſtig flak— 
kernden Feuer ſteigt dünner 
Rauch empor und zerfließt in 
ber klaren Luft des Gommer- 
abends. Ein köſtlicher Friede 
liegt über der Welt hier drau— 
ßen, fern vom Gerauſch der 
Großſtadt. Schwiegen auch die 
paar Menſchlein, die hinausge— 


zogen ſind, um einen fröhlichen, 


ſorgenfreien Tag auf dem 
Waſſer zu verleben ſo vernäh— 
me man nur die Stimmen der 
Natur, das eintönige Quaken 
der Fröſche im dichten Schilf, 
das Zirpen der Grillen oder den 
Ruf einer Entenmutter, die ihre 
noch nicht flüggen Jungen in 


A 


Zucht und Ordnung hält. Das Boot, ein ſchnittiger 
Vierer, iſt halb aufs Land gezogen und ein Teil des 
Gepäcks nahe dem Zelt verſtaut. Allerlei Proviant 


wird von kundigen Händen zurechtgemacht, um zur 


Am Kaffeeliſch. 


Abendmahlzeit zu die— 
nen. Der dickbauchigen, 
weidenumflochtenen 
Flaſche hat eines der 
Jungfräulein Waſſer 
zum Tee entnommen, 
der Keſſel über dem 
Feuerchen läßt ſchon 
Dampfwolken entſtrö— 
men, und gleich wird 
es aus holdem Mäd— 
chenmund ertönen: (£s 

iſt ſerviert! 

Wer dieſe Stunden 
ungebundenen Rude— 
rerlebens nicht kennt, 
der weiß auch nicht, 
welche Freuden der 
Waſſerſport dem jun— 
gen Waſſerſportsmann, 


ſei er Ruderer oder 
Segler, zu gewähren 
vermag. Wenn bei 
Sonnenaufgang der 
Fink ſein Lied ſingt, 
erhebt man ſich ſchon 


von dem improviſierten 
Lager. In dem klaren 
Waſſer des Sees wird 
ein erfriſchendes Bad 
genommen, und dann 
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Am Ufer bes Müggelſees. 
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Im Zelt am Waldesrand. 


geht man an das frugale Frühſtück, deffen 
Hauptbeſtandteil eine reichliche Portion 
heißen Kaffees iſt. Iſt der nicht geringe 
Appetit befriedigt, ſo wird das Zelt ab— 
gebrochen und die Tagesfahrt kann be— 
ginnen. Bald darauf gleitet das Boot, 
von vier kräftig geſchwungenen Riemen 
getrieben, über den See, einem anderen 
Ziele zu. 

Eine neue, erfreuliche Erſcheinung im 
Waſſerſportleben Groß- Berlins ſind feit eini- 
gen Jahren die Damenrudervereine, die na— 
türlich ausſchließlich den Tourenruderſport, 
das Wandern auf Fluß und See pflegen. 
Friſche junge Mädchen aus allen Kreiſen, Mädchen, zuſammengeſchloſſen, um beim Sport neue Lebensluſt 
die alltags fleißig hinter der Schreibmaſchine ſitzen und Arbeitsfreude zu ſchöpfen. In ihrer ſchmucken 
oder ſonſt in einem Berufe tätig ſind, haben ſich hier Ruderertracht, mit den weißen Matroſenbluſen und 
den von Sonne und Wind gebräunten 
Wangen bringen ſie eine reizvolle Note 
in die ſonſt ſo ſtrenge, ſtilgerechte 
Umwelt des Waſſerſports. 

Zehn Stunden auf dem Waſſer 
ſind faſt ſo erfriſchend wie eine kleine 
Sommerreiſe und koſten — faſt nichts. 
Mit Bedauern ſieht man am Sonntag— 
abend die Sonne ſinken, denn morgen 
früh ſchlägt wieder „des Dienſtes ewig 
gleich geſtellte Uhr“. Aber ſo eine 
Woche geht ja bald herum, wenn man 
ſeine Pflicht tut, und am nächſten 
Sonnabend geht es wieder hinaus, 
zur Müggel, auf die Löcknitz, zum 
ſtillen Werlſee, zur Dubrow oder wie 
ſie ſonſt alle heißen, die lieblichen 
Seen und Waſſerläufe, auf denen 
Berlins Ruderer und Ruderinnen Er. 
holung und Freude finden. 


Damenvierer unterwegs. 


de 


| Stóblide Raft. 
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ceo Hrauonruhbhm czses.9 
Roman von Alfred SchieoRauer 


Nachdruck verboten 
2 Fortſetzung ö ' 

Nore ſtand ſtumm und bleich dabei. Sie hatte nur 
den einen Gedanken: „Jetzt iſt alles entdeckt, jetzt verliere 
ich meine Stellung.“ 

Da kam Frau Lotte ins Zimmer. Neugier und 
Sorge trieben ſie hinauf. Der Doktor wandte ſich ihr 
halb zu und rief: 

„Lotte, hier geſchehen Wunder und Zeichen. Das 
Mädel treibt höhere Mathematik, und wie — wiel!“ 

Er ſchlug mit den Knöcheln auf das Blatt, daß es 
knitterte. „Das muß man nur ſehen. Ich verſtehe ja 
nicht mehr viel davon“, wandte er ſich in lächelnder 
Vertraulichkeit an Nore. „Die Praxis ertötet den Sinn 
für die Theorie. Aber ſoviel ſehe ich denn doch noch“, 
und er ſchüttelte den Kopf und brummelte vor ſich hin: 
„das iſt ja merkwürdig, das iſt ja im höchſten Grade 
merkwürdig.“ 

Frau Lotte blickte ſtaunend von ihrem Mann zu 
Nore und begriff noch nicht viel. Jetzt las der Doktor 
die Titel der Bücher, las ſie lange, wandte ſich dann 
mit dem Stuhle um und blickte Nore ſtumm und baß 
verwundert lächelnd an. Da kam auch ein Lächeln in 
ihr herbes, bleiches, von langen Nachtwachen durch— 
furchtes Geſicht. 

„Sie ſind mir ja eine ganz ſeltſame Perſon“, ſagte 
er dann zwiſchen Scherz und Ernſt. „Spielen hier bei 
uns Zofe und ſind in Wahrheit nun doch eine ver: 
wunſchene Prinzeſſin. Nun aber heraus mit der Wahr⸗ 
heit. Alſo, was iſt es mit Ihnen? Denn daß Sie das 
Dienſtmädchen Eleonore Dietrich ſind, das werden Sie 
doch in dieſer illuſtren Geſellſchaft (er zeigte auf die 
Bücher) nicht aufrechterhalten wollen.“ 

Frau Lotte fühlte ſich ein bißchen ausgeſchloſſen. 
„Ich verſtehe nichts“, ſagte ſie ſchmollend, „was iſt das 
alles nur?“ 

„Das wollen wir gleich einmal hören“, fagte der 
Doktor gemütlich. „Alſo, mein Fräulein?!“ 

Nore wollte ſprechen. Sie empfand deutlich, wie 
brav der Mann es mit ihr meinte. Aber ſie fand keinen 
rechten Anfang des Bekennens. Der Doktor verſuchte 
noch einmal, ihr launig zu helfen, doch ſie ſchwieg. Da 
ſagte er ein wenig verärgert: 

„Wir wollen uns durchaus nicht in Ihr Vertrauen 
drängen. Ich dachte nur, unter dieſen eigenartigen 
Umſtänden —“ 

„Doch, doch,“ ſprudelte Nore hervor. „Sie haben 
ein Anrecht darauf, die Wahrheit zu erfahren. Natür- 
lich bin ich kein Dienſtmädchen. Ich heiße Nore von 
Dietrich, mein Vater ift Landgerichtspräſident —“ 

Da war der Bann gebrochen: fie erzählte alles. 

Es ward eine ſonderbare Szene. Frau Lotte ſaß auf 
dem eiſernen Mädchenbett, der Doktor ritt auf dem 
Stuhle und Nore ſtand zwiſchen beiden und ſprach. 
Nichts verbarg ſie. Sie berichtete von ihrer Flucht aus 
dem Vaterhauſe, der Nacht im Tiergarten, alles er: 
zählte ſie. Der Doktor nickte dann und wann verſtehend, 
Frau Lotte kargte nicht mit Lauten der Verwunderung 
und des Abſcheus. Und als die kleine Frau erfuhr, 
welche Verwendung ihr Geld gefunden hatte, ſprang ſie 


Amerikaniſches Copyright by 
Auguſt Scherl G. m. b. H. Berlin 1919 
vom Bette empor, nahm Nores Hände, ſtreichelte ſie 
und rief: 

„Ich wußte es ja, daß ich mich in Ihnen nicht ge⸗ 
täuſcht hatte. So ſchmerzlich war das. Ich hatte ſolches 
Vertrauen zu Ihrem Geſicht gehabt!“ l 

Als Nore ihre Erzählung beendet hatte, fann der 
Doktor einige Augenblicke nach, bann ſagte er: 

„Ja, Lotte, du biſt deine Zofe nun wohl los, aber 
wir haben dafür einen Gaſt gewonnen. Die böſe Zeit 
iſt nun vorüber, Fräulein Nore. Wenn Sie weiter keine 
Empfehlung hätten als die eiſerne Energie, die Sie in 
dieſe Bodenkammer geführt hat, ſo wäre die allein ſchon 
Grund genug für mich, Ihnen zum Studium zu helfen. 
In den Streit zwiſchen Ihnen und Ihrem Vater mag 
ich mich nicht einmiſchen. Faſt ſcheint mir das beſte, 
daß Sie ihm durch Erfolge Ihr Recht beweiſen, ſich Ihr 
Leben ſelbſt zu zimmern. Ihre Arbeiten werde ich 
morgen meinem Freunde Profeſſor Armbruſt ſchicken, 
der uns dann ſagen ſoll, wo wir zunächſt anfangen. 
Einverſtanden!?“ 

Nore ging auf den Mann zu und beugte ſich über 
ſeine Hand. Haſtig zog der Doktor ſie zurück und 
lächelte ſchalkhaft ablenkend: „Nun freue ich mich doch, 
daß Sie heute nacht Ihr Licht haben leuchten laſſen. 
Wer weiß, wie lange Sie ſonſt noch Ihr Märchendaſein 
als verwunſchene Prinzeſſin hätten führen können.“ 

Frau Lotte aber ſagte ganz entgeiſtert: „Denken Sie 
nur, Eleonore, ach richtig — Fräulein Eleonore, ich 
hatte doch die feſte Abſicht, Ihnen am Fünfzehnten zu 
kündigen!! —“ | 

Noch lange fpradjen ber Doktor unb Frau Lotte 
über das Wunder, das unter ihrem Dache geſchehen. 

Die kleine Frau konnte es immer noch nicht 
recht faſſen. N 

„Wie in einem Roman iſt das, genau wie in einem 
Roman“, behauptete ſie. n 

„Nein, Kind,“ entgegnete Gieſe und zog ſich die 
Stiefel aus, „wenn einer das in einem Roman ſchil⸗ 
dern wollte, würde man es ihm nicht glauben. Aber 
das Leben hat es ja ſo viel beſſer als die Herren Schrift⸗ 
ſteller. Es kann ſich die wunderlichſten Dinge geſtatten 
und hat dabei den großen Vorteil für ſich, daß wir 
eben „dran glauben“. — 

Nore ſtand an dem geöffneten Fenſter ihrer Dach— 
kammer und blickte hinaus auf den Grunewald, über 
dem der Mond ſtand. Die fifberglángenben Wipfel ber 
Kiefern beugten fid) ſacht im Winde. Etwas Uraltes, 
Ewiges war in dieſer leiſen Bewegung. Nore glaubte 
nicht mehr an den Gott des großen Märchens, wie ſie 
in der letzten Zeit nicht mehr an die Wunder ihres 
Hoffens geglaubt hatte. Doch fie faltete die Hände und 
flüſterte hinaus zu den ſtummen Wipfeln: „Lieber Gott, 
lieber Gott!“ 

Der mondblaue Himmel hatte etwas von der Erde 
Losgelöſtes, in unendliche Weiten Hinaustragendes. Und 
Nore empfand durchbebend, wie nie zuvor, dieſes Welt⸗ 
all voller unbegreiflicher Wunder. Und wußte, daß es 
ihr nun doch gegeben ſein würde, mit den Gaben, die 
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ihr verliehen waren, die Herrlichkeit des Raumes 
zu künden. . 
VI. 


Zwei Tage nach der mitternächtlichen Entdeckungs⸗ 
ſzene in der Dachkammer der „Zofe“ fuhr Nore nach 
Zehlendorf. Dr. Gieſes Freund, Profeſſor Armbruſt, 
wünſchte ſie zu ſprechen. Schon von fern erkannte ſie 
ſeine Villa. Sie gefiel Nore nicht, war ihr zu kompakt 
und zu quadratiſch, doch das Dach krönte ein Dom, 
deſſen Rundung Nores Blick in weihevoller Erwartung 
umſpannte. Sie wußte, das war die Kuppel der Stern⸗ 
warte des Profeſſors. | 

Armbruſt hatte in jungen Jahren einen Lehrſtuhl 
für Mathematik und Aſtronomie in Bern innegehabt, 
ſeine Dozententätigkeit aber nach kurzen Erfolgen auf⸗ 
gegeben. Geordnete Bahnen lockten ihn nicht. Sein 
Vermögen geftattele ihm das Abſonderliche. Er hatte 
als Privatgelehrter wertvolle, geachtete aſtronomiſche 
Arbeit getan und den Nachthimmel von den entlegen- 
ſten Stellen aus erforſcht, über denen er dunkelte. Er 
konnte ſich mit Recht rühmen, mancher unerforſchten Ge⸗ 
gend Tibets und der Südſee das erſte weiße Antlitz 
gezeigt zu haben. | 

Doch er war nicht nur ein Hans⸗guck⸗in⸗die⸗Luft. 
er blickte auch ſehr real auf die Wirklichkeiten des 
fremden Bodens, auf dem er ſeine aſtronomiſchen Appa⸗ 


rate aufbaute. Aus der letzten Verborgenheit ſammelte 


er die Schönheit älteſter Kulturen. Er ſtürzte ſich toll⸗ 
kühn in die lodernden Brände nationaler Umwälzungen 
und erraffte feine wertoollſten Koſtbarkeiten im wil- 
deſten Tumult politiſcher Umtriebe. Zur Zeit einer Re⸗ 
volte gegen die Tſchin⸗Dynaſtie in Peking Latte er für 
ein Spottgeld die unbezahlbaren Schätze eines Prinzen⸗ 
palais in der „verbotenen Stadt“ von ungetreuen Die- 
nern erbeutet. Er beſaß faſt nur Unita; Kulturdoku⸗ 


mente, die zweimal in der Welt vorhanden waren, er⸗ 


ſchienen ſeinem Sammlerehrgeiz banal. Sein Haus 
war ein Muſeum, um das ſich Muſeen gierig bewarben. 

Inmitten eines Saales voll verwirrender exotiſcher 
Pracht erwartete Nore den Hausherrn. Der ſüße Duft 
chineſiſchen Holzes, der von den hohen, ſchwarzen Schrän⸗ 
ken mit den bizarr geſchnitzten kaiſerlichen fünfkralligen 
Drachen ausſtrömte, erfüllte die Luft. Vielhundert⸗ 
jährige Gobelins in leuchtenden aſiatiſchen Farben hingen 
von der Decke bis zum Parkettfußboden nieder, mit ihrem 
Gewirr menſchlicher grotesker Figuren, und doch von 
verblüffender Überſichtlichkeit des Ganzen, und doch jede 
Geſtalt und jedes Geſicht von künſtleriſcher Individuali⸗ 
tät. Mitten in dem Raume ſtand Nore und ſuchte das 
nervöſe Zittern ihrer Hände zu meiſtern. Sie fühlte, 
hier würde ſich jetzt ihr Schickſal entſcheiden. 

Dann trat Profeſſor Armbruſt durch den goldfeide- 
nen Vorhang. Ja, er ſah aus wie einer, der ein Men⸗ 
ſchenſchickſal entſcheiden kann. So erſchien er Nore. Er 
war groß, ſchlank und biegſam, trotz der fünfundfünfzig 
Jahre, deren Runen er ſichtbar trug. Die Haut des 
Geſichts war durch den langen Aufenthalt in den Tro⸗ 
pen gelblich und ledern gegerbt. Ein wilder, ſchwarzer 
Bart mit vielen weißen Strähnen gab ſeinem Haupte 
etwas Abenteuerliches, faſt Räubermäßiges. Die Augen, 
die tief in den Höhlen lagen, waren verwaſchen blau, 
als hätte der Seewind ſie gebleicht. 

Er ſtreckte Nore eine ſonderbare, kleine, energiſche 
'$anb zur Begrüßung entgegen. Dann wies er auf 
einen der uralten dreibeinigen Seſſel und nahm ihr 
degenüber auf dem Tragſtuhle einer Sänfte Platz. 


eine vornehme Art der Anregung. 
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So ſaß Nore dietrich auf dieſem koſtbar geſchnitzten 
Thronſeſſel, auf dem ſeit Jahrhunderten die Kaiſer 
Chinas Willkür geſprochen hatten, und erwartete ihr 
Schickſal. 

Armbruſt warf ihre Arbeiten, die Gieſe ihm ein⸗ 
geſandt hatte, auf die bronzene Kriegstrommel, die vor 


ihm ſtand, daß ſie leiſe ſummte, wie in Erinnerung an 


tauſend Schlachten. Dann faßte er ſein Urteil präg⸗ 
nant dahin zuſammen: ; 

„Sie wiſſen vieles nicht, was man [eit fünfhundert 
Jahren weiß, unb wiſſen manches, was man ohne Sie 
vielleicht in fünfhundert Jahren nicht wiſſen würde.“ 

Er erbot ſich, ſie zu unterweiſen. Es lockte ihn, die 
Möglichkeiten dieſes genialen jungen Hirns zu ergrün⸗ 
den, wie fremde unberührte Weltgegenden feine For- 
ſcherinſtinkte immer unwiderſtehlich angezogen hatten. 

In einer Hinſicht aber wor dieſes erſte Geſpräch 
mit Armbruſt eine Enttäuſchung für Nore. Bisher war 
ihr die Univerſität, ja, geradezu das Gebäude Unter 
den Linden mit ſeinen Hallen und Gängen und Hör— 
ſälen, mit dem Strome der Jünger, mit der achtung⸗ 
gebietenden Schar der Lehrer, als das ſichtbare Ziel 
ihres Strebens erſchienen. 

Und jetzt ſprach dieſer imponierende Mann leicht und 
wegwerfend von der geliebten Universitas litterarum. 
Er ſagte: „Wir wollen doch vor allem auch prattijdje 
Ziele verfolgen. Ich nehme an, Sie werden ein Examen 
machen wollen, werden den Doktorgrad zu erwerben 
wünſchen. Belegen Sie einige Vorleſungen, am beſten 
einige philoſophiſche, damit Sie nach acht Semeſtern zum 
Examen zugelaſſen werden. Einen anderen Sinn hat 
das natürlich nicht. Die Univerſität, wie ſie heute iſt, 
iſt ein Widerſpruch in ſich. Sie ſpielt Vogel⸗Strauß⸗ 
Politik. Sie tut, als hätte Gutenberg nicht gelebt. Sie 
kennt bie Buchdruckerpreſſe nicht. Machen Sie nicht 
ſolch beſtürzte Augen! Das ijt natürlich nur eine per» 
ſönliche Ketzerei, die ich da ausſpreche, die Sie nicht 
zu glauben brauchen. Sie werden ja ſehen, wie es die 
Herren Profeſſoren in der übergroßen Mehrzahl treiben. 
Sie leſen das vom Katheder aus vor, was ſie ſo ſchön 
in Lehrbüchern niedergelegt haben. Na, mein Gott, 
da kaufe ich mir doch lieber gleich die Lehrbücher. Für 
bie Wiſſenſchaften, bei denen es auf praktiſche Anſchau⸗ 
ung ankommt, wie bei der Medizin und der Chemie, 
gilt das natürlich nicht. Auch gibt es gewiß in allen 
Fakultäten Männer, deren Vortrag hörenswert iſt. 
Aber im großen ganzen leſen ſie Kolleghefte vor. — 
Herr Gott, da laufe ich doch lieber im Frühling hinaus 
ins Freie als in den muffigen Hörſaal, nehme mir ein 
Buch unter den Arm und ſetze mich in den Wald und 
laſſe mir den Wind um die Naſe blaſen und leſe mir 
auf eigene Fauſt das durch, was der Herr Profeſſor 
vom Katheder aus zelebriert.“ 

Ja, das war eine Enttäuſchung für Nore. Sie war 
auch keineswegs überzeugt. Doch ſie fügte ſich darein, 
zunächſt feine mathematiſchen Vorleſungen zu belegen, 
ſondern ſich Armbruſts Unterricht anzuvertrauen. 

Sie fuhr hierbei nicht ſchlecht. Mit ſeinem lebendigen 
Wiſſen verband er ein ſtarkes pädagogiſches Talent und 
Jetzt ging Nores 
Verlangen in Erfüllung, Ordnung und Richtung zu 
ſchaffen in dem Wuſt ihrer Gehirnhöhle. Armbruſt 
rodete den Urwald in ihrem jungen Kopfe und brach 
Bahn für Licht und Luft. Er ſchuf Wege und Lichtun⸗ 
gen. Er ebnete die Gründe, auf denen ſie den Bau 


ihres Wiſſens aufrichten konnte. 
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Ihr Lehrer ward aud) ihr Brotherr. Schon bei ber 
erſten Unterredung fragte er: „Dr. Gieſe hat mir Ihre 
Geſchichte erzählt. Er iſt bereit, für Ihren Unterhalt 
zu ſorgen und Ihnen bei ſich Unterkunft zu gewähren. 
Sind Sie damit einverſtanden?“ 

Nore ſchüttelte ſchüchtern den Kopf und erwiderte: 
„Nein, das möchte ich nicht. Ich möchte ſeine Güte 
nicht ausnützen, und dann erſcheint es mir aud) un- 
möglich, in dem Hauſe zu bleiben, in dem ich — Dienſt⸗ 
bote geweſen bin.“ 

Armbruſt nickte befriedigt. „Das habe ich von 
Ihnen erwartet. Ich mache Ihnen einen anderen Vor⸗ 
ſchlag. Meine Sammlung braucht eine weibliche Hand, 
auch bedarf ich ſchon lange einer Gehilfin bei meiner 
Arbeit. Können Sie ſtenographieren?“ 

Nore verneinte. 

„Sie werden es lernen“, beſtimmte er kategoriſch. 
„Ich gebe Ihnen 150 Mark monatlich, davon werden 
Sie leben. Für die Stundung Ihrer Kollegiengelder 
werde ich ſorgen. Sie mieten ſich in einer Penſion ein. 
Vormittags gehen Sie ins Kolleg. Nachmittags kom⸗ 
men Sie her. Dann gebe ich Ihnen zwei Stunden 
Unterricht, die übrige Zeit arbeiten Sie für ſich, und 
nachts helfen Sie mir in meinem Obſervatorium. Ein⸗ 
per[tanben!?" 

Nore Dietrich war einverftanden. 

Dann begann der llnterridjt. Und bann begann, 
was vielleicht noch wichtiger mar, der Umgang mit 
dieſem weitgereiſten, reifen, erfahrenen Manne. Auch 
das Milieu, in dem Nore arbeitete, wirkte mit bei der 
Umwandlung ihres Geiſtes, die ſich in dieſen Wochen 
vollzog. Die tauſend und aber tauſend Jahre, die auf 
ſie herabſahen von den Wänden und den Geſtellen mit 
ihren Kulturmonumenten, alle dieſe Gegenſtände, die 
ſo viel Leid und Luſt, Schmerz und Blut, Erniedrigung 
und Ruhm geſehen hatten, ſie alle gaben dem Unterricht 
und der Unterhaltung mit Armbruſt ihren bebeutungs: 
vollen Rahmen. Da war eine bronzene Vaſe, in wun⸗ 
derbar herben Linien, die vor dreitauſend Jahren ein 
großer Künſtler, ein unbekannter, in China gegoſſen 
hatte. Die war eine ernſte Mahnerin. Dieſe Zeugen 
einer uralten großen Kunſt wurden ein Anſporn für 
Nore, ihr Teil beizutragen zu der Kultur ihres Lan— 
des. Sie lebte jetzt in einer Atmoſphäre, die ihr immer 
wieder davon ſprach, was Menſchengeiſt und Schön⸗ 
heitsſinn ſchaffen kann — faſt für die Ewigkeit. Dieſe 
Menſchheitsewigkeit wurde ihr Umgang bei Tage. 

Ihr Umgang bei Nacht aber wurde das All. 

Es war eine geweihte Stunde ihres Lebens, als ſie 
zum erſten Male den Kuppelbau der Sternwarte betrat 
und ihr Auge an bas Okular des Rieſenfernrohrs preßte. 

Es war febr gut, daß Nore in dieſer Zeit ein Ge: 
gengewicht in der ſchweren bronzenen Schale mit ihrer 
dicken, ſpeckig anzufühlenden Patina fand. Sonſt hätte 
ſie leicht den Boden unter den Füßen verloren. Der 
Raum gewann Gewalt über ihr Gemüt. In dieſer 
erſten Zeit war es ein Taumel. Sie verlor ihren feſten 
Punkt im Univerſum. Sie fiel hinaus ins Leere, nein, 
nicht ins Leere, in den mit tauſend neuen Welten be⸗ 
lebten Raum, mit Welten, die ſie wohl geahnt, auch 
oberflächlich gekannt hatte, die ihr aber immer doch 
nur blutleeres Halbwiſſen geweſen waren. Jetzt ſah 
ſie dieſes All. Jetzt ſah ſie die rollenden Sonnen, jetzt 
erlebte ſie die Millionen Welten dort draußen. Sie 
lernte um in dieſen Nächten, die ſie vor Aufregung 
ſchlotternd in dem dunklen, kalten Kuppelbau am Fern— 
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rohr fap: Ihr Denken dehnte fih, daß der Schädel: 
raum ſie ſchmerzte. Es galt, begreifen zu lernen, was 
die Erde im Grunde iſt, dieſe arme, reiche, große, kleine 
Erde, die ihr bisher der Mittelpunkt ihres Denkens und 
Empfindens geweſen war. Sie mußte erfaſſen, daß 
ſie ein Sandkorn iſt, ein kaum dem Nichts entſtäubter 
Punkt im unausdenklichen Weltengefüge. Sie mußte 
neue Maße, neue Zeiten gebrauchen lernen. Jahr⸗ 
milliarden wurden zu Sekunden, Sonnenweiten zu Zoli- 
breiten. Sie mußte mit ihrem Hirn zu umſpannen 
trachten, daß der nächſte Planetennachbar der Erde, die 
Venus, die ſie ganz körperhaft dort oben vor ſich im 
Rohre ſah, vierzig Millionen Kilometer von ihrem 
Auge fern war. 

„Neun und ein halbes Jahr flöge dorthin eine Flin- 
tenkugel“, ſagte gelaſſen Armbruſt. 

Und die Sonne, dieſe Sonne, die an dieſem Julitage 
heiß auf ihr glühte, die alles Leben auf Erden ſchuf, 
von deren Gnade alles hienieden atmete, ſtand 150 
Millionen Kilometer hoch, 150 Millionen Kilometer! 
Es galt, wirklich zu begreifen, nicht bloß als leeren 
Schall es hinzuſprechen, was 150 Millionen Kilometer 
an Weite bedeuten. 

Wirr und ſchwindelnd ſah Nore durch das Fernrohr 
den Saturn, noch nicht den letzten der Planeten der 
Sonne, und ſah ihn über eine Entfernung von 2700 
Millionen Kilometer. Sie warf irdiſche Maßeinheiten 
beiſeite und begann Längen nach Lichtjahren zu meſſen. 
Sie lernte begreifen, daß die Planeten der Sonne das 
Allernächſte im Raume ſind. Daß hinter ihnen erſt die 
Weiten beginnen, außerhalb unſeres Sonnenſyſtems. 
Daß dann erſt das Reich der Fixſterne heraufdämmert, 
neue rieſenhafte Welten im Unausdenklichen. 

In langen Nächten begann Nore zu ahnen, was 
das Firmament iſt. Sie erfaßte bebend, daß ſie mit 
dem Rohre das Licht von Sonnen ſah, die bereits er⸗ 
loſchen waren damals, als jene dreitauſend Jahre alte 
Schale gegoſſen wurde. Und das Licht, das ſie damals, 
vor ihrem Untergange, entſandt hatten, dieſes Licht, 
das doch mit einer Geſchwindigkeit von 300 000 Kilo⸗ 
metern in der Sekunde dahinſchnellte, das drang durch 
die für Menſchengeiſt nicht mehr wirkliche Ferne hin⸗ 
durch erſt in dieſer Stunde an ihr forſchendes Auge. 

Zuerſt wirbelte Nore das Bewußtſein. Dann ward 
ihr die winzige Erde eine Verachtung. Endlich wurde 
ſie in den Weiten beheimatet, ohne die Erde zu verlieren. 
Sie wurde demütig in der Erkenntnis deſſen, was der 
Menſch im Weltraume iſt. Und wurde ſtolz bei der 
Arbeit, die ſie, dieſes Nichts im All, mit ihrem Geiſte 
verrichtete. Ja, es war etwas Erhabenes, daß ſie, ein 
Atom dieſes Atoms Erde, hier am Okular des Fern⸗ 
rohres ſaß und mit ihrem Auge hinübergriff in jene 
myſtiſchen Fernen. Das war ein Triumph des Men⸗ 
ſchentums, das war eine Art Beherrſchung dieſes Gi⸗ 
gantiſchen dort draußen. Es war dieſelbe heilige Kraft, 
die einſt jene Schale gegoſſen hatte, damals vor drei⸗ 
tauſend Jahren — vor einer Sekunde, nach der Zeit 
des Alls gerechnet. Doch für Menſchenbegriffe waren 
es dreitauſend Jahre, die ſich erfreut hatten an dem 
ſtrengen Adel der Linien des Gefäßes. Auch das war 
etwas Erſchütterndes, in anderer Weiſe erſchütternd als 
die Unbegrenztheit des Alls, aber doch auch gewaltig 
und erhebend. Und es half Nore, ihr Gleichgewicht 
wieder zu finden auf ihrer Erde. 

Es waren anſtrengende Wochen voll Arbeit bei Tage, 
voll Mühe und Staunen bei Nacht. Ohne die zügelnde 
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Kraft bes Lehrers wäre bas junge Weib niedergebrochen. 
Doch Armbruſt erkannte die umwälzende Wucht der 
ſchweren Kriſen, die über ihren empfänglichen Geiſt hin⸗ 
ſtürmten, und fügte zu den durchwachten Nächten ſtreng 
und gebieteriſch Nächte der Ruhe. 

Sie gehorchte ihm willenlos. Er ſtand ihr hoch über 
allem Irdiſchen. In ihrem, bei aller wiſſenſchaftlichen 
Klarheit jugendlich begeiſterten Gemüt nahm ſein 
Wiſſen und ſein Weſen phantaſtiſche Formen an. Die 
Maße ſeiner Lehre fielen auf ihn zurück. Sie ſah ihn 
immer mit den größten Zahlen und Gedanken werten. 
Sie ſah ſeinen Geiſt ſtets bis zu den letzten Räumen 
ſchweben, in denen Welten zu unſichtbaren Punkten wer⸗ 
den, ſie ſah ſeine Blicke in Entfernungen tauchen, die 
das Licht nur in Jahrtauſenden durchmißt, und ſie 
wähnte, die Gedanken eines ſolchen Mannes, die von 
der winzigen Erde bis zu jenen Höhen hinauftragen, 
könnten nur auf das Allergrößte und Allerherrlichſte ge⸗ 
richtet ſein, alles Kleinliche, alles irdiſch Banale, alles 
Alltägliche, alles Niedrige berühre nicht den Bannkreis 
ſeiner Erhabenheit. So ſah Nore Dietrich ihren Lehrer. 

Nach den Wochen der Lehre begann für Nore die 
Zeit ernſter Arbeit als Gehilfin des Profeſſors. Sie 
hatte ſelbſt Beobachtungen am Okular zu machen, ſie 
hatte Berechnungen aufzuſtellen, fie hatte feine UAn- 
deutung auszuführen. Mit der heftigen Leidenſchaft⸗ 
lichkeit ihres Eifers warf ſie ſich auf dieſe Tätigkeit. 

Armbruſt war einer der erfahrenſten Kenner des 
Mars. Schon ſeit Jahren hatte er der Erforſchung 
dieſes Planeten fein umfaſſendes Wiſſen und feine ſcharf— 
ſinnige Beobachtungsgabe zugewandt. 

Er war es, der die grundlegenden Entdeckungen 
Giovanni Schiaparellis in Deutſchland fortführte. Bald 
erwarb auch Nore geiſtiges Bürgerrecht auf dieſem 
merkwürdigſten aller Sterne des Sonnenſyſtems. Sie 
hatte es gelernt, die graugrünen Flecke auf der Planeten⸗ 
oberfläche zu erkennen und zu deuten, ſie hatte das 
Wunder der Schneeſchmelze an den Polen dieſer Welt 
deutlich beobachtet, ihr Auge wanderte wie ein gut ge⸗ 
ſteuertes Schiff durch das weite Gewirr der Kanäle. 

Eines Nachts. als fie allein im Kuppelraum arbeitete, 
[dien es ihr, als ſähe fie am Rarde der Marsſcheibe 
eine merkwürdige Veränderung. Sie erkannte dort 
deutlich Lichtflecke, die ſie früher niemals geſehen hatte. 
Eine Flamme lohte ſeitlich aus dem ſtill leuchtenden 
Rund des Sternes. Wie alle genialen Menſchen war 
Rore in wiſſenſchaftlichen Dingen demütig beſcheiden. 
Der Gedanke, ſie könne ſchon in den erſten Monaten 
ihrer Tätigkeit eine Entdeckung gemacht haben, lag ihr 
fern. Sie glaubte, das Objektiv narre ſie. Hurtig ließ 
ſie die Räder des Apparates ſchnurren, ſäuberte und 
richtete die Linſen — doch die Veränderung blieb. Es 
war keine Täuſchung: die Lichtflecke am Rande der 
Marskugel waren ſcharf erkennbar, dieſe Flamme 
leuchtete, die bisher nicht geweſen, die ſich markant 
unterſchied von den bekannten Lichtflecken des Planeten. 

Sekundenlang dachte Nore daran, den Profeſſor zu 
rufen, den eine Herrengeſellſchaft in der Villa feſthielt. 
Doch fie ſchämte fid), ihm hilflos einer großen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufgabe gegenüber zu erſcheinen. Sie 
wußte, daß es ein fordernder Moment ber Himmels- 
kunde war, fie empfand verantwortungsvoll die Be- 
deutung der Stunde — ſie wollte ihr gewachſen ſein. 
Sie zwang den Aufruhr ihres Gemütes heldenhaft 
nieder, ſie dämmte mit eherner Energie den Strom der 
Freudentränen, die ihr den Blick trübten, ſie bändigte 
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die vor Glückserregung zitternde Hand. Ruhig, ge⸗ 
wiſſenhaft, mit gewohnter Sorgfalt notierte ſie ihre Be⸗ 
obachtung, entwarf ſie die Zeichnung der Neuerſchei⸗ 
nung. Nur ihr Herz raſte und die Pulſe jagten. 

Als der Morgen dämmerte, verließ ſie die Stern⸗ 
warte. Das Werk war getan. Im Garten traf ſie 
den Profeſſor, der ſeine Gäſte verabſchiedete. Da 
konnte fie es doch nicht über fid) gewinnen, ihre bes 
deutungsvolle Entdeckung dem Profeſſor bis zum 
anderen Tage zu verſchweigen. Er lächelte ungläubig. 
Doch feine Achtung vor Nores Können war ſchon fo ge» 
feſtigt, daß er ihre Beobachtung ſofortiger Nachprüfung 
wert achtete. Scherzend wandte er ſich zu ſeinen Gäſten: 
„Meine Herren, meine kleine Aſſiſtentin“, er legte den 
Arm väterlich um ihre Schulter, „will ſoeben eine 
Flamme auf dem Mars entdeckt haben. Wenn es Sie 
intereſſiert ...“ Er deutete auf den Kuppelſaal. 


Es war ein ſtolzer Moment in Nore Dietrichs 
jungem Leben, als Armbruſt vor ſeinen gelehrten 


Freunden feſtſtellte, daß ſeine „kleine Aſſiſtentin“ eine 
der wichtigſten aſtronomiſchen Entdeckungen der letzten 
Jahrzehnte gemacht habe. Ja, da waren neue, nie ge— 
ſehene Lichtflecke am Rande der Planetenſcheibe. 

Heute ward es nicht Nacht in der Villa Armbruſt. 
Man blieb beiſammen und ſprach erregt von dieſer er: 
ſtaunlichen Fackel des Mars und feierte ihre Ent⸗ 
deckerin. 

Und Dr. Gieſe, der unter den Gäſten war, hob 
ſcherzend ſein Sektglas und rief: 


„Meine Herren, ich bitte doch auch mich ein wenig 


zu feiern. Fräulein von Dietrich hat ſchließlich doch nur 
ein neues Licht auf einem bekannten Sterne gefunden; 
ich aber habe einen neuen Stern und ſein Licht ent⸗ 
deckt!“ Herzlich trank er Geer zu. 


Nores Entdeckung Dee bie Wiſſenſchaft wie ein 
Fieber. Armbruſt trat, gerecht, beſcheiden hinter ſeine 
Schülerin zurück. Er zeigte ihrer Unerfohrenheit den Weg 
zur Mitteilung ihres Fundes an die aſtronomiſche Welt. 
Schon am nächſten Tage kündete der Telegraph allen 
wiſſenſchaftlichen Zentralen das neue Wunder des Mars. 
Aus jeder Sternwarte der Erde ſtarrte am Abend das 
forſchende Cyklopenauge der Rieſenteleſkope zu dem 
Planeten empor, der plötzlich ins brennendſte Intereſſe 
aller Sternkundigen getreten war. Von den Kuppeln 
aller Obfervatorien der Welt hallte der Name „Nore 
Dietrich“ wieder. Denn es war lange Jahre vor dem 
Kriege, und deutſche Wiſſenſchaft in aller Welt geſucht 
und hoch geehrt. 

Nore bedrückte ihr junger Ruhm. Es dünkte fie, 
ihr würde die Stirn mit einem unverdienten Lorbeer— 
diadem umkränzt. Es war ja doch nur purer Zufall, 
daß gerade ſie an jenem Abend am Okular geſeſſen hatte 
und nicht Profeſſor Armbruſt. Doch der Profeſſor 
ſchüttelte den grauen, ſcharf gemeißelten Kopf. 

„Es gibt in der Wiſſenſchaft keinen Zufall“, ſagte er 
und ſchlug mit dem Knöchel gegen die uralte Glocke 
eines Buddhatempels, „wie es im Leben keinen Zufall 
gibt, mein Kind. Alles, was Schickſal wird, wird als 
Zufall geboren, und erſt wenn eine kluge Hand es eiſern 
packt, wird es zum Geſchicke geſchmiedet. So iſt es auch 
in der Wiſſenſchaft. Es war ein „Zufall“, daß Röntgen 
beim Photographieren die X-Strahlen fand, es war 
ein Zufall, daß Galvani die Froſchſchenkel zucken ſah. 
Aber dieſe Zufälle wurden umwälzende wiſſenſchaftliche 
Entdeckungen. (Fotrtfetzungefolgt.) 


— Ónpe 
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Wierer Cboatoplioblinge 


Von Maria Gutmann. — Hierzu 19 photogr. Aufnahmen. 


Sie mögen unſer Land zerſtückeln, uns die politiſche Bedeutung, 
die Großmacht genommen haben, eines müſſen ſie uns laſſen: 
den Zauber unſerer Stadt. Dieſes Reizvolle, Einzigartige, das 
jeder ſpürt, ſo wie er Wiener Luft atmet, das, was den Fremden 
immer wieder anzieht und den Einheimiſchen ſo eng mit ihr ver— 
wachſen läßt, woran liegt es eigentlich? Andere Großſtädte haben 


Cotte Lehmann (Oper) als Couiſe in „Ferdinand und Conter, 


$ 


Phot. eper. 
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Phot. Setzer. 


Hanſi Nieſe 


(Theater i. d. Joſeſſtadt). 


doch auch ihre alte 
Kultur, ihre Pracht— 
bauten, ihre ſchönen 
Frauen . .. Gibt 
es noch eine Stadt, 
an der ſo viel herum— 
kritiſiert und genörgelt 
wird wie Wien? — 
Und doch! Dieſes 
„Und doch“ fügt man 
eben hinzu und iſt 
mit den Unzulänglich— 
keiten ausgeſöhnt. 
Vielleicht hat die gütige 
Fee, die an der Wiege 
der Wienerſtadt ſaß, 
ihr das höchſte Gut 
mitgegeben: die Per— 
ſönlichkeit. 

Was Wunder, daß 
das Theater, das ja 
eine Ausſtrahlung von 
Perſönlichem iſt, den 
Wienern mehr am 
Herzen liegt wie an— 
derswo. Selbſtver— 
ſtändlich hat man uns 
auch darüber ſchon 
Vorwürfe gemacht. 
„Bei euch gilt immer 
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nur der Perſonen⸗ 
lultus!“ Nun ja, 
warum nicht, war⸗ 
um ſollen wir es 
leugnen? Wir lie⸗ 
ben die Menſchen, 
die uns nach dem 
Alltagsdaſein die 
paar feſtlichen 
Stunden bereiten. 
Und ſo, wie wir 
eben mit jedem 
unſerer Bauwerke, 
unſeren Gärten, ja 
ſelbſt mit den Klei⸗ 
nigkeiten unſerer 
Stadt inniger ver⸗ 
bunden ſind als 
andere mit ihren 
s eimat(tabten, fo 
finb mir's aud) mit 
unſeren Künſtlern. 
Und aus der Na⸗ 
tur des Wieners 
heraus iſt es zu S Se 
verſtehen, daß es Maria Jeritza (Oper) als Ariadne“. 
ihm nicht genügte, 
den „Hamlet“ des Kainz, den „König Lear“ des Sonnenthal zu be⸗ 
wundern, daß es auch ſein Wunſch war, dieſen Kainz, dieſen Sonnen⸗ 
L4 thal zu kennen, Anteil an feinem perſönlichen Schickſal zu nehmen. 
| woo. ege, Es ift das eine Dankbarkeit, die nicht verkannt werden darf. Und 
Mizzi Günther (Theater a. d. Wien) als ganz Wien dem Leichenzug dieſer beiden Großen ſolgte, da war es 
als Faſchingsfee“. tief gefühlte Trauer und Ehrfurcht, die man den Fürſten der Kunſt 


Phot. Seber. Phot. Seger. 
Maria Mayen (Burgtheater) Käthe Rantzau Volksoper“ 
als Juliane im „Garten der Jugend“. als „Galante Marrgräfin“. 
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zu bezeigen das Bedürfnis hatte. Und der Girardi! Überall hat man 
ihm Ovationen bereitet, ihn gefeiert, bewundert. Wir haben ihn 
lieb gehabt, und das ijt mehr. Kürzlich heiratete die Tochter der 
Meſe Die Kirche konnte bie Menſchen kaum faſſen — natür- 
lich gab's auch zahlloſe, die aus bloßer Neugierde kamen — 
aber der größere Teil ſah mit herzlicher Freude, daß „die 
gute liebe Frau Nieſe ſo ein glückliches Geſicht machte“ Es 
iſt eben Selbſtverſtändlichkeit, an allem, was mit dem Künſtler 

in Verbindung ſteht, regſtes Intereſſe zu nehmen. So ſind's 


Hedwig Bleibtreu (Burgtheater). 


würdige, wenn's auch oberflächlich iſt.“ Der 
letzte Vorwurf trifft uns nicht, wir haben 
echte Kunſt auf jedem Gebiet, aber wenn 
das Verlangen nach den Liebenswürdig— 
keiten hierzulande größer iſt als ander— 
wärts, entſpricht das auch wieder dieſen 


Marie Gutheil-Schröder (Oper) im Roſenkavalier. 


vor allem die Söhne und Töchter, deren Werdegang mit warmer, faſt 
zärtlicher Teilnahme verfolgt wird, iſt's doch ein Stück von dem ver— 
ehrten Künſtler ſelbſt, das ihm vielleicht nachgerät und auch Kunſt in 
ſich trägt, wie Vater oder Mutter. Die Kinder von Slezak, Schmedes, 
Reimers konnten das bei ihrem erſten Auftreten fühlen. Als ſich vor 
einigen Wochen in zwei Konzerten Schmedes Stimme mit dem jugend— 
friſchen Sopran der Tochter und das Geigenſpiel der kleinen Slezak 
mit dem mächtigen Tenor des Vaters verband, gab es ehrliche Be— 
geiſterung. Aber nicht nur die, die immer bei uns weilen, auch fremde 
Gäſte vermögen die Wiener raſch zu gewinnen, und die Anhänglichkeit, 
die ihnen bewahrt bleibt, läßt ſie immer und immer wieder kommen. 

Seltſam iſt's, daß auch der Geſchmack der Wiener ſein eigenſtes 
Gepräge trägt. Mancher vermochte hier nicht zu erwärmen, der draußen 
die größten Erfolge verzeichnen konnte, und andere, Lieblinge hier, kehrten 
enttäuſcht aus Deutſchland zurück. Auch deshalb bekamen wir natürlich 
Vorwürfe zu hören „Den Wienern gefällt immer nur das Liebens— Selma Kurz (Oper). 


—— — 
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Phot. Cetze 
d. Wien) 
n „Rofe von Stambul“, 


Betty Sifdet (Theater a. 


choͤner. 
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Anny Rainer (Raimundtheater). 


Roja Albach-Reity (Burgtheater) 


t 


Cotte Medelsky (Burgtheater) in „Jaſching“ 


Elſe Wohlgemuth (Burgtheater) 
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Shot Setzer 


Louiſe Kartouſch 


(Theater a. d. Wien). 


Menſchen, denen es nur 
manchmal an Mut fehlt, ihre 
Individualität offen zu be— 
kennen. Die Lebensbejah— 
ung, die Freude iſt ihre in— 
nerſte Natur, mag daraus 
auch oft der ſo arg verpönte 
Leichtſinn entſpringen. Aber 
eben darum ſtehen uns die 
Künſtler am nächſten, deren 
Weſen Wärme und Sonne 
atmet. Man hat ſich oft ge— 
wundert, daß z. B. Frauen, 
die nicht den ſtrengſten Regeln 
der Schönheit entſprachen 


Stot 5 Gutmann 


M 
Dora Keplinger (Carltheater) 


Shot Z 
Cina Woiwode (Deutiches Volkstheater) 


als „Käthchen“ in „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ 


gier C519. 


Erika v. Wagner 
(Deutſches Volkstheater). 


und keine allzuſcharfe Cha— 
rakteriſierungskunſt beſaßen, 
durch ein paar Herzenstöne 
oder durch ein frohes Lachen 
die Wiener im Sturm er— 
oberten 

Und ſo wie die Wienet 
alle Dinge gefühlsmäßig 
erfaſſen, ſo ſind ihnen auch 
die Künſtler eine ganz per— 
ſönliche Angelegenheit. Und 
Die, bie fie ins Herz ge» 
ſchloſſen haben, find im 
wahrſten Sinne des Wortes: 
ihre Lieblinge. 


Minna Frauner. 
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N Bilder aus aller Welt | 
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$5ototpet. 
Irl. Dr. Hertha Stemecing, Berlin, 
iſt in den Deutſchen Reichsaus ü 
Leibesübungen Geer Ee : 


Prof. Willy Heß, 
hervorragender Geiger, 
feiert feinen 60. Geburtstag. 


e u d ge 66 Steg Demi neh 


Byuı. ad. : 

Kammerſängerin : P: Prof. Dr. Otto Weber, 
Frau Naft (Dresdner Oper) $bot Schirner 
verabſchiedete fidj von der Bühne. Irl. Roclawski, Sportklub Charlottenburg, beim Speerwurf. eng. bel den ſtgatllchen en 


Moderner Damenſport. in Berlin. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Gegen Wundsein 


der Kinder wie gegen spröde Haut hilft 
ausgezeichnet Lovan-Creme. Das Práparat 
ist völlig reizlos, kühit stark und verhin- 
dert bei regelmäßigem Gebrauch das 
Aufspringen bezw. Wundsein der Hände. 


Große Tube M. 2, — Kleine Tube M. J. . 


Queisser & Co. Hamburg 19 


ABK 
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Erzeugnis der Wi 
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Zweigniederlassung: Berlin S.W, 61, Belle-Alliancestr. 3 Fernruf: Nollendorf 2161 


qs Werden derIchönheil 


Das Maar: 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und glanz- 
los wird, Schuppen, Kopfiucken, Haarausfall, Spaltung 
der Haare auftreten, führt die Anwendung meines 
„Haarkraftbalsams“ die Schönheit und Gesundheit des 
l!aares wieder herbei. Das Haar wird vollauftragend 
und duítig und erlangt seidigen Glanz und Weichheit. 
„Haarkraftbalsam“ ist das denkbar beste zur Verhü- 
tung von Ergrauen und Kahlheit. Preis M. 5.50 


Das 


Durch meine bewährte, auf Grund mehr als 20jih- 
riger Erfahrung auf kosmetischem Gebiete beruhende 
Haut-Schälkur verbessern Sie Ihren Teint. Schälkur 
dient zur Beseitigung sämtlicher Teintfehler, wie 
Pickel, Mitesser, gro porige Haut. gelbe Flecken, 
Sommersprossen, Róte, schlaffgewordene Haut, lahles 
Aussehen, ferner durch Pickel usw. entstandene Un 
ebenheiten der Haut. Die Haut erschein! in wunder- 
barer Reinheit und Frische, ärztlicherseits als das 
Ideal aller Schónhei!smittel bezeichnet, Preis M. 10,5) 
Hüten Sie sich vor Nachahmungen. 


Die 


Sauerstoff - Zahnbleichpulver .Schneeperlen“ mit 
herrlichem Geschmack, antiseptisch, macht die Zähne 
blendend weiß, verhütet Zannsteinbildung. M 2— 
Mundwasser „Imperial“ übertrifft an Geschmack und 
erfrischender Wirkung alle Mundwässer, beseitigt 


Lockiges Xaar: 


Haarkr^use!-! otion „Isolde“ macht natürliche Locken, 
die absolut haltbar sind selbst bei Feuchtigkeit der 
Luit und Tıanspiration. „Isolde“ ist ein vorzügliches 
Präparat. um die Haare vollauftragend und duftig 
zu gestalten. Preis M: 4 50 


Die Augen: 


üblen Mundgeruch, vernichtet Fäulniserreger un. Cé W i : ` 
eririscht das Zahnfleisch. Preis M. 4.50 — Vo; S Bestrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und 
Y^ N Frische erlangen die Augen durch mein „Dämon“, 
] * der matte, trübe Blick verschwindet, müde Augen 
! v werden lebhaít und gewinnen erhóhte Ausdrucks- 
Nasenformer D.R. Pat., Auslands-Patente, „Orthodor“ J Ww fähıgkeit. Absolut unschädliches vegetabilisches 
beseitigt alle Mißbildungen und verleiht der Nase jede /? A Präparat. Dämon M. 5.50 
gewünschte edlere Form, gleichviel ob die Nase schief, Ki X — - 
zu lang, dick, kolbig, zu breit, hochstehend, höckrig l die B rauen und Wimpern: 
ist. ,Orthodor* ist unbegrenzt verstellbar und kann deshalb der sich bessern- 
den ‚Form der Nase jeweils genau angepaßt werden. Preis M. 8.— | Mein asiatischer Augenbrauensalt fördert das Wachstum der Augenbrauen 
Dr. med. Sywek schreibt: ,lhr Orthodor ist sehr sinnreich konstruiert und und Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden dicht und schón ge- 
gestattet dle Korrektur jedweder Naseniorm,* schwungen, die Wimpern lang und seidig, wodurch den Augen jener pikante 


keiz verliehen wird, der das Frauenantlitz so anzieliend macht. Preis M. 4.50 


A Jie Xande: 
Zu groDer, breiter Mund, wulstige. aufgeworfene Lippen werden durch meinen 

patentierten Lippenformer „Kallodor“ auf ihre anmutige, normale Form | Weiße Hände und Arme sind Schönheitsattribute, deren Reiz nicht unter- 

reduziert, während bei zu dünnen Lippen infolge fein dosierter Stauung die schätzt werden darf. zumal weiße Arme und Hände voller und runder 

Lippenform üppiger, lebensfrisch und schön geschwungen wird. Der Lippen- erscheinen. „Schneerose“ ist besonders gegen Hate, Flecken und dunkle 

former ist verstellbar und paßt deshalb für jeden Mund, Preis M. 8.— Hautlarbe der Arme und Hände empíehlenswert _ Preis M. 4.50 
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Blendend weisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


Caboratorium Seo Dresden - JU 


Wiederaufbau 


Dieſer wichtigſten Gegenwartsfrage wird „Die Woche“ 
eine zu Anfang Oktober in ganz bedeutend verſtärktem 
Umfang erſcheinende Sondernummer widmen, die 
in Wort, Bild und graphiſcher Darſtellung alle an dem 
Wiederaufbau beteiligten Wirtſchaftsgebiete umfaſſen wird. 
Um der Induſtrie, dem Handel und dem Gewerbe Deutſch— 
lands Gelegenheit zu wirkungsvollen Ankündigungen zu geben, 
iſt für die Sondernummer ein beſonderer Anzeigenteil geſchaffen. 


Ausführliche Auskunft erteilt: Anzeigen⸗Abteilung 
Augu Scherl G. m. b. H., Berlin SW68, Zimmerſtr. 35—41 
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Guter Ton te 


Dar’ 575 Die Gabe der gewandten 
nterhaltung 3.20. Tanzlehrbuch 3.33. 
Bekämpfung der Schüchternheit 3.35 
Die Kunſt des Gefaflené 6 40. £lebede 
brlefſteſler 3.20. Moderner Weg zur 
(663.20. Ic d. Dame ihre Ftſſeuſe 3.10 
Traumbuch 2.65. Klavlei ſchule 7.40 
Vlolinſchule 6.50. Zeichenſchule 2.—. 
Schoͤnſchreit (ute 4.—. Privat u. Gre 
ſchäftsbrietſteller 5.50 Redner 3.73 
Rechiſch eibung Duden 2.15. Aufſaß⸗ 
ſchule 5.25 Fiemdwörterb. 525. Ridy 
tig Deutſch 5.75. Engliſch 5.75. Frans 
óf. 5.25. Itallen. 525 L 66mlid) 5.75. 

ngariſch 5 75. Polnlſch 5.25. Ruſſiſch 
5 15. Spaniſch3 75 Buchführung 5.25. 
fSanbeléforrefponbena 5.75. Kontors 
prag. 5.75. Bantweſ. 5.75. Rechts for⸗ 
mularbuch 3.75. Reklamelehrbuch 5.75. 
Handbuch dol Kaufleute 15.—. 1000 


Wenn die Obs fzeit kommt, 


aber auch im ganzen Jahre, wenn Kartoffeln. Rüben und Ge- 
müse gepreßt werden sollen, sucht die praktisene Hausfrau 
nach einer Presse, von der sie 
in erster Reihe mit Recht ver- 
langt. daß das Preßgut seinen 
Geschmack nicht verändert. 
3 Praktische Hausfrauen müssen 
aber immer wieder die Beobach- 


PT Ae : tung machen, daß die Frucht- 

r €. 2 NELAGU/ "| säfte ihren Geschmack verlieren 
— oder süuern, wenn sie mit einer 
nian Maschine in Berühnung kommen, 
t die den Früchten Metallge- 


schmack beimengt. Die ..Molra- 
— 
chemlſch⸗ie . zu Handels⸗ 


Fruchtpresse“ erfüllt im Gegen- 
: artifein 6.—. Gartenbud) 5 75. Preiss 


satz zu allen anderen Fabrika- 
ten diese Voraussetzung  voll- 
kommen. Ihr größter Vorzug 
ist es, daß die Früchte durch 
einen Porzellan-Behälter kom- 
men, also nirgends mit Metall 
In Berührung gelangen. Die Verfärbung von Fruchtsäften | ger. Lehrbuch der Candwirt⸗ 
(z. B. Erdbeersaft) oder gar die Geschmacksbeeinträchtl- ſchaßt 1235. Geflügelzucht 3.60. Zle⸗ 
gung ist del der „Moha-Fruchtpresse‘ ausgeschlossen, genzucht 360. Kaninchenzucht 3.60 
weil sowohl der Behälter als such der Drurkstempel aus geg. Nachnahme € Schwarz & Co, 
Porzellan besteht. Die Löcher sind leicht konisch gehalten, | Berlin. J. 14, Annenſtraße 24. 
NE verlaufend, so daß der 11 et ist, In 
Nach vielen Versuchen ist eine Lochgrö beibehalten wor- 2 2 
den. die eine Verstopfung ausschlieBt und die Reinigung Sie rauchen zu viel! 
wesentlich érleichtert, Die Fruchtpresse eignet sich für „Rauchertrosi‘- 
alle PreBzwecke; man arbeitet mit ihr leicht, sauber und | Tabletten(ges.gesch.)ermöglichen, 
sicher. — Erhältlich ist sie in allen besseren Eisenwaren- | das Rauchen ganz oder teilweise 
und HaushaktgeschüNMen usw. Eventl. weisen wir Ihnen | einzustellen. Unschädlich! 
Bezugsquelle nach. Verlangen Sie kostenlose Zusendung | 1Schachtel M. 2.— freiNaclına:;me, 
6 Schachteln M. 10 -. Versand 
Hansa, Hamburg 25 / N. 


von Prospekten über moderne Hausbaltartikel von „Moha“ 
G. m. b. H., Nürnberg 5/5. 


a 


| Nachahmungen von „Regulin“ m. 


+ 


Resulin ist das bekannteste natürliche Mittel zar Regelung des Stuhlgangs. 
Zu haben in allen Apotheken. 


Von England wird auf dem Wege über die neutralen Staaten such In 
Deutschlani ein „englisches Regulin'*, und zwar unter dem für uns in 
England geschützten Namen „Reg ulin“ und unter unserer englischen Patent- 
nummer 1953511 in den Handel gebracht. 

Wir warnen unsere Herren Abnehmer vor diesem englischen 
Regulin, da der Handel mit diesem gegen unser deutsches Reichspatent 
und die Wortmarke verstößt. 

Wir bitten die Herren Aerzte und die Verbraucher, stets zu ver- 
Schreiben bzw. zu verlangen: 


„Deutsches Rogulin Original Heisenberg 


Das echte deutsche Regulin trägt neben der Firma und Schutzmarke 
auf der Etikette den Hinweis: 


Chemische Fabrik Helfenberg A.G. 


vorm. EUGEN DIETERICH, 


gu——M UR JE———J 


| 


in Helfenberg bei Dresden, Karl Dietrichstr. (Post Niederpoyritz). 
En 


Petri & Lehr, Offen- 
— Erfinder 1 b ach D M. vers. Ueber ½ Milllon im Gebrauch! 
Eine gute Idee bringt Gewinn b grat. Katal. er H fi p K 
u. Selbständigkeit. Anregungen Selbstfahrer Gur I 2 amm 
zu Erfindungen gibt uns re 3 (Invalidenrád.). (gesetzl. ge 
IN ein es So 
. e Zimm.-Rolistühle, a. 150 el, de, F S 
| SETZ y 
0 
Wer heiraten will? 3/38 ms 
E Vólig unschädlich! 


Jahrciaug 
brauchbar. Diskrete Zusendung. 
pro Stück M. $.— u. &.— 


Rud. 3toffers, Ten: 


straße 9 u. Kalser- Wlihelmstr. 12, 


sollte unbedingt die sozial - psychologische Studie 
Dr. Bergners „Aerztliche Ratschläge Über dle Ehe“ 
lesen. Unser bereits in 12. Auflage erschienenes Buch 
(je!zt mit zwei zerlegbar. Modellen 1. des weibl. Körpers 
in der Entwicklungsperiode, 2. Hue Modell des Te 
männl. Körpers sowie den dazugehör. Tabellen versehen) 
enthäft Tatsachen über das sexuelle Verhalten von Mann 
u. Weib vor u. in der Ehe, die für das Wohlbefinden u. 
Lebensglück beider Gatten von unschätzbarem Werte sind. 
Versand geg. Nachn. von M. 5.40 chne weitere Unkosten. 


„Die Frau der Zukunft“, Ein Lebensbuch von Truska » ` 


Ba gienskl, 3. vermehrte und verbesserte Auflage mit 

vielen Illustrationen erster Künstler. — Professor Rohleder P 

erschienen ist. Versand gegen Nachnahme von M. 5.40 5» | 
ohne weitere Unkosten. 


nennt dieses Buch das Beste, was auf diesem Qeblete 
Linser-Verlag, G. m. b. H., Berlin-Pankow 108. E. 


Kloasman D.R. P.a. 


hcitsfehler — Leberflecke und Warzen — unter Garantie restlos 
und schmerzlos ohne Hautbeschadigung. Aerztlich erprobt. — 
Freis M. 7.80. — Viele Anerkennungen. 

Zu haben in Apotheken, Drogerien u. Friseurgeschilten. 
Nachahmungen zurück, wenn nicht ernàltL, verlange man es direkt v. Hersteller 
Ludwig „aechiner Dresden 600, BendemannstraBe 15. 
Versand gegen Nachnahme franko Ohne ’Porto-Berechnung. 
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Pasta Divina zur Verschönerung] Flüssiger Puder Welda macht 
und Reinigung der Haut. Für alle | die Haut pastellartig matt und 
Hautarten; gibt berückende | weiß. Färbt nicht ab und haftet 
Schönheit und den matten, pflı- | fest, ohne zu fetten. Fur den Teint 
sichartigen Teint; die Haut wird | und die Schönheit des Gesichts 
klar und durchsichtig; insbeson- | und der Hunde. Infolge seiner 
dere nnchtszu verwenden, da dio | hervorragenden Eigenschaften 
Creme die Haut ernährt. Schr ge- | dem Trockenpuder vielfach vor- 
bräuchlich! Preis M.3.50,7.,14.-. gezogen. Weiß, rosa, gelbrosa, 
CremeRoyal eino fettfreie Creme gelb. Preis M. 6.— 
für den Tag. Für spröd- und auf- Puder Sylphide ist ein auf das 


gesprungene Haut besonders vor- . ; 
iè ; : allerfeinste verarbeiteter Puder, 
züglich, da von heilenderWirkung. der hervorragend paıfimiert ist 


Auch vor dem Pudern sehr zu Macht die Haut matt, pfirsichartig, 


empfohlen, da der Puder unauf- gibt ihr ei : 
i : " t ihr ein duftiges Aussehen. In 
fällig haftet. Preis M. 7.50. llen Farben. Preis M. 10.— 


Poppaea Haut-, Nühr- und Mas- 
Kürper-Creme Ar:ane i-t eine 


sagc-Creme; eme ganz neuart ge 

Creme; entfernt alle Hautunrein- | aus edelsten Rohstoffen herge- 
heiten auf mechanische Art, rei- | stellte fetthaltige Creme, de 
nigt die Poren und ernährt durch | dio nach dem Bade spröde ge- 
Zuführung von Nährsalzen die ` wordene Körperhaut mittels leich- 
Haut, welche jugendliches blühen- | ter Massage wieder weich macht 
des Ausschen erhält. Sonder- | und herrfich parfümiert. 
prospekt frei. Preis M. 9.— ; Preis M. 8— 


Ratschläge, Rezepte und praktische Angaben über Schönheits- 
und Körperpflege finden Sie in dem bekannteu Buch „Der einzige 
Weg zur Schönheit und Gesundheit.“ 230900 Auflage. M. 1.50. 


Grau Elise Bock$H 


BERLIN=CHARLOTTENBURG 48 
KANTSTR.156 /FERNSPR.=STEINDL.1050 


7 p JP 
P Idealer Korsctt-Ersatz 
Patente aller Kulturstaatén 
mit a'len Vorteilen, aber o^ne die 
Nachteile des bestet zenden Korsetts,. 
macht elegante, schlanke Figur, stützt 
Leib und Rücken, ohne sonstwie zu bei ngen. 
Die weltbekannten, von keinerlei Nachahmung 
auch nur annähernd erreichten Erfolge unserer 
für Gesunde wie Kranke gleich wertvollen 
Erzeugnisse, beruhen auf der genauen Berücksichtigung jeder 
einze'nen Individualität. 
Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos durch 


Kalasiris G. m. b. H., Köln 10 


Spezial-Geschöfte und Niederlagen an allen größeren Plätzen 
Versand für Oesterreich: Kalasiris, Wien, Mariahilferstraße 13 


Tätowierung 2 Flechtenlelden! 2ste 
entfernt sicher Enttäto à 8 M. Relchspatent. Prospekt gratis, 
Salemsais-Apeibeke, Leipzig 5. | Sanitas-Depot, . alle a.8. 110g. 
HN und ihre 
Nervenschwäche ans 


von Ll. P. Lütjeharms, Cassel. 


Uberraschende Heilerfolge in wenigen Tagen u. wochen bel 
Nervenschwäche u. ihren Folgeerscheinungen ` Gedächtnisschwäche, 
Denkuntühigkeit, Zerstreutheit, Energie- u. WillenJosigkeit, Angst- u. 
Zwangszustünden, Schlaflosigkeit, Uberreiztheit u. Mattigkeit, Appetit- 
u. Verdauungsstórungen, Kopfdruck, Nervenschmerzen usw. durch 
erprobte, glänzend bewährte Methode ohne Berufstórung, Medi- 
kamente. Wasserbehandlung. Zeitaufwand und Kosten. Fortwährend 
einlaufende Berichte des In- u. Auslandes bestätigen die überaus 
schnelle u. durchgreifende Wirkung. Jeder lese die wertvolle, hoch- 
wichtige Schrift obigen Verfassers, jeder Tag ist verloren. Ver- 


und Auszug aus Heiiberichten von dem IIöhla- Herlag, Ca wel 00. 


Einmalige Anwen- 


Gung beseitigt die 
häßlichen Schón- 


Nichterfolg ausgeschlossen. 
Man w.ise 
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Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. — Rüdfendung findet in feinem Falle ſtatt. | 
Ein Weckruf von Otto Ernft. | 
i 
| 


Mann der Arbeit, aufgewacht! 


Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Schrift auch einen Mahnru 
Faden zieht ſich durch die Abb 


zu wählen. 


überaus reichhaltigen Leben. 


K Preis 0,80 M. und 
10 Prozent Buchhändleraufſchlag. — Der Verfaſſer könnte ſeine 

genannt haben, denn wie ein roter 
; t l andlung die Mahnung an alle deutſchen 
Arbeiter, jid) nicht durch Redensarten, falſche Vorſpiegelungen und 
lügenhafte Irrtümer einiger weniger ſogenannter „Führer“ beein- | 
fluffen und übertölpeln zu laffen, ſondern endlich ſel bſt zu urteilen, 
ſelbſt zu denken und ſich nur die Starken und Edlen zu Führern 
Otto Ernſt belegt ſeine beachtenswerten Darlegungen i 
durch praktiſche Beiſpiele aus feinem eigenen an Erfahrungen fo ` 
Möge die Meine Schrift gerade in : 


finden! 


Berlag. 


Thommen, Eliſabeth: „Das Tannenbäumchen“ 
Frauenbilder. 
Walther Neter. 
Zürich, Orell Füffli. 
Dr. M. Boghitſchewitſch. 
Orell Füſſli. | 
K. Bruch: „Die zehn Stufen zum Erfolg“ Leipzig, Jenien⸗ 


Maud Wilmut: 
Überſetzung aus dem Schwediſchen von Marie Dietz. Leipzig, 
Heſſe u. Becker. 

Menzel. „Wirtſchaftliche Unabhängigkeit. Kohlennot. Not⸗ 
ſtandsarbeiten“. 


19. Juli 1919. 


dieſer Zeit bei allen, die es angeht, die wohlverdiente Beachtung 


Drei 
Verl. Orell Füſſli, Zürich. 
„Nur barum mag uns keiner draußen“ 


„Kriegsurſachen“. Zürich, 


„Blinde Liebe“. Einzige autoriſierte 


Hannover. A. Fricke & Co. 


ENS Unser Bund EN 


hilft allen ernstlich Suchenden, auf verschwiegene und zwanglose 
Weise, in taktvoller und vornehmer Form einen Lebenskameraden 
zu finden zwecks Ehe. Völlig individuelles Suchen gewährleistet. 
Unsere „segensreiche und wirklich notwendige Organisation“. wie 
uns kürzlich cin Mitglied schrieb, ist in allen gebildeten Kreisen im 
ganzen deutschen Sprachgebict mit größtem Erfolg verbreitet. — Keine 
grewerbsmäßige Vermittlung! Kein Vorschuß! — Verlangen Sie unsere 
interessante Aufklärungss.hrift „G 72“ verschlossen und unauffällig 
gegen Einsendung von 25 Pfennig durch Postfach 18, Kiel. 
Strengste Diskretion zugesichert. 


er photograph tive zum Kopieren 

pp. nur an unsere elektrische Phótowerkstátte. 

B Allerbeste sauberste Arbeit. Billigste Preise. Schnellste Lieferung. 

Hochinteressante Photo-Karten nach von uns ef- 

worbenen Original-Aufnahmen; 60 St. Mk.7.—. 
Rich. Grabe. Leipzig 3. Landestraße 


„Charis“ ist pat. in ester- 
reich, Amerika u. and. Ländern. 


kommen lassen, erst 
meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das 
| Beste. Broschüre mit 
Abbildungen u. ärztl. 
Gutachten des Herrn 
Oberstabsarztes Sani- 
tátsrat Dr. Schmidt u. 
anderer Aerzte ver- 


Charis" Ist ges. gesch, ß Der orthopädische 
Deutsches Katie. — | Drustformer „Charis“ 


System Prof. Bier 
vergrößert kleine, un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste. Hat sich 
1000fach bewährt, 
Kein Mittel kommt 
1 in eng Kéis 
ung gleich. ein | Photogr 

scharfer Druck durch | Frau nach 10täg. Anwendung d. 

einen harten Glas- od. | erthopäd, Brastiormers Date: | sendet die Erfinderin 
Metallring, d. schäd- Frau B. A. Schwenkler, 
lich wirkt. Damen tun gut, ehe | Berlin W 57, Potsdamer Sir. 86 B. 
sie teure Sachen vom Ausland | Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


A 


` ROS - . 
et 


„ Aufnahme ein. 48 jübr. 


das seit © | Juckender Hautausschlag. 
Hu m u ke Erfolgreiche Behandlung in 2T A 


ohne Berufsstórung, nieht schmie- 

rend. Tausendíach bewährt. — 
Preis M. 5.—. 

Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. 


Naarnährwasser, verhindert früh- 
zeitiges Ergrauen und Haarausfall, 
Flasche M. 5.— franko Nachnahme. 
Versand Hansa, Hamburg 25N. 


Was will der Lebenshund. 


Organisation der Reform des Sich-Findens? 
Die Organisation Lebensbund wirkt seit 1914 
mit beispiellosem Erfolg unter Gleichgesinn- 
ten und ist in gebildeten Kreisen sehr beliebt. 
Tausende von Dankschreiben und höchste 
Anerkennungen. Keine gewerbsmäßige Ver- 
mittlung. Strengste Verschwiegenheit. Ver. 
langen Sie gegen Einsendung von 50 Pf. (auch Marken) unsere 
Eundesschritten. Zusendung erfolgt unauffällig in verschlossenem 
Brel Geschäftsstelle für Deutschland: \crlagsbuchhändler 
G. Bereiter, Schkeuditz bei Leipzig 007. 


— — 


| Beflfedera n. 


— — 


——— — ——dů— — — — 


—— ın echten roten ,P — 
Billigste und beste Bezugsquelle. 
Katalog und Muster frei. 
Bettfederngrosshandlung, Betten- 
fabrik und* Versand 
Th. Krancfuss. Cassel 97. 


(Staatsmedaille.) 
Harmoniums 


€ 
liefern direkt an 
Private geg. gün- 
stige Bedingungen 


Piano- und 
Flügelfabrik 


Roth & Junius 
2. Fabrik Berlin S42 


& 
NES uu. Selbstfahrer, Trag- 

fas stühle, Kranken- 
möbel. Katalog rei. 


2 
GC EIN 
* * 


— 


Köhler Comp. Heidelberg A. | 


Städtische Sparkasse 
Rodach 
mündelsichere Anstalt 
gewährt für Spar- und Kapitaleinlagen 


4 —4!/4 lo 
Relchsbank-Girokonto. Post- 
scheckkonto Leipzig 1290. 


Teilzahlung 
photo⸗Apparate 


aller Art. 


Hhotogr. Artikel 


Kataloge umſonſt und portofrei 
Jonaßk Co., Berlin p.321 
Belle-Alliance-Str. 7/10. 
FDL 


eceoccc0í(0009€060 | 


WR, Krankenfahrstühie | 


z» tür Straße und Zimmer. | 


] Creme „ Mouson" 


Vollkommenstes, feinstes Hau tollegemittel 
von urnvergleichlicher Wirkung. 

Creme Mouson macht PISSLGE, Zleckige FILI. 

überraschend schnel glatt und weich. 


In Tuben unal Milchglasdoser 
überall erhältlich. 
Fabrikanter A C.NMNousonal? Zander . 


| 
l 
| 


Ki 


Bevor Ihr Eure Ehe schließt, laßı 
Euch aus der Schrift den Charakter 
und die Beständigkeit des Auser- 
wählten von berufenen Fachleuten 
erklären,  Einheitspreis 10 Mk, 


Dragol- 
“Mundwaj/fer 
u. Zahnpafta 


schaffen blendend weiſe Zähne 
wirken desinfizierend u.erfrifchend 


» Zu Gaben In den eilnfkdlägigen Gefchäften, - 
wo mt, wende man [Icb an die Fabrikanten 


Goese «Co, Dresden A. Gw 


Flechtenleiden |Binsenschwäche. 


Dauerbeseitigung, Reichspatent. | Befreiung sofort. Alter und Ge- 
Prospekt gratis. Aurora-Versand, schlecht angeb. Auskunft umsonst 
Reichertshausen a. IIm 8 (Oberbayern). | Sanis-Versand, München 114. 


"Si 
u} Lei) 
B * 


Sommersprossen 


D KÉ à» Eine gute Erfindung ist die neue r**narierte 
i 2 $ „Eta-Maske“ (Reichspatent angeın.) mit welcher 
N. e £^ sogar die hartnäckigsten Sommersprossen aus 
e SKS fo^ gemerzt werden. Die „Eta-Maske", welche des 
8 / ı ^ 7 Nachts angelegt werden kann, zersetzt durch 
hi ges |  sauerstofiwirkung die Sprossen, Hautunreinig- 

sion Zeiten, gelbe laut und erzeugt jenen benetdens- 

c 4  wertenzeimvtißen Teint. Bisherige Ausprobier- 

$ ungen effabehküberraschende Erfolge. — Preis 
| M. 7.50, it) Glacélederbezug M. 16.80. Lieferbar 

om Laborat, „Eta“, Berlin W 133, Winterfeldtstr.34 


— 


r „ ggf. mm A A wg mme, ap 
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on 


iſt wieder lieferbar 


in blanker Aluminium⸗ Ausführung 
f Die Marte „Fön“ teiflet Gewähr für ſicheren Betrieb 


Clectricitatsgeſellſchaft „Sanitas“ 
I Berlin NW 6, Friedrichſtr. 131 d. 


— i 
Heißluftduſche | 


Vor Gebrauch. Nach Gebrauch 


Dünne, unscheinbare Augenbrauen und Bärte 


erscheinen dichter u.stárker durch Scheilenbergs ,Exlepáng Nr. 2“ 
(Patentamtlich gesch.) Oidt blonden oder häßlich roten Bärten 
u. Augenorauen nach und nach, vollständig unauffällig, schöne 
braune und schwarze Farbe und ist unabwaschbar und 
unschädlich. Der ganze Gesichtsausdruck wu 
drucksvoller u. schöner. 


. dadurch aus- 
Damen u. Herren sind entzückt von der 
schönen, unauffálligen Veränderung des Gesichts. Viele Dank- 
schreiben. Diskr. Versand, Karton M. 6.50 (Porto extra) Nach- 
ahmungen weise man zurück. — In allen bess. Friseurgeschäften, 
Drogerien u. Apotheken zu haben, wo nicht, direkt v. Fabrikanten 
Herm. Schellenberg. Düsseldorf 222, Parfümerie- Fabrik, 


bewährt, leichtverständilch, 


Besthüftleungsbücher "oo vae Weieen 


Haustifchlerei 190 Pf. Hausſchloſferei 190 Pf. 
tene und Bıtrieböflören 


Selbſtinſtalla⸗ 
p elektriſcher Anlagen 285 Pf. Elektro⸗ 
motoren 95 Pi. Phyſ. Experimentierbuch 600 Pf. Oausbuchbin⸗ 
derei 95 Rj. Streichen und Tapezieren 50 qi. e 
50 Pf. Hausſchuſterei 145 Pf. Hausſchneiderei 145 Pf. Wei 
und Zierſtickerei 95 Pf. Spitzenklöppeln 50 PI. Filetdurchzug 
50 Pf. Häkelarbeiten 50 Pf. Arbeiten aus Seideureſten 50 Pf. 
Photographie 145 Pf. Photographiſche Vergrößerungen 95 Pf. 
Bervielſältigungsapparate 50 Pf. Schriftenvorlagen 50 Pf. zt 
zieren 50 Pf. quarelb, Oel- und Paſtellmalerei 95 Pf. Por: 
zellan⸗ und Stoffmalerei je 50 Pf. Qerb: und Flachſchnitt 95 Pf. 
Intarſia 95 Pf. Moosbilder 50 Pf. Segelboot 50 Pf. Bilder: 
rahmen 50 Pf. Papier- und Kartonarbeiten 145 Pf. Flug⸗ 
maſchinen 50 Pf. Briefmarkenſammler 95 Pf. Schmetterlings-, 
Raupe n⸗ und Kaferſammlung 145 Pf. Pflauzenſammlung 50 
Mikroſkop 96 Pf Preiſe einſchl. Porto. | 
Berlagabuchhandlung Hachmeister & Thal, Leipzig, Marienpi.2D. | 


| 
| 
| 
| 
Vor Gebrauch Nach o 
l 
| 
| 
N 
| 
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Auskunft umsonst bei 


Schwerhörlokelt, 


Ohrengeräuschen, nervös. Oliven, 


Pf. 


schmerz. über unsere tausendſach 
bewährten ges.gesch.Hörtrommeln 
Eoho‘'. Bequem und unsicht- 
bar ar zu tragen. Acrztlich empfohlen 
Glänzende Dankschreiben 
Institat „Engibrecht“. München H 1, 
Kapuzisersiraße 9. 


Interessante Bücher! 


Verlangen Sie 
kostenlose Prospekte von 
Verlag Aurora, Bresden- Weinböhla. 


jederlassun 


Zwei 


Börflinger-Bein 
— ger Welt 
Verlangen Sie Kata'og W gratis 


F. L. Fischer 


FREIBURG i. Breisgau 
Berlin NW 6, Luisenstr. 64. 


kann einzig und a Nein n nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617.  "ràmiiert Goldene 
Medaille Paris. Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädilichkeit wird 

aranliert. sonst Geld zurück. 

eis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und l'abrikanten Herm. Wagner, 

C8in 24, Blumenthalstr. 99, 


Zahnpulver 


Bewährtes Vorbeugungs- 
mittel gegen das Hohl- 
werden der Zähne u. ge- 
gen Zahnweh. InSchach- 
teln zu 20 und 40 Pfg. 


Zu haben in den Niederlagen 
von Tola-Puder. 
Fabrik: 


Heinr. Mack, Ulm a. D. 


Carl Gottlob Schuster jun, - 


Markneukirchen Nr. 387. 


— 


Kriegs-Briefmarken 


HN 3 A. Boetgien., HE CR 8. 90. 395 C 
Onststüche 86. 4.8? 
a 75 C. ne E 25 C. LOL 
Preis nach Lis! 
$ & & 1a 29 «0 Cor. MM. AOO, gest A8. 1.5 
do Cork, 19, 19 25 Cor 2F BO Cart, G9. 23 Coe 
Preis ate d Lis’ 
Oecvtecho Pont in Polon, 
2 aw 20 (o M. 4.80, gostempo!t . 8.9. 
Deutsche Post Gen. - Ses Wersohoeo. 
AA 7*4, 10 18 20 30 (a 60 Pt. 
M. A poena pali M. 9.5 
Destads gu! im Osten . Werte 
3 ©. 10. 20. 40 P1 M. 8.20, gestempel M. 8.7. 
FUN „ (Nep AA, 0.80, gost . . 
Buch OevutsebeoPocoetia Rumänien. 
B. 10. 18. 25, 40 Beni 


un... LEIPZIG 196 cet 


Un XI 


4501 A S 


run — 


Berl. Krankenmübelf. Carl Hohmann, 
Berlin W62, Lützowplatz 3. 
Spezialfabrik für 

Selbstfahr.-Fahr-,Ruhe-, 

Trage- und : 
Liegestühle, 
Schülerpulte. 
Liste 18. 


Broschüre „Angleraniffe ' 


fran ko 


18 


Briefmarken 


und Sammlungen 
Wär kawt zu hohen Preisen. 


versendet gratis und 
Angler- Zentrale, Freren i. H. 


Die erfolgreiche Bekämpfung de 


Schüchternheit, Ratlosiekeit 


Lampenfieber, Furcht vor d. ande 
ren Geschlecht, Menschenscheu 
krankhaft. Erröten, Stottern sow 
and seelische Leiden und die so 
fortige 8 d. ein kostenl. 
Verfahren v. Prof. Dr. Lahn. Preis 
des Werkes M 2.50. Nur zu bez. v. 


W. A. Schwarzes Verlag, Bresden-N. 6/70. 


Befangeuten | 


86. 8.00, gesto port 88. 4.00 


R Albert Friedemann | | 


eme Verkauls reisl. umsonst 
S. Faludi, Berlin, F riedrichstr.47W 


l 


ll Zur Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d, Oberflächen- u. Tieten- 


. 18. Suri 109 ` 
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Eisenkonstruktion 
jeder Art für Hallen, 
Fabriken, Brücken, 
Werften, Bergwerke 


Lg 
A^ & & & Wi 


^ & & ée e e 


ADOLF BLEICHERT & C9, G. m. b. H., 
NEUSS AM RHEIN 


INGENIEURBÜROS. Düsseldorf Hansanaus. Berlin W66,Leipriger 
Straße 123a Beuthen. O-S — VERTRETER: Hamburg. Ferdinand. 
straße 5 Hannover, Hege!strabe 1. Magdeburg. Lüneburger 
Straße 9. Danzig. Kohlenmarkt O Bremen, An der Schlachte 20 


A'a"a" &" A" 


^ à ^ 


— 
| 


à a 


+: 


— —— ER 


für Radium -Finsen - Röntgen- 
Behandlung wissenschaftl. vollkomm. 
Form der Apparate für Ró-Tiefenbestrahlung 


tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carfinom (Krebs) sówie ge- 
wisser Erkrankungen derweiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht. Radiotherapie. 


CIGARETTEN 


— TRUSTFREI 


Wirks Heilverf. 
i. chron. Kran 
Herrliche Lage 


Sanatorium um 
SE 


Diatet. Kuren GE 


Dr. Hoffbauer's ges. gesoh. 


£ Yohimbin-Tabletten* 


Originalgácking 25 Stück M. 5.50, 50 Stück M. 10.50 
tück M.20.—, 200 Stück M. 38.50. — In. 
Elefanten-Ar otheke, Berlin 2, Leipziger Str AA 


€ 
€ 4 
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Wilh. Müller- Rüdersdorf: „Der Heimatkranz“. Bad 
mad (Lahn), Zentralſtelle zur Vorbereitung guter deutſcher 
eratur. 
Carl Houdinet: „Das Märchen von den Weihnachts⸗ 
glocken“. Stuttgart. A. Bonz' Erben. 
Müller, Karl von: „Deutſche Erbfehler und ihr Einfluß 
auf die Geſchicke des deutſchen Volkes“. otha, Friedrich Emil 


Perthes. 
l öhre, Paul: „Der unbekannte Gott". un einer Res 
ligion des modernen Menſchen. Leipzig, Fr. Wilh. Grunow. 


Auflöſung der Schachaufgabe Nr. 1 


aus voriger Nummer. 
1. Lb 3 (droht Td5 +) eb oder Leb 2. Sb s . / 


...1572 156 R / . 54 
2. DgIi RK. . . Se 3 2. Des K. 


. . C2 2, Dd 2 E. — Sehr intereſſant unb 


Verschiedene Mittellungen. 

Bad Elster Eine große Anzahl Anmeldungen liegt für 
die Sommermonate vor und die täglich bei der Badedirektion ein- 
gehenden Anfragen und Badeschriftbestellungen geben Zeugnis, in 
welch gutem Ruf das Bad Eister mit seinen Heilschätzen steht. 


1 m. b. rin 
Annahme von Anzeigen Zimmers 35-41 und m den Goschäftastellen 
Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden-A., Prager Straße 35, Düsseldorf, 
Friedrichstr. 2, frankfurt a. M., Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, 
Oeorgstraße 20, Kassel, Königsplatz 53, Köln a. Rh., Wallrafplatz 3, Leipzig, Peters- 
straße 22. Magdeburg, Breite 184, München, Theatinerstraße 3. Nürnberg, Karo- 
linenstraße 51, Stuttgart, Königstraße 11. — Der Preis für die fünfgespaltene Non- 
pareille-Z ile oder deren Raum beträgt 4,— Mk. unter der Rubrik „Stellen-Augebote® 
und „Stellen - Gesuche” 1,50 Mk. Außerdem wird ein Teuerungsauischlag von 20% 
erhoben, — Anzeigen müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage 
aufgegeben werden. — Chiftre-Briefe, die innerhalb vie: Wochen nicht abgeholt 
sind. werden vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugnisse, 


| 
| 


verhältnismäßig fc rer! 


Photographien usw. den Einsendern wieder zugestellt sind. 


Beinkorrektionsapparat 


Segensreiche Erfindung! 
Kein Verdeckapparat. Keine Beinschienen. 
Unser wissenschaftl. feinsinnig 
konstr. Apparat heilt nicht 
nur bei jüngeren, sondern auch 


bei älteren Personen un- 
schön geiormte (O- u. X-)Beine 
ohne Zeitverlust noch Berufs- 
stör. bei nachweislichem Er- 
folg. Aerztlich im Ge- 
brauch. Der App. wird vor 
dem Schlafe eigenhändig 
angelegt u. wirkt a.d.Knochen- 
substanz u. Knochenzellen, so 
daß die Beine nach u nach 
gerade werden. Gewicht ca. 
I! kg. Verlangen Sie geg. 
Einsend. von 1 M., welche bei 
Best gutgeschr. wird, uns. 
wissenschaftl.-anat. Broschüre. 
die Sie überzeugt, Beinfehler 
zu heilen, 
Wissenschaftl. orihopäd. Versand, Ossale" 
Arno Hildner, 
Chemnitz 30, Zschopauerstr, 2 


Enthüllte menschliche 


Macht! oe 


utes 
Lehrbuch zur Aus- 
nützung der im Men- 
schen schlummern- 
den Macht. Gr. Vor- 
teile, Erio g. Lebens- 
glück, Persönl. Ein- 
fluß auf and. Men- 
— Liebesmacht, Energie, 


schen, 
Wohlstand, Geistesmacht. — Die | 


Kunst zu hypnotisieren. 
garantiert. Preis M. 2.—. Verlag 
K. Emil Klengel 91, Dresden A. 21. 


Flechtenleiden 
Bartflechte 


Dauernde Beseitigung durch 
Deutsches Reichspatent. — Pro- 
spekt gratis. 


Sanis-Versand, München 1006, 


Epilepsie (lag! 


Heilungs - Anweisung gratis von 
Dr. ph. Quante, Fabrikbesitzer, 
Warendorf LW Auth. Referenz. 


ommersprossen 


Creme Isoll, ab. 
AEN ſolut fiber wirken. 
des, garant. unſchäd liches Spe- 
zialmittel. Über 30jäbrıge glän⸗ 
zende Erfolge. — Doſe 5.— Mk. 


Otto Reichel, Berlin 75, Eisenbahnstr. 4. 


Erfolg | 


| 


| 


| 


CHIT 


besond:rs nachts, Flechte — selbst 
veraltete Fälle = bekämpft rasch u. 
dauernd Dr. Timans „Krabiol“, 
4.— M. Doppelportion nur 7.— M. 
Personenzahl angeben! — Unauf- 
fällige Zusendung von Hirsoh- 
Apotheke, in Freren 18, 


fort mit 
dem 
Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Gra- 


tis- Broschüre sender x xtension 


G. m. b. H. Frankfurt à. M., 
Eschersheim Nr. 104, 
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Aderverkalkung, Schwindelanfälle 


Herzbeklemmungen,Angst- u.Schwüchezustünde. 
Verlangen Sie ausführliche Gratis-Broschüre 
Dr. Gebhard & Cie, Berlin 155, 


Potsdamer Strasse 104 a. 
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RELA 


SIEGELRINGE 


Nr. 3884. Extraschwerer, verzierter 
Siegelring, echt 14 kar. Goldfilled, 
5 Jahre Garant. in. vornehm. Mono- 
gramm von 2 Buchst. in Handgravur 


Reklamepreis N. 12.50 


Porto und Verpackung 25 Pf. extra. 
Nachnahmen 50 Pf. Als Ringgröße 
enügt ein Papierstreifen. 
euer Katalog von 1919 
mit Ringınaß vollkommen kostenlos 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


Oranienstfabe II 118. A t. 21 


2 SOMMEISDTOSSEN, 


æ Pickeli.Gesich',Mitesser 

eto, beseitigt in Kürze 
Creme - Emmy. 
Preis 3 Mk., Doppelport. nur 5 Mk. 
Hirsch-Apotheke Freren Ar. ı8, 


Auskünfte! en. 


Familien- und Vermögensverhält- 
nisse etc. Auskunftei, Reform“, 
Berlin 100. Heinersdorfer Str. 28. 
Gegründet 1902. 


— pageri 


Auguſt Scherl ©. m. b. $., 
Kllſchee⸗ Abtellun 

Bertin SW 65, Jimm 35- 41. 

a UM 


Dän. Schokolade . Pfd. 29 M. 
Kakao 29 M., echten Tee 28 M. 
Schweineschmalz i. BL Pid 20 M. 
S lose Pid. 19 M. 
Margarine oo. .Pid.17 M. 
Dän. Exportbutter . . Pid 20M 
Schafklse `, . . . . . Pld.10M 
Volltettkäso . Pfd. 8M. 


e. >è a 0 


abzugeben H. w. d. Heide, 
ondern |. Schleswig. 


o Formen 


erzielt und erhält sich 
dauernd jede Dame 
jedenAlters durch An- 
, mein. Mittels, 
be zu 3.— M. 
=A liefert ihnen den Be- 
A neis. Ich garantiere 
ür vollen Eriolg. Porto 
i extra. Schreiben Sie 

noch heut, Versandhaus 
Union, Dresden 28/11. 


hat laufend gegen Nachnahme 


mn 
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Muttermale. Leberfiecke BEE 
S- 


schnell und sicher ohne Beru 
stórung 


Tätoex M. 12,—. Apoth. 
Lauensteins Vers. Spremberg l. S. 


Müßen ode 
wollen Sie ein 


Dann verlangen Sie 

koftenlos Unſerr 

Profpekt Sie fi 

viel Arger, Seit, 
pen uleld, 


SCHO 
EZTZEESTLUTENSCN 
Bram ífche 2 
Pes. Osnabrüdı 
Obrgeräusch, nev. Ohrschmerz 
über unsere tau- Netart, 
sendfach be Ahr. 
ten. patentamtlich 
esch. Hriremmeln. 
equem und un- 
sichtbar 2. tragen. 


Glänzende Anerkennungen. 
Sanis -Versand, München 16b. 


Ställe Caas 


Geflügel, 
Ziegen und Schweine. 
Tausende gelief. — Ge- 
flügelgeráte, Knochen- 
mühlen. Katalog frei. Geflügel- 
park in Auerbach 869 (Hessen). 


Strümpfe, Bandagen. 
Dmm e chinırgische, hygien, 
elektrische Apparate 

billig. — Preisliste gratis. 
Josef Maas & Co., f. n. b. I., Bertin 82, 
— Jetzt Jerusalomer Str d — 


rosige Frische 
verleiht rasch und 
sicher „Krem Haifa". 
Unübertroffen gegen 

Sommersprossen, 
Mitesser und Pickel, 
Róte, Rauheit und alle Hautun- 
reinigkeiten. Tausendfach erprobt, 
Sich. Wirkung! Preis 3,— Mark. 

H. Wagner, 
Cöln 24, Blumenthalstraße 99. 


ARTERIEN- 


chwindeiaatälle, 

Herzkrankheiten, 
Schlaganlall usw. 
Ein neues giftfreies 
Verfahren (ca. 1000 
unaulgeforderie Zeugn). Prosp. 
mit árzt). Vorwort versendet 


„Woche“ Nr. 29. 
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wie Mitesser, Pickel. 
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Aussehen. , 


kanntes. natürliches 


Orisan 


EEN 
das ideale Hautpflegemittel, beseitigt unter 
Garantie in wenigen zn alle Hautfehler, 


schafft zartrosigen Teint und jugendfrisches 
au“ ist keine Creme oder 
Paste, sondern ein wissenschaftlich aner- 


ettglanz der Haut, 


Hautpflegemittel, das 


sich tausendfach bewährt hat. „Orisan” ist "gg KC bequem anzu- 


wenden, Große Pack. 6.— M., 14 Pack 3.50M, Dr. A 


eich, Bed Oeynhiesm 1. 


Jlagelpolierffein 
ist das 


Destezur 
Tagelpflege 


Der Tanz md," 

Mit über 
100 Abbildungen Mark 2.65. Sichere 
WegezurEhe M.3.30 Liebe und Ehe 
M. 2.65. Die Gade der gewandten 
Unterhaltung M. 2.65. Gegen Vor- 
einsendung postfrei. Nachu. 25 Pig. 
mehr, Prosp. gratis. Arkona-Ver- 
sand, Berlin N37 0, Oderb.Str. 29. 


Nur mit meinem neuen, gesetzl. 
geschützt. Rasierklingez-Abzieh- 
Apparat „Duplex“ vermag jeder 


delbstrasieper 


seine Klingen wirklich haarscharf 
abzuz hen. Erst jetzt ist Selbst- 
ra jeren ein Vergnügen! In vor- 
nehmem Etui 13.50 Mk. franko 
Nahn — Druckschriit frei. 


Urcssisten wed WiederverkZofer gesucht. 
Franz Berger, Essen 35/G. 


Stets 


y frisches 
| Fleisch 


steht Ihnen zur Verffigung, wenn 
Sie in ihrer Klelnticrzucht den 
Ratschlägen folgen des , Lehr · 
melater im Garten uod Kleiptier- 
bof'. Probenummer kostenfrel 
vom Verlag des „Lchrmeisters 
un Garten und Kieiotierbot", 
Leipzig, Marienpiats 2B. 


Blasensehwäehe! 


Befreiung sofort Alter und Ge- 
schlecht angeben. Auskunft um- 
sonst. Institut,, Englbreoht“. 
München W 1, Kapuzinerstr. 9. 


mündelsichere öffentliche Geldanstali 


Städtische Sparkasse Coburg, aegr. 1821, 


Eingelegtes Kapital 80 000 000 M. 


Bis zu 4 ½ % Zinsen tar Depositen. 
Versicherung der Guthaben gegen regit gis Abhebung. — 
Strengste Amtsverschwiegenheit auch gegen 

behórden — Prospekt auf Wunsch. 


unter voller Haftung der Stadt Coburg. 


ber den Steuer- 


EN 
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50 Blait 


Scherz- 


: 


| 


> o MB 
— ^ Wi 
pou l 


t£ ` 
ES % 4 
* g 


VOLHRSHINO! 


HocheleganterApparat mit 50 Bildern 


durch Drehen andere Bilder zeigend, mit 
2 fl. achromatischen Linsen, ein Pracht- 
stück. Kompl. 10,50 M. weitere Serien 
50 Bilder, viele Sorten, je 2,50 M. extra. 


Kleinere Apparate, Taschenkino 
mit *O Bildern 3 M. weitere Serien je 


1 M. (viele Sorten). Beide Sorten 


bei Eins. v. 30 Pf., Nachn. 50 Pf. mehr. 
Große illustr Liste über Splelwaren, 


u. Zauberar.ikel, Sommerfest- 


bedarf, Feuerwerk gratis und franko. 
A. Mans, Berlin 42, Markgrafenstr. 84. 
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| Fußschweiß! 


WeranlästigemSchweißfuß oder 
Achselschweiß leidet, beseitigt 
diesen jetzt durch eine einzig? 
Behandiung mit der „Eta- 
Fußbadlösung“. Die Füße 
und Achselhóhlen bleiben so- 
fort garantiert trocken und 
vollständig geruchlos. (Atro- 
phie der „schweißdrüsen.) Arzt. 
lich aufs wArmste empfohlen. 
Preis mit Verteiler und Zubehör 
M. 5.30 durch Nachnahme vom 
Laboratorium , ETA“, 
Berlin W 133, Winterfeldtstr. 34. 
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Ein-Rexen 
ohne Zucker 


Rex-Gláser 
u. Apparate 


die besten 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt. 


Pickel. Miteſſer. Röte und fonftige Haut- 
unreinigkeiten beſeitigt ſicher nur,, Pasta 
Derma** über Nacht. Schaſſt blendend weißen Teint. Ueber- 
raſchender Erfolg. Dole M 450. Doppeldoſe 7.50 M.. Porto 
extra, nur durch Dr. Hans Richter. Berlin- Halensee 29. 
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Mond Extra 4 


to flerapparat 
Klingen g 


er Klinge 


Hugo Büchner, G. m. b. A., Berlin SM 61, 
Belle - Alliance Straße 92. 
Zu haben in allen einihlägigen Geſchuͤſten. 


Kgl. Kriminalwacht- 
Nabert, meister a D., 
Berlin W. 9, Potsdamer Str. 141 


(Potsdamer Platz). Tei@phon: Amt 
Nollendor! 875  Erstkl. rcelles Büro. Sämtliche BepBachtuhgkd, Eit 
mittelungen, Ehesachen, Spezial-Auskěntte. — Ta. Referenzen. 


19. Dutt 1919. 


BIOX 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb. d mbH. Dresden 


mittels klei- 
ner Akku- 
mulatoren 


Prospekt gratis. 
Alfred Luscher, 


Akkumulatoreníabrik 
Dresden A. Grüne Str. 18/20. 


Moderne Wellung! 
ohne Brennen, E 


ohne Wickeln, 
In 3 Min, gar. 
große haltbare 
vornehm wirkende € 
Ündolafion. Je- 
derzeit bei of- 
fenem Haar sowie bei fertiger Fri- 
sur anwendbar durch verbesserten 
— „Stab’s Selbstonduleur‘‘ — 
Preis kompl.M.6. -. Erfolg garant. 
Stab's Reformhaus, Dresden Rlotzsche 35. 
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8 D.Post l. kum. M. 5.75 [7 0b.-Ost u. Warsch. 1.50 
8 Lettland . . M. 17.50 b Estland . . . M. 12.50 
3Warsch.Stadtp.M.2 25 | 5 Rudl. Revolution 3.75 
10 Tschech.-Slovak.3.75 | 15 Türkei... . M. 5.00 
100 verschiedene Kriejsmarken nur... M 17.50 
25 alte Montenegro 3.50 35 Dtsch. Kolon en 6 50 
Illustrierte Markenliste kostenlos. 
MaxHerbst, Markenheus, Hamburg. 


Vom Mädchen zur Frau 
ir Ae Ein Eheb uch von frauen- 
«7 ärrtin Dr. Em. Meyer. 

80. Tausend. Erörtert, 

Kindererziehung, Ehe: 


Gattenwahl, Braut- 
| zeit, Sexualleben in 

der Ehe. Mutterschaft 
usw. Schönstes Geschenkbuch! Pappb. 2.80 M. 
fein gebunden 3.80 M. (Porte 20 Pf.) Von jeder 
Buchhandlung u. gegen Voreinsundung des Betrages 
von Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


in korperlicher, geistiger 
ver MENSCH und sexueller Beziehung 
(Entstehung, Entwidkig., 
Körperbau, Fortpflanzung) wird besprochen in 


„Buschans Menschenkunde“. 83 Abbildg. 
Gegen Voreins. von M. 4.50 zu beziehen von 
Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


Erste daher zuverlässigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente u.Saitenfabrik 
Markneukircten i. S. 125. be 1862 
Preisliste frei. 
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Feine Umgangsformen 


erlang. Sie leicht durch 
Studium geeign. Bücher. 
Bes. zu emplehl. sind: 
Der gute Ton . M. 1.50 
Aunst der Unterhaltung M.2 > 
Wie werde ich Redner M. 2. 
Modern. Tanzlehrbuch M. eg 
Alle 4 Bücher zus. nur M 7.50. Reich. 
Kat. gr. E. Horschig Verl., Dresden 16 2 


andwurm dE 
beseitigtseit40Jahren | 
Erfolge weltbekannt. 
Th. Horn, Nürnberg 2. 
— Man verlange Prospekt. — 


Berlin W 9, 
Draeger Zeie 3 


Detektip Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 


Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünite. 


Ohne Riesen-Reklame! 
D am en aller Altersstufen, denen an einer idealen 


Figur gelegen, lassen sich kostenlos hoch- 

interessante Broschüre gegen 25 Pf. Porto 
in Marken in verschlossenem Doppelbriefe senden. Auch zeigt Ihnen 
die Schrift, wie Sie die Knochenvorsprünge des Halses und der 
Schultern beseitigen können, und wie eine schöne Rundung erzielt 
wird. Sowohl die unentwickelte Form wird vergrößert als auch ge- 
festigt. Absolut unschädlich für junge Mädchen und Frauen. Leichte 
diskrete Anwendung. Hunderte freiwillige Dankschreiben aus allen 
Kreisen, jeden Alters, auch von Aerztinnen. Jede Dame lese die 
Schrift und überzeuge sich selbst. Irgendeine Verpflichtung über- 

nehmen Sie nicht. — Zusendung diskret durch die 


Für Schwerhörige. 
Herr K. K in H. ſchreibt wörtlich: 
„Die Hörtrommel hat bei mir 
Wunder getan. Ich bin wie neu oe: 
boren und kann meiner Freude nicht 
genug Ausdruck geben, daß ich das 

leiſeſte Geſpräch verſtehe. | 


Bei Schwerhörigkeit 


gett Gcone iſt A. Plobner's (Allein⸗ 
-— Erfinder) gel geld Hör- 
trommel unentbehrlich. 
Kaum ſichtbar im Ohr 
getragen, wird ſie mit 
großem Erfolg bei 
Ohrenſauſen, nervöſen Ohrenleiden 
uſw. angewendet. Tauſende im Ge⸗ 
brauch. — Unzählige Dankſchreiben. 
Preis m. 10 —, 2 Stüd M. 18 —. | 
Aust. koſtenlos. Genera!-Vertrieb: 


E. M. Müller München Il, Brieffach 30 $. 6. 


19. Jun 191 


winkt Damen und 
Herren, die das aus 
gezeichnete, höchſt 
wertvollegehrbuch 
aller Liebeskünſte 
f „Geheime Liedes⸗ 
machte“ leſen. Wie 


man eine Liebſchaft anfängt, ſpröde, 
abweiſende Mädchen an ſich zieht. 
Sicherer Wegweiſer zu einer guten 
Partie. 
verſchafft, jeder hübſchen oder rei 
Dame zu gefallen. Geheime Künſte, 
Liebe einzuflößen: Sie werden ein 
Liebling der Damen und ſtechen alle 
| Stebenbubler aus. 
vertraulichen Inhalts ift bas Buch 
auch febr wichtig für Damen, die 


Wie man ſich die Spt een 
en 


Wegen feines 


begehrenswert maden wollen, 


Löwen-Apotheke in Forst 28 (Lausitz). res di 2.65 pt. Rudolphs 


Vor minderwertigen Nach. 


( Pamenbart 


auch jed. sonst. lástig. Haar- 
wuchs verschw. sofort Spur- und 
schmerzios durch Abtóten der Wur- 
zeln für immer verm. meines ver- 
bess. otient. Veríahr. „Helwaka‘'. 
Sofortig. Ce garant. sonst Geld 
zur. Preis M.5.— geg. Nachn. Frau 
H.Meyer, bin 71, i hrathersir. 23. 


Bizzenzehwäche, 
Befreiung sofort 
Alterund Geschlecht an- 
geben. Auskunft umsonst 
Margonal, Berlin, 
Belle- liance-Straße 32 


ES starke ke d. Dan Damenlob 
glänz.Dankschreib. 
Tadell., . Methode. 
iuDerl. unschádl. Dose 5 M. 
Jarant. Geld zurück. Vers. 
Sr. Grothe, Berlin 48/81, Besseistr.3. 


@rfolgreiche Befreiung. Alter u. 
Geschlecht angeben. Auskunit 
umsonst und diskret Sanitas 
Depot, Halle a. Saale 243a. 


—A EEE 
—— —— 


Blasses Aussehen 
undSommersprossen 
verdeckt sofort das 
ges. gesch. ärztlich 
aner- 

kannte Braunolin. 
Gibt sol. sonnenver- 
brannt Teint. H. u. 5 M. 


L. Mittelbaus, ege) 


halten gar. A ſach mit Conservator., 
Viele Anerk. Flasche M. 2. 18 frei Nachn. 
(hem, Dr.Schultze, Leipzig. Burgstr. 26. 


As 


Dar un 


i Mi 
di 


caridir 


das ideale 
Wurmmiffe 


in 
152 


für Kinder u. Erwachtene 
Jn allen GpofheRen (2 MarR). 


Offene Beine 


sowie simtliche nich! heilende Wunden (Brand) heilt meine jetzt wie der 


lieferbare, glänzend begutachtete Wundpasta ,, 


Reobin“. Garantie: 


Nichterfolg — Geld zurück. Voreinsend. M. 5.— (Nachn. 50 Pfg. mehr). 
Chemische Fabrik Oito Böer, Abt. d 12 


Frankfurt a. M. 


Mitesserjäger 


1 beseitigt in 1 Minute 
„ Hauttettglanz und 
4 Mitesser, Pickel, 
Sommersprossen, groß- 
porige, hóckerige und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
Preis 3.50 exkl. Por.o. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 5, Bornsiedter Nr. 8. 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den 
Kleyer-Katalog vom Verlag 


(Bei Bestellungen Abt. genau angeben). 


Vorwärtsstrebenden und Erfin- 
dern bieten sich guteVerdienst- 


möglichkeiten. Ford. Sie daher 
sofort kostenl. Zustellung uns. Auf- 
klärung u. Anregung gebd. Brosch. 
F. Erdmann & Co., Berlin SW 1 
Königgrätzer Str. 73. 
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besond. in der Bettwärme zu lästig. 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl. 
wäßrige Bläsch., heilt völlig Apoth. 
Schanz’ Hautausschlagsalb. 2 Töpfe 
(zu einer Kur unbedingt erforder!.) 
M. 6.—. Glánz. Heilberichte. Vers. 


IL Y Vangenw, Bremerhaven. Einsiedoi 1 iei Chemnitz t Sachsen: 


r und d ber es En Unterrichtsanſtalten vermittelt 


toftenios die Anzeigenderwaltung der „Woche“, Berlin GW 05. 


Marie Voigt‘ Bildungsanstalt 


Erfurt i. Thür. 


Auskunftshett. 


Hauswirts chaftliche Frauenschule 


Seminar für technische Lehrerinnen. 


Schülerinnenheim Gute Verpflegung. 


muß heute die ganze Welt, je- 
m ernen doch gar mancher wird davon 
besonders schwer betroffen. Er 
muß den ihm lieb gewordenen Beruf aufgeben und steht da- 
mit vor einer fast unlöslichen Aufgabe. Das beste Mittel, 
sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung zu verschaffen, 
bietet die Methode Rustin (5 Direktoren hóherer Lehranstal- 
ten, 22 Professoren als Mitarbeiter), ohne Lehrer durch 
Selbstunterricht unter energischer Förderung des einzelnen 
lurch den persönlichen Fernunterricht. Wissensch. geb. 
Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb, Kaufmann, Geb. Hand- 
ungsgehilfin, Bankbeamte, Einj.-Freiw -Prüfg., Abit.-Exam., 
(‚ymn., Realgymn., Oberrealschule, Lyzeum, Oberlyzeum, 
Mittelschullehrerprüfg., Zweite Le hrerprüfg., Handelswissen- 
haften, Landwirtschaftsschule, Ackerbausch., Präparand., 
Aonservatorium. Ausführl. 60 S. starke Broschüre über be- 
standene Examen, Beförderungen im Amte, im kaufm. Le- 
ben usw, kostenlos. 


sonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 


Druck u. Verlag von apt Scherl G. m. b. H., Berlin SW. Zimmerſtr. 35/41. — 


Nedattion verontw B 


Stottern 


ohne Altersunterschied sehr bald 
zu beseitigen, ohne Berufsstórung. 
auch ohne Anstaltsbesuch (D.R.P.), 
sende iedem Interessenten meine 
har pee über die Ursache und 
die Beseitigung des Stotterns im 
Kuvert vollstāndig kostenlos zu, 


H.Steinmeier,Hagenburg (Schaumb. Um 


Jiſcherſche Borbereitungsanflalt 
Berlin W57, Zietenſtr. 22.23, für 
alle Schulprüfun en, auch f. Damen. 
L^ slip Vt tfolge. Bereitet zur | 
Reife, Prima: u. Einjähr.⸗Prüfung 
und in Sonderkurſen firiegsteil- 
nehmer zur Reifeprüfung vor. 


heilt Prof. Rudoli 
Fiottern ben 

Sprachheilanstalt 
Eisenach. — Prospekt über das 


wissenschaftl. bekannte, mehrfach 


Staatlich ausgezeichnete Heilver- 


fahren frei d. die Anstaltsleitung. 
Fröbelseminar 
für Kindergärtnerinnen und 
Jugendleiterinnen mit Ab- 
schlußprüfung unter staatl. 


Leitung, Karlsruhe, a. 
holzstr. 44. Ausk. u. Prosp. 


Karlsruhe, Hirschstr. 126. 

scháftsstd. tágl., auD. 3 
3—4 Uhr. Der Vorstand der 
Abt. II d. Bad. Frauenvereins. 
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ür bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; 
ir th. Wien IV, Theodaldgaſſe 17, f. b. Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien l, Domgaſſe 4. — Für ben Anzeigenteil verantw.: 


ahmungen wird gewarnt. E 


Runzeln, ſcharfe Züge, Krähenfüße, 
Stirnfalten verſchwinden einzig nur 
nach biologiſch. Verfahren durch 
Zuführung neuer, dem natürlichen 
Hautfett innig verwandter Fettſub⸗ 
ſtanz „Reichel's homogenen Lecithin- 
bautnübrftoff^. Die welkende Haut 
und erſchlafften Geſichtsmuskeln 
werden wieder gekräftigt, glatt u. 
elaſtiſch gemacht und das Altern der | 
Geſichtszüge weiterhin wirkſam ver- | 
hindert. Erfolge über Erwarten. — 
Doſe 6.50 und 10.— Mk. — Otto 
Reidel, Berlin 7 76, Eiſenbahnſtr. 4 


Au f * 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 


Apothck. Lobonticho 


ommersprossen- | 
Crom, Vize 


Leer To sen, Leber- 
flecken, unreinen Teint, 
gelbe Flecken, selbst 


wenn alle andern Mittel | ___ 


versagfen. Preis per Dose 
M. 6.00. Apoth. Lauensteins 
Vers. Spremberg L. 8. 


Prüfung. 


EE En 


* PLimaner- 
So derkurse für Kriegsteilnehmer. 


erlag, Dresden-L. 373. 


Rervorrag. Kräftigungsmittel bei Nervenschwäche. 


München: Schützen-, Sonnen- u, 
St.Anna- A poth.; Nürnberg: Mohren- 


Apoth.; Berlin: Bellevue-Apoth. 
| Potsdam. Platz u. Victoria- Apoth. 
Friedrichstr. 19; Breslau: Nasch- 
markt- Apoth.; Cassel: Löwen- 
Apoth.; Cöln; Apoth. zum gold. Kopf 
u. Hi rsch-Apoth : Dresden-A.: Ló- 
wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirsch- 
Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u, 


Engel-Apoth. ; Halle: Löwen-Apoth.; 
Hamburg: Internat. Apoth.; Hanno- 
ver: Hirsch- A poth, ; Karlsruhe: Hof- 
Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.; Kö- 
nigsberg l. Pr.: Kant- Apoth.; Leipzig: 
Engel-A poth ; "— Vietoria- 
Apoth.; Mainz: Löwen - Apoth.; 
Mannheim: Löwen- Aach Posen: 
Lówen-Apoth.; Stuttgart: Hirsch- u 
Schwanen-A poth.; Wien IX: Apoth. 
zur Austria, Währinger Str. 18. 
Dr. Fritz Koch, München 2, Süd 80, 
Fbr. Pharm. Práp. 
@ Nehmen Sie nur Marke ` Dr. Roch“. Ge 


‚Stellen 


* ge i ek Bot en 


njingebote. 


Inserate unter dieser — kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Non- 
pareillezeile. 


Tüchtig. Buchhdlgs.-Reisende ges. 
| M. Gutberlet, Verlag, G.b.m.H., Leipzig. 


Pfarrer Kranenbergs Vorberei- 
tungsanstalt für die Einjährigen-, 
und Abiturienten- 
Schnelle Förderung 


(Dorfschüler ohne sprachliche Vorbildung bestanden nach einem Jahr 


die Einjáhrigen- Prüfung). 


Das Erfordernis der Zeit: 
Volkswirtschaftliche Bildung! 
U-H-U. Fern- Hochschule, Aka- 
demischer Verlag, Postfach 200, 
Frankfurt a. M. 12, Programm frei. 


Rum —— — M —————————————————— — 


Dr. Paul Ulich Sales. 103 


Für KriegsteilnehmerVorbereitung 


Inte: nat. 


| Buchführung Së ed 


weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebrief K 


ung z.Einj.-,Prim.-,Abit.-Prf. 
Vorbild; in dr. Harangs Anst., Halle-5.3. 


Landwirtschaft, beste prakt. 
Selbstbelehrung u. Anleitung. Pro- 
spekt frel. Gr. Diokhaut, 
Frankfurt a. Main, Gartenstr. 34a. 


Beste Verpflegung. Prospekt. 


Kaufmännisches Personal 


Inserate haben im „Berliner 
Lokal-Anzeiger“ großen Erfolg. 


auf die Reifeprüfung und Prima, 
brieflich sicherer 


Buchführung wie jeder münd- 


liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden - 6 (115). 


SZENEN 


Inſtitut Burchardil 


Eiſenach, Bornitrafge 11. 


Töchter d í — 1 
DD 
Seminar Wé Lehrerinnen der Hhauswirtſchaftskunde. 
— Auskunftsheft durch bie Borfteherinnen. ————— 
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Ann 


in Oeſterreich⸗Ungarn für bie 
A. Pleniat, Berlin. 
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Norddeutschland. 
eeschte 2 


im Walde, Seebad usw, Besitzer 


Norddorf. Hotelpensionat Hütt- 

mann, Tagespreis 15 M. Pro- 

Referenzen. 

fie (Mecklenburg) am Schwe- 
nen riner See. Sanatorium für 

"0 Nerven-Leiden, Sanitäts-Rat Dr. A. 


estende» und 
Pension Westend, 
Fernsprecher: Wilhelm 
zung. 


e 32. 
Kuranstalt. 


i | e Dr, Seele' 
Herrliche Höhenlage 

„ Alle Kurmittel. Reichliche, gute Ver- 

Sanatorium für 


2.0. Nervóse, Erho. 
Höhenlage am Walde Dr. 


Hotel Seeschloß, Vor- 
nebmes Haus, volle Pen- 
Küche, 

Wald 


= 
ën Angel- . Rudergelegenheit. Fern- 

1. Joh, Seyer. 
nnn Kaiserbadsanato- 
"-— Polzin rium,Ischias,Gicht, 
mi Dr. Hals Frauenloidon, Besitzer Sanitäts- 


Bremer Logierhäuser, di- 
' rekt am Meer und den Bä- 
tu gelegen , 200 Zimmer mit elektr. Licht. Pri- 
E FORGOT, Pros pek t- T3 
auf Sylt. Institut für 


Se riand mediko-mechanische und 


N Schwedische Hen- 
massag TS KEE, 


Mecklenburg. 


für Erhol D 

(RR WES bedürftige und Kranke, Kriegs- 
Ostdeutschland. 

"mia bei Breslau, Waldsanatorium 


" für Leichilungenkranke, Zim- 
mn inklusive Kur und Verpflegung 10 bis 14 M. 
Erie jer Ermäßigung. Dr. Kontny. 


Westdeutsch/and. 


Lippspringe unübertroffen ge- 


de Talaja 
Klima, er. latio- 
KE Jahresbesuch 12500. Aus- 
. Brunnen-Administration oder Kurbad- 


ad Mor mahr 2222162 für 
Zuckerkranke, Som- 
mer und Winterkuren. NM durch Dr. Külz, 


qa Mitteldeutschland. 
Wildungen 5,55; ri 
Blasenleiden. 
St Badehotel I. Ranges. 


ier Fürstenhol Erstes Haus. Das ganze Jahr 


Lg ode GER geregelt. 
ornehmstes us. Das ganze 
- M. Möhus. 


Sachsen, 
Sanatorium von Zimmermann- 
sche Stiftung, Vollkommene 
T r für physikalisch-diü- 
he Be! ene, iätetische Verpflegung, 

ymn nigenbehandlung, Emser 


rer. Prospekte 
ErmübWigung. Chefarzt 


frei. 
Dr. 


Sanatorium für Nerven- und 
Btoffwechselkranke, Herz- 
uren und Erho- 


pekt L — Sanitüts-Hat 
Btadt . Sohlinke, 
of, Ausgang 


ata Sanatorium 
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der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos 
MI 65 Zümmerstr. 36—41. sowie durch die Geschäftsstellen von August 


pte Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels eic. 
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entweder direkt zu beziehen oder durch das 


Pare e rn für Nerven-, 


Tharan toffwechselkranke und 


Prholmigsbodürftlge." 6 Sanitüts-Hat Dr. 
Haupt. Dr. H, Haupt. 


Sächsisches Erzgebirge. 


bei Wolkenstein, 458 m Überm 


Warmba Meer. 29 Grad C. radioaktive 


Quelie gegen rheumatische und nervóse Leiden. 
Badedirektion, 


Harz. 
8 sen- 


Bag Harzbu Illustrierten 
Führer, — iya — allen Preisen 
und Ortsplan. 


Ballenstedt 5:5. ein eg 
Diätetisch - physikalische 
Behandlung. Kurkosten 20-30 Mark täglich. 

Hotel Großer Gasthof. Haus ersten Ranges. 
Eigene Konditorei. Das panze Jahr geöffnet. 
R. W. Helm. 


Hahnenklee-Bockswiese m, 


harz. 560 m. Station Goslar. Autoverbindung. 
Geschützte Lage von Fichtenwäldern umgeben. 
Fernsprecher Amt Hahnenklee 12. Prospekt 
durch Kurverwaltung, 

für 


Sülzhayn (Süd - Harz). Heilanstalt 

Leichtlungenkranke, Sanato- 
rium „Hohentanneck“, solide Preise. Eigener 
Anstaltsarzt. Prospekt frei. 

Sanatorium „Kurhaus“ für, Leichtlungenkranke. 
Banitätsrat Dr. Wiemann. Prospekte durch An- 
staltsverwaltung. 


Thale Harz, am Eingang des  Bodetals. 
Hotel Zehnpfund, I. Haus am Platze. 
150 Zimmer und Saal. Den Verhältnissen ent- 
sprechend beste und reichliche Verpflegung. 
Prospekt frei, 


Thüringen. 
Waldkurhaus 


Bad Blankenburg „Schwarzeck” 


für Heilung- und Erholungsuchende, 4 Aerzte. 
Ausführlicher Prospekt. 


Erfurt £ Haus zum breiten Stein. Dalbergs- 

28. Neuzeitlich eingerichtet, Vor- 

nehmes F enheim, Gute Verpflegung. MA 
Bige Preise. Telephon 2860. 


—————————— a — —— H —————k 
Friedrichroda de ret Peg. 
spekt durch Städtische Kurverwaltung. 


Dr. Lippert-Kothes Sanatorium Friedrichroda, 
sorgsamsie ärztliche Behandlung, 
Verpflegung, 


Thüringen. Vereinigte Häuser 


Oberhof Golfhotel und Hotel Kurhaus, 


Dir. Faulmann. 
Kurhaus für Nerven- und 


Tannenfeld Za fir Nerven- umd 


denitz (Sachsen-Altenburg). Prospekt durch Dr. 


Tecklenburg. 
in Friedrichroda. Sanitäts. 


Tannenhof rat Dr. Bielings Sanatorium, 


EECH Behandlung, neuzeitliche Heilfak- 
oren 


Süddeutschland. 


Bad Nauheim 2 -, Hospiz, 
Benekestr, 6-8. Fami- 

lienhaus I. Ranges, beste Lage. Jahresbetrieb. 
Hanke, Direktor. 

Privat-Hotel Homeyer, nächst den Bädern und 
Park, beste Verpflegung, neuester Komfort. 

Auguste Victoria Hotel, 20 m von den staatlichen 
Bädern entfernt. 160 Zimmer. Warmwasserver- 
sorgung, modernster Komfort. Prospekte. 

Excelsior-Hotel Hohenzollern,  Feinbürgerliches 
Haus, den Bädern gegenüber, vorzügliche Küche. 
Prospekt. B, Vierig. 

Villa Kurbrunnen (Parkhaus), 
Inhaberin: P. Dochnahl. 

Sanitütsrat Dr. Hans Stoll’s Sanatorium Alleenhot. 
Besonders für Herzleiden und Aderverkalkung. 


Haus I, Ranges. 


Badischer u. württemberg. Schwarzwald. 


St. Bla se Pension ls — pak, Leicht- 


.ungi | medeckte 


P 777 


Scheri G. m. b. H. in Berlin und in den 


— W 77, Wu A 


Auskunfts-Bureau des LER 
ee ee SE E in Wien u Zeichn 


Bayern. 
Dr. Klepper's 


Hidenbach 555" E, 


Gastfreundschaft. —— Verpflegung nach 


Schweizerart. 
Bad Aibling Zo, 


Familienhotel. Moorbäder im Hause. 


Bad Kissingen , Miss" 


„Bismarckhaus” 
I. Ranges, gegenüber Kurpark. 

Bad Reichenhall be“ 7.. 
klassiges Haus, Jahresbétrieb, Lift, Liegebal- 
kons, Landwirtschaft. 

STE 
euer 


Ead lad TO 8 

Berdiesgaden Hat vormals Bele- 
v erstklassiges Familienhotel, gute Ver- 
pflegung. 


Landhaus Schönsicht, erstklassiges Familienhaus. 
Höhenlage, Liegebalkous, gute Verpflegung. 


Garm Pension  Wittelsbach (Hans 
feines Familienhaus. Beständig geóffnot. 

Parkhotel Alpenhof. Haus ersien Ranges. Pen- 
sion. Privatbüder. Fließendes Wasser in allen 
Zimmern. 

Haus Habsburg.  Vornehme Familienpension. 
Günstig w gelegen, Vorzügliche Verpflegung. 
Königssee Hotelpension Schiffmeister. 

Erstklassiges Haus. Direkte 

Seelage.  Jahresbetrieb, Motor- Ruder- 
boote. J. een 

nsee, auf einer Insel schön 


Lindau = — 5 gue Ze Alpenaussicht, 
Hotel Bayerischer Hof, I. Ra ale neuzeit- 
lichen Einrichtun Pension. Stets geöffnet. 
Besitzer W. Spaet 


München Hotel Leinfelder 
Partenkirchen pii. 


für innere, Stoffwechsel-, 8 Erho- 
lungsbedürftige. Gute zeitgemäße Verpflegung. 
b Aerzte. Auskunftsbuch. 
Hotelpension Kustermann, Erstklassiges Haus. 
Bestgelegea. Bekannt gute Küche. 
Pension Tannenberg. Erstklassiges In 
freier, r, sonniger Lag Lage. 


Tutzing Hotel Simson. Vornehmes Fami- 


Henhaus. Herrlich gelegen. Gute 
Verpflegung. 


Haus. 


Schweiz. 
Arosa Sanatorium Altein, Heilanstalt I.Ran- 
ges für jede Form der Tuberkulose, 
Modernste Einrichtung. Chefarzt Dr, Amrein. 
Prospekt. 
Hotel Rhütia und Villa Germania, Moderner Kom- 
fort, beste Lage am Wald, Deutsches Haus, 
ee Deutsches Hotel. Hygienischer, erst- 
klassiger Komfort, fließBeisdes Wasser in jedem 
Zimmer. Prospekt, 
Hotel Bellevue, vornehmes Haus, sonnigo Lage. 
Mäßige I Preise. e. Prospekt. 


2d N Sanatori All 
Davos-D or Jorí ! were lecheg Eiuriohlanzen. 


Großes Vestibül. Terrasse. Besitzer M. Nou. 
bauer. Leitender Arzt: Dr. E. Nient Nienhaus, 


Davos-Dorí ,Guardaval'*, Vor 


Vornehmes 
Sanatorium. ' Leitender Arzt 

Dr. Friedr. Bauer. 
Davos- Dorf. Bergsanatorium, Deutsche Leitung. 


Prospekt. 
Arzt Dr. Th, Janssen, Prospekt, 
Davos-Platz 
_staubfreie Lage. 


Schweizerhöof. — 


Klosters Hotel &il Silvretta 


enipflehlt sich 
pu WW a elm vr demi 1 


Platzsanatorium, Chefarzt 
Dr. A. Prohaska. Erhöhte, 


Hotel Bären. Ruhigste 
Lage, Wald. Gleiches Haus 


und Kurhaus 
; ^en Csen 
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edler Riesling- Weine, alt gereift and‘ 
doch wieder köstlich prickelnd und 
jugendfrisch, entzückt jeden Kenner in 
unserem „Kupferberg Riesling". 


Aus Weinen der vornehmsten 

deutschen Gaue besonders ausge- 

wählt, nach unserem Verfahren auf 
Grund fast siebzigjähriger A l Mss 
zu Sekt bereitet. AN 


He ad: FETT & Co, Mainz ` 
B Gegründet 1850 ei ira 
Nach wie vor in alter Welse hergestellt. — Nur mit Zucker bab 
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eifi e | Mit biefem Wahlſpruch ift der „Tag“ bie 
aud ge e deutſche Zeitung, die allen Parteien 
und Richtungen in Politik und Wirtſchaft, 


Kunſt und Wiſſenſchaft das Wort geſtattet. 

Von dieſer Erlaubnis machen die berufen⸗ 

bruch DD p ſten Vertreter unſeres öffentlichen Lebens 

| regelmäßig Gebrauch, und für den Geiſtig⸗ 

[ e 1 p n Anſpruchsvollen ijt es ein Bedürfnis, 


den friſchen, überaus anregenden Kampf 


D | ber Meinungen tagtäglich zu verfolgen, 
en Wie der politiich und wirtſchaftlich unab⸗ 
D hängige „Tag“ als großes Zeitungs» 

| Anternehmen bisher ausſchließlich vater⸗ 

ü | ländiſchen Intereſſen gedient hat, fo tritt er 

" auch im neuen Deutſchland für den Wieder⸗ 
aufbau des zerſtörten Vaterlandes auf allen 

Gebieten rückhaltlos und tatkräftig ein. 


* 


Bezug in Groß-Berlin durch die Geſchäftsſtellen des 
Verlags, im Reich und im Ausland durch die Poſt. 


Keiner Partei dienſtbar e 
Fre les ort le der Partei Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. / Berlin 
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Die ſieben Tage der Woche 


15. Juli. 


Die Stettiner Gewerkſchaften beſchließen, in den General⸗ 
ftreit einzutreten. 
In Stralfund ruht im Zuſammenhang mit bem Land: 
arbeiterausſtand jede Arbeit. 
Die italieniſche Kammer ſpricht dem Miniſterium Nitti mit 
257 gegen 111 Stimmen ihr Vertrauen aus. 
Der Streik der Neuyorker Hafenarbeiter wird erklärt. 


16. Juli. 


Unter Beteiligung ber Regierung beginnen in Stettin Ber» 
gan) ungen zur Beilegung des Landarbeiterſtreiks und des 
Streiks in Stralſund. . 

In ber Preußifchen Landesverſammlung legte Minifter- 
prüfibent Hirſch namens ber Regierung ſcharf Verwahrung 
gegen bie Beſtrebungen auf Gründung einer Großheſſiſchen Re: 
publik ein. 

Im Nordoſten Berlins ſind in der Geſchoßfabrik von Stock 
& Co. in Hohenſchönhaufen durch Großfeuer eine Millton Ge- 
n explodiert und drei Munitionsſchuppen in die Luft 
geringen, 


17. Juli. 


Marſchall Foch fordert für die Tötung des Sergeanten 
Manheim u. a. von der Stadt Berlin eine Buße von einer 
Million Frank in Gold. 

Die alsbaldige Aufhebung des Belagerungzuſtandes wird 
für einen Teil Mionuntens vom Stettiner Oberpräſidium an» 
gekündigt. E 

Das ſpaniſche Kabinett Maura ift wegen einer ungünftigen 

Abſtimmung in den Cortes zurückgetreten. 


18. Juli. 
Der über Teile der Provinz Pommern verhängte Belage⸗ 


e den ift aufgehoben worden. 

e deutſche Regierung hat in ihrer Antwortnote auf die 

Derbecumgen Frankreichs aegen ber Erftechung bes Sergeanten 
anheim die Zahlung ber Buße abgelehnt. 

In London ſind Meldungen eingetroffen, daß die Bolſche⸗ 
wiften Jekaterinenburg eingenommen haben. 

Die wirtſchaftlichen Beſtimmungen des Friedens von St. 
Germain fordern u. a. die Kontrolle der Steuerpflichten und 
die Auslieferung der ganzen öſterreichiſchen Tonnage innerhalb 
zweier Monate. l 

Der amerikaniſche Senat hat ben Vertrag, durch ben die 
fünfjährigen Schiedsgerichtsabkommen mit Holland, Italien 
und Spanien verlängert werden, ratifiziert. 


N 


19. Juli. 
Die Preußiſche Landesverſammlung vertagt fid). 
Holländiſche und ſchweizeriſche Konſuln werden vorläufig 
die handelspolitiſche Vertretung der Vereinigten Staaten in 
Deutſchland übernehmen. 
Der franzöſiſche Ernährungsminiſter Boret iſt infolge eines 
Mißtrauensvotums der Kammer zurückgetreten. N 
Der Pariſer Ausſchuß zur Unterſuchung der Verantwort- 
lichkeit fur den Krieg bat dem Oberſten Rat feinen Bericht vor. 
belegt, in dem vorgeſchlagen wird, daß keine anderen Perſonen 
an Stelle des ehemaligen Kaiſers verurteilt werden dürfen. 
20. Juli. ' 
. fur Oſterreich ift fertigge[telIt; bie reft» 
E edingungen find Staatskanzler Renner überreicht 
worden. b | 
In Italien find, wie ber Miniſterpräſident Ritti in der 
Kammer mitteilte, Anſchläge gegen Eiſenbahnen verübt, um 
den Verkehr lahmzulegen. ME 
21. Juli. 


Bei bem heutigen Demonſtrationsſtreik in Berlin ruht der 
Verkehr bei der Straßenbahn und Hochbahn vollſtändig. 

Die Verſammlungen ber Berliner Mehrheitsſozialiſten wer- 
ben mehrſach ge[prengt; im Gewerksſchaftshauſe kam es zu 
Tätlichkeiten. ö 

Der Prozeß gegen die Mörder Neurings beginnt in 


Dresden. f 
Der Streik der Bergarbeiter in Dorkſhire hat fid) auo» 
Arbeiter. 


gedehnt; er umfaßt jetzt 200 000 , 

Die polnischlitauifhen Truppen haben bie Bolſchewiſten⸗ 
front an der Düna durchbrochen. 

In Chriſtiania beginnt der Generalftreif. 

Indiſche Aufſtändiſche haben einen britiſchen Begleitzug an. 
gegriffen und erobert. Vier britiſche Offiziere wurde n getötet, 
zwei verwundet und 100 Mann entweder getötet oder ver⸗ 
wundet. 


qo ado 


Zum Landarbeiterftreif 


Von Prof £r. Dabe, Hauptgeſchäftsſührer des Deulſchen Landwirt. 
ſchafts rales und des Reichs ausſchuſſes der deuffhen Cant wiriſchaft. 


Die Kunde von dem Ausbruch eines Landarbeiter⸗ 
ſtreiks in Pommern hat auch den nicht ländlichen Kreiſen 
die Augen darüber geöffnet, welcher Kataſtrophe unſer 
Vaterland entgegengeht, wenn die Ernte auf dem Felde 
nicht geborgen werden könnte. Das deutſche Volk würde 
dem Hungertode preisgegeben werden. Während noch 
Mitte Juni infolge der voraufgegangenen Dürre eine 
Mißernte für Sommergetreide und Futterpflanzen be. 
fürchtet wurde, haben die inzwiſchen eingetretenen 
Niederſchläge dieſe Beſorgnis zerſtreut. Die Ernteaus⸗ 
ſichten ſind über Erwarten ſo günſtig, wie es bei dem 
Mangel an künſtlichem und tieriſchem Dünger und an⸗ 
geſichts der ſonſtigen Schwierigkeiten in der Landwirt⸗ 
ſchaft nur möglich iſt. Der Himmel allein ſcheint alſo 
mit dem zuſammengebrochenen Deutſchland Mitleid zu 
haben; umſo erſchütternder iſt es, daß unſer Volk unter 
den fieberhaften Nachwirkungen des Krieges und der Re⸗ 
volution nicht zur Ruhe kommen kann und eigenhändig 
auch noch die letzte Zuflucht gerigümmern möchte, bie es 
allein vor dem Untergange zu bewahren imſtande iſt. 

Angeſichts dieſer Verhältniſſe wird eine kurze Schilde⸗ 
rung der Beſtrebungen am Platze ſein, die ſeit Monaten 
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im Gange find, um Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf 
dem Lande zu verſöhnen und damit unter Vermeidung 
von Streiks eine Bergung der Ernte ſicherzuſtellen. 

Bald nach dem Ausbruch der Revolution ſind die 
landwirtſchaftlichen Körperſchaften mit den Arbeit⸗ 
nehmerverbänden in Berlin zuſammengetreten, um eine 
neue Landarbeitsordnung zu beraten. Dabei hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß durch mündliche Verhandlungen mehr erreicht 
wird als durch Bekämpfung in der Offentlichkeit. Es gibt 
nur ein Mittel der Verſöhnung, das iſt das aufrichtige 
Beſtreben, miteinander in perſönliche Berührung zu 
kommen, ſich zuſammen, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
an einen Tiſch zu ſetzen und ruhig und ſachlich über alle 
Fragen zu beraten, welche die Arbeits⸗ und Lohnverhält⸗ 
niſſe betreffen. Auf diefe Weiſe ijt es gelungen, bie por: 
läufige Landarbeitsordnung vom 24. Januar d. Js. zu 
vereinbaren, in welcher zwar nicht allen Bedürfniſſen 
der landwirtſchaftlichen Betriebe Rechnung getragen 
werden konnte, die aber doch ſo weit entgegenkommt, 
wie es angeſichts der veränderten politiſchen Verhält⸗ 
niſſe zu erreichen war. 

Gleichzeitig haben in verſchiedenen Provinzen und 
Bundesſtaaten die Arbeitnehmerverbände mit Arbeit⸗ 
geberverbänden verhandelt. Die Vereinbarungen be: 
zweckten eine Feſtſetzung der Löhne, die überall mit 
einer ſtarken Erhöhung derſelben verbunden geweſen 
iſt. Die Beſchlüſſe hatten aber auch zum Ziele, Ruhe 
und Ordnung auf dem Lande aufrechtzuerhalten und 
Streiks zu verhüten. 

Allerdings iſt dabei zu berückſichtigen, daß die ge⸗ 
werkſchaftlichen Arbeitnehmerverbände auch in der Land⸗ 
wirtſchaft ihre Mitglieder ebenſowenig in der Hand 
haben, wie es bei den induſtriellen Gewerkſchaften der 
Fall iſt. Es war wohl der größte Fehler beim Ausbruch 
der Revolution, daß dieſe ſich nach dem ruſſiſchen Vor⸗ 
bilde ber ſpontan gebildeten Arbeiter- und Soldatenräte 
bediente, ſtatt die früher in der Arbeiterſchaft tief ein⸗ 
gewurzelten Gewerkſchaften zu benutzen. Die unſelige 
Folge war, daß den Händen der Gewerkſchaftsführer 
ein großer Teil der Arbeitermaſſen entglitt, um ins 
radikale Lager abzuſchwenken. So hat noch kürzlich 
der Sozialiſt und frühere Staatsſekretär Auguſt Müller 
geſchrieben: „So ſchön es auch wäre mit Einführung 
der gewerkſchaftlichen Diſziplin im Produktionsprozeß, 
im Augenblick kann auch das uns nichts nützen, weil die 
Gewerkſchaften ſo gut wie einflußlos auf die Arbeiter 
geworden ſind.“ Auch die Verhandlungen der Räte⸗ 
kongreſſe und der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften 
in Nürnberg haben zur Genüge bewieſen, in welchem 
Grade die Arbeiter ihren Gewerkſchaften untreu ge— 
worden ſind. 

Dies iſt auch bei der Beurteilung der Landarbeiter⸗ 
ſtreiks zu berückſichtigen. Es kommt hier noch hinzu, 
daß im Gegenſatz zur Induſtrie, wo die Gewerkſchaften 
bereits auf eine jahrzehntelange Entwicklung blicken, die 
Gewerkſchaften in der Landwirtſchaft erſt ſeit kurzer Zeit 
beſtehen und ſich erſt ſeit der Revolution entwickelt 
haben. Der Deutſche Landarbeiterverband, der zu den 
freien Gewerkſchaften mit ſozialdemokratiſchem Gepräge 
gehört, hatte vor dem Kriege 20 000 Mitglieder, ſank 
während des Krieges auf 8000 und iſt jetzt infolge der 
Revolution auf über 200000 angewachſen. Der Zentral: 
verband ber Forſt⸗, Land- und Weinbergsarbeiter, der 
den chriſtlichen Gewerkſchaften angehört, und deffen Vor- 
ſitzender Franz Behrens, Mitglied der Nationalverſamm⸗ 
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lung in der deutſchnationalen Partei, zählte vor dem 
Kriege 3500 Mitglieder, [ant während des Krieges ar. 
1900 und ijt feit der Revolution auf über 50 000 M. i- 
glieder geſtiegen. Da es in Deutſchland nad) ber Be- 
triebzählung von 1907 etwa 4% Millionen männliche 
und weibliche Landarbeiter, ausſchließlich der 4% Milli⸗ 
onen ſtändig mitarbeitenden Familienangehörigen, gibt, 
können beide Gewerkſchaften auf Grund ihrer Mit- 
gliederzahl nicht den Anſpruch erheben, die geſamte 
Landarbeiterſchaft zu vertreten, denn ſie umfaſſen zu⸗ 
ſammen noch nicht 10 Prozent derſelben. Nachdem 
jedoch der Arbeiterſtand die politiſche Macht errungen 
hat, iſt auch der Einfluß der landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
werkſchaften ein viel größerer, als es der Zahl ihrer Mit- 
glieder entſpricht. 

Es iſt indeſſen nicht zu verkennen, daß die Land⸗ 
wirte, ſobald ſie in Verhandlung mit den Gewerkſchaften 
treten, dieſelben auch als die berufenen Vertreter der 
Landarbeiter anerkennen. In demſelben Augenblick 
ſtehen aber auch die Landarbeiter geſchloſſen den Arbeit ⸗ 
gebern, den Gutsbeſitzern, gegenüber. Zugleich iſt auch 
den Gewerkſchaften das denkbar ſtärkſte Agitationsmittel 
in die Hand gegeben, um die noch nicht organiſierten 
Landarbeiter an ſich zu ziehen. Es iſt deshalb in ſozialer 
Hinſicht von ungeheurer Tragweite, daß hierdurch auf 
den Gütern, auf denen ſich noch das Dienſtverhältnis 
zwiſchen den Gutsbeſitzern und ihren Arbeiterfamilien 
von alters her auf gegenſeitigem Vertrauen aufbaut, 
das in dem Gefühl der Zuſammengehörigkeit beruht, für 
dieſes Verhältnis die Todesſtunde geſchlagen hat. Hiere 
aus erklärt ſich das Widerſtreben weiter Schichten der 
ländlichen Arbeitgeber, dieſe Folgeerſcheinung der Re⸗ 
volution anzuerkennen. Es kann aber nicht geleugnet 
werden, daß die gewerkſchaftliche Ausbreitung im Oſten 
und Norden, in den Gebieten des Großgrundbeſitzes, 
zugenommen hat. Auch die auffallend große Zahl 
ſozialdemokratiſcher Wähler auf dem Lande zu den 
Nationalverſammlungen des Reichs unb ber Gliedſtaa⸗ 
ten gibt zu denken. Nach den bisherigen Erfahrungen 
empfiehlt es ſich nicht, daß die Landwirte Einzelab⸗ 
machungen mit den Arbeitern treffen. Es ijt. beffer, 
wenn die Organiſationen der Arbeitnehmer und Arbeit⸗ 
geber eines größeren Bezirkes miteinander verhandeln, 
deren Vertreter die Vollmacht haben, für beide Parteien 
rechtsverbindlich den Vertrag abzuſchließen. 

Glücklicher liegen die Verhältniſſe vielfach im 
Weſten und Süden des deutſchen Vaterlandes, wo der 
kleinbäuerliche Beſitzer, der weder Arbeitgeber nod) Ar- 
beitnehmer iſt, überwiegt, der in der Lage iſt, den Betrieb 
mit Hilfe feiner Familie ohne fremde Arbeitskräfte out, 
rechtzuerhalten. Von den 3% Millionen landwirt- 
ſchaftlicher Betriebe über 0,5 Hektar in Deutſchland be⸗ 
finden fid) nicht weniger als 24 Millionen oder zwei 
Drittel in dieſer Lage. Dieſe große Gruppe innerhalb 
der Landwirtſchaft ſteht alſo für ſich und würde ſich ent⸗ 
ſchieden dagegen erklären, daß etwa die landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände, ſei es in 
einer Arbeitsgemeinſchaft, für ſich das Recht in Anſpruch 
nehmen wollten, die Geſamtintereſſen der deutſchen 
Landwirtſchaft wahrzunehmen. Die Landwirtſchaft will 
ein wirtſchaftliches und ſoziales Ganzes bleiben, im 
Gegenſatz zum Gewerbe, wo die Gruppe der Hand- 
werker, die der kleinbäuerlichen Gruppe entſpricht, von 
den Organiſationen der induſtriellen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer völlig getrennt iſt. Es mußte deshalb in 
der e eine Organifation geſchaffen werden. 
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Fünf große Preisausſchreiben 
der „Woche“ „ Preiſe 25000 Mark 


Die Lehren des Krieges für die Familie 


1. Preis ausſchreiben 


Welche Erfahrungen aus der Kriegszeit ſind für die 
Ernährung | 
unſeres Volkes in der Friedenszeit als vorbildlich zu empfehlen? 


Die Magenfrage wird für lange Zeit noch im Vordergrund ſtehen. Von ber Candwiriſchaft if zu 
erwarten, daß fle alles aufbie tet, um die Ernähr ing unſeres Volkes zu ſichern, jede Marl, die wir 
für Cebensmitiel an das Ausland zahlen, bela%et nicht nur unfer Schuldkonto, fonbern erſchwert 
durch die Valut. wirfung den Aufbau unferer Induſtrie. Sparſamkeit im Eſſen, em aller 
als gut erkannten, aus dem eigenen Lande ſtammenden Erſatzmiitel, Einſchränkung von Lugus. 
mün khen werden zur Pflicht des deulſchen Staatsbürgers. Auf Pflege der Kieingärtnerei und ber 
Kleindlehzucht muß ferner das größte Gewicht gelegt werben. Der Ruf „Zurück aufs Land“ muß 
wieder laut ertönen. Die Wichtigkeit dieſer Fragen der Allgemeinheit nahezubringen, fol dle 
Aufgabe der Beantwortung fein. 


An Preiſen ſind ausgeſetzt: j 
Erſter Preis von 3000 Marti 
Zwei 9c [7 d 1000 "p 
7 Dritter „ WM 300 "p 
unb zwanzig Trofipreife in Geſtalt eines Jahres- Frelabonnements auf die „Woche = 500 Darf 


zuſammen 5000 Mark 


Das Preisrichteramt haben freundlichſt übernommen: 


Prof. Dr. Heinrich Dade, Haupigeſchäfts führer des Deutſchen Landwirtſchaſtrats, 
Frau Lotte Gar nich, Mitglied der Preuß ſchen Nationalverſammlung, 
r. Auguſt Müller, Staalsſekretär a. D., 
Robert Schanz, Geſchäftsführer der Firma Auguſt Scherl G. m. b. H., 
Paul Dobert, Chefredakteur der „Woche“. 


Bedingungen des Wettbewerbs: 


1. Die Teilnahme am Wettbewerb ſteht jedermann mit Ausnahme der Preisrichter unb der Mitglieder 
des Leſekommite es (fede 7) frei. Die Einſendung mehrerer Beiträge durch dieſelbe Perſon ift geftattet, doch 
muß jeder Beitrag beſonderem Merkwort verſehen fein (flepe 4). Die Beiträge müſſen ginalarbeiten 
und dürfen noch nirgends veröffentlicht fein. 

2. Die Manuſkripte müffen in gut lesbarer (möglichſt Schreibmaſchin en-) Sonn geſchrieben fein. Die 
Rückſeite jedes Blattes iſt leer zu laffen. Die Beiträge folen den Umfang von 240 Druckzeilen nicht überſchreiten. 

8. Die Beiträge finb zu adreſſteren an die Redaktion der „Woche“, Verlin SW. 68, Zimmerſtr. 85/41, und 
mit der e zu verſehen: „Preisausſchreiben. Die Lehren des Krieges für die Familie, L Die Ernährung“. 

4. Die Beiträge dürfen nur mit einem Merlwort (Motto) keinesfalls aber mit dem Namen des Ber, 
faſſers unterzeichnet werden. Beizulegen ift ein verſchloſſener Umſchlag. der das gleiche Merkwort als Auffchrift 
trägt und einen Zettel mit dem Namen und der genauen Adreſſe des Einſenders enthält. 

5. Beiträge zu den Preisausſchreiben | werden nur bis zum 1. Oktober 1919 angenommen. 

6. Die prümiterten Beiträge gehen in das Eigentum des Verlages Auguſt Scherl G. m. b. H. über. 

7. Die Sichtung der Beiträge erfolgt durch ein von der Redaktion der „Woche“ zuſammengeſtelltes 
Lefelomitee, das darüber zu entſcheiden hat, welche Beiträge den Preisrichtern vorzulegen find. 

8. Die Preisrichter entſcheiden endgültig, welche von den durch das Leſekomitee vorgelegten Beiträgen 
. die ausgeſetzten iſe von 8000, 1000. 500 Mark ſowie 20 Troſtpreiſe ausgezeichnet werden. Sie haben 
das Recht. kleine redaktionelle Aenderungen au beſtimmen, aber erft nach ber Eniſcheldung über die Preisverteſlung. 
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9. Die verſchloſſenen Umfchläge zu den prämtierten Arbeiten werden erft geöffnet, nachdem die Preis- 
richter über die Br erung der Beiträge endgültig entſchieden haben. 

10 Bon den nicht prämtierten Arbetten werden diejenigen zurücgeſchickt, denen Porto beigefügt ift 
Eine vorherige Rückforderung oder Rückſendung einzelner Beiträge kann auf keinen Fall erfolgen. 


Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. / Berlin 
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in ber auch dieſe dritte Gruppe vertreten ijt. Hierzu ſollen 
bie Bauernvereine, ber Bauern: und Landarbeiterrat, 
ber Landbund, Dorfbund ober bie Bauernſchaft dienen. 


Sie find zugleich eine Stätte ber Verſöhnung und der 


friedlichen Auseinanderſetzung. Sie find, mit Ausnahme 
der altbewährten Bauernvereine, erſt während der Re⸗ 
volutionszeit ins Leben gerufen, um alle Erwerbstätigen 
in der Landwirtſchaft, ſowohl Arbeitgeber als auch 


Arbeitnehmer, ferner Landwirte, die ohne Arbeiter aus 


kommen, und außerdem noch die geſamte übrige Land⸗ 
bevölkerung, alſo Handwerker, Kaufleute, 
Paſtoren, zuſammenzuſchließen. Dieſe Organiſationen 
verfolgen alſo das hohe Ziel, an die Stelle der Klaſſen⸗ 
kämpfe die friedliche Zuſammenarbeit unter Ausſchal⸗ 
tung von Parteipolitik zu ſetzen, um dem geſamten 
Landvolk bei den heutigen unruhigen Zeiten einen ſitt⸗ 
lichen und wirtſchaftlichen Halt zu bieten. 

Die Gewerkſchaften der Arbeiter ſind, im Gegenſatz 
zu den wirtſchaftsfriedlichen Arbeiterverbänden, 
Kampfgebilde für die Verbeſſerung der Lohn⸗ und 
Arbeitsbedingungen, die ihre Forderungen, ſoweit ſie im 
Wege gütlicher Vereinbarung nicht erreicht werden, durch 
Arbeitsniederlegung zu erzwingen ſuchen. Auch dem 


Landarbeiter ſteht rechtlich die Koalitionsfreiheit, das 


Vereins⸗ und Verſammlungsrecht, zu, dagegen iſt der 
Streik oder die Niederlegung der Arbeit, die ohne Kündi⸗ 
gung und ohne Innehaltung der Tarifbedingungen er⸗ 
folgt, rechtswidrig, wie bei jedem anderen Vertrage, ſo 
daß von einem Streikrecht im juriſtiſchen Sinne nicht 
geſprochen werden kann. Wenn die in einer Gewerk⸗ 
ſchaft zuſammengeſchloſſenen Arbeiter nach Belieben ohne 
Kündigung jeden Augenblick die Arbeit niederlegen dür⸗ 
fen und wollen, hätte die Vereinbarung von Tarifverträ- 
gen zwiſchen Arbeitnehmer- und Arbeitgeberverbänden 
überhaupt keinen Zweck. Die Arbeitgeber beſchwerten 
ſich darüber, daß die Arbeiter die mit den Gewerkſchaften 
abgeſchloſſenen Tarifverträge nicht halten und mit 
Streiks drohen und ſie auch ausführen, wenn ihnen 
nicht über den Vertrag hinausgehende Forderungen be⸗ 
willigt werden. Die Gewerkſchaften klagen hingegen 


nehmern, ſtrenge innegehalten werden. 


Lehrer, 
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darüber, daß die Arbeitgeber oft die Verträge nicht an⸗ 
erkennen und daß fie im Widerſpruch mit S 16 ber vor» 
läufigen Landarbeitsordnung Arbeiter entlaffen, bie der 
ſozialdemokratiſchen Partei angehören unb fid) gewerk⸗ 
ſchaftlich betätigen. Es muß deshalb darauf gedrungen 
werden, daß die Tarifverträge von beiden Seiten, fo» 
wohl von den Arbeitgebern als auch von den Arbeit- 
Vor allem 
müſſen die wilden Streiks vermieden werden. Dies ſind 
nach der Erklärung von Georg Schmidt, dem Vorſitzenden 
des Deutſchen Landarbeiter⸗Verbandes, ſolche Streiks, 
die von organiſierten Arbeitern geführt werden, ohne 
vorher zur Erledigung des Streitfalles den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß angerufen zu haben, und wobei der Eintritt 
in den Streik ohne Zuſtimmung der Organiſationsleitung. 
erfolgt. Auch die nicht organiſierten Arbeiter ſind ver⸗ 
pflichtet, vor Niederlegung der Arbeit den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß anzurufen. : 2 

Die Führer der Gewerkſchaften find zweifellos ge» 
willt, die Tarifverträge auszuführen. Wenn es ihnen 
nicht immer gelungen iſt, den Willen in die Tat um⸗ 
zuſetzen, ſo liegt dies meiſtens daran, daß fremde Ele⸗ 


mente, die nicht den Gewerkſchaften, ſondern den radi⸗ 


kalen und bolſchewiſtiſchen Kreiſen angehören, die 
Hand im Spiele haben und, ähnlich wie in den Städten 
und ber Induſtrie, durch Verhetzung und Entfeſſelung 
von Streiks alles das niederzureißen ſuchen, was in 
mühevoller Arbeit zwiſchen den Verbänden der Arbeit⸗ 
nehmer und Arbeitgeber im Intereſſe einer friedlichen 
Arbeit und zur Verhütung von Streiks vereinbart wor» 
den iſt. Es muß daher auf das entſchiedenſte gefordert 
werden, daß überall dort, wo derartige Elemente den 
Terror zu entfeſſeln verſuchen, der Staat mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Machtmitteln, alſo auch mit mili⸗ 


 türifdjer Hilfe, die Ordnung auf dem Lande aufrechter⸗ 


hält. Geſchieht das nicht, [o ift das Schlimmſte zu be» 
fürchten. Heu, Getreide und Hackfrüchte verfaulen auf 
dem Felde, Menſchen und Tiere hungern, und das 


deutſche Volk gleitet unaufhaltſam in das ruſſiſche 


Chaos hinab. i | 
M T TE. 


Die Heimatloſen der Heimat 


Von Elſe Frobenius. 


Ein Wandern geht durch die deutſche Welt. 

Eine große Rückkehr ins Mutterland; eine Wieder⸗ 
vereinigung von Menſchen, die durch Länder und Meere 
getrennt waren und denen kaum mehr etwas anderes 
gemeinſam war als ihre Sprache. 

Je enger die Grenzen unſeres Reiches werden, je 
mehr Landesteile im Oſten und Weſten, im Norden 
und Süden man uns raubt, um fo mehr Deutſche ſtrö— 
men dem Herzen der Heimat zu. Nicht freiwillig, ſon⸗ 
dern gebeugten Hauptes und ſchweren Sinnes. Flücht⸗ 
linge und Vertriebene, denen man die Möglichkeit nahm, 
in fernen Ländern zu leben. Wehrloſe Opfer bes Ber» 
nichtungswillens der Entente, die das Deutſchtum in der 
ganzen Welt ausrotten und ehrlos machen will. 

Schon zu Anfang des Krieges begann das große 
Wandern. , | 

In allen feindlichen Ländern führte man einen Kampf, 
nicht nur gegen „Deutſchland“, ſondern gegen das 
„Deutſchtum“. Die wehrfähigen Männer wurden inter- 


niert, Diplomaten, Greiſe, Frauen und Kinder ausge- 


wieſen. Blühenden Wohlſtand, gepflegte Heimſtätten, 
die Frucht jahrzehntelanger Arbeit mußten ſie hinter 
ſich laſſen. In überfüllten Flüchtlingszügen, bewacht wie 
Sträflinge, wurden ſie ins Mutterland abgeſchoben. 
Aus Rußland und Frankreich, England und Italien 


kamen ſie — in der Hoffnung, nur einige Monate hier 


verbringen zu müſſen. In Penſionen und Verwandten⸗ 
häuſern warteten ſie — viele gänzlich mittellos und 
auf eigenen Erwerb angewieſen. Die meiſten der Heimat 
entfremdet und wurzellos in dem veränderten Deutſch⸗ 
land der Kriegszeit. Voll Sehnſucht nach dem Lebens» 
kreiſe, den ſie ſich draußen aus eigener Kraft geſchaffen 
hatten, und in den fie nach dem Kriege faſt alle zurück⸗ 
kehren wollten. Eine Art Freimaurergemeinde, die 
immer mehr anſchwoll, die ihre eigenen Vereine und po⸗ 
litiſchen Ausſchüſſe bildete; deren Vertreter zum Teil 
mit dem Staat zuſammen arbeiteten, zum Teil aber auch 
in ſchroffem Gegenſatz zur führenden Diplomatie tra» 
ten. Männer der Tat, deren Ratſchläge man nicht be⸗ 
achtete, deren Erfahrungen am grünen Tiſch mit über⸗ 


* 
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legenem Lächeln beifeite geſchoben wurden. Die mit per» 


biſſenem Ingrimm ſehen mußton, wie man ſooft falſche 


Wege ging, wie ber Zufammenbruch ſich unaufhaltſam 
vorbereitete. 

Neben ihnen eine Schar Freiwilliger, die in den 
mannigfachſten Verkleidungen und unter unerhörten 
Abenteuern heimgekehrt waren. Feurige Geiſter, von 
allen Enden der Erde herbeigeeilt, weil nur der eine 
Wunſch ſie beſeelte: Für Deutſchland zu wirken, des 
deutſchen Namens Ehre zu retten! Allen gemeinſam der 
Drang in die Ferne, die Gewohnheit ſelbſtändigen Han⸗ 
delns, breiter freier Lebensführung. Die Einſtellung auf 
äußere Politik, bie die Aufgaben der Zeit nicht nur in 
innerpolitiſchen Fragen ſieht, ſondern in Deutſchlands 
Verhältnis zum Auslande die Grundbedingung ſeiner 
Exiſtenz erkennt. 

Lauter Gefeſſelte, in der Erfüllung ihrer Lebensauf⸗ 
gabe Gehemmte; Schuldloſe, an denen ein Verhängnis 
von unermeßlicher Tragik ſich erfüllt. 

Neben ihnen, vom gleichen Schickſal betroffen, die 
Kolonialdeutſchen. 

Auch ſie zur tropfenweiſen Abwanderung in die 
Heimat verurteilt. Auch ſie aus ihrem in raſtloſer Ar⸗ 
beit erworbenen Wohlſtande, aus ihren Häuſern und 
Farmen jäh und unerbittlich herausgeriſſen. An die 
warme Sonne des Südens, an die ſorgſame Bedienung 
durch ihre treuen Schwarzen gewöhnt. Frierend und 
ratlos in das verzerrte Antlitz der Heimat blickend, deren 
brotkartenmäßige Enge, deren ſtreikdurchtobte Zerriſſen⸗ 
heit ſie mit einem Gefühl dumpfer Angſt und Enttäu⸗ 
ſchung erfüllt. 

Frauen und Kinder, von den Belgiern in den Kämp⸗ 
fen um Oſtafrika gefangengenommen. Quer durch 
Afrika geſchleppt. durch die Glut des Kongogebiets. 
Unterwegs mißhandelt und durch Haß und Rachſucht 
gepeinigt. In enge Schiffskabinen gepfercht, unter Bruch 
des Völkerrechts über ein halbes Jahr in den Konzen⸗ 
trationslagern Frankreichs feftgehalten. Jahrelang 


völlig abgeſchnitten von ihren Ernährern, die in Agyp⸗ 


ten oder Indien gefangen ſind. Entwurzelte, die nur 
durch die Sehnſucht aufrechterhalten werden, in das 
ſchöne Sonnenland zurückzukehren, an das ſie ihr ganzes 
Herz gehängt haben. | 

Ein Transport kehrt Ende 1917 heim, ein zweiter 
im Frühjahr 1918. Dann kommt unſer großer Zuſam⸗ 
menbruch. 

Immer enttäuſchungsreicher wird die Heimkehr. 
Lettow⸗Vorbecks Heldenſchar naht. Ihre Rückkehr iſt ein 
Lichtblick in dunkler Seit; Tauſende von Herzen richten 
ſich daran auf. Aber das Verhängnis ſchreitet fort, und 
auch ſie ſind machtlos ihnen gegenüber. 

Faſt alle, die drüben lebten, werden zur Rückkehr 
nach Deutſchland gezwungen. 

Die Engländer halten es nicht einmal der Mühe wert, 
ihre Heimkehr beizeiten anzukündigen. Man will nicht, 
daß ſie hier gaſtlich empſangen werden, will ihnen keine 
Rückſichten erweiſen. Sie follen es fühlen, daß fie zum 
befiegten Volk gehören. 

Es ift immer das gleiche Bild: In ſchlechten Schiffs⸗ 
kabinen, von der Schiffsmannſchaft wie Parias behan⸗ 
delt, ſo eng zuſammengepfercht, daß ſie ſich kaum rühren 
können, ſo werden ſie heimbefördert. Die Oſtafrika⸗ 
deutſchen, die Chinadeutſchen, die Bewohner von Süd⸗ 
weſt. Seit dem April vergeht kaum eine Woche, ohne 
daß ein neuer Transport in Rotterdam eintrifft. 
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Die Deutſchen in Holland und die guten Holländer 
nehmen ſie herzlich auf. Aber wenn fie das Streikelend 


der Sjeintat-jeben, wenn es [yon beim Überſchreiten der 


Grenze an Wagen fehlt, um ſie zu befördern, dann er» 
greift ein ungeheurer Jammer [ie alle. Es treibt fie, 
möglichſt ſchnell zu ihren Verwandten zu kommen. 
Häufig jedoch wohnen dieſe im Elſaß oder in Poſen. Die 
Grenzen ſind geſperrt. Sie müſſen wochenlang in Berlin 
warten, ehe ſie die Reiſeerlaubnis erhalten. 

Wovon follen fie in dieſer Zeit leben? Ihren Doug: 
rat haben ſie drüben weit unter dem Wert verkaufen 
müſſen. Die Unkoſten, die der engliſche Staat für ſie 
gehabt hat, werden ihnen von ihren beim Reichskolonial⸗ 
amt hinterlegten Erſparniſſen abgezogen, wobei der 
ganze Kursverluſt ihnen angerechnet wird. Manchem, 
der mehrere tauſend Mark erſpart hatte, bleiben nur ein 
paar hundert Mark. Damit foll er fid) hier einen Haus. 
halt einrichten, ſich monatelang über Waſſer halten, bis 
er eine Anſtellung findet. Die bittere Not pocht an 
ſeine Tür. Und eine tiefe Bitterkeit erfüllt ſein Herz. 
Denn er hat das Gefühl: „Die Heimat müßte für mich 
eintreten, für mich ſorgen, nachdem ich ihr alles ge⸗ 
opfert habe. Was man mir hier aber bietet, iſt nur 
wie der Tropfen auf einen heißen Stein.“ 

So vermehrt er die Zahl derer, die in der Heimat 
heimatlos find, bie hier vergeblich einen Boden ſuchen, 
auf bem fie wieder Wurzel faſſen können. die Bers 
hältniſſe werden von Tag zu Tag ſchwieriger, die 
Teuerung ſteigt. Die Zahl der Menſchen aber, die von 
der Heimat e ſein wollen, mehrt ſich von Tag zu 
Tag. 

Wer zählt die Flüchtlinge aus dem Elſaß, dem Saar⸗ 
gebiet, aus Poſen und anderen polniſchen Gebieten? 
Lauter zerſtörte Exiſtenzen! Menſchen, deren einziges 
Verbrechen darin beſtand, daß ſie geſinnungstreue 
Deutſche waren. Franzoſen, Polen, Belgier, Englän⸗ 
der — alles hat fid) zuſammengetan, um fie cuszu- 
rotten. Wer noch einiges Silber und Wertpapiere retten 
konnte, wer nicht völlig allein ſteht, ſondern Angehörige 
im Herzen der Heimat hat, kann von Glück ſagen. Was 


wird aus ihnen ollen? 


Daneben in letzter Zeit die Tragödie des Deutſch⸗ 
tums im Baltenlande, bas, von ben Bolſchewiſtenhorden 
faſt zu Tode gepeinigt, all ſeine Kraft zuſammengerafft 
und die Kommuniſten ſiegreich überwunden hatte. Eng⸗ 
land hat ihm ſeinen Triumph nicht gegönnt, hat Eſten 
und Letten gegeneinandergehetzt, um endlich im Ber- 
ein mit beiden dem Deutſchtum den Lebensodem auszu— 
blaſen. Auch dort begann ein großes Fliehen. Auch dort 
ſind unermeßliche Werte verlorengegangen. Tauſende 
von Menſchen, die mit Glücksgütern reich geſegnet 
waren, haben alles, alles eingebüßt. 

Sie ſtrömen gleichfalls dem Herzen des Mutter— 
landes zu, dem letzten Zufluchtsort, den man ihnen ge⸗ 
laſſen hat. 

Je ärmer und rechtloſer wir werden, je mehr Lebens⸗ 
möglichkeiten die Entente uns nimmt, um fo mehr Men- 
ſchen ſendet ſie uns zurück. Deutſchland gleicht einem 
brodelnden Keſſel, dem man immerzu neuen Inhalt zu» 
führt, ſo daß er überkochen muß, wenn nicht neue 
Ventile geſchaffen werden. . . 

Ein Wandern geht durch bie deutſche Welt. 

Es wird noch Jahrzehnte dauern. Nicht leicht wird 
es ſein, allen, die ihr Ziel verloren haben, neue Wege 
zu weiſen, alle, die heute am Bettelſtabe ſind, wieder 


zu Wohlſtand und Anſehen zu- bringen. Innere Koloni- 
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jation unb Auswanderung find die Hilfsmittel, die 
ſtaatlich ausgebaut und in nutzbringende Bahnen ge⸗ 
leitet werden müſſen. 

Daneben muß aber auch der Wille weiter Kreiſe 
ſtehen, den heimatlos Gewordenen im Mutterlande aufs 
neue die Heimat erſtehen zu laſſen! 

Wie gleichgültig ſteht unſer Volk im allgemeinen 
den Auslands- und Grenzdeutſchen und den Kolonial- 
leuten gegenüber! 
kannte oder Verwandte unter ihnen hat, kümmert jid) 
kaum um ihr Schickſal! 

Parteiſtreit und Lohnforderungen verſchlingen jedes 
andere Intereſſe. Die vielen, die während des ganzen 
Krieges keinen Kanonenſchuß gehört haben, machen ſich 
nicht einmal die Mühe, über das Schickſal der Kriegs: 
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Wer nicht zufällig perſönliche Be⸗ 


Säuberung der „Linden“. 
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betroffenen nachzudenken, die faſt alles verloren haben, 
die tapfer durch ſo unſäglich ſeeliſche und körperliche 
Leiden gingen. ; 

Jeder einzelne von uns ift mitbetroffen vom Schick⸗ 
fal dieſer Flüchtlinge unb Vertriebenen. Was man ihnen 
antat, galt dem ganzen deutlichen Volk Jeder von uns 
ſollte es als eigene Schmach empfinden. 

Crit, wenn wir geſchloſſenen Willens für fie elm 
treten und ihnen helfen beim Neubau ihres Lebens, 
erſt wenn wir zur Einheit des Volksbewußtſeins durch⸗ 
gedrungen ſind, die das Leid jedes Stammesgenoſſen wie 
das eigene empfindet, dann erſt werden wir reif ſein 
für die Stellung eines Weltvolkes, die wir unſerer Größe 
und Bevölkerungzahl nach beanspruchen dürfen, und die 
uns verlorengegangen iſt, weil wir ſie nicht verſtanden. 


Abſperrung der „Linden“ an der Wilhelmſtraße. 


— me — "nM 


Zaatäiäui agg en der RI de’, 


Det Generalſtreik am 21. Juli in Berlin. 


— A — — 


Nummer 30 


e fe — 
D ` bad zen D 
A 


— 


d 
" B " > 8 ER w 

1 . VAG EZ v ei 

were PES "\ | ERNEUT cx 
4 ` AM > 4 g 2 ] e r, Sc > T 

` - | - | e "d KO ^ — 1 
D d e 
— -l í 2 - Ce e 


Spezlalaufnahme. 
Dr. Schulz. 
Gouverneur von Samoa kehrte aus auſtraliſcher Befangenfchaft zurück. 


madonna 


Von Hans von Kahlenberg. 


Auf ber hochragenden Felsplatte in ihrem Haus, bas 
über Säulengängen durchſichtige Spitzenarbeit in Mar- 
mor ift, wohnt die Madonna. Die Madonna vom Blute 
wird fie genannt, einem Läſterer, der ihrem Bild einen 
Stein zuſchleuderte, antwortete bie gemalte, reine unb 
holde Stirn, indem fie Blut vergoB.. Die Blutstropfen 

fielen auf das Kind in ihrem Arm, rannen an ihrem 
Gewande nieder, man konnte das heiligſte Blut in Ge⸗ 
fäße ſammeln, es ſteht als Reliquie aufbewahrt im 
Schrein des Hochaltars, der nur am hohen Feſttag der 
Madonna den Gläubigen zur Verehrung geöffnet wird. 
Dieſe Madonna vom Blute iſt die Schutzheilige einer 
abgelegenen und rauhen Gebirgsgegend; zu ihr kommt 
der Schmerz, die Sorge, die bittre Not. Seltener kom⸗ 
men die Männer; die Männer aus dieſer armen 
Gegend wandern frühzeitig nach Amerika aus, jetzt 
waren ſie fünf Jahre im Kriege — viele, viele kehrten 
nicht mehr zurück. Aber Frauen kommen, Frauen in 
unabſehbar langen Zügen, jeder Zug von irgendeinem 
Dorf entfandt. Sie find in Tuchſchuhen mit Baſtſohlen 
über das Gebirge gewandert, Stunden und Tage. Dürf⸗ 
tige Nahrung ſchleppten fie im Bündel mit fid). Schwarz ⸗ 
gekleidet ſind alle dieſe Frauen und tragen ſchwarze 
Kopftücher. Sie ſind Witwen, beraubte Mütter oder 
Bräute, die den Bräutigam niemals umfangen werden. 
Enttäuſchte kommen und Beſchämte und Berzücte. 
Kranke und ſie, die unerfüllte Wünſche martern — 
Wünſche, die zum Himmel auffliehen von der Erde, die 
blutgetränkt, hart und geizig ijt. 

Die Madonna iſt die einzige Freundin der Freund⸗ 
loſen, Madonna vom Blute, die über den Steinen wohnt, 
ſo nahe dem Himmel, daß ihr Haus ſchon ein Teil von 
ihm ſcheint. — ihr Haus, das am Abend tauſend Lämp- 
chen ſchmücken, wo die Blumen Sommer und Winter 
duften; voll Gold und Silber, purpurn und königs⸗ 
blau ift es, man ſtiftete ihr Herzen. — Reihen, Wände 
voll Herzen. Bilder und Stickereien, Schiffe. Wagen und 
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Waffen für Befreiung aus Kriegs: und Reiſegefahr. Die 
Madonna hat ein krankes Kind geheilt, ſie hielt die 
Knochenhand auf, die nach dem geliebten Vater, dem 
Verſorger, dem Gatten ſchon ausgriff; auf dem letzten 
Lager, das ihre Kinder betend umknien, tröſtete ſie 
freundlich die ſcheidende Mutter. 

Die Freundin der Betrübten, consolatrix afflic- 
torum, iſt Maria! Sie, die Weisheit der Väter, Turm 
von Elfenbein, Hort der Keuſchheit, Mutter über den 
Sternen, Garten der Wonne! 

Die Frau aus dem nordiſchen kalten Lande kennt 
ſie nicht. Eine Puppe, für ſie, ſteht da mit unbeweglich 
ebenmäßigen Zügen, der Mund iſt zu klein, und die 
Augen find zu rund; der Blutfled entſtellt fie, und fie 
trägt mit ſteif ausgerichtetem Arm in der rechten Hand 
eine Alpenroſenſtaude. Aber den Schmerz, der bie Wall» 
fahrenden hinführte, kennt die deutſche Frau in Schwarz, 
Witwen und Kinderlofe. — umgetrieben wie fie, ihre 
kniend rutſchenden Schweſtern, wandernd und ruhe⸗ 
los. Auch ihr Ruf, wenn ſie den Mund öffnen könnte, 
wäre ein Schrei, Anklage oder bloß Klage. Sie könnte 
ſich wie die Beterinnen die Bruſt zerſchlagen, um das 
zerſtoßene und wunde Herz herauszureißen. Blutend 
und zuckend, an der undurchſchnittenen Schnur, würde 
ſie es emporheben: Nimm es! Sieh! Sieh! Iſt es mög⸗ 
lich, ſo zu leiden, wie ich leide? Iſt das noch Gottes 
Werk? Nicht teufliſche Grauſamkeit? — Höre mich, du 
von Stein! Puppe! Schlafende! 

Aber die anderen können glauben. Glückliche ſind 
ſie! Die Fremde, Ungebeugte, die nicht kniet oder klagt, 
ſteht unter ihnen wie eine Statue. Nur fortgehen kann 
fie nicht, fie iſt da feftgebannt; der Schmerz zwingt 
fie und die Auflehnung. 

Alle kennt ſie ſie. Das eigne maßloſe Leid forſcht 
und ſpürt in den Zügen der anderen. Sie kennt dieſe 
ſcharfen Falten um den Mund, die die Bitterkeit in 
lächelnde Weichheit ſchneidet. Bitterkeit, die den Mund 
mit Aſche und Gallengeſchmack erfüllt; man kann fie 
nicht ausſpeien, denn die herbe Flut, immer wieder neu⸗ 
geboren, unerſchöpflich, drängt nach. Lachen könnte ſie 
faſt! — hart unb blechern, wie das Elend lacht — über 
die Mädchen in Tränen, ihre roſenfarbnen Geſichter, 
das runde Kinn und das Kinderſchüppchen der halb 
trotzigen, halb hängenden Lippen. Weint! Weint! Ihr, 
die ihr wieder lachen, die ihr ſingen und küſſen werdet! 

Es iſt da eine alte Frau, noch älter als ſie, mit ganz 
weißen Haaren, die niederfällt, dicht neben ihr. Viel⸗ 
mehr in ihrem Rutſchen hielt ſie ein, unter der glühenden 
Sonne, auf dem harten, metalliſch glitzernden Stein. 
Alle Beterinnen rutſchen, und welche neigen ſich bis 
zur Erde, laſſen die Stirn teilnehmen am Werk der Zer⸗ 
knirſchung. — Arme Stirnen! Eckig, tieriſch eingezwängt 
von ber Überfülle der Haare bei den jüngeren; kahl, gelb, 
bläulich durchſichtig ſind die Schläfen der alten Frauen. 
Denn hier im rauhen Land der Arbeit und des Man- 
gels ſind die Vierzigjährigen alte Frauen, die Fünf⸗ 
zigerin wäre eine Greiſin. 

An der Treppenſtufe neben der Fremden liegt die 
unbekannte Wallfahrerin. In Strähnen drängen ſich die 
ſpärlichen Haare unter dem ſchwarzen Tuch vor. Sie 
weint: — ſo heiß kann ſie weinen! Sie hebt die Hände, 
hartknochige, verknotete Arbeitshände. — Mutterhände. 
Dies ſind Mutterhände! Weiß die ſchöne, verwöhnte, 
fremde Frau. Die reiche Frau! Armer als die andere. 

Hilfſt du nicht, Madonna vom Blut? Kann bid) 
dies Gebet nicht rühren — mehr als der Stein des 
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Läſterers — zum weithin leuchtenden Wunder, zur 
Beſtätigung der Treue eines wachenden, zärtlichen 
Mutterherzens? Weine, Maria, die Tropfen laß fallen 
aus deinem rot aufgemalten und lackierten Herzen — 
Tränen ſchenke uns aus deinen Augen, die unergründ⸗ 
lich, friedlich und teilnahmlos über die gebeugten Köpfe 
in die heitere Mittagsbläue ſchauen! 

Madonna vom Stein, du ſollſt bluten! Antworten 
ſollſt du! Lebendig ſein! 

Hart neben (brem Fuß ſchlägt die demütige, ge: 
peinigte Stirn auf. — — Ich erkenne jedes dieſer Zei⸗ 
chen und Male. Schlafloſe Nächte graben fie ein, das 
Warten und die wortloſe Pein — lange graue Tage und 
die roten Fiebernächte. Wenn die Sehnſucht mit 
brennenden Lippen das Blut austrinkt und die Geier 
eines unerträglichen körperlichen Verlangens das wider⸗ 
ſtandsloſe Fleiſch zerkrallen. — Ach, die Haare ſchwinden 
raſch von den Schläfen, wo die Gefallſüchtigen, die noch 
wünſchen und hoffen, gern goldiges Gekräuſel ſehen. Wir 
ſind nicht mehr ſchön. Uns verwirft die Schönheit, das 
Maß ſtößt uns aus und die Form, die wir leiden, über 
die Maßen leiden, und den holden Schein, der auch für 
uns die Tiefe überkleidete, der uns then und Leben ge» 
bären ließ, verfluchen! 

Fluch! Fluch! Fluch! Die Tränen der Mutter, der 
zweiten bäuerlichen Mutter aus dem nexlorenen ein⸗ 
ſamen Bergdorf. könnten faſt ihren Fuß netzen. Soll 
ſie ihr ſagen: Es gibt keinen Troſt. Warum weinſt du? 
Fluche wie ich! Sieh’ — wo bie Steinbank ſteht am 
Mauerrand: So ſteil fällt der Fels dort ab zum See. 
Wenn wir ſie beſtiegen, die ganz niedrige Stufe, Hand 


in Hand, du und ich. — — — Das Ende iſt's aller Pein! 


Es gibt keinen Troſt. Und doch hat ſie ſich gebückt. 


Ihre Arme heben die andere auf, die ein enges, ſchwar⸗ 


zes Kleidchen, bruſtlos, ſchmal wie ein Kinderkleid, ihr 
Feſttagsgewand, faſt erſtickt. Die Arbeit und das Leid 
zehrten längſt alles Fleiſch, jede Rundung meg; in der 
Tat iſt's ein Kinderkörper, ein leichtes Häuflein Knochen 
und Haut, das die fremde Mutter im Arm hält. Ich 
weiß — auch dir war's der einzige oder der letzte. — 
Sie ſpricht ihre Sprache kaum, die der Bauernſchweſter, 
die höchſtens irgendeine Mundart radebrechen kann. 
Aber beide verſtändigen ſich ſofort und vollkommen. 
— Der letzte. Von vieren — der letzte. Und der 
einzige. Im Krieg, ja! Am Iſonzo. Auf dem Aſiago⸗ 
Plateau. — Sie weiß es kaum. Nur daß er tot iſt. 

Tot. Fortgegangen. Und ſie blieb allein. 

Und der liebe Gott will ſie nicht! Die Madonna 
kann nicht tröſten. 

Die beiden, während die anderen den rutſchenden, 
ſchlurfenden Rundgang fortſetzen, figen auf der hinter⸗ 
ſten Bank der Kirche. Die eine liegt am Herzen der 
anderen. Wie ein Kind liegt die Greifin der Statt⸗ 
lichen, Schlanken faſt im Schoß. Sie klagt; kaum Worte 
ſind es — und ihre Worte in der rauhen, ſtumpfen 
Mundart wären ja der Hörerin unverſtändlich. Dennoch 
erzählen ſie ſich alles. ö 

Er war klein, ich weiß. — froh und ſchelmiſch. Er 
kam gelaufen: Mammal Und es ijt dasſelbe Wort, das 
eine gleiche Wort über die halbe Erde! Sagte er: 
Mamma? Sie brauchen uns immer in der Zeit. Wir 
ſind alles — allmächtig, allgegenwärtig. Im Schlaf, 
träumend rufen fie: Mamma! 

So ein großer Bub, ein Schuljunge ſpäter. — 
Deiner hütete die Ziegen und blieb des Nachts auf der 
Alp! — denkt. er braucht uns nicht mehr. Beide Mütter 


* 


Nummer 30 


müjjen beinah lachen. —Abef der Bub ijt krank unb 
hat Fieber. Oder ſolch ein Schlingel macht Dummheiten. 
Er iſt träg beim Lernen, immer ſchleckrig, immer ab. 
geriſſen, immer voll Unruhe. Begehrlich und trotzig. — 
Si! Si! Leiſer weint die Alte, ſie nickt eifrig; der zahn⸗ 
loſe Mund formt mühſam Worte oder nur Laute: Alles 
iſt, wie du ſagſt, Fremde! So ſind ſie. Alle ſind ſie 
gleich, deiner und meiner. Trotzig, unabhängig. Bei 
uns aber weich — Mutters Kind, daheim nur bei uns. 
Daheim hier. — Sie zeigt auf ihr Herz, den Schoß — in 
ben bei der Madonna drüben, auf das Kind, bie Bluts⸗ 
tropfen fallen. 

Blutstropfen. — Er ging fort. 
gehen. „Sie“ nahmen ihn mir. 

Cie! — — Du verſtehſt mich. Söhne, die auch Söhne 
von uns ſind. Söhne von Müttern. An uns denkt man 
dann nicht. Dann ſind ſie große Herren, Helden. Sie 
trinken, ſingen, machen viel Lärm, in großen, unruhigen 
Scharen zuſammengepfercht. 

Er — aber er. — Er lachte doch nicht, als der letzte 
grüßende Blick auf mich fiel? Und der rote hübſche 
Mund wurde ſo ſeltſam feſt? Die Mütter. — Es ſind 
die Mütter, die s zu ſchwer nehmen. ee 

„Sie“, — — Die fremde ſtolze Mutter nitkt eifrig, 
kann doch nicht willen, wer „fie“ find, andere für fie 
find gemeint als für jene — fie denken, fie treffen den 
Feind, einen Mann, den Soldaten. 

Sie treffen uns — uns! Da. — — Wieder liegt 
die Stirn, auf die jetzt vom purpurnen Fenſterglas der 
Blutſtreif fällt, verhüllt ſie ſich im ſchwarzen Schoß der 
anderen. 


Er mußte ja fort- 


Madonna! Madonna vom Blute! Nun hilf, Maria! 


Sie haben geweint, ihre Tränen floſſen ineinander, 
— fie flüfterten, und es geſchah in keiner Sprache der 
Welt — in Bruchſtücken, 
Mundart macht ſie der Klang einander ähnlich. und der 
Säugling in der Wiege lauſcht darauf, wie das ſcheue 
Reh dem Lockruf gehorcht. 

„Es gibt noch gute Menſchen“, ſagte die Bäuerin, 
die alte Frau. „Die Madonna hat geholfen.“ 

Sie kreuzte ſich heftig. Sie betete und dankte. 

Es gibt das Leid der Welt. Das Leid der anderen, 
dachte die vornehme Frau aus dem grauen, traurigen 
Nordland. Ich hatte es vergeſſen, im eignen Schmerz 
erſtarrt und verſteinert. Ein fremder Schmerz hat mein 
Herz getroffen wie der Stein des Läſterers, der ein Ver⸗ 
zweifelter war, das gemalte Bild. Und ſieh! Es blutet! 

Auf dem hochragenden Stein. über dem See wohnt 
die Madonna. Madonna vom Blute, ſie, die ſüße Ant⸗ 
wort gab: Von einer ewigen Güte, die nicht ſtirbt. Von 
Liebe, die ſtärker und tiefer iſt als der Schmerz. 


Soeben erschien die Flugschrift des , Tag" Nr. 6 


Aus ben Seheim- Archiven des Zaren 


Sc Beitrag zur Frage nach den Urhebern tes Welilrieges von 
M. po rowski, Volkslommiſſar für Schul⸗ und Bildungsweſen (n 


Mos tau. Dokumente, die mit überwältigender Klarheit den 


Beweis erbringen, wo in Wirllichkelt die Urheber des 
Völkermordens zu (udhen find 


Preis GO Pfennig. Desu 100% Buchhändleraufschiag 
Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. Berlin 


* Der erschienene Teil des Romans , Frauenruhm“ 
von Alfred Schir oxauer wird allen neuen Abonnenien 
unentgeltlich nachgeliefert. 


Koſeworten — in jeder 


DICWO CHE | 


Bilder vom Tage e 


Ginet, Groß: 


Landwirtfhaftsminifter Braun (lin) unb Ruftusminifer Sonn im Salonwagen. 
Anſere Miniſter auf der Fahrt zwiſchen Berlin und Weimar. 
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Exploſion 
einer 
Oeſchoßfabril 
in Hohen⸗ 
Schönhanfen 
bei Berlin. 


Links: 
Die Exploſion. 
(hot. Seehofer.) 
wf Rechts: 
Ein Sprengtrichter, 
der ſich gebildet hat. 
* (Phot. Eennede.) 
a Mitte: 

Die Trümmerftätte 
(93501. Franki.) 
Unten: 

Der Boden ift mit 
zahlloſen Sünbern 
beſät. 


(Phot. Fraufl.) 
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Vom Generalſtreik in Stettin. 


Die Wirkung des Streiks im 
Stettiner Hafen. 


Oben: Die ſtillgelegten Bäderdampfer. 


Mitte: Die zur Abfahrt bereiten 
Dampfer werden feſtgehalten. 
"bec Dreblow 
Unten links: Vor dem Volkshauſe, 
dem Sitz der Streikleitung. Rechts, 
Wie in alter Zeit: Am Brunnen. 
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Vot Gircke 
„on lints, ſitzend: Frau Stritt. Frl. Dr Gertrud Baumer, Fri Baum, Frl. Dr. Lüders. Stehend: Frl. von Mayer, Frl. Friedenthal. 


Die Frauentagung der demokratiſchen Partei in Berlin: Gruppe bekannter Teilnehmerinnen. 


Wirkl. Geh. Rat Prof. Emil Jiſcher, Berlin 7 Heinrich Schulz, Paul Löbe, 


der Altmeiſter der oraaniſchen Chemie, deffen bisher Vizepräſident der Nationalverſammlung. Mitalied der Nationalverſammlung, wurde an 
Bearbeitun des Problems der Etweißkörper wurde zum Unterſtaatsſekretar im Reichsminiſte⸗ Stelle von Heinrich Sa ulz zum Vizepräſidenten 
bahnbrechend geworden ift. rium des Innern ernannt. der Nationalverſammlung gewählt. 


Von der Ueberführung der Leiche des in Berlin ermordeten franzöſiſchen Sergeanten Manheim nach pads: 
. Anfbahrung des geſchmückten Sarges. | 
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Das Spiel beginnt. Boot. Schlieben. 
Aus deutſchen Oſtſeebädern. 
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Das erſte 
Srauen-Zutn- 
und Sportfeit 
im Berliner 

Stadion. 
Oben: Die Mad» 
chenabteilung mar» 

ſchiert ein 


(Phot. Senne.) 


Links, Freiübun— 
gen am Reck. 
l eru Photo V 
iE. Rechts: Die Cie 
BE aerin im 100«m- 


Laufen, Fräulein 
Schröder 


Phot. Fraall.) 
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Rau : Deulſchland“ gewinnt das m- Mallauſen gegen Arpelareın Schweden 


Das erfte internafionale Sportfeif nach dem Kriege in Berlin, 


eir? Verantalbing des Berliner Sport⸗Klubs, an der eine Schwedenmaynſchaft 7$ beteillgie. 
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Aandbild Goethes für den Museumsrenbau cue Wiesbader 
von Hermann Jat - Mander Phot Hoffmanrı 
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Räterepublif 


der 


Die Volkskommiſſare 
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Der ungariſche Sowjel-Kongreß im Budapeſter Parlamentsgebäude. 
Aus ber Räte⸗ Republik Ungarn. 
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Das rote 
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Budapeſt 


Von Wolfgang Sorge. — Hierzu 3 Aufnahmen. 


Kurz nach 9 Uhr abends trifft jetzt der Wiener Zug, 
die einzige internationale Verbindung, auf dem Buda⸗ 
peſter Oſtbahnhof ein und legt feine Reiſenden ziemlich 
helflos auf den großen Platz an der Rätköczyſtraße. 
Ein hunt gemiſchtes Publikum läuft durcheinander und 
juht, wie es nad) 
der ziemlich be- 
ſchwerlichen Reiſe 
jetzt weiterkommen 
joU: Bauersfrauen 
in Tracht mit ge: 
blümten Kopf- 
tüchern und einem 
mächtigen Bündel, 
dos ſie ängſtlich 
hüten — ficher 
find Butter und 
Speck darin — 
rote Soldaten, die 
in die Heimat zu⸗ 
rüdfehren; ein 
paar Bürgerstöch⸗ 
ter aus der Haupt- 
ftadt in ziemlich 
abgeriſſenen Klei- 
dern, ſchwer be: 
laden mit Hand: 
taſchen, die auj 
einer Hamſterfahrt 
gefüllt wurden, 
einige dienſtlich 
reiſende Beamte 
der Comjetregie: 
rung und ſchließ⸗ 
lich ein paar inter⸗ 
nationale Rec 
ſende, von denen 
jeder irgend ein 
dringendes Ge: 
ſchäft in der un⸗ 
gariſchen Haupt⸗ 
ſtadt bal. Mun 
blickt etwus neu. 
gierig die Ratoczy⸗ 
ſtraße entlang in 
die rote Stadt 
hinein und ſtellt 
zunächſt feſt, Bu⸗ 
dapeſt hat ſich doch 
verändert. 

Die GStrußen: k 
bahnen jtellen um 
9 Uhr ben Be⸗ 
trieb ein, vereinzelt 
fährt noch hier 
‚und da ein leerer Wagen in den Stall. Menſchen find 
ziemlich wenig zu sehen. Das lebhafte und freie Trei- 
ben, das in dieſer am dichteſten bevölkerten Gegend 
der Stadt die ganze Nacht durch pulfierte, ſcheint weg- 
geweht zu ſein. An jeder Ede ſteht ein Poſten der 
Roten Wache. Die Ordnung iſt muſterhaft. Auch die 


Em von den Gegen revolutionären zerſtörtes Zimmer im Somjethaus. 


warten. 


Straßenbeleuchtung iſt beſſer als in unſern deutſchen 


Städten. Man wundert ſich, denn unterwegs wurde 
viel von Kohlenmangel gesprochen. Die wenigen Droſch⸗ 
ken ſind bald beſetzt, und jetzt beginnt die Verſteigerung 


der drei Dutzend Laſtwagen, welche ſich dort an 


die meiftbietenben 
Reiſenden Ders 
kaufen. Glücklich, 
wer für 100 Kro⸗ 
nen nach dem Ho⸗ 
tel fahren kann. 
Die Gaſthöfe 
ſind „ſozialiſiert“, 
man merkt, was 
das heißt. 
Preiſe ſind nach 
einem einheitlichen 
Plan feſtgeſetzt, die 
Speiſekarten des⸗ 
gleichen, im Riz, 
im Briſtol, im 
Pannonia, überall 
bekommt man das 
gleiche Eſſen, und 
überall bekommt 
man auch das 
gleiche Trinken: 
nämlich Waſſer. 
Bitterwaſſer. 
Gießhublerwaſſer: 
kein Bier und 
keinen Wein. Nur 
im Hotel Riz darf 


an einer Flaſche 
Sekt erlaben; aber 
die Eingeborenen 
bleiben von dieſem 
Genuß ſtreng aus⸗ 
geſchloſſen. Auch 
ſonſt hat der 
Fremde manchen 
Vorteil. Die Be- 
hörden zeigen das 
größte Entgegen⸗ 
kommen, überall 
hat er zuerſt Vor⸗ 
tritt, von den be⸗ 
rühmteſten Per⸗ 
ſönlichkeiten der 
Regierung hinab 
bis zu der nicht 
minder berühmten 
Konditorei Ger⸗ 

| band, wo lange 
Polonäſen von Eiskaffeedurſtigen auf Jupe Genuſſe 
Der Fremde kann ſofort emtreten, denn die 
Ungarn find ein gaítiteies Volk Bei ſolcher Bevor: 
zugung kann ſich kein Ausländer wundern, wenn er 
ohne Prüfung feiner kommuniſtiſchen Geſinnung allge- 
mein als Gaſt der Räteregierung angeſehen wird. 


Die 


der Ausländer ſich 


— 
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Gäſte im eigentlichen Sinn find nur wenige "fat: 
teigenoſſen aus den verſchiedenſten europäiſchen Län⸗ 
dern, welche mit den Volkskommiſſaren zuſammen im 
Sowjethaus, dem früheren Hotel Hungaria, wohnen. 
Es ſind darunter mehrere Ruſſen, Schweizer, Schweden, 
Engländer und auch ein Deutſcher, der ſich ſogar beſonders 
bei der Verteidigung des Sowjethauſes gegen den Angriff 
der Gegenrevolutionäre auf den Donaumonitoren ous: 
gezeichnet hat. Der Putſch, der ſich im Ausland als 
ein blutiger Schrecken in dem ſchaurigen Drama der 
ungariſchen Revolution ausnahm, erſchien dem Budas 
peſter Beobachter nur als ein ziemlich harmloſer Zwiſchen⸗ 
fall in dem recht einförmigen Epos der Proletariatsdikta⸗ 
tur. Ein paar Geſchoſſe flogen über die Donau, eins kre⸗ 
pierte gerade im Erdgeſchoß der Hungaria und riß 

ein großes Loch in die Mauer: die Rote Garde bezog 


ww /- | 


Die „B. lla Chorin“ als Kinderjanatorium. 


den Donaukai, und in einer Viertelſtunde waren die 
Monitoren entwaffnet, ihre Mannſchaft gefangenge⸗ 
nommen. : 

Das Hotel Hungaria unb feine Bewohner ſind in 
Budapeſt der Gegenſtand einer neuen Mythologie. Man 
erzählt arabiſche Märchen von der Pracht und dem Auf⸗ 
wand, in dem die Diktatoren dort leben. In Wirklich⸗ 
keit lebt man im Hungaria nicht anders als in allen 
anderen Budapeſter Hotels, etwas billiger vielleicht, das 
iſt der einzige Unterſchied. | 

Die Bolfstommilffare- ftehen gegenwärtig im Umzuge. 
Und abergläubiſche unter ihnen finden, daß das ein 
böſes Omen ijt. Weil das Hungaria, der alte Sammel- 
punkt der ungariſchen Magnaten, zu elegant erfdeint, 
wird das Sowjethaus nach dem Hotel Britannia am 
Weſtbahnhof verlegt, wo die Volkskommiſſare mitten im 
Arbeiterviertel wohnen ſollen. | 

Einſtweilen ſcheint die Räteregierung noch febr opti- 
miſtiſch in die Zukunft zu blicken, und lächelnd erzählt 
man im Sowijethaus Anekdoten über feinem eigenen 
Sturz. Der ungariſche Scharfrichter Balini, der ſchon 
unter dem alten Regime gearbeitet hatte, rief kurz nach 
dem Putſch, fo erzählt man, das Hungaria an. Das 
Sowjethaus meldet ſich, und Balini trägt ſein An⸗ 
liegen vor: „Ich bitte Bela Khun an den Apparat.“ 
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Dieſes find die ſozuſagen behördlich konzeſſionierten 
Witze, und die Volkskommiſſare fühlen ſich dadurch in 
ihrer Regierungstätigkeit nicht geſtört. Worin dieie 
beſteht? Natürlich in erſter Linie darin, daß man Krieg 
führ“, und wieder Krieg führt und Noten ſchreibt und 
Aufrufe erläßt. Und daneben hat man auch noch manche 
praktiſchen Maßnahmen getroffen, die niemand tadein 
kann. , 

Die Budapeſter Rennbahn, die man in der erften Zeit 
für einen überflüſſigen Luxus hielt, iſt in einen Gemüſe⸗ 
garten nach holländiſchem Muſter verwandelt worden. 
Von der Mohrrübe bis zur Klettervohne wächſt dort 
alles in, aut und über der Erde, und die Ernte wird 
gewiß bedeutend. Nur um die armen Rennpferde kann 
es einem leid tun. Sie wurden nach Wien verkauft. um 


dort bei den Rennen zu laufen, und als Kompen⸗ 


ſation wurde den Un⸗ 
garn Zeitungspapier ver⸗ 
ſprochen. Aber die Ame⸗ 
rikaner haben es nicht in 
das blockierte Land bin: 
eingelaſſen — und für 

die Rennpferde hatte 

man in Ween nicht ge⸗ 
nug Butter. 

In Ofen hat man an 
den Bergabhängen an 
der Donau ei paar der 
ſchönſten, lange unbe⸗ 
wohnten Häuſer in Kin⸗ 
derſanaterien umgewan⸗ 
delt; dort erhalten 
ſchwächliche oder kranke 

| Kinder Aufnahme, Pflege 

und Unterricht. Man 

kann verſtehen, daß ſie 

dort zwiſchen Pfirſich⸗ 

ſträuchern und Blumen⸗ 

beeten ſehr zufrieden ſind, und man ſieht es ihnen an. 
wenn fie ſchon ein paar Wochen dort find. 

Der ungariſche Rätekongreß iſt wohl das 
vielſprachigſte Parlament der Welt. Man darf dort in 
jeder Sprache reden. Beſonders beliebt iſt außer dem 
Ungariſchen das Deutſche und Ruſſiſche. Auch Slowa» 
kiſch hört man viel. Einmal wurde auch eine hebräijche Rede 


gehalten — und auch in der üblichen Weiſe applaudiert. 


Im ubrigen beſitzen die Arbeiterräte auch keine Wün⸗ 
ſchelrute, ja nicht einmal die Volkskommiſſare. Der Volks- 
kommiſſar Rakoszi läuft immer in Uniform herum, und 
man ſpricht darum allgemein von feinem militäriſchen 
Herzen. In Wirklichkeit hat er nicht die Mittel, tid) Kragen 
zu kaufen. Anzüge. Hemden uſw. hat er, nur die Kra⸗ 
gen fehlen. Und darum gilt Rakoszi als Militariſt. 


Der Volkskommiſſar Alpart ift zwar ſtets in Zivil, 
aber immer mit einer braunen Reiſetaſche ſichtbar. Wenn 
er einen Augenblick aus dem Automobil ſteigt, ſtets 
nimmt er die braune Reiſetaſche mit; wenn man ihn 
auf den Treppen des Sowjethauſes ſieht, in der Hand 
die braune Reiſetaſche. Aber niemand weiß, was 
eigentlich in der Taſche drin iſt. Und ſo gleicht 
die allgemeine Neugier jener bangen Frage an bie Zu» 
kunſt, der man überall aufs neue begegnet: Was hat 
der Volkskommiſſar Alpari in ſeiner braunen Reiſetaſche? 
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In Berliner Mison. 3 ; 


irſchen und Blaubeeren be- 
herrſchen zurzeit den Markt 
der Großſtadt Die Erdbeeren— 
zeit ift vorbei, die Stachelbeere 
und Johannisbeere bereiten erſt 
auf ihre Herrſchaft vor Es 
ijt bekannt, welche Obſtſchätze 
Berlin in den an der Havel 
ſüdlich von Potsdam gelegenen 
Gebieten bejibt: Namen wie ta «b ESI em 
Werder und Caputh erfreuen TE 2 
jid) als Obftorte, beſonders als g 622^ OAM vM 
Kirſchenpflanzſtätten, beiten 
Rufes. Anders liegt die Sache 
mit der Blaubeere. Sie gedeiht 
nicht in den ſandigen Kulturen der Mark unter voller Sonne, ſondern ijf ein Pro- 
dukt des Waldes. Nun gibt es glucklicherweiſe um Norden und Südweſten von 
Berlin große Forſte, in deren dunklen Maſſen die ſchmackhafte Frucht jo haufig vor— 
kommt, daß eine Expedition zu ihrer Ernte ſchon lohnt In vollbeſetzten Zügen. die 
bis an die Grenze des Vorortverkehrs, aber auch daruber hinaus fahren, ſtrömen 
die Beerenſucher, mit Eimern, Töpfen, Körben verſehen, hinaus, um den Tag über 
in fleißigem Pflücken einen reichen Gewinn einzuheimſen Abends ſieht man die Fa— 
milien, wenn auch müde, jo doch glücklich über den gehobenen Schatz heimkehren. 
ein harmloſes Hamſterdaſein, das keines Gendarmen Strenge bedroht Die Un— 
bequemlichkeiten einer ſolchen Tagespartie werden gern ertragen, der Verkehrsſtreik 
hat dem Berliner Verſtändnis für das Zuſammenpreſſen in den Goupes beigebracht 
Und macht auch das Fahrgeld für eine große Familie ein beträchtliches Sümmchen 
aus, ſo iſt doch die Genug— 
j tuung, das Obſt ſelbſt gratis 
zu haben, ſtärker als alle Er— 
| magungen, daß man es für bei- 
nahe dasſelbe Geld batte kaufen 
können. 
| Bei den Kirſchen freilich heißt 
es. Tue Geld in deinen Beutel 
] Auf die erſten Phantaſiepreiſe 
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von 4 Mark für das Pfund ift 
allerdings bald ein Abſtieg ge— 
folgt, aber der Zeiten, wo man 
für ein paar Groſchen die leder- 
— — E ſten Kirſchen kaufen konnte, wird 
n CT ME R "AR man in dieſem Sabre — und 
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durchweg von guter Beſchaffenheit; das Jahr ſcheint 
ein Kirſchenjahr zu fein und dem Züchter reichen 
Segen zu bringen. Auch von Beeinträchtigung 


1916 ſie zeigte, iſt nichts zu merken geweſen. Man 
muß es auch den „Werderſchen“ laſſen, daß ſie 
alles tun, um den guten Ruf ihrer Kulturen auf— 
rechtzuhalten; ein fleißiges Völkchen iſt dort an 
den blauen Havelſeen anſäſſig und ſich ſeiner 
moraliſchen und wirtſchaftlichen Verpflichtung als 
Obſtverſorger Berlins bewußt. 

Zweimal im Jahre richten die Berliner ihre 
Blicke ſehnſüchtig nach der Inſelſtadt und ihren 
„Weinbergen“, die den Obſtſegen tragen; das eine 
Mal, wenn die Blütenpracht die Gegend in ein 
liebliches Gewand kleidet, das andere Mal im 
Hochſommer, wenn die Verheißung zur Erfüllung 
geworden iſt. Wer jetzt die „Obſtkammer der 
Mark“ aufſucht, wird den Fleiß der Leute be— 
wundern können, die mit der Ernte beſchäftigt ſind. 
Was dem Beſchauer zunächſt ein luſtiges Spiel 
erſcheinen mag: das Pflücken der Früchte iſt müh— 
ſame Arbeit, die ſachgemäß auszuführen die Aus— 
nutzung jeglicher tageshellen Stunde erheiſcht Bald 


Kirichernte. 


vielleicht auch nod) in manchen fommenben — 
nur mit Wehmut gedenken können. Der 
Preis hält ſich in Nähe von anderthalb Mark 
für das Pfund, weiſt ſelten Sprünge nach 
unten, wohl aber vielfach nach oben auf. 
Die dafür feilgebotene Ware iſt wenigſtens 


| In der Spitze 
Lë Vi ioeines Kirſchbaumes. 


oben in den Zweigen auf ſchwankender 
Leiter ſtehend, bald unten am Boden 
gebückt muß der Pflücker ſorgſam die 
Früchte ſammeln, ſo daß eine gleich— 
mäßige, gut erhaltene Ware zur Ab— 
lieferung kommt. Die ſüße Kirſche 
iſt naturgemäß die Hauptfrucht, aber 
auch Erdbeeren, Himbeeren, Stachel— 
beeren und Johannisbeeren, ferner 
Pfirſiche und Aprikoſen ſowie Birnen, 
Apfel und Pflaumen werden in be— 
deutenden Mengen gezogen. Bekannt 
iſt auch, daß daneben eine ſtattliche 


Beim Pflücken von Johannisbeeren. Blumenzucht gepflegt wird. 


durch tieriſche Schädlinge, wie die Raupenplage von 
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Roman von Alfred Schier o Raue 


3. Fortſetzung. — Nachdruck verboten. 


eue M onnenten erbalten den bereits er. 
Schienenen Teil des Momans nachgeliefert 


Nach kurzem Schweigen fuhr Armbruſt fort, Nore 
Dietrich ſeine Anſichten zu entwickeln. 

„Dieſe Zufälle wurden wiſſenſchaftliche Entdeckun⸗ 
gen,“ wiederholte der Profeſſor, „weil ſie vor Augen von 
Männern ſich ab[pielten, die das Bedeutſame dieſer Bor- 
gänge erkannten. Und darum war es wohl ein Zu— 
fall, daß Sie am Okular meines Fernrohres ſaßen. Doch 
daß Sie dieſe Lichtflecke entdeckten, das war kein Zufall. 
Wer weiß, wie viele Beobachter in den Sternwarten der 
Welt jene weißen Flecke zu gleicher Stunde mit Ihnen 
ſahen, ohne etwas Erſtaunliches daran zu finden! Aber 
Sie, meine liebe, kleine Nore von Dietrich, Sie ſahen 
dieſen Flammenſchein mit ihren jungen genialen Augen, 
Sie erkannten ſofort das Neue, das Erregende, das Er: 
ſtaunliche. Und darum wurde es Ihre wiſſenſchaftliche 
Entdeckung, deren weittragende Folgen heute noch gar 
nicht abzuſehen ſind.“ 

Hochauf giſchtete die Woge der wiſſenſchaftlichen Gr: 
regung. Ein Taumel verwirrte ſelbſt klare Köpfe. Be- 
währte Forſcher erklärten allen Ernſtes jene merk— 
würdigen Lichtflecke für gigantiſche Feuerſignale, mit 
denen die Marsbewohner den Erdenmenſchen ihre 
Exiſtenz kundtun wollten. 

Andere Gelehrte, wie Camille Flammarion, H. J. 
Klein, Percival, Lowell und Armbruſt, die allerdings 
nicht bezweifelten, daß der Mars bewohnt ſei, lächelten 
zu dieſer kindlichen Phantaſterei. Doch gerade weil 
dieſe Anſicht abſtrus war, gewann ſie Boden. Sie 
drang aus den wiſſenſchaftlichen Zonen hinaus ins breite 
Publikum. Die Preſſe griff die Mär auf, entzündete die 
öffentliche Meinung. In Frankreich und Amerika bil— 
deten ſich Komitees, die in hitziger Propaganda dafür 
agitierten, daß alle Kulturländer ſich zuſammenſchlöſſen, 
dieſes Signal zu erwidern. 

Als eine Flugſchrift dieſer Begeifterten auf Arm: 
bruits Schreibtiſch flog, zuckte es ſpöttiſch unter feinem 
wilden Barte. „Sie haben da etwas Schönes an— 
gerichtet“, ſcherzte er. „Das iſt ja das reine Gift, das 
Ihre kleine Hand den Menſchen injiziert hat! Was ſich 
die Herrſchaften bloß denken! Ganz abgeſehen von dem 
Nonſens an ſich, wie groß, glauben Sie wohl, müßte 
das Feuer ſein, Nore, damit die dort oben auf dem 
Mars es erkennen?“ 

Nore überlegte ernſthaft, 
der ihr eigenen Genauigkeit: „Man müßte ſchon den 
ganzen Schwarzwald anzünden, damit die Mars— 
bewohner in ihren Fernrohren, vorausgeſetzt, daß dieſe 
ebenſo ſcharf ſind wie unſere ſchärfſten Gläſer, ein flim— 
merndes Lichtpünktchen wahrnehmen können.“ 

Doch die Marsbegeiſterung raſte weiter. Sie brachte 
Nore einen Umſchwung ihrer materiellen Lage. Eine 
enthuſiaſtiſche Dame, eine vielfache Millionärin, über⸗ 
wies ihr als Dankesgabe dafür, daß ſie als Erſte das 
„Signal“ der Marsbewohner erblickt habe, und daß 
ſie es geweſen war, die dieſes drahtloſe Telegramm des 
fernen Planeten aufgefangen, die Summe von 100 000 


dann antwortete ſie mit 


Amerikaniſches Copyright by Auguft Scherl G. m b. H. Berlin 1919. 


Mark. Nore trug Bedenken, die Stiftung anzuneh— 
men. Doch Armbruſt ſchalt: „Unſinn, natürlich nehmen 
Sie das an. Ohne den Enthuſiasmus der Laien kann 
die Wiſſenſchaft nicht leben. Und dann, wiſſen Sie 
denn ſo genau, daß Ihre gütige Spenderin ſo un⸗ 
recht hat?“ 

„Doch,“ entgegnete Nore, „das weiß ich.“ 

Da lächelte Armbruſt fein. „Vergeſſen Sie nicht, 
meine kleine berühmte Dame, daß wir Wiſſenſchaftler 
nur die eine große Weisheit ſeit Sokrates beſitzen, daß 
wir nichts wiſſen.“ 

Irgendwie — wer kennt die tauſend Kanäle, die in 
die Öffentlichkeit leiten? — drang dieſe Stiftung in die 
Preſſe und begründete Nores Ruhm auch außerhalb der 
aſtronomiſchen Wiſſenſchaft. Zeitungen brachten ihren 
Lebenslauf, freilich zum Teil entſtellt, die illuſtrierten 
Blätter ſandten ihr ihre Photographen. Sie ſuchte ſich 
vor dieſem lauten Tamtam ſcheu zu verbergen. Doch 
Armbruſt riet: „Laſſen Sie den Leuten ihr harmloſes 
Vergnügen. Ich ſehe in dieſem Radau ein Zeichen für 
das wachſende Intereſſe an aſtronomiſchen Dingen. Ein 
ſolches Intereſſe iſt erfreulich für unſere Wiſſenſchaft und 
erfreulich als Beweis der ſteigenden allgemeinen Bil— 
dung. Drum bringen Sie das Opfer.“ 

Da fügte ſich Nore. Eine große illuſtrierte Zeitung 
brachte ihr Konterfei als Titelbild. 

So drang Nores Ruhm eines Morgens in das Haus 
des Präſidenten von Dietrich. Er blickte verdutzt auf 
das Bild, wandte dann das Blatt und las auf der 
Rückſeite den Bericht von Nores Entdeckung und Nores 
Prämiierung. Lange fas er. Dann ſprang der ge- 
laſſene Mann auf und ging haſtig im Zimmer umher. 
Eine Beſchämung nagte an ihm. Er wußte jetzt, daß er 
ſein Kind nicht verſtanden hatte. Er blieb jählings 
ſtehen. Ob er vielleicht auch die Mutter nicht ver— 
ſtanden hatte — — ?! 

Er marídjierte weiter. Nores Tat nahm feine Denk— 
kraft gefangen. Die Verbindung mit dem Mars hatte 
das Kind hergeſtellt, mit einem Planeten, der — er 
ergriff die Zeitſchrift — da ſtand es ja — der zu ge— 
wiſſen Zeiten vierhundert Millionen Kilometer von der 
Erde entfernt ſtand! Vierhundert Millionen Kilometer! 
— Das mar ja nicht auszudenken. Das war ja eine 
Prometheustat. Er ging zum Schreibtiſch. Er mußte 
ihr ſofort ſchreiben. Er wollte ihr ehrlich bekennen, 
daß er ſich in ihr getäuſcht hatte, und daß er ſtolz auf 
ſie wäre, weil ſie eine echte Dietrich ſei. 

Doch ehe er noch ſeinen Brief abgeſandt hatte, traf 
ein Schreiben von Nore ein. Jetzt im Erfolge bot ſie 
dem Vater die Hand. Sie ſprach ſchlicht und beſcheiden 
von ihrer Entdeckung und der Spende; die Not, die ſie 
durchlebt hatte, erwähnte ſie nicht. Und dann ſchrieb ſie: 

„Ich will nicht darüber mit Dir rechten, ob Du 
richtig an mir gehandelt haſt oder nicht. Ich ſehe 
heute ſo vieles anders als ehedem. Ich bin in dieſen 

Monaten um ebenſo viele Jahre gereift, und meine 

Beſchäftigung mit der Unendlichkeit, in der unſere 

Erde nur ein winziges Staubkorn iſt, hat mich friedlich 

geſtimmt. Es erſcheint mir heute töricht, daß die 
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Menſchen auf biefem Inſelchen im großen Ozean fih 
bekämpfen und wehe tun, ftatt zuſammenzuhalten in 
ihrer großen Verlaſſenheit. Und darum reiche ich Dir 
die Hand. Mag es auch keine Brücke von Deiner 
Weltanſchauung zu der meinen geben, ſo glaube ich, 
können wir doch gut und freundlich aneinander den- 
ken. Zum Zeien deſſen ſei Dir dieſer Brief.“ 
* 


~ 


— 


Jetzt häufte fid) die Arbeit. Es galt, die Neuekſchei⸗ 
nung des Mars zu erforſchen, zu berechnen; es galt, ſie 
zeichneriſch feſtzuhalten und vor allem ſie auf die Platte 
zu bannen. Armbruſt war eine Autorität in der ſchwie⸗ 
rigen Technik der Planetenphotographie. 

Jetzt wurde ihm ſein Zehlendorfer Atelier zu eng. 
Es lag nicht allzu günſtig. Doch er beſaß für beſonders 
wichtige Beobachtungen ein größeres, noch ſtattlicher 
ausgerüftetes Obſervatorium auf ben Dünenhügeln einer 
einſamen Inſel der abe, Dorthin reiſte er. Nore 
begleitete ihn. 


VII. 


Das photographiſche Fernrohr ſtarrte hinauf zum 
Mars. Nore ſaß am zweiten Teleſkop, dem „Sucher“, 
und beobachtete ſcharf die Einſtellung des Sterns auf 
die Lichtbildplatte. Der Planet rollte ſeine Bahn, die 
Erde drehte ſich um ihre Achſe, doch das Triebwerk des 
Fernrohrs führte die Kamera treulich dem Sterne nach. 
Leiſe ſummte das Uhrwerk, das das große Rohr im 
Kreiſe drehte, die Pendeluhr tickte vernehmlich, draußen 
ſang das Meer, und auf dem Kuppelſpalt pfiff der Sturm 
ſeine wilde Melodie. 

Tiefe Finſternis laſtete unter dem Dome der Stern⸗ 
warte; nur ein kleines Lämpchen zu Nores Häupten 
warf ſein zuckendes Licht auf die Zeiger und Tabellen 
und verſilberte die blinkenden Griffe und Hebel, die 
auf einen Druck ihrer feſten kleinen Hand die 
Zentnerlaſten des Rieſenrohres und des Kuppelraumes 
bewegten. 

Im Schatten der Dunkelheit ſaß Armbruſt und blickte 
feſtgebannt auf das Mädchen am Okular. Jede Nacht 
ſaß er dort. 

Er war in jungen Jahren der bekannte Held manches 
erotiſchen Abenteuers geweſen. Dann hatten die For— 
ſchungsreiſen in unkultivierte Länder und die Aus— 
dörrung der Tropen ſeinen Sinn dem Weibe ab: 
gewandt. Später riß die ungezügelte Leidenſchaft des 
Sammlers ſeine Energien an ſich. Seit langen Jahren 
war er dem Weib? fremd. Die Frau war ihm eine be- 
langloſe Nebenſache des Lebens geworden, wie ſie es 
vielen Männern wird, die ihrer nicht mehr bedürfen. 

Als Dr. Gieſe ihm zuerſt von Nore ſprach, lächelte 
er ironiſch und ungläubig. Seine Erfahrung kannte 
keine produktive Frau. Ehrlich bekannte er feinen Irr- 
tum, nachdem er Nores Arbeiten geprüft hatte. Und 
gerade das Zwitterhafte, daß dieſer „männliche Geiſt“, 
wie er es nannte, in dieſem zarten Frauenkörper hauſte, 
hatte dieſen Abſonderlichkeitsjäger bewogen, Nore in 
[eine gelehrte Obhut zu nehmen. Die ſchöpferiſche mathe: 
matiſche Begabung in der Stirnhöhle, die dieſes 
ſeidige Frauenhaar umkränzte, war ihm eine inter— 
eſſante Erſtaunlichkeit, wie eine melodiſch ſurrende ur- 
alte tibetaniſche Gebettrommel. Das Geſchlechtsweſen 
hatte er nicht in Nore geſehen. Damals in Berlin nicht. 

Doch in dieſen Wochen auf der einſamen Inſel 
hatte ſich ſeine Stellung zu ihr verändert. Un⸗ 
merklich, ihm unbewußt war der Wandel ge- 
ſchehen, ganz heimlich hatte es ihn beſchlichen, daß 


Und wenn er auch rauh und befehlerifch rief: 
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er ſich freute, wenn fie kam; daß er fie vermißte, menn 
fie fern war; daß er bie Einſamkeit empfand, wenn 
ihre Stimme ſie nicht belebte. Am Morgen, wenn er 
neben ihr beim Unterricht ſaß, ſah er zum erſten Male 
das feine Oval ihres Geſichts, ſah er, wie ſich der Buſen 
in der dünnen Batiſtbluſe gegen die Tiſchkante preßte. 
„Drücken 
Sie Ihre Bruſt nicht gegen den Tiſch, das iſt un⸗ 
geſund“, ſo war dieſer Ton doch ſchon eine Flucht vor 
ſeinen Gedanken. 

Und nun ſaß er Nacht für Nacht in dem Dunkel des 
Domes und ſtarrte mit heißen Augen auf das junge 
Weib im Lichte des flackernden Flämmchens, obwohl er 
ſehr wichtige Berechnungen drüben im Blockhauſe am 
Schreibtiſch zu erledigen gehabt hätte. Doch er ſaß und 
ſtarrte. Und das ungewiſſe Licht der Lampe verwiſchte 
die Schärfen ihrer Schmächtigkeit und veredelte die 
Härten ihrer Züge. Er fab die adeligen Bogen über 
ihren Augen und ſah das raſſige Vibrieren der Naſen⸗ 
flügel, wenn ſie erregt den Planeten beobachtete; und 
es war ihm, als blickte er durch dieſe weiße gewölbte 
Stirn wie durch eine Glasſcheibe hinein in das wun⸗ 
derbare Kunſtwerk ihres pulſenden Gehirns. 

Jetzt bewegte ſich Nore. Sie empfand die brennen⸗ 
den Augen. Sie blickte hinüber. Langſam ſenkte Arm⸗ 
bruſt die Lider. Nore ſah zwei glimmende Funken im 
Dunkel verlöſchen. Während ſie ſich wieder dem Rohre 
zuwandte, dachte ſie: Worüber mag er ſinnen, wenn 
er dort ſitzt? Zu welchen Höhen mag ſein Geiſt den 
kühnen Flug nehmen? 

Sie hatte oft gemerkt, daß er in den kleinen Augen⸗ 
blicken des Lebens: bei Tiſch, auf einem Spaziergang, 
während er oberflächlich mit ihr plauderte, plötzlich 
ſtehenblieb, die Augen zuſammenkniff und mit dem 
Kopfe nickte. Dann war ihm die Löſung einer ſchweren 
wiſſenſchaftlichen Frage geworden, über die er ſeit Ta⸗ 
gen ſtill gegrübelt hatte. So war es ihr zur Gewißheit 
geworden, daß dieſes Mannes Hirn zu jeder Stunde 
gigantiſche Blöcke wälze. Sie hätte jetzt den Pendel 
der Uhr anhalten mögen, daß ſein Ticken das heilige 
Sinnen nicht ſtöre. 

Wieder war tiefes Schweigen, die Räder ſummten, 
das Meer tobte gegen die Klippen, der Sturm heulte. 
Und der Mann ſaß und ſtarrte auf das Mädchen. 

Plötzlich ſprach er. „Nun, Nore, haben Sie es ge⸗ 
funden? Wofür halten Sie dieſe Marsfackel, hm?“ 

Sie blickte auf und ſuchte ſeine Augen in der 
Finſternis. 

Damals, als jene törichten Erklärungsverſuche die 
Welt durchhallten, hatte Armbruſt beſtimmt, daß ſie 
jeder für ſich ſuchen ſollten, die Erſcheinung zu deuten. 

„Ich will Sie nicht in meiner möglicherweiſe fal⸗ 
ſchen Richtung beeinfluſſen“, hatte er geſagt. „Vielleicht 
finden Ihre klugen Augen die wahren letzten Urſachen 
Ihres jungen Ruhmes.“ 

„Ich glaube,“ begann jetzt Nore beſcheiden und zö⸗ 
gernd, „jene Lichtflecke werden dadurch erzeugt, daß 
hohe Berge auf dem Mars das Sonnenlicht ſtark reflek⸗ 
tieren. Es iſt alſo keine Flamme, keine Fackel, es iſt 
lediglich ein Widerſchein — eine Fata Morgana.“ 

„Bravo,“ rief Armbruſt in ehrlicher Freude, „bravo, 
Store. Ich glaube etwas ganz Uhnliches. 
zwar nicht, daß es Berge ſind, ſondern ich meine, es 
ſind Wolken auf dem Mars, die das Sonnenlicht ſo 
ſtark reflektieren. Sie verſtehen, daß unſere Meinung 
nur um eine Nuance abweicht.“ 


Ich glaube 
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Und mit einer leichten graziöſen Art, bie ſcheinbar 
Schwierigkeiten nicht kannte, erörterte er jetzt dieſes 
widerſpenſtige Problem, über das zur ſelben Stunde 
hundert der beſten Köpfe ſannen. Und, wie immer, 
umkreiſte ſein Geiſt dabei nicht nur die letzten 
Tiefen des Raumes. Er ſprang auf die Erde nieder 
und in Übergängen, die man ſofort wieder vergaß, ſo 


natürlich wuchfen fie aus dem Stoffe heraus, ſtreifte er 


von Thema zu Thema, immer ſpannend, immer be⸗ 
lebend, ohne je lehrhaft zu werden. Er erzählte von 
ſeinen Reiſen und war mit einemmal mitten in dem 
wunderbaren Märchen von der reizenden Pang Kwei 
Fei, die der größte Kaiſer der Ming⸗Dynaſtie, Ming 
Kwung, ſo ſehr geliebt hat, und die er trotz ſeiner großen 
Liebe hat töten müſſen, weil Staatsintereſſen es for⸗ 
derten. Doch nie wieder hat der Kaiſer gelächelt. 

Nore lauſchte mit einer Verehrung, die Andacht war. 
Doch ihr Auge hielt treulich Wacht am Okular. 

Da ſtand Armbruſt auf und ſcherzte: „Laß es jetzt 
gut ſein, Seni. Komm herab. Sie verderben ſich die 
Augen, Nore. Es dämmert auch bereits.“ 

Doch ſie wehrte eifrig: „Nein, nein, Herr Profeſſor, 
meine Augen ſind jung.“ 

Es tat ihm plötzlich in der Bruſt etwas weh. Schroff 
befahl er: „Hören Sie auf, die Platte iſt genug expo⸗ 
niert“, und ging ohne Nachtgruß hinaus. 

Am nächſten Morgen, als Nore in ihrem hübſchen 
Waſchkleide mit bloßen Armen und freiem Halſe zum 
Frühſtück kam, friſch und duftig wie eine betaute Heide⸗ 
roſe, lächelte es dem Profeſſor durch den Sinn: „Wie 
iſt ſie jung und morgenſchön!“ 

Und als ſie am Kaffeetiſch ſaßen, ſann er darüber, 
wie ſolche Worte plötzlich lebendig werden, wie ſie plötz⸗ 
lich auferſtehen. „War ſo jung und morgenſchön.“ Er 
hat doch alles geſagt, der alte Goethe, und ſo vieles von 
ſeinem Beſten, als er noch der junge Goethe war, dachte 
er. „Er muß es erlebt haben, ſo etwas Erſchautes kann 
man nur ſagen, wenn man es erlebt hat Vielleicht iſt 
Friederike Brion ihm einmal ſo entgegengetreten, als 
er am hellen Morgen von Straßburg hinausritt nach 
Seſenheim.“ 

Und Armbruſt lächelte vor ſich hin und ſah Nore 
von der Seite an, während ſie eifrig von der mathe⸗ 
matiſchen Aufgabe ſprach, deren Löſung heute be⸗ 
vorſtand. 

Später, in der Unterrichtsſtunde, mußte er eiſern 
ſeine Energie zuſammenraffen, dieſe Energie, die er in 
ſo vielen Gefahren auf fernen Expeditionen geſtählt und 
gehärtet hatte, um ſeine Augen fortzureißen von ihrem 
leſend gebeugten Nacken, an dem das ſchwarze Haar 
weich und flaumig heraufwuchs aus dem ſonnenge⸗ 
bräunten Weiß des Halſes. Er ſprang auf und mar⸗ 
ſchierte gegen ſeine Gewohnheit im Zimmer umher und 
ſtand hinter ihrem Stuhle, umkrallte die Lehne und 
antwortete mit heiſerer Stimme auf ihre tiefſchürfenden 
wiſſenſchaftlichen Fragen. 

Sie machten ihren gewohnten Mittagſpaziergang 
am Ufer des Meeres. Nore plauderte, halb ſcherzhaft, 
halb ernſt. Sie erwog die Möglichkeit, zum Mars 
emporzugelangen, und entwickelte die Idee eines Flug⸗ 
zeuges, das, unabhängig von Benzinvorrat und Lan⸗ 
dungserforderniſſen, die Ferne durchfliegen könne. Zur 
Zeit der Erdennähe des Planeten, dann, wenn die 
Entfernung zwiſchen Erde und Mars „nur“ 57 
Millionen Kilometer betrage, würde ſich vielleicht ein⸗ 
mal eine Luftverbindung Erde —Mars herſtellen laſſen. 
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Armbruſt hörte kaum auf ihre Worke. Er ſah nur, 
wie ihre Knie beim Schreiten gegen den weißen Rock 
ſtießen, und wie ſich jedesmal ſekundenlang der Schenkel 
gegen den dünnen Stoff ſcharf abzeichnete. Und plötz⸗ 
lich dünkte ſein Leben ihn töricht und aberwitzig. Da 
ſetzte er ſeine ringende Manneskraft ein, in den Himmel 
hinaufzugreifen und ihm ſeine Geheimniſſe zu ent⸗ 
locken, und wagte es nicht, dieſem jungen Mädel, das 
da neben ihm herging, ſeine Liebe zu bekennen. Und 
hatte nicht den Mut, er, der ſich vermaß, den fernen 
Planeten auf die Erde herabzureißen — hatte nicht den 
Mut, dieſes junge Weib da neben ſich freibeuteriſch 
zu nehmen und ſein Verlangen nach ihr müde zu küſſen 
an ihren friſchen Lippen. Dieſer Widerſinn empörte 
ihn, machte ihn raſend. 

Und als Nore jetzt harmlos fragte: „Glauben Sie, 
daß das jemals möglich ſein wird, Profeſſor?“ ſtieß 
er zornig hervor: „Ja.“ 

Sie ſah ſtutzig zu ihm auf und forſchte: „Sie 
glauben es?“ 

Da reckte er ſich auf und entgegnete bitter: „Es gibt 
Augenblicke, in denen einem das Blödeſte möglich 
ſcheint.“ 

Sie zuckte zuſammen unb ging leblos neben ihm her. 
Es war ihr, als habe er ſie von ſich geſtoßen. Schon 
oft war die Furcht in ihr aufgezüngelt, ihre ſtete Gegen⸗ 
wart, ihr leidenſchaftliches Fragen und Wiſſenwollen 
könne ihm läſtig fallen. Sein freundliches Entgegen⸗ 
kommen hatte dieſe Beſorgnis immer wieder geſcheucht. 
Doch geſtern abend hatte er ſchroff abgebrochen, und 
jetzt hatte er ſie ſcharf angefahren. Tränen traten ihr 
in die Augen, Tränen des Zornes gegen ſich. Weshalb 
hatte ſie auch ſo unüberlegt geſaſelt! Der Gedanke der 
Flugmaſchine war ihr eben erſt beim Sprechen gekom⸗ 
men; ſie hatte ihn herausgeplappert, ohne ihn er[t más 
gend zu klären. Natürlich war es heller Unſinn ge» 
weſen, denn fie wußte ja fo blutwenig von ber Technik 
der Flugzeuge. Sie wütete gegen ſich und kämpfte mit 
dem Weinen und ſchwor ſich zu, nie wieder zu ſprechen, 
wenn er ſie nicht fragte, und nur zu antworten, wenn 
ſie wirklich etwas bis in die letzten Konſequenzen 
Durchdachtes zu entgegnen hatte. 

Armbruſt aber ging neben ihr her, die buſchigen 
Brauen tief über die Augen gezogen, und ſah nur die 
weißen Schuhe, die taktmäßig unter dem Rock hervor⸗ 
tauchten, und ſah nur die zierliche Eleganz ihrer 
kleinen Füße. 

Nach dem frühen Abendeſſen ſagte der Profeffor: 
„Jetzt wollen wir einige Nächte paufieren. In einigen 
Tagen haben wir die Mars⸗Oppoſition, dann haben wir 
den Burſchen in günſtigſter Nähe und ſchön hoch über 
dem Horizont, da ſtören uns deſſen Dünſte nicht. Bis 
dahin ruhen Sie Ihre Augen tüchtig aus.“ Und nach 
einigem Zögern fügte er hinzu: „Ich muß heute abend 
arbeiten, Sie werden ſich ja auch allein nicht langweilen. 

Traurig ging Nore zum Strande. Es war das erſte⸗ 
mal, daß Armbruſt ſich von ihr zurückzog. Ach, ſie 
wußte, weshalb. Er wollte ihr törichtes Gefabel nicht 
hören. Er achtete ſie ſeiner Nähe nicht mehr würdig. 

Armbruſt ſtand am Fenſter und ſah ſie in den Wogen 
der Dünen verſchwinden. Er hatte ſie fortgeſchickt aus 
Furcht vor ihrer Nähe. Er fühlte ſich ſo widerſtands⸗ 
los und ſo wenig Herr ſeiner ſelbſt, daß er lieber feige 
ſein wollte als ſchurkiſch oder lächerlich. 

Nore ging hinab zum Meere und ſetzte ſich auf einen 
Felsblock. Die Sonne war eben untergegangen, ihre 
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blutigen Sterbefackeln glühten noch über dem Himmel 
im Weſten. Die See ebbte tiefſchwarz und ſtill. Die 
poliert glänzende Waſſerfläche erinnerte Nore an den 
dunklen Schmelz der dreitauſendjährigen Chinaſchale. 
Fiſcherboote fuhren zum Nachtfang hinaus. Die Todes⸗ 
fackeln lohten auf ihren braunen Segeln. Wie koſt⸗ 
bare Königſchiffe mit prunkenden Purpurſegeln glitten 
ſie dahin. Plötzlich erhob ſich ein leichter Wind, und 
es wurde Nacht. Die Geburtſtunde der Sterne ſchauerte 
durch die Welt. 


Nore fab auf zum Himmel; da famen fie hervor, alle 
die alten trauten Bekannten. Sie mußte mit einem 
Male daran denken, daß die Großmutter ihr einmal vor 
langen, langen Jahren geſagt hatte: „Siehſt du, Nore, 
deine Augen zünden die Sterne an.“ Die milde, zärt⸗ 
liche Großmutter! Keiner zu Haufe hätte Nore fo ge- 
liebt wie ſie. Die alte, lebenskluge Frau hatte ſchon da⸗ 
mals erkannt, was keimhaft in der Fünfjährigen trieb. 
„Sie wird noch einmal etwas Großes“, hatte ſie oft 
ernſthaft geweisſagt. Nun war Großmutter längſt tot, 
nein, nicht tot, das wußte Nore ja nun, daß es ein 
Sterben nicht gibt, daß nichts aus dieſer Welt hinaus⸗ 
fällt ins Leere, und daß alles Vergängliche nur ein 
Gleichnis iſt. Ja, Großmutter war nun ſchon lange auf 
ihrer großen Reiſe zu anderen Formen. 

Nores Augen wanderten rund um den Horizont, 
Sie dachte wieder an Armbruſts Verachtung. Das 
Herz klopfte ihr hörbar vor Schmerz und vor Ehrgeiz. 
Ja, das mußte ſie tun, das mußte ſie ergrübeln und dann 
vor ihn hintreten, die Löſung in Händen. Sie mußte 
ergründen, woher das erſte Leben gekommen war. Das 
andere, das wußte fie ja nun aus eigenen Beobachtun⸗ 
gen und aus Armbruſts Belehrung, und das wußten 
auch andere. Sie wußte, wie Sonnen werden und ver- 
gehen, wie ſich aus kosmiſchen Nebeln die Gaſe ver⸗ 
dichten, zu Sternen verhärten, wie dieſe Sonnen nach 
und nach abkühlen und immer kälter werden, bis [ie er- 
löſchen. In Jahrmillionen. Und wie dieſe toten 
Sonnen als ſchwarzmaſſige dunkle Kugeln durch das 
Weltall ſauſen. Sie wußte, daß es ein Stolz ber mo: 
dernen Aſtronomie und eine Ruhmestat Armbruſts war, 
dieje lichtloſen, unſichtbar dahinſtürmenden Sonnen- 
wracks entdeckt zu haben. Sie wußte auch, daß die 
Erde eine ſolche ausgebrannte Sonne iſt, und daß ſie 
verdorrt und leblos in den ewigen Gründen einher⸗ 
raſen würde, wenn ſie nicht in der Nähe der Sonne 
kreiſte, von deren Gnade und Huld ſie noch lebte. Doch 
eines Tages, in Jahrmillionen, mußte auch die Sonne 
erkaltet ſein, dann ſchlug auch der Erde die Stunde 
der Vernichtung. Unaufhaltſam ging die „Welt“ dieſem 
letzten Tage entgegen. Aber auch dieſer Sonnenunter: 
gang war kein Ende und kein Tod, denn Tod war nur 
ein leeres Wort im All. Nur Wandel gab es, ewigen 
Wandel. Es dämmerte der Tag der Auferſtehung. 
Einmal ſtieß dieſe tote Erdkugel mit furchtbarem Prall 
zuſammen mit einer anderen erloſchenen Sonne. Durch 
den Zuſammenſtoß wurde plötzlich die Bewegung beider 
aufgehoben und ſetzte ſich um in Wärme. Die beiden 
Welten gerieten in höchſte Glut, ſie verwandelten ſich 
in glühende Gaſe, in leuchtende Nebel. Und der große 
Reigen, zu dem die Jahrmilliarden aufſpielen, beginnt 
von vorne. | ` 

Das alles wußte fie, und das wußten aud) bie 
andern. Aber keiner wußte, keiner, und aud) Armbruſt 
hatte ihr bekannt, daß hier die Grenzpoſten ſeines 
Wiſſens ſtünden: wie war auf der erkalteten Sonne, 
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die wir Erde nennen, das erſte Leben entſtanden? Wie 
wurde das Organiſche auf der anorganiſchen Maſſe? 
Eine Spreu von anderen Sternen? Nore verzog ver⸗ 
ächtlich den altklugen Mund. Das war nur eine Ber: 
ſchiebung der Frage. 
auf dem anderen Sterne? Nein, nein, es galt, die erſte 
Protoplasmakugel zu finden, das erſte Glied der Kette, 
die bis hinauf zum Menſchen führte. Die Geburt⸗ 
ſtunde dieſer erſten Eiweißzelle mußte ſie dem Dunkel 
entreißen und mit dieſer letzten Weisheit vor Armbruſt 
treten und demütig ſagen: „Ich habe es gefunden!“ 

Dieſen Augenblick wollte Nore erleben, ihrem Lehrer 
zu beweiſen, daß ſie doch ſeines Geiſtes und ſeiner 
Größe würdig war. 

Sie ſaß auf dem Felsblock am Ufer und ſchlug mit 
der Fauft gegen das dunkle Tor, durch das einſt das 
Leben eingezogen war auf dieſe Erde. Sie gehörte nicht 
zu jenen, die nicht wagen, an eine Frage zu taſten, weil 
andere Geiſtesheroen die Löſung nicht fanden. Sie 
kannte ſehr wohl das Ignorabimus Dubois-Reymonds. 
Sie wußte, daß alle erlauchten Geiſter der letzten Jahr⸗ 
hunderte vor dieſem Rätſel geſtanden hatten. Doch ſo 
beſcheiden Nore war, ſo wenig kannte ſie Grenzen des 
Forſchens. Es lag in ihrer Natur, aus dem Verſagen 
eines anderen ihre Kraft zu ſchöpfen 

So kauerte die Neunzehnjährige am Meere, das nur 
ein Tropfen war in dem Raume, den ihr Geiſt zu um⸗ 
ſpannen ſuchte, und marterte ihr Hirn, zu ergründen, 
woher das erſte Leben gekommen war in dieſe Welt. 
Glaubte es ergründen zu müſſen, um ihrem Meiſter 
den Beweis ihrer Ebenbürtigkeit zu bringen. Lief des⸗ 
halb Sturm gegen eines der uneinnehmbarſten Boll⸗ 
werke des Unerforſchlichen. So iſt der Ehrgeiz, und ſo 
iſt die Jugend. 

Die Sterne verblaßten. Da ſtand ſie endlich müde 
auf und ging müde heim. Nicht entmutigt; ſie wußte, 
ſolche Frage löſt nicht die Kürze einer Nacht. 

Armbruft ſaß in ſeinem Zimmer am Schreibtiſch. 
Er hatte ſich zu einer Tätigkeit gezwungen und ſchrieb 
eine Abhandlung über das Ming-Blau der chineſiſchen 
Malerei. Er woͤllte doch einmal ſehen, ob er nicht 
mehr Herr ſeiner Ganglien war! 

Nores Schritte ſcheuchten ihn auf. Er lauſchte. Er 
hoffte, ſie würde das Licht im Arbeitzimmer ſehen und 
eintreten, ihm Gutenacht zu ſagen. Doch fie ging vor- 
über. Er hörte die Tür ihres Schlafzimmers ſich 
ſchließen. Da ſchlich er hinaus. Er empfand das Ver⸗ 
ächtliche und Gemeine ſeines Tuns. Er ſchlich in ſein 
Schlafzimmer, das neben dem ihren lag. Und ſtand 
in der Mitte des Zimmers und lauſchte. Er hörte ſie 
im Zimmer umhergehen, hörte ihre Röcke zu Boden 
fallen, hörte das Bett unter ihr ächzen, als ſie hinein⸗ 
ſtieg. Und er ſtand und fühlte einen mordenden Ekel 
vor ſeiner Erregung und wußte, daß er handle wie ein 
Wüſtling, der ſich erhitzt an den Geräuſchen aus einer 
Mädchenkammer. 

Er ſtürzte hinaus, auf der Flucht vor ſeiner Gier. 
Im Korridor zauderte er. Es riß ihn zur Tür der 
Schlafkammer. Doch noch hatte er die Kraft, ins Freie 
zu dringen. Ohne Kopfbedeckung, ohne Mantel rannte 
er über die Dünen. Der Wind fegte ihm den wilden 
Bart um den Hals, zauſte ſein Haar. Wie ein un⸗ 
holdes Geſpenſt rannte er über die Hügel im Schein 
des Mondes, der jetzt über der Inſel ſtand. 

Endlich blieb er ſtehen und blickte irr umher. Seine 
Augen glitten über den Himmel. Dort drüben ſtand 


Wie war das Leben geworden 
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der Sirius mit ſeinem weißblauen Licht. Der Kopf der in rotem Lichte ſchwelte. Dort drüben ſtand ſolch 


ſank dem Manne herab. ein Veteran des Firmaments 
Ja, der iſt jung, dachte er, der hat noch ſein weißes, „Der iſt alt,“ nickte er, „der iſt ſchon alt und wird 
junges Licht. bald ausgebrannt ſein und eine tote Kugel, die durch den 
Dann wandte er ſich um und ſuchte einen Stern, Weltraum ſchwirrt.“ (Fortſetzung folgt.) 


Ferien in Berlin 


Von Emma Stropp. — Hierzu 9 phot. Aufnahmen. 


In langen Ferienzügen iſt ein Teil der Berliner Berlin, die meiſten Kinder des Volkes ſchon von früheſter 
Großſtadtjugend nach Nord und Süd abgedampft, um Jugend an bedrücken, ſich nach Herzensluſt austummeln, 
in der engeren Heimat oder, der ech Ein⸗ Körper und Seele in Sonne baden und einmal — für 
ladung neutraler Län⸗ 
der folgend, in fernen, 
ſchönen Ländern Luft 
und Sonne zu ge⸗ 
nießen und bei guter 
Verpflegung die durch 
die Hungerblockade 
geſchwächten jungen 
Körper wieder zu 
kräftigen. Aber nur 
einem verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Teil der 
erholungsbedürftigen, 
nach vielen Tauſenden 
zählenden Kinder 
kann ein längerer 


Aufenthalt an der See ; ER 

oder auf demL ande ge: | Ze 

währt werden. Wohl» | 

fahrtsvereine und vor (A 7 í | Te 
allem die Stadtver⸗ Auf dem Ferienſpielplatz in Blantenfelde: Vor der gaſſeerüche m 


waltungen find daher 

bemüht, auch den Daheimgebliebenen eine Ferienzeit kurze Stunden oder Wochen — ganz nur Kind fein dürfen. 
zu bereiten, in der fie frei, von den täglichen kleinen Welches Glück das für ein Großſtadtkind ift, kann nur 
Pflichten und Mühen, die, gerade in einer Stadt wie der ermeſſen, der einmal beobachtet hat, wie während 
einer ſolchen Freizeit ſich allmählich die ſcharfen 
Falten glätten, die eine oft trübe Jugend um den 
blaſſen Mund gezogen, wie das Auge freier und 
klarer wird, die Haltung aufrechter, der müde 
Gang federnd, wie allmählich aus einer verküm⸗ 
mernden Schattenpflanze ſich ein friſcher luſtiger 
Burſch, ein übermütig lachendes Jungmädel ent⸗ 
wickelt, die mit bruunen Wangen und noch braune⸗ 
ren Armen und Beinen ſich wohlig im blühenden 
Graſe dehnen, in luſtigem Wettſpiel ihre Kraft 
und Geſchicklichkeit erproben, mit luſtigen Scherzen 
oder in ſchweigender Emſigkeit die nahrhafte Koſt 
verſchwinden laſſen, die ihnen aus öffentlichen 
Mitteln geboten wird. 

Der Stadt Berlin gebührt das Verdienſt, in der 
Bereitſtellung von Erholungsaufenthalt, Ferien⸗ 
ſpielplätzen und Halbtagsausflügen für Kinder vor⸗ 
bildlich zu fein. Nicht weniger als 750000 Mark 
ſind in dieſem Jahre für dieſe Zwecke ausgeſetzt, 
eine hohe Summe, die ſich jedoch reichlich verzinſt 
durch die Erhaltung der Volkskraft und den ſeeliſchen 
Einfluß, der durch glückliche Stunden, durch Vorbild 
und Leitung auf die Heranwachſenden ausgeübt wird. 

— Zurzeit unterhält bie Stadt Berlin acht Außen⸗ 
Eine kleine — auf bem Ferienſpielplatz. 2 ſplelplätze, zu denen es in luſtiger M in efeftri- 
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Prefi gibst. 


F 
Das ländliche Mittageſſen der. Ausflügler. 
Rechts: Beim Spiel. 


ſchen Bahnen oder mit der Eiſenbahn hinausgeht: 
Im Grunewald, in Hohenſchönhauſen, im Plänter— 
wald, in Buch und anderen in der Umgegend der 
Rieſenſtadt gelegenen Ortſchaften ſind die großen 
Spielplätze eingerichtet, mit Unterkunftshallen 
für Regentage, Kücheneinrichtungen, zu denen 
neuerdings auch Feldtüchen zählen, mit Spiel⸗ 
gerät und was ſonſt noch die junge Schar 
während eines Ferientages gebraucht. 

Vor und nach den großen Ferien dienen 
dieſe Außenſpielplätze den durch ſchulärztliche 
Unterſuchung als erholungsbedürftig feſtge— 
ſtellten Kindern, die dort, ſorgfältig betreut, 
auch eine beſondere gute Verpflegung genießen. 
Für täglich je 10000 Kinder — vor beziehungs— 
weiſe nach den Ferien — ſind die Mittel hierfür 
bereitgeſtellt und, da die ſtädtiſchen Lehrkräfte 
während der Schulzeit nicht abkömmlich ſind, die 
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Bhat. 


Haeckel. 


Jetieudusflug mit Dampferſahrt. 
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Aufſicht in freundlichſter Weiſe von Mitgliedern 
der großen Wohlfahrtsvereine, wie dem 
Vaterländiſchen Frauenverein aber auch von 
Turnvereinen, dem Offizierbund und anderen 
Vereinigungen ubernommen worden 

Zurzeit aber dienen dieſe Außenplätze 
allein den Ferienſpielen, zu denen jedes Kind, 
das Luſt und Zeit hat, ſich einfinden darf. 
Als Entſchädigung für Fahrt und Verpflegung 
wird, je nach der Entfernung des Platzes, 
ein kleines Entgelt von zwanzig bis dreißig 
Pfennig erhoben; handelt es ſich um mehrere 
Geſchwiſter, ſo tritt eine Ermäßigung ein. 
Außerdem ſind Freiſtellen in ſo großer Zahl 
eingerichtet, daß jetzt ſiebzig vom Hundert 
der Kinder Gäſte der Stadt Berlin ſind 
Und fie kommen gern, die Buben und Madel 
Sogar während des Verkehrſtreiks ließen 
viele es ſich nicht nehmen, oft zwei Stunden 
weit für jeden Weg hinauszuwandern, um 
nu: ja keinen Tag frohen Spiels zu verlieren. 
Trotz der ſchlechten Verbindungen waren in dieſen Wochen 
täglich 15 —20 000 Kinder auf ben Außenſpielplätzen, 
davon 7000 allein in Buch, gewiß das beſte Zeichen, daß 
dieſe Einrichtung feſten Boden im Volke geſunden hat 

Von Innenſpielplätzen beſitzt Berlin jetzt in den ver⸗ 


Lnſfige 
Sieben. 
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höfen oder in gutgelegenen Gärten eingerichtet ſind. Sie 
dienen in der Hauptſache ſolchen Kindern, die, gewerklich, 
im Haushalt, durch Zeitungsaustragen und ähnliche Ver⸗ 
richtungen beſchäftigt, nur einen Teil des Tages dem 
Ferienſpiel widmen 
können. Für ſie ſind 
auch die Halbtags⸗ 
ausflüge beſtimmt, 
die die Jugend hin⸗ 
ausführen in Wald 
und Feld. Wenn 
dazu ein Dampfer 
benutzt werden 
darf, iſt das ein be⸗ 
beſonderes Glück, 
denn Waſſerfahren 
E „Au == Det ift 
fein!“ Wie ein (uiti. 
gerSchmetterlings- 
ſchwarm flattert es 
am Ziel von Bord. 
Huſch, ſind Schuh 
und Strümpfe aus⸗ 
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Phot. Haeckel. 


Reinigen der Kaffeetaſſen. 


gezogen, es wird gebadet, im Walde werden luſtigſt 
Spiele geſpielt, bis man müde fid) im Gras ausſtreckt 
und hinaufſtarrt in den blauen Himmel, der ſich weit 
über der Landſchaft wölbt, [o weit wie es das Groß⸗ 
ſtadtkind, das von feinem Hinterhof immer nur ein fo min- 
ziges Sückchen da⸗ 
von geſehen, kaum 
für möglich halt. 
Des Abends aber 
wenn der ſchmucke 
Dampfer ſeine jun⸗ 
"ge ait wieder 
heimwärts tragt, 
vorüber an den 
Stätten der Arbeit, 
an grünen Wieſen 
und an Wirt⸗ 
ſchafien, aus denen 
Muſik ertönt, dann 
klingen die friſchen 
Stimmen der Kinder über das im Abendrot gold⸗ 
glänzende Waſſer. Es wehen die Taſchentücher grüßend 
herüber und hinüber, und die jetzt ſo ernſten Geſichter 
der Männer und Frauen, die dieſes Schiff, das Deutſch⸗ 
lands Jugend trägt, vorübergleiten ſehen, lächeln in 


Preſſe⸗Pholo. 


Beim fteisfpiel. 


i Nummer 30 


Phol. zg dr) 


Nachmitta gſchlaf. 


ſehnſüchtigem Erinnern an fernliegende Tage eigener 
glücklicher Ferienzeit, und ein inbrünſtiges Hoffen, für 
das der Mund die Worte noch nicht finden mag, ſendet 
dem ziehenden Schiff den heißen Wunſch nach „Deutſche 
Jugend, werde ſtark!“ Sie aber, denen dieſes ſtumme 
Gebet gilt, genießen in köſtlicher Sorgloſigkeit die ſonnigen 


ſchauende Fürſorge bereitet, und wenn auch eins oder 
das andere vielleicht einmal denkt: Ach, die Grete 
oder der Fritz ſind jetzt an der Oſtſee, im Gebirge oder 
fogar weit fort in fremdem Land, jo wird das aufs 
ſteigende Gefühl der Enttäuſchung bald gedämpft durch das 
Bewußſein: Auch hier in Berlin ſind die Ferien ſchön. 


Stunden, die glücklichen Tage, die ihnen voraus: Schluß des redaktionellen Teils. 
Elter 
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Stärken ihre Nerven und kräftigen Ihre Gesundheit durd 
die von Hunderten Arzten empfohlenen 


inofluol 
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Fichtennadel-Kräuter-Bäder 
in Tabletten 


TTT 


GBäder Mk. 3.00 12 Bäder Mk. 5,530 
Erhaltlich in Apotheken, Drogerien u.Parfümerrer: 


Nur echt in der grünen Dose 


Nachahmungen.diıe als ebensogur 
bezeichnet werden, weise man zurück 


Wer Pinofluol!-Bäder noch nicht kennt, ver- % 
lange sofort umsonst Muster u. Gutachten A 

Westphal & Co, Chem Fabrik. Berlin N52 Abt. R4 f 

(Bei Anforderung Abteilung genau angeben) ^ 

A 
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„Woche“ Nr. 30. 26. Juli 1919. 


Ver 
Zähne, Mundhöhle und Rachen 


LEHETTHTTTTTLETTTTETTTTTETITTEHETITTTET TITEL TLETETTTTPITTETTTETETTETTTPIT TET PETETETTTTTTETTT TELE TTERTETTTTETTTTTTLITTE RENA UN 
mit Queisser's Kaliklora- Zahnpafta dauernd pflegt, fchützt fich 
gegen Infektionskrankheiten, da bekanntlich die Bakterien durch den 
Mund den bequemſten Zugang zum menſchlichen Körper finden. 
Queisser's Kaliklora enthält Salze, die Mundhöhle und Rachen kráftig des 
infizieren und den Zahnftein auflófen. Das köftliche Aroma hinterläßt im 
Munde ein behagliches Gefühl der Reinlichkeif und Friíche. 
GroDeTube M. 3: Kleine Tube M. I 20 
Queisser & Co., au, Hamburg 19 
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alter o eutſcher Cognac 


Ein vaterländiſches Erzeugnis 
in Rüdesheim am Rhein aus 
edlen Weinen deſtilliert, von 
unvergleichlicher Güte. 


Weitere beliebte Marke: 


Asbach „Privatbrand “ 


Brennerei: Rüdesheim am Rhein. 


Frida Bettingen: „Eva und Abel“. Düſſeldorf, A. Bagel. 


Büchertafel. 


Dr. Hans Kampffmeyer: „Wohnungsnot und Heim: 
Seſprechung einzelner Werte vorbehalten. — Rüdiendung findet in feinem Falle fett. ſtättengeſetz“. Karlsruhe, G. Braunſche Hofbuchdruckerei. M" 
Anton Fendricht „Die Kluft. Ergebniffe — Briefe — Do- Karl Metzmacher: „Klaus van der Meer jr.“ Leipzig, 
kumente aus den Kriegsjahren 1914—1919". Stuttgart, Frankhſche XenienzBerlag. 


Anton Heinen: „Urſprung und Entwicklung des Staates“. 
M.⸗Gladbach, Volksvereinsverlag G. m. b. H. 
| Dr. Kurt Schmidt: „Lehrbuch zur Fortbildung in ber Steno⸗ 
| graphie nach Gabelsberger Syſtem“. | 


Verlagshandlung. 
Hugo Hof: 
G u ft 


„Gemeingut“ Leipzig, Jenien⸗Verlag. 
L Klimt: g 
an 


„Die Zeichnun Heft 1! Wien, Yuftav 


„Die natürliche Wirtſchaftsordnung durch 
Arnſtadt i. Thür., Roman Geſell. 


— ——— —— K— — 


unſthandlung. 
ilvio Geſell: 
Freiland und Freigeld“ 


r. Kurt Floericke: „Spinnen und Spinnenleben“. Stutt⸗ 
gart, Frankhſche Verlagshandlung. 


REME MOUSO 


Nr glichties Mei zur Schönheispflog® 
Eund Mouron mai die Haut gua? 
zo Ulugh reinen hübschen "nl 


) D 


Vollkommenstes, feinstes Hautpflegemitiel 
von unvergleichlicher Wirkung. 


Creme Morusor macht rissigeflechge 
Haut überraschend schnell lau und weich, 


in Zuben und Milchglasdosen üben! erhältlich. 
Fabrikanten 2.GMousonsCe Frankfurt N. 


ES E — M 


— —ů— — 


Preisgekröntes Lehrbuch der Land wirtſchaft 
"298 Sepgppegeegpegeegeg I 2 2 2 2 SEI DT I] Il43:] 
von K. Schlipf, 21. neubearbeitete Auflage, 597 Seiten mit 850 Abbild. En ` 9 ilta 1 
M. 13.35. Der Landwirtſchaftslehrling 9.10. Einträglicher Gemüſebau 
9.70. Gartenbuch 5.75. Kaninchenzucht 3.60. Ziegenzucht 3.60. Ge⸗ 
flügelzucht 3.60. Geflügelfütterung 3.60 Entenzucht 2.20. Gänſe⸗ 
zucht 2.20. Bienenzucht 5.—. 1000 Rezepte zu Handelsartikeln 6.—. 
Guter Ton und beine Sitte 5.75. Modernes Tanzlehrbuch 3 35. 
Die Gabe ber gewandten Unterhaltung 320. Geſchäfts⸗ und Privat: 
brlefſteller 5.75. Buchführung 5.75. Jede Dame ihre eigene Frifeurin 3.10. 
Seg. Nachn. C. Schwarz & Comp. Derlag, Berlin CJ. 14, Annenſtraße 24. 


Hide. im Besicht! 


Sommersprossen, Mitesser, Róte und sonstige 


au^ 


seeggeaegëég 
2 r 


puejs uaursp'u3re 


Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur, Pasta- 


Diese praparierten ,Eta-tana- 
bullen“ werden nachts auf die 
Hánde gezogen, worauf sofort dec 


Doppeldose 7.80 Mark, Porto extra. nur durch 
Dr. Hans Richter, Berlin - Halensee 29. 


rosige 


verleiht rasch 


Unübertroffen gegen 
Sommersprossen, 
Mitesser und Pickel, 
Róte, Rauheit und alle Hautun- 
reinigkeiten. Tausendfach erprobt. 
Sich. Wirkung! 

H. Wagner, 
Cöln 24, Blumenthalstraße 99 


Preis 3.— Mark. 


MIS , 2 
S aja 
V ee mte 

NN etc, beseitigt in Kürze 


Creme - Emmy. 
Preis 3 Mk., Doppelport. nur 5 Mk. 


Frische | 
i und | 
sicher „Krem Haifa". | 


'Blasensehwäche! 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeben. Auskunft um- 
sonst. Institut ‚Englbrooht‘‘. 


München WI, Kapuzinerstr. 9. 


Louis KRAUSE 


sommersprossen, 


= Pickcli.Gesich!,Mitesser | 


Hirsch-Apotheke Freren Nr. 18. 


— . .————— 


$ Strümpfe, Bandagen. 
Ummi- chirurgische, hygien. 
elektrische Apparate 

billig — Preisliste gratis 
Josef Maas & Co., G. m. b. H., Berlin 82, 
— Jetzt Jerusalemer Straße 57. — 


Leipzig . Gohlis 20 
Spezialfabrik moderner Selbstfahrer 


u. Kranken- , 
fahrstühle f 
aller Art. + 
Erstklas- 
sige Aus- 
jührungen. 
Mäbige Preise. —_  Jllustrierter 
Katalog gratis und franko. 


wirksames 


Spezial - Mittel 
für 1 Pers. M.7,50, 2 Pers. M. 14,—. 


| 
Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose 4,50 Mark, 
| 
| 
I 
| 


Apotheker Lauensteins Vers: Spremberg. L 8. 


Anfertigung 


tts! Glieder 


| | ; 
1100 
Ill 
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We 
VILLAM 


Bandagen 


Corsets 
„System Hessing” 


HERBSTc 
BANGEL 


FRANIKFURT23/« 


Neue Meinzerst <e oi ^ 95/5 


wirksame Sauerstoffbleichprozeß, 
wie er diesen zum Patent angem. 
Handhüllen eigen ist, vor sich geht, 
Die Hánde werden hierdurch zart 
u. auffallend weiß; Schwielen und 
harte Stellen erweichen, wodurch 
selbst eine arbeitende Hand vor- 
nehme Eleganz erhält. Preis für 
Damen M, 4,50, für Herren M. 4.90, 
Laboratorium , Eta", Berlin 133, 
Winterfeldtstraße 34. 


(Staatsmedaille.) 
. Harmonlums 
liefern direkt an 
Private fe. gün- 

i 
Piano- und 
Flügelfabrik 


stige Be 


Roth & Junius 


Hagen 1.W., Bahnhofstr. 29. 
2. Fabrik Berlin S 42. 


ngungen 


das seit 30 

UMUS ke 
währte 

Naarniührwasser, verhindert früh- 

teitiges Ergrauen und Haarausíall, 


asche M. 5.— franko Nachnahme. 
ersand Hansa, Hamburg 25N. 


Kopfwasch 
"Pulver 


Allgemeiner Briefsteller 


für den schrift- 
lichen Verkehr 


vollschäumend 


di en z. B.: 

Priratbriefe für 
skmtl. Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsanträge, Gesuche an Behörden, 
kaufmünn. Briefe usw. 324 Seiten 
stark, Preis M. 2.50 — geg. Nach- 
nahme 30 Pf. mehr! 


katal ! 
Albrecht Donath Verlag, Leipzig 48. 
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Caboratorium Seo 


Blendend weisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


26. Juli 191 


ff 


Dresden- N. 


Ein Triumph der Wissenschaft! 


Eine sensationelle Erfindung. 


Tausende dankbarer Damen und Herren. 


Nur Dr. Hentschel’s Wikö-Appa- 
rat D. R. d. M. beseitigt schnell 
u. sicher alle Hautunreinheiten, 
wie Mitesser. Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut, HautgrieD, blassen. grauen Teint, 
ferner Runzeln, Falten, Krähenfüße, Dop- 
pelkinn. Die Haut wird zart und sammet- 
weich, der Teint rein, blütenweiB und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. 
Hohle Wangen, magere Körperteile er- 
halten Fülle, Form und Festigkeit. Alle 
Unreinheiten des Blutes und der Haut 
werden durch atmosphärischen 
Druck herausgesaugt, und ein star- 
ker beständiger Strom Irischer Lebens- 
sáfte und neuen Blutes wird nacn den Zellen der Haut gezogen. 
Diese glänzende Methode geht direkt auf die Ursache des Uebels, erweckt 
frisches Leben in der entkráfteten Haut, in den werfallenden Zellen, 
pflegt die Haul sowohl innerlich wie auch äußerlich, spornt die erschlaff- 
ten Hautgefäße zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen 
alle die darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc., erhöht aie Blut- 
und Säftezirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der 
Haut und füllt aile hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so daß ein 
müde und alt erscheinendes Gesicht durch sachyemäße Anwendung von 
Dr. Hentschei's Wıkö-Apparat unbedingt wieder frisch, voll und jugend- 
lich aussehen muß. Nicht zu verwechseln mit wertlosen Nachahmungen. 
Dr. Hentschei's Wikö-Apparat ist der modernste und beste Apparat 
zur Erlangung u Erhaltung von Schónheit, Jugend u. Eleganz. Er ist 
der einzige, auf wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der die von | 
ihm behaupteten Eigenschaften ıatsächlich besitz. — Fix und fertig | 
zum Gebrauch. — Absolut unschädlich. 
Preis: Einfache Ausstattung M.8.—, Porto 30 Pi. extra, Nach- 
nahme M. 8.50, Elegante Ausstattung M. 14,—. Porto 30 Pf. extra, 
Nachnahme M. 14.50, Einmalige Ausgabe. — Zusendung diskret. 


Wikó - Werke Dr. Hentschel. Abteil. E 26, Dresden. | 
Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsieben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen“ von Dr. 
med. A. Kühner-Eisenach lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 
Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden 
Gebildeten von unschätzbarem Weit sind. Preis dieses zirka 
200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen versehenen Werkes 
Mark 3.—, mit zerlegbarem , ModelL des weiblichen Kórpers 
Mark 1.80 mehr. Nur zu beziehen von 
WV. A. Schwarze’s Verlag, Dresden N6/70. 
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langen Sie gegen Einsendung von 50 Pf. (auch Marken) unsere 
Kundesschriiten. Zusendung eríolet unauffällig in verschlossenern 
Brief. 
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Ein-Rexen 
ohne Zucker 


Beinkorrektionsapparal 


Segensreiche Erfindung! 


Kein Verdeckapparat. Keine Beinschienen. 
Unser wissenschaftl. feinsinnig 
konstr. Apparat heilt nicht 
nur bei jüngeren, sondern auch | 
bei literen Personen un- 
schön gelormte (O- u. X-)Beine 
ohne Zeitverlust noch Berufs- 
stór, bei nachweislichem Er- 
iolg. Aerztlich im Ge- 
brauch. Der App. wird vor 
dem Schlafe eigenhändig 
angelegt u. wirkt a. d. Knochen- 
substanz u. Knochenzellen, so 
daD die Beine nach u. nach 
gerade werden. Gewicht ca. 
(in kg. Verlangen Sie geg. 
Einsend. von 1 M., welche bei 
Best gutgeschr. wird, uns. 
wissenschaltl.-anat. Broschüre, 
die Sie überzeugt, Beinfehler 
xu heilen. 
Wissanschaftl, oribopäd. Versand „Ossala“ 
Arno Hildner, 
Chemnitz 30, Zschopauerstr. 2 


Rex-Gläser 
u.Apparate 


die besten 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt. 


Organisation der Reform des Sich-Findens? 
Die Organisation Lebensbund wirkt seit 1914 
mit beispiellosem Erfolg unter Gleichgesinn- 
ten und ist in gebildeten Kreisen sehr beliebt. 
Tausende von Dankschrciben und hóchste 
Anerkennungen. Keine gewerlbsmäßige Ver- 
mittlung. Strengste Verschwiegenheit. Ver-“ 


batter Gesichtsformen 
Dauernder Erfolg auch bei ein- 
maliger Behandlung 
Verlangen Sie Prospekt. 
Frau Marg Laun, München C. Dienerstr. A. 


Geschäftsstelle für Deutschand: Verlagsbuchhändler 


modern. Verbesserung mangel- 
* * D | 
G. Bereiter. Schkeuditz bei Leipzig 607. | 
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HEINZ NEEMANN 


EIGENE VERKAUFSFILIALEN IN BERLIN, HAMBURG U. STETTIN » VERTRETUNGEN AN FAST ALLEN GRÖSSEREN PLÄTZEN 


| 


Woche“ Nr. 30. 


Ohne Riesen- Reklame! 
Da men aller Altersstufen, denen an einer idealen 


Figur gelegen, lassen sich kostenlos hoch- 
interessante Broschüre gegen 25 Pf. Porto 
in Marken in verschlossenem Doppelbriefe senden. Auch zeigt Ihnen 
die Schrift, we Sie die Knochenvorsprünge des Halses und der 
Schultern beseitigen können, und wie eine schöne Rundung erzielt 


wird. Sowohl die unentwickelte Form wird vergrößert als auch ge- 


festigl. Absolut unschädlich für junge Mädchen und Frauen. Leichte 
diskrete Anwendung. Hunderte freiwillige Dankschreiben aus allen 
Kreisen, jeden Alters, auch von Aerztinnen. Jede Dame lese die 
Schritt und überzeuge sich selbst. Irgendeine Verpflichtung über- 

nehmen Sie nicht. — Zusendung diskret durch die 
Löwen-Apotheke In Forst 28 (Lausitz). 


Kgl. Kriminalwacht- 
Nabert, meister a. D.. 
Berlin W. 9, Potsdamer Str. 141 
(Potsdamer Platz). Telephon: Amt 
Nollendorf 875  Erstkl. reelles Büro. Sämtliche Beobachtungen, Er- 
mittelungen, Ehesachen, Spezial-Auskünfte. — la. Referenzen. 


Breslau. 


Viele alte Bauten (Rathaus, Universität, Dominsel, Ohlen). — 
Herrliche Promenaden und Parks (Liebichshöhe, Jahrhundert- 
halle). — Gute Theater, Konzerte, Museen. — Billiger Einkauf 
aller Artikel. — Gute billige Verpflegung. — Bequem gelegene 
Hotels. — Schöne Umgebung (Zobtengebirge 718 Meter). 


Dr. Hoffbauer’s ges. gesch. 4 


$ Yohimbin-Tabletten *, 


2 
Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, 96 
100 Stück M. 20.—, 200 Stück M. 38.50. — Literatur versend. gratis — 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Dänhofiplatz). 


Jebes Kind | Zuckerkrunke! 


Verlangen Sie kostenfrei ausführ- 
= liche Broschüre. 
Dr. Gebhard & Co., Berlin 138, 

Potsdamer Straße 104. 
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nach der Anleitung 


Hausſchuſterei 


77 Abbild. u. 4 Schnittmuſtertaſeln | 


| Potsdamer Straße von Ende Juli. 


* sauger, echte, 
umm æ von ] Mark an 
auch Siphon- und 
— m ` Beruhigungs- 
sauger. Alle Artikel für Kranken- 
pflege, Haus- u.Toilettemittel. Jilu- 
strierte Liste gratis und franko. 
A. Maas E. Co gegr. 1890. 
Berlin 42, Markgrafenstrasse 84. 


"A PVerkalkung 
. Schwindelanfälle, 
Herzkrankheiten, 
- B Schlaganfal! usw. 
Ein neues giftireies 
"y Verfahren (ca. 1000 
unautgeforderte Zeugn). Prosp. 
mit ärztl. Vorwort versendet 
gratis: Allgem. Chem. Gesell- 
schaft m. b. H., Cöin 44, 
Mastrichterstrasse 49. 


Blasenleiden 


Beſohlen, Rieſter auflegen, Hauss 
ſchuhe anfertigen. M. 1.45 portofrei 


Verlag Hachmeiſter & Thal, 
Leipzig, Marienplatz 2D 


Augen 
Reichel's Be- 
netlan. Au- 
genwaſſer 
vergrößertdie 
E Augen, madt 
iſie ftrablenb, 
anziehend, 
ausdrucksvol- 
ler und be: 
ſeitigt dunkle 
Augenränder 
Rüs 


Schöne 


x ſowie 
— tung. Bert, 
lich begufadjteL Garantiert unſchäd⸗ 


lich! Flaſche M. 3.— u. 5.—. Otto E Ké s 
“rfolgreiche Befreiung. Alter u. 
Reichel. Berlin 76, Eijenbahnftr. 4 Geschlecht angeben. Auskunit 


m umsonst und diskret. Sanitas- 
Rlasenschwäche. Depot, Halle a. Saale 243a. 
Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


Sanis-Versand, München 1 12. 


Für lustige Gesellschaften! 
empf. d.besten humor.Bücher 
Das Buch z.Totlach. M. 1.50 
; Humor mufi sein M. 1.50 
Ein größerer Kohl M. 1.50 
Stammtisch-UIk M. 1.50 
Mikosch-Witze . . M. 1.— 
alle 5 Büd. zusammen M. 6.— 
Z. beziehen v. E. Horschig 
Verlag, Dresden-A. 16/2. 
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Erste daher zuverlässigste 
Jezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente u.Saitenfabrik 
Markneukirtten i. S. 125. Gegr. 1862. 
Preisliste trei. 


Verlangen Sie gratis u. iranko 
Broschüre , Anglerkniffe'* 
Angler-Zentraie. Freren i H. 18 


Von Helene Keuchel 
Abſätze gerade machen, Flickarbeiten, 


* ` 
: c ? € i 
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ET 
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Ger Tanz 


im Selbſt⸗Unterricht 
mit über : 


tänze 
zer, Polka, Rheinländer Me 
nuettwalzer ufo. — Moderne 
Tänze. — Dieſes Buch ſpart 
Ihnen bie Koſten eines Tanz⸗ 
meiſters. Sie können unbenbad)- 
tet die leichtverſtändlichen Ubun 
gen machen, jeder Schritt iſt genau 
9 und ſchon nach der 
erſten Stunde wiſſen Sie worauf 
es ankommt. Allerlei Tanzſpiele, 
hübſche Polonaiſen, Arrangieren 
von Tanzfeſtlichkeiten. Genaue 
Beſchreibung von Kontre, Fran ; 
caife, Lancier u. Quadrille. Kome- 
mandos derſelben für die Weſten 
taſche. Viele Anerkennungs- 
ſchreiben ! Preis M 2,65 portofr. 


Rudolph'sche Uerlagsbuch⸗ 
handlung, Dresden- N. 373 
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Studenten - 
Utensillen - Fabrik 
älteste u. größte Fa- 
brik dieser Branche. 


Emil Lüdke, vorm. 
e Carl Hahn & Sohn 


G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen30. 
Man veri. gr. Katalog gratis. 


H | Auswahlen 
Briefmarken! S 
Kaufzwang. Illustr. Briefmarken- 
zeitung 


gratis. Karl Hennig, Weimar. 
Der Tanz im Selbet- "7 


100 AbBildungen Mark 2.65. Sichere 
Wege zurEhe M.3.30 Liebe und Ehe 
M. 2.65. Die Gabe der gewandten 
Unterhaltung, M. 2.65. Gegen Vor- 
einsendung postírei. Nachn. 25 Pig. 
mehr. Prosp. me Arkona-Ver- 
sand, Berlin N37 0, Oderb. Str. 29. 


eMfedern u. Betten 


in echten roten Inletts. 
Billigste und beste Bezugsquelle. 
Katalog und Muster frei. 
Bettfederngrosshandlung, Betten- 
abrik und Versand 

Th. Hranefuss. Cassel 97. 


| ^ 
| làstige Haare an unliebsamen Stel- 
len beseitigt radikal bis auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Hich- 
ters ,Depilax*. Unschädlich. ge- 
fahrlos, absolut sicher. Dose 4 Mk, 


| Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Uu A Beine 


solort kerzengerade bei 
Gebrauchv.,Progresso* 
es, gesch. Das Neuste u, 
'ollkommenst, d, Jetztzt, 
Glänzende Dankschreib, 
Prospekte gratis, Gust. 
Horn & Co., Magdeburg B. 122 
Schönebecker Str. 99. 


| Auskunft umsonst bei | 


| 


AU 


Obrgeräusch, nerv. Ohrschmerz 
| über unsere tau— Natürl, 
| sendfach bewähr- 
ten,patentamtlich 
gesch. Hörtrommeln. 
Bequem und un- 
sichtbar 2. tragen. 

| Glánzende Anerkennungen. 
| Sanis- Versand, München 16b. 


1 
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Die Erfind. im 50. Lebens- e 
Jahr nach Gebrauch v.Charis 0 irai 


des 


Hy 


unserer modernen ärztl. empfohl. 
schädlich u. schmerzlos. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. 


„Éta - Masse“ löst alle gelben 
Ansätze und Zahnstein augen- 
blicklich auf u. macht vernach- 
lässigte Zähne sofort schnee- 
weiß. Gereinigte weiße Zähne 
sind es, welche dem lachen- 
den Munde jenen starken an- 
ziehenden Reiz geben. „Eta- 
Masse“ greift Zahnfleisch nicht 
an! Von besten Chemikern 
empfohlen. Preis mit allem 
Zubehör M. 4.50 und Porto, 
Dentisten Sonderoficrte. 
Laborat. „Eta“, Berlin W 133, 


Winterfeldtstr. 34. 


Damenbart 
kann einzig und allein nur durch 


und lästıger Haarwuchs 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
garanliert, sonst Geld zurück. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 

Cöln 24, Blumenthalstr. 99. 


. 

H * 
2 Blasses Aussehen — 
s und Sommersprossen - 
9 verdeckt sofort das H 
» ges. gesch. ärztlich se = 
* aner- in REED = 
: kannte Biüunolin. : 
2 (jibt so sonnenver- WP - 
2 brannt Teint. Hl. u. 5 M. = 
|. R. Miti Ih Bin.-Wilmersdor 117 3 
- p AUS, Hassauische 86.75. 2 
— PPP 


Kriegshriefmarken 


Auswahl ohne kaufe 


Preisl, umsonst. Kunst 
pracht. illustr. M. 1.—. 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 
$. Faludi, Berlin, Friedrichstr. 47 W. 


TUildhirl & Eilbrenht, 


Offenbach am Main 1. 


^npnezialtal 


B 


IK vor 
Kranken- 
|  selbstfahrern & 
! Kanken- 
fahrs!üblen 


^ Katalog y 


Selbstanwendung. 
Sontag & Co., Cóln, Mainzer Str. 24. 


zwang, garantiert echt, | 


26. Juli 1919. 


Faltenloses Gesicht 


\ und jugendliche Rundung bewirkt Charis, bei 
jüngeren um so schneller. Charis, deutsches Reich- 
spat, k. k. österr. und schweiz. Patent, beseitigt 
nachweislich Runzeln, Tränenbeutel, Doppelkinn. 
/ hebt die herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch 
scharfe, welke Züge und Muskeln, unschöne 
Gesichtsbildung verbessert werden. W 

wirklich Reelles auch zur Körperpflege anwenden 
will, verlange die Broschüre mit Abbild. u. ärztl. 


er etwas 


Herrn Oberstabsarzt u. Sanitátsrat 


t u. and. Aerzte von der Erfinderin Frau 
B. A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 


In 250. vermehrt. Auflage erichien neu: 


giene der Ehe 


Wichtiges Aufklärungsbuch über alles, worüber Verheiratete und 
Brautleute Beſcheid wiſſen ſollten. V. d. befannt. Berliner Frauen- 
arzt Dr. med. Zikel. Geg. Einſendung von M. 2.— franko od. Nachn. 
durch Medizin. Verlag Dr. Schweizer, Abt. 36, Berlin NW 87. 


Haarwuchs im Ge— 
sicht und am Körper 
verschwindet sofort 


spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bei Anwendung 


Methode. Keine Elektrolyse. Un- 


Sofort. Erfolg garant. 


Dialith Hautrein 


ges geschützt,wirkt 
über Nacht. Entfernt 
sofort alle Haut- 
pickel, Blüten, 
, Mitesser, Sommer- 
AN ^w Sprossen u. erzeugt 
| blendend weiße 
Stirn und Nase. Wirkung d, Atteste 
bestätigt. Unentbehrlich für die 
elegante iunge Welt. Flasche 3 M. 
mit Lilien -Waschmittel 4 M, 
Rud. Hoffers, kosmet. Laboratorium, 
Berlin 6, Koppenstr. 9. 


leiden? 


Dann verlangerr. Sie 
hkoftenlos unlern;, ' 


Prospe:: Sie f Oh. 
viel Ärgep, Sel 
Sehmepeen:u. Geld 


BOLscon? 


Bramſche 2 
Bez. Osnabrüdk , 


24,08 
,Welt-Detektiv' 
Auskunftei Preiss-Berlin Wi. 

Kleiststraße 36 (Hochbahnhef Mollen- 
jdorfplatt. Beobachtungen (auf 
‚Reisen. i. Badeort. pp.) Er- 
‚mittlung,, spez. i. Zivil- und 
‚Strafprozessen. Heirats- 
Auskünfte (Vorleb., Le- 
benswand., Vermóg. pp.) an 
allen inländischen, ter- 
B reichischen und neutralen 
Plätzen, Diskret. Größte 
Praxis! Zuverlässigst | 


Dr. Schäters 
physiol. Nährsalze 
Nr.tgeg.Zuckerkrankheit 
(ohne besondere Diät) 
Nr.2 gegen Nierenleiden. 
Vielf. árztl. empfohlen. 
Pr. d. Schachtel zu 100 gr. 
M. 4.— 2. 100 fr. M. 6.—. 
Zu haben in Apoth. u. bei 
Dr. Julius Schäfer, Barmen. 
Literatur kostenlos. 
ürungen 


Au f S für 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


* 


Patenterwirk. u. Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 


„Woche“ Nr. 30. 


2 . Jult 191. 


| „zafıncreme 
Kleine Gube 0,90 M., große Cube 7,60 N. 
Ueberall zu haben. i 
: e e e | i e ~ SEHR, i i 
Friedrich Kaestner, Porzellanfabrik G. m. b. H. |! WI INT I. | an IT böller Wl 
von Ellegaard Ellerbek. 
Das Erschütterndste, Tiefste und Erhebendste zugleich, 
was je geschrieben wurde. i 
| Preis Mark 2.40 
Handgemalfe Wandfeler, Vasen etc. In Unterglasur. gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 
e - 2 * 5 
Tafel- u. Kefleeservices, Hotel- u. Gebrauchsgeschirr. Widar-Verlag, Berlin RH B, Charlottenstraße bb 
" Zur Messe in Leipzig, Mädler-Passage, Zimmer 103. Postscheckkonto Nr. 62 320, Berlin NW 7. 
2 TT 
agen eiden Geer ite 
e beſchwerd. entſtehen nur, weil im Magen zuviel Säure 
* ift. Mixtur⸗Magneſia nimmt bie Shure rt, Damit pre II Menm BENE Ai EN /^ ^ n OA N 
` hört aud) jed. Schmerz auf, was Tauſ. Dankſchr. beet: 


en, auch v. 30jăbr. Magenleid., denen es geholfen bat. 
Daer Magneſia ift nur in Apotheken zu 
haben, wo nicht, beftelle man bei Fabrik. i 
Welter, Niederbreifig a. Ry. Abt. 81. 

P 2.50, it Porto. Bro 4. geg 


Preis 
0 porto. Nan achte au g.s Bad. 


H i 

er photogr aph $9 5 tive zum Kopieren 
pp. nur an unsere elektrische Photowerkstätte. 
Allerbeste ssuberste Arbeit. Billigste Preise. Schosliste Lieferung. 
Hochinteressante Photo-Karten nach von uns er- 
worbenen Original- Aufnahmen: 60 St. Mk. 7.—. 
Rich. Grabe, Leipzig 3. Landestraße 7. 


ı Erhalmmpsheim Lanpenkrück b. Dresden, Carolastr. 4 


III 
Für Damen u. Herren gebildeter Stánde. eet Fri. v. Natzmer und 
Fri. v. Witzleben.) — Gesunde Lage, sorgfältige Pflege durch erprobte 
Schwestern, gute, reichliche Beköstigung, offene Veranden für 
Liegekuren. Anfragen an Oberschwester Magd. Paulick. 


ut HH feu. Lis esch Ab 


Solche Nasenfehler und ähnliche werden mit 
dem orthopädischen Nasenformer „Zello“ ganz 
bedeutend verbessert. Das verbesserte Modell 20 
übertrifft alles. — Doppelte Polsterung, schmiegt 
sich daher dem anatomischen Bau der Nase 
genau an, so daß die beeinflußten Nasenknorpel 
in kurzer Zeit normal geformt sind. (Knochen- 
fehler nicht.) Vom Kgl. Hofrat Professor Dr. med. 
d. von Eck u. and. med. Aut. wärmst. empf. 
100000 „Zello“ im Gebrauch. Preis M. 6.—, . 840 u. M. 12.— 
mit ärztlicher Anleitung. (Pormbezeichnung erwünscht.) 


Spezialist L. M. Baginski, Berlin W. 125, WintcríeldtstraGe 34. 


Lm manm 


me 


AN LASTWAGE 


| Station. Akkumulatoren : 


: Formierte u. fertig- A 
; gelótete Plattensätze. : 
Akkumulatorenfabrik 

: Alfred Luscher, : 
. Dresden-A, Grüne Str. 18/20. 


- nm. or 


D B e 
pporat. 
Verlangt Prosper von der 
HOR GUT' 
Appaorofe G.m.b M Penn 
Eisosserstroße 5 
Sopeziolfobrik elektrischer 
Noropparote. Ersatzboftenen 
und Reparatur ouch 
onderer Fobreikote 


Besfe deutsche Nàhmascdune; 
Baer u.Rempel 
e 
Bielefeld 


ZIYTILENTITITITASETTT. 
VERTRETEN IN ALLEN STADTEN. 


M l 
Gartengeräte sis 
u 
Üresden-Tolkewitz 67. 


Flechtenleiden 


Dauerbe- 


Dauerbeseitigung. Reichspatent. Flechtenleiden seit gung. 
Prospekt gratis. Aurora-Versand, | Reichspatent Prospekt gratis. 
Reichertshausen a. lim s (keieren | Sanitas-Depot, Halle a.S. 110g. 


Unübertroffen an Formenfchönbeit! 


if mein neuſter, geſetzlich geſchützler Korſetterſatz vos mit regulier: 
barem Büfenverflärter und Rücken halter la einem Stäck vereint. Ge 
laßt fi mit keinem Korſen eine told) formb^llenbete Figur erzielen wie 
mit „Cupa“, nachdem er gleichzeitig volle Büſte erzeugt. Nicht nar für 
ſchlanke Damen eignet fib „Tuba“ vorzüglich, ſondern au p für ı a Mribige 
Damen. Der Hüfiformer flacht ſta bech ie ab uno hält den Leid zu⸗ 
fammen. Durch den ‚regulierbaren Zuſen former wid eine foriefte 
Figur erzielt — Keine Stahlſchienen. — Kein Druck auf Magen und 
Weichteile. Stramme, grazıöfe Haltung. „Lupa“ it eine abſo ute 
Neuheit auf dem Gebiet der hygieniſchen Figurenderbeſſerung. Viele 
Anerkennungen Modell 3013 mit verlängertem Hüttformer, 4 &trumpf 
haltern, Spitzen und Stickerei, wie Abbildung oder mit ausgeſchninenen 
Hüften, weiß und dampaanefarbia M irf 69.50. Aus beflem Sioff, tem 
Papiergewede. Bei Set, Hung Talllenweite über dem Kleide angeren. 
Verſand gegen Nachnahme. — Proſpekte koſtenlos. 
Ich tauſche Waren um oder zahle Geld zurück! 


ubs d» Nur von Ludwig Paechiner, Dresden 1885, Denbemann(tr. 15. 
me DBüflenvernu,cer „Lupa” tpfe Abb. oppe Hüftformer "MIR mu jedem Korſett zu tragen W. 32.25. 
Xaiflenmeite aufgeben. Bei Einſendung von Stoffen ermäßigen fib die Preife um 33!/4 0%. 


EF 


„Woche Nr. oU. 


y 


iQ ME 


kostet bei uns 
10cm dick 20M. 

ca, 15 cm dick 
30 M. ca, 20 cm dick 80 M., 25 cm 
120M. Echte Atama - Edelstrauß- 
federn jetzt 20 cm lang nur 6 M. 
25 cm 9 M., 30cm 15 M., 40 cm 
25 M., 45 cm 36 M. 50 cm 60 M.. 
60cm 95 M. Echte Kronenreiher 
30, 50, 100, 150, 250 M. Echte Stan- 
genreiher 30 cm hoch 20 M., 40 M., 
60 M., 40 cm hoch 10 Stiele 30 M. 
Versand gegen Nachnahme, Aus- 
W e gegen Standangabe 

Portoersatz. 


Herm. ee Dresden -A. 
Scheffelstr. 15, 16, 17, part. I— IV. 


jeder Art, auch hartnäckige unb per» 
altete Fälle befeitigt vollſtändig mein 
Spezlalmittel „Parasan“. ueber 
25 Jahre ſicher bewährt. M. 2.50. 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


Bein verkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Gra- 
fis-Broschüre senden Extension 
G. m. b. H. Frankfurt a. M., 
Eschersheim Nr. 104. 


Sohriftstellern 
bietet bekannte Verlags- 
buchhandlung Gelegenheit 


zur Veröffentlichung ihrer 
Arbeiten in Buchform. An- 
fragen unter L U. 2238 an 
Rudolf M Lei 14. 


Schöne Frauen! 


77 R 
Das Geheimnis, 
volle Formen und 
schónesGesicht zu 
Gen en teile je- 
der Dame gegen 
Einsend. v. 20 Pl. 
streng diskret mit. 
Erfolg garantiert, 


3 L Ledwoch, Weinbühla- Dresden. 


Hervorrag. Kräftigungsmittel bei Nervenschwäche. 


München: Schützen-, Sonnen- u, 
St.Anna-Apoth. ; Nürnberg: Mohren- | 
Apoth.; Berlin:  Bellevue-Apoth. 
Potsdam. Platz u. Vietoria-Apoth. | 
Friedrichstr. 19; Breslau: Nasch- 
markt- Apoth.; Cassel: Löwen- 
Apoth.; Cöln: Apoth.zum gold. Kopf 
u. Hirsch- Apoth.; Dresden-A.: Lö- 
weh-Apoth.; Düsseldorf: Hirsch- 
Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u 
Engel-Apoth. ; Halle: Lówen-Apoth.; 
Hamburg: Internat. Apoth.; Hanno- 
ver: Hirsch-Apoth, ; Karlsruhe: Hof- 
Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.; Kö- 
nigsberg I. Pr.: Kant- Apoth.; Leipzig: 
Engel-Apoth.; Magdeburg: Victoria- 
Apoth.; Mainz: Löwen - Apoth.; 
Mannheim: Löwen-Apoth.; Stutt- 
gart: Hirsch- u. Schwanen-Apoth.; 
Wien IX: Apoth. zur Austria, Wäh- 
ringer Str. 18, 
Dr. Fritz Koch, München 2, Süd 60, 
Fbr. Pharm. Präp. 


@ Nehmen Sie nur Marke „Dr. Roch“. G 


— —— —— m —— M — o noo 


Lernen Sie frei u.einflußreich reden! 

Gründliche Ausbild zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gorcsosen tausendfach bewährten 

ernkursus für praktische- Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein flußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis wie 2) seine hóchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder In Öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie In Vereinen oder 
in Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
Außern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jedem Gegenstand im 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise frel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner- Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 
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Hugo Büchner, G. m. b. H., Berlin GW . 
Belle · Alllance . Straße 92. 
Zu baden in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


„20 Jahre jünger“ 
auch genannt — BE (ges. gesch.) 


gibt grauen Haaren die Jugendfarbe wieder. Graue 
Haare machen alt, man sollte dieselben entfernen, 
denn man ist nur so alt, wie man aussieht. Sieht 
man jung aus, ist man jung. sicht man alt aus, 
ist man alt. Niemand fragt nach dem Geburts- 
schein. „20 Jahre jünger“ erhielt die Goldene 
Medaille Leipzig 1913. „20 Jahre jünger“ fürbt 
nach und nach. Niemand kann esbemerken. Kein 
gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. 
„20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“, ist 
wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es 
fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- 
cher selbst überzeugen kann. Vollständig unschäd- 
lich. Taus. Dankschr. Von Aerzten, Professoren i etc. 
gebraucht und empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist 
durch seine vorzüglichen Eigenschaften welt- 
N rg berühmt. Karton M. 10.—, extra stark M. 15.— 
UE as -K d (Porto extra). Nachahmungen weise man zurück 
Orig.-Kart. In allen besseren Friseurgeschäften, Drogerien 
und Apotheken zu haben, wo im Schaufenster ausgestellt. Wo 


SCHELLENBERG' 


Nenn 


Wen 


efen' fehe 
rn 


nicht zu haben, direkt vom Alleinigen Fabrikanten 
Herm. Schellenberg, Parfümerie-Fabrik, Düsseldorf 222. 


URDERNEYI 


Deutschlands größtes Nordseebad. — Höchste Besucherzahl 45000, 

Voller Kurbetrieb. — Herrlicher Strand. — Reizvolle, stundenlange 

Spaziergänge am Meer auf der verlängerten Strandmauer. — Täglich 
frische Angelfische liefert die Norderneyer Fischefflotte. 


Führer kostenlos durch d. Badeverwaltung und den Gemeindevorstand. 


Gicht Rheumaltismus, 
Blasen: Nieren-uGallenleiden 


\ 


+ 


20. JUN 1919 F 


Abrolon-Verschluß. 


Einfacher Verschluß für Flaschen und andere Gefäße 


| 
mit einem äußeren Randdurchmesser bis zu 70 mm. Ohne Stopfen, ohne Glasdeckel, ohne Gummiring. Schließt luft- u. kelmdicht, | 


Besonders zum Konservieren von GenuBmitteln durch Sterilisieren empfohlen. 
Gebrauchsanweisung mit Preisliste kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden Aktiengesellschaft, Radebeul - Dresden. 


Ó "n. eleltriſche 
Veißluftduſche 


iſt wieder lieferbar 


e€000909002000000000000000000000000009 


| 
ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


in blanker Aluminium-Ausführung 
Die Marte „Jun“ teiffet Gewahr für ſicheren Betrieb 


Electricitätsgeſellſchaft „Sanitas” 3 5 
u in id Sriebrichfir. 131 d. 


Max Elb, d m b H. Dresden 


8 

Leberfleoken und alle Hautunrein- 

heiten beseitigt meist schon in 4 Tagen Soma 

nach Chemiker Sünderhauf. Unter Garantie des Erfolges und der 

Unschädlichkeit Viele EE Versuch wird auch Sie 

zum dankbaren Kunden machen. 7.80 gegen Nachnahme oder 
Voreinsendun po Betrages. 

„Some“ Versand. haries Gllücksmann, 

—— ———— Berlin O. 27, Markusstreße 2. ——————— 


tragbar für 

Ställe Geflügel, 

Ziegen und Schweine. 

Tausende geliel. — Ge- 

flügel geräte. Knochen- 

mühlen. Katalog frei. Geflügel- 
park in Auerbach 369 (Hessen), 


Krankenfahrstühle | 
Mrankenmübel —' 


jeder Art 
liefert die Spezialtabrik 
Richard Maune 
Dresden- Löbtau 9 
Katalog gratis, 
In jeder größeren 
Stadt werd. Verkauist. nachgew 


e 


del-Erzeugnisse 
underbarer Feinbheif! 
Haarwässer mif Alkohol 
Mund- und _ Zahnpflege 


Lillenmilchcreme 
dasfeinste Hautpflegemittel 
eon 


Edel- Puder 


Parfume 
stärkster Form und Nafurfreue 


8 


- 


Si ben Neurasthenia terea P E qa fi 
YOHIMBIN =; . 


: — für Radium -Finsen - Röntgen- 
nstitut Behandlung wissenschaältl. vollkomm. 
torm der Apparate tur Ró-Tiefenbestrahlung 

dur Hek3mpfung manch. Hauterkrankungen d Oberflächen- u. Tiefen- 


tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
waer Erkrankungen der weibichen Organe (Myome, Metrorrhagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spez:alarzt fur Haut., Harnkrankheiten, Licht. Radiotherapie. 


lee, € Beaichts-, Wangen- 
£ine Erlösung 


Ueberall erhältlich oder direkt 
durch den alleinigen Fabrikant. 


EST 
in körperlicher, geistiger 
«Mensch und sexueller Beziehung 
(Entstehung, Entwickig 
Körperbau, Fortpflanzung) wird besprochen in 
„Buschans Menschenku 


Parflimerie: Fabrik Riemenschneider 
Frankturt am Main 


Su E db addictis dodici Dodd wi. 83 Ahbildg. 
Gegen Voreins. von M. 5.— zu beziehen vo 
Spran 7 iv Nasenröte e Schuhsohlen e Mehr Strecker & Schröder, Stuttgart W. 
Spranzba Sowie eden Blutandrang nach dem vi tel gar. — SIRE 
Gesicht beseitigt sofort und dau- Viele Anerk. Flasche M.2.15 frei Mache. 
SN ernd „mein dien Kühlend Oen. Or. Schutze, Leipzig. Bergstr. 26. E i er Vom — zur Fraa 
/ ed un en 8 2.75 M. ex» | -————————————————— > 

„„ klusive Porto, Paul Waser, 2 : Q und mehr wr. ta. be, 

` Berlin-Halensee 41 n Sirsi. Sie rauchen zu viell Tiere, dabei keine er T kat 

fronkurrenzlos dastehend | |. ,Rauchertrost**- SC i ee adden I e 
Abbildung und Beschreibung Tabletten(ges.gesch.)ermöglichen, die Ratschläge befolgen d zeit, Sernallehen in 

Aastenlos durch die Erfinder. Briefmarken das Rauchen ganz oder teilweise „Lehre im Garten und Sch? 4er EM 

reisliste gratis einzustellen. Unschādlich! 3 o BL 2207. 

Ziermann Spranz, 1915. 24 16.50 „ Schachtel M. 2.— frei Nachnahme, 0: ee im Our a 4.50M. (Porta 25 P) Von jeder 
Unterkochen,Württb., Nr. as. L Hansa Hamburg 25/N. Leipzig. Marienplatz 2B. mer ey rer 


e e E E E EE 


ec 
V u Perhydrit r E ee, 


entwickeln reichliche Mengen been aktiven Sauerstofís, der dank seines gasíórmigen Zustandes’ de gesamte Mund- und Rachenhóhle 
desinliziert Der Gebrauch des einen oder anderen Pröparates beseitigt sofort unangenehmen Mundgeruch, konserviert und 
becht die Zähne, verleiht dem Gebiß ein gesundes, elegantes Aeußere und wirkt belebend auf das Zahnfleisch, 

| Selbst bei Jahrelangem Gebrauch absolut unschädlich Literatur und Proben gratia 

en RU 


H 
OX KREWEL E. Co G.m.b.H. Chemische Fabrik, KÖLN a. Rh. Y 
^ haus für Berlin u. Umgegend: Arcona-Apotheke MM — e 
* 
ATELIER 


WV as vil? 


der Bund der Sammler. 
Tauscher,Literaturfreunde. 


International. 


Auskunft kostenlos vom 
Eundesleiter F. O. Wagler, 
Chemnitz 17. Khnzlerstr. 48. 


— 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den 
Keser. Katalog vom Verlag 


L 1. Vasgerew, Bremerhaven. 


Unreines Blut 
Sum Ausſcheiden aller Schärfen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als ih. £auenftein's Renova- 
ſionspillen: gana beſonders bei Aus» 
ſchlägen, Geſichtsblüten, roter Haut, 
Flechten, Blutandrang unb Ber: 
ſtopfung. M. 5.50. Apoth. Lauen- 
stein's Versand, Spremberg L. 8. 


Carl Gottlob Schuster iun. 
Markneukirchen Nr. 387. Gegr. 1824. 


Musikinstrumente aller Art, laut Son- 
derlisıen. — Erstklassige Qualitäten, 


Landwirtschaft, beste prakt. 
Selbstbelehrung u. Anleitung. Pro- 
spekt frei. Gr. Diokhaut, 
Frankfurt a. Main, Gartenstr. 34 a. 


Nr. 50. ö — 


— Woch 


Schwere Leiden 
sind häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampfadern. 
zel Aderentzündung, Ge- 
schwulst, Beingeschwür, 
Kinds- oder Ader-Beinen, 
Flechten aller Art, Ge- 
lenkerkrankungen, Platt- 
fuß, Rneuma, Gicht, Ischias, Ele- 
jantiasis, verlangen Sie kosten- 
los: Lehren und Ratschläge für 
Bein- und Hautleiden und deten 
Selbstbehandlung von 


Dr. Ernst Strahl G, m. b. H., Hamburg W. 


erhält ergrautes 
Haar die frühere 
Naturfarbe wieder 
durch Reichel's Rege- 
nerator. Dunkelt allmäh- 
lich u. ist unverwaschbar. 
Fl. 6.— M. Otto Reichel, 
[Berlin 76, Eisenbahnstr.4. 


Auskunft umsonst bei 


 Schwerhörigkeit, 


Ohrengeräuschen, nervös. Ohren- 
schmerz, über unsere tausendíach 
bewährten ges.gesch.Hórtrommeln 
„Echo“. Bequem und unsicht- 
| bar zu tragen. Aerztlich empfohlen 
| Glänzende Dankschreiben 

| Institut ,,Englbrecht", München H1, 

Kapuzinerstraße 9. 


| Juekender Hautausschlag. 
Erfolgreiche Behandlung in ZT agen 


ohne Berufsstörung, nicht schmie- 
rend. Tausendiach bewährt, — 


Preis M. $.—. 
Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. 


Lehrpläne unb 
foftenlos 


‚mer geistig 


Í 


oſpelle der hier angezeigten Unterr alten vermittelt 
Anzeigen verwaltung der „Woche“, Ber W 65. 


arbeitet, 


der setzt sich leicht der, Ucberanstrengung mit all ihren 


schlimmen Folgen 
Methode zu Werke geht. 
plagen, um das zu meistern, 


aus 9 wenn er nicht nach richtiger 


Der cine muB sich riesig 
was der andere sich spielend 


Drud u. Berlag von augut Scherl G. m. b. 
Re duktion verantw.: B. 


aneignet. Dann gibt es viele, welehe sich etwas wohl 
rasch einprägen, aber auch wieder rasch vergessen. 
Die allermeisten aber-wenden viel mehr Zeit und Mühe 
für ihre Arbeit auf, als eigentlich notwendig würe. 
Wenn die Geistesarbeiter zuerst alle ihre Fähigkeiten, 
die Beobachtungsgabe, die Konzentration usw. sorgfältig 
entwiekeln und ausbilden würden, dann würde ilire Ar- 
beit nieht nur viel ffotter vonstatten gehen. sondern sie 
würde auch in ihrer Qualität ungeheuer gewinnen, 
Betrachten Sie die vielen Tausende und aber Tau- 
sende von Wörtern der verschiedenen Sprachen. und Sie 
schen. wie viele Verbindungsmöglichkeiten sich durch 
verschiedenartige Zusammenstellung von nur 25 Buch- 
staben ergeben. betrachten Sie die Millionen verschiede— 
ner Melodien. die aus ein paar Dutzend Noten geschaffen 
worden sind. und dann werden Sie eine kleine Ahnung 
von der fabelhaften Zahl der Verbindungsmöglichkeiten 
bekommen, die sich aus den vielen Tausenden von Ein- 
driicken und Begriffen ergeben. welche in unserem Ge- 
hirn aufgespeichert sind. Was anderes ist ein Genie 
als ein Geist. der im richtigen Augenblick die richtigen 
ideen herausgreift und in Verbindung bringt. Und 
andere vermögen das nicht, weil ihr Wissen nicht ze- 
ordnet und nicht jederzeit ihnen so lebhaft gegenwärtig 
ist. daß sie nur zugreifen brauchen. : 
Wie Sie Ihr Wissen am sichersten ausbauen. ordnen 
und stets gegenwärtig halten können. zeigt Ihnen am 
besten Pochlmanns Geistesschulung und Gedächtnis- 
hre, wie das von Tausenden von Anhängern bestätigt 
wird. Poehlmanns Geistesschulung ist Keine Spielerei, 
kein totes Buch. sondern ein lebendiger Unterricht, 
weleber auf thre individuellen Bedürfnisse eingehen 
kann, welcher nicht von vornherein l'n möglichkeiten 
fordert, sondern ganz stufenweise zum Erfolg führt. 
Verlangen Sie Prospekt (mit aul lrlre ieh. Zeugnissen) von 


L. Poehlmann, Amalienstr. 3, München A 69. 


rtbh, Wien IV, X 


Buchführung ew. 


| 
u 
F 
| 
| 
| 
| 
i 


„Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für bie Redaktion verantwortlich: Chefre 
eobaldgaſſe 17, f. d. Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler, Wien l. Domgaſſe 4 — Far ben 


Berlin W 9, 
Draggpr Zon, 23 


| 
Detektip Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 


Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


Tätowierung 


entfernt sicher Enttäto à 8 M. 
Salomonis- Apotheke, Leipzig 5. 


»« Schwerhörigkeit, 


Ohrgeräuschen 
verlang. Sie Prospekt über den Ge- 
brauch v. gesetzl. 
geri 

atronen. AeuDerst 
bequem zu tragen. 
Im Gebrauch un- 


Kriegs-Briefmarken 


Ooutsche Post in Belgien, 3. 5. 10. 25 C 
M, 1.88, gest 78 Pf. schöne Brietstuche M. 1.28 
ta 7$ C, ! Franc. 1 Fe 25 C. 2 Fr 50C 
Preis nach Liste 
8 5 8 10 2 40Ceot. M. 2.80, gest M. 1.90 
60 Cent 1 F, 1 F 25 Cont" 2 F. 50 Cant, 6 F. 25 Cant. 
Preis nach Liste 


Deutsche Post in Polen, 
34 5 IQ 20 40 Pi. M. 4.88, gestempelt M. 6.28 
Osutsche Post Oen -Oour Warschau. 
% 3 5 7*4, ia 15 20 30 40 60 Pt. 

M. 8.65, geste pelt M. 09.25 
Deutsche Post im Osten (Lisuen, Kurland) 
3 5. 10. 20. 40 P! M. 8.20, gestempelt 8.3.70 
2, / 15 25 50 Pi. 1 Mar M. 8.38, gest M. 8.28 


„ Nr sichtbar. Aerztlich 
3 ! ' M. 8.80, gertompeli M. &.80 | empfohlen. Versand 
KE : auch nach dem un- 
Em Albert Friedemann dein Cloblét ë: 


Zeiten und 


LEIPZIG 155 FloBpiatz 8/15 | Jaubt, Zahlreiche Anerk. Hans 
| Sieger, Bonn a. Rh., Kirchallee. 


l 


Liste gratta 


das ideale 


Wurmmiffe 


für Kinder u. ErWachſene 
In allen Gpofheken (2MarR). [ii 


Ihre ganze Zukunft 


hängt von der richligen Wahl einer Lebensgefährtin ab! Wenn Sie 
sich verheiraten wollen, so wenden Sie sich vertrauensvoll an uns! 
Sie können durch unseren Bund eine Lebenskameradin in vornehmer 
und taktvoller Art kennen lernen. Keine Vermittlung! Kein Vor- 
schuss! Ueber das ganze deutsche Sprachgebiet in 
sen verbreitet! Verlangen Sieg unsere interessante Bundesschriit. 
G. 72 gegen Einsendung von 25 Pig. durch Postfach 18, Kiel. 
Zusendung verschlossen und unauffällig. 


bletet die nahe 
gesamten Wirtschaftslebens wird sich vollziehen, 
und Industrie werden mehr denn je 


geprüfte u. geschulte Kräfte gesucht 


sein. Beamte, Lehrer, Angestellte des Handels und der Industrie 
soliten nicht versäumen, ihre Vorbereitungen zu treffen, um teil- 
zunehmen an dem wirtschaftlichen Umschwung. der naturgemäß 
das Ergebnis der neuen Zeit sein muß. Das beste Mittel, rasch 
und gründlich ohne Lehrer, durch einfachen Selbstunterricht auf 
ein Examen vorzubereiten, die Einjährig-Preiwilligen-Prüßeng und 
das Abiturienten-Examen nachzuholen oder die fehlenden kauf 
männischen Kenntnisse zu ergänzen sowie eine vortreffliche Allge- 


Zukunft Eine tiefgreilende Umstellung unseres 
und in Handel 


meinbildung usw. sich anzueignen, bietet die Selbstunterrichts- 
Methode „Austin“. Ausführl. 60 S. starke Broschüre kostenios. 
Bonnes & Hachfeid, Potsdam, Postiach 30. 


pfarrer Kranenbergs Vorberei- 


Bublitz l. Pom. } 


tungsanstalt für die Einjährigen-, 


Primaner- und Abiturienten- 
Prüfung. Sonderkurse für Kriegsteilnehmer. Schnelle Förderung 
(Dorfschüler ohne sprachliche Vorbildung bestanden nach einem Jahr 


die Einjáhrigen- Prüfung). 


Technikum mg. T. Ve. 


Haiaichen I. $a. Lehríabr. Prog, fr. 


Inteinat. Beste Verpflegung. Prospekt. 


dung z.Einj.-.Prim.-.Abit.-Prf. 
Vorbild in Dr.Harangs Anst., Halle-$.3. 


Ingenieurschule Zwickani. Sa. 


Maschinen-, Elektro- 
u und Betriebstechnik: * 


— 


Berlin W 57 


Dr. Paul Uli Sete v 


Für KricgsteilnehmerVorbercitung 
auf die Reifeprüfung und Prima 
brieflich sicherer 


Buchführung wie jeder münd- 


liche Unterricht. Büchsrrevisor 
M. Goy, Dresden - © (115). 


E ingenieur- u. Techni- MM 
E 


Bi ker-Kurse : Laboran- 
ten-Kurse f. tech.Che- 
BB mie u. Metallographie B 


LUGANO 


Tóchterpensionat Cunier. 
a) Sprachen etc. b) Haushaltung. 
Prospekte und R ferenzen. 


ünd- 
nter- 
weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebriel K 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik, 


Programme kestenies. 


batteur Paul 


tinte Erez Möglichkeiten 


l 


gebildeten Krei- | 


| 


| 


Dobert, Beslin; in 
Sgoth 


DE 


- end Aörperhsare beseit. eiang 
and allein sicher 1. immer d. 
Töten d. Wurz. meis rzh. warm 
„absolut unschädl, Haarvartilgungs-Mitiei 

E Haarwachs wd. b. eg. 
Isthet. . untehib. 1.5Miauten, 
sonst Geld zurück. Aen Di! Preis 


U 


4 Mk. g. Nacha. Walt. Kroll, Barmen 3. 
EE 


Flechtenleiden 
Bartflechte 


Dauernde Beseitigung durch 
Deutsches Reichspatent. — Pro- 
spekt gratis. 


Sanis „Versand, Mönchen 100 C. 
Ge ear 


besonders nachts, Flechte — selbst 

veraltete Fälle — bekämpft rasch u. 

dauernd Dr. Timans ,Krabiol". 

4.— M. Doppelportion nur 7.— M. 

Personenzahl angeben! — Unauf- 

fällige Zusendung von Hirsch- 
Apotheke, in Freren 18. 
erh. kostenlos 


Zuckerkranke bel. Kr: 


Vertr. d. Dr. med. Stein-Callen- 
fels-Pr&parate, Bonn 1, Post! i25 


Petri & Lehr, Offenbacha.M.3. 
vers. grat. Katal, A über 
Selbstfahrer 
(Invalidenräder), 
KatalogB üb.Kran- 
kenfahrstühle für 
Straße u. Zimmer, Klosett-Zimm,- 
Rollstühle, ca. 150 Mod. 


2 Mitesserjäger 


beseitigt in 1 Minute 
Hauttettglanz und 
Mitesser. Pickel, 
Sommersprossen, grob- 
porige, hóckerige und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
Preis3.50 exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 5, Bornsiedier Str. B. 


1 ke, gf, 


Verdienst 

Suron , gne 

ate 0 0. 
- H eiser durch 
HA & Co., Beim 


SW 11. Friedrichstraße 9. 
Das Alte art 


y" 


Unsichtbar 

wird das 
Leiden 

durch den 


Privatdrucke 


nur für Sammler zu verkaufen. 
Ferling,Leipzig-Li.Demmeringstr.76. 
x ten rc Lu M et 


Jem hid 


Mittel, 1000fach bewährt M. b. 50 
und 12.—. Pr. fr. Apoth. Lauer 
steins Vers, Spremberg L. 8. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Non- 
parcillezeilc. 


Der Frankferter Schwestennverband 


> 
der seine Tätigkeit in den ait. 
Krankenanstalten ausübt, sucht bei 

ünstigen Bedingungen 

ädchen im Alter von 20 bis 30 Jah- 
ren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 

als Lohrschwestorn. 
Näheres bei Fr. Oberin von Mássen- 
hausen, Städt. Krankenhaus, Frank- 
furt a M. 1, Staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschule. 


rreich · Ungarn für dte 
Node E nat Dei 


TOMUS 
RR 
NAAM 


WRA 


x D 
M 
M 


Ns 


Amrum mann. Tagespreis 15 M. 


epekt mit prima Referenzen, 


R ing- Rügen. Villa Daheim, Behagliches, 
ruhiges Penslonshaus. Vorzügliche Ver- 
P LI 


‘Dr, Soslo’s Kuranstalt. 
Eberswalde r: Bunte von 


t. Alle Kurmi 
pfiegung. 


EE 
Freienwalde a. Q. 8 
lun am Walde Dr. 


Kan le. Höhenlage 
Heringsdorf Hotel Seeschlof, 


sion, vorzügliche Küche, 
Klüschenberg 

— CR E * 
m f icc 
iioorbad Polztn Vea ew wr 
ismus, rauenleiden, 


rat Dr, Hölzl, 
B a ' 
Horderney Per ag Mit mee 
dern gelegen, 200 Zimmer mit 
| vatbäder. Prospekt. 


» 


Plau, 
Sommerfrische, Waid 


Meer und den Bä- 


Westeriand médikc neona tuf für 
gymnastische Debungen. Schwedische Hen- 


massage. Dr. Wolf 
— — —— —V„— — — — — — — — — 
Zoppo Ostseo-Sanatorium, für Erbolungs- 
bedürftige und Kr €, Kriegs- 


beschädigte, 
— — EEE 


Klima. Bäder. 
ahresbesuch 12 509. 
Brunnen-Administration oder Kurbad- 
Verwaltung. 


Sanatorium Lippspringe 
tur alle Erkrankungen der Atmungsorgane. 
Eigene moderne Inhalationen. 


komfortable Einrichtung. Prospekt 
und Leiter I Dr, Brackmann, Bad 


— — 


Privat- 
Heilanstalt 


assi 
rei, Besitzer 
. Braokn earzt. 


| | Kurhaus ` Seat SC 
Sad Pyrmont Dr. ^ opp idis Hat 
Frauen-, Nervenleiden. 20 Gäste, Keine Kinder 


| Mitteldeutschland. 
Bad Wildungen vz: Fürstenhof 


Erstes Haus. Das ganze geöffnet, Ver. 
pfiegung geregelt, 


‚Kaiserhof®, vornehme: H Brunnen-An à 
Pals Verpflegung. eng vr 


Waestendhotel“, modernes Haus. 


freie Lage am 
KR urhaus. Schäfer, 


Radiumbad, 
raschende 
Rheuma, N jeren-, 


Jad Brambach 


folge bei Gicht, 
Frauenleiden usw, 
— Kl de LEE 


| Dampischif. . Hotel, 

iadSchandau Nen Elblage, he 

feitlich eingerichtet. Telephon 15. 

| Hotel Sedan H tbahnhof. 

‚einzig Ausgang fob. . reg : 
——— inn. 


eiler- 
Blasen-, 


Oberloschwitz Sani. 
Veißer Hirsch dene, Dr. Rai 
 Banaltorium, Physikaliscb-diátetischo Kurmittel. 
Kleine Patienten-Zahl, 


Sommer 


` NN, Ké hah ee Weed NN AN 
` rr . SS AN AN ` . OON 
NN N N NN N GAN EE NS N N NN ` Ns 


Norddeutschland, 


-Norddori. Hotelpensionat Bar 
ro- 


Vor- 
nebmes Haus, volle Pen- 


Mecklenburg. 
Rudergelegenheit. Fern- 
Seyer, 


Besitzer Sanitäts- 
di- 
elektr. Licht; Pri. | 


Sachsen. | 
Ueber- | 
H = 


REED REN SS 


Br igit NU ts We ie A »» 


N 
eTüuhrer 


+ — 


` 1 ASA SANY ARA 8 Nh VA 

` 4 D kan a ei KANN EA AN, Y A 
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` 


N 


Sächsisches Erzgebirge. 


im Erzgebirge. Sanitätsrat Dr. Pillings 
Sanatorium für Nerven 
Darmleiden, 
iütetik 


Bad Reichenhall OB n tnt rei 


Mic Haus, Jahresbetrieb, Lift, Liegebal- 
kons, ndwirtschaft. 


Hotelpension Marienburg - Bristol. Familienhaus, 
Bekannt gute Verpflegung. Wittmann, 


Bad Tölz Jod - Bad, subalpines Klima. 
&róbtes  Jodbad Deutschlands. 
Meer. 29 Grad C. radioaktive | Neues Kurhaus. 


uelle en rheumatische und nerröse Leiden. | Hotel Sedlmair. Herrlich gelegen, vorzügliche 
E odirektion, l Verpflegung, Neuer Besitzer. 


— Si — — ÀÀ 


armbad bei Wolkenstein, 458 m überm 


kg, E ET an 
Oesterreichisch 

1 - l Fami ? Ver- 
Bad Harzburg ée ep e: -— ef ee amilienbotel cute er 
— 8 ES Lindau im auf einer Insel schön 
P r r a rr gelegen, herrliche Alpenaussicht, 
Ballenstedt Sanatorium Dr. armen Hotel Ba: of, I. Ranges, alle neuxeit- 
] illtetiseh - physikalisc lichen Einrichtun Pension, Stets geöffnet 

Behandlung. "Kurkosten 28—12 Mark täglich Besitzer W. Spaeth - 


ersten Ranges, 


de gauze Jahr geöffnet, 
elm 


Hahnenklee Sanatorium Hahnenkleo. 

Oberharz. 600 Meter. Pro- 

spekt, Jetzt: Dr. Wernecke, Nervenarzt und Arzt 
für innere Krunkheften 


Süd- Harz Sanalori „Ott 
Sülzhayn:“;* > für 1 Dee een 


kranke, Beste Lage im Süüharz. Spezialarzt. 


FFF 

Nürnberg Palasthotel Fürstenhof 
früher Grandhotel. 

ei- 

Oberstdorf e anster Höhen- 


regelte Verpflegung. Auskünfte. 


Prospekt. sige Hotel-Pension. Jahres- 
ieb. 

Sanatorium Glückauf für Leichtlungenkranke, 

Herrliche Lage, Gute Verpflegung. Prospekte. Hotels Haus Gibson und Schönblick, L Ranges. 


Sanatorium „Kurhaus“ für Leichtlungenkranke. 
Sanitätsrat Dr. Wiemann. Prospekte durch An- 
staltsverwaltung. 


— 


Thale :: m 


ee AA 
Partenkirchen- MM, ës: 
liche Kranke, Dr. Beh Kindersanatorium 


Bognenbet. Heliotherapie, Dr. er, 


Eingang des Bodetals, rd 
Uher Assistent bei Dr. Rollier-Leysin. 


Zehnpfund, I. Haus am Platze. 


150 Zimmer und Saal. Den Verhiltnissen ent- | z - ` 
Hotel Simson. Vornehmes Fami- 
— kene und reichliche Verpflegung. Tutzing Heubaus. Herrlich gelegen, Qui 


— 


Verpflegung. 
Thüringen. * 


1540 Meter, Talstation 
nad Blankenburg 1 Wendelsteln fete Trgi 
Herr am bayern). Erste Bergbahn Deutschlands, Unter- 
Goldberg. Leitender Arzt: Dr. Wittkugel, kunftshaus. Großes Berghotel, 
Waldkurhaus „Schwarzeck'" für Heifung- und Er. 7 
bolungsucheude. 4 Aerzte. Ausführlicher Pro- Wörishofen KE — — 
— — — SE u — EEN Je Ve egung. 
Friedrichroda "ii. sommer LEE 
und Winterkurort, Pro- 
spekt durch Stádtische Kurverwaltung, Schweiz 
Dr. Lippert-Kothes Sanatorium Friedrichroda, e 
sorgsamsie ärziliche Behandlung, vorzügliche Arosa Waldsanatorium, Aller Komfort. Mo- 
Verpflegung. | 2 dee ne aa . Let, 
ha ege ge rü Verein lender Arzt mer täts-Rat Dr. W. Roe- 
Ober hof Sr ee er misch, Näheres Prospekt. 


Dir. Faulmann. 


Tannenhot 
Behand 


Borgsamste 
toren, 


Hotel und Kurhaus Valsana, 1. Ranges, vorzüg- 
liche Lage. Prospekt Besitzer Jósler. 
Hotel Pension Schweizerhaus, Deutsches Haus. 


Guje Verpflegung, Tennis, 


um d CI WEE sl D DER 
Arosa Kulm. Erstk! 
Inner-Hrosa^- Familienhaus, Nea. 
bau 1915. Eigenes Orchester. Keine Lungen- 
kranke. 


Davos Dorf News Sanatorium, Aii 
hygienischen Einrichtungen. 


in Friedrichroda, Sanitäts- 
rat Dr. Bieliags Sanatorium, 
lung, ueuzeitlichbe  Heilfak- 


Süddeutschland. 
Bad Nauheim Wa i, neue 


Nerven-Leiden. Tabes, Von 18 Mark tüglich 
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bei Heidelberg. De | bauer. Leitender +: Dr. E, Nienhaus. 
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ge 5 "Sanatorium "Davos Dort. 
torium, Stoff wechselkranke, Nervenkrauke. En Dawos-Dorf Leitender Arzt Dr, J, 1 
bolu ngsbedii rfti ge. 


ZE TIS AAR cite 1 land. Moderne Hygiene. Illustrierter Prospekt, 
Badischer uw. württemberg. Schwarzwald | a — Waldsanatorium, Leiten. 
Hotel Messmer. Durch- Davos-P latz der ‚Arzt: Geheimer Sani- 


aus modernisiert, Flie- täts-Rat Professor Dr. Jessen, 


Näheres durch 


bendes Wasser in allen Zimmern, Pension. W. Prospekt. Deutsche Leitung, 
Schneider-Messmer. » 2 
S 5 — Sanatorium Dr. Dannegger für Lungenkranko, 
Bayern, Ruhige, sonnige Lage. Mäßige Preise. Prospekt. 


Hotel 4 Büren, Ruhigsie 
Lage, Wald. Gleiches Haus 


Bad Hibling Kurhaus Wittelsbach. Ge- 
nesungsheim. Behagliches 
Familienhotel, Moorbäder im Hause, , - WH 
Bad Hissingen Hotei Wittelsbach, 
best geeigmetes Haus 

für Sommer- und Winterkuren mit allen neu! 
zeitlichen Vorzüzen. 
Hotel Metropol-Villa 
gegenüber Kurpark, 


— 


Sohweizerhof, 


Klosters Za, ben 


Ihn IV, 


Sils Maria 


Ge und K urhaus 
den Güsten, 
Engadin Hotel Edelweiß, 
altbekanntas vnrnohmns De 


„Bismarckhaus“ I. Ranges, 
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Die ſieben Tage der Woche 
22. Jull. 


In ber Nationalverſammlung wird ein Antrag ber Unab- 

ce de er Mitgliedern ehemals regierender 
amilien Deutſchlands das pafſive Wahlrecht zum Reichs⸗ 
präſidentenamt für immer abſpricht. 

Der Völklinger Bürgermeiſter Sohns, der bezichtigt wurde, 
als Kommandeur eines Pionierbataillons in Belgien planloſe 
Zerſtörungen vorgenommen zu haben, hat ſich der Aburteilung 
durch ein feindliches Kriegsgericht durch Selbſtmord entzogen. 

Der Friedensvertrag wird im engliſchen Unterhauſe mit 
163 gegen 4 Stimmen, der engliſch⸗franzöſiſche Vertrag ein- 
ſtimmig angenommen. 

In Stolp i. P. kommt es tm Anſchluß an eine Demon: 
eden eee zu Ausſchreitungen und Plünderungen, 
wobei Militär eingreifen mußte. , | 


23. Juli. 


Die erſte amerlkaniſche Poſtſendung für Deutſchland ſeit 
dem Kriege geht von Neuyork ab. e 


24. Juli. 


Reichsfinanzminiſter Erzberger bezeichnet es in Weimar 
als eine Reichsnotwendigkei, die direkten wie indirekten 
Steuer vorlagen Geet Ende Auguſt zu verabſchieden. 
Wegen dauernder Arbeitsverweigerung in zwei Werken des 
Siemens⸗Konzerns werden nach erfolgloſer Aufforderung zur 
Arbeitsaufnahme zehntauſend Arbeiter entlaſſen. | 


25. Juli. 


In ber Nationalverſammlung kommt es bei ber Debatte 
über die auswärtige Politik à einem großen Rededuell zwi- 
ſchen dem deutſchnationalen Abgeordneten v. Gräfe unb dem 
Reichsminiſter Erzberger. 

Der öſterreichiſche Staatsſekretär des Aeußern Dr. Bauer 
tritt von ſeinem Amt zurück. l 

Der ruffifche Bolſchewiſt Axelrod wird vom Münchener 
Standgericht zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurteilt. 

In den geſamten Siemenswerken ruht infolge des Streiks 
jetzt der Betrieb. 


26. Juli. 
" Infolge eines neuen Streiks der i Elektrizi⸗ 
ent eiter ift der ganze Induſtriebezirk ohne elektriſchen 
om. ` 


Stahlberg wird vom finniſchen Landtage mit 143 Stimmen 
gegen 50 Stimmen, die el Mannerheim fielen, zum Präſi⸗ 
denten von Finnland gewählt. 


27. Juli. 

Nach einer amerikaniſchen Meldung wird beabſichtigt, zur 
Sicherung der Kohlenförderung alliierte Truppen nach Ober⸗ 
ſchleſien zu ſchicken. . | 

Der oberſchleſiſche Lichtſtreik ift abgebrochen worden. 

28. Juli. 

In der Nationalverſammlung teilt Außenminiſter Müller 
den Wortlaut der engliſchen Antwort an den Papſt aus dem 
Auguſt 1917 mit. 


qo do 


Wiederaufbau. 


Don Dr. Stanz Oppenheimer, 
ord. Profeffor an der Univerfität Sranhfurt a. M. 


Im Herbſt 1918 unterbreitete ich der Regierung 
des Prinzen Max den Plan einer großen Agrarreform, 
der nach der Revolution pon der Regierung Ebert⸗ 
Scheidemann aufgenommen wurde. Dem Reichsarbeits⸗ 
miniſter Bauer wurde die Ausführung übertragen. Das 
Ergebnis war die „Lex Sering“, ein ſorgfältig aus⸗ 
gearbeitetes Geſetz, das die erforderliche gewaltige Sied⸗ 
lungsfläche hauptſächlich durch die ſogenannten Land⸗ 
lieferungsverbände gewinnen will. Als Methode der 
Anſiedlung iſt ausſchließlich die Schaffung von Einzel⸗ 
höfen, Bauern⸗, Gärtner: und Landarbeiterſtellen. ins 
Auge gefaßt. 

Die Abſicht meines Vorſchlages war vor allem die, 
dem deutſchen Gewerbe für die verlorengegangenen 
Auslandsmärkte einen neuen ausreichenden Binnen⸗ 
markt zu ſchaffen, um der zu erwartenden Arbeitsloſig⸗ 
keit entgegenzuwirken; — ferner die Großſtädte zu ent⸗ 
laſten und die Zahl der Selbſtverſorger zu vermehren: 
— drittens die Ergiebigkeit der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft zu ſteigern, deren Aufſchwung bisher durch nichts 
anderes als durch die an Zahl und Eifer unzureichende 
Arbeiterſchaft zurückgehalten worden war: alle agrari⸗ 
ſchen Autoritäten ſind darin einig, daß eine genügende 
Verſorgung mit Arbeitskräften die Erzeugung des 
platten Landes in kurzer Zeit, auch ohne weſentliche 
Verbeſſerung der techniſchen Methoden, verdoppeln 
würde. | 

Könnte man bie Reform mit genügender Schnellig⸗ 
keit durchführen, dann unterliegt es, für mich wenigſtens, 
keinem Zweifel, daß damit ein ſehr großes Stück des 
Weges zu dem Ziele eines rationellen Sozialismus zu⸗ 
rückgelegt wäre. Bisher hat die Zuwanderung von Land⸗ 
arbeitern in die Städte den Lohn der ſtädtiſchen Arbeiter 
niedergehalten: wäre es möglich, dieſe Abwanderung — 
ſie iſt nach Karl Marx' unzweideutiger Feſtſtellung die 
einzige auf die Dauer wirkende Urſache der „Reſerve⸗ 
armee“ und damit des Kapitalismus! —. zu bremſen, 
ſo würde allein dadurch der ſtädtiſche Lohn ſtark ſteigen. 
Bedenkt man aber, daß darüber hinaus die Reform den 


Neubau von vielen Hunderttauſenden neuer Bauern-, 


Gärtner, und Arbeiterſtellen mit Mobiliar und Inven⸗ 
tar, die Errichtung unzähliger Schulgebäude und Hand⸗ 
werkerſtellen in den jungen Dörfern, die Anlage von 
Wegen, Eiſenbahnſtationen und neuen Bahnſtrecken, 


e 
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von Telegraphenlinien uſw. bedingen würde; daß eine 
großzügige Melioration durch Dränage uſw. mit ihr 
Hand in Hand gehen müßte, ſo verſteht man, daß die 
Reform gleichzeitig eine faſt unvorſtellbare Nachfrage 
nach den Erzeugniſſen der ſtädtiſchen Gewerbe und den 
Leiſtungen von Handel und Verkehr mit ſich bringen 
würde. Das aber bedingt eine ebenſo ſtürmiſche Nach⸗ 
frage nach ſtädtiſchen Arbeitern und Angeſtellten und 
müßte ihren Lohn bzw. ihr Gehalt gewaltig in die 
Höhe treiben, um ſo gewaltiger, weil ja die ſonſt vom 
Lande zuwandernde Konkurrenz nicht mehr als Brems⸗ 
ſchuh wirkt. Das wäre ein ſtarker Schritt zum letzten Ziele 
des Sozialismus; und er könnte geſchehen, ohne unſer 
verelendetes Land den furchtbaren politiſchen und wirt- 
ſchaftlichen Gefahren auszuſetzen, die der Bolſchewismus 
nach den ruſſiſchen Erfahrungen vielleicht nicht unbedingt 
bringen mu B, aber doch bringen kann. Wir hätten 
Zeit, erſt einmal wieder zu Atem und Kraft zu kommen. 
Wenn dann der Kommunismus ſpäterhin immer noch 
als unerläßlich betrachtet werden ſollte, ſo brauchte er 
nicht mehr als „Konkursverwalter des Kapitalismus“ 
aufzutreten; man hätte Zeit, um die überaus ſchwierige 
Überleitung in den neuen Zuſtand in aller Ruhe ſtatt 
unter dem Druck einer von Hungerdelirien geplagten 


und durch den Zuſammenbruch übermäßig erregten 


Menge zu beraten und zu bewerkſtelligen. 

Ich muß zu meinem ſchmerzlichen Leidweſen er⸗ 
klären, daß ich die Hoffnung nicht mehr hege, dieſe hohen 
Ziele, die nach meiner ernſten Überzeugung die einzige 
Rettung unſeres Volkes aus ſeiner ſchwerſten Not ge⸗ 
bracht hätten, mit den Mitteln der Lex Sering zu er⸗ 
reichen. Als Mitglied der Kommiſſion habe ich uner⸗ 
müdlich den Standpunkt vertreten, daß das an ſich vor⸗ 
zügliche und in jahrzehntelanger Praxis der preußiſchen 
Behörden durchaus bewährte Syſtem der Anſiedlung 
viel zu langſam wirkt. Man hat die Beſiedlung von 
nicht weniger als 5 Millionen Hektar in Ausſicht ge⸗ 
nommen; die preußiſchen Anſiedlungsbehörden haben 


jährlich nur etwa 20 000 Hektar aufzuteilen vermocht; 


die Beſiedlung würde alſo im gleichen Tempo volle 
2½ Jahrhunderte in Anſpruch nehmen. Selbſt wenn 
es gelänge, was die Techniker bezweifeln, durch Ausbil⸗ 
dung der genügenden Zahl von Siedlungsbeamten das 
Schrittmaß allmählich zu verfünffachen, alſo 100 000 
Hektar jährlich zu beſiedeln, ſo würde die Reform doch 
weit über ein halbes Jahrhundert in Anſpruch nehmen. 


Das aber würde heißen, daß die großen politiſchen und 


volkswirtſchaftlichen Abſichten, die ſich an ſie knüpfen, 
nicht verwirklicht werden; und das dem heimkehrenden 
Heere von der Revolutionsregierung und dem Feld⸗ 
marſchall v. Hindenburg feierlich gegebene Verſprechen 
der großen Landgabe bliebe ein hohler Schall. 

Es war mir nicht möglich, mit dieſem Argument 
durchzudringen. Die Kommiſſion hatte gewiß die beſten 
Abſichten, ihre Aufgabe ſo gut wie möglich zu erfüllen: 
aber ſie beſtand faſt durchweg aus Männern des alten 
Regime und aus Beamten, die eine heilige Scheu davor 
hatten, die gewohnten ſicheren Wege zu verlaſſen unb in 
Zeiten neuer Not auch einmal Neues zu wagen. Und 
ſo wurde aus dem großen Plan einer an die Wurzel 
greifenden volkswirtſchaftlichen Reform, die die arbei⸗ 
tenden Maſſen mit dem Staat verſöhnen und lebens⸗ 
gefährlichen Experimenten vorbeugen wollte, ein ſehr 
nettes, aber völlig unzulängliches agrartechniſches Re⸗ 
förmchen — das bis jetzt außerdem auch noch reines 
Papier geblieben zu ſein ſcheint. Unſchätzbare neun 
Monate ſind verloren — und die Wellen ſteigen immer 
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höher an unſeren ſchon ſchwer erſchütterten Deichen em⸗ 
por. Die Hoffnung iſt gering, daß uns die Sintflut er⸗ 
ſpart bleibe! | | 

Der verdienſtvolle Leiter der Raiffeiſenſchen Ge⸗ 
noſſenſchaft, Geheimrat Rang, und ich ſelbſt haben der 
Kommiſſion verwandte Pläne unterbreitet, die beide die 
Abſicht verfolgten, die Aktion beträchtlich zu beſchleu⸗ 
nigen, zu verbilligen und in großem Umfang der pri⸗ 
vaten Initiative der großen Grundbeſitzer ſelbſt zu über- 


laſſen. Vielleicht wird Herr Rang ſeinen Plan einer 


„Samtgenoſſenſchaft“ der Oeffentlichkeit unterbreiten; 
er hat ebenſowenig wie der meinige Gnade vor den 
Augen der Sachverſtändigen gefunden. Mir fet es ge: 
ſtattet, in kürzeſten Worten meinen Vorſchlag einer „An⸗ 
teilwirtſchaft“ darzulegen und zu verteidigen. 


Vorausſchicken will ich, daß zwar in allen alten und 
erprobten Dingen der Fachmann der beſte Sachverſtän⸗ 
dige iſt, der ſich finden läßt, daß aber in allen neuen 
Dingen es keinen ſchlechteren Berater geben kann als 
den Fachmann, gerade weil er Fachmann iſt. Es iſt 
Tatſache, daß faſt alle neuen Erfindungen von Bedeu⸗ 
tung Außenſtehenden verdankt ſind, und daß die Fach⸗ 
leute faſt regelmäßig einen ebenſo verzweifelten wie 


blamablen Kampf gegen ſie geführt haben. In neuen 


Dingen gibt es nur zwei entſcheidende Inſtanzen: die 
von hoher Warte aus ein großes Gebiet überſchauende 
Theorie („Nichts iſt ſo praktiſch wie die Theorie!“) und 


den Verſuch. 


Rein theoretiſch, ſozuſagen im luftleeren Raum, 
ſtellt die landwirtſchaftliche Arbeiterproduktivgenoſſen⸗ 
ſchaft offenbar die ideale Löſung des praktiſchen Pro⸗ 
blems der inneren Koloniſation dar. Sie iſt in voller 
Ausgeſtaltung eine Genoſſenſchaft von landwirtſchaft⸗ 
lichen Beamten und Arbeitern, die ein der Geſamtheit 
gehöriges Großgut gemeinſchaftlich bewirtſchaften und 
den Ertrag entſprechend der Qualifikation und der Ar⸗ 
beitsdauer unter ſich verteilen. Würde ſich dieſe Ge⸗ 
noſſenſchaft im Verſuch als praktiſch möglich erweiſen, ſo 
könnte man in einem Jahr ebenſo leicht 5 Millionen 
wie 5000 Hektar in dieſe Form des Beſitzes und der Ve⸗ 
wirtſchaftung überführen. Die Überführung bedingt 
keine Hypothekenregulierung, da die Genoſſenſchaft als 
Eigentümerin die alten Schulden übernimmt; fie bedingt 
keine Erſchütterung des Betriebsplanes, der zunächſt un⸗ 
verändert bleiben kann; ſie entwertet die vorhandenen 
Baulichkeiten nicht und fordert kaum Aufwendungen 
für neue Bauten. Kurz, ſie vermeidet gerade alle die 
Dinge, durch die die Anſiedlung von Einzelbauern lang⸗ 
ſam und koſtſpielig iſt. 

Sft es nun zu erwarten, daß dieje Genoſſenſchaft fib 
in der Praxis bewähren wird? Die Erfahrungen 
ſprechen einhellig dafür, aber ſie ſind freilich ſehr ſpär⸗ 
lich. Es bleibt alſo als Berater nur die Theorie. Und 
die ſpricht ſo laut wie möglich für neue Verſuche. Ich 
habe in einer bisher niemals beſtrittenen Analyſe ſchon 
vor 25 Jahren zeigen können, daß alle die Gründe, aus 
denen die induſtrielle Produktionsgenoſſenſchaft nicht 
nur regelmäßig geſcheitert iſt, ſondern unbedingt ſchei⸗ 
tern muß, im Falle der landwirtſchaftlichen Schweſter⸗ 
form nicht exiſtieren: es iſt kein Zufall, daß die wenigen 
Verſuche bisher geglückt find; ich kann mein bißchen 
wiſſenſchaftlichen Namen dafür einſetzen, daß diefe Ge⸗ 


noſſenſchaft in wenigſtens 95 v. H. aller Verſuche ebene 


falls glücken wird ). 


e) Näheres in meiner Broſchüre „Der Ausweg“, 2. Auflage. Jena 
1919, 13. bis 16 Kapitel. N 
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Die Lehren des Krieges für bie Familie 


2. Breísanefdireíben 


Welche Lehren für die naͤchſte Zukunft ergeben fid) auf dem Gebiete ber 
| | Bekleidung 
aus den Erfahrungen der Kriegsjahre? 


Die große Teuerung aller Bedarfsartikel hat dazu geführt, daß wir mit dem Vor nbenen fparfam um. 
gehen müſſen. Nirgends find der gänzliche Mangel an Waren und bie fdjtoferige Deft ng ſo un⸗ 
angenehm empfunden worden, wie bei ber Bekleibung und Beſchuhung. Die ſorgſame Behand- 
lung und Derarbeilung von vorhandenen Kleidern, das „Wenden“, das Barfußlaufen von Rin dern 
und Erwachſenen — diefe Sympiome eines Noiſtandes geben immerhin Fingerzeige für eine 
rationele ZDefleibungépolitif, bie fid) von Luxus fernfált. Der Sparfamteitsfinn der Mutter wird 
mit in die neue Friedenszeit hinübergenommen werden müjfen. Ihm richtige Wege zu mellen, ſoll 
die Aufgabe unſeres Preisausſchreibens fein. 
f An Preifen find ausgeſetzt: ö 
Grfler Preis von 3000 Nart 
ter „ „ 1000 „ 
. ter „ ep 300 „ 
unb zwanzig Troſtpreiſe in Geſtalt eines Jahresd-Freiabonnements auf die „Woche = 500 Nart 


zuſammen 3000 Mart 


Das Preisrichteramt haben freundlichſt übernommen: 
Fräulein Anna von Glercke, Mitglied ber Nationalverſammlung, 
m Anna Mutheſius, 
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rau Gabrlele Reuter, 
urt Doerry, Chefredakteur von „Sport im Bild“. 
Paul Dobert, Chefredakteur der „Woche“. 


Bedingungen des Wettbewerbs: 


1. Die Teilnahme am Wettbewerb ſteht jedermann mit Ausnahme der Preisrichter und der Mitglieder 
des Leſekomitees (ebe 7) frei. Die Einſendung mehrerer Beiträge durch dieſelbe Tum ift geftattet, bod) 
muß jeder Beitrag mit beſonderem Merkwort verfehen fein (ſtehe 4). Die Beiträge müſſen Originalarbeiten 
und dürfen noch nirgends veröffentlicht ſein. 

2. Die Manuſtripte müſſen in gut lesbarer Ae A ft Schreibmaſchinen⸗) S Wb geſchrieben ſein. Die 
Rückſeite jedes Blattes tft leer zu laffen. Die E p en den 9 von 240 Druckzeilen nicht Überſchreiten. 

8. Die Beiträge find zu adreffieren an die aktion der , ode“ Berlin SW. 68, Zimmerſtr 35/41, und 
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Es beſteht denn auch unter den Fachmännern ſelbſt 
keine Meinungsverſchiedenheit darüber, daß die Arbei⸗ 


ter, nicht mehr auf einen feſten Lohn angewieſen, fons 


dern vollberechtigte Teilnehmer am Geſamtgewinn, viel 
beſſer arbeiten und viel ſparſamer wirtſchaften würden 
als bisher, ſo daß der Reinertrag des Betriebes von 
beiden Seiten her ſtark wachſen würde — unter einer 
Vorausſetzung: daß es nämlich möglich wäre, die Difzi« 
plin im Betrieb aufrechtzuerhalten. Das aber wird für 
unmöglich gehalten; die Genoſſen würden es nicht fertig 
bekommen, dem Adminiſtrator, der ihr angeſtellter Bes 
amter ift, zu gehorchen. 

Ich halte auch dieſen Zweifel für unbegründet und 
kann mich auch dabei auf Erfahrungen ſtützen. Um aber 
ganz ſicher zu gehen und wenigſtens den Kern meiner 
Vorſchläge zu retten, habe ich von der Konzeption der 


voll ausgebauten Produktivgenoſſenſchaft das nicht uns 


bedingt wirtſchaftlich Notwendige abgeſtreift und 
meinen Plan der „Anteilwirtſchaft“ ausgearbeitet, gegen 
den die diſziplinaren Bedenken nicht mehr erhoben wer⸗ 
den können. Dadurch foll der Staat oder ein Privat⸗ 
beſitzer mit ſeiner zu einer Genoſſenſchaft zuſammen⸗ 
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gefaßten Arbeiterſchaft einen langfriſtigen Vertrag 
ſchließen, in dem er ſich die Leitung mit der vollen Diſ⸗ 
ziplinargewalt einſchließlich des Rechtes der Entlaſſung 
vorbehält, ſich aber verpflichtet, einen beträchtlichen Teil 
des Reingewinns über den Lohn hinaus der Arbeiter⸗ 
ſchaft als Gewinnbeteiligung auszuſchütten. Man hätte 
von dieſem Ausgangspunkt aus je nach den Erfahrungen 
und der beſonderen Lage ebenſo leicht zur vollen Pro⸗ 
duktivgenoſſenſchaft wie zur Einzelſiedlung weiters 
ſchreiten können; ich ſelbſt erblicke in einer eigentüm⸗ 
lichen Kombination beider Verfahren das höchſte prate 
tiſche Ideal. 

Wie ſchon geſagt: es war nicht einmal möglich, von 
ber Kommiſſion zu erreichen, daß fie ſich entſchloß, dieſen 
höchſt harmloſen Vorſchlag auch nur zu empfehlen. 

Während ich dieſes ſchreibe, erreichen mich Nach⸗ 
richten von vielen Seiten, denen zufolge während der 
Ernte dieſes Jahres ernſte Konflikte zwiſchen Beſitzern 
und Landarbeitern als nicht unmöglich erſcheinen. Ich 
fürchte, man wird noch einmal ſchwer bedauern, daß 
man nicht rechtzeitig den Mut zu neuen Wegen ge⸗ 


funden hat. 


Die Dienſtpflicht der Zukunft. 


Don; Gerhard v. 


Es iſt an der Zeit, einen kühnen Plan aufzurollen, 
einen Plan, den viele utopiſch finden oder doch nennen 
werden, obwohl er, wie die Dinge liegen, durchaus 
nichts Unmögliches an ſich hat. 

Das folgende kann nur eine Anregung ſein, ein 
Stichwort zum Handeln für bie VBerufenen. Mancher 
Satz bedürfte für den Uneingeweihten eines ganzen Ka⸗ 
pitels zur Begründung. 

Es iſt ſo gut wie ſicher, daß es in turzem zur allge⸗ 
meinen und nahezu vollſtändigen Abrüſtung, zur Ab⸗ 
ſchaffung der ſtehenden Heere kommen wird. Ob das 
gut oder ſchlimm für uns ſein wird, iſt eine Frage für 
fid. Ein Gutes aber hatte der Militarismus, den 
ich im übrigen nicht verteidigen will: die Dienſtjahre bil⸗ 
deten eine harte, aber gute Schule für die großen Kin⸗ 
der unſeres Volkes. Sie gaben unſeren jungen Männern 
jenen Sinn für Ordnung, der das bürgerliche 
Leben in Deutſchland kennzeichnet, und jenen Zug von 
Brüderlichkeit, der die ganze Welt erfüllen ſollte. 

Sehr ſchade wäre es, wenn mit dem Wegfall der Mi⸗ 
litärdienſtzeit ouch deren nützliche Wirkungen fortfielen, 
ohne auf andere Weiſe erſetzt zu werden. 

Nun, Waffendienſt braucht die Welt, will's Gott, 
nie mehr. Was ſie aber braucht und immer brauchen 
wird, das iſt jener edlere, nicht auf Zerſtörung, ſondern 
auf Vervollkommnung gerichtete Dienſt, zu dem wir alle 
geboren ſind Die Arbeit ift das Feld, auf dem mit. 
kämpfen ſollen, nicht gegeneinander, ſondern gegen die 
ungeordneten Kräfte der Natur, die uns und unſere 
Werke bedrohen. In dieſem „Heere ohne Waffen“ zu 
dienen, das ſollte, ja das wird künftig jedermanns Ehr⸗ 
geiz ſein. 


Dem Heer der Arbeit wird ſtets, durch wirtſchaftliche 


Not gezwungen, der überwiegende Teil des Volkes an⸗ 
gehören Aber er wird es tun ohne das freudige Bes 
wußtſein, damit ſeine Pflicht gegen die Menſchheit zu 
erfüllen. Und jeder einzelne wird, wie wir aus Erfah⸗ 
rung wiſſen, im Nächſten nicht den Helfer, den Mitar⸗ 


$tankenberg. 


beiter, ſehen, jondern den Feind, den Konkurrenten, der 
ihm ſein Brot zu ſchmälern droht. 

Wie aber, wenn eine Einrichtung geſchaffen würde, 
die jeden jungen Menſchen, ſei er reich oder arm, für 
eine Dienſtzeit von, ſagen wir, zwei Jahren in den Dienſt 
der Allgemeinheit ſtellte? Wenn wir anſtatt des nun 
überflüſſigen Kriegsheeres ein Arbei terheer 
ſchüfen, das dem Staate für die Aufgaben der Kultur 
zur Verfügung ſtände! Eine wohlorganiſierte Arbeits⸗ 
gemeinſchaft, in der jeder Gelegenheit fände, fein Beſtes 
zu leiſten, weil jeder auf den rechten Platz geſtellt würde! 
Eine Schule der Nation, in der jedermann erzogen 
würde, nicht nur zur Arbeit, ſondern auch zur Freude 
an der Arbeit fürs gemeinſame Wohl! Sollte einer 
Zeit, die mit Recht ſchwerwiegende feziale Forderungen 
erhebt, nicht vor allem an einer Stärkung des ſozialen 
Sinns, an einer Kräftigung des Gemeinſamkeitsgefühls 
gelegen ſein? 

Das Arbeiterheer, wie ich es mir denke, ſollte mög⸗ 
lichſt viele Zweige menſchlicher Tätigkeit umfaſſen. Es 
müßte ſich aus ſtändigen Mitgliedern, den Meiſtern, und 
aus der Menge der jungen Dienſtpflichtigen zuſammen⸗ 
ſetzen. Die Pflicht zur Ableiſtung der Dienſtjahre müßte 
für jeden jungen Mann beſtehen, der überhaupt arbeits⸗ 
fähig iſt, denn durch Zuweiſung beſonders leichter oder 
beſonders geeigneter Tätigkeit läßt ſich ſelbſt die ſchwäch⸗ 
ſte Arbeitskraft nutzbringend beſchäftigen, wie die Er⸗ 
fahrungen mit Kriegsbeſchädigten gezeigt haben. Vor⸗ 
teile hinſichtlich ber Dauer und Schwere des Dienftes, 
wie fie in unſerm Heere den Beſitßzern des Einjährigen⸗ 
zeugniſſes gewährt wurden, wären unbedingt zu ver⸗ 
werfen, ſchon um das Gefühl nicht aufkommen zu laffen, 
als ſei dieſer Dienſt eine läſtige Pflicht, von der befreit 
zu werden man ſtreben müſſe. 

Während der Dienſtzeit ſollte jedem, unter Berück⸗ 
ſichtigung ſeiner Wünſche und nach Maßgabe ſeiner 
Fähigkeiten, Gelegenheit gegeben werden, eines oder 
mehrere Handwerke ſo zu erlernen, daß er imſtande 
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wäre, fie [püter mit Erfolg auszuüben. Durch bie mo: 
derne Technik find bie meiſten Gewerbe [o vereinfacht 
worden, daß dieſes Ziel erreichbar iſt, guten praktiſchen 
und theoretiſchen Unterricht natürlich vorausgeſetzt. Daß 
mancher ſpäter keinen unmittelbaren Nutzen von 
der Kenntnis einzelner Handwerkszweige hätte (unge 
Kaufleute, Landwirte, Angehörige der wiſſenſchaftlichen 
Berufe uſw.), ſollte hierbei keine Rolle ſpielen. 

Bei der Ausbildung wäre eine gewiſſe Vielſeitigkeit 
anzuſtreben, der Fachunterricht alſo durch Sport und 
Allgemeinbildung zu ergänzen. Der Menſch ſoll nicht 
zum Maſchinenteil werden, ſondern zum freudigen und 
bewußten Beherrſcher der Maſchinen. Er ſoll zwar auch 
die Vorteile der Arbeitsteilung gern wahrnehmen, mög: 
lichſt aber nirgends zum Spezialiſten verknöchern. 

Das Arbeitsheer ſoll jedoch nicht nur eine Schule 
ſein, es ſoll auch tatkräftig zugunſten der Allgemeinheit 
Werte ſchaffen. Zu denken iſt hierbei in erſter Linie 
an den Bau von Kanälen, Bahnen, neuen Städten mit 
geſunden Wohnverhältniſſen, kolonialen Anſiedlungen, 
in denen ſämtliche Gewerbe Anwendung fänden u. dgl. 
Der Staat, als Vertreter der Allgemeinheit, ſollte ſich 
nicht ſcheuen, hierbei, beſonders auch durch Inanſpruch⸗ 
nahme des Wertzuwachſes im Sinne der Bodenreform, 
gute Geſchäfte zu machen, denn was ſeine Bürger ſich 
zur Ehre rechnen, kann ihm keine Schande ſein, und 
gewiß iſt es eine vornehmere Art von Gewinn als der 
aus Steuern gezogene. So ergibt ſich auch, wie die 
Koſten der vorgeſchlagenen Einrichtung aufzubringen 
md. Cie darf går nichts koſten, ſonſt iſt fie 
falſch organiſiert. Das Heer muß ſich ſelbſt erhalten, 
für ſeine Mitglieder muß eine anſtändige Löhnung und 
Verpflegung herausſpringen, und vielleicht bleibt noch 
genug übrig, um jedem Geſellen nach zurückgelegter 
Dienſtzeit einen Notpfennig, ein kleines Betriebskapital 
in die Hand zu geben. Wir haben Männer in Deutſch⸗ 
land, die ein Arbeiterheer der gedachten Art ſo leiten 
würden, daß es glänzende Überſchüſſe erzielte. 

Nicht mehr Dienſtpflichtigen müßte der Eintritt in 
das Heer jederzeit offenſtehen. Auf die Bedingungen, 
die dabei zu ſtellen wären, und auf die Folgen, die ſich 
für das Phänomen der Arbeitsloſigkeit ergeben würden, 
kann ich hier nicht eingehen. = 

Unter Berüdfichtigung der mit bem Arbeiterheer ge» 
machten Erfahrungen wäre ſpäter aud) für Frauen eine 
Dienſtpflicht einzuführen, die der für Männer geltenden 
mutatis mutandis entſpräche. | 

Die mannigfachen Vorteile der Arbeitsdienſtpflicht 
brauchen hier nur angedeutet zu werden. Die wert⸗ 
vollen erziehlichen Wirkungen des Dienſtjahres bleiben 
erhalten und laſſen ſich durch eine ſorgfältige, nicht auf 
das fachmänniſche Können beſchränkte Auswahl der 
„Meiſter“ ungemein ſteigern. Die geſamte junge Mann⸗ 
ſchaft lernt etwas Tüchtiges, auch die, die es „nicht 
nötig haben“. Die Weltfremdheit der gelehrten und 
einiger anderen Berufe hört auf. Der Begriff der pro⸗ 
duktiven Arbeit und der Arbeit zum Beſten der Geſamt⸗ 
heit wird jedem jungen Menſchen ſinnfällig vor Augen 
geführt. Der Staat lernt ſeine tüchtigen Leute kennen 
und kann den fähigſten das Angebot machen, als Meiſter 
in ſeine Werkſtätten einzutreten. Bei der ungeheuren 
Zahl, aus der die Ausleſe geſchieht, wird er ganz aus⸗ 
gezeichnete Kräfte bekommen. Wie viele der beſten 
Köpfe mögen ſich gegenwärtig in untergeordneten Stel⸗ 
lungen herumquälen, weil niemand, auch ſie ſelbſt nicht, 
ihre Anlagen kennt! — Im Notfalle ſtellt das Arbeiter⸗ 
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beer eine Organiſation dar, bie bei Unruhen und Sata; 
ſtrophen der verſchiedenſten Art helfend eingreifen kann. 

Der Haupteinwand iſt vielleicht“ zunächſt der: „Wir 
freuten uns, den Zwang des Militarismus loszuwerden. 
Nun ſoll er, in etwas anderer Form, doch weiterleben?“ 
— Nicht Zwang iſt ſchädlich oder ſchimpflich, ſondern 
nur unvernünftiger Zwang. Arbeit, die Sinn hat und 
in unſeren Kräften ſteht, werden wir ſtets gern tun, und 
wir werden es nicht als läſtigen Zwang empfinden, 
wenn man uns zu ihr Gelegenheit gibt. Auch wird der 
Zwang im Arbeiterheer ſehr viel geringer ſein, als der 
im Soldatenheer war. Ja, ſicher wird es unferer jungen 
Mannſchaft ſogar gelingen, eine fröhliche und durchaus 
nicht ans Arbeitshaus erinnernde Stimmung in dieſem 
neuen Heere zu ſchaffen. — Unangenehme oder geſund⸗ 
heitſchädliche Arbeit läßt ſich durch Herabſetzung der 
täglichen Arbeitzelt für die Arbeiter annehmbar machen. 

Anders ſteht es mit der Sorge vor Eingreifen in die 
„Rechte“ privater Unternehmer. Daß der Staat ihnen 
mit ſeinem Arbeiterheer hier und da Konkurrenz machen 
oder ſie zwingen würde, anſtändigere Löhne zu zahlen, 
kann ich nicht leugnen. Handelt es ſich doch bei dem 
ganzen Plan um einen neuen Verſuch zur Uberwin⸗ 
dung des privatwirtſchaftlichen Zuſtandes, um einen 


Schritt auf dem Wege zur Deutſchen Gemeinſchaft! 


Die Schweſter der Heilsarmee 


Skizze von Thea von Harbou 


Marius Oſtede hatte ſeinen Geburtstag zu mill: 
kommenem Anlaß genommen, den wenigen Menſchen, 
die er Freunde nannte, ein Feſt zu geben. Mit ziem⸗ 
lich unbegrenzten Mitteln, ſehr viel Geſchmack und 
etwas liebenswürdigem Dilettantismus vorbereitet, 
ſchien dieſes Feſt, als es degann, eine beſondere Note 
von Schönheit und Eigenart zu verſprechen: aber mit 
jeder fortſchreitenden Stunde büßte es an Spann⸗ 
kraft ein. Die Erfindungsgabe verſagte, und Marius 
Oſtede ſelber bezeichnete es als die Bankrotterklärung 
der Fähigkeit, Feſte zu feiern, als er mit einem Lächeln 


ſtärkſter Selbſtverſpottung die Freunde aufforderte, 


den Abend in einer Bar zu beſchließen. 

„Was bleibt uns übrig?“ fragte der eine. Da 
niemand antwortete, wiederholte er ſeine Frage. Er 
ſang ſie im Rhythmus eines Liedes, während er die 
Treppe hinunterſchritt. Er ſang ſie erſt in Dur, dann 
in Moll. „Was bleibt uns übrig? — Was bleibt uns 
übrig —?“ Er ſummte ſie noch, als er neben dem 
fahrtbereiten Auto die andern erwartete und zum 
Himmel auffah, der in einer ſtrengen, blaffen Ferne 
über den gewaltigen Häuſern ſtand, die mit ihrer Laſt 
das lebendige Erdreich unter ſich erſtickt hatten. 

Marius Oſtede ſchickte bie Dienerſchaft ſchlafen. Er 
fuhr ſelbſt. Als ſie vor der Bar ankamen, ſchlug es 
von den Kirchen zwei Uhr. 

„Was bleibt uns übrig!“ ſummte der eine. 

„Gleichen, hör auf!“ ſagte Marius Oſtede. | 

Der junge Menſch verſtummte. Immer ein wenig 
eher fertig als die andern, fab er fid), während die 
Freunde noch mit dem Ablegen der Mäntel beſchäftigt 
waren, mit gleichgültigen Augen um. 

„Kommt!“ ſagte Marius Oſtede, die Führung über⸗ 
nehmend. „Wir ſind gerade zur rechten Zeit an⸗ 
gelangt, um das zu erleben, was ich euch — gewiſſer⸗ 
maßen als Nachtiſch — vorführen wollte 
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Sie nahmen zu fünft in einer der Logen Platz, 
die fich, kaum erhöht, wie eine ſtumme Horde unent⸗ 
wegt glotzender Zuſchauer um den Tanzraum 
gliederten. Oſtede beſtellte Sekt. Geſchminkte Zigeuner 
geigten. Frauen tanzten. Jobſt Gleichen dachte an 
ein Wachsfigurenkabinett, in dem der Wahnſinn des 
Lebendigſeins ausgebrochen war. 

„So weit, mein Lieber,“ ſagte Wolfers, der Arzt, 
„ijt dies alles ziemlich langweilig.“ 

Marius Oſtede antwortete nicht. Er lächelte und 
wies mit den Augen nach der Windfangtür des Saales. 
Die Freunde wandten die Köpfe. 

Was: fie ſahen, war dies. 

Die ſchweren Glasflügel öffneten ſich zu einem 
Spalt, der kaum genügend ſchien, um einen Schatten 
einzulaſſen. Und was durch ihn den Saal betrat, 
glich einem Schatten. Es war ein weibliches Weſen 
in der Tracht der Heilsarmee, klein, von höchſter Zart⸗ 
heit — und mit dem zugleich unwandelbaren und er⸗ 
löſten Antlitz einer Geſtorbenen. Der Blick ihrer 
Augen, die aus dem Schatten des Hutes wie aus einem 
Grabe blickten, die Bewegungen ihrer Hände und 
Füße, die Beugung ihrer Schultern waren fo tos: 
gelöſt vom Körperlichen, daß es rätſelhaft erſchien, 
warum ſie einer Tür bedurfte, um einzutreten — 
warum ſie nicht durch Mauern glitt und durch ge⸗ 
ſchloffene Fenſter . . . ein Hauch, ein Etwas und ein 
Nichts. Der Eindruck des Unkörperlichen, den ihre Er⸗ 
ſcheinung hervorrief, wurde noch verſtärkt durch den 
Umſtand, daß keiner im Saale ſie zu bemerken ſchien 


oder auch nur im geringſten auf ſie achtete. Die 


Tanzenden tanzten gleichſam durch ſie hindurch. Die 
Ströme des Lichts ſchwemmten ſelbſt ihren Schatten 
ſort. Sie ging, ohne einem Menſchen auszuweichen 
und ohne daß ihr einer auswich, unangefochten, un⸗ 
beirrt und unaufhaltſam quer durch den Saal, deſſen 
warme Luft wie benebelt war von Tanz, Muſik und 
dem krampfhaften Duft der Körper. 

„Was iſt das?“ fragte Leukhard, der ein Philoſoph, 
ein Spötter und ein ſchwermütiger Genießer war. 


Marius Oſtede ſchwieg. Die Augen der Freunde 


gingen dem grauen Mädchen nach. 

Sie hatte den ganzen Saal durchſchritten, war bei 
den Muſikanten ſtehengeblieben und hatte ihnen zu⸗ 
geſchaut, regungslos, mit ſchmalen Schultern und 
hängenden Armen. Dann hatte ſie ſich abgewandt und 
begonnen, langſam und gleichſam taſtend an den 
Tiſchen entlangzugehen, die um den Tanzraum her 
ſtanden. ) Ä 

„Wen ſucht fie?" fragte Jobſt Gleichen. Er hatte 
ſich vorgebeugt und ſah dem Mädchen entgegen. 
Marius Oſtede antwortete auch jetzt nicht. Und als 
Jobſt Gleichen den Kopf nach ihm wandte, bemerkte er 
zum erſtenmal, daß Marius Oſtede in ſeinem noch 
jungen Geſicht die Augen eines alten Mannes hatte. 

Indeſſen war die Schweſter der Heilsarmee bis zu 
ihnen gekommen, hatte die Menſchen betrachtet, die 
unterhalb der kleinen Loge ſaßen, und hob nun, ein 
wenig vortretend, das Geſicht zu den Freunden. 

Jobſt Gleichen, der im Begriff geweſen war, das 
Glas zum Munde zu führen, ſetzte es unberührt 
wieder hin. 

„Zum Teufel .. ..“, murmelte Wolfers, der Arzt. 

Marius Oſtede lächelte. 

Gleichen ſagte nichts. Die Augen des Mädchens, 
die von einem zum andern gegangen waren, hatten ſich 
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zuletzt ihm zugekehrt und blieben auf feinen Zügen 
haften. Er hätte nichts zu ſagen vermocht, vb dieſe 
Augen hell oder dunkel waren; aber es waren Augen 
mit einer ſo unerhörten Kraft des Schauens, daß den 
Mann unter ihrem Blick ein Gefühl des Frierens 
überkam. 

Und wenn er anfangs aus einem Gefühl von Trotz 
heraus ihnen ſtandgehalten hatte, ſo war er ſchließlich 
nicht mehr imſtande, ſich ihnen zu entziehen. Er ergab 
ſich, ohne zu wiſſen, welcher Macht er ſich ergab, ver⸗ 
wirrt und ſtumm. Er richtete ſich auf wie ein Menſch, 
der bereit iſt, ſich zu verantworten, und ſtand nun blaß 
und ſonderbar allein mitten unter ſeinen Freunden. 

Alle ſchwiegen und ſchienen darauf zu warten, daß 
das Mädchen ſprechen würde. Aber ihr Mund, ein 
ſanfter und rührender Mund, öffnete ſich nicht. Der 
Ausdruck ihres Geſichts blieb unverändert, voll Mitleid, 
Trauer und eigenem unverletzlichem Frieden. 

Zuletzt, nach einer Zeit, deren Kürze oder Länge 
niemand zu meſſen verſuchte, wandte ſie ſich ab und ging 
mit ihren taſtenden, von einer unbekannten Macht ge⸗ 
lenkten Schritten ſicher und ohne Eile durch den Saal 
nach ſeinem Eingang zurück, durch deſſen kaum geöffnete 
Türen ſie ſchattenlos verſchwand. 

„Laß dich nicht bitten, Marius“, ſagte Leukhard, 
ohne den Freund anzuſehen. : 

Marius Oſtede ſchenkte ein und griff zur Zigarette. 

„Ihr habt ſie nicht erkannt?“ fragte er. 

„Nein“, antwortete Wolfers, der Arzt. „Aber ich 
möchte meinen Kopf verwetten, daß ich ſie kenne.“ 

„Wir alle kennen Sie“, ſagte Marius Oſtede mit 
einem Ton plötzlicher Kälte, die an Feindſeligkeit 
grenzte. „Ihr ſeid nicht ganz nüchtern oder zu ſehr be⸗ 
herrſcht von der Gier nach dem Abenteuer. Und das 
Wiedererkennen dieſer Frau liegt jenſeit aller Ros 
mantik. Es iſt der Sturz ins Banale. die Er⸗ 
innerung an Plakatſäulen, an Jahrmarktreklame, an 
ſchlechten Stil, frikaſſierte Muſik, atemraubende Albern⸗ 
heit. Mitten im chaotiſchen Kitſch das Geſicht einer 
Frau — die Hände der Gioconda, die Augen der 
Aſſunta . ... Kennt ihr die Titel nicht mehr?“ 

. ,Mnmóglid)!^ ſagte Wolfers, der Arzt. 
Leukhard ſchob fein Glas zurück. 


„Philomele — ?“ fragte er. „Das iſt ein ausge⸗ 
zeichneter Witz! Philomele als Schweſter der Heils⸗ 
armee —! Blieb ihr gar nichts anderes mehr übrig, 


um Senſation zu erregen?“ 

„Ich glaube, es blieb ihr in der Tat nichts anderes 
mehr übrig“, antwortete Marius Oſtede und wurde 
ernſt. „Aber die Senſation, die ſie erregte, war ihr 
dabei wohl ziemlich gleichgültig.. 

Er ſah einen Augenblick lang dem Rauch der Ziga⸗ 
rette nach und ſtrich mit einer verlorenen Gebärde ſeiner 
flachen Hand über das weiße Tuch, das den Tiſch be⸗ 
deckte. 

„Du kommſt um die Geſchichte nicht herum“, mahnte 
Jobſt Gleichen. 

Oſtede ſah ihn nachdenklich an. 

„Nein“, entgegnete er halblaut. „Um ihretwillen habe 
ich euch ja hierhergeführt ... Es ift übrigens eine Narr- 
heit, ſo etwas erzählen zu wollen. Das Weſentliche ſpricht 
man doch nicht aus . . Ihr habt Gottfred nicht ge: 
kannt. Ich vergeſſe zuweilen, wie jung ihr ſeid, und daß 
ich mich mit eurer Jugend betrüge .. .” 

„Das war der Afrikaner?“ fragte Leukhard be⸗ 
hutſam. 
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„Ja. Der Afrikaner. Das Wort bedeutet für uns 
nichts mehr. Einmal hat es viel bedeutet. Ein Uni⸗ 
verfum an Liebe, Haß und Wut... Für keinen mehr 
als für ihn ... Das ijt vorüber. Eines Tages kam er 
und beſuchte mich. Er war immer raſch von Entſchluß 
geweſen. Inmitten der Mangroven, Sykomoren und 


Kaſuarinen hatte ihn die Sehnſucht nach den abend- 
lichen Kiefern der Heimat gepackt. Er reiſte mit dem 
nächſten Schiff. | 

Er glich keinem Menſchen; war ganz nur er. Seine 
Fröhlichkeit war das Schönſte, das man ſich denken 
kann. Sie lag wie ſprühendes Licht um ihn her. Ich 
kannte Menſchen, die ſich um ſeiner Fröhlichkeit willen 
für ihn hätten töten laſſen. 

Wir, ſeine Freunde, wetteiferten, ihn mit Europa 
zu überſchütten. Er fing es auf, betrachtete, genoß es. 
Sein ſtarker Hunger wurde ſatt. Er begann um ſich zu 
ſchauen. Er lachte. 

Eines Tages ſchwemmte uns ein Gewitter in die 
Kammerlichtſpiele. Vielleicht entſinnt ihr euch des 
Films noch, der zu ſeiner Zeit das Tiſchgeſpräch von 
heute, morgen und übermorgen war. Er hieß: Die 
Perlen der Philomele, und behandelte, ins Symboliſche 
aufgereckt, ins Maßlos⸗Wüſte vergröbert, den Carmen⸗ 
Gedanken. Philomele, dieſes flimmernde Nichts von 
einer Frau, die ſich um ihre verblüffende Nacktheit eine 
Kette von Perlen ſchlingt; jede Perle der Kopf eines 
Mannes. 

Wir, die Europäer des Kreiſes, betrachteten den 
Film, der photographiſch hervorragend war, nicht ohne 
Genuß. Philomele predigte mit ihrem ſchönen, ſich ver⸗ 
ſchwendenden Körper bie Dämonie bes Weibes. Sie 
gleißte wie Silber. Wir glaubten ihr, denn wir waren 
zu träge zum Widerſpruch. Die Menge lag auf ihrer 
Fährte wie ein Hund, mit feuchten Lefzen. Sie wagte 
das Kühnſte und war ihres Triumphes gewiß. Mit 
ihren kleinen, nackten Ferſen zertrat ſie, was Götter ge⸗ 
weſen waren, bevor ſie kam: Ehre, Treue, Willenskraft. 

Plötzlich, mitten in den geſteigertſten Augenblicken 
des letzten Aktes, fühlte ich, wie ſich der Zuſchauer eine 
Unruhe bemächtigte. Da das Haus überfüllt war, hat⸗ 
ten wir uns trennen müſſen; Gottfred fap mit zwei 
anderen in einer Loge mir gegenüber. Unwillkürlich 
ſuchte ich ihn mit den Augen. Und ich ſah trotz der 
Dämmerung im Raume, daß er lachte, und daß es dies 
Lachen war, deſſen unbekümmerte und hinreißende 
Heiterkeit das Signal zu bedrohlichem Aufruhr wurde. 

Zuerſt hatte es den Anſchein, als ſollte ſich der Auf⸗ 
ruhr gegen ſeinen Erreger wenden. Ziſchen wurde laut. 
Man bat fid) Ruhe aus. Philomele tanzte als ein weißer 
kleiner Satan über der Leiche ihres letzten Opfers. Die 
Muſik ſchwoll in Pucciniſchen Kaskaden über. Doch gegen 
das Lachen Gottfreds gab es ebenſowenig ein Mittel 
wie gegen den Sonnenaufgang. Es war das Kräutlein 
Moly am Hofe der Kirke. Die Verzauberten erwachten 
und fanden ſich im Schweinekoben. Ihr Zuſtand wurde 
ihnen klar. Sie begannen ſich ſeiner zu ſchämen. Und 
um ſich loszukaufen vom Brande der Scham, ſtimmten 
ſie in das Lachen ein, zu dem ſie nicht berechtigt waren, 
das ihnen ſein Schöpfer großmütig wie ein junger Gott 
überließ. Philomel⸗ wurde vom Teufel geholt, und die 
gewaltigſte Filmſenſation aller Zeiten endete kläglich 
genug unter dem homeriſchen Gelächter ihrer Sujdjauer. 

Wir verließen das Theater. Gottfred erwartete uns 
vor dem Eingang. 

‚Das war, beim Zeus, ber großartigſte Schwindel, 


wie eine Maske. 
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der mir in meinem ganzen Leben vorgekommen iſt', 
fagte er. ‚Und das laßt ihr euch gefallen, ohne grob zu 
werden, und zahlt auch noch ſchweres Geld dafür? — 
Es ijt weit mit euch gekommen, liebe Freunde!“ 

Keiner von uns antwortete. Wir waren verſtimmt, 
ohne zu wiſſen, warum. Erſt nach einem langen Schwei⸗ 
gen antwortete einer von uns, von dem wir wußten, daß 
er der unerbetene Schatten Philomeles war: „Du biſt dir 
hoffentlich im klaren darüber, Gottfred, daß du dir eine 
Todfeindin geſchaffen haft . . .' 

‚Willft du mir bange machen, alter Junge?’ fragte 


Gottfred und ſchob feinen Arm in ben des anderen. 


„Du unterſchätzeſt den Einfluß, den dieſe Frau auf 
ihre Freunde ausübt', entgegnete dieſer mit einer ge⸗ 
wiſſen Unbeweglichkeit. 

Gottfred ließ ihn los. 

„Ich habe noch nie die Dummheit der Menſche 
unterſchätzt', antwortete er gutmütig. . 

Am andern Morgen tam er in aller Frühe zu mir in 
mein Schlafzimmer und feßte fid) auf den Rand meines 
Bettes. Er ſah nachdenklich und beluſtigt aus. 

Nun?’ fragte ich. | 

Er blickte mich an, bevor er ſprach. ‚Stenbrügge hat 
mich gefordert’, ſagte er ſchließlich und lächelte. ‚Der 
arme Burſche ... Er gab fid) jo große Mühe, mich zu 
beleidigen. Ich glaube, er hatte es ihr geſchworen. Er 
war ganz verzweifelt, als er unverrichteter Dinge wieder 
abziehen mußte 

„Du ſiehſt, wieviel fie vermag’, antwortete ich. ‚Du 
haſt ſie zum Gelächter der Menſchen gemacht, deren An⸗ 
betung ſie gewöhnt war. Sei ſicher, daß ſie kein Mittel 
unverſucht laſſen wird, um dieſes Gelächter auszu⸗ 
löſchen 

„Mir ſcheint, der Fehler liegt bei euch, meinte Gott⸗ 
fred im Ton des Argers, daß ihr dieſen kleinen Weib- 
geſchöpfen erlaubt, fid) [o wichtig zu nehmen. 

‚Du glaubſt alfo nicht an bie Dümonie der Frau? 
warf ich ein. 

„Mit dieſer Frage iſt mir Stenbrügge auch gekom⸗ 
men’, antwortete Gottfred. ‚Nein, ich glaube nicht an 
die Dämonie der Frau. Aber ich glaube, daß es Frauen 
gibt, die man ohrfeigen muß, um ſie von ihrer Dämonie 
zu heilen, und daß es Männer gibt, die Narren genug 


‚find, das zu verſäumen. Ich hoffe, er richtet es aus. 


Zwei Stunden ſpäter erhielten wir die Nachricht, 
daß Stenbrügge ſich in ſeiner Wohnung erſchoſſen habe. 

Er hatte weder einen Brief noch ſonſt irgendeine 
Aufklärung ſeines Tuns hinterlaſſen. Ich ſah ihn noch 
im Sarge. Niemals zuvor habe ich in einem Menſchen⸗ 
geſicht ſolch einen Ausdruck von Ratloſigkeit gefunden. 

Bei der Totenfeier im Hauſe des Verſtorbenen er⸗ 
ſchien auch Philomele. Sie war in tiefſter Trauer, bleich 
Mit einer an Wahnſinn grenzenden 
Hartnäckigkeit ließ ſie ihre Blicke auf Gottfred ruhen, 
deſſen Lippen ſich vor Verachtung bogen. 

Am Abend desſelben Tages ſuchte ſie ihn auf. 

Sie ließ mir nicht Zeit, mich zu entfernen. Sie trat 
hinter dem meldenden Diener ein und ſprach im gleichen 
Atemzug, daß es ſchien, als müßte ihr eine weiße 
Flamme aus dem Munde ſchlagen: „Ich habe Sie heute 
am Sarge Ihres Freundes herausgefordert, um Ihnen 
Gelegenheit zu geben, Ihre Methode praktiſch zu er⸗ 
proben. Warum ſchlugen Sie mir nicht ins Geſicht? 

„Das werde ich niemals tun', antwortete Gottfred. 
Sie ſtanden ſich gegenüber und ſahen ſich in die Augen. 
Beide waren merklich blaß. 
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Barum rmidjt?' fragte fie weiter. 
in Worten ben Mut dazu? 

‚Darum handelt es fid) nicht', entgegnete er. 

„Um was fonft?’ ke i 

Gottfred zögerte einen Augenblick. Dann [agle er: 
„Nach meinen Erfahrungen pflegt bei gewiſſen Frauen 
ein Schlag, den ſie empfangen, der Anfang ihrer Liebe 
zu fein...’ i 

„Und davor fürchten Sie ſich?“ fragte fie mit einem 
etwas düſteren Lächeln, das ihre Züge tragiſch werden 
ließ. | | | 
. Rein’, antwortete Gottfred unbeweglich. ‚Aber id) 
wüßte mit dieſer Liebe nichts anzufangen 

„Aus einem beſtimmten Grunde?’ 


„Ja', ſagte Gottfred. Er ſah in ihr weißes, warten⸗ 


des Geſicht und fuhr ruhig fort: ‚Was foll ein Mann 
mit einer Frau, die von ſich ſelbſt beſeſſen iſt. Solche 
Frauen ſind ohne Seele. Sie ſind nur Leib. Sie lächeln 
und fie weinen nur fid) felb[t . . .' : 

Cr ſchwieg. Die Frau erwiderte nichts. Sein 
kühles, braunes Geſicht rötete ſich allmählich vor Unge⸗ 
duld. Ich ſchob ihr, die noch immer ſtand, einen Seſſel 
näher und bat ſie halblaut, doch Platz zu nehmen. Sie 
bemerkte es nichht. b Uus 

Nach einer Weile fagte fie, ohne ihn anzuſehen, mit 
der ſonderbaren Stimme einer Schlafenden: „Sie haben 

getan, was Sie vermeiden wollten. . . . Sie haben mich 
mitten ins Geſicht geſchlagen. 

Ohne eine Entgegnung abzuwarten, ging ſie aus 
dem Zimmer. Gottfred riß die Fenſter auf. Aus Grün⸗ 
den, die ich heute noch nicht anzugeben wüßte, über⸗ 
gingen wir das Vorgefallene mit vollkommenem Still⸗ 
ſchweigen. | | | 

Am andern Tage teilte er mir mit, daß ber junge 
Fürſt Pleß ihn gefragt habe, ob er fid) der Expedition 
zur anthropologiſchen Erforſchung Indiens anſchließen 
wolle. Er ſei entſchloſſen, den Vorſchlag anzunehmen. 

„Nimm es mir nicht übel, ſagte er, ‚aber ihr lebt 
in einer Atmoſphäre von Albernheit, wie ich ſie bisher 
nur in Frauenromanen für möglich gehalten hätte. 
Weigert man ſich, mitzutun, beſchwört man Kataſtrophen 
herauf. Dem bin ich einfach techniſch nicht gewachſen. 
Ich hoffe, daß mich Aſien wieder ins Gleichgewicht 
bringt. Laßt es euch gutgehen, ſoweit ihr dazu noch 
Talent beſitzt! Lebt wohl, meine Freunde! 

Wir trennten uns mit einem Gefühl der Entfrem⸗ 
dung, das einer verſtärkten Zuneigung gleichkam. 

Ich ſelbſt reiſte bald darauf nach Schweden und ver⸗ 
lor Mitteleuropa aus dem Geſicht. Von Gottfred hörte 
ich nichts. Die Notwendigkeit, ſich brieflich mitzuteilen, 
lag nicht in ſeinem Weſen. Die erſte Nachricht, die ich 


erhielt, umſchloß kommentarlos folgende Mitteilung: 


„Philomele ift hier. Sie dient als Schweſter auf der 
mediziniſchen Verſuchſtation. Ihr Mut iſt beiſpiellos. 
Ihre Verachtung der Gefahr grenzt an Fatalismus. Sie 
ſcheint mich nicht zu kennen und iſt ſchweigſam wie ein 
Götzenbild. Eine wunderliche Laune, nicht wahr — 
ſelbſt für eine Philomele. ... Neugierig. bin ich, wie 
lange es dauert | ` 

Die zweite Nachricht kam faſt ein halbes Jahr ſpäter 
in meine Hände und ſtammte von dem botaniſchen Leiter 
der Expedition. Er ſchrieb mir vom Tode Gottfreds, 
der dem Biß einer Krait zum Opfer gefallen war. 

Der Brief ſchloß: Gottfred wußte, daß er verloren 
war, denn die Hilfe kam viel zu ſpät. Er beauftragte 
mich, Ihnen wahrheitsgetreu über alles zu berichten, 


Haben Sie nur 
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was mit feinem Ende zuſammenhängt. Die Schweſter 
unſerer mediziniſchen Station verſuchte ihn zu retten. 
Ihr Kampf gegen ſeinen Tod war das Furchtbarſte und 
Erſchütterndſte, das ich je mitangeſehen habe. Er ſtarb 
mit den Lippen auf ihren Händen. Als er tot war, 
fiel ſie in einen Starrkrampf. Als ſie daraus erwachte, 
ſprach ſie irr. Wir ließen ſie in der Obhut der Miſſio⸗ 
nare 

Dies, meine Freunde, ift die Vorgefchichte zu dem, 
was ihr heute hier geſehen habt | 

„Allerdings ſehr [onberbar", meinte Wolfers, der 
Arzt. „Iſt ſie in der Tat wahnſinnig?“ 

„Das kann ich dir nicht ſagen. Wenn ſie es iſt, ſo 
iſt ihr Wahnſinn von der ſanfteſten Art, die man ſich 
denken kann. Sie erfüllt ihre Pflichten in den verrufen⸗ 
ſten Gegenden der Stadt mit beiſpielloſem Mute, und 
Menſchen, die im Trunk wie Beſtien ſind, folgen ihr, 
wenn ſie bittet, wie zahme Hunde 

„Was aber will ſie hier?“ fragte Leukhard. 

„Das weiß kein Menſch. Ihr Weg hierher ſcheint 
ohne Sinn und Ziel zu ſein — eine Sackgaſſe, in die 
ſich ihr Geiſt verirrt hat; ein Rätſel, das ſehr wahrſchein⸗ 
lich niemals gelöſt werden wird | | 

„Vielleicht —" begann Jobſt Gleichen unb verſtummte 
resa Die andern fahen ihn an. Er ſchüttelte den 

opf. | | 

„Wir wollen gehen“, ſagte Marius Oſtede. 

Sie brachen auf, und Jobſt Gleichen, als erſter zum 
Gehen gerüſtet, verließ vor den andern den Saal und 
trat in ben Vorraum. Er fand die Schweſter der Heils- 
armee, wie ſie nahe der Ausgangstür auf einem Stuhle 
ſaß, die Hände im Schoß gefaltet, mit dem verſunkenen 
und ſtillen Geſicht einer unbeirrbar Wartenden. 

Er trat auf ſie zu und ſagte, zu ihr gebeugt, in Wor⸗ 
ten, die gleichzeitig ſtürmiſch und tonlos waren: „Ich 
möchte Ihnen ſagen, Schweſter, daß ich fortgehen will 
von hier. Ich will auf das Gut meines Vaters gehen 
und rechte Arbeit tun . . ." 

Er ſchwieg, ba fie ben Kopf hob, um ihn angujeben. 
Cie gab ihm keine Antwort, aber der Ausdruck des 
6.:ebens auf ihrem Geſicht vertiefte fih zu dem des 
Glücks. Sie erhob ſich und ging mit ihren kleinen, 
taſtenden Schritten, die von einem unbekannten Willen 
gelenkt zu werden ſchienen, durch die kaum geöffnete 
Tür in die Morgendämmerung hinaus. | 


Einfacher Hausrat. Zu bem im Heft 17 ber „Woche“ pete 
öffentlichten Aufſatz „Einfacher Hausrat“ kemerfen wir nads 
träglich, daß der balelbft veröffentlichte Entwurf eines Schlaf⸗ 
zimmers von Architekt Mar! Mayer, Neuk In, herrü"rt. 
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Von Profeſſor Dr. Georg Steinvauſen 


Die Schrift erörtert die moraliſche 
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Volk den Weg zu Selbſtbeſinnung 
und ſittlicher Erneuerung zu welfen 
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Zu den Verhandlungen der Vertreter Danzigs mif der Reichsregierung 
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Vizefeldwebel Kellner, 


Frl. Murray, ER Lints: Otto Happich, Sieger der Junioren. 
Sieger im Soldatenſchwimmen. Siegerin im Damenſchwimmen Rechts: Warmulh, Sieger bet Senioren. 
Schwimmen quer durch Berlin. 
Das 
Spr 


vom Schwimm-Klub Delphin-Reinickendorf veranſtaltete Schwimmen über 4 Kilometer, war das erſte, das auf de 


ee in Berlin (vom Reichstagsgebäude bis zur Achenbachbrücke im Tiergarten) abgehalten wurde. Reiche Beteiligung 
ſeitens der Schwimmer und des Publikums war der Lohn für die Neuerung 
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Empfang eines aus jranzöfiiher Gefangenſchaft heimkehrenden 
Soldaten im Saargebiet. 
Die Franzoſen hatten die aus dem Saargebiet ftammenben Kriegsgefangenen 
zuerſt heimgeſchickt, aber keine öffentlichen Begrüßungen geſtattet. Unſer Bild 
zeigt den herzlichen Empfang im kleinen Kreſſe. 
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. Phot. Hänſe Herrmann 
Frau Elly von Siemens 7 
Aus der Berliner Geſellſchaft. 
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Graf £udnet, f. 5. Rommanbant des „Seeadler“, 
lehrte aus auſtraliſcher Befangenichaft zurück. 


„Die Maori, der Urſtamm von Neuſeeland, bewieſen mir ihre 
Bewunderung dadurch, daß fie mich zu ihrem älteſten Häuptling 
Waitete (Heiliges Waſſer) ernannten. Die Keule be eht aus Grün⸗ 
^ ftein, ber nur in Neufeelan, gefunden wiro, und dient ale ene Art 

7 , a i Szepter.“ (Aus einem Briefe des Grafen Ludner an die Xebaition 
Zur Loslöſung Danzigs vom Reich: Karte des neuen Freiſtaats. der „Woche“.) AIR UN 
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Die Güterwagen verlaſſen das FJährſchiff. In der Mitte ein dänischer Kühlwagen für Fleiſch 
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Von der Grenzüberwachungſtele in Warnemünde: Maßnahmen gegen die Steuerflucht. Die Pafjagiere begeben jid) oicett 


aus bem Zuge zur Ceibesvififation in die Aeberwachungshalle. 
Bilder aus bem Hafenleben von Warnemünde. 
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Bilder vom Bodenſee. 


Wiederaufnahme des Verkehrs mit der Schweiz. 
Oben: Ankunft eines badiſchen Traſektdampfers in 
Konſtanz. Unten. Ueberführung der Waggons 
zum Konſtanzer Hafenbahnhof. Rechts: Der 
Dampfer „Schweiz“ löſcht ſeine Ware im Kon— 
ſtanzer Hafen (Pho Leipziger Preſſe- Büro) 
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Phot. Meerkämper. 


Goltfried-Keller Feier der Neuen Helvetiſchen Geſellſchaft, Oſtgruppe Davos, im Anſchluß an die Schulſchlußfeier: 
Reigen der Schulkinder. 


r Phot. Hünſch. 


Ferien in Berlin: Strand- und Badeleben in Wannjee. 
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Bruno Decatli (Deutiches Theater). 
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Paula Eberty (Deutſches Theater). 


Deliebte 

Künftler 

in der 
Sommerfrifche. 


(Atlantic Photo & Co.) 


Ria Jende (Filmſchauſpielerin). 
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Phot Braemer. 


Großer Jerkelauftrieb auf dem Magerviehhof in Berlin- Friedrihsfelde, 
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Ueberall Wohnungsnot: Warnungstaieln für Einreiſende in Augsburg und Nürnberg. 
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Der Motor⸗Jachtklub von Deutſchland 


Von Willy Stöwer. — Hierzu 3 Aufnahmen von W. Gircke. 


Zur Einweihung ſeines neuen Klubheims am Waſſerſportkameraden konnte man einmal wieder die 


Wannſee hatte der Motor⸗Jachtklub von Deutſchland Hand drücken. 
— " 


feine Mitglieder 
und Gäſte zu ei- 
nem Herreneſſen 
gebeten, und ſo 
fand fid) denn 
eine ſtattliche Zahl 
am 19. Juli abends 
7 Uhr auf dem am 
ſüdöſtlichen Knie 
des Sees gelegenen 
Klubgrundſtücke 
ein. Der Tag war 
ſehr warm gewe— 
ſen, und nach der 
langen Fahrt, die 
ich von meinem 
Heim am Tegeler 
See zum Wannſee 
mit der Bahn — 
ſtatt wie früher zu 
Waſſer — hatte 
machen müſſen, 
empfing einen die 
erfriſchende Szene— 
rie desKlubgartens 
doppelt erfriſchend 
und angenehm. Die 
weißen Möbel auf 
der Raſenfläche des 
Gartens luden zum 
Sitzen und Plau— 
dern ein, und lange 
nicht geſehenen 


fe 
wer 


Der langjährige Präfident des Klubs, 


Vizeadmiral 
Aſchenborn, der 
Vizepräſident Kon— 
teradmiral Philipp 
und der Direktor 
des Klubs, Kapitän— 
leutnant a. D. 
Bebber begrüßten, 
die Erſchienenen, 
und die Strahlen 
der ſich im Weſten 
ſenkenden Sonne 
beleuchteten ein ge— 
ſellſchaftliches Bild, 
das leiſe und weh— 
mutsvoll an die 
ſchönen und un— 
vergeßlichen Tage 
der „Kieler Woche“ 
erinnerte. 

Nach einer Licht: 
bildaufnahme be: 
gann nun Das erſte 
Feſtmahl im eige— 
nen Heim am Waſ— 
ſer, und in ſeiner 
Tiſchrede hob der 
Präſident hervor, 
daß es dem Vor— 
ſtand endlich ge— 
lungen ſei, einen 

langjährigen 
Wunſch der Mit— 


1. Herr Stahn, Vorſitzender des Seglerhauſes am Wannſee; 2. Vizeadmiral Aſchenborn, Präſident des Mitot-⸗Jachtklubs von Deutſchland; 3. Kapitän. 


[eutnant Bebber (Iniend), Direktor des Motor⸗Jachtklubs von 
bootklubs: 5. Dr. Haaſe, Amts- und Gemeindevorſteher von Wannſee: 6. Admiral 


eutichland: 4. Gerichtschemiter Dr. Jeſerich, 1. Vorſitzender des Deutſchen Motor: 
Philipp, Vizepräſt ent des Motor⸗Jachttlubs von Deutſchland: 


7. Marinemaler Prof. Willy Stöwer (als Gaſt); 8. Herr Beſſin, Vorſtandsmitglied des Motor-Jachtllubs von Deutſchland. 
Einweihung des neuen Klubhauſes des Mokor-Jachtklubs von Deutſchland. Oberes Bild: Das neue Klubhaus. 


b 
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NR der eng: Abfahrt der Teilnehmer ph ihren Alubjachten. 


glieder zu erfüllen: ein eigenes? Haus am Geſtade des 
Wannſees zu ſchaffen. Entſprechend der ernſten und 
ſchweren Zeit ſei nur ein kleines Klubhaus gewählt 
worden, in deſſen unteren Räumen Wirtſchaft, Diele 
und Klubzimmer ſich befinden, die oberen dagegen 
Unterkunft für die Mitglieder böten. 

Das Klubhaus mit ſeinen großen geſchloſſenen Veran⸗ 
den macht auch einen ſehr gemütlichen Eindruck und 
wird den Mitgliedern und ihren Gäſten manche gemüt⸗ 
lichen Stunden der Erholung bieten, mehr vielleicht als 
mancher Prachtbau der Neuzeit. Mit modernen großen 
Klubneubauten zieht meiſt auch immer eine gewiſſe 
Steifheit und Eiſigkeit ein, das haben die Jahre unſerer 
Entwicklung im Segelſport erwieſen, und wie oft haben 
wir älteren Waſſerſportsleute der früheren Zeit gern ge⸗ 
dacht, die uns in dem erſten beſcheidenen Heim zuſam⸗ 
menführte und dadurch die Kameradſchaftlichkeit nur 
enger und intimer werden ließ. 


Kunſtausſtellung Berlin 1919 


Hierzu 7 Aufnahmen. 


Der Moabiter Glaspalaſt, einſt die Stätte offizieller 
und offiziöſer Kunſt, umfaßt in der ſoeben eröffneten 
Ausſtellung alle Stilrichtungen, die zurzeit auf deutſchem 
Boden blühen. Neben dem früher faſt allein herrſchen⸗ 
den Verein Berliner Künſtler finden ſich die beiden Se⸗ 
zeſfionen, die Berliner und die Freie, ſowie die alle „Neu⸗ 
töner“ bergende Novembergruppe vertreten: im ganzen 
1282 Kunſtwerke, die ſich auf die genannten Abteilungen 
mit 748, 178, 173 und 183 Arbeiten verteilen. Da die 
Gruppen räumlich geſchieden ſind, bietet ſich für das 
große Publikum gute Gelegenheit, die Wirkung inner— 
halb jeder Abteilung zu vergleichen, was zweifellos dazu 
führen wird, die Beurteilung ſo mancher von den 
Kunſtſnobs hoch geprieſenen Größe einer Reviſion zu 


unterziehen. Das Volk hat Gelegenheit, ſich zu dem 
modernen Glauben, daß Bilder ohne Zeichnung und 
Skulpturen ohne Gliedmaßen Kunſtwerke ſeien, kritiſch 
zu äußern. 


In den von German Beſtelmeyer mit Geſchmack 


hergerichteten Sälen — graue Wandbekleidung und ge⸗ 
dämpftes Oberlicht — finden ſich neben einigen älteren 
Werken eine ſtattliche Anzahl von Arbeiten, die von dem 
glücklicherweiſe erreichten hohen Stand der heutigen 
Berliner Kunſt Zeugnis ablegen. Namen, wie Jaeckel, 
Corinth, Oppler, Spiro, Waske, Krauskopf von der Ber⸗ 
liner Sezeſſion, Liebermann, Kalckreuth, Partikel, Bondy 


— 


— 
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Mitte: Klagende (Model i: Holzrelief), rechts unb, tin Te Adam 
und Eva (Eichenholz) 3). 


Hofzplaftifen von Richard Canger. (Verein Berliner Künſtler), 
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Ausſtellungs- 
ſaal 


Eröffnung "om Vor dem Beet- 
der Aunif- P hoven-Denkmal 
ausjtellung: - d von Peter Breuer. 
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Blick in einen Saal des Vereins Berliner Künſtler. 


In der Mitte: „Septembermorgen am Haf“ von ans f) 
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LGS 


in 


den 


Saal mit der Plaſtik „Menſchen“ von 
Leſchnitzer (Novembergruppe). 


Thimmer 31 


Blid in einen Saal der Novembergruppe. 
Links: Die Plaftif „Furiofo von Oswald Herzog. 


BT 


Phot. Auge 
Sfulpfurenjaal mit dem für Wien beſtimmten Leſſingdenkmal 
von Prof. Metzner (Berliner Sezeſſion). 


von der Freien Sezeſſion und Eichhorſt, Dettmann, 
Hartig, Schulte im Hofe, Schlichting, ter Hell, Sand— 
rock vom Künſtlerverein ſeien hier aus der großen 
Schar derjenigen genannt, die durch ernſtes Streben die 
Traditionen echter Kunſt zu wahren willen. Als Sam- 
melpunkt der modernen Berliner Malerei, Bildhauer⸗ 
kunſt und Graphik hat die Ausſtellung Anſpruch auf die 
Beachtung weiteſter Kreiſe. 
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<=» Hrauenruhm zoo 
Roman von Alfred SchieoRauer 


4 Fortſetzung. — Nachdruck verboten. 


Profeſſor Armbruſt ſeufzte tief und bitter und 
flüſterte vor ſich hin: „Aber auch der Stern dort oben, 
der rote, uralte, hat doch noch ſein Feuer. 

Da warf er den Kopf zurück und ſchrie laut in die 
Nacht: „Ich bin nicht alt! Einer, der mit Jahrmillionen 
rechnet, ijt nicht alt mit 55." 

Doch die verzweifelten Worte gellten wie Lügen. 
Er nickte vor ſich hin: „Doch, doch, mit 55 iſt man alt 
neben einem Sirius, neben einer Nore Dietrich. Man 
bleibt eine rote Sonne, wenn das Herz auch ſo jung 
iſt, ſo töricht jung.“ 

Er ſetzte ſich nieder und ſtarrte wieder hinauf in den 
vertrauten Himmel und überlegte. Ja, er wollte ſie 
bitten, ſein Weib zu werden. Das wollte er. Morgen 
früh gleich. Er fiel noch haltloſer in ſich zuſammen. 
Ach, ſie würde ihn nicht nehmen, nein, ſie würde ihn 
nicht nehmen. Und wenn fie ihn zurückſtieß! Wenn 
‚ihre roſtbraunen Augenſterne ſtarrten in Hohn und 
Staunen, daß die letzte Kraft ſeines Alters zu taſten 
wagte nach dem Schmelz ihrer Jugend? Dann hatte 
er ſie für immer verloren. Er blickte verzagt und hilflos 
umher in der Dunkelheit und wußte nicht, was er be⸗ 
ginnen ſollte, wenn er ſie für immer verlieren würde. 

Mit Aufbietung aller Kraft riß er ſich zuſammen 
und verſuchte ſein Empfinden mit wiſſenſchaftlicher 
Gründlichkeit zu durchforſchen. 

„Ich bin alt,“ ſann er, „ich fühle, daß ich alt bin. 
Mir graut davor, bald ſolch eine ausgebrannte tote 
rollende Kugel zu fein. Es ift das verzweifelte Ver: 
langen, zu leuchten, ehe alles vorüber iſt. Das iſt's, 
das iſt's.“ 

So ſaß er lange, die Stirn tief gebeugt. Dann 
durchzuckte ihn der Gedanke: Sie braucht mich ja nicht 
zu heiraten, ſie braucht ſich ja nicht dauernd an mich 
alten Mann zu feſſeln. Nur einmal noch möchte ich 
trinken aus dem Quell der Jugend. 

Er erhob ſich und ging taumelnd über die Dünen. 
Plötzlich traten ihm Kants Worte in den Sinn. Leiſe 
ſprach er ſie vor ſich hin: „Zwei Dinge ſind es, die 
mich mit immer neuer und zunehmender Bewunderung 
erfüllen: das moraliſche Geſetz in mir und der beſtirnte 
Himmel über mir.“ 

Er ſah wieder hinauf in den Himmel, der auch ihm 
immer wunderbarer wurde, je mehr er von ihm wußte, 
und flüſterte vor ſich hin: „Das moraliſche Geſetz in 
mir — das moraliſche Geſetz in mir.“ 

Lange ging der Mann immer rund um die kleine 
Inſel. Das grüne und weiße Licht des Leuchtturms 
peitſchte über ihn fort. Dann ſtand er unter dem Turme, 
hörte das ſamtene Niederrieſeln der kleinen Bogel- 


leichen und fab, wie der Tag kam. Und ſeufzte: „Da. 


iſt man gewandert durch alle Teile dieſer kleinen Erde, 
die uns doch ſo groß und wichtig erſcheint. Da iſt 
man gezogen von Planet zu Planet, von Sonnenſyſtem 
zu Sonnenſyſtem bis weit hinaus über die Mild- 
ſtraße — und das iſt das Ende, daß man ſich in den 
Röcken eines kleinen Mädchens verfängt und darin 
zappelt wie ein Fiſch im Netz. Welch ein Widerſinn 
in allem! Da hat man geglaubt, in ſeiner Stirnhöhle 
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wohne etwas, das über allem Irdiſchen iſt, das etwas 
Verwandtes ijt der Höhe dort oben, etwas Hochragen⸗ 
des, Gottähnliches. Man hat es hinaufgeſchleudert 
zu den letzten Sonnen — und auch dieſe Erhabenheit der 
Stirnhöhle iſt ein Nichts. Sie verflüchtigt ſich wie ein 
Hauch, ſie iſt wie nie geweſen, weil um ein Paar ſchön⸗ 
geſchwungene Beine ein Rock weht.“ | 

Er lachte gallig auf unb krallte bie Finger in den 
flatternden Bart. Dann ballte er die Fäuſte und mur⸗ 
melte zwiſchen den Zähnen: „Zum Donnerwetter, wir 
wollen doch mal ſehen, ob da in der Stirnhöhle alles ge⸗ 
ſtorben iſt!“ i 

Die Dunkelheit draußen auf dem Meere wurde 
immer dünner, das Schwarz zerfloß in Blau, dann in 
ein gleitendes Violett und wurde zu einem qualmigen 
zitternden Silbergrau. Mit einem Male klaffte drüben 
im Oſten eine kleine rotglühende Offnung in dem Dunſt 
der Dämmerung. Da lachte Armbruſt froh in die Mor⸗ 
genſtille hinein. Ihm war beigekommen: „die Sonne 
ſchaut durch das Schlüſſelloch hinein in die Welt, um 
ſich zu vergewiſſern, ob es ſchon an der Zeit iſt, die 
Pforte des Tages zu öffnen.“ Ja, es war an der Zeit. 
— Sie öffnete die Pforte. Weit auf riß fie das Tor bes 
Tages. In wenigen Sekunden war der Himmel drü⸗ 
ben über dem Horizont von purpurblauen Streifen 
durchfurcht, eine überraſchende Helle ſtieg, wie mit 
Händen emporgehoben, aus dem Meere auf. Schon war 
das Waſſer überſät mit leuchtenden goldenen Eilanden. 
Der Leuchtturm warf plötzlich rote Strahlenbündel über 
die Inſel. Erſtaunt wandte Armbruſt den Kopf und 
blickte zu der Laterne empor. Sie hatten doch nie dort 
oben rotes Licht gehabt! Da ſah er, daß die Lichter ge⸗ 
löſcht waren, und daß die Sonne dort oben ihre Jubel⸗ 
fackel ſchwang. Jetzt begannen die Felſen zu lohen. Von 
den Spitzen her floß es an ihnen nieder wie geſchmol⸗ 
zenes Gold und rieſelte in feurigen Strömen weit hinaus 
in die See. Armbruſt beugte das Geſicht hinunter. Plötz⸗ 
lich lockte ihn die Reinheit der morgenfriſchen See. Dort 
hinaus, dachte er, dort hinaus muß ich, die Bruſt an 
das toſende Element preſſen. Mit etwas anderem ein⸗ 
mal wieder kämpfen als mit den verruchten Sinnen!“ 
Ohne Überlegung klomm er an der ſchroffen Felswand 
nieder. Drüben, an der anderen Seite der Inſel, war 
der Strand flacher. Doch ihn reizte die Gefahr. Er zer⸗ 
riß ſich die Hände, daß das Blut floß, verletzte ſich 
die Knie, doch er kletterte und kletterte. Die Lungen 
keuchten, das Herz pumpte, die Augen ſpähten nach je⸗ 
dem kleinſten Halt für die krallenden Finger. Etwas 
Verſucheriſches hatte den Mann gepackt. Ein Verlangen 
nach einem Omen: „Wenn ich es kann, wenn ich es noch 
kann“ — das Gehirn hämmerte wie der Hebel eines Te- 
legraphen — er dachte den Gedanken nicht zu Ende, aber 
ſein ganzes Sein erbebte in dem Bewußtſein, daß, wenn 
er noch die Kraft beſäße, in dieſes wogende flüfſige Gold 
dort unten hinauszuſchwimmen, daß er dann noch nicht 
alt geworden war. Daß er dann noch jung ſei und ein 
Recht habe, Jugend zu begehren, trotz allem, trotz allem. 
Wenn es ihn aber packte und wie ein faulendes Wrack 
umherwarf und gegen die Felſen klaſchte — gut — 
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dann hatte fein morſcher Torſo nichts Beſſeres verdient. 
Jetzt ſtand er auf einem ſchmalen Felsvorſprung, die 
Wellen ſpülten über ſeine Stiefel hinweg. Schickſals⸗ 
ernſt entkleidete er ſich und legte die Sachen in eine 
Niſche zu ſeinen Häupten. An der Stelle, an der er 
ſtand, dämmte die vorgelagerte Kette der Riffe draußen 
im Meere die Wut der Wogen. Einem ſtarken gewand⸗ 
ten Schwimmer konnte es gelingen, der Flut zu trotzen. 
Der Profeſſor hob die Arme und blickte hinein in die 
wetternde Giſcht. Wenn die Wellen Atem ſchöpften und 
zurück ins Meer ſtrömten, konnte er in die gähnende 
Tiefe hinabſchauen. Er zog die Bruſt voll Luft und 
ſtürzte ſich kopfüber in die grüne Dunkelheit. Er emp⸗ 
fand klar bewußt, wie der Herzſchlag ſekundenlang aus- 
ſetzte, als die eiſige Kälte über ihm zuſammenſchlug. 
Dann ſtieß er mit Händen und Füßen nach unten und 
ſchoß ſenkrecht zur Höhe hinauf. Als ſein Kopf auf⸗ 
tauchte, brach eine Welle über ihm zuſammen und bohrte 
ihn wieder hinab. Doch er kämpfte ſich nervig empor. 
Und dann begann er in ruhigen, gleichmäßigen Stößen 
zu ſchwimmen. Scharf lugte er aus, die gefährlichen 
Klippen zu meiden. Huh, da ſtürmte ein Waſſerberg 
heran. Und ehe er den Gedanken völlig ausge⸗ 
dacht hatte, packte es ihn unterhalb der Bruſt und bog 
ihn empor. Er ſchrie laut auf vor Luſt, ſo befreiend 
von irdiſcher Schwere war dieſes Gefühl des Hinauf⸗ 
ſchwebens auf den grüngelben gebogenen Wall der 
Woge. Jetzt glitt er auf der anderen Seite über den 
Kamm der Welle kopfüber hinab. Vorwärts, vorwärts! 
Hinauf an bie Oberwelt, die Augen aufgeriſſen unb aus: 
geſchaut nach der nächſten Lawine, die ihn verſchütten 
wollte. Hurra, da kam ſie! Jetzt feſt die Arme nach 
unten gepreßt, Kopf und Bruſt hoch aus dem Waſſer 
geſtemmt! Juchhe, er war oben. Er ſchrie vor Sieges⸗ 
luſt und Herrenfreude. Die Kälte empfand er nicht 
mehr, ein warmes dehnendes Kraftgefühl rieſelte durch 
den Körper. Und im Kopfe jauchzte es: „Ich kann es 
noch, ich kann es noch!“ i 

Er blidte zum Qande zurüd. Sapperment, hatte er 
gearbeitet! Er war ſchon weit draußen im Meere. Vor⸗ 
wärts, weiter! 

Da plötzlich riß es ihm die Beine nach unten. Mit 
aller Kraft arbeitete er mit den Armen. Es trieb ihn 
zur Seite, wirbelte ihn im Kreiſe, eine Welle ſtürzte ſich 
über ihn, ſtampfte ihn ins Meer hinein, er fühlte, wie 
er unter Waſſer fortgeſpült wurde, und wußte, ehe er 
noch an die Oberfläche kam, daß eine Strömung ihn um⸗ 
ſtrickte. Er ruderte mit der Überkraft der Todesfurcht. 
Das Gehirn flatterte, tauſend Bilder huſchten in weni⸗ 
gen Sekunden vorüber: Jungenſpiele, Studentenfreu⸗ 
den, Jahre der Strapazen in fremdem Lande — und er 
kämpfte und ſtieß hinter ſich und rang mit der Strö⸗ 
mung wie mit einem reißenden Tiere, das ihm die Kehle 
zerfleiſchte. Denn alles, alles ſchien ihm jetzt köſtlich 
und lebenswert, alles, was er je durchlitten, verachtet 
und verabſcheut hatte. Er ſtemmte und ſtieß und warf 
ſich den Wellen entgegen und wurde zornig und raſend 
vor Wut und ſchlug mit geballten Fäuſten ins Waſſer. 

Da packte ihn ein Strudel und rollte ihn wie ein Rad 
um ſeine Achſe. Er fühlte, wie er ſank, fühlte, wie die 
Lunge ſteif und hart wurde; das Gehirn raſſelte durch⸗ 
einander, und in grauſamer greller Klarheit wußte er: 
das iſt das Letzte, das iſt das Letzte! Jetzt geht es 
hinüber. — Jetzt wirſt du eine tote rollende Kugel! 

Es brauſte und wallte im Kopfe, er empfand die 
ſauſende Schnelligkeit, mit der er dahinſchoß, er ſchluckte, 
röchelte — alles um ihn her wirbelte, er war unter 
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Waſſer, riß die Augen auf, grüne gleitende Dunkelheit 
— dann wurde es ſchwarz — er fühlte, wie die Sinne 
verdämmerten. 

Da riß ein blutiger Schmerz am linken Arm ihn 
zum Bewußtſein zurück. Da war etwas Feſtes, Hartes. 
Inſtinktiv krallte er mit beiden Händen danach, Ham, 
merte ſich mit beiden Armen feſt, ſaugte ſich mit jeder 
Pore an das ſchneidende Geſtein. Ein Schwertſchlag 
hieb ihm quer über die Augen. Ein Waſſergebirge war 
auf ſein Geſicht niedergebrochen. Er empfand einen 
wilden Schmerz und ſchrie laut auf. Da drohte der 
nächſte Hügelzug heran. Unwillkürlich zuckten die 
Hände empor, die Augen zu ſchützen. Ehe er das Riff 
wieder umklammern konnte, packte ihn die Woge, warf 
ihn hinauf auf ihren marmorierten Rücken und ſchleu— 
derte ihn hinein in ein tiefes ſchäumendes Tal. Da 
ſpürte er, daß die Strömung ihn nicht mehr trieb 
und zerrte. i 

Eine Sekunde ſpäter lag er auf dem Bauche unb 
ſchwamm in eiligen fliehenden Stößen dem Lande zu. 
Jedesmal, wenn er die Bruſt aus dem Waſſer heraus⸗ 
hob, ſah er das graue Geſtein der Klippen. Die Augen 
brannten, er achtete es nicht. Ein Glücksgefühl, wie er 
es nie empfunden hatte, trieb ihn vorwärts. Die ſtei⸗ 
gende Flut trug ihn dahin. Traut und geborgen war 
er in dem landwärts rinnenden Wellen nach dem Todes⸗ 
kampfe in der würgenden Strömung. 

Jetzt kam der Kranz der Riffe. Vorſichtig, vorſichtig. 
kräftig nach links hinüber, daß man ſich nicht noch am 
rettenden Geſtade die Hirnſchale rammte! Nun war er 
in dem ſtilleren Waſſer dieſes natürlichen Hafens. Jetzt 
Achtung! Auf den Rücken geworfen und zurückgepreßt 
mit aller Gewalt. — — So, die Woge verrann, jetzt 
mit eiſernen Stößen über dieſe ſchwarze, kreiſende 
Waſſerplatte — ein Griff, wie das Zucken eines Lides! — 
Ha, er ſprang zu ſpät zu, dieſer heimtückiſche triefende 
Rachen, der nach ihm ſchnappte. Jetzt ein Klimmzug — 
er ſtand auf der Steinplatte, ſeine Wäſche flatterte über 
ihm im Winde. 

Da breitete der Mann im Wonnegefühl des Lebens 
die Arme aus, ſchmiegte den Leib an die Felswand und 
küßte inbrünſtig das harte Geſtein, daß ihm die Haut 
von den Lippen [plitterte, und ſtammelte: „Du Erde. 
du geliebte Erde!“ 

Ein Fröfteln rieſelte über den naſſen Körper. Er 

rieb die Glieder mit dem Hemde. Nun ſah er die bluti⸗ 
gen Striemen an der Bruſt und an den Beinen, und an 
den Händen fehlte die oberſte Hautſchicht. Doch er lachte 
verwegen und übermütig, wandte ſich um und ſchleu⸗ 
derte das durchnäßte Hemd in weitem Bogen hinein in 
das Meer und rief in wildem Hohne: „Da, da. Das iſt 
genug für dich. Unſereinen verlangt die Erde und das 
Leben.“ Dann kleidete er ſich an. 
Nun galt es noch, da hinaufzukommen an der 
ſenkrechten Wand in die Höhe. Ho, dachte er, wir 
haben Schlimmeres überſtanden, und begann zu klim⸗ 
men. Jede Spalte, jede kleinſte Ausbuchtung des Ge⸗ 
ſteins benutzte er als Griff und Leiterſproſſe. Wohl 
koſtete es noch einige Hautlappen, wohl zeichneten Blut- 
ſpuren und Kleiderfetzen den tollkühnen Aufſtieg. Doch 
er kam hinauf und ſtand zu Füßen des Leuchtturms und 
ſchwenkte in trotzigem Grube feine blutigen Hände der 
ſtäubenden Ferne zu. ö 

Mit dem zerzauſten Aermel wiſchte er den Schweiß 
von der Stirn. 

In Eilſchritten ſprang er über das Plateau, ſchrie 
unſinnige Worte hinein in den Sturm, der ihm entgegen⸗ 
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brauſte, und fühlte in jeder Fiber feine Kraft und fein 


Leben. Und er ballte die zerſchundenen Fäuſte und 
empfand keinen Schmerz, blickte ſich herausfordernd um 
in der weite Runde und ſchrie ins Leere hinaus: „Heran 
heran, ihr Jungen! Macht mir Fünfundfünfzigjährigen 
das nach, wenn ihr könnt!“ Und riß lachend den Mund 
auf, daß der Wind im Rachen gurgelte. Und plötzlich 
ſang er den ausgelaſſenen Vers eines Studentenliedes. 

Ungeſehen kam er ins Haus. Er hörte Nore im 
Nebenzimmer. Sie war bei der Morgentoilette. Da 
lächelte er. Er dachte an die Nacht. Und nun wußte 
er, daß er Sieger geworden war über alle Schmach und 
alle Torheit ſeines Alters. 

Im Speiſezimmer trafen ſie ſich. Nore ſtarrte be— 
ſtürzt auf ſeine zerſchundenen Hände. 


Roſen. 


Sie winden in ſchwüler Juninact 

Dem Lens den Totenkran;3. 

Wehmütig-ſtolze, lockende Pracht 

Leuchtet in mattem Glanz. 

Don ibren Blüten ins nächtliche Schweigen. 

Don ihren Blüten, die leiſe fic) neigen, 

Wenn flüfternd der Wind ihre Schönheit umweht. 


Sie treiben ein girrend Liebesfpiel 

Mit der trunkenen Welt, 

Während das große Sterben ſchon ftill 

Den Siegeszug bält. 

Jhr ftolzen Rofen, die Schönheit heut Rrónet! 
Das nahende „Morgen“ fcbon bitter verhöhnet 
Mit ſpitzigen Dornen eure Majeftat. 


Fern pom Rubme, im taufeuchten Gras 
Träumen zerfallne Blüten; 

Oder fie wirbeln, vom Sturm erfaßt, 

Wild von Hütt zu hütte. 

Die einſtmals Schönheit und Ehre beſeſſen, 

Sie dorren nun achtlos, verlaffen, pergelfen; 
Ein baftender Sub nur noch ftreift fie am Weg. 


Paul Jabn 


„Willen Sie, mo id) herkomme, Nore”, lächelte er 
munter. „Nun, raten Sie mal!“ 

Sie blickte ſtumm und beſorgt auf ſeine Hände. Er 
zeigte hinaus auf das Meer. 

„Von dort draußen, jawohl, da draußen bin 
ich geweſen, und faſt hätte es mich behalten.“ 

Sie zuckte zuſammen. 

„Aber Sie ſehen ja, ich bin heil — ach, ſo heil! 
Und wiſſen Sie, was ich mir dort draußen geholt habe?“ 

„Wahrſcheinlich einen tüchtigen Schnupfen“, ſcherzte 
ſie, um die Angſt zu verbergen, die ihr Herz durchzitterte 
bei dem Gedanken, daß ihr Herr und Meiſter dort 


draußen in dieſem ſturmdurchwühlten Meere ge— 
weſen war. 
Er lachte: „Vielleicht. Aber noch etwas anderes 


habe ich mir geholt: 
iſt, jung zu ſein.“ 
Sie blinzelte ihn verſtändnislos an. 
„Das verſtehen Sie nicht,“ nickte er, „klingt furcht— 
bar gelehrt, wie? Und iſt doch eine ſo banale Weis— 


eine Jugend, Nore, die zu ſtolz 
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heit, daß Sie ſie erſt in dreißig Jahren verſtehen 
werden.“ 

Nore ſchwieg und grübelte über den Sinn dieſer 
dunklen Worte. — — — 

Die nächſten Tage verrannen in heiterſter Stim— 
mung. Armbruſt hatte ſich wiedergefunden. Sie durd- 
kreuzten das Meer in ſeiner Segeljacht, ſie fuhren hin— 
aus mit den Fiſchern zum Fang, ſie trieben ihre mathe— 
matiſchen Studien. | 

Dann fam ber Tag ber Mars-Oppoſitionen. 

„Jetzt heißt es drei Nächte mit allen Kräften ar- 
beiten,“ ſagte Armbruſt, „dann iſt unter Werk getan. 
Ich werde beobachten, Sie machen die Notizen.“ 

Doch als es am Abend galt, das Fernrohr einzu— 
ſtellen, peitſchte der Sturm Wolken über den Planeten. 


Armbruſt lief in dem engen Raume, den die Apparate 
freigaben, auf und nieder, das Auge auf den Kuppel- 
ſpalt gerichtet. 

„Sie ziehen,“ rief er ab und zu, „da oben pfeift ein 
geſegneter Wind. Wir müſſen wie die Schießhunde auf— 
paſſen, Nore. Sowie der Mars frei iſt, ran! Jeder 
Augenblick muß ausgenutzt werden.“ 

Er marſchierte weiter. Da packte die Unruhe auch 
Nore. Es litt ſie nicht länger auf ihrem Stühlchen am 
Tiſch. Sie begann ebenfalls den Raum zu durchmeſſen. 
Immer wieder begegneten ſie ſich auf der Wanderung. 
Und da kam es über den Mann. Urplötzlich, wie ein 
Rauſch, unwiderſtehlich, wie ein Orkan. Die wiſſen— 
ſchaftliche Erregung, die in ihm bebte, raubte ihm die 
neuerrungene Kaltblütigkeit; das unbeſtimmte Licht, 
das Nores Schönheit zauberhaft hob, entzündete ſein 
Begehren; das ſachte Streifen ihrer Körper in dem 
engen Raume verdunkelte ihm den Verſtand. 

Er blieb vor ihr ſtehen, packte ſie mit beiden Händen 
an den Schultern, umkrallte mit den Fingern ihre 
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Achſeln, daß es [ie ſchmerzte, und flüfterte dicht vor 
ihrem Geſicht: „Nore! Nore!“ ! 

Ihre Beſtürzung mar ſo vernichtend, daß bie Tätig⸗ 
keit ihres Gehirns ausſetzte. Sie begriff nichts. Sie 
ſah nur die ſengenden Augen des Mannes und den 
Bart, der ſich dicht an ihrem Munde kniſternd blähte. 
Sein Griff wurde immer ſchmerzhafter, ſein Flüſtern 
heißer. „Nore, ich muß es dir fagen. Ich habe. da= 
gegen gekämpft. Es hilft nichts. Ich liebe dich. Ich 
bin wahnſinnig. Ich liebe dich!“ 

In Nores Kopf drehte ſich alles durcheinander. Ihr 
ſchwindelte. Sie knickte in den Kniekehlen ein. Er zog 
ſie enger an ſich, ſie fühlte wie durch Wolken ſeinen 
brennenden Atem. 

„Nore, ſprich, liebſt du mich! Nein, nein, nicht 
Liebe. — Liebe kann ich nicht verlangen. Nur ſag, haſt 
du mich gern, haſt du mich gern!“ 

Da war es Nore, als ſtürze die Kuppel über ihr mit 
furchtbarem Getöſe zuſammen, und der Himmel ſtürzte 
nach und die Sterne und das ganze All. So dröhnte 
es in ihrem Kopfe. 


Die Haare ſeines Bartes berührten ſie im Geſicht, ſie | 


beugte den Kopf zurück, ihnen auszuweichen. Da fiel 
ihr Blick durch den Kuppelſpalt auf den Planeten. Er 
war ſichtbar. In ihrer Faſſungsloſigkeit ſtammelte ſie: 
„Der Stern iſt frei!“ 

Da legte er beide Hände um ihren Hinterkopf, zog 
ihr Geficht ieder nahe an fid) heran und flüſterte: „Laß 
den Stern. Was ſchert uns der Stern! Fühlſt du 
nicht, daß das alles Irrſinn iſt, was wir hier treiben. 
Ins Weltall zu tauchen, ſtatt in unſere irdiſche Selig⸗ 
keit? Begreifſt du nicht, daß die kleinſte Zärtlichkeit 
von dir mehr iſt als der ganze Unſinn dort oben am 
Himmel, von dem wir nicht einmal wiſſen, ob er wirk⸗ 
lich ijt . . . Ich febe feit Wochen nichts als dich, ich 
habe die Nächte dort in dem Stuhl geſeſſen und nur 
dich geſehen. Beim Unterricht, auf unſeren Spazier⸗ 
gängen habe ich nur deine Schönheit geſehen und dein 
keimendes Weibtum. Dich fühle ich, du biſt mehr als 
alles Wiſſen, als alle Sonnen, denn du biſt.“ 

Er preßte ſeinen Mund auf ihre Lippen und küßte 
ſie, toll und verzweifelt. 

Ihr Inſtinkt handelte. Ihre Reinheit wehrte ſich. 
Sie packte den Profeſſor mit ihrer kräftigen jungen 
Fauſt an der Bruſt und ſchleuderte ihn von ſich. Der 
Stoß kam ſo überraſchend, daß Armbruſt taumelte, 
gegen einen Hebel des Drehwerkes fiel und ihn nieder⸗ 
bog. Plötzlich begann der Dom ſich raſend zu drehen. 
Die Getriebe heulten, die Räder kreiſchten, und der Dom 
drehte und drehte ſich mit den beiden vernichteten 
Menſchen. SCH 

Da geſchah bie große Wandlung in Armbruſts Ge⸗ 
müt. Wäre Nore haltlos geweſen, hätte ſie ſchmerzvoll 
ihm gebeichtet, ſie könne ihn nicht lieben, weil fle nichts 
für ihn empfinde, [o wäre er an ihrer Weichheit zugrunde 
gegangen. Daß er auf tatkräftige Abwehr ſtieß, härtete 
Armbruſt wieder zum Manne. Die Liebe, die in ihm 
rafte, wandelte fid) in Haß. In einen Haß, ber ge- 
boren war aus der Liebe, die ertrunken war in Scham 
und in Schmach. Loht ſolcher Haß vom Manne zum 
Manne, dann muß der Beſiegte ſich töten oder die Mord⸗ 
fauſt des Siegers an ſeiner Kehle ſpüren. Doch da hier 
der Haß fauchte gegen ein Weib, in deſſen Blut er nicht 
ſeine weiße Glut kühlen konnte, wurde er erbärmlich 
und gemein. Alle Kultur, die in dieſem weiblichen 
Manne triumphierte, ſchuf ihn nicht groß genug für 
ſeinen großen Haß. 
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Er erhob ſich, ſtand einen Augenblick mit zuſammen⸗ 
gepreßten Augen da, packte dann wuchtig den Hebel und 
ſtellte das Triebwerk feſt. Seine Hand zitterte, doch 
er bezwang den Aufruhr ſeines Stolzes. Aeußerlich 
ruhig, mit beherrſchter Umſicht, ſtellte er das Fernohr 
auf den Mars ein, griff nach Papier und Feder, be⸗ 
obachtete, notierte und arbeitete kühl und gelaſſen, das 
Geſicht unbewegt, wie aus Bronze gegoſſen. 

Nore ſtand noch immer an der Stelle, an der ſie 
Armbruſt von ſich geſtoßen. Sie dachte nichts, ſie wußte 
nichts. Im Kopf und in der Bruſt war alles aufgeriſſen 
und zerwühlt und ſchmerzte und blutete wie ein zer⸗ 
fleiſchter Muskel. Sie ſtand und ſah durch einen 
Schleier, wie der Mann dort am Okular ſaß und ge⸗ 
laffen arbeitete, als hätte dieſer Raum nicht eben Un- 
begreifliches geſehen. Triebhaft ging ſie zu dem Tiſch⸗ 
chen, an dem ſie Notizen zu machen pflegte, wenn er be⸗ 
obachtete. Sie blickte zu ihm hin, er beachtete ſie nicht. 
Sie wollte ihn anrufen, ihn fragen, kein Laut drang aus 
ihrer Kehle. Sie ſaß betäubt und wartete. Der Stern 
blieb klar, das Uhrwerk des Rohres ſummte, der Pendel 
der Uhr tickte aufdringlich in die Stille, die noch erfüllt 
war von den Schwingungen des ſchickſalſchweren Ge⸗ 
ſchehens. Der Mann beobachtete und notierte. Nore 
war für ihn nicht mehr unter den Lebenden. 

Da erhob ſie ſich und ging hinaus, ſchlürfend und 
mühſelig. Das Leid, das ſie trug, war ſo ſchwer, daß 
fie die- Füße kaum vom Boden zu löſen vermochte. 

Sie ging hinüber in das Haus und in ihr Zimmer. 
Sie fiel auf einen Stuhl und ſaß und ſtarrte zum Fen⸗ 
ſter hinaus. Sie dachte nichts Klares, nichts Beſtimm⸗ 
tes, ſie hatte noch immer das Gefühl, ſie würde im 
Kreiſe herumgewirbelt, der Dom ſauſte noch immer mit 
ihr in der Runde. Die Lider ſanken ihr, eine 
ſchmerzende Müdigkeit preßte auf ihre Augen. Mecha⸗ 
niſch zog ſie ſich aus und legte ſich nieder. 

Sie ſchlief ſofort ein. Doch nach kurzer Zeit erwachte 
He, und jetzt wußte ſie alles. Alles fühlte ſie wieder: 
wie er ſie gepackt hatte, wie er ſie an ſich preßte, wie 
er ſie küßte. Und nun wußte ſie auch, was ihr ſo weh 
tat, ſo wund weh, daß die Tränen ſie erſtickten. Daß 
er ſie geküßt hatte, das war es nicht. Nein, das ſchmach⸗ 
volle Bekenntnis. das er ihr zugeraunt hatte, riß ihn 
von allen Altären herab, in denen ſie ihn gläubig ver⸗ 
ehrt hatte. Daß er gebeichtet hatte, der Himmel mit 
ſeinen Rätſeln, das Wiſſen, alles dies ſei nichts im Ver⸗ 
gleich zu ihrer geringſten Zärtlichkeit. Das war es. 
Sie war durchaus nicht prüde, und ihrer 
Klugheit war nichts Menſchliches fremd. Aber daß dieſer 
Mann, der für ſie ſo hoch geſtanden hatte, ſo hoch wie 
ihr die Wiſſenſchaft ſelbſt ſtand, daß der in ſeiner ehr⸗ 
lichſten Stunde geſtand — oh, ſie hatte es empfunden, 
daß hüllenloſe Wahrheit aus ihm ſprach — daß er ge: 
ſtand, alle Wunder des Firmaments, alle Heiligkeit der 
Erkenntnis ſei Unſinn im Vergleich zu dieſer arm⸗ 
ſeligen Erdenfreude, die die höchſte Luſt jedes Schuſters 
war, bas verdunkelte ihr on Glanz des Lebens. Und 
fie Närrin hatte geglaubt, er finne über die tiefſten 
Dinge des Seins, wenn er im Dunkel des Kuppelraumes 
ſaß und zu ihr hinüberſtarrte; wenn ſie neben ihm her⸗ 
ſchritt auf ihren Spaziergängen! Und er hatte nichts 
gedacht und nichts geſehen, als daß ſie ein Weib war. 
Nichts hatte ihn bewegt als die kleinſten Gedanken der 
Kreatur. Und ſie hatte gerungen, ihm dadurch eben⸗ 
bürtig zu werden, daß ſie ihm in ihren Händen wie auf 
einer goldenen Schale das letzte Kleinod menſchlichen 
Denkens zutrage! (Fortſetzung folgt.) 
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Frauenſport 


Von Kurt Doerry. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Die neue Zeit, die weſentlich andere Anforderungen 
an den Menſchen ſtellt als jene gemütliche, beſchaulicher 
Friedensarbeit gewidmete Zeit, in der unſere Eltern 
und Großeltern lebten, hat einen neuen Frauentyp 
geſchaffen: den der hart um ihre 
Exiſtenz ringenden, auf allen wirt— 
ſchaftlichen Arbeitsgebieten mit 
dem Manne wetteifernden 
Frau. Und dieſe Frau, 
die bei der Löſung der 
gewaltigen Auf⸗ 
gaben, die die Zu— 
kunft uns ſtellen 
wird, tapfer an der 
Seite des Mannes 
ſtehen wird und 
ſtehen muß, be— 
ginnt nun auch, 
es im Sport dem 
Manne gleichzutun. 
Allerdings werden es 


— — S RB 


- 
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Ein ſtilvoller Sprung. — Oben: Siofiettenmvedilet beim Schülerinnenſchwimmen. 


fürs erſte noch nicht die Leiſtungen ſein, in denen ſie 
gleichwertige Gegnerin des Mannes ſein wird, aber an 
ehrlicher Begeiſterung ſür den friſchen, fröhlichen Sport 
auf dem grünen Raſen und auf den Fluten unſerer 
Seen und Flüſſe wird ſie ihm kaum nachſtehen. 


Noch vor etwa zwei Jahrzehnten galt es für un⸗ 
weiblich, daß ein junges Mädchen aus guter Familie 
Sport trieb. Wohl geſtatteten nachſichtige Eltern ihr 
bas Lawn⸗Tennis⸗Spiel, das damals gerade anfing, in 
weitere Kreiſe einzudringen, aber 
wäre es zu jener Zeit einer jungen 
Dame eingefallen, in knapper 
Sportkleidung, mit nackten 
Armen und Knien um 
die Wette zu laufen und 
zu ſpringen, öffent: 
lich an Schwimm— 

wettbewerben teil— 
zunehmen oder 
gar, wie beim 
Staffellauf Pots— 
dam — Berlin, an 
einem Sonntag— 
morgen durch den 
Tiergarten zu laufen, 
beſtaunt von einer 


vieltauſendköpfigen Zuſchauermenge, ſo hätte dies ſicher⸗ 
lich ein allgemeines Nn des Kopfes unb im An⸗ 
ſchluß daran einen Familjenrat gegeben. 

Wie wir die Welt ſehen, und wie ſie uns ſieht, es 
iſt alles Gewohnheit. Und wir dürfen uns ehrlich 
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Photothet. i , 
Laufübungen. 


Erfreulicherweiſe findet 
der Frauenſport heute 
langſt die Förderung 
leitens ber Behörden 
und der maßgebenden 
ſportlichen Körperſchaften, 
Die er verdient. und es 
würde nur an der weiblichen 


darüber freuen, daß 
uns die ſporttreibende 
Frau ein gewohnter 
Anblick geworden iſt. 
Die Bewegung in Luft 
und Sonne, bei Sport 
und Spiel iſt ein uner— 
Ichöpflicher Born der Lebens— 
luſt und Lebenskraft, und es 
ware unverantwortlich, ließen wir 
die heranwachſende weibliche Ju— 


von den vielerlei Möglichkeiten, 
ihren Körper bei Sport und 


gend, die ſo tapfer am Daſeins— Start zum Wettlauf Spiel zu vervollkommnen, keinen 
tampfe teilnimmt, die zu geſunden Gebrauch machen würde 
Müttern werden ſoll nicht an den Freuden teilnehmen. Im Grunewald⸗Stadion kann man an den Wochen 


die der Sport einem jeden von uns Männern gewahrt. Übungstagen und bei den großen Feſten die ſport⸗ 

Ä treibende Frau beobachten unb fid) an thren . fid) 
beſtändig verbeſſernden Leiſtungen erfreuen. Schon 
heute vollbringen unſere jungen Mädchen im Laufen 


da Sets. 


Paſſieren des Ziels im Staffellauf. 


Jugend ſelbſt liegen, wenn fie ' 
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Zu. 
Rhotothef 


Der Trainer zeigt die Technik des Speerwerfens. 


und Schwimmen, im Springen vom Turm Lei— 
ſtungen, an die ſelbſt Optimiſten noch vor einem 
Jahrzehnt nicht gedacht hätten, und der Eifer, den 
ſie alle zeigen, läßt erkennen, daß ſie mit 
ganzem Herzen dabei ſind. Schwimmerinnen, 
wie die Schweſtern Joſeph, die im Kunſt— 
ſpringen Bemerkenswertes leiſten, wie Fräu— 
lein Murray, die wohl unſere beſte deutſche 
Schwimmerin ijt, Läuferinnen, wie die Münch⸗ 


nerin Fräulein Kießling und die Berlinerin Fräulein 


Schröder, die beim erſten Damen⸗Turn⸗ und Sportfeſt das 


100 m⸗Laufen in einer für eine Dame erſtaunlichen Zeit 
gewann, ſind Vertreterinnen des neuen Frauentyps, 
'die dem Sport der Frau eine gute Zukunft verheißen. 

Eine ſeſte Grundlage hat der Frauenſport dadurch 
erhalten, daß der Deutſche Reichsausſchuß für Leibes⸗ 
übungen ihn ausdrücklich in ſein Programm aufge⸗ 
nommen hat. So wird dieſe Körperſchaft, deren Wirken 
für die Ausbreitung und Förderung von Sport, Turnen 
und Leibesübungen jeglicher Art ein anerkennenswertes 
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Stück Kulturarbeit bedeutet in Zukunft ihr beſon⸗ 
deres Augenmerk auch der Körperpflege des weib— 
lichen Geſchlechts widmen Aufmunterung und Bei- 
ſpiel werden auch hier die beſten Schrittmacher ſein, 
und die Zeit iſt vielleicht gar nicht mehr ſo fern, 
in der es kein junges Mädchen mehr geben wird, das 
es nicht als eine Schande anſehen würde, in phyſi— 
iher Beziehung weniger zu leiſten als feine Alters» 
genoſſinnen. Außere Harmonie der Erſcheinung 
wird dann in der allgemeinen Geltung zurücktreten 
vor der Geſundheit und Kraft des durch Sport und 
Leibesübungen zur Schönheit entwickelten Körpers. 


Photothet. 


i augelſtoßen 


Hunde und hunderaſſen. 


Keines von allen vierfüßigen Lebeweſen auf dem ganzen 
Erdenrund hat fid) dem Menſchen in jo herzlicher, ſelbſtloſer 


ingabe e wie der Hund, der ſeinem Herrn und 

ebieter in allen Zonen unſeres Planeten folgt. Keines 
aber auch hat ſich wohl in ſeiner äußeren Erſcheinung in ſo 
verſchledene Geſtalten und Formen veräſtelt wie des Hauſes 
ireuer und redlicher Hüter. Vom Rieſenbernhardiner bis zum 
nervöſen Zwerghündchen, das in einem Damenmuff Platz 
findet, iſt das Hundegeſchlecht auf Erden ſo vielgeſtaltig ge⸗ 
worden, daß heute ein förmliches Studium dazu 
gehört, um jeben Angehörigen des großen Hunde⸗ 
geſchlechts auf den erſten Blick nach Raſſe und Art 
feſtzuſtellen. Der Krieg mit feinen vernichtenden 
Begleit⸗ und Folgeerſcheinungen bat der Hundes. 
zucht, die gerade in Deutſchland einen blühenden 
Er werbszweig bildete, ſchwere Wund en geſchlagen, 
denn abgeſehen von der Zucht von großen Kriegs» 
hunden, die im Dienſte des Vaterlandes und der 
Menſchlichkeit verwendet wurden, iſt die Züch⸗ 
tung und das Halten von ſtärkeren Hunderaſſen, 
wie jedermann weiß, auf das außerſte erſchwert 
worden, es war und iſt ein deutliches Beſtreben 
der Behörden, aus Nahrungsmittelgründen das 
Halten und Füttern ſtärkerer Hunderaſſen zu ver⸗ 
hindern, zu erkennen geweſen. Dagegen blüht 
noch immer, wenn auch viel mehr im verborge⸗ 
nen als früher, die Zucht kleiner und kleinſter 
Hunderaſſen, deren Vertreter trotz der Not der 
Zeit immer und immer noch ihre Liebhaber finden. 
An ihrer Spitze Debt der vielgeprieſene, viels 
befungene, manchmal auch geſchmähte, echt deutſche 
Dackel. Der Dackel mit ſeinen humoriſtiſchen Ein⸗ 
fällen, ſeiner originellen Weſensart, ſeiner beſchau⸗ 
lichen Sinnes weiſe bildet bekanntlich eine ſtehende 
Rubrik in manchen Witzblättern, in Wahrheit aber 
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bruftigen Maſtiff. Vertreter des Hunde» 
geſchlechts, die gewöhnlich nicht durch 
beſondere Intelligenz hervorragen. Die 
ganz kleinen Raſſen, die auf Winzig- 
keit gezüchtet werden, find nicht jeder» 
manns Lieblinge, da ihre Haupteigen⸗ 
ſchaft eine außergewöhnliche Nervoſität 
i, die meiſt noch durch Verzärte⸗ 
lung geſteigert wird. 
Reinhold Cronhe im. 


Phot. Modin. 


Zehn verſchiedene Rafien. 


ift er eigentlich der charakterſtärkſte 
Hund, der keineswegs leicht zu behan» 
deln iſt. Der Weidmann ſchätzt vor allen 
Dingen feinen tollkühnen Müt' und feine 
Tapferkeit dem Raubzeug gegenüber. 
Auch unter den anderen kleinen Hunde— 
raſſen, die wir auf unſeren Bildern ſehen, 
finden wir eigentümliche und ausge— 
ſprochene Charaktere, ſo beſonders den l en 
allzeit munteren Spitz und den Pinſcher ` l 
in verſchiedenen Abarten. Weiter mus» Eine Dackelfamilie. 


kelbepackte Zwergdoggen, einen breit» Schluß des des redaktionellen Teils. 
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FRAU ELISE BOCK 


Berlin-Charlottenburg 48 Lé Kantsıraße 158 & 


SCHÖNES GESICHT 


. o sur Verschónerung der Haut; 
Pasta Divina darch sie wird jane schte Schön- 
heit erzielt, die Anmut des schönen Antlitses, ohne 
Gesichtsflecke, Gesichtsröte, Augenrdnder. Dis Er- 
haltung der Jugendlichkeit. Preis M. 3.50, 7.—. 14.— 
e e . Wie hdflich sind 
Stirn- und Kinnbinde siurnfalten und wie 
alt machen sie. Wie entstellt ein Do, et og Tragen 
Sie nachts [meine Binden und Ihre Schönhei 
kehrt wieder. Preis das Stück M. 8.— 
0 E alle Gesichts- 

Methode Fix-Fix faten u. Runzeln. 
In 14 Tagen ist Ihr Gesicht glatt. Sie erscheinen 


c 
SCHÓNES HAAR 


Goldliesel ri ext, des Haar zu höch- 


Vas o Ao e d adi AN 


-& ster Schönheit und erzeugt 
rötlich goldigen Glana. Gleichzeitig wird 


die Kopfhaut gereinigt und ernährt; 
verhindert Nachdunkeln blonden Haares. 


Preis M. 

€ Haare. Vermei 
Enfin ex ichen. Jede pus 
wünschte Farbe. W 
, M. 9.— 
macht das Haar kidfti, d 
[solde voll. Gegen 5 
Schuppen. Kraftspender des Haarwuch- 
ses; Vorbea- 

un 

Kaihe end 

Eıgrauen. 
is M. 6.— 


/ G. M. B. H. 


Fernspr. Steinplatz 1650 


Erzeugnisse prämiiert — Internationale Hygiene-Ausslellung Dresden 1gr1 


SCHÖNE AUGEN 


N . Echte Färbung der Augenbrauen und Wim- 
erO pen, Eine Färbu Wochen an- 


haltend, t durch y 85 Farben 

end, unbseeü t aschungen. Farben: 

blond, braun, p id is M. 
ikante 


Preis 
der Reis er 
volle Schönheit ebenmässiger dichter Brauen durch 
den wachstumfördernden, dunkler färbenden Augen- 
brauensaft. Preis M. 6.— 


macht die Augen ausdrucksvoll 
Augenfeuer und glänsend. Zu höchster Schön- 
heit entwickeln sich Ihre Augen durch Augen fuer. 
Der Blick wird lebhaft, Müdigkeit, dunkle Schatten 
verschwinden. M. 7.— 


SCHÓNE FIGUR 


Elegante Figur, grazióse Formen er- 
Ceder Q langen Sie schnell und sicher mit 
Codera · Paste, Hüften und Ueberfülle der Büste 
nehmen natürliches Ebenmaß an. Preis M. 8.— 
macht das Wasser weich und gibt einen 

Super b feinen leichten Duft. Preis M. 
Voliendete Formen von natürlicher Fülle 
Afr O und Festigkeit erlangen Sie in kurzer 
Zeit mit meinem iausendfach bewährten Afro. 
Nur äußerlich anzuwenden. 
werden gefestigt: knochige Vorsprän 
tíefungen an Hals und Schultern ausgeglichen, 
reis M. 36.— 


ige: Resepte und praktische Angaben 
Ratschläge: Ca, und Kórperbflege 
finden Sie in dem bekannten Buch: „Der einzige 
Weg zur Schönheit u. Gesundheit". 250000 Auflage. 
i Preis M. 1.50 
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„Woche“ Nr. 81. 


2. Auguſt 1919. 


Saboratorium CO 


| "E NN EM NM 9 D E 
Musterschutz Nr. 640 826. 


Dia Kleider x Röcke x Mäntel 


fürjungeFrauen 


zum 
Erweitern, ohne 
Trennen, Nähen 
und Schneiden. 


let's verstellbare 


Umstands- 
Gesellschafts- 
Kleider 


dezent und vorteilhaft, sowie prak- 
tisch und gesund. Von Aerzten be- 
gutachtet und empfohlen, 


Großes Lager in allen en 


MaDanfertigung ohne Preiserhöhung innerhalb 
4 Tagen, — Trauer in 24 Stunden. 


Stoffe und Zutaten werden zur Verarbeitun7 angenommen. 

Nach außerhalb werden auf Wunsch 
zur Bestellung Abbildungen und Stoff- 
proben gesandt. Fur guten Sitz u. Ausführung wird garantiert. 


Adler’s Modehaus für junge Frauen 
Berlin W34, Potsdamer Straße 118c, hochpart. (Kein Laden), 
Sachgemäüße Bedienung. 
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Modernes 
Umstandskleid 


Versand- Abteilung: 


Sie spielen Klavier 


oder Harmonium ohne jede Vorkenntnis nach der preisgekrönten, 
sofort les- und spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine 
Noten-, Ziffern- oder Tasten schrift, die so viele Vorzüge hat, wie RAPID, 
Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste und erfolgreichste aller Me- 
thoden. Anleitung mit verschied. Stucken und Musikalien- Verzeichnis 
nur 5,— M. Auikiárung umsonst. 


Zë 


dient zur Wiederbelebung und dauernden Frischerhaltung 

der Kórperkráfte. Kann jeder Mahlzeit zugesetzt werden. 
Ueberall zu haben. 

Biologische Werke Opheyden, 


Brackwede (Westf.) 


Dr.Möllers 
Sanatorium 
Dresden-Loschwitz 
e Zweiganst. —— 


Wirks.Heilverf. 
i.chron.Krankh. 


Dia ay. J 
iatet.Kuren KG 


Prosp.u. Brosch. f. 


Verlaa Rapid. Rostock 1. 


| gart: 


Zlehung 27. u. 28. August. 


Volkswol-Lotteri. 


Gesamtw. der F - 


usw 
bose zu M. 50 P18. cus 
IO Loses 555. M. 30.— 
sofort bar zahlbar! 
Gustav Haase tt. 


(Inh. K. Schwarz), 


Berlin NO 43, NeueKönigstr.d6 


(In Oest.-Ungarn verboten.) 


Hervorrag. Kräftigungsmittel bei Nervenschwäche. 


München: Schützen-, Sonnen- u, 
St.Anna- Apoth.; Nürnberg: Mohren- 
Apoth.; Berlin:  Bellevue-Apoth 
Potsdam. Platz u. Victoria- Apoth. 
Friedrichstr. 19; Breslau: Nasch- 
markt- Apoth.; Cassel: Löwen- 
Apoth.; Cöln: Apoth.zum gold. Kop! 
u. Hirsch- Apoth ; Dresden-A.: Ló- 
wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirsch- 
Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u. 
Engel-Apoth.; Halle: Löw en-Apoth N 
Hamburg: Internat. Apoth.; Hanno- 
ver: Hirsch-Apoth. : Karlsruhe: Hof- 
Apoth.; Kiel: Schwan- Apoth.; Kö- 
nigsberg I. Pr.: Kant- Apoth.; Leipzig: 
Engel-Apoth ; Magdeburg: Victoria- 
Apoth.; Mainz: Löwen - Apoth.; 
Mannheim: Löwen-Apoth.; Stutt- 
Hirsch- u. 
Wien IX: Apoth. zur Austria, Wäh- 
ringer Str. 18. 
Dr. Fritz Koch, München 3 Süd 69, 
Fbr. Pharm. Präp, 


@ Nehmen Sie nur Marke „Dr. 


Schwanen-Apoth.; 


Blendend weisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


Dresden ~ JU 


+ Spezialifäten 

Wichtig für 1 
SN e 

Universal-Leibbinden 


leisten bei Erschlaffung der Bauchmusku- 
latur (vieliach Folge der Unterernährung) 
die besten Dienste und verhüten Sen- 
kung der Unterleibsorgane. Unenthbehr- 
lich bel besonderen Umständen und nach 
der Entbindung. Von bester Wirkung 
bei Korpulenz, Fettleibigkeit usw., sowie 
zur Erhaltung einer guten Figur. 
Broschüre W. L. mit Angabe von 
Bezug: quellen versendet kostenlos 


Firma Wilh, Jul. Teufel, Stuttgart. 


N 1 e 
Vor Gebrauch. Nach Gebrauch. 


Dünne, unscheinbare Augenbrauen und Bärte 


erscheinen dichter u.stärker durch Schellenbergs ,Exlepáng Nr.2* 
(Patentamtlich gesch.) Gibt blonden oder häßlich roten Bärten 
u. Augenbrauen nach und nach, vollständig unauffällig, schöne 
braune und schwarze Farbe und ist unabwaschbar und 
unschädlich. Der ganze Gesichtsausdruck wıru dadurch aus- 
drucksvoller u.schöner. Damen u. Herren sind entzückt von der 
schönen, unauffälligen Veränderung des Gesichts. Viele Dank- 
schreiben. Diskr. Versand, Karton M. 6.50 (Porto extra). — Nach- 
ahmungen weise man zurück. — In allen bess. Friseurgeschälten, 
Drogerien u. Apotheken zu haben, wo nicht, direkt v. Fabrikanten 
Herm. Schellenberg, Düsseldorf 222, Paríümerie- Fabrik. 


66 die billige Addiermaschine 

D. R. G. M. — Auslandspatente angem 
Schnell, sicher, geräuschlos arbeitend ! Gleich- 
pon zeitiges Addieren von 2 Kolonnen. Einer u 


Zehner zus., Hunderter und Tausender z 
Kinderleichte Handhabung. 
Unentbehrlioh für Jedermann! 


VorGeorauch. Nach Gebrauch. 


deeg Utpatel, Hansa-Werke, Berlin C 18. 
sch“. 9! 


Muster gegen 8.— Mk. Nachnahme. 


Vertreter gesucht 


AN LASTWAGE 
NURNDERG 

AN SAURER 
WAGER 


A 


Gë 
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SCHÖNHEIT DER GESICHTSHAUT 


! Man erneuert in kurzer Zeit seinen Teint durch Schröder- 
Schenkes biologische „Schälkur“. Sie beseitigt die Oberhaut, 
in der sich alle Unreinheiten beflnden, unmerklich, d. h. ohne 1 
Mitwissen Ihrer Umgebung. Alle Unreinheiten, wie Sommer- à 
sprossen, Mitesser, Pickel, großporige Haut, Flecken, Röte, schlaff 
gewordene Haut, fahles Aussehen, durch Pickel usw. entstandene 


Unebenheiten der Haut, verschwinden. Preis M. 16,50 1 

T 

SCHÖNHEIT DES HAARES 

\ Mein „Haarkraftbalsam“ empfichit sich besonders für jene, 4 
deren Haar schon dünn, spärlich und gelichtet ist, und bei denen 7 


die Kopfhaut und Haare trocken und glanzlos sind. „Haar- 7 
kraftbalsam“ ist das denkbar Beste zur Beseitigung von 2 
Haarausfall, Kopfjucken, Schuppen, gespaltenen Haaren. Pr. M. 5.50 , 


Haurkräusel-Lotion „Isolde“ macht natürliche Locken, 


. m m— 
die absolut haltbar sind, selbst bei Feuchtigkeit der Luft und # 
Transpiration. Preis M. 4.50 f S. 
SCHÖNHEIT DER AUGEN ; 
Bestrickenden Reis, strahlenden Glanz, Feuer und Frische er- ( Lal , DSDS 
langen die Augen durch „Dämon“; matter. trüber Blick ver- 


schwindet, mtide Augen gewinnen erhóhte Ausdrucksfühigkeit. > " 
Absolut unschädliche, vegetabilische Präparate. Preis M. 5.50 d. gelten als unübertreftlich. Unser stetes Be- 
SS mühen, auch die bewährtesten Modelle weiter 


Gegründet 1896 ; 
. zu verbessern u. zu vervollkommnen, recht- 


2 ; | i 
Schroder- -Schenke f fertigt dieses Vertrauen und macht, jeden 


N 


zeugnisses. Bezug d. alle Photohandlungen. 


Berlin 14 Preisliste kostenfrei. 
Potsdamer Straße O. 26 B ^ ERNEMANN-WIERKE A-G. DRESDEN 150 
Wien 14, Woilzeile 15/14 Zürich 14, Gladbachstr. 33, 


Photo-Kino-Werke. Optische Anstalt 


Guter Ton ie 


Mark 5.25. Die Gabe ber gewandien 
Unterhaltung 3.20. Tanzlehrbuch 3.35. 
Belaͤmpfung der Schüchternheit 3.33 
Die Kunſt des Gefallens 6.40. Liebes» 
brlefſteller 3.20. Moderner Weg zur 
Qe3.20. yep. Dame Ihre Frifeufe3.10. 
Traumbuch 2.65. Klavierſchule 7.40. 
Vlolinſchule 6.50. seien ule 2.—. 
Schoͤnſchrelbſchule 4.—. Privat. u. $r» 
ſchaͤflsbriefſteller 5.50 Rechner 5.25 
Rechtſchreibung Duden 7.15. Auffatz⸗ 


Städtische Sparkasse Coburg, gegr. 1821, 


mändeisichere Iffentiiche Geldanstalt aster voller Haftung der Stadt Coburg. 
Eingelegtes Kapital 80 000000 M. 


Bis zu 4 ',?/; Zinsen tür Depositen. 


Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte Abhebung. — 
Strengste Amtsverschwiegenheit auch gegenüber den Steuer- 
behórden — Prospekt auf Wunsch. 


| Glänzende Erfolge bei Herzkrankheiten, 
'Lungenleiden, Asthma, Krankheiten der 
Atmungsorgane. Sport-Apparat l. Ranges | 
für Bergsteiger, Wasser- und Rasensport 
Gibt verdünnte reine Luft jeden Grades 
(ule 5.75 Fremdwörterb. 5.75. Rid (einstellbar), ferner Heildámpfe und 
1.4130 5.15. Engliſch 5.75. Fran⸗ Sauerstoff. Prospekt duch die Physi- 


5.75. Itallen. 5.75. Bohmlſch 5.75. , 
ngariſch 3 25. Poinlſch 5.15. Ruffiſch kalische Gesellschaft IVENS & Co. Có'n, Norbertstraße 11. 
515. Weiber 5.15 Buchführung 5.25. 
$£janbeldforrefponbena 3.75. Kontors 
prag. 5.15. Bannwef. 5.25. Rechisfor⸗ 
mularbuch 5.75. Reklamelehrbuch 5.75. 


Was will der Lebensbund. 


Organisatien der Reform des Sich-Findens? 
Die Organisation Lebensbund wirkt seit 1914 
mit beispiellosem Erfolg unter Oleichgesinn- 
ten und ist in gebildeten Kreisen sehr beliebt. 
Tausende von Dankschreiben und hóchste 


Anerkennungen. Keine gewerbsmäßige Ver- Handbuch für Kaufleute 15.—. 1000 ~~. sende scine nega- 
mittlung. Strengste Verschwiegenheit. Ver- chemiſch⸗techniſche Rezepte zu Handels⸗ NM Wer photographiert tive zum Kopieren 
langen Sie gegen Einsendung von 50 Pf. (auch Marken) unsere $ | ertifein6.—. Gartenbuch 5 75. Preiss D E pp. nur an unsere elektrische Photowerkstätte 
Bundesschriíten. Zusendung erfolgt unauffällig in verschlossenem etr. Lehrbuch der Landwirt. N Allerbeste sauberste Arbeit. Billigste Preise. Schnellste Lieferung. 
Brie. Geschäftsstelle für Deutschland: Verlagsbuchhändler haft 13.35. Geflügelzucht 3.60. Zie» Hochintereesante Photo-Karten nach von uns er- 
Q. Bereiter, Schkeuditz bei Leipzig 607. | gengud 3.60. Kaninchenzucht 3.60 vordenen Original-Aufnahmen; 60 St. Mk.7.— 
| eg. evier £.Shwarz&&o , E Rich. Grabe, Leipzig 3. Landestrafie 7. 

ertinH.J. 14, Annenſtraße 24. 


Das Gesetz der Hygiene 


erfordert den Zusatz eines 


Ebee-Badewurfels 


HHHEEHHHHH EHE HH EELHEHEHELLEHHE HELLE EH EHE E HEHHEHEHHEHHELEEHEHEHECEHEEEEEH LECHE HEEL EE EHE ELE EA EE 
zum regelmäßigen Bad. Es gibt nichts Besseres! Verlangen Sie kosten- 
frei Prospekt und machen Sie einen Vergleich mit anderen Badezu- 
sätzen. Die Vielseitigkeit besonders ist von verblüffender Wirkung. 
Kleine Schachtel M. 5.— Große Schachtel M. 9.— 
Die wirksamste Frühliagskur! 


In Sanatorien, Privatkliniken und Lazaretten dauernd gebraucht 


Frau Elise Bock & f. 


Berlin- Charlottenburg, 
Kantstrasse 158. 


„Woche“ Nr. 81. 


Büchertafel. 


Belprechung einzelne: Werke vorbehalten. — Rüdjendung findet in feinem Falle [tatt 


Dr. G. U. Wauer: „Diktatbibliothek“. Dresden, Wilh. Reuter. 

Adolf Juft: „Die Heilerde bas alte Natur- und Volksheil— 
mittel“. Blankenburg⸗Harz, Heilerde G. m. b. 

Levin L. Schücking: „Die Charakterprobleme bei Shake⸗ 
ſpeare“. Leipzig, Bernhard Tauchnitz. 

Wasmuths Kunſthefte: „Das Mumienporträt“, Heft 1. 
Berlin, Ernſt Wasmuth A.⸗G. 

Iskra-Permsky: „Das Elend in ben deutſchen Gefangenen» 
lagern Frankreichs“. Leipzig, Otto Wigand. 


a 2. Auguft 1919. 


„Oſtdeutſchland“. Sonderheft der Europäiſchen Staats- 
und Wirtſchafts⸗Zeitung. Berlin, Dr. A. Hofrichter. 


Annahme von Anzeigen Ae EA AE 


Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden-A., Prager Straße 35, Düsseidorli, 
Friedrichstr. 2, Frankfurt a. M., Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, 
Georgstraße 20, Kassel, Königsplatz 53, Köln a. Rh., Wallrafplatz 3, Leipzig, Peters- 
straße 22. Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatinerstraße 3, Nürnberg, Karo- 
linenstraße 51, Stuttgart, Königstraße 11. — Der Preis für die fünfgespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 4,— Mk., unter der Rubrik „Stellen-Angebote* 
und ,Stellen- Gesuche“ 1,50 Mk. Außerdem wird ein Teuerungsaufschlag von 20% 
erhoben. — Anzeigen müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage 
aufgegeben werden. — Chiffre-Briefe, die innerhalb vier Wochen nicht abgeholt 
sind, werden vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugmisse, 
Photographien usw. den Einsendern wieder zugestellt sind. i 


ANAO 


dul’ , NIL 
. e 


7 KE 
2 EP es, 
KS ug, 


ëng 
DA 


ep pp, go Lei 


22 


Augo Düchner, G. m. b. H., Berlin SW 61, 
Be lle · Alllance. Straße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


Gesundung durch Sauerstoff. 
Ein giftfreies Heilverfahren ohne jede Berufsstörung bei 


Nerven- Stoffwechselleiden 


Nervenschwüche, Gicht, Rheuma, Magen-, Darmleiden usw. 
Verlangen Sie kostenfrei ausführliche Broschüre 
Dr. Gebhard & Cie, Berlin 152, Potsdamer Str, 104/105. 


Creme „Mouson?” 


Vollkomnmenstes, feinstes Haufpflegemittel 
von. unvergleichlicher Wirkung. 


Creme Mouson. macht pissige, fleckiye Haut 
überraschend schnell glatt und weich. 


Ir Tuben und Milchglasdosen. 


Fabrrkanten Z E.Mousonal? Frankfurt UM, 


Apparofe G.m.b N. Bern 
Eisosserstroße 5b 
Spezialfobrik elektrischer 
Noropporote. Ersafzboftenen 
und Reporatur ouch 
onderer Fobrikate 


Beinkorrektionsapparal 


Segensreiche Erfindung! 
Kein Verdeckapparat. Reine Beinschienen. 
Unser wissenschaftl. feinsinnig 
konstr. Apparat heilt nicht 
nur bei jüngeren, sondern auch 
bei älteren Personen un- 
schön geformte (O- u. X-)Beine 
ohne Zeitverlust noch Berufs- 
stór, bei nachweislichem Er- 
folg. Aerztlich im Ge- 
brauch. Der App. wird vor 
dem Schlafe eigenhändig 
angelegt u. wirkt a.d.Knochen- 
substanz u. Knochenzellen, so 
daß die Beine nach u. nach 
gerade werden. 
Verlangen Sie geg. 
Einsend. von 1 M., welche bei 
Best gutgeschr. wird, uns. 
wissenschaftl.-anat.Broschüre, 
die Sie überzeugt, Beinfehler 

zu heilen. 
Wissenschaftl. orihopäd. Versand, aah" 
Arno Hildner, 
Chemnitz 30, Zschopauerstr, 2 


überall! erhältlich. 


Ideales Kräftigungsmittel zur Blutvermehrung! 


Blutan ..252 2 
Brom -Blutan 


zur Beruhigung der Nerven. 1 Originalfl. M. 240 A 
N Die Blutane sind alkoholfreie 3 
b Stärkungsmittel, wohlschmeckend u. billig. 4 

in allen Apotheken zu haben. 


Chemische Fabrik Helfenberg A. G. 
vorm. Fugen Dieterich 
In Heifenberg bei Dresden 
Karl Dieterichstr. `. Post Blederpoyritz, 


— 


Jeder unerwünschte 

Haarwuchs im Ge- 

i sicht und am Körper 

— — —— DAYS SR sofort 
spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bei Anwendung 
unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. Us 
schäd!ich u. schmerzlos. Selbstanwendung. Sofort. Erfolg garant 
Preis M. 5.— geg. Nachn. Sontag & Co., Cöln, Mainzer Str. 24 


VE A 


C. A KLEMM 


Neumarkt 26 Leipzig Fernrut 2096 


Pianinos - Flügel -Harmoniums 
Kauf Miete. 
Pianos mit eingebautem Spielapparat. 


Schüller's S. M, Künstler -Noten-Rollen 
für 65er und 88er Apparate. 


= Musikalien. = 
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Teilzahlung 
Gewicht ca. — ZS 
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sind das Bedürfnis des Kulturmenschen. 
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reinigt den Mund und seine Schleimhäute Tee 

von den so gefährlichen Krankheitserregern. SLL A 
— — Elektro- 
hängebahnen, Kabelkrane, 
Gurtförderer, Becherwerke, 


Kesselbekohlungsanlagen 


Ertrischt und belebt das Gesamtbefinden 
und ist von hóchst angenehmem Geschmack. 


"i ZA e 


Kolberger Anstalten fürExterikultur 
Wilh. Anhalt d. m. b. H., Ostseebad Kolberg. 


ADOLF BLEICHERT A Ce, LEIPZIG 
NEUSS a. Rh. (Eisenkonstrukt.), LICHTENEGG L Ob.-Ost. 
43 jährige Erfahrungen — Uber 5000 Anlagen erbaut 
INGENIEURBÜROS: Düsseldorf, Hansahaus. Berfin W 66, Leipziger 
Straße 123 4 Beuthen, O.-S. — VERTRETER: Hamburg, Ferdinand- 


straße 5. Hannover, HegelstraBe 1. Magdeburg, Lüneburger 
Straße ©. Danzig Kohlenmarkt 9. Bremen, An der Schlachte 20 
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Kleine Tube 0,90 M., grosse Tube 1,60 M. Ueberall zu haben, 
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BETTE 


> Edmund Paulus, 


Markneukirchen Nr 55 
Musikinstrumente 


d 
H. 
KI 

1 
i 


exe Briefmarken 


und Sammlungen 
kauft zu hohen Preisen. 


ZA instrelchtes pow | Carl Gottlob. Schuster Un. * Verkaufspreisl.umsonst | Welches Insirum. in- 
e lla bona Haarentfettungsmittel | arknautisónan Mé: Jun ) | 5.Faiudi, Berlin, Friedrichstr.47W. | (cressieri? Katalog Nr. 55 gratis, 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege. Gegr 1824. 

macht sie locker und leicht zu frisleren, verhindert | Spezialität: In der — ee zur Frau 
das Auflósen der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt Form gebaute !a- | 
die Kopthaut. Ges. gesch. Aerztlich empfohlen. dellose Tongeigen, | Ein Ehe b uc h von Frauen- 
Dosen zu M. 2.50, 1.50 u. 0.80 bei Damenfriseuren, weid und "€ ärztin Dr. Em. Meyer. 
in Parfümerlen oder frk. von Pallabona- Gesellschaft. mäßig, zu 200, 110, Tausend. Erörtert, 


300 und 400 E Kindererziehung, Ehe: 


München Post 39. e weise man zurück, 


Wollen Sie nach 


Südamerika 


auswandern? Dann informieren Sle sich 


PTT 


Ein ausführlicher 
B Wegweiser für jeden 
der sich im inter- 


essantesten Beruf 


Gatienwahl, Braut- 
zeit, Seruallebenin 
der Ehe. 
usw. Schönstes Gaschenkbuch! Pa 
Fein gebunden 4.50 M. (Porto 25 


b. 3.50 M. 
Von jeder 


Buchhandlung u. gegen Voreinsendung des Betrages 
von Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


Mutterschaft | 


e SP 
in körperlicher, geistigar 
Der Mensch und sexueller Beziehung 
(Entstehung, Entwidlg., 
Körperbau, Fortpflanzung) wird besprochen im 
„Buschans Menscenkunde". 83 Abbildg. 
Gegen Voreins. von M. 5.— zu beziehen von 


Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


gründlich. Die Broschüre der Gegenwart aus- 

Auswanderung nach Argentinien pn er ce 
e glbt Ihnen erschópfende Auskunft. e — 915 6 ittels klei 
a Bestellen Sie sofort dieses aufklärende ri Gd EE, 
s Buch bei dem Verlag 661 ie 
y von Zeit zu Zeit einmal ` EES 
e H. . Althoff, Abt. 10 Berlin SW 68, Friedrichstr. M Qelegenheit vimm Më In und ap! DEM t MEER Prospekt gratis. 
h en erhältnisse H - n Nie 
r gegen Voreinsendung des Betrages von 3,50 M. bei Nach- 9 Scheimen er 2 rr E Alfred Luscher, 
nahme exklusive Porto oder durch alle "Buchhandlungen. Zusammenhängen, Tätig- von Tola-Puder, * ; 

7 — — ſ — — | kelten usw. auf den dee eege Fabr.: Heinr. Mack, Ulm a. D NE RE e 
d — Bildungsgang des Detektivs. — e . , . H. Dresden-A. rüne r. 1820. 
5 tragbar für Petri & Lehr, Offen- | Besondere Betektivkünste. — Triks i 
» Stálle Geflügel, , Dach a M. 3, vers. | großer und kleiner Diebe. — . . . q. —. — i ͤ—3—iß5—EũEñ — 

m Ziegen und Schweine. grat. Katal. À über 21 wn 5 1 e 
e Tausende gelief. — Oe- Selbstfahrer rA beerni, Leer Be und "Tus hüten £2 rye nsc hwäc d 
flügelgeráte, Knochen- (Invalidenrád.), | zu müssen. Berühmte Detektive, die 


a 
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) und schmerzlos onne Hautbeschadigung. Aerztlich erprobt. — 
' | reis. M. 7.50. — Viele Anerkennungen.  Nichterfolg ausgeschlossen. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien u. Friseurgescháften. Man weise 


Kat.B. üb. Kran- 
kenfahrstühle fürStraße u.Zimmer, 
Klosett. Zimm.-Rollstühle, ca. 150 Mod, 


mühlen. Katalog frei. Geflügel- 
park in Auerbach 369 (Hessen), 


Inhalationen, 
Zandersaal. 


hei Hann^ver 


-—-— Rheumallismus ee 


heute ein märchenhaft hohes Ein- 
kommen haben, mußten mit kleineren, 
ersönlichen Aufgaben beginnen. Der 
bet tektivberuf hat eine ungeahnte Zu- 


kunft, große Verdienstmöglichkeſten. 


Das Buch wird Talente wecken! M. 2.70 


portoret Rudolphs Verlag, 


Dresden - D. 373. 


| 
Sie verleiht prachtvolle, perlengleiche Zähne, 
| 
l 


V € c? gegen 
1919 ` 


Kloasman 8 P.a. 


heitsfehler — Leberflecke und Warzen — unter Garantie restlos 
— — 


Nachahmungen zurück, wenn nicht erhältl., 
Ludw 19 »r,aechiner, 
Nachnahn 


und ihre Heilung von |. F. Lütjeharms, Cassel. 


Ueberraschende Heilerfolge in wenigen Tagen und Wochen bel 


Nervenschwäche und ihren Folgeerscheinungen 
neuester Forschung. In 
begeisterte Anerkennungen des In- und Auslandes 
Verlangen Sie 


Lütegia-Verlag,Cassel 88b. 


ologischer Grundlage 


und durchgreifende Erfolge. 
Prospekt und Auszug 
aus Heilberichten vom 


1 


trank d L 


verlange manes direkt v. Hersteller 
Dresden 600, Bendemanns!ralle-15. 


ës 
CL Ka l2 Lë Jh P zé. (y 


auf psycho- physi- 
kurzer Zeit viele 
über schnelle 
noch heute Gratis- 


Einmalige Anwen- * 
dung beseitigt die 
häßlichen Schón- 


4 KURZ. 


„Woche“ Nr. 31. 


Wer heiraten will? = SIEGELRINGE 


sollte unbedingt die 


Dr. Bergners „Aerztliche Ratschläge 
nser bereits in 12. Auflage erschienenes Buch 
(jetzt mit zwei zerlegbar. Modellen 1. des weibl. Körpers 
in der Entwicklungsperiode, 2. zerlegbares Modell des 
männl. Körpers sowie den dazugehör. Tabellen versehen) 
enthält Tatsachen über das sexuelle Verhalten von Mann 
u. Weib vor u. in der Ehe, die für das Wohlbefinden u. 
Lebensglück beider Gatten von unschátzbarem Werte sind. 
Versand geg. Nachn. von M. 5.40 chne weitere Unkosten. 


Die aufgeklärte Frau. zm 


Ein Lebensbuch von Truska 
Bagienski, 3. vermehrte und verbesserte Auflage mit 
vielen Illustrationen erster Künstler. — Professor Rohleder 
nennt dieses Buch das Beste, was auf diesem Gebiete 
erschienen ist. Versand gegen Nachnahme 
ohne weitere Unkosten. 


Linser-Verlag, G. m. b. H., Berlin-Pankow 105. 


lesen. 


Die Frau der Zukunft“, 


PP es 


blütenzarten, reinen und rosigen 
Teint gewinnen Sie durch Ce- 
brauch des ideaien Hautpflegemittels 


Örisun 


das unter Garantie (bei Nicht- 


erfolg Geid zurück) ın wenıgen 
acen alle Hautunreinigkeiten, wie 
Mitesser,Pickel,Fetiglanz der 
Hau, biseitigt und jugendfrisches 
Aussehen schafft. „Orisan“ ist keine 
Creme oder Paste, sondern ein nach 
wissenschaftlichen Grundsätzen her- 
gestelltes hochwertiges natürliches 
chönheitsmitiel, das sich tausend- 
lach bewährt hat, wie die täglıch 
eıngehenden Dankschreiben zufrie- 
dener Kundinnen und Kunden be- 
weisen. Orisan“ ist unauffällıg 
und bequem anzuwenden. Versand 
diskret. Große Packung, für mehrere 
Wochen ausreichend, M. 6.-, 1/2 
Probepackung M. 350. Garantie- 
schein liegt jeder Packung bei. 
Prospekte über mnd:ıne Körper- 
und Schönheitspflege kostenlos. 


Wertvolle Ratschläge und Aus- 
kunft in allen Fragen der Kos- 
metik und naturgemässen Körper- 


pflege gibt Ihnen meine Broschür« 
„Schatzkästlein der Schön- 
heitspfiege‘' Preis M. 1,50 


Dr. A. Reich, 


Bad 
Oeynhausen 1. 


er 


(Ct ET: 


Muitermale, Leberflecke beseitigt 
schnell und sicher ohne Berufs- 
stórunz. Tátoex M. 12,—. Apoth. 
LauensteinsVers. Spremberg L. 8, 


Bissensohwàohe, 
Befreiung sofort 
Alterund Geschlecht an- 
geben. Auskunft umsonst 
Margonal, Ber!in, 
Belle-Alliance-StraDe 32 


d Reines Gesicht sip 


rosige Frische 
verleiht rasch und 
sicher „Krem Haifa". 
Unübertroffén gegen 
Sommersprossen, 
Mitesser und Pickel, 
Róte, Rauheit und alle Hautun- 
reinigkeiten. Tausendíach erprobt. 
Sich. Wirkung! Preis 3.— Mark. 


H. Wagner. 
Cöln 24. Blumenthalstraße 99 


zu finden zwecks Ehe. 
Unsere 


sozlal - Pe ies "een 


Studie 
ber die Ehe'' 


E 


KH 
E. 
von M. 5.40 E o] 


Für Schwerhörige. 


Herr K. K in H. ſchreibt wörtlich 

„Die Hörtrommel hat bei mir 
Wunder getan. Ich bin wie neu ge⸗ 
boren und kann meiner Freude nicht 
genug Ausdruck geben, daß ich das 
leiſeſte Geſpräch verſtehe. 


Bei Schwerhörigkeit 


ift A. Plobner's (Allein 

finder) gel geld Hör- 
trommel unentbehrlich. 
Kaum ſichtbar im Ohr 
getragen, wird ſie mit 
großem Erfolg bei 
Ohrenſauſen, neroófen Ohrenleiden 
uſw. angewendet. Tauſende im Ge⸗ 
brauch. — Unzählige Danlſchreiben. 
Preis M. 10 —, 2 Stück M. 18 —. 
Aust. koſtenlos. General-⸗Vertrieb: 
E. M. Müller, München Il, Brieffach 30 $. 6. 

Vor minderwertigen Nach. 
abmungen wird gewarnt. 


Briefmarken 
Vorzugspreisliste 


RatärlL@r 


atis 
Kohl-Handb..X.Aufl.1915. 2 NM. M. 18.50 
Paul Kohl G. m. b. H., Chemnitz 33 W. 


Unterricht. 
Mit über 


Der Tanz im Selhs 


100 Abbildungen Mark 2.65. Sichere 
Wege zurEhe M.3.30 Liebe und Ehe 


M. 2.65. Die Gabe der gewandten 
Unterhaltung M. 2.65. Gegen Vor- 
einsendung postfrei. Nachn. 25 Pig. 
mehr. Prosp. gratis. Arkona-Ver- 
sand, Berlin N37 0, Oderb.Str. 29. 


Können Sie plaudern? 


Wollen Sie als gebildeter u. gern 
gesehen. Gesellschafter eine Rolle 
spielen u. überall beliebt werden, in 
der Gesellschaft, b. Frauen, b. Ihren 
Vorgesetzt , soles. Sie: „Die Kunst 
zu plaudern u. was ein Gebildeter 
wissen muD*^ von Dr. E. Machold. 
Preis M. 2.—. Nur zu bezieh, von 
W. A. Schwarze's Verl., Dresden. ö / 70. 


Ld 


sowie jeden Blutandrang nach dem 
Gesicht beseitigt solort und dau- 
ernd mein „Edelblaß‘. Kühlend 
und beruhigend. Preis 2.75 M. ex- 
klusive Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 41 ‚Bornstedter Strasse B. 


— Erfinder! <— 


Eine gute Idee bringt Gewinn 
u. Selbständigkeit. Anregungen 
zu Erfindungen gibt uns re 
Broschüre. Preis 1,— Mk. 
Breveta G. m. b, H., Berlin W 9, 


Flechtenleiden 


Reichspatent. 
Prospekt gratis. Aurora-Versand, 
Reichertshausen a. lim 8 (Oberbayern). 


Unser Bund HN 


hilft allen ernstlich Suchenden, auf verschwiegene und zwanglose 
Weise, in taktvoller und vornehmer Form einen Lebenskameraden 


Dauerbeseitigung. 


Völlig individuelles Suchen gewährleistet. 
„segensreiche und wirklich notwendige Organisation“, wie 
uns kürzlich ein Mitglied schrieb. 


ist in allen gebildeten Kreisen im 


ganzen deutschen Sprachgebiet mit größtem Erfolg verbreitet. — Keine 
ewerbsmábDige Vermittlung! Kein Vorschuß! — Verlangen Sie unsere 


interessante Aufklärungsschriit „G 


72“ verschlossen und unauffällig 


gegen Einsendung von 25 Piennig durch Postfach 18, Kiel. 
Strengste Diskretion zugesichert 


Nr.280.Schwerer, glatter Siegelring, 
echt 14 kar. Goldfilled, 5 Jahre Ga- 
rantie, mit künstlerischem Mono- 
gramm von 2 Buchst, in Handgravur 


Reklamepreis M.8.75 
Porto und Verpackung 25 Pf. extra. 
Nachnahmen 50 Pf. Als Ringgröße 

enügt ein Papierstreifen. 
leser Katalog von 1919 
mit Ringmaß vollkommen kostenlos 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


OranienstraDe 115/118, Abt. 21. 


Auf" 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 


mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 


Feine Umgangsformen 


erlang. Sie leicht durch 
Studium geeign. Bücher. 
Bes. zu emplehl. sind: 
Der gute Ton M. 1.50 
Aunst der Unterhaltung M. 2.50 
Wie werde ich Redner M. 2.50 
Modern. Tanzlehrbuch M. 2.— 
Alle 4 Bücher zus. nur M. 7.50. Reich. 
Rat. gr. E. Horschig Verl., Dresden 16/2 


Magere 


Damen 


erlangen prächtige Bruſtfülle. 
vollendet ſchöͤne Formen, friſches 
Ausſehen durch die echten 
Lenelos Nähr⸗ und Kraft- 
pillen, welche eine natürliche 
Vergrößerung, beſſeres Wachs · 
tum unentwidelter od. geſchwun⸗ 
dener Hüfte bewirken und welke, 
erſchlaffte Bruſt durch natürliche 
Kräftigung wieder feſtigen. Für 


Blut und Nerven 
zugleich von hoher Wirkung. 
Kein Reklamemittel, durch mer 
dlzinſſch⸗wiſſenſchaftliche Erfah. 
rung begründet! In Wirkung 
einzig und völlig unſchädlich. — 
Preis Mark 9.—. Otto Reichel, 
Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4. 


denn ich baue mir ſelbſt Tabak nach 
dem Büchlein: 


Tabak und Zigarren 


Anleitung 3. Selbſtanfertigen, Eigen» 
bau, Ernte u. Behandlung d. Blätter. 


Von J. Schneider u. H. Gagern 
Mit 48 Abb. — 95 Pfg. portofrei 


Für landwirtſchaftl. Tabakbau: 


Neuzeitlicher Tabalbau 


Von Oekonomie-Rat Hoffmann 
Mit 10 Abb. 


e Hachmeiſter & Thal) 
Leipzig, Marienplatz 2 D 


— 50 Pf. portofrei 


du IDN 
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; AlleBeinkrüämmun- 
2 gen verdeckt eleg. 
S nur mein mechan. 


o Beln-Reguller-Apparat 


ohne Polst. od Kiss. 
c Neu! Katalog grat 
- H. Seefeld, Radebeul, 


Dresden 9. 


Ueber ½ Million im Gebrauch! 


Huurfürbekumm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hoffera“) 
färbt graues 
w. rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 


sohwarz. 


Völlig unschädlich! Jahreiaiis | 
brauchbar. Diskrete Zusendung. 
pro Stück M. $.— u. 5.— 


Rud. Noffers, koer. 


straße 9 u. Kaiser-WIIhelmstr. 12. 


Lederschuhe 
i. Hausgebr, a. echten Lederriemen 
geil. Solid, eleg. Ohne Bezugsch.! 
Preis Grösse 26/30 31/35 36/41 42/46 


Mark 14.— 18.— 22.— 25.— 
Versand gegen Nachnahme. 
Jakob Weinbender, Berlin, Neue Jakobstr. 15. 
> Milesserjäger 


in 1 Minute 


Mitesser, 
Sommersprossen, grob- 
porige, hóckerige und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
Preis3.50 exkl. Porto. Paul Waser. 
Berlin-Halensee 5, Borns'edter Str. 8. 


Enthüllte menschliche 
Ge, Macht! Voras 


gutes 

Lehrbuch zur Aus- 
nützung der im Men- 
schen schlummern- 
den Macht. Gr. Vor- 
teile, Erſo g. Lebens- 
lück, Persónl. Ein- 
luß auf and. Men- 
— Liebesmacht. Energie, 


schen. 
Wohlstand, Geistesmacht. — Die 


Kunst zu hypnotisieren. Erfolg 
arantiert. Preis M. 2.—. Verlag 
Emil Klengel 91, Dresden A. 21. 


Erfolgreiche Befreiung. Alter u. 
Geschlecht angeben. Auskunft 
umsonst und diskret Sanitas- 
Depot, Halle a. Saale 243a. 


Schöne Formen 


erzielt und erhält sich 
dauernd jede Dame 
jeden Alters durch An- 
wendz. mein. Mittels. 
Eine Probe zu 3.— M. 
liefert Ihnen den Be- 
„Neis. Ich garantiere 
iür voHenErtolg Porto 
extra. Schpeiben Sie 

Versandhaus 


hette, 


noch 
Union, Dresden 28/11. 


Ill in 
|l 


2. Auguft 1919. 


Mr pp pn Hn OTTO 


Fußschweiß! 


Wer anlästigemSchweißfuß oder 
Achselschweiß leidet, beseitigt 
diesen jetzt durch eine einzige 
Behandlung mit der ,Eta- 
FuBbadlósung*^. Die Füße 
und Achselhöhlen bleiben so- 
fort garantiert trocken und 
vollständig geruchlos. (Atro- 
phie der Schweißdrüsen.) Arzt- 
lich aufs wärmste empfohlen. 
Preis mit Verteiler und Zubehör 
M. 5.30 durch Nachnahme vom 


Laboratorium „ETA“, 
Berlin W 133, Winterfeldtstr. 34. 


HIT OI (HL 


Kriegs-Briefmarken 


Deutsche Post in Belgien, 3. 5, 10. Sat 
M. 1.88, gest 78 Pf. Brietstücke 8. 1.25 
GA 75 C. 1 Franc, 1 Fr 25 C. 2 Fr 80 C. 
Preis nach Liste 
aaa a 15, 2% 40Caot. M. 2.80, gest. ML 1.90 
60 Cant, 1. 1 F 25 Cen 2 F. 50 Cent, GF. 25 Cort 
Preis nach Liste 
Deutsche Post in Polen, 
A 5,10, 20 40 Pi M. 4.88, gestempelt M. 8.28 
Deutsche Post Gen-Oouv. Warschau, 
NAA 7*4, 10 15 20 30 40 60 PL 
M. 8.885, gestempelt M. 9.25 
Desvutache Post im Osten (Liteuen, Kurland) 
3 8, 10, 20. 40 Pi. M. 2.20, gestempel! 88.2.70 
24, 7*4, 15 AN. Mark MI 8.38, gest RER 
Deutsche Postin Rumänien. 
D. 10, 15. 25, 40 Bani 
M. 8.80, gestempelt . 4.80 


Albert Friedemann 


LEIPZIG 155 FloDplatz 6/13 


Zsitung vað 
Lista geatia 


e SOMMEISDTOSSEN, 


3 Pickeli.Gesich!,Mitesser 

etc, beseitigt in Kürze 
Creme - Emmy. 
Preis 3 Mk., Doppelport. nur 5 Mk. 


Hirsch-Apotheke Freren Ar. 18. 


Flechtenleiden 
Bartflechte 


Dauernde Beseitigung durch 
Deutsches Reichspatent. — Pro- 
spekt gratis. 


Sanis -Versand, München 1006, 


Sie rauchen zu viel! 


„Rauchertr ost!“ 
Tabletten Ges gesch.) ermöglichen. 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlich! 
Schachtel M. 2.— frei Nachnahme, 
6 Schachteln M. 10.—. Versand 

Hansa, Hamburg 25/N. 


Biasenschwäche. 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


Sanis-Versand, München 112. 


Verlangen Sie gratis u. franko 
Broschüre , Anglerkniffe'' 
Angler-Zentrale, Freren i H. 18. 


Psychologe 


erteilt brieflichen Fernunterricht 
in Hypnotismus, Magnetismus etc. 
rach unbedingt fasslichen Me- 
thoden. Erfolg garantiert. Zu- 
schriften erbeten an: Chr. Lüddge, 
Psychologe, Harburg a. E., Rasernensir. 35. 
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„Woche“ Nr. 31. 


ift wieder lieferbar 


in blanker Aluminium⸗Ausführung 
Die Marke „Fön“ leiſtet Gewähr für ſicheren Betrieb 


Electricitätsgeſellſchaft „Sanitas“ 
Berlin NWöo, Friedrichſtr. 131 d. 


„ „ 
on eleklriſche 
»FHeißluftduſche 


Biox | 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch 


als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


„Charis‘ ist ges. gesch. 
Deu sches Reichspatent, 


System Prof. Bier 
vergrößert kleine, un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste. Hat sich 
1000fach bewährt. 
Kein Mittel kommt 
Charis* in der Wir- 
ku ng gleich. Kein 
scharfer Druck durch 
einen harten Glas- od. 
Metallring, d. schäd- 
lich. wirkt. 
sie teure 


Pickel. Miteſſer, 


Damen tun gut, ehe 
Sachen vom Ausland 


Der orthopädische 


rustformer „Charis“ 


Photogr, Aufnahme ein. 48 jähr, 
frau nach 10 tag. Anwendung d, 
orthopäd. Brostformers ., Cha is“. 


Nöte und fonftige Saut. 
unreinigfeiten beicitiat ſicher nur Pasta g 
Oer ma“ über Nacht. Schafft blendend weißen Teint. Ueber. 
raſchender Erfolg. Doſe M. 4.50., Doppeldoſe 7.50 M., 


Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 
Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


Max Eſb. O m b f. Dresden 


„Charis“ ist pat. in Oester- 
reich, Amerika u. and, Ländern, 


kommen lassen, erst | 
meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das 
| Beste. Broschüre mit 


Eine Erlosung 


| Abbildungen u. ärztl. für Jeden ist mein auf 
Gutachten des Herrn Heilung wirkender 
* Oberstabsarztes Sani- E EE 


5 ches Reichs-Pate, Patent 
Aus/ands- Patent. 
Ohne Gummiband 
ohne Feder «ohne Schenkelriemen 
HKonkurrenzlos dastehend! 
Glöänzende Anerkennungen! 
Verlangen Sie umsonst Beschreibung 
durch den Erfinder u. Hersteller: 


Ge Muller Fuste 4 
MANNHEIM N2 47. 


tätsrat Dr. Schmidt u. Arat 
anderer Aerzte ver- | ‚Benef HLEA 
sendet die Erfinderin 

| 


Frau B. A. Schwenkler, | 


Porto 


extra, nur durch Dr. Hans Richter, Berlin - Halensee 29. 


Schönheit der Formen | 


von normaler, graziöser Fülle 
und rosig weiße Haut erhalten 
Sie in kurzer Zeit durch meine 
auf Grund langjähriger Er- 
fahrungen verbesserte Methode 
„tadellos“. — Unentwickelte 
od. erschlaffte Formen werden 
festu.voll, ebenfalls verschwin- 
den knochige Vorsprünge und 
Vertiefungen am Halse. — Voll- 
kommenste Schönheit erlan- 
gen Sie durch die einfachste, 
äußerlich., völlig unschädliche 
Anwendung mit ,Tadellos". — 
Preis einschließl. ausführlicher 
Anweisungen und Ratschläge 
| Karton 3,— M., 2 Kartons 5,— 
M. meist erforderlich, 3Kartons 
7,0 M. Porto u. Ver ackung 
extra. Laut Garantieschein 
bel Nichterfolg Geld zurück. 
Verlangen Sie kostenlos mei- 
nen Prospekt, welch. eine aus- 
reichende Probe meines erst- 
klassigen Haarwaschmittels 
umsonst beigefügt wird. 


Firma Anna Nebelsiek 
Braunschweig 352. Postfach 273. 


'Städtische Sparkasse 
Rodach 
M mündelsichere Anstalt 
l gewährt für Spar- und Rapitaleinlagen 
4—4!la % 
Reichsbank-Girokonto. Post- 
scheckkonto Leipzig 1290. 


e 


vohimbin- Tabletten 


e Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, 


-— ideale 
Wurmmiftel 


für Kinder u. F 
In allen GpofheRen (2 Mark). 


Ein- Rexen 
ohne Zucker 


Rex-Gläs er 
u. Apparate 


die besten 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt. 


Dr. Hoffbauer's gos. gesch. 


© 
100 Stück M. 20.—, 200 Stück M. 38.50. — Literatur versend. gratis 9%, 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Dönhoffplatz). e 


2. m.” 


GOERZ ` 
, TENAX ` 


mit Goerz-Doppelanasfigmat, 


die vollkommene Kamera, 
wie sie sein soll: 


leicht, handlich, zuverlässig 


p ² T A — 
E d v». X "LC LES 
KS eee a elek * 
* N OIN d 5e 
— 2 A — — a ur 


Durch diePhotohandlungen 
+ Preisliste kostenfrei + 


Mensa S SE AG.Berlin-Friedenau 


rn Do dm 
r 


Dre 
Oe s x 
DA re Pet Ba 


Ee ANNE 


Ip d " nidhi T h N "m OI 
Versailler Visionen 


von Ellegaard Ellerbek. 


Das Erschütterndste, Tiefste und Erhebendste zugleich, 
was je geschrieben wurde. 


= Preis Mark 2.40 TEn 


gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages. 


Widar-Verlag, Berlin W 8, Charlottenstraße 66 


Feen Nr. S2 320, Berlin NW7. 


Breslau. 


Viele alte Bauten (Rathaus, Universität, Dominsel, 
Herrliche Promenaden und Parks iLiebichshóhe, Jahrhundert- 
halle). — Gute Theater, Konzerte, Museen. — Billiger Einkauf 
aller Artikel. — Gute billige Verpflegung. — Bequem gelegene 
Hotels. — Schöne Umgebung 


Ohlen). — 


(Zobtengebirge 718 Meter). 


e für Radium -Finsen - Röntgen - RH 
Institut Behandlung wissenschaftl. voll 

| Form der Apparate tür Ró-Tiefenbestrahlung 

Zur Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d. Oberflächen- u. Tiefen- 

tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 

wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt für Haut., Beese e Lieht Radiotherapie. 


— K 
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» 


be" Nr. 81. 


Dolmetscher‘ 


Offiziere, Unteroffiziere und gediente Mann- 
schaften, meldet Euch zum Grensschuts Ost unter den 
bekannten Reichswehr- -Bedingungen, 


Dringend gebraucht werden 


polnische Dolmetscher. 


Nur Kameraden, die ernstlich gewillt sind, strengste Disziplin 
und freiwillige Unterordnung unter die Vorgesetzten zu wahren, sind 
uns willkommen. 


Meldestelle: Dolmetscherschule, Berlin SW. 19, 
Kommandantenstr. 7 
Meldezeit: täglich von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags 


in der Abteilung II. 
Auswärtigen werden auf Wunsch Fahrtausweise zur Herreise 
flbersandt; Reisekosten werden vergütet. Schriftlichen Anmeldungen 
sind polizeiliche Führungszeugnisse beizufügen. Militärpapiere und 


vorhandene Militárbekleidungsstücke sind mitzubringen, 


Dolmetscherschule, 


zugeteilt der Reichswehr-Brigade 15 (Berlin). 


JLU 


Saen 


über Mu X 


sendfach bewähr- 
Erste daher. zuverlässigste ten,patentamtlich 
Bezugsquelle L esch. Wio Ee 
August D sobmid equem und un- 
— — sichtbar z. tragen. Größe 


Re ek Glänzende Anerkennungen. 


Sanis-Versand, München 16b. 


Apothek. Lauensteins = Blasses Aussehen 


- | 5 undSommersprossen 
ommersprossen 5 verdeckt sofort das 
Crem, "irksamstes f ges. gesch. ärztlich 

7 Mittel in " aner- 
Sommersprossen, = kannte Braunolin. 
flecken, unreinen Teint, 2 Gibt sol sonnenver- 


gelbe Flecken, selbst 
wenn alle andern Mittel s brannt.Teint.fl.4a.5M. 


. -Wilmersdorf 17 
M eon Apol LIN Dus bns : R. Mittelliaus va Tee 


Vers Spremberg L. 8 "EBSRUSVOUSEENNEESBRESUBEEUSUNSUNSES 


Juckender Hautausschlag. 


| Erfolgreiche Behandlung in 2Tagen 

M ohne Berufsstórung, nicht schmie- 
AuDerl. "unschädl, Dose 5M. rend. Tausendſach bewährt, — 
Garant. Geld zurück. Vers. 


Preis M. 5.—. 
Dr. Grothe, Berlin 48/81, nna. Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. 


Mä 
MEE S uw XE. 


&ebepiane und pro(pcHe der regn paper Unterrichtsanftalten vermittelt 
loſtenlos bie Anzeigenverwaltung der „Woche“, Berlin SW 68. 


Ein neuer Beruf 


ist heute die S ee von Tausenden. die durch diesen ent- 
setzlichen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit, ihres Lebens- 
berufes beraubt sind. Allen, die umlernen müssen, empfeh- 
len wir daher, ungesäumt ihre Vorbereitung zu treffen, die 
Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prüfungen nach- 
zuholen, fehlende kaufmännische oder banktechnische Kennt- 
nisse zu ergänzen, eine landwirtschaftl. Fachbildung zu er- 
werben oder technisches und fachmissenschaftliches Können 
zu vervollkommnen. Verlangen Sie daher noch heute unsere 
52 S. starke Broschüre R 85 iiber die Selbstunterrichtsmethode 
Rustin oder für technische und fachwissenschaftliche Bil- 
dung die 80 S. starke Broschüre K 96 über das System Kar- 
nack-Hachfeld kostenlos und portofrei. Stand und Beruf 
bitten wir anzugeben. 


Form eck Damentoo rm starke d, Damenlob 
glänz.Dankschreib, 
Tadell., allerbeste Methode, 


Bonneß & Hachfeld, Verlagsbuchhandlung, Potsdam. 
n EC CO ..... . Na Res o eie Fée 
Pfarrer Kranenbergs Vorberei- 

u 21. om. tungsanstalt für die Einjährigen-, 
Primaner- und Abiturienten- 

Prüfung. Sonderkurse Ge Kriegsteilnehmer. Schnelle Förderung 


(Dorfschüler ohne sprachliche Vorbi ildung bestanden nach einem Jahr 
die Einjährigen-Prüfung). Internat. Beste Verpflegung. Prospekt. 
erhalten umsonst die Broschüre: 
„Die Ursache des Stotterns und 
Ihre EEN ohne Lehrer so- 

ohne Anstaltsbesuch.'* 


Früher war Ich selbst ein ORE s arker Stotterer und habe mich 


nach vielen vergeblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen 
Sie mir nur Ihre Adresse mit. Die Zusendung meines Büchleins 
erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne Firma vollstándi Ig 
kostenlos L. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 33. 


Lud u. Verlag von Auguft — G. m. b. H., „Berlin SW. Simmerft: 
Kedaltior verantw. B. Wir io. Wien Iy ‚Tbeubaldgaffe 17, LD. S 


Kriegsmarken 


8 D.Post Lum. M. 5.75 [7 Ob.-Ost u Warsch.1.50 
Mark fadi M.2 255 Ra, en 175 
ie 15 15 Türkei... . M. 5.00 
100 verschiedene Rriegsmarken nar.. M. 17.50 
25alte Montenegro 3.50 35 Diech Kolonien 6.50 
Illustrierte Markenliste kostenlos. 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg- A. 


Betifedern u. Betten 


—— in echten roten Inleits. —— 
Billigste y beste Bezugsquelle. 


ommersprossen 


Creme Isoli, ab- 
ſolut ſicher wirken 
des, garant. unſchäd liches Spe- 
glatmitteL Über 30jábrige glän⸗ 
zende Erfolge. — Doſe 5.— Mt. 


Otio Reichel, Berlia 76, Eisenbahnstr. 4. 


das seit 30 

Humus Ge 
währte 

Haarnährwasser, verhindert früh- 

teitiges Ergrauen und Haarausfall 

Flasche M. 5.— franko Nachnahme. 


Versand Hansa, — Hamburg 250. 25N. 


gendwurm e 


ke? 


ut 


beseitigt seit 40Jahren 
Erfolge weltbekannt. 
Th. Horn, Nürnberg 2. 


— Man verlange Prospekt — 


5 

Harmoniums 

Hi Private geg. gün- 

| stige Bedingungen 
Flügelfabrik 

Hagen 1. W., Bahnhofstr. 29. 


liefern direkt an 
Fiögeitabric MOM & Junius 
2. Fabrik Berlin S42 


Unreines Blut 


beseitigen ist das erste Gebet 
der Gesundheitspfiege. 


Sarsaprol 
(ein nach besonderem Verfahren 
gewonnener Pflanzenauszupi 
reinigt das Blut und befreit 
von Plckeln, Ausschlag, Flech. 
ten, Mautjucken, offenen Beia- 
Schäden. .Preis: 1/2 Flasch 

M. 5.—, ½ Fl. M. 9.—. 
Löwen- Apotheke, 
Burgdorf (Hannover) 50. 


Ingenieur-Akademie 


Wismar a. d. Ostsee 
für Maschinen- und 

Elektro-Ingenieure, 
Bau-Ingenleure, Architekten, 
für Eisenbetonbau, Motore für 
Luitschiffe und Autos, Schifís- 
maschinen. Neue Laboratorien. 


LUGANO 


Töchterpensionat Cunſer. 
a) Sprachen etc. b) Haushaltung. 
Prospekte und Referenzen, 


Sijderíóe Vorbereitungsanſtalt 
Berlin W57, Zietenſtr. 22.23, für 
alle Schulprüfun ngen, ange t Damen. 
Hervorragende Erfolge. Bereitet zur 
Reife-, Prima» u. Einjähr.⸗Prüfun 
und in Sonderkurſen Arlegsteil⸗ 
nehmer zur Reifeprüfung vor. 


[ p UI di Berlin W 57 
[. dl | Bülowstr.103 
Für KriegsteilnehmerVorbereitung 
auf die Reifeprüfung und Prima 


Buchführung wie jeder münd- 


| liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden — 9 (115). 


brieflich sichere? 


||. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; in Deit 


Origi ginelleS 


br un. 
Schwänzchen, ke n 
Männchen, komplett mit ji 

und Cigaretten PL 8 vers 
Sorten Ulkbriefe, Stück 20 Pf. Rätselbuch 20 Pi. nent und Ji 

Stinkbomben. Hübsche Sortimente Scherze zu A & K 
20 Mark. Große illustrierte Liste über Riesenauswahl 
artikein, Spielwaren Feuerwerk, Sommeifestartikel gratis | 


A. Maas, Berlin 42, Mark 


Detektip Praener oa 


Kriminal-Beamt. a. D. 
Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. gece u Gem 
Nabert, SD 


m] I etektiv ter E. A em 


Nollendorf 875 Erstkl. reelles m Saugen Beot 
mittelungen, Ehesachen, Spezial-Ausküníte. — la. Re 


* * 
^ 
H 


— 
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p 


Fort mit F7 

dem DW 

Beinverkürzung 
unsichtbar, Gan 
elastisch u. leich 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Ora- 
tis- Broschüre senden Extension 
G. m. b. H. Frankfurt a. M., 

Eschersheim Nr. 104, 


Nicht der dümmste 
Bauer hat die g ößte. 


besonders nacht: 
veralteteFälle—b 


fällige Zusendung 
Apotheke, in 


Dam "rime 


fonftiger laß 


unb me SE durch 
Wurzeln für immer m 
neuen orientalife 


Sofortiger Erfolg g " 


EIS ee Ge vie Preis M. € 

y d. 4 10 ^ istars im Gar. er H 

Verlag Kleintierhof“. Leipzig, Frau 
Marienplatz 26.. Cöln 71, TAE 


Hautluchen | J$aemorrác 
besond. in der Bettwärme zu lästig. schwinden chrell 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl. schmerzlos durch i M: 


wäßrige Blásch., heilt völlig Apoth. balanum,sich. de währte 


Schanz Hautausschlagsalb. 2 Töpfe äusserliche r 
Dr einer Kur unbedingt erforderl.) Pr. M. 4.50. Otte 
6.—. Glànz. Heilberichte. Vers. Berlin 76, E 


Ki achn, nur durch Apoth. Schanz, 
ledel 1 bi Chemnitz L Sachsen. 


u 


halten gar. ſach mit Conservator, 
Viele Anerk. Flasche M. 2. 15 frei adn. 
Chem, Dr. Schultze, Leipzig. Burgstr. 26. 


Flechtenleiden seitigung. 


Relchspatent. Prospekt gratis, 
Sanitas-Depot, Halle a.S, 110g. 


Stoiterer 


DI 


Dauerbe- Tátc 
entfernt sicher Et 
Sa'omonis- ech, 


erhalten eine vollk. natürl. 
Denhardt's Anstalt, Eisenach, nach & em 
schaftlich anerkannten, mehrfach 

zeichn. Heilverfahren, Prospekt frel d. d. A 1s 


Grapholc 


en 


ung z.Einj.-,Prim.-,Abit.-Prf. 
Vorbild; Ain Dr. Harangs Anst., Hlalle-$.3. 


Streng wisser ' pre 
jetztradikal terbeurteilung mach F adsc 
zu beseiti- roben. 3 Skizze 2. 2.50 


Auskunftel, 
Ein neuer Gi 


Vorwärtsstrebenden und E E: * 
dern bieten sich gute 
möglichkeiten. Port 
me egen — Zuste 
rung u. — 
F. Erdmann & Co., E i 
Königgrätzer Str. t 


Gees 


ie? Aus- 
kunft gibt Tunit gibt Hausdörfer. Breslau 1453. 


Buchführung BS t 


weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebriel K 


Technikum 


Strelitz 


(Mecklenburg) 
Gesamt. Ingenieur- u. Baufach. 
Beginn 7. April, 10. Oktober. 
sbeschädigten Ermäßig. 
ogramm umsonst, 


Krie 


Tù 
M.Gutb 


LJ 1. 2 
ober Mod: Budbanbler. Wien l. Domaalie 4 — Für den Anzeigenteil perantm.: W re psv 
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| 

Sommer un Herbst 

| Norddeutschland. Leipzig Zog Sid Bom & Sole Bag Aibling 
Am Planer See g- re | uns. Ex 


Motropol- Villa 
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die Geſchäftsſtellen des Verlages Auguſt Scherl G. m. b. H., Verlin 
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Die ſieben Tage der Woche 


29. Juli. 

In der Nationalverſammlung wird das von den Deutſch⸗ 
nationalen beantragte Mißtrauensvotum mit 243 gegen 53 
Stimmen abgelehnt, dagegen ein Vertrauensvotum für die 
Regierung mit großer Mehrheit gegen die Rechte bei Stim⸗ 
menenthaltung der Demokraten angenommen. 

Ein Abgeſandter der ungariſchen Räteregierung macht den 
Wiener Ententevertretern den Vorſchlag, in Verhandlungen 
über einen friedlichen Rücktritt der Räteregierung einzutreten. 


30. Juli. 

Eine Kommiſſion von deutſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern begibt ſich nach Verſailles, um Einzelheiten wegen 
der Geſtellung freier Zivilarbeiter für den Wiederaufbau 
Nordfrankreichs zu vereinbaren. 

Die in Kurland verbliebenen deutſchen Soldaten fordern 
von der lettiſchen 5 die Einlöſung ihres Verſprechens 
und Erlaubnis zur Beſiedlung in Lettland. 


31. Juli. 


Von der Nationalverſammlung in Weimar wird das Zer⸗ 
ſtückelungskompromiß (Artikel 18) gegen die Stimmen der 
Rechten und anſchließend die neue Reichsverfaſſung mit 262 
gegen 75 Stimmen bei einer Stimmenthaltung angenom⸗ 
men. Dagegen ſtimmen die Deutſchnationalen, die Deutſche 
Volkspartei und die Unabhängigen. 


Das däniſche Folkething lehnt bie von ber Oppoſition er, 


hobene Forderung auf Räumung der dritten Abſtimmungs⸗ 
zone durch Deutſchland ab. 

Die Entente antwortet auf die deutſchen Vorſtellungen 
wegen der Ausführung des Abkommens über die Beſetzung 
des W in einer Anzahl Punkte entgegenkommend. 

| 1. Auguſt. 

Der Friedensvertrag wird durch königliche Unterſchrift 
auch in England ratifiziert. 

Finanzminiſter Klotz teilt der franzöſiſchen Kammer mit, 
daß Frankreich von der jährlichen Entſchädigungſumme, die 
) e een zu zahlen habe, mehr als 50 Prozent erhalten 
werde. 

Bei der von den Rechtsparteien eingebrachten Beſprechung 
der Beamteninterpellation in der deutſchen Natlonalverſamm⸗ 
lung erklärt der Reichsminiſter des Innern Dr. David, daß 
er nicht in der Lage ſei, ſich über das Streikrecht der Beamten 
klar zu äußern. 

Die ungariſche Räteregierung tritt zurück und macht einer 
rein ſoziallftiſchen Regierung Platz. 


2. AYuguff. 

Der Oberſte alliierte Rat fordert in einer neuen Note vom 
General Goltz die Räumung Livlands bis zum 20. Auguſt. 

Vom Ausſchuß der franzöſiſchen Kammer wird der rie⸗ 
densvertrag mit großer Mehrheit beſtätigt. 

Bela Kun trifft in Wien ein, wo er in einem Snternie 
rungslager untergebracht wird. f l 

3. Auguſt. 

Auf die Forderung des Generals Gough, daß der Ab⸗ 
transport der deutſchen Truppen aus Kurland bis zum 20. 
Auguſt beendet ſein müſſe, weiſen die deutſchen militäriſchen 
Stellen darauf hin, daß die Durchführung in dieſer kurzen 


Zeit techniſch nicht möglich fei. ` 

Der hervorragende deutſche Rechtslehrer Geh. Juſtizrat 
Dr. jur. Joſef Kohler ſtirbt in Berlin im 71. Lebensjahr. 

4. Auguſt. 

Rumäniſche Truppen eelere in Budapeſt ein, wobei 
ſie Ech ſchwere Ausſchreitungen zuſchulden kommen laſſen. 

Ein deutſches Großflugzeug ſtürzt in Oberſchleſien ab: 
ſämtliche Inſaſſen kommen an ums Leben. ` 


Der Spielteufel 


Don Siegmund $eldmann. 


Schon bie alten Germanen . . . ja, ja, bas haben wir 
bereits auf der Schulbank gelernt. Aber wenn Tacitus 
vermeinte, daß bie alten Germanen eine Ausnahme und 
ganz allein vom Spielteufel geritten waren, dann hat er 
es eben nicht beller gewußt, ober er wollte uns was 
meismadjen. Gewiß [ap Deler Teufel aud) den Völkern 
ringsum, bis herab zu den Iberiern, feit im Nacken, 
denn — ſo betrübend dieſe Erkenntnis auch ſein mag, 
man muß fie aussprechen — ohne irgendeine Teufelei 
können die Menſchen nicht leben, und eine große Aus⸗ 
wahl hatten ſie damals nicht in dieſem Artikel. Welcher 


andern Leidenſchaft als ber des Spiels hätten alle diefe 


Stämme auf dem Boden einer Kultur frönen ſollen, die 
keine wechſelnden Horizonte, keine geiſtigen Auswirkun⸗ 
gen kannte und das ganze Daſein in einen ſehr engen, 
von den primitivſten Bedürfniſſen gezogenen Kreis ftar- 
rer Pflichten und Formen zwang. Aus dieſer Gebunden⸗ 
heit löſte ſie das Spiel, das in die reale Welt eine ima⸗ 
ginäre Welt hineinbaut, eine Welt der unbegrenzten 
Möglichkeiten, die der Phantaſie den zugänglichſten 
Tummelplatz öffnet. 

Und wie es damals war, ſo iſt es heute, gleichviel 
ob man würfelt, wie die alten Germanen, oder ſich an 
das Bakkarat und die Roulette drängt, die mit „fort⸗ 
ſchrittlicheren“ Werkzeugen arbeiten. Wir dürfen den 
Sprung von den eichenbeſchatteten Schluchten des Teu⸗ 
toburger Waldes zu dem Spiegelglanz und Lichterge⸗ 
funkel unſerer modernen Spielpaläſte getroſt wagen, 
zwiſchen dem grünen Raſen und dem grünen Tiſch gibt 
es nur den Unterſchied des Apparats, der „Aufmachung“, 
wie man jetzt zu ſagen liebt. Überall, wo die Schickſals⸗ 
göttin mit den ſegnenden und leider! auch fluchenden 
Händen waltet, unterliegen die Menſchen dem gleichen 
unwiderſtehlichen Antriebe, mit ihr anzubinden. Es iſt 
ein harter Strauß, in dem viele unterliegen, aber wer 
ihn ausgefochten hat, wird richtig belohnt, und nicht bloß 
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mit „ſchnödem Geld“. Der Verſuch, ben Spielgewinn 
zu einem wirtſchaftlichen Erfolg zu friſieren und ihm da⸗ 
durch eine ſittliche Seite zu retten, wäre heller Wahnwitz: 
aber er hat allen Ernſtes eine äſthetiſche Seite, die ſich 
aus ſeinen dramatiſchen Vorausſetzungen ergibt. Er 
flößt dem, der ihn mit Waghalſigkeit, Beharrlichkeit und 
Ruhe errang, ein Siegesgefühl ein, das nicht ohne Stolz 
iſt. Der Berufſpieler iſt verächtlich; und wer im Spiel 
mehr ſucht als eine Aufregung, die ihn über den alltäg⸗ 
lichen Tag für eine Weile hinausträgt, lebt am Rande 
der Anſtändigkeit. Allein aus der blanken Habſucht nährt 
ſich dieſe Aufregung keineswegs; ihre Wurzel liegt tiefer. 
Sonſt würden wir nicht jahraus, jahrein in Monte 
Carlo die amerikaniſchen und ſonſtigen Milliardäre ihre 
Banknoten mit geſpannten Mienen auf den Trente- et- 
Quarante⸗Tiſch ſtreuen, ſonſt würden wir nicht fo viele 
Leute ſpielen ſehen, denen es wirklich nichts ausmacht, 
ob ſie fünfzigtauſend Frank mehr oder weniger heim⸗ 
bringen. Nicht die Beute reizt ſie, ſondern die Jagd, die 
Jagd nach dem Ungreifbaren, dem Unberechenbaren, dem 
Übermächtigen, bie Jagd nach dem Zufall, deffen hilfloſe 
Sklaven wir alle ſind. Der Gewinn nun erfüllt den 
Spieler mit dem Triumph, den Zufall überwunden zu 
haben, ſtärker als der Stärkſte geweſen zu ſein: er iſt, 
ſo angeſchaut, eine Form, in der das Ideal ſich dar⸗ 
ſtellt: ein Ideal, das, entgegen ſeiner Definition, erreich⸗ 
bar und um ſo verlockender iſt, als der Weg zu ihm 
durch ein Abenteuer voll Gefahren und Überraſchun⸗ 
gen führt. 

' Diefe Abenteuerlichkeit des Glücksſpiels dürfen 
wir nicht vergeſſen. Wir werden uns dann nicht wun⸗ 
dern, daß man dem Spielteufel durch keine Veſchwörung 
beikommen kann. Denn der Drang nach dem Abenteuer 
iſt eine Erbſünde unſerer Seele, gegen deren Anfech⸗ 
tungen nur der völlige Stumpfſinn ſchützt. Doch wenn 
das Abenteuer uns wie ein Rauſch ergreift, in deſſen 
Nebeln alle Linien und Zwecke des Daſeins verſinken; 
wenn es ſo leicht iſt, daß jedermann es ohne Tapferkeit 
herausfordern kann: wenn es auf der Straße liegt, ſo 
daß man ſich nur danach zu bücken braucht; wenn es der 
Gewiſſenloſigkeit zur Ausbeutung der Schwachen und 
Unerfahrenen dient und Begehrlichkeiten und Gelüſte 
weckt, die den Sinn für Pflicht und Ordnung ertöten, 
dann wird es zur öffentlichen Gefahr — zur Gefahr der 
Stunde, in der wir leben. 

Indes, es nützt wenig, blind auf die Moralpauke 
loszudreſchen und gegen menſchliche Leidenſchaften die 
Kanonen der Entrüſtung aufzufahren. Die Menſchen 
ſind nun einmal keine Muſterknaben, und nur purita⸗ 
niſche Selbſtgerechtigkeit kann das Spiel an ſich als 
Laſter und jeden Spieler ohne weiteres als Schädling 
verdammen. Das ift Torheit. Blücher, die unner, 
beſſerlichſte aller Spielratten, ließ 1815, in den paar 
Monaten der Pariſer Okkupation, bei Frascati im 
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Palais-Royal den Pappenſtiel von anderthalb Millio- 
nen auf dem grünen Tuch liegen, aber er hatte vorher 
den Tag von Waterloo entſchieden. Herbert Spencer 
und unfer Leſſing waren eifrige Spieler. Das hat weder 
den einen gehindert, dem Jahrhundert neue philoſo⸗ 
phiſche Lichter aufzuſtecken, noch den andern, ein ganz 
reputierlicher deutſcher Klaſſiker zu werden. Und auch 
der berühmte Naturforſcher, dem man jetzt faſt all- 
abendlich in einem (geſtatteten) Berliner Klub begegnet, 
fegt fid) nicht an ben Bakkarattiſch, um Einſteins Rela- 
tivitätsgeſetz oder die Atomenlehre weiterzubilden. Als 
er mir meine Überraſchung anmerkte, ſagte er: „Um 
nicht daran zu denken.“ ... Daran! Wir alle denken 
und kranken an dieſem „Daran“. Und man verſteht 
ſchließlich, daß auch ein Menſch der Ausleſe die Flucht 
aus der realen Welt in die imaginäre Welt des Spiels 
verſucht, deren ſiktive Verknüpfungen ihm den Druck 
des Augenblicks vom Geiſte nehmen. Die Pſychologie 
des Spiels gilt für alle, für die Gelehrten wie für die 
Buſchmänner. 

Die Piychologie ift eine ſchöne Sache, und bem tüh- 
len Beobachter, der ſich mit den ſozialen Erſcheinungen 
bloß in ſeiner Studierſtube auseinanderſetzt, mag ſie 
genügen. Ihm mag es ſofort einleuchten, daß man 
deſto fieberiſcher nach der imaginären Welt haſtet, je 
unerfreulicher die Zuſtände in der realen geworden 
ſind. Aber dieſe Erklärung reicht nicht aus. Das Übel 
wütet in ganz Europa, es erſtreckt ſich vielleicht ſchon 
auf die Kontinente jenſeits der Meere. Es hat auch 
die Länder verſeucht, in denen die moraliſchen Zuſtände 
anders ſind, die Länder, die keinen Zuſammenbruch 
erlitten und jene andere Welt nicht brauchen, in der der 
Lethequell des Glücksſpiels ſprudelt. Es wütet zumal 
in Italien und in Rumänien, es hat ſeine Tempel und 
Verſtecke auch in den neutralen Staaten, die ſich am 
Elend der Nachbarn fett mäſten konnten. Solange es 
nur jene kleine Minderheit verführt, die etwas von 


ihrem Überfluß daranſetzt, kann man ſich damit abfin⸗ 


den. Es iſt gleichgültig, womit der Schieber ſeinen 
übel errafften Mammon anreißt und der goldene 
Lebejüngling ſeine Nerven kitzelt. Früher war der 
Spielteufel fo wähleriſch: heute ift er anſpruchsloſer 
und dabei gefräßiger geworden. Er ſucht fein Futter 
auch in den Werkſtätten und auf den Hintertreppen, er 
reißt auch die dunkle Menge der Fronenden mit, 
die ihm ihre Spargroſchen, ihren Arbeitslohn und, 
wenn es ſchief geht, die Portokaſſe in den Rachen wer⸗ 
fen. Er triumphiert über die Sieger wie über die 'B-: 
ſiegten, und ſein Thron iſt auf den Ruinen der Geſit⸗ 
tung aufgerichtet, die der Krieg überall zurückließ. Nach 
dieſem großen Abenteuer der Völker haſcht jeder einzelne 
gierig nach ſeinem kleinen Abenteuer. Und die aus⸗ 
geblutete, verderbte, hirnloſe, zuchtloſe, hoffnungsloſe 
Zeit weiß ihm kein anderes zu bieten als das Spiel! 


Derficdhberungs-Sosialifiecung? 


Don Prof. Dr. Alfred Manes. 


Die Forderung einer Sozialiſierung oder, wie man 
es früher nannte, einer Verſtaatlichung der Verſicherung, 
ihrer Überführung von der Privat- in die Gemeinwirt⸗ 
ſchaft, iſt nichts Neues. In den achtziger Jahren, als das 
Problem der Arbeiterverſicherung und ihrer Organi⸗ 
ſation auftauchte, wie in den Jahren des Weltkrieges 
und der Übergangswirtſchaft mit ihrem Problem der 


Beſeitigung kataſtrophaler Finanznöte haben bald 
Politiker, bald Gelehrte, bald Kaufleute den Verſiche⸗ 
rungs⸗Staatsbetrieb gefordert. Nicht nur bei uns, 
ſondern in den Parlamenten faſt aller Staaten kehrt die 
Forderung nach einer Verſtaatlichung der Verſicherung 
immer wieder; denn zweifelsohne iſt die Zahl derjenigen 
groß, die bei Eintritt eines Verſicherungsfalles, für 
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3. Preis ausſchreibeu 


Durch welche Mittel kann man die Wohnungsnot mildern und die 
Einrichtung des bürgerlichen Heims 
trotz der geffeigerten materiellen Schwierigkeiten behaglich geſtalten? 


Die Wohnungsfrage iff fo dringend geworden, daß Neaierungen und Stadtverwaltungen große 
Aufgaben bevorſtehen. Die Stimme des Bewohners ſollte von ihnen gehört werden, damit auch 
beim Kleinbau Rückſicht auf das genommen wird, was für ihn das Behagen der Wohnung ausmacht. 
Zweckmäßigkeit mit einfacher Schönheit zu vereinen, muß das Streben aller Beteiligten ſein. 
Hygiene und arbeitſparende Einrichtungen müſſen auch in der kleinen Wohnung ihr Recht finden. 
Eine Zuſammenfaſſung aller dahingehenden Wünſche wird durch unfer Preisausſchreiben gefordert. 


An Preiſen ſind ausgeſetzt 


Erſter Preis von 5000 Mart 


Zweiter „ 1000 „ 
Dritter " Wi 500 * 


und zwanzig Troſtpreiſe in Geſtalt eines Jahres⸗Freiabonnements auf die „Boche = 500 Nart 


zuſammen 5000 Mark 


Das Preisrichteramt haben freundlichſt übernommen: 


1 Marie v Bunſen, 
of. Germann Janſen, 

Prof. Heinrich Sohnrey, 

Dr. Carl Mühling, Chefredakteur des „20. Jahrhunderts“, 
Paul Dobert, Chefredakteur der „Woche“ 


Bedingungen des Wettbewerbs: 


1. Die Teilnahme am Wettbewerb ſteht jedermann mit Ausnahme der Preisrichter und der Mitglieder 
des Leſekomitees (fiche 7) frei. Die Einſendung mehrerer Beiträge durch dieſelbe Perſon tft geftattet, doch 
muß jeder Beitrag mit beſonderem Merkwort verſehen ſein (flebe 4). Die Beiträge müſſen Originalarbeiten 
und dürfen noch nirgends veröffentlicht ſein. 

. Die Manuftripte müffen in gut lesbarer möglicht Schreibmaichinen») san acíd)rieben em. Die 
Rückſeite jedes Blattes ift leer zu laffen. Die Beiträge folen den Umfang von 240 Druckzeilen nicht überfchreiten. 

3. Die Beiträge find zu adreſſteren an die Redaktion der „Woche Berlin SW. 68, Zimmerſtr. 35/41, und 

bes Sch SE zu verſehen „Preisauöfchreiben. Die Lehren des Krieges für die Familie. III. Einrichtung 
e eims “. 

4. Die Beiträge dürfen nur mit einem Merlwort (Motto) keinesfalls aber mit dem Namen des Ser, 
faffer8 unterzeichnet werden. Beizulegen ift ein verſchloſſener dE Oé der das gleiche Merkwort als Aufſchrift 
trägt und einen Zettel mit dem Namen und der genauen Adreſſe des Einſenders enthält 

b. Beiträge zu dem Preisausſchreiben II] werden nur bis zum 15. Oktober 1919 angenommen. 

6. Die prämiterten Beiträge gehen in das Eigentum des Verlages Auguft Scherl G. m. b. H. über. 

7. Die Sichtung der Beiträge erfolgt durch ein von der Redaktion der „Woche“ zuſammengeſtelltes 
Leſekomitee, das darüber zu entſcheiden hat, welche Beiträge den Preisrichtern vorzulegen find. 

8. Die Preisrichter entſcheiden endgültig, welche von den durch das Leſekomitee vorgelegten Beiträgen 
durch die ausgeſetzten Preiſe von 3000, 1000, 500 Mark ſowie 20 Troſtpreiſe ausgezeichnet werden. Sie W en 
das Recht, kleine redaktionelle Aenderungen zu beftimmen, aber erft nach der Entfchetdung über die Preisverteilun 

9. Die verſchloſſenen Umſchläge zu den prämiierten Arbeiten werden erit geöffnet nachdem die Preis- 
richter über die Prämlierung der Beiträge endgültig entſchieden haben. 

10. Von den nicht prämtierten Arbeiten werden diejenigen zurücgeſchickt. denen Porto beigefügt If 
Eine vorherige Rückforderung oder Rückſendung einzelner Beiträge kann auf keinen Fall erfolgen. 


Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. / Berlin 
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welchen ihnen auf Grund eines Verſicherungsſcheins 
eine Erſatzſumme zuſteht, nicht alles erhalten, was ſie 
glauben beanſpruchen zu dürfen. In ihrer noch immer 
weit verbreiteten Unkenntnis über die leider allzu lang 
als eine Geheimwiſſenſchaft betrachtete Verſicherungs⸗ 
technik ſind ſich nämlich viele nicht klar über 
die naturgemäß nicht nach individuellen Wünſchen 
beliebig ausdehnbaren Grenzen und Leiſtungsmöglich⸗ 
keiten der Verſicherung. Unkenntnis bedeutet aber ſtets 
Unzufriedenheit, und Unzufriedenheit mit einer privat⸗ 
wirtſchaftlichen Einrichtung führt nur allzuleicht zu 
einem Ruf nach Verſtaatlichung — heute mehr denn je. 

Neu ſind weder die Gründe für die Verſicherungs⸗ 
Cogialifierung noch die meiſten Gegengründe. Aber 
nicht gehörig beachtet hat man in der breiten Öffentlich» 
keit den eigentümlichen Umſtand, daß die eine Gruppe 
der Sozialiſierungsfreunde die Verſtaatlichung oder 
Aehnliches fordert zum Zweck der Verbilligung, die an⸗ 
deren das gleiche mit der Wirkung, wenn nicht gar mit der 
Abſicht einer Verteuerung. Zu den erſteren gehört die 
von den Volksbeauftragten eingeſetzte, nach dem Beſchluß 
ihrer Mitglieder aber aufgelöſte Sozialiſierungskom⸗ 
miſſion. So verſchieden hier die Stellung der Kom⸗ 
miſſionsmitglieder zur Verſicherungs⸗Sozialiſierung 
war, je nachdem ein Mitglied romantiſcher Idealiſt, 
Zahlenfanatiker, praktiſcher Geſchäftsmann, bürgerlicher 
Sozialreformer oder organiſierter Arbeiter iſt, ſo unbe⸗ 
dingte Übereinſtimmung herrſchte hier doch darüber, 
daß nur dann an eine Abänderung des jetzigen Privat: 
verſicherungsſyſtems gedacht werden könne und dürfe, 
wenn damit eine weſentliche Verbeſſerung, vor allem 
die wichtigſte, eine Verbilligung, verbunden ſei. Zu der 
anderen Gruppe der Sozialiſierungsfreunde gehören vor 
allem die Steuerſucher und Monopolſchürfer des Reichs⸗ 
finanzminiſteriums. Für ſie iſt die Verſicherung nicht 
Selbſtzweck, ſondern Mittel zum Zweck der Füllung der 
leeren Staatskaſſen, der Bezahlung der ungeheuren 
Staatsſchulden. i 

Biele Mängel, die früher die Unhänger einer Ber- 
ſtaatlichung ber Verſicherung zu einer ſolchen Forderung 
geführt haben, ſind im Laufe der Zeit beſeitigt worden. 
Wir haben in Deutſchland nicht nur ein vorbildliches 
Staatsauflichtsgefe über die privaten Verſicherungs⸗ 
unternehmungen, ſondern auch ein Reichsgeſetz über den 
Verſicherungsvertrag, das ſich gleichfalls als ein Schutz⸗ 
geſetz für die Verſicherungsnehmer darſtellt, inſofern, als 
es in beträchtlichem Umfang Zwangsvorſchriften enthält, 
Beſtimmungen, die zuungunſten des Verſicherten nicht 
abgeändert werden dürfen. Ganz neuerdings ſind auch 
die Anſtellungsverhältniſſe der privaten Verſicherungs⸗ 
beamten durch einen Reichstarifvertrag in einer die be⸗ 
teiligten Angeſtellten befriedigenden Weiſe gelöſt worden, 
zumal auch ihre Forderungen in bezug auf Mitbe⸗ 
ſtimmungsrecht in bemerkenswertem Umfang Erfüllung 
gefunden haben. Es wird ferner mit Hochdruck ſeitens 
der Unternehmungen daran gearbeitet, eine Betriebs- 
vereinfachung unb =verbilligung zu erzielen. Die gu: 
nehmende Fuſionierung dürfte gleichfalls in dieſer Rich⸗ 
tung wirken. So ift alfo unter der Herrſchaft des privat⸗ 
wirtſchaftlichen Verſicherungsſyſtems vieles erreicht wor⸗ 
den, was wenigſtens früher ſeine Gegner nur durch 
Verſtaatlichung für durchführbar hielten. 

Bei Beantwortung der Frage, einerſeits nach der 
Möglichkeit einer Verbilligung und Verbeſſerung der 
Verſicherung, andererſeits nach einer für die Einnahmen 
des Staates verwertbaren Rentabilitätſteigerung, führen 
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theoretiſch⸗abſtrakte Spekulationen weniger aut Klarheit . 


als ein Blick auf die Erfahrungen, die bisher im Ausland 
gemacht worden ſind. Ich habe verſucht, ſoweit als 
möglich das geſamte, weit zerſtreute, bisher nicht geordnete 
einſchlägige Material zu ſammeln und zu prüfen, und 
bin dabei (in meiner Schrift „Verſicherungs⸗Staatsbe⸗ 
trieb im Ausland“, 3. Auflage, 1919) zu folgenden Er⸗ 
gebniſſen gekommen, die, ſoweit ich ſehe, bisher von 
keiner Seite eine durchſchlagende Widerlegung, wohl 
aber viel Zuſtimmung gefunden haben. 

Wo man im Ausland irgendeinen Verſicherungzweig 
verſtaatlicht, ihn insbeſondere in ein öffentliches Mono- 
pol verwandelt hat, ſind bisher nirgends Veranlaſſung 
dazu Sozialiſierungsideen geweſen, von denen ſich die 
deutſche Sozialiſierungskommiſſion und ihre Anhänger 
haben leiten laſſen. Soweit es fid) um Verſicherungs⸗ 
Staatsbetriebe handelt, die ſchon vor vielen Jahrzehnten 
oder Jahrhunderten eingeführt worden ſind, iſt dies nicht 
überraſchend. Damals war man für Staatsverſicherung, 
weil die Verſicherung nicht reif war für kapitaliſtiſchen 
Betrieb. Heute gibt es viele, die den Staatsbetrieb 
wollen, weil ſie die Verſicherung reif halten für irgend⸗ 
eine Art ſozialiſtiſchen Betriebes. Unterſucht man nun 
aber die poſitiven Gründe, die zu Verſtaatlichungen ge⸗ 
führt haben, ſo war häufig eines der treibenden Mo⸗ 
mente der Wunſch eines Schutzes der heimiſchen Volks⸗ 
wirtſchaft gegen ihre Ausbeutung durch ausländiſche 
Verſicherer: fo in Italien, wo man die öſterreichiſchen 
Anſtalten, in Uruguay, wo man die engliſchen Geſell⸗ 
ſchaften hinausdrängen wollte. Bei uns in Deutſchland 
denkt niemand an Verſtaatlichung als Schutz für die hei⸗ 
miſche Verſicherungsinduſtrie. 

Ein anderes Motiv zur Herbeiführung der Verſtaat⸗ 
lichung im Ausland beſtand darin, Mittel gewinnen 
zu wollen zur Durchführung der noch fehlenden Sozial⸗ 
verſicherung. Auch hierzu brauchen wir keine Verſtaat⸗ 
lichung; denn bekanntlich ſteht ſelbſt das beſiegte Deutſch⸗ 
land auf dem Gebiet der Sozialverſicherung noch an der 
Spitze aller Länder, abgeſehen von der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung. 

Das Studium des einſchlägigen Materials zeigt 
weiter die ſehr wichtige Tatſache, daß die Länder, die 
zum Staatsbetrieb  übergingen, Verſicherungseinfuhr⸗ 
länder geweſen ſind. Deutſchland aber iſt in erheblichem 
Umfang Verſicherungsausfuhrland geweſen, und weit⸗ 


blickende Vertreter der Privatverſicherung find ber Über⸗ 


zeugung, daß Deutſchland immerhin in beträchtlichem 
Umfang auch weiterhin ein Verſicherungsausfuhrkand 
bleiben oder vielmehr wieder werden wird. Dieſer Ex⸗ 


port dürfte für das Gedeihen unſerer Verſicherung unent- 


behrlich fein; an ihm ijt daher das verſicherungfuchende 
deutſche Publikum ebenſo intereſſiert wie der Fiskus. 

In dem ungemein buntſcheckigen Bild ſtaatlichen 
Verſicherungsbetriebes in den verſchiedenſten Ländern 
laſſen ſich nun vier verſchiedene Syſteme des Staats⸗ 
betriebes unterſcheiden, aus denen man eins erwählen 
müßte, wollte man bei uns zur Verſtaatlichung ſchreiten: 

1. Staatliche Anſtalten, bei welchen freiwillige Ver⸗ 
ſicherungen abgeſchloſſen werden, und die im freien 
Wettbewerb mit Privatgeſellſchaften tätig ſind. 

2. Staatliche Anſtalten, denen ein Monopolrecht ver⸗ 
liehen iſt, bei denen aber doch nur freiwillige Verſiche⸗ 
rungen zum Abſchluß gelangen. 

3. Staatliche Anſtalten, die außer mit einem Mo⸗ 
nopolrecht mit dem Zwangsrecht ausgeſtattet ſind, daß 
man bei ihnen Verſicherungen nehmen muß, und zwar 
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Bei bem Monopol ſtaatlicher Anſtalten kann es fidj 


handeln um 
2. Verwaltungsmonovpol, bei welchem die Erzielung 


1. Fiskaliſches Monopol, bei dem es vor allem darauf 
ankommt, hohe Überſchüſſe für den Staat zu erzielen. 


Durch nacht zum L 


Originalzeichn ung von Prof. Artur Kampf. 
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entweder im vollen Wert des Verſicherungsobjektes oder 
nur bis zu einem gewiſſen Prozentſatz oder Höchſtbetrag. 
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hoher Überſchüſſe nicht eigentlicher Zweck des Staats- 
betriebes iſt, dieſer vielmehr nur aus organiſatoriſchen 
Gründen ausgeführt iſt. 

3. Gemiſchtes Monopol, bei welchem die beiden oben⸗ 
genannten Zwecke ſich vereinigt finden. 

4. Soziales Monopol, ein bisher außer auf dem 
Gebiet der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenverſicherung nicht 
durchgeführtes Verfahren. 

Wenn man nun weiterhin wagen darf, aus den Er⸗ 
fahrungen aller Staatsbetriebe, die eben ſyſtematiſch auf⸗ 
gezählt worden ſind, ein allgemeines Schlußurteil heraus⸗ 
zudeſtillieren, ſo läßt ſich etwa folgendes feſtſtellen: 

Die im freien Wettbewerb mit Privatgeſellſchaften 
tätigen Staatsbetriebe haben höchſtens mittelmäßigen 
Erfolg aufzuweiſen gehabt, nur ganz ausnahmsweiſe 
aber die Privatbetriebe in einer für die Volksgeſamtheit 
feſtſtellbaren günſtigen Weiſe übertroffen. Staatliche 
Monopolanſtalten, bei denen lediglich auf Grundlage der 
Freiwilligkeit Verſicherungen abgeſchloſſen werden, ſchei⸗ 
nen vermutlich infolge Wegfalls des Wettbewerbs volks⸗ 
wirtſchaftlich noch weniger günſtige Ergebniſſe aufzu⸗ 
weiſen als die zuerſt genannten Staatsbetriebe. Wo 
man ſich dazu entſchließen konnte, ſtaatliche Monopol⸗ 
anſtalten zu errichten, bei welchen die Bevölkerung Ver⸗ 
ſicherungen zu nehmen gezwungen wurde, ſind die Er⸗ 
fahrungen, ſoweit es ſich um die Immobiliarfeuerverſiche⸗ 
rung handelt, zum Teil günſtige geweſen, während die 
Erfahrungen in allen anderen Zweigen meiſtens ſchwan⸗ 
kend, großenteils ungünſtig ſind. 

Hieraus iſt die Folgerung zu ziehen, daß, wenn man 
nicht in der Lage oder bereit iſt, den Verſicherungs⸗ 
zwang durchzuführen, man von der Verſtaatlichung eines 
Zweiges der Verſicherung unter allen Umſtänden Ab⸗ 
ſtand nehmen ſoll. 

Sind aber dieſe auf Grund praktiſch durchgeführter, 
3. T. bereits Jahrzehnte währender Verſuche feſtgeſtellten 
Lehren richtig, ſo iſt nicht zu leugnen, daß, ſolange wir 
nicht überhaupt eine ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung 
haben, die Verſtaatlichung der Privatverſicherung zum 
mindeſten ein fragwürdiges Experiment wäre, gleichviel, 
ob man durch Einführung des Staatsbetriebes ſie zu 
verbilligen oder ſie zu verteuern gedenkt. Die lebhafte 
literariſche Erörterung, die in den letzten Monaten über 
das Problem wieder eingeſetzt hat, ſcheint auch in 
Deutſchland zu dem Ergebnis zu führen, welches bei⸗ 
ſpielsweiſe in Frankreich klar nachzuweiſen iſt, daß näm⸗ 
lich diejenigen, welche aus der Verſtaatlichung eine Ver⸗ 
billigung und Verbeſſerung der geſamten Aſſekuranz er⸗ 
hofften, als abgewieſen gelten können. Nur ſoweit es 
ſich um die Gebäudeverſicherung handelt, liegen die 
Dinge vielleicht anders. Aber auch die Befürworter 
einer Verſtaatlichung aus fiskaliſchen Gründen dürfen 
nicht durchdringen. 

Selbſt wenn man einmal annehmen würde, die zu⸗ 
ſtändigen Stellen Deutſchlands würden ſich, ungeachtet 
der dafür beſonders ungünſtigen Zeitverhältniſſe, dazu 
entſchließen, die privaten Verſicherungsbetriebe in ſtaat⸗ 
liche umzuwandeln, ſie würden keine Gefahr darin er⸗ 
blicken, die gegenwärtig als Privateigentum anzuſehen⸗ 
den Milliardenreſerven der Verſicherungsgeſellſchaften 
zu Staatseigentum zu erklären und hierdurch die Möglich⸗ 
keit der Beſchlagnahme ſeitens der Entente zum mindeſten 
zu vergrößern, ſo wäre es noch immer eine offene Frage, 
cb die uns feindlichen Unterzeichner des Verſailler 
Friedensvertrages fih ein deutſches Verſicherungsmono⸗ 
pol gefallen ließen. Auch in dieſer Beziehung kann man 
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aus der Geſchichte der ausländiſchen Verſicherungen 
lernen. Beſonders lehrreich iſt die Erfahrung Uruguays. 
Hier hat England zugunſten ſeiner Geſellſchaften Ein⸗ 
ſpruch erhoben, mit dem Erfolg, daß dieſe bis heute weiter 
im Lande arbeiten dürfen. Würden wohl die Vereinigten 
Staaten bei einer Monopoliſierung in Deutſchland die 
amerikaniſchen Geſellſchaften ungeſchützt laſſen? Es iſt 
für uns außerordentlich wichtig, daß gelegentlich der 
Verſtaatlichung der italieniſchen Lebensverſicherung von 
amerikaniſcher Seite erklärt wurde, man kümmere ſich 
nur deshalb nicht darum, „weil amerikaniſche Geſellſchaf⸗ 
ten in Italien ſo gut wie kein Verſicherungsgeſchäft be⸗ 
treiben“. Doch ſah man in der Weigerung der italieni⸗ 
ſchen Regierung, die Anſprüche der ausländiſchen 
Lebensverſicherung vor den Haager Schiedsgerichtshof 
zu bringen, „lediglich die vollſtändige Mißachtung funda⸗ 
mentaler Grundſätze internationalen Verkehrs“. 

Nichts wäre verfehlter, als unſern Ausführungen 
gegenüber etwa behaupten zu wollen, ſie gingen von 
einer einſeitigen individualiſtiſchen Wirtſchaftsauffaſſung 
aus und ſähen in der Aufrechterhaltung des kapita⸗ 
liſtiſchen Verſicherungsbetriebes das Ideal. Demgegen⸗ 
über ſei einerſeits hervorgehoben, daß dem Verfaſſer 
für zahlreiche Gebiete unſeres Wirtſchaftslebens Soziali⸗ 
ſierung der verſchiedenſten Art, insbeſondere auch Mono⸗ 
poliſierung wünſchenswert, ja unerläßlich erſcheint, nicht 
aber für die Verſicherung, wenigſtens bis auf weiteres. 
Falls es nötig ſein ſollte, gegen den möglicherweiſe ſich 
erhebenden Vorwurf der Inkonſequenz eine Verteidi⸗ 
gung zu führen, könnte man ſich auf den geiſtvollſten 
Vertreter einer weitgehenden Sozialiſierung berufen, 
den öſterreichiſchen Sozialdemokraten Rudolf Gold⸗ 
ſcheid. Dieſer hat in feiner neueſten Schrift (Sozialiſie⸗ 
rung oder Staatsbankrott? Wien 1919) ſich beſonders 
auch mit dem Verſicherungsmonopol befaßt. Während 
er für eine Sozialiſierung faſt aller Wirtſchaftzweige 
eintritt, erklärt er, daß das Verſicherungsweſen ſich am 
allerwenigſten zur Einnahmequelle für den Staat eigne. 
Unter keinen Umſtänden dürfe der Staat ein Verſiche⸗ 
rungsmonopol errichten, um ſelbſt die Verſicherten fis⸗ 
kaliſch auszubeuten. Als widerſinnig bezeichnet er es, 
daß ein ſtaatliches Verſicherungsmonopol eingeführt 
werde, welches dem Fiskus als Erſatz für andere 
Steuerquellen dienen ſoll. „Aber auch die nicht zu fis⸗ 
kaliſchen Zwecken mißbrauchte Verſtaatlichung des Ver⸗ 
ſicherungsweſens wäre nicht die richtigſte Behandlung 
dieſes Verkehrzweiges. Seiner ganzen Veranlagung 
nach würde dieſer überwiegend am beſten bei den freien 
Genoſſenſchaften aufgehoben fein.” Als ſolche kann man 
aber zweifelsohne die große Maffe der Gegenſeitigkeits⸗ 
vereine betrachten, und infolge der beſonderen wirt⸗ 
ſchaftlichen Eigenart der Verſicherungs⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaften mindeſtens auch diejenigen, welche ihre Ver⸗ 
ſicherten ganz nach Art der Gegenſeitigkeitsvereine am 
Gewinn erheblich beteiligen, noch mehr diejenigen, 
welche außerdem die Aktionärdividende auf einen 
minimalen Satz beſchränken, ſo die Deutſche Volksver⸗ 
ſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft oder die Gewerkſchaftlich⸗ 
Genoſſenſchaftliche Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft 
Volksfürſorge. Dieſe gemeinnützigen Unternehmungen 
müßten allenthalben vorbildlich wirken! 

Sehr lehrreich iſt es auch, daß von einer Seite, die 
es ſich zur Lebensaufgabe gemacht hat, berufsmäßig das 
Intereſſe der Verſicherten gegenüber den Verſicherern 
wahrzunehmen, die Verſtaatlichung durchaus nicht als 
Mittel bezeichnet wird, die Ideale der Verſicherten zu er⸗ 
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Gebet für Deutſchland 


Von Emil £uda. 


Engel oben! 
Haltet eure Haͤnde über 5 Wunden! 
Faltet eure Hände um wehe Herzen! 
Männer ſchreiten in Nacht, 
Lautlos, müde, geneigten Hauptes. 
Als Frühling in ihrer Seele war, 
Haben ſie helle Lieder geſungen. 
Frauen ſitzen unterm Morgengewölk, 
Träumen Gräber unbekannter Erden. 
Halt aus, du Voll! 
Halt aus, du Menſchengarten, 
Blumen tragend einſt, 
Durchwüſteter, befledter von Mutwill und Schimpf! 
In dein Herz neige tief dich ein, das ſtarke, das geduldige! 
Zu deinen Fichten, die dir gelaſſen ſind, den Blick! 


Du wirft fie in ſternigen Nächten hören, die treu 
Die kreiſenden Geiſter! gebliebenen, 
Stille Frauen im Bergſee 
Eure Zeit iſt da nach dem Jahrtauſend Verborgenheit! 
2 Herauf! Fürchtet nicht mehr! 
Ohren hören, was ihnen [ang verfíungen war. 
Und ihr, (eue Baumſeelen! 
Verlaſſet nicht, die euch berlafien haben! 
Weht uns euren Atem ins Herz! 


Engel oben, Elben um uns herl 
Kehret! Weilet! 
Helft ſchweigend tragen Schimpf und Verlaſſenheit! 
Nah! Seid nah! 


füllen. Nicht minder bedarf es der Hervorhebung, daß 
die in vielen Gebieten Deutſchlands namentlich für die 
Feuerverſicherung beſtehenden öffentlich⸗rechtlichen An⸗ 
ſtalten gleichfalls gegen ein Reichsmonopol zahlreiche 
Gründe vorgebracht und der Meinung Ausdruck gegeben 
haben, daß beſſer als ein ſolches für Deutſchlands Volks⸗ 
wirtſchaft das bisherige Nebeneinander der verſchiedenen 
Betriebsformen ſei. 

In einer Zeit, in der es unerläßlich iſt, jede Möglich⸗ 
keit, Objekte zu ſteuerlicher Erfaſſung heranzuziehen, die 
einer ſolchen bisher entgangen ſind, und um dem Fiskus 
zu zeigen, daß er ohne Verſtaatlichung der Verſicherung, 
ja ſelbſt ohne deren Verteuerung ſich mit ihrer Hilfe hohe 
Einnahmen verſchaffen kann, fei die Anregung wieder: 
gegeben, einen Zwang zur Feuerverſicherung des ge⸗ 
ſamten beweglichen Beſitzes einzuführen, wobei die Wahl 
der Verſicherungsorganiſation dem Verſicherungspflichti⸗ 
gen überlaſſen bleibt, ſo daß es keiner Neuorganiſation 
von Verſicherungsträgern bedarf. Der Verſicherungs⸗ 
antrag, in welchem jedermann über ſeinen Mobiliar⸗ 
beſitz genaue Auskunft geben muß, um im Schadenfalle 
Erſatz zu bekommen, ſoll nun aber gleichzeitig als De⸗ 
klaration für die Beſteuerung des Mobiliarbeſitzes 
dienen. Wie jetzt ſchon die Verſicherungsgeſellſchaften 
im Dienſte des Reichsfinanzminiſteriums ſtehen, indem 
ſie an den Fiskus die von den Verſicherten erhobenen 
Policen⸗Stempelſteuern abführen, ſo könnten ſie auch bei 
Durchführung der Mobiliarſteuer als Steuererheber be- 
nutzt werden. Hiermit ſoll nur einer von vielen Wegen 
angedeutet werden, der es ermöglicht, dem Staat mit 
Hilfe der Verſicherung neue Einnahmequellen zu er⸗ 
ſchbießen, ohne daß er deshalb eine Einrichtung zu zer- 
ſtören braucht, der ſogar ihr vornehmſter Gegner, Adolf 
Wagner, hervorragende glanzvolle Lichtſeiten nachrühmt. 


ez 


Erkenntnis 
Skizze von Anna Cifdler. 


Die junge Eleanor jaB in einem nicht eben großen, 
ſchlicht bürgerlich eingerichteten Penſionszimmer. Gut, 
daß ſie die Zofe fortgeſchickt, ſie hätte in dieſer Umgebung 
deplaciert gewirkt. Eleanor ſtarrte hinaus auf die ſtille, 
baumbeſtandene Straße. Sie kannte viele, ach, nur allzu 


viele Fremdenheime. Schimmernde, lockende Namen, Na- 
men aller Großſtädte Europas flogen ihr durch den Sinn. 
Eleanor dachte an ihren Vater, der es ſich gleich einem 
Liebhaber etwas koſten ließ, ein Lächeln auf ihr Antlitz 
zu zaubern, und an ihre Mama, die einem rauſchenden 
Quell von Zärtlichkeit glich. Hier in dieſer fremden 
Stadt, in dieſem fremden Hauſe hatte ſie zum erſten⸗ 
mal das Wort „Mutter“ gehört. Halblaut ſprach ſie es 
vor ſich hin. Ein feines Rot überflog ihr Geſicht. Die 
Mama würde lachen. Oh, ſie war luſtig, die Mama, und 
ſehr ſchön. Glanzvolle Feſte tauchten aus der Erinnerung. 
Wie in Schleier gehüllt ſchien alles. Es war etwas in 
dem Weſen der jungen Eleanor, daß Menſchen und 
Dinge ihrer Umgebung gleichſam gedämpfter wurden. 
Frau Marianne Heſſing mußte ſich ein wenig Zwang 
antun in Gegenwart der Tochter. Sie hielt Umſchau 
in der jungen Männerwelt. Aber Eleanor zeigte wenig 
Neigung für die Ehe. Mein Gott, was ihr dieſe jungen 
Elegants bieten konnten, beſaß ſie in Fülle. Sie war 
mit ihrem Los zufrieden. Nur daß manchmal in ihrem 
jungen Geſicht ein ſpöttiſch ironiſcher, ſeltſam müder Zug 
ſtand, den keine Zerſtreuungen auszulöſchen vermochten. 
Es war Eleanors Vater, der ein wenig zaghaft den Vor⸗ 
ſchlag machte, ihre anmutige Stimme auszubilden. Frau 
Marianne ſtrahlte. Umrauſcht von Ruhm würde Ele⸗ 
anor Fürſten zu ihren Füßen ſehen. Namen von Ber⸗ 
liner und Wiener Geſangmeiſtern durchſchwirrten die 
Luft. Und wieder war es Eleanors Vater, der diesmal 
mit faſt unbegreiflicher Hartnäckigkeit eine Provinzſtadt 
zum Studium auserſah. Sein Blick, der forſchend auf der 
Tochter ruhte, glich dem des Arztes. Vielleicht empfand 
er dunkel, daß dieſes Kind des Reichtums einmal kühlere, 
reinere Luft atmen müſſe. — Eleanor ging in das mit 
Familienbildern und altmodiſchem Hausrat ausgeſtattete 
Speiſezimmer. Sie hatte ſorgfältig Toilette gemacht, wie 
ſie es von jeher gewöhnt war. Die ſtudierende Jugend 
beiderlei Geſchlechts erſchien zwanglos, ſo wie ſie gerade 
heimgekehrt. Es war kein großer Kreis. Eleanor hatte 
das Gefühl, vor der Schwelle einer anderen Welt zu 


. fteben. Wie ernſthaft fie ſprachen, und wie fröhlich fie 


lachten! Eleanor verſtand es, in mehreren Weltſprachen 
zu plaudern, und verfügte über das Lächeln der großen 
Dame. Schweigſam, mit hochgezogenen Brauen ſaß ſie 
da und ſpürte doch plötzlich ein wunderliches Verlangen, 
über die Schwelle dieſer neuen Welt zu treten. Vielleicht, 
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Phot. Leipziger Preſſe⸗ Büro. 
Das neue Gebäude des tervenes Deuffdjec Handlungsgehilfen 
jig 
Außenanſicht des Monumentalbaues, eines der größten Leipzigs. 


daß einer oder eine ſie an der Hand nahm. Aber es ge⸗ 
ſchah nichts dergleichen. Ihr Erſcheinen erregte Bewun⸗ 
derung und Mißtrauen zugleich. Man hätte nicht zu 
ſagen vermocht, was ſtärker ſei. Als Eleanor in ihr 
Zimmer wollte, hörte ſie im Vorübergehen, daß die kleine 
Barbara Dorp eine vorzügliche Frau für Heinrich Görne 
wäre. Sie nahm fid) Muße, die beiden näher zu betrad)- 
ten. Barbara Dorp war ein blitzſauberes, luſtiges Ding 
und Heinrich Görne ein junger, blondbärtiger Mann, der 
landwirtſchaftliche Vorleſungen beſuchte. Warum ſollten 
ſie nicht zueinander paſſen? Eleanor hatte nichts da⸗ 
gegen. In dieſem Kreis hörte ſie auch zum erſtenmal 
das Wort „Heimat“. Das heißt, gehört hatte ſie es wohl 
ſchon, aber ſeinen Sinn empfand ſie erſt, als ſie die Augen⸗ 
paare um ſich her glänzen ſah, als brenne ein Lichtlein 
in ihnen. Sie beſaß keine Heimat. Ein elegantes Hotel 
galt ihr gerade ſo viel und ſo wenig, wie die luxuriöſe 
Villa ihres Vaters. Eines Tages fehlte die kleine Bar⸗ 
bara, es hieß, ſie ſei zu Verwandten gereiſt. Eleanor ſaß 
neben Heinrich Görne. Ein Suchendes, Erwartungs⸗ 
volles ging von ihr aus. Ihr junges Herz, noch umpan⸗ 
zert von herber Kühle, war wie eine zitternde Welle, die 
zum andern Ufer drängte. Aber Heinrich Görne, der einſt 
mit der kleinen Barbara ſcherzte unb an das Mädchen mit 
dem fremdklingenden Namen dachte, blieb unfrei, ge⸗ 
drückt, von gedämpftem Weſen. Gewaltſam zwang er 
ſich in die fremde Welt Eleanors hinein. Niemals würde 
dieſes Kind des Reichtums Kameradin, Gefährtin wer⸗ 
den. An ſein ſchlichtes Haus im Kranz grüner Wieſen 
und blühender Felder dachte er mit einer ſehnſüchtigen 
Bitterkeit. 

Nachts fuhr Eleanor zuweilen auf. Ihre Wangen 
waren feucht. Sie wollte lächeln. Das Lächeln wurde 
Grimaſſe, zum erſtenmal ſpürte ſie den welken Kranz 
ihrer Jugend. Heinrich Görne war ein unregelmäßiger 
Gaſt geworden. Eines Abends ſang Barbara Dorp 
Schelmenlieder zur Laute. Auch Eleanor ſang. „Wie 
biſt du, meine Königin, durch ſanfte Güte wonnevoll.“ 
Seine Augen trafen die ihren. Ihr Blick, kühl wie 
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rinnendes Waſſer, glitt über ihn hinweg. Ein blaſſes 
Rot ſtand ſekundenlang in Eleanors Geſicht. Nein, 


- Kameradin, Gefährtin würde fie nicht werden, aber Kö⸗ 


nigin. Das war's — Königin. Seine herbe, ſcheue Weve 
baute heimlich einen Thron. Die kleine Barbara war 
zurückgekehrt, einen ſchmalen Goldreif am Finger. Ele⸗ 
anor mußte immer auf dieſen glatten Reifen blicken. 
Ganz fern, ſchattenhaft faſt ſah ſie die jungen eleganten 
Lebemänner, die bereit geweſen, ihr die blinkende Feſſel 
anzuheften. Die kleine Barbara war ſehr fröhlich und 
Heinrich Görne nicht eben traurig. Ein leiſes Staunen 


erfüllte Eleanor. Sie ging oft einſame Wege, ging ohne 


Hut und Handſchuhe, unbeſorgt um ihren Teint. Blu⸗ 
menbunte Wieſen und kleine Bauernhöfe waren ihre 
Genoſſen. Sie hatte die Natur ſtets wie eine mehr oder 
minder effektvolle Kuliſſe angeſehen. Farben, Formen, 
Klänge ſprangen ihr entgegen, die ſie nie geahnt. Dies 
alles war Heinrich Görnes Beſitz, war ſeine Welt. Ele⸗ 
anor blieb ſtehen, ein wenig bleich, die Handflächen in⸗ 
einandergepreßt. Eine fremde, wunderliche Süße durch⸗ 
rann den leiſen körperlichen Schmerz. Sie trat in die 
blühende Wildnis eines Bauerngartens. Es war nicht 
das erſtemal. Bäuerin und Mägde waren fort. Draußen 
dengelten die Senſen. Auf grasbewachſenem Weg ein 
weinendes flachshaariges Kind. Eleanor blieb ftehen, 
ratlos beſtürzt. Dann in jähem Entſchluß neigte fie fid) 
herab und hob das Kind empor. 

Schlaftrunken ſank ſein helles Köpflein an ihre 
Bruſt. Die Wärme des kleinen Körpers drang auf ſie 
ein. Eleanor ſtand reglos, umleuchtet von ſeidenweichen 
Lilien und blauem Ritterſporn. Wie aus dunklen Träu⸗ 
men tauchte ihre junge erwachende Weibesſeele in den 
Glanz des reifen Sommertages. Und weil ihr ganzes 
Weſen dem großen Lebensgeheimnis entgegenglühte, 
fuhr ſie nicht ſchreckhaft zuſammen, als Heinrich Görne 
leiſe die Pforte öffnete. Ihre ſchimmernden, weit auf⸗ 
getanen Augen tauchten tief in die ſeinen. Leiſe nahm 
er das ſchlummernde Kind von ihrem Arm. „Liebſte.“ 
Er ſagte nicht „Eleanor“, auch nicht „Königin“, er ſagte 
„Liebſte“, wie er es in ſeinen einſamſten Stunden getan. 
Es war ein Klang in dem Wort, als ginge er Hand in 
Hand mit ihr durch die reifenden Felder, und Eleanor 
fühlte den welkgewordenen Kranz ihrer Jugend taufend · 
fach erblühen. 


Soeben erschien: 


SKIZZEN UND STIMMUNGEN 


AUS DEM WEIMAR DER 
NATIONALVERSAMMLUNG 
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81 Bleistifizeichnungen von 
Hildegard Arminius 
in Schwarz, Rötel und auf ge- 
iöntem Hintergrund. Text von 
Johannes W Harnisch 
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Eine Orientierungsfahrt des Miniſters nach Südde utſchland. e 
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Weitſchwimmen „Quer durch Wien“. 


Am Sonntag, dem 27. Juli, fand im Wiener Donaulanal die größte ſchwimmſportliche Veranſtaltung 

Deutſch⸗Oeſterreichs, das Wettſchwimmen quer durch Wien, ftat. Das obere Bild zeigt den Start 

der Schwimmerinnen bei der Nußdorfer Schleuſe, das untere Amunft des Erſten am Ziel bei der 
Sophienbrücke, das ſeitliche die Siegerin Berta Zahourek 
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ur | Shot. Leiplger Preſſe⸗Büro. 
Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Joſeph Kohler + Dr. phil. Käthe Windſcheid, Leipzig, Oskar Hammerſtein t 


hervorragender deutſcher Rechtslehrer verdiente Vorkämpferin für Frauenbildung. betannter ameritaniſcher Operndireltor, 
und Danteſorſcher. jeiert den 60. Geburtstag 1849 in Berlin geboren. 
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Bot. Ruge. 
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Phot. Preſſe⸗Centrale. 


Steiübungen der Knaben und Mädchen. 
Das erſte Arbeiter-Turnſeſt im Berliner Stadion. 
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Der Swinemünder Strand aus der Vogelſchau. 
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Frl. Thea Stolz, Siegerin im 100-m-Damenſchwimmen, am Jiel. 
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Phot. Preſſe⸗Cchttraie 


Der Schwede Rhodin, Sieger in allen Diſtanzen (100, 200 u. 450 m), Frl. Freeden und Herr Belling (1. Preis) 
am Ziel. bei der Vorführung des Tango. 


Das Wettſchwimmen. Das Tanzturnier. , 
Die erſte Swinemünder Woche. | 
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Preisverteilung vot dem Kurhaus. 
Die erſte Swinemünder Woche. 


Der Blumenkorſo: 
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EE: d? 
" Pho. Do ffe. 
Führung der Mittelſchüler durch die Muſeen unter Leitung der Lehrer währeud der großen Ferien. 
(Rechts: Direktor der Muſeen für Kunſt und Induſtrie am Stubenring Hofrat Leiſchnigg.) 


Kunſtſtudium der Wiener Schüler. 


" 34 , - 


D 5 lais 5 Shot. Hoffmann. Phot. Seuncce 
as Palais Porzia, Das am Eröffnungstag der Hannoverſchen Ren 

nwoche au 
das hervorragenden lünſtleriſchen Wert beſitzt jou demnächſmemem i dia : d n 


Umbau zum Opfer ſallen. der Rennbahn enthüllte 
Ein bedrohter künſtleriſcher Schatz in München. Denkmal für Landſtallmeiſter Grabenſee. 
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Aus der preußiſchen Wallonie 


Don Dr. Beinrich Schotte. — Hierzu 4 Aufnahmen pon Lipkene. 


Hoch ſteht die Sonne im tiefblauen Uther, in glühen⸗ 
dem Brodem zittert die Luft, es flirrt und träumt das 
Venn in goldenem Flimmer flutenden Lichtes. Und 
Heide ringsum, Heide in ihrer blaurot überblühten Un⸗ 
endlichkeit; bis in bie fernſten Weiten, wo Himmel unb 
Erde in eins verſchwimmen, dehnt ſich die ſanft gewellte 
Fläche ſchimmernden Heidekrautes, ihr roſiger Farben⸗ 
ton ſpielt in das Mattblau der Höhen, die gleich einer 
duftigen Viſion 
im fernen Dunſt⸗ 
kreis ſchweben. 
Und zwiſchen dem 
Blaurot ber Eri- 
ka ſchillern und 
leuchten die wei⸗ 
ßen Flocken des 
Wollgraſes, die 
goldenen Tupfen 
der Kohmolken, 
die roſigen Per⸗ 
len des Moor⸗ 
rosmarins, ſprüht 
der goldene Feu⸗ 
erzauber des Gin⸗ 
ſters, der in dich⸗ 


dumpfe Ruf ber Rohrdommel, der wehmütige Flötenton 
bes Kolüt oder ber einſame Schrei eines Hirſches zu 
uns herüber. Und die Augen laben ſich an der weiten 
Unendlichkeit; wie gebannt folgen ſie den ſandhellen, in 
die Ferne ziehenden Landſtraßen, die über die weite 
Fläche des Venn ſchweifen, launenhaft bald nach links, 
bald nach rechts ſich werfend, um ſich am fernen, 
verſchwimmenden Horizont allmählich zu verlieren. 
Wir folgen der 
Landſtraße, die 
von den Höhen 
des Venns zu den 
Tälern der War: 
che unb 2(mbléoe 
führt. Am ſüd⸗ 
lichen Horizont 
taucht ein ein⸗ 
ſames Kirchdorf 
auf, ein weltver⸗ 
lorenes, walloni⸗ 
ſches Neſt, tief 
verſteckt im Grün 
der Hecken, Wie⸗ 
ſen und Weiden. 
Schattenlos hebt 


ten Büſchen die ſich das rote 
dunkelſtarrenden ? Schieferdach des 
Waſſer der Moor: EXT, | romaniſchen Tur« 
tümpel ums Der Marttplag von Malmedy. mes in die Bläue 
rahmt. Zwiſchen des Julihimmels. 
verkrüppelten Durch das Dun⸗ 
Föhren und ho⸗ telgrün hoher 
hem Wacholder Hainbuchen⸗ 
ein einſamer hecken, deren 
Hochſitz, von dem Zweige ſpalier⸗ 
mit wildem SEI, artig verflochten 
gelſchlage ein ſind, ſchimmern 
Krähenpaar auf⸗ die kleinen Höfe 
ſtößt. Tiefeinſam⸗ hindurch, nied⸗ 
keit ringsum, liche, weißver⸗ 
weltverloren und putzte Fachwerk⸗ 
weltvergeſſen bauten, die unter 
träumt die ſtille dem breiten, 
Heidewelt. Nur moosbewach⸗ 
wenn der Wind ſenen Dach im 
über die weite, Schmucke der 


wogende Fläche 
ſtreift, den grau⸗ 
braunen flachen 
Heiderücken der 


Bodranche hin⸗ | ' 

auf, geht ein leiſes Raunen unb Flüſtern durch 
Heide und Moor, in das ſich das verſtohlene 
Rieſeln und Rauſchen der gurgelnden Waſſer 


miſcht. Sonſt dringt kein Laut in dieſe weltentrückte 
Hochlandſtille, bisweilen ſchallt aus der Ferne der 


*) Belgien hat auf Grund der Verſailler Friedensakte einſtweilen 
Beſitz ergriffen von den rheiniſchen Kreiſen Malmedy, Monſchau und Eupen, 
obwohl ſich die Bevölkerung dieſes Gebietes ausdrücklich gegen die Los⸗ 
trennung vom Deutſchen Reiche ausgeſprochen hat. Der weitüberwiegende 
Teil der dort lebenden Wallonen — ihre Zahl beträgt etwa 12000 — hat 
ſich dieſem Proteſt angeſchloſſen. í 


grünen Schlag⸗ 
läden einen über- 
aus maleriſchen 
und zugleich ber 
haglichen Ein⸗ 
druck erwecken. Sommerſtille liegt über den ver⸗ 
laſſenen Straßen des einſamen Heidedorfes, vor 
den weißgetünchten Wänden der Häuſer zittert das 
Sonnenlicht, in gleißenden Wellen flutet von den niedri⸗ 
gen Fenſterbänken der üppig ſchwellende Strom duften⸗ 
ber Sommernelken herab. In den kleinen, weißum⸗ 
gitterten Gärten glüht und flammt lohend wie die Liebe 
dieſes ſchlichten, treuherzigen Volkes in allen Farben die 
rauſchende Pracht der Yuiirofen. Leiſe ſummt drüben 
im Hausflur eines der letzten Häuschen des Dorfes eine 
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feine, weiche Mädchenſtimme die wiegende Melodie 
eines alten Volksliedes: | 
„Malmedy, mes amours; 
almedy, ma patrie! 

Ville au front couronné, ville a jamais chérie, 

Que ne puis-je, inspiré du language des dieux, 

Chanter ton doux soleil, tes riantes champagnes, 

Tes rochers escarpés et tes belles montagnes 

Et sons toujours harmonieux." 

„Malmedy, mes amours“, |o klingt es leiſe in uns 
nach, als wir von ben Höhen herabſteigend die kleine 
Ardennenſtadt zu unſeren Füßen liegen ſehen, tief unten 
im Warchetale ſanft gebettet in das 
dunkle Grün der Pouhonberge. Die 
fatte Farbenglut der Juliſonne trantt 
das weite, im wogenden Grun der 
Wälder prangende Bergtal, auf deſſen 
Grunde das altersgraue Städtchen 
aufſteigt mit ſeinen blitzblank blaulich 
ſchimmernden Schieferdächern, über 
denen der Lohgeruch ſchwelt. Kunſt— 
voll angelegte Terraſſengärten, um 
deren verwittertes Gemäuer ſich wild— 
wuchernder Wein und Efeugerank 
ſchlingt, begleiten den ſteil abfallenden 
Linienfluß in Geländewellen zu Tal. 
Zwiſchen ihnen ranken ſich die kleinen, 
weißgeputzten Giebelhäuschen der Alt— 
ſtadt empor, die ſich ſcheu und ver— 
legen an den ſteil aufſteigenden Hang 
des Kalvarienberges ſchmiegt! Eine 


Fülle maleriſcher Straßenbilder, wie ſie der künſtleriſche 
Inſtinkt vergangener Jahrhunderte im engen Bunde mit 
der Natur geſchaffen, erwartet uns hier auf Schritt und 


Tritt. Rothenburg, Mergentheim oder Miltenberg 
mögen in ihrem Weichbild ſtolzere, monumentalere 
Patrizierbauten aufzuweiſen haben, aber an feinem, ın- 
timem Reiz werden fie kaum das moleriſche Wallonen: 
ſtädtchen erreichen, dem hier das Grün des bewegten 
Terrains ein beſonderes Relieſ verleiht. Über all den 
Straßen, Gaſſen und Gäßchen mit ihren lauſchigen Ecken 
und idylliſchen Winkeln liegt eine verträumte Beſchau⸗ 
lichkeit: freundlich winken die alten, eng aneinanderge⸗ 
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ſchmiegten Fachwerkbauten mit ihren maleriſchen Giebel⸗ 
geſichtern uns zu, als wollten ſie uns erzählen von all 
den Menſchengeſchlechtern, die unter ihren Schiefer: 
dächern wohnten, von all den kleinen, wechſelvollen Er⸗ 
eigniſſen, die ſie tief unten in der Gaſſe traulicher Klein⸗ 
welt ſich abſpielen ſahen. Und zwiſchen ihnen ſchwätzt in 
keckem Geplauder das Bergwaſſer der Warchenne, kopf⸗ 
über, kopfunter in gurgelnden Wellen unter den Brücken⸗ 
bogen dahinſchießend. Tritt man aus dem engen Ge— 
wirr der Straßen und Gaſſen auf den geräumigen 
Marktplatz, jo ift man überraſcht über die Fülle archi⸗ 


Ruine Reinhardſtein. 


tektoniſcher Feinheiten, die ſich 
hier dem Auge bieten. Vornehme, 
prunkvolle Barockbauten mit reichge— 
gliederten Faſſaden und kunſtvoll ge— 
wölbten Portalen, von franzöſiſchen 
Emigranten nach den Vorbildern ro— 
maniſcherSchlöſſer der Jakobeauperiode 
errichtet, umſäumen die weite, von 
hellem Sonnenlicht übergoſſene Flache, 
in deren Mitte ein einſamer Brunnen— 
obelisk ſich erhebt. Ueber das Meer 
roter Dächer aber ſteigt im Hinter— 
grunde der hellſchimmernde Prachtbau 
der alten, lindenumſchatteten Abtei— 
kirche empor, ſeine Turmhauben kühn 
in die Bläue des Sommerhimmels 
emportauchend. Seine Mauern glühen 
in der warmen Sonnenluft, ſelbſt in dem 
Schatten der Linden noch leuchtet der 
Schein lebendig wie ein Mineral, der Lichtton fließt 
und wandelt ſich immerfort. 

Ein verſonnenes und verträumtes Landſtädtchen ab⸗ 
ſeits von der großen Landſtraße des Verkehrs. umwoben 
von jenem einſchmeichelnden Zauber mittelalterlicher 
Kleinſtadtromantik. der all den Reſidenzſtädtchen unter⸗ 
gegangener Fürſtentümer im Weſten und Süden des 
alten Reiches ſein eigenartiges Geprage gibt. Die 
warme Behaglichkeit und heitere Farbenfreudigkeit, die 
in bem Außern des anmutigen Stadtbildes in die Gr» 
ſcheinung tritt, ſpiegeln fo lebendig das Weſen des wal- 
loniſchen Volksſchlages wider, in dem ſich die Beweg⸗ 
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lichkeit und Regſamkeit bes rheinifchen Naturells mit der 
Sinnenfreudigkeit und Heiterkeit der romaniſchen Raſſe 
aufs glucklichſte paaren. Der anmutige, leicht beſchwingte 
Rhythmus der Rokokolinie, der uns immer wieder in 
dem launigen Spiel der maleriſchen Faſſaden, Giebel 
und Portale erfreut, klingt auch in dem liebenswürdigen 
Temperament dieſes ſchönheitsfreudigen Völkchens 
wieder, das in ſchaffensfroher Heiterkeit ſeinem Tage⸗ 
werk nachgeht. Überall begegnet man jener natürlichen 
Liebenswürdigkeit und aufrichtigen Höflichkeit, die den 
Umgang mit ihnen ſo angenehm und genußreich ge— 
ſtaltet. Zuvorkommenheit und Gefälligkeit ſind dem 
Wallonen eben nicht rein äußere konventionelle Formen 
des Verkehrs, ſondern tief im Blute ſitzende Charakter⸗ 
eigenſchaften, die man auch dem Fremden gegenüber 
niemals verleugnet. Man liebt daher ſeine Eigen⸗ 
art, pflegt ſeine Sprache, Sitten und Gewohnheiten, hält 
treue Nachbarſchaft mit ſeinen Stammesgenoſſen jenſeits 
der ſchwarzweißen Grenzpfähle, mit denen man ſich 
durch Bande der Überlieferung und des Blutes ver⸗ 
bunden fühlt. Aber im Denten und Fühlen ift man 
kerndeutſch, der Geiſt der Oppoſition hat niemals Fuß 
faſſen können in dieſen ſtillen Tälern der Wallonie, in 
denen ar ein Jahrtauſend lang der Segen deutſcher 
Kultur unter dem milden Zepter des Krummſtabs ge⸗ 
waltet hat. 


Der Tag geht langſam zur Rüſte, tief im Weſten, 
hinter den dunklen Waldbergen, erglüht der Abendhim⸗ 
mel im rötlichen Purpur, im roſigen Schimmer leuchten 
und flammen ringsum die Pouhonberge. Wir treten in 
das Innere der alten Abteikirche, die am Fuße der wal⸗ 
digen Bergwand ſich erhebt. Durch die hohen Fenſter 
des Chores fällt der verklärende Schein des Abendlichtes, 
wallt und wogt durch die weiten, weihrauchdurchflute⸗ 
ten Räume des ſtillen Gotteshauſes und umſpielt das 
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Gold an den weißen Kapitälen und Geſimſen, das in 
unzähligen Funken blitzt und ſprüht. Unten in den 
Bänken andachtverſunkene Geſtalten, dunkeläugige 
Walloninnen in tiefem Schwarz, umrahmt von dem 
leuchtenden Weiß feiner Brüſſeler Spitzen. Langſam 
erliſcht auf dem Chor ein Licht nach dem andern, und 
einſamer wird es in dem ſtillen, von feierlicher Dämmer⸗ 
ſtimmung erfüllten Raum. 

Wir treten hinaus auf den ſtillen Chateletplatz, in 
das dämmernde Schweigen der Linden. Ein wunder⸗ 
voller Sommerabend, ſo wonnig und weich wie in ſüd⸗ 
lichen Ländern. Das Traumweben der Dämmerung hat 
begonnen. Langſam ſenken ſich ihre violetten Schatten 
auf Berg und Tal herab. Und eine ſüße, verträumte 
Heimlichkeit legt ſich über die Stadt, ihre altertümlichen, 
hochgiebeligen Häuſer, ihre dunklen, lauſchigen Winkel, 
ihre enggewundenen, ſchmalen Gaſſen. Leiſe plätſchert 
in breiten Rinnſalen das Flußwaſſer durch die däm⸗ 
mernden Straßen. In feierlicher Stille liegt die weite 
Fläche des Marktes, nur an den ſprudelnden Waſſer⸗ 
armen des Brunnenobelisken lacht leiſe verhaltenes 
Flüſtern und Girren von Liebesſtimmen. Stumm 
grüßen ringsum die ſtattlichen Barockbauten des wallo⸗ 
niſchen Patriziates. Tief im Hintergrunde ſteigen die 
dunklen Waldkuliſſen des Kalvarienberges machtvoll 
empor in den tiefblauen Abendhimmel. Einſam träu⸗ 
men im Schatten der Bergwand verſchwiegene, von 
hohen Taxushecken umſäumte Sommergärten. Süßer, 
berauſchender Jasminduft weht aus ihnen herüber und 
miſcht ſich in die laue Schwüle des Sommerabends. 
Vom Dom ſummt leiſe das Glackenſpiel eine alte, ver⸗ 
traute Melodie, leiſe ſchwebt ihr heller Silberton über 
die ſchlafende Wallonenſtadt, und leiſe hallt es in den 
Waldbergen wider: „Deutſchland, Deutſchland ER 
alles, über alfes in ber Welt.“ 


Lehmhäuſer und billige Reihenhäuſer 


Bon Walter Tiedemann. — Hierzu 2 Sonderaufnahmen der „Woche“. 


Not macht erfinderiſch und läßt häufig zu Mitteln 
greifen, die auf den erſten Blick völlig neu erſcheinen, bei 
näherem Hinſehen aber ſich nur als neue Anwendungs⸗ 
formen uralter Techniken erweiſen. Das trifft auch auf 
ein Häuschen zu, das ſoeben auf dem Tempelhofer Felde 


in Berlin fertig geworden iſt (Abb. 2). Das Haus iſt 
nicht aus gebrannten Ziegeln errichtet, auch nicht aus 
5 feſten Gußmaſſen, ſondern aus Lehm. 
„Aus Lehm? Aber dann kann es ja bei einem ſtarken 
Regen zerfließen“, ſo lautet vielleicht der Einwand des 


1. Ein Reihenhaus im Bau. 
Bau von Eigenheimen der Stadt Lichtenberg in der Wuhlheide. 
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2. Cehmbau auf dem Tempeltzofer Feld. 


Laien. Nein, das tut es nicht, denn diefe feſtgeſtampf⸗ 
ten, mit einer Kalkfaſſade abgeputzten Lehmmauern be⸗ 
ſitzen erhebliche Widerſtandsfähigkeit und haben vor den 
feſten Bauſtoffen den Vorzug großer Wohlfeilheit voraus, 
weil der Lehm auf dem Grundſtück ſelber gewonnen 
wurde. Außerdem läßt er ſich ſchnell und leicht verarbeiten, 
und das bedeutet viel in dieſer Zeit beiſpielloſer Schwierig⸗ 
keiten auf dem Baumarkt. Die Lehmbautechnik, die uns 
heute ſo ungewöhnlich erſcheint, blickt auf ein ehrwürdi⸗ 
ges Alter zurück, ja ſie darf wohl als die älteſte Bau⸗ 
methode bezeichnet werden. Noch heute, wie vor ein 
paar tauſend Jahren, baut der ägyptiſche Fellache und 
der mexikaniſche Peon feine Wohnſtätte aus luftgetrodne- 
ten Lehmziegeln. Das Lehmhaus auf dem Tempelhofer 
Feld iſt von Profeſſor Gieſe auf Veranlaſſung des Woh⸗ 
nungsverbandes Groß-Berlin errichtet worden. Der 
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Bon links: Frl. Klein (am Steuer), Frl Gtfinger, Frl. Schleid, Frl. Schleid, Frl. Sornberger. 
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Wohnungsverband beabſichtigt, ſolche Einfamilienhäuſer, 
die aus drei Stuben, Küche und dem nötigen Nebengelaß 
beſtehen, in großer Anzahl auszuführen. Wenn damit 
die immer ärger werdende Wohnungsnot in Groß⸗Berlin 
auch nicht beſeitigt werden kann, ſo wird die Lehmhaus⸗ 
kolonie auf dem Tempelhofer Felde doch wahrſcheinlich 
das Gute haben, daß ſie auf die kleinen Bauunternehmer 
anregend wirkt und die Voreingenommenheit gegen dieſe 
Baumethode zum Verſchwinden bringt. 

Wie groß infolge der ungenügenden Kohlenförde⸗ 
rung und der dadurch bedingten Einſchränkung der Zie⸗ 
geleibetriebe die Schwierigkeiten auf dem Baumarkt 
find, geht u. a. daraus hervor, daß der Groß-Berliner 
Wohnungsverband von den 5000 Wohnungen, für die er 
in dieſem Jahre bereits die Mittel zur Verfügung hatte, 
bisher nur 2000 herſtellen konnte. Auch die Einzel⸗ 
kommunen Groß-Berlins haben, wo ſie als ſelbſtändige 
Bauunternehmer auftraten, dieſelben Sorgen und ſehen 
ſich deshalb genötigt, den Schnellbau einfacher Häuſer 
mit allen Mitteln zu fördern. So errichtet z. B. die Stadt 
Berlin⸗Lichtenberg im Wuhlheidewald, im Anſchluß an 
den bebauten Teil von Karlshorſt, eine Siedlung von 
einigen hundert Einfamilienhäuſern auf gemeinnütziger 
Grundlage. Abb. 1 zeigt das Entſtehen des erſten Ab⸗ 
ſchnitts der Siedlung, 118 Wohnungen umfaſſend. Zur 
Durchführung des Unternehmens wurde eine G. m. b. H. 
begründet, Geſellſchafter ſind Magiſtratsmitglieder und 
Stadtverordnete. Es handelt ſich in der Hauptſache um 
Wohnungen für Angeſtellte der Lichtenberger Induſtrie. 
Gewählt iſt die Form des Reihenhauſes, da es erheblich 
billiger zu ſtehen kommt und im Winter beſſer warm zu 
halten ift; zu jedem Häuschen gehört ein kleiner 
Garten. Die Mieten für die Drei⸗ bis Vierzimmer⸗ 
wohnungen betragen je nach ihrer Größe 885—1250 
Mark, die Verkaufspreiſe der Häuſer 13 500—18 750 
Mark. In Wirklichkeit betragen die Herſtellungskoſten 
infolge der Teuerung mehr als das Doppelte der er, 
kaufspreiſe. Die Differenz wird gedeckt durch den Über⸗ 
teuerungszuſchuß vom Reich, Staat und Wohnungsver— 
band Groß Berlin. Der Bebauungsplan der Lichtenberger 
Siedlung ſowie ihre künſtleriſche Geſtaltung ſtammt von 
Profeſſor Peter Behrens. Uebrigens find die Häuſer 
ſchon heute ſämtlich in feſten Händen, ſo daß Bewerbun⸗ 
gen darum gänzlich ausſichtslos wären. 
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bel. Thomu. 


Die 26. Oberrhein. Regatta auf dem Neckar in Mannheim: Der ſiegreiche Damenvierer des Mannheimer R.-D, „Amicitia“. 
Damenſport in Süddeutſchland. 
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eez HKrauenruhm czsezs.9 
Roman von Alfred Schieokauer 


B. ortiebimg. — Nachdruck verboten. 


eue Abonnenten erbolfen den bereits er. 
/bienenen feil des Plomans nadıgeliefert- 


Nore war nod) zu jung, einzuſehen, daß fie es nicht 
verſtand, Irdiſches von Geiſtigem zu trennen. Sie war 
noch nicht reif genug, zu durchſchauen, daß fie es war, 
die ihre junge Überſchwenklichkeit in die Menſchen 
ihres Umgangs hineintrug. Sie ſah nur, daß ihr wieder 
ein Gott von ſeinem Altar geſtürzt war. Und weil ſie 
jung war, verzieh fie diefe Bottesdämmerung nicht. Und 
weil ſie jung war, haßte ſie den Mann, der ſich zu 
klein erwieſen hatte für ihren großen Glauben; der ein 
Menſch war wie andere; dem die Liebe mehr galt, als 
alle Himmel und alle Sonnenſyſteme. Sie lag im Bett 
und weinte, und glaubte, daß die Welt dunkel geworden 
ſei, weil Gott wieder einmal in der Welt geſtorben war. 

Am nächſten Morgen erwachte ſie mit dem Gefühl, 
daß etwas Quälendes ihr bevorſtehe. Während ſie ſich 
ankleidete, überlegte ſie, was nun geſchehen ſolle. Und 
da klammerte ſie ſich an den Troſt: das war ja geſtern 
nicht er, das war ja nicht der Profeſſor Armbruſt, mit 
dem ich nun ſeit einem Jahre Tag für Tag erlebt habe, 
der mir Fernen eröffnet, die ich kaum geahnt, der aus 
mir erſt den Menſchen geſchaffen hat. Der Unbeherrſchte, 
Begehrliche geſtern abend war ein armer Verirrter, der 
minutenlang ſein Menſchentum verloren hatte. Heute 
würde er wieder der Große fein. ber Herr aller Weis- 
heit wie ehedem. 

Sie beſchloß, den würdeloſen Vorgang als einen 
böſen Traum anzuſehen, der nicht Wirklichkeit iſt, wenn 
der Morgen kommt. Sie wollte tun, als wäre nichts 
geſchehen, ſie wollte ihm die Scham nehmen, die ihn 
heute reuevoll niederbeugte. Sie wollte gleich bei ihrem 
Eintritt ins Frühſtückzimmer von Dingen ſprechen, die 
ſte erheben ſollten über die Niederung jener ſchreck⸗ 
lichen Stunde. 

Sie zauderte an der Tür des Speiſezimmers, trat 
dann aber mutig ein. Die Stube war leer. 

Die alte Wirtſchafterin verriet ihr, daß der Herr 
Profeſſor um drei Uhr morgens von der Sternwarte ge: 
kommen ſei, ſogleich ſein Frühſtück beſtellt habe und 
dann mit Mundvorrat für den Tag mit Paul, dem 
Diener, in der Jacht hinausgeſegelt ſei. Nore trat zum 
Fenſter und blickte hinaus auf das erregt atmende Meer. 

Ja, weit draußen, dicht über dem Horizont, fanden 
ihre Augen, die gewohnt waren, Fernen zu durchmeſſen, 
einen kleinen flimmernden Punkt. Das war das Segel 
des Profeſſors. 

Sie wußte, was ihn hinausgetrieben hatte. Ein faſt 
mütterliches Mitleid mit ſeinem zerbrochenen Selbſt⸗ 
gefühl quoll in ihr empor. Er ſcheut ſich, dachte ſie, 
mit mir zuſammen zu treffen. Wenn er nur wüßte, 
wie zart ſie ihrem erſten Begegnen alle Peinlichkeit 
nehmen wollte! 

Sie arbeitete und verbrachte den Tag in ruhigen Ge⸗ 
danken. Als die Dämmerung fiel, ſah ſie die weißen 
Tücher der Jacht der Inſel nahen. Sie ging hinab 
zum Strande. 
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Das Boot lief an. Sie eilte ihm entgegen, wollte 
irgend etwas Herzliches fagen, doch er lüftete von weitem 
flüchtig die Mütze und ging raſch hinüber zur 
Sternwarte. 

Nach kurzem Zögern folgte fie. Er floh fie za aus 
Scham, jetzt, da er wieder er ſelbſt geworden war! 

Armbruſt ſaß bereits am Fernrohr. 

„Guten Abend, Profeſſor“, ſagte Nore und zwang 
in ihre Stimme alle Harmloſigkeit und Milde, deren 
fie fähig war. Kalt und ſchneidend antwortete er: 


„'n Abend“ und arbeitete weiter. 


Da gefror ihr der Mut. Sie ſuchte nach Worten, 
doch ſie vereiſten ihr auf der Zunge. So ſtand fie. 
wieder, wie geſtern. Er achtete ihrer nicht und wandte 
kein Auge von Beobachtung und Notierung. 

Da raffte ſie verzweifelt ihre Kraft zuſammen und 
ſagte mit rauher erzwungener Ruhe: „Darf ich nicht 
die Notizen machen, Herr Profeſſor?“ 

„Danke!“ kam es zurück, farf wie ein Schwert ; 
hieb. „Mache ich ſchon ſelbſt.“ 

Da ging ſie hinaus. Jetzt hatte ſie ſeine erbärmliche 
Kleinheit durchſchaut. Er ſtieß ſie von ſich, weil ſie 
ihn zurückgewieſen hatte! Er entrechtete ſie an dieſer 
Beobachtung, in die ſie mit allen Kräften ihres Geiſtes 
verkettet war. Er jagte fie fort aus feinem Arbeits- 
revier, obwohl er wußte, was ihrem Ehrgeiz die ehren- 
volle Teilnahme an ſeiner Erforſchung bedeutete. 

Nein, das war geſtern kein flüchtiger Augenblick ge. 
weſen, keine Sekunde verlorener Selbſtbeherrſchung. 
Geſtern endlich war ſein wahrer Charakter durchge⸗ 
brochen. Sein Wiſſen, ſeine geiſtige Höhe ſtand neben 
einer klaffenden moraliſchen Tiefe. Sie hielt die Trüm⸗ 
mer ihres herabgeſtürzten Heiligenbildes in erſtarrten 
Händen und erkannte, daß es ein elendes Götzenbild 
aus armſeligem Lehm geweſen war. 

Eine kalte Ueberlegenheit war in ihr. Ruhig packte 
ſie ihre Koffer. Die alte Wirtſchafterin ſah es. „Sie 
wollen uns verlaſſen, Fräulein?“ fragte ſie perplex. 

„Ja“, antwortete Nore. „Bitte, ſagen Sie Paul, 
daß er das Boot fertig macht, ich will noch heute nacht 
hinüberfahren nach Sylt.“ 

Die Alte ging und nickte bedächtig vor fih hin. 
Es iſt gut ſo, dachte ſie, es iſt gut ſo für das Fräu⸗ 
lein. Denn wie der Herr ihr manchmal nachgeblickt 
bat — !! Sie ging und nickte bedächtig vor fid) hin. 

Als Nore die Koffer geſchloſſen hatte, nahm ſie 
einen Bogen und ſchrieb: 

„Herr Profeſſor! 

Ich gehe, da Sie meine Dienſte nicht mehr be⸗ 
anſpruchen. Ich verſtehe, daß Sie das Weib in mir 
geſucht haben. Ich begreife aber nicht, daß ein Mann 
Ihrer Kultur, weil er das Weib in mir nicht hat 
finden können, mich auch als Geiſtesgefährtin ver⸗ 
ſchmäht. tore von Dietrich.” 

Sie legte den Brief auf den Schreibtiſch des Pro⸗ 
feſſors, dann ging ſie hinab zum Strande. Paul trug 
ihre Koffer. Sie ſegelte hinaus in die Nacht und das 
ſturmdurchwühlte Meer. Nicht einen Blick warf fie zu- 
rück zu dem dunkelragenden Dom ſeiner Sternwarte. 
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Als der Morgen dämmerte, verließ Armbruſt den 
Kuppelraum. Er las den Brief, las ihn zum zweiten 
Male und erbleichte unter ſeinem ſchwarzen wilden 
Barte. Der Brief entfiel ſeinen Händen. Lange blickte 
er vor ſich hin, dann lachte er kurz auf, traurig, ſpöttiſch 
und ſchuldbewußt. 

Langſam ging er hinüber zu dem Globus und 
drehte ihn, bis der ſtille Ozean blau vor ſeinen Augen 
flutete. Europa war ihm wieder einmal zu eng ge. 
worden. Er ſuchte einen Ort, an dem noch Ge. 
fahren eines Mannes harrten. Eines Mannes, der ſchon 
zu alt war für die Liebe der Jugend, aber noch jung 
genug, das Banner der Kultur in nie betretenen Urwald 
zu tragen. | 

VIII. 


Noch lange hallte in 9tore Dietrichs Gemüt die Ent⸗ 
täuſchung nach, ſchrill und klirrend wie der Klang einer 
beim Läuten zerſprungenen Glocke. 
auch innerlich litt, äußerlich geſtaltete fie mit un 
erſchütterlicher Energie ihr Leben nach ſeinen neuen Not⸗ 
wendigkeiten. 

Sie wühlte ſich jetzt mit verdoppeltem Eifer in die 
Mathematik hinein. Die Aſtronomie, aus deren Höhen 
Armbruft zur Erde niedergeſtürzt, war ihr verleidet 
Sie zog ſich zurück in die lautere Reinheit ihrer altge⸗ 
liebten Wiſſenſchaft. 

Es galt jetzt vor allem, ihr Studium zu beenden. Da 
Rühlemanns Kolleg ihr verſchloſſen war, entſchied ſie ſich 
für Heidelberg. Dort lehrte ein bedeutender Mathe⸗ 
matiker, der weibliche Studenten nicht als ſtörende Ob⸗ 
jekte betrachtete. 

Sie fuhr hinaus nach Nikolasſee, ihren Plan mit Dr. 
Gieſe zu beſprechen. Er billigte ihre Abſicht. „Wenn 
es uns auch ſehr leid tut,“ fügte er hinzu, „Sie zu 
vermiſſen. Es waren ſchöne Abende, wenn Sie dort 
in Ihrem Stuhl ſaßen und ſo geſcheit und zutraulich 
plauderten.“ Frau Lotte nickte. 

Als Nore in die Penſion heimkam, harrte ihrer ein 
Paket. Armbruſt hatte es gejanbt. Es enthielt alle Be- 
rechnungen und Beobachtungen über das „Sigma“ des 
Mars, die Früchte der anſtrengenden Arbeit der letzten 
Wochen. Ein Brief (ag dabei, ber Nore das geſamte 
Material überwies. 

„Es gehört Ihnen,“ ſchrieb der Profeſſor, „denn Sie 
haben das meiſte daran getan. Veröffentlichen Sie es 
unter Ihrem Namen. Und nun noch eins: Ich fahre 
heute abend nach Bremen, um ins Maliiſche zu ge- 
langen. Ich habe an Rühlemann geſchrieben; er wird 
Ihre weitere Ausbildung in die Hand nehmen. Daß 
er Sie damals abgewieſen hat, darf Sie nicht zurück⸗ 
ſchrecken. Er wußte ja nicht einmal, wer an ſeine 
Tür pochte. 

Und nun werden Sie das, wozu Sie berufen ſind. 

Armbruſt.“ 

Sie warf das Paket in die Truhe ihres Bücher⸗ 
ſchrankes. Der Mars und fein ſeltſames Flammen: 
zeichen gehört zu den Dingen, die ſo ſchmerzlich waren, 
daß ſie ihrer nicht denken durfte, wenn ſie nicht den Mut 
verlieren wollte, weiter zur Höhe ihrer Wiſſenſchaft zu 
klimmen. 

Schon der nächſte Morgen brachte Rühlemanns 
Brief. Er bat ſie um ihren Beſuch. 

So ſchritt Nore denn wieder jene Villenſtraße im 
alten Weſten hinab, durch die der Hunger und die Angſt 
ſie an jenem Tag ihrer bitterſten Not gehetzt hatte, auf 
der Suche nach einem Obdach und dem täglichen Brot. 


Doch ſo ſchwer fie 
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Wieder ſtand fie vor der Villa Nr. 14, wieder leud 
tete ihr das alte unmoderne Porzellanſchild mit dem 
Namen „Rühlemann“ entgegen. i 

Dasſelbe nette Mädchen öffnete ihr die Tür, bod) fie 
erkannte Nore nicht. Dem Wunſche, vorgelaſſen zu 
werden, begegnete ſie mit der reſoluten Erklärung, daß 
der Profeſſor für Damen nicht zu ſprechen ſei. Doch 
heute ſagte Nore ſiegesgewiß: „Melden Sie nur Fräu⸗ 
lein von Dietrich.“ 

Verwunderl ob des zuverſichtlichen Tones, ging das 
Mädchen. Gleich darauf erſchien in dem Türrahmen 
ſeines Studios der Profeſſor ſelbſt. 

„Guten Morgen, Fräulein von Dietrich,“ rief er, 
„darf ich Sie bitten, näher zu treten?“ 

Dann 'tanb Nore in dem ſchönen mildgedämpften 
Arbeitszimmer vor dem Manne, deſſen Stimme einſt 
als lockende Verführung bis in ihr Mädchenſtübchen ge⸗ 
drungen war. 

Er ſah aus wie ein Großbauer mit ſeinen bläulich 
roten, von der Raſur glänzenden Backen und der wet⸗ 
terharten trotzigen Stirn unter dem kurzgeſchorenen 
braunen Haar. 

„Ich hahe mich zu entſchuldigen“, begann der Pro- 
feſſor mit einer tiefen, rauhen Stimme, nachdem er Nore 
einen Plog angewieſen. „Armbruſt hat mir Ihr Miß⸗ 


geſchick an meiner Tür berichtet.“ 


Nore lächelte. Cr ſprach weiter. 

„Es iſt keine Marotte von mir, daß ich Damen den 
Zutritt in meinen Hörſaal wehre. Eine ernſte Erfah⸗ 
rung hat mich dazu genötigt.“ 

Er machte eine kleine Pauſe, ſtrich mit der Hand 
über die niedrige Stirn und fuhr dann fort: 

„Ich war ein junger Dozent in Freiburg, begeiſterter 
Anhänger des Frauenſtudiums, das damals grade auf» 
blühte. Da hat fid) eine meiner Hörerinnen in mich 
vernarrt. Weiß der Teufel, warum. Schön und lie: 
benswürdig war ich auch damals nicht. Eine verrückte 
Schraube! Während ber. Vorleſung ſtarrte fie mich au, 
daß es mich in meinem Vortrag ſtörte, ſchrieb mir 
Liebesbriefe, und lauter ſolches dummes Zeug. Ich 
habe natürlich nicht darauf reagiert. Hielt es auch für 
eine törichte Schwärmerei. Eines Tages erſchoß ſich 
das Weib während der Vorleſung vor dem Katheder. 

„Wie ſchrecklich!“ flüſterte Nore. 

„Allerdings. Na, Sie begreifen, daß ich da von 
weiblichen Hörern genug hatte. Nicht, als ob ich mir 
einbilde, ein beſonders geeigneter Gegenſtand für die 
Verliebtheit junger Damen zu ſein“, fügte er mit einem 
trockenen Lachen hinzu. Dann fuhr er faſt zornig 
fort: „Und nun ſtehe ich da mit meiner Weisheit! Nun 


muß id) Sie reinlaſſen — und die andern natüllich 


auch. Was der einen recht, iſt der andern billig. Na. 
meinetwegen. Die erſchießlichen Zeiten ſind wohl auch 
für mich vorbei.“ Er lachte wieder ſtill und unhörbar. 

„Und jetzt zu Ihren Arbeiten. Profeſſor Armbruſt, 
den ich leider perſönlich nur ſehr oberflächlich kenne, hat 
mir Ihre Hefte eingeſchickt.“ Er nahm ſie vom Tiſch. 
„Eine intereſſante Aufgabe, an der Sie gerade arbeiten. 
Macht mir Freude, daran mitzuwirken. Ich denke, wir 
halten es ſo, daß Sie meine Vorleſungen beſuchen und 
außerdem privatim bei mir arbeiten. Der Beſuch der 
Vorleſungen wird lehrreich für Sie ſein, weil Sie doch 
fier auf die Dozentenlaufbahn zuſteuern?“ 

Nores Geſicht erglühte. „Ja,“ ſagte ſie ſchüchtern, 
„es wäre ein großes Glück für mich, in meiner Wiſſen⸗ 
ſchaft unterrichten zu dürfen.“ 
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AJüblemanit nickte. „Dachte ich mir. Darum ijt es 
gut, wenn Sie auch einmal als Lernender akademiſche 
Luft geatmet hoben Sie werden von dort zwar nicht 
allzuviel mehr heimtragen, aber das können wir ja 
hier bei mir nochholen.“ 

Nore ſtammelte ihren Dank. 

„Danken Sie nicht. Verdiente ja nicht den Lehrſtuhl 
von Weierſtraß einzunehmen, wenn ich die erſte große 
weibliche Begabung für meine Wiſſenſchaft, die mir in 
den Weg kommt, unbeachtet an mir vorübergehen ließe.“ 

Da dachte Nore an jenen Haß, der damals gegen 
Rühlemann in ihr aufgeflammt war und fie an. 
geſpornt hatte, ſich durchzuringen, ohne ihn, gegen ihn 
und einmal vor ihn hinzutreten, wenn fie durchgedrun⸗ 
gen war, und ihm zuzurufen: „Du haſt den Ruhm. 
mein Lehrer zu werden, achtlos fortgeworfen. Da war 
Weierſtraß bin, fo will ich doch verſuchen, Ihnen, fo- 
ihn hintrat.“ 

An dieſen kindlich prahleriſchen Haß dachte ſie und 
beichtete ihn mit ehrlicher Selbſtverſpottung dem Manne, 
deſſen knorrigem geradem Weſen ſie ſich herzhaft ver— 
traut fühlte. 

Er lachte. „War wohl ein bißchen grob damals, 


wie? Brauchen aber keine Angſt vor mir zu haben. 


Iſt bloß äußerlich. Uebrigens, wenn ich auch kein 
Weierſtraß bin, ſo will ich doch verſuchen, Ihnen, ſo 
weit das in meinen Kräften ſteht, dazu zu verhelfen, 
eine Kowalewska zu werden.“ 

Da rief Nore eifrig: „Aber ich will ja keine Kowa— 
lewska werden und in Ihnen auch keinen Weierſtraß 
ſehen. Wir wollen keine Nachahmungen ſein, ſondern 
das, wozu unſere Kräfte uns erheben. Sie ſind der 
große Rühlemann, und ich“, ſie lächelte innig, „bin die 
kleine Nore Dietrich.“ 

Da gab der Profeſſor ihr die große, behaarte Hand 
und ſagte: „Dann will ich dafür ſorgen, daß Sie die 
große Nore Dietrich werden.“ 

Er hat ſein Wort gehalten. 

Er war trotz ſeiner rauhen Schale der Mann, den 
Nores junger Enthuſiasmus erträumte, als fie bie Bor: 
rede ſeines Werkes über die „Transformation der 
Abelſchen Funktionen“ las. Er war ein großer 
Menſch und ein großer Lehrer. 

In ſeinem Hauſe, das ein Brennpunkt des geiſtigen 
Berlin war, fand Nore ein zweites, nein, fand fie ihr 
erſtes Heim. Der Genius dieſer Stätte war des Pro: 
feſſors Weib Sabine, eine Frau von edler Schönheit der 
Züge und edler Hoheit des Geiſtes, die der Mann, der 
„das Weib“ aus feinem Hörſaal verbannt hatte, auj 
ſeinen ſtarken Bauernfäuſten in ängſtlicher Zartheit 
durchs Leben trug. Ihre Gaſtlichkeit bewirtete die erſten 
Männer der Zeit, in ihrem Salon begegneten ſich die 
Führer deutſcher Politik, die Bannerträger deutſcher 
Kunſt, die Herolde deutſcher Wiſſenſchaft. Hier entbrann: 
ten hitzige politiſche Debatten, hier prallte die Begeiſte⸗ 
rung neuer Kunſtrichtungen gegen ironiſche Abwehr, 
hier ſprühte das erſte Licht ungeahnter Entdeckungen 
auf. In dieſen Kreis ſtrömte, wie in einen Stauſee, die 
rauſchende Flut der Kultur der Zeit. Nore dietrich ſtand 
an dieſem rinnenden Strom und ſchöpfte mit verlan— 
genden Händen. Still und beſcheiden ſaß ſie in ihrer Ecke, 
denn es war ihr nicht gegeben, in größerer Geſellſchaft 
zu ſprechen. Die Schüchternheit lähmte ihr die Zunge. 
Aber ſie lauſchte und fing jedes kluge Wort als Samen- 
korn in ihrem Gemüt auf, wo es aufkeimte und ſeine 
Früchte ihrem Menſchentum zutrug. 
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Es kamen die glücklichſten Jahre ihres Lebens, Jahre 
voll ringender Arbeit, Jahre inneren Wachstums, 
Jahre des Friedens. Sie blieb dem Hauſe Gieſe treu, 
ſie brachte die Wärme ihres reichen Erlebens heim ins 
Vaterhaus. Ihre Ferien wurden die Lichtzeit des 
Präſidenten. 

Oft wanderten fie zuſammen hinaus auf den Kirch⸗ 
hof zum Grabe der Mutter. Dann ſtand der Mann in 
ſtummen reuevollen Gedanken. Nore legte einen Kranz 
lebensroter Roſen auf den Hügel nieder, und eine 
Trauer war in ihr, daß die Mutter, von der ſo vieles 
in ihr lebte, ihren Aufſtieg nicht mehr geſehen hatte. 
Aber ſie hatte ja die troſtreiche Zuverſicht, daß alles Un⸗ 
ſterbliche dieſer edlen Frau durch tauſend Kanäle zurück⸗ 
ſtrömte zur Natur und immer Neues ſchuf und immer 
Schönes, weil es nichts Häßliches gibt auf dieſer großen 


kleinen Erde, die allen Sonnenſyſtemen zum Trotz doch 


unſer Heim und unſere Welt iſt. 
, IV. 

Im achten Semeſter, als Nore Dietrich bei Rühle⸗ 
mann ihre Doftorbijjertation fertigte, eine grundlegende 
Arbeit, bie auch ihre Habilitationsſchrift werden ſollte, 
als es wieder Sommer wurde, als Nore 22 Jahre ge: 
worden war, kam die Liebe zu ihr. Da wurde ſie, 
deren Leben nur Arbeit und Streben geweſen war, 
inmitten der heftigſten Anſpannung ihres Geiſtes Weib, 
nichts als liebendes, ſchwaches Weib, deſſen Stärke nur 
iſt, zu helfen und zu dienen. 

Sie nahm auf Rühlemanns Rat an den Seminar: 
arbeiten des Dr. Scholler teil. Er war ein junger 
Dozent, Schüler Rühlemanns, ein hervorragender Pä- 
Dagcge. | 

„Gehen Sie bin," batte Rühlemann gejagt, „willen. 
ſchaftlich werden Sie dort zwar nichts lernen, doch bie 
Art, wie Scholler mit ſeinen Schülern umgeht, wird 
Ihnen den letzten Schliff geben.“ 

So ging ſie ins Seminar zu Dr. Scholler, ihren 
letzten Schliff zu finden, und fand dort ein Schickſal. 

Neben ihr am grünen Tiſch ſaß Werner Brunner. 
Er hatte etwas vom Schillerkopf Anton Graffs: große. 
träumeriſche, traurige Augen, weiche, ſinnende Lippen, 
und nur die Naſe, die keck war und energiſch, rettete 
das Geſicht hinüber ins Männliche. | 

tore fah ihren Nachbar bewußt zum erſten Mal, 
als bie Reihe an ihn kam, im Seminar feinen Vortrag 
zu halten. Er ſprach leicht, gewandt, mit burd)bringen: 
der Klarheit. Schöne Bewegungen der Hand gaben 
(einen Worten eine eindringliche Anſchaulichkeit. Die 
kleinſte Begabung an bem grünen Tiſch folgte ver: 
ſtehend feinen Ausführungen. Nore bewunderte ibn, 
wie ſie immer das am meiſten bewunderte, was ihre 
Schwäche war. 

Er iſt der geborene Dozent, dachte ſie und folgte 
intereſſiert ſeiner Darlegung. Sie, ach nein, ſie war 
keine geborene Dozentin. Das wußte ſie. Sie war 
immer noch ſcheu und wortverlegen; es war ihr gerade: 
zu eine Marter, vor mehreren zu ſprechen. Sie klagte 
Rühlemann oft ihre Befürchtungen. Doch er ſuchte 
fie immer wieder mit dem Einwand zu tröſten: "Gtíau- 
ben Sie mir, Nore, wer etwas wirklich Wichtiges zu 
jagen hat, der findet ſchon feinen Weg, fid) auszu: 
drücken.“ 

Doch ſie litt unter dem Mangel ihrer Begabung 
und bewunderte den eleganten Fluß der Rede ihres 
Nachbarn. Brunner erſchien ihr als ein überragender 
Geiſt, deſſen Können ſie ſich neidlos beugte. 
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An biefem Tage jab fie ihn zum erſtenmal be- 


wußt. Sie ſah ibn nod) einmal an biejem Tage. — 

Es mar fpät abends, ber Kopf glühte ihr vom 
Sinnen über ihre Diſſertation. Da erhob ſie ſich und 
trat hinaus auf die Veranda. 

Sie bewohnte nun ſchon ſeit langer Zeit eine kleine 
Gartenwohnung in der Landhausſtraße. Doch es war 
nicht eine jener Gartenwohnungen des Berliner 
Weſtens, deren Fenſter auf einen gepflaſterten Hof mit 
einem .tellerbreiten Raſenfleck hinausſchauen. Nein, 
Nore hatte ihren eigenen Garten, zu dem die Stufen 
von der Veranda ihres Arbeitzimmers hinabführten. 
Er war nicht groß, nein, das war er gewiß nicht. Zehn 
Schritte in der Länge führten an ſeine Grenze. Aber 
es war doch ihr Garten, ganz allein ihr Garten, mit 
ihrem blühenden Fliederbaum im Frühling und ihrem 
duftenden Roſenſtock im Sommer. ; 

Sie ſchritt die Stufen nieder und atmete tief die 
laue Juniluft. Ringsum waren Gärten. Alle nicht 
groß, aber alle doch faſt ein Wunder in dieſer großen 
Steinwüſte des neuen Berlin. Sie waren ein tiefer 
grüner Talgrund zwiſchen hohen Mauergebirgen. 

Nore blickte die lange Zeile des Häuſerquadrates 
hinab und hinauf und fühlte ein frohes Gefühl des Be⸗ 
hagens. In allen Stockwerken waren die Fenſter weit 
geöffnet, und die Geräuſche traulichen Abendlebens 
ſtrömten heraus in das langgeſtreckte Viereck. 

Drüben ſpielte einer meiſterhaft Bruchſtücke der 
Peer⸗Gynt⸗Suite, vielleicht ein Schüler der Hochſchule, 
und von weit her klang eine ſchöne Altſtimme neben 


dem letzten Poſſenſchlager, den ein Phonograph krähte, 


und abgeriſſene Worte ſchallten ſeltſam laut von hier 
und von dort. Auf den Balkons und Veranden ſaßen 
ſie beiſammen beim Schein der mild gedämpften elek⸗ 
triſchen Lampen. Und die Nachtfalter flatterten umher 
und ſtießen ſich in törichter Hartnäckigkeit die Köpfe. 

tore ſtand und lauſchte auf die Atemzüge des Le- 
bens und ſah überall im Licht die jungen Menſchen 
vereint. Denn dieſe kleinen Wohnungen des Berliner 
Weſtens bergen viel Liebe, junge legitime Liebe, die 


ſich mit ſparſamen Mitteln zuſammengeſchloſſen. und 


viele unlegitime Amouren. Sie beugte den Kopf nieder 
zu ihrem Roſenſtock und küßte die ſeidigen Blüten 
innig und voller Liebe. Dann ſetzte ſie ſich auf den 
kleinen Feldſtuhl und lebte ihre Einſamkeit. 

Sie empfand das Alleinſein mit dem Weben ihres 
kleinen Stückchens Erde inmitten dieſer belebten Nacht 
tief und koſtbar, genoß den Zauber, auf das Leben 
zu lauſchen — und zu ſchweigen. 

Ihre kleine Wohnung war ihr ein Tempel der Ab: 
geſchiedenheit. Sie hielt keinen Dienſtboten, ließ die 
Arbeit von einer Aufwartefrau verrichten, die am Nach⸗ 
mittag fortging, denn keiner ſollte bei ihr ſein. Sie 
huſchte beglückt durch ihre drei kleinen Räume und 
preßte die Einſamkeit an ihre Bruſt und empfand es 
als ſtolzes Glück, ungeſtört mit fid) und ihren Gedan- 
ken, ihrer Arbeit und ihren Büchern zu leben. Und 
jeder Abend war ein neues Feſt des Alleinſeins. Sie 
arbeitete oder griff zu einem guten Buch oder ging un— 
aufhörlich durch die Zimmer und ſann über matbe: 
matiſche oder philoſophiſche Probleme und über alle 
die Dinge, die bei Rühlemann am Sonntag die De— 
batte umkreiſt hatten. Stundenlang konnte ſie ſo ein— 
herwandern und noch einmal alles überdenken. Und 
darin ſchwelgen, ſich zu erleben, mit der Gier des 
jungen Menſchen zu Beginn der Zwanzig, der auf jede 
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Regung ſeiner Seele wie auf eine Offenbarung horcht, 
und fie toft und hütet: der, wenn er ein [o ſelbſtän⸗ 
diger Geiſt iſt wie Nore Dietrich, keinen Gefährten mag 
und feine Ausſprache; der nur immer nehmen will unb 
in fid) hineinraffen und doch Liemals reich genug 
werden kann. 

Als die Lichter ringsum erloſchen, ſtand Nore auf 
und ging zurück in das Arbeitzimmer. Und da war 
es, daß ſie Werner Brunner wiederſah. Ganz deutlich 
ſah ſie ihn, wie er heute morgen an der Wandtafel 
geſtanden hatte, die linke Hand in der Hoſentaſche, mit 
der rechten bald ſeine Worte unterſtreichend, bald Zah⸗ 
len an die Tafel ſchreibend. Greifbar deutlich ſah ſie 
ihn. Sie blieb mitten im Zimmer ſtehen, ſchüttelte 
dann den Kopf und lachte ſpöttiſch vor ſich hin. In 
einer wunderlichen Gedankenverbindung drängte es ſich 
ihr auf, daß ſie nie einem jungen Menſchen gefallen 
habe. Sie ſah doch ſo viele Männer, ſtarke junge Be⸗ 
gabungen, bei Rühlemann und bei Gieſe, aber ſie 
wurde nie recht beachtet, denn ſie ſaß ſcheinbar teil⸗ 
nahmlos unter den anderen und ſprach niemals. Sie 
ſchien den Bedeutenden unbedeutend, und ihre Schön⸗ 
heit — — — 

Nore ging ins Schlafzimmer, entzündete das Licht 
über dem Toilettenſpiegel und betrachtete zum erſten⸗ 
mal ihre Züge. Ja, die Mutter hatte recht, als ſie 
bei ihrem letzten Beſuch ſagte: „Siehſt du, Nore, nun 
iſt es ſo gekommen, wie ich es dir prophezeit habe. 
Die Bücher haben deine Schönheit verdorben.“ 

Nun ja, ihre Augen waren müde und kurzſichtig 
geworden, und die Stirn war durchriſſen von tiefen 
Linien des Grübelns, und die Wangen waren ſchmal. 

„Hm“, machte Nore und betrachtete ſich aufmerkſam, 
faſt forſchend. Plötzlich lauſchte ſie auf. Es war ihr, 
als hätte ſie an der Flurtür ein Geräuſch vernommen. 
Leiſe öffnete ſie die Tür, ſchlich zu dem Ausguck und 
blickte hindurch. Die Dunkelheit des Treppenhauſes 
gähnte ſie an. Da warf ſie den Kopf auf, dachte: Ich 
bin nervös, das macht die Schwüle der Nacht, raffte 
ſich zuſammen und ging zum Schreibtiſch. 

In der nächſten Seminarſtunde wurde ſie mit Wer⸗ 
ner Brunner bekannt. Eine Aufgabe war erledigt 
worden, und Dr. Scholler wollte gerade zu einem 
anderen Thema übergeben, als Nore mit ihrem be: 
ſtrickenden Lächeln, das ſie immer dann zeigte, wenn 
ſie überlegen war, ſagte: „Man könnte vielleicht die 
Löſung noch auf eine andere Weiſe finden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Abend nach dem Gewitter. 


Wie ausgelöfct ift alle Glut der Blitze — 
Cot aller Donner grauenbaftet Rlang! 
Auf nahen Hügels grünbemoofter Spitze 
Probiert ein Dóglein feinen Abendſang. 


Die jungen Birken, triefend noch vom Regen, 

Et ſtrahlen heller noch im feuchten Glanz. 

Und um der Felder reife Saaten legen 

Des Abends Strahlen einen blaffen Bronz ... 
E. v. Weitt a 
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Beim reese 


Am Oſtſeeſtrand 


Hierzu 9 Aufnahmen von Hünich und Sennecke. 


„Alles wie einſt“, möchte man ausrufen, 
wenn man das bunte Leben und Treiben in 
unſeren Oſtſeebädern beobachtet, denn alle 
die vielen größeren und kleineren Plätze an 
der Waſſerkante, in denen die Landratten 
einſt Erholung ſuchten und die müden Nerven 
auffriſchten, ſind genau ſo gefüllt oder über— 
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füllt wie in den feligen Friedenzeiten. Es ijt faſt, 
als mate der große grauſe Krieg vorübergerauſcht, ohne 
hier oben im nördlichſten Deutſchland tiefere Spuren zu 
hinterlaſſen. Die Ernährung und Verpflegung, auf die 
namentlich der arme geplagte Großſtädter den größten 
Wert legt, läßt kaum zu wünſchen übrig, wenn auch 
die gelobten Friedenspreiſe, die heute wie ein Märchen 
aus alten Zeiten anmuten, von den Rechnungen ver⸗ 
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„Seht, was ich gefunden habe!“ 


ſchwunden ſind; heute iſt es nicht mehr möglich, eine 
Schüſſel ſriſchgebackener Schollen, an denen fidh eine 
Familie von vier Perſonen „rund herum“ ſatt eſſen 
konnte, für eine blanke Mark auf den Tiſch zu bringen. 

Aber ſonſt iſt es dasſelbe Bild: Weithin dehnt ſich 
der weiße Strand — wie ſeit Jahrhunderten, ſeit Jahr⸗ 
tauſenden — und auf der breiten Promenade, die die 
einzelnen Orte untereinander verbindet, ergehen ſich die 


Wanderluſtigen, die „das faule Badeleben“ nicht den 
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ganzen Tag ertragen können — ja, auch das Faulenzen 
will gelernt ſein! — rattern wieder die glänzenden 
Kraftwagen, die glücklich aus dem Felde zurückgekehrt 
ſind und ſich wieder auf ihren urſprünglichen Beruf be⸗ 
ſonnen haben. Auch für Spiel und Sport, für Unter⸗ 
haltung und Abwechſlung ijt reichlich geſorgt. In der 
Erfriſchungshalle, die in die See hinausgebaut iſt und 
einen ſo wundervollen Ausblick auf das blaue Waſſer 


* 


hot. Sennecker 


Ankunft des eriten Bäderflugzeugs. 


bietet, trinkt man nach dem kühlen Morgenbad ein 
wärmendes Gläschen oder den gewohnten Dämmer⸗ 
ſchoppen und tauſcht ſeine Erlebniſſe und Gedanken 
aus. Ruder⸗ und Segelboote laden zu einer Spritz⸗ 
fahrt in die offene See, und geduldig tragen die kleinen 
Eſel ihre leichte Laſt. Das Neuſte vom Neuen aber 


iſt das Waſſerflugzeug, das tief aus dem Binnenlande 


kommt, und groß und klein drängt fid) um den Rieſen⸗ 
vogel, voll Bewunderung für die kühnen Gäſte, bie bie 


Sonnenaufgang 


verwegene Fahrt 

durch die Lüfte 

gewagt haben. 
So gehen die 

Tage hin. Man 

liegt im Sande 

und läßt ſich 

von der lieben 

Sonne bräunen, 

während die Klei- 

nen und Kleinſten 

dem Geſchäft des 

meiſt nicht recht loh⸗ 
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Cine Erfriſchungshalle am Strande. 
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Oben: Die Kleinen beim Spiel. 


an der See. 


nenden Krabben⸗ 
fangs nachgehen 
oder im Waſſer 
pantſchen und 
ſich zum Ent⸗ 
ſetzen der ewig 
beſorgten Ma⸗ 
mas die Unaus⸗ 
ſprechlichen pat⸗ 
ſchenaß machen. 
Beim Burgenbau 
helfen auch die 
Großen, und es iſt 


” 
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Auf der Strandpromenade. 


rührend, zu ſehen, wie oft wohlbeleibte Herren reiferen Jahr: 
gangs, denen man es anſieht, daß ſie keine „Handarbeiter“ 
ſind, ſich im Schweiße ihres Angeſichts abmühen, eine 
richtige mittelalterliche Burg mit Türmen und Tälern, 
mit Laufgräben und Zugbrücken zuſtande zu bringen. Hoch 
von den Strandkörben aber flattern luſtig die bunten 
Wimpel und Fähnchen im Winde, und wer beſonders 
„nationalſtolz“ iſt, pflanzt vor ſeinem Strandheim wohl 


die Landesflagge auf, damit jeder weiß, wes Geiſter 
— oder vielmehr Stammes Kind der Beſitzer der Sands 
burgiſt. Eine Nacht, eine einzige Welle, ein tüchtige⸗ 
Windſtoß — und die ganze Herrlichkeit ſinkt in Trümmer, 
aber am nächſten Morgen wird das Werk mit friſcher Kraft 
wieder begonnen. So iſt's mit dem Kleinſten wie mit dem 
Größten hienieden: Der ewige Kreislauf alles Irdiſchen. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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sS Mundhöhle und Rachen 


mit Queisser's Kaliklora- Zahnpafta dauernd pflegt, Schützt fich 
gegen Infektionskrankheiten, da bekanntlich die Bakterien durh den 
Mund den bequemften Zugang zum menſchlicien Körper finden. | 
- Queisser's Kaliklora enthält Salze, die Mundhöhle und Rachen kräffig dë 


infizieren und den Zahnftein auflófen. Das köftliche Aroma hinierlät im 
Munde ein behagliches ARE: der Reinlichkeit und Frifche. 
GroDeTube M. 2 Kleine Tube M.120 
Queisser d Co., 6.m.b.H, SN —.— s 
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9. Auguſt 1919. 
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4- Creme 
t Christa 


Die vollendete Flautpflege 


Große Tube NN A- 
Elegante Dorzellan-Dose Mk Zso 
in Apotheken, Drogerien, Parfürnerien 


Westphal a Co Chemische Fabrik. Berlin WS? 


als de von Hunderten 
` Arzten empfohlenen 
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Pinofluol 


fichtennadel -Kräuter - Bäder 
in Tabletten 
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6BdderMk 300.12 Bäder Mk..5,50. In Apotheken Drogerien, Parfümerien 
Nur echt in dergrünen Dose 


Nachahmungen,dieals ebensoguf beszeichnef werden, weise man turbo 
Wer Pinoftuol-Däder noch nicht kennt, verlange sofort Muster und Gutachten 


WestphalaCo,Chemischefabrik, Berlin M Abt. SA 


Veilchen, Kamille, Teer. Eau de Cologne 
Vollkommenste Haarpflege 


5 Pakete M 3- 
Überall erhältlich 
. Westphal & Co, Chemische fabric, Berlin W 57 
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Dies und das. 

Rückwandererhilfe. Wir zählten vor dem Kriege 30 Millionen 
Auslanddeutſche. Von dieſen ſind viele Tauſende, denen der Völker⸗ 
haß gegen das Deutſchtum Hab und Gut, Exiſtenz und Brot genom⸗ 
men hat, in ihre alte Stammheimat zurückgekehrt oder noch auf dem 
Wege dorthin. Hier treffen ſie oft in bitterſter Not und ohne Mög⸗ 
lichkeit, auch nur die dringendſten Bedürfniſſe zu befriedigen, ein. 
Sollen wir ſie dieſem unverdienten Schickſal überlaſſen, das ihnen nur 
erblühte, weil ſie dem Deutſchtum auch in der Ferne die Treue 
hielten? Wir müßten nicht Deutſche ſein, wenn wir darauf nicht 
ein rückhaltloſes, entſchloſſenes Nein zu erwidern hätten. So haben 


: 9. Auguft 1919. 


es denn auch Mitglieder aller politiſchen Parteien aufgefaßt, als fie 
den Aufruf unterzeichneten, den in gemeinſamer Arbeit 15 unferer 
größten Wohlfahrtsorganiſationen als einen Hilferuf zur Unter⸗ 
ſtützung der vertriebenen, mittelloſen Auslanddeutſchen erlaſſen haben. 
Diefe Arbeit geſchieht unter der Bezeichnung „Rückwandererhilfe“ 
e. V. von Berlin W 50, Tauentzienſtr. 6, aus. Möchte der Ertrag 
der Sammlung ſo ſein, daß vielen geholfen werden kann, auf deren 


Hilfe wir als Volk einſt ſelbſt wieder rechnen müſſen. Die Ausland. 


deutſchen jetzt vor dem Untergang bewahren, heißt die Zukunft auf 
einem Gebiete ſicherſtellen, das uns und den nachfolgenden Geſchlech⸗ 
tern zum größten Segen und Nutzen ſein wird. 
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i Creme Mouson” 


— — Miltei zur Schönheihspflog® 


F Mouson macht die Haut dër — r 


E d Ungi reinen hübschen Teint 


Vollkommensies, feinstes Haufpflegemilttel 
von unvergleichlicher Wirkung. 


Creme Morssonm macht rissigefleckge 
Maut überraschend schnell a und weich. 


in üben und Milchglasdosen dberall erhältlich. 
Fabrikanten 2.G.MowusonsCe Frankfurt S/M. 
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in Pillenform, schnell nachhaltig wirkendes. appetitanregendes, 
wohlbekömmliches Mittel zur Unterstützung der Genesung 
nach Blutverlusten und Schwächezuständen Vorzügliches 
Mittel gegen Blutarmut und Bleichsucht. 
Zu haben in allen Apotheken 
Versandhaus für Berlin und Umgegend: 
Arcona-Apotheke, Berlin N 28, Arconaplatz $. 

p Man achte auf die Originalmarke Krewel. 
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Magenleiden 
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Bei Magenſchmerzen. 
Magenktampf, Sei» 


tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters Mixtur Magnelia- D. agen 
pulver. Tauſende Dankſchreiben beſtätigen 


Preis Mk. 2.50 
In Apotheken 
od. direkt von Fabrik Welter, Niederbreifig 
am Rhein Abteilung 81. Man achte 


ſeine vorzügliche Wirkung. 
exkl. Porto. Broſchüre frei 


A 
auf Original» Badung. 
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iBeinkorrektions: 
parat 

Arztlich im Gebrauch! ! 
Verlangen Sie gegen Einsendung v1 . 
(Beirag wird bei Bestellung d Apparal 
guigeschrieben) unsere physiologisch f 

anatomische Broschüre! 
Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 


| Arno Hildner Chemnitz 50b 
Weltberühmter 


Bartwuchs- Fürderer! 


Rur eine extrastarkelua- 
lität! Erfolg in weni- 
gen Tagen. Preis des 
Prüparates 2 M. kei 
Nichterfolg Geld zurück 
Versand ,SIRIUS' 
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AN LASTWAGE 
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und jugendliche Run E bewirkt Charis be 
jüngeren um so schneller. Charis, deutsches Reich- 
spat, k. k. österr. und schweiz Patent, beseitigt 
nachweislich Runzeln, Tränenbeutel, Doppelkina. 
hebt die herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch 
scharte, welke ZU ig und Muskeln, unschöne 
Gesichtsbildung verbessert werden. Wer etwas 
wirklich Reelles anch zur Kórperpflege anwenden 
[turf pA aoo efie 
utachten des Herrn S u. itátsrat 

jahr aed Gebranch v.Cheris Gr Schmidt u. and. Aerzte von der Erfinderin Frau 
B. A. Sohwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 


NORDERNEY 


| Deutschlands größtes Nordseebad. — Höchste Besucherzahl 45.000. 

| Voller Kurbetrieb. — Herrlicher Strand. — Reizvolle. stunden. anze 

Spaziergänge am Meer auf der verlängerten Strandmauer. — Täglich 
frische Angelfische liefert die Norderneyer Fischerflotte. 


| Führer kostenlos durch d. Badeverwaltung und den Gemeinde verstand 


Eta-Augenbad 


Dein Auge ist der ech Deiner Schónheit. 
Nimm täglich ein ,Eta-Augenbad"! Wirkung: 
Die Augennerven werden tack, matte Augen 
erhalten strahlende Frische und Olanz Die 
Augen werden gróDer, der Blick anziehend und 
fesselnd. Preis des Bades (Monate ausreichend) 
mit der anatomischen „Etawanne“ u, Anleitung £^ 
zur Augengymnastik Mk. 5.50. Für Schauspiele- $ 
rinnen u. andere. Doppeltes Quantum Mk. 8.75. 


Laboratorium,, Eta“, Berlin ‚W133, Winterfeldtstr. 34 


Chemnitz i.$a. 600 
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Caboratorium Seo 


Blendend weisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


9. Auguſt 1910. 


Dresden - TR. 


Ein Triumph der Wissenschaft! And 


Eine sensationelle Erfindung. 


Tausende dankbarer Damen und Herren. 


Nur Dr. Heatschefs Wikö-Anps- 
rat D. R. O. M. beseitigt schnell 
u. sicher alle Hautunreinheiten, 
wie Mitesser. Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgrieß, blassen. grauen Teint, 
ferner Runzeln, Falten, Krähenlüße, Dop- 
pelkinn. Die Haut wird zart und sammet- 
weich, der Teint rein, blütenweiB und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. 
Hohle Wangen, magere Körperteile er- 
halten Fülle, Form und Festigkeit. Alle 
Unreinheiten des Blutes und der Haut 
werden durch atmosphärischen 
Druck herausgesaugt, und ein star- 
ker beständiger Strom irischer Lebens- 
3 ste und neuen Blutes wird nach den Zellen der Haut gezogen. 
Diess glänzende Methode geht direkt auf die Ursache des Uebels, erweckt 
frisches Leben in der entkräfteten Haut, in: den verfallenden £ellen, 
pflegt die Haut sowohl innerlich wie auch duflerlich, spornt die erschlaff- 


ten Hautgefäße zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzi 
alle die darin angesamm Unreinheiten. Staub etc.. erhöht aie Biut- 
und Sältezirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der 
Haut und füllt alle hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so daß ein 
müds und alt erscheinendes Gesicht durch sachyemäße 
Dr. Hentschel's Wikö- Apparat unbedingt wieder frisch, voll und jugend- 
j| Ëh aussehen muß. Nicht zu verwechseln mu wertlosen Nachahmungen. 
Dr. Hentschel’s Wikö-Apparat ist der modernste und beste Apparat 
sur Erlangung u Erhaltung von Schönheit, Jugend u. Eleganz. Er ist 
|| der einzige, auf wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der die von 
behaupteten Eigenschaften tatsächlich besitzt. — Fix und fertig 
zum Gebrauch. — Absolut unschádlich. 

| Preis: Einfache Ausstattung M.8.—, Porto 30 Pf. extra, Nach- 

nahme M. 8.50, Elegante Ausstattung M. 14,—. Porto 30 Pf. extra, 

„ Nachnahme M 14.50 Einmalige Ausgabe. — Zusendung diskret. 


Wikó-Werke Dr. Hentschel. AbteiL E 27, Dresden. 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. T 


Z Yohimbin-Tabletten *. 


2 Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, 96 
€ 100Stück M. 20.—, 200 Stück M. 38.50. — Literatur versend. gratis % 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Dönhoffplatz). A 


Seit Jahrzehnten bewährtes, un- 
übertroffenes Einstreupulver für 
kleine Kinder. 


Von hervorragender  desinfizierender 

Wirkung gegen starken Schweiß. Um 

entbehrlich als hygienisches Toilette- 

mittel, zum Einpudern der der Reibung am meisten 

ausgesetzten Körperstellen und im Gebrauch von Tou- 

risten und Sportslcuten jeder Art. Von zahleichen 
Aerzten warm empfohlen. ^ In den Apotheken. 


Anwendung von — — 


e 


| — 
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„Lupa“ 


Taillenweite aufgeben. 


| Allgemeiner Briefsteller | Erholmgsheim Lan 


für den schrift- 
lichen Verkehr 


— dä lagen z. B.: 
Privatbriefe für 
sämtl. Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 


schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe. Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsantráge, Gesuche an Behörden, 
kaufmänn. Briefe usw. 324 Seiten 
stark, Preis M. 2.50 — geg. Nach- 
nahme 30 Pf. mehr! — Bücher- 
katalog gratis! 
Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. 


une 
uson 9. 
Spez.-Fabr.f.Handbetriebs- 
fabrriüder (Invalldenräder), 
Krankenfahrstüblo f. Straße 
und Zimmer. Katalog gratis. 


Praltiſche Anleitungen gibt b.c 
„Lehrmeiſter⸗ Bücherei“ 


Tiſchlerarbeit f. b. Hausgebrauch mit 
42 Abb. 50 Pfg.— Selbſtanfertigung 
v. Kleinmöbeln mit 185 Abb. und 
2 Taf. 1.45 M. — Streichen u. Taves 
zieren v. Zimmern 50 Bf. — Schloſſer⸗ 
arbeit f. d. Hausgebrauch mit zahlr. 
Abb. 90 Pf. — Häusliche Metall ⸗ 
arbeiten mit zahlr. Abb. 90 Pf. — 
Selbſtinſtallateur elektr. Anlagen 
mit 93 Abb. 1.45 M. — Betriebs⸗ 
ſtörungen in elektr. Hausanlagen mit 
2 Abb. 95 Pf.— Preiſe einſchl. Porto. 


Gerla meifter & Thal 
Ead zeg ent 2 p» 


X mit ,£upa*, nacht em er gleichzeing volle Büfe erzeug 
fdb(anfe Damen eignet ſich „Cupa“ vorzüglich, fonbern auch für tor ibige 

SN Damen. Der Hüfiformer flacht flarte H 
\ 


Liegekuren. 


bertroffen an Formenfchönbeit! 


it mein neuſter, geſetzlich geihühter Korfetterlag „Tuna“ mil re tiet 
è barem Büfenverfiárter unb Rüden 
f». läßt fif) mit keinem Korſett eine fol 


tter in einem Stück vereint. de 
foruwollendete Zon et zielen wie 
Nicht nur 


en ab uno hält den Leib zus 
ammen. Durch den regulierbaren 2ufenformer wird eine torıefte 
gur erzielt — Keine tapifd)lenen. — Kein Druck auf Magen und 


L. Weichteile. Stramme, grazisſe Haltung. „Lupa“ ift eine abjofule 
Neuheit auf dem Gebiet der hygieniſchen Sigureuverbefferung. Viele 
r Modell 3013 mit verlängertem Hüftformer, 4 


haltern, Sp 
Hüften, weiß unb Komponen Mart 69.50. Aus beflem Stoff, lem 


Dapiergewebe. — 


trumpf 
ben unb Giiderei, wie Abbildung ober mit ausgeſchninenen 


eſte lung Taillenweite über dem Kleide angeben. 
Verſand gegen Nachnahme. — Profpelte kfoſtenlos. 
ch tauſche Waren um oder zahle Geld zurück! 


- Rur von Sudwig ee Dresden 188b, Bendemannftr. 15, 
pn Henger „Lupe“ s itf ANA mit jedem Ko u tragen ‚LI. 
Sr ped en Stoffen ermäßigen fid die Preife m 33¼ %. 


nhrüch H. Dresden, Carolastr. 4 


Aae 
Für Damen u. Herren gebildeter Stände. (Bisher Erl. v. Natzmer und 
Frl. v. Witzleben.) — Gesunde Lage, sorgfältige Pflege durch erprobte 
Schwestern, gute, reichliche  Dekóstigung. offene Veranden für 
Anfragen an Oberschwester Magd. Pauliok. 


HAUTPFLEGE 


(ges. geschützt) gegen alle Gesichts- 

Methode Fix-Fix falten und Runzeln! In 14 Tagen 
ist Ihr Gesicht glatt, und Sie erscheinen um Jahre verjüngt! 
Preis M. 20.—, 32 —, 40. - 

das unerreicht mildeste und feinste Gesichts- 

Emulsionen waschmitteL ^ Groe Flasche, lange aus- 
reichend. Gurken-Emulsion M. 9.—, Rosen-Emulsion M. 10.— 


Nero“ Echte Färbung der Augenbrauen und Wimpern. 
“ Eine Färbung ca 6 Wochen anhaltend, unbeeinflußt 
durch Waschungen. Erhältlich in Blond, Braun und Schwarz. 
Preis M. 8 — 

Li enro Das einzige Mittel, völlig unauffällig, haltbar 
pp unl unschädlich, den Lippen eine natürliche. 
schöne rote Farbe zu geben, nicht abfärbend. Preis M. 3.50 


A praktische Angaben über Schönheits- und 
Ratschläge Körperpflege finden Sie in dem bekannten 


Buch: ,Der einzige Weg zur Schönheit und Gesundheit * 
250 000 Auflage, Preis M. 150 


Suu Elise Bock: 


Bertin- 48, Kantstraße 158 


FFF 


„Woche“ 


Nr. 32. 


Leipziger 


Herbst- Nlusfer messe 
31. August bis 6. Sepfember 1919 


Ausstellung von Musterlagern 
von Keramik und Glas, Holz-, Metall-, Papier-, Leder-, 
Gummi-, Korb-, Kurz- und Galanteriewaren, Spiel- 
waren, Musikinstrumenten, optischen Artikeln sowie 
verwandten Waren, mit den Unterabteilungen: 
Papiermesse, Sportartikelmesse, Schuh- und Leder- 
messe, Nahrungsmittelmesse, Textilmesse, Verpak- 
kungsmittelmesse, Technische Messe und Maklerstelle, 
Baumesse,Bürobedarfsmesse,Reklamemesse,Bugra- 
messe (Budhgewerbe, Graphik und Buchhandel) und 
Edelmetall-, Uhren- und Schmuckmesse 


Entwurfs- und Modellmesse, 
Vermittlungsstelle für Künstler und Fabrikanten 


MeßwohnungenvermitteltderWohnungsnadhweis des Meßamits | 


Anmeldungen von Ausstellern und Einkäufern sowie An- 
fragen in allen Meßangelegenheiten sind zu richten an das 


Meßamt für die Mustermcssen ín Leipzig 


Dr. Schäfer’s 


physiologische Nährsalze 
Nr. geg. Zuckerkrankheit 
Nr. 2 gegen Nierenleiden. 
Vielf. árztl, empfohlen. 
Pr. d.Schachtel zu 100 gr 
M.4.— 2. 160 ET. M 6.—. 
Zu haben in Apoth, u. ei 
Dr.Julius Schäfer, Barmen 
Belehr. Schriften kostenlos- 


Warzen und Leberflecke 1 
sofort und schmerzios ohne Haut 
| beschädigung durch unser Präpa- 
| rat e * beseitigt. Bei Nicht- | 
| ! erfolg Geld zurück. Preis M. 9.50, 
gegen Nachnahme M. 10.25 
| te Laboratorium ,,Kosmos" 
Abt. 16, Berlin W 50. 


sofort kerzengerade bei 
Gebrauchv., Progresso* 
g: 8. gesch. Das euste u. 

ollkommenst. d. Jetztzt. 
Glänzende Dankschreib, 
Prospekte gratis. Gust. 
Horn & Co., —— a: 

Schönebecker Str. 


— — — — — 


| tbehrliche Bro 
Morphium, Alkohol, Oplum, — [| mit wertvollen Anregungen 
(milde) Entzichg. 30 Ahr. Erfahrg, Bi das | kostenlos. 

Were heit Dr. Schlegel, Dresden, Sidonienstr.7 b Beste zur Patenterwirk. u.Verwert. 


IIA 


ap! Dn DU tanel! 

i Das Geheimnis, 
volle Formen und 
schónesGesicht zu 
en, teile je- 
ame gegen 
Einsend. v. 20 Pf. 


P^harmaz. Industrie- Gesel/sch. Offenbach d. 
39 Röte und sonstige  guidiet im Gestcht! €Y 


macht 10 Jahre älter! Ergraute 
Haare erhalt. sofort ihre früh. 
Farbe echt und naturgetreu 
wieder durch mein garantiert 
unscháüdliches, Aleolor*^. In 
TW Ben erhältl. Flasche 


Otte Reichel, 
Beriln "is, „ Eisenbahnstraße 4. 


UND en 
eee 
Eé geliefert 


Auguſt Scherl G. m. b. H., 


9. Auauſt 1919. 


Nur mit meinen neuen, gesetzl. 
eschützt. Rasierklingen-Abzieh- 
Apparat „Duplex“ vermag jeder 


Selbstrasierer 


seine Klingen wirklich haarscharf 
abzuziehen. Erst jetzt ist Selbst- 
rasieren ein Vergnügen! In vor- 
nehmem Etui 13.50 Mk. franko 
Nachn. — Druckschrift frei. 
Gressisten und Wiederverkäufer gesucht. 


| Franz Berger, Essen 35/6. 


Ch. Herzog: Rauhreif. 
* Original-Radierung 12 Mark. 


Kunstfreunde 


verlangen den Katalog 
Neue 

2 
Original- Graphik. 
Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 
derungen, Holzschnitten, Scheren - 
schnitten usw. Mit 160 Abbildungen 
erster Künstler 
| gegen EE von 60 Pi. 

rtofrei von 

| August cher! G. m. b. H 

gw ria SW 68, Abt. I. Kunstverla Abt. 1, Kunstverlag. 


Asthma- 


Katarrh- u. Heufleber-Spezial-Kur. 

Sofort wirksam. Einzigartige Er- 
folge. — Broschüre gratis. 

0. Borckenhagen, Düsseidorf-Rafh. 


au f klärunzen 
Erfinder 


H 


e GN 


. Bues, Blelefeld 131. 
ITT! 


(Staatsmedaille.) 
d Harmoniums 
ji mss 

stige Bi ingungen 


en direkt an 
GA lun A Jut 


streng diskret mit. Hautunreinigkeiton ee! sicher nur,,Pasta- 
Erfolg garantiert. | Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose 480 Mark, | gern 300 Mee. 35 41 en l. W., Bahnhofstr. 29. 
Doppeldose 7.50 Mark, Porto extra. nur durch Fabrik Berlin S 42, 
fa L ent Weinböhla-Bresden. chter, Berlin Halensee 29. | nnn l 


Dr. Rans Ri 


— — — —— — U —— — — — — 


„Woche“ Nr. 52. 9. Auguſt 1919. 


osmodont 


6 
„Tafſincreme 
Kleine Tube 0,90 M , große Tube 1,60 M. 


Ueberall! zu haben. 


Hausfrauen - Geheimnisse 


haben einen anderen Charakter als die durchschnittlichen Ge- 
heimnisee der Frauen. Man kann so gut verstehen, daB sogar 
kluge Frauen sich auf den 
Standpunkt stellen: sie dürfen 
nur ihren Freundinnen das 


( 
ER, 7 2 [MN Rezept einer guten Sache ver- 
2 raten — diesen guten Freun- 


dinnen aber dürfen sie es 
erst recht nicht ver- 
raten. weil sonst so wenig Ab- 
wechslung bei gegenseitigen 
Besuchen vorhanden ist. Es 
ist ein bissel unlogisch. aber 
reizvoll wie jede Unlogik an 
der Frau. Es ist nur anzuer- 
kennen, daß dieses Geheimtun 
sich nicht auf praktische Haus- 
standsartikel bezieht. Eine Frau 
würde der andern unzweifel- 
haft die besonderen Vorzüge der 


Schwachhórende 
elektrifchen Nörapparat! 
deg e ^n " Jon der 


Veror 


Soezialfobrikh elekfrischer 
Horoppacote. Ersotzboftenen 
und Peporotur ouch 


onderer Fobrikote — — Moha-Passlermaschine“ emp- 
fehlen, well sie weiß, wie notwendig — ja unentbehrlich 

dieser sinnreich erdachte Apparat ist. Ob es sich um Früchte, 

Wer schwach in der Kartoffeln. Tomaten handelt oder um Saucen, Gemüse und 


La KMA 


à Marmelade — die .Moha-Passiermaschie'* zerschneidet das 

Passiergut — das Rührwerk funktioniert gleich tadellos bei 

d p a i weichen und harten Speisen. — Wenn das Rührwerk entfernt 
ist. dann kanà diese Passiermaschine als gewöhnliches 


Küchensieb oder Durchschlag verwendet werden. Dabei mut 


ist, werlange gratis den die Hausfrau nicht wie ein Autemat dastehen und nur nach 
Kleyer-Katalog vorn Verlag einer Seite drehen — gerade in der Einmachzelt empfindet 

! LY Vangerow Bremerhaven die Hausfrau diese Tatsache besonders peinlich — sondern 
| . , e sie kann. ia sie soll sogar das Rübrwerk nach jeder Kichtunz 


hin drehen. Stabil gearbeitet. wie die ‚„Moha-Passier- 
maschine“ ist, arbeitet sie bei jeder Gelegenheit tadellos. 
Die drei Siebhóden können eventl. auch durch Extraeinlagen 
aus Weißblech ergänzt werden. die besonders be! Püree, 


e ' Nockerln, Spätzle und Leberreis Verwendung finden. Die 

Guft. Ochaeuffeſen ſehe Reinigung ist leicht, der Hohlgriff handlich. — Zu haben ist 
- Papierfabrik Heilbronn die..Moha - Passier maschine“ in allen besseren Eisenwaren- 

s und Haushaltgeschäften usw. Falls nicht erhältlich, weisen 

e wir Ihneu Bezugsquelle nach. Verlangen Sie kostenlose Zu- 

sendung von Prospekten über moderne Haushaltartikel von 


„Moha“ G. m. h. H., Nürnberg 5 t. 


— e 

Teilzahlung 
|f Uhren, Photoartikel, Musik- 
| | Instrumente, Schmucksachen, 


Bücher. 
Kataloge umsonst u. portofrei liefern 


= für Radium -Finsen - Röntgen- 
institut Behandlung wissenschaftl. vollkomm. 
Form der Apparate für Rö-Tielenbestrahlung 


Zur Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d. Oberflächen- u. Tiefen- 
tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrbagien). 


Jonass å Co., Berlin I. Jr. Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


geſle-Alliance-Strasse 7-10. f| 9 spezialarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht-Radiotherapie. 


das ideale 


 Wurmmíiffel 


d Wi 


1 7r Ki "n ` ES 
L für Kinder u. Erwachfene. Bu. Ohne Riesen-Reklame! Gefürchtet 
| aller Altersstufen, denen : er Ideale f > 
= = Ddamen Sommersprossen 
Auskünfte! =. Juckender Hautausschlag Do "Senden. Auch zeigt Ihnen ; 


Erfolgreiche Behandi T | m 1 in „ ee senden. Anca zeigt Ihnen verunſtalten fie bod) felbit das 
au oigreiche De nicht agen | die Schrift, we Sie die Knochenvorsprünge des alses und der ^ $ 
fr ohne Berufsstórung, nicht schmie- | Schultern beseitigen kónnen. und wie eine schóne Rundung erzielt schónste Gesicht. 
Beril : un „Reform d rend. Tausendlach bewährt. — | wird. Sowohl die unentwickelte Form wird vergrößert als auch ge- „Lupa Bleich-Haut-Creme iſt ein 
erlin 100. Heinersdorfer Str. 28. Preis M. 3. festigt. Absolut unschädlich für junge Mädchen und Frauen. Leichte absolut sicheres Mittel gegen 
Gegründet 1902 Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. | diskrete Anwendung. Hunderte freiwillige Dankschreiben aus allen Sommerſproſſen, Nafenröte, graue 
ea Kreisen, jeden Alters, auch von Aerztinnen. Jede Dame lese die fleckige Haut. Überraschende Er- 


Carl Gottlob Schuster jun. Wildhirt A Eilbrecht Schritt er. sich selbst. Irgendeine Verpflichtung über— folge, e 2 rii ciao e 
| nehmen Sie nicht. — Zusendung diskret durch die per Dofe M. 4.75. Verſand gegen 
1 Wr. 387. Geg. 1824. Offenbach à H. 1. en Apotheke in Forst 25 (Lausitz). Nadnabme von 


Spezialfabrik von | 


j Ludwig Paechtner, Dresden 24%, 


| Kranken- „PUARNAF » Kräftigungsmitiel 
| selbstfahrer i^ W u. deren ou h. k \ 
. s, Packung 2 50 100 200 St. . kostenlos 
p ve, È KOHIMBIN- e ee KOUL 
| kahn Ahle. „ Prospekt frei! Apoth.Lauensteins vertr. d. Dr. med. Stein-Callen- 
Musik |] LJ Ei n . d 
EE aller 6 | Katal. grat. | TABLETIEN j Versand, Spremberg L 8. fels-Prüparate, Bonn, Postf. 125, 


Abrolon-Ver schlug. 


Einfacher Verschluß für Flaschen und andere Gefäße 


mit einem äußeren Randdurchmesser bis zu 70 mm. Ohne Stopfen, ohne Glasdeckel, ohne Gummiring. Schließt luft- u. keimdicht. 


Besonders zum Konservieren von GenuBmitteln durch Sterilisieren empfohlen 
Gebrauchsanweisung mit Preisliste kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden Aktiengesellschaft, Radebeul - Dresden. 
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Hier 


öffnen 


Gläser 


ohneVerletzen 
der Ringe 


Urteil der Fachleute und Hausfrauen: 
„Verblüffend, einfach, absolut sicher, unübertrefflich.“ 


Conservenglasgesellschaft Bott & Lo. m. b. H. 


Frankfurt a. Main 28, Waldschmidt-Str. 49 
Telegr.: Bottverschluß Frankfurtmain. Tel. Hansa 8582. 


Alleinverkauf für Berlin und Provinz Brandenburg: 
Franz Klützke, Berlin 0. 34, Gubenerstraße 47 d. 


Alleinverkauf für Freistaat Sachsen: 


Sächsische Conservenglasgesellschaft, 
Dresden 28, Mosczinskystr. 13. 


Alleinverkauf für Baden und Württemberg: 
Julius Zimmermann, Weilderstadt 28 b. Stuttgart. 
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uut 
Solche Nasenfehler und ähnliche werden init 
dem orthopädischen Nasenformer „Tello“ ganz 
bedeutend verbessert. Das verbesserte Modell 20 
übertrifft alles. — Doppelte Polsterung, schmiegt 
sich daher dem anatomischen Bau der Nase 
genau an, so dab die beeintluGten Nasenknorpel 
in kurzer Zeit normal geformt sind. (Knochen- 
tehler nicht.) Vom Kgl. Hofrat Professor Dr. med. 
6. von Eck u. and. med. Aut. wärmst. empl. 

100000 ,Zello* im Gebrauch. Preis M. 6.—, M, 840 u. M. 12.— 

mit ärztlicher Anleitung. (Formbezeichnung erwünscht.) 


Spezialist L. M. Baginski, Berlin W. 125, Winterieldtstraße 34. 
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G — AS Eno 


eee 


i sende seine Nega- 
er photographiert tive zum Kopieren 
pp. nur an unsere elektrische Photowerkstātte. 
Allerbeste sauberste Arbeit. Billigste Preise. Schnellste Lieferung. 
Hochinteressante Photo-Karten nach von uns er- 
worbenen Original-Aufnahmen; 60 St. Mk. 7.—. 
Rich. Grabe, Leipzig 3, Landestraße 7. 


e" — und rosig zarte Maut in kürzester 
( ENS 


Zeit nur durch 
KRA 


Dr. Richters 
„Festoform“ 


(patentamtlich geschützt). 


Dies ist tatsächlich ein Mittei für 

junge Mädchen und Frauen sowie 

ältere Damen zur Erzielung schö- 

ner Körperformen, ohne Taille 

und Hüften zu erweitern. Es ist, 
kurz gesagt, 


Das Allerbeste. 


Vor Nachahmung jeder Art wird 
gewarnt. Bei Nichteriolg 


ZahleGeld zurück. 


Garantieschein verbürgt für Erfolg u. Unschädlichkeit. Einfachste 
Anwendung. 


Garantiert echt u. wirksam i. Dos. z M. 5.75 Doppelpack. M. 10.50). 
Diskret per Nachnahme nur allein durch 
Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Want Lori 


Gesamtw. der Gewinne M. 


usw 
Porto u. List 
bose zu à M. 5% 1g. cxtra 
D Sos 
Ib Loses 57 M.30.- 
sofort bar zahlbar! 


Wa Haase Wu. 


Inh. K. Schwarz), 


Berlin NO 43, NeueKönigstr.d6 


(In Oest.-Ungarn verboten.) 


Hervorrag. Kräftigungsmittel bei Nervenschwáche 


München: Schützen-, Sonnen- u. 
St.Anna- Apoth. ; Nürnberg: Mohren- 
Apoth.; Berlin Bellevue-Apoth 
Potsdam. Platz u. Victoria- Apoth. 
Friedrichstr. 1%; Breslau: Nasch- 
markt- Apoth.; Cassel: Löwen- 
Apoth. ; Cöln: Apoth. zum gold. Kop! 


u. Hirsch-Apoth ; Dresden-A.: Lö- 
wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirsch- 
Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u. 


Engel-A poth. ; Halle: Löwen-Apoth.; 
Hamburg: Internat. Apoth.; Hanno- 
ver: Hirsch-Apoth. ; Karlsruhe: Hoi- 
Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.; KÜ 
nigsberg l. Pr.: kant- Apoth.; Leipzig 
Engel-Apoth.; Magdeburg: Victoria 


Apoth; Mainz: Löwen - Apoth.: 
Mannheim: Löwen-Apoth.: Stutt- 
gart: Hirsch- u. Schwanen-Aputl.; 
Wien IX: Apoth. zur Austria, Wäh- 


ringer Str. 18. 


Dr. Fritz Koch, München 2, Süd 60, | 


Fbr. Pharm. Präp. 


@ Nehmen Sie nur Marke „Dr. Kot". @ | 


LOUIS KRAUSE 


Leipzig : Gohlis 20 
Spezialfabrik moderner Selbstfahrer 


u. Kranken- , 


fahrstühle 
aller Art. 


Lee S 


Katalog gratis und franko. 
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das seit 30 

um u Jahren be- 
währte 

Haarnährwasser, verhindert früh- 

teitiges Ergrauen und Haarausfall. 


| Flasche M. 5.— franko Nachnahme 
Versand Hansa, Hamburg 25N. 


gründlich. 


Südamerika 


auswandern? 
Die Broschüre 
Auswanderung nach Argentinien 


gibt Ihnen erschöptende Auskunft. . 
Bestellen Sie sofort dieses aufklärende 


9. Auguſt 1919. 


Dann informieren Sie sich 


Buch bei dem Verlag 


H. Althoff, WA Berlin SW 68, Friedrichstr. 4 


gegen Voreinsendung des Betrages von 3,50 M. bei Nach- 


nahme exklusive Porto oder 


durch alle Buchhandlungen. 


ecmenbau 


Erfolgreiche Befreiung. Alter u. 
Geschlecht angeben. 
umsonst und diskret 


Auskunit 
Sanitas- 


Depot, Halle a. Saale 243a. 


un. | Mein lieber Schatz! 


Vollkommenster Liebes- 
briefsteller, für die heutige 
Zeit passend. 175 vollständige 
Briefe, interessante Anfänge, 
p Anleitungen. Erfolgr. 

riefe vom Anfange der Be- 
kanntsch. b. z. glückl.Verlob. 
u. Hochzeit. M. 2,65 portofr. 
Rudolph'sche Verlagsbuch- 

| 


handig., Dresden-R. 373. 


ist man alt 
i schein. 


SCHELLENBERG 


(lau 


pa queant 
EXLEPANG 
"^d 


d 1 dé E 


Nur echt in d. (Porto € 


Orig.-Kart. 


| gratis. 


„20 Ja 


"€ 
auch genannt „Exlepäng“ (ges. gesch.) 
gibt grauen Haaren die Jugendfarbe wieder. Graue 
Haare machen alt, man sollte dieselben entiernen, 
denn man ist nur so alt, wie man aussieht. Sieht 
man jung aus, ist man jung, sieht man alt aus, 
Niemand fragt nach dem Geburts- 
„20 Jahre jünger“ erhielt die Goldene 
Medaille opge do 
nach und nach. Niemand kann esbemerken. Kein 
gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. 
„20 Jahre jünger“, auch 
wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es 
fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- 
cher selbst überzeugen kann.Vollstándig unschäd- 
lich. Taus. Dankschr. Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht und empfohlen. „20 Jahre 
durch seine HR CHE Eigenscha 
Karton M. 

Porto extra). Nachahmungen weise man zurück. 
n allen besseren Friseurgeschäften, Drogerien 
und Apotheken zu haben, wo im Schaufenster ausgestellt. Wo 
nicht zu haben, direkt vom Alleinigen Fabrikanten 
Herm. Schellenberg, Parfümerie-Fabrik, Düsseldorf 222. 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 
len beseitigt radikal bis auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 
ter's ,Depilax*. Unschädlich. ge- 
fahrlos, absolut sicher. Dose 4 Mk. 


Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 
an Samm- 


Briefmarken! = Sa 


Kaufzwang. Illustr. Briefmarken- 


ern Hall Hennig, Weimar. 


Auswahlen 


hre jünger“ 


(ges. gesch.) 


E 


„20 Jahre jünger* färbt 
enannt ,Exlepáng^, ist 
KE ist 


ten welt- 
10.—, extra stark M. 15.— 


m ---—— I -—À u — „ ` gf. LP 
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Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
Gichi .Rheumafismus. 5 Ora- : 
sen: Nieren-u Gallenieid tis- Broschüre senden Extension 
Bla -Ni bag Kg G. m. b. H. Frankfurt a. M., 
Eschersheim Nr. 104. 


(Lactovolin} tester Ersatz tr Ei 
Beutel 20 gr zu 55 Pig. 
Pakete 100 gr zu M. 2.70 


Vitevum, reines Volleipulver 
d Bu. M. 1.75 Paket M 8.50 


Ovelin-Erweisspulver 
d Btl. M 1.75 Paket M 8.50 


NA reines Eigelbpulver 
u. M. 1.50 Paket M 7 50 


Backpulver m. vorzügi. Trieb 


in Beuteln zu 12 Pig 


 Püssiges Eigelb, konserviert 


zum Tagespreis 


TRIEDEP BINOKEL 


Vergrößerungen 6, 8, 10 und 12fach 


Edel-Erzeugnisse 
wunderbarer Feinheif! 


Haarwässer mit Alkohol 
ao 

Mund- und Zahnpflege 
aœ 


Lilhienmilchcreme 
aas feinste Hautpflegemirtel 
aœ 


Edel- Puder 


Ge 
D ert OU em e 
s[ärkster Form und Nafur freue 


| 


Unübertroffene Prismengläser 
tür Reise, Sport, Jagd 


Theaterglas „Goerz Fago“ 


Vergrößerung 3½ fach. 


anzi —— \ 


in trischen Qualitaten liefern 
d. alle einschlag Geschálte 


| Lactowerk 


Gebr. Schredelseker 


Zu beziehen durch die optischen Geschäfte 
Hordiheim be: Worms. 


Hi Katalog kostenfrei gi 


Ueberall erhältlich oder direkt 
durch den alleinigen Fabrikant. 


Optische Anstalt C. P. GOERZ A.-G. 


Berlin -Friedenau 10 


Parfumerie Fabrik Riemenschneider 
Frankturt am Main 


p kostet bei uns 
JOcm dick 20M. 
| ca, 15 cm dick 
30 M. ca, 20 cm dick 80 M., 25 cm 

120 M. Echte Atama - Edeistrauß- 

: tedern jetzt 20 cm lang nur 6 M., 
: 25 cm 9 M. 30cm 15 M., 40 cm 
| 25 M., 45 cm 36 M.. 50 cm 60 M.. 
60cm 95 M. Echte Kronenreiher 
30, 50, 100, 150, 250M Echte Stan- 


1 Ein-Rexen 
ohne Zucker 


kin Ehe b och wa Frauen- 
Dr. Em. Meyer. 


ärztin 
118. Tausend. Erörtert, 
Kindererziehung, Ehe: 


— — — ——U—————— € (c —— — — 
: | o090909000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


d 5 30 m PART 3 1 Saai ln 
60 M.=40 cm hoch 10 Stiele in körperlicher, ceistigor | LESE 18 ezualleben in 
Versand gegen Nachnahme. Aus- „Mensch and OK E der Ehe, Mutterschaft 
nn gegen Standangabe | h. Schönstes_ Gaschenkbuch ! 'h b. 3.50 M. 
Portoersatz. Körperbau, Feis Fein gebunden 4.50M. (Porto 25 Pf.) Von jeder 
| Herm. Hesse, Dresden-A. dees Na Menschen — r^ dC duc een, "a Timing er 
E heffeistr. 15, 16, 17, | — IV, — von Stutt 
i % Strecker & Schröder, Stuttgart W. | ee - 
f 


Helmstátten- 


Geld-Lotterie! 


Ziehung am 4. 5. u. 6. Sopt. d. Js. 


bes, H 


j 10836 Geldgewinne = zu 
s ^ in bar ohne Abzug zahlbar = EE 
Rex-Gláser 250 000 1 E 
; u. Apparate Sg - 
i pp 75000 l SE 
; 4 | = m 
i die besfen 300004 | T 
S Diese práparierten MIT üc -H U E == 
a hüllen" werden nachts auf die Vor Nachahmungen = zm 
d Hände gezogen, worauf sofort der f Tm Mi.3.50 = = 
wirksame F wird gewarnt. Vorkauispreis eirest.oses ! zE 
wie er diesen zum Patent ang tür dps und nn - es E 
Handhüllen eigen ist, vor sich g eht. Gegen Einsendung des trages = z um 
| Die Hànde werden hierdurch zart mittels Postanweisung oder gegen a  — 9 — 
a u, auffallend weiß; Schwielen und Nachnahme zu beziehen von der e ei 
harte Stellen erweichen, wodurch und Halskranke! Verlangen Sie Haupt-Versandstelle f. Geldiotterien | — H E:BE IE: — 
selbst eine arbeitende Hand vor- ss Rüsteniret belehrende Broschüre über i Th „— m 
nehme Eleganz erhält. Preis für euere cow D 
Damen M. 4.50, für Herren M. 4.90. = Heilverfahren ohne Berufsstörung. |, Car Omas C HERMANN- on ER 
j Laboratorium .. Eta", Berlin 133, Aerztiiche Hellanstatt „Sanarita“ vormals | Namburg 36, Stephanspiatz 3! — AO" ASCI E HFA KIR 
WinterleldtstraDe 34 ‘ Sanitàtsrat Dr. Weise's Ambulat. Bertin 146, Potsdamer Str. 123 c. Un Oesterreich-Ungarn verboten.) AUT ZNZUROS A. 


kopfschuppen. Jucken der Kopfhaut hilft einzig, schnell und sicher nur 
Philotrix', Dr. Richter's Haar-Kraftwasser 


Wirkt mächtig anregend auf das Wachstum der Haare, be- 
seitigt Schuppen und Haarausfall. Wo alle andern Mittel ver- 
sagten, nehme man sofort mein tausendiach erprobtes Prá- 
arat, der Erfolg ist verblüffend! Machen Sie einen letzten 
'ersuch, Sie werden mir dankbar sein. Flasche 5,50 Mark, 
2 Flaschen 10,50 Mk. Portospesen extra. Garantiert echt 
und wirksam nur durch 
Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


bietet die Gegenwart jedem ohne Standesunterschied. Sie verschaften 
sich Einfluß, Ansehen und Macht, Wohlstand und Glück, mühelosen 
Aufschwung zu höchsten Stellungen durch großes Denken, 
ldecn. freies, ungezwungenes Auftreten und großes, einfl 
keden — Sie finden diesen Weg durch Lütjeharms F 

höhere Lebens-, Denk- und Redekunst, der Ihnen die K 
zeig: zım großen, freien Auítreten, zum großen, einflußreichen 
zım persönlichen Großarbeiten und Großleben.. Glünzende 
nungen des In- und Auslandes. Erfolge über Erwarten. Verlangen 
Sie noch heute Gratis-Broschüre von der Akademie für Lebens- und 
Redekunst. Direktion: J. F. Lütjeharms, Cassel z. 


Schwere Leiden 
sind häufig die Folgen ver- 
nachlássigfer Krampfadern. 
Bei Aderentzündung, Ge- 
schwulst, . Leingeschwür, 
Kinds- oder Ader-Beinen, 
Flechten aller Art, Ge- 
lenkerkrankungen, Platt- 


Ar beseitigt in 1 Minute 
HCautfettglans und 
ae Mitesser, Pickel, 
Sommersprossen, groß- 
porige, hóckerige und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
Preis 3.50 exkl. Porto. Paul Waser, 
| 


los: Lehren un 
Eein- und Hautleiden und deren 
Selbstbehandlung von 


Dr. Ernst Strahl G. m. b. H., Hamburg W. 


Berlin- Halensee 5, Bornsiedter Str. A 


ECH Damenbart 


und lasukei tierwa ns Moderne Wellung! 
kann einzig und allein nur durch hne B à 
Anwendung der neuen amerikani- onne Drennen, D 
schen Methode, árztlich empfohlen, ohne Wickeln, d — 
radikal und für immer beseitigt In 3 Min. gar. 
werden. Deutsches Reichspatent | profe haltbare 
Nr. 196617, Prämiiert Goldene | vornehm wirkende 


Medaille Paris, Antwerpen. Sofor 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt | 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, | 
Cöln 24, Blumenthalstr. 99. | 


Ündulation. Je- 
derzeit bei of- 
lenem Haar sowie bei fertiger Fri- 
sur anwendbar durch verbesserten 
— „Stab’s Selbstonduleur* — 
Preis kompl.M.6. -. Eríolg garant. 
Stab's Reformhaus, Dresden, Klotzsche 35 


Gegen Zuckerkrankheit. 


Margoglycose-Tabletten 


— — 


Zuckerkranke! 


Verlangen Sie kostenfrei ausführ- 
— — liche Broschüre. 


'rÍolg angewendet. 
Zahlreiche Dankschrei- 
ben. Preis: 1 Röhre 
10 Tabletten — 1.00 M., 
48 Tabletten — 4.20 M., 100 Ta- 
bletten — 7.50 M., Margoglycose 
Tee, Karton 3.50 M. Zu haben in 
| Apotheken. Generaldepot: Kreuz- 
| berg-Apotheke. Berlin, Belle-Alli- 
— ance-Straße 75. Broschüren grat 
: | Margonal Comp.. Berlin. 
Belle Alliance-Straße 32. 


Dr. Gebhard & Co., Berlin 138, | 
Potsdamer Straße 104. 


Iht ,Parasan" 


bai 
ar geholfen. drei Oberitabsärzte 
nacheinander haben wochenlang 


ihre Kunſt umſonſt verſucht. äs 
lang habe ich alle ärztlichen Mittel 
ohne Erfolg angewandt. Ihr Pa- 
rasan brachte mir völlige Heilung. 
Lehrer H. B., Br. 17.3.19. Derartige 
Anerkennungen vielfach. 7.50. Sanis-Vers 
Otto Reichel, Berlin 78 SO. | 

Eiſenbahnſtraße 4. | 


Kriegs-Briefmarken | 
GE 
mrt e E E Liste 


| Befreiung sofort. Alter und Ge- 
| schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


&nd, München 112. 


Studenten - 
Utensilien - Fabrik 
älteste u.größte Fa- 
brik dieser Branche. 
Emil Lüdke, vorm. 
Carl Hahn & Sohn 


| 
$. ^ 8 1Q 1A 25 40Cont M. 8.80, gast M. 1.90 G. m. b. H., 
060 Cant. . VF 23 Cont 2 F. 6O Cont. OF. 25 Con | Jenai.Thüringen30. 
Deutsche Post in Polen, | Man verl. gr. Katalog gratis. 


3514 20 40 Pt. M. 4.89, gestempelt AL, 8.28. | 
Deutsche Post Gen-Gouv. Warschau, | Fü i 
$'í, 3 5 7*4, 1Q 15 20 30. 40. 60 PL | r 
M. 8.88, gesiempelt AL 8.28. — 
Devutache Post im Osten (Litauen, Kurland) | 
3 5. 10.20.40 Pi M. 8.80, gestempelt 88.8.70 | 
2½ 7,15 28 50Pf. 1 i. 8.38, gest MAE 
DeutschePostin Rumänien. | 
8. 10, 15, 25, 40 Bani 
M. 8.80, gestempe!t ML. 4.90 


B Albert Friedemann | 
Zeitung une LEIPZIG 155 FloBplatz 6/18 


Liste. gratis 


empf. d.besten humor.Bücher 
Das Buch z.Totlach. M. 1.50 
Humor muf sein M. 1.50 
Ein größerer Koh! M. 1.50 
$tammtisch-Ulk . M. 1.50 
Mikosch-Witze . . M. 1.— 
alle 5 Bich. zusammen M. 6.— 
Z. beziehen v. E. Horschig 
Verlag, Dresden-A. 16/2. 


C. A. KLEMM 


Neumarkt 26 Leipzig Per nruf 2096 


Pianinos · Flügel -Harmoniums 
Miete. Teilzahlung 
Pianos mit eingebautem Spielapparat. 


Schüller's S. M, Künstler-Noten-Rollen 
für 65er und 88er Apparate. 


= Musik alien. = 
— 


11 


Kauf 


een 


LS 


iuD, Rneuma, Gicht, Ischias, Ele- 
iantiasis, verlangen Sie kosten- 
Ratschläge für | 


| 


ges. gesch. mit größtem | 
E 


| 


Blasenschwäche, 


ustige Gesellschaften! 


Unreines Blut 


beseitigen ist das erste Gebot 
der Gesundheitspliege. 


Sarsaprol 
(ein nach besonderem Verfahren 
gewonnener Pflanzenauszug) 
reini das Blut und befreit 
von Pickelu, Ausschlag, Flech- 
ten, Hautjucken, ollenen Bein- 
Schäden. Preis: !/2 Flasche 

, M Fh M. 9.—. 
Low en - Apotheke, 
Burgdorf (Hannover) 30. 


Nordseebad Wyk a. Föhr 
Kinderheim Frau Dr. Horn. 
Pflege u.Autsicht durchSchwestern 


Rriefmarkensammer 


sucht aus Privathand Marken zu 
kaufen, eventl. gegen guten Photo- | 
apparat zu tauschen. Angeb unt. | 
A. V 455 an Rudolf Mosse, Magdeburg | 


zz Nriegsbriefmarken 


| 
| 
| 


Auswahl ohne Kau- 
zwang, garantiert echt, 
Preisl. umsonst. Kunst 


pracht. illustr. M. 1. — 


Hóchste Bezahlung für Ankaut. | 
$. Faludi, Berlin, Friedrichstr. 47 W. | 


Der Tanz im Jelbst.“ Wen 

Mit über 
100 Abbildungen Mark 2.65. Sichere 
Wege zurEhe M.3.30 Liebe und Ehe 
M. 2.65. Die Gabe der gewandten 
Unterhaltung M. 2.65. Gegen Vor- 
einsendung postírei. Nachn. 25 Píg 
mehr. Prosp. gratis. Arkona-Ver- 
sand. Berlin N37 0, Oderb. Str. 20. 


Vorwärts- 


strebende verlangen unseren 
Gratisprospekt Nr. 26 


UnreinesBlul 
Zum Ausſcheiden aller Stärfen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als Apoth. Cauenſtein's Renova- 
flonspillen; ganz beſonders bei Aus- 
ſchlägen, Geſichtsblüten, roter Haut, 
Flechten. Blutandrang und Yer. 


ſtopfung. M 5.50. Apoth. Lauen- 
stein's Versand, Spremberg L. 8. 


agESEESNCSLUSSESESREBSESSTER 
» 


„Lebensbund“! 


HE 
ITT 


Unſere weitverbreitete, von allen ® 
Seiten als überaus zeitgemäß e 
a hochanerkannte Drganifation 2 
bietet feit 1914 mit ganz bei: 9 
2 ſpielloſem e Gelegenheit, m 


— in taktvollſter Form und auf per, 9 
a ſchwiegenſte Weiſe unter Gleidh- 
- geſinnten  paffenben Lebens- 
e gefährten zwecks Ehe kennenzu⸗ 
B lernen. Keine 1 
m Vermittlung! Ständig unver» 
2 langt Eingang glänzendſter In: 
u erkennungen aus allen Kreiſen. 
2 Man fordere vertrauensvoll 
a gegen Einſendung von 50 Pfg. 
9 (auch Marken) unſere Bundes⸗ 
2 ſchrift. — Zu ſendung erfolgt 
m ſofort unauffällig in ver 
E ſchloſſenem Brief ohne Auf⸗ 
e druck. Geſchäftsleitung: Verlags- 
buchhändler G. Bereiter, 

p Schkeuditz 350 bel Leipzig. B 
— Allerſtrengſte Verſchw genheit. e 
BaBBEBENGSNEESRV | — 


Flechtenleiden | 


Bartflechte 


Dauernde Beseitigung durch 
Deutsches Reichspatent. — Pro- 
spekt gratis. 


Sanis -Versand, München 1006. 


Creme - Emmy. 
Preis 3 Mk., Doppelport. nur 5 Mk. 


Hirsch-Apotheke Freren Ar. 18. 
Hautlucken 


besond. in der Bettwärme zu lästig. 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl. 
wäßrige Blásch., heilt völlig Apoth. 
Schanz’ Hautausschlagsalb. 2 Töpfe 
(zu einer Kur unbedingt erforderl.) 
M. 6.—. Glänz. Heilberichte. Vers. 
2 Nachn. nur durch Apoth. Schanz, 

nsiedel 1 bei Chemnitz I. Sachsen. 


Lampions auswan 
p auswahl 
St. v. 20 Pf. an. Kinder- 
tackein, Mützen Fächer 
alleArtikel für Sommer- 
teste. Feuerwerk 
Bengalteuer, Verlo- 
sungsartikeı f. Kinder- 
feste. » Spielwaren, 
grofie Auswahl » Sehr 
billig. Grobe illustriert. 
Liste gratis u. franko 
| A. Maas, Berlin 42. Markgrafenstr. 84 
Man verlange 


Gartengeräte Preisliste 


Paul Hauber, Grofbyumschulen, 
Dresde 1-Tolkewitz 67. 


2 Blasses Aussehen 
a undSommerspros se 
verdeckt soíort das 
ges. gesch. ärztlich 
aner- 
kannte Braunolin. 
Gibt sof. sonnenver- 
brannt Teint.Fl.4 u. 5 M. 


R Mittelbau, oos so. 15 
— UBEBZ3HE8RTAaRBmE —— 


Können Sie tanzen? 


Wollen Sie ohne Lehrer sämtliche 
modernen Rund- undGruppentánze 
lernen, daß Sie sich auf jedem 
Vergnügen zwanglos bewegen 
| können, so beziehen Sie nur das 
Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht 
von Ballettmeister C. Henry, 
Preis Mark 2.00. Hunderte Aner- 
kennungen. Eríolg garantiert. Ent- 
hält außer den guten alten Tánzen 
sämtliche modernen Tänze, wie 
Tango, One Step, Two - Step, 
Boston, Linkswalzer usw. mit 
Abbildung der  Originalfiguren. 
| e Nur zu beziehen von 


| 
| 


A. Schwarzes Verlag, 
Dresden- N. 8/70. 


1 


Pickel i. Gesicht, Mitesser 
etc, beseitigt in Kürze 


| 


1840 


Erste daher zuverlässigste 
Bezugsquelle ſ. Instrumente 
August Dürrsohmidt, 
Musikinstrumente u.Saitenlabrik 
Marknenkirchen l. S$. 125. Gear. 

Preisliste trei. 


Stets 


frisches 
Fleise 


steht Ihnen zur Verfügung, wenn 
Sie in ihrer Kleintierzucht den 
Ratschlägen folgen des „Lehr- 
meister im Garten und Kleiptier- 
bof'. Probenummer k 

vom Verlag des „Lehrmeister 
im Garten und Kleiotlerhof"*, 
Leipzig, Marienplatz 2B. 


Ställe cdm 


Ziegen und Schweine. 
Tausende gelief. — Ge- 
flügelgeráte, Knochen- 
mühlen. Katalog frei Geflügel- 
dark in Auerbach 369 (Hessen). 


KM 


Petri & Lehr, Offen- 
bach a: M. 3, vers. 


, » grat. Katal. A über 
d ka Selbstfahrer 
e (Invalidenrád.), 
Cat. B. üb. Kran- 


kentahrstühle fürStraße u. Zimmer. 
Klosett. Zimm.-Rollstühle, ca. 150 Bei. 


Zetifedern u. Beiten 


—— ın echten roten Inletts.. —— 
Billigste und beste Be le ` 
atalog und Muster frei. 
Batifederngrosshandlung, Betten- 
fabrik und Versand 
Ih. Hrancfuss. Cassel 91. 


Lungenkranke aller Art 


trinkt Ap. v.Lühmanns Lungenheil- 
tee. Seit Jahrh. bew. Hausm., in 
neuest Zeit von erst. med. Autorit. 
erprobt u. warm empf. Wirkg. wun- 
derbar. Bazill. schwind.im Auswurf, 
Appet.. Gewicht, Bef. heb. s:ch. 1 P. 
2.50 M. In all. Apoth. oder direkt von 


Apoth. von Lühmann, Wanined a. W. d 
,Welt-Detektiv* 


Auskunftei Preiss-Berlin MI. 
Kleiststraße 36 (Hochbahnhaf Nellen- 

lat). Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. ) Er 
mittlung., spez. i. Zivil- und 
Strafprozessen. Heirats- 
Auskünfte (Vorleb.. Le- 
benswand., Vermög. pp.) am 
allen inländischen, öster- 
reichischen und neutralen 
Plätzen. Diskret. Größte 
Praxis ! Zuverlässi 


N 


Die elektrische 


eschieht. Veriangen Sie kosten- 
ose Druckschriften von 


l. Wohlmuth & Co., Dresden-A. 


Ist für die meisten Krank- 
heiten — unüberireíflich, 
besonders bei Nervosität, 
Lähmungen, Gicht usw., 
wenn die Behandlung mit 


Wohlmuth 's 
elektro - gal- 
van. Apparat 


. „Woche“ Nr. 32. 


—— —a—ͤ U— — 


Lernen Sie frei u.einflußreich reden! 

Gründliche Ausbild zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfach bewährten 

Fernkursus für praktische- Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer alibewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein fluüreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte-Gedächtnis erlangt'seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen das Wort ergreiten, ob Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise {rel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Erfolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie f. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


| 


If 


im 


„ Schwerhörigkeit Mriegsmarhen | ze 
šej *», 7 A . "apu to 
Ohrgeräuschen HH 977 = 


ee à 
S über den Ge- Stadtp. M. 2. ; ution 3. 

zech v. And 10 Tschech. Meet 3.75 | 15 Türkei . . . . M. 5.00 
eschütztenGehör. | 100 verschiedene Kriegsmarken nur . M. 17.50 
atronen. Aeußerst | 25alte Montenegro 3.50 35 Disch. Kolonien 6.50 
bequem zu tragen. Illustrierte Markenliste kostenlos, 
Im Gebrauch un- | Max Herbst, Markenhaus, Hamburg-A. 


sichtbar. Aerztlich | WB E E E EEHEEHE 

empfohlen. Zahlreiche Anerkern. | 
Hans Sieger, 

Bonn 1 am Rh. Kirchallee t1. | 


A. Pest i. Rum. M. 5.75 [7 Ob.-Ost u. Warsch.1.50 
verlangen Sie Pro- 
1 


$ Strümpfe, Bandagen. 

Bummi chirurgische, hygien. 
elektrische Apparate 

billig — Preisliste gratis | 

Josef Maas & Co., G. m. b. H., Berlin 82, 

— Jetzt Jerusalemer Straße 57. — | 


Prospekt 11 durch Postlager- | 
karte 87 Dresden |. | 

— m Lauten -- Gitarren 
Mandolinen Zithern | 
sowie alle anderen Musik- 
instrumente lief. preisw. 
Vogtland. Musikinstrumenten-Fahrik 
Hermann Dölling jr. 
Markneukirchen No il 
Preislisten umsonst 
u. portofrei bei An- 


N 


* - 


Institut zur Verjüngung und 
modern. Verbesserung mangel- 
hafter Gesichtsformen 
Dauernder Erfolg auch bei ein- 
maliger Behandlung. 
Verlangen Sie Prospekt. 


Frau Marg. Laun, München C,Dienerstr.8. 


Ge Z e 


besonders nachts, Flechte — selbst 
veraltete Fälle — bekämpft rasch u. 
dauernd Dr. Timans ,Krabiol". 
4.— M., Doppelportion nur 7.— M. 
Personenzahl angeben! — Unauf- 
jällige Zusendung von Hirsch- 
Apotheke, in Freren 18. 


gabe d. gewünsch- | 
ten Instruments 


dä PP | 
oti elektriſche 
Heißluftduſche 
iſt wieder lieferbar 


in blanker Rluminium⸗Ausführung 
Die Marke „Fon“ leitet Gewähr für ſicheren Betrieb 


Ein 
neues Geſicht 


Der einzig möguche Weg zur 
aänzlihen Beſeitigung harm 
Pickel. Sommerſproſſen, fett 
glaͤnzender großporiger Haut u. 
haͤßl. Hautverfätbung ift die vollſt. 
Erneuerung und Verjüngung ber 
Geſichts⸗ d unmerkliche 
ober daun urch Abſtoßung 
u. glelchzeinge völlige Auflöſung 
der vorhandenen Hautunrein⸗ 
Ken durch die feit anger als 25 
Jahren 3 bisher 
glaͤnzend bewaͤhrte ſonſt 
nie erreichte, von Grund aus 
rabitaie Einwirkung der Art 
ih emproblenen und deren 
erate Wirkung durch vieltau- 
fende Danfiaaungen aiteftierten 


tomb. Teintmittel 


Die verjüngte Geſichtshaut er» 
ſcheint danach in volltomm Rein» 
heft, befreit von allen Schoͤnheits⸗ 
'eblern. M. 12.— nebſt Buch mit 
erprobten Ratſchlaͤgen koſtenfrel. 


Otto Reichel, Berlin Sd. 26 
Eiſendahnſtraße 4. 
Größtes Spezlalhaus für biolo- 
giſche Haut unb Schönheitspflege. 


Electrititätsgeſellſchaft „Sanitas“ 
Berlin N 24, Friedrichſtr. 131 d. 


TIL al rf SM 


Jeder unerwünschte 


Haarwuchs im (ie- 
sicht und am Kórper 


verschwindet sofort | 
spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bei Anw endung 
unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. Un- | 
schädlich u. schmerzlos. Selbstanwendung. Sofort. Erfolg garant. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. Sontag & Co., Cöln, Mainzer Str. 24. 


Kgl. Kriminalwacht- 
Nabert, meister a D., 
Berlin W. 9, Potsdamer Str. 141 


(Potsdamer Platz). Telephon: Amt 
Nollendorf 875 Erstkl. reelles Büro. Sämtliche Beobachtungen, Er- 
mittelungen, Ehesachen, Spezial-Auskünfte. — la. Referenzen. 


Werden Sie Redner! Um I niit daß Ih Gilt gi 


Versailler Visionen 


von Ellegaard Ellerbek. 
Das Erschütterndste, Tiefste und Erhebendste zugleich, 
was je geschrieben wurde. 


Preis Mark 2.40 = 


und 10% Teuerungszuschlag gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages. | 


Widar-Verlag, Berlin W8, Charlottenstraße 66 


Postscheckkonto Nr. 62320, Berlin NW7. 
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Hugo Büchner, G. m. b. H., Berlin SB 61, 
Belle- Alliance Straße 92. 
Zu haben in allen einſchläglgen Geſchüſten. 


IN phischen Aufnahmen und 


d einschließlich Schutzhülle 


9. Auguſt 1919. 


BIOX 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr Zucker 
auch als 
Biox trocken 
in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb, d mbH. Dresden 


A 


7 
ZA " Formierte u. fertig- 


' gelótete Plattensätze, : 


Akkumulatorenfabrik 


| Alfred Luscher, ` 
| Dresden-A, Grüne Str. 18/20. : 


Eine Erlösung 
für Jeden ist unser 


Spranzband 
Deutsches Reichs Pateni 

Oh ne Fed. er, 
OhneSchenkelriemen 


| (fonkurrenzios dastehend ! 
| Abbildung und Beschreibung 
| &oslen/os durch die Erfinder 


 Jtermann Spranz, 
Unterkochen,Württb.. Nr. A 


Ist Arterien-Ver- ? 
kalkung heilbar 


Diese Frage haben 
AA schonTausende gestellt, 
wenn sie über Atem- 

7 not, Schwindelantälle, 
(= CA Blutandrang, viel Kopf- 

Ze Schmerzen oder Schlag- 

: anfálle klagten. Ver- 
langen Sie sofort unseren Gratis- 
Prospekt. Wir haben ca. 1000 un- 
aufgeforderte Zeugnisse. Unsere 
Hauskur ist gánz'ich gefahrlos, die 
Medikamente vóllig ungiftig und 
unschádlich. Allg. Chemische Ge- 
sellschaft, Cöln 44, Mastricterstr. 49. 


Flechtenleiden ^ 


N " sat . | 2 ER | 
Bauerbeseitigung, Reichspatent. | Hejlanstalt Lindenhof 


| Reichertshausen a. lim 8 (Oberbayern). 


Coswig bei Dresden für 
Nerven- und Gemütskranke, 


SÉ ^. ^ a ^ — — — 
——. o .  . — . — e om — 


— — 


77 A Entziehungskuren (Morphi- 
N, In meinem Verlage dÉ nismus, Schlaílosigk. etc.), 
. ` erschien: Herrl.Lage, grob. Park. eigene 
t Obst- u. Gemüse-Plantagen. 


Illustr. Prospekt kostenlos. 


Der Ziergarten. 


Ein unentbehrlich. Hand- 
., buch für jeden Garten- 
p ireund. 14 Kunstdruck- 

blätier mit 72 photogra- 


-— — — 7 
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Berl. Krankenmöbelf, Carl Hohmann, 
Berlin W 62, Lützowplatz 3. 
Spezialfabrik für | 
Selbstfahr.-Fahr- ‚Ruhe-, 
Trage- und 


26) Abbildungen. Preis 
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A und Porto Mark 2.85. 
AN geg. Nachnahm. Mk. 3.10, 
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“| Otto Mann, ^ i 
N Samenhaus, Großgärtnerei o end 
A Leipzig- Eutritzsch. Liste 18. 


Á -— — 
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In 250. vermehrt. Auflage erſchien neu: 


Hygiene der Ehe 


Wichtiges Aufkläxungsbuch über alles, morübcr Verheiratete und 
Brautleute Beicheid mifen fouten. | Bd. befannt. Berliner Frauen. 
arzt Dr. med. Zitel eo Emfendung von M. 2.— franko ob. Nachn 
Ra cdit Berlag Dr. Sohweizer, Abt. 36. Berlin NW 87. 
eue medizin. e an Erwachſene gratis u franko. 


„Woche“ Nr. 32. 


Deutscher Cognac 


Bingen Mn. 


cognac Scharlachberg ere 


Ein fa moser Tropfen! 


Berlin W 9, 


Draeg PE Linkstr. 2/3 
Kriminai-Beamt. 


[ 
Detektip & D. Tel. Nolld. 2303 
t 


zrstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


ucken | Photographen! 


Gaslicht-, Zelloidin-, Bromsilber- 
wirksames karten, per 1000 St. 45 — Mk., 100 St. 
Spezial - Mittel 4.75 Mk. Platten billig. Liste frei. 
Photo-Industrie, Berlin 8W48. 

Friedrichstraße 237 w 


für 1 Pers. M.7,50, 2 Pers. M. 14,—. 
Apotheker Lanensieins Vers., Spremberg L 8. ! 


tebrpiane und Droipette der hier angezeigten Unterrichts anſtalten verm. ne.! 
toftentoé bie Anzeigen verwaltung der „Woche“, Berlin SW 68. 


An die Arbeit 


muß das deutsche Volk. Allo! Männer und Frauen müssen 
danach trachten, ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten zu erhöhen. um 


die Schäden 
durch die Arbeit 


und dieWun- 
den des Krie- 
ges zu heilen. Das beste Mittel. sein Wissen zu erweitern und damit 
seine Lage zu verbessern, bietet eine umfassende Allgemein- und 
fachliche Bildung. Rasch und gründlich führt die Methode „Rustin“ 
(5 Direktoren höherer Lehranstalten, 22 Professoren ais Mitarbeiter) 
jeden Vorwärtsstrebenden ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter 
energischer Fórderung des einzelnen durch den persónlichen Fern 
unterricht. Wissensch. geb. Mann. Wissensch. geb. Frau, Geb. Kau 
mann, Geb. Handlungsgehilfin, Bankbeamte, Einj.- Freiw.-Prüfg.. Abit- 
Examen, Gym. Realgym. Oberrealschule, Lyzeum. Oberlyzeum, 
Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg, Handelswissenschaften, 
Landwirtschaftsschule, Ackerbausch., Präparand., Konservatorium, 
Austührl. 60 S. starke Broschüre über bestandene Examen, 
Beförderungen im Amte, im kaufmänn. Leben usw. kostenlos. 


Bonneß A Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 
Marie Voigt? Bildungsanstalt 
Erfurt rs 


Yluskunfisshert 


F ratienschule 


x U L 
Hauswirtschartliche 


Seminar für technische Lehrerinnen. 
Gute erpfe runy 


Schülerinnenhbeim 
Piarrer KraBenbergs voraerel- 

21. om. tungsanotait für die Einjährigen. 

n" : Piimaner- und Abiturienten. 
Prüfung. Sonderkurse für Kriegsteilnehmer. Schnelle Förderung 
(Dorfschüler ohne sprachliche Vorbildung bestanden nach einem Jahr 
die Einjährigen-Prüfung). Internat. Beste Verpflegung. Prospekt. 


— —— A 


: Rm Technikum 
Gester) IESSE 
und Betriebstechnik: (Mecklenburg) 


Ingenieur- u. Techni- MB 
ker-Kurse :Laboran- iB 
ten-Kurse f. tech.Che- 

Bl mieu.Metallographie lj 


Auskunft kostenios. 


Ausbildung für bibere 


Fıauenberufe 


Universitäts- 


Gesamt. Ingenieur- u.Baufach. 

Mie Vertrügo beg. am 7. Okt. 

Kriegsbeschädigten Ermäßig. 
Programm umsonst. 


Töchterinstitut Elfenau. 


Bern (Schweiz). 
Herrliche, gesunde Lage. Aneig- 
nung der neuen Sprachen, wie im 
fremdsprachigem Gebiet. Künste, 
Realfächer Hauswirtschaftl. Unter- 

richt. Sommer- u. Wintersport. ben. 
Herr und Frau Dr. Fischer. 


bildung. Staat- 

liche 

Auskunft durch 
Kanzlei, Leipzig. Königstr. 4. 
Vorbilder 2. Einj.-,Prim -Abit - Pri. 


Fróbeliseminar 


für Kindergärtnerinnen und 
Jugendleiterinnen mit Ab- 
schlußprüfung unter staatl. 
Leitung, Karlsruhe, Vor- 
holzstr. 44. Ausk. u. Prosp.: 
Karisruhe, Hirschstr. 126. Ge- 
schäftsstd. tägl., auß. Samstag, 
3—4 Uhr. Der Vorstand der 
Abt. i] d. Bad. Frauenvereins. 


————— 


Lin Dr.Harangs Anst., Halle-5.3. 
i brieflich sich 
Buchführung wie ieder "mana. 


liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden - 6 (115). 


LUGANO 


Töchterpensionat Cunier. 
| a) Sprachen etc. b) Haushaltung. 


| 


H 


— 
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Flechtenleiden! eng. Sie rauchen zu viel! 
„Rauchertrost“- 


Refchspatent Prospekt gratis. 
Tabletten(ges.gesch.)ermöglichen, 


Sanitas-Depot. t alle a.. 110g. 
SEEN das Rauchen ganz oder teilweise 


Auskunft umsonat bei Unschädlich! 


werhörigkeil 


Chrgeräusch, nerv, Ordner: 
über unsere lau- Natal. 


einzustellen. 


Schachtel M. 2.— frei Nachnahme. 
6 Schachteln M. 10.—. Versand 
Hansa, Hamburg 26 / N. 


nd ewin l 
en,patentamtlich j^ Aperiam " A 
gen Sie gratis u. franko 
ec MTM. Broschüre „ lorkniffo ' 
sich arsit om Angler-Zentrale, reren i. H. 18. 


Glánzende Anerkennungen. J EE E 
Sanis-Versand, München 18b. @ Schuhsohlen e 
nalten gar. ſach mit Conservator. 
Viele Anerk. Flasche M. 2. 15 frei Nada. 
. Chem. Dr Schultze, Leipzig, rr. 26. 


e 
Sei mobhbiden 
| Mittel. 1000fach bewährt M. 6.50 


und [2.—. Pr. fr. Apoth. Lauen- 
steins Vers, Spremberg L. 8. 


Der persönliche Führer 
| zum Erfolg. 


t 

Wer Erfolge erringen oder dieselben vergrößern will, 
muß vor Beginn der Arbeit das nötige und beste Werk- 
zeug dazu haben. Er muß seine Geisteskräfte zu größter 
Leistungsfähigkeit erziehen, was ihm am schnellsten und 
sichersten an der Hand eines erfahrenen Führers ge- 
lingt, der ihn persöulich unterrichtet. Was nützt ihm ein 
Buch. in dem er sich, so gut es geht, zurechtfinden muß? 
Versteht er etwas nicht, oder sieht er die praktische An- 
wendung nicht, so kann er nicht fragen. Die Berufe 
und Fächer menschlichen Wissens sind aber so zahl- 
reich, daB kein Buch alle Anwendungen zeigen kann; 
es würde sonst zu dick und zeitraubend. 

Wie ganz anders der persönliche Führer. von dem wir 
stets Rat und Auskunft erholen können. Dieser Führer 
ist Poehlmanm in München, der in der Anleitung von 
Menschen zum Erfolg eine mehr als 20jährige, praktische 
Erfahrung hat und unter seinen Schülern alle Standes- 
klassen vom Tagelöhner bis zum Minister zählt. Nie- 
mand anders kann nur annähernd solche Erfahrung 
nachweisen. Tausende verdanken diesem Führer ihre 
beutige Stellung. Seine Geistesschulung und Gedächtnis- 
lehre enthält die Richtlinien für die Ausbildung aller 
Geisteskrüfte, eines festen Charakters und andauernden 
Willens, aber dieser Kurs ist nur der Leitfaden für die 
persönliche Anleitung. welche brieflieh oder mündlich 
erfolgt. bei welcher auf alle individuellen Bedürfnisse 
eingegangen wird. Die einzigartige Erfahrung dieses 
persónlichen Führers und das volle Eingehen aut die 
Individualitàt allein verbürgeu den Erfolg. Nur das 
Beste ist gut genug. wollen wir Sieger seiu im Kampfe 
uma Dasein. 


Das Erfordernis der Zeit: 
Volkswirtschaftliche Bildung! 
U-H-U, Fern- Hochschule, Aka- 
demischer Verlag. Postfach 200, 
Frankfurt a M. 12, Programm frei, | 


Auszüge aus Zeugnissen: „teh bin durch Ihre Lehre 
um „vieles“ reicher geworden an Körper und Geist. 
A. Sch." — „In Ihrer Geistesschulung babe ich einen 


Brunnen gefunden. dessen Gaben in meinem geistigen 
Leben viel Licht und Kraft geweckt haben. H. H.“ — 
Mit Hilfe Ihrer Anweisungen bin Ich nach 8monatigem 
Arbeiten im neuen Beruf zum Disponenten aufgerückt. 
K. M. (Kriegsbeschädigter).“ 
Verlangen Sie heute noch Prospekt von L. Poehl- 
mann, Amalieustr. 3, München A 69. 
Berlin W57 | 


Dr. Panl lich saon. 103 Buchführung $5 Gne. 


A weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Für KriegsteilnehmerVorbereitung 


Magdeburger Str. Verlangen Sie 
auf die Reifeprüfung und Prima gratis Probebrief K 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höher a technische Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Programme kostenies. 


Casanova t Memoiren. 


em» Vollständige Ausgabe. e» 
17 Bände jetzt 15 M., trüher 20 M. m 
o Bänden geb. nur 22 M. Porto 75 Pf. 
Boooaocoio, 100 Erzählungen des 
Dekameron 2 M. Porto 30 + fennig. 
Kainis, Die Derbheiten im Reden 
des Volkes 2. Aufl. M. 2.10 m. Porto. 
Schellmuffskys kuriose Reise- 
beschreibung, vollständig. Ausgabe 
Mark 2 10 mit Porto. 
W.Radestock's Verlag, Leipzig. 


Sohriftstollerm 
bietet bekannte Verlags- 
buchhandlung QOelegenheit 
zur Veröffentlichung ihrer 
Arbeiten in Buchlorm. An- 
fragen unter L U. 2238 an 
R Mosso, Leipzig 14. 


Wald- u. Jagdgut 


650 Morgen in Hinterpommers 


mit viel Wiesen, ca. 80 Morgen 
Eichen- u. 220 Morgen Kiefern- 
wald, 20 bis 50 jähriger Bestand. 
Vorzügliche Jagd aul Hirsche u 
Schweine, (5000 Morgen Gemein- 
dejagd kann gepachtet werden.) 
Quter ertragreicher Acker u. gro- 
Ber Obstgarten. große gute Ge- 
bäude, 2 Arbeiterhäuser mit 4 Fa- 
milien, elektrisch. Licht. Chaussee 
8 Kilom. Kreisstadt Bütow, kern- 
deutsche Gegend, für 390 000 Mk. 
bei 150000 Mk. Anzahlung sofort 
zu verkaufen. Nur kurz entschlos 
sene Käufer wcllen sich umgehend 
mit mir in Verbindung setzen. 


Zivit-Ing. Pysall, Borntuchen i. 


V. Anerk. 
Pros. frei, E. Kompalla, Dresden 1109. 


Schriftsteller! Komponisten! 


Bühnenwerke. Erzählungen. 
Märchen, Gedichte, wissen- 
schaftliche Arbeiten sowie neue 
Komposition übernimmtVerlag 
Aurora, D einböhla, 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten 
150 Mk. die eingespaltene Non- 


pareille zeile. 
Tüchtig. Buchhdigs.-Reisende ges. 
derch eine 

qute ideo. 

im Alter von 20 bis 30 Jah- 

ren, welche sich der Kranken- 
hausen, Städt. Krankenhaus, Fraak- 
furt. a. M. 1, Staatlich anerkannte 


M, Gutberlet, Verlag, 6. b. m. H., Leipzig. 
Verdieust 
a eiser durcb 
A. borin 
. Friedrichstraße 9 
der seine Tätigkeit in den t. 
Krankenanstalten ausübt, sucht bei 
. — Bedingungen 
denen 
pflege widmen wollen. zum Eintritt 
als Lehrschwestern. 
Näheres bei Fr. Oberin von Mässen- 


Prospekte und Referenzen. | Krankenpflegeschule. 
Druck u. Berlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35 41. — Für ble Redaktion verantwortlich: Chefredakteuc Paul Dobert, Berlin. in Oeſtexreich · In jara für bu 
Re dal tion verantw B. Ln irtb. Wien IV, Tbeobolbgoffe 17. | d. Herausgave Qt obertSR obr. Budbánbier. Wien l. Domgaſſe 4 — Fut ben Anzeigentell verantw.: A. Pienial. Berlia 
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Hotelpensionat Hütt- 
Tagespreis 15 M. Pro- 
n 


Villa Daheim. Behagliches, 
Ee Voreügliche Ver- 
Anise Preise, 

Kuranstalt. 


Scolo's 
| aT um Höhenlage am 
1 Walde, Alle Kurmitiel,  Reiehliche, gute Ver- 


SZ 


ee Dr. Straß- 
Sanatorium 


E bet BA. — Waldiage — puta Ver- 
talstands-Preise, 


iea. 0. Sanatorium für 
E 


Nervöse, Erbo 
Hóhenhigo am Walde Dr. 
1880 


Hotel Seeschlol. Vor- 
nehmes Haus, volle Pen- 


ha rg Plau, Mecklenburg. 
Bommerírische, Wald 

e Gi, 3 Fern- 

j 

get Polzin d arde mp ret 


Fra 
een, uenlelden, Besitzer Sanitäls- 
L- er -Logierhüuser, di. 


Norderney ::- rekt am Meer und den Bä- 
1 


200 Zimmer mlt elektr. L - 
. ele icht, Pri 


1 auf Sylt. Institu 
t für 
4 Westerlan mediko-mechanische und 
|. &ymnastische Ey en. o Hei 
massage. Dr. 


Zoppot 


— für Erholungs- 
bedürfüge und Kranke, Kriegs- 


me urn 


Ostdeutschland, 


bei Breslau, Waldsanatorlum 
-für Leichtlungenkranke, Zim- 
und Verpflegung 10 bis 14 M. 


| inklusive Kur 
— Ermäßigung, Dr. Kontny. 


cce A^ U fac Seat tmu ni 


Westdeutschland. 
 Badhippspringe . 
Lungenlolden. Reines Klima; Bäder. Inhalatie 
' es. J. Jahresbesueh 12 509. 
. imis Brunnen. ben oder Kurbad. 
3 » Nw * 5 
| P 
| um Ee erf 
Erkrankungen der 3 


Erstes Haus. Das ganze Jahr 
geöffnet. Verpflegung geregelt, 
Vornehmstes Haus. Das ganze 


! x Sachsen, 
— aami 


M- Dresden “piyi 


Bilz, 
Voller Betrieb. Prospekte frei. 


Hoilerfolge be! Gicht, Rheuma, 
; Frauweale)!den usw. 


NN 


X ` 


Sanatorium, Kurmittel. 
Kleine Patienten-Zahl, 


Sächsisches Erzgebirge; 


ee Banitäieret Dr. Pillings 
Hue Ge — Norvonkranke, E 
ee Déeg Btoffwechselkrankhel 

Hy therapie, Diäiotik, Massag Elektrische 

Luft- Lichtkuren, H Röntgon- 
Kabinett, 

Harz. 

Badokommissariat sòn- 


Bad Harzburg a, 5 mustziertes 


Führer, Wohnungsvorzeiohnis mit allen Preisen 
und Ortsplan, 

Ballensted Sanatorium Dr, Rosoll. 

Diltetiseh - physikalische 

Behandlung. Kurkostan 98—42 Mark täglich. 

Hotel Großer Gasthof, Haus ersten Ranges. 

Eigene EN ES Das ganze Jahr geöffnet. 


R. W. Helm. 
Sanatorium Hahnenkleo. 


Hahnenklee Oberharz. 600 Meter. Pro- 
6 


kt. Jetzt: Dr. Wernecke, Nervenamt und Arzt 
r innere Krankheiten, 


Sülzhayn; 


SA — i. Sanatorium „Otto 
Stubbe“ für Leichtlungen- 
kranke. Beste Lage im Südharz. Spezialarzt. 
Prospekt. 
Sanatorium Glückauf für  Lolchtlungenkranke, 
Herrliche Lage. Gute Verpflegung. Prospekte. 


Thale Harz, am Eingang des  Bodetals. 


Hotel Zehnpfund, I: Haus am Platze. 
150 Zimmer und Saal Den Verhältnissen ent- 
sprechend bestoe und reichliche Verpflegung. 
Prospekt fret. 


Thüringen. 
Thüringer Wald. 


Bad Blankenburg Sanatorium Am 


Goldberg. Leitender Arzt: Dr, Wiltkugel, 


Friedrichroda Tiiron. -Sommer 


spekt durch Stüdtisohe Kurverwaltung, 


Oberhof 'ereimig 


Thüringen, Vereinigte Häuser 


Golfhotel und Hotel Kurhaus, 
Dir, Faulmann. 
in Friedrichroda. Sanitä 
Tannenho rat Dr. Bielihgs Sanatorium. 
Borgsamsie ung, neuzeitiicha Heilfak- 
toren. 
Süddeutschland. 
Banat e 
Bad Nauheim ane , Ecken 


Nerren-Leiden. Tabes. Von 18 Mark täglich 


an inklusive Behandlung.  Olfizierehelm. Dr. 
Walzer. 

Vila Kurbrunnen (Parkhaus) Haus I. Ranges. 
Inhaberin: P. Dochnahl, 


Villa Florida, Frankfurter Straße $9, Nähe Bäder 
und Kurpark. Pension I, Ranges. Zentralhei- 
zung, elektriches Licht; Vorzügliche Küche. 
Großer Garten, Frau M, Forster, 


Heckargemünd?:! Zeile, Dr. 
oa a Nerrenkranke, E» 
olungsbed irfti ge. 


Badischer u. württemberg. Schwarzwald. 


Hotel M i a 
Baden-Baden 2: Messmer: Durch- 
Bendes Wasser in allen Zimmern, Pension, W. 


Schneider- Messmer. 


Degerloch - Hohenwaldau 


Sanatorium Dr. Reinert. Iuner krankheiten. 
Nervenleiden, Gehstörungen. Knochener- 
weichung. 


Bad Kissingen 


p own *Winterkuren mlij.5!''m na 


Bayern, 


M et re Még ~ Sani- 
Dr. Touschera 


Hotel Ee , 
best geelgnete Haus 


Kurpension 


nag l . 


Haus, Tahrsstelrieb, ZUR 1 Litt, Liegebai- 

i Irtachaft. 

Hotelponsion Marienburg - Bristol. Famillenhaue. 
Bekannt gute Verpflegung. Wittmann. 


Bad Tölz e sh 


größtes Jodbad Deutschlands. 
Neuss Kurhaus, 


Hotel Sedimair, Herrlich gelegen, vorzügitohe 
Verpflegung. Neuer Besitzer. 


Verpflegung, Neuer Besitzer. — — 
Berditesgaden „N ` 


vue, ersiklassiges Familienhotel, gute Ver- 
pflegung. 


Jodbad Sulzbrunn 


ansta Eigene Mlichwirtschaft, 
gung. Jahresbetrieb, * 
Lindau im Bodensee, auf einer Insel schön 
gelegen, herrliche Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, alle neureit- 
lichen Einrichtungen. Pension, Stets geöffnet. 
Besitzer W, Spaeth, 


Nürnberg Palasthotel Fürstenhof 


früher Grandhotel. 


i:MgAu, Dr 
Kopps Kur- 
Gute Verpfle- 


Oberstdo Allgäu. Schönster Höhen- 
hiftkurort. $849 Meter. Ge- 
regelte "Verpflegung. Auskünfte. Kurverein. 

PartonkirchnerH otf. 


Partenkirchen Moderne  erstklas- 


e Hotel-Pension, Eigene Konditorel. Jahres- 
trieb, 
Hotels Haus Gibson und Schönblick, I. Ranges. 


Partenkirden- Kainzenbad. Sana- 


torium für  inner- 
liche Kranke. Dr. Behrend, . Kimdersanatorium 
Sonnenhell Heliotherapie. Dr. Bardenhäuer, 
früher Assistent bei Dr. Rollier-Leysin. 


Tutzing Hotel Simson. Vornehmes Fam!- 
lenhaus. Herrlich gelegen, Gute 


Verpflegung. 
1840 Meter, -Talstatio 
Wendelste Bea Sé (Oder 
bayern). Erste Bergbahn Deutschlands. Unter- 
kunktshaus. - Großes Berghotel. 


Wörishofen Ven ee 


gelte Verpflegung. 


Schweiz. 


A Waldsanatorium. Aller Komfort. Mo- 

rosa dernste ärztliche Einrichtung, Lel- 
tender Arzt Geheimer Sanitäts-Rat Dr. W. Roc- 
misch, Näheres Prospekt. 

Hotel und Kurhaus Valsana, I. Ranges, vorzüg- 
Hche Lage. Prospekt Besitzer Jösler. 

Hotel Pension Sohweizerhaus, Deutsches Haus. 
Gute Verpflegung. Tennis, 

ErstKlas- 


SA ee Minnen iross Kulm.  Ersiklas- 

Inner-Ar0sa.:. Familienhaus, Neu- 
bau 1915, Eigenes Orchester. Keine Lungen- 
kranke. 


Neues Sanatorium, Alle 
Davos-Dor hygienischen Einrichtungen, 
Großes Vestibül. Terrasse, Besitzer M, Neu- 
bauer, Leiten Leitender Aı Arzt: Dr. E, Nienhaus, 


Davos-Dorf - Sanatorium Davos Dort. 


Leitender Arzt Dr. J. Bi- 
land, Moderne Hygiene. Illustrierter Prospekt. 


Dawos-Platz Zones, „Leer 
r eheim k 
täts-Rat Professor Dr. er Ba 


Jessen. Näherss durch 
Prospekt. Deutsche Leitung. 


Banatorium Dr, Dannegger für Lungenkranke, 
Ruhige, sonnige Lage. Mäßige Preise. Prospekt. 


Kandersteg Hotel Bären. Ruhigste 


Lage, Wald. Gleiches Haus 
Schweizerhof, 


mm mn — m m mn nn MM 


Klosters Hotel Silvretta und Kurhaus 


peut sich den Gästen. 
di Hotel 
Sa Marie, zes Sa 
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DOI —— wem me d 
Die fieben Tage der Woche 
5. Auguſt. 


Die EH Waffenſtillſtandsbedingungen für Ungarn 
fordern die Auslieferung des geſamten Heeresmaterials, 30 Pros 


zent des ungariſchen Viehes, Getreides und der landwirtſchaft⸗ 


lichen Geräte ſowie 50 Prozent des rollenden Eiſenbahn⸗ 
materials. 

In Trieft wird im Anſchluß an blutige Zuſammenſtöße 
zwiſchen Carabinieri und Sozialiſten der Generalſtreik erklärt. 


6. Auguſt. 

In einer unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten abge⸗ 
haltenen Konferenz zur Beratung über Maßnahmen gegen 
eine drohende Kohlenkriſis kündigt der preußiſche Eiſenbahn⸗ 
miniſter für den Winter die einſchneidendſten Beſchrän⸗ 
kungen an. 

Nach einem Berichte des Kommiſſars Hoover wird vom 
Oberſten Rat der Alliierten beſchloſſen, eine Kohleneinfuhr⸗ 
kommiſſion für Europa zu ſchaffen. 

Die Ententemiſſionen übertragen die oberſte Gewalt in 
Ungarn dem Erzherzog Joſef. [Portr. S. 899). 

Die ungariſche Regierung erklärt der Entente⸗Miſſion, daß 
die jetzt von den Rumänen aufgeſtellten Bedingungen bie Cr. 
füllung der Waffenſtillſtandsbedingungen vom November un⸗ 
möglich machen würden. 

7. Auguſt. 

Die Nationalverſamlung nimmt das Geſetz über die 
außerordentliche Kriegsabgabe und das Geſetz über die Abgabe 
vom Vermögenszuwachs ohne weſentliche Abänderungen in 
zweiter Leſung an. 

Erzherzog Joſef richtet an die ungariſche Bevölkerung 
einen Aufruf, in dem er die Bürger, Bauern und Arbeiter Un⸗ 
garns zur gemeinſamen Tätigkeit für die Wiederaufrichtung 
des Landes auffordert. 


8. Anguſt. 

In Chemnitz brechen Lebensmittelkrawalle aus, die einen 
politiſchen Charakter tragen und zu blutigen Zuſammenſtößen 
mit Reichswehrtruppen führen; es gibt zahlreiche Tote und 
Verwundete. 


General Nudant 805 Proteſt bei der Waffenſtillſtands⸗ 
kommiſſion gegen die Fortſchaffung von Flugzeugteilen und 
Motoren aus deutſchen Flugplätzen. 

Das engliſche Unterhaus nimmt den Geſetzentwurf über die 
Kohlenbergwerke, der den Siebenſtundentag einführt, an. 

Die von Rumänien den Ungarn auferlegten Waffenſtill⸗ 
ſtandsbedingungen werden von feiten bes Oberſten Rates der 
Alliierten als zu hart befunden. | 

9. Auguſt. 


Der preußifche Eifenbahnminifter Oefer ermahnt in einer 
öffentlichen Kundgebung die Eiſenbahnbeamten vor bet von 
Erfurt aus betriebenen Propaganda des Streiks. 

In Chemnitz berrſcht Ruhe; bei den gemeldeten Zuſammen⸗ 
ſtößen wurden 60 Soldaten und 10 Arbeiter getötet. 

In Jena ftirbt der berühmte Joologe und Philoſoph 
Ernſt Haeckel im Alter von 85 Jahren. (Portr. S. 901 

Die belaifhe Kammer nimmt die Ratifizierung des Frie⸗ 
dens mit Deutſchland mit 123 Stimmen an. Gegen die Ratis 
fikation wurden Stimmen nicht abgegeben. 

10. Auguſt. 

In einer Beſprechung zwiſchen dem Vorſtand des Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes deutſcher Eiſenbahner und dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten übernimmt die Bundesleitung die Ge⸗ 
währ dafür, daß von Erfurt aus keine Sonderſtreikaktion 
unternommen wird. e 

Die Angeftellten der Hamburger Großbanken beſchließen 
mit großer Mehrheit, in den Streik einzutreten. 

Der bekannte italleniſche Komponiſt Ruggiero Leonca⸗ 
vallo ſtirbt in Montecatini im Alter von 61 Jahren. 

11. Auguft. 

Die Nationalverſammlung nimmt die Grunderwerbſteuer 
und die Tabakſteuer in zweiter Leſung an. 

Der verſchärfte Belagerungzuſtand in Chemnitz wird wieder 
aufgehoben. In allen Betrieben wird gearbeitet. 

Staatskanzler Renner ift nach Überreichung der öſter⸗ 
reichiſchen Antwortnote mit dem größten Teil der Delegierten 
nach Wien zurüdaereift. | 

Der angekündigte Streik ber Bankbeamten in Hamburg 
kommt zum Ausbruch. ; Ä 

In Broaklyn werden bei blutigen Zuſommenſtößen infolge 
von Streikunruhen mehrere Perſonen aetdtet 

In Paris treffen Nachrichten ein, nach denen ſich ganz 
Ungarn gegen die Rumänen zu bemaffnen beginnt. . 

In Budapeſt trifft eine tſchechiſche Miſſion ein zur Durch⸗ 
führung des zwiſchen Ungarn und Tſchechen abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtands. , 

Andrew Carnegie. der bekannte frühere „Stahlkönig“, ſtirbt 
in Stockbridge im Staate Maſſachuſetts. 
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jung fein.... 


Von Doris Wittner. 

Es geht wie ein großes Brauſen durch die Welt. Eine 
Wiedergeburt kündet ſich an Und zwar eine Wieder: 
geburt, die mit Zuruf und Ehrfurcht gegrüßt werden 
ſoll, weil ihrer das Heil und die Zukunft iſt. 

Renaiſſance der Freude, ſo möchte man die Erſchei⸗ 
nung nennen, die heute mit leichten Tanzſchritten über 
die aus tauſend Wunden blutende europäiſche Erde irrt. 
Überall taucht fie auf; nirgend noch wagt fie Fuß zu 
faſſen, heimiſch zu werden. Denn: Die Freude iſt 
ſchüchtern gemorden und hat ihr Vaterland verloren in 
den fünf Jahren, die den apokalyptiſchen Reitern Krieg, 
Tod und Peſt gehörten. Darum muß man ihr eine neue 


rof. 
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Heimat ſchenken, unb dieſe Heimat heiße — Europens 
Jugendl. 

Der nicht nur Männer, ſondern auch Kinder mordende 
Weltkrieg hat unendlich viel Jugend verſchlungen. In 
Rauſch und Begeiſterung traten Jünglinge ihren Opfer⸗ 
gang an; bekränzt noch und ſingend ſanken ihrer viele 
in das große Schweigen, ohne zuvor erfahren zu haben, 
was — Leben heißt. Daheim aber, in den von eben 
biefer wehrhaften Jugend [o heroiſch geſchirmten Sied⸗ 
lungen, ſaßen Mädchen — Schweſtern, Bräute, Töchter 
— und verloren ihre Jahre. Jene Jahre wenigſtens, 
die einem Frauendaſein „den Glanz und den Schimmer“ 
leihen. Wer jung war in den letzten fünf Jahren, da die 
Menſchheit von wilden Fiebern geſchüttelt wurde, der 
wurde um ſeine Jugend betrogen. Betrogen, geprellt 
ſchlechthin. Tanz und Spiel, Frohſinn und Übermut 
waren in Verruf getan. Blut und Eiſen waren die Sinn⸗ 
bilder einer Welt, in der die höchſte Forderung des 
Lebens hieß, mit Anſtand zu ſterben. Und unter dieſen 
Zeichen atmete man allenfalls den ſchwülen Hauch der 
Aſphodeloswieſen, aber nimmermehr den beglückenden 
an ber Roſen ober das felige Aroma der blühenden 

inde. 

Die im Spätfommer 1914 fiebzehn oder zwanzig 
Lenze zählten — Jünglinge wie Mädchen — haben, 
wenn anders das Leben ihnen blieb, einen Teil ihrer 
Jugend — und vielleicht den ſchönſten, überſchwenglich⸗ 
ſten — unwiederbringlich verloren. Aber auch heute 
wieder ſteht eine Generation der Siebzehn⸗ und Zwan⸗ 
zigjährigen auf dem bunten Teppich des Daſeins und 
präſentiert ſeine Forderungen. Dieſe Jugend gleicht 
einer ungeduldigen Gläubigerſchar, und ihr großer 
Schuldner, das Leben, wird nicht umhin können, ihre 
Anſprüche anzuerkennen. — Allenthalben in Europa, 
wo bis vor kurzem geweint, geblutet, gelitten wurde, 
wird heute geſungen, geſpielt, getanzt und geliebt. Soll 
man darob erzürnt oder entrüſtet ſein, und ſoll man leicht⸗ 
fertig oder gar ſchamlos ſchelten, was letzten Endes nur 
natürlich — nichts als natürlich — iſt? — Jede Aktion 
findet und braucht ihre Reaktion. 
verlangt ſeine Erfüllung, unabhängig von ſittlichen 
Imperativen. Auf Jahre des Sterbens müſſen Jahre 
des Lebens folgen; und wie die unbeirrbare Geſeß⸗ 
mäßigkeit der Natur nach winterlicher Starre den 
ſproſſenden Frühling erblühen heißt, ſo will auch 
Schmerz durch Freude abgelöſt werden. 

Vita triumphans das Leben ſiegt. Und mit 
ihm der Wille zum Leben, der ſich verkörpert in der 
Freude und ihrer natürlichen Vertreterin, der Jugend. 
Deutſchlands großer Philoſoph und vielleicht noch größe⸗ 
rer Dichter, Friedrich Nietzſche, der ſich ſelbſt oft genug 
als „froher Botſchafter“ bezeichnet hat, fand in ſeinem 
trunkenen Lied die Erkenntnis des wahren Weiſen: 
„Weh ſpricht: vergeh, doch alle Luſt will 
Ewigkeit, will tiefe, tiefe Ewigkeit.“ 

Aber was dem Philoſophen und Dichter ideelles Er⸗ 
lebnis ift, ſollte — juft heute — dem Staatsmann, dem 
Nationalökonomen, dem Praktiker des täglichen Lebens 
die notwendigſte Forderung des Tages bedeuten. Freude 
iſt der Mörtel, deſſen man bedarf zum Wiederaufbau 
eines in Trümmer geſunkenen Weltgebäudes. Freude 
auch ijt die einzig wirkſame Arznei, bie der Geneſung der 
Menſchheit frommt. Freude iſt — Arzt und Heilmittel 
zugleich. Das ſollten jene nicht vergeſſen, die heute mit 
phariſäiſch gefurchten Stirnen und mit verachtungsvoll 


Das iſt Geſetz und 
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geſchürzten Mundwenkeln daſtehen, wenn irgendwo 
neben ihnen ein holdes Blümlein Sorgenlos, eine zarte 
Blüte zweckloſer — nein, zwecklos ſcheinender — Schön⸗ 
heit aus aufgewühltem Erdreich ſprießt. — Schwer und 
ſchwarz, wuchtig und wichtig iſt die Welt geworden. 
Nun muß ſie erſt wieder lernen, ſich auf die Schönheit 


zu beſinnen, und ihre Bewegungen müſſen wieder tänze⸗ 


riſch werden, wie ehedem, als noch nicht der Mordſtahl. 
Menſch wider Menſch aufrief. Man wende nicht ein, daß 
uns Deutſchen, die ein vernichtendes Schickſal umdräut, 
keine Heiterkeit oder Leichtigkeit zieme. Im Gegenteil, 
wir werden eben dejem laſtenden Schickſal ber Geſamt⸗ 
heit wie des einzelnen nur gewachſen ſein, wenn wir 
Freude und Jugend als hilfsreiche Faktoren einſtellen in 
Gegenwart und Zukunft. Im Schatten gedeiht kein för⸗ 


derlich Tun. Sonne iſt Lebensbalſam, nicht nur für 


Pflanzen. Je ärmer und dunkler unſere eigene Welt 
geworden ift, um fo gebieterifher muß der Notſchrei 
klingen, der da lauten müßte: „Unſere tägliche Freude 
gib uns heute!“ | 

Freude ift bas Brot ber Seele. Unſere Seelen aber 
find feit fünf Jahren ebenſo unterernährt wie unfere 
Körper. Darum hebe man endlich — endlich! — die 
Blockade unſerer Seelen auf! Man führe Freude — 
dieſen elementarſten Rohſtoff des Lebens — ein; man 
züchte Freude, natürlich oder künſtlich, gleichviel mie; 
man mache aus dem Kultus und der Kultur der Freude 
ein Fach der Übergangswirtſchaft, um uns zu bewahren 
vor dem Untergang in Grau und Grauen. Und zu 
Pflegern und Hütern dieſes Faches beſtelle man die 
Jugend, die Träger der Zukunft! | | 

„Es ſcheinet ein Licht in ber Finſternis.“ — So fingt 
und klingt es jetzt zuweilen in ber deutſchen Seele, wenn 
deutſche Menſchen durch deutſche Gaue ſtreifen. — Es 
iſt überall ſo viel Jugend unterwegs. Man ſieht Mädchen 
mit hellen Kleidern und hellen Mienen, die mit ſehn⸗ 
ſüchtigen Augen in verhangene Fernen blicken, und deren 
Lippen lächeln, vielleicht ohne Grund, ohne Sinn, ohne 
Zweck, aber eben darum ſo ſüß, ſo voller Verheißung 
Das Lächeln um des Lächeln willen . . Auf grünen 
Raſenflächen und auf Sportplätzen ſieht man wieder 
junge Leute beiderlei Geſchlechts fid) meſſen in anmut⸗ 
vollen Übungen, bie bie Bruſt weiten, die Glieder ge: 
ſchmeidig machen und dem Genuß von Freilicht und Frei⸗ 
luft dienen. Auch wird wieder mitſammen gewandert 
durch Wald und Flur, zwiſchen reifenden Ackern, hügel⸗ 
an, hügelab, von Dorf zu Stadt, wie Plan oder Zufall 
es bringen. Und manchmal geſchieht es, daß im Hoch⸗ 
mittag aus blühenden Büſchen oder gen Abend aus zärt⸗ 
lich ſchützenden Sträuchern ein feliges Lachen bricht. 
Dann horcht man wohl einen Pulsſchlag hindurch ver⸗ 
wundert auf — wie, als könne es eigentlich nicht fein, 
oder als habe man dieſen Ton längſtens verlernt und 
vergeſſen — und dann iſt man plötzlich ein bißchen ge⸗ 
rührt und wird ſehr ſtill und vielleicht ſogar ein wenig 
andächtig. Schließlich: lachen können heißt heute — im 
Stand der Gnade ſein. A 

In ber Großſtadt überſchlägt fid) der neuerwachende 
Wille zum Leben, zum Lachen, zur Freude hie und da. 
Er nimmt die fratzenhaft verzerrten Formen weltlich, all⸗ 
zu weltlicher Exzentrizität an. Daher gewahren wir — 
im Straßenbild, an Vergnügungſtätten und ſogar in 
privaten Kreiſen — zuweilen Erſcheinungen und Vor⸗ 
gänge, die in einem grellen, mißliebigen Gegenſatz zu 
dem Ernſt der Zeit zu ſtehen ſcheinen. Und doch, man 
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4. Preis ausſchreiben 


Welche Forderungen ftellt die neue Zeit an 
Erziehung und Berufswahl 
| unferer Kinder? 


Unjer Volk wird auf lange Zeit hinaus arm fein un» unter Entbehrungen aller Art feine Zukunft 
neu aufrichten müſſen. Baß unter dieſer Einſchränkung die Erziehung unſerer Kinder nicht leiden 
darf, wird jeder empfinden. Es gilt auch auf dieſem Gebiet neuen Anſchauungen Raum zu 
geben. Nicht mit Verachtung fol der Studierte auf den Handwerker und Arbeiter herabblicken, 
nicht darf das Examen der einzige Maßſtab fein, der alles regelt. Die Jugend — Knaben wie 
Mädchen — zu tüchtigen Menſchen zu erziehen, ift die Aufgabe don Schule und Haus. Zegabung 
und Charakter allein (offen den Weg dig einzelnen beflimmen. Auch den Mädchen muß eine 
Erziehung gegeben werden, die fie befähigt, den Kampf ums Dalein zu beſtehen. In dieſem 
Sinne aufflärend und mahnend zu wirken, fol der Zweck der erbeienen Arbeiten fein. 
An Prelſen find ausgeſetzt | 
Grfler Preis von 5000 Nar 
eiter . „ 1000 „ 
Dritter „ . 500 „ 
und zwanzig Troſtpreiſe in Geſtalt eines Jahres ⸗Frelabonnements auf die „Woche 500 tart 


zuſammen 5000 Mart 
Das Preisrihteramt haben freundlichſt übernommen: 


Dr. Gerirud Bäumer, Mitglied ber Nationalverſammlung, 

Dr. Gugo Gruber, Geh. Studienrat, | 

Konrad Haeniſch, Miniſter für Wiſſenſchaft, rel und Volksbildung, 
Frau Lotte Gubalke, Schriftleiterin der „Welt ber Frau“. 

Paul Dobert, Chefredakteur der „Voche zs 


Bedingungen des Wettbewerbs: 


1. Die Teilnahme am Wettbewerb ſteht jedermann mit Ausnahme der Preisrichter und der Mitglieder 
des Leſekomitees (flee 7) frei Die Einſendung mehrerer Beiträge durch dieſelbe Perion ift geftattet, doch 
muß jeder Beitrag mit beſonderem Merkwort verichen iein (tehe AN Die Beiträge miifien Originalarbeiten 
und dürfen noch nirgends veröffentlicht fein. . 

2. Die e müſſen in out lesbarer moglich! Schretbmaſchinen⸗ Son] gerchrieben wem. Die 
Rückſeite jedes Blattes ift leer zu laſſen. Die eire ollen ben 9 von 240 Druckzeilen nicht ÜUberſchreiten. 

8. Die Beiträge find zu adreffieren an die Redaktion der Woche Berlin SW. 68, Zimmerſtr. 35/41, und 
mit der Aufſchriſt in verſehen „Pretsausſchreiben. Die Lehren des Krieges für die Familie. IV Erziehung 
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darf einen Baum nicht beurteilen nach bem überfcyäffigen 
Geäft, das er treibt; man muß vielmehr feine Wurzel 
prüfen, um zu erkennen, ob fie geſund blieb oder zu 
faulen begann. Und wenn wir das tun, ſo ſehen wir 
auch bei ber deutſchen Jugend durch alle üble Übertrei⸗ 
bung. alle Häßlichkeit der Ausſchreitungen bald auf den 
Grund. Auf dieſen Grund, wo nur eines wohnt, das 
iſt der unhemmbare und geſunde Trieb zur Erneue⸗ 
rung, zur Verjüngung, zur Wiedergeburt der Menſchheit 
durch das Heilmittel der Freude. Tränen über Tränen 
ſind fünf Jahre lang hindurch auf der europäiſchen Erde 
gefloſſen. Jetzt will, jetzt muß das Lachen wieder gelernt 
werden. Aller Bangnis, allen Sorgen zu Trotz! — 
Jung ſein heißt lachen können, auch wenn Stürme to⸗ 
ben, Mauern ſtürzen, Tod und Geburt alter und neuer 
Welt miteinander ringen. 

Wir bedürfen nicht allein der Nahrung des Leibes, 
wir begehren auch des Brotes der Seele. Und darum 
zum anderen Male: Unſere tägliche Freude gib uns heutel 
— Gebet und Gebot all derer, denen mit dem Willen 
zum Sein der Wille zur Sonne eingeboren iſt. Gebet 
und Gebot vor allem einer Jugend, die lieber lachend 
untergehen würde als griesgrämelnd leben. Der junge 
Ibſen, dazumal mehr Dichter als Denker, ſchloß ſeine 
„Komödie der Liebe“ mit den übermütigen Worten: „Und 
ſegelt ich auch mein Boot auf den Grund, oh, ſo war 
es doch felig, zu fahren, zu fahren.“ Etwas von 


| Stummer 33 
dieſer wahrhaft „fröhlichen Wiſſenſchaft“ tut 


unſerer von Trauer und Tränen umbrandeten 
Welt not. Darum grüßen wir mit Beifall und 
Ehrerbietung (vor der Heiligkeit der Freude) die Jugend, 
die dieſer Wiſſenſchaft befliſſen iſt. | 

Fünf harte, grauſame Jahre hindurch ift bie Freude 
in Deutſchland, gleich anderen Lebensnotwendigkeiten, 
rationiert geweſen. Sie war Bannware für ſiebzig 
Millionen Menſchen, und nur im allerheimlichſten 
und geheimſten Schleichhandel konnte man ihrer ab 
und zu habhaft werden. Und dann kam man ſich eigent⸗ 
lich verbrecheriſch vor und fürchtete ſich ſehr, ertappt zu 
werden. Jetzt aber hebt die freie Wirtſchaft wieder an. 
Da heißt es: willkommen mit der Freude auf dem Markt 
des Lebens! Und nun — keine falſche Okonomie, kein 
Schachern und Knauſern mit der Menſchheit edelſtem 
Gut; keine Höchſtpreispolitik in Freude wie in anderen 
lebennährenden, lebenerhaltenden Stoffen! — Frei 
muß ſie ſein, der Freiheit freieſte Tochter, — „Tochter 
aus Elyſium“]! Niemand wehre ihr, niemand blicke ſcheel 
oder voll falſchen moraliſchen Dünkels, wenn ſie neben 
ihm erſcheint, ohne daß er weiß, woher ſie kam, wohin 
ſie zieht! ij : 

Cs geht ein großes Braufen burd) bie Welt. Die 
Freude, bie „ſchenkende Tugend“ ber Menſchheit, wird 
wiedergeboren. Allen, die jung ſind an Jahren oder 
Seelen, fei fie in Herz und Hände befohlen! 


Die Mode und der Sport 


Don Siegmund Feldmann. 


2 Herr Schieber ift verärgert. Seine Frau will es 
in allem haben „wie die ganz feinen Leute“ und 
hat ihm — woher ſie das nur wiſſen mochte? — ſtatt 
des Nachthemds einen köſtlich verſchnürten Pyjama über 
die Bettdecke gebreitet. Und nun klagt er ſeinen Freun⸗ 
den und Genoſſen „von hinten rum“, daß er ſich vor 
dem Schlafengehen „als Huſar verkleiden“ müſſe. 

Als was ſich Madame Schieber zu Hauſe wie auf 
der Straße verkleidet, um es den ganz feinen Leuten 
nachzutun, iſt ſchwer zu ſagen. Sie wähnt elegant zu 
zu ſein, weil ſie ſich's — wir haben es, Gott ſei Dank! 
— ein Heidengeld koſten läßt. Sie ahnt nicht, daß 
die wirklich elegante Frau der Mode nicht folgt wie 
der Blinde dem Hunde, ſondern wie der Hund dem 
Herrn und ſich, ohne die Richtung zu verlieren, Lau⸗ 
nen des Weges und ſpieleriſche Seitenſprünge ge⸗ 
ſtattet, in denen fid) ein eigener Geſchmackswille aus» 
ſpricht, den der geübte Blick ſofort erkennt. Frau 
Schieber beſitzt dieſen Blick weder für ſich noch für 
andere. Sie bezahlt, hochbefriedigt, ihre klafterlangen 
Rechnungen und trägt, was „man“ trägt. 

Die Frage, was man trägt und tragen wird, ge⸗ 
winnt aber gerade für jene eine geſteigerte Bedeutung, 
die es nicht ſo dicke haben. Denn bei ihnen gilt es, 
die Forderungen der Mode nicht nur mit ihrer perſön⸗ 
lichen Erſcheinung, ſondern auch mit ihren Mitteln in 
Einklang zu bringen. In der berühmten „guten, alten 
Zeit“, wo die noch berühmtere göttliche Weltordnung, 
geſtützt durch Erbverträge und fürſtliche Beilager, noch 
von keiner Anzweiflung gekränkt blühte, trat dieſe 
Frage alle Jahrhunderte ein⸗ oder zweimal und auch 
nur an die Damen und Herren vom Hofe und an jene 


Bevorzugten heran, die nach einem Strahl dieſer Sonne 


haſchen durften. Die Schneiderphantaſie mühte ſich um 
die Gunſt einer zahlenmäßig ganz geringen Gruppe 


gnädiger Herrichaften, die nichts anderes zu tun hatten, 


als ihr durch Geburt oder Huld bevorrechtetes Leben mit 
möglichft viel Glanz und Aufwand zur Schau zu tragen. 

Bei den Männern mußte man immerhin noch auf 
ihre ritterlichen Übungen, auf ihre Fecht⸗ und 
Reitkünſte Bedacht nehmen, bei den Frauen fiel 
auch dieſe Rückſicht weg, für die konnte nichts 
weit, breit, fteif, maſſig und wuchtig genug fein. 
Daher die unſinnigen Halskrauſen, auf denen das 
Köpfchen ſaß wie ein Apfel auf einer Schüſſel: daher die 
flandriſchen Zuckerhuthauben des 14. Jahrhunderts, 
von deſſen Spitze die umfangreichen, an der Baſis be⸗ 
feſtigten Schleier ſich herabſchlangen, ſo daß ſie ſich bei 
jedem Schritt blähten wie bte Schiffsſegel im Winde; 
daher die unförmigen, uns zumal aus den Bildniſſen des 
Velasquez vertrauten Reifröcke, aus deren Halbkugel⸗ 


form der panzerkorſettierte Oberleib emporſteigt wie ein 


überlanger Glodengriff; daher die ungeheuerlichen, mit 
allerlei „ſymboliſchem“ Kram angefüllten Turmfriſuren, 
mit denen keine Frau durch eine Tür konnte, ohne ſich 
tief zu bücken: daher auch die endloſen Schleppen und 
die vielen ſonſtigen, zumeiſt am ſpaniſchen Hof ausge⸗ 
brüteten und am franzöſiſchen Hof weiter entwickelten 
Erfindungen, die wir heute als „Modetorheiten“ über⸗ 
legen belächeln. 

Dieſe Erfindungen, ſo maleriſch einzelne auch ſein mö⸗ 
gen — Torheiten ſind ſie inſofern nicht, als ſie ihrem Zweck 
entſprachen. Die Frauen, die ſich damit und darin auf⸗ 
donnerten, waren ohne Zweifel zu keiner häuslichen und 
geſellſchaftlichen Betätigung, und wenn man die Rieſen⸗ 
coiffüren in Betracht zieht, die mit Zentnerſchwere auf 
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ber. Hirnſchale laſteten, wohl auch kaum zu einem halb⸗ 
wegs vernünftigen Gedanken fähig; allein das verlangte 
man weder von ihnen, noch wollten ſie es geben. Sie 
wollten, wenn fie unter Philipp dem Zweiten im Esto- 
rial oder unter den beiden Ludwigen in Verſailles er⸗ 
ſchienen, durch ihre Erſcheinung wirken und durch den 
Umfang ihrer Gewänder auch räumlich den Platz an⸗ 
deuten, der ihnen in der Geſellſchaft zukam; ihre Ge⸗ 
wänder waren mithin ihrem Lebensſtil vollkommen an⸗ 
gemeſſen. Sie hatten den Ausdruck ihrer Zeit. 

Es iſt nun ein Zeugnis für die Zähigkeit und auch 
für die Gedankenloſigkeit der Mode, daß ſie an den über⸗ 
lieferten Formen und mit den überlieferten Behelfen 
fortwirtſchaftet, auch wenn der Lebensſtil ein ganz ande⸗ 
rer geworden iſt. Was gemeinhin in den Büchern als 
„Mode“ bezeichnet wird, wenn vom Mittelalter und der 
Renaiffance die Rede ift, verdient eigentlich dieſen 
Namen nicht: es iſt nur ein Komplex von Trachten, die 
ſich für das arme Volk, d. i. für neun Zehntel der dama⸗ 
ligen Menſchheit, durch die Jahrhunderte ſo ziemlich 
gleich blieben, für die übrige Welt aber zwei, drei Ge⸗ 
ſchlechterfolgen und ſelbſt länger keine Wandlung er⸗ 
litten und durch die ſtändiſche Gliederung des Staates in 
ganz geſonderte Gruppen ohne Beziehung zueinander 
zerfielen. Jedes Koſtümwerk, das wir aufſchlagen, 
wird uns auf den erſten Blick zeigen, daß zwiſchen der 
Kleidung der Bürgersfrau, und wäre ſie die reichſte, und 
der der Edelfrau, und wäre ſie die ärmſte, kaum eine 
Verwandtſchaft beſteht. Dafür ſorgte ſchon der 
„Reſpekt“, und der er fehlte, die wurde mit Hilfe des 
Büttels durch die drakoniſchen Kleiderordnungen auf 
den richtigen Weg gebracht. 

Das war keine „Mode“. Für unſer Empfinden hat 
die Mode zur Vorausſetzung einen häufigen Wechſel 
und als Kennzeichen die dogmatiſche Allgemeingültig⸗ 
keit. Es kann in der geſchichtlichen Perſpektive gewiß 
als ein Vorbote der franzöſiſchen Revolution ange⸗ 
ſehen werden, daß ſchon unter dem Sonnenkönig jede 
Pariſerin, ſofern ſie es nur (wie unſere Madame Schie⸗ 
ber) dazu hatte, ſich genau dieſelben Hüllen und Hüte 
anſchaffen konnte, wie die Herzogin, die in ihrer Karoſſe 
hochnäſig an ihr vorbeifuhr. Die Revolution ſelbſt 
räumte mit den letzten Trennungen auf, ſie erweckte 
das Bewußtſein der Gleichberechtigung vor dem 
Spiegel in allen weiblichen Seelen, die, ob Laden⸗ 
mädchen oder Millionärin, Schnittmuſterſchweſtern ges 
worden ſind und ſich ohne Unterſchied kurz oder lang, 
hell oder dunkel, glatt oder gerafft, hochgeſchloſſen oder 
ausgeſchnitten tragen, je nachdem die lange vor der Poli- 
tik demokratiſierte Mode es gebietet. 

Die Mode hat ſich alſo erſt zögernd, dann immer 
entſchiedener demokratiſiert. Aber ſie verlor in der Frei⸗ 
heit jeden Charakter, jedes Kulturgeſicht. In der [pani- 
ſchen Hoftracht erkennen wir den Geift ber Inquiſition. 
Dieſelbe Glaubenswut, die die Scheiterhaufen für die 
Ketzer anzündete, zwang auch, in aſzetiſchem Eifer, die 
Frauen in jene monſtröſen Glockenröcke und röhrenar⸗ 
tigen Schnürleiber, die keine einzige Linie bes „ſündi⸗ 
gen Fleiſches“ dem Auge preisgaben. In der Frauen⸗ 
tracht des Direktoriums erkennen wir das falſche Römer⸗ 
tum, mit dem die erſte Republik ſich brüſtete. Aber in 
dem, was ſpäter, nach dem Empire, folgte, erkennen wir 


nichts als die Ohnmacht, an die Stelle des Alten etwas 


Neues zu ſetzen, und die Ideenarmut, die wahllos und 
ratlos immer nur hiſtoriſch gewordene Formen abwan⸗ 
delt. Dieſe Verwirrung dauerte ſehr lange, bis faſt in 


gungen gab, wo He für 
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unſere Tage hinein. Jene, die bereits auf der Schatten⸗ 
ſeite des Lebens wandeln, werden ſich noch mit 
Schaudern der Krinolinen ihrer Großmütter und 
der hottentottiſchen „Tournüren“ wie der nicht 
minder ſcheußlichen, kipfelförmigen Schulternwülſte 
erinnern, die das beſtgewachſene Weib zu einer 
Mißgeſtalt verhunzten. Die Krinoline und die Tour⸗ 
nüre find nichts anderes als verkümmerte Überlebfel 
des ſpaniſchen Reifrockes und die Schulterblätter nichts 
anderes als bie franzöſiſchen Mahoitres des fünfzehnten 
Jahrhunderts. So iſt die Mode eine ewige Wiederkehr, 
ſagen die Leute, die den Dingen nicht auf den Grund 
ſehen; und viele von ihnen kündigen uns beharrlich die 
Auferſtehung der Krinoline als nächſte „Errungen⸗ 
ſchaft“ an. 

Man ſoll ſich aufs Prophezeien nicht einlaſſen; am 
wenigſten auf dem Gebiet der Mode, die uns ſchon an 
die tollſten Sprünge gewöhnt hat. Aber das eine kann 
man wohl ohne Gefahr behaupten, daß die Krinoline ſo 
bald nicht wiederkehren wird, und ebenſowenig jeder 
andere Unfug, der die Frau verbirgt, anſtatt ſie zu zei⸗ 
gen. Nicht alles, was die Mode in den letzten dreißig 
Jahren etwa brachte, iſt äſthetiſch einwandfrei — o nein. 
lange nicht! — aber ſie iſt unverkennbar auf einen Weg 
geraten, der ſie vor ſolchen Verirrungen ſchützt. Auf 
dieſem Wege unterwarf ſie ſich endlich wieder ihrem 
oberſten, faſt ſeit der Antike vergeſſenen Gebot: der 
Achtung vor der Anatomie Sie gehorchte ihm, an⸗ 
fangs ſchüchtern und ein bißchen widerſpenſtig, nicht 
etwa aus Reue und Erkenntnis der Verwilderung, an 
der ſie ſa lange krankte. Solchen Einſichten gab die 
Mode niemals nach. Sie folgte nur den Bedürfniſſen 
des Lebensſtils unſerer Tage, in den ein neues Element 
eingetreten war, das in dem Maße, als es immer weitere 
Kreiſe ergriff, fördernd und ſchließlich entſcheidend 
wurde. Dieſes Element iſt der Sport. N 

Es iſt nicht gut möglich, die Entſtehung ſolcher Zu⸗ 
ſammenhänge an einen beſtimmten Tag, eine beſtimmte 
Erſcheinung zu knüpfen. Sie wurden auch erſt ſichtbar, 
als ſich beide Teile durch Wechſelwirkung befruchteten. 
Erſt als der Sport ſeinen Einfluß auf die Form, den 
Stoff und die Beſchaffenheit der Kleider über den eige⸗ 
nen Kreis hinaus übte und der Mode auch dort Anre⸗ 
keinen „Lawn“. keinen 
„Ground“, kein „Stadion“ zu arbeiten hatte, erwies ſich 
feine umbildende Kraft. Seinem Einfluß ift es augu. 
ſchreiben, daß die Wohltat ber Geſchmeidigkeit, Leichtig⸗ 
keit und natürlichen Anpaſſung heute allen Frauen zu⸗ 
gute kommt, die wippend und elaſtiſch im fußfreien (und 
heute fogar knöchelfreien) Rock einherſchreiten, ſelbſt 
wenn ſie nie dem Tennis gehuldigt haben. Auch die 


Herren danken ihm viel, zumal den weichen Hemden⸗ 


kragen, der ſich faſt ſchon ſein Anrecht auf den Salon 
erkämpft hat. Die Herrenkleidung verrät die beherr⸗ 
ſchende Stellung des Sports in der Mode ſogar noch viel 
deutlicher, indem ſie ſich deſſen Attribute aneignet, ohne 
deſſen Funktionen zu erfüllen. Die ſelbſt bei trocken⸗ 
ſtem Wetter (bereits vom Schneider) aufgekrempelte 
Hoſe des Stutzers, der nie über einen Golfgrund geſtol⸗ 
pert iſt, kann als das beſte Beiſpiel angeführt werden. 

Die Mode würde ſich ſelbſt verleugnen, wenn es 
immer und ewig dabei bliebe. Aber auf welche Schliche 
ſie noch verfallen mag, dem Zug zur Einfachheit, der 
jhon vor dem Krieg vorwaltete, ber fid) im Krieg noch 
verſtärkte und durch deſſen Folgen zum Zwang werden 
wird, wird ſie noch viele Jahre lang keinen Widerſtand 
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entgegenſetzen können, und ber Geſchmack wird fid) biejer 
Notwendigkeit anpaffen. Nicht alle machen fih ein 
Bild von den Tagen, bie herandämmern: gar viele, die 
heut im Geld ſchwimmen, ahnen nicht, wie bald ſie auf 
dem trockenen ſitzen werden. Die Rechnungen der Frau 
Schieber werden vielleicht noch immer ſo lang ſein, ſie 
wird ſie vielleicht gar bezahlen können, aber ſie wird 
ſich trotzdem einfacher tragen, weil „man“ ſich eben ein⸗ 
facher tragen wird. Sollte es aber anders kommen 
und auch Herrn Schiebers Herrlichkeit wie ein Traum 
verfliegen, dann wird er am Ende noch froh ſein, den 
verdrießlichen Pyjama aus dem Zuſammenbruch retten 


und darin „als Huſar“ über feinen hypothekenſchweren 


Kurfürſtendamm ſpazieren zu können. 


Strandkörbe 
Don R. Schwittay. 
Auch ſie ſind der Strömung der Zeit gefolgt. = 


Wenn es auch nicht dahin gekommen ifi, daß man fie 
nur im Schleichhandel erhalten kann oder ſtundenlang 


„anſtehen“ muß, um für vier kurze Sommerwochen 


dieſes im Seebad unentbehrliche Requiſit leihweiſe zu 
erwerben, ſo muß man doch in dieſem Jahre tief in die 
Geldſcheintaſche greifen, wenn man am Strande ſeinen 
Korb nicht entbehren will. Auch hier wird die Kon⸗ 
junktur ausgenutzt nach dem ſchönen Grundſatz: „Wer 
weiß, wie es im nächſten Sommer ſein wird!“ 

Sobald die Koffer ausgepackt ſind, heißt es Umſchau 
halten nach einem Strandkorb und einem für ihn ge: 
eigneten Platz, von dem aus man alles ſieht und vor 
allem ſelbſt geſehen werden kann. Und iſt dieſe Frage 
nach mancherlei Erwägungen befriedigend gelöſt, dann 
wird der unumgänglich notwendige Wall um den Korb 
gebaut; und erſt jetzt kann man ſagen: Mein Korb iſt 
mein Heim. Auch der Eingang zu der Sandburg darf 
nicht vergeſſen werden, damit der kunſtvoll hergeſtellte 
Wall nicht von unbefugten Füßen beſchädigt werden 
kann, damit aber auch liebe Freunde, die vom Nachbar⸗ 
korb zu Beſuch kommen, leichten Zutritt finden So fehlt 
denn an dem neuen Heim nur noch die Inſchrift „Herz: 
lich willkommen!“, wie man ſie an den Haustüren nach 
glücklicher Heimkehr eines lieben Familienmitgliedes 
ſehen kann. Und etwas Zibnlidjes konnte ich kürzlich in 
einem kleinen Oſtſeebade zur allgemeinen Freude der an⸗ 
liegenden Strandkorbinſaſſen beobachten. Kinderhände 
hatten an der Außenſeite des Walles neben dem Eingang 
in zierlicher Schrift mit kleinen gleichfarbigen Steinchen 
due Wort „Willkommen!“ in den Sand gemalt, um eine 
liebe Tante, die einige Tage ſpäter eintraf, würdig zu 
begrüßen. 

Strandkörbe haben ihre Phyſiognomien! } 

Man muB fie mit befonderen Augen anſehen, um 
alte, angejahrte von jugendlich überſchäumenden, ver- 
liebte von verärgerten unb vergrämten Strandkörben 
unterſcheiden zu können; denn die Inſaſſen übertragen 
auf ſie ihren Charakter, ihre Stimmung, ihre Eigenart. 
Steht da ein Korb am Strande, lieblos irgendwo auf⸗ 
gebaut, die eine Seite höher als die andre, ohne 
ſchützende Burg, dann kann man ſicher ſein, daß er einem 
alten, unverbeſſerlichen Junggeſellen zu eigen iſt, der ihn 
nach ſeinem täglichen Bade nur zu der kurzen, ärztlich 
verordneten Ruhepauſe benutzt, um ihn recht bald wieder 
zu verlaſſen und zu ſeinem Vormittagſkat, feiner Billard» 
partie ober einer andern wichtigen Verabredung zu 
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eilen. Verärgert und vergrämt, einſam und verlaſſen 
bleibt der Korb am Strand zurück; ebenſo verlaſſen wird 
ſein vorübergehender Beſitzer auch durchs Leben 
wandeln. N 

Und jener Korb mit kleinem, niedrigem Wall, an 
deſſen beiden Seiten korrekt und fteif bei ſchönſtem Son⸗ 
nenſchein und günſtigſtem Seewind je ein wetterfeſter 
Regenſchirm die friſche Seeluft genießt — jener Korb 
gehört zwei alten, vornehmen Damen, die ebenſo kerzen⸗ 
grade, unnahbar und fern vom übrigen Betriebe ſich 
halten, wie ſie auch ihren Strandkorb abſeits von allen 
andern aufbauten. Und denken nicht daran, daß ſie auch 
einmal jung waren, ſondern ſind empört über die beiden 
vergnügten, lebensfriſchen Strandkörbe, die ſich in ihre 
Nähe gewagt haben und ihnen ſchon ſeit Tagen ein 
Argernis geben; denn zwiſchen beiden Körben, zwiſchen 
„ihr“ und „ihm“, iſt ein ſtetes Hin und Her mit Blicken 
und Zeichen und Winken! —-— | 

Strandkörbe können auch Schickſal ſpielen im menſch⸗ 
lichen Leben. u 

Der Aberglaube ift ja immer noch der einzige Glaube 
vieler Menſchen; ſchon oft ſind die Nummern an den 
Strandkörben ausſchlaggebend geweſen für wichtige 
Entſchließungen ihrer Inſaſſen. So hat ein mir befann- 
ter Arzt dereinſt durch die am Strandkorb angebrachte 
Zahl ſeine Frau gefunden. In einem großen Seebade 
hatte er vor vielen Jahren Familienanſchluß geſucht und 
war in ſeinem Eifer zwiſchen zwei Feuer geraten. Sollte 
es die dunkelblonde, ſchlanke Geheimratstochter ſein oder 
die zierliche Nichte ſeines alten Hochſchullehrers mit den 
braunen Flechten? Die Wahl wurde ihm zur Qual, der 
Termin zur Abreiſe drängte; aber die Entſcheidung 
ſollte vorher fallen. Da kam er auf den Gedanken, den 
Zufall ſprechen zu laſſen: die Nummern an ben Strand⸗ 
körben ſeiner Angebeteten ſallten ihm ein Zeichen geben. 
Der Strandkorb der Geheimratstochter hatte eine Zahl, 
die ihm nichts bedeuten konnte, während der andre die 
Nummer feines alten Regiments trug, bei dem er einſt 
gedient, und mit dem ihn liebe Erinnerungen ver⸗ 
knüpften. E | 

So traf er denn feine Wahl unb ift febr glücklich 
geworden. Als er nach langen Jahren einer ſegens⸗ 
reichen Ehe feiner Frau beichtete, [oll fie ihn gefragt 


haben: „Und wenn ich dir nun damals einen Korb ge⸗ 


geben hätte?“ 

Was er geantwortet hat, iſt mir nicht bekannt; aber 
daß von Strandkorb zu Strandkorb auch Körbe aus⸗ 
geteilt werden, iſt eine ſeiner unangenehmſten Eigen⸗ 


ſchaften. | 


Rofen 


Slizze von £ucie Fer. 


Gabriele ritt durch den Sommertag. Sie ritt aus 
dem Dunkel des Parks in das Gold der Ebene hinein. 
Aus. dem kühlen Baumgeruch in den ſüßen Duft der 
blühenden Felder. 

Sie atmete tief auf — hob ſich dabei ein wenig im 
Sattel. Wie eine Fontäne ſtieg ihr das Blut in den 
Nacken und löſte einen leichten hellen Schrei aus ihrer 


Kehle. 


Der wehte über die Ebene — weithin. 

Sie horchte ihm nach — hörte ihn ſchmelzen in dem 
unſagbar hellen weichen Blau der zitternden Luft. Und 
dann — mit einem Ruck warf ſie ſich weit vor und jagte 
in die Ebene hinaus — als müſſe ſie den losgelaſſenen 
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Die Ueberreite des im Jorſt oon Randen abgeftürzten Rieſenflugzeuges der Deutihen Luftrederei. 
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Wiot Kiched, 


Bei dem Abſturz fanden Vertreter ber ukrainiſchen Regierung, die wichtige Dorumente und Wertpapiere mit fid) führten, ben Tod. 


Schrei jagen — jagen wie eine entſprungene Beute. 
Der Raſen ertrank im Sonnenlicht. Giftgrun lag 


das Rieſenoval unter der Terraſſe. Der Kiesweg 
blendete j | 

Gabriele hatte bie Arme auf die ſteinerne Baluftrade 
geſtützt 


Sie ſtand im weißen Kleid, von Sonne umſtrahlt. 
Regungslos Hinter ihr im Schattendunkel des großen 
Sonnendaches wurde geſprochen. Der Freiherr ert: 
zählte Tante Angelika aus ſeinen Erinnerungen. Kleine 
blaſſe Geſchichten. Er ſprach mit ſeiner ſchläfrigen 
Stimme eintönig in den Mittag hinein. Seine fdjmale, 
welke Hand lag auf der Seſſellehne. Ab und zu hob er 
den Zeigefinger mit dem großen Amethyſtring, ſenkte 
ihn — hob ihn wieder Tante Angelika ſaß über ihrem 
Filierkiſſen. Sie hörte zu mit einem aufmerkſamen 
Geſicht 

Gabriele ſpürte das leichte, fliegende Geräuſch der 
goldenen Filiernadel in den Pauſen, die der Onkel 
machte. Die Pauſen famen oft. An irgendeinem 
Punkte beſann ſich der Onkel, verſank in Nachdenken, 
lachte zuweilen — zuweilen hob er den rechten Arm, 
drehte den Handteller nach außen und legte die Hand 
mit, einer gewiſſen Energie wieder auf die Stuhllehne — 
als klappe er ein Buch zu. : 

In Delen Pauſen glaubte Gabriele bas aufmerkſam 
Horchen von Tante Angelika direkt zu hören 

Sie ſah ſtarr auf den Raſenfleck. Die Roſe an ihrer 
Bruſt duftete ſtark — Es war kurz vor ein Uhr. Jeden 
Augenblick konnte ber Diener melden: „Der gnädige Herr 
von Jäſchwitz.“ Punkt ein Uhr würde der Gongſchlag 
durch das Haus dröhnen Der Jäſchwitzer würde ihr 
den Arm reichen, und ſein blühendes rotes Geſicht würde 
ſtrahlen. Zwiſchen Fiſch und Braten — es wurde dann 
wohl halb gwei Uhr lem — würde er ein paar Worte 


ſagen — ein paar Worte — nur von einem kleinen 


Spaziergang in den Park — weiter nichts. Und Gabriele 
würde ſagen — „ja“ Welter nichts. 


Ein feſtſtehendes Programm — wie das ganze Leben 
hier — ohne Zwiſchenfälle — ohne die geringſte Sen⸗ 
ſation Ein Leben zwiſchen Spiegeln, die alles wußten, 
alles ſahen, über alles ſchwiegen. Der Reflex eines 
wirklichen Lebens. — 

Gabriele hatte eine Falte zwiſchen den Augenbrauen. 
Sie würde ja ſagen hier oben, aber unten im Park 
würde ſie nein ſagen. Sie ſah des Jäſchwitzers Geſicht 
vor fid) — das rote. blühende Apfelgeſicht, die vielen 
kleinen Schweißperlen auf ſeiner Stirn, das hilflose 
Hellblau ſeiner Augen — aber ſie würde nein ſagen. — 

Der Diener meldete den gnädigen Herrn von 
Jäſchwitz.— — — 

Sie gingen durch den Park. Sie hatten noch den 
heißen Dunſt der Raſenfläche in den Poren, die Glut 
der Steintreppe und ſtanden beide unwillkürlich im 
Schatten der Allee ſtill Der Jäſchwitzer ließ ſeine er⸗ 
hitzten Blicke über Gabriele fliegen Da wandte ſie ſich. 
„Wir wollen ein wenig wandeln.“ — 

Sie gingen durch die Kühle. Die Linden dufteten 
betörend — wie ein Dach von Duft wölbte es ſich über 
ihnen. Ein paar Himmelcsfetzen leuchteten wie blaue 
Blüten in dem vielen Grün. mE 

Der Jäſchwitzer ſuchte nach Worten. Gabriele half 
ihm nicht Sie ſah auf die Roſe an ihrer Bruſt und 
dachte nur das eine Wort — nein — ſagte es bald leiſe, 
bald laut in Gedanken, bald hart, bald weich. 

Die Roſe duftete Heute morgen hatte ſie auf ihrem 
Fenſterſims gelegen — auf ihrem Fenſterſims im erſten 
Stock Unten im zertretenen Raſen aber hatte ſie einen 
grauen Knopf gefunden, dunkelgrau mit zarter lila 
Randlınıe, einen Knopf von Owen Eggers Reitanzug. 

Der Jäſchwitzer ſprach Gleichgültige Sachen. Er 
ſprach. um fid) Mut zu machen, um eine Antwort von 
ihr zu hören, irgendein Wort, in das er einhaken konnte, 
um ſie daran zu ſich hinüberzuziehen Gabriele wußte 
es und ſchwieg. | 

Sie hörte feine Stimme wie ein fernes auülenbes 
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Geräuſch, bem fie unwillkürlich zu entrinnen ſuchte. Sio 
kamen an das Parkgitter. Silbergrau dehnte ſich die 
Landſtraße. Die Ebereſchen waren mit grauem Staub 
bedeckt und horchten verdurſtet auf das Gluckſen des 
nahen Fluſſes. 

Gabriele blieb am Gitter ſtehen. Eine Wolke von 
Silberſtaub flog heran — mitten darin ein Wagen. 


Owen Eggers im grauen Anzug und Gertrud Schlobien 


— ganz in Weiß, einen Strauß duntelroter -Rofen im 
Schoß. Sie lachten, die Pferde ſprangen, Owen Eggers' 
wildes, ſchönes Geſicht beugte ſich vor — die Wolke ſchloß 
ſich — wehte vorüber. 

Gabriele ſtand regungslos. | 
. Us fje fid) endlich umwandte, fah fie in das rote 
flehende Geſicht des Jäſchwitzers. Sie lächelte mübfam. 
Er nahm raſch ihre Hand, ſo ergriff ihn dies gequälte 
Lächeln. „Sie müſſen Geduld mit mir haben,“ ſagte 
ſie, „aber ich glaube, daß ich ja ſagen werde.“ 

Er beugte ſich über ihre Hand, ſie riß ſich los. Sie 
glitt in den dunklen Seitenweg hinein. Er ſah noch, 
wie ſie die Roſe von der Bruſt löſte und mit einer wilden 
Bewegung in das Gebüſch fdjleuberte. — — — 

Der Sommer wuchs. Unermüdlich hob ſich die Sonne 
über die Ebene, tränkte Felder, Blumen und Menſchen 
mit feuriger Glut, ſank in den roſenroten Weſten und 
hob ſich wieder. Unermeßlich dehnte ſich der Himmel, 
unſagbar leuchtete das glühende Blau. Die Ernte reifte. 

In der kühlen Halle lag der Freiherr in dem Korb⸗ 
ſeſſel und erzählte aus ſeinen Erinnerungen. Kleine 


verblaßte Geſchichten. Der Zeigefinger mit dem Amethyſt 


hob ſich, ſenkte ſich. Tante Angelika filierte. Die goldene 
Nadel flog. Neben Gabriele ſaß der Jäſchwitzer. Sie 
fühlte ſein rotes blühendes Geſicht unverwandt auf ſich 
gerichtet. Sie ſaß regungslos, und der Mund in ihrem 
ſüßen Profil bebte ein wenig. Der Jäſchwitzer atmete 
hörbar. 

Tante Angelika ſagte in eine Pauſe: „Gabiele, 
wollteſt du nicht in den Park?“ 

Gabriele erhob ſich gehorſam. Der Jäſchwitzer ſchob 
haſtig und ungeſchickt ſeinen Stuhl zurück. 

In dieſem Augenblick wurde Owen Eggers gemeldet. 
Er kam in die Halle — hell — ſtürmiſch. Seine laute 
Stimme riß die verſchlafene Kühle entzwei. Die Halle 
erſchien plötzlich groß, kühn und warm. Er reichte 
Gabriele eine Roſe. „Es iſt die ſchönſte aus meinem 
Garten.“ 

Owen Eggers erzählte. Dinge aus der Stadt, aus 
der Umgebung. Kleine, unbedeutende Dinge, aber ſie 
wurden bunt und bedeutungsvoll unter ſeiner ſchönen 
Stimme. Tante Angelika ſchob die Filiernadel in die 
ſchwarze Seidenſträhne und lauſchte mit einem ſeltſam 
verträumten Antlitz. Der Freiherr hatte ſich aufgerichtet. 
Sein Zeigefinger mit dem Amethyſt war in ein ſchnelleres 
Tempo geraten. Zuweilen klopfte er in einem ſanften 
Allegro. Der Jäſchwitzer ſaß mit leicht vorgeneigtem 
Kopf — ſprungbereit — wie Gabriele dachte, die immer⸗ 


zu auf ſeinen breiten roten Nacken ſah. Owen Eggers“ 


Augen waren ſo unerträglich hell. 

Owen Eggers ging. Er war kaum eine Stunde ba: 
geweſen. Aber noch bebte die Luft in der Halle von 
ſeiner Stimme, ſein Lachen haftete noch. Da ſtieß der 
Jäſchwitzer ſeine maſſive Geſtalt in die bebende Stille. 
„Wollten wir nicht in den Park?“ 

Unter den Linden wandte er ſich hart herum zu 
Gabriele. „Ich kann nicht länger warten.“ 

Sie hörte den Zorn aus ſeinem Flehen. Ihr Mund 
bebte. „Ein klein wenig noch, ein ganz klein wenig.“ 


| haben. 
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„Ich warte feit dem Frühling. Wiſſen Sie, was bas 

bedeutet? Nein, Sie wiſſen es nicht.“ 
Sie fah ihm gepeinigt in das Geſicht. Es war dunkel. 
rot. Kleine Schweißperlen traten auf ſeine Stirn. Durch 
die ſtarken Augäpfel zogen ſich viele rote Aderchen. Er 
ſah auf Owen Eggers' Roſe, die ſie an der Bruſt trug. 

Ihr Blick ſenkte ſich. „Nur noch dieſen Sommer, 
nur, bis die Roſen abgeblüht ſind. Es iſt nicht mehr 
lange.“ — | 

Der Jäſchwitzer fuhr vor bem Abendeſſen. Als bas 
Wagenrollen ferner wurde, [agte Tante Angelika fanft: 
„Gabriele, du weißt, daß du ein armes Mädchen biſt.“ 

„Ich weiß es, Tante.“ 

„Deine Mutter hätte es verhindern können, aber ſie 
war zu ſchwach, weil ſie zu ſtark liebte. — Was dein 
Vater tat, war nicht immer gut, Gabriele.“ 

In Gabrielens Geſicht blühte eine zarte Röte auf. 

Tante Angelika ſah in das wogende Parkgrün. „Ich 
will deinen Vater nicht anklagen, ja, es iſt wohl niemand 
in der Welt, der ihn anklagen könnte. Er tat nie etwas 
Schlechtes und dennoch — was er tat, wer nicht immer 
gut. Du warſt kaum fünf Jahre alt, als er ſtarb, du 
weißt nicht, wie er war. — Er war wie Owen Eggers.“ 

Tante Angelika betrachtete aufmerkſam einen 
Schmetterling, der angſtvoll zwiſchen den Fenſtervor⸗ 
hängen flatterte. „Wir möchten nicht, daß ſich Schick⸗ 
ſale in unſerer Familie wiederholen.“ — , 

Die Pflaumen wurden gefchüttelt, bie Apfel reiften. 
In den Bäumen wurde es bunt. Große weiße Wolken 
ſtanden unbeweglich über der Ebene und leuchteten grell. 
Die Luft war müde von der vielen Reife. — 

Tante Angelika ging durch die Zimmer. Blumen 
überall. Nelken, bunter Mohn und die Pracht der erſten 
Georginen. Gabriele ſtand an dem Saalfenſter und ſah 
in den lichten Park hinunter. Noch eine Viertelſtunde, 
dann würde die ſchwere Geſtalt des Jäſchwitzers die 
Stufen heraufkommen, und noch eine Stunde, dann hatte 
ſie die ſtarken Augäpfel mit den roten Aderchen dicht 
vor ihrem Geſicht. | 

Ihre Hände ſtützten fih fejt auf die Fenſterbank. 
Es war unabänderlich. Unabänderlich wie alles, was 
hier im Hauſe auf dem Programm ſtand. Unabänderlich 
wie die Schuld, die der Vater dieſem Hauſe auferlegt 
und die ſie ſelbſt vergrößert hatte, die ſie — ſie allein 
einlöſen mußte. Niemand war gekommen, ihr zu helfen, 
kein Wunder war geſchehen, nur geſteigert war alles 
durch die lange Wartezeit — bis zur Unerträglichkeit ge⸗ 
ſpannt. 

Sie wandte ihr blaſſes Geſicht herum. Die Tante 
ſtand hinter ihr. Sie ſah in die verzweifelten Mädchen⸗ 
augen. Unſagbar weich glitt ihre kühle Hand über Ga⸗ 
brieles’ Wange. „Du wirft es gut haben bei ihm.“ 

Dann kam der Onkel. Er ſah ſehr feierlich aus, ſehr 
aufrecht. Er kam mit ſteifen Schritten auf Gabriele zu 
und küßte ihr ſchweigend die Hand. 

Dann rollten Räder über den Kies. — — — 

Spät in der Nacht trat Gabriele an ihr Fenſter. Sie 
hatte lange wachgelegen. Dann war es ihr im Halb» 
ſchlaf geweſen, als gingen Schritte um das Haus. 

Sie beugte ſich weit aus dem Fenſter — da fiel 
eine Roſe. Sie mußte auf dem Fenſterſims gelegen 
Sie fiel und entblätterte im Fallen. 

Fernher verloren ſich eilige Schritte. 

Wie eine Fontäne ſtieg ihr das Blut in den Nacken 
und löſte einen leichten, hellen Schrei aus ihrer Kehle. 

Dann flog ſie durch das ſchlafende Haus den fernen 
Schritten nach. | 
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Seines Schuhzeug 


ſoll nicht mit Waſſertreme behandelt werden, 
denn ſie färbt ab bei naſſer Witterung. 


Dr. Gentner's Oel-Wachs-Lederputz 


"Nierin 


gibt waſſerbeſtaͤndigen, nichtabfärbenden Hochglanz. 


Alleiniger Herſteller, auch des beliebten Parkettbobenwachſes „Roberin“, Carl Gentner, Göppingen (Bürtibg.). 


— 0 Lé — ac 
. ree titt im . i de 
, e gait e ^ Ly 
` , 


72 7 d hochgeschätzt in vielen Tausenden 
Familien zur Kräftigung der 


rend 
nöpf® Ma 


le Chemi . — Nerven, zur Bluterneuerung; 
hervorragend für 


Blutarme, Bleichsüchtige, 
Geschwächte, Nervöse u. Überarbeitete. 


Zur Hebung von Körper- und Geistesfrische. 
Preis Mark 3 in Apotheken. 


Galenus, Chem. Industrie, Frankfurt a. M. 


In Schweiz: Doetsch, Grether & Co., Basel, Spitalgasse 9. 
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S)oRumente zur Deitgeſchichte 


Die neue illuſtrierte Wochenſchrift erſcheint von jetzt ab als Fortſetzung 
der „Illuſtrierten Wochen⸗Ausgabe der Deutſchen Kriegszeitung“ zur För⸗ 
derung des Wiederaufbaues unſeres deutſchen Vaterlandes. Sie prüft 
unparteilich und kritiſch die Leiſtungen und Verfehlungen der Kriegsjahre, 
bahnt den Weg für neue Förderung, bekämpft die Hinderniſſe zur Wieder⸗ 
geſundung des Volkstums und wahrt die Intereſſen der deutſchen Frau. 
Als koſtenloſe Beilage bringt ſie die Friedensbedingungen von Verſailles 
im amtlichen Wortlaut mit Gegenüberſtellung des Urterteg und der 
zugeſtandenen Abänderungen. Die Wochenſchrift „20. Jahrhundert“ 
iſt zum Preiſe von wöchentlich 20 Pfennig zu beziehen durch den 
Buch-, Zeitſchriften⸗ und Straßenhandel, durch die Poft oder durch 
die Geſchäftsſtellen des Verlages Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 
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Beiersdorfs echte Zahnpasta nach Prof. Dr. Unna 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und 
gesund, weil sie den Ansatz von Zahnstein verhindert, ohne den 
Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von Speiseresten 
und der Bildung von Mundsäuren vorbeugt und weil sie das 
Zahnfleisch und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 
-Die Pasta hält sich wieder bis zum letzten Rest weich u. frisch. 


Kleine Tuben M 1.25 / Große Tuben M 2.00 


Probetuben versenden kostenfrei 


P, Beiersdorf Co., Hamburg 30 


Hersteller von Nivea-Creme, Puder, -Haarmilch. 


| DICWO SA 


Bilder vom Tage |k 


Selbmarídall Erzherzog Jof 


Gegenrevolution der Entente in Budapeſt: Einſetzung des Erzherzogs ; Sofef zul zum eck et bein Gewalt. 
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Dr. Wroblewski, Unterſtaatsſekretär des polniſchen Außenminiſteriums, (X) mif den Mitgliedern der polniſchen Delegation. 


Zu den deutſch-polniſchen Verhandlungen in Berlin. 
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Der Vertreter der Familie Bismarck, Gottfried von Bismard-Jardlin, übernimmt das Denkmal. 


Die pommerſchen Turner legten vor 3 Jahren Gedenkſteine zur Errichrung eines Ehrendenlmals im Gutspark in Kniephof bei Naugard nieder, 
dort. wo unſer Alt-Reichskanzler EH Otto von Bismara bis in das Mannesalter hinein gewohnt und gearbeitet ba. Dieſe Geoentaetue 
nf 


pol. Bagnet. 


ind nun zu einem würdigen Denkmal zuſammengetragen worden. 114 Vereinsſteine, 6 Gaufteine und ein Kreisſtein bilden das Denkmal. 
Der Hauptſtein enthält die Inſchrift! „Dem Fürſten Bismarck die Turner Pommerns.“ Am 3. Auguſt ſand nun in Gegenwart der Familie 
von Bismarck und zahlreicher Turner die Uebergabe des Denkmals an die Familie von Bismarce ſtatt. 


Ein Turnerdenkmal als Bismarckehrung in Kniephof. 
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8 Fortſetzung. — Nachdruck verboten. 


eue Abonnenten erbalten den bereits er. 
Schienenen deil des Plomans nachgeliefert 


Nore wies ihren Weg, ſtockend und wenig eindruds- 
voll. Verſtanden hatten ſie wohl nur Dr. Scholler und 
ihr Nachbar. Denn darin äußerte fid) die eigen: 
artige Kraft der Begabung Brunners, daß ſie jede 
leiſe Andeutung eines Gedankens aufſaugte, ihn 
weitete, ihm den Stempel ihres Weſens aufdrüdte. 
Auch jetzt hatte er Nores Methode der Löſung nicht 
nur ſofort erfaßt, er geſtaltete ſie nun auch ſelbſtändig 
um und verwickelte Nore und Scholler in eine Debatte, 
die er meiſterhaft leitete. Denn das Wort war ſeine 
Stärke und der Ausbau fremder Ideen. Und doch 
dünkte es Nore, als öffne er neue Weiten und ſage 
ganz andere Dinge, als fie ſoeben in ihrer unbeboljenen 
Scheu geſtammelt hatte. Wieder ſchien ihr dieſer Mann 
ein Stolz und eine Verheißung ihrer Wiſſenſchaft. 

Der Ablauf der Stunde fekte der öffentlichen Be: 
ſprechung ein Ziel. Doch der Eifer führte Nore und 
Brunner zu weiterer Erörterung zuſammen. Mechaniſch 
griffen ſie im Drange der Worte zu ihren Hüten und 
ſchritten durch die Korridore. Als ſie aus dem Tore 
traten, fragte Brunner: „Welchen Weg haben Sie, 
Fräulein von Dietrich?“ 


„Ich muß nach Wilmersdorf. Ich wohne in der 


Landhausſtraße.“ 
„Sehr ſchön,“ rief er, „dann haben wir denſelben 
Weg. Ich wohne in der Güntzelſtraße. Wenn Sie 


geſtatten, begleite ich Sie. 
dem Herzen.“ | 

Nore nickte, ſie gingen zuſammen. Das Geſpräch 
iprang von der Seminaraufgabe zu den Doktorarbeiten. 
mit denen jeder beſchäftigt war. Brunner erzählte von 
ſeiner Diſſertation. Als er geendigt hatte, ſagt Nore: 
„Eine ſehr packende Arbeit. Das Intereſſanteſte 
daran aber ſcheint mir die letzte Konſequenz, die man 
aus Ihrer Gedankenreihe ziehen kann.“ 

„Wie?“ fragte Brunner erſtaunt. Sie deutete 
flüchtig den Zuſammenhang an, den ſie ſofort geſehen 
hatte. Es war eine ganz neue geniale Verbindung. 
Brunner lauſchte mit jeder Fiber. Er tat ſofort den 
weiten Gedankenſprung nach. Dann ſchwieg er. Sie 
ſah, daß er eifrig grübelte, ſo ſchwieg auch ſie. 

Als ſie ſich verabſchiedeten, bekannte er benommen: 
„Das iſt ja ein ganz neues Tor, das ſich mir da auftut.“ 

Sie lächelte zuverſichtlich: „Bei der weiteren Aus⸗ 


Ich habe noch vieles auf 


arbeitung Ihrer Diſſertation wären Sie ſicher auch 


darauf geſtoßen.“ 

„Vielleicht, vielleicht“, murmelte er, gab ihr die 
Hand und ging. Als ſie ihm nachblickte, kreuzte ihr 
flüchtig der Gedanke durch den Sinn: Wie gebeugt er 
geht, als liege eine tiefe Traurigkeit wie ein Mantel 
um ſeine ſchmalen Schultern. 

Am Abend, als Nore am Schreibtiſch ſaß, ſchrillte 
plötzlich die Entreeglocke. Erſchreckt fuhr ſie zuſammen. 

Ihre arbeitsmüden Nerven zitterten Wer konnte 
fie zu dieſer ſpäten Stunde beſuchen? Sie erhielt doch 
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niemals Beſuch! Mit einem törichten Angſtgefühl ging 
ſie zur Tür und öffnete. 

„Sie, Herr Brunner?“ rief ſie verwundert und trat 
zurück, ihm Platz zu machen. 


„Entſchuldigen Sie,“ ſtieß er haſtig hervor, „daß 
ich Sie jo ſpät am Abend beläſtige.“ 
Er ging voran in das Arbeitzimmer. „Ich mußte 


Sie heute noch ſprechen. Es ließ mir keine Ruhe. 
Ich habe Ihre Hausnummer beim Univerſitätspedell 
ermittelt.“ 

Sie ſetzten ſich. Er ſprach weiter. Seine ſchönen 
traurigen Augen irrten umher in Qual und Be⸗ 
ſchämung. 

„Sie haben heute früh einen Gedankengang ange⸗ 
deutet. Ich wollte Sie um Ihre Anſicht bitten, ob ich 
es richtig erfaßt habe.“ 

Er begann Nores Idee mit feinen Worten wieder- 
zugeben. Ja, er hatte alles richtig erfaßt, er hatte es 
ſogar vertieft und verdichtet. Nore nickte ſtumm zu 
ſeinen reichen, fließenden Worten. 

Aber dann plötzlich zum Ende, als es galt, von 
Nores angedeuteter Reihe aus die Brücke hinüberzu⸗ 
ſchlagen zu einem neuen, weit in die Ferne führenden 
Steg, deſſen Grenzpfeiler in Wahrheit erſt Nores End⸗ 
ziel war — ſie hatte es heute früh aber nicht genannt, 
weil ihr Weitblick dieſen letzten Pol als allein möglichen 
Abſchluß ſah — bog er plötzlich ab, ging blind an dieſer 
Fernſicht vorüber und lief auf ein Ergebnis zu, das 
Nores Forſcherſinn flach und banal erſchien. 

Da ging der Eifer mit ihr durch. Sie rief unwillig: 
„Aber nein, Herr Brunner, das iſt doch Unſinn, was Sie 
da machen. Sie müſſen jetzt doch hinüber zu ben —“ 

Sie führte ihren Gedanken aus. 

Brunner zuckte zuſammen. Sie ſah, wie feine 
Lippen bebten. Seine großen melancholiſchen Augen 
wurden feucht. Da empfand fie erft, wie barid fie ge: 
ſprochen hatte. Jetzt hörte ſie ihre harte Stimme noch 
in der Stille nachhallen. Da wurde ſie ſich ihrer Rau⸗ 
heit bewußt. Es ſchmerzte ſie, daß ſie ihn verletzt hatte. 
Mit einem Male ſah ſie die Grenzen ſeines Könnens 
ſeherhaft ſcharf. Sie erkannte das Unzulängliche ſeines 
Geiſtes. Sie wußte jetzt, daß ihm das Letzte, das 
Ahnungshafte des großen Forſchers fehlte. Und da 
hatte ſie Mitleid mit ihm. Seine naſſen Augen. die 
Verzagtheit ſeines ſchönen weichen Mundes rührten ihr 
Frauenempfinden. Sie hätte ihn ſtreicheln mögen, das 
Leid wieder gut zu machen, das ſie ihm zugefügt hatte. 
Sie bat: „Verzeihen Sie, Herr Brunner, das Wort iſt mir 
im Feuer des Gefechts entſchlüpft. Man kann natürlich 
auch zu Ihrem Ergebnis kommen.“ 

Er ſchüttelte ſtill und troſtlos den Kopf. Eine weite 
Traurigkeit ſpannte die Haut ſeiner bleichen Wangen. 
Plötzlich ſprang er empor, ging im Zimmer auf und 
nieder, mit ſich ringend, dann blieb er vor Nore ſtehen. 

„Fräulein von Dietrich, Sie haben recht. Das eben 
war nur Mitleid mit mir. Ich weiß, mein Schluß iſt 
Unſinn. Das heißt, ich weiß, daß er nur von einem 
Menſchen mit Ihrem Geiſte Unſinn iſt. Für meine 
Mittelmäßigkeit iſt er ganz paſſabel.“ 
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„Aber, Herr Brunner!“ rief fie. 

Er machte eine ſchöne Bewegung mit der Rechten, 
die ſo weh war in ihrer Ablehnung. 

„Nein, Fräulein von Dietrich, wir beide wollen uns 
hier nichts vormachen. Den ganzen Nachmittag iſt es 
mir nachgegangen und hat mich gemartert. Ich will 
einmal den Mut haben, es herauszuſchreien. Ich hätte 
nie bie Gedanken verbindungen gefunden, die Ihnen fo- 
fort kamen, als Sie von meiner Arbeit hörten. Und 
wiſſen Sie, warum ich ſie nicht gefunden hätte?“ Er 
kam dicht an ſie heran und ſchleuderte die Worte mit 
einer Leidenſchaftlichkeit heraus, die etwas von Selbſt⸗ 
peinigung und Märtyrertum hatte: „Weil ich eben nur 
Mittelmaß habe.“ 

Sie ſuchte zu unterbrechen. „Herr Brunner, das iſt 
nicht wahr. Sie haben eine Art des Vortrages, die ich 
bewundere.“ 

„Ja, ja, die habe ich. Solche Außerlichkeiten habe 
ich. Ach, ich weiß ja ſo bitter genau, was ich kann. Ich 
habe eine Intelligenz, die gerade das Mittelmaß über: 
ragt. Ich bin, was man ein ‚Genie des Mittelmaßes 
nennen könnte. Das iſt mir ſo klar, Fräulein von 
Dietrich. Als ganz junger Menſch, wie ich Student 
wurde, habe ich natürlich auch geglaubt, ich wäre eine 
Flamme. Doch ich habe eingeſehen, daß ich nur die 
Aſche fremder Gluten bin. Nein, Flamme bin ich nicht. 
Ich bin einer von denen, die niemals einen eigenen 
großen Gedanken denken. Ich habe nur einen Spürſinn, 
wiſſen Sie, eine unerhörte Anpaſſungsfähigkeit. Ich 
wittere jede Geiſtestat eines anderen Ich ſtürze mich 
auf ſie und ſauge ſie aus bis zum letzten Atom. Be⸗ 
greifen Sie das? Ich gehöre zu den Leuten, die die 
Vermittler ſind zwiſchen dem Genie und der breiten 
Maſſe. Ich gehöre zu den Leuten, die die großen Scheine 
umwechſeln in gangbares Kurant. Verſtehen Sie das?“ 

Nore ſchwieg betroffen vor dieſer aſzetiſchen elle 
anklage. Sie fand keine Entgegnung. 

Da fuhr er fort. Es tat ihm wohl, ſich einmal von 
den Qualen ſeiner. Selbſterkenntnis zu befreien. „Es iſt 
kein Unglück,“ höhnte er, „einer wie ich zu ſein. Leute, 
wie ich, haben immer die großen Erfolge. Leute, wie 
ich, ſind die, die in der Politik, in der Kunſt und in der 
Wiſſenſchaft den leichten Ruhm und den klingenden Lohn 
ernten, weil die blöde Maſſe ſie verſteht, weil wir die 
Genietat mit der Lauge unſerer alltäglichen Klugheit 
übergießen, ſie herabdrücken bis zum Verſtändnis der 
Menge und ſie dann der Plebs vorwerfen. Sie ahnen 
nicht, wie ich mich verachte, Fräulein von Dietrich! Es 
zehrt am Lebensmark, fo klar zu wiſſen, was man nicht 
kann, und das zu verachten, was man kann.“ 


„Aber, Herr Brunner!“ warf ſie wirr ein. 

Er lief jetzt wieder auf und nieder und wütete 
weiter gegen ſich: „Ich bin immer im Leben der Zweite 
geweſen — immer. Auf der Schule ſchon war ich immer 
der Zweite. Es iſt mir in den neun Jahren niemals im 
Gymnaſium gelungen, Primus zu werden. Das iſt 
ſymboliſch für mein Leben. Ich bin immer der Zweite. 
Ich habe viele Begabungen. Ich ſpiele ganz gut, aber 
es iſt nichts Ganzes. Ich ſpiele, wie der Zweite ſpielt, 
ich bin kein Primgeiger. Ich habe auch gedichtet, habe 
Verſe gemacht, die Zeitſchriften genommen haben. Habe 
Novellen geſchrieben, die hier und da erſchienen ſind. 
Man hat ſie gelobt, aber ich, ich weiß es doch, daß ſie 
nur von zweiter Hand find. Und fo ift es mit der 
Wiſſenſchaft, die ich liebe, wie —“ Er fand kein Gleich— 
nis. „Ich komme auch darin zu banalen Ergebniſſen.“ 
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Er ſetzte ſich nieder, verrankte die Finger und blickte 


erſchöpft und hoffnungslos vor ſich zu Boden. 


Und da hatte Nore ihn plötzlich lieb. Wegen dieſes 
ehrlichen Bekennens ſeiner Schwäche hatte ſie ihn lieb. 
Das Frauenverlangen erwachte in ihr, dieſem Manne 
zu helfen. Es trieb ſie hinüber zu ihm, ihm tröſtend 
über das Haar zu ſtreichen, zu ihm zu ſprechen, zart 
und aufrichtend, liebe Worte, gute Worte, heilende 
Worte. Doch ſcheu hielt ſie zurück. Es war ihr alles 
ſo neu und nie erlebt. Die geheime Tragik dieſes Män⸗ 
nerlebens war zu jäh hereingebrochen in ihr ſtill um⸗ 
friedetes Daſein. Sie fand nicht den Mut, zu ihm zu 
treten, ſie fand keine Worte. 

So war eine lange peinliche Stille, auf die ſich 
laſtend Brunners keuchender Atem legte. Endlich hob 
er den Kopf und zwang ſich zu einem bitteren Lächeln. 

„Verzeihen Sie, Fräulein von Dietrich,“ bat er, 
„daß ich Sie mit dieſen Dingen beläſtige. Die Qual 
gärte nur ſo ſchmerzlich in mir, daß ich übergeſiedet 
bin. Verzeihen Sie meinen Mangel an Selbſtbeherr⸗ 
ſchung.“ 

Da fand ſie Worte. „Ich danke Ihnen,“ ſagte fie, 
„daß Sie geſprochen haben. Lieber Freund, wir, die 
wir an einer großen Wiſſenſchaft arbeiten und unſer 
Herzblut an ſie hingeben, ſollen wir nicht unterein⸗ 
ander Menſchen ſein? Sollte das nicht wenigſtens die 
Wiſſenſchaft aus uns machen? Wozu arbeiten wir, was 
iſt denn der Zweck aller Kultur und alles Wiſſens? 
Doch wohl der, daß wir immer menſchlicher werden. 
Meinen Sie nicht? Und da ſoll einer nicht zum andern 
kommen dürfen und ihm ſein tiefes Weh klagen? Es 
ſoll Ihnen nicht leid tun, daß Sie geſprochen haben.“ 
Sie ſagte es inbrünſtig und flehend. „Entwürdigen Sie 
unſere heilige Wiſſenſchaft nicht dadurch, daß es Ihnen 
leid tut, daß Sie geſprochen haben!“ 

Er blickte zu ihr hin und ſagte leiſe: 
großer Menſch.“ 

Da lächelte ſie ihr liebliches Mädchenlächeln. „Ach 
nein, Herr Brunner, auch das iſt nur Schein. Ich bin 
ein [o einfeiiiger Menſch. Ich habe nichts als meine 
Mathematik Ich bin unmuſikaliſch und habe etft feit 
kurzer Zeit Sinn für Literatur und dergleichen und 
habe auch meine Schwächen und meine Fehler und 
meine großen, großen Mängel.“ 

Dann ſaßen ſie ſtumm und ſahen ſich an, und Fäden 
ſpannen ſich von ihm zu ihr, von ihr zu ihm, und es 
war ein belebtes keimendes Schweigen, aus dem innige 
ſtarke Gefühle erwuchſen. 

Endlich ſagte er — es war wie ein Erwachen — „Ich 
muß jetzt gehen.“ | 

Sie hielt ihn nicht. Sie war ſo benommen, ſo über⸗ 
wältigt von all dem Geſagten und all dem Unausge⸗ 
ſprochenen, daß ſie fühlte, ſie bedürfe der Einſamkeit. 
ſich zu finden. 

Sie mußte ihn hinausbegleiten, da das Haustor 
längſt geſchloſſen war. Mit vertraulichem Händedruck 
verabſchiedete ſie ſich von ihm. Dann ſchloß ſie die 
Haustür, vorſichtig und behutſam, daß ſie nicht hart 
ins Schloß falle. Leiſe und ſanft ſollte ſie ſich hinter 
ihm ſchließen, daß er nicht das Empfinden hätte, es 
verſperre ſich hinter ihm die Pforte, zu der er ver⸗ 
trauensvoll ſeinen Schmerz getragen hatte. 

Als Nore in die Wohnung zurückkam, blieb ſie an 
der Schwelle bes Arbeitzimmers ſtehen und blickte er, 
ſtaunt umher. Etwas Fremdes lag über dieſer altver: 
trauten Stätte ihrer Arbeit und ihrer Einſamkeit 


„Sie ſind ein 
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Etwas Seltſames lag über ben Dingen, etwas linfaf: 
liches ſtrich über die Wände. Sie blickte verwundert 
umher. Aber das war doch ihr liebes, altgewohntes 
Zimmer, in bem fie feit drei Jahren gelebt und ge⸗ 
arbeitet batte. Dort breitete die Bibliothek ihre ſtreng⸗ 
.linige Stattlichkeit, dort ſtand der wuchtige runde 


Schreibtiſch, den ſie hatte bauen laſſen, damit er wie 
eine Sonne im Zimmer ſtehe, um die alles ſich dreht. 
Ja, es war wie ſonſt, wie in jeder Nacht, und doch 
Leidenſchaftliche Worte hallten nach, nie 
Und doch 


ſo anders. 
empfundene Gefühle ſchwebten in der Luft. 
war es gut und 
war traut, daß bie, 
ſes Fremde im Zim⸗ 
mer war. 

Jetzt begann 
Nore umherzumar⸗ 
ſchieren. Den Kopf 
geſenkt, die Bruſt 
eingezogen, ging 
ſie einher. Das 
weiße Leinenkleid, 
das den Hals frei 
ließ und bequem 
am Körper hinab: 
hing, flatterte, ſo 
eilig lief ſie. Klein 
und geduckt, faſt 
verlümmert rann⸗ 
te ſie von Ecke zu 
Ecke, wie ein Irr⸗ 
wiſch. Sie hörte 
wieder die bebende 
Stimme des Man⸗ 
nes, und jedes 
Wort, das er ge⸗ 

ſprochen hatte, 
wurde lebendig in 
ſeiner Qual. 

Wie glücklich 
muß er ſein, dachte 
ſie, wie lange muß 
er gelitten haben! 
Das war ein Leid, 
das Jahr um Jahr 
in ein geſchloſſenes 
Becken geſtrömt 
war, bis das Bet, 
ken barſt von dem 
Druck und alles | 
herausſprudelte, was darin war von überquellendem 
Schmerz. Jahre hatte er an ſeiner Unzulänglichkeit ge⸗ 
tragen, und Kummer und wunder Ehrgeiz hatten an 
ſeinem Herzen genagt. Und heute nacht war es her⸗ 
vorgeborſten vor ihr. Wie grauſam mußte er gelitten 
haben, daß ſeine Feinfühligkeit dem Mitteilungzwang 
unterlag, und daß er ſprach vor einer fremden Frau. 

Doch ein Gedanke hob ihr die Stirn, daß das Licht 
des Kronleuchters ſie weiß umſtrahlte. Oder war ſie 
ihm nicht fremd. war ſie ihm ſo vertraut und ſo zu⸗ 
gehörig, wie ſie ihn empfand? Sie fühlte, wie das 
Herz ſekundenlang ſtille ſtand bei dieſer jähen Hoffnung. 

Da ging ſie ganz langſam zu ihrem weichen tiefen 
Klubſeſſel. Der war nicht ihr Sorgenſtuhl. Nein, 
Sorgen und Schwierigkeiten, widerſpenſtige Probleme 
ihrer Wiſſenſchaft, Dinge, mit denen ſie ringen mußte, 
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Greift in den Arm der hämmernden Zeit 
Ein Sonntag für flüdbtige Stunden; 

DI id) von Liebe und Not und Leid 
Am ßerzen der Erde gefunden. 


Dann flieh id) in den goldenen Tag, 
nicht Rümmetnd mich eines 5ieles; 

Hör ich nur nicht mehr den lauten Schlag 
Des wechſelnden Lebensfpieles. 


Und fern im Walde ſchlummermud 
Im raunenden Gras will id) liegen. 

Ein plätfchernder Bach, ein Dogellied 

Sollen mid) ins Dergeffen wiegen. 


Und hetzte mich aud) matt und wund 
Des Alltags jagende Meute — 

mmer wieder kũßt mich geſund 

Ein Tag — Ein Sonntag wie heute. 
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mit denen wurde ſie fertig im Umherlaufen. Aber gute, 
liebe Dinge, frohe Dinge, Freude über ein Lob Rühle⸗ 
manns, Stolz über die unerwartet glückliche Löſung 
einer Aufgabe, die trug ſie zu ihrem daunenweichen 
Klubſeſſel. Dort ſaß ſie und kuſchelte ſich ein und zog 
ſich ganz klein zuſammen und ſchmiegte ſich in das ſtrei⸗ 
chelnde Leder und genoß ihr Glück nach der Art ganz 
einſamer Menſchen. 

In dieſen Seſſel ſetzte ſie ſich und dachte an Werner 
Brunner, an ſeine ſchwärmeriſchen, ſchönen Züge, an 
ſeine Zartheit, an ſeine arme Haltloſigkeit und an ſeine 
große, ſtarke Ehr⸗ 
lichkeit. Und plötz⸗ 
lich wußte ſie, daß 
ſie ihm helfen muß⸗ 
te, ganz vorſichtig, 
ganz heimlich, daß 
er es nicht merkte; 
daß ſie ihn hin⸗ 
leiten mußte zu 
ihren Gedanken, 
daß ſie aus ihm 
wuchſen als ſeine 
eigenen Ideen. Sie 
freute ſich des Reich⸗ 
tums ihres Geiſtes. 
Nie hatte ſie ſich 
deſſen bewußt ge⸗ 
freut. Ihr ſubtiles 
Gehirn hatte zu 
ihr gehört wie 
ihre Hände, wie 
ihr ſeidiges Haar, 
wie die Schönheit 
ihrer Augen, die 
ſie immer beſeſſen 
hatte, die eine Na⸗ 

türlichkeit ihres 
Seins waren, deren 
ſie nicht achtete. 
Heute zum erſten 
Male freute ſie 
ſich ihrer Begabung 
und freute ſich des 
Reichtums, den ſie 
über ſeine Armut, 
ſeine rührende liebe 
Armut ausſchütten 
konnte. 

ö Lange ſaß ſie 
dieje Nacht in dieſem Seſſel ihres Glückes. — — 

Erſt einige Tage ſpäter begegneten ſie ſich wieder 
im Seminar. Als Nore ihn kameradſchaftlich begrüßte, 
war er befangen und verlegen. Sie empfand eine Ab⸗ 
wehr gegen ſich. Auch an den Debatten am grünen 
e Side nahm er heute keinen Anteil. Als Dr. Scholler 
eine Frage an ihn richtete, antwortete er kurz und 
wortkarg. 

Da glaubte Nore, daß er ſeine Beichte bereue. Doch 
ſie wollte ja nicht, daß er bereue. Sie achtete ihn doch 
gerade wegen dieſer Ehrlichkeit. Ihrer ſollte er ſich 
nicht ſchämen. 

Nach Beendigung der Stunde trat ſie zu ihm und 
fragte mit ihrem unwiderſtehlichen Lächeln: „Wollen wir 
heute wieder zuſammen nach Hauſe gehen?“ 

Er konnte nicht ablehnen. Doch er ſprach nichts. 


Rudolf Rodde wig. 
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Auch fie fand keine Worte. 

nebeneinander die Linden hinab. 

„Wollen wir zu Fuß gehen?“ Sie deutete zum Tier⸗ 
garten hinüber. 

Er nickte. Sie kämpfte mit ihrem Zartgefühl, das 
dovor zurückwich, von dem Abend in ihrer Wohnung zu 
ſprechen. Endlich rang fie fid) die Frage ab: „Bereuen 
Sie es, daß Sie neulich ſo ehrlich zu mir geſprochen 
haben?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, das iſt es nicht. Es 
iſt etwas anderes.“ Er wurde bleich, die Lippen wur⸗ 
den blau, als er keuchte: „Es iſt das Bewußtſein, daß 
ich ſo nicht weiter leben kann. Es iſt mir unmöglich, zu 
leben mit dieſer folternden Sehnſucht, ein Großer zu 
ſein, und dem Bewußtſein, daß ich ein Zwerg bin.“ 

Da blieb Nore reſolut ſtehen und ſchalt: „Schämen 
Sie ſich nicht, ſo klein von ſich zu denken! 
Zwerg! Kennen Sie nicht die Meinung Ihrer Lehrer 
über ſich? Beherrſchen Sie nicht das ganze Seminar?“ 

„Genie der Mittelmäßigkeit!“ höhnte er. 

„O nein,“ rief fie emphatiſch, „Sie könnten — — 

Da unterbrach er ſie mit einer Entſchloſſenheit, die 
in einem ſeltſamen Gegenſatz ſtand zu der Weichheit 
ſeines Weſens. 

„Fräulein von Dietrich, ich weiß aus eigener Kennt⸗ 
nis, was Sie können. Ich habe mich aber auch er: 
kundigt. Ich weiß, Rühlemann hält Sie für ſeinen zu⸗ 
kunftsreichſten Schüler. Ich weiß jetzt auch von Ihrer 
Entdeckung auf dem Mars. Und nun habe ich eine 
Frage an Sie. Nur Sie können ſie mir beantworten. 
Sie müſſen fie aber ganz ehrlich beantworten, ganz ehr: 
lich, hören Sie! Glauben Sie, daß ich irgend etwas er⸗ 
reichen werde? Ich meine nicht etwas Mittleres, nein, 
glauben Sie, daß ich irgend etwas Hervorragendes in 
unſerer Wiſſenſchaft leiſten werde?“ 

Er blickte ſie gierig forſchend mit ſchickſalſchwerem 
Ernſt an. 

Da hob Nore ihre Augen zu ihm empor und ſagte 
mit überzeugender Beſtimmtheit: „Ja, das glaube ich.“ 

Und doch log ſie und wußte in dieſem Augenblick, 
daß ſie den Mann ſo ſelbſtlos liebe, daß ſie lügen konnte, 
daß ſie mit dem Scheine tiefſter Ehrlichkeit lügen konnte. 
„Ja,“ ſagte ſie, „ich glaube es. Was Sie heute hindert, 


Stumm gingen ſie 
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find nur dieſe Zweifel, bie wie Bleigewichte an Ihrer 


Arbeit hängen. Werfen Sie die fort, und Sie werden hin⸗ 
aufſteigen zu den letzten Höhen.“ 

Seine Stimme zitterte, als er kaum hörbar flüſterte: 
„Das A Ihre ehrliche Überzeugung?!“ 

„Ja“, fagte Nore feft. 


Da ergriff er auf bicjem einſamen Wege im Tiergarten | 


ihre beiden Hände und preßte fie gegen feinen Mund 
und küßte fie und ſtammelte: „Fräulein von Dietrich, 
Sie haben mir das Leben gerettet. Ich glaube Ihnen. 
Ich hätte nicht länger leben können. Nein, nein, Sie 
lügen nicht. Eine Frau, die ſo ſtark iſt wie Sie, lügt 
nicht. Starke Menſchen ſind grauſam, Sie haben mir ja 
auch neulich Ihre Meinung ins Geſicht geſagt.“ 

„Ja, ja,“ lächelte ſie, „Sie wiſſen doch, daß ich immer 
meine Meinung ſage.“ Sie zog die Hände von ſeinen 
verdorrten Lippen und befreite ſich ſacht. „Ihnen fehlt 
nichts als das Selbſtvertrauen.“ 

Als erwache er aus einem Traume, ſah er ſich um. 
„Es iſt ja blühender Sommer“, ſtaunte er. 

„Ja,“ 


Nore ſtand vor ihm, fröhlich und beglückt. 
nickte ſie, „es iſt Sommer, und alles blüht.“ 
„Ich hatte es noch nicht geſehen“, ſagte er leiſe. 


Sie ein 
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Als ſie ſich vor ihrer Wohnung verabſchiedeten, bat 

„Könnten wir nicht irgendwohin gehen und zuſam⸗ 
men ſpeiſen? Ich habe noch ſo vieles mit Ihnen zu 
ſprechen. Sie haben mir heute e das Leben ge⸗ 
rettet.“ 

„Gern“, willigte ſofort Nore ein. „Aber wäre es. 
nicht traulicher bei mir zu Hauſe? Das Eſſen wartet 
auf mich, und es ift dort jo viel gemütlicher als in einem 
Lokal.“ 

Dann ſaßen ſie einander in Nores kleinem Eßzimmer 
gegenüber und freuten ſich jeder an des andern Gegen⸗ 
wart. Sie plauderten von tauſend Nichtigkeiten, und 
jeder erzählte ſeine Vergangenheit. 

Doch Nore ſprach nicht von den ſchweren Kämpfen, 
die ſie durchrungen hatte. Sie plauderte von einer leich⸗ 
ten heiteren Kindheit, und wie ihr eigentlich alles in den 
Schoß gefallen ſei. Wie ſie gleich zu Anfang zu Arm⸗ 
bruſt gekommen wäre und dann zu Rühlemann, und wie 
fich ihr Weg [o gebahnt hätte, daß es kein Wunder fei, 
wenn ſie heute einiges wüßte. 

Ihre Wangen waren gerötet vor glücklicher Erre⸗ 
gung, ihre Augenſterne waren ſprühende Funken, auf 
ihrer reinen Stirn ſtrahlte die Freude. Da dachte Werner 
Brunner: Wie ſchön ſie iſt! und wunderte ſich, daß er 
es nie geſehen hatte. Er liebte im Grunde große kraft⸗ 
volle blonde Frauen, weil ſie der Gegenpol zu ſeinem 
Weſen waren. Er hatte ſeine Nachbarin im Seminar 
nie recht beachtet. Sie duckte ſich immer ſo klein und un⸗ 
ſcheinbar zuſammen. Jetzt erſt gewahrte er den Reiz 
ihrer fremdartigen Schönheit und wußte nicht, daß er es 
war, der das Licht dieſer Wunderlampe entzündet hatte. 

Als ſie dann im Arbeitzimmer ihre Zigaretten rauch⸗ 
ten, leitete Nore das Geſpräch vorſichtig und behutſam 
hinüber zu ſeiner Doktorarbeit. Arglos begann er von 
ihr zu ſprechen und erzählte, wie er ſie nun ausgearbeitet 
habe. Und Nore ſpürte ihren Geiſt und ihre Gedanken 
und empfand eine Freude, daß er ihren Geiſt und ihre 
Gedanken ſprach. 

Aber plötzlich hielt er inne, warf den Zigaretten⸗ 
ſtummel in bie Aſchenſchale, daß die Funken aufſpritzten. 
und rief: „Nein, ich mach die Arbeit nicht. Das ſind ja 
alles Sie. Das bin ja nicht ich.“ 

„Aber, Brunner,“ ſänftigte Nore, „wie töricht Sie 
reden. Was habe ich denn dabei getan? Wir haben und 
über Ihre Arbeit ausgeſprochen. Eine Diſſertation ijt 
doch keine Klauſurarbeit. Kein Menſch verbietet es dem 
Doktoranden, mit einem anderen über die Arbeit zu 
ſprechen Mehr haben wir nicht getan. Jedes Wort, 
das Sie eben geſagt haben, trägt den prägnanten Stem⸗ 
pel Ihres Geiſtes“ 

Brunner blickte zu Boden und ſchüttelte verzagt den 
Kopf. 

Da ſprach Nore eindringlich. „Worauf baut ſich denn 
aller Fortſchritt der Wiſſenſchaft auf? Doch wohl auf 
die geiſtigen Errungenſchaften des einen, die der andere 
fortführt. Wozu gibt es in jedem Zweige der Wiſſen⸗ 
ſchaft Hunderte von Fachzeitſchriften, die jeder Gelehrte 
lieſt und leſen muß? Doch wohl deshalb, weil in der 
Wiſſenſchaft immer einer den anderen befruchten muß. 
Weil immer einer dem anderen Feuerſteine reicht, aus 
denen der andere Funken ſchlägt. Iſt es ſo oder nicht?“ 

„Hm,“ brummte Brunner zurückhaltend, „gewiß — 
aber“. 

Doch Nore fuhr fort. „Was habe ich anderes getan. 
als Ihnen einen Feuerſtein gereicht, und Sie haben 
Ihre Funken daraus geſchlagen. Habe ich recht?“ 
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Ste beugte fid) zu ihm vor und lächelte verſuchend. 

Da ſagte er gequdlt. „Sie haben eine eigene Art, 
emer böj: Dinge harmlos darzuſtellen.“ 

Plößglich ſtarrte er fie an. „Aus Güte tun Sie das, 
aus der Güte Ihrer Stärke!“ Er ſtreckte die Hand aus 
und deutete auf ihre Stirn. „Und aus Güte haben 
Sie vorhin — —“ 

Er wuchs aus dem Stuhle empor. „Sagen Sie, 
haben Sie vorhin gelogen?“ 
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Er ftand, die Augen weit und ſchreckhaft aufgeriſſen, 
und ſchwankte auf den Sohlen. 

Dann geſchah etwas ganz Unerwartetes Schneller 
als jedes Begreifen geſchah es. Er ſchlug nieder auf die 
Knie, lag zu ihren Füßen und preßte ſein Geſicht in 
ihren Schoß und ſchluchzte „Beſchenke mich nicht mit 
deinen Almoſen! Erniedrige doch nicht ſo furchtbar den 
Mann, ber dich liebt — [o liebt — —“ 

(Surtfegunrc folgt.) 


Neue Moden für die Straße 


Tierzu 6 Aufnahmen von Eberih. 


Die Erholungsreiſen ſind vorüber Wenn man in 
die Stadt und zu dem Alltag zurückkehrt, ſtellen ſich die 
Bedürfniſſe ein, die des Lebens gleichgeſtellte Uhr mit 
ſich bringt. Die duftigen, hellen Sommerſachen, noch 
vor kurzem unſer Entzücken, paſſen nicht mehr in den 
Rahmen der Stunde Was ſoll man mit ihnen beginnen, 
wenn es herbſtelt, wenn kühle, unfreundliche Tage warme 
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1. Einfaches Straßenkleid aus Cederköper. 


Kleidung verlangen. Abgeſehen davon, daß die Sommer⸗ 
toilette nicht den Anforderungen der Witterung genugt, 
erweckt das Bewußtſein, unpaſſend gekleidet zu ſein, 
immer ein peinliches Gefühl Darum iſt es ratſam, 
ſich ein wenig mit jenen Dingen vertraut zu machen, die 
die beginnende Herbſtmode vorbereitet hat. 

Das Straßenkleid ändert ſeine Phyſiognomie wenig. 


2. Blaues Straßenkleid mit Schnurſtickerei. 
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3. Jeſche Kapp aus Band. 


Es bleibt einfach (Abb. 1) unb hat feinen fatoppen Ein⸗ 
ſchlag behalten Man trägt natürlich ganz gerade, gürtel- 
lofe Jacken — fie werden fogar ſtark propagiert — trotzdem 
gehört der weich ſallenden, von einem Gürtel gehaltenen 
Jacke die weitaus größere Begeiſterung. Sie kleidet 
meiſt ausgezeichnet Aus dieſem Grunde bevorzugt man 
auch vielfach die mittellange Jacke. während die ſehr 
lange Jacke die ſogenannte „letzte Mode“ bedeutet 
Charakteriſtiſch fur den Typ, der jetzt ſehr viel getragen 
wird, und dem fraglos die nächſte Zukunft gehört, iſt das 
marineblaue Sergekoſtäm (Abb 2) Der Rock fällt eng, 
die Jacke gerade und doch nicht ohne Falten. Ein Gürtel 
mit Schnalle liegt uber der Jacke, die ſelbſtverſtändlich 
einen kleinen Herrenkragen mit anſchließendem Herren— 
revers hat. Dieſer Kragen mit paſſendem Revers hat 
fajt alle anderen Formen aus dem Felde geſchlagen. Die 
Schnurverzierung am Abſchluß der Jacke gibt ihr eine 
etwas elegantere Note Derartiger Aufputz ſteht jetzt 
hoch in Gunſt Unter der Jacke wird eine Bluſe mit ein: 
ſeitigem Jabot getragen. Auch dieſes iſt eine Neuheit, 
denn bisher fiel das pliſſierte Jabot ſchön gleichmäßig 
an beiden Seiten herab. Nun begnügt man ſich mit 
einem pliſſierten Seitenteil. Unter dieſen Jacken werden, 
beſonders wenn es kälter wird, Weſten häufig zu ſehen 
ſein. Ein febr hubjches Modell aus blauer Affenhaut 
(Abb. 5) wird durch die Einfaſſung aus weißen Litzen 
reizvoll belebt. Sie ſchließt ſich vollkommen dem herren— 
mäßigen Eindruck an, den unſere heutige Kleidung viel: 
fach zur Schau trägt Vier Taſchen, der Revers. alles 
genau wie bei dem Original, das nur auf den Gürtel 
verzichtet. Die darunter getragene Bluſe aus weißem 
Chinakrepp hat einen regelrechten Stehkragen, der nicht 
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überſehen werden darf, denn man neigt jetzt wieder dazu, 
Kleider und Bluſen am Halſe zu ſchließen. Als eine 
durchgehende Mode iſt dieſe Anregung jedoch nicht zu 
betrachten, da zu viele Damen an der angenehmen Hals⸗ 
freiheit feſthalten. Einen ſehr eleganten Straßenanzug 
illuſtriert das braune Wollkleid mit dem hellen Anſatz 
aus Affenhaut und der dazu paſſenden langen Jacke 
(Abb. 4). Das Kleid hat ein reichgeſticktes Leibchen. 
Dunkle Seidentreſſen umſäumen die weichfallende Jacke 
mit einem Revers, der faſt bis an ihren Saum reicht. 
Dieſer Anzug hat den Vorteil, daß ſeine Trägerin immer 
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4. Braunes Kleid mit paſſender langer Jacke. 
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tadellos gekleidet ijt, ſelbſt wenn fie auch bie Jacke ab: 
legt, was noch lange nicht immer der Fall ift, wenn nur 
eine Bluſe getragen wird. Zu dieſem Anzug paßt der 
feſche, kleine Hut aus geflochtenem Seidenband ausge: 
zeichnet. Auch die jugendliche, feſche Kappe, von der 
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6 Runder fuf aus grüner Chenilleborte mit weißem Rand. 
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feitli eine lange Quaſte baumelt, beſteht aus Band 
(Abb. 3). Aus zweifarbigem Band genäht, zeigt fie eine 
Form, die in ihrer Flottheit der Beachtung wert ijt. 
Neben Band werden Chenilleborten viel verarbeitet. 
Der originelle Hut mit dem runden Rand (Abb. 6) hat 
einen Kopf aus grüner Chenilleborte und eine Ein— 

Eeer faffung aus ftumpfem, elfenbeinfarbenem Samtband Die 
Er L5 Hüte find fürs erſte einfach. Man bemüht fid), auch in 

1 —dddieſem Winter der Straußfeder erneutes Anſehen zu ver: 

5. Wefte aus blauer Affenhaut mit weißen Treffen. ſchaffen, indem man ſie auf neuartige Weiſe verarbeitet. 


Gonnen wunder 


Ich habe viel leuchtende Tage des ſonnigen Sommers verträumt 
And Stunden und aber Stunden mit blühenden Wünſchen umſäumt; 
Es ſtand mein Herz weit offen der Sehnſucht buntem Spiel, 

Es hat die Wunder getrunken und war ihm nie zuviel! 


Ich ſchritt in ewigen Gärten, ich griff nach dem reichſten Kranz, 
Alle Nöte meines Lebens zergingen in Duft und Glanz. | 
In den Tiefen meiner Seele ein heilig Feuer brannt', 

Als ſei ich neu geboren in meiner Sehnſucht Land. 


Mir rannen die Tage wie ſchimmernde Perlen durch eine Hand; 
Mein fröhlich Herz ſie hielt und zur köſtlichen Kette band. 
Da haben wie weiſende Sternlein ſie lange noch geglüht, 
Als mit bem entblätterten Sommer auch meine Gärten verblüht. 


Da hoben ſie ſich aus den Tiefen und flammten in alter Pracht, 
Hat jeder die Wunder des ſeligen Sommers zurückgebracht: 

Es ſtrahlten rings die Weiten und der Himmel in ſeidenem Blau, 
Die Roggenäcker rauſchten, und blühten Feld und Au 


So halte ich Sonne und Sommer, die mir mein Leben bot, 

Daß ſie mich leiten in dunklen Nächten und wider den Tod. 

And drohen Wirren und Wetter, mein Herz, da fürchte dich nicht: 

Ich zwinge die tiefſten Nöte und wandle ſie zum Licht. Wilp. £ennemann 


— 
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Man ſagt allgemein, die Mode ſei ſo jugendlich, daß 
es eigentlich keinen Unterſchied gebe zwiſchen dem Kleid 
von Mutter und Tochter Das mag auf den erſten Blick 
wohl zutreffen, ſo ganz ſtimmt es jedoch nicht Denn 
was das junge Mädchen tragen kann, ſogar tragen 
muß, würde doch häufig bei der Frau Mama ein biß— 
chen ſeltſam ausſehen. Leider vergeſſen ſo viele Frauen, 
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junge Mädchen 


Hierzu 5 Aufnahmen von Eberth. 


daß es Dinge gibt, die das unbedingte Vorbehaltsgut 
der Jugend bleiben müſſen. Zugegeben, die Mode iſt 
ſehr liebenswürdig und kommt dem Wunſch der Frauen, 
recht lange jung zu bleiben, in weiteſtgehender Weiſe 
entgegen. Doch könnte man fih denken, daß das nied: 
liche hellblaue Tanzkleid aus ſtumpfer Seide (Abb. 2) 
bei einer Dame gut ausſehen würde, die nicht mehr in 
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Links: 1. Straßenfleid aus facieciem Wollſtoff 
mit Metallichnallen 
Oben. 2. Tanzkleid aus flumpfer hellblauer Seide 
int Schnur und Sfictereicn. 
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Der erſten Blüte ſteht? Feſch mit einem Zipfel fällt bas 
Überkleid an der ſchlanken Geſtalt herab Eine dicke, 
geflochtene Seidenſchnur bildet den Gürtel, ein ein— 
geſticktes Spinngewebe mit einer Spinne, deren Körper 
aus einem ſchillernden Stein beſteht, ſeinen einzigen 
Schmuck. Gerade in ſeiner Einfachheit beſitzt das Modell 
einen feinen paſſenden Reiz. Auch das Tanzkleid aus 
buntblumiger Seide (Abb. 3) beſchränkt ſich auf ein 
Mindeſtmaß von Ausputz. An den Seiten rieſeln 
Falten herab. Die kurze Taille umgürtet eine gefloch- 
tene Schnur aus farbigen Holzperlen; Holzperlen um— 


Seite 915 


3 Tanzkleid aus buntblumiger Seide mit weißem Hemdchen. 


kanten auch den runden Ausſchnitt, aus dem ein zartes 
Seidenhemdchen, von einem Volant umſäumt, hervor— 
ſchaut Zu dieſem Hemdchen gehören die Seiden: 
ärmel, an dem ſich der gebrannte Volant wiederholt. 
Es iſt das duftigſte Tanzkleid, das man ſich nur denken 


kann. Ein wenig ernſter und doch ſehr feſch iſt das 


blaue Taftkleid (Abb. 4) kurzgegürtet, mit ſeitlichen 
Falten. Auch hier wiederholt ſich der Gedanke des 
„Hemdchens“. Es ift ein weißer Tülleinſatz mit kleinen 
blauen Schleifchen und blauer Einfaſſung. Eine feine 
Stickerei zieht ſich um den Ausſchnitt und um die Man⸗ 
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4. Teekleid aus marineblauem Taft 
mit hellen Stickereien. 


ſchette der Armel Das Leibchen fällt etwas bluſig, eine 
Neuheit, der man jetzt häufig begegnet. Recht flott iſt 
auch bas Straßenkleid aus dem beliebten ſchwarzweißen 
Pepitakaro (Abb 1) Das Karo wirkt durch die Quer⸗ 
ſtellung der Streifen am Rock und an der Jacke febr 
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dekorativ und beweiſt, daß es der Phantaſie gelingt, 
durch kleine Mittel große Wirkungen zu erzielen. Man 
muß nur über diefe Dinge ein wenig nachdenken und 
fid) nicht mit dem begnügen, was man ſchon lange 
kennt und trägt. Die Blenden ſind ſechsmal überein: 
andergeſtellt. Die weiße Schnalle am Gürtel und die 
runden, weißen Knöpfe am Armel erhöhen den jugend— 
lichen Eindruck, den dieſes Kleid hervorruft. Der runde 
Hut aus grauem Wildleder ergänzt den Anzug in ge— 
ſchmackvoller Weiſe. 

Eine junge Dame kann natürlich nicht ohne mehrere 
Sportjacken exiſtieren. Man ſpielt noch ſehr lange Ten⸗ 
nis und Golf, um ſich ſpäter bei dem Winterſport zu 
betätigen. Da geſtrickte Jacken eine Mode von geſtern 
ſind — damit ſoll keineswegs geſagt werden, daß man 
ſie nicht mehr tragt — intereſſieren Neuheiten auf 
dieſem Gebiet doppelt. Eine hübſche Anregung gibt die 
Jacke aus braunem, weichem Wollſtoff (Abb. 5), von 
großen, braunen Kugelknöpfen geſchloſſen. Recht origi⸗ 
nelle Schnallen ſchließen den Gürtel, der vorn in zwei 
Teile geteilt iſt Natürlich iſt dieſe Jacke geſchloſſen. Ganz 
neu und daher ſehr nachahmenswert ſind die aus bell: 
grauer Seide gehäkelten Aufſchläge, ſie regen einen 
geeigneten Gedanken an. Die zweite Farbe, die zuge— 
zogen, hebt die Gleichmäßigkeit der Jacke auf, und da 
man daran gewöhnt ift, Sportjaden luftig auszugeſtal— 
ten, wird dieſe Methode zweifellos Anklang finden Die 
Jockeikappe, augenblicklich die beliebteſte Form für 
Sportmützen, tritt uns in aparter Ausführung ent- 
gegen. Der Kopf aus weißem Glacéleber hat ein braunes 
Lederſchild und eine ſchmale braune Schleife. 
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9. Spottjade aus braunem Wollſtoff 
mit Metallſchnallen. 
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Der neue Mantel | ee 
Hierzu 4 Aufnahmen von Gbertb. — | 


Das Mantelkleid hat dem Mantel zu erneuter Bedeutung verholfen. Wie 
amüſant man ihn geftalten kann, zeigen unſere Abbildungen. Jeder einzelne von 
ihnen bat eine andere Note. An dem fanbfarbenen Tuchmantel (Abb. 3) gefällt 
vor allem der breite, weiche Kragen, der wie ein Tuch umgelegt wird und deſſen 
graziöſe Faltengebung jedesmal von den geſchickt ordnenden Händen abhängt. 
Solche Kragen können und dürfen nicht genäht ſein. Td ſchmiegt fid) der 
helle Tuchkragen über die Schultern. Er iſt ſo lang, daß er bis in den Gürtel 
reicht, der, nur lofe geſchlungen, den Mantel ſchließt. Ueber dem Stoffkragen liegt 
noch ein zweiter aus glänzender brauner Seide, der hochſtehend getragen wird. 
Feine Falten am Aermel und in den Seitenteilen beweiſen die ſorgfältige 
Arbeit. Recht originell wirkt die Wollftiderei, die fid) ſtreifenartig über den 
braunen Flauſchmantel zieht (Abb. 2). Der Mantel in Kimonoform, faſt falten» 
los, hat einen Kragen, der offen und geſchloſſen getragen werden kann. Zwei 
große Stofſknöpfe find beſtimmt, den Fragen zu ſchließen. Der Mantel macht 
außerordentlich ſchlank. Dieſem Wunſch entſpricht auch das maulwurfs graue 
Modell (Abb. 4). Es iſt ſo geſchnitten, daß keine unnützen Falten die Figur 
unnötig belaſten. Die reichen Stickereien in aparten Muſtern geben dem Mantel 
ein außerordentlich elegantes Gepräge. Sie ziehen ſich rund um den Mantel, 
ſteigen ſeitlich hoch, um dann in zarten Zeichnungen zu verlaufen. Sie ſchmücken 
auch den breiten Kragen und die Aermelaufſchläge. An den ſehr umfangreichen 
Kragen ſchließen ſich ſchmale Revers, die in dem von zwei Knöpfen geſchloſſenen 
Gürtel münden. Der blaue Flauſchmantel (Abb. 1) kündet die Wiederkehr des 
Raglanſchnittes. Er hat im Rücken eine beirächtliche Weite, die ungegürtet bleibt. 
Der Gürtel beginnt erft an den Seiten. Ein hoher, geknöpſter Kragen umſchließt 
den Hals. Sehr wirkungsvoll heben ſich die dunkeln Treſſen von dem weichen 
Stoff ab. Sie umziehen fünfmal den Mantel und ſchmücken zweimal die 
Taſchen. Die großen Hornknöpfe paſſen ausgezeichnet zu dem Stil dieſes Mantels, 
der gleichzeitig ſehr praktiſch und elegant iſt. 
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3. Sandfarbener Tuchmankel. 


4. Maulwurfsgrauer Mantel, 


2. Brauner Flaufhmantel. 
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Für Nachmittag und Abend 


Hierzu 7 Aufnahmen von Eber. h. 


Ganz zweifellos wird in dieſem Winter das Gefell- 
ſchaftsleben weitere Kreiſe ziehen, als wir es in den 
letzten Jahren gewöhnt waren. Aus dieſem Grunde 
ſtehen dieſem Zweck angepaßte Kleider im Vordergrund 
des Intereſſes. Vor allen Dingen wird man tanzen, ſo 
daß neben Geſellſchaftskleidern verſchiedenſter Art das 
Tanzkleid an Bedeutung gewonnen hat. Ein bemerkens— 
wertes Tanzkleid zeigt Abb. 3. Goldfarbene Seiden: 
gaze verſchleiert goldene Spitzen, die den unteren Teil 


SE 
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1. Teel.eid aus ſchwarzer Seide 
mit Stickereien aus Ghenillefäden. 


des Rockes kraus zuſammenhalten. Über dem Unterkleid 
ſpannen ſich goldene Spitzen. Das Überkleid aus Gold— 
gaze fällt von den Schultern gerade herab, iſt viermal ge— 
teilt und nach unten rund umgeſchlagen. Dieſe Methode 
erinnert an den Türfenrod, der in gemäßigter Ausgabe 
wieder viel von fid) reden macht Die gerafften Ärmel 
fallen rückwärts zipfelig. Auf jeden Fall weiſt dieſes 
Modell neue Wege. — Schwarz wird zweifellos viel ge— 
tragen werden. Das jugendliche Tanzkleid aus glänzen— 
der Ichwarzer Seide mit einem febr engen Rock (Abb. 4) 


2 Grünes Kleid aus gerippter Seide 


mit hellen Stidereien. 


hat einen duftigen Überrock aus Seidengaze, ber einen 
neuen Schnitt oorführt. Das ſeidene niedrige Leibchen 
verſchleiert ſchwarze Gage, aus der auch die halblangen 
Armel hergeſtellt find. Die königsblauen Moirebänder, 
die ſich über Rock und Taille ziehen, geben dem Entwurf 
eine pikante Note. Intereſſant ift auch die Gürtelung. 
Sie „ſitzt“ wieder regelrecht in der Taille. 

Auch das Teekleid aus ſchwarzer glänzender Seide 
(Abb. 1) vertritt bie „gegürtelte“ Richtung. Der breite 


. 4. Tanzk.eid aus heller Seide 
mit Ueberkleid aus Goldgaze. 


Einſatz aus weißem Chinakrepp hat eine hübſche Hohl— 
naht und ein kokettes, ganz ſchmales Schleifchen. Die 
Taille hot auf den Schultern Stickereien aus Chenille— 
fäden, bie auch auf dem Überrock und an den Ürmeln 
wirkungsvoll in die Erſcheinung treten. Der aufgeſchla— 
gene Hut aus flimmernden Pailletten erzählt von 
dieſer Wintermode, die ſich immer bemerkbar macht, 
ſobald ſich das Geſellſchaftsleben regt. Der Rand beſteht 
ganz aus Pailletten, während zu dem Kopf Tüll oer, 
wendet wurde. Weiterer Ausputz erweiſt fid) als über: 
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4. Tanzkleid aus ſchwarzer Seide mit Gaze u. Moirebändern. 5. Teefleid aus blauem Seidenkaſchmir u. weißen Verzierungen. 


6. Maulwurſgraues Samtkleid mit Treſſen und Knöpfen. 7. Jugendliches Kleid aus ſchwarzer Seide mir Samt, 
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flüſſig 
(Abb. 5) berichtet von dem Überrock mit zu Falten geord⸗ 
neten Seitenteilen. Auch bei dieſem Kleid markiert ein 
Gürtel die Taille. Dieſe hat eine kleine Paſſe, zwei 
Reihen großer Stoffknöpfe und einen aparten Kragen 
aus  elfenbeinfarbenem Seidenkaſchmir, der vorn 
mit zwei herabhängenden Teilen abſchließt. Das Kleid 
macht außerordentlich ſchlank. Zwangloſer in der Form 
iſt das grüne Teekleid aus ſtumpfer gerippter Seide 
(Abb. 2). Die ſchürzenartige Tunika, reich mit ſandfarbe⸗ 
ner Seide beſtickt, zeigt eine ſandfarbene Innenſeite. An 
den Seiten machen ſich Schlitze bemerkbar, bie die Ab- 


Das Teekleid aus blauem Seidenkaſchmir 


nme 


natürlich immer febr viel Samtkleider getragen. Sehr 
reizvoll mutet das maulwuffgraue Samtkleid mit den 
ſeitlichen Taſchen an (Abb. 6). Treſſen und Knöpfe 
ſowie der hohe, von Pelz umrahmte Stehkragen tragen 


ihr Teil dazu bei, den Entwurf eigenartig wirken zu 


laſſen. Ein maulwurfgrauer Samthut mit glänzendem 
Band aus Stahlperlen und dreifachem Tüllrand ſieht 
febr gut dazu aus, während zu dem ſchwarzen Seiden: 
kleid (Abb. 7) ein geſpannter Tüllhut mit Seidenkopf 
vorzüglich paßt. Dieſes Kleid iſt eine Kompoſition aus 
Seide und Samt. Ein ſchwarzer Samtguͤrel umſpannt 
die ſeidene Taille mit einem kleinen, ſchwarzverſchleierten 


ſicht verraten, ihr helles Futter zu zeigen. Auch der weite 
Armel endet. auf diefe Weiſe. Der breite Gürtel legt 
ſich zwanglos um die Geſtalt und paßt ſich der unge⸗ 
Im Winter werden 


künſtelten Art des Kleides an. 
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1. Alta Nielſen in einem Straßenkoſlüm 


aus roſenfarbenem Seidentrilot 
mit gleichfarbigen Treſſen. 


luftigen Sommerfähnchen in einer 


Einſatz, von Samtrevers umgeben. Der Urmel fällt 
nach unten ganz weit und zeigt einen breiten Samtan⸗ 
ſatz und eine hängende Quaſte. Die Vereinigung von 
Samt und Seide erreichte ſehr gute Reſultate. 
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Sierzu T Aufnahmen. 
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Kinovorführungen haben ungemein viel an Bedeutung gewonnen. 
Der Film iſt eine Macht allererſten Ranges, die von allen Verſtän⸗ 
digen anerkannt wird. Die techniſche Qualität der Stücke hat ſich ver⸗ 
beſſert, die Regie liegt bei den großen Geſellſchaften in Händen von 
Meiſtern ihres Faches, die ihre ſchwierige Aufgabe mit höchſter 
Vollendung löſen. Regie und Ausſtattung ſind wichtige Faktoren, 
um der geſchmacklichen Entwicklung des Films ihrer Bedeutung 
gemäß gerecht zu werden. Das Kino iſt durch ſeine ungeheure Ver⸗ 
breitung und ſeine verhältnismäßig billigen Eintrittspreiſe jedem zu⸗ 
gängig und wirkt dadurch in ausgeprägter Weiſe auf die breite Volks⸗ 
menge. Darum iſt es ungemein wichtig, daß neben ſittlich hohen 
Darbietungen der Geſchmack gepflegt wird. Das trifft beſonders für 
die Einrichtungen der Wohnungen, für das Benehmen und bie Be- 
wegungen der Schauſpieler zu. 

Nicht zuletzt ift die Frage der Kleidung von hervorragender Be: 
deutung. Die Art des Anzugs, die auf der Leinwand geſehen wird, 
prägt ſich mehr ein als jede | 
Modenvorführung. Man fiebt , = 
ſie in ihrer praktiſchen Anwen⸗ KZ? : 
bung meift an hübſchen Frauen. 

Die Anregung geht vom (eben: 
digen Weſen aus. So ift bie 
Mode im Film ein Kapitel von 
weittragender Wichtigkeit. Natür⸗ 
lich unterliegen die von den 
Divas getragenen Toiletten be⸗ 
ſonderen Beſtimmungen, die ſich 
die Zuſchauerinnen immer wieder 
klarmachen müſſen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich müſſen die Kleider auf 
Filmen, die auf der Höhe ſind, 
durchaus den Anforderungen 
der letzten Mode gerecht werden. 
Die erfahrene und geſchmack⸗ 
volle Darſtellerin weiß zu jeder 
Stunde und für jede Situation 
Toilette zu machen Sie empfängt 
am Vormittag nicht im Abend⸗ 
kleid und geht nicht in einem 
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"hot. Gbertt 


2. Rita Clermont 


i einer neuar igen Weſtenbluſe 
aus weißem Samt mit braunem Pelz. 


Schneelandſchaft ſpazieren. Die 
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Ein überzeugendes Beiſpiel 
hierſür iſt das Hausgewand der 
reizenden Ria Jende (Abb 3), 
die in der letzten Zeit mit großem 
Erfolg in zahlreichen Dramen out. 
trat. Wann und wo man ſie ſieht, 
fie trägt immer ber Situation 
angepaßte Kleider, die für jede 
Frau von Geſchmack und Takt 
vorbildlich ſein können Selbſt⸗ 
verſtändlich begreift die Kinobe⸗ 
ſucherin, daß derartige Kontraſt⸗ 
wirkungen, wie das weißſeidene 
Hausgewand mit den ſchwarzen 
breiten Samtſtreifen, für die durch⸗ 
ſchlagende Kontraſtwirkung erdacht 
ſind. Ihr guter Geſchmack wird ſie 
in Erinnerung an dieſes reizen de 
Hausgewand Verſuche anſtellen 
laſſen, ob dieſe Anregungen für 
ihre Kleidung, die für das Privat⸗ 
leben beſtimmt iſt, ſich ſo eignen, 
um ſie exakt nachzuahmen. 
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Phot. A. Binder 


d Ria Jende in einem hausgewand aus weißer Seide mit ſchwarzen Samtffreifen. aa LLR LLULL DUU 


ſtarken Kontraſte jedoch, die häufig die im Film ge⸗ Man darf mit 
tragenen Kleider verlangen, paſſen nicht in das private Recht behaupten, 
Leben. Der Film fordert kräftige Effekte. Schwarz und daß Aſta Nielſen 
weiß, hart nebeneinandergeſtellt, ſieht gut und wir⸗ in vielen Bezie⸗ 
kungsvoll aus, da im Bild die Härten aufgelöſt werden. hungen eine Re⸗ 
| form bes Film⸗ 
weſens geſchaffen 
hat. So muß 
ihr auch das Ver⸗ 
dienſt zuerkannt 
werden, einer 
beſtimmten Art 
aparter Kleider 
im Film Eingang 
verſchafft zu ha⸗ 
ben. Sie ſteht 
immer ein wenig 
abſeits von der 
breiten Straße, 
die die Mode 
geht. Dennoch 
weiß ſie von ihr 
viel Gutes zu 
entnehmen, ſie 
jedoch von aller 
Banalität zu be⸗ 
freien. So ent⸗ 
ſpricht auch das u 
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77 
roſenfarbene ; Phot. Ebert. 
Koftum aus Gei- >. Carmen Marah 

dentrikot der Ei⸗ in einer hellgrünen, reich beſtiaten Weſte 


aus Affenhaut mit paſſenodem Hut. 


genart ihrer Er⸗ | 
ſcheinung (Abb. 1). Vollkommen einfach in Form und 
Linie iſt das Kleid nur mit roſenfarbiger Seidentreſſe 
geſchmückt. Aus dem gleichen Material iſt die aparte 
Kopfbedeckung hergeſtellt. | 
In den lebten Jahren iſt die Frage haufig zur 
Diskuſſion geſtellt, ob das Pyjama für Damen geſchmack⸗ 
e voll ſei oder nicht. Derartige Erwägungen erübrigen 

M yis tones, Ih einem Pyjama | li im Grunde vollkommen, denn Extravaganzen, wie 
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fie letzten Endes das Pyjama für die Dame bedeutet, 


können ſich nur diejenigen geſtatten, zu denen ſie 
wirklich paſſen. Man muß hierfür die richtige Figur, 
die geeigneten Bewegungen beſitzen. Hanni Weiße, 
allen Kinobeſuchern durch ihre erfolgreichen Luſtſpiele 
bekannt, iſt der Typ, der ſich das Tragen von Pyjamas 
leiſten kann. Dieſes für den Film beſtimmte Pyjama 
(Abb. 4) iſt unter dieſer Berückſichtigung aus einer 
lebhaft gemuſterten Seide hergeſtellt. 

Auch die junge Maria Wefers, die in letzter Zeit 
viel von ſich reden machte, trägt ein apartes Kleid mit 
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6. Lil Daghover in einem Seidencape, 
der legten Modeneuheit. 


Hofen (Abb. 7). Diefes aus ſchwarzer Seidengaze 
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hergeſtellte Abendkleid würde keine Beſonderheit auf⸗ 
weiſen, würden nicht die letzten Volants in der Art von 
Türkenhoſen ausklingen. Derartige Einfälle ſind für 
den Film außerordentlich geeignet, da ſie etwas Neues 
zeigen und ſich dennoch in den Grenzen des guten 
Geſchmacks halten. Man Det in Modezeitſchriften 
häufig von ſolchen Extravaganzen, fo daß fid) die Damen 
freuen, diefe Dinge auch einmal in Wirklichkeit vorge- 
führt zu bekommen. Auch Neuheiten der Mode, wie 
3. B. das Cape, das lange Zeit faſt ganz in Vergeſſen— 


Freude zu geben. 


. 


heit geraten war, werden den Kinobeſucherinnen gezeigt. 
Lil Daghover, eine junge Schönheit am Kinohimmel, ger, 
ſteht es, ſich kokett mit einem Cape zu drapieren (Abb. 6). 

Carmen Marah, die aparte Agypterin, führt eine 
reich beſtickte Weſte vor, die durch ihre Eigenart bes _ 
rechtigt iſt, Beachtung zu finden (Abb. 5). Carmen 
Marah, ein intereſſanter Typ, gehört zu jenen Frauen, 
die bei den Kinobeſuchern nicht allein durch ihr feſſeln⸗ 
des Spiel Intereſſe zu erregen verſtehen, ſondern die 
auch auf dem Gebiet der Kleidkunſt reiche Abwechſlung 
bringen und ſich dabei ſtets ihre Eigenheit bewahren. 
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7. Maria Weſers in einer Abendtoilette 


aus ſchwarzer Seidengaze. 


Eber thy. 


Die weiße, mit braunem Pelz verbrämte Samtbluſe, 
die Rita Clermont trägt (Abb. 2), gehört zu jenen 
aparten Kleidungſtücken, denen man nicht häufig im 
Alltagsleben begegnet, und die man deshalb mit 
beſonderer Freude im Film begrüßt. 

Es muß dankbar anerkannt werden, daß die jungen 
Filmdarſtellerinnen ſich ernſthaft bemühen, den Beſuchern 
auch auf dem Gebiet der Mode Anregungen und 
Ganz zweifellos iſt der Film die 
geeignete Macht, auf die Entwicklung des Geſchmacks 
der breiten Maſſen günſtig zu wirken. 
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Eine Modenſchau im Seebad. 


Aufnahmen. 


Herrſcherſtellung allein angemeſſen iſt. Die 
Modenſchau iſt ein beſtimmter, feſtſtehender 
Begriff geworden. In allen großen 
Städten — Berlin natürlich nicht aus— 
genommen — wurden regelrechte Vor— 
führungen der neueſten Modelle auf 
allen Gebieten weiblicher Bekleidung 
veranſtaltet, und die lieben Frauen 
und jungen Mädchen pilgerten in 
Scharen zu dieſen Veranſtaltungen, 
um bie jüngſten Meiſterwerke männ— 
licher und weiblicher Kleiderkünſtler 


Hierzu neun 


Auch die ſogenannte „Modenſchau“ iſt 
eine Errungenſchaft der neueren oder neuſten 
Zeit, denn noch im Anfang dieſes geſeg— 
neten Jahrhunderts war ſie in ihrer Be— 
ſonderheit eine unbekannte Erſcheinung. 
Nicht, daß das ſchöne Geſchlecht früher 
wahllos kaufte, was ihm eine mehr 
oder minder gewandte Verkäuferin 
mit beredtem Wortſchwall anpries. 
Aber die Modenſchau beſchränkte ſich 
doch im weſentlichen darauf, daß 
man hübſche Probierdamen in ver— 


ſchiedenen zu bemun- 

Ba, Anzügen, dern. — 
| Kleidern Aber dabei 

5 5 und Män- machte die 
| teln an ſich Mode nicht 


halt. Was ſollte 
ſie in der Stadt, 
wenn die „große 
Soto» nmel. Welt“ aus dem 
Im Blumenwagen. Häuſermeer und 


vorbeiſtolzieren 
ließ und dann 
im verſchwiege— 
nen Kämmerlein 
die Auswahl traf. 
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no.ocaftuell. 
4. Gejteppter Ledermantel 


mit Pelzbeſatz. 


sotonaftuell 
2. Dunkler Flittermantel 
mit Pelz und Spitzen. 


der brütenden Sonnen— 
glut flüchtet und die ton— 
angebenden Badeorte 
aauſſucht, um fid) von dem 
$53 anſtrengenden Winter zu 
ser erholen und die erichlaff: 
ter Nerven aufzufriſchen? 
Teufelin nennen mód) e, So kam ſie auf den er— 
iſt mit der Zeit fortge— et löſenden Gedanken, eben- 
ſchritten und hat den à | falls ibr Bündel zu 
„großen Stil“ gefunden, Se ESP — —̃  [dnürmn unb es ihren 


der ihrer unumſchränkten | 3. Helle Jackenkleider. ja " Lieblingen gleichzutun. 


Heute iit das alles 
anders geworden. Auch 
die Göttin Mode, die 
mancher geplagte Ehe— 
mann ſeufzend oder grim— 
mig — je nach ſeiner Ge— 
mütsanlage — lieber eine 
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5. Zwei dunkle Sommerkleider. 
Rechts: 6. Toiletten für ben Hochſommer. 


Phot. Gircke. 


Iſt das nicht ſehr bequem, meine 
Damen? Wenn Sie jetzt „nichts 
mehr anzuziehen haben“, brauchen 
Sie deshalb keine Sonderfahrt 
nach der Stadt zu unternehmen — 
die Modenſchau im Seebad bietet 
Ihnen alles, was Ihr Herz begehrt. 

Und nicht allein für den augen— 
blicklichen Bedarf iſt Vorſorge ge— 
troffen — man ſieht nicht nur 
leichte ſommerliche Kleider, Mäntel, 
Bluſen und Hüte — o nein — 
die Mode hat einen weiten, vor— 
ausſchauenden Blick und hat gleich 
an den Herbſt, ja an den Winter 
gedacht. Da gibt es auch für 
trübe und kühle Tage dunkle 
Koſtüme und wärmende Hüllen, 
da gibt es für Froſt und Kälte 
wundervolles Pelzwerk aller Art — 
jede Frau betrachtet es mit ſtillem 
Entzücken, und jeder Mann zuckt 
unwillkürlich zuſammen, wenn er 
den Preis hört. Aber heute iſt 
ja alles teuer, und was ſpielt das 
Geld noch für eine Rolle? 

In dieſem Sommer, der ſeinen 
Namen gar nicht verdient, kann 
man es wirklich niemand ver- 
denken, wenn er ſich nach einem 
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7. Chinchillamantel mit Opoſſum 


un, — 


Rhot. Braemer. 


kragen. 


ftummer 33 


warmen Pelz febnt ober nad) dem 
Neueſten vom Neuen: einem 
Ledermantel, der mit Pelzwerk 
verbrämt iſt und ſehr eigenartig 
wirkt. Zeitgemäß bleiben Jacken— 
kleider und warme Paletots, die 
mit ihrer Riemengürtelung an 
die überſtattliche Geſtalt eines 
Troikalenkers erinnern. Als Gegen— 
ſatz hie und da — auch ſchon 
als Hinweis auf die Ball- und 
Theaterſäle — allerlei Hüllen aus 
Flitter, Seide, Pelz und Spitzen. 
Hüte von den einfachſten Leder— 
ohrenkappen — Bademützen nicht 
unähnlich — bis zu den koſt— 
barſten Strahlenkränzen. Schwarze 
und weiße, grellbunte und ſanſt— 
getönte Kleider und Kleidchen. 

Wo der Foxtrott regiert und 
die Schwimmhoſe Triumphe feiert, 
werden Additionsexempel gewöhn— 
lich ausgeſchaltet oder falſch ge— 
macht. Wo alles auf den „Schein“ 
eingeſtellt iſt, kommt's ſchließlich 
auf die Farbe des „Lappens“ nicht 
mehr an. Wenn's nur fürs 
viele Geld etwas zu erleben gibt. 
Denn vom Zuſehen wird feiner 
fatt, was immer er genießen will. 
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` Das Flugkoſtüm 


Hierzu 2 Aufnahmen von Grof. 


Eingefleiſchte Sportsfanatiker pflegen den Verzicht auf Schönheit bis hart 
an die Grenze der geſahrloſen Selbſtvernichtung zu treiben. Gutgewachſene 
Männergeftalten vermummen fih zu unförmlichen Kleiderbündeln, und ſchöne, 
ſchlanke junge Damen legen ganz be onbern Wert auf „geteilte“ Anzüge, die l 
gewöhnliche Menſchen einfach Hoſen nennen. Hoſen. bie die Modeanſchau⸗ 
ungen des italieniſchen Landarbeiters, des Grubenarbeiters und der Sennerin 
febr verſchmitzt verſchmelzen. So abſichtlich geſchickt, daß Umhängetafeln mit 
Vor- und Zunamen eingeführt werden ſollten .. . wenn nicht doch die 
blitzenden Augen, die kleine Hand und der zierliche Fuß das ſchwache Geſchlecht 


Fertig zur Abfahrt. 


verrieten, das in ſeiner Kühnheit unb lin: 
erſchrockenheit dem Mann eine recht gefähr⸗ 
liche Konkurrenz werden möchte. 


Halsketten 


Hierzu 3 Aufnahmen. 


Das Kleid der Frau bedarf heller Lich ter 
liebt eine ſpieleriſche Note. So verlangt es 
nach Schmuck, dem es meiſt gelingt, das Aus» 


"fà "RE LE T Yes 
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ſehen perſönlicher zu prägen. Man bot fid) 
von dem Gedanken entſernt, Schmuck lediglich 


rn 5 
SEN et" ge eL. unter dem Geſichtspunkt feines materiellen 
ZE —— Wertes zu betrachten. Natürlich beſitzt eine 
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koſtbare Perlenkette 
unvergleichliche Reize, 
die aber nicht jedem 


Das leuchtende Feuer 
der koſtbaren Juwelen 
erſetzen die beſcheide⸗ 


zugänglich ſein können. neren Far bſte ine durch 
In den letzten Jahren phantaſtiſche Nuancen, 
ift man darum zu An die beſonders reizvoll 


ſchauungen zurückge⸗ 
kehrt, die zu Zeiten 
hoher Kulturblüte an» 
erkannte Bedeutung 
hatten. Man liebt heute 
Schmuckſtücke mehr 
denn je, die an ver⸗ 
gangene Epochen er⸗ 
innern, und iſt in ſeinen \ 
Forderungen nicht alle | is 
zu ftreng, nur ſolchen 
Schmuck beſitzen zz 
wollen, der einſtmals a de SS: 
den Hals einer Frau 
verfloffener Zeiten um» 
glänzte. Farbige Steine 
beleben die Haut, ihr 
koloriſtiſches Spiel un» 
terſtreicht ihre Zart⸗ 


ſind, wenn mehrere 
Arten, gut zueinander 
abgeſtimmt, zu einer 
Kette vereint werden 
Meiſtenteils wechſeln 
größere Steine mit 
kleineren ab, ſo daß 
die Kette leicht und 
geſchmeidig erſcheint. 
Auch weiße Elſen⸗ 
bein ⸗ und Koralen» 
ketten, Ketten aus ho⸗ 
nigfarbenem Bernftein 
erfüllen unſere Freude 
am Schmuck und find 
beſonders für junge 
Mädchen ſehr geeig⸗ 
net. Die Kleidermode, 
die den freien Hals 


ECCL 


ALLE 


heit. So find Ketten diktiert, tritt gleichzeitig 
aus Halbedelſteinen | > für die Halskette ein. 
ungemein im Wert Unſere beigefügten Ab⸗ 


geſtiegen. Die Bezeichnung „Wert“ iſt nicht von der rein bildungen veranſchaulichen eine Reihe der verſchiedenſten 
praktiſchen Seite zu verſtehen, obgleich von der allgemeinen Schmuckketten, die heute allgemein gern getragen werden. 
Preisſteigerung auch die Halbedelſteine nicht verſchont blieben. N Schluß des redaktionellen Teils. ö 
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Nach dem Bade, 
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* Hifi UI d nach der Morgentoilette schützt man die frottierte ) 
| Kaui am besten durch kräftiges &inreiben mit 
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Din, Ah din jul tu) „Lovan-Creme“. Dieses reizlose Präparat verreibt l 

HI | IN (int, | | | 

ln. Wd) sich völlig in die Haut und hinterlässt-eine unsicht. 

bare Schicht, die die Haut ausgezeichnet schützt. i 
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Saboratorium Leo 


Dieses Buck sagt Ih- 
nen alles, was Sie 
wissen müssen. — 


Kaufen Sip esl 


Reich illustriert, 
Naturaufnahmen. 


Preis broschiert Mk. 4.40 
gebunden Mk. 6.05 


Alle Buchhandlungen ha- 
ben Vorrat, oder bei 


FERD. EMMERICH 


. Mdl Müller, 
| Verlag München, 


Ansbacherstraße 

Löte selbst Schöne Augen 
Reparaturen aller Art an Blech- , Reichel's De- 
waren, Bicht an Stahl! oder Alu- net. Augen- 
minium, selbst zu machen. Streich- waſſer ver- 
holz oder Qasflamme genügt für ſchönert unb 
zirka 40, 120, 200, 400 Lótungen vergrößert 
gegen Einsendung von 1,20, 2,75. die Augen 
4,75, 7,55 franko, Nachnahme 20 Pf wunderbar, 
mehr. Preis is te über Haushalts- verleiht ihnen 
und Toilettenartikel. Hausmittel ſtrahlenden 
gratis und franko. Glanz, macht 

e ausdrucks- 


A. Maas & Ce., (gegründet 1890) 


Berlin 42, MarkgrafenstraBe 81. e voller u an- 
e 3 ehender, be» 


ſeitigt dunkle Augenrander lowie 

Rötung. Aerzilſch begulachtet. 

Ari Nan! Garantiert unſchädlich! Flaſche 

Au | Mart 4.— unb 7.—. Otto Reidel, 
bp Berlin 76, Eiſenbahnſtraße 4. 


Kriegs-Briefmarken 


DOevtsche Post in Belgien, 3. 5, 10. 235C 
| M.1.88, gest 78 Pi, Briststücke M. 1.25 
| 80 7$ C. I FaN. 1 28 C 2 Fr 80 C. 
| Preis nach Line 
| $58 um 25 40 Cont. M. 8.80, cest M. 1.90 
50 Cant, IF, T 25 Can 2 F. 50 Cant, 6 F. 29 Cont 
| Preis nach Liste 
Osutsche Post in Polen, 
3 & ıa 20 40 Pi M. 4.88, gestempelt M. 8.25 
Dautsche Post Ben-Bour Warsehao, 
% 3 5 7% 1a 15 20 30 40, 60 PL 
ſchen Höraopparat } M. 8.88, gestempalı M. 9.25 
gas d ı Deutsche Post im Osten [Lisuen. Kurland) 
| 3 9. 10.20.40 Pt M. 8.80, gestempelt ML 8.70 
2% % 16 ZA SOPI 1 Mah ML 8.39, gest AL 8.28 


ger 


 Eisosserstroße 5b Tee e EENS 
5peziolfabrih elekfrischer j 3 j M. 2.80, geste polt M. 4.80 
nioropporcotfe. Érsotrbottenen ] e 

und Reporotur ouch Mme Albert Friedemann 
. tee: LEIPZIG 18a Fioßplatz 6/18 


Liste gratis 


Gallensteine 


werden durch meine garantiert unschädliche Spezial-Methode auf- 

gelöst und gefahr- und schmerzlos beseitigt. Vielen Kranken blieb 

die bereits vorgesehene Operation erspart, — Broschüre und innige 
Dankschreiben versendet kostenlos (Rückporto erbeten.) 


Adolf Offermann, Neviges 1 (Rhld.) 


t 


Blendend weisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


blütenzarten, reinen und rusıgen 
Teint gewinnen Sie durch Ge 
brauch des idealen Hautpflegemittels 


Orisan 


das unter Garantie Gei Nicht- 
er’olg Geid zn ) in wenigen 
Jagen alte Hautunreinigkeiten, wie 
Mitesser, Pickel, Fell glan: der 
Haus, beseitigt und jugendfrisches 
Aussehen schafft. „Orisan“ ist keine 
Creme oder Paste, sondern ein nach 
wissenschaftlichen Grundsätzen her- 
est; iltes hochwertiges r. afür.iches 
chönheitsmitiel, das sich tausend- 
tach bewährt hat, wie die täglıch 
eingehenden Dankschreiben zufrie- 
dener Kundinnen und Kunden be- 
weisen. „Orisan“ ist. unauffällig 
und bequem anzuwenden. Versand 
diskret. Große Packung, für mehrere 
Wochen ausreichend, M. 6.-, ½ 
Probepackung M. 350. | Garantie- 
schein liegt jeder Packung bei. 
Prospekte über mrd ıne Körper- 
und Schönheitspflege kostenlos. 


Wertvolle Katschläge und Aus- 
kunft in allen Fragen aer Kos- 
metik und naturgemässen Kórpe:r- 


pflege gibt Ihnen meine Broschür. 
‚Schatlzkästlein der Scön- 
heitspfiege" Preis M. 23,50 


„Orisan-Erzeugnisse® sind erhälrlich 
in al. en besseren Drogerien, Par 
fümerien und Friseurgescháften, tuo 
nicht, direkt vom Kosmetischen 


Laboratorium Dr. A4. Reich. 
Bad Ocynhausen 1. 


ga Petri &Lehr.Offenbacha.1.3. 
vers. grat. Katal. A über 
Selbstfahrer 


et SW (Invalidenráder), 
ATUS KatalogB üb.Kran- 
WW NL kenfahrstühle für 

Straße u. Zimmer, Klosett-Zimm.- 

Rollstühle, ca. 150 Mod. 


Ziehung 27. u. 28. August. 


volkswonl- Lotterie. 


Gesamtw. der Gewinne M. 


u. 
8. 
w. 


sofort bar zahlbar! 
Dos zu d M. 5 Pig. can 
lüLose oe M.30.- 


Gustav Haase Wu 


(inh. K. Schwarz), 
Balu 43, Nene Ronisstr. Ap 


(In Oest.-Ungarn verboten.) 


Jernbanegade 19. Nykjobing Falster, (Dänemark. 


16. Auguſt 1919. 


Dresden- JU 


dient zur Wiederbelebung und dauernden Frischerhaltung 
der Körperkräfte. Kann jeder Mahlzeit zugesetzt werden. 
Ueberall zu haben. 


Biologische Werke Opheyden, 
Brackwede (Westf.) 


Lebensmittel! 


Senden Sie per Postanweisung dänische Kronen 335.00, 
u. Sie erhalten umgehend per Postpaket aus staatskontrolliert:r Lebens- 


mitielfabrik ein Paket enthaltend: 1 kg. Bolled beef, 1 kp. Leberpastete, 
1 kg. Gulasch, 1 kg. Fleischbellen u ½ kg. gesalzene Wurst mit Speck. 


Holger Petersen, 


Enthällte menschliche Umsonst 


Macht! Vorzügl. Katalog über Wünschel- 

gutes rute — Magnetismas — 
Lehrbuch zur Aus- Suggestion — Hypnotis- 
nützung der im Men- mus — Fortiebea — Astro- 
schen schlummern- logie - Freimaurertum — 
den Macht. Gr. Vor- Handlesen Schriftdeuten 
teile, Erfo'g.Lebens- Kartenlegen. Buchhand- 


lück, Persönl. Ein- | tung Weber. Bautzen L 8. 
lu& auf and. Men- | —————————————————————— 


schen. — Liebesmacht. Energie, | 
Wohlstand, Geistesmacht. — Die | Hautlucken 


Kunst zu Mipnotsieten: Erfolg besond. in der Bettwärme zu lästi 


arantiert. Preis M. 2.—. Verlag | Kratzen reizend (rote Punkte, 
Emi! Klengel 91, Dresden A.21. | wäßrige Bläsch,, heilt völlig 
Schanz’ Hautausschiagsal. 2 Töple 
(c^ 2 (zu einer Kur unbedingt erfocderl ı 


M. 6.—. Olänz. Heilberichte. Vers 


sy nur durch Apeth. Schanz, 


Muitermale, Leberflecke beseitigt nsiedel 1 isi Chemnitz L Sachsen. 


schnell und sicher ohne Berufs- 
störung. Tätoex M.12,—. Apoth. 


LauensteinsVers. Spremberg L. 8, Auskünfte! Kairi "- 


Familien- und Vermögensverhält- 
Neue Wege zum Eheglück! nisse etc. Auskunftel „Referm“, 
Verlangen Sie unsere interessante | Berlin 100. Heinersdorfer Str. 28 
Aufklárungsschrift G. 72 gegen Gegründet 1902 
Einsendung von 25 Pfg. von der 


Organisation des Sichfindens: (Staatsmedaille.) 
Harmoniums 


e 
liefern direkt an 
Private SE gün- 
stige Bedingungen 


„Der Bund‘ Lehmann & Co., 
Kiel, Postfach 18. 


Interessante Bücher! 


Verlangen Sie 
kostenlose Prospekte von 
Verlag Aurora, Bresden-Weinböble. 


Sommersprossen 


Eine gute Erfindung ist die neue práparierte 
RA „Eta-Maske“ (Reichs patent angem.) mit welcher 

E sogar die hartnäckıgsten Sommersprossen aus 

gemetzt werden. Die ,Eta-Maske", weiche des 

achts angelegt werden kann, zersetzt durch 
Sauerstof.wirkung die Sprossen, Hautunreimg- 
keiten, gelbe Haut und erzeugt jenen bene dens 
^ werten reinweißen Teint. Bisherige Ausprodier 
ungen ergaben überraschende Erfolge. — Pre: 
M. 7:50, mit Qlacelederbezu: M. 16.80. Lic!eres 
vom Laborat. afta”, Berlin W 133, Winteristatstr 24 


Fiägeitabrik AOA win 


Hagen 1.W., Bahnhofstr. 29. 
2. Fabrik Berlin S 42, 
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Hugo Büchner, G. m. b. &., Berlin SM 61, 
Belle-Alliance-Ötraße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


Das Werd 


| | 
Das 


Durch meine bewährte, au! Grund mehr als 20jäh- 
riger Erfahrung au! kosmetischem Gebiete be ruhende 
Haut-Schälkur verbessern Sie Ihren Teint Schälkur 
dient zur Beseitigung sämtlicher Teintfehler, wie 
Pickel, Mitesser, respon e Haut. gelbe Flecken, 
Sommersprossen, Róte, schlaffgewordene Haut, fahles 
Aussehen, ferner durch Pickel usw. entstandene Un- 
ebenheiten der Haut. Die Haut erscheint in wunder- 
barer Reinheit und Frische, ärztlicherseits als das 
Ideal aller Schónheitsmijite] bezeichnet. Preis M. 16,50 
Hüten Sie sich vor Nachahmungen. 


Jie Sahne: — | 
Sauerstoff - Zahnbleichpulver „Schneeperlen* mit 
herrlichem Geschmack, antiseptisch, macht die Zähne 
blendend weiß, verhütet Zahnsteinbildung. M. 2,— 
Mundwasser „Imperial“ übertrifft an Oeschmack und 
erfrischender Wirkung alle Mundwasser. beseitigt 


üblen Mundgeruch, vernichtet Fäulniserreger und 
erfrischt das Zahnlleiscn. Preis M 4.50 


Nasenformer D.R. Pat., Ausiands-Patente, „Orthodor“ 
beseitigt alle Mißbildungen und verleiht der Nase jede 
gewünschte edlere Form, gleichviel ob die Nase schief, 
zu lang, dick, kolbig, zu breit, hochstehend, hóckrig 


den Form der Nase jeweils genau angepaßt werden. 
Dr. med. Sywek schreibt: 


ist. rthodor* ist unbegrenzt verstellbar und kann deshalb der sich bessern- 


„Ihr Orthodor ist sehr sinnreich konstruiert und 
gestattet die Korrektur jedweder Nasenſorm.“ 


— — — — — — — — —— — —— — 


ter zu 


zeuenisses 


n der /cbönkreil 


Preis M. 8.— 


ERNEMANN 
CAMERAS 


gelten als unüpertrertlicn 
mühen, auch die bewährtesten Modelle wei- 
verbessern 
rechtfertigt dieses Vertrauen und macht jeden 
Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 
Bezug durch alle Photohandlungen. 
Preishste kostenfrei 


ERNEMANN-WERKE A-G. DRESDEN 150 
Photo- Kino- Werke 


16. Auguſt 1919. 


Unser stetes Be- 


und zu vervollkommnen. 


Optische Anstalt 


| | sas Xaar: | 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und glanz- 
los wird, Schuppen, Kopfjucken, Haar ausfall, Spaltung 
der Haare auftreten, führt die Anwendung meines 

Haarkralithalsams“ die Schönheit und Gesundheit des 
Haares wieder herbei. Das Haar wird vollauftragend 
und duftig und erlangt seidigen Olanz und Weichheit. 
„Haarkraftbalsam* ist das denkbar beste zur Verhü- 
tung von Ergrauen und Kahlheit. Preis M. 5.50 


ockiges Xaar: 


Haarkräusel-l.otion „Isolde“ macht natürliche Locken, 
die absolut haltbar sind selbst bei Feuchtigkeit der 
Luft und Tıanspiration. „Isolde“ ist ein vorzügliches 
Práoarst, um die Haare vollauftragend und duitig 
zu gestalten. Preis M. 4 50 


J Yu 


Bestrickenden Reiz, strahlenden Olanz, Feuer und 
Frische erlangen die Augen durch mein „Dämon“; 
der matte, trübe Blick verschwindet, müde Augen 
werden lebhaft und gewinnen erhóhte Ausdrucks- 
fähigkeit. Absolut unschädliches vegetabilisches 
Präparat. | Dämon M. 5.50 


Die Brauen und Wimpe 


Mein asiatischer Augenbrauensaft fördert das Wachstum der Augenbraue ff 
und Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden dicht und schón ge- 


schwungen, die Wimpern lang und seidig, wodurch den Augen jener pikante 


Reiz verliehen wird, der das Frauenantlitz so anziehend macht. 


Zu groDer, breiter Mund, wulstige. aufgeworfene Lippen werden durch meinen 
patentierten Lippenformer .Kallodor* auf ihre anmutige, normale Form 
reduziert, während bei zu dünnen Lippen infolge fein dosierter Stauung die 
Lippentorm üppiger, lebensirisch und schön geschwungen wird. Der Lippen- 
former ist verstellbar und paßt deshalb für jeden Mund, 


AHG Oele He 14 asnmmercin mma 


Preis M. 8 — 


Weiße Hände und Arme sind Schönheitsattribute, 
schätzt werden darf, zumal weiße Arme und Hände voller und runder 
erscheinen. ,Schneerose* ist besonders gegen Róte, Flecken und dunkle 
Hautfarbe der Arme und Hände empfehlenswert, 


Preis M. 4.50 


— 2 Xände: | 


deren Reiz nicht unter- 


Preis M. 4.50 
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Helfenberg — 50jährige Geburtstage. Am 1. August d. J. beging 
de Chemische Fabrik Helfenberg A-G. vorm. 
Eugen Dieterich in Helfenberg bei Dresden. Karl-Dieterich- 
Straße, ihr 50jàhriges Geschäftsjubiläum. und 
zwar — dem Ernst der Zeit entsprechend in aller Stille. 
Die Firma wurde 1869 von dem im Jahre 1905 verstorbenen 
Geheimen Hofrat Eugen Dieterich gegründet und hat 
sich — später als Aktienunternehmen — zu einem Welthaus im 
Geiste seines Begründers entwickelt. Der im Jahre 1916 verstorbene 
Hofrat Schnorr von Carolsfeld war 18 Jahre lang Teil- 
haber und kaufmánn scher Leiter, dessen Nachfolger der 1915 ver- 
storbene Kaufmann Hans Dieterich wurde, der auch über 
25 Jahre in Helfenberg erfolgreich tätig war. Die Chemische Fabrik 
Helfenberg gehórt auf dem Gebiete der Arzneimittelfabrikation und 
der pharmazeut schen Wissenschaft zu den führenden der chemi- 


i Der orthopádische 
rustformer , Charis 


iR: 


e —— 


Uharis" ist pat. in Oester- 
reich, Amerika u. and, Ländern. 


„Charis Ist ges. gesch. 
Deu!sches Reichspatent, 


System Prof. Bier 
vergrößert kleine, un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste, Hat sich 
1000fach bewährt, ! 
kein Mittel kommt 
„Charis“ in der Wir- 
kung gieich. Kein 
scharfer Druck durch 
einen harten Glas- od. 


kommen lassen, erst 
meme Broschüre zu | 
lesen. Anerkannt das 
Beste. Broschüre mit | 
Abbildungen u. ärztl. | 
Gutachten des Herrn 
Oberstabsarztes Sani- 
tätsrat Dr. Schmidt u. 
anderer Aerzte ver- 


bei 


e 


Peter. Aufnahme ein. A8 jlhr, 
4— rg dr oi im t sendet die Erfinderi 

Siwe, aris". n 

Metallring, d. schád- fraa B. A. Schwenkler, 

lich wirkt. Damen tun gut, ehe | Berlin W 57, Potsdamor Str. 86B. 

sie teure Sachen vom Ausland | Die Auslandspat. sind verkäufiich. 

Lei 
Institut Behandlung wissenschaftl. vollkomm. 
Form der Apparate für Ró-Tiefenbestrahlung 


¿ut Bekämplung manch. Hauterkrankungen d. Oberllächen- u. Tieten- 
tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 
Spezialarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht- Radiotherapie. 
Ist Arterien-Ver- 


kalkung heilbar 7 Flechtenleiden 
Diese Frage haben Bartflechte 


schonTausende gestellt, 
| Dauernde Beseitigung durch 


wenn sie über Atem- 
not, Schwindelanlälle, Deutsches Reichspatent. — Pro- 
spekt gratis. 


Blutandrang, viel Kopf- 
Sanis - Versand, München 100 C. 


haben 


für Radium -Finsen - Röntgen - 


schmerzen oder Schlag- 
anfälle klagten.  Ver- 
langen Sie sofort unseren Gratis- 
Prospekt. Wir haben ca. 1000 un- 
aufgelorderte Zeugnisse. Unsere 
Hauskur ist gánzlich gefahrlos, die 


Blusenschwüche. 


Medikamente völlig ungiftig und | Befreiung sofort. Alter und Ge- 
unschädlich. Allg. Chemische Ge- schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


sellschaft, Coin 44, Mastricterstr. 49. | Sanis-Versand, München 112. 
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 Fußschweiß! 


Wer anlästigemSchweißfuß oder 
AchselschweiD leidet, beseitigt 


€ 


177 


i 


Hir 


fort garanten trocken und 
vollständig geruchlos. (Atro- 
pue der Schweißdrüsen.) Arzt. 
ich aufs wärmste empfohlen. 


Preis mit Verteiler und Zubehór 
M. 5.30 durch Nachnahme vom 
Laboratorium „ETA“, 
Berlin W133, Winterleldtstr. 34. 


DRUI HOTT OT 


USW, 


schüren gratis, 


Creme ,Mouson" 


Vollkommenstes, EE Hautpfle gerniel 
von. unvergleichlicher Wirkung. . 


Creme Mouson. macht rissige, fleckiye Haut 
überraschend schnell glatt und weich. 


Jr Tuben und Milchglasdosen 


Fabrikanten Cen iser AC Frankfurt aM. 


- 
Margopurgiol- 
| Tabletten, f | 

e Wirken absolut reizlos 
Stuhlverstopfung, 
Verdauungsbeschw erd 
Röhre mit 10 Ta 
blett. M.1.—, Schacht, 
mit 43 Tabletf. M. 4.20, 
mit 100 Tabletten 

in Apotheken. General- 
depot: Kreuzberg A 
lin, GE Hr Bro- 
argenal Comp, 
Berlia, Belle - Alliance - Straße 32. 


Gipuloer 


(Lactovolin) bester Ersatz tor E) 
Beutel 20 gr zu 55 
Pakete !00 gr zu M. 2.70 


Vitovum, reines Volleipulver 
d Bil. M. 1.75 Paket M. 8.50 


Ovolig-Eiweisspulver 
d Bil. M 1.75 Paket M 8.50 


Viteve, reines Eigelbpulver 
d. Bu. M 1.50 Paket M 7.50 


Backpsiver m. vorzügi. Trieb 


in Beuteln zu 12 Pig 


diesen jetzt durch eine einzig? fluss 

GE mit Kei 15 S d - Wes EI Be 66 Rasse - Hunde - Zucht - Anz! 
"ußba sung“. Die e yum äi? 
und Achselhöhlen bleiben so- Hektor E Manke Ichl. m pede 


in trischen Qualitaten lielern 
d. alle einschlag. Geschäfte 


Lactowerk 


Gebr. Schredelseker 
Hordiheim be Worms. 


: Wissenschaft und Praxis. 


16. Auguſt 1919 


schen Großindustrie; an der Spitze des Unternehmens steht der un 
die pharmazeulische Wissenschaft und Praxis und um die Fir 
derung des Kraftfahrwesens hochverdiente Direktor Profess:: 
Dr. Karl Dieterich, der im nächsten Jahre sein 25jähriz:s 
Dienstjubiläum begeht und am Tage vor dem 50jährigen Jubilärn: 
der Helfenberger Fabrik — auch in aller Stille seiner 
50jàhrigen Geburtstag feierte. Auch die stellvertretei- 
den Direktoren wie die Prokuristen und Abteilungsvorstände blicke: 
auf 20, 30, 40 und noch mehr Jahre umfassende Tätigkeit in Helfer 
berg zurück, und der Aufsichtsrat der Firma — an der Spitze Ge 
heimrat Dr. B. Credé — besteht aus namhaften Männern de 
Aus AnlaB.des 50jährigen Geburtsts? 
der Firma wurde vor dem Verwaltungsgebáude ein dem Andenk-: 
der Begründer sowie dem Gedächtnis der im Kriege gefallenen Mi: 
arbeiter gewidmeter Gedenkstein aufgestellt. 


überall erhältlich. 


` Kgl. Kriminalwacht- 
Nabert, meister a D.. 
Berlin W. 9, Potsdamer Str. 14! 


(Potsdamer Platz) Telephon: Am! 


Nollendorf 875 Erstkl. reelles Büro. Sämtliche Beobachtungen, Er- 
mittelungen, Ehesachen, Spezial-Auskünfte. — la. Heferenzen 


8 8 gesch. 


M. 7.50. Zu 


-Apothehe, Bor- 


Briefmarken Fur Schwerbörise 


Herr K. K in f). ſchreibt wurıl:4 
| un nungen. „Die Hörtrommel dat bei mt 
Verkaufspreisl.umsonst Wunder getan. Ich bin wie neu > 


boren und Tonn meiner Freude måt 
S.Faludi, Berlin, Friedrichstr. 47% genug Ausdruck geben, daß ich des 


Lag | leifefte Geſpräch verſtehe. 
Juckender Hautausschla 
Erfolgreiche Behandlung in aß. Bei S werböri kei 
ohne Berulsstörung, nicht schmie- | gett gchpe ift A. Diobuec's( Allen 
rend. Tausendiach bewährt, — rfinder) geſ. geſch Dr 
Preis — trommel unentbebrii ' 


Kaum ſichtbar im Cr 
getragen, wird fie x! 
großem fg de | 

Ohrenſauſen, neroófen Obreniade 
uſw. angewendet. Tauſende im de 

brauch. — U zählige Danklichredder 
reis nm it- | 


Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. 


— — — 


Pig. Beinverkürzung 
unsichtbar, Oan 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Ora- 
tis- Broschüre senden Extension 
G. m. b. H. Frankfurt a. M., 

Eschersheim Nr. 104. 


M. 10 —, 2 Stück M. 
| usf. toftentos. General- Berrie 
E. M. Müller, Wee B, Brieffach 31 
BER Bor minderwertigen R:t 
| abmungen wird gewarnt. | 


Aderverkalkung, Schwindelanfälle 


Horzbeklemmungen, Angst- und Schwächezustände 
Verlangen Sie auslührliche Qratis-Broschüre. 


Dr. Gebbard A Cie., Berlin 155, Potsdamer Str. 1042. 


en Schoßhündchen de 


à tt 
fradjteremplare vom lle Mead De 


titel. Viele Dant- u. Anerkennungsſchreiben der 
fand in alle neutralen Länder. Garantie gelaf: 
Ankunft. Kulante, reelle Bedienung. Mob. (fuite De mi 
Preistifte u. Befchreibung aller funberaffen?78. 2.50. Bei Kauf Surade? 


— 


| 


Carl Gottlob Schuster Jun., 


„Woche“ Nr. 33. 


sind immer Zeichen von Gesundheit, 
erreicht sie durch Kosmodont-Zahncreme. 


Sie verhütet den Ansatz von Zahnstein 
und das Stocken der Zähne, beseitigt üblen 
Mundgeruch und desinfiziert die Mundhöhle, 


Aromatisch, höchst angenehm im Geschmack, 
wohltuend, wirksam, erfrischend und belebend. 


KolbergerAnstaltenfürExterikultur 
Wilh. Anhalt G.m.b.H., Ostseebad Kolberg. 


Kleine Tube 0,90 M., grosse Tube 1,60 M. Ueberall zu haben. 


å D 2 — T. a P - * x 
SEM POKI Ven ^Soudecnostorr-— 
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peup- 


Dr.Möllers nes Wirks.Heilverf. 
ram Diatet.Kuren ES 
- . pt. Prosp.u.E 2 


starke d. Damenlob 

Jeſiſeuern J. Zeiten F orm glānz.Dankschreib. 
——— in echten roten Ínleits. —— | Tadell., allerbeste Methode, 
Billigste und beste Bezugsquelle. | äußer!. unschädl. Dose 5 M. 
atalog und Muster frei. Qarant. Geld zurück. Vers. | 
Betifederngrosshandlung, Betien- | Dr, Grothe, Berlin 48/81, Besseistr.3. | 


fabrik und Versand 
m2 Reiehels 


Th. Rrancfuss. Cassel 97. 
ommersprossen Ž 


[| 


Markneukirchen Nr. 387. 
Gegr. 1824. 
alität: In der 
Wb form gebaute ta- | | bes, garant. unſchäd liches Spe- 
AB dellose Tongeigen, | | zialmittel. über 30jäbrige glän- 
weich und gleich- | zende Erfolge. — Dofe 5.— Mk. 


Otto Reichel, Berlin 76. Eisenbahnstr. 4. 


C isoli, ab. 
P AN icut Met mieten: 


Jeder unerwünschte 


Haarwuchs im Ge- 
sicht und am Körper 


verschwindet sofort 
spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bei Anu endung 
unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. Un— 
schädlich u. schmerzlos. Selbstanwendung. Sofort. Erfolg garant. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. Sontag & Co., Cóln, Mainzer Str. 24. 


Was will der Lebenshund 


Organisation der Reform des Sich-Findens? 


Der „Lebensbund“ bemüht sich mit beispiellosem 
Erfolge seit 1914 das zu erfüllen, was Hunderte 
grober, ernster Männer der Wissenschaft. Geist- 


N liche, Arzte, Sozialpolitiker und Menschenfreunde, 
was Tausende denkender Frauen von der Kultur 
unserer Zeit fordern: Die Wahl eines Lebensgefährten nicht vom 


Zufall abhängig zu machen, nicht unter wenigen zu treffen, die ge- 
rade den Lebensweg kreuzen, sondern sieh, alle törıchten Vorur- 
teile überwindend, in unbedingter Wahrung von Takt und Dis- 
kretion gegenseitig zu finden durch gegenseitiges Suchen unter 
Gleichgesinnten, ohne an irgendwelche örtliche oder persönliche 
Rücksichtnahme gebunden zu sein oder gesellschaftliche Rück- 
sichten zu verletzen, ohne sich sofort jedem gänzlich Fremden 
gegenüber offenbaren zu müssen. Der „Lebensbund“ ist keine ge- 
werbliche Vermittlung. Tausende von Erfolgen und täglicher Ein- 


Kang von Daukschreiben aus allen Kreisen. otrengste Verschwiegen- 
heit, Verlangen Sie gegen Einsendung von 50 Pf. (auch Marken 
unsere Bundesschriften. Zusend. erfolgt unauffällig in verschl. Brief. 
le in Deutschland: Verlagsbuchhindler G. Bereiter, Schkeuditz 350. 
Geschäftsstelle für Oesterreich: Frau Fachlehrer il. Baier, Kiösterie a. d. Adler. 
für Süddeutschland und Schweiz: Fran M. Heinze-H>rs3, Lindan i. B. 
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Ein-Rexen 
ohne Zucker 


Rex-Gläser 
u.Apparate 


die besten 


Vor Nachahmungen tfernt sicher Enttäto à 8 M 
entfernt sicher Enttäto à 8 M. 
wird gewarnt. Salomonis- Apotheke, Leipzig 5. 6 


16. Auguſt 1919. 


Wenn die Obstzeit kommt, 


aber auch im ganzen Jahre, wenn Kartoffeln, Rüben und Ge- 
müse gepreBt werden sollen, sucht die praktische Hausfrau 
mach einer Presse, von der sie 
in erster Reihe mit Recht ver- 
langt, daB das PreDgut seinen 
Geschmack nicht verändert. 


AM aber immer wieder die Beobach- 
DU tung machen, daB die Frucht- 
säfte ihren Geschmack verlieren 
oder säuern, wenn sie mit einer 
Maschine in Berührung kommen, 
die den Früchten  Metallge- 
schmack beimengt. Die ..Moha- 
Fruchtpresse'* erfüllt im Gegen- 
satz zu allen anderen Fabrik a- 
ten diese Voraussetzung voll- 
kommen. Ihr größter Vorzug 
it es, daß die Früchte durch 
einen Porzellan-Behälter kom- 
men, also nirgends mit Metall 
in Berührung gelangen. Die Verfärbung von Fruchtsäften 
(z. B. Erdbeersatt) oder gar die Geschmacksbeeinträchti- 
gung ist bei der „Mo ha - Fruchtpresse' ausgeschlossen, 
weil sowohl der Behälter als auch der Druckstempel aus 
Porzellan besteht. Die Löcher sind leicht konisch gehalten, 
schräg verlaufend. so daß der PreBvorgang erleichtert ist. 
Nach vielen Versuchen ist eine Lochgröße beibehalten wor- 
den. die eine Verstopfung ausschlieBt und die Reinigung 
wesentlich erleichtert. Die Fruchtpresse eignet sich für 
alle PreBzweeke; man arbeitet mit ihr leicht, sauber und 
sicher. — Erhältlich ist sie in allen besseren Eisenwaren, 
und Haushaltgeschäften usw. Eventl. weisen wir Ihnen 
Bezugsquelle nach. Verlangen Sie kostenlose Zusendung 
von Prospekten über moderne Hausbaltartikel von „Moha“ 
G. m. b. H., Nürnberg 5/7. | 


Nervenschwäche 


und ihre Heilung vo l. F. Lütjoharms Cassel 


Überraschende Hellerfolge in wenigen Tagen u. Wochen bei 
Nervensohwüche u. ihren Folgeerscheinungen : Gedächtnisschwäche, 
Denkunfáhigkeit, Zerstreutheit, Energie- u. Willenlosigkeit, Angst- u. 
7.wangszuständen, Schlaflosigkeit, Überreiztheit u. Mattigkeit, Kopf- 
druck, Nervenschmerzen usw. auf psycho-physiologischer Grundlage 
neuester Forschung. In kurzer Zeit viele 5 Anerkennungen 
des In- u. Auslandes über schnelle und durchgreifende Erfolge. Ver- 


und Auszug aus Heitberiehten "von LItögla- erlag, Cassel D. 


Gefürchtet 


find von allen Damen 


Sommersprossen, 


verunftalten fie doch ſelbſt bas 


schönste Gesicht. 


„Lupa“ Bleich-Haut-Creme iſt ein 
absolut sicheres Mittel gegen 
Sommerſproſſen, Nafenröte, graue, 
| fledige Haut. Überraschende Er- 
folge, daher viele Anerkennungen. 
per Dofe M. 4.75. Verſand gegen 
Nachnahme von 


Ludwig Paechtner, Dresden 24 W. 


A 
Z 


TAI, 


Erste daher zuverlässigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente u.Saitenfabrik 
Markneukirchen i. $. 125. Geer 1862. 
Preisliste frei. 


Tátowierung $ 


werden durch unser altbewáhrtes ,, Beugamil* 
Prospekt Nr. 505 gratis. 


Beumers & Cie., Köln, Salierring 55. 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 7. 


Vohimbin- Tabletten“ 


e Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M.f10.50, 
100 Stück M. 20.—, 200 Stück M. 38.5071 Lderafur reiden? gratis 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Dönhoffplatz). 


— 


ne 


Antiseptisches 
S rreupulver 


In ges. gesch. Streuschachteln 
zu 60 pf. Zu haben in den 
Niederl, v. Tola - Zahn - Pulver. 


Heinr. Mack, Ulm a. D. 


a 
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Verschiedene Mittellungen. 


= „Zahnpflege.“ Das ärgste Hindernis für eine gute Verdauung 
sind Schlechte Zähne. und die heimtückischsten Feinde der Zähne 
sınd der Zahnstein und d.e Karies: Sorgsamste Pflege der Zähne 
von frühester Jugend an mit einer guten, desinfizierenden Zahnpasta, 
wie beispielsweise „Kaliklora“. ist das einz.ge Mittel. die Zähne bis 
ins hohe Alter gesund und vollzählig zu erhalten. 

— Bad Nauheim. Vieles haben uns die Gegner geraubt, 
aber unsere vortrefflichen Heilbäder haben wir uns nahezu un- 
angetastet in den Frieden gerettet, und mit unverminderter Kraft 
haben sie ihre große Aufgabe begonnen, die Volksgenossen von 
den schweren Leiden des Krieges zu retten. Bad. Nauheim, 
in der reichgesegneten hessischen Wetterau. hat seine wunder- 
baren Heilkráfte stets ohne Ansehen der Person in den Dienst der 
leidenden Menschheit gestellt; sie werden jetzt allen, die sie nótig 
haben. zugänglich gemacht werden. Es sind auch besondere Dar- 
bietungen auf theatralischem und musikalischem Gebiete für die 
diesjährige Kurzeit zu erwarten, und manch interessantes Spiel 


k 
| 
| 
| 
i 


auf den mustergültigen Tennis-, Golf- und Krocketplätzen Nau- 
heims wird in desem Sommer stattfinden. Daneben ist und bleib! 
Bad Nauheim immer der Ausgangspunkt für die allerschönsten 
Mittelgebirgstouren. Wer ein „Feinschmecker“ in NaturgenuB is? 
dem empfehlen wir den Vogelsberg mit se nen Krater- und Basalt- 
egeln, wer edle Baukunst liebt, den verweisen wir auf das alte 
trutzhafte Friedberg und das anmutig feine Marburg. 


Seit einigen Jahren ist es dem Chemiker Dr. Timmer- 
mann, Angler-Zentrale, Freren i. Hann., gelungen. 
ein Fischlockmittel nach alten Rezepten herzustellen. Dies Mitte. 
Zigeuner-Tibetin genannt, ist in allen einschlägigen Geschäftes 
erhältlich. 

— Die Firma II. W. Voltmann in Bad Oeynhausen 
(Erste Oeynhauser Krankenfahrzeug-Fabrik) be 
faßt sich seit langen Jahren mit der Spezialfabrisation von Kranker | 
fahrzeugen und ist in der Lage, das denkbar Beste zu billige 
Preisen zu liefern. Für Lazarette, Krankenhäuser und verwundet 
Krieger ermäßizte Preise Kataloge umsonst und postfrei. 


mit ailen Vorteilen, aber ohne die 
Nachteile des bestsiizenden Korsetts, 
macht eleganie, schlanke Figur, stützt 


Leib und Rücken, ohne sonstwie zu beengen. 

Die weltbekannten, von keinerlei Nachahmung 

auch nur annähernd erreichten Erfolge unserer 

für Gesunde wie Kranke gleich wertvollen 

Erzeugnisse beruhen auf der genauen Berücksichtigung jeder 
l einzelnen Individualität. 

Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos durch 


Kalasiris G. m. b. H., Köln 10 


Spezial-Geschöfte und Niederlagen an allen größeren Plätzen 
Versand für Oesterreich: Kalasiris, Wien, MariahilferstraBe 13 


photograph. 
Apparate 


u.Bedarfsartikel 
zubilligsten Preisen 


"us  DROJECTIONS-APPARATE 
Tel. 6914 Ius tr. Preisliste kostenlos. 


PHOTOMAUS CARL HERZ 
Mannheim Kunststr. N. J. 9. 


N D 
III, 


s Strümpfe, Bandagen. | 
ummi- chirurgische, hygien. 
elektrische Apparate | 
billig — Preisliste gratis 
Josef Maas & Co., G. m. b. H., Berlin 82, 
— Jetzt Jerusalemer Straße 57. — 


rockhaus Lexikon 1908 


Meyers Lexikon, 6. Auflage, 
Jrehms Tierleben u. and. gute 
Bücher kauft A. Schumann 
Leipzig, Königstrasse 23. | 


Auf 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


Patenterwirk. u. Verwert. 


m. Milesserjäger 


= beseitigt m 1 Minute | 
iE +3 Hautfettglanz und | 
7 Mitesser, Pickel, | 
Sommersprossen, grol- | 
norige, höckerige und | 
locnerige Haut meist uber Nacht 
| oder in wenigen Tagen. Er maoht 


| Morgens und 


Nr. 949. Fein verzierter Siegelring, 
echt 14 kar. Goldfilled, 5 Jahre Ga- 


rantie, mit modernem Monogramm | 


von 2 Buchstaben in Handgravur 


Reklamepreis M.5.50 


Porto und Verpackung 25 Pf. extra. 


| genügt ein Papierstreifen. 


Neuer Katalog von 1919 


mit RingmaB vollkommen kostenlos 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 
Oranienstraße 111/118, Abt, 21. 


lasenschwäche, 
Befreiung sofort 
Alter und Geschlecht an- 


geben. Auskunft umsonst | 


Margonal, Ber!in, 
Belle-Alliance-StraDe 32 
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abends 5 Minuten 
ein „Eta- Nasenbad“ läßt die Na- 
senróte vollständig verschwinden. 
Gleichviel, ob durch Kälte, Tem- 


peraturwechsel, erweiterte Poren, | 


übermäßigen Blutandrang 
Verdauungsstórungen. „Eta-Na- 
senbad“ wirkt auf die Blutzellen 
zusammenziehend, wodurch der 


zu starke Blutzufluß, welcher allein | 


die Nase rot erscheinen läßt, ein- 
EE wird. (Absol. unschàd- 
ích.) Preis mit allem Zubehór 


Nachnahmen 50 Pf. Als RingyróDe 


oder ; Ferd. Hessel I. Rheinbóllen 44. | 
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Die 


de uische Flotte. 


Die letzten Originalaufnahmen vor ihrer Versenkung in 
Skapa-Flow, Juni 1919. 4 Serien à 20 Stück, 1 Serie M. 7.50 
Für ehemalige Marineangehórige äuberst werivoll. Ver- 
zeichnis über andere Serien — Im Hafen — Reise um 
die Erde — Neu- (Guinea Samoa — Tsingtau — 
Vorstoß nach England Abrüstung kostenlos. 
Verlag Willy Feyerabend, Wilhelmshaven. 


Südamerika 


auswandern? Dann informieren Sie sich 
grundlich. -Die Broschüre 
Auswanderung nach Argentinien 


gibt Ihnen erschöpfende Auskunft. 
Bestellen Sie sofort dieses aufklärends 
Buch bei dem Verlag 


H. Althoff, II Berlin SW 68, Friedrichstr. 4 


gegen Voreinsendung des Betrages von 3,50 M. bei Nach- 
nahme exklusive Porto oder durch alle Buchhandlungen 
Berlin W 9, 


DraPgpr ag 


Detektip Kriminal-Beamt. a. D. Tel Nolid. 2303 


Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen, Spez. Auskümite. 


Zuckerkranke'!!! 


Wie ich meinen Zucker los wurde 
und wieder arbeitsfähig bin, teile 
| ich aus Dankbarkeit unentgeltlich 
jedem Zuckerkranken mit 


—-Erfinder!<— 


Eine gute ldee bringt Gewinn 
u. Selbständigkeit. Anregungen 
zu Erfindungen gibt unsere 
Broschüre. Preis 1,— Mk 
Breveta GmbH. Bertin w9 


widel. Weier, Nöte und jonjlige aui- 
unreinigkeiten beſeitigt ſicher nur p sata 


Bues, Blelefeld 131. | Jeden Teint zart, weiß und rein. 


Preis 3.50 exkl. Porto. Paul Waser. 


Derma“ “ über e E afft blendend weißen Teint. Ueber 
Beriin-Halensee 5, Bernsiedter Str. 8. 


raſchender Erfolg. e M 450. Doppel doſe 7.50 M. Porte 
extra. nur durch Dr. Hans Richtor, Berlin- Halenses 25. 


AN LASTWAGE 
NURNMDERG 

AN SAURER 
WAGEN 


M. 5.— Laboratorium „Eta“ 
Berlin W. 133, Winterfeidtstr 34. i 
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Woche“ Nr. 33. 1 


Dörflinger-Bein | H 


bestes Kunstbein der Welt! | Hain 


J ĩͤ ipi Ee mit Sauerstoff Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


6. Auguſt 1919. 


EP PP | 
oti elellriſche 
Heißluftduſche ? 


in blanker Aluminium- Ausführung 
Die Marke „Fon“ leiſtet Gewähr für ſicheren Betrieb 


Electricitätsgeſellſchaft „Sanitas“ | 


Verlangen Sie Katalog W gratis 


F. L. Fischer 


FRE:BURG i. Breisg au 
Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstr. 64. 


-3 :::Afmograph 


Max Elb. d mb H. Dresden Berlin N 24, Friedrichſtr. 131 d. 
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Nöhenluft-Apparat | ||kinderhei SCHUMANN | ——— ———— aan 
| Olinzende €ríolge bei dire kriet d ie a. Föhr , E. Piersons Verlag d Dresden i 


; Lungenleiden, Asthma, Krankheiten der At- Ständ. geöffnet. Schwesternpflege Ludwig-Hartmannstraße 17. 
mungsorgane, Arterienverkalkung, Grippe. Soeben erschienen: 


N 

Sport-Apparat l. Ranges WW 2 1 
Wahrheiten. : 
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Gibt verdünnte seine Luft jeden Grades Städtische Sparkasse 

(einstellbar), ferner Heildämpfe und Rodach 

Sauerstoff. Prospekt duch die Physi- mündelsichere Anstalt 
kalische Gesellschaft IVENS & Co., Coin, Norbertstraße 11 gewährt für Spar- und Kapitaleinlagen 


für Bergsteiger, Wasser- und Rasensport. 
Fa Lebensgedanken in Gedichten 
4—4!|4 Oe 


von Paul Eicken. 
Reichsbank-Girokonto. Post- 
Feine Umgangsformen scheckkonto Leipzig 1290. $ === Geheftet Mark 1.50. —— 


Bemtgen C» — <> 


Heimstätten | 
Geldiolterie. 


Ziehung am 4., 5. u. 6. September. | 
10536 Geldgewinne in ! 


erlang. die leicht durch 
Studium geeign. Bücher. 


ses. zu empieh sind: Flechtenleiden! ge | Sie rauchen zu viell! & 9^ 1e»: - 


ir gute T M, 1.50 Von volkswirt- 
imd der Unterhaltung M. 2.50 | Reichspatent Pr e ug Mt ;HRauchertrost'- schaftlicher 
i M 2 * Br . e i y j 
bar ohne Abzug zahlbar. die werde ich Redner M. 2 50 Sanitas-Depot. Halle a.S. 110 1 n Bedeutung ist 
| ^j: Koctern. Tanzlehrbuch NM. 2.— 4 Ban Hölterhoffs 
Alle 4 Bücher zus. nur M. 7.50. Reichh. Schachtel M. 2.— freiNachnahme 


250 000 | Rat. gr. E. Horschig Verl., Dresden 16/2 6 Scháchtain io 2 
75000 Hansa, Hamburg 2 l. | Oparheizer 


L 


2 | das seit 30 —— in-R G.M — 

= WM 4 . . e X. 

E | Humus rire Vorwärtsstrebenden und E. rf in- Ställe tragbar für | D. R. P. a. f : 

z 30 000 | Maarnáhrwasser, verhindert früh- dern bieten sich guteVerdienst- " ; Langel. | ‚Kohlenerspar- enm. 

T | teitiges Ergrauen und Haarausfall, | möglichkeiten. Ford.. Sie daher Ziegen und Schweine. | nis 50% und mehr. Restlose Aus» 

= 20 000 | Flasche M. 5.— tranko Nachnahme. | Sofort kostenl. Zustellung uns. Auf- | Tausende gelief. — Ge- | nutzung jeglichen Brennmaterials. 

— Versand Hansa, Hamburg 25N, ` Klärung u. Anregung gebd Brosch. T flügelgeráte. Knochen- Fußwarme Räume! Einziger Appa- 

` : F. Erdmann & Co., Berlin SW] | mühlen. Katalog frei. Geflügel- ratfür dauernd gute Erfolre, Glän- 

Verkaufspreis ein. Los. M. 3.50 Apothek, Lauensícins Königgrätzer Str. 73. | park in Auerbach 369 (Hessen). | zende Gutachten! Vor Nuchahmun- 
tür Porto und Liste 50 Pi. extra. ommers rossen fU ilg "a b ZA Maren nnt H. Y WM 
Gegen Einsenduug des Betrages p Flechtenleiden nden I. W. Fernruf: 500. 
mittels Postanweisung oder gegen D rem wirksamstes 
Nachnahme zu beziehen «on der ' Mittel gegen 


Sommersprossen, Leber- Dauerbeseitigung. Reichspatent, 


Haupivarsandstelle für Guidioite,ien flecken, unreinen Teint Roospekt gratis. Aurora-Versand, 
120 Heesch, gelbe ‚Flecken, selbst Reichertshausen a. Ilm 8 (Oberbayern), 
Fe ' wenn alle andern Mittel 
Hamburg, Postbezirk 36, ; 
Un Oesterreiob-Ungars verboten.) . UNTERRICHTS- à . 
- Vers. Spremberg L. a Anzeigen finden in den ^ MEME mittels klei- 
— a — Zeitschrifien des Verlages * pit etui 
August Scherl G. m. b. H. T3 à mulatoren 
| Vom Mädchen Zur F rau Berlin SW, erfolgreichste i Prospekt gratis. 
E 1 Ein Ehe b uc h von Frauen: * 


Verbreitung. 


FE ärztin Dr. Em. Mayer. 
e 118. Tausend. Erürieri, 
Kindererziehung, Ehe: 
M h in körperlicher, geistiger Gattenwahl, Braut- 
EN ae, e eee, NIU T NM es 
Körperbau, Fortpflanzung) wird besprochen in | usw. Schänstes Gaschenkbuch! Papph. 3.50 M, > — - ‚Stadto.M.2. i ion 3. 
e ben un K. 83 Abbiidg. | Fein gebunden LO (Parto GN Von jeder ëmm ve eech leie geg E Wege zurEhe M.3.30 Liebe und Ehe 
egen Yoreins. von M. 5.— zu beziehen von | Buchhandlung u. gegen Voreinsendung ages — l 100 verschiedene Rriegsmarken nur . M 17.50 | M. 2.65. Die Gabe der gewandte 
Strecker & Schröder, Stuttgart W. von Strecker & Schröder, Stuttgart W. en Sie en se u fi 2 alte Montenegro 3.50 35 Dtsch. Kolonien 6.50 Unterhaltung M. 2.65. 2 Vár- 
4 be = — — (Betrag wird bei Bestellung d Apparals Illustrierte Markenliste kostenlos, einsendung postfrei. Nachn. 25 Pfg. 
gutgeschrieben) unsere physiologisch Max Herbst, Markenhaus, Hamburg-A. | mehr. Prosp. eratis. Arkona-Ver- 
anatomische Broschüre! EHEHBNHNHENBNNNN | sand, Berlin u 37 0, Oderb. Str. 20. 
ee — 


Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 
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Alfred Luscher, 


Akkumulatorenfabrik 
Dresden-A., Grüne Str. 18/20. 


Der Tanz im Jelbet- zerren. 


100 Abbildungen Mark 2.65. Sichere 


Kriegsmarken 


7 0b.-Ost u.Warsch.1.50 
6 Estland . . . M. 12.50 


Kesselhesitzer! 
Neizet mit bel! 


Erprobte Oelfeuerungen 


liefert 


Maschinenfabr.Seyboth & Co., 
Zwickau i. S. 2. 


Arno Hildner. Chemnitz Job 
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Vor Gebrauch. Nach Gebrauch. Vor Gebrauch. Nach Gebrauch. 


Dünne, unscheinbare Augenbrauen und Bärte 


erscheinen dichter u.stärker durch Schellenbergs „Exlepäng Nr. 2“ 
(Patentamtlich gesch.) Gibt blonden oder häßlich roten Bärten 
u. Augenbrauen nach und nach, vollständig unauffällig, schöne 
braune und schwarze Farbe und ist unabwaschbar und 
unschädlich. Der ganze Gesichtsausdruck- wird dadurch aus- 
drucksvoller u.schöner. Damen u. Herren sind entzückt von der 
schönen, unauffälligen Veränderung des Gesichts. Viele Dank- 
schreiben. Diskr. Versand, Karton M. 6.50 (Porto extra). — Nach- 
ahmungen weise man zurückn in allen bess. Friseurgeschäften, 
Drogerien u. Apotheken zu haben, wo nicht. direkt v. Fabrikanten 
Herm. Schellenberg, Düéáseldorí 222, Parfümerie - Pabrik. 


„Woche“ Nr. 33. 


16. Auguft 1919. 


besonders nachts, Flechte — selbst 
veraltete Fälle — bekämpft rasch u. 
dauernd Dr. Timans ,,K&rabiol". 
4.— M., Doppelportion nur 7.— M. 
Personenzahl angeben! — Unauf- 
fällige Zusendung von Hirsoh- 
Apotheke, in Freren 18. 


| Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den 
Kleyer-Katalog vom Verlag 


Lv. Vangerow, Bremerhaven. 
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TENT aT. 


Aeprpiane und Jro,p.ite der hier angezeigien unterridieanjtaimn vermelt 


loſtenlos die Anzeigenverwaltung der 


Päagogium und Schülerheim Wernigerode (Har 


u. Abitur. und bietet zurückgeblieb. Schülern Gelegenheit, das V 
säumte schnell nachzuh. Umschul, v. e. 


Besondere Kriegsteilnehmerkurse. 


Gute Verpflegung. Herrl. Lage. Pıospekt d. d. Leiter der Anstalt. 
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„Woche“, 
bereitet vor 
auf Einjähr. 
Oe 
Schulsy:tem i. e. anderes 
Erf. gepr. Lehrkr. Viele Erfolge 


April 
* 


Prüfung. 


Ausbil 


poe 
Ja Pen Gru 


Blunck & v. Bochn's Privat-Handelsschule, Cassel 


Bublitz L Dom. 


Sonderkurse für Kriegsteilnehmer. 


dung zu Oktober 


Pfarrer Kranenbergs Voraerei- 
tungsanstalt für die Einjährigen-, 
Pıimaner- und Abiturienten» 
Schnelle Förderung 


(Doríschüler ohne sprachliche Vorbildung bestanden nach einem Jahr 


die Einjährigen-Pruſung). 


Internat. 


Beste Verpflegung. 


Prospekt. 


Technikum 
Strelifíz 


(Mecklenburg). 


Gesamt. Ingenieur- u. Baufach. 
Allo Vortráge beg. am 7. Okt. 
Kriegsbeschädigten Ermäßig. 
gramm umsonst. 


adung z.Einj.-,Prim.-,Abit.-Pri. 
Vorbild? Dr.Harangs Ans t., Halle- L. 


LUGANO 


Töchterpensionat Cunier. 
a) Sprachen etc. b) Haushaltung. 
Prospekte und Referenzen. 


Ilſcherſche Sorbereitungsanitall 
Berlin W57, Zietenſtr. 22:23, für 
alle Shulpräfungen, and) f. Damen. 


SE e. Bereitet zur 

eife», Brima- u. Einjähr.-Brüfun 

und in Sonderkurſen Ariegs teil; 
nehmer zur Reifeprüfung vor. 


| Dr. paul Dlich 


Berlin W57 
Bülowstr. 103 


| Für Kriegsteilnehmer Vorbereitung 
auf die Reifeprüfung und Prima 
Masch. Elektro- 


| Technikum he- A. See 


Haralchen L 8a. Lehrfabr. Prog. Ir. 
und · 
Buchführung neh Unter- 


welsung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 


gratis Probebriel K 
brieflich sich 
Buchführong sde jeder münd- 


liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden 6 (115). 
Denhardts 


SION osos 


Bisenach. — Prospekt über das 
wissenschaltl. bekannte, mehrfach 
staatlich ausgezeichnete Heilver- 
fahren frei d. die Anstaltsleitung, 


heilt Prot. Rudoll 


muß heute die ganze Welt, Je- 
doch gar mancher wird davon 
besonders schwer betroffen. Er 
muß den ihm lieb gewordenen Beruf aufgeben und steht da- | 
mit vor einer fast unlöslichen Aufgabe. 
sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung 


Das beste Mittel, 
zu verschaffen, 


bietet die Methode Rustin (5 Direktoren höherer Lehranstal- 


ten, 22 Professoren als 


Mitarbeiter), 


ohne Lehrer durch 


Selbstunterricht unter energischer Fórderung des einzelnen 


durch den persönlichen Fernunterricht, 
Frau, 


Mann, Wissensch. geb. 


Wissensch. geb. 
Geb. Kaufmann, Geb. Hand- 


lungsgehilfin, Bankbeamte, Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., 


Gymn., Realgymn., 
Mittelschullehrerprüfg., 
‚schaften, 
Konservatorium. Ausführl. 60 


standene Examen, Beförderungen im Amte, 


den usw, kostenlos. 


Bonneß A Hachfeld, 


f uid u. Berlag von Auguft Scherl G. m. b. H., B 
irib. Wien IV, Theob 


Redaktion verantw.: B. 


Oberrealschule, | 
Zweite Lehrerprüfg., Handelswissen- 
Landwirtschaftsschule, Ackerbausch., Präparand., 


Lyzeum, Oberlyzeum, 


8. starke Broschüre über be- 


im kaufm. Le- 


Potsdam, Postfach 30. 


erlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für b 
aldgaffe 17. J. d. Herausgabe Robert obt, 


DEN-RADEN 


IM SCHWARZWALD 


Preis 


Die erfolgreiche SE der 
efangenhei 

Lampentieber, Furcht vor d. ande- 
ren Geschlecht, Menschenscheu, 
krankhaft. Erróten, Stottern sow. 
and seelische Leiden und die so- 
fortige SR d ein kostenl. 
Verfahren v. Prof. Dr. Lahn. Preis 
des Werkes M 2.50. Nur zu bez. v. 


W. A. Schwarze s Verlag, Dresden-N LR) A 


Schöne Formen 


erzielt und erhalt sich 
dauernd jede Dame 
jeden Alters durch An- 
wende. mein. Mittels. 
Eine Probe zu 3.— M. 
liefert Ihnen den Be- 
A weis. Ich garantiere 
ür vollenErlolg. Porto 
extra. Schreiben Sie 
noch heute. Versandhaus 
Union, Dresden 28/11. 


Auskunft umsonst bei 


IW 


Ührgeráusch, nerv. Ührschmerz 
über unsere tau- Natürl, 
sendfach bewähr- 
ten,patentamtlich 
gesch. Hörtrommeln. 
Bequem und un- 
sichtbar z. tragen. 


Glänzende Anerkennungen 
Sanis-Versand, München 15b 
Besichts-, Wangen- 
und 


sowie jeden Blutandran nach dem 
Gesicht beseitigt sofort und dau- 
ernd mein „Edelblaß“. Kühlend 
und beruhigend. Preis 2.75 M. ex- 
klusive- Porto. Paul Waser, 
! Berlin-Halensee 41,Berostedter Strasse B. 


"m ^ geöhet? 


Ein Buch, enth. aus · 
probierte Kant" "cn 
von einem praktiſch 
Arzte geſchrieben. 
Keine Reklame für 
teuere Apparate u. 
Mittel! Sie be 
kommen tatſächlich 
eine beſſere, gefal 
lemterregende Figur. 
M. 2.65 ed'h aer 
Radnahme 280. 


Rudolphs Verlag, Dresden-G. 373 | 


ist der neueste u. beste 


Dosenoffner 


Mark 4.— u. Porto gegen Nachnahme 
Jilustrierter Katalog aller Warenarten umsonst und portofrei 
Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. v. d. Steinen & Co. = 


| Maarfürbekamm 
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ie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur 
Buch handler, Wien!, Dom gane 4 — 


Lesesaal. 
zerte. 


schneidet glatt und ohne 
Zacken jeden runden wie 
eckigen Deckel ab. Keine 
lebensgefährlichenMetall- 
splitter mehr beim Öffnen 
der Konservenbüchsen. 


Wald bei 
olingen 337 
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Ueber ½ Million im Gebrauch! 


(gesetzl. ge- 


schützte SC 


Marke 
„Hoffera‘‘) 
färbt graues | 
ud. rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 

sohwarz. 


unschädlich! 
Diskrete Zusendung. 


Völlig 
brauchbar. 
pro Stück M. 3.— u. 5.— 


Jältciai,, 


Rud.Hoffers, koppen: 


straße 9 u, Kaiser- Wilhelmstr. 12. 


halten gar. A fach mit Conservator. 
Viele Anerk. Flasche M.2.15 freiNachn. 
Chem. Dr. Schultze, Leipzig. Burgstr. 26. 


Erfolgreiche Befreiung. Alter u. 
Geschlecht angeben. Auskunft 
umsonst und diskret. Sanitas 


Depot, Halle a. Saale 243a. 


＋ Dumen A 


Warzen und Leberflecke werden 
sofort und schmerzios ohne Haut- 
beschädigung durch unser Präpa- 
rat „Florin“ beseitigt. Bei Nicht- 
erfolg Geld zurück. Preis M. 9.50, 
gegen Nachnahme M. 10.25 
Chem. Laboratorium „Kosmos“ 
Abt. 10, Berlin W 50. 
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3 Blasses Aussehen 
8 und Sommersprossen 
® verdeckt sofort das 
a ges. gesch. ärztlich 


s aner- Braunolin. 


7 kannte 
2 Gibt sof. sonnenver- 
2 brannt. Teint. fl. 4 a. 5M. 
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Herrliche Wald- 
Weltberühmte Thermen. 
Ständiges Theater. 
Berobahn. Spott. 
schönster Schwarzwald-Ausflüge. Aus- 
kunft und Badeschritten durch das 


STADTISCHE VERKEHRSAMT. 
UneingeschränkterKurbetrieb 


| 
| 


und Höhenluft. 
Kurhaus mit 
Kon- 
ittelpunkt 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Non- 
pareillezeile. 


Tüchtig. Buchhdigs.-Reisende ges. 
M. Gutberlet, Verlag, f. N. H., Leipzig. 


Tüchtige Reisende 
für neue wichtige Spezialwerke 
u. ill. KE Zeitschriften bei 
hoher Prov. sucht Fachschriften- 
vorlag, Stuttgart, Heustelgstr. 37. 


bk Damenbart 


und jasuger Maarwuıfis 
kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode. ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Främiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschádiichkeit wird 

arantiert, sonst Geld zurück. 

reis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinbaber 
und Fabrikanten Herm, Wagner, 

Cöln 24. Blumenthalstr. 99. 


andwurm g 
: beseitigtseit40Jahren M 
Erfolge weltbekannt. 
Th. Horn, Nürnberg 2. 

— Man verlange Prospekt — 
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Bervorrag. Kräftigungsmittel bei Mr ee 
München: Schützen-, Sonnes-, St. 
Anna-, u. Karmeliten-Apoth.; Rüre- 
berg: Mohren- Apoth. ; Berlin: Belle- 
vue-Apoth. Potsd. Plats u. Victoria- 
Apoth., Friedrichstr. 19; Breslau: 
Naschmarkt-Apoth.; Cassek Löwen- 
Apoth. ; Cöln: Apoth.sum gold. Kop! 
u. Hirsch-Apoth ; Oresden-A.: Lö- 
wen-Apoth.; Düsseiderf: Hirsch- 
Apoth.; Frankfurt a M.: Rosen- u. 
Engel-Apoth. ; Halle: Löwen-Apoth.; 
Hamburg: Internat. Apoth. ; Wanne- 
ver: Hirsch-Apoth. ; Karlsruhe: Hof- 
Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.; Kē- 
nigsberg I. Pr.: Kant-Apoth.; Leipzig: 
Engel-Apoth ; Magdeburg: Viotoria- 
Apoth.; Mainz: Löwen - Apoth.; 
Mannheim: Löwen-Apoth.; Mutt- 
rt: Hirsch- u. Schwanen-Apoth : 
len IX: Apoth. sur Austria, Wäh- 
ringer Str. 18. 
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nits-Bureau des „Berliner Lokal- 
en deutschen Städten, ferner in WI 


Bad Reichenhall „re, 
eg rag 3 Lift, Lfegobal 
Thar andt — Pee e e ir à Bad Tölz Hotel Sedimair. Herrlich goleg.. 

Besitzer 


Amrum -Norddorf. Hotelpensionat Hütt- 

mann,  'Tage*preia 15 M. Pro- 
epekt mit prima Referenzen. 

pem E Nf "cal 


Bad Kleinen (Mecklenburg) am Schwe- 


riner See, Sanatorlum für 
innere und (Nenven-Leiden, Banitäts-Rat Dr. A. 
Steyerthal, 


nee rtis tesa EEE — — 

hi und 

Berlin- Westend: m4 

Kastanienallee 32. Fernsprecher: Wilhelm 
1160, Besto Verpflegung. 


Erholungsbodürftige. Goheimer Saniláts-Ra! Dr. vorzügliche Verpflegung, Neuer 
Haupt. Dr. H, Haupt, 


F. A A e PA CRT ELI 
Harz. Berchtesgaden ua geyde Bolle- 


` vuo, erstklassiges Familienhotel, gute Ver- 
Badekommissariat son- 
Führer, Wohnungsverzeichnis mit allen Preisen Landhaus Schönsicht, erstklassiges 


und Ortsplan. . Höbenlage, ‚Liegebalkons, gute Verpflegung. 
Bin aut Rügen, Villa Daheim. Belagliches, | ————— ————— ——— Pension Wittelsbach (Hana 
` à Sanatorium Dr, Rosell. arm ; 


feines Familienhaus. Bestündig geöffnet. 
Parkhotel Alpenhof. Haus ersten Ranges. Pen. 

Son, Privatbäder,. Fließendes Wasser in allen 
Haus Habsburg. Vornehme Familienpension. 

Günstig gelegen, Vorzügliche Verpflegung. 
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Könlgssee Hotelpension Schiflmeister. 
Erstklassiges Haus, Direkte 
Seelage.  Jahresbeirieb, Motor. und Ruder- 


Behandlung.  Kurkosten zem Mark täglich. 
Hotel Großer Gasthof, Haus ersten Ranges. 


Eigene Konditorei. Das ganze Jahr geülfnet. 
R. W. Helm. 


Hahnenklee-Bockswiese =. 


harz. 560 m. Station Goslar. Autoverbindung. 
Geschützte Lage von FichtenwAldern umgeben. 
Fernsprecher Amt Hahnenkles 13. Prospekt 
dureh Kurverwaltung. 
Hotel Deutsches Haus. Anerkannt beste Ver- 
pflegung. Besitzer: Niehaus. 


aurpe (Süd - Harz).  Heilanstall für 
Sülzhayn Dienen nr uke. Sanato- 


rium ,Hohentanneck", solide Preise, Eigener 
Anstaltsarzt, Prospekt frei, 


erke Hotel und Pension Waldfrieden. 
C, Schinke, Fernsprecher 6$. 


2 Kuran t. 

Eberswalde Nn A he ten 

a: Alla Kurmittel, Reichliche, gute Ver- 

gung, 

m4 ot Ime en ..... 

, Straß- 

Falkenhagen Dr. Sial 

Beegefell bei Berlin. — Waldlage — gute Ver- 
pflegung, Mittelstands-Proiso. 


RU mp ae ums de re rm ta cc al a nr EIE LIE. E ER 

f tori Lü 
Freienwalde'a: O. 31m tir 
Jungsbedürftige. Höhenlage am Walde. Dr. 


ee nr" E et 

Vor- 

Heringsdorf eh ae Pus 

selon, vorzügliche Küche. 

PI Mecklonh b 

Kiüschenberg orses. wit 

Li * . t. * Tu- 
hoher Nr. 1. Joh. Her > : 


badsanato- 

Moorbad Polzin pias reinen] 

` Rheumatismus, Frauenleiden. Besitzer Sanitäts- 
rat Dr. Hölzl. 


A Norderney Bremer Logierhäuser, di- 
rekt am Meer und den BA- 
; dern gelegen. 200 Zimmer mii elektr. Licht. Pri- 

vafblüder. Prospekt. 
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Lindau im Bodensee, auf einer Insel schön 

gelegeu, herrliche  Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof, I. Kanges, alle neuzeit- 
lichen Einrichtungen, Pension, Stets geöffnet. 
Besitzer W. Spaeth, 
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München Hotel Leinfelder 
Partenkirchen ba, gen, Kur- 


für innere, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Ethos 
lungsbedürftige. Gute zeitgemäße Verpflegung. 
5 Aerzte, Auskunfisbuch. 

Hotelpension Kustermann, Erstklassiges Haus. 
Bestgelegen. Bekannt gute Küche. 

Pension Tannenberg,  Erstklassiges Haus In 
freier, sonniger Lage, 


Hotel Simson. Vornehmes Faml- 
Tutzing lienhaus, Herrlich gelegen, Gute 
Verpflegung. 
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Thale Harz am Eingang des Bodetals. 

Hotel Zehnpfund, I. Haus am Platze, 

150 Zimmer und Saal Den Verhältnissen ent- 

sprechend beste und reichliche Verpflegung. 
Prospekt frei, 


Thüringen. 

Erfurt Haus zum breiten Stein, Dalberge- 

weg 28. Neuzeitlich eingerichtet, Vor- 

nehmes Fremdenheim. Gute Verpflegung. MÄ- 
Biga Preise. Telephon 2960. 


Thüringen, Vereinigte HA 
Oberhof Golfhotel und Hotel Kurhaus 
T. a nn. 
EB ˖—˖̃ —ͤ—e e o Re ir — 
Kurh für N Pr 
Tremani eld Gemitskranke, del Nod 


denitz (Sachsen-Altenburg). Prospekt durch Dr. 
Tecklenburg. 


En a a a 
Westerian E e mtu di 
mediko- mechanische un 

gymnastische Uebungen. Schwedische Hel. Schweiz. 

massage. Dr. Wolff. H Sanalorlum Altein, Heilanstalt I.Ran- 
rosa ges für jede Form der Tuberkulose, 
Modernste Einrichtung. Chefarzt Dr, Amrein. 
Prospekt. 

Hotel Rhätla und Villa German!a, Moderner Kom- 


fort, besie Lage am Wald, Deutsches Haus. 


Westdeutschland, 
Bad Lippspringe ioo se 


nene Tannenhof 27 g sume paner- Arosa ene, Deeds 
un id Reines Klima. Bäder, Inhalaiio. edric a. Banitäts. Alpensonne, Deutsches 

e E Trinkkuren. Jahresbesueh 1250, Aus Tannenhof rat Dr. Bielings Sanatorium, ner-Arosa Hotel. Hyglenischer, 
E- kunt: Brunnen-Administration oder Kurbad- |  Borgsamste Behandlung, neuzeitliche Heilfak-| grsiklassiger Komfort, fließendes Wasser in 
| Verwaltung. ren. jedem Zimmer. Prospekt. 

— — — ù -uTſ . ——᷑— ——— —!— —  c  — Hotel Bellevue, vornehmes Haus, sonnige Lage. 
Hellanstaltea für 
a Bad Neuenahr Zuckerkranke, Som- Süddeutschland MADige Preise. . 2 
5 mer- und Winterkuren. Prospekt dureh Dr. Külz, D os „Dorf Neues Sanatorium, Alle 
€ Bad Nauheim Zloonoren .. Mospis, A hygienischen Einrichtungen. 
d ` f l Benekewtr, 6-6. Fami- Großes Vestihiil. Terrasse, Besitzer M, Neu- 
f Mitteldeutschland. 8 tree beste Lage. Jabresbetrieb.| bauer, Leitender Arzt: Dr. E, Nienhaus, 
anke, Direkter. EET TER A 
t nächst cen Disern vil Ba ée Doc? Kanntorium, "Leonder due 
i Erstes Haus. Das ganze Jahr geöffnet. Ver- Park, beste Verpflegung, neuester Komfort. Dr. Friedr. Bauer, Prospekt T e 
A pflegung gere elt. "rie peers ei * m Ma en staatliehen S y x — 
L 1 Adern entfernt. 1 mer. Armwasserver- 
/ ead porem Haus. Das gango sorgung, modernster Komfort. Prospekte. ar We ee ee Leitung, 
; pa 1 Sanitätsrat Dr. Hans Stoll's Sanatorium Alisenhot, | Arzt Dr. Th. Janssen, Prospekt, 


Besonders für Herzleiden und Aderverkalkung. 
. ͤ Ä 


Sege EE 
Dawvos-Platz Platzsanatorium, Chefarzt 


Sachsen, Dr. A. Prohaska. Erhöhte, 
staubfreie Lage. 


) Dampfschiff. . Hotel, : 77 
7 BadSchandau Herrliche Elblage, neu. Badischer u. württemberg. Schwarzwald. 


coe EUG ORENSE CERT AT RETOUR 03 ere 
t. Elaslen Peso, waseos L| Kandersteg Fer Bir noe 
lungenkranke, gedeekte 
Sanatorium von Zimmermann- 


" Schweizerhof, 

, Liegeballe, Beichliche Verpflegung. Mäßige — — —M——— 
| sche Stiftung. Vollkommene Preise K Hotel Silvretta und Kurhaus 
end 1] E Ur. phy e - losters empfiehlt - sich den Gästen. 
Zandergymnastik, Üntgenbebandlung, Emser 
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Morium, Winterlufíbàder, Prospekto frel. Bayern. Klosters-Platz Weißes Kreuz-Bel- 


igun b h b. Passau, Dr. Kleppers védére, kleineres fel- 
Kregstelnébmer Ermäßigung. Chefarzt Dr. : - ; nes Familienhotel, vorzügliche Küche, 


Kurheim, M Weitgehenteio e i S E TRU : 2 
/ ! hah. ichliche Verpflegu naeh ote t. allerhof, gediegnes Fa- 
Eslterberg Sanatorium für Nerren- und re ee REM ETS Ba 
Stoffwechselkranke, Herz- 


I (Lift). Zivile Preise, 
und Nierenlelden. Enteiehungskuren und Erho. De g Kurhaus Wittelsbach) Gl. igadin Hotel Edelweiß, 
ee Prospekt frei“ Sanltäts-Hat Bad Albling nesungsheim. Behag be: S ’alibekanntes, vornolimes Pa- 
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Die fieben Zage ber Woche 
12. Auguſt. 


‚Die Nationalverſammlung beginnt mit der Beratung der 
Reichsnotop er⸗Vorlage. 

Infolge des im oberſchleſiſchen Kohlenrevier weiter um ſich 
greifenden Streiks werden auf den ſächſiſchen Bahnen weitere 
Einſchränkungen des Zugverkehrs nötig. — Mit den ſtreiken⸗ 
den Bergarbeitern werden Verhandlungen angefnüpft, deren 
bisherige Ergebniffe ſowohl von den Gewerkſchaften als auch 
von den Obleuten zur Empfehlung an die Streikenden an⸗ 
genommen werden. 

Deutſch⸗Oſterreich verpfändet der Entente für die geliefer- 
ten Nahrungsmittel das geſamte Gold, alle ausländiſchen 
Wertpapiere, die Salzbergwerke und öffentlichen Betriebe. 


13. Auguſt. 
Die neue Reichsverfaſſung tritt in Kraft. 
Im Kattowitzer Grubenbezirk nimmt der Streik der Berg⸗ 
leute an Ausdehnung zu. 
In Paris kommt es zu großen lärmenden Demonſtrationen 
gegen den Lebensmittelwucher. 


14. Auguft. 
Der Alteſtenausſchuß der Nationalverſammlung gibt ein⸗ 
ſtimmig der Meinung Ausdruck, daß im Gegenſatz zu der Auf: 


Inkrafttreten der Verfaſſung nicht zum Reichstag geworden iſt, 
ſondern ihren Namen beizubehalten hat. 

In einer an die alliierten Regierungen gerichteten Note 
lehnt die deutſche Reichsregierung die Forderung der Ab⸗ 
berufung des Generals Grafen Goltz ab. 


Š 15. Auguſt. 

In ber Nationalverſammlung tritt der Nee a 
miniſter Schmidt für eine zeitweilige Verlängerung der Ar⸗ 
beitszeit in den Kohlenbergwerken ein. 

In den Einigungsverhandlungen in Kattowitz erklären ſich 


EC ës an ber Konferenz beteiligten Gewerkſchaften gegen den 
treik. | | 


Das neue ungariſche Kabinett wird 
präſidenten Stephan Friedrich gebildet. 


16. Auguſt. 
Die Nationalverſammlung nimmt das Geſetz gegen die 
Kapitalflucht und die kleineren Steuervorlagen endgültig an. 
Die oberſchleſiſchen Lichtwerke von Chorzow und Zaborze 
ſind wieder in Betrieb, ſie werden von Genietruppen bedient. 


durch den Miniſter⸗ 


M s 


Berlin, ben 23. Auguſt 1919 


21. Jahrgang 


In einigen Hamburger Banten wird ein Teil des Dienftes 
wieder aufgenommen. 
In den Verhandlungen mit Polen wird wechſelſeitige Frei- 
laſſung und Amneſtierung aller Internierten vereinbart. 
17. Auguſt. 
Im ländlichen Oberſchleſien kommt es zu einem groß an⸗ 


gelegten polniſchen Putſchverſuch, der faſt durchweg ſcheitert; 


nduftrierevier herrſcht Ruhe. 
Die neue Regierung in Budapeſt ſtellt die Arbeitsloſen⸗ 
EE ein. 
In Londonderry und anderen iriſchen Städten kommt es 
zu ſchweren Unruhen, Schießereien und Plünderungen. 
18. Auguft. 
Über Oberſchleſien mit Ausnahme einiger Bezirke wird 
das Standrecht verhängt. , 
In Weftungarn wird von allen Gemeinden bes Cifenburger 
Komitats unter großer Begeifterung ber Anſchluß an Deutſch⸗ 
Dfterreid) einſtimmig beſchloſſen. 


Si 
S$inansnot. 


Von Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Dr. O. Schwarz. 


Die Finanznot des Deutſchen Reiches iſt bekannt und 
groß. Und bod) ift fie weiten Kreiſen des Volkes offen⸗ 
bar noch nicht zum vollen Bewußtſein gekommen, da 
fih hre Haltung und ihr Treiben ſonſt kaum verſtehen 
ließen. In ihrem völligen Umfang überſehen kann ſie 
zurzeit überhaupt niemand. Dazu ſind noch zu viele 
Unbekannte in der Rechnung. Was die Entente zah⸗ 
lenmäßig an „Kriegsentſchädigung“ — oder wie fie fagt: 
„Wiedergutmachung“ — von uns fordern wird, wird 
man erſt in Jahresfriſt erfahren. Weiter wiſſen 
wir noch nicht, mit welchen Ausgaben die Lostrennung 
der uns verlorengehenden Gebietsteile verbunden ſein 
wird, und was wir unſeren eigenen Volksgenoſſen an 
Erſatz für Kriegsſchäden, für Enteignungen, für Be⸗ 
ſchlagnahme ihrer im Ausland befindlichen Unterneh⸗ 
mungen und Wertpapiere zu leiſten haben werden. 
Endlich ſteht noch nicht feſt, was das Reich infolge der 
für die Kriegsgeſellſchaften übernommenen Garantie⸗ 
verpflichtungen zu bezahlen haben wird, welche Mehr⸗ 
forderungen bie Beamten- und Arbeiterſchaft in den 
öffentlichen Betrieben noch durchdrücken wird, welche 
Koſten die nicht aufhörenden Streiks und inneren Un⸗ 
ruhen noch verurſachen werden, und ſo fort. Und wie 
ſteht's mit den Einnahmen? Auch hier herrſcht größte 
Ungewißheit. Die Ertragſchätzungen der Reichsein⸗ 
nahmequellen ſtehen, wenigſtens für die nächſte Zeit, 
mehr oder weniger auf dem Papier. Niemand kennt 
genau den derzeitigen Zuſtand und noch weniger die 
vorausſichtliche Weiterentwicklung unſerer wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe. Der Kurs unferer tief gefuntenen 
Valuta ſchwankt wie ein Rohr im Winde hin und her. 
Die unberechenbaren Ausſtände in den für die Volks⸗ 
wirtſchaft wichtigſten Betrieben, den Bergwerken und 
Berkehrsanſtalten, werfen jede Berechnung, jede auf⸗ 
keimende Hoffnung auf Beſſerung der Lage und damit 
der Einnahmeerträgniſſe unſeres Budgets wieder über 
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den Haufen. Fragezeichen überall, wohin man blickt, in 
Reichs ebenſo wie in Landes⸗ und Gemeindefinanzen. 

Und doch gibt es — trotz all dieſer Unklarheiten und 
Unſicherheiten — für die Geſundung unſerer Finanzen, 
für die Bannung des in immer bedrohlichere Nähe rücken⸗ 
den Staatsbankrotts mit ſeinen verheerenden Folgen 
für Staat und Volkswirtſchaft nur eine erſte und dring⸗ 
lichſte Forderung: Aufmachung einer wahrheitge⸗ 
mäßen Inventur und Bilanz, Beſeitigung des Kriegs⸗ 
budgets, Aufſtellung eines alle ondentlichen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben enthaltenden Friedens» 
etats, ſei er auch mit nod) [o vielen unſicheren Poſten 
belaſtet. 

Das in vollem Umfange erkannt zu haben, mit gro: 
ßem Selbſtvertrauen — das iſt in ſolchem Falle nötig — 
an dieſe Herkulesarbeit herangegangen zu ſein, ein faſt 


lückenloſes Finanz- und Steuerprogramm aufgeitellt . 


und auch, ſoweit es ſich um unpopuläre indirekte Steuern, 
wie die Umſatzſteuer, handelt, mutig bekannt zu haben 
und zu vertreten, ijt ein Verdienſt, bas man dem gegen: 
wärtigen Steuermann unſeres Reichsfinanzſchiffs, Mi⸗ 
niſter Erzberger, nicht abſprechen kann. 

Sehen wir uns dieſes Programm in ſeinen Grund⸗ 
linien etwas näher an: 

Zunächſt foll zum 1. Oktober b. Is. ein vollſtändiges, 
alle Ausgaben umfaſſendes Budget aufgeſtellt werden. 
Der künftige laufende Bedarf des Reiches wird ſodann 
in der ſoeben ausgegebenen Denkſchrift des Reichs⸗ 
finanzminiſters auf 17% Milliarden, derjenige der 
Länder und Gemeinden auf 6% Milliarden, ber Ge- 
ſamtbedarf hiernach auf 24 Milliarden geſchätzt. An 
Deckungsmitteln ſtehen zur Verfügung: 

a) für den Reichsbedarf: 


an laufenden Friedensſteuern . . 1,8 Milliarden 


- " Kriegsſteuern . 4,0 " 
auf. 5,8 » 
b) für Länder⸗ unb Gemeinbebebarf: | 
runb 3,5 - 


Bisherige Geſamtdeckung 9,3 

Der Fehlbetrag beläuft ſich alſo auf 14,7 Milliarden. 
Zu deſſen Deckung ſollen zunächſt Verwendung finden 3 
große einmalige Steuern, und zwar: 

1. eine außerordentliche, nach den Mehreinkommen 
gegen die Friedenszeit zu veranlagende Kriegsab⸗ 
gabe ſür das Jahr 1919; 

2. eine Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs (die 
fog. abſchließende Kriegsgewinnſteuer); 

3. das Reichsnotopfer. 

Alle drei Abgaben ſollen der Abdeckung der Kriegs⸗ 
ſchulden dienen. Aus erſteren beiden Abgaben erwartet 
man zuſammen etwa 1,5 + 10 = 11,5 Milliarden Cr- 
trag, was einer jährlichen Zinſenerſparnis von rund 
600 Mill. entſprechen würde. Das Notopfer foll 50—60 
Milliarden erbringen, was eine Zinſenerſparnis von 
24—39 Milliarden dder im Mittel 2,75 Milliarden be- 
deutet. So würden aus dieſen 3 einmaligen Abgaben 
3,35 Milliarden Deckung gefunden ſein. Es blieben 
daher weiter aus laufenden Steuern aufzubringen: 
11,35 Milliarden. 

Dazu ſollen dienen einmal folgende, bereits im Juli 
d. Is. der Nationalverſammlung vorgelegten Steuer— 
entwürfe: eine auch die direkte Linie und die Ehegatten 
treffende Nachlaß: und Erbanfallſteuer (700 Mill.), die 
Grund⸗(Wechſel⸗)Erwerbsſteuer (226 Mill.), Zuckerſteuer 
(340 Mill.), Tabakſteuer (750 Mill.), Zündwarenſteuer 
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(50 Mill.), Spielkartenſteuer (13 Mill.), — eine ur⸗ 
ſprünglich geplante Vergnügungsſteuer (60 Mill.) 
wurde von der Regierung wieder zurückgezogen, um ſie 
den Gemeinden zu überlaſſen —, zuſammen alſo 2,1 
Milliarden, wovon aber nur 1,8 Milliarden an das Reich 
fallen ſollen, während der Reſt an Länder und Gemein- 
den abgeführt wind. Gegenüber den bisherigen Er⸗ 
trägen, die das Reich aus all' dieſen Steuern zog (0,6 
Milliarden), wird durch die neuen Steuern demnach ein 
Mehr von 1,2 Milliarden erwartet. Dieſe Steuern hat 
die Nationalverſammlung ſoeben mit einigen erheblichen 
Verſchärfungen, namentlich in dem Tarif der Erbanfall⸗ 
ſteuer, in dritter Leſung verabſchiedet. 

Weiter hat der Reichsfinanzminiſter der Nationalver: 
ſammlung nunmehr eine Novelle zum Umſatzſteuerge⸗ 
ſetz vorgelegt, die gegenüber der bisherigen Steuer (an⸗ 
ſchlagsmäßig: 1 Milliarde Mark) ein Mehr von 3 Milli⸗ 
arden erbringen ſoll. 

Hiernach würden noch für das Reich zu beſchaffen 
ſein weitere 4,15 Milliarden, die der Reichsfinanzmini⸗ 
ſter ebenſo wie das Mehr in Höhe von 3 Milliarden, 
was für Länder und Gemeinden nötig ſein wird, zum 
überwiegenden Teil aus dem Ertrage der im Septemder 
ber Nationalverſammlung vorzulegenden Reichseinkom⸗ 
mens und der damit in Verbindung ſtehenden Kapital⸗ 
rentenſteuer zu decken hofft. Außerdem ſollen die nun 
ſchon zweimal im Kriege durch eine außerordentliche 
Reichsabgabe erhöhten Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phongebühren um faſt eine halbe Milliarde (437 Mill.) 
erhöht werden, was allerdings nur knapp ausreichen 
würde, das in den letzten Jahren ſtändig gewachſene 


Poſtdefizit zu decken. 


Rechnet man die oben unter a und b erwähnten 
Steuern — ein wenig roh — mit 5,8 Milliarden als 
indirekte, mit 3,5 Milliarden als direkte, ſo würden von 
dem zukünftigen geſamten Steuerbedarf von 24 Miliar- 
den in Reich, Ländern und Gemeinden rund 9,25 Milli- 
arden oder 38.5 Prozent auf indirekte und rund 14.75 
Milliarden (einſchl. der Erbſchaftsſteuer) oder 61,5 Pro⸗ 
zent auf direkte Belaſtung entfallen, ein ſicherlich ſelbſt 
für ſozialdemokratiſche Herzen erträgliches Verhältnis. 

Für den Herbſt wird noch die Vorlage eines Landes⸗ 
beſteuerungsgeſetzes geplant, welches die Beſteurung in 
Ländern und Gemeinden nach einheitlichen Grundſätzen 
regeln, ihnen Beteiligung an gewiſſen Reichsſteuern, wie 
Einkommen-, Erbſchafts⸗, Umſatz⸗ und Grunderwerbs⸗ 
ſteuer, feſtſetzen, Richt⸗ und Grenzlinien für den künftigen 
Aus⸗ und Umbau der dieſen Körperſchaften weiterhin zu 
belaſſenden Ertragſteuern und einigen kleineren Steuern 
(Vergnügungs⸗, Schankkonzeſſionsſteuern uſw.) geben 
und endlich gewiſſe Ausgleichsfonds bereitſtellen ſoll, die 
eine zu verſchiedenartige Belaſtung der Steuerzahler in 
den einzelnen Gemeinden verhindern und die ſogenann⸗ 
ten Steueroaſen endgültig beſeitigen ſollen. 

Mit dieſen materiellen Maßnahmen erſchöpft ſich 
aber bas neue Finanz: und Steuerprogramm noch nicht. 

Um die Steuergeſetze auch nachdrücklich und reſtlos 
in allen Teilen des Reiches zur Durchführung zu brin⸗ 
gen, hält der Reichsfinanzminiſter den Übergang nicht 
nur der Zoll⸗ und Verbrauchsſteuerverwaltung — das 
iſt ſchon in der Verfaſſung vorgeſchrieben — ſondern 
auch der geſamten direkten Steuerverwaltung auf das 
Reich für notwendig. Dieſe Abſicht iſt niedergelegt in den 
SS 8 ff. der Reichsabgabeordnung, deren Entwurf eben» 
falls ſoeben der Nationalverſammlung vorgelegt wurde, 
und die im übrigen mit ihren vierundeinhalbhundert 
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5. Preis ausſchreiben 


Wie ſoll ſich 


| Geſelligkeit und Erholung 


in Familie und Offentlichkeit geſtalten? 


Die materielle Seite der Lebenshaltung hat durch den Krieg und feine Folgen eine von allen 
ſtark empfundene Einſchränkung gefunden. Auch abgeſehen von der reinen Ernährungs frage wird 
die Lebensführung der Familie in Zukunft eine andere werden müſſen. Elnſchraͤnkungen in der 
Wohnung, im Halten von Dienſtboten, in Beſchaffung von Kleidung und Cuxusgegenſtänden werden 
notwendig fein. Diefe fparfane Tendenz kann zum Segen des Volles ausſchlagen, wenn fie in 
dem Geiſte der Freiwilligkeit ausgeübt wird. Die Formen ber Geſelligkeit, der Erholung, der Be- 
friedigung von allerhand Luxus neigungen hatten eine materlaliſtiſche Lebensauffaſſung gezeitigt, bie 
jeden Freund des Volkes beſorgt machte. In dieſen Dingen zur Einfachheit zurückzukehren, ifl 
Pflicht jedes Haus daters und jeder Hausmutter. Es ſoll gezeigt werden, wie in Zukunft auch mit 
beſchräͤnkten Mitteln die Gaſtlichkeit aufrechterhalten und die Erholung zweckmäßig geſtaltet werden kann. 


An Preiſen find ausgeſetzt 
Erfler Preis von 3000 Nart 
Zweiter „ „ 1000 „ 
Dritter „ „ 500 „ 
und zwanzig Troſtpreiſe in Geſtalt eines Jahres⸗Frelabonnements auf die „Woche = 500 Marl 


anfommen 5000 Mark 
Das Preisrichteramt haben freundlichſt übernommen: 


Frau Ida Don, Oh 

Alexander v. Gleichen⸗Rußwurm 

Frau Ilſe von Hülfen-Reide 

Hugo v. Kupffer, Chefredalteur des „Berliner Cokal⸗Anzeigers“ 
paul Dobert, Chefredakteur der „Woche“ 


Bedingungen des Wettbewerbs: 


1. Die Teilnahme am Wettbewerb ſteht jedermann mit Ausnahme der Preisrichter und der Mitglieder 
des Leſekomitees (flebe 7) frei. Die Einſendung mehrerer Beiträge durch dieſelbe Perſon ift geftattet, doch 
muß jeder Beitrag mit beſonderem Merkwort verſehen ſein (ſiehe 4). Die Beiträge müſſen Originalarbeiten 
und dürfen noch nirgends veröffentlicht ſein. a 

2. Die Manuſtripte müffen in gut lesbarer möͤglichſt Schreibmaſchinen⸗) Schrift geichrieben wein, Die 
Rückſeite jedes Blattes (ft leer zu laffen.. Die Beiträge folen den Umfang von 240 Druckzeilen nicht Überſchreiten. 

8. Die Beiträge find zu adreſſieren an die Redaktion der „Woche Berlin SW. 68, Zimmerſtr 35/41, und 
mit en zu verſehen Preisausſchreiben. Die Lehren des Krieges für die Familie. V Geſelligkeit 
und Erholung“ 

4. Die Beiträge dürfen nur mit. einem Meriwori (Motto, keinesfalls aber mii dem Namen des Ber- 
faffer8 unterzeichnet werden. Belzulegen ift ein verſchloſſener E der das gleiche Merkwort als Aufſchrift 
trägt und einen Zettel mit dem Namen und der genauen Adreſſe des Einſenders enthält 

5. Beiträge zu dem Preisausſchreiben V werden nur bis zum 29. Oktober 1919 angenommen. 

6. Die prämlierten Beiträge gehen in das Eigentum des Verlages Auguſt Scherl G. m. b. H. über. 

7. Die Sichtung der Beiträge erfolgt durch ein von der Redaktion der „Woche“ zuſammengeſtelltes 
Leſekomitee, das darüber au entſcheiden bat, welche Beiträge den Preisrichtern vorzulegen find 

8. Die Preisrichter entſcheiden endgültig, welche von den durch »a$ Leſekomitee vorgelegten Beiträgen 
durch die ausgeſetzten Preiſe von 3000 1000, 500 Mark ſowie W Troſtpreiſe E werden. Sie haben 
das Recht kleine redaltionelle Aenderungen zu beſtimmen. aber erſt nach der Entſcheidung über die Preisverteilung. 

9 Die verſchloſſenen Umſchläge zu den prämtierten Arbeiten werden erft geöffnet. nachdem die Preis- 
richter über die e ver Beiträge endgültig entſchleden haben. 

10. Von den nicht prämtierten Arbetten werden diejenigen zurücdgeſchickt, denen Porto betgefügt ift 
Eine vorherige Rückforderung oder Rückſendung einzelner Beiträge kann auf keinen Fall erfolgen. 


Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. / Berlin 
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Seite 930 

Paragraphen eine Vereinheitlichung und Vereinfachung 
des geſamten Beſteuerungs⸗ und Steuerſtrafverfahrens 
im Reiche herbeiführen foll. Vehufs Einſchränkung ber 
in neuerer Zeit ungeheure Dimenſionen annehmenden 
Kapital⸗ und Steuerflucht und zur Verhinderung ihrer 
Wirkſamkeit werden endlich neue Geſetze geplant, die 
weſentlich auf eine Banknotenumtauſchungs⸗ unb eine 
Abſtempelungspflicht für Wertpapiere mit Verfaller⸗ 
klärung dieſer Werte zugunſten des Reichs im Falle 
der Nichterfüllung dieſer Pflicht gerichtet zu ſein 
ſcheinen. 

Auch einen wichtigen Teil des Schuldenproblems will 
der Reichsfinanzminiſter in Kürze löſen. Ein möglichſt 
großer Teil der ungeheuren ſchwebenden, bereits einige 
70 Milliarden ausmachenden Kriegs- und Revolutions⸗ 
ſchuld ſoll mittels einer durch Steuervorrechte begün⸗ 
ſtigten Prämienlosanleihe in ſundierte Schuld umge⸗ 
wandelt werden. 

So gewaltig dieſes Finanz⸗ und Steuerprogramm 
iſt, weiſt es freilich doch noch einige Lücken auf, indem 
einmal die Forderungen der Entente in den Bedarf di⸗ 
rekt noch gar nicht eingerechnet ſind, ferner der infolge 
des Verluſtes der Kolonien und der bisherigen deutfchen. 
Gebietsteile in Nord, Off und Weſt unſeres Vaterlandes 
eintretende Einnahmeausfall kaum genügend berück⸗ 
ſichtigt iſt und wohl auch ſonſt die Bedarfsberechnung aus 
den ſchon zu Beginn unferer Ausführungen angedeute⸗ 
ten Gründen noch vielfach optimiſtiſch erſcheint. 

Immerhin bleibt es auch ſo noch ein großes Ziel, 
des Schweißes der Edlen wert. Daß ein ſo weit aus⸗ 
greifendes Programm lebhafteſte Kritik von allen Seiten 
hervorrufen muß und den ſchärfſten Angriffen ausge⸗ 
ſetzt ſein wird, liegt auf der Hand. Wird ſein Vertei⸗ 
diger als Sieger aus dieſem Kampfe hervorgehen? 

Bislang hatte es den Anſchein, als ob die Regie⸗ 
rungsmehrheit dem Reichsfinanzminiſter in ſeinen Plä⸗ 
nen durch dick und dünn folgen würde. Die im Juli 
1919 eingebrachten Vorlagen ſind, wie ſchon geſagt, 
unter Dach und Fach gebracht. Auch der Übergang der 
direkten Steuerverwaltung auf das Reich, der im 
Staatenausſchuß (jetzt: Reichsrat) erregte und nicht un- 
berechtigte Widerſtände bei den Bundesſtaaten aus: 
löſte, die den Verluſt der Steuerhoheit mit Recht als 
einen mit den ſoeben erſt in der Verfaſſung niedergeleg⸗ 
ten Vorſchriften kaum zu vereinbarenden Schritt zur 
völligen Mediatiſierung der Länder erblicken, hat 
bereits die Zuſtimmung, wenigſtens des Ausſchuſſes 
der Nationalverſammlung, gefunden. Man hat dabei 
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die betreffenden Paragraphen aus der Reichsabgabe⸗ 
ordnung herausgenommen und ſie als beſonderes Geſetz 
über die Reichsfinanzverwaltung beſchloſſen. Stimmt 
das Plenum dem Ausſchuß — was zu erwarten — zu 
und trägt es dabei den Wünſchen Preußens Rechnung, 
ſo daß die Zuſtimmung des Reichsrats zu dem Geſetz 
geſichert iſt, ſo iſt damit zugleich der Gedanke der 
Reichseinkommenſteuer, die ja die Boyausfeßung zu 
einer völligen „Verreichlichung“ der Landesſteuerver⸗ 
waltung bildet, von der Volksvertretung gutgeheißen. 

Iſt es ſo dem neuen Finanzminiſter gelungen, 
bereits ein gutes Stück auf dem ſchwierigen Wege vor⸗ 
wärtszukommen, ſo wird er ſich doch darüber nicht täu⸗ 
ſchen dürfen daß ihm noch manche ſchwierige Klippe 
zu überwinden bevorſtehr. Zwei Kernpunkte [eines 
Programmes, das Reichsnotopfer und die Umſatzſteuer, 
haben die Nationalverſammlung erſt in erſter Leſung 
beſchäftigt, und wer die Wichtigkeit beider Probleme 
würdigt, muß finden, daß die Debatten darüber ver⸗ 
hältnismäßig wenig ergiebig, wenn nicht geradezu dürf⸗ 
rig zu nennen waren. Man hatte auf eine dreitägige 
Debatte gerechnet; zwei Rednergarnituren waren vor⸗ 
gelehen ` Aber — man weiß nicht, wer es mehr Cr- 
ſchöpfung der Redner, oder war es mehr Zurückhaltung 
und Vorſicht — die Redner vermieden es, ſoweit fie nicht 
einen unbedingt ablehnenden Standpunkt, namentlich 
gegenüber der Umſatzſteuer, einnahmen, wie bie Unat- 
hängigen Sozialdemokraten, in ihren Kritiken ſo recht 
aus ſich herauszugehen, und ſprachen ziemlich kurz, ſo daß 
zwei Nachmittage völlig ausreichten, um die Debatte zu 
Ende zu führen. Mir will ſcheinen, daß die Anſichten der 
Parteien offenbar in den Hauptpunkten nach nicht genü⸗ 
gend geklärt waren. Man wird deshalb den weiteren 
Verhandlungen in den Steuerausſchüſſen, an die die 
Geſetze verwieſen ſind, mit großem Intereſſe entgegen⸗ 
zufehen haben. Sie werden nicht mehr in Weimar, Ton: 
dern in Berlin ſtattfinden. Das dürfte weſentlich zur 
Vertiefung der Verhandlungen, aber wohl auch zur Ein⸗ 
wirkung berechtigter und unberechtigter Einflüſſe be.- 
tragen. Dann erſt werden die Gegenſätze hart auf hart 
kommen. Es wird viel Geſchicks für den taktiſch und 
dialektiſch ja fo gewandten Reichsfinanzminiſter bedür⸗ 
fen, wenn er, was gerade für zwei ſo tief in das Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und ſoziale Leben einſchneidende Geſetze aufs 
dringendſte erwünſcht iſt, eine überwiegende Mehrheit 
für ſeine Vorlagen erhalten will. 

Einige kritiſche Bemerkungen ſeien einem zweiten 
Artikel vorbehalten. 


Dor dem Sdaufenfter. 


Don Diktor Ottmann. 


Ohne einen gewiſſen Optimismus kann der Menſch 
nicht leben und arbeiten und am allerwenigſten aus 
einem Unglück wieder herauskommen. Der Peſſimismus 
mag ſeine philoſophiſche Berechtigung, ſeine ſittlichen 
Werte haben — aufbauende, ſchöpferiſch wirkende Kräfte 
beſitzt er kaum, ſo wenig wie die müde Entſagung, 
die ſtumpfe Ergebung ins vermeintlich Unabänderliche 
fie beſitzt. Deshalb ift es durchaus kein Zeichen von 
Oberflächlichkeit oder gar ſträflichem Leichtſinn, wenn 
wir in unſerer heutigen traurigen Lage nach allem 
greifen, was uns mit neuer Zuverſicht erfüllen, uns ein 
bißchen Freude bereiten kann. Denn die Freude iſt ge⸗ 
wiſſermaßen das Schmieröl des Lebensmotors. Nicht 


allein um unſer tägliches Brot, auch um unſere tägliche 
Freude ſollten wir bitten. Und zu ſolchen kleinen All⸗ 
tagsfreuden gehört jetzt die Beobachtung, wie ſich ſeit 
einigen Wochen eine allmähliche, aber bereits recht er⸗ 
heblich gewordene, nicht mehr zu überſehende Beſſerung 
auf dem Markte der Lebens⸗ und Genußmittel und zahl⸗ 
reicher Bedarfsgegenſtände vollzieht. 

Es iſt ja merkwürdig, in welchem verſchiedenen 
Tempo, je nach der Gegend, dieſe Aufwärtsbewegung 
vor ſich geht. Wer häufig auf Reiſen iſt, hat Gelegenheit. 
die auffälligſten Unterſchiede feſtzuſtellen. Bekommt man 
da irgendwo eine ordentliche, ſchmackhafte Mahlzeit zu 
vernünftigem Preiſe aufgetiſcht, [o fühlt man ſich in 
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einer anderen, vielleicht nur eine Bahnſtunde entfernten 
Stadt wieder in die trübſte Kriegszeit verſetzt. Wäh⸗ 
rend an einem Ort die Schaufenſter eine erfreuliche 
Häufung von allerlei ſchätzbaren Dingen aufweiſen, ent⸗ 
halten ſie anderswo noch immer hauptſächlich jene 
Attrappen, die uns ein paar Jahre lang genasführt 
haben, daneben eine verſchwenderiſche Fülle nichts⸗ 
nutziger „Erſatzmittel“, deren Erzeugern ganz recht ge⸗ 
ſchähe, wenn man ſie einmal freundlichſt nötigen würde, 
ſich ein paar Tage lang ausſchließlich von ihren Bei⸗ 
nahe⸗ebenſo⸗gut⸗Artikeln zu nähren. Hier gibt es Obſt 
und Gemüſe in reichlicher Menge, dort wieder kaum 
das Nötigſte davon, hier ſchöne friſche Fiſche, dort noch 
immer Seemuſchelgallert und ähnliche Greuel. Es 
herrſcht, wie geſagt, nicht die geringſte Einheitlichkeit, 
und ebenſo ungleichmäßig und zögernd, wie in deutſchen 
Landen der Frühling einzuziehen pflegt, in manchen 
günſtig gelegenen Gauen drei bis vier Wochen früher 
als in andern, breitet ſich jetzt allmählich die Welle einer 
langſamen Verbeſſerung unſerer Daſeinsbedingungen 
aus. Am übelſten iſt es damit auch heute noch in den 
kleineren Induſtrieſtädten in dürftiger Gegend beſtellt, 
am beſten in den fetteren Ackerbau⸗ und Viehzucht⸗ 
gebieten. Die Reichshauptſtadt, der es im Kriege ge⸗ 
lungen iſt, die gewaltigen Schwierigkeiten der Verſor⸗ 
gung von ein paar Millionen Menſchen durch zweck⸗ 


mäßige Organiſation in befriedigender Weiſe zu über⸗ 


winden, kann ſich auch jetzt, im Zeichen der beginnenden 
Morgenröte, nicht allzuſehr beklagen: jedenfalls iſt der 
Berliner Lebensmittel⸗ und Bedarfsartikelmarkt viel 
beſſer geſtellt als in zahlreichen kleineren Städten des 
deutſchen Nordens und Oſtens. 

Es iſt in der heutigen Zeit des Überganges ſehr inter⸗ 
eſſant, Schaufenſterſtudien zu treiben. Etwas Neues 
bedeutet ja dieſe Übung freilich nicht. Wir haben die 
letzten fünf Jahre hindurch fortwährend die Schau⸗ 
fenſter gemuftert, und zwar um [o fleißiger, je weniger 
es da zu ſehen gab. Gerade als ob wir, wie auf anderen 
Gebieten, auch hier ein Wunder zu erleben hofften, 
haben wir auf unſeren meiſtens vergeblichen Hamſter⸗ 
ſtreifzügen Tag für Tag faſziniert auf die Auslagen 
geſtarrt. Es wäre doch vielleicht nicht ganz unmöglich 
geweſen, daß der Eiererſatz ſich plötzlich in ſchöne weiße 
Eier, der Kaffee⸗Erſatz in wundervoll duftende Mokka⸗ 
bohnen, die wäſſerige Ziegenwurſt in Göttinger Frie⸗ 
densſchlackwurſt und das ewige Plakat mit der Inſchrift 
„Heute keine Räucherwaren“ in goldig glänzende Bück⸗ 
linge und fettriefende Spickaale verwandelte. Leider iſt 
kein Wunder geſchehen, wir haben den Riemen der Ent⸗ 
ſagung feſter geſchnallt, und es iſt ſchließlich auch ſo ge⸗ 
gangen. Mit um ſo größerer Freude begrüßen wir nun 
den Wandel der Dinge. Denn daß es ſeit einigen Wochen 
hinter den Fenſterſcheiben der Geſchäfte anders und 
beſſer auszuſehen beginnt, kann doch nicht zweifelhaft 
ſein. Wer hat eigentlich das erſte Signal des beginnen⸗ 
den Aufſchwungs gegeben? Wenn ich nicht irre, war 
es ein Kind des Südens, die freundliche gelbe Zitrone, 
der Apfel der Heſperiden. Nachdem ſie ſeit Jahren ge⸗ 
fehlt, war ſie eines Tages plötzlich da, erſt ſchüchtern in 
einzelnen Exemplaren und ſehr teuer, dann bald in 
größeren Mengen mit raſch fallender Preistendenz. Wir 
wurden ganz weich und gerührt bei ihrem Anblick, Mig⸗ 
nonlieder der Sehnſucht und keimenden Hoffnung ſumm⸗ 
ten uns durch den Kopf. „Kennſt du das Land ...?“ 
Und wir hätten die Mahnung aus Schillers Punſchlied: 
„Preßt der Zitrone ſaftigen Stern, herb iſt des Lebens 
innerſter Kern“ gern ſofort in die Tat umgeſetzt, wenn 
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es uns nicht an den dazu nötigen Alkoholika gebrach. 
Ach ja, der Alkohol! Aber bas ift ein Kapitel für fid)! 

Die Dunkelmänner des Schleichhandels ſind von dem 
Wandel der Dinge natürlich wenig erbaut. Noch bis in 
die letzte Zeit hinein konnten ſie für Bohnenkaffee von 
höchſt mittelmäßiger Güte 40 Mark, für Schokolade 
60 Mark und mehr für das Pfund fordern, und auch 
die wertvollen Lebensmittel, wie Speck, Schinken, Wurſt, 
Butter uſw., zeigten noch bis vor kurzem eine beſtändig 
ſteigende Preistendenz. Jetzt ſind im Laufe weniger 
Wochen die meiſten Genußmittel, wie Kaffee, Tee, 
Kakao, Schokolade, auf ein Drittel oder ein Viertel ihres 
bisherigen „Hintenherum“⸗Preiſes gefallen, und die 
anderen genannten Waren bekommt man, wenn auch 
nicht überall in Deutſchland, ſo doch an ſehr vielen 
Orten zu Preiſen, die uns heute, nachdem wir uns an 
die phantaftifchen Überforderungen ſchon gewöhnt bat. 
ten, beinahe billig erſcheinen. Bei manchen Artikeln, 
wie z. B. beſonders bei Schokolade, geht die Entwertung 
in ſo raſchem Tempo vor ſich, daß man faſt täglich eine 
abermalige Preisſenkung feſtſtellen kann. Mit Staunen 
fragen wir uns, wo die Waren nur geſteckt haben 
mögen, die jetzt plötzlich in reichlicher Menge auftauchen. 
Wie lange iſt es denn her, daß wir ein Streichholz faſt 
wie ein Wertobjekt ängſtlich behüteten und kaum wagten, 
jemand um Feuer zu bitten? Und wie lange haben wir 
uns mit der ſteinernen Kriegsſeife herumgeärgert. Jetzt 
gibt es wieder überall Streichhölzer, Fettſeifen und viele 
andere, lange Zeit ſchmerzlich vermißte Dinge, aller⸗ 
dings immer noch reichlich teuer, aber es gibt ſie doch. 
Und nicht bloß in den Auslagen der Geſchäfte, auch 
im Weſen der Verkäufer vollzieht ſich auffällig eine 
willkommene Veränderung. Jahre hindurch waren die 
Zeitungſpalten gefüllt mit Klagen über verletzende Um⸗ 
gangsformen. Man konnte ſie teils mit der allgemein 
überreizten Stimmung, teils mit den Unzulänglichkeiten 
eines nicht genügend geſiebten Aushilfsperſonals ent⸗ 
ſchuldigen. Wir wollen auf dieſe hoffentlich bald ganz 
der Vergangenheit angehörigen unerfreulichen Erſchei⸗ 
nungen nicht mehr eingehen und uns mit der Feſt⸗ 
ſtellung begnügen, daß das Verhältnis zwiſchen Kauf⸗ 
mann und Kundſchaft mit der Auffüllung der Waren⸗ 
lager wieder zu den guten normalen Formen zurückkehrt. 

Fällt alſo die Schaufenſterparade auf dem Lebens⸗ 
und Genußmittelmarkt ſo befriedigend aus, daß man 
hoffnungsvoll ſagen darf: „Ich wittere Morgenluft“, 
ſo werden auch auf dem nicht minder wichtigen Gebiet 
des Bekleidungsweſens die Ausſichten allmählich freund⸗ 
licher. Auch in dieſer Hinſicht haben wir uns ja in den 
Kriegsjahren ſchwere Entſagungen auferlegen müſſen. 
Mit Kopfſchütteln und Seufzen wurden die ſchon mehr 
als abgetragenen alten Gewänder immer wieder von 
neuem überprüft und ausgebeſſert, und der Begriff 
„wenden laſſen“, der früher für elegante Leute unfaßbar 
geweſen wäre, wurde unter dem Druck der Notwendig⸗ 
keit zur geläufigſten Parole. Es konnte eben nicht jeder 
viele Hunderte von Mark für den einfachſten neuen 
Anzug ausgeben; da hieß es, ſich nach der Decke ſtrecken 
und auf den Lorbeer des Dandys verzichten. Mit der 
Wäſche war es dieſelbe Miſere, und am allerſchlimmſten 
fab unfer Schuhwerk aus. Die Holzſohle wurde falots 
fähig, und die Ganz⸗Heroiſchen ſcheuten nicht davor 
zurück, den Jüngern des braven Hans Sachs ins Hand⸗ 
werk zu pfuſchen und ſchlecht und recht, freilich mehr 
ſchlecht als recht, ſelber den Meiſter Knieriem zu ſpielen. 

Aber der Menſch, beſonders wenn er ein Deutſcher 
iſt, will nicht nur eſſen und ſich kleiden, ſondern möchte 
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auch einen guten Tropfen zu trinken haben. So weit 
wie in dem „freien“ Amerika, wo ein echt muckeriſches 
Geſetz ſeit kurzem jede Herſtellung und jeden Verbrauch 
alkoholiſcher Getränke verbietet, ſind wir in Deutſch⸗ 
land ja glücklicherweiſe noch nicht. Leider ſieht es mit 
den Gaben des Bacchus und Gambrinus recht trübe 
aus. Eine erhebliche Verbeſſerung der Bierverhältniſſe 
iſt in nächſter Zukunft noch nicht zu erwarten, und wir 
müſſen uns mit dem Gedanken vertraut machen, jene 
blonde oder dunkle Flüſſigkeit, die ſich heute Bier nennt, 
aber keins iſt, noch geraume Zeit weiter vorgeſetzt zu 
erhalten. Und dann der Wein? Auch da gibt es wenig zu 
hoffen. Die deutſche Weinproduktion des vergangenen 
Jahres iſt ſelbſt in den geringwertigen Lagen von den 
Aufkäufern dermaßen überzahlt worden, daß ſie im 
Einzelverkauf für beſcheidene Börſen kaum in Betracht 
kommt. Die Einfuhr aus Öfterreih und Ungarn ift 
unerheblich. Italien hatte im vorigen Jahr eine ſchlechte 
Weinernte, auch verträgt der italieniſche Wein den 
weiten Transport und das lange Lagern nicht. Von 
Frankreich iſt nicht viel zu erwarten, aber vielleicht kann 
uns das reiche Weinland Spanien einigermaßen aus 
der Patſche helfen. Wir haben ſchon immer viel ſpani⸗ 
ſchen Wein getrunken, nämlich unter dem Namen 
„Bordeaux“. Die fogenannten Vordeauxweine waren 
zumeiſt mit ſpaniſchen Weinen verſchnitten. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich wird ſelbſt im günſtigſten Fall der Wein 
für uns ein recht teures Feſtgetränk bleiben. Ob die 
Spirituoſen bald reichlicher und billiger werden, hängt 
von der noch unſicheren Lage der einſchlägigen Induſtrie 
und dem weiteren Ausbau der Steuern ab. 

Die berühmten und berüchtigten „Polonäſen“ der 
Kriegszeit ſieht man heute — wenigſtens iſt das in 
Berlin der Fall — eigentlich nur noch vor gewiſſen 
Zigarrenläden, in denen Zigarren und Zigaretten in 
beſchränkter Menge zu verhältnismäßig billigen Preiſen 
abgegeben werden. Wer ſeine Rauchwaren nicht unter 
ſo erſchwerenden Umſtänden in des Wortes wörtlichſter 
Bedeutung „erſtehen“ will, muß tief in den Beutel 
greifen. Auf ein Sinken der hohen Tabakpreiſe haben 
wir bisher vergeblich gewartet. Die Einfuhr vom Aus⸗ 
land iſt noch immer ſehr knapp und geht bei dem. 
ſchlechten Stande unſeres Markkurſes ins Geld. Dennoch 
ſind die Ausſichten des Rauchers bei weitem nicht ſo 
ſchlecht wie die des Zechers, denn es harren in Überſee 
ganz gewaltige Tabakmaſſen der Verfrachtung. Freilich, 
die Zeiten, in denen das Zigarrenrauchen in der Preis⸗ 
lage von 15—30 Pfennig ſchon einen gewiſſen Wohl⸗ 
ſtand verriet, und der Aufwand von mehr als fünf 
Pfennig für eine Zigarette an Verſchwendung grenzte, 
die werden wir nicht mehr erleben. Aber wir werden 
überhaupt ſo manches nicht mehr erleben, was uns in 
früheren Zeiten glücklicher Sorglofigkeit ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich erſchien. 


Der Bote 


Skizze pon Dora Rejers. 


- Die Schale mit Goldlack unb Reſeda ftanb ſchon auf 
ber Fenſterbank. Die friſchen Gardinen blühten darüber 
hin. Wenn ſie ſich hoben, ſah man über den Pfarr⸗ 
garten hinweg die Weiden. Und dann den Bodden, 
ſilbern und blau wie einen glänzenden Teller. 

Die Frau Paſtor wandte ſich vom Fenſter ins Zim⸗ 
mer zurück. „Nun decke den Kaffeetiſch, Dörte, aber nimm 
dir Zeit. Es iſt heut Montag — Karlſen hat den Kaſten 
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wieder auffahren laſſen. Weiß Gott, wo der Kerl immer 
den Schnaps herbekommt. Und vergiß nicht die Quitten⸗ 
marmelade.“ : 

Frau Paſtor batte recht. Der „Strelaſund“ ſteckte in 
der flachen Sanditelle. 

Immer noch dasſelbe, dachte Marianne lächelnd. Sie 
ſaß auf dem Oberdeck in der Sonne. Karlſen ſchrie von 
nebenan ins Sprachrohr hinein. Das tat er nun immer 
noch, um ſich ein Anſehen zu geben, dabei war es nur 
ſein falſches Kommando. l 

Die Sonne kam breit und nachmittäglich vom Meer 
her über den Bodden. Möwen flogen über das Weide⸗ 
land. Alles war wie einſt — beglückend einfach in den 
aufjubelnden Linien des Frühlings. Nur mitunter kam 
aufzuckend der Gedanke an Konrad. 

Aber da riß Karlſen an der Pfeife. Die Räder war⸗ 


fen den letzten Schlamm verächtlich beiſeite. Der 
Dampfer fuhr langſam drehend in die Bucht ein. — — 
Das Bollwerk brannte in der Sonne. Um die Ecke 


raſſelte der Gutswagen. Es roch nach Teer und Waſſer. 
Wie immer, wie immer, dachte Marianne. Und ihr Herz 
wurde ſtiller. — 

Die Zwillinge ſtanden oben auf den breiten Pfählen. 
Maltes blauer Leinenanzug leuchtete neben Maries 
Sommerrot. 

„Hallo!“ ſchrie Malte und war mit einem Satz hinter 
Hein Klüters; denn das Stahltau wollte ihn mitreißen. 
Malte beugte ſich ſcharf hintenüber, und nun legte ſich 
die Drahtſchlinge knirſchend um den Landungspfahl. 

Malte war zuerſt an Bord. „Famos, Marianne, daß 
Sie kommen. Und in den Ferien. Was macht der Ge⸗ 
ſtrenge? Wollte er nicht mit? So kann ich mich meiner 
Liebe ungeſtraft hingeben.“ — Er ſah Marianne frei 
und herzlich an. Wie iſt es ſchön, fühlte die junge Frau 
und hielt Maltes Hand, wie iſt es ſchön, ſo ohne Span⸗ 
nung des Herzens hier zu ſein. Sie dachte an Maltes 
ſcheue, heiße Jünglingsliebe — wie ſie unter der behut⸗ 
ſamen Güte der Mutter in Freundſchaft ſich gelöſt hatte. 
Warum iſt hier alles ſo einfach — und bei Konrad und 
mir plötzlich alles verwirrt und voll Schmerz? Qual 
wollte in ihr emporſteigen. Aber da war plötzlich Marie, 
die fle ſtürmiſch umarmte. Und Malte, den Koffer auf 
dem Rücken, ſchob ſeinen magern, verbrannten Kopf 
zwiſchen ſie beide. „Höre auf, Marie,“ ſagte er ſtrafend, 
„du erweckſt nur den Neid.“ Marie lachte, und 
Marianne mußte mitlachen, ſo hell und befreit war alles 
plötzlich in ihr. Maltes Sorge — die ſich hinter be⸗ 
tonter Heiterkeit verbarg — löſte ſich. Sie lachte wie in 
ihrer Mädchenzeit. Es konnte ſo unheilvoll nicht ſein, 
was ſie plötzlich von ihrem Mann fort- und hierherge⸗ 
führt hatte. 

Marianne ging zwiſchen den Freunden, ſie fühlte ſich 
umſchloſſen von ihren guten Gedanken. Aus der Sonne 
heraus nahm ſie der kühle Gang. — entlang an der 
Kirchmauer — lindenüberduftet, auf. Wie ſammelt fid) 
hier die Stille, dachte Marianne dankbar. — „Da ift 
Mudding“, ſagte Marie. „Vater ift über Land.“ 

„Mudding“, ſagte Marianne und lief wie ein Kind 
in die Arme der großen mütterlichen Freundin. Plötz⸗ 
liches Weinen erſchütterte ſie. „Den Kaffee. Marie“, 
ſagte Frau Paſtor leiſe. Marie lief — und Malte 
folgte in plötzlicher Eile. 

„Laß nur, Kind“, ſagte Frau Paſtor, „wir kommen 
ſchon wieder in die rechte Fahrtrichtung, wenn es jetzt 
auch etwas böig ſcheint.“ 

„Nein“, ſagte die junge Frau heiß. 

Frau Paſtor ſchob ſie ſanft von ſich. „Man ſoll nie⸗ 
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mals nie fagen. Überhaupt fid) nicht auf Worte feft- 
legen, bie fid) dann gegen uns ftellen, wenn wir anders 
möchten. Darum ſollſt du mir jetzt auch nichts erzählen. 
Nur ganz ruhig hier mit in unſerm Leben ſein. Vielleicht 
erſcheint dir dann alles bald einfacher und vom eignen 
Herzen aus zu löſen.“ 

Marie kam mit der Kaffeekanne, hinter ihr Dörte, 
hochrot und ſtrahlend mit einer verdeckten Schüſſel, zu⸗ 
letzt Malte. „Waffeln, Marianne“, ſagte er und ſchwenkte 
die bunte Kaffeemütze. „Zimtwaffeln! Begreifen Sie, 
was das in dieſen trüben Zeiten bedeutet? Warum ſind 
Sie nicht eher gekommen?“ 

„Nur wegen der Waffeln — oh, Sie Materialiſt“, 
ſagte Marianne lachend. Alles Schwere war plötzlich 
fort und das Herz leicht wie die Sommerluft über dem 
bunt auffunkelnden Kaffeetiſch. 

„Nun höre einmal auf, Marianne“, ſagte Frau 
Paſtor und nahm der jungen Frau das Spargelmeſſer 
aus der Hand. — „Ich habe einen Brief von deinem 
Mann bekommen. Er iſt ſeit deiner Ankunft hier — 
alſo acht Tage — ohne Nachricht. Dein Schweigen quält 
ihn. Warum tuſt du das?“ — 

„Hat er mich nicht auch gequält?“ fragte die junge 
Frau, und leidenſchaftliches Verlangen, durch Sprechen 
Schuld und Qual dem andern zuzuſchieben, erfüllte fie. 
„Wie haben wir gewartet — die ganzen Kriegsjahre, die 
uns nach wenigen Wochen der Ehe trennten. Wie haben 
wir uns unſer Leben geträumt. — Wir beide — wir 
beide allein, das war der Kehrreim all unſerer Gedanken. 
Und nun?“ 

„Nun fand er Agnete reizend und war ein wenig 
verliebt in fie. — Oder war es mehr“, ſagte Frau Paftor. 

„Woher wiſſen Sie?“ fragte die junge Frau. 

„Das ift unerheblich; fage nur, ob es mehr war.“ — 

„Noch nicht — aber ich kämpfe nicht um etwas, das 
mir gehört.“ 

„Eine bequeme Taktik“, ſagte Frau Paſtor ernſt. 
„Aber es gibt nichts, um das man nicht kämpfen müßte, 
ſoll es einem bewahrt bleiben. Aber verſteh, Marianne, 
nicht mit dem andern, ſondern mit ſich ſelbſt. Du haſt 
immer nur dich geſehen. Aber haſt du einmal gedacht, 
wie dies alles bei Konrad möglich geworden iſt? Wie 
er die vier Jahre draußen gelebt hat? — Ohne Schönheit, 
ohne Frauen — und Anmut? Daß die Sehnſucht nach 
allem Schönen in dieſen unnatürlichen Jahren ſo groß 
wurde, daß nun nicht jeder Gedanke da einmündete, wo 
doch in Wahrheit ſein Ziel iſt — bei dir?“ 

„Das habe ich nicht gedacht“, ſagte die junge Frau 
mit aufgewühlter Seele. Dies war ja alles das, was 
Konrad ihr in den Stunden vor der Trennung geſchwo— 
ren. Damals hatte ſie es nicht glauben wollen. Nun aber 
fühlte ſie die Möglichkeit beglückender Wahrheit. Aber 
dennoch war es ſchwer, das eigne Recht plötzlich erſchüt⸗ 
tert zu fühlen. „Sie können ſo ſprechen, Mudding“, ſagte 
ſie zögernd. „Sie haben dies nicht durchgemacht — Sie 
waren von Jugend an in dieſen ſicheren geſchloſſenen 
N geſtellt. Aber wer in der verwirrten 

elt — —“ 

Frau Paſtor lächelte verſonnen. „Wir ſind alle in 
der verwirrten Welt und Kinder dieſer Welt. Und kein 
Kreis ſo abgegrenzt, daß Wünſche nicht einmal ſeine 
Grenzen durchbrechen möchten.“ Marianne ſah ſie an 
und verſtand. „Still!“ ſagte Frau Paſtor, und das 
Lächeln wurde ernſt. „Es gibt Dinge, an die man nur 
einmal rühren darf. Du ſollteſt nur wiſſen, daß nichts 
vor Irrtum ſchützt, und daß nur eins bleibt: gütig ſein.“ 
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„Marianne, Marianne“, rief Maltes Stimme vom 
Haus her in die Stille hinein. „Kommen Sie ſchnell. 
Die Poſt hat etwas für Sie gebracht — in Ihrem Zim⸗ 
mer — etwas Lebendiges.“ 

Marianne ſtand auf — wie emporgeriſſen. 
„Konrad?“ fragte ſie. Frau Paſtor lächelte — „nein, 
Konrad nicht. Aber ſieh nur zu!“ 

Marianne lief durch den Garten bie Steinſtufen Dine 
auf — ein lautes Bellen kam aus ihrem Zimmer — ſie 
riß die Tür auf. — „Harras!“ rief ſie. Und mit einem 
Satz ſprang ihr Harras, Konrads Wolfshund, entgegen. 
Eine tiefe zitternde Stimme brandete in ihr empor. Sie 
verſtand, was es bedeutete, daß Konrad ihr den treuen 
Kameraden aus der Kriegszeit ſandte, daß er ſelbſt nicht 
kam, ehe fie ihn rief. „Harras, guter Harras“, ſagte fie, 
ſich niederbeugend, und all ihre zurückgedrängte Frauen⸗ 
liebe zu dem fernen Mann war in den zärtlichen 
Worten, bie fie dem treuen Tier gab. Auf dem Tiſch 
lag ein Brief — es war wohl Malte geweſen, der den 
blühenden Rotdorn darübergelegt hatte. 

Marianne löſte ihre Arme von Harras und las. 
„Liebe — Du gingſt von mir. Oh, daß ich Hoffnung 
hätte, daß Du mich in Wahrheit wiederfändeſt. Ich 
ſehne mich. Aber noch wage ich nicht zu kommen. Dein 
Schweigen ſpricht noch von Fernſein und Schmerzen. 
Aber Dich allein dort zu wiſſen, dazu iſt meine Sehnſucht 
zu groß. So ſende ich Dir Harras. Du wirſt mit ihm 
unſere Wege gehen und wirſt an mich denken wie ich 
an Dich als nur Dein eigen. Konrad.“ 

Du mein, du mein, dachte Marianne, und in flutenden 
Tränen erneute ſich Glück und Liebe. Harras lag ganz 
ſtill und fah ſie an. „Herrchen kommt, Harras, Herrchen 
kommt!“ ſagte fie plötzlich aus ihren Tränen heraus» 
jubelnd. Harras bellte auf und ſprang an ihr empor. 

Marie ſah zur Tür hinein. „Malte läßt dir ſagen, 
er macht das Boot zurecht — du willſt gewiß eine 
Depeſche an Konrad aufgeben. Wir ſegeln dich hinüber.“ 

Marianne ſchwang das beſchriebene Blatt wie eine 
Siegesfahne. „Ihr Guten,“ ſagte ſie, „wie ihr mich 
fühlt! Ja, wir ſegeln, aber Harras mit. Harras iſt 
Hauptperſon heute!“ 

Sie gingen durch den blühenden Garten über die 
Koppel. Die Buchen waren dunkel und dicht. Das Meer 
lag glänzend blau und beruhigt in der hellen Luft. „Wie 
weit alles in den acht Tagen geworden iſt, ſeit du hier 
biſt“, meinte Marie. „Wir ſind ſchon über den Früh⸗ 
ling hinaus. 

„Es wird Sommer“, ſagte die junge Frau ſtill. 


Ja, ja der Sokrates 


Ein Zwlegeſpräch mit dem Vollmond. Ven Wilhelm Schuſſen. 


Es war zehn Uhr. 

Die Aufſeherin drehte die Lichter aus. 

Ich verließ als letzter Gaſt das Leſezimmer der 
Volksbibliothek. 

Ich hatte den ganzen Abend in den Dialogen des 
Sokrates geleſen. 

Plötzlich lachte mir jemand ins Geſicht. 

„Auch noch unterwegs?“ 

„Jawohl“, antwortete ich. 

„Eine himmliſche Nacht“, ſagte er. 

„Eine helle Nacht wenigſtens wieder einmal“, be⸗ 
ſtätigte ich. 

„Im alten Rom hatten fie auch keine Straßen- 
beleuchtung.“ 
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„Ich weiß es“, fagte ich: „aber wir haben nun einmal 
die Crfinbung gemacht, den Blitz unter Glas zu halten, 
damit er uns nach Hauſe leuchte.“ 


„Auch die römiſchen Pechfackeln waren gar nicht 


übel.“ 

„So man Pech hat“, verſetzte ich. 
„Habt ihr denn keines?“ 
„Mehr, als uns Veb ift. 

unſerm Nachtlicht. 

„Warum denn?“ 

„Die Elektrizität will erzeugt ſein; die a wollen 

gefördert ſein“, lachte ich grimmig. 

„Habt ihr nicht Arbeiter genug?“ 

„Zuviel ſogar. Wir werden noch zu Tauſenden aus⸗ 
wandern müſſen; eben weil wir Überfluß an Arbeitern 
haben.“ 

„Ich verſtehe nicht recht.“ 

„Mir ſtreiken doch ab und zu ein bißchen. 
von uns leben ſogar rein vom Streiken.“ 

„Warum ſtreikt ihr denn?“ l 

„Weil wir mit der Regierung TT find. S 
„Burum feid ihr denn unzufrieden?“ 

„Weil wir mehr Mehl, mehr Fleiſch, mehr Eier, mehr 

Licht haben wollen.“ 

„Warum wollt ihr mehr Mehl, mehr Fleiſch, mehr 
Eier, mehr Licht haben?“ 

„Weil wir ſonſt nicht arbeiten können“, verſetzte ich 

höhniſch 

„Warum habt ihr denn zu wenig Mehl und zu wenig 
Licht?“ 

„Weil die Züge nicht fahren! weil die Fabriken nicht 

arbeiten können; weil wir nicht genügend Kohlen haben.“ 

„Warum habt ihr nicht genügend Kohlen?“ 

„Hör auf! Das habe ich dir doch bereits geſagt.“ 

„Ihr ſolltet den Sokrates leſen.“ 

„Das tun wir auch: das heißt, inſofern wir eben SI 
haben.“ 

„Ich finde ihn ſehr witzig, dieſen Sokrates.“ 

„Wer ſo weit vom Schuß iſt wie du, hat gut lachen“, 
verſetzte ich. 

„Immerhin iſt die Entfernung noch derart, daß wir 
uns bequem unterhalten können.“ 

„Ich bin jetzt Gott ſei Dank mit ganzen Beinen vor 
meiner Haustür, und wenn ich das Schlüſſelloch finde, 
kann ich eintreten und ſchlafen gehen; einen Schlüſſel 
habe ich“, ſagte ich verdrießlich. | 

„Ja, ja, der Sokrates“, lächelte er unentwegt. 

„Ja, ja, der Sokrates“, wiederholte ich wütend und 
warf nach langem Suchen und Stochern endlich die Tür 
vor der frechen Naſe dieſes Schelmen zu. 


Zeitlichter 
Milliardärpſychologie. 


Andrew Carnegie iſt aus dieſem Jammertal geſchieden, 
das für ihn mit Gold gepflaſtert war. Mit ihm verſchwindet 
kein Typus. Ein Typus ſetzt eine Gruppe voraus, deren 
innere und äußere Kennzeichen er gewiſſermaßen in Rein⸗ 
zucht darſtellt. Dieſe Gruppe gibt es nicht. Mit dem ameri⸗ 
kaniſchen Multimillionär, der es zu fünfzig, „au 
hundert, zu zweihundert und felbft höher e hat, zu ben 
Harris, Phelps, Curtis, Bennet, Gould, Zimmermann, und 
wie ſie ſonſt heißen mögen, vermögen unfere Begriffe nod) 
hinaufzuklimmen. Sie find fo zahlreich geworden, daß man 
ihnen ihre Gattungsmerkmale abfragen kann, ſie bevölkern 
bereits die Operette. Unſer Traum kann mit ihren Mitteln 
wirtſchaften, unſer Wunſch ſich ausmalen, was wir tun 


EE wenn wir ihr Scheckbuch hätten. Wir haben Maß⸗ 
äbe. 


Trotzdem hapert es mit 


Einige 


S SE 
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Aber einem Carnegie oder feinem einzigen Genoſſen 
Rockefeller gegenüber, verſagt unſere Phantaſie, ſelbſt die aus» 
ſchweifendſte, völlig. Sie beſitzen nicht Millionen, ſondern 
Milliarden. Was würden wir mit ihrem Gelde anfangen? 
Wir wiſſen es nicht. Und mich will bedünken, daß fie ſelber 
es nicht wiſſen und ihrem Mammon zlemlich ratlos gegen⸗ 
fiberfteben. Das tft vielleicht das innerſte, ihnen ſelber kaum 
bewußte Geheimnis der ungeheuren Stiftungen und Schen⸗ 
kungen, durch die ſie die Welt verblüffen, ohne es gerade auf 
dieſe Wirkung abgeſehen zu haben. Der Milliardär wünſcht 
keine Reklame, meidet jedes Aufſehen. Das hebt ihn ſofort 
aus dem Haufen der armſeligen Multimillionäre heraus, die 
ſich öffentlich um die teuerſten Bilder ſchlagen, es in allem den 
andern zuvortun wollen und in ihrer eigenen weißlackierten 
Viertauſendtonnenjacht nach der Riviera gonbefn. Carnegie 
war nie an der Riviera, Rockefeller auch nicht. Und wenn ſie 
gelegentlich in Europa zu tun hatten, nahmen fie fid) ein Rafs 
ſagierbillett. Rockefeller belegte nicht einmal „ 
er begnügte ſich mit der Erſten Klaſſe, wie Sie und ich. Und 
wenn an Bord eines der üblichen Wobltätigkeitskonzerte ſtatt⸗ 
fand, warf er ſtets — einen Dollar auf den Teller. einen ein⸗ 
aigen Dollar. Einmal hatte er bereits einen Fünfdollarſchein 
in den Fingern. ſchob ihn aber nach einiger lleber(eaung 
wieder in die Weſtentaſche zurück. Dies hat mir der Kapitän 
des Llondſchiffes, mit dem er wiederholt fuhr, aus eigener 
Wahrnehmung beſtätigt. 

Unerhört, nicht wahr? Aber nod) unerhörter ſcheint mir 
doch die Art, wie Rockefeller ſchon im Herbſt 1914. die feinen 
Namen tragende Hilfskaſſe für die Bevölkerung der vom 
Kriege heimgeſuchten Länder begründete. Er verfakte keine 
Aufrufe, er verſandte keine Sammelbogen, er bemühte mies 
wand. Er griff in die Taſche und legte hundert Miflinnen 
Dollar auf den Tiſch. Dollar. wohlgemerkt! Das machte ſchon 
damals mehr als eine halbe Milliarde aus, heute ſind es mehr 
als anderthalb. Und biefefbe Hand, die diele Geſte ausführte, 
als wäre ſie die alltäglichſte von der Welt, öffnet ſich nur 
ſelten der Not eines einzelnen. Das Ohr, das gleich zu Beginn 
bes Völkergemetzels den Schrei ber verelendeten Maſſen fo 
deutlich vernahm, bleibt zumeiſt taub für die Bitte des am 
Wege Zuſammengebrochenen, für den Hilferuf bes Geſcheiter⸗ 
ten. Auch bei Carnegie begegnen wir dieſer Zwieſpältigkeit 
des Herzens, die ſich wohl am beſten aus der Gleichartigkeit 
ihrer Lebensbahnen erklärt. Der ſchottiſche Proletenſohn, der 
mit zwölf Jahren auf eigenen Füßen ſtand, mit achtzehn die 
erſten fünftauſend Dollar unb mit vierundzwanzig die erfte 
Million beiſammen hatte, die ſo viele Junge warf, verachtete 
offenbar die Leute, die es zu nichts oder höchſtens zur Deckung 
ihrer erbärmlichen Notdurft gebracht hatten. Solange er 
perſönlich ſeine Unternehmungen regierte, war er wegen ſeiner 
unerbittlichen Strenge von den Arbeitern gefürchtet und 
aehaßt. Doch warum waren fie noch abhängige Arbeiter im 
Wochenlohn? Er hatte auch als Arbeiter begonnen, aber in 
ihrem Alter war er länaſt nicht nur ſein eigener, ſondern auch 
anderer Leute Herr. Dieſer Triumph ſchwitzt faſt auf allen 
Seiten ſeines Buches zwiſchen den Zeilen durch, die uns 
belehren wollen, wie man zu Reichtum gelangen tann Auf 
einen Satz zuſammengedruckt: Man fol nichts verläumen. 
Vortrefflich! Daß auch etwas Glück dazu gehört, geſteht dlefer 
Profeſſor des Erfolges allerdings zu. Nut vergißt er, daß 
gar viele Menſchen ihren materiellen Erfolg nur deshalb ver⸗ 
ſäumen, weil fie nicht erft in hohen Jahren. überſatt und 
gelangweilt, großen Menſchheitsidealen nachzuhängen begin: 
nen. Und er vergißt, in ſeinem beſonderen Falle ferner, daß 
man das Panzergewiſſen beſitzen muß, das ohne Zaudern und 
Schwanken über Leichen und Trümmer ſtürmt, um ſich mit 
dem Erfolg eines Milliardärs zu krönen. l i 

Und bie ſittliche Brüchigkeit, die dieſem erbarmungslos 
errafften Geld anhaftet, verdirbt uns die ſchöne Geſte, mit 
der es den andern zum Segen ausgeſtreut wird. Im Gegen⸗ 
ſatz zu Rockefeller, der grob wird, wenn man ihm „humanitär” 
kommt, beſchlich Carnegie in ſeinen ſpäten Tagen ein mahnen⸗ 
des Gefühl dieſes Makels, das er mit ſalbungsvollen Worten 
zu betäuben verſuchte. Nachdem er in Stahl „gemacht“ hatte, 
machte er in Altruismus, turnte Nächſtenliebe und etifettierte 
ſeine Schenkungen als „Rückerſtattung an die Geſellſchaft“. 
Das klingt ſehr löblich und war wohl auch aufrichtig. Kriltlige 
Leute werden freilich meinen, daß man der Geſellſchaft nichts 
zu erſtatten braucht, wenn man ihr nichts genommen hat. 
Gleichviel, beſſer ſo als anders. Aber der heilige Georg, der 
ſeinen einzigen Mantel mit dem frierenden Bettler teilte, 
imponiert mir mehr. Siegmund Feldmann. 
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Präſident Seitz hält an dem Standbild der Pallas Athene vor dem Parlament eine Anſprache an die Teilnehmer. "E 


Demonſtration der bewaffneten Macht Deuiſch⸗Oeſterreichs gegen die Wiedererrichtung der Monarchie : 
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Deutſchland tüjfef ab: Umar- 
beifung von Heeresguf 3u land- 
wirtihaftliden und Induſtrie— 
zwecken in den Spandauer 
Heereswerfitäften. 


Oben: Geſchütz- und Munitionswagenräder. 
Mitte: Auseinandernehmen von Munitions- 
wagen. 


Unten: Geſchützrohre werden zerſägt. 


Phot. Ruge. 
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Bon Inte: Renaud'i (Frantreich). Severat (Frantreich), Grumbach (Gliap). Wahud Aja (Brittſch⸗Indien). Sekretär Huysmanns (Belgien) 
D. Marcoff (Bulgarien) und danse Henderſon (England). S em S 


Engberg (Schweden). Die ukrainiſche Delegation. 
Internationaler Sozialiſtenkongreß im Kurſaal non Luzern. 


Phot. Schneiden. 


Oben: llfrainer im Trauerzuge. 


Rechts: Mitglieder der ukrainiſchen Geſandt— 
ſchaft und Hauptmann S. Tſchutſchmann (X), 
Bruder des verunglückten Leutnants Julian 
Tſchutſchmann. 


Die Beiſetzung der auf dem 

Fluge von Breslau nach der 

Ukraine verunglückten Ukrainer 
in Berlin. — Spe zialaufnahmen. 


Theodor Leipart, 


der neue württembergiſche ArbeitSminifter, 
bisher Vorſitzender des Deutſchen Holzarbeiter⸗ 
verbandes Berlin 


Links: Prof. Walter Firle, 
hervorragender Münchner Maler. ſeierte den 
60. Geburtstag. — Bhol. Gratner. 
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Mustefier Siefert ipringf in feldmarſchmäßigem Anzug vom 10-Meter-Breit. - zu. Hohrıann. 
Oben: Siefert nach bem sprung. ss Auge 
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l Ueberleiten bes Oels vom Schiff in die Behälter. 
Hamburg beider Arbeit: Ankunft bes erſten amerikaniſchen Oeldamppfers. 
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In ber Mitte ber Bahn übernimmt die Dame eine Fahne von einem Schwimmer, um dieſe ans Ziel zu bringen. 
Ghymkhana-Rennen. i 
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Die Kanus paſſieren bie S In. 
Zwei Fahrer nehmen nach dem Abbiß nod) einen Schluck Alſterwaſſer. 
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Endkampf im Damenrennen: Frl. Fürmann und Randad ſiegen. 


Hamburg beim Sport: Ranu-Ghymkhana und Regatta des Uhlenhoriter hockey-Clubs. 
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egen die Dorentfalfung des selbſtbeſtimmungstechts. 
Vom bedrohten Deutſchtum in Schleſien— 


LC Sin 


Proteſtverſammlung der Hultſchiner Bevölkerung g 
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In der ernen Reibe oon links: Redakteur Zlierl, Kunſtſchriftſteller Meißner; Oberlehrer Dr. Jahn; Gebetimrat Cleinow; kel Graebe: 
Qtgeloniul Dr. Ziemfe; Chef ber Organiſationsabteilung Kühlwein; Obmann des Kreisvolksrats Bromberg⸗Land Oberingenteur 


chulz. 
Der deulſche Volksrat in Bromberg. — Zu dem Artikel von Wilhelm Conrad Gomoll auf S. 943. 
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Bromberg und das deutſche Volkstum in der Oſtmark 


Von Wilhelm Conrad Gomoll. — Hierzu 13 Sonderaufnahmen des Verfaſſers für die „Woche“. 


Durch die in Berlin eingeleiteten deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen haben ſich die Abtrennungsfragen, die 
die Gebiete der deutſchen Oſtmark betreffen, erneut ſtark 
in den Vordergrund geſchoben. Wie lange wird es noch 
dauern, und die durch den Friedensvertrag feſtgelegte 
Schickſalslinie der neuen Grenze ſcheidet endgültig das 
altdeutſche Land ber Oſtmark von dem durch ben un: 
glücklichen Kriegsausfall in Not geratenen Reich. Und 
dann hebt die dunkle Zukunft an, die das Deutſchtum 
im Oſten vor einen Kampf ſtellen wird, den es um ſeine 
Eigenart und um ſeinen Beſtand führen muß; denn das 
iſt fraglos allen Eingeweihten bekannt, daß die neuen 
Herren, die in den von ihnen ſchon beſetzten Gebieten 
ſchnell bie Geſte des Herrſchertums angenommen haben, 
trotz aller jetzt abgegebenen Verſicherungen, die Deut⸗ 
ſchen im neuen polniſchen Staat loyal zu behandeln, 
den Verſuch machen werden, die deutſche Minorität doch 
auf ben „Untertanen“⸗Standpunkt herabzudrücken. Die 


Das alte Klofter am Theaterpla 


Zukunft fieht alfo für das Deutſchtum im Often recht 
dunkel aus, und aus der Erkenntnis der traurigen Tat⸗ 
ſache überkam die deutſchen Bevölkerungskreiſe, die ſich 
mit Recht als die im Lande Kulturtragenden fühlen, 
zuerſt die Stimmung der Verzweiflung, die dahin führte, 
daß große Maſſen des alteingeſeſſenen deutſchen Bür⸗ 
gertums die Oſtmark fluchtartig verließen. Nur langſam 
gewannen Ruhe und Beſinnung die Herrſchaft zurück, 
und das immer wiederholte mahnende „Bleibtl“, der 
neu erſtehenden Führer, die zum Ausharren und 
Abwarten rieten, konnte einigen Erfolg haben. Die 
Abzugskriſe wurde inſofern überwunden, daß nun 
wenigſtens die deutſche Maſſenflucht aus den Oſtſtädten 
aufhörte und die Momente der Sammlung und Feſti⸗ 


gung wirkſam werden konnten. Freilich iſt die Zahl ber 


bis dahin abgezogenen, der Polenherrſchaft aus dem 


Wege gehenden Deutſchen ſchon ſo groß geweſen, daß 


man jetzt ſagen muß, ſie brachte eine wohl vorher nicht 


bedachte ſchwere Schädigung des Deutſchtums mit, in⸗ 
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Die Danziger Straße in Bromberg. 


dem die zahlenmäßige Überlegenheit der zurückbletben⸗ 


den polniſchen Volkselemente gewann. 

Es iſt ein merkwürdiges Stück Land, dieſe deutſche 
Oſtmark. Ein heiß umſtrittenes Land, denn ſeine 
wechſelvolle Geſchichte mahnt mit ihren reichen Kämp⸗ 
fen in vieler Beziehung an die Romantik der Kreuzzüge, 
da Städte und Burgen Erinnerungen an jene lang⸗ 
vergangenen großen Zeiten tragen. Seine weite, eben 
hingedehnte Landſchaft iſt von einer herben, eigen⸗ 
artigen, ja man kann jagen, mitunter gewaltigen Schön⸗ 
heit; denn ſie iſt nicht, wie es im allgemeinen behauptet 
wird, öde und traurig, obwohl ſie auch nicht gerade 
lieblich und heiter genannt werden kann. Wer zum 
erſten Male in das Stromgebiet der bis dahin deutſchen 
Weichſel fam, wer Land und Fluß gar in den Hoch— 


An der Brahe. 
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waſſerzeiten kennenlernte, wenn die Weichſelwaſſer 
Hunderte von Quadratmeilen des breiten Stromtales 
überſchwemmten, der mußte einen Eindruck mitnehmen, 
der ſo leicht nicht verwiſcht werden konnte. In mehr als 
hundertjährigen Kämpfen wurde dieſes urſprünglich 
germaniſche Gebiet durch die Ritter des Deutſchen Or⸗ 
dens dem vordringenden Polentum verwehrt und ab⸗ 
genommen, und es gibt im Tal der Weichſel, der breiten 
Niederung, wohl kaum eine Stätte, um die nicht mit 
deutſchem Blut gerungen worden iſt, ja, es gibt wohl 
beinahe kein Dorf, das dort nicht unter dem Schutz des 
Deutſchen Ordens entſtand, und ſchließlich keine Stadt, 
um die die deutſche Ritterſchaft ſich nicht ein hohes Ver⸗ 
dienſt erworben hätte. 

Etwas anders als im übrigen Reich ſieht es „dort 
oben im Oſten“ aus. Wer aus des Reiches Mitte oder 
gar aus dem Süden und Weſten kam, empfand das auf 
das ſtärkſte; denn ſchwerer, viel ſchwerer iſt dort das 
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Det Grenzſchutz: Die Wache zieht auf. 


Leben. Was man nie kannte und auch heute noch nicht 
kennt, iſt die freigebige Gebärde, und was den Men⸗ 
ſchen fehlt, iſt das Spielende, Leichte, Sonnige — es iſt 
das, was auch in gewiſſem Sinne der ſo beherrſchten 
Natur fehlt, die dort oben mit ihren Gaben zu kargen 
ſcheint, indem ſie den Anſiedlern vieles vorenthält, was 
ſie in anderen Teilen des Vaterlandes in reichem Maße 
gibt. Aber ſchließlich iſt dieſes Kargen eben doch nur 
ein Schein; denn die Fluren, die Acker find reich, find in 
guten Jahren der Ernte ſchwer, ſie machten das weite 
Gebiet mit zum Brotland Deutſchlands, das ſich 
der ruſſiſchen Grenze vorgelagert hatte. 

Und inmitten dieſes Gebietes liegt wie ein Herz des 
Landes die Stadt Bromberg, die mit ihren Vor⸗ 
orten zuſammen faſt hunderttauſend Einwohner zählt. 
Der Aufſchwung Brombergs begann nach der Beſitz⸗ 
ergreifung des Netzediſtrikts durch Friedrich den Gro⸗ 
ßen, da die Stadt durch den vom König angeordneten 


Bau des wichtigen Brahe —Netze⸗Kanals eine neues 


Leben zutragende Verkehrsader erhielt. War Brom⸗ 
berg bis dahin ausſchließlich auf den Waſſerverkehr nach 
der Weichſel angewieſen, ſo wurde ihm durch den 
Kanalbau des großen Königs eine neue Straße gegeben, 
über die fid) der Verkehr auch nach den wirtſchaftlich 
weiter vorgeſchrittenen Gebieten des Weſtens ausdeh⸗ 
nend ergießen konnte. Neue Handelsbeziehungen, die 


Wilhelm der Erſte ein ſchönes Reiterdenkmal. 
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entſtanden, übten die günſtigſte Wirkung auf die Entwick⸗ 
lung der Stadt aus, insbeſondere blühte der kujaviſche 
Getreidehandel wieder auf, und mit ihm wurde die 
große Mühleninduſtrie zu einer guten Einnahmequelle. 
Daneben aber wuchs ſich Bromberg auch zu einer be⸗ 
ſonders für den Holzhandel im deutſchen Oſten bedeuten⸗ 
den Umſchlagſtätte aus, wenngleich es nach dem Tode 
des Königs von den aufſtändiſch gewordenen Polen 
unter argen Plünderungen, wie auch im Jahre 1807 
unter der Willkür der napoleoniſchen Truppen noch ſtark 
zu leiden gehabt hat. Preußens Wiedergeburt im Jahre 
1815 brachte der Stadt aber dann den Anfang zu der 
herrlichen friedlichen Entwicklung, die ihm heute Größe 
und Anſehn gebracht hat, und durch die das lange Zeit 
arg geſchwächte Deutſchtum kraftvoll erſtarken konnte. 

Wir ſehen heute mit Stolz auf die Entwicklung zu⸗ 
rück, die ſich dort vollzogen hat. Leider miſcht ſich das 


herbſte, ſchmerzlichſte Empfinden in dieſen Stolz hinein, 


da nun das Land an Polen fallen ſoll 
und die Frage der Uebergabe täglich 
näher rückt. In Bromberg flutet das 
Leben nicht mehr ſo ſtark wie ehedem. 
Der Verkehr iſt merkwürdig gehemmt. 
Man fühlt die Spannung, die in der 
Luft liegt, die Ungewißheit des künfligen 
Schickſals, und in Geſprächen klingt es 
immer wieder auf: „Was wird aus uns 
Deutſchen werden, nachdem das Reich 
uns geopfert hat?“ — Wohl zieht des 
Mittags noch die „Wachtparade“ der 
Grenzſchutztruppe mit klingendem Spiel 
durch die Stadt; doch wie dürftig ijt 
das militäriſche Bild gegenüber dem ſonſt 
ſo bewegten Treiben, das durch die ehe⸗ 
mals ſtarke Garniſon in Bromberg ge⸗ 
herrſcht hat! Und das iſt mehr als ein 
nur äußerliches Bild. Die Danziger 
Straße, die Hauptverkehrsader der Stadt, 
(Abb. S. 943) war früher ſtändig von 
einem hin und her ffutenben Menſchenſtrom überwogt, 
heute aber hat fie Stunden am Tage, in denen fie leer 
liegt, und ebenſo ergeht es dem Friedrichsplatz. 

Und noch zwei andere Zeichen ſind charakteriſtiſch 
für die heutige Stimmung und die heutigen Verhältniſſe 
in der Stadt. Auf dem Friedrichsplatz ſtand durch 
Jahrzehnte ein ſchlichtes Standbild Friedrichs des 
Großen, und auf dem Weltzien⸗Platz beſaß Kaiſer 
Die 
beiden Kunſtwerke find entfernt worden; fie wanderten 
aus der Stadt aus, um — nach den Poſener Ereigniſſen 
— vor den Polen in Sicherheit gebracht zu werden. 
Man fürchtete den Augenblick, in dem man etwa mit⸗ 
anſehen müßte, daß der Übermut der heranrückenden 
polniſchen Soldateska vielleicht auch dieſe deutſchen Denk⸗ 
mäler von ihren Sockeln ſtürzen und, wie in Poſen, 
durch die Stadt ſchleifen könnte. Heute liegen die beiden 
Denkmalsſtätten bis auf die Fundamente abgeräumt 
leer da, und man geht mit einem beklemmenden Gefühl 
an dieſen Orten vorbei, die ſo beredt von dem Auf⸗ 
ſchwung geſprochen haben, den die Stadt genommen hat. 

Und wie iſt dieſer Aufſchwung geweſen? Größere 
Gegenſätze als die, die hier zwiſchen dem Einſt und 
Jetzt herrſchten, kann man ſich nicht vorſtellen. 1772 
und 1910 ſind Wegmarken, über die man nicht hinweg⸗ 
zuſehen vermag. Friedrich der Große ſchrieb ſelbſt nach 
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einer Reiſe, die er in die neuen Landesbezirke gemacht 
hatte: „Ich ſage jedem, der das hören will, daß ich auf 
meiner Reife nur Sand. Jammer, Heidekraut und 
Juden geſehen babe. . Die Städte find in einem be: 
klagenswerten Zuſtand. Culm ſoll 800 Häuſer enthalten, 
es ſtehen nicht hundert aufrecht, und es gibt noch 
elendere Städte. Schneider und Schuhmacher ſind 
Virtuoſen, welche man in dieſem Lande ſuchen muß, weil 

es deren keine gibt.“ So war es 1772. Und wie ſieht 
Nes jetzt aus? Wohlgebaut ſtehen die Ortſchaften ba. Die 
Menſchen haben würdige Wohnungen, die Türme der 
Gotteshäuſer ragen in den hohen Himmel, zwiſchen 
weite Straßenzüge ſchieben ſich wohlgepflegte Blumen⸗ 
plätze, und in den kleineren Orten, in den Dörfern ſieht 
es nicht minder ſauber aus als in den großen Städten. 
Das Land, das daniederlag, wird vom Wellenmeer des 
Kornes überwogt, in langen Linien ſtehen die grünen 
Stauden der Kartoffel. in den Gärten ſchwellen vor 


Saft die Früchte, und uberall ſtehen wohlgepflegte For⸗ 


ſten. Mit Recht kann geſagt werden: „Wir übernahmen 
eine Wuſtenei und übergeben einen Roſengarten.“ Da: 
mals ſind Schuſter und Schneider nicht zu finden ge⸗ 
weſen, heute haben Handwerk und Induſtrie, das blü⸗ 


f 
h Fir" 
E 


schleuſe 3 der großen ftanalaniagen. 


Nummer 34 


hende Leben ihr Haupt hoch erhoben, ber Handel hat 
eine gute Stätte, denn Waſſer⸗ und Schienenwege er⸗ 
ſchloſſen das Land. Gerechte Gerichtspflege wahrte das 
Recht, den Kranken und Schwachen wurde Fürſorge zu⸗ 
teil, die Schulen beſitzen große Heime, und alles das 
iſt mit deutſchen Mitteln geſchaffen und erhalten worden. 
Es ijt begreiflich. daß das Deutſchtum, das auf dem 
Boden der Oſtmark ſo Hervorragendes geleiſtet hat. 
bangen Herzens in die Ungewißheit der Zukunft hinein⸗ 
ſieht. Trotz alledem aber kann jetzt, nachdem zur 
Sammlung gerufen worden ift. nicht mehr von einer 
verzweifelten Stimmung geſprochen werden. Und fo 
ſchloſſen ſich die der Abtretung verfallenden deutſchen 
Elemente einmütig zu bewußter Arbeit zufammen. Sie 
ſind gewillt, als Bollwerke inmitten der Polenflut ſich die 
Freiheit ihrer Preſſe, des deutſchen Schulweſens, der 
Kirche und Kunſt zu ſichern, und ſie hoffen, nach den 
neuen Erklärungen, die der Oberſte polniſche Volksrat 
in Poſen den deutſchen Volkselementen gegenüber ab⸗ 
gegeben hat, nach denen eine liberale und tolerante 
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Politik von feiten der Polen eingeſchlagen werden foll, 
ſich auch ihre Art und ihren Beſtand ſichern zu können. 
Und ſo wollen ſie die Fürſorge für das deutſche Schul⸗ 
weſen ſelber in der Hand behalten, ſo ſchufen ſie zur 
Wahrung ihrer Intereſſen überall im Lande die deut⸗ 
ſchen Volksräte in der Erkenntnis, daß es nicht nur der 
Erhaltung der deutſchen Art in der Oſtmark gilt, ſondern 
daß durch den Verluſt dieſes Deutſchtumes auch dem 
deutſchen Volke als Geſamtheit ein lebenswichtiges Glied 
verlorengehen würde. Und um das alles zu erreichen. 
ſteuerte man zunächſt der Maſſenflucht, um nicht noch 
eine weitere Schwächung der deutſchen Volkselemente 
eintreten zu laſſen. Man will ſich dem neuen Polenſtaat 
loyal gegenüberſtellen, verlangt aber, daß deutſche 
Art, deutſches Weſen und deutſche Kultur als 
Sonderart im neuen Staate gleichberechtigt ſei und 
geachtet werden ſoll. Der Ruf, der am „deutſchen 
Lage" in Bromberg laut geworden ift: „Dies 
Land ift deutſch und will deutſch bleiben!“ 
hat ja leider nicht verhindern können, daß die Pforte 
zufiel, die die Oſtmark vom Reiche trennen wird. Und 
ſo kommt es den deutſchen Elementen nur noch darauf 
an, ſich zu behaupten und damit ihre kulturell verbürgten 
Nechte wahren zu können. 
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7. Fortſetzung. — Nachdruck verboten. 


C fee Abonnenten erbalten den bereits er. 
‚Jchienenen feit des Pomans nadıgelieferf 


Nore ſaß in ihrem Seſſel und fühlte bas zuckende 
Geſicht des Mannes in ihrem Schoß, und die Mutter, 
die in jeder ſtarken Frau ſchlummert, ſtand in ihr auf. 
Sie ſtrich über ſein Haar und beugte den Mund 
nieder zu feinem Kopf und raunte: „Was quälſt 
du dich denn? Warum ſollſt du nicht einen 
Gedanken von mir nehmen? Iſt das nicht groß, iſt 
das nicht ſymboliſch? Sieh, die Natur hat es doch ſo 
wunderbar gefügt, daß der Mann allein nichts iſt und 
das Weib nichts. Daß ſie aber, wenn ſie ſich eng zu⸗ 
ſammenſchließen, ſo eng, daß ſie zuſammen ein neues 
Weſen werden, dann werden ſie reif, neues Leben zu 
zeugen. Iſt es nicht wunderbar, das auf geiſtiges Ge⸗ 
biet zu übertragen? Sag, wollen wir beide das tun? 
Wollen wir beide uns geiſtig feſt zuſammenſchließen 
und zuſammen arbeiten? Das darf dich doch nicht be⸗ 
drücken, nein, das kann dich nicht bedrücken. Willſt 
du das? Willſt du mir das Glück ſchenken, mit dir zu 


arbeiten?“ 


Er hob ſein Geſicht empor, und ohne daß ſie recht 
wußten, wie es geſchah, fanden ſich ihre Lippen und 
küßten ſich in einer heiligen vergeiſtigten Inbrunſt. 

Als ſie dann wieder Worte fanden, ſagte er zögernd: 


„Nun glaube ich eher, daß ich es ertragen kann, dir 


etwas zu verdanken.“ 

Da lachte ſie ganz ausgelaſſen mädelhaft. „O du 
Du willſt es ,ertragen', etwas von 
mir anzunehmen? Fühlſt du nicht“ — fie wurde ſehr 
ernſt — „daß nun alles, alles uns beiden gemeinſam iſt? 


Daß dieſe beiden Menſchen, die wir hier voreinander 


ſtehen, eins ſind? Daß alles, was der eine hat, auch 
dem anderen gehört? Begreife doch bloß: was iſt denn 
mein Gehirn anders als etwas Körperliches von mir, 
wie deine Stirn, wie deine Ehrlichkeit, wie dein zartes 
Gemüt Körperlichkeiten von dir find. Und alle, alle ge: 
hören doch jetzt mir, nicht wahr? Und dein törichter 
Wahn gehört mir und deine wundervolle Art zu ſprechen, 
das alles gehört mir, und das denke id) zu halten und 
auszurotten und zu nützen und dich immerzu anzuſehen, 
deinen ſchönen Mund und dieſe guten weichen Augen, 
aus denen deine gute weiche Seele ſpricht. Und ſo 
mußt du auch alles haben, was ich bin. Meine Augen 
und meine Hände und meine Haare und mein Ge— 
hirn. Das iſt doch alles dein, nicht? Und meine 
Lippen!“ 
Da nahm er wieder, was ſein war. 


X. 

Eine keuſche Liebe wuchs zwiſchen ihnen auf. Sie 
ſprachen von der Zukunft und der Zeit der Erfüllung, 
wenn fie einander ganz angehören, wenn fie nad) be- 
endigtem Examen Eheleute, rechte brave Eheleute ſein 
würden. Und wie ſie dann beide Bauſteine zuſammen⸗ 
tragen wollten, jeder nach ſeiner Art und jeder nach 
ſeinem Können, zu dem wiſſenſchaftlichen Ruhme, der 
nun beiden gemeinſam war. 
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Jetzt, da Brunner wußte, daß Nore ihn liebte, 
ſänftigten ſich ſeine Bedenken. Es gelang ihr auch 
immer wieder, ſie einzulullen, wenn ſie ſich regten. 
Sie wußte ſo unmerklich von ihren neuen Ideen zu 
ſprechen, fo vag anbeutenb, daß fie gleichſam als 


»Gemeingut ihm zuflogen. Sie erfüllte verſchwenderiſch 


und doch ſpieleriſch, heimlich ihre Atmoſphäre mit ihrem 
Geiſte, mit ihren Entwürfen, daß es ihm ſchien, geniale 


Gedankenreihen, die ihm plötzlich kamen, hätten gewiſſer⸗ 


maßen „in der Luft gelegen“. Er wurde froher und 
ſelbſtbewußter. 

Sein Glück erreichte den Gipfel, als er erkannte, daß 
er ihr helfen konnte. Denn ihre Liebe war ihres 
Lebens Leidenſchaft geworden, die vor keinem Mittel 
zurückſcheute, wie ihr junger Wille, zum Studium durch⸗ 
zudringen, dereinſt vor keiner Schranke zurückgebebt war. 


Sie betrog ihn mit der liſtenreichſten Raffiniertheit des 


Weibes. Sie machte in ihrer Doktorarbeit abſichtlich 
Fehler. Keine Fehler in leichten Dingen, das hätte er 
gemerkt. Nein, in ganz ſchwierigen Berechnungen und 
Schlüſſen, die, wie ſie genau wußte, innerhalb der 
Grenzen ſeines reichen Wiſſens lagen, irrte ſie ſich mit 
Vorbedacht Und wenn ſie ihm dann den neuentſtan⸗ 
denen Teil der Arbeit vorlas, konnte ſie kaum ſprechen 
vor erregender Erwartung, ob er den Fehler auch ent⸗ 
decken werde. Er ſpürte ihn jedesmal auf. Sein ge- 
ſpanntes Aufhorchen wurde plötzlich zerſtreut, er klopfte 
mit den Knöcheln auf den Tiſch und ſagte: „Erlaub mal, 
erlaub mal.“ 

Dann ſtand er auf, kam zu ihr, blickte in das Manu: 
ſkript, rechnete, überlegte, zeichnete und ſagte dann, noch 
zaghaft: „Nore, mir ſcheint, da ſtimmt etwas nicht.“ 

Und Nore ſpielte mit der Begabung des Weibes 
Komödie. 

„Aber geh“, wehrte ſie. 
überlegt.“ 

Und ſie rechnete, und er rechnete, und dann ſtellte 
es ſich heraus, daß ſie ſich wirklich fundamental, aber 
ganz fundamental geirrt hatte. Und daß der ganze 
Teil der Arbeit, der auf dieſem Fehler baſierte, noch 
einmal gemacht werden mußte. 

Dann fagte fie ganz kleinlaut: „Ich muß mich wirk⸗ 
lich mehr zuſammennehmen. Wenn dir nun der Fehler 
entgangen wäre, ich hätte mich ja unſterblich vor Rühle⸗ 
mann blamiert! Aber ſo iſt es leider. Ich bin, was 
Wilhelm Oſtwald einen „romantiſchen' wiſſenſchaftlichen 
Arbeiter nennt, einer, der es im Nu hat, dem es zufliegt, 
der aber kein ſorgfältiger Grübler und Erſtreber iſt. Und 
du, du Dt, was Oſtwald einen klaſſiſchen' Arbeiter 
nennt, einer, der ehrlich ſitzt und alles mit Mühe und 
Fleiß ſeinem großen Können abringt. Siehſt du, wie 
gut es iſt, daß wir uns zuſammengetan haben! Nun 
können wir uns glücklich ergänzen.“ 

Solche Fehler liefen ihr nun immer häufiger unter. 
Nicht zu häufig, um ſeinen Argwohn nicht zu erregen, 
aber doch oft genug, um ihm ein Gefühl ſtolzer Helfer- 
kraft einzuflößen. | 


„Ich habe es bod) fo genau 


In dieſer Zeit bes Glückes traf Nore bie Nachricht 


von Armbruſts tragiſchem Ende. Bei Rühlemann ſprach 
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man in tiefer Trauer von bem graufigen Verhängnis 


bes kühnen Gelehrten. Er war auf einem unerforſchten 
Urwaldfluß Südſumatras mit zwei malaii 
gleitern ſtromauf gefahren. Der Urwald drängte an 
manchen Stellen ſo dicht an den Fluß heran, daß die 
Baumrieſen zu beiden Seiten ſich über das Waſſer hin⸗ 
über die Arme reichten und dichte grüne Dome bildeten. 
Dieſe Gipfelhöhen waren die Wanderſtraßen der tauſend 
Affenfamilien der Wildnis. 


Das Boot Armbruſts war nun offenbar — ſo meinte 


der Naturforſcher, der dieſe Tragödie der Einöde in 
Rühlemanns Salon aufleben ließ — von einer Affen⸗ 
herde überraſcht worden. Solche wandernden Affen⸗ 
horden im Urwald waren eine gefahrloſe Alltäglichkeit. 
Doch war es hier nun eine anormal grimmige und große 
Affenart, oder war fie von Armbruſt ober feinen Be⸗ 
gleitern irgendwie unvorſichtig gereizt worden — genug, 
die Beſtien waren plötzlich aus der Höhe auf das Boot 
niedergepraſſelt, hatten mit ihrer Wucht ſeine Inſaſſen 
erdrückt und ſie zerfetzt, ehe ſie ſich zur Wehr ſetzen 
konnten. 

Ein Schauer des Entſetzens rieſelte über die Zu⸗ 
hörer. | | 

Erft viele Wochen jpüter hatte eine Erpedition fid) 
von Palembang aus auf bie Suche nach bem vermißten 
Forſcher begeben. Sie fand das Boot mit der blutigen 
Verweſung und den Spuren der Ungetüme. 

Leiſe ſchlich Nore aus dem Saal. Dann ſaß ſie zu 
Hauſe in ihrem kleinen jasmindurchdufteten Garten und 
dachte in Schmerz und Wehmut an den Mann, der den 
größten Einfluß auf ihr Leben geübt hatte vor Werner 
Brunner. 

Noch vor kurzem war die Zeit ihres aſtronomiſchen 
Strebens eine dunkle Erinnerung ihres Lebens geweſen. 
Doch jetzt, in der Erſchütterung über das grauſige Schick⸗ 
fal des Meiſters und in der Milde ihrer Liebe, fund Ve 
feinen kleinlichen Haß menſchlich und das Belenn.nis, 
das ihm damals alle Würde in ihren Augen geraubt hatte, 
ſo begreiflich — ach, ſo ſelbſterlebt begreiflich. Heute 
wußte ſie, daß die Liebe, dieſes ſtärkſte Gefühl im Men⸗ 
ſchen, eine brutal ſelbſtherrliche Gebieterin iſt, die alle 
anderen Intereſſen erſtickt und aufſaugt. Das wußte ſie 


heute in ihrem lauen ſommerlichen Garten. Ein Ahnen 


deſſen durchzitterte ſie, wie grauſam die Leidenſchaft in 
dem ſtarken Manne gewühlt hatte. Sie war heute noch 
zu jung, ganz hineinzutauchen in die Tiefe der Tragik 
dieſer Liebe an den Toren des Alters. Aber ſie begriff 
doch, wie grimmig dieſe vernunftwidrige Liebe zu ſeiner 
jungen Schülerin an dem Stolz und der Selbſtachtung 
dieſes aufrechten, faſt ſechzigjährigen Mannes gerüttelt 
haben mußte. | 

Voll Reue unb Schmerz über die ſchroffe Zurück⸗ 
weiſung, die ſein letztes ſtarkes Gefühl durch ſie erfahren 
hatte, ſaß fie lange im Garten, bis die Sterne flimmer- 
ten, und feierte wehmütige Andacht dem Gedenken ihres 
großen Lehrers. 
Manen eine letzte Pflicht zu erfüllen habe. Sie ſuchte die 
Zeichnungen und Berechnungen über das Sigma des 
Mars unter ihren Papieren hervor. Ihre gereifte Er- 
fahrung erkannte beim Durchblättern die hohe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung dieſer Beobachtungen. 

Am nächſten Morgen bat ſie Brunner: „Willſt du 
mir einen großen Gefallen tun?“ 

Seine Augen leuchteten. 

Sie erzählte ihm Armbruſts Geſchick, wies ihm das 
Material und ſagte: „Ich bin es dem Andenken meines 


n Bes- 


Dann kam es über ſie, daß ſie ſeinen 
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großen Lehrecs ſchuldig, dieſe Arbeiten zu veröffent⸗ 
lichen, und möglichſt bald nach feinem Tode. Nun bin 
ich noch mitten in meiner Doktorarbeit“ — ja, ſie war 
noch mitten in ihrer Doktorarbeit, denn ſie hatte immer 
wieder „aus Verſehen“ falſche Wege eingeſchlagen — 
„du aber biſt mit der deinen fertig und haſt ſie abgelie⸗ 
fert. Da könnteſt du mir doch die Arbeit abnehmen, die⸗ 
ſen ganzen Wuſt von Aufzeichnungen zu ordnen, zu 
ſichten und zu bearbeiten. Willſt du mir das tun?“ 

Er küßte ihr dankbar die Hände. Es war ihm ein 
erhebendes Glück, für dieſe Frau zu arbeiten, die das 
erſte Weib war, das er liebte. Es war für ihn aber auch 
eine Befriedigung und eine Beruhigung feiner Bedenken, 
ſie entlaſten zu dürfen, ſie, deren Anregung er, wie er 
ſich ja doch immer wieder eingeſtand, das Beſte ſeiner 
eigenen Arbeiten verdankte. 

„Natürlich“, fügte Nore ſo nebenbei hinzu, „muß ich 
als Herausgeberin der Arbeit Armbruſts zeichnen. Ich 
war doch nun einmal damals ſeine Aſſiſtentin.“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, aber ſelbſtverſtändlich“, rief 
er voll Eifer. 

Einige Zeit ſpäter, als er das Werk ſchon faſt voll⸗ 
endet hatte, ſagte ſie zu ihm: „Siehſt du, ich bin nicht ſo 
töricht wie du. Ich laß es mir ruhig gefallen, daß du 
mir die ganze Arbeit machſt und ich dann doch meinen 
Namen dafür hergebe. Vielleicht bin ich aber ſo ver⸗ 
nünftig“ — ſie lächelte ungläubig — „weil ich dich doch 
noch unvernünftiger liebe als du mich.“ 

„Nein“, entgegnete er ſchlicht. „Unvernünftiger, als 
ich dich liebe, kann keine Menſchenkraft lieben. Du ver⸗ 
ſchiebſt nur wieder die Dinge. Was ich da für dich tue, 
iſt doch nur eine einfache kompilatoriſche Tätigkeit.“ 

„Als ob es darauf ankommt!“ rief Nore zürnend. 
„Wollen wir jetzt noch über die Art der Tätigkeit rech⸗ 
ten, die wir für einander leiſten dürfen? Nein, mein 
Freund, die Sache liegt ſo: wir müſſen jeder für den 
anderen einſtehen mit allem, was wir ſind, mit allem. 
was wir können, und müſſen einmal die größte und ein⸗ 
mal die allerkleinſte Arbeit für den anderen verrichten 
mit der gleichen liebevollen Hingabe. So iſt es doch.“ 

Er wollte Einwendungen erheben, doch ſie küßte ſie 
ihm vom Munde fort. 

Das Semeſter ging ſeinem Ende entgegen. Auch Nore 
hatte ihre Diſſertation jetzt abgegeben. Da tauchte am 
Horizont ihrer Tätigkeit eine neue Aufgabe auf. 

In der letzten Stunde vor Beginn der Ferien machte 
Dr. Scholler die Mitglieder ſeines Seminars auf die 
Mitteilung einer großen internationalen Zeitung der 
mathematiſchen Wiſſenſchaft aufmerkſam. Die Univer⸗ 
ſität Stockholm hatte für jüngere Mathematiker, die noch 
nicht Dozenten waren, einen Preis von 30 000 Kronen 
ausgeſetzt. Es handelte ſich um die Löſung einer alge⸗ 
braiſchen, ſehr ſchwierigen Aufgabe. Mit dem Preis war 
zugleich die Dozentur für Mathematik an der Univerſität 
Stockholm verknüpft. 

Nores Augen weiteten ſich, ihre Naſenflügel zitter⸗ 
ten. Dr. Scholler ſah es, wandte ſich ihr zu und ſagte 
lächelnd: „Ja, Fräulein Dietrich, das iſt etwas für Sie.“ 

Da verdüſterte ſich ihr Geſicht ſo jäh, daß der Dozent 
ſeine Taktloſigkeit erkannte und ſchnell hinzufügte: 
„Natürlich iſt es auch eine Chance für die anderen Teil⸗ 
nehmer des Seminars.“ 

Schon auf dem Heimwege entbrannte ein heftiger 
Disput zwiſchen den Liebenden. Nore hakte ſich, ganz 
gegen ihre Gewohnheit — ſie liebte nicht die öffentliche 
Zurſchauſtellung ihrer Zärtlichkeit — in Brunners Arm 


Nummer 34 


ein und frohlockte: 
„Werner, dieſe Preis⸗ 
aufgabe gerade jetzt, 
das iſt ein Fingerzeig 
Gottes!“ 

Er blickte ſie mit 
ſeinen guten Augen 
lächelnd an und 
fragte: „Glaubſt du 
wieder an Gott?“ 

Sie nickte heftig. 
„Ja, an Feuerbachs 
Gott. Du weißt doch, 
was Feuerbach ſagt: 
„Die Liebe iſt Gott 
ſelbſt, und außer ihr 
ift kein Gott.’ An dies 
e Gott Liebe glaube 
ich.“ 


„Ich auch“, ſagte E? gi 


er ergriffen. 


GRANEWALDIEE. 


von C(tsaóetK John 


Welle Bausch? sich im Ferertagshlecde, 
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höher ſteigſt, und 
will an deinen Er⸗ 
folgen teilnehmen. 
Aber mein Sinnen 
ſteht jetzt nicht mehr 
darauf, draußen zu 
ſtehen in wiſſenſchaft⸗ 
lichem Kampfe. Du 
weißt ja, ich bin ſcheu 
und ſchüchtern im 
Grunde und habe 
mich nur herausge⸗ 


ſtellt, weil“ — ſie 
ſchmiegte ſich an ſeine 
Schulter — „weil 


ich doch noch nicht 
bei dir unterſchlüpfen 
konnte.“ 

Er antwortete 
nicht mehr. Seine 
Augen verrieten ihr, 


„Und ſiehſt du,“ 
fuhr ſie erregt fort, 
„unfer Gott Liebe hat 
uns in dieſer Preis⸗ 9 l 
aufgabe unfer Schid- 
fal gemiefen. Du wirft 
die Arbeit machen, bu 
wirft den Preis erhal: 
ten, ich fühl's, bu 
wirſt ihn erhalten. 
Du wirſt Dozent, wir 
heiraten und ziehen 
nach Stockholm.“ 

Doch er ſchüttelte unwillig den Kopf. „Nein, Nore, 
ich werde die Arbeit nicht machen. Du wirft fie 
machen, und du wirft die Dozentur erhalten.“ | 

„Ich will aber nicht“, rief fie heftig. 

„Du willſt nicht?“ grollte er. „Haſt du mir nicht noch 
vor einigen Wochen geſtanden, wie du dich danach 
ſehnſt, auf dem Katheder zu ſtehen und jungen Menſchen 
dein Wiſſen zu geben!“ : 

Sie machte eine wegwerfende Bewegung mit bem 
Kinn. 

„Ach damals! Da habe ich dich doch noch nicht ſo 
geliebt wie heute. Was war ich denn damals? Nicht 
Mann und nicht Weib, eine Rechenmaſchine war ich. 
Nein, du,“ ſie lächelte ſchelmiſch, „heute iſt das etwas 
ganz anderes. Heute dulde ich es nicht, daß du dich von 
deinen Pflichten drückſt. Du biſt der Mann, du haſt die 
Familie zu unterhalten. Das wäre ja noch ſchöner! 
Du willſt einfach die Hände in den Schoß legen, und ich 
ſoll Profeſſor werden? Nein, mein Junge, das iſt deine 
Pflicht!“ 

„Und du?“ | 

„Ich? Ich will neben bir [teen und will bid) an- 
regen unb will mid) an deinen Erfolgen freuen unb 
will bir helfen, wie jede kluge Frau ihrem Manne hilft. 
Das will ich.“ 

„Das würde dir genügen?!“ 

„Genügen?“ ſie dehnte das Wort unendlich lang. 
„Genügen, ſagſt du? Mein Leben iſt das doch, bei dir 
zu ſtehen und mit dir zu arbeiten und es gut und be⸗ 
haglich und koſig in deinem Schutz zu haben. Nein, glaub 
mir, Werner, mein Trachten hat fid) gewandelt. Ich 
will dich lieben, und du ſollſt mich lieben, und Kinder 
will ich von dir haben und will ſehen, wie du immer 
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SAU daB er über ihre 
%% Worte ſann. Sie lä⸗ 
A Ju chelte froh und zuver⸗ 
ſichtlich vor ſich hin. 
Sie würde ihn ſchon 
allmählich und un⸗ 
merklich dahin trei⸗ 
ben, daß er in der Be⸗ 
werbung um den 
Preis ſeine ritterliche 
Pflicht erkannte. 
Sie hatte nicht die 
Wahrheit geſprochen. 
Nein, fie war ſanatiſch ehrgeizig, fie ſiedete vor Wiſſens⸗ 


drang und Wiſſensbetätigung. Aber weil ſie den Mann 


liebte, beugte ſie ihren perſönlichen Ehrgeiz: weil ſie ihn 
liebte, follte er hoch oben ſtehen, ſollte er den Ruhm 
ernten, ſollte ſein Name eingegraben werden in die ewigen 
Tafeln der Wiſſenſchaft. Und ſie wollte im Schatten 


bleiben, und keiner ſollte ahnen, daß ſie es war, die ihn 


hinaufhob zur höchſten Entfaltung ſeines Geiſtes, zum 
Glanz und zu den Ehren. i 

Nores Erwartung wurde zur Tat. Er nahm bie 
Preisaufgabe auf ſich als Pflicht ſeiner Männlichkeit. 
Er grub ſich hinein. er ſchaffte rüſtig. Die Arbeit nahm 
einen genialen Aufſtieg. Doch es war Nore, die die 
Flugmaſchine ſteuerte, die zu den Höhen ſtieg. Brunner 
war der Paſſagier. Nore war es, die großzügig die 
Pläne zu dem Bau entwarf. Er war der Bauführer. 
Der geiſtige Aufwand, den Nore machte, ihm ihre 
führende Tätigkeit zu verbergen, war noch gigantiſcher 


als die Geiſteskraft, mit der ſie die Arbeit ſchuf. In 


unaufhörlichen Liſten ſuggerierte ſie ihm ihre Gedanken, 
durchtränkte ſie die Atmoſphäre, die ſie beide umgab, 
mit ihren Ideen, daß er ſie wie Luftpartikelchen ein⸗ 
atmen mußte. 

Und doch kamen ihm immer wieder Bedenken, und 
doch hatte er Stunden, in denen es ihm aufdämmerte, 
daß er jetzt andere Gedankengänge ging als ehedem, 


daß er nicht mit ſeinen Kräften zu den fernſten Fernen 


ſtrebte. Er erkannte es doch oft, wenn er allein arbeitete, 
wenn er verſuchte, auf eigene Fauſt den Faden weiter⸗ 
zuſpinnen. Doch auch hier baute Nore vor. Sie zog 
die Richtlinien vorſorgend weit, weit hinaus, ſo daß 
feine eigenen Forſcherfahrten unter dem Zwaͤnge ihrer 
Wegmarke den rechten Pfad einſchlagen mußten. 
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Und dennoch hatte er ſeine ſchwarzen Stunden des 
Alleinſeins. Aber wenn er dann zu ihr kam, zerquält 
und verſtört und vergrämt, erſpähte ihr Inſtinkt ſofort 
das Leid, das ihn marterte. Dann wußte ihre Klug⸗ 
heit ihren Anteil an der Arbeit, wie er es erbittert 
nannte, „ins rechte Licht zu ſetzen“. Immer wieder ge⸗ 
lang es ihr, ihn in den Wahn einzuwiegen, die beſten 
Gedanken hätte er zuerſt ausgeſprochen. Und in dem 
Rauſche ſeiner Liebe, in dem ſchmeichelnden Zauber 
ihrer Zärtlichkeit und in dem ſüßen Dufte ihres Weib⸗ 
tums ertranken immer wieder ſeine nagenden Zweifel. 

Der Sommer verrann, der Herbſt ſchmückte die 
Bäume mit funkelnden Kupferplättchen. Die Arbeit war 
getan. Mit fiebernder Spannung erwartete ſie das 
Er gebnis. 

Sie durchlebten jetzt eine milde Zeit der Erholung. 
Die Abende waren erfüllt mit Muſik und Dichtung. Er 
brachte die Geige und phantaſierte ſtundenlang in 
Nores ernſtem Studierzimmer, in dem jahrelang nur 
wiſſenſchaftliche Gedanken gegen die Wände geflattert 
waren. Er las die Gedichte, die Liebe und Muße jetzt 
in ihm ſchufen. Einmal ſprach er leiſe: 


„Wir ſtehen am Fenſter und ſchauen hinaus. 
Dort reitet ein Wetter mit wildem Gebraus 

Und hohlem, heulendem Stürmen. 

Es biegt die Bäume mit rüttelnder Fauſt, 

Ein ſtöhnendes Achzen im Schornſteine hauſt — 
Schwarzblau die Wolken ſich türmen. 


Der Hagel gegen die Scheiben klirrt, 

Ein verlorener Vogel vorüberirrt, 

Und die Welt iſt trübe — fo trübe! 

Da legſt du, Geliebte, mir weich deinen Arm 
Um die Schulter und flüſterſt ins Ohr mir warm: 
„Mein Liebſter, wie febr id) dich Liebe!’ 


Und der Regen verrauſcht, und der Sturm verklingt, 
Ein lind beglückendes Ahnen ſingt 

Durch deine traulichen Räume. 

Wir halten ſtille uns bei der Hand, 

Und vor uns öffnet ſich hell unſer Land, 

Das Land unſrer Liebe und Träume.“ 


Weite Wanderungen machten ſie hinaus in die 
Mark. Eines Tages, als ſie in den Ruinen des Kloſters 
Chorin raſteten, bekannte er: „Nore, ich möchte ein 
Drama ſchreiben Es iſt noch nicht ganz klar in mir. 
Darf ich dir den Plan erzählen?“ 

„Nein,“ lachte ſie, „ſo etwas intereſſiert mich doch 
durchaus nicht“, und zog ihn an ſich und bog ihm den 
Kopf zurück und küßte ihn, daß ihm der Atem ſtockte. 

Und dann erzählte er zögernd und zaghaft: „Es 
iſt Renaiſſancezeit. Ein Herzogtum. Der Herzog 
iſt ein junger verderbter und verlebter 
geiſtvoll, überſättigt von allen Ausſchweifungen, der ſich 
in ſeinem kleinen Herzogtum langweilt und tauſend 
Streiche erſinnt, ſeine Nerven aufzupeitſchen. Sein Mi⸗ 
niſter iſt ein junger ehrgeiziger Menſch, der in Wahrheit 
alle Arbeit tut. Er liebt eine Verwandte des Herzogs, 
die am Hofe lebt, ein junges, ſchönes Weib. Und um 
ihr ebenbürtig zu werden, um ſie zu erringen, plant er 
Verſchwörung. Er will den ſchwachen Herzog vom 
Throne ſtoßen, um mit der Herzogskrone die Hand der 
Prinzeſſin zu erringen. 

Die Prinzeſſin erfährt von der geplanten Empörung. 
Sie liebt den Miniſter, ſie bebt für ihn. 

Eines Tages ſpielt ſie mit dem Herzog Schach. Der 
Herzog rückt einen Stein, der die Königin bedroht, und 
ruft mit argliſtigem Lächelne Ich fage der Dame 
„Gardez' an!’ 


Menſch, 
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Sie empfindet, daß hinter dieſen Worten ein tieferer 
Sinn ſtehe, lächelt gezwungen und blickt in das ſataniſche 
Auge des Herzogs. Er ſpielt mit ihr, wie die Katze mit 
der Maus. und erzählt ihr ſo nebenbei, daß er genau 
Tag und Stunde kenne, zu der die Revolution gegen 
ihn ausbrechen ſoll. Er weiß ſeit langem, daß ſein 
lieber Miniſter gegen ihn konſpiriert, aber er ſieht ruhig 
zu, weil es ihm eine aufregende Spannung der Nerven 
iſt, zu beobachten, wie der kluge Miniſter in ſein Ver⸗ 
derben rennt. 

Die Prinzeſſin greift zum Dolch, der Herzog kommt 
ihr zuvor, ſie ringen miteinander. Beim Ringen nahen 
ſich ihre Körper, die Sinnlichkeit ſprüht in dem Herzog 
auf. Er hält ihr Handgelenk eiſern umklammert und 
fiüftert: Es gibt eine Rettung. Mir ekelt vor meiner 
Herzogswürde. Ich will wie ein Schatten hinausgleiten 
in die Nacht des Unbekannten und Abenteuer ſuchen. Ich 
will die Komödie zu Ende ſpielen. Ich will deinen 
Toggenburger mich ‚überfallen laſſen', er ſoll der Held 
ſein, der ſich den Thron und das ſchönſte Weib erobert. 
Ich will keinen Widerſtand leiſten, aber — eine Nacht 
ift der Preis. 

Nach langem Kampfe willigt die Prinzeſſin ein, um 
dem Geliebten das Leben und den Thron zu retten. 

Der Tag der Empörung kommt, der Herzog gibt ein 
Feſt. Während nackte Weiber tanzen, ſtürmt der 
Miniſter das Schloß. Die überraſchten Wachen leiſten 
geringen Widerſtand der Miniſter dringt in den Saal. 
Die feigen Hofſchranzen ſind geflüchtet. Neben dem 


Herzog ſteht allein bie Prinzeſſin. Da wird der Herzog 


zum Manne. Im letzten Moment bringt er es nicht 
über ſich, dem andern das Herzogtum und das Weib 
zu überlaſſen. Er zieht, es kommt zum Zweikampf. 
Der Miniſter ſticht den Herzog nieder. 

Der Miniſter wird Herzog. Stolz über den Rang 
aus eigener Kraft', bietet er der Prinzeſſin die Hand. 
Sie wird ſein Weib, ſie leben glücklich, das Land atmet 
auf. Durch einen Zufall erfährt der neue Herzog, daß 
er ſeinen Thron und ſein Leben — ſeinem Weibe ver⸗ 
ſchulde. Sein Ehrgeiz kann es nicht ertragen, den Er⸗ 
folg ſeines Lebens ſeinem Weibe zu verdanken. Er 
kann nicht mehr neben ihr leben. Ein wahnwitziger 
Haß gegen ſie kommt über ihn Er erwürgt ſie eines 
Nachts im Bette und behält um des Landes willen ſeine 
Würde. Aber innerlich iſt er ein toter Mann. Denn 
er hat das Weib, das er erwürgt hat, mehr geliebt als 
ſein Leben und ſeine Macht.“ 

Brunner ſchwieg. Nore hatte erregt gelauſcht. Sie 
ſprach nicht. Ihr Geſicht war bleich, ſchwarze Schatten 
zogen ſich um ihre Augen. Sie hatte die Qualen erkannt, 
die dieſes Drama geſchaffen hatten. Sie nahm ſeine 
Hand und ftreidhelte fie, ſtreichelte fie immerzu. Endlich 
fragte er: „Gefällt es dir nicht?“ 

Da ſagte ſie rauh: „Nein, ich halte den Schluß für 
pſychologiſch verfehlt. Wenn die Prinzeſſin ben Miniſter 
liebte und der Miniſter die Prinzeſſin liebte, dann 
war es elend und klein von ihm, daß er die 
Frau mordete, bloß weil fein Ehrgeiz es nicht 
duldete, daß ſie ihm geholfen hatte, den Thron zu er⸗ 
ringen Viel größer wäre es geweſen, wenn er erkannt 
hätte, was die Einheit iſt zwiſchen zwei Menſchen, und 
wenn der Thron ihm doppelt wertvoll geweſen wäre, 
weil ihre Hilfe ihn geweiht hatte.“ 

Er antwortete nichts. Sie ſprachen nicht mehr an 
dieſem Tage. Etwas Dunkles war zwiſchen ſie nieder⸗ 
geſunken. ([Fortſetzung folgt) 


Nummer 34 .  Gette 951 


Land⸗ und Forſtwirtſchaft in der 
Lüneburger Heide. 


Hierzu 9 Sonderaufnahmen der „Woche“ 


Manches Jahrhundert hat ſie in ihrer Welt— 
abgeſchiedenheit wie ein rechtes Dornröschen 
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2. Bewäſſerung der Wieſen durch ein Waſſerwerk. 


verträumt, unſere Heide, bis der Kulturfortſchritt als 
ihr Befreier kam und ſie weckte, damit auch ſie die in 
ihr ſchlummernden Kräfte nutzbringend anwende im 
Dienſte unſerer vaterländiſchen Volkswirtſchaft. Da hat 
ſich die Träumerin, die unſere Heidedichter, wie Löns, 
1. Licht und Kraft in der Heide: Der Transformator. Freudenthal und andere weniger bekannte, durch den 


— — 


9, Jungvieh in der Koppel. 


27 1 
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Reiz ihrer Unberührtheit begeifterte, den Schlaf aus 
den Augen gerieben und in klarer Erkenntnis der 
Zeiterforderniſſe wie eine tatkräftige, entſchloſſene 
Bäuerin ihr Kleid geſchürzt und feſt mitzugefaßt bei 
der ihr zufallenden Arbeit. Man merkt ihr aber noch 
ihre vornehme Herkunft an, wenn ſie dort, wo ſie ſich 
noch ein einſames Stückchen Erde bewahrt hat, von 
ihrem Purpurgewand umhüllt, daliegt und noch wie 
einſt in alten vergangenen Tagen beim leiſen Sum⸗ 
men der Bienen ihren ſtillen Blütentraum träumt. 

Deutlich erkennen wir dieſen 
Wandel, der ſich an der Heide 
vollzogen hat, an dem Hof, dem 
größten in der ganzen Lüne— 
burger Heide, den wir den Leſern 
hier in einer Reihe von Auf— 
nahmen vorführen. Das mit 
Stroh bedeckte, echt niederſäch— 
ſiſche Bauernhaus, in dem die 
früheren Generationen als ſchlichte 
Bauern wohnten in ihrer Ein— 
öde, weitab vom Treiben der 
Welt, iſt längſt zur Scheune ge— 
worden und an ſeine Stelle der 
ſtattliche, von Wohlhabenheit und 
modernem Komfort zeugende, 
von uralten Eichen und Ulmen 
umſchattete Fachwerkbau getreten 
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(Abb. 6), der nicht nur äußerlich, ſondern, wie bie 
Zimmeraufnahme zeigt (Abb. 7), auch im Innern 
einen vollſtändig herrſchaftlichen Eindruck macht. 
Dieſes Zimmer zeugt durch feinen Jagdtrophaäen⸗ 
ſchmuck auch von dem hier noch vorhandenen Wild⸗ 
reichtum. Der alte Tagelöhner (Abb. 5), ein echter 
Heidjertypus, hat faſt ſein ganzes langes Leben im 
Dienſte des Hofes geſtanden. Sein ganzes Daſein, all 
ſein Tun und Denken ſind mit dem Hofe verwachſen. 
Er hat ihn und ſeine Heide noch in ihrem Urzuſtande 
gekannt und ihren Entwicklungsgang durch Generationen 
beobachten können und nicht alles willkommen ge⸗ 
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4. An bet Grenze von Wald und Heide. Oben: 5. Det Alte von der Heide. 
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heißen, was bie Seit an Neuerungen brachte. Ihm war 
feine Heide lieber, als noch auf ben unabſehbaren Wei⸗ 
ten die Schnucken weideten und die Bienen ſummten. 
als der Buchweizen noch feinen Blütenteppich uusbrei« 
tete, wo heute ſchweres Korn wogt. Wie die Heide 
damals ausſah, zeigt uns bie typiſche Heidelandſchaſt 
auf Abb. 8. Ein welliges, ſich in duftiger Ferne ver⸗ 
lierendes Gelände ganz mit Heide überzogen bis auf die 
wenigen Stellen, wo weidendes Vieh oder Geſpann den 
hellen Sand bloßgelegt haben. Im Vordergrunde 
einige durch Samenanflug ent⸗ 
ſtandene f. o Kiefernkuſſeln, in 
der Ferne Eichenbaumgruppen, 
die beweiſen, daß in der Heide 
auch anſpruchsvolle Holzarten ge— 
deihen, von denen die Laub: 
hölzer, namentlich Eichen und 
Buchen, in früheren Jahrhun⸗ 
derten das ganze heutige Heide- 
gebiet beherrſchten. Aber ſo wie 
früher die Heide den Wald mit 
Hilfe des Menſchen verdrängt 
hat, nimmt heute der Wald 
wieder mit Hilfe des Menſchen 
Beſitz von ſeinem ehemaligen 
Gebiet. Eine Aufnahme zeigt 
uns, wie der Wald, durch künſt⸗ 
liche Aufforſtung entſtanden (Ab— 


bildung 4), gleich ſtürmenden Kolonnen unaufhaltſam 
vorrückt. Die paar Wacholder, die ſich ihm noch 
entgegenſtellen, die letzten Zeugen alter SHeideherr- 
lichkeit, werden bald auch von ihm überrannt fein. 
Aber noch ein anderer Feind macht der Heide ihr 
Gebiet ſtreitig: die Landwirtſchaft. Ste iſt aller dings 
aus Gründen der erleichterten Wirtſchaft an die Nahe 
des Gehöfts gebunden und kann nur den beſſeren 
Boden gebrauchen. 

Mit dem Worte Heide wird meiſtens der Begriff 
der Waſſerarmut verbunden Im großen und ganzen 
hat die Heide auch trockenen und namentlich deshalb 
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6. Das Guísgebáube. 


nicht febr fruchtbaren 
Boden, aber in den Nie— 
derungen fehlt es ihr 
keineswegs an Waſſer. 
Da fließen die kriſtall— 
Haren Bäche murmelnd 
dahin, reich an Bach— 
forellen und Saiblingen. 
und ihre Ufer begleitet 
das fruchtbarſte Wieſen— 
gelande, welchem das 
Waſſer durch Stauen 
zugeführt werden kann. 
Eine ſolche von Bäu— 
men und Gebüſch um— 
ſaumte Stauwieſe von 


hohem land wirtſchaft⸗ 


7. Jagdtrophäen im Herrenzimmer. 


8. Typiſche Heidelaudſchaft. 
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lichem Reiz zeigt uns 
Abh. 2. Die letzte Auf- 
nahme veranſchaulicht 
einen Karpfenteich, wie 
er fid) durch Ginbám: 
men und Anſtauen Des 
Waſſers vielfach ohne 
große Schwierigkeiten im 
Bachgebiet herſtellen 
läßt. Abh. 3 führt uns 
eine jährlich wechſelnd 
als Weide oder Wieſe 
genutzte Fläche vor, mel: 
cher ihre tieſe Lage 
und der hindurchfließende 
Bach die nötige Feuch— 
tigkeit ſichern. Das Vieh, 
welches auf der großen 
Koppel weidet, iſt leichter 
Schlag edelſter Zucht. 
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9, Karpfenkeich. | 


Der neujten Zeit war es aber vorbehalten, der Heide 
die modernſte Kraftquelle, bie Elektrizität, zuzuleiten, eine 
Errungenſchaft, die bei der dünnen Bevölkerung und 
dem daraus folgenden Mangel an Arbeitskräften gar nicht 
hoch genug bewertet werden kann. Auf dem Heidehofe 
werden heute die meiſten Arbeiten mit Hilfe der Elek⸗ 
trizität ausgeführt, ſo der Antrieb der Maſchinen aller 
Art, wie Dreſchmaſchinen, Kreisſäge, Schrotmühle, 
Zentrifuge, Pumpwerk uſw. Abb. 1 zeigt uns einen 
Transformator, durch welchen der Strom der Hoch⸗ 
ſpannungsleitung dem Geſchäft zugeleitet wird. 

So ſind mit Hilfe von Wiſſenſchaft und Technik weite 
Gebiete der Heide bereits der modernen Kultur dienſtbar 
gemacht worden, aber in ihr ruhen noch viele ungehobene 
Schätze, die gehoben werden müſſen, um uns die 
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ſchweren volkswirtſchaftlichen Aufgaben löſen zu helfen, 
vor die der unſelige Friede uns geſtellt hat. Deutſche 
Kraft und deutſcher Unternehmungsgeiſt werden aber 
auch in der Heide ihre Schuldigkeit tun, wenn ſie 
lid) im freien Spiel der Kräfte betätigen können. A. P. 
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Aufgabe Nr. 2. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Von K. A. L. Kubbel, Peiersbura. 


, DH, GEH DT, 
Tg Ge .. ^ ` 

WR ZH arenen, 

KH da TV; MH 7 HA 2 
, ; A 1 AZ 
A A D 
A AT 

beet ` . v 
" O Sé 


LA 7 
eau, 
RB, IA T 7 7 


ETIA 
N 
DN 
DD 


N 


WW 


Weiß zieht und gewinnt. 
(Weiß 7 Steine: Ka4; Lh 4: Sb8: Bc3, d 3. 25, ei, 
Schwarz 4 Steine: Kc 5; Df: Bc6, e6.) 


Die Löſung finden unfere Leſer unter „Dies und das“ in Nr. 38 
Schluß des redakllonellen Teils. 


Was die 


Diese Tatsache finder ihre Bestätigung . 
durch die täglich einlaufenden Gutachten 
Pinofluol-Fichtennadel - Kräuter 
Bäder in Tabletten sind in tausenden 
Sanatorien. Krankenhäusern, Kliniken 
Lazaretten usw. ständig im Gebrauga 
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Pinofluol Bäder 
so besonders auszeichnef 


ist die geradezu überraschende Wirkung 
- auf das gesamte Nervensystem 
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mit Queissér's Kaliklora - e dauernd pflegt, EEN fih 
gegen Infektionskrankheiten, da bekanntlich die Bakterien durch den - 


Mund den bequemften Zugang zum men/chlichen Körper finden. | 
Queisser's Kaliklora enthält Salze, die Mundhöhle und Rachen kräftig des- 
ZAHLEN und den Zahnjtein auflöfen. Das köftlihe Aroma hinterläß im SÉ 
Munde ein behagliches Gefühl der Reinlichteit und Fricke. — 
GroßeTube M.2- | Kleine Tube M.120 E = 
` E Queisser & Co., 6. m». u. Hamburg 19. . 
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alter deulſcher Weinbrand 


Ein vaterländiſches Erzeugnis, 
in Rüdesheim am Rhein aus 
edlen Weinen deſtilliert, von 
unvergleichlicher Güte. 
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ënger Nr. B34. | 23. Auguſt 1919. 
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Weitere beliebte Marke: 


Asbach „Privatbrand“ 


Brennerei: Rüdesheim am Rhein. 
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Büchertafel. 


Belpredung einzelner Werte vorbehalten. — Rüdtendufg findet in feinem Falle ſtatt. 


„Die Revolution 1848 mit ihrer Vorgeſchichte und 
ihren Ausläufern.“ Antiquariats⸗ Katalog 49. Berlin W 35. 
Edmund Meyer. 

Berthold Otto: „Die Rettung der deutſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft“. Langenſalza. Wendt & Klauwell. 

R. Nicolas: „Volk unb Kunſt“. I. Die deutſche Kunſt in 
Böhmen. Bern, Unionverlag. 


p n Lehmann: „Das Cyclecar“. Berlin, R. C. Schmidt 


Julius Rausnitz: „Das neue Recht der Hausangeftellten, 
früher Geſinderecht“. Berlin, Karl Heymann. 


„Mein Wien“. Lieder, Wien⸗Verlag 


Franz Swoboda: 
„Die Brücke“. 


Verschiedene Mitteilungen. 


Eino- Wunder. Von wenigen Spezialisten ehemals geübt, hat 
sich die Kinokunst zur vielgesuchten Hilfskraft für jede Forschung. 
W ssenscheft und Technik herausgebildet. Mit erstaunlicher Treue 
gibt sie jede egung und jedes Leben in der Natur im Menschen-. 
Tier- und Pflanzenleben wieder. Freude und Staunen weckt in dem 
Beschauer der Kinematograph ob solcher Leistung. wenn er in 
nimmer aussetzender Hast das einmal erst vom Okular Gefaßte 
auf das Projektionsle.nen brachte. Aber... so mancher Wunsch 
begleitete ihn doch in seinem Laufe ., der Wunsch. zeitweilig 
anzuhalten und zu rasten, um unserem Auge lünger darzubieten, 
was er an schönen und interessanten Einzelmomenten barg. Der 


> an Mouson mashi die Haut gende 
F reinen hübschen Tei ind — e... ge 
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Vollkommensies, fexnstes Haulpflegemilttel 
von unvergleichlicher Wirkung. 


Creme Motusorm machi rissigeflecıge 
Haut überraschend schnell an und weich. 


in ub en und Milchglasdosen uberall erhältlich. 
Fabrikanten 2.G.Mowuson«sCo Frankfurt /A. 


Blasenleiden 
Erfolgreiche Befreiung, Alter u. 
Geschlecht angeben. Auskunft 
umsonst und diskret. Sanitas - 
Depot, Halle a. Saale 243a. 
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= Internationale 
Einfuhrmesse 
Frankfurt am Main 


Offen für die Beschickung aus dem In- und Ausland. 


Anfragen und Anmeldungen an das 


Mess-Amt Frankfurt am Main, (Festhalle). 


1. bis 15. Oktober 1919 | 
bei I daran Feigen 


LETTEN” . 
Versand, Spremberg L 8. 
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eim "Weg e gehaltvoll * aromalilch 


Gin 


= Kngnkenmëhel 


Berl. Krankenmöbelf. Carl Hohmann, 
Berlin Wei, Lützowplatz 3. 
Spezialfabrik für 
Selbsttahr.-Fahr-,‚Ruhe-, 
Trage- und 
Liegestühle, 
Schülerpalte. (EX 
Liste 18. SI 


Sie rauchen zu viel! 


„Raucherirosi"- 
Tabletten(ges.gesch. )ermöglichen, 
.| das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlicht 
Schachtel M. 2.— freiNachnai.me, 
6 Schachteln M. 10.—. Versand 
Hansa, Hamburg 25;,HM. 


ebe Damenbart 


und läasugtı md W Ma Dä 
kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, ärztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reicnspatent 
Nr. 196617. "ràmiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Setor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen 
dung und Unschädichkeit wird 
arantiert, sonst Geld zurück. 
eis M. 5.— geg. Nachn. Nur ech 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Cöin 21. Blumenthalstr. 99. 


Asthma- 
Katarrh- u. Heufieber-Sprzial-Kur. 
Sofort wirksam. Einz bid Er- 

folge. — *ros hüre ai 
| 0, Borckenhegen, Düsseldort-Rath. 
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„Worte“ Nr. 34. 


23. Auguſt 1919. 


Saberatorium Seo 


Eine sensationelle Erfindung. 


Tausende dankbarer Damen und Herren. 


Nur Dr. Hentschel’s Wikö-Apps- 
rat D. R. G. M. beseitigt schnell 
u. Sicher alle Hautunreinheiten, 
wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige 
Haut, Hautgrieß, blassen, grauen Teint, 
ferner Runzeln, Falten, Krähenfüße, Dop- 
pelkinn. Die Haut wird zart und sammet- 
weich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. 
Hohle Wangen, magere Körperteile er- 
halten Fülle, Form und Festigkeit. Alle 
Unreinheiten des Blutes und der Haut 
werden durch atmosphärischen 
Druck herausgesaugi, und ein star- 
ker beständiger Strom Irischer Lebens- 
sáfte und neucu Blutes wird nach den Zellen der Haut gezogen. 


Ein Triumph der Ven 


‚Diese glänzende Methode geht direkt auf die Ursache des Uebels, erweckt 


frisches Leben in der enikräfteten Haut, in den verfallenden Zellen, 
pflegt die Haut sowohl innerlich wie auch äußerlich, spornt die erschlaff- 
ten Hautgefäße zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, entzieht ihnen 
alle die darin angesammelten Unreinheiten, Staub etc., erhöht aie Blut- 
und Sältezirkulation, verhindert dadurch das Ergrauen und Altern der 
Hau! und füllt aile hohlen Stellen (hohle Wangen) aus, so daß ein 
müde und alt erscheinendes Gesicht durch sachyemäße Anwendung von 
Dr. Hentschel's Wıkö-Apparat unbedingt wieder frisch, voll und jugend- 
lich aussehen muß. Nicht zu verwechseln mu wertlosen Nachahmungen. 
Dr. Henischel's Wikó-Apparat ist der modernste und beste Apparat 
zur Erlangung u Erhaltung von Schönheit, Jugend u. Eleganz, Er ist 
der einzige, auf wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der die von 
ihm behaupteten Eigenschaften tatsächlich besitzt. — Fix und fertig 
zum Gebrauch. — Absolut unschädlich. 

Preis: Finfache Ausstattung M.8.—, Porto 30 Pf. extra, Nach- 

nahme M. 8,50. Elegante Ausstattung M. 14,—. Porto 30 Pf. extra, 

Nachnahme M 14.50, Einmalige Ausgabe. — Zusendung diskret. 


Wikö - Werke Dr. Hentschel. Abteil. E 28, Dresden. 


Kriegs-Briefmarken 


Deutsche Post in Belgien, 3. 5, 10, 25C 
M. 1.88, gest 78 Pi, Brietstüche 8. 1.25 
60 70 C. ! Franc, 1 Fr. 25 C 2 Fr. 80 c. 
Preis nach Liste 
3 5 8 1a 15 2% 40Cent M. 2.80, gest M. 1.90 
60 Cant, F. 3 F 25 Cent 2 F. 50 Cent, 6 F. 29 Cent 
Preis nach Lists 
Deutsche Post in Polen, 
3 5 1a 20 40 Pt. M. 4.88, gestempelt MM, 8.26 
Deutsche Post Oen-Oovuv. Warschas, 
Sri 3 & 7*4, ta 15 20 30 4a 60 PL 
M. 8.08, gestempe!t M. 8.28 
Deutsche Post im Osten (Liisuen, Kurland) 
3 5. 10, 20 40 Pi M. 2.20, gestempel! 8.3.70 
2% fie 15. 28. 50 Pl. 1 Man ML 8.30, gest M. 8.28 
BE een DeutschePoastin Rumänien. 
8, 10. 15, 25. 40 Beal 
M. 8.80, gestempelt Mi. 4.80 


Bl Albert Friedemann 


situng uns LEIPZIG tea FloDplatz 6/18 


tiste gratis 


Unreines Blut 


beseitigen is! das erste Gebot 
der Gesundhcitspfiege. 


Sarsaprol 


(ein nach besonderem Verfahren 
gewonnener 


Plianzerauszug) 
reinigt das Blut und befreit 
von Pickelu, Ausschlag, Flech- 
ten, Mautjucken, ollenun Bein- 
schaden. Preis: ½ Flasche 
..M. $.—, ½ Fl. M. 9.—. 
Löwen-Apotheke, 
Burgdorf (Hannover) 50. 


Für lustige Gesellschaften! 
empf, d.besten humor.Bücher 
Das Buch z.Totlach. M. 1.50 
Humor mufi sein M. 1.50 
Ein größerer Kohl M. 1.50 
$tammtisch-Ulk . M. 1.50 
Mikosch-Witze . . M. 1.— 
alle 5 Bic. msammen M. 6.— 
Z beziehen v. E. Horschig 
verlag, Dresden-A. 16/2. 


Familien- und Vermögensverhält- ! 
nisse etc. Auskunftel „Reform“, 
Berlin 100, Heirersdorfer Str. 28. 

———-— Qegründet 1902 — | 


Bevor Sie heiraten 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes- und Geschlechtsleben 
des Weibes in gesunden und kranken Tagen" von Dr. 
med. A. Kühner-Eisenach lesen. Aus diesem von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 
Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden 
Gebildeten von unschätzbarem Weit sind. Preis dieses zirka 
200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen versehenen Werkes 
Mark 3—, mit zerlegbarem Modell des weiblichen Körpers 
Mark 1.80 mehr. Nur zu beziehen von 
W. A. Schwarze’s Verlag, Dresden N 6/70, 


auch beı älteren Personen 
s der ` 
Beinkorrektions - 
Apparat N 
Arrtlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen Finsendungv 1 DK 
(Beirag wird bei Bestellung d Apparals 
gulgeschrieben)unsere physiologisch 
analomusche Brosudure' 
Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 


OSSALE 


Arno Hildner Chemnitz 50 


Kriegsmarken 


8 D.Posti.Rum. M. 5.75 
Lettland .. M. 17.508 Estland. . . M. 12.50 
JWarsch.Stadtp.M.2.25 | 5 Rußl. Revolution 3.75 
10 Tschech.-Slovak.3.75 | 15 Türkei... . M. 5.00 
100 verschiedene Kriegsmarken nur . M 17.50 
25alte Montenegro 3.50 35 Dtsch. Rolon en 6.50 
Illustrierte Markenliste kostenlos. 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg-A. 


Staatsbetrieb oder Privatbetrieb 
M. 1.50. Industriefragen M. 3.00. 
Ursprung und Entwicklung des 
Staates M. 1.80. Plaudereien mit 
jungen Staatsbürgern M. 180. Zur 
staats bürgerlichen Bildung und 
politischen Schulung M. 1.80. Vom 
Geist der deutsch Demok. M. 1.50 
M. Gladbach. Volksvereins-Verlag 


G. m. b. H. (Postsch. Cóln 1217) 


Ställe tragbar für 
Geflügel, 
Ziegen und Schweine. 
Tausende gelief. — Ge- 
flügelgeráte, Knochen- 

Katalog frei. Geflügel- 


mühlen. 


park in Auerbach 369 (Hessen). 


H. W. VOLTMANN 
Bad Oeynhausen 9. 
Spez.-Fabr.f.Handbetriebs- 
fahrräder (Invalldenräder), 
Krankenfahrstühle f. Straße 
und Zimmer. Katalog grati- 


Josef Maas & Co., G. m. b. H., Berlin 82, 
— Jetzt Jerusalemer Straße 57. — 


0b. Din Warsch.1.50" 


Blendend weisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


Dresden - JU 


iſt wieder lieferbar 


in blanker Aluminium-Ausführung 
Ole Marke „Fön“ leiſtet Gewähr für ſicheren Betrieb 


Electricitätsgeſellſchaft „Sanitas“ 
Berlin N 24, Friedrichſtr. 131 d. 


LJ 
e Strümpfe, Bandagen. | 
ummi- chirurgische, hygien. 


elektrische Apparate 


billig — Preisliste gratis 
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Pasta Divina 
zur Ernährung der 
Haut. Gibt berückende 
/; Schönheit und den matten, 
‘ pfirsichartigen Teint; die 
Haut wird klar u.durchsichtig. 

Preis M. 3.50, 7.—. 14.- . 


Gesichtsmassa- 
Poppaea ge- und Haut- 
Nährcreme. Entfernt mecha- 
nisch alle Hautunreinheiten 
und erneuert die Haut durch 
die in ihm enthaltenen Nähr- 
salze. Die Haut wird 
jugendlich und sammet- 
weich, — — Sonder- 
prospekt frei, 
Preis Mark 9. —. 


Ratschläge 


und Gesundheit‘, 


D 
Jfämothhoiden- 
Mittel. 1000 fach bewährt M. 6.50 


und 12.—. Pr. fr. Apoth, Lauen- 
steins Vers, Spremberg L. 8. 


— —— 


u allen Zeiten. 


haben unsere preisgekrönten Erzeug- 


ihre führende Rolle gehalten, 


Flüssiger Puder AA elda 
macht die Haut pastellartig 
matt u. weiß. Fürbt nicht ab u. 
haftet fest, ohne zu fetten. Für 
den Teint und die Schönheit 
des Gesichts u. der Hände. In- 
folge soıner hervorragenden 
Eigenschaften dem Trocken- 
puder vielfach vorgezogen. 
Weiß, rosa, gelb-rosa. gelb. 
Preis Mark 6.—. 
ein fett- 
Creme Royal freierCreme 
für Tagesgebrauch und von 
heilender Wirkung. Zieht 
vollständig in die Haut ; maclıt 
den Pudır gut haftend. 
e Preis Mark 7.50. 


Rezepte, praktische Angaben über Schön- 
heits- und Körperpflege finden Sie in 
dem bekannten Buch „Der einzige Weg zur Schönheit 
230000 Auflage. 
Prospekt frei. 


Maık 1.50. 


Berlin - Cnarlotienpurg 48, Kantstraße 158. 
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b „Woche“ 


RADEN-RADEN 


Nr. 34. 


vVermißt! 


Der hier im Bilde vorgeführte englische Soldat 


Ernest Arnold Lovell Cook 


geriet am T. November 1918 nahe bei Engelfontaine lebend 
in Gefangenschaft. Scheinbar hat derselbe sein Erinnerungs- 
vermögen verloren, so daß er keine Angaben über seine 
Herkunft machen kann und sich infolgedessen : wohl noch 
in Deutschland befindet. 

Die Verwandten möchten gern zweckdienliche Nachrichten 
über den Verbleib bzw. den gegenwärtigen Aufenthalt des Ver- 
mißten haben und bitten Angaben gelangen zu lassen an Herrn 


W.F.Lyddon Cook, V. M. c. A. 9th Corps, Euskirchen. 


Auswahl wm er 
re aram ec 
Preisl umsonst Kunst 
dee Higete A. 1.—. 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 


$. Faludi, Berlin, biede, 47 V. 


d l^ init Namendruck, 
WE HOM nochi. weiß Kar- 
War ton. rundeck. od. 

spitz, 100 St. in 
Käst. m 2.50. beer echt * 
Rothe, Dresden, Zinzendorfistr. 


F lechtenleiden 


Dauerbeseitigung. Reichspatent. 
Prospekt gratis. Aurora-Versand, | t. 
Reicherts auson a. iim 8 ( 


Das Alte efürzt! 


Unsichtbar 


Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen, Spez. Auskünfte, 


Herrliche Wald- und Höhenluft 
Weltberühmte Thermen. Kurhaus mit 
Lesesaal. Ständiges Theater Kon- 
zerte. Baerrbahn. Sport. Mittelpunkt 
schönster »chwarzwald-Ausflüge. Aus- 
kunft und Badeschritten durch das 


STÄDTISCHE VERKEHRSAMT 
UneingeschränkterKurbetrieb 


Berlin W 9, 


Draeger iss 


Kriminal-Beamt. a. D. Tei. Nolld. 2303 


Uelcklin 


4a 
„Sebensbund“ } Senat Hautausschlagsalb, Tople 


| (zu einer Kur unbed erí 
Z unſere weitverbreitete, von allen? n 0 T rire meo 


u Seiten als überaus zeitgemäß m ; 
B bodanerfannte Drganifation f i a nur durch Apoth. 
z bietet feit 1914 mit ganz bei» 
Ie MA. ed ech 8 
n taktvollſter Form unb auf per, 8 
B fdymiegen[te Weiſe unter Gleich ⸗ i 
m geſinnten paſſenden Lebens- ; 
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Hautlucken 


besond. in der Bettwárme zu last 
Kratzen reizend (rote Age 


m gelährten zwecks Ehe kennenzu⸗ 
s lernen. feine 88 
B Vermittlung! Ständig unver 
langt Eingang glänzendſter An⸗ 
m erkennungen aus allen Kreijen. 
LUS fordere vertrauensvoll | 

u gegen Einſendung von 50 Pfg. 
2 (auch Marken) unſere Bundes» 
a ſchrift. — Zuſendung erfolgt m 
B jofort unauffällig in ver 
m ſchloſſenem Brief ohne Auf⸗ 
2 druck. Geſchäftsleitung Verlags- 
- buchhändler G. Bereiter, 
Schleuditz 350 bei Leipzig. 
— Allerſtrengſte Verſchwiegen heit. e 


Blasenschwäche. 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


Banis-Versand, München 112. 


Neurasthenie 


„Was gäbe ich drum, wenn Ich mich 
besser unterhalıen könntel Wenn 
Ich stets das, was mir vorschwebt, 
richtig zu sagen wüßte!“ — Jawohl, 
das Al es, was Ihnen noch fehlt: 
Die Kunst einer klugen, 


gewandten Unterhaltung. 
Warum haben andere so viel Glück 


lo , , I T - 

Nervenschwäche, Nervenzerrüt in det Liebe? So viel Erfolg i 
tung, verbunden mit Schwinden Berute? Warum stiegen sie so rasch 
der besten Kräfte. Wie ist die- | | empor? — Nun. sie verstanden es. 


selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Qewaltmittel zu 
behandeln u. zu hallen? Prei 


Bene zu plaudern, am rechten 
rechte Wert, — Auch Sie 
können, wollen und müssen diese 


Unterhaltungsgabe lernen! Lassen 
krön. Werk, nach neusten sie sich sofort „Die Gabe der ge- 
fahrungen bea beitet. Wertvoller wandten enen, konei 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung Dies d de AS einz Ma us repu 
oer alt, ob noch gesund oder jeder M T Se Moin n 
schon erkrankt. Gegen Einsendg. | | Gberauareichhaitigen Werk: Wie man 


23. Augun 1919 


nsiedel 1 sedet Chemnitz l. Sachsen. 


o frei. E. Kompalla, Dresden 103. 
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Briefmarken. 


PolenAusstellung 155 und 25+5 
Pig. auf Brief M 2,75. Poczta Pols- 
ka auf General - Gouvernement 
Warschau, vollst. Satz (11 Werte) 
M. 21,— Polen Ill. Ausgabe 3 Pfg 
bis 2.— M. geschnitten (9 Werte) 
M 22.— Auswahl geg. Standesang. 

Schulz, Kattowitz, Schließfach 84 


N LASTWAGE 


Der Tanz in Selbsl- War, 


100 Abbildungen Mark 2.65. Sichere 
Wege zurEhe M.3.30 Liebe und Ebe 
M. 2.65. Die Gabe der gewandten 


v, Mk. 2.50 i. Brieim. zu bezieh. v 
Verlag Estosanus, Gen. (Schweiz.) 


Kaufmännischer Personal |z: 


Inserate haben im „Berliner 
Lokal-Anseiger" großen Erfolg. 


WASEN di 
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ur Schüchternheit ablegt. Wie mas 
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„Woche“ Nr. M, 


Schwere Leiden 
sind häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampfadern. 
Bei Aderentzündung, Ge- 
| schwulst,  Eeingeschwür, 
Kinds- oder Ader-Beinen, 
Flechten aller Art, Ge- 
lenkerkrankungen, Platt- 
lub, Rueuma, Gicht, Ischias, Ele- 
lantiasis, verlangen Sie kosten- 
los: Lehren und Ratschläge für 
Eein- und Hautlelden und deren 
Selbstbehandiung von 


Dr. Ernst Strahl G. m. b. H., Hamburg W. 


‚Betifedern u. Beiten 


—— in echten roten Inleits 


Bulligste und beste Bezugsquelle. | 


Katalog und Muster frei. 
" Batifederngrosshandlung, Betten- 
fabrik und Versand 


Wim 


Gesamtw, der Gewinne M. 


U. 
S. 
W. 


sofort bar zahlbar! 
Porto u. Liste 


Lose zu J M. ai 
Il Loses ch, M.30.- 
ustav Haase my 


(Inh. K. Schwarz), 
T orti 43, NeueKönigstr.d6 


Un Oest-Ungarn verboten.) 


od UM 
„„ 


| 
Bertin. SW 68, Abt. I, Kunstverlag. 


E 


A. Kunst: Pappeln. 
|  Original-Radierung 15 Mark. 


Kunstfreunde 


verlangen den Katalog 
Neue 
| Original-Graphik. 


Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 
| dierungen, Hoizschnitten, Scheren- 
| schnitten usw. Mit 160 Abbildungen 


| erster Künstler 


| , a ~ 
| gegen Vorhereinsendung von 60 Pl. 
portofrei von 


August Scherl 8. m. b. H. 


Einbrüche 
werden vermieden durch Anbrin- 
gung der patent. Schloßsicherung 
an Haus — und Mans. Türen. 
Keine SchloDánd. Preis M 
gegen Voreins. oder Nachnahme. 
Jost, Frankfurt a. M., Oederweg 18. 


| Ueberall Wiederverkäufer gesucht, 


Handgemalfe Wandfeller, Vasen efc. in Unterglesur. 
Tafel- u. Kefleeservices, Hotel- u. Gebrauchsgeschirr. 


| Zur Messe in Leipzig, Mädler-Passage, Zimmer 103. 


Lebensmittel! 


5.50 1 


93. Auguſt 1919. 


„zafıncreme" 


Kleine Cube 0,90 M. große Tube 1,60 M 
Ueberall zu haben. 


Städtische Sparkasse Coburg, oegr. 1821, 


mändeisichere fientliche Geldanetoli unter voller Haftung de Stadi Coburg. 
Eingeiegtes Kapital 80000000 M. 


Bis zu 4% % Zinsen tür Depositen. 


Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte Abhebung. — 
Strengste Amtsverschwiegenheit auch gegenüber den Steuer- 
behórden — Prospekt auf Wunsch. 


HEUMATISMUS 


sofort schmerzenfrel, Batdíge 


Meilung.®e Verlangen $ 
kostenids Aufkiärumg durc 


Boleco.G6.m.b.H 
Bramsche. 2. 


Ein- Rexen | 
ohne Zucker 


Erste daher zuverlássigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente u.Saitenfabrik 
Markneukirchen i. $. 125. beer. 1862. 
Preisliste frei. 
Petri & Lehr, Often- 
bach a.M.3, vers. 
grat. Katal. A über 
Selbstfahrer 
(Invalidenräd.), 
Kat.B. üb, Kran- 
kentahrstühle fürStraße u.Zimmer, 
Klosett. Zimm.-Rollstühle, o 150 Mod, 


Rex-Gläser 
u. Apparate 


die besten 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt. 


tötet Motten] 


Verkaufsstellen 
d: 1 kg. Seed beef, 1 kg. Leberpastete, 
b, 1 kg. Fleischbeilen u. P kg. gesalzene Warst mit Speck, | durch Plakate kenntlioh. 


Senden Sie per Postanwelsung dänische Kronen $5.00, 
u. Sie erhalten umgehend Kë Postpaket aus staatskontrollierter Lebens- 
mittelfabrik ein Paket enthalt 
kg. Guiase 
Fritz Schulz Jun. A.-G., 
Leipzig. 


Jernbamegade 19, Nykjebing Faister, (Dänemark). 


p e Die CXD Q RT- WO CHE erscheint wiede 


Alle bedeutenden Firmen des Auslandes, insbesondere auch die der 
neugebildeten Staaten, werden die „EXPORT-WOCHE“ erhalten 
Verlangen Sie kostenlos Probenummern und nähere Auskunft durch die 


„EXPORT-WOCHE“ / Verlag August Scherl GmbH. Berlin SW68 


à L2. — NO (zus 


Wunsch geht jetzt seiner Erfüllung entgeger. Mit dem neu- 
konstruierten Stillstands-Kinematographen der Ernemann-Werke 
A.-G., Dresden, kann jedes auserwählte Einzel-Bild in seinem Laufe 
plótzlich angehalten und auf der Leinwand festgebannt erscheinen. 
Ein einziger Druck, und durch elektromagnet sche Kraft gezwungen, 
steht der Mechanismus augenblicklich still und ebenso das aus- 
erwählte Bild, hell und klar erscheinend. Kein Wärmestrahl be- 
droht das Filmband mit Entflammung. Kein halbes B.ld enttäuscht 
das Auge, bis ein neuer Druck das Werk in Bewegung bringt. 
Ein neues Wunder hoher Technik ist der Stillstandskino. 

— Baden-Baden hatte in diesem Frühjahre trotz der vielen 
Hemmungen einen so zahlreichen Besuch, daß es mit seiner Be- 
sucherziffer an erster Stelle unter allen deutschen Bädern steht. 
Das beweist wieder de große Beliebtheit, die Baden-Baden mit 
Recht genießt bei allen, die Genesung, Erholung und Zerstreuung 
suchen. Unberührt von.Krieg und Revolution spenden die heißen 
Quellen der leidenden Menschheit ihren Erholungstrank. Die herr- 
lichen Anlagen, die Wälder ringsum sind Idealstätten, zahllose 
Hotels und Fremdenhe.me bieten jedem Geschmack und Geldbeutel 
das Wünschenswerte, vorzügliche Schauspiele, hervorragende Kon- 
zerte und Künstlervorführungen sorgen für Genuß und Zerstreuung. 


Liszt: 2. Rhapsodie. 


[Laclovolin) bester Ersatz 10r E) 
Beutel 20 gr zu 55 Pig. 
Pakete 100 gr zu M. 2.70 


Vitovum, reines Volleipulver 
d Bu M. 1.75 Paket M 8.50 


Ovolin-Eiweisspulver 
d Bu M 1.75 Paket M 8.50 


Vilovo, reines Eigelbpulver 
d Bu. M 1.50 Paket! M 750 


der erfte Blick / 
Backpulver m. vorzügl. Trieb 


in Beuteln zu 12 Pig 


Flassiges Eigelb, konservierl 


zum Tegespreis 


in frischen Qualitaten liefern 
d. alle einschlag Geschálte 


Lactowerk 


Gebr. Schredelseker 
Hordiheim be: Worms. 


an allen Plätzen gefucht. 


liefern wir bei Einsendung eines Bildes 


Stck. Rekord-Photographlen M. 9. 


24 Stck. Rekord- Photographien M. D. 


in Größe 4/6 cm, für Legitimation oder 
PaD geeignet. 
9L Stck. Pho ographien i. Brief- 3 60 
markengröße, gummiert Mk. *** 


gegen Nachnahme. 
Händler und Vertreter hohen Rebatt. 


Bayr. Photo-Werke 


München, Schellingstraße 50. 


F 
für diemufikalifcheWelt!: 


Die CA dite 
Nofenſchniſt an 


ändert nichts am kunftgerechten Notenfatz. 
Die Namen der Noten, die Tonarten und die 
Gefetze der Harmonie bleiben unangetaftet. 
Es gilt alfo kein Umlernen, noch weniger ein 


Nichtverwenden erlangter Fähigkeiten. 
Schüler fpielen obige Stelle in der neuen Schreib- 
weife vom Blatt, da klares Notenbild ohne Vor- 
zeichen. Schwarze oder weiße Tafte? Das fagt 


Unfer Preisausfchreiben 
- M.1000 Barpreife und viele andere Preiſe - 
foll weite Kreife von dem hohen Wert der Er- 
findung überzeugen. Die Beffímmungen desAus- 
Schreibens werden beim Bezug des Anleitungs- 
und Übungsheftes „Vereinfachte Vofenſchriſt“ 
mit Probeftück, Preis M. 1.50, beigefügt. 


Vertreter zur Abonnentenwerbung 


Verlag Notenreform, Leipzig-Gohlis 91 
Lë EE EE 


Kein Wunder, daß Baden-Baden jetzt das Ziel vieler Tausende: bil- 
det, da es als Heilbad keiner Sperre unterworfen ist und auch nich 
in besetztem Gebiet oder neutraler Zone liegt. 


Die Sehnsucht unserer Frauenwelt ist ge 
stillt, denn der so sehr entbehrte Diamant der Druckknöple 
Koh-i-noor, ist überall wieder erhältlich. Aus reinem ne 
Bronze gefertigt, ist Koh-i-noor garantiert rostfrei. Durch s 
reiche Konstruktion ist ein Selbstaufgehen unmöglich gemacht [^ 
jeden einzelnen Druckknopf wird volle Gewähr geleistet. 


Annahme von Anzeigen Bert sm 


Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden-A., Prager Straße 35, Düssalderl, 
Friedrichstr. 2, Frankfurt a. M,, Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, 
Georgstraße 20, Kassel, Köni or 53, Köln a. Rh, Wallrafplatz 3, Leipzig, Peter» 
straße 22, Magdeburg, Breite 184, München, Theatinerstraße 3, Nürnberg, Kar- 
linenstraße 51, Stuttgart, Kónigs aße 11. — Der Preis für die Not- 
pareille-Zeile oder ue Raum beträgt 4,— Mk., unter der Rubrik ,Stellen-Angebol* 
und ,Stellen- Gesuche* 1,50 Mk. Außerdem wird ein Teuerungsaufschlag von 2 
erhoben. — Anzeigen müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Ersch 
—— werden. — Briefe, die innerhalb vier Wochen nicht 

sind, werden vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugum 
Photographien usw. den Einsendern wieder zugestellt sind. 


bei August Scheri G. m. b. 
Zimmerstr. 35-41, und in den 


Die deuische Flotte. 
Die letzten Originalaufnahmen vor ihrer Versenkung in 
Skapa-Flow, Jum 1919. 4 Serien à 20 Stück, 1 Serie M. 7.50 
Für ehemalige Marineangehórige erst werivo er- 
zeichnis über andere Serien — Im Hafen — Reise um 
die Erde — Neu-Guinea — Samoa — Tsingtau — 
Vorstoß nach England — Abrüstung — kostenlos. 

Verlag Willy Feyerabend, Wilhelmshaven. 


aller Altersstufen, denen an einer ege 
amen Figur gelegen, lassen sich kostenlos hec 
interessante Proschüre gegen 25 Pl. Pur? 
in Marken in verschlossenem Doppelbriefe senden. Auch zeigt Ihm 
die Schrift, wie Sie die Knochenvorsprünge des Halses und * 
Schultern beseitigen können, und wie eine schöne eg er tick 
wird. Sowohl die unentwickelte Form wird vergróDert als DE 
lestigt. Absolut unschädlich für junge Mädchen und Frauen. Leicht 
diskrete Anwendung. Hunderte freiwillige Dankschreiben aus alles 
Kreisen, jeden Alters, auch von Aerztinnen. Jede Dame lese © 
Schrift und überzeuge sich selbst Irgendeine Verpflichtung über 
nehmen Sie nicht. — Zusendung diskret durch die 
Löwen-Apotheke in Forst 28 (Lausitz) 


N 


verbringen Sie jetzt die Nächte! 
Sie erlangen den festen, sorglos 
süßen Schlummer des Kindes durch 
meine Methode In wenigen Tagen 
und Wochen ohne wertlose und 
schädliche Pillen, Pulver usw 
Begeisterte Anerkennungen. MiG- 
erfolge ausgeschlossen! Verlangen 
Sie noch heuteGratis-Prospekt vom 
Lütegla- Verlag. Cassel 302. 


ot 


Rasche Hilfe und Rat auch in den 
hartnäckigsten Fällen Kostenlose 
Auskunft, Rückporto erbeten. 


I. Offermann, Neviges F. (Rhld.) 
Magenleiden hr na. 


tenſtechen, Sodbrennen, Stublveritopfung nehme 
man Welters Mixtur - Magneſia - a ;en* 
uiver. Tauſende Dankſchrelden beftätigen SH 
eine vor ügliche Wirkung. Preis Mk. 2.50 IAN 
et Perto. Broſchüre frel In Apo beten 

direit don ger Wolter, Niederbreifig 
am Rhein Ablellung $1. Man achte auf Drigina.+ 90477 
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Bugo Büchner, G. m. b. H., Berlin GW 61, 
Belle-Alliance-Ötrape 92. ; 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


PLATTEN 


Wollen Sie nach 


"n e 
i Südamerika Gleichmäßiges Fabrikat’ Sauberer Gut 
, auswändern? Dann informieren Sie sloh Größte Haltbarkeit / Weiter Belichtungsfpielraum 
d d grundlich. Die Broschüre x i Hohe Empfindlichkeit ^ vorzügliche Abftufung 
i 2; Auswanderung nach Argentinien e Ri ey Ry 
i WI KE gibt Ihnen erschöpfende Auskunft. SAO TTE me: EEE ch dree 
: p^ . Bestellen Sie sofort dieses auf klärende FABRIKANTEN: GOERZ PHOTOCHEMISCHE WERKE G.M.B.H. STEGLITZ 
s Buch bei dem Verlag rr: 
H. Althoff, WI Berlin SW 68, Friedrichstr. 41 NE AN A o Hao Sit co 


| Optifche Anftalt C.P GO ER Z Aktien GefellKhaft 


gegen Voreinsendung des Betragee von 3,50 M. bei Nach- BERLIN-FRIEDENAU 10 


me exklusive Porto oder durch alle Buchhandiungen. 


In 250. vermebrt. Auflage erſchien nen: 
Hygiene der Ehe Flechtenleiden Dauerbe- | Briefmarken Auswahlen Tanzen lernen Sie durch Selbst- 


es Aufklärungsbuch über alles, worüber Verheiratete und seitigung. | é versendet | unterricht, selbst die modernsten 
Ae Ar 9010 eld ren folien V. d. bekannt. Berliner rauen» Reichspatent. Prospekt gratis. | ohne Kaufzwang Markenhaus | Tänze. Ueber 100 Abb. Nur 3.— M. 
arzt Dr. med, Bilel Geg. Einſendung von M. 2.— franko ob. Nachn. Sanitas-Depot, Halle a. S. Uh. Müller, Wittenberg (Bez. Halle). Anton Stüber, Güstrow i. M. 471, 
n Verlag Dr. Soh weiser, Abt. 86. Berlin NW 87. Z. 


eue medizin. Proſpekte un Erwachſene gratis u. franto. Ihre g an re Zuku nft E? 
hängt von der richtigen Wahl einer Lebensgefährtin ab! Wenn Sie 
20 h eg 66 
„20 Jahre jünger 


sich verheiraten wollen, so wenden Sie sich vertrauensvoll an uns! 
(ges. gesch.) 


Sie können durch unseren Bund eine Lebenskameradin in vornehmer Krank 
und taktvoller Art kennen lernen. Keine Vermittlung! Kein Vor- Nranken- 
auch genannt „Exlepäng“ (ges. gesch.) 
ph grauen Haaren die Jugendfarbe wieder. Graue 


Tüildhirt & Eilbrenht, 


Offenbach am Main 1. 
Spezialfabrik von 27 


wm wa ` "EE ET 


schuss! Ueber das ganze deutsche Sprachgebiet in gebildeten Krei- selbsifahrern 
sen verbreitet! Verlangen Sie unsere interessante Bundesschrift. | Kranken- 
aare machen alt, man sollte dieselben entfernen, 
denn man ist nur so alt, wie man aussieht. Sieht 


. 72 gegen Einsendung von 25 Pie, durch fahrs!ühlen 
„Der Bund“, Lehmann & Co., Kiel, Schließfach 18, Katalog gratis 
man jung sg en man jung, sieht man alt aus, 
ist man alt. Niemand fragt nach dem Geburts- 


schein. „20 Jahre jünger“ erhielt die Goldene 
roıon-Vverscniun. 


CZ Medaille oli PIA „20 Jahre jünger“ färbt 
Einfacher Verschluß f. Flaschen u. andere Gefäße 


nach und nach. Niemand kann es bemerken. Kein 

Ji gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. 
mit einem äußeren Randdurchmesser bis zu 70 mm. Ohne Stopfen, 
ohne Glasdeckel, ohne Gummiring. Schließt luft- und keimdicht. 
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„20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“, ist 
ur wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es 
fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- 
cher selbst überzeugen kann.Vollständig unschäd- 
lich. Taus. Dankschr. Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht und mp oe: 20 Jahre jünger“ ist 
durch seine vorz 5 Eigensch ten welt- 
Nur echt in d. berühmt. Karton 10. —, extra stark M. 15.— 
Or "Kart. (Fono extra). Nachahmungen weise man zurück. 
ig. n allen besseren Friseurgeschäften, Drogerien 
und Apotheken zu haben, wo im Schaufenster ausgestellt. Wo 
nicht zu haben, direkt vom Alleinigen Fabrikanten 

Herm. S8ohellenberg, Parfümerie-Fabrik, Düsseldorf aaa. 


Besonders z. Konservieren v. Genußmitteln durch Sterilisieren empfohlen. 


Gebrauchsanweisung mit Preisliste kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden, Aktiengesellschaft, 
Radebeul- Dresden. 


Kanzel oder 


^ Rr. M. | 


 WerdenSieRedner! 


Lernen Sie frei u. einfinfreich reden! 
Gründliche Ausbild 
durch den von dem 
'Redner-Akademie F. A. B 
gegobenen tausendfach 
Fernkursus für praktische- Lebens- 
hunst, legischee Denken, 


frele Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu 
ruhigen Denker, zum freien, ein ilußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Mensohenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedilohtnie erlan 
fähigkeit ohne! Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie ais Gesellschaftsrednsr eder In Bifentiichen IM 
Vorsammiungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen das Wort ergreifen, eb Sie auf der 
im Gerichtssaal eder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
Außern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausblidung imstande sein, über jeden Gegenstand In 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise {rel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gowinnen. 
Erlolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


sum frelon Redner 
or der Berliner 

ht heraus- 
ährten 


einem logischen, 


seine höchste Leistungs- 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 
len beseitigt radikal bis auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 
ters ,Depllax*. Unschädlich. ge- 
lahrlos, absolut sicher. Dose 4 Mk. 


Dr. Hans Richter, Berlia-Halenses 29. 


Coe. Géi 


2E FL A E 
p or orca lóst alle gelben 
nsätze und Zahnstein augen- 
blicklich auf u. macht vernach- 
lässigte Zähne sofort schnee- 
weiß. Gereinigte weiße Zähne 
sind es, welche dem lachen- 
den Munde jenen starken an- 
ziehenden Reiz geben. „Eta- 
Masse" greift Zahnfleisch nicht 
an! Von besten Chemikern 
empfohlen. Preis mit allem 
Zubehör M. 4.50 und Porto. 
Dentisten Sonderofferte. 
Laborat. „Eta“, Berlin W 133, 

Winterfeidtstr. 


elektrifchen Höropparat. 
Verlongt Drosoeat Von ger 
HOR GUT'Y 
Apoorofe G.m.b N Bern 
Eisosserstroße 5b € 
Soezrialfonrin elektrischer 
ti'oropporofe. Érsotzbottenen 
und Reporoturc ouch 
ondgerer Foorikote 


„Welt-Detektiv" 


Auskunftei Preiss-Berlin VI. 
Kleiststrae 36 (Hochbahnhof Mollen- 

lat). Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. pp.) Er- 
mittlung., spez. i. Zivil- und 
Strafprozessen. Hoirats- 
Auskünfte (Vorleb., Le- 
benswand.. Vermög. pp.) an 
allen Inländischen, ter- 
reichischen und neutralen 
Plätzen. Diskre Größte 
Praxia l — „e Mirjam 


Mitesserjäger 


kel beseitigt in 1 Minute 
EM Hautfettglanz und 
d Mitesser. Pickel, 
Sommersprossen, groD- 
| e, hóckerige und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, welß und r:in. 
»reis3.50exkl.Porto. Paul Waser. 
Beriin-Halensee 5, Wide Str. l. 


liefern direkt an 
Fiögeitabric MOM 4 Junius 
2. Fabrik Berlin S 42. 
Spezial Mittel 


(Staatsmedaille.) 
M Harmoniums 
Pianos 55 era 
stige Bedingungen 
Flügelfabrik ) 
Hagen l. W., Bahnhofstr. 29. 
wirksames 
tür t Pers. M.7,50, 2 Pers. M. 14,—. 
Apotheker Lauensieins Vers., Spremberg L 8. 


ee Bohwerhörigkeit 


OhrgerSuschen 
verlangen Sie Pro- 
spekt über den Ge- 
brauch v. gesetzl. 
eschütztenGehör- 
atronen. Aeudßerst 
bequem zu tragen. 
Im Gebrauch un- 
sichtbar. Aerztlich 
empfohlen. Zahlreiche Anerkenn. 
Hans Sieger, 
Bona I am Rh, Kirchallee 11. 


Sohriftstollorn 
bietet bekannte Verlags- 
buchhandlung Gelegenheit 
zur Veröffentlichung ihrer 
Arbeiten in Buchform. An- 
fragen unter L U. 2238 an 
Rudolf Messe, Leipzig 14. 


Zuckerkranke! 


Zuckerfreinelt u. Gewichtszunahme 
:rreicht man in sehr vielen Fällen 
bei Genuß von Nährhefe. [ch ver- 


sende Postnachn. wohlschmek- 
xende Qualität i. Pulverf., dauernd 
43altbar, i. Pack. zu 2.50. 5.— u. 
7.50. H. Kroemer, Leipzig-R., Lilien: tr. 17. 


Dr. Schäfer’s 


geog. Zuckerkrankheit 


Lr. 2 gegen Nierenleiden. 
Vielf. ärztl. empfohlen. 
r. d.Schachtel zu 100 gr. 


M. 4.— 2.160 gr. M. 6.—. 

Zu haben in Apoth. u. bei 

Dr.Jullus Schäfer, Barmen 9. 
e. Schriften kostenlos. 


Gichs Meumatis mus. 
Blasen: Nieren uGallenieiden 


Ohne Feder, 
OhneSchenkelriemen 
fonkurrenzlos daslehend! 
Abbildung und Beschreibung 
&os/en/os durch die Erfinder. 


Hermann Spranz, 
Unterkochen Württb.. Nr. 33 


SA Seit 
NN. | Vie 


P kostet bei uns 
10cm dick 20M. 

| ca, 15 cm dick 
30 M., ca, 20 cm dick 80 M., 25 cm 
120 M. Echte Atama - Edsistrauß- 
federn jetzt 20 cm lang nur 6 M. 
25 cm 9 M., 30cm 15 M., 40 cm 
25 M., 45 cm 36 M. 50 cm 60 M.. 
60cm95 M. Echte Kronsnreiher 
30, 50, 100, 150, 250 M. Eehte Stan- 
genrelher 30 cm hoch 20 M., 40 M., 
wW M., 40 cm hoch 10 Stiele 30 M. 
Versand gegen Nachnahme. Aus- 
wehisenc ung gegen Standangabe 

un ortoersatz. 
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Herm. Hesse, Dresden -A. 
Scheffelstr, 15, 16, 17, part. 1— IV. 


Hautunreinigkelten bes 


| Dr. Hans Richter, 


Institut zur Verjüngung und 
modern. Verbesserung mangel- 
hafter Gesichtsformen 
Dauernder Erfolg auch bei ein- 


Bartflechte 


iger Behandlung. Dauernde Beseitigung durch 
era Sie Prospekt. Deutsches Reichspatent. — Pro- 
spekt gratis. 


‘Fran Marg. Laan, München Leed 


Institut 
ns D u Vorm der Apparate tur Rü-Tielenbestrahlun” 


Zut Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d Oberflächen- u. Tiefen- 


Sanis -Versand, München 100 C. 


für Radium - Finsen - Röntgen- 


tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt fur Haut, Harakrankheiten, Licht- Radiotherapie. 


oder Harmonium ohne jede Vorkenntnis nach der preisgekrönten, 
sofort lea- und spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine 
Noten-, Zilfern- oder Tasten schrift, die so viele Vorzüge hat, wie . 
Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste und erfolgreichste aller Me- 
thoden. Anleitung mit verschied. Stücken und Musikalien- Verzeichnis 
nur 5,— M. Aufklärung umsonst. Voriag Rapid. Rostock i. 


Krankenfahrstühle 
big 


Beie die Speziaitabrik 

Richard Manne g 
Dresden- Lähtan 9 

Katalog gratis, 


Pe 
e Biasseo Aussehen 
2 undSommersprossen 
® verdeckt sofort das 
2 ges. gesch. ärztlich 
* aner- 
® kannte Braunolin. 
$ Gibt sol. sonnenver- 
2 brannt Teint.Fl.4 ü. 5M. 

In jeder größeren 


L. Mittelhans, rde st 15. 3 
H = | Stadt werd. Verkauíst. nachgew 


entfernt unser altbewährtes „Beugamll“. Pro 
spekt Nr. 523 und Referenzen kostenlos durch 


Beumers & Cie., Köln, Salierring 55. 


＋ Damen + 


Warzen und Leberflecke werden 
sofort und schmerzios ohne Haut- 
beschädigung durch unser Präpa- 
rat „Florin“ beseitigt. Bei Nicht- 
erfolg Oeld zurück. Preis M. 9.50, 
gegen Nachnahme M. 10.25 
Chem. Labcratorium „Kosmos“ 
Abt 10. Bariin W SQL 


sofort kerzengerade bei 


Gebrauchv.„Progresso° 
gesch. Das Neuste u, 
ollkommenst. d. Jetztzt. 
Glänzende Dankschreib; 


faden 


ERICH 


= "ew 


Derma“ über Nacht. Schafft blen 


Behandlung wissenschaftl. vollkom m. 


men alles, was Sie 


* 
, 


Reich illustriert, 
Naturaufgahmen. 


Preis broschiert Mk. 449 


gebunden Mk. 6.68 


Alle Buchhandlungen ha- 
ben Vorrat, oder bei 


J. Midi! Miller, 
Verlag Minden, 


Ansbacherstraße 


Röte und sonstige 


pider im Bestcht! e» 


Sommerspressen, Mitesser, 
eitigt sicher nur, Pasta- 

dend weissen Teint. Dose 4.50 Mark, 
Doppeldose 7.80 Mark, Porto extra. nur durch 

Beriin - Halensee 29. 


Flechtenleiden | Juckerkrunke! 


Verlangen Sie kostenfrei ausführ- 

liche Broschüre. 

Cr. Gebhard & Co. Berlin 138, 
Potsdamer Strafe 104. 


Fort mit 

dem RE 

Beinverkürzung 

unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Gra- 
tis- Broschüre senden Extension 
G. m. b. H. Fr a. M., 

Eschersheim Nr. 104. 


Berverrog. Kräftigungsmitiel bei Bervnsdnridu. 
München: Sehützen-, Sonnen-, 8t. 


Anna-, u. Karmeliten-Apoth.; Norm- 
berg: Mohren- Apoth. ; : Belle- 
vae-Apoth. Potad. Platz u. Victoria- 
Apoth., Friedrichstr. 10; Bresias: 
Naschmarkt- Apoth.; Cassek Löwen- 
Apoth.; Ein: Apoth. sum gold. Kop! 
u. Hirseh-Apoth.; Dresden-À: Lö- 
wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirsch- 
Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u. 
Engel-Apoth.: Hallo: Löwen-Apoth; 
Hamburg: Internat. Apoth.; Nanne- 
vor: Hirsch-Apoth. ; Karisruhe: Hof- 
Apoth.; Kiel: Schwán-Apoth.; Kö- 
nigsberg L. Fr.: Kant-Apoth: Leipzig: 
Engel-Apoth.; Magdeburg: Yietoria- 
Apoth; Mainz: Löwen - Apoth.: 
Mannheim: Löwen-Apoth.; — 
1 Hirsch- u. Schwanen-Apoth: 

don IX: Apoth. sur Austria, Wib- 

ringer Str. 18. 
Or. Fritz Koch, München 2. Süd 83, 
Fbr. Pharm. Prip. 


@ Nehmen Sie e Marie „Dr. Id“. a 


Auf" 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 
Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 
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Bandagen 


Corsets 
„System Hessing” 
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Guft. Gchqeuffelen' fee 


à. Papierfabrik Heilbronn * 
aonda Jager 


Séi 


49 


Damenbart ieee 
BEE 

spurles durch Absterben der Wurzeln für Immer bei Anwendung 
unserer modernen árztl. empfohl. Methode. heine Elektrolyse. Un- 
echädlich u. echmerzios. lbstanwendung. Sofort. Erfolg garant. 
Preis M. &.— geg. Nachn. 


das seit 30 


tees: Mumus zz 


rulsstörung, nicht schmie- ! Baarnährwasser, verhindert früh- 


Tausendlach bewährt, — teitiges Ergrauen und Haarausfall, 
Preis M. 5.—. e M. 5.— franko Nachnahme. 
Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. | Versand Hansa, Hamburg 25N. 
Kgl. Kriminalwacht- 
D ' Nabert, meister a D. 
S Berlin W. 9, Potsdamer Str. 141 
Noll (Potsdamer Platz). Telephon: Amt 
min adori 875 Erstkl. reelles Büro. Sämtliche Beobachtungen, Er- 
elungen, Ehesachen. Spezial-Ausküntte. — la. keferenzen. 


. 


"Y uPemhyami- 


eniwickeln reichliche Mengen freien aktiven Sauerstoffs, 
aert, Der Gebrauch des emen oder anderen 


bleicht die Zähne, 


Sontag & Co., Coin. Mainzer Str. 24, 


Jeder unerwünschte 
Haarwuchs im de- 


verschwindet sofertt 


verleiht dem Gebiß em gesundes, 
Selbst bei jahrelongem Gebrauch absolu 


Edel-Erzeugnisse 


wunderbarer Feinheif! 


Haarwässer mit Alkohol 
«» 

Mund- und Zahnpflege 
«» 


Lilienmilchcreme 
das feinste Haufpflegemlitel 


«» 
Edel- Puder 


ER 
Parfüme 
stärkster Form und Nafurfreue 


Ueberall erhältlich oder direkt 
durch den alleinıgen Fabrikant. 


Parfümerie:Fabrik Riemenschneilder 
Frankturt am Main 


—— — 


das ideale 


un 
Wurmmiffel 


HI u. 
E p H 


MO ME NT ' —T | 
aw fär Kinder u.Erwachfene. 
DI gp  Jnallen Apotheken (2 Mark). 


OriginelleScherze 


Rauchendes Schwelnchen m. wachsend. 
Sch wànzchen, ebenso Hinterlader- 
Männchen, komplett mit je 12 Pillen 
und Cigaretten 40 Pf. 8 verschiedene 
Sorten Ulkbriefe, Stück 20 Pi. Ratselbuch 20 Pt. Niefi- und Juckpulver, 
Stinkbomben. Hübsche Sortimente Scherze zu 3, 5, 6 10, 15. 
20 Mark. Große illustrierte Liste über Riesenauswahl in Scherz- 
artikein, Spielwaren Feuerwerk. Sommer festartikel gratis und franko. 


A. Maas, Berlin 42, Markgrafenstraße 84. 


Dr. Hoffbauer's gos. gesch. * 


$ Yohimbin-Tabletten% 


A 

49 Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50. 

&' 100Stück M. 20.— , 200 Stück M. 38.50. versend. gratis % 
Elefanten-Apotheke, Berlın 2, Leipziger Str.74 (Dönhoftplat:). + 


PEerAYyAP-Mundwasser 


assertabletten. 


gaslörmigen Zustandes die gesamte Mund- und Rachenhößle 
Dräparates beseitigt solot unangenehmen Mundgeruch, konserviert und 
elegantes AeuDere und wirkt belebend auf das Zahnfleisch 

t unschädlich Literatur und Proben gratia 


KREWEL &. Co. G.m H. Chemische Fabrik KÖLN a. Rh. 


der dank seines 


u. für Beriin u. Umgegend: Arcona-Apotheke, Derlin MAS Artonaplali %. 
En 


28. Au 1919. 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch als 


Biox trocken 
in Original-Blechdosen 
wieder überall erhaltlich 


^ — — 


Max Elb, Ab . Dresden 


Carl Gottlob Schuster jun. 
Markneukirchen Nr. 387. Deg 1824. 


Musikinstrumente aller Art, last Som 
derlisıen. — Erstklassige Qualitäten, 


88 mm mp —!——— 


| Station, Akkumalateren 


: Formierte u. fertig- 
gelótete Plattensätze. 


Akkumulatorenfabrik 


: Alfred Luschor 
' Dresden-A, Grüne Str. 19/20. 


In jedem Menschen schlum. unge- 
ahnte Kräfte. Diese zu entfalten u. 


saie Matt der Persönlichkeit 


den 20 im Leben zu erzwingen. 
ist der Zweck dieses Lehrgangs. 
Der Wert des Buches ist uner- 
meßlich. Preis 3.75 M. Interess. 
Bücherprosp. gratis! W. Kurzwig, 
Hamburg 1, Postfach 39. 


E 
IÐ körperlicher, geistiger 
MUTET TET 


eo 


Gegen Yoreins. von M. 5.— m beziehen ven 
Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


LOUIS KRAUSE 
Leipzig Gn 20 


Spezial fabrik moderner Selhstfahrer 


u. Kranken- 


fahrstühle 
aller Art. 


Körperbau, 


führungen. 
| Mäßige Preise. 


Jllustrierter 
talog gratis und franko. 


So. 


— 
23. Auguſt 1919. 


Woche“ Nr. 34. 


Ausserhalb des 
besetzten Ge- 


Am Taunus 


BAD-NAUHEIM 


biets viis kei eecht? in Main. 
neutralen Zone ommer- 
liegend. u. Winterkur- 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- u. Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- u. Nervenleiden. 


Sämtliche neuzeitliche Kurmittel. — Gesunde, kräftige Luft. — Herrliche Park- u. Waldspaziergänge. — Vorzügliche 
Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, Wurftauben-Schießstand. unn Schöner angenehmer Erholungsaufenthalt. 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift C. 137 vom „Goschäftszimmer Kurhaus Bad-Nsuhelm“. 


Auskunft umsonst bei 


one Frauen! 


be t1309000000000960000221210000000420 0000040 
Das Geheimnis, 
volle Formen und 


Lamm" Memoiren 


ems Vollständige Ausgabe. eu 
17 Bände jetzt 15 M., früher 20 M.. in 
6 Bänden geb. nur 22 M. Porto 75 Pt. 
Boooacoio, 100 Erzählungen des 
Dekameron 2 M. Porto 30 rfennig. 
Kainis, Die Derbheitenim Reden 
des Volkes 2. Aufl. M. 2,10 m. Porto. 
Schellmuffskys kuriose Reise- 
beschreibung, vollständig, Ausgabe 


Mark 2 10 mit Porto. 
W.Radesteck's Verlag, Leipzig. 


"9. 


ue 


* mm a 


Aebprpiane und proipette ber bier angezeigten Unterrichts anſtalten vermittelt 
loftenios bie Ríngelgenbertvaítung ber Ke SW 65. 


ist heute die Borge von Tausenden. die durch diesen ent. 
setzlichen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit, ihres Lebena- 
berufes beraubt sind. Allen, die umlernen müssen, empfeh- 
len wir daher, ungesäumt ihre Vorbereitung zu treffen, die 
Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prüfungen nach- 
zuholen, feblende kaufmännische oder banktechnische Kennt. 
nisse zu ergänzen, eine landwirtschaftl. Fachbildung zu er- 
werben oder technisches und fachwissenschaftliches Können 
zu vervollkommnen. Verlangen Sie daher noch heute unsere 
52 B. starke Broschüre H 85 über die Selbstunterrichtsmethode 
Rustin oder für technische und fachwissenschaftliche Bil- 
dung die 80 S. starke Broschüre K 96 über das System Kar- 
nack-Hachfeld kostenlos und portofrei. Stand und Beruf 
bitten wir anzugeben. 


^ th ei POE 


Bonneß & Hachteld, Verlagsbuchhandlung, Potsdam. 


Bublitz i. Pom. 


Prüfun 


Sonderkurse für Kriegsteilnehmer. 
(Dorfschüler ohne sprachliche Vorbildung 


Plarrer Kranenbergs Verberei- 
tungshnetait für die Einjährigen-, 
Primaner- und  Abiturienten- 
Schnelle Fórderung 
bestanden nach einem Jahr 


die Einjährigen-Prüfung). Internat. Beste Verpflegung, Prospekt. 


Universität Jena. 
Wintersemester beginnt am 1. Okt. 
Vorlesungsverzeichnis 
versend. kostenlos Universitätsamt 


Buchführung brieflich sicherer 


wie jeder münd- 
liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden - © (115). 


Töchterinstitut Elfenau. 
Bern (Bohweiz) 
Herrliche, gesunde Lage. Aneig» 
nung der neuen Sprachen, wie im 
fremdsprachigen Gebiet. Künste, 
Realfächer, Hauswirtschaftl. Unter» 
richt, Sommer- u. Wintersport. Presy. 
Herr und Frau Dr. Fischer. 


Technikum 
Si1relitz 


(Mecklenburg) 
Gesamt. Ingenieur- u. Baufach. 
Alle nu beg. am 7. Okt, 
Kriegsbeschädigten Ermäßig. 

gramm umsonst. 


Ingenisurschwlo Zwickaui. $a. 


Maschinen-, Elektro- 
und Betriebetechnik: 

Bl ingenieur- u. Techni- BI 

ker-Kurse : Laboran- 

ten-Kurse f. tech.Che- 


* 
B mieu.Metsilographie I 


Auskunft kestenios. 


Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. 9, Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die 
b irto, Wien IV, Sbeobaibgaffe 17, 1. d. Herausgabe Robert Mobr. Buchböndler. 


Re daltion verantw.: B. 


Dr. Paal Ulich 


Berlin W 57 
Bülowstr. 103 


eilnehmerVorbereitung 
eileprüfung und Prima 


Für Krie 
auf die 


dung z.Einj.-‚Prim.-,Abit.-Pri. 
Iw" Dr.Harangs Anst., Ralle-$.3. 


UNTERRICHTS 


Anzeigen finden in den 
Zeitschriften des Verlages 
August Scher G. m. b. H. 
Berlin SW, erfolgreichste 
Verbreitung. 


Buchführung M» Hinter. 


nter- 
welsung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 


gratis Probebrief K 


Fröbelseminar 


für Kindergärtnerinnen und 
Jugendlelterinnen mit Ab- 
echlußprüfung unter staatl. 
Leitung, Karlsruhe, Vor- 
holzstr. 44. Ausk. u. sp.: 
Karlsruhe, Hirschstr. 126, de 


schäftsstd. tägl., auß. Samstag, 
3—4 Uhr. Der Vorstand der 
Abt. Hd Bad. Frauenvereine. 


i Suchen Sie Ter Lebenspläck i 


E der richtigen Wahl eines j 
s Lebenskameraden oder einer 5 
i Lebensgefährtin? Der „Vera- 

e Bund“ ist Ihnen in taktvoller,A; 


gl DD 


über unsere tau- N 


sendfach bewähr- i diskreter Art behilflich. Keine i 
ten,patentamtlich Vermittelung. Verlangen Sie > 
esch. Hirtrommela. i sofort gegen 40 Pig. in Marken i 
quem und un- J ausführlicheBundesschriftvom , 
sichtbar z. tragen. Größe Vera-Bund, Berlin-Friedenau, i 
Glänzende Anerkennungen. 1 Pestfach 33. : 
BSanis -Versand, Müuchen 16b. oo 2: 


April 
8 


Ausbildung zu Oktober 
"p L d p í o e 
$ 


Blunck & v.Boehn’s Privat-Handelsschule, Cassel 


(Qus kann uns retten? 


Unsere Feinde haben uns nach arglistiger Täuschung 
mit den 14 Punkten Wilsons eimes großen Teiles un- 
seres Landes und unserer Rohstoffe, unserer Kolonien, 
unseres auswärtigen Besitzes, unseres Nationalvermö- 
gens beraubt. Was bleibt uns? Unserer Hände Arbeit 
und unseres Geistes Arbeit. Diese beiden können uns 
retten, wenn sie, wo nur immer möglich, Hand in Hand 
gehen. Eine allein kann es nicht, dafür ist die Aufgabe 
zu groß. Der Nutzwert der körperlichen Arbeit muß 
durch geistige Arbeit erhöht werden. Wieviel könnte 
bei richtiger Ueberlegung nur erspart werden in schein- 
baren Kleinigkeiten, wie Papier, Schuhcreme, Streich- 
hólzern und hundert anderen Dingen, Wenn von jedem 
Volksgenossen tüglich nur 10 Pfennig eingespart wer- 
den, so macht das bei 60 Millionen Einwohnern im 
Jahre über 2 Milliarden, die nicht erarbeitet, sondern 
nur eingespart werden brauchen. Da sieht man, wie 
jede, auch die kleinste Vergeudung bei einem Volke zu 
Riesensummem Aauswüchst. Um aber jede auch die 
kleinste überflüssige Verschwendung zu erkennen, muB 
man ordentlich denken können, muB man seinen Geist 
richtig geschult haben. und um eie dann auch tatsäch- 
125 zu vermeiden, muB man Charakter und Willenskraft 

aben. 

in geschulter Geist zeigt uns aber nicht nur, wie wir 
einsparen. sondern auch, wie wir bei gleich großen An- 
strengungen mehr und Besseres erzeugen. wie wif 
mehrverdienen können. Wem daran liegt, seine 
eigene Zukunft, die seiner Kinder und die unseres gan- 
zen Volkes besser und glücklicher zu gestalten. der 
darf nicht säumen. alle seine geistigen Fähigkeiten, 
seinen Willen. und Charakter &uszubilden, denn auf dem 
Gebiet des Geistes sind unsere Feinde machtlos gegen 
uns, da können eie uns nichts nehmen, uns keine Be- 
schränkung auferlegen. Auf diesem Gebiete sind wir 
frei, die größten Taten zu vollbringen. unsere baldige 
Rettung zu erwirken. Poehlmanns Geistesschulung 
und Gedächtnisiehre haben in nunmehr 25 Jahren vielen 
Zehntausenden zu Fortschnitt, Wohlstand und: Glück ver- 
holfen, weil die Schüler nicht eich selbst überlassen 
bleiben, wie die Leser eines Buches, sondern fortlaufend 
mit dem Verfasser in Verbindung stehen, der ihnen aus 
seiner reichen Erfahrung den richtigen Weg zeigen 
kann. Verlangen Sie beute noch Prospekt (mit zahl- 
reichen Zeugnissen) von L. Poehlmann, Amalienstraße 3, 
München A 698. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventienierte höhere technische Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Programme kostenlos. 


Allgemeiner Briefsteller 


für den schrift- 
lichen Verkehr 
in allen Lebens- 
lagen z. B.: 

Privatbriefe für 
" sämti. Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfch- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsanträge, Gesuche an Behörden, 
kaufmänn. Briefe usw. 324 Seiten 
stark, Preis M.2.50 — geg. Nach- 
nahme 30 Pf. mehr! — Bücher- 

atalog gratis 


k 
Albrecht Donath, Verisg, 


Leipzig 49. 


Wer schwach In der 


Mathematik 


| 
| 


ist, verlange gratis den 
Kleyer-Katalog vom Verlag 


LI, Bremerhaven. 


| Studonten - 
Utensilien - Fabrik 
| älteste u.größte Fa- 
brik dieser Branche. 
Emil Lüdke, vorm. 
| e Carl Hahn & Sohn 
G. m. b. H., 
Jona I. Thüriagen 30. 


Mes veri. gr. Katalog grafis. 


Tätowierung 


entfernt sicher Enttäte à 8 M. 
Sa’smonis-Apoibeke, Leipzig 5. 


UnreinesBlul 
Zum Ausſcheiden aller € türfen aus 
den Säften qt es nichts Beſſeres 
als b. Caueuftein's Renova- 
(lonspillen; ganz bejonders bei Ause 
chlägen. Geſichtodlüten. roter Haut. 

lechten, Blutandrang und Ber 
ſtopfung. M 5.50. Apoth. Lauen- 
stein’s Versand, Spremberg L. & 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Non- 
pareillezeile. 


Der Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den Städt. 
e ausübt, d 
nstigen Bedingungen 
RA im Alter von A ages 
ren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen. zum Eintritt 
als Lohreohwestern. 
Näheres bel Fr. 
hausen, Städt. Krankenhaus, - 
furt a. M. 1, Staatlich anerkannte 
Krankenpflegeschule. 


Oberin von 


Tüchtig. Buchhdigs.-Relseude ges. 
M. Gutberlet, Verlag. b. k. n. ., Leipzig. 


Vordienet 

e Saron jme 
ute eo. 

- e iser durch 
D. eg 

CU 11. Friadrithrirala $. 


ENEE E c. eder pM. 
Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Saul Dobert Berlin: in Oeſterreich ⸗ Ungarn jür die 
Wien l, Domgaffe & — Für den Anzeigenteil verantw.: A. Bientot. Berlin. 
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Die Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über 
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e nelunes Haus, vo 


Plau, 


SE 


und Bes. Angel. Budergelegenheit. Fero- 
Sprecher Nr. 1, Joh, Soyer. 


: dern Ty 200 Mee zn elgkir. Licht, Pri- 
uf Seit, Institut ku 

d Westerland : : edtko-mechanlseha Sd 
5. unge. edische Hon- 


TE e für Erholungs- 
Kranke, Kriege- 


1 
A 
4 Ostdeutschland. 
^g bei Breslau, Waldsanatorium 
(1 für Leiohtlingenkranke Zim- 


mer inklusive Kur und Verpflegung 10 bis 14 M, 
Knie Roi: Ermäßigung. Dr, Kontny. 


e 
d "A Westdeutschland. 
a 


"Emrichtung. Prospekt D Besitzer 
Brackmann 


Dr. B 
Ai Blut-, 


ad Pyrmont 
ss Kinder. 


Mitteldeutschland. 


Bad ‚Wildungen ` endeten. 


Erstes mg Dis ganze Jahr 
geüffuet. Verpflegung geregelt. 


E 1 Haus. Das ganze 


wornehmes Hotel. Brunnen-Allee. 
erpfegung. Schoher, 


Eos modernes Haus, freie Lage am 


tege E 


| Sachsen. 
Hotel Sedan am Hauptbahnhof. 
Ausgang rechis, I. Ra 


"n Hellerfolgo bei Gicht, Rhguma, 
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5 tüls-Rat Dr. Tousohors 
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Hue SG, 
Harz. 


Lan - Gg Din 
kabinett, 
tp PRO sen- 


Bad lad Harzburg dot Illustrierten 
Wohnungsverzeichnig mit — Proisen 


Sanatorium 


Dr. 


Mark tAzl!oh 
Gasthof, Haus ersten Ranges 
a wa ere, Das ganse Jabr geöffnet. 
Banator!ium Hahnenkles. 


Hahnenkle Oberharz, 600 Meter. Pro- 


pekt, Jetzt: Dr. Wornocko, N amt und Arzt 
Ihr innere Krankheiten 2 TT 


Schlerke 


Holel und Ponsion Waldtriaden. 
0, eg. Bohinke, Fernsprecher 6. 


Siren All. Ha Sanatorium „Otto 


Stubbe“ für Leiehtlungen- 
kranke, Beste Lage im Südhare, Bpesialarıt, 
Prospekt, 


Sanatorium  Glückauf für Lelchllungenkranke. 
Herrliche Lage, Gule Verpflegung, Prospekte. 


Thale Hars, am Eingang des Bodetals., 


Hotel Zehnpfund, I. Haus am Platze, 
150 Zimmer und Saal. Den Verhältnissen ent- 
sprechend bosto und reichliche Verpflegung. 
Pros pokt frei, 


| Faüriag on. 

Bad Blankenburg gur , 
Goldberg, Leitender Arat: Dr, Wiltkugel, 

Friedrichroda "Uso, Sommer- 


spekt durch Städtische Kurvorwaltung. 


Saultütsrat Dr, Bielings Sanatorium, „Tannon- 


hof", Sorgeamste Behandlung, neuaeitliche Hell- 
faktoren, 
Dr, Lippert-Kothes Sanatorium Friedrichroda, 


sorgsamsto 
Verpflegung, 


Thürln Vereinigte Haus 
Oberhof Golfhotel und Hotel „Häuser 
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ärztliche Behandlung. vorzügliche 


Süddeutschland. 


Sanatorium, Kurhaus 


Bad Nauheim Walzer. Hers- und 
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an inklusive Behandlung.  Offigiersheim. Dr. 
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Saultätsrat Dr. Hans Stoll’s Sanatorium Allsenhot. 
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bei Heidelberg. Dr. 

Hemargemuünd fe onnon san: 

torium, Stoffwachselkranke, Nervenkranke, Er- 
nolungs bedürftige. 


| Badischer u. württemberg. Schwarzwald. 


Hotel Messmer, Durch- 


Baden-Baden eus modernisiert. Flie. 


ae Waser in allen Zimmerm. Pension. 
. Schnaider-Measmer, 
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Sanatorium Dr See, Innerkrankheiten. 
Nervenleiden, Gehstörungen., Knochener- 
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Hotel Wittelsbach, 


Bad Kissingen bet 83 Haus 


gp ram &o 3. za er wu ^w ele ge, 


Bayern. | 
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. 0 
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liche Kranke. Dr. Behrend, Kindersanatorium 


Sonnenhell. Hellotheraple. Dr. BardenbAuer, 
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Wörishofen (Kurort) K Hotel "Viktoria, 
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Arosa dernete ärztliche Einriobtung. Lel- 


tender Arzt Goheimer Sanitäts-Rat Dr, W. Rog- 
misch. Näheres Prospekt. 
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liche Lage. Prospekt Besitzer Jösler. 
Hotel] Pension Schweizerhaus, Deutsches Haus. 
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Neues Sanatorium, Aue 
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Großes Vestibül, Terrasse, Besitzer M. Nou- 
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—— Sanatorium ` Davos 


Davos-Dorf Leltender Par 


Arzt Dr, J. Bi. 
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. 
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Sanatorium Dr, e für Lungenkranke, 
Ruhige, sonni ige Lage. MADige Preise. Prospeká, 


Kandersteg Hotel Bären. Ruhigstg 
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_ Schweizerhof, `` 
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Wiederaufbau 


Dieſer wichtigſten Gegenwartsfrage wird „Die Woche“ 
demnächſt eine in ganz bedeutend verſtärktem Amfan Zen er⸗ 
ſcheinende Sondernummer widmen, die in 

Bild und graphiſcher Darſtellung alle an dem Wieder⸗ 
aufbau beteiligten Wirtſchaftsgebiete umfaſſen wird. Am 
der Induſtrie, dem Handel und dem Gewerbe Deutſchlands 
Gelegenheit zu wirkungsvollen Ankündigungen zu geben, iſt 
für die Sondernummer ein beſonderer Anzeigenteil geſchaffen. 
Zahlreichen Wünſchen bedeutender Induſtriefirmen entſprechend, iſt das ur⸗ 
ſprünglich für Oltober d. J. geplante Erſcheinen dieſer Sonder- Nummer 

auf einige Zeit hinausgeſchoben. 


Ausführliche Auskunft erteilt: Anzeigen⸗Abteilung 
Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW68, Zimmerſtr. 35—41 


als die meisten anderen Seki-Marken ' 
dafür aber von áusserst feiner, liebliche: ; 
und gereifter Art ist Kupferberg Riesling 


Nurbesonders ausgewählte Riesling 
Weine der vornehmsten deutschen 
Gaue dienen zur Herstellung. — 


Nach wie vor in alter Weise hergestellt. 


\KUPFERBERG 
RIESLING 


Chr. Ad' Kupferberg Q Co, Mainz, Gegründet 1850. 
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Die fieben Tage der Woche 
19. Augufi. 


Die Nationalverſammlung nimmt in dritter Beratung den 
Entwurf ber Reichsabgabenordnung, ber die Schaffung einheit. 


licher Reichsſteuerbehörden vorſieht, an. 


Staatsminiſter Dr. Helfferich verlangt in einem Schreiben 
an den Reichspräſidenten Ebert die Einleitung des gerichtlichen 
Verfahrens gegen ſich wegen ſeiner ſchweren Anklagen gegen 
den Finanzminiſter Erzberger. 

20. Auguft. 

In Oberſchleſien wird in verſchiedenen Ortſchaften mit Ar. 
tilleriefeuer gegen die Aufrührer vorgegangen. Die Polen 
ſchreiten zur Smangseinalebung waffenfähiger Männer unb 
reißen in mehreren Teilen des Grenzgebietes die öffentliche 


: Gewalt an fid. 


Die Polen brechen bie Verhandlungen mit Deutſchland über 


die Verhältniſſe in ber Oſtmark mit Rückſicht auf die Vorgänge 


in Oberſchleſien ab. 
Die Nationalverſammlung nimmt den Anleihekredit von 
neun Milliarden für 1919 und das Ausführungsgefetz zum 
21. Auguſt. 
In Weimar findet unter größeren Feierlichkeiten die Ver⸗ 


eidigung des Reichspräſidenten Ebert auf die Verfaſſung ſtatt. 


In Oberſchleſien beherrſchen die deutſchen Truppen die 
Lage; die Polen werden immer mehr gegen die Grenze zus 
rückgedrängt. Eine Ententekommiſſion wird beauftragt, zur 
Prüfung der polniſchen Beſchwerden ſich nach Oberſchleſien zu 


begeben. 
22. Auguſti. | 

Der Verband der Hamburger Bankleitungen lehnt den 
Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes ab und erklärt, eine 
etwaige Verbindlichkeitserklärung des Reichsarbeitsminiſters 
nicht anzuerkennen. ) 

Der britiſche Gouverneur in Köln macht bekannt, daß er 
keine ſtaats rechtlichen Anderungen in ſeinem Befehlsbereich 
erlauben werde. 

23. Auguſi. 


In Oberſchleſien herrſcht Ruhe: auf einer Anzahl von 
Schächten iſt die Mannſchaft wieder voll eingefahren. der 
Oberſte Rat der Alliierten entſchied, daß die deutſche Regie⸗ 
. ift. die Ordnung in Oberſchleſien aufrechtzu⸗ 
erhalten. 

Die Berliner Bankleitungen lehnen ebenfalls den Schieds⸗ 
ſpruch des Schlichtungsausſchuſſes ab. 

Die Räume des ſogenannten Roten Vollzugsrats in Berlin 
werden militäriſch beſetzt und geſchloſſen. 


den überwältigen die Feldwache in 


Bankdirektor Melin den Plan zu beſprechen. 


24. Auguft. , 

Der Borfigende ber deutſch⸗demokratiſchen Partei unb Ub- 
geordneter der Nationalverſammlung Dr. Friedrich Naumann 
ſtirbt in Travemünde im Alter von 59 Jahren (Port. S. 967). 

25. Auguft | 

Anſcheinend von regulären Yu Pri begleitete Polenban⸗ 


rinig. Ihr Angriff auf 
Georgenburg wird blutig abgewieſen. 

Eine Verſammlung der unabhängigen und kommuniſtiſchen 
Arbeiterräte lehnt einen Antrag e) fofortigen Eintritt in ben 
Streit als Antwort auf bie Aufhebung des unabhängigen 
Vollzugsrats ab. 


Ein Beſuch bei ben deutſchen Rindern. 
in Schweden 


Von Gräfin Wilhelm Groeben, Vorſitzende des 
Hauptvorſtanbes des Vaterländlſchen Frauen- Vereins. 


Eine ſoziale Tat von größter Bedeutung ſtellt das 
Liebeswerk des Schwediſchen Roten Kreuzes dar, das 
über 3000 unterernährte, erholungsbedürftige Kinder 
aus den kriegführenden Ländern als ſeine Gäſte für 
dieſen Sommer nach Schweden eingeladen hat. Der 
erſte Gedanke hierzu ging von dem Erzbiſchof Söder⸗ 
biom in Upfala aus, der von deutſchen Freunden viels 
fache Anfragen erhielt, ob nicht deutſche Kinder wäh⸗ 
rend des Sommers zur Erholung nach Schweden 
kommen könnten. Erzbiſchof Söderblom gab die An⸗ 
regung, da er ſie wegen Arbeitsüberlaſtung nicht ſelbſt 
zur Durchführung bringen konnte, an die Oberverwal⸗ 
tung des Schwediſchen Roten Kreuzes ab. 

Gelegentlich der Anweſenheit einer ſchwediſchen 
Rote⸗Kreuz⸗Kommiſſion im Februar dieſes Jahres in 
Berlin hatte ich Gelegenheit, mit ihrem 5 

ch er⸗ 
klärte mich für den Vaterländiſchen Frauen⸗⸗Verein zu 
jeder Mitarbeit bereit, und ſo wurde ihm zuſammen mit 
der Deutſchen Wohlfahrtsſtelle die Auswahl der deutſchen 
Kinder übertragen. SENE M 

In fünf Sonderzügen find von Mai bis Juli die 
deutſchen unb deutſch⸗öſterreichiſchen Kinder über Saß⸗ 
nitz, wo der Vaterländiſche Frauen⸗Verein für die Inſel 
Rügen ſich fürſorglich der kleinen Reiſenden annahm, 
nach Schweden gebracht und dort in Trelleborg mit 
freudigem Jubel empfangen worden. Auf vier größere 
Bezirke ſind die Kinder in Schweden verteilt und zum 
größten Teil in einzelnen Familien, zum kleineren Teil 
in beſonderen Heimen, ſogenannten „Kolonien“, unters 
gebracht worden. 

Der Präſident des Schwediſchen Roten Kreuzes, 
Prinz Karl von Schweden, hatte wiederholt und drin⸗ 
gend an den von mir geleiteten Verein die Bitte ge» 
richtet, wir möchten uns perſönlich davon überzeugen, 
wie es unſeren Kindern in Schweden ginge, und dort 
an Ort und Stelle auf Grund eigener Anſchauung 
etwaige Wünſche äußern. 

Dieſer gütigen Einladung bin ich freudig gefolgt 
und habe, zuſammen mit dem Generalſekretär des 


— 
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Hauptvorſtandes des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, 
Generaloberarzt a. D. Dr. Friedheim, vom 18. bis 
31. Juli einen großen Teil Schwedens bereiſt. 

In überwältigender Gaſtfreundſchaft hat man uns 
dort aufgenommen, und die Abteilung des Schwediſchen 
Roten Kreuzes, die die geſamte Organſſation für die 
Kinder in der Hand hat und die aus Frau Admiral 
von a Gräfin Hamilton, Fräulein Eva von Flach 

— unb Oberleutnant 
Egnell beſteht, hatte 
den Reiſeplan für 
uns entworfen. 

Gräfin Hamilton 
begleitete uns auf 
der ganzen Reiſe, 
die uns zuerſt in 
die ſüdlichſte Pro⸗ 
vinz Schwedens, 
nach Schonen, ſühr⸗ 
te. Hier konnten 
wir eine große An⸗ 
zahl Kinder beſuchen. 
Im Schloß, bei dem 
großen Gutsbeſitzer, 
beim Arzt, bei dem 
Apotheker, bei dem 
Architekten, beim 
Paſtor, 
großen Bauerngut, 
bei dem kleinen Kät⸗ 
ner, in der in dem 
neugebauten Alters⸗ 
heim von Fräulein Wallis einquartierten, unter 
Leitung einer grauen Schweſter ſtehenden „Kolonie“, 


hol. Web irl . 


Frl. Eva von Flach. 


in dem gaſtlichen Heim in der Arbeiterkolonie Furre⸗ 


lund des Konſuls Smith — überall das gleiche herz⸗ 
bewegende, rührende Bild: die Kinder ſtrahlend wohl, 
fröhlich und vergnügt, die Wangen gerötet, die. Augen 
glänzend, die Haut, die vorher ſo welk erſchien, friſch 
und glatt. Gewichtzunahme von 14 Kilogramm in 
ſechs Wochen bildete die ſtolz gemeldete Höchſtleiſtung, 
Zunahmen von ſechs bis acht Kilogramm waren die 
Regel. Das Verhältnis zwiſchen den ſchwediſchen 


Pflegeeltern und den Kindern iſt rührend, die gegen⸗ 


ſeitige Verſtändigung geht glatt, auch 
da, wo die ſchwediſchen Eltern nicht 
Deutſch können und unſere Kinder noch 
nicht genug Schwediſch gelernt haben, 
verſteht man ſich gegenſeitig vollſtändig. 
Die ſchwediſche Bauers frau hatte bei 
meinem unerwarteten Kommen die | 
kleine Berlinerin aus Berlin NO auf 
dem Schoß, und dieſe ſchmiegte fid) ihc; 
ſo zärtlich an, wie es das Kind nut 
dann tut, wenn es weiß, daß man es 
liebhat und gut zu ihm ijt. SST 
In Gotenburg, von wo aus [id) 
Fräulein von Flach an unſerer Reiſe 
beteiligte, ſorgte die dortige Bezirks⸗ 
leitung des Schwediſchen Roten Kreuzes 
unter Oberſtleutnant Hjortzberg in rüh⸗ 
render Gaſtfreundſchaft für uns. Wir 
konnten das neuerbaute „Karoline⸗ 
Wyts- Krantenpflegerinnenheim⸗ be⸗ 
uchen und bewundern, lernten dann 


auf dem 


Oberleumnanl Egnell. 
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auch das Krüppelheim und das unter dem Chirurgen 
Dr. Johanſon ſtehende Kinderkrankenhaus kennen, das, 
hoch über der Stadt gelegen, mit ſeinen luftigen, großen 
Sälen, ſeinen ſonnigen, mit an Tuberkuloſe leidenden 
Kindern dichtbeſetzten Balkons einen unvergeßlichen 
Eindruck machte. Ein kleiner Berliner, der dort wegen 
eines Ellbogenbruches aufgenommen mar, den er fid) 
„beim Reiten“ durch Fall vom Pferd zugezogen hatte 
und der mich mit 
köſtlichen Roſen be⸗ 
grüßte, erwiderte 
mit auf meine Fra⸗ 
ge, was denn ſeine 
Eltern zu ſeinem 
Unfall fagten, er 
habe ihnen noch 
nicht geſchrieben, da⸗ 
mit ſie ihn nicht zu⸗ 
rückholten. — In 
Langegard an der 
Mündung des Gota⸗ 
Elfs fand ich die 
dortigen Kinder zu⸗ 
ſammen mit ihren 
Pflegeeltern in ei⸗ 
nem Landhaus ver⸗ 
ſammelt Es waren 
nicht alle Kinder ge⸗ 
kommen, denn die 


Nachricht, eine Dame 

und ein Herr aus N 
Deutſchland ſeien da Gre fin Hamilton. 

und wollten ſie ſehen, hatte in ihnen die 
Furcht erweckt. ſie würden zurückgeholt. — Auf 


Särö, einer unweit Gotenburgs am Kattegatt ge⸗ 
legenen, herrlich bewaldeten Inſel, und in dem ihm 
benachbarten kleinen Villenort Kullawyk fand ich reiche 
Gelegenheit, deutſche und öſterreichiſche Kinder zu ſehen, 
und konnte mich auch hier bewegten Herzens über⸗ 
zeugen, daß es unſere Lieblinge nirgend in der Welt 
jetzt beſſer haben können als in Schweden. Ein kleines 
Mädchen⸗Geſchwiſterpaar aus Berlin, das anfangs 


ſcheu und unzugänglich und von dem Elend in der 


2N bedrückt war, hatte fid) vollkommen verändert. 
Voll Übermut bewegten fid) die beiden 
Kleinen zwiſchen den übrigen Kindern, 
und innig ſchmiegten ſie ſich, als der 
Aufbruch kam, an ihre Gaſtgeberin. Alle 
Kinder waren vorzüglich gekleidet; teils 
hatte das Schwediſche Rote Kreuz die 
Ausſtattungen der Kinder beſchafft, teils 
waren ſie von ihren Wirten mit neuen 
Sachen beſchenkt. „Ich habe ſchon 
Se zwei neue Anzüge und drei Hemden 
V; bekommen“, erzählte der eine. „Ich 
l habe dies Kleid und noch eins, Diele 
Stiefel, zwei Schürzen erhalten“, er⸗ 
zählte voll Stolz eine Zwölfiährige. 
So gingen die Berichte über das, was 
ſie geſchenkt bekommen hätten, was es 
zu eſſen gäbe, und was ſie ſchon alles 
unternommen hätten, bunt durcheinan⸗ 
der und waren das Spiegelbild des 
Liebesakkords. bet ganz Schweden bel 
dieſem Roten⸗Kreuz⸗Werk durchtönt. 


Nummer 35 


Nach mehrtägigem Aufenthalt in Gotenburg ging 
es über die Trollhättanfälle am Weenerſee entlang in 
zwölfſtündiger Bahnfahrt in das liebliche Dalarne⸗ 
Land, wo wir am Silſanſee in Rätvik Station machten. 
Eine Autofahrt führte uns in das am Nordende des 
Sees gelegene Städtchen Mora, das reich an geſchicht⸗ 
lichen Erinnerungen iſt und mancherlei kulturhiſtoriſch 
intereſſante Schätze enthält. Hier ſah ich einige Kinder 
aus Dresden und Berlin, ſie waren 
ebenſo friſch wie alle übrigen, die ich 
beſuchte. Daß ſich mir dort nur eine 
kleine Zahl vorſtellte, hatte ſeinen 
Grund darin, daß die meiſten Kinder 
mit ihren Pflegeeltern in die Berge 
und aufs Land hinausgezogen waren. 


Der letzte Platz, den wir befuch⸗ 
ten, war Stockholm, in dem ſich mir 
vollkommene Gelegenheit zum Studium 
der großartigen Organifation des 
Schwediſchen Roten Kreuzes bot. 

Hier hat auch die Abteilung „Kinder⸗ 
. fürforge“ feiner Oberverwaltung ihren 
Sitz. Von bier aus gingen und 
geben die Fäden des Werkes aus, 
das ſo unendlichen Segen bringt. 
Auf einer großen Ueberſichtskarte ſind 
die Verteilungsbezirke der Kinder ein⸗ 
getragen; jeder Bezirk i[t wieder in 
Unterbezirke geteilt, und an der Spitze 
jedes Bezirks ſteht eine Dame oder 
ein Herr als Leiter. Zwei 
deutſche Rote⸗Kreuz⸗Schweſtern find 
vom Vaterländiſchen Frauen⸗Verein dem Schwediſchen 
Roten Kreuz zugeteilt, bearbeiten unter ſeiner Leitung 
alle die Kinder betreffenden geſundheitlichen Fragen, 
machen erforderliche Reviſionsreiſen und ſind für die 
Kinder die Vertrauensperſonen, an die ſie ſich mit ihren 
großen und kleinen Wünſchen wenden. Eine überſicht⸗ 
liche Kartothek wird von Fräulein von Flach und 
Fräulein von Zieten geführt, die als deutſche Dele⸗ 
gierte alle einſchlägigen Fragen beim Schwediſchen 
Roten Kreuz bearbeitet und den Hauptanteil an allen 
deutſchen Vor⸗ und Ausführungsarbeiten hat. Ein 
reiches Lager von Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücken 
für Knaben und Mädchen zeigte mir auch hier, daß man 
mit der Sorge für unſere Kinder noch nicht aufhören 
will In welchem Umfang das auch nach anderer 
Richtung der Fall iſt, beweiſt der von der Inſel Gotland 
aus geſtellte Antrag, den dort untergebrachten Kindern 


untergebracht. 


Frau Admiral von Dyrſſen. S 
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bei ihrer Heimkehr je 20 Kilogramm Lebensmittel mit⸗ 
geben zu dürfen. 

Von dem, was ich geſehen, ſei ſchließlich noch die 
Kinderkolonie in Schloß Hagar bei Stockholm erwähnt. 
Hier ſind ruſſiſche Kinder aus in Stockholm lebenden 
ruſſiſchen Flüchtlingsfamilien, fünfzig tſchecho⸗ſlowakiſche 
Kinder mit ihren Lehrern und zehn deutſche Knaben 
Zuerſt war für dieſe das Zuſammen⸗ 

fein mit den Kindern unſerer bis. 

herigen Feinde nicht ganz leicht. Jetzt 
ſind ſie unter Leitung eines prächtigen 
ſchwediſchen Pfadfinders von ihnen 
ſo getrennt, daß alles gut geht. Die 
deutſchen Jungen führten unter Leitung 
ihres Pfadfinders gymnaſtiſche Übun- 
gen: Springen, Diskuswerfen und 
dergleichen, vor. Die nur mit einer 
leichten Turnhoſe bedeckten Kinder⸗ 
körper boten das volle, jo hocherfreu⸗ 
liche Bild wi⸗dererlangter jugendlicher 

Kraft und Beſundheit. — Nach einem 
Lieder vortrag der Tſchecho⸗Slowaken 

ſtimmten unſere deutſchen Jungen 

„Deutſchland, Deutſchland über alles“ 

an. Wahrhaft tiefergreifende Klänge 

fern von der Heimat in jetziger Zeit. 
Der König von Schweden, der 
uns in Särö empfing, Prinz Karl, 
der Präſident des Schwediſchen Roten 
Kreuzes, und die Königin von Schwe⸗ 
ben, die wir bei ihrer Heimkehr aus 

Baden in Saßnitz begrüßen durften, 
teilen mit ihrem ganzen Land das warme, aufnpfernde 
Intereſſe für das große Rote⸗Kreuz⸗Werk an unferen 
Kindern. 1 

Und wenn wir Schwedens Männern und Frauen. 
wenn wir dem Schwediſchen Roten Kreuz den einzigen 
Beſitz, der uns geblieben, das koſtbarſte Gut, das wir 
noch haben, unfere 3ange Zukunftshoffnung — unſere 
Kinder anvertraut haben, ſo wiſſen wir ſie dort gut 
gehütet und gehegt, wie es eigene Elternliebe und beſte 
Pflege in der deutſchen Heimat nicht ſorgſamer, nicht 
treuer vermag. | 

Mit dieſem Eindruck bin ich aus Schweden ge- 
ſchieden, und dankerfüllt und bewegten Herzens denke 
ich zurück an all die Liebe und Güte, mit der man dort 
für unſere Lieblinge ſorgt, mit der für ſte aufs rüh⸗ 
rendſte bedacht iſt 

das Schwediſche Rote Kreuz. 


Mutter Erde 


Don Elfe Stobenius. 


Das Korn neigt feine goldenen Halme im Sommer: 
wind. Sie fniftern und rauſchen. Wie die Wellen eines 
großen Meeres wogen ſie auf und nieder. 

Schon iſt die brennende Pracht des Mohns verflat⸗ 
tert. Blaue Kornblumen und violette Kornraden leuch⸗ 
ten noch ſtill zwiſchen den Ahren. Am Feldrande reifen 
Hagebutten und Brombeeren. Erfüllung und reiche 
Ernte iſt nah. 
X Ich ſtreife zwiſchen den reifenden Ackern umher — 
ſtundenlang. Nirgends fühlt man die Erdennähe ſo 


5 wie im Kornfelde, wenn der Brotduft ſchwer und 
rünſtig aufſteigt. 


O du reiche mütterliche Erde! : 

Iſt es nicht ein unendliches Glück, dein Kind zu fein? 

Jeder Windſtoß, der leiſe rauſchend die Ahren hebt, 
ſcheint deinen Odem vor ſich herzuwehen. Iſt es nicht. 
als ob mein Atem im gleichen Takte geht wie das Heben 
und Senken der Kornwellen? Als ob jeder mich der 
Erde eint, in der ich wurzele? 

„Mutter Gottes — das iſt die große Mutter, unſere 
fruchtbare Erde; wahrlich ich ſage bir, eine große Freude 
liegt in ihr für den Menſchen. Und jedes Erdenleid und 
jede Erdenträne ſind uns eine Freude. Und tränke mit 
deinen Tränen die dunkle Erde neben dir, ſo tief, wie 
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du die Hand in fie legen kannſt, fo wird dir wahrlich in 
derſelbigen Stunde noch alles zur Freude gedeihen“ — 
ſagt eine ruſſiſche Nonne in Doſtojewskis „Dämonen“. 

Iſt es nicht das gleiche Empfinden unſerer engen Zu⸗ 
gehörigkeit zur Erde wie meines? Welch tiefes Ver⸗ 
trauen in ihre Kraft klingt aus dieſen ſchlichten Worten! 
Welch innige Liebe zu ihr, die als Trägerin Gottes, als 
Spenderin unſerer höchſten Freuden und als Tröſterin 
im Leide verehrt wird! 

Erwacht nicht dabei der Wunſch, auch unſer großes 
Leid — das allen gemeinſam auferlegte — ans Herz der 
mütterlichen Erde zu legen und bei ihr Troſt zu ſuchen? 

Unſere Mutter, die Erde, konnte man uns nicht 
nehmen. Sie iſt das einzige, das letzte, was man uns 
ließ. In der Luft und auf dem Wafer unferer Heimat ge» 
bieten heute unſere Feinde. Sie ſind die Herren an 
unſeren Grenzen. Sie nahmen uns unſere Ehre und 
unſere Macht, all unſer Hab und Gut: unſere Schiffe, 
unſere Maſchinen, unſere Herden; das Gold, das wir 
unſeren Kindern vererben wollten. Arm ſind wir ge⸗ 
worden, bettelarm, wenn ſich auch weite Kreiſe unſeres 
Volkes noch gegen die bittere Einſicht ſträuben. Wenn 
ſie auch bei Tango und Fox⸗Trot, mit Praſſen und 
Schwelgen über den Ernſt der Zeit hinweggaukeln 
wollen und jede Verantwortung ſowie jeden Gedanken 
an die Zukunft weit von ſich ſchieben. 

Immer näher rückt der Tag, wo auch ſie es begreifen 
werden: N 

Man ließ uns nichts als unſere Heimaterde! Bei 
ihr müſſen wir Troſt fuchen, an ihr geſunden. Finden 
wir nicht zu ihr zurück als dem Quell unſerer Kraft, 
ſchenken wir ihr nicht unfer Vertrauen und unfere Liebe, 
ſo gehen wir alle rettungslos unter! 

Tauſende, die ihr Hab und Guit infolge von Krieg 
"unb Revolution verloren, deren Arbeit im verengten 
und verarmten Deutſchland nicht vonnöten iſt — ſie wer⸗ 
den am Herzen der mütterlichen Erde ihre Zuflucht 
ſuchen. Wenn ſie ein Stück Land ihr eigen nennen, auf 
dem ſie von ihrer Hände Arbeit leben können, ſo werden 
ſie ſich glücklich preiſen. Die Sorgen um die eigene 
Scholle, jedes Leid und jede Träne, die damit zuſammen⸗ 
hängt, wird ihnen zur Freude werden. 

Bleiben wir unſerer Erde und unſerem Volkstum 
treu — dem Heiligſten, was unſer iſt, ſo ſind wir unſerer 
Väter wert, die einſt Deutſchlands Herrlichkeit ſchufen. 
So find wir wert des Blutes der Edlen. die fie vertei- 
digten. Jagen wir aber leeren Träumen der Völkerver⸗ 
brüderung nach oder geben den Glauben an unfer Bolts: 
tum auf, ſo begeben wir uns unſerer beſten Kraft. 

Doſtojewski, der Myſtiker der geheimen Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen dem Menſchen und ſeiner Erde, zwiſchen 
Glauben und Heimat, ſagt: „Seid überzeugt, daß alle, 
die da aufhören, ihr Volk zu verſtehen, und den Zuſam⸗ 
menhang mit ihm verlieren, in demſelben Augenblick auch 
den Glauben ihrer Väter verlieren und entweder Athe⸗ 
iften oder Indifferente werden... Und weil dem [o ift, 
ſeid ihr alle. find wir alle das, was wir nun einmal find 
— nämlich widerliche, liederliche, gleid)güftige Lumpen!“ 

Die einzige Rettung von ſolchem Indifferentismus 


und Materialismus liegt nach ſeiner Anſicht in der 


Arbeit für die Erde: „Sie haben den Unterſchied zwiſchen 
Gut und Böſe verloren, denn Sie haben aufgehört, Ihr 
Volk zu verſtehen. .. Erwerben Sie fid) Gott mit der 
Arbeit — mit einfacher Bauernarbeit — darin liegt 
alles. Oder aber verſchwinden Ke wie eine Fäulnis 
verſchwindet. 
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Es gibt kein ſchlechteres Zeichen für die Verrohung 


eines Volkes, als wenn es keine Ehrfurcht mehr vor der 
Heiligkeit der Erde hat — wenn es in ihr ſeinen Gott 
und fein Volkstum verachtet. Unter allen Zerſetzungs⸗ 
erſcheinungen unſerer Tage ift darum der Landarbeiter⸗ 
ſtreik die traurigſte. 

Es wäre eine ewige Schmach für uns, wenn der teuf⸗ 
liſche Plan landfremder Verführer Wirklichkeit würde, 
wenn unſer verblendetes Volk die reiche Ernte, die uns 
nach dieſem ſchweren Jahr zuteil wurde, elend verkom⸗ 
men ließe. 

Wer die Schätze der Erde verderben läßt, der ver⸗ 
ſchmäht die fürſorgende Güte ſeiner Mutter und gibt 
ſie der Verwahrloſung preis. Es gibt nur eine Art, ihr 
wahrhaft zu dienen, ſie wahrhaft zu lieben, nur ein 
Opfer, das wir ihr ſchuldig ſind: das iſt Arbeit. In⸗ 
dem wir ihr die Arbeit unſerer Hände weihen, erheben 


wir uns zu der Würde, die wir unſerem Volkstum ſchul⸗ 


dig And, nähern wir uns wieder unſerem Gott. 


- 


Sollte das Unerhörte Tatſache werden, follten die 


Landarbeiter ſich aus felbſtſüchtiger, verblendeter Ge⸗ 
winnſucht weigern, die Gite zu bergen und damit eine 


ungeheure Notlage für unſer ganzes Volk heraufbeſchwö⸗ 


ren, ſo wollen wir einen Kreuzzug hinaus auf die Fel⸗ 
der unternehmen. Wie zu einem Heiligtum laßt uns 


pilgern, Männer und Frauen aus allen Ständen. Wir 


wollen es nicht zulaſſen, daß der Reichtum unſerer 
Heimaterde uns verlorengeht. 
Jeder ſoll ihr feine Arbeit. weihen unb fein Vertrauen 


und ſeine Liebe. Er wird dabei neue Kraft gewinnen, 
und die Arbeit wird ihm zum Segen werden. Aus den 


Tränen, die wir in dunkler Zeit dem Unglück unſerer 
Heimat weihten, und die ſie tief in ihren mütterlichen 
Boden aufnahm, wird dann auch für uns neue Freude 
hervorgehen. 


Das Haus der Kerzen 


Slizze von Thea von Garbou 


Am vierten Tage ihrer Fußwanderung, die für 
Richard und Agnes die Hochzeitsreiſe bedeutete, geſchah 
es ihnen, daß ſie Hand in Hand in ſüßem Nebeneinan⸗ 
der, in Plaudern verſunken, des Weges nicht achteten 
und ſich im Walde verirrten. Sie wurden ſich deſſen 
erſt bewußt, als der Abend über die ruhigen Gipfel ſich 
ſenkte, ohne daß ſie ihr heutiges Ziel auch nur von fern 
gewahrten. 


Ein wenig betroffen ob ihrer Entdeckung blieben l 


fie ſtehen und ſahen fid) um. 


Rechts und links des Weges reihte fid 
Stamm an Stamm. Es war, als habe fid 
der Wald in ſchweigender Selbſtverſtändlichkeit 


der ganzen Erde bemächtigt und ſich über ſie aus⸗ 
gebreitet, daß es kein Entkommen mehr aus ihm 
gab. Zudem, wie um ihre Unachtſamkeit noch beſon⸗ 
ders zu beſtrafen. verdunkelte fid) der Himmel, 
und nach kurzer Zeit begann es zu regnen, ſacht und 


ohne Eile, aber mit ſo viel Behaglichkeit, daß ihm an⸗ 


zumerken war: es hörte ſo bald nicht auf. 

„Was nun, meine Geliebte?“ fragte Richard ein 
wenig beunruhigt, denn er ſorgte ſich um die Frau, die 
er liebte. Zart und heroiſch von Natur, würde fie me 
mals zugeben, daß ſie müde ſei und, ſchon am Ende 
ihrer Kräfte, würde fie noch beteuern, daß fie keinerlei 
Erſchöpfung ſpüre. Das wußte er, und es ſteigerte ſeine 
Sorge ebenſo wie ſeine Zärtlichkeit. 
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Sie berieten gemeinſam, was als bas Beſte zu tun 
ſei, und beſchloſſen zuletzt, dem Wege, auf dem ſie ſich 
befanden, vertrauensvoll nachzugehen. Irgendein Ziel 
würde er ſchon haben — ein Ziel mit einem Dach und 
einer Bank und, wenn es hoch kam, einem Herd, an 
dem man ſich trocknen konnte. Was wollten ſie mehr? 
So ſetzten ſie, nebeneinander ſchreitend, die Wande⸗ 
rung fort und waren nun doch um vieles ſchweigſamer 
geworden.: Die Dunkelheit kam und kauerte als ein 
nie zuvor ſo nah erkanntes, geheimnisvolles und mäch⸗ 
tiges Weſen unter den ernſthaften Bäumen. Dazu fiel 
der Regen unabläſſig, fein und dicht, und ſein ein⸗ 
- töniges Raufchen ſchien ein Lied auf die Zeiten bes An⸗ 
-fangs au fein, da es noch keine Menſchenkaute gab. 
„Richard“, begann die Frau nach einer Weile. 
„Ja, mein Liebling“, antwortete er. 
„Würde es wohl möglich ſein, daß wir uns eine 
kleine Weile ausruhten?“ 
„So müde biſt du“, ſagte er bedrückt. 
„Ja, ich bin ein wenig müde“, bekannte ſie und ſah 
ihn glücklich und ſeiner Liebe dankbar an. „Aber du 


weißt, ich brauche nicht lange Zeit, um mich zu erholen. 


Wenn ich nur einige Minuten ſtillſitzen kann..“ 
„Auf einem Baumſtamm“, warf er mit der Bitter⸗ 
-keit des Liebenden ein, der allem zürnt, was der Ge⸗ 
liebten nicht freiwillig dient. 
„Das tut nichts, mein Mann“, ſagte fie tröſtend. 
„Ein Baumſtamm iſt ein guter und ſanfter Sitz, wenn 
man müde ijt..." 
Nach kurzem Suchen fanden ſie einen Platz, wo ſie 

raſten konnten. Im Schutze der lebendigen Brüder lag 
ein gewaltiger toter Baum am Wegrand. Über ihn 
breitete der Mann den Mantel, und ſie ließen ſich 
nieder. Die Frau lehnte den Kopf an die Schulter des 
Mannes und ſaß zufrieden da. Und er hatte den 
Arm um ſie gelegt und hielt ihre ein wenig kalten, 
zarten Hände in ſeiner Linken und fühlte mit einer In⸗ 
brunſt, daß ihn ein Schauer überlief, wie unſäglich er 
dieſes milde und vertrauende Geſchöpf liebte, das in 
ſeine Hut gegeben war. 

»So mochte eine Biertelftunde vergangen jein, und 
der Mann empfand mit Sorge, wie in ber Raſt bie 
Müdigkeit der ruhenden Frau ſich ihrer mehr und mehr 
bemächtigte. 

„Schläfſt du, meine Geliebte?“ fragte er behutſam. 

Sie gab keine Antwort, ſchüttelte nur kaum fühlbar 
den Kopf; aber er merkte, fie war nicht weit vom Ent⸗ 
ſchlummern. Und dabei war die Luft ganz ſchwer von 
Feuchtigkeit und wurde kühler mit jedem Hauch des 
Windes. 

„Wir wollen gehen, Liebſte“, mahnte er. 

Sie rührte ſich nicht. „Noch einen Augenblick“, bat 
ſie flüſternd. 

Und er willfahrte ihr, weil er Mitleid hatte mit 
ihrer Lieblichkeit; aber ſeine Unruhe wuchs. 

Da gewahrte er, zwiſchen den Stämmen des Weges 
auftauchend, verſchwindend und wiederkehrend und ſich 
beſtändig nähernd, einen Lichtſchein, der klar und ſicher 
durch die Dunkelheit ging. Und nur ein wenig ſpäter 
hörte er das weiche Rollen von Rädern über mooſigen 
Boden und den gelaſſenen Hufſchlag eines e das 
im Schritt herankam. 

Ohne ſich zu beſinnen, ſprang er auf und zog die 
Frau mit ſich in die Höhe. 

„Hilfe in der Not, mein Liebling!“ ſagte er fröh⸗ 
lich, warf ihr den Mantel um und trat, ſie an der Hand 
haltend, in den Lichtkreis der Laterne. 
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Es war ein kleines, auf irgendeine Weiſe altertüm- 
lich wirkendes Gefährt, das ihren Augen entgegenkam. 
von einem nicht mehr jungen, aber edelblütigen Pferde 
gezogen. Der Kutſcher, der es lenkte, hatte einen etwas 
feierlichen Mantel an, und an ſeinem hohen Hute waren 
ſilberne Schnüre befeſtigt. Er brachte das Pferd zum 
Stehen, unb als es hielt, wurde die ſchön geſchliffene 
Glasſcheibe des Wagens niedergelaſſen, und ein Geſicht 
erſchien im Rahmen des Fenſters. 

„Was iſt, Bertram?“ fragte eine ſehr milde Stimme. 
„Zwei Fremde, Herr Graf“, meldete der Kutſcher. 
Richard näherte ſich wohlgemut. 

„Verzeihen Sie“, ſagte er und zog die geliebte Frau, 
die ſich zwiſchen Schlaf und Wachen in den Mantel 
hüllte, in den Lichtkreis hinein, als ſei ihr müdes und 
rührendes Daſtehen die beſte Erklärung. „Wir haben 
uns verirrt. Meine Frau und ich — wir haben eine 
Fußwanderung gemacht... Wir haben nicht auf den 
Weg geachtet, und der Abend hat uns überraſcht 
Würden Sie ſo liebenswürdig ſein, uns zu ſagen, wo 
wir eine Unterkunft für die Nacht finden können?“ 

Der Mann im Wagen gab nicht gleich eine Ant: 
wort. Er ſchien die beiden jungen Menſchen, die am 


Rand des ſchmalen Weges ſtanden, aufmerkſam zu be⸗ 


trachten. Und Richards Augen, die ſich an die Dunkel⸗ 
heit gewöhnt hatten, hingen ihrerſeits mit immer ge⸗ 
ſteigerter Anteilnahme an dem Geſicht des Mannes, 
das ſich ihm aus ſchwarzem Hintergrund entgegenhob. 
Es war nicht jung und nicht alt, bartlos, adelig ge⸗ 
ſchnitten, von tiefer Bläſſe, ohne krank zu wirken. Zwei 
große Augen ſtanden wie Flammen darin. 

„Es iſt ſehr weit bis zum nächſten Dorfe“, ſagte er 
ſchließlich mit ſeiner milden und beruhigenden Stimme. 
„Viel zu weit für Ihre junge, zarte Frau... Wenn 
Sie mir die Ehre geben wollen, mit mir zu kommen, 
und wenn Sie fürliebnehmen wollen mit dem, was ich 
Ihnen bieten kann, ſo werden meine Frau und ich uns 
herzlich freuen, Sie als Gäſte bei uns zu feben . . ." 

„Das dürfen wir wohl kaum annehmen“, ſagte 
on mit einem zögernden Blick in bas Geſicht von 

gnes. 

Aber deren noch. verträumte und ein wenig er, 
ſchrockene Augen hingen an den Zügen des fremden 
Mannes, der ihnen die Tür öffnete. 

„Bitte, ſteigen Sie ein“, ſagte er mit einer leiſen Ge⸗ 
bärde der Selbſtverſtändlichkeit. Er ſtreckte Agnes die 
Hand entgegen und räumte ihr, einige Pakete entfer⸗ 
nend, den Platz an feiner rechten Seite ein. Er ſchloß 
hinter Richard die Tür, und der Wagen ſetzte ſich lang⸗ 
ſam in Bewegung. 

„Ich betrachte es als eine beſonders freundliche 
Fügung des Schickſals,“ fuhr er fort, den Dankesworten 
der beiden zuvorkommend, „daß ich Sie hier getroffen 
habe. Ich war in die Stadt gefahren, um für den Ge⸗ 
burtstag meiner Frau, den wir morgen feiern werden, 
noch einiges zu beſorgen. Dabei habe ich mich etwas 
verſpätet — zum Glück, wie ich nun ſagen darf; denn ich 
habe das Vergnügen, Sie als Gäſte zu gewinnen, indem 
ich Ihnen aus einer kleinen Verlegenheit helfen kann.“ 
„Wenn wir nur nicht fürchten müßten, Ihrer Frau 
Gemahlin läſtig zu fallen“, warf Richard ein. 

„Meine Frau“, antwortete ſein Gegenüber mit einem 
Lächeln, das ſeine dunkle Stimme leuchtend machte, „iſt 
die Gaſtfreiheit ſelbſt, und ich kenne Menſchen, die ſie 
um nichts ſo ſehr verehren als um die Art, mit der ſie 
fremde Gäſte willkommen heißt... Im übrigen“, ſetzte 
er ein wenig leiſer hinzu, und es war, als beuge er dabei 
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ben Kopf unter eine Hand, bie fid) plötzlich über ibm 


ausreckte, „werde id) diesmal kaum bie Freude haben, 


Sie mit meiner Frau bekanntzumachen. Sie war ein 
wenig leidend, als ich fie heute verließ... Sie ijt febr 
zart ... ja... Aber es hat glücklicherweiſe nichts zu 
ſagen ..“ Lë | 

„Dennoch“, ſagte Richard, mit einer unwillkürlichen 
Bewegung die Hand ſeiner Frau ergreifend, „dürfen wir 
unter dieſen Umſtänden auf keinen Fall von Ihrem 
liebenswürdigen Anerbieten Gebrauch machen ..“ 

„Oh, ich bitte Sie!“ fiel ihm der andere mit einer ge⸗ 
wiſſen Lebhaftigkeit ins Wort. „Davon kann nicht die 
Rede fein... Im Gegenteil . .. bitte, ſprechen wir nicht 
mehr darüber ... Ich hoffe, wir werden auch zu dritt 
ſehr gemütlich zu Abend eſſen und dann, falls Sie nicht 
zu müde ſind, gemeinſam den Geburtstagstiſch für meine 
Frau richten und ſchmücken ... Ich glaube nicht fehl- 
zugehen, wenn ich Sie für einen Künſtler halte?“ 

„Ich bin Maler“, antwortete Richard und nannte 
ſeinen Namen. „Aber ich hoffte, man würde es mir nicht 
gar ſo deutlich anmerken“, fügte er lächelnd hinzu. 

„Ich ſah es an der Art, wie Ihre Frau den Kranz im 
Haar trägt“, ſagte der andere, und es war ein Ton von 
Andacht in ſeiner Stimme. 

Agnes griff erſchrocken nach ihren Schläfen, denn ſie 
hatte vergeſſen, daß ſie den Kranz noch trug, den ihr der 
Mann am hohen Tage wie eine Krone der Liebe auf⸗ 
gedrückt hatte. | 

„Bitte nicht —!“ fagte der Fremde leije. Sie ließ 
die Hände ſinken. Es wurde ſtill zwiſchen ihnen. Drau⸗ 
ßen rauſchte der Regen. Die Schritte des Pferdes waren 
ſanft und zuverläſſig. 

„Wir müſſen gleich am Ziel ſein“, ſagte der Fremde. 
„Verzeihen Sie, ich habe Ihnen noch nicht einmal meinen 
Namen genannt“ , 

Er nannte elen Namen, aber weder Richard noch 
Agnes verſtanden ihn, und der Mann blieb ihnen der 
Fremde. Wenige Augenblicke ſpäter hielt der Wagen. 
Der Ton einer kleinen Flöte wurde laut. Dann klang ein 
eiſernes Gitter. Das Pferd zog an, und der Wagen 
fuhr zwiſchen den hohen und kunſtvoll geſchmiedeten 
Flügeln eines mächtigen Tores hindurch in einen 
Garten ein, deſſen vom milden Regen geſteigerte Düfte 
ihn wie Wellen umſpülten. | 

Kies knirſchte unter ben Rädern. Eine unbeſchreib⸗ 
lich ſanfte, goldene Helligkeit durchdrang die dunkle 
Luft. Der Wagen ſtand ſtill, und ſeine Türen wurden 
geöffnet. Richard und Agnes verließen das Gefährt; 
aber obwohl der Regen ſie ſprühend empfing, blieben ſie 


ſtehen und zögerten, die wenigen Stufen zu erſteigen, die 


zum Hauſe führten. | 
Dieſes Haus war ſehr ſchön, edel gegliedert, ein: 


ſtöckig, mit Fenſtern, die Türen glichen; aber daran war 


nichts Wunderliches. Wunderlich und von ſeltſamem 
Reiz jedoch war es, daß alle Räume des ſchönen Hauſes, 
die ſich unverhüllt den Blicken boten, mit brennenden 
Kerzen überfüllt erſchienen. Sie brannten in Spiegel⸗ 
blakern an den ſeidebeſpannten Wänden — in ſilbernen, 
vielarmigen Leuchtern auf den Tiſchen und Schränken. 
Sie waren ſo zahlreich, daß jeder Raum einem Altar 
an hohem Feſttag glich, und ſie ſchickten ihr Licht über 
die weißen Stufen der Treppe weit in den Garten hin⸗ 
ein, ſeine Bäume und Büſche mit Honigglanz über⸗ 
ſchüttend. | 

Der Herr bes Haufes war ihnen vorausgegangen 
und wandte fid) an der offenen Tür zu Agnes und 
Richard zurück. Er lächelte unb ſchien fid) zu freuen. 
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„Die Kerzen gefallen Ihnen“, ſagte er heiter. „Sie 
teilen alſo den Geſchmack meiner Frau. Es gibt für ſie 
keine angenehmere Beleuchtung, und es gibt auch keine, 
die beffer zu ihrem Weſen paßte .. Schon ber Duft 
des verbrennenden Wachſes ſtimmt ſie glücklich 
Aber wollen Sie nicht nähertreten?“ | 

Agnes und Richard gingen die Treppe hinauf und 
traten in das Haus. Der Raum, der fie empfing, und 
jeder einzelne, ben fie ſpäter durchſchritten, trug das Ge⸗ 
präge einer zärtlichen Heiterkeit, auf irgendeine Weiſe 
wie eine Liebkoſung wirkend. Es war den beiden, als 
ſchmiegten ſich die Teppiche in dieſen reizvollen Zim⸗ 
mern freundlicher unter den Fuß als anderswo — als 
böten ſich Stühle und Ruhebetten dienſtwilliger den 
Gliedern dar. In dem weiten, von Kerzen ſtrahlenden 
Raum, der ihnen für dieſe Nacht Herberge werden 
ſollte, blieben ſie nahe der Tür ſtehen und ſahen ſich um 
und ſahen ſich lächelnd in die Geſichter. 

„Was denkſt du?“ fragte der Mann in einem Ton, 
als wollte er ſie ſtreicheln. 

„Ich weiß nicht,“ antwortete die Frau und ſah ihn 
mit Augen an, in denen plötzlich Tränen ſchimmerten, 
„die Kerzen machen mich traurig, mein Geliebter .“ 

Er erwiderte nichts. Er zog ſie an ſich, und ſie küß⸗ 
ten ſich mit einer jähen, ſchmerzlichen Leidenſchaft in 
einer Umarmung, die einem Abſchied glich. ; | 

Eine halbe Stunde [püter holte ein Diener, ber febr 
alt war, und Dellen Geſicht einem braunen Schrein giid, 
zu dem der Schlüſſel verlorenging, ſie zum Abendeſſen. 

Der Herr des Hauſes erwartete ſie und kam ihnen 
entgegen. Seine milden Augen leuchteten ſie an, wäh⸗ 
rend er ihre jungen Geſichter lange betrachtete. 

„Seien Sie mir noch einmal herzlich willkommen!“ 
ſagte er und räuſperte ſich leicht. „Meine Frau be⸗ 
dauert es ungemein, Sie nicht begrüßen zu können. Sie 
hatte ſich ſchon zur Ruhe begeben, um morgen recht 


friſch zu ſein. Aber ſie ſchickt Ihnen durch mich viele 


Grüße und hofft mit mir, daß Sie ſich in unſerem Hauſe 
recht wohlfühlen mögen 

„Das würden wir in höchſtem Maße tun,“ ent⸗ 
gegnete Richard, „wenn wir nicht fürchten müßten, 
durch unſere Gegenwart eine Unruhe über Ihren Abend 
zu bringen . ." — : ] 

„Seien Sie verſichert, daß dies durchaus nicht ber 
Fall iſt“, ſagte der Graf mit einer artigen Verbeugung, 
die das Geſpräch zugleich zum Abſchluß brachte. Er 
reichte Agnes den Arm und führte ſie zu Tiſch. N 

Das Eſſen war in einer Art von Wintergarten an⸗ 
gerichtet, einem runden Raum aus Glas, in dem die 
gelben Kirchenkerzen auf hohen Kandelabern brannten. 
Eine Überfülle von Blumen wucherte rundum und hing 
in zierlichen Kaskaden von den Ampeln hernieder. Ihr 
Duft war fein, durchdringend und ſchwermütig wie das 
Lied einer einſamen Flöte. 

Auf dem weißen Damaſt des Tiſches, an dem der 


Herr des Hauſes und ſeine Gäſte ſich niederließen, lagen 


vier Gedecke. Der ſehr alte Diener wartete auf. Er 
legte auf dem Stuhl, der leer blieb, ein großes, bunt⸗ 
ſeidenes Kiſſen zurecht. Er ſchenkte edlen roten Wein in 
die köſtlich geſchliffenen Gläſer und füllte das Glas vor 
dem leeren Platz zuerſt. | 

„Meine Frau fpeift heute abend auf ihrem Zim⸗ 
mer“, ſagte der Hausherr, ſich zu ihm wendend. Für 
die Dauer eines Augenblicks lag auf ſeinen Zügen, deren 
weiche Bläſſe auch die Kerzen nicht zu durchwärmen ver⸗ 
mochten, ein Ausdruck der Verlorenheit, der dem des 
Elends gleichkam. 
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„Sehr wohl, Herr Graf“, antwortete der Diener ein: 
i3nig. Das volle Glas vor dem leeren Platz blieb ſtehen, 
und wo das Licht den roten Wein durchdrang, ſchienen 
Roſenblätter auf dem weißen Tuch zu liegen. 

„Lieben Sie Blumen?“ fragte der Hausherr, dem 
Blick von Agnes folgend, der an kaum ſich öffnenden 
Goldbandlilien hing. 

„Blumen und Tiere“, entgegnete ſie mit einem 
Lächeln voll unbegreiflicher, weil grundloſer tröſtender 
Güte. 

Cr ſah fie an, unb feine Augen verwirrten fid) unb 
glitten ins Leere. 

„ja... Tiere. . ." fagte er, unb feine ſchmalen 
Finger [triden über den Rand bes Tiſches. „Gelehrte 
beſtreiten, daß es Tiere gibt, die ſterben, wenn ihr Herr 
ſtirbt . .. Ich kannte einen Hund, der klagte wie ein 
Menſch um einen Menſchen. Eines Morgens lag er auf 
der Schwelle und war tot. Es war ein ſchönes, kleines 
Tier mit den fanfteften Augen der Welt... Darf ich 
Ihnen einen Pfirſich anbieten, gnädige Frau?“ 

Agnes nahm die auserwählte Frucht und begann, 
ſie mit einem kleinen goldenen Meſſer zu ſchälen. Beide 
Männer ſahen ihr ſchweigend zu. 

„Meine Frau“, ſagte der Hausherr ſchließlich und 
lächelte ein wenig, „zieht edle Früchte faſt jeder anderen 
Speiſe vor... Wir pflegen darum ihre Zucht mit be⸗ 
ſonderer Sorgfalt. Ich hoffe, Ihnen morgen die Ge⸗ 
wächshäuſer zeigen zu können 

„Leider, Herr Graf,“ entgegnete Richard, „werden 
wir morgen kaum noch das Vergnügen haben, Sie zu 
ſehen. Wir müffen, um den Irrtum dieſes Tages aus⸗ 
zugleichen, mit dem früheſten aufbrechen — ganz gewiß 
zu einer Stunde, in der wir Sie unter keinen Umſtänden 
ſtören würden. Außerdem werden Sie gewiß uns nach⸗ 
fühlen, daß es uns peinlich ſein müßte, als völlig 
Fremde Ihre Gaſtfreundſchaft — ſo wunderbar und voll⸗ 
kommen ſie iſt — an einem Tage in Anſpruch zu neh⸗ 
men, der wie kaum ein anderer der Familie gehört .. 
Wir bitten Sie, uns heute ſchon von Ihnen verab- 
ſchieden zu dürfen und unſern, wie Sie mir glauben 
dürfen, aus vollem Herzen kommenden Dank für Ihre 
Güte entgegenzunehmen. Und vielleicht ſind Sie ſo 
liebenswürdig, Ihrer Frau Gemahlin unſere aufrichtig⸗ 
ften Glückwünſche zu übermitteln . ." 

„Das werde ich ſehr gern tun“, antwortete der Haus⸗ 
herr, und ſein mildes Geſicht verklärte ſich. „Ich ver⸗ 
ſtehe Ihren Standpunkt vollkommen und will nicht wei⸗ 
ter in Sie dringen. Aber falls Sie nicht zu ſehr er⸗ 
müdet ſind. würde ich mich freuen, wenn Sie mir noch 
beim Aufbau des Geburtstagstiſches helfen würden.“ 

„Mit dem größten Vergnügen“, ſagte Richard. Sie 
erhoben ſich und traten in ein anderes Zimmer, deſſen 
Stühle und Teppiche bedeckt waren mit halb geöffneten 
Kiſten und Paketen. Mitten unter dem in Lichtern 
ſchimmernden Kriſtalleuchter ſtand ein weißgedeckter 
großer, leerer Tiſch. 

Sobald er dieſes Zimmer betreten hatte, ſchien über 
den Herrn des Hauſes ein anderer Geiſt zu kommen. 


Sein Geſicht begann in Freude zu ſtrahlen wie das eines 


Kindes. In heiterſter Geſchäftigkeit lief er hlerhin und 
dorthin, tauchte ſeine Hände bald in dieſes, bald in jenes 
Geheimnis der Beglückung und konnte ſich nicht- ent- 
ſchließen, mit einem zu beginnen. 

Zuletzt fing Richard nach eigenem Gutdünken an, die 
Kiſten und Pakete auf ihren Inhalt zu unterſuchen, und 
ſeine Augen entzückten ſich bei jeder neuen Entdeckung 
mehr. Er hob Stück um Stück auf den weißen Tiſch, 


Seite 901 


mit gleichem Griff wählend und orbnenb. Was zärt⸗ 
liche Schmeichelei erſinnen kann, um einer Frau zu 
jagen, daß fie holdſelig fel, und dieſe Holdſeligkeit 
dienend zu ſteigern, war hier vereinigt und ſtrahlte oon 
Liebesüberſchwang. 

„Wie ſchön“, ſagte Richard und hob eine Kette ins 
Licht, eine Roſenkette aus Elfenbein und bleichſtem 
Golde. | 

„Sie müſſen fie Ihrer Frau um den Hals legen, um 
recht zu ſehen, wie ſchön die Kette ift”, fagte der Herr 
des Hauſes mit einem ſtillen Lächeln. 

Richard trat auf Agnes zu. Sie blickte ihn an, öffnete 


die Lippen und wurde ein wenig blaß. Dann ſenkte ſie 


den Kopf, und er legte die kühle und ſchwere Kette um 
ihren demütigen Nacken. 

Sie ſtand ſtill da, mit faſt geſchloſſenen Augen. Die 
beiden Männer betrachteten ſie ſtumm. 

„Wollen Sie mir eine Frage beantworten?“ wandte 
ſich der Hausherr zu ihr. 

„Ja“, ſagte ſie und ſah ihn ernſt und aufrichtig an. 

„Wenn Sie es wären, die all dies zum Geſchenk er⸗ 
hielten,“ fuhr der Mann fort, „worüber würden Sie 
ſich am meiſten freuen?“ 

„Über die große Liebe, die es mir ſchenkte“, opt 
wortete fie, ohne fid) zu beſinnen. Und fie richtete ihre 
ſchönen, klaren Augen von dem Geſicht bes Fremden 
fort auf das ihres Mannes. Unter ſeinem Blick ſtieg ihr 
das lichte Blut bis an die Schläfen. 

„Würde es Sie beleidigen,“ fragte der Herr des 
Hauſes mit einer beſonderen Art von großer Höflichkeit. 
„wenn ich Sie bäte, dieſe Kette als Andenken an dieſen 
Tag zu behalten?“ 

Richard ſagte nichts. 
ruhig an. 

Agnes zögerte. 

„Es würde mich nicht beleidigen 
ſie etwas ſchüchtern. 


Er ſah ſeine Frau ſehr 


entgegnete 


„Aber —?" 
„Aber es würde mich traurig machen“, ſchloß ſie den 
Satz. 


„Warum?“ fragte ber Graf in milbejtem Ton. 

Sie löſte die Kette vom Nacken und reichte ſie ihm. 

„Ich weiß es nicht“, antwortete ſie und ſenkte den 
Kopf mit einer Gebärde der Entmutigung. 

„Gott ſegne Sie“, ſagte der fremde Mann mit 
einem wunderlichen Ausdruck. 

Eine Stunde ſpäter trennten ſie ſich und ſagten 
einander Lebewohl. 

Gegen Mitternacht hörte der Regen auf. Alo 
Richard und Agnes am Morgen erwachten, ſchien die 
Sonne noch nicht, aber der Himmel war türkisblau und 
durchſichtig wie Meerwaſſer. 

Das Haus der Kerzen lag in tiefem Schweigen da. 

Der alte Diener wartete ihnen auf. 

Er begleitete ſie die Treppe hinunter und durch den 
Garten, um ihnen das Tor zu öffnen. 

„Bringen Sie dem Herrn Grafen noch einmal unſern 
wärmſten Dank“, ſagte Richard, als ſie ſchon auf dem 
Waldweg ſtanden, „und unſere herzlichen Glückwünſche 
der Frau Gräfin...“ 

„Die Frau Gräfin“, entgegnete der Diener unbeweg⸗ 
lich, zum erſtenmal in feinem Holzgeſicht die Lippen 
öffnend, „ift ſchon feit ſiebzehn Jahren tot... Sie 
ſtarb am fünften Tage ihrer Hochzeitsreiſe ." 

Und er ſchloß das Tor hinter den beiden jungen 
Menſchen, die Hand in Hand geſchmiegt nebeneinander⸗ 
ſtanden, mit einer Geſte der tyeinb[eligteit. 
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Erprztala::fnanmı der „Woche“. 
Schluß der Sitzungen der Nationalverſammlung in Weimar: Anſprache des Reichspräſidenten 
Ebert (x) vom Balkon des Notionaltheaters nach feiner Vereidigung auf die Verfaſſung. 
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Speztalaufnahme der „Woche 


Die Vereidigung des Reichspräſidenten Ebert (X) auf die Verfaſſung in der Nationalverſammlung. 
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Landung des Luftſchiffes „Bodenſee“ im Flughafen von Staaken bei Berlin. 
Luftſchiffverkehr Friedrichshafen — Berlin mit dem neuerbauten Zeppelin⸗Luftſchiff „Bodenſee“. 
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Spegtlaluufnahme oec „Woche? 


D. Itiedtich Naumann 7 Führer der demokratfiſchen Partei, Mitglied der Nalionalverſammlung. 


Veitsaiget Pieſſe⸗Barv. 


In ſieben Stunden vom Bodenſee nach Berlin: Blick in die Paſſagierkabine des Luftſchiffes „Bodenſee“. 
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Eſchen-hürdenrennen: Die „Spitze“ — 
Dlala (Thaleke) rechts, Signorelli ^ 
(Lommatſch) links — nimmt die d 
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Torfgewinnung 


Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen 


In der Zeit der Kohlenknappheit und 
beſonders jetzt, wo der Winter vor der 
Tür ſteht, hat alles, was ſich zum Feuern 
verwenden läßt. erhöhtes Intereſſe für uns. 
Vom Torf kann man mit gutem Gewiſſen 
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lagen, daß er ein vorzüglicher Brennſtoff ijt. In vie- 
len Gegenden Deutſchlands, in Schottland, Irland, 
Skandinavien und Rußland ijt der Torffaſt ausſchließliches 
Brennmaterial. In Deutſchland beſitzen wir etwa 10 
Milliarden Tonnen Torf — ein großer Vorrat, von 
dem in Friedenzeiten etwa 10 Millionen Tonnen ge- 
wonnen werden. Wo Braun- und Steinkohle leicht und 
preiswert erhältlich ſind, hat ſich der Torf weder für 
den Hausbrand noch für die Induſtrie einbürgen kön— 
nen. Jedoch in der Umgebung, wo er geſtochen wird, 
d. h., wo ſich Moore und Torflager befinden, erfreut 
er ſich ſeiner Billigkeit halber großer Beliebtheit. In 
dieſem Winter würden die Städte gewiß gern das 
bisher wenig beachtete Brennmaterial benützen, wenn 
ſie es nur bekommen könnten. Aber wie überall, fehlt 
; (Ga, es auch hier an den nötigen Arbeitskräften und vor 
— — m allem an den nötigen Transportmöglichkeiten. Aller— 
3. Die Förderung mit der Stechmaſchine dings bleibt zu bedenten, daß für die in Norddeutſchland 
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4. Der Torf 

meiſt üblichen Kachel— 

öfen der Torf als Brenn: 

material ſich nur dann 

eignet, wenn die Kachel— 

ofen mit einem Roſt ver 
ſehen ſind. 

Der Torf iſt bekannt— 
lich eine aus pflanzlichen 
Subſtanzen in verſchie— 
denen Graden der Zer— 
ſetzung beſtehende Maſſe 


Man kann in dem aus Let 
abgeſtorbenen Pflanzen ne | 
gebildeten Torf, ſolange Det Torf 
er fib nod im Mm: 

fangſtadium der Bildung befindet, die Struktur 


der Pflanzen ganz gut erkennen Der Torf 
bildet ſich in den Mooren und erreicht eine 
Machtigkeit von !—11 Meter Wenn die 
Lager abgebaut und die Urſachen zur Moos: 


bildung nicht hinweggenommen find. 
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wird geſtochen. 


Torf nachzuwachſen. Un— 
ſere Bilder veranſchau— 
lichen die Torfgewinnung. 
Wir ſehen (Abb. 1), wie 
die obere wertloſe Gras— 
narbe des Lagers abge— 
pflügt wird. Abb. 4 zeigt 
uns die Arbeit des Torf— 
ſtechens. Muß der Torf 
unter Waſſer geſtochen 
werden, ſo benützt man 
eine Stechmaſchine, die 
mit der Hand oder mit 
Dampf getrieben werden 
kann. (Abb. 3.) Dann 
wird der Torf flach ausgebreitet. damit er zu 
einem haltbaren Stück zuſammentrocknet. Man 
hat auch verſchiedene Maſchinen, mit denen man die 
Torfmaſſe gewinnt und in Formen preßt (Abb 5). 
Das Handverfahren iſt jedoch in manchen Gegen— 
den das beliebtere. Franz Otto Koch. 


wird gepreßt. 
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D Geſamtanſicht einer maſchinellen Torfgewinnungsanlage. : 
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1. Japaniſches Hausgewand aus Seide. 


Wenn man ſich eingehend 


mit der Bekleidungsfrage bes 


ſchäftigt, liegt es nahe, daß 
man auch das Hauskleid in 
den Kreis einſchließt. Bemüht 
man ſich, außerhalb ſeiner vier 
Wände ſo hübſch wie möglich 
auszuſehen, warum nicht auch 
dann, wenn man mit den 
Menſchen zuſammen iſt, die 
unſerem Herzen am nächſten 
ſtehen? Dabei iſt es meiſt ſo 
einfach, ſich ein hübſches Haus⸗ 
kleid ſelbſt herzuſtellen. 

Das Kleid aus weißem China». 
trepp (Abb. 4) mit den an. 
geſchnittenen kurzen, ſehr weit 
fallenden Armeln hängt loſe 
herab und wird von einem 
breiten, aus Wolle gehäfelten 
Gürtel bluſig gehalten. Die 
Häkelei in febr bunten, kräfti⸗ 
gen Tönen wirkt auBerorbente 
lich belebend und endet mit 
einer eigenartigen Wollfranſe, 
die etwas ſchmäler an der 
Häkelei, die den Hals einrabmt, 
wiederkehrt. Auch dem Ärmel 

ibt ſie einen reizvollen Ab⸗ 
ſchuß Unter dem eigentlichen 
Armel ſchaut ein fleines, zu⸗ 
ſammengezogenes Urmelchen 
hervor, von einer Wollſchnut 
gehalten. Das Häubchen, aus 
dem gleichen Material gear. 
beitet, wird gewiß manch junge 
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2 Hausgewand 


aus rotem Schleterfloff mit aparter 
Handarbeit 
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4. Hauskleid aus weißem Chinakrepp 
mit farbigen Häleleſen 
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3. fimonojade aus bunker Seide, 


Frau vorteilhaft kleiden. Auch 
das rote Gewand aus Schleier⸗ 
ſtoff (Abb. 2) empfangt ſeinen 
Hauptreiz durch Handarbeit 
Der Ausſchnitt, farbig umhäkelt, 
harmoniert mit dem Rand der 
flüßſelähnlichen Armel. Das 
Leibchen iſt kurz geſtellt und 
bat einen entzückend gehäkel⸗ 
ten Abſchluß. Am amüſan⸗ 
ſeſten find die gehaͤkelten Ges 
hänge. Das japaniſche Haus⸗ 
kleid (Abb. 1) bedeutet nichts 
Neues, und doch neigt man 
dazu, ſich mit japaniſchen Ge⸗ 
wändern zu befreunden, wenn 
man nach einem eigenartigen 
Hauskleid Ausſchau halt. In 
einer ſchmalen, aparten Form 
gearbeitet, beſteht es aus 


ſchwarzweißer Seide und bat ` 


einen Abſchluß aus (tumpter, 
ſchabloniſierter Seide. Ein 
breiter ſchwarzer Bandgurtel 
mit der bekannten Schmetter⸗ 


lingsſchleife im Rücken vervoll⸗ 


ſtändigt den beabſichtigten Cin- 
druck. Auch die Kimonojade 
aus Seide (Abb. 3) entiprich! 


vollkommen dein angeſtrebten 


Charakter. Ein ſchmaler Schal⸗ 
kragen aus goldfarbener Seide, 
aus der auch der Gurtel ges 
ar beitet, ſtimmt mit dem Grund⸗ 
ton der Seide überein und 
paßt ſich der japaniſchen Art an. 
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Bilder aus Rügen. 


P". 


Stot Zteblom 


Ahut ZDrebtonp 


der Aönigftupl auf Rügen. 


Ein Stettiner Schiff wurde im Kriege von einemengliſchen U-Boot verfolgt, pon der Mannſchaft verlaſſen und trieb bei Sturm und hoher See 
unter dem Königſtuhl auf Strand, wo es felt 1915 den Wogen getrotzt hal. Das Schiff liegt zwar ziemlich trocken. doch ſind jetzt Arbeiten zur Ab⸗ 
bringung des über 2 Millionen werten Schiffes im Gange. 
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Roman von Alfred Schieokauer 


8. Fortſetzung. — Nachdruck verboten. 


Dann kam der eingeſchriebene Brief aus Stockholm. 
Brunner ſtürmte mit der Freudenpoſt in die Landhaus⸗ 
ſtraße. Die Aufwartefrau öffnete. Nore war nicht zu 
Hauſe. Er warf einige taumelnde Worte auf ein Stück 
Papier und gab der Frau Beſcheid. Sie folle Nore 
jagen, er komme zum Glen wieder; er wolle inzwiſchen 
nur einige Beſorgungen erledigen, da ſie beide morgen 
nach Stockholm müßten. 

Dann ging er. Doch immer langſamer wurde ſein 
Schritt. Schwarze Wolken lagerten ſich über die Heiter⸗ 
keit ſeiner Stirn. Die großen ſamtenen Augen wurden 
ſtarr und angſtvoll ſtumpf. Er machte kehrt und wandte 
ſich ſeiner Wohnung zu. Mühſelig ſchleifte er die Füße. 
Wie ein todwunder Mann ſchleppte er ſich die Treppe 
hinauf. — 

Store kam heim und fand die Nachricht. Das Glücks⸗ 
gefühl war ſo ſtark, daß es ſie in den Klubſeſſel warf. 
Dort ſaß ſie lange unbeweglich, gelähmt von der Freude. 
Dann ſprang ſie auf. Sie wollte zu ihm eilen. 
Doch ſie beſann ſich; ſie würde ihn doch nicht antreffen. 
Da lief ſie auf die Straße, eilte in einen Blumenladen 
und kaufte zuſammen, was der Herbſt an Blumen be⸗ 
ſcherte: Aſtern, ſpäte Rofen, Rosmarin, Chryſanthemen, 
roſtgoldenes Laub. Und ſie trug die bunte Herrlichkeit 
heim, duftig und prangend, wie ihre Freude, und preßte 
ſie an das klopfende Herz und ſtreute ſie über die Woh⸗ 
nung aus, auf die Teppiche, auf die Tiſche, bekränzte die 
Bibliothek und verwandelte mit Feenhänden ihr ernſtes 
Arbeitzimmer in eine Blumenhalde. 

Dann ſaß ſie wieder in ihrem Seſſel und wartete 
und dachte nichts. Nur das Glück läutete in ihr ſchwer 
und betäubend und ſegnend. 


Plötzlich riß ein Schmerz ihr mitten durch die Bruſt, 


ein deutlicher phyſiſcher Schmerz des Entſetzens. Sie 
ſprang auf. Es war ihr, als wäre etwas Unfaßbares, 
Myſtiſches, Geſpenſtiges zu ihr ins Zimmer gedrungen. 
Sie ſuchte dieſe törichte Angſt niederzuringen. Es ge⸗ 
lang ihr nicht. Ein Grauſen keimte ringsum im 
Zimmer. Sie ſah auf die Uhr. Da wurde ihr erſt be⸗ 
wußt, daß es längſt Eſſenszeit war. Sie haſtete hinaus 
in die Küche, ihre Uhr mit dem Wecker draußen zu ver⸗ 
gleichen. 

Ja, ſie hatte lange geſeſſen und geträumt. Die 


Aufwartefrau murrte: „Das ganze ſchöne Eſſen verdirbt 


mir. Wo bloß der Herr Brunner bleibt?“ 

Nore hörte nicht. Sie lief ins Zimmer zurück und 
irrte an den Wänden umher. Ihre Angſt wuchs, eine 
grauſige, tolle, unbeſtimmte Ahnung hetzte ſie. Es litt 
ſie nicht mehr in der Umhegung des Raumes. Sie ſetzte 
ſich den Hut auf und rannte hinaus. Sie wollte zu ihm. 
Vor dem Hauſe begegnete ihr der Telegraphenbote. Er 
hatte einen Rohrpoſtbrief für ſie. Sie erbrach ihn und 
las im Gehen. Ihre Schritte wurden kurz, kürzer, ver⸗ 
ſiegten jählings. Sie ſtand, den Rücken gegen einen 
I gepreBt, und las. 


eue Abonnenten erbalten den bereits en. 


Sienenen feil des Zlomans nadıgeliofert‘ 


Opiat, mit dem fie ihre Verzweiflung narkotiſierte. 


umerikaniſches Copyright by Auguft Scherl G. m b. © Berlin 1919. 


In raſender, fieberhafter Haſt hatte er hingeworfen: 

„Mein Beliebtes. mein Geliebtes! Ich kann es nicht. 
Jetzt, da ich vor der Entſcheidung ſtehe, kann ich es nicht 
mehr. Ich kann mir nicht mehr Binden um die Augen 
legen, um meine Schwäche zu verhüllen. Ich habe es 
ja immer empfunden. Die ganze Zeit über habe ich 
empfunden, wie unwürdig ich handle. Aber wenn ich zu 
Dir kam, haſt Du immer meine Bedenken mit Deinen 
klugen, überklugen Worten eingelullt. Doch ich wußte 
es die ganze Zeit, daß ich ein Schuft bin. Wie ein 
ſchwarzes Verhängnis lag es auf mir die ganze Zeit. 
Jetzt, da ich durch Deinen Geiſt Dozent geworden bin, 
jetzt geht der Weg nicht weiter. — Was würde es 
denn werden? Ein Ausbeuten Deines Gehirns zu mei⸗ 
nem Ruhme. Das kann ich nicht. Das mußt Du be: 
greifen. Ich kann nicht der Schmarotzer am Geiſte der 
Frau ſein, die ich liebe. — Jetzt plötzlich iſt mir das 
alles klar geworden. Doch ich wußte es ja ſchon lange. 
Ich weiß, ich tue Dir furchtbar weh. Aber Du biſt ja 
ſo ſtark. Deine Stärke wird auch darüber hinweg⸗ 
kommen. Du biſt eine wirklich Große, und darum wird 
trotz allem Dein Leben mit allen Gnaden begnadet ſein. 
Ohne Dich kann ich nicht leben. Und mit Dir zu leben, 
verbietet mir mein Stolz. Du wirſt verſtehen, daß 
mein Tod das einzig Große an mir iſt, und daß ich 
dieſen Weg wandeln muß, um einmal Deiner würdig 
zu ſein. Werner.“ 

Vorübergehende hoben Nore vom Pflaſter auf. Das 
Bewußtſein kam flackernd wieder. Sie riß ſich los, 
ſie raſte davon. Man folgte ihr. Sie ſtob die Treppe 
hinauf. Sie riß die Klingel ab. Seine Stubentür 
mußte erbrochen werden. Man ſchnitt den, der ihr 


Leben war, vom Fenſterkreuz, an dem er ſich erhängt 


hatte. 
XI. 
Der Schlag hat Nore dietrich nicht gefällt. Mit der 
Phönixkraft der wahrhaft Großen richtete ſie ſich aus 
der Vernichtung empor. Die Arbeit wurde ihr das 
Die 
Arbeit wurde ihre Lebensrettung, dieſe Arbeit, die ſie 
jetzt haßte wie ihr Talent. Denn das erkannte ſie in 
feiner betäubendem furchtbaren Grauſamkeit: der Mann, 
den ſie liebte mit der überſchwenglichen Kraft und der 
Leidenſchaft ihrer Jugend und der erſten Liebe, war an 
ihrer Begabung geſcheitert. An dieſer Begabung, die 
ſie einſt vom Vaterhauſe fortgetrieben, die ſie durch alle 
Not und Erniedrigung gepeitſcht hatte, die ihr die Fackel 


ihres Lebens, die ihr eine innere Berufung war — an 


dieſer Begabung war der Mann zugrunde gegangen, 
der alle Schönheit und alles Glück ihrer ſchweren Ju⸗ 
gend geweſen. Es war ein ſolcher wahnwitziger Wider⸗ 
finn, daß er fie immer wieder auf den Boden ihres Ar: 
beitzimmers niederwarf, wo ſie ſich wand in haſſens⸗ 
toller Empörung gegen das irr wütende Geſchick. So 
lag ſie lange ſtöhnend, bis ſie ſich erhob, zum Schreib⸗ 
tiſch ſchleppte und ſich hineinwühlte in dieſe Arbeit, die 
ihr Fluch war und ihre Geiſtesrettung. Sie arbeitete 
und arbeitete in dem bewußten Grauen vor geistiger 


Umnachtung. 
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Rühlemann mahnte zur Ruhe. Sie hatte mit ibm 
nicht geſprochen. Doch er ahnte, daß es Liebe war, an 
der fie verblutete. Er fragte nicht; er und Frau Sabine 
hüllten noch zärtlicher als bisher die Traulichkeit ihres 
Hauſes um das lebenſieche junge Weib. Aber ſie zog 


ſich in ihr Leid und ihre Arbeit zurück. Sie wurde noch 


einſamer und menſchenſcheuer. Sie tobte ihren Schmerz 
und ihre verabſcheute, mörderiſche Geiſteskraft aus an 
den letzten Möglichkeiten mathematiſchen Denkens. 

Und die Erfolge kamen. Ihre diſſertation batte Auf: 
ſehen erregt. Die Arbeiten ihrer Verzweiflung ſtellten 
ſie in die vorderſte Reihe ihrer Wiſſenſchaft. — Und 
dennoch gelang es Rühlemanns Bemühungen nicht, ihr 
in Deutſchland eine Dozentur zu verſchaffen. Die Fa⸗ 
kultäten und Miniſterien wehrten ſich gegen die weib— 
liche Kraft. An dem Tage, an dem ſie fünfundzwanzig 
wurde. erhielt fie einen Ruf als Profeſſor an bie Uni- 
verſität Genf. Es war im Jahre 1905. 

Nach einem kurzen Aufenthalt in Paris zur Ver⸗ 
vollkommnung ihres Franzöſiſch trat ſie ihr Lehramt an. 

Wohl durchzitterte ſie in der erſten Stunde, in der 
ſie auf dem Katheder vor der Wandtafel ſtand, der 
wehe Gedanke: „Wie anders hätte „er“ vor dieſen jun⸗ 
gen Menſchen geſprochen.“ Doch die Erinnerung währte 
nur Augenblicke. Die Gegenwart forderte ihre volle 
Kraft. Sie ſprach nicht gut, ſie ſuchte und taſtete ſich vor⸗ 
wärts. Aber jedes Wort war durchtränkt von ihrer 
jungen feurigen Sehnſucht nach Erkenntnis, war geſättigt 
von ihrem allumſpannenden Wiſſen, war gewählt von 
ihrer Freude am Schönen 
Wie einſt Armbruſt mit ihr geſprochen hatte, ſo 
ſprach ſie zu ihren Hörern. Sie trieb hinaus aus der 
Enge, ſie gab die Weiten, die ſich ihr erſchloſſen. Wenn 
ſie über Integralrechnung las, ſtieg ſie hinauf ins Welt⸗ 
all, eröffnete ſie unbegrenzte Fernblicke, baute ſie die 
letzten Sonnenſyſteme auf und glitt. in glücklichen Ueber- 
gängen hernieder auf die Erde und ließ Kunſt und Ethik 
rein und erzieheriſch aufblühen in dem weiten Saale. 
Sie ſchenkte in den Einzelheiten Unendlichkeiten. In 
ihren ringenden Worten jubelte das Univerſum. Wie 
ein ekſtatiſcher Derwiſch fen Daſein feiner Gottheit þin- 
gibt, fo gab fie ohne Scheu, ohne Scham der lern: 
-begierigen Jugend zu ihren Füßen fanatiſch ihre [tre: 
bende Menſchlichkeit hin. 
Lichtes leuchtete ſie auf dem Katheder, bald dunkel 
glimmend im Schmerze des Unerforſchlichen, bald bod) 
aufflammend im Glücke der Erkenntnis. Und wenn die 
Stunde verronnen war, wenn die Hörer erſchüttert und 
ergriffen in Ehrfurcht den Saal verkießen, verloſch fie 
jäh. Dann ſank ſie in ſich zuſammen, erſchöpft und er⸗ 
mattet, und war wieder die zarte, ſchmächtige, ſchüchterne 
Nore dietrich, von der der heilige Geijt gewichen war. 

Es wurde eine Zeit neuen lauteren Glückes. Sie 
lebte die erwartungsbangen Freuden des Sämannes. 
Sie ſah ihre Saat aufgehen in den jungen Herzen und 
Hirnen. Auf dem Katheder umwehte ſie die Weihe, die 
über den Häuptern im Saale ſchwebte; wenn ſie ſprach, 
umlohte ſie die Liebe und Verehrung, die ihr aus hun⸗ 
dert begeiſterten Augen dankbar entgegenleuchtete. Und 
als ſie einmal unbemerkt hinter zwei Studenten her— 
ging und die Worte vernahm: „Du haſt recht, man hat 
bei der Dietrich immer den heißen Wunſch, die Zeit 
möchte ſtille ſtehen und ihr Kolleg nie zu Ende kom⸗ 
men,“ da wußte ſie, daß der Sprecher nur der Wort— 
führer aller dieſer jungen Männer und Frauen war, 
die atemlos zu ihr emporlauſchten. Hundert Laute der 


keit. 


Wie eine Fackel des ewigen 
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Enttäuſchung hatten es ihr verraten, wenn das Klingel⸗ 
zeichen mahnend den Ablauf der Stunde fünbete. Das 
war der Triumph ihres Wiſſens und ihrer Perſönlich⸗ 
Ihre Erfolge als Lehrerin ſpornten ihren Ehr⸗ 
geiz an, durchdrangen ſie mit dem Bewußtſein der hohen 
Verantwortung ihrer Stellung. 

Ohne Raſt arbeitete ſie an ihrer wiſſenſchaftlichen 
Vervollkommnung und an der Vollendung ihres Men⸗ 
ſchentums. Sie verfolgte jede Geiſtestat, ließ jede wert⸗ 
volle Erſcheinung der Kunſt auf ſich wirken, ſo intenſiv 
auf ſich wirken, daß alles, was ſie lernte und in ſich auf⸗ 
nahm, ein Teil ihres Weſens wurde, von ihrem Eigen⸗ 
ſten ſo belebt und ee daß es als Blut von 
ihrem Blute durch ihre Adern rieſelte. 

Sie hatte keinen Verkehr. Die Zeit zur Geſelligkeit, 
zum perſönlichen freundſchaftlichen Umgang mit den 
Kollegen und ihren Hörern gebrach ihr: Sie wies jede 
fremde Annäherung liebenswürdig, aber feſt zurück. Der 
Tag war zu kurz für die Arbeit, die ihr Hirn um⸗ 
ſpannen mußte. Jede Stunde, die nicht dem Kolleg ge⸗ 
hörte, traf ſie am Schreibtiſche oder auf weiten Spa⸗ 
ziergängen, auf denen ſie das Empfangene in ſich ver⸗ 
geiſtigte. 

Ihr Lieblingsweg führte hinauf auf den Mont 
Saleve. Dann ſtand fie in Trés arbres, umrauſcht von 
der Erhabenheit des Umblicks und dem Verlangen, in 
ihrem Denken, Wiſſen und Fühlen ſo kriſtallenrein und 
erdenlos zu werden wie der Gipfel des Montblanc dort 
drüben, den die untergehende Sonne zu einem Symbol 
und einer Sehnſucht verklärte. 

Das Lehramt wurde ihr zu einer Erholung aus der 
Düſternis ihrer Trauer und zu einer Erfriſchung ihrer 
dunkel belaſteten Kraft. Der Schmerz verebbte und wurde 
zu einem wehmütig liebevollen Gedenken. 

Und das Leben, ihr junges, anſpruchsvolles, erfolg⸗ 
reiches Leben riß ſie weiter. Der Ruf ihrer Vorleſungen 
breitete ſich aus Durch das Feuer ihres Geiſtes wurde 
der Genfer Lehrſtuhl zu einem weithin ſichtbaren Leucht⸗ 
turm, der ſein Licht rings um den fernen Horizont 
ſtrahlte und den Jüngern der Mathematik in Deutſch⸗ 
land und Frankreich den Weg wies zu der alten Stadt 
am grünen See. Die Zahl der Studenten der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät ſtieg bemerkenswert. Die Univerſi⸗ 
tät, der Kanton Genf bewieſen ihr durch ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnungen ihre Dankbarkeit. Ihr Ruhm erhielt mählid) 
europäiſches Gepräge. Sie wurde Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften in Berlin und Paris: ſie wurde zum 
Ehrendoktor der Univerfität Edinburg ernannt. 

Sie reiſte nach Schottland zur feierlichen Einkleidung 
mit Barett und Scharlachmantel. Denn ſie war doch erſt 
ſiebenundzwanzig Jahre alt. Ihrem Ehrgeiz war der 
Erfolg noch ein Stolz, ihrer Jugend die Anerkennung 
noch eine Freude. 

Mit kindlichem Frohſinn genoß ſie die vornehme 
Gaſtlichkeit der engliſchen Gelehrten. Sie wanderte in 
mädelhafter Empfänglichkeit durch die breite Pracht der 
Princeßſtreet zu Füßen der grüßenden Berge. Sie 
freute fid) an der beberrſchenden Herrlichkeit des 
Schloſſes hoch oben auf dem Felſen und ſchrie entzückt 
auf vor Ueberraſchung, als ſich das weite Tal mit den 
lichtgrünen Matten vor ihr erſchloß, in deren Mitte, 
wie eine Inſel im Meere, das zeitgedunkelte Luſtſchloß 
der Schottenkönigin Maria Stuart ragte. An der 
Schloßwache im Harlekinskoſtüm der ſchottiſchen 
Schützen vorüber drang ſie hinein in die geſchichts⸗ und 
geſchichtenumflüſterten Mauern von Holyrood Palace. 
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Fraulich ergriffen ſtand fie im Schlafzimmer vor dem 
breiten koſtbaren Himmelbett der liebebedürftigen 
Königin mit ſeiner verblichenen rotſeidenen Decke, die 
ſich verſchwiegen über ſo viele Geheimniſſe breitete. Und 
dort öffnete ſich eng und kaum ſichtbar die Geheimtür 
zu der verborgenen Wendeltreppe, auf der einſt Lord 
Darnley zur Königin-Liebſten ſchlich. Das war auch 
der Weg, auf dem in jener grauenvollen Märznacht 


des Jahres 1566 die Mörder eindrangen und den Schrei⸗ 


ber David Rizzio aus den warmen Armen der Königin 
riſſen, ins Nebenzimmer ſchleiften und dort nieder⸗ 
ſtachen. Voll Teilnahme und Ergriffenheit ſtand Nore 
auf der Platte im Fußboden, welche die Stelle des 
Mordes kündet. Mit hiſtoriſchem und doch ganz weib⸗ 
lichem Intereſſe ſchritt ſie durch dieſe ſchickſalſchweren 
Gemächer, in denen ein großes Weib ſo glücklich und 
ſo ſchmachvoll elend geweſen iſt. — 


Reich an beglückender Arbeit und wohlverdienten 


Erfolgen waren dieſe erſten drei Jahre ihrer Lehrtätig- 
keit in Genf, die der Nachhall ihres großen Leides weh⸗ 
mütig durchzitterte. 

Dann kam ein Umſchwang, eine verwirrende Wand: 
lung. Es war das Blut der Dietrich, das nach deutſcher 
Erde bangend pochte. Immer heftiger packte ſie das 
Verlangen, einmal in deutſchen Lauten vom Katheder 
herab zu ſprechen, und eine Bitterkeit darüber ergriff 
ſie, daß trotz ihres gefeſtigten wiſſenſchaftlichen Rufes 
keine deutſche Hochſchule ihre Fähigkeiten begehrte. 
Leiden hatte ſie berufen, doch hatte ſie abgelehnt. Stock⸗ 
holm hatte ihr einen Lehrſtuhl angeboten, ſie war den 
ſchmerzlichen Erinnerungen ausgewichen. Deutſchland 
blieb ſtumm. | 

Sie geſtand es fid) nicht offen ein, bod) dieſes Ber: 
geſſenwerden tat ihr weh. Sie begann in ihrer leiden: 
ſchaftlichen Art, undankbar die ſchöne Stadt allmählich 
zu haſſen, die ihrem Wiſſen zuerſt ein willkommenes 
Aſyl geboten hatte. Sie ſehnte ſich nach deutſchem We⸗ 
ſen, nach deutſcher Erde. 
| Doch es war nicht nur das Heimweh, das ihr immer 

bitterer die Arbeit in der Fremde vergällte. Es war 
die ſtete Wiederkehr derſelben Vorleſungen, die ihren 
erſten heiligen Eifer ernüchterte. Ihre Hörerſchaft 
` empfand bas Verſagen nicht. Die Routine trat an die 
Stelle ber Begeiſterung. Doch fie fühlte febr wohl, wie 
ſie lebloſer wurde, wie das Lehramt nicht mehr ihren 
ganzen Menſchen an ſich riß. 

Sie ſprach darüber mit einem Kollegen. 

Er nickte und ſagte: „Menſchen wie Sie, ſolche aus⸗ 
geſprochenen Forſchernaturen, ſind nicht zur Lehrtätig⸗ 
keit geboren. Sie ſollten nur auf eigene Fauſt wiſſen⸗ 
ſchaftlich arbeiten. Ihre Zeit iſt auch für den Hörſaal zu 
koſtbar. Das können auch andere, Geringere. Die Uni⸗ 
verſität arbeitet auf praktiſche Ziele hin. Jahrgang um 
Jahrgang ſoll das gleiche Penſum bewältigen. Die 
Vorleſungen müſſen ſich in einer beſtimmten Reihen⸗ 
folge wiederholen. Auf Menſchen mit lebhaftem Tem⸗ 
perament und wachen Forſcherinſtinkten muß dieſe 
Wiederholung geiſtestötend wirken. Es iſt kein Zufall, 
daß gerade die größten Forſcher ihre Lehrtätigkeit als 
Laſt empfinden, und mancher Mutige fie aufgibt. Den- 
ken Sie an Wilhelm Oſtwald, der doch gewiß einer der 
erſten Lehrer der Chemie in Europa geweſen iſt. Es 
hat ſeine tiefen Gründe, daß er in ſeinen beſten Jahren 
von der Univerſität Leipzig ſchied. Staatliche Lehrtätig⸗ 
keit iſt immer für Geiſter, wie Sie ſind, Fräulein von 
Dietrich, eine Tretmühle.“ 


erwartete ſie die Sommerferien. 
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Das war das erlöſende Wort. Sie war in der Tret⸗ 
mühle, das war es. Eiferlos trat ſie weiter. Die Un⸗ 
luſt tötete auch ihre Forſcherfreude. Es war gewiß nur 
eine Reaktion ihres Geiſtes. Ihr Gehirn war durch die 
atemloſe Anſpannung langer Jahre ermüdet, durch 


Raubbau abgewirtſchaftet. Es widerſetzte ſich jeder An⸗ 


ſpornung, verweigerte jeder Arbeit den Dienſt. 

Und Nores Tage wurden lang, lang ohne Ende. 
Da kam etwas Neues in ihr Leben, das ſie nie vorher 
gekannt hatte — die Einſamkeit Sie entſtrömte der 


unausgefüllten Zeit. Stundenlang ſtand ſie am Fenſter 


ihrer Wohnung und blickte über den See hinüber zu der 
Morgenklarheit des Montblanc. Und eine Sehnſucht 
packte ſie, eine phantaſtiſche, törichte Sehnſucht nach un⸗ 
bekannten Dingen, eine Sehnſucht nach fernen Ländern, 
ein plötzliches Verlangen nach Japans Kirſchblüten trieb 
ihr die Tränen in die Augen. Und am Abend, wenn ſie 
wieder an ihrem Fenſter ſtand und die Sonne hinter 
dem Salève gejunfen war, und um den Gletſcher ein 
zarter, lilafarbener Hauch dämmerte, dann wurde die 
Sehnſucht ſo traurig, ſo grundlos traurig, und die Ein⸗ 
ſamkeit rieſelte ihr erſchauernd über den Rücken. Nore 
Dietrich, die einſt ihre ſtolze Einſamkeit gehegt und ver⸗ 
teidigt, die ſich bei ihrer Ankunft in Genf in ihrer koſt⸗ 
baren Verlaſſenheit verſchanzt, wie in einem unnahbaren 
Panzerturme, und jede Annäherung der Kollegen Wort 
zurückgewieſen hatte, entfloh jetzt der nervenzerrüttenden 
Debe ihrer Wohnung und ſuchte die Nähe ber Menſchen. 

Nachmittag für Nachmittag haſtete ſie in den herr⸗ 
lichen Park von Mon Repos, ſetzte ſich auf eine Bank 
unter den alten Platanen, ſah dem Spiele der Kinder 
zu und bettelte weh lächelnd um ein Lächeln, wenn 
große blaue Augen ſie ernſt forſchend prüften. Und 
bückte ſich mit einer zärtlichen Haſt nach den Bällen, die 
zu ihr hinrollten. A 

Oder fie ftanb an ber Kaimauer und blickte hinab 
zu ben Booten, die ſich. eilig bemannten, und jab den 
Studenten zu, die hinausruderten auf den ſonnenfun⸗ 
kelnden See. Und hätte ben Edinburger Doktorhut ba- 
für hingegeben, nur einmal mitfahren zu dürfen. Doch 
die Befangenheit hielt ſie zurück, Wünſche zu äußern, 
und keiner der jungen Mädchen und Männer, die ſie 
ehrfürchtig grüßten, hätte gewagt, der berühmten Leh⸗ 
rerin einen Platz im Boote anzubieten. | 

Ach. zwiſchen ihr und ihren Hörern, denen [ie fid) 
in dieſer einſamen Zeit ſo gern angeſchloſſen hätte, ſtand 
die Scheu ihres Weſens und ihres Ruhmes! Und wenn 
das letzte Boot hinausgegangen war, eilte Nore zur 
Dampferhalteſtelle und fuhr mit dem nächſten Schiff 


hinaus in den abendlich blauen See und ſaß unter all 


dieſen lärmenden, ſchwatzenden, oft recht peinlich ple- 
bejiihen Sommergäſten der ſchönen Stadt, litt unter 
dieſer überlauten aufdringlichen Nähe und freute ſich 
doch, daß es Menſchen waren, deren Geſellſchaft ſie tei⸗ 
len durfte. Und keiner ahnte, daß die bleiche Frau in 
dem unſcheinbaren Gewande mit den traurigen großen 
Augen die berühmte Gelehrte Nore von Dietrich war. 

Mit einem Verlangen, das zur fixen Idee wurde, 
Noch am Tage ihrer 
letzten Vorleſung packte ſie die Koffer und fuhr hinaus 
nach Deutſchland. Sie wollte Leben ſehen, ſie wollte 
Freude ſehen, ſie wollte Genuß ſehen. Sie hatte Baden⸗ 
Baden gewählt. 

Doch auch in dieſer lebensfrohen Schwarzwaldſtadt 
wich das Unbehagen und das Gefühl der Vereinſamung 
nicht von ihr. Wohl war ſie jetzt auf deutſchem Boden, 
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wohl ſchwieg das Heimweh. Aber es war ja nicht nur 


das Heimweh geweſen, unter dem fie gelitten hatte. 

Hier, inmitten dieſes frohen Taumels des Bade⸗ 
lebens, das die Menſchen zuſammenführt, Bekannte zu 
Bekannten, Fremde zu Fremden, erfchien fie fid) in ihrer 
Einſamkeit mie eine Paria des Lebens. Hier wurde ihr 
noch viel ſtärker als am Orte ihrer Tätigkeit bewußt, wie 
grauſam verlaſſen ſie immer war. Wenn ſie die Pro⸗ 
menade der Lichtenthaler Allee verſchüchtert entlang 
huſchte im Strome der Freude der anderen, wenn ſie 
den Weg zu der Ruſſiſchen Kapelle hinaufſtieg, immer 
ohne Geleit, immer ohne Gefährten, wühlte in ihr die 
erbitternde Scham, daß ſie der einzige Menſch in dieſem 
freundlichen Oostal ſei, dem keiner ſich geſellte. 6 

Schon wollte ſie fliehen und den Fluch ihres unfrei⸗ 
willigen Eremitentums in einem abgelegenen Gebirgs— 
borfe des Schwarzwaldes verbergen, da beſcherte ber 
Zufall ihr einen Gefährten. Jener Zufall, von dem 
einſt Armbruſt geſagt hatte, daß er zum Schickſal wird, 
wenn eine kluge Hand ihn packt. 

Sie war am frühen Morgen nach dem alten Schloß 
hinaufgewandert in kummervollen Gedanken. Auf dem 
Rückwege überraſchte ſie der Regen. Durchnäßt, von 
Waſſer triefend, ſtampfte ſie über die Landſtraße. Sie 
hatte fid) nach ihrer Gewohnheit ohne Schirm binaus- 
gewagt, denn ſie liebte die Hände im Gehen ſinnend 
zu verranken. Und Erinnerungen kamen, drängten ſich 
auf. Erinnerungen an jenen Tag, an dem ſie vor lan⸗ 
gen Jahren ebenſo regennaß über eine Landſtraße ge- 
watet war. Und heute ſchien es ihr, als wäre ſie da⸗ 
mals jo viel glücklicher geweſen, fo febr viel glücklicher, 
trotz der Niedergeſchlagenheit dieſes zweiten Tages 
ihrer Flucht aus dem Elternhauſe. 

Hold verklärt erſchien ihr jene Zeit, da ſie hinaus⸗ 
gezogen war in das Leben mit tauſend Hoffnungen und 
abertauſend Erwartungen; da ſie hingepilgert war zur 
Wiſſenſchaft, die noch vor ihr lag als ein geheimnisvolles 
Wunderland 

Ach, jetzt kannte fie das „Wunderland“. Jetzt hatte 
ſie es durchwandert und durchforſcht. — Aber das Glück 
hatte ſie dort nicht gefunden. 

Heute, als fie, fid) auf dieſem aufgewühlten Wege 
vom alten Schloß nach Baden-Baden durch den Sturz⸗ 
regen dahinkämpfte, ſchien ihr alles, was ſie erreicht 
hatte, nichtig und armſelig. Ja — gewiß, ſie hatte 
einiges errungen. Sie war Profeſſor geworden, ſie war 
— man hatte es ihr oft genug geſagt und geſchrieben — 
eine Leuchte ihrer Wiſſenſchaft. Ja, ja. Aber auf die⸗ 
ſer regentrüben Straße dünkte ſie ihr Leben ſo leer, ſo 
freudelos, ſo ſchal und ſo wenig gelebt. 

In ſich zuſammengeſchrumpft, eilte ſie dahin, und 
der Regen rieſelte von ihrem ſchwarzen Strohhut herab 
in den Ausſchnitt ihres Kleides. 

Ein Auto ſchnurrte hinter ihr her. Sie wich zur 
Seite. Da hielt der Wagen. Ein Herr beugte ſich unter 
dem Leinenverdeck hervor und rief ihr zu: „Darf ich 
Ihnen den Schutz meines wandernden Daches anbieten. 
meine Gnädigſte?“ 

Sie war ſo tief in ihre ſchwarzen Gedanken ver⸗ 
ſtrickt, daß der jähe Anruf ſie heftig erſchreckte. 
ſtarrte benommen zu dem Manne hinüber. Da war er 
[don aus dem Wagen geſtiegen und hatte [ie hinein⸗ 
gehoben, ehe ſie zur Ueberlegung und Ablehnung kam. 

Dann ſaß ſie neben dem Herrn und ſauſte dahin. Der 
Uebergang von dem Trübſinn ihres einſamen Trottens 
in der Traufe zu der Geborgenheit in den Kiſſen des 


Sie 
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Automobils war ſo überraſchend geſchehen, daß er ſie 
verwirrte, ihr traumhaft unwirklich deuchte. Wie ein 
Märchen war es, daß ſie jetzt warm und trocken, von 
einer ſeidigen Pelzdecke eingehüllt, an der Seite eines 
Mannes babinfubr. Das war eine Gaukelei ihrer Phan- 
taſie. Ganz ſtill und unbeweglich ſaß ſie, damit ſie den 
Zauber nicht ſcheuche, und lächelte träumerisch erwar⸗ 


tungsvoll vor ſich hin. 


Der Herr an ihrer Seite ſprach heiter auf ſie ein, 
ſprach vom Regen, und daß ſie doch unmöglich zu Fuß 
nach Baden⸗Baden hätte kommen können. Er plau⸗ 
derte in einem fließenden Deutſch, das dennoch den 
Ausländer verriet. Und Nore nickte und antwortete 
automatisch und wunderte fid), daß der Traum Io leben: 
big, [o ſonderbar lebendig war, und lächelte märchen⸗ 
umfangen vor ſich hin. 

Der Herr fragte, in welchem Hotel ſie wohne. 
nannte den Namen. 

„Oh!“ rief er, „dort wohne auch ich.“ 

Er ſtaunte, daß ſie in dieſem vornehmen Hotel 
wohne. Er hatte ſie für eine kleine Geſellſchafterin 
oder Volksſchullehrerin oder dergleichen gehalten. 

Der Wagen hielt vor dem Hotel. Im Veſtibül be⸗ 
dankte Nore ſich. Sie gab ihm die Hand, lächelte ihr 
hilfloſes Lächeln, das in dem ſchmalen, vergrämten Ge⸗ 
ſichtchen wie eine verirrte Lieblichkeit flatterte, und hob 
ihre großen, traurigen Lichter zu ihm empor. 

Er ſtutzte über die Schönheit ihrer Augen, verbeugte 
ſich und ſagte: „Geſtatten Sie, daß ich mich vorſtelle. 
Mein Name iſt Herbert Lesly.“ 

Sie nickte ſchüchtern und haſtete verwirrt zum Fahr⸗ 
ſtuhl. 

Sir Herbert Lesly blickte ihr nach, trat zum Hotel⸗ 
direktor und erkundigte ſich nach der Dame, mit der 
er gekommen war. 

Der Direktor lächelte geheimnisvoll, wie diskrete 
Hoteldirektoren lächeln, und gab Auskunft. „Das ift 
unſer verühmteſter Gaſt, Fräulein von Dietrich. Sie iſt 
Profeſſor der Mathematik in Genf. Eine weltbekannte 
Dame.“ 

Sir Herbert ſtarrte. „Oh no“, ſagte er perplex. „Sie 
irren ſich. Ich meine die Dame, mit der ich eben kam.“ 

„Gewiß,“ entgegnete der Direktor, „ich habe Sie 
kommen ſehen.“ 

Da fuhr Sir Herbert. hinauf in ſein Zimmer, ſich 
zum Diner umzukleiden. Und fab Nores Rubinenaugen, 
mit ängſtlichem Lächeln auf ſich gerichtet, in allen Ecken 
und Winkeln. 

Er dachte an ſie in Zärtlichkeit. Sie hatte irgend et: 
was lind in ſeiner Seele berührt. Vielleicht war es ihre 
Hilfloſigkeit, die ſeine Männlichkeit anſprach. Wer will 
das ſagen? Sie war ihm etwas Holdes und Trautes. 

Später, in hundert Jahren, vielleicht auch noch viel 
ſpäter, wird man dieſes Rätſel der ſpontanen Sympathie 
kennen und wird wiſſen, daß alle Zuneigungen des 
einen zum andern auf Strömen einer Art körperlichen 
Magnetismus beruht, für die jeder Menſch Entſender 
und zugleich Empfangſtation ijt. Und’ daß alle An- 
ziehung der Geſchlechter und alle „Liebe auf den erſten 
Blick“ nichts iſt als eine beſonders günſtige Influen⸗ 
zierung der körpermagnetiſchen Pole auf beiden Seiten. 
Und dann wird man die Stärke der Liebe und der 
Sympathie nach Volt und Ampere und Kilowattſtunden 
meſſen und berechnen. Und es wird ſehr viel weniger 
ſchön, und die Welt wird wieder um viele Wunder är» 
mer ſein. — 


Sie 
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Nach bem Diner trafen fle fid) in der Halle bes Ho⸗ 
tels. Nore trug ihr herbes ſchwarzes Kleid aus Seiden⸗ 
krepp, das ſie bei der Feier in Edinburg und bei ſo 
vielen wiſſenſchaftlichen Anläſſen getragen hatte. Der 
an ihrer Schlankheit niederrieſelnde Stoff erhöhte ihren 
Wuchs und ihre Würde. 

Sir Herbert ſetzte ſich zu ihr und begann ſofort: „Oh, 
nun weiß ich, welche berühmte Dame ſie ſind. Sie ſind 
ein Profeſſor.“ 

Nore ſchüttelte den Kopf. 


„Nein, hier bin ich nur 
Fräulein Dietrich.“ | 
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„Das ift mir viel angenehmer“, nickte Lesly ſchalk⸗ 
haft. „Ein Fräulein iſt mir viel ſympathiſcher als ein 
Profeſſor.“ 

Dann gerieten fie ins Plaudern. Er übte eine heitere 
flotte Kunſt des Erzählens. Als Offizier war er Attaché 
der Botſchaft in Berlin geweſen und hatte ſpäter viele 
Jahre draußen in den Kolonien geſtanden. Er erzählte 
indiſche Abenteuer mit einer Anſchaulichkeit der Dar⸗ 
ſtellung, die an Rudyard Kipling gemapnte. Nore 
horchte gebannt. 


(Fortſetzung folgt) 


Weihe der Nacht 


Don den dunklen Strömen abendlich ruhender Seelen 
weht es wie Feierkühle feſtlich herauf. 

Sterne blitzenden Auges fid) Märchen erzählen 

Don des entkrönten Cages verfunkenem Lauf. 


Cichtergeſchmuüͤckte Brücken ſtillet Gedanken 
Mölben fid) lautlos über dem ſchweigenden Strom; 
Heimliche Glocken, die ewige Sehnſucht tranken. 


Rufen zur Abendfeier im Sternendom! 
E o Beıtra 


Liebe und Trapez 


Von den Berliner Sommerbühnen. — Von Reinhold Cron heim. 


Hierzu 3 Eonderaufnatmen der „Woche“ und 4 Originalzeichnungen von Kurd Albrecht. 


In den Monaten Juli bis September ſchließen in 
den großen Städten die vornehmen Theater gewöhnlich 
ihre Pforten, oder ſie ſpielen irgendein Zugſtück mit 
zweiter oder gar dritter Beſetzung. Der gewohnheits⸗ 
mäßige Theaterbeſucher, der in dieſer Zeit auch meiſt 
in der Sommerfriſche weilt, hat Schonzeit, in der heißen 
Jahreszeit treten die ſogenannten Sommerbühnen in 
die Erſcheinung. 

Die alten Stätten in Berlin, in denen wirtliche⸗ 


Sommertheater geſpielt wurde, ſind zum größten Teil 
dahingeſchwunden; ſie leben zwar noch in der Erinnerung 
der alten Berliner, aber das heutige Geſchlecht kennt 
ſie kaum noch. Früher prangte in den Sommergärten, 
wo im Freien geſpielt wurde, die [odenbe, Inſchrift: 
„Hier können Familien Kaffee kochen“, aber der Krieg 
hat aus dem früher ſchon nicht verlockenden Berliner 
Kaffee — in Berlin reimt ſich bekanntlich „Kaffee“ auf 
„Affe“ — ein Getränk gemacht, vor dem ſich nicht nur 


Sondeicujaahme dei, Woch: 


Drei Grazien am Red. 
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der Gaſt, fonbern auch der Einheimiſche mit Grauſen 
wendet. Auch die Zeiten find vorbei, wo der Erfolg 
der aufgeführten Stücke einfach nach der Zahl der ver— 
tauften Schinkenſtullen oder der Menge des aus— 
geſchenkten Bieres bemeſſen und beurteilt wurde. Natür⸗ 
lich gibt es in den außerſten Außenvierteln immer noch 
vereinzelte Gartentheater, auf die wohl der Ausdruck 
„Schmiere“ angewandt werden kann, aber ſie kommen 
für die Allgemeinheit weniger in Betracht Im Gegen— 
teil, es kommen für die Sommertheater haufig genug 
ſehr reſpektable junge Schauſpieler nach Berlin, die 
ſich hier den Direktoren zeigen wollen, und es ſind auf 
dieſe Weiſe nicht ſelten Talente entdeckt und gute und 
dauernde Engagements abgeſchloſſen worden. Früher 
allerdings konnte man zur Sommerzeit bei jedem 
Spaziergang Unter den Linden oder in der Friedrich— 
ſtraße den Provinzialmimen bemerken, der im Schlapp— 
hut, auffallender und wehender Krawatte, maleriſch 
umgeſchlagenem Havelock dahinſchritt und jeden mit 
leuchtendem, etwas vorwurfsvollem Blick anzublinzeln 
ſchien: „Haſt du eine Ahnung, wie ich noch vor weni— 
gen Tagen in Pritzwalk Richard III. hinlegte?“ Das alles 
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Hinter ben £ulijjen. 


bat fid) febr geändert, auch der Schauſpieler 
der Sommerbühne iſt ein Mann geworden, 
der im bürgerlichen Leben nicht durch Extra— 
vaganzen auffallen will, ſondern ſeine Erfolge 
ausſchließlich in künſtleriſcher Betätigung ſucht. 
Trotzdem beſtehen natürlich große Unter— 
ſchiede zwiſchen der Sommerbühne und 
dem ſozuſagen feſten Theater. Es liegt 
das weſentlich daran, daß die Sommerbühnen 
gewöhnlich nicht nur ein Stück geben, ſondern 
daß, dem Geſchmack des Publikums entſprechend, 
Pauſen und Zwiſchenakte durch Spezialitäten aller 
Art ausgefüllt werden müſſen, die bisweilen den 
Gang des Stückes in der Handlung in eigenartiger 
Weiſe unterbrechen. So kann es denn vorkommen, daß 


man im Prachtſalon eines gräflichen Schloſſes an der Decke 
die Einrichtungen für einen Trapezkünſtler bemerkt, der 


Nummer 3^ 


Ein Schnadahüpfl. 


Zwiſchenakt ober bei einem etwa eingeſchobenen Volks— 
feſt plötzlich im Trikot erſcheint und das Publikum 
durch ſeine Akrobatenkünſte unterhält. Und oft genug 
iſt es fraglich, ob das Publikum nicht etwa dem Mann 
am Trapez mehr Intereſſe entgegenbringt als dem un— 
glücklichen Liebhaber, der ſich mit düſteren Selbſtmord— 
gedanken trägt. 

Wenn nun auch auf vielen Sommerbühnen, nament— 


im Höhepunkt. 


Der dramatiſche 


— 


Nummer 35 
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conbérautttapme der „Woche 


Ein ſpannendes Theaterſtück. 


lich in Berlin, ganz gut Komödie geſpielt 
wird, ſo will der Beſucher doch nicht aus— 


ſchließlich durch mimiſche und dramatiſche 


Darbietungen unterhalten ſein. Er liebt die 
Abwechſlung und will von allem etwas 
haben. Es müſſen Tiroler Volksſänger da 
ſein, die jodeln und ſchnadahüpfln, Würfel: 
buden, wo man „für einen Groſchen über 
zwolf“ die ſeltenſten Koſtbarkeiten gewinnen 
kann, ein Schießſtand ſoll vorhanden ſein, wo 
man Tonpfeifen zerſchmettern kann, oder wo 
der Löwe brüllt, wenn er ins Zentrum ge— 
troffen wird. Das dient der Volksbeluſtigung 
und gibt Stoff zu glänzender Unterhaltung 


Die Nale als Stützpunkt. 


` 2 | 


Der Schiedstichtet in Nöten. 


LET ed 


Den Glanzpunkt aber bieten gewöhnlich Ringkampfe. Man 
blickt mit ſcheuer Ehrfurcht auf die ſtarken Manner mit den oft 
Furcht erregenden Namen, man ſtellt Vergleiche an und folgt mit 
geſpannter Begeiſterung jeder Phaſe des aufregenden Manner: 
kampfes und ijt ſtolz und glücklich, wenn man fidh der perſon— 
lichen Bekanntſchaft eines der Herkuleſſe mit den Schinkenärmeln 
rühmen kann. Und man hört dann ſachverſtändig von „Pirouette“ 
von „Brücke“ und von „Nelſongriff“ reden, und wehe dem, 
der ſich einen unerlaubten Griff oder überhaupt einen Verſtoß 
gegen die Ringkampfregeln zuſchulden kommen läßt. Der all— 
gemeine Unwille macht ſich dann in dem entrüſteten Zuruf „Schieber“ 
Luft, vollkommene Sympathie aber genießt der, dem das Volks— 
urteil zugeſteht, daß er „fait“ ringt. Der alfo Ausgezeichnete nickt 
dann gewohnlich kurz mit dem Stiernaden und macht heimlich eine 
wegwerfende Handbewegung gegen den „unfairen“ Gegner Und 
nach der Vorſtellung figen dann vielleicht die beiden Todfeinde 
äußerjt gemütlich bei ihrem Bier 
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So bietet denn die Sommerbühne ſelbſt in dieſen 
trübſeligen Zeiten ein Bild herzlich unverfälſchten und 
naiven Volkslebens. Man ſieht, daß trotz aller Irrungen 
und Wirrungen, die unſere unglücklichen Verhältniſſe 
mit ſich bringen, doch noch ein gut Teil von unſchuldi⸗ 
der und harmloſer Lebensfreude in unſerer Bevölkerung 
vorhanden iſt, und dieſe iſt notwendig, um uns vor 
Trübſeligkeit oder gar Verzweiflung zu bewahren. 


O ado 
Humor und Satire. 


Aus „re Ne 
Händler: Hier — dieſer Ahn tap zwei re in lle und 
wurde 1793 Mee ... Í un SE 
Frau aum Mann: „Du, fag mal, das kann doch fe lechtes 
Licht auf uns werfen ?“ e Dt dete 
Ankauf von Ahnenbildern. 


Die neuen Reichen. 


| 


„So, 
davon dre 


i Dutzend! 


ſo — eine Zuckerzange. um Zucker zu nehmen! Geben Sie mir 


Aus „Journal Amufant”, 


Das Silberzeug wird ausgewählt. 


LER-MOTOREN 


JTUTTGART -UNTERTÜRKHEIM 


Ausstellungs-tw.Verkaufsraume zn Berlin NW 7 
Mercedeshaus Unter den Linden. 0-67 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Ein unfchätzbares Hausmittel 


| zur Verhütung und Beseitigung von Rissen 
| und Schrunden an den Händen, Lippen und 
anderen Körperstellen, sowie überhaupt um | 
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|. Jas Gesicht: 
Durch meine bewährte, auf Grund mehr als 20 jah - 
riger Erfahrung auf kosmetischem Gebiete be ruhende 
Haut-Schälkur verbessern Sie Ihren Teint. Schälkur 
dient zur Beseitigung sämtlicher Teintfehler, wie 
Pickel, Mitesser, porige Haut. gelbe Flecken, 
Sommersprossen, Röte, sch gen Haut, fahles 
Aussehen, ferner durch Pickel usw. entstandene Un- 
ebenheiten der Haut. Die Haut erscheint in wunder- 
barer Reinheit und Frische, Arztlicherseits als das 
[deal aller Schónheitsmittel bezeichnet, Preis M. 16,50 
Hüten Sie sich vor Nachahmungen. 


Sauerstoff- Zahnbleichpulver „Schneeperlen" mit 
herrlichem Qeschmack, antiseptisch, macht die Záhne 
blendend weiß, verhütet Zahnsteinbildung. M. 2,— 
Mundwasser ,lmperial* übertrifft an Qeschmack und 
erfrischender Wirkung alle Mundwässer, beseitigt 
üblen Mundgeruch, vernichtet Fäulniserregor und 
erfrischt das Zahnlleiscn. Preis M. 4.50 


Naseníormer D.R. Pat., Ausiands-Patente, Orthodor“ 
"beseitigt alle Mißbildungen und verleiht der Nase jede 
gewünschte edlere Form, gleichviel ob die Nase schief, 
zu lang, dick, kolbig, zu breit, hochstehend, hóckrig ` 

ist. „Örthodor* ist unbegrenzt verstellbar und kann deshalb der sich bessern- 
den Form der Nase jeweils genau angepaßt werden. Preis M. 8.— 
Dr. med. Sywek schreibt: „Ihr Orthodor ist sehr sinnreich konstruiert und 
gestattet die Korrektur jedweder Nasenſorin.“ 


Zu groDer, breiter Mund, wulstige, aufgeworfene Lippen werden durch meinen 
patentierten Lippenformer „Kallodor“ auf ihre anmutige, normale Form 
reuuziert, während bei zu dünnen Lippen infolge fein dosierter Stauung die 
Lippeniorm üppiger. lebensfrisch und schön geschwungen wird. Der Lippen- 
tormes ist verstellbar und paßt deshalb für jeden Mund. Pre 
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Unentbehrlich in der Kinderpfloge. | 


Hamburg 19. 
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| die Haut zart und geschmeidig zu erhalten. 
d 
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Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher, spröde und elanz- 
los wird, Schuppen, Kopfjucken, Haar ausfall, Spaltung 
der Haare auftreten, führt die Anwendung meines 
Haarkraftbalsams“ die Schönheit und Gesundheit des 
laares wieder herbei. Das Haar wird vollauftragend 
und duftig und erlangt seidigen Glanz und Weichheit. 
. «Haarkraftbalsam" ist das denkbar beste zur Verhũ - 
tung von Ergrauen und Kahlheit. Preis M. 5.50 


ockiges Maar: 


Haarkräusel-l.otion „Isolde“ macht natürliche Locken, 
die absolut haltbar sind selbst bei Feuchtigkeit der 
Luft und Tıanspiration. „Isolde“ ist ein vorzügliches 
Práparat. um die Haare vollauftragend und duftig 
zu gestalten, Preis M. 4 50 
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Bestrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und 
Frische erlangen die Augen durch mein ,Dàmon": 
der matte, trübe Blick verschwindet, müde Augen 
werden lebhalt und' gewinnen erhöhte Ausdrucks- 
fähigkeit. Absolut unschädliches vegetabilisches 
Präparat. ämon M. 5,50 


Die Brauen und Wimpern: 


Mein asiatischer a As N fördert das Wachstum der Augenbrauen 
und Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden dicht und schön ge- 
schwungen, die Wimpern lang und seidig, wodurch den Augen jener pikante 
Reiz verliehen wird, der das Frauenantlitz so anziehend macht, Preis M. 4.50 


Weiße Hände und Arme sind Schónheltsatiribute, deren Reiz nicht unter- 
schätzt werden darf. zumal weiße Arme und Hände voller und runder 
erscheinen. „Schneerose“ ist besonders gegen Röte, Flecken und dunkle 
Hautiarbe der Arme und Hände empiehlenswert reis M. 4.50 
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Blendend weisse Zähne durch Zahnpaste 


Chlorodont 


Antiseptisch, gegen üblen Mundgeruch 


Saboratorium LS 
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Nervenschwäche 


und ihre Heilung wa l. f. Lütjeharms Cassel 


Überraschende Heilerfolge in wenigen Tagen u. Wochen be, 
Nervenschwüche u. ihren Folgeerschelnungen: Gedächtnisschwäche. 
Denkunfähigkeit, Zerstreutheit, Energie- u. Willenlosigkeit, Angst- u. 
Zwangszustánden, Schlaflosigkeit, Überreiztheit u. Mattigkeit, kopf. 
druck, Nervenschmerzen usw. auf psycho- physiologischer Grundlage 
neuester Forschung. In kurzer Zeit viele EE Anerkennungen 
des in- u. Auslandes über schnelle und durchgreifende Erfolge. . Ver- 


DEA igi n finn d 
- Was will der Lebensbund 


Organisation der Reform des Sich - Findens 
Der „Lebensbund‘“ bemüht sich mit beispiellosem 
Erfolge seit 1914 das zu erfüllen, was Hunderte 
großer, ernster Männer der Wissenschaft, Geist- 
2 liche, Arzte. Sozialpolitiker und Menschenfreunde, 

e was Tausende denkender Frauen von der Kultur 
unserer Zeit fordern: Die Wahl eines Lebensgefährten nicht vom 
Zufall abhängig zu machen, nicht unter wenigen zu treffen, die ge- 
rade den Lebenswog kreuzen, sondern sich, alle törichten Vorur- 
teile tiberwindend, in unbedingter Wahrung von Takt und Dis- 
kretion gegenseitig zu finden durch gegenseitiges Suchen unter 
Gleichgesinnten, ohne an irgendwelche örtliche oder persönliche 
Rücksichtnahme gebunden zu sein oder gesellschaftliche Rück- 
sichten zu verletzen, ohne sich sofort jedem gänzlich Fremden 
gegenüber offenbaren zu müssen. Der ,Lebensbund* ist keine ge- 
werbliche Vermittlung. Tausende von Erfolgen und täglicher Ein- 
gang von Dankschreiben aus allen Kreisen. Strengste Verschwiegen- 
heit. Verlangen Sie gegen Einsendung von 50 Pf. (auch Marken, 
unsere Bundesschriften. Zusend. erfolgt unauffällig in verschl. Brief. 

Zentrale ia Deutschland: G. Bersiter, Schkeuditz 350. 

Fachlehrer M. Baier, Kiästerie a. d. Adler. 
für Süddeutschland und Schweiz: Frau M. Bee Ben, Lindan *. B. 


ALTLICH 


das seit 30 
Jahren be- 
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währte 
“aarnährwasser, verhindert früh- 
teitiges Ergrauen und Haarausfall. 
Flasche M. 5.— lranko Nachnahme. 
Versand Hanse, Hamburg 25N. 


Dresden - TR. 


Lebensmittel! 


Senden Sie per Postanweisung dänische Kronen 25.00. 

u. Sie erhalten umgehend per Postpaket aus staatskontrollierter Lebens- 
mittelfabrik ein Paket enthaltend: 1 kg. Bolled beef, 1 d Loberpastete, 
urst mit Speck. 


| 1 kg. Qulasch, 1 kg. Fleischbollea u. ½ kg. gesazene 


Holger Petersen, 


Jernbanegade 19. 


Nykjobing Falster. 


für Radium - Finsen - Röntgen - 
Behandlung wissenschaftl. vollkomm. 
Form der Apparate tür Rö-Tiefenbestrahlung 


(Dänemark). 


|, Bl Zur Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d. Oberflächen- u. Tiefen- 


tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
d wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrbagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 
Spezialarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht-Radiotherapie. 


LoAlpparae — e 
Objektive, Jelditecher l'akroskope 
| [^ y^ y | ada D am Dap 
7g. ejegang Sauertzien/n 12 a.d Kirche 
Berlin. SS AC gebe Äoparatel | 


ek Damenbart 


und Jasuger dear wu Dä 

kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode. ärztlich empfohlen, 
radikal und für Immer beseitigt 
| werden. Deutsches Reichspatemt 
Nr. 196617. Prämilert Geldene 


Sie rauchen zu viel} 


„Rauchertrosi‘- 
Tabletten(ges.gesch.)ermöglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlich! 
| 1 Schachtel M. 2.— frei Nachnahme. 
6 Schachteln M. 10.—. Versand 

Hansa, Hamburg 25/M. 


| 


Tuckerkranke 11! 


Wie ich meinen Zucker los wurde 
und wieder arbeitsfáhig bin, teile 
ich aus Dankbarkeit unentgeltlich 
jedem Zuckerkranken mit. 
Ferd. Hessel l. Rbeinböllen 44. 


Südamerika 


auswandern? Dann informieren Sie sloh 
grundlich. Die Broschüre 


Auswanderung nach Argentinien 


gibt Ihnen erschöpfende Auskunft. 
Bestellen Sie sofort dieses aufklärende 
Buch bei dem Verlag 


H. Althoff, WI Berlin SW 68, Friedrichstr. 41 


gegen Vorelnsendung des Betrages von 3,80 M. bei Nach- 
nahme exklusive Porto oder durch alle Buchhandiungen. 


AN LASTWAGE 


AN SAURER 
NAP CLE PA 


der 
Beinkorrektions - 
Apparat 
Arztlich im Gebrauch ` 
Kriegs-Briefmarken 
Deutsche Post in Belgien, 3. 5 M 25 Cem 
M. 1.88. gest 78 N., schöne Briefstücke M. 9. 28 
$0 75 Ci Franc. 1 ft. 25 C. 2 Fr. 50 C gestempetnt 
Preis nach Liste 
3. 5. 8. 10, G. 25. O Cont. M. 2.80, gest M. 1.90 
50 Cem 1F. 1F.25C. 2F.50C. 6F 25C gestempelt 
Preis nach Liste 
Deutsche Post in Polen, 


anatomische Broschüre! 
Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 


auch bei älteren Personen 


Arno Hildner. Chemnitz 30? | 


2 
y 


A 


3. 5. 10. 20. 40 Pi. 9.4.88, gestempelt M. 6.88 | Zeitung und Liste kostenlos 
Albert Friedemann, Leipzig 155, Floßplatz 6/18, 


Je, 


Medaille Paris, Antwerpen. Sefor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 

aranliert, sonst Oeld zurück. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner. 

Cöin 24. Blumenthalstr. 99. 


Deutsche Post Gen.-Gouc. Warschen, 
Zie 3 A 74 N 15 20, 30 40 N 
M. 8.88, gestempeit M. 8.28 

Deutsche Peet im Osten (LAsuer Kurend) 
A 5, 10, 20 40 P! 8M. 2.20, gostempert M. 3.70 
24.78 25, 50PL 1Merk 88.8.88, gest ML. 
Deutsche Post in Rumänien, 
S 10. 1$ 23 40 Ban B 

M. 2.90, gestempelt M. 4.80 i 
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schafft ein jugendfrisches Aussehen. Dieses erhal- 
"^ tenSie durch Gebrauch destausendfachaner- 
*Y kannten Dr. eekleg LL Er 
AR beseitigt durch starken atmosphürischenOruck schnell 
WR und sicher alle Hautunreinheiten, wie Mitesser. Pickeln, 
Pusteln. fleckige Haut, Hautgries, blassen grauen Teint, 
^ lerner Runzeln, Falten, Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut 
OR wird zart und sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
4 ‚vonschimmernderDurchsichtigkeit. Hohle Wangen, magere 
i Körperteile erhalten Fülle, Form und Festigkeit. iese g An- 
zende Methode spornt die Hautgefäße zu neuer Tätigkeit an, 
erhöht die Blut- und Säftezirkulation und 
verhindert das Ergrauen und Altern der 
Haut,sodaf ein müde und ait erscheinendes 
Gesicht durch Dr.Hentschels il Apparat 
unbedingt wieder frisch. voll und jugendlich 4 
aussehen muB.— Preis: Einfache Ausstattung #% 
BM. elegante Ausstattung 14 M. bei diskreter 5 
Zusendung, Porto 30 Pf. extra, Nachnahme 4 
Pf. — me" Anschaffung. Erhältlich die 
eneinschlä; gen besserenGeschäften 
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Beste deutsche Nähmaschine 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten. 


oder vom Fp Y 
„Wikö-Werke Dr. Hentschel, £j 
1 e 


E. 38. Dresden V. 


: Abt. 
Gepflegtes 
selfies: 


blütenzarten, 
T eint 
brauch des deaten Hautpflegemittels 


Orisan 


reinen und rusigen 
gewinnen Sie durch Ge- 


das unter Garantie (bei Nich'- 
erfolg Gcid zurück) in wenigen 
Jagen atte Hautunreuugkeiten, wie 
Mitesser, Pickel, Fet.glanz der 
Hau, beseitigt und jugendfrisches 
Aussehen schafft. „Orisan“ ist keıne 
Creme oder Paste, sondern ein nach 
wissenschaftlichen Grundsätzen her- 
gestelltes hochwertiges r affíriiches 
Schónheitsmittel, das sich tausend. 
fach bewährt hat, wie die tüglich 
eingehenden Dankschreiben zufrie- 
dener Kundinnen und Kunden be- 
weisen. Orisan ist unauffällig 
und bequem anzuwenden. Versand 
diskret. Große Packung, für mehrere 
Wochen ausreichend, M. 6-, ½ 
Probepackung M. 3.50. Garantie- 
schein liegt jeder Packung be. 
Prospekte über moderne Körper- 
und Schönheitspflege kostenlos. 
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Wertvolle Katschläge und Aus- 
kunft in allen Fragen dır Kos- 
metik und naturgemässen Körper- 
pflege gıbt Ihnen meine Broschür. 
„Scharzkästlein der Schör.- 
heitspficge* Preis M. 2,50 


. Orisan-Erzeugnisse" sind erbäi, lich 
in allen besseren Drogerien, Par- 
fümerien und Friseurgeschäften, wo 
nicht, direkt vom Kosmetischen 


Laboratorum Dr. A. Reich, 
Bad Oeynhausen 1. 


TOLA 


Zahnpulver 


Bewährtes Vorbeugungs- 
mittel gegen das Hohl- 
werden der Zähne u. ge- 


Li i E 
oné Extra GC 
Klingen 2d i 


Dugo Büchner, G. m. b. H., Berlin GW 61, 
Be lle - Alllance : Straße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


gen Zahnweh. In Schach- > „ ges. gesch. ^. | 

teln zu 20 und 40 Pfg. e $ 

Zu haben in den Niederlagen 3 Yohimbin Tabletten % | 

vn Tola-Puder. È Ori inalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, "6 | 
; Pabrik: S. 1005tück M. 20.—. 200 Stück v 

Heinr. Mack, Ulm a. D. I  Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Déaheffplat). — "^ 
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das ideale | Objektiv 
für Amateur- und 
Berufsphotographen 


1: 6,3 


Preisliste kostenfrei 


Zu beziehen durch die Photohandlungen == 


Optísche Anstalt C. P. Goerz A.-G. 
Berlin-Friedenau 10. 
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Pickel. Miteffer, Röte und ſonſtige Haut» 
unxeinigkeiten beieitigt ſicher nur „Hasta 
Derma** über Nacht. Schafft blendend weißen Teint. Ueber . 
raſchender Erfolg. Doſe M 4.50, Doppeldoſe 7.50 M., Porte 
ertra, nur durch Dr. Hans Richter, Berlin- Halensee 2% 


„Woche“ Nr. 35. 


Dies und das. 


Derwundetenführungen. Während der Kriegsjahre find in der | 


Zeit vom 23. Oktober 1914 bis zum 19. Juli b. Is. von ben Aka- 
demiſchen Arbeiterkurſen in München volkswiſſenſchaftliche Führun⸗ 


gen für Verwundete veranſtaltet worden. Nachdem nun durch Been⸗ 


digung des Krieges die Vorausſetzungen für dieſes dankenswerte 
Kriegshilfswerk entfallen ſind, werden in einem Geſamtbericht die 
Erfahrungen und Beobachtungen der einzelnen Führer zuſammen⸗ 
gefaßt: der Bericht gibt eine anſchauliche Darſtellung über ihre 
Entſtehung und Weiterentwicklung. Hauptzweck der Führungen 
war, den in München befindlichen Verwundeten in ihren Gene⸗ 
ſungſtunden Troſt und Erheiterung zu verſchaffen. Die Teilneh⸗ 
Wer lernten faſt alle nennenswerten Mufeen,. Kunſtſammlungen, 
induſtriellen Betriebe und andere Sehenswürdigkeiten in München 
kennen. Im Laufe der Zeit bildete ſich ein Stamm von ſtändigen 


—— 


Creme „ Mouso 


30. Auguft 1919. 


Führern aus, die an beſtimmten Tagen ihre Führungen regelmäßig 
abhielten, aber auch bekannte Künſtler ſtellten ſich gelegentlich dem 
guten Zweck zur Verfügung. Im ganzen wurden 1588 Führungen 
veranſtaltet, an denen über 100 000 Verwundete ſich beteiligten. 
Wohl in keiner andern Stadt Deutſchlands iſt ein ähnliches ſoziales 
Unternehmen in gleicher Ausdehnung mit ee Erfolg durch⸗ 
geführt e 


Auftöfung der Sdjadjaufgabe Nr. 2 


aus voriger Nummer. 


1. Sd 7 K45 2. Sb6t ke 5: 3. Sc4t Ki4!. 4. gät K beliebig 5 Se 31 bw. 

Sd 21 und gewinnt die Dame. 2 Kc 51 3. Lí2t Df 2: 4. Sd7t Kd5 5. Ste 

K beliebig 6. Sg4t bzw. Se4f und gewinnt. — Wie der am Rande ftcbenb: 

Springer die am entgegengeſetzten Rande des Brettes befindliche Dame erobert. 
tft in einem äußerſt lebhaften Spiel glänzend durchgeführt! 


ra 


Dollkommenstes, feines Harfe e gemitfel 
von. unvergleichlither Wirkung. 


Creme Motson. nacht Pissige, fleckıge Maut 
überraschend schnell glatt und weich. 


Ir Tiıber ur ML 


Ja saoosern 
Sera erhältlich. 


Fabrikanter, . G.Mousonal? FoankfArnt lm, 


| Für Schwerhörige. 


Herr K. K in H. ſchreibt wörtlich: 

„die Hörtrommel bat dei mir 

Wunder getan. Ich bin wie neu ge» 

| boren und kann meiner Freude nicht 
| genug 8 geben, daß ich bas 
| leifefte Geſpräch verſtehe. 


trommel unentbehrlich. 
| Ohrenſauſen, nervöſen Obrenleiben 
verbes eit idi | Aust, foftenlos. Genera!» Vertrieb: 


Bei Schwerhörigkeit 
Kaum ſichtbar im Ohr 
| ufto. angewendet Taufende im Ge. d 
und Réporolue ouch | E. M. Müller, München Il, Brieffach 30 $. 7. 


naturt orte It A. Diobner's (Allein 
getragen, wird ſie mit 
brauch. — Unzählige "y p gr ti. 
Eisosserstroße 5b | 
onderer Fobrikote Vor minderwertigen Nach⸗ 


| U Erfinder) oel geld Hör- | 
| 
großem IEN bei 
teis M. 10 —, 2 Stück M. 18 —. 
Sopeziolfobrik elektrischer 
KZ 


abmungen wird gewarnt. 


Offen für die Beschickung aus dem In- und Ausland. 


Anfragen und Anmeldungen an das 


Mess- Amt Frankfurt am Main, (Festhalle). 


1. bis 15. Oktober 1919 


100000 ,Zello* 
mit ärztlicher Anleitung. 
Spezialist L. M. Baginski, Berlin W. 125, Winterleldtstraße 34, 


. ichler nicht.) Vom Kgl. Hofrat Professor Dr. med. 


Internationale 


Einfuhrmesse 


Frankfuri am Main 


im Gebrauch, Preis M. 6.—, M. 840 u. M. 12.— 


neues Geſicht 


Der einzig möguche Weg zur 
aänzliden Beſeitigung darm 
Didel, Sommerſproſſen, fett 
alängender arofporiaer Haut u. 
hafi. Gautverfárbuna t die voni 
M reir unb Berjüngung ber 

: flibtés unmerklich 
ober dau durch Abſtoßung 
u. gleichzeinge völlige Aufldrung 
der vorhandenen SHautunrein- 
yon durch die fei! anger = 25 

abren biéber 
glaͤnzend bewaͤhrte 'enfl 
nie erreichte, von Grund aus 
rabifale Einwirkung der Art, 
lich empfobler en ınd deren 
exakte Wirkung durch vieltar« 
lende Danffíaauraen arteflierten 


tomb. Teintmittel 


Die verfüngn Geſichtsdaum er 
ſcheint danad m polltomm Reir» 
beit, befreit von allen Schoͤnheite⸗ 
fehlern. N 12.— nebit Buch m: 
erdrobten Rat chlaͤgen kostenfrei. 


Otto Reichel, Berlin Sd. 76 
Enenbabnftraße 4. 
Größtes Spezlathaus für biolo- 
giſche Haut und Schoͤnbeſtspflege. 


Solche Nasenfehler und ähnliche werden mit 
dem örthopädischen Nasenformer „Zello“ ganz 
bedeutend verbessert. Das verbesserte Modell 20 
übertrifit alles. — Doppelte Polsterung, schmiegt 
sich daher dem anatomischen Bau der Nase 
genau an, so daß die beeinflußten Nasenknorpel 
in kurzer Zeit normal geformt sind. (Knochen- 


G. von Eck u. and. med. Aut wärmst. empf. 


— 


(Formbezeichnung erwünscht.) 


Tátowierung 


entfernt sicher Enttäto à 8 M. 
Salomonis- Apoiheke, Leipzig 5. 


Krankenfahrzeug. Fabrik 


Petri & Lehr 


Offenbach a. M. 3, gegr. 1902 

Katalog A über Selbstlahrer 

(Inv.-Dreiräder) Katalog B 

über Krankenfahrstühle für 

Straße und Zimmer, höchste 
— 
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wirken reizvoll 
scheinung. Deshalb gebrauchen kluge Leute 
zur Zahnpflege nur Kosmodont-Zahncreme. 


Sie gibt perlengleiche, prächtige Zähne, 
reinigt den Mund und seine Schleimhäute 
von den sa, gefährlichen Krankheitserregern. 


Kosmodont-Zahncreme erfrischt und be- 
lebt das Gesamtbefinden, ist von vorzüj- 
lichem Geschmack und zuverlässiger Wirkung. 


Kolberger Anstalten für Exterikultur 
Wilh. Anhalt d. m. b. H., Ostseebad Kolberg. 


Kleine Tube 0,90 M., grosse Tube 1,60 M. Ueberall zu haben. 


i 


ET 


Flechtenleiden! seitigung 
Reichspatent. Prosp gratis. 
anitas-Depot, Hal e T 110h. 


Ta 
muttermale, Leberflecke beseitigt 
schnell und er ohne 


störung. Tütoex M. 12,—. epoth. 
LauensteinsVers. ELA 


V 
Macht! Wants 


Lehrbuch zur Aus- 
nützung der im Men- 
schen schlummern- 
den Macht. Gr. Vor- 
teile, Erfo!g.Lebens- 
pre Persónl. Ein- | 
uf auf and. Men- |— ^ 
schen. — Liebesmacht. Energi 
Wohlstand, Geistesmacht. — 
Kunst zu hypnotisieren. 
arantiert. eis M. 2.—. Ve 
Emil Klengel 91, Dresden A. 21. | 


—-Erfinder ! -— 

Eine gute Idee bringt Gewinn 
u. Selbstándigkeit. Anregungen 
zu Erlindungen gibt unsere 
Broschüre. Preis 1,— Mk. 
Breveta G. m, b. H., Berlin W 9. 


(1,73 pegbe 


Rudotphs Verlag, Dresden T. 373. 


| 
und heben die äussere Er- 


i ) 


(i — e \ 


Schuhcreme + Metal)]-Putz * Parkettboden- und Linoleum -Wichse 
Bleichsoda * Kristal-Soda * Waschlaugenmehl * Kristallbadesalz 
CHEMISCHE WERKE GEBR. SCHULTZ * PERLEBERG * GEGR. 1797 


Zur Messe in Leipzig: MOranans 11/24. 


| Betifedern J. Betten | 


80. Auguſt 1919. 
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f Besondere Vorzüge: Macht schönes,reines u. 
— — aaa Fein duftende Haar. ss 


75 rammt dea Haarboden u.befórder^ dar Wachsen der Haare. 


Nur echt mit der 
Schutzmarke garse ee 


Gezei 
; Wilhelm fried Grau. Chem. Fuori, Stultgark 33 i 


Central-Meßpalast, Erdg., Laden Methner. 


nen; 
das ideale 


j, AR 
TION 


' DI wt be d n 
- für Kinder u. Erwachfene. Ze UM 
Jn allen GpofheRen (2 Mark. n 0 à 


odor 


ue —— geg, 


Zur Messe: 


RR be 


scarídi 


|j Apothek. Lauensteins 


ohne Brennen, ommersprossen- 


„ | 


"eem Crom, Si 
n n. gar. 
große halthare Sommer sprossen, Leber- 


fiecken, unreinen Teint, 

gelbe en, selbst 

wenn alle andern Mittel 

eg Preis per Dose 

M. 6 Apoth. Lauensteins 
— Spremberg L. a 


GLOBUS- 
Rostfleck- 


Entferner 


vornehm wirkende €. 
Ondulation. Je- 
derzeit bei of- 


fenem Haar sowie bei fertiger Fri- 
sur anwendbar durch verbesserten 
„Stab’s Selbstonduleur“ — 
Preis kompl.M.6.-. Erfolg garant. 
Stab's Reformhaus, Dresden Klotzsche 35 


— 


—— in echten roten Inletts. 

Billigste und beste Bezugsquelle. 
afalog und Muster frei. 

Batifederngrosshandlung, Betten- 
fabrik und Versand 

Th. Mrancfuss. Cassel 97. 


unentbehrlich 


für Wäsche 


(Staatsmedaille.) 


. Harmoniums 
liefern direkt an 
Private geg. gün- 


stige Bedingungen 


Roth & Junius 


„ Bahnhofstr. 29. 


‚wirkt rasch 
sicher schadlos 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 
Fritz Schulz jun. A.-G., Leipzig. 


Piano- und 

Flügelfabrik 

Hagen i. 
2. Fabrik Berlin S 42. 


» Die CX p A RT, WO CH C ersdieinf wieder 


Alle * Firmen des Auslandes, insbesondere auch die der 
neugebildeten Staaten, werden die „EXPORT-WOCHE“ erhalten 
Verlangen Sie kostenlos Probenummern und nähere Auskunft durch die 


„EXPORT-WOCHE“ / Verlag August Scherl G. m. b. H., Berlin SW68 
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ADEN-BADEN 


IM SCHWARZWALD 


Schöne Formen 


erzielt und erbält sich 
dauernd jede Dame 
jedenAlters durch An- 
wende. mein. Mittels. 
Eine Probe zu 3.— M. 
5 liefert Ihnen den Be- 

neis. Ich garantiere 
ür vollen Erliolg. Porto 
extra. Schreiben Sie 


noch heute. 
Union, Dresden 28/11. 


llepsie 

Krämpfe (i 
Blasenschwächel 

Wo bisher alles umsonst ange- 

wandt. um von diesen schreckl. 

Leiden geheilt zu werden, erteilt 

kostenlos Auskunft (Rückporto er- 

bet.) Pfarrer u. Schulinspektora.D. 

P. O. Fiedler, Post Niewerle 28. . 
ıBez. Frankfurt. Oder.) 


Juckender Hautausschlag. 


Erfolgreiche Behandlung in 2 Tagen 
ohne Berufsstörung. nicht schmie- 
rend. Duis rro EE — 


Veberall Zu Naben. 
Pharmaz. Industrie- Gesellsch.O/fenbarha 


Versandhaus | Liedke A an Königebe 


és! das 
Deste zur 
Nagelpflege 


Reli-Wecker 


1 Jahr Garantie, 
elegantes Ge- 
hause Kupier- 
Imitation, gutes 
Gehwerk. Re- 
klamepreis M. 
112.—. Katalog 
kostenlos, Ver- 
sınd geg.Nach- 
nahme od. Vor- 
einsendung. 
rg l. Pr. 
(Abteilung A.! 


Insel Venedig l. 


Rasier - Apparate 


mit gebogenen Klingen, schwer 
versilbert, liefert franko Nach- 
nahme. auch zur Probe in ele- 
gantem Pappkarton zum Preise 
von Mk. 6.25 u. in eleg. Etui 
m. Samt u. Seide z. Preise von 
M. 7. - sow. Klingen zu M. 0.25. 

Albr.Beckmann, Crimmitschau i. S. 3. 


zr Briefmarken 


| und Sammlungen 
$ kauft zu hohen Preisen. 
© Verkaufspreisi.umsonst 


s M. K— P m 
Apoth. BE Ründeroth 20. s.Faindl, Berlin, Friedrichstr.47W. 


sind billig su bekommen. 


Haus, und zwar: 


ke 


Sort mit £rsberger! 


Gegenüberſtellung der vielgenannten Kampfartilel des ehemaligen Vizekanzlers und 
der Abwehraufſätze Erzbergers, ſo daß jeder Leſer ſich ſelbſ ſein Urteil bilden kann. 


Flugſchrift des „Tag“ Nr. 8 


Fette Flelschkonserven 


Bei Einsendung von 50.— Mk. an die 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger sofort frei ins 


ea. 1 Pfund Schmorbraten, 

fettes Schweinefleisch, 
feine Leberpastete. 

Auf Wunsch noch andere Fleischkonserven. 


A. B. Bröderna Kessler, Stockholm, Schweden. 


Verl. Sie Preisliste. 


Nr. 519. Schön verzierter Biegel- 
ring, echt 14 karätig Goldfilled 
5 Jahre Garantie, mit Monogramm 
von 2 Buchstaben in Handgravur 


Reklamepreis M.3.75 
Porto und Verpackung 25 Pf. extra. 
Nachnahme 50 Pf. Als Ringgröße 
genügt ein Papierstreifen. 


Neuer Katalog von 1919 


mit Ringma vollkommen kostenlos 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


Oranienstra e 116/118, Abt. 21. 


Lampions — 


auswahl 
St. v. 20 Pf. an. Kinder- 
fackein, Mützen,Füchet 
alleArtikel für Sommer- 
teste. Feuerwerk 
Bengalteuer, Verlo- 
sungsartikei f. Kinder- 
feste. » Spielwaren, 


Erste. daher zuverlássigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente u.Saiteníabrik 
Markneukirchen i. $. 125. beer. 1862. 
Preisliste frei. 


Ueberall zu haben: | 
Margodor (ges. gesch.) 
Verblüffende Wirkung. — 
AeuDerlich anzuwenden. 
Wirkt schlaferzeugend u. 
nervenstärkend. — Ver- 
hindert Haarausfall u. frühzeitiges 
Ergrauen. !^4 Fl. = M. 10, monate- | 
lang ausreichend, %, Fl. = M. 8.— 
e Fl = M. 6. Margonal - Comp., 
Berlin SW 29, Belle-Alliancestr. 32. 
Vertreter u. Wiederverk. gesucht. | 


eg Auswahl + Sehr | 
illig. Große illustriert. 
; Liste gratis u. franko | 
A. Maas, Berlin 42, Markgrafenstr. %4 ` 


| Jeder Ladenstiefel 
| verwendbar. 


Herrliche Wald- 
Wettberühmte Thermen. 
Ständiges 


Lesesaal. 
zerte. Bergbahn. 


30. Auguft 1919. 


und Höhenluft 
Kurhaus mit 
Theater. Kon- 
Sport. Mittelpunkt 


schönster Schwarzwald-Ausfiüge. Aus- 
kunt und Badeschriiten 


STÄDTISCHE VERKEHR SAMT. 


durch das 


UneingeschränkterKurbetrieb 


Ttagelpoliegffein — Damenbart 


Jeder unerwünsch! 
Haarwuchs im 
sicht und am Kör 
verschwindet sofort 


— . rn RC) ET ET 
spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bei Anwend 


unserer modernen ärztl. empfohl. 
schádlich u. schmerzlos. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. 


n 


 Milesserjüger 


1 vd beseitigt in 1 Minute 
| 41b 7 Hautfettglanz und 
wd Mitesser, Pickel, 


porige, höckerige 
lócherige Haut meist über Nacht 
| oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
»’reis3,50 exkl. Porto. Paul Waser. 


Städtische Sparkasse 
Rodach 
mündelsichere Anstalt 
gewährt für Spar- und Kapitaleinlagen 


4—-4!la 9% 
Relchsbank-Girokonto. Post- 
scheckkonto Leipzig 1290. 


Fort mit 

dem DU 
Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht. 


Gra- 
tis- Broschüre senden Extension 


G. m. b. H. Frankfurt a. M., 


Eschersheim Nr. 104, 


Wappen- 


Zeichnungen aller Art, 


Adressen, Stammbäume, Familien- 
Chroniken, Diplome, Urkunden, 
Ex-Libris etc. zu haben von 


| Hans Limbacher, Architekt 


Nürnberg, Wodanstr. 17a. 


Selbstanwendung. 
Sontag & Co.. Cóln 51. Mainzer Str. 20 


Sommersprossen. groß- 
und | 


Berlin-Halensee 5, Bornsiedier Str. B. 


Nabert, 


Berlin W. 9, Potsdamer Str. 11 
i Potsdamer Platz) 


Methode. Keine Elektrolyse. Us 


Sofort. Erfolg gara 


KO 


— 


— 


E. 


oi 


il” 


H 
—— as a 


pueis uautap 


— 
Za 


Diese präparıerten ,Eta-naat 


| hüllen“ werden nachis auf ox 
Hände gezogen, worauf sofort ói 


Rote 


wirksame Sauerstofibleichprose 
wie er diesen zum Patent angen 
Handhüllen eigen ist, vor sich ge 
Die Hände werden hierdurch 

u, auffallend weiß; Schwielen osd 
harte Stellen erweichen, wodun 
selbst eine arbeitende Hand $ 
nehme Eleganz erhält Preis 
Damen M. 4,50, für Herren M. 49 
| Laboratorium ` Eta“, Berlin I 
Winterleldtstraße 34 


Flechtenleiden 


| Dauerbeseitigung. — Reichspates 
Prospekt gratis. Aurara-Versan, 
Reichertshausen a. Im (iu 


Gicht, Ischias, Kram 
adern usw -Leidende = 
halten gratis Ansku 
| und Rat gegen Rückporto dur 
| J. F. Kapp, Barmen-U., r ui 


Kei, Kriminalwacht- 
meister a D. 


Telephon: Art 


Nollendort 875 Erstkl. reelles Büro. Sämtliche Beobachtungen, Er- 


mittelungen, Ehesachen, Spezial Auskünfte. 


— la. Kelerenzen. 


Don Rari Helfferich 


Dazu 10% Buchhändleraufschlag. 


Verlag Auguſt Scherl G. m b. H. 


Preis 2 Mark 
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Die 


deuische Flotte. 


Die letzten Originalaufnahmen vor ihrer Versenkung in 
Skapa-Flow, Jum 1919. 4 Serien à 20 Stück, 1 Serie M. 7.50 
Für ehemalige Marineangehörige AuDerst werivoll. Ver- 
zeichnis über andere Serien — Im Hafen — Reise um 
die Erde — Neu-Quinea — Samoa — Tsingtau — 
Vorstoß nach England — Abrüstung — kostenlos. 


Verlag Willy Feyerabend. Wilhelmshaven. 


KIOS 


CIGARETTEN 


TRUSTFREI 


` >. ** 
Vor Gebrauch. Nach Gebrauch. Vor Georauch Nach Gebrauch. 


Dünne, unscheinbare Augenbrauen und Bärte 


erscheinen dichter u.stärker durch Schellenbergs „Exlepäng Nr. 2“ 
(Patent amtlich gesch.) Gibt blonden oder hAßlich roten Bärten 
u. Augenbrauen nach und nach, vollständig unauffällig, schöne 
braune und schwarze Farbe und ist unabwaschbar und 
unschädlich. Der ganze Gesichtsausdruck wıru dadurch aus- 
drucksvoller u. schöner. Damen u. Herren sind entzuckt von der 
schönen, unauffälligen Veränderung des Gesichts. Vie® Dank- 
schreiben. Diskr. Versand, Karton M. 6.50 (Porto extra). — Nach- 
ahmungen weise man zurück. — In allen bess. Friseurgeschäften, 
Drogerien u. Apotheken zu haben, wo nicht, direkt v. Fabrikanten 
Herm. Schellenberg. Düsseldori 222, Parfümerie -Fabrik. 
unerreichtes trockenes 


Pp E I i a bo n a Haarentfettungsmittel 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, 
macht sie locker und leicht zu frisieren. verhindert 
das Aullósen der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt 
die Kopihaut. Ges. gesch. Aerztlich emplonlen. 

Dosen zu M. 2.50, 1.50 u. 0.80 bei Oamenfrissurón, 
in Partümerien oder irk. von Pallabona- Geseilschaft. 
München Post 39. Nachahmung, weise man zurück. 


Wollen Sie 7 £ Wangen 
einheiraten i 


Studium geeign. Bücher. 
Durch unsere über das ganze Seo ni 5 EP 
leutsche Sprachgebiet verbreitete 


a der Baterhaltung M. 2.50 
Organisation des Sichfindens 


© 


Nie werde ich Redaer M. 2.50 
Tien M. 2.— 

wird Ihnen die beste Gelegenheit 

lazu geboten. Keine Vermittlung! 
dein Vorschuß Verlangen sie 
insere interessante Bundesschrift 
J. 72 gegen Einsendung von 25 Pf. 
De a ham Lehmann A Ca., Riel, Schließfach 16. 


„Mensch Karen: 


Ns ler . 


loga ege 
Strecker d 4 Sehr ider. ee 8. 


Modes. 
Alle 4 Bücher zus. nur M 7.50. Reidh. 
Kat. t. gr. E. Horschig Ve E. Horschig ver., Dresden 16,2 


Nee: Strümpfe. Bandagen. 
ummi- chirurgische, hygien. 
elektrische Apparate 

billig — Preisliste gratis 
Mass & Co.. G. m. b I., Berflinß2, 
— Jetzt Jeiusalemer Straße 57. — 


von Mädchen zur Fran 


Eia Eheb ach veafranes- 
nia 


THER De 
Bniiggenh), Braut- 


zeit, Sezuallahenin 
der Ebe. 

usw. Schlastes Geschenkbuch | 3.50 l. 
fein getunden 4.50 I. O 25 Pi.) Von jeder 
. in he 

wa trecker hröder, art W. 


Gesundung durch Sauerstoff. 


Ein giftíreies Hellverfahren ohne jede Berufsstörung bei 


Nerven-iwS$Stoffwechsellelden 


Nervenschwäche, Gicht, Rheuma, Magen-, Darmlolden uew. 
Verlangen Sie kostenfrei ausführliche Broschüre 
& Cie. Berlin 152, Potsdamer Str, 104/106. 


Dr. Gebhar 


80. Auguſt 1919. 


Ein- Rexen 
ohne Zucker 


Rex-Gláser 
u. Apparate 


die besten 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt. 


pr PP 
oti eleliriſche 

Heißlufiduſche 

iſt wieder lieferbar 


in blanker Aluminium-Ausführung 
Die Marte . Jon! leifiet Gewähr für ſicheren Betrieb 


Electrititätsgeſellſchaft „Sanitas“ 
cen at Id 131 d. 


| Olánzende Erfolge bei Herzkrankheiten, 

; Lungenleiden, Asthma, Krankheiten der At- 

mungsorgane, Arterienverkalkung, Orippe. 

- >port-Apparat l. Ranges - 

für Bergsteiger, Wasser- und Rasensport. 

Gibt verdünnte reine Luft jeden Grades 

(einstellbar), ferner Heildämpfe und 

Sauerstoff. Prospekt duich die Physi- 

kalische Gesellschaft IVENS & Co, Cam. Norbertstraße 11. 


Dieses Bud sagt le 
dn, was Sie 
wissen müssen. — 
Kaufen Sie esl 


Reich illustriert, 
Naturaufnahmen. 


Preis broschiert Mk. 4.40 
gebunden Mk. 6.05 


Alle Buchhandlungen ha- 
ben Vorrat, oder bei 


J. Marl Wi, 
VR 


Ansbacherstraße 


N Leitfaden 


Vë, N uy | 


* 


BIOX 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb. mbH. Dresden 


Kriegsmarken 


. l. fen M. 5.75 [7 Ch. -Ost u. Warsch.1.50 

eg Sach 225 11 Aug 15 
Mech -Slevak.3.75 | 15 Türkei N.5 
100 verschiedene 


Ei gd 
25 alte 3.90 35 Disch. $ Belen en 6. sg 
on. Markenliste kostenlos. 
rbst, Narkenkaus, Hamburg- A. 


BEREREBENEHE 
Carl Gottioh Schuster Im. 


Ma*kneukirchen at 897. 


mittels klei- 
ner Akku- 
mulatoren 
Prospekt gratis, 
Alfred Luscher, 
Akkumulatorenfabrik 
Dresden-A., Grüne Str. 1820 


(Lactevalig) bester Ersatz te & 
Beutel 20 gr zu 55 Pig. 
Pakete 100 gr zu M. 2.70 


Vilevam, reines Volleipulver 
d Bu M. 7. 75 Paket M 8.50 


Ovelig-Eiweisspul ver 
d Btl. M 1.73 Paket M 8.50 


Im. reines Eigeibpulver 
M. 3.50 Paket! M 7.50 


Backpalver m. vorzögl. Trieb 


in Beuteln zu 12 Pig 


Pissiges Elger. konserviert 


zum l agespre:s 


in trischen Qualitalan Kelern 
d. alle einschleg Geschälte 


Lactowerk 


Gebr. Schredelseker 
Hordiheim be: Worms. 


7Jad 


Kurbetrieb ab Mitte Mai. Auskunft über Zu- und Abreise ( Brückenkopf Covlenz) 
durch die Kurkommission. Hotels und Logierhäuser. 


SC 


Haar-Nährstoff 
Crinoment 


Das beste gegen Haarausfall. 
Glänzend begutachtet ! 
Hilft, wenn alles 


andere versagi! 
Preis M. 6.50. 


In allen einschlägigen Ge- 
schäften erhältlich. — Wo 
nicht vorrátig,erfolgt kosten- 
freie Nachnahmesendung 
direkt durch d. Fabrikanten 


Parfümerie Laxy, 
Breslau Xlll a. 


Zur Ausscheidung aller scharfen 
und kranken Stoffe aus Blut und 
Säften, gegen  Blutverdickung, 
Blutandrang, rotes Gesicht, Haut- 
unreinigkeiten ist mein Blut- 
reinigungspulver Salta- 
rin seit über 25 Jahren wirksam 
erprobt. Sch. 2.50. Obl. 3 Schacht. 
7.25. Otto Reichel, Berlin 76, 
Eisenbahnstraße 4. 


Briefmarken 
Vorzugspreisliste gratis 
Kohl-Handb X zt? 16.50 
Paul Kohl 6.m.b.H., Chemnitz 33 W. 


＋ Damen + 


Warzen und Leberllecke werden 
sofort und schmerzlos ohne Haut- 
3 durch unser Prápa- 
rat „Florin“ beseitigt. Bei Nicht- 
erfolg Geld zurück. Preis M. 9.50, 
gegen Nachnahme M. 10.25 
Chem. Labcratorium „Kosmos“ 
Abt, 10, Berlin W 50. 


Auf" 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 


eee 


Fußschweiß! 


Wer anlästigemSchweißfuß oder 
Achselschweiß leidet, beseitigt 
diesen jetzt durch eine einzige 
Behandlung mit der ,Eta- 
Fußbadlösung“. Die Füße 
und Achselhöhlen bleiben so- 
fort garantiert trocken und 
vollständig geruchlos. (Atro- 
phie der Schweißdrüsen.) Arzt- 
lich aufs wärmste empfohlen, 
Preis mit Verteiler und Zubehör 
M. 5.30 durch Nachnahme. vom 
Laboratorium „ETA“, 
Berlin W133, Winterfeldtstr. 34. 


ITT 


Ein neuer Geist 


dient zur Wiederbelebung und dauernden Frischerhaltung 
der Körperkräfte. Kann jeder Mahlzeit zugesetzt werden. 
Ueberall zu haben. 


Biologische Werke Ophoyden, 
Brackwede (Westl.) 


Delchlin 


Berlin W 9, 


Draeger Lus 23 


Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 


Erstklassiges reelles Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Ausküníte. 
P — — RU a 


$ 


Auskunft umsonst bei 


Hütte 


AE s 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 
Sanis-Versand, München 112. 


Epilepsie (Fallsucht) 


Heilungs - Anweisung gratis von 
Dr. ph. Quante, Fabrikbesitzer, 
Warendorf l. W. Auth. Referenz. 


Vorwärtsstrebenden und Ert in- 
dern bieten sich gute Verdlenst- 
möglichkeiten. Ford. Sie daher 
sofort kostenl. Zustellung uns. Auf- 
klärung u. Anregung gebd Brosch. 
F. Erdmann & Co., Berlin SWI 
Königgrätzer Str. 73. 


Staatsbetrieb oder Privatbetrieb 
M. 1.50. Industriefragen M. 3.60. 
N und Entwicklung des 
Staates M. 1.80. Plaudereien mit 
jungen Staatsbürgern M. 1.80. Zur 
staatsbürgerlichen Bildung und 
politischen Schulung M. 1.80. Vom 
Geist der deutsch Demok. M. 1.50 
M. Gladbach, Volksvereins-Verlag 
G. m. b. H. (Postsch. Cöln 1217). 


besichts-, Wangen- 


und 


=, Nasenrüte 


sowie jeden Blutandrang nach dem 
Gesicht beseitigt sofort und dau- 
ernd mein „Edelblaß'. Kühlend 
und beruhigend. Preis 2.75 M. ex- 
klusive Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halensee 41,Bornstedter Strasse 8. 


andwurm 


beseitigt seit 40 Jahren 
Erfolge weltbekannt, 
Th. Horn, Nürnberg 2. 
— Man verlange Prospekt, — 


Hautiucken 


besond. in der Bettwärme zu lästig. 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl, 
wäßrige Bläsch,, heilt völlig Apoth. 
Schanz’ Hautausschlagsalb. 2 Töpfe 
(zu einer Kur unbedingt erforderl.) 
M. 6.—. Glänz, Heilberichte. Vers. 
P, Nachn. nur durch Apoth. Schanz, 

insiedel 1 bei Chemnitz l. Sachsen. 


ush, nerv. Obrsdhmer: 
über unsere tau- N 
sendfach bewáhr- 
ten,patentamtlich 
esch. Hörtrommaln. 
equem und un- 
sichtbar z. tragen. Größe 
Olánzende Anerkennungen. 
Sanis -Versand, München 16b. 
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Lehrpiane und Jroypette der hier angezeigten Unterrichtsanſtalten vermittelt 
toftenlos die Anzelgenverwaltung ber „Woche“, Berlin SW 65. 


Ungeahnte Ez. Möglichkeiten 


bietet die nahe Zukunft. Eine tiefgreifende Umstellung unseres 
gesamten Wirtschaftslebens wird sich vollziehen, und in Handel 
und Industrie werden mehr denn je 


geprüfte u, geschulte Kräfte gesucht 


sein, Beamte, Lehrer, Angestellte des Handels und der Industrie 
sollten nicht versäumen, ihre Vorbereitungen zu treffen, um teil. 
zunehmen an dem wirtschaftlichen Umschwung, der naturgemäß 
das Ergebnis der neuen Zeit sein muß. Das beste Mittel, rasch 
und gründlich ohne Lehrer, durch einfachen Selbstunterricht auf 
ein Examen vorzubereiten, die Einjährig-Freiwilligen-Prüfung und 
das Abiturienten-Examen nachzuholen oder die fehlenden kauf 
männischen Kenntnisse zu ergänzen sowie eine vortreffliche Allge- 
meinbildung usw. sich anzueignen, bietet die Selbstunterrichts- 
Methode „Rustin“. Ausführl. 60 S. starke Broschüre kostenlos. 


Bonneß & Hachfeid, Potsdam, Postfach 30. 


Marie Voigt‘ Bildungsanstalt 
Erfurt i. Thür. 


Auskunftsheft. 


"e. *".* 
tr 


Hauswirtschaftiiche Frauenschule. 


Seminar für technische Lehrerinnen. 


Schriftsteller! Nomponisten! 


Bühnenwerke, Erzählungen, 
Märchen, Gedichte, wissen- 
schaftliche Arbeiten sowie neue 
Komposition übernimmtVerlag 
Aurora, Dresden-Weinböhla. 


Schülerinnenheim. Gute Verpflegung. 


April Ausbildung zu Oktober 
e 


Da 40 oA: day tent * HAMM 


* Blasses Aussehen 
" undSommersprossen 
® verdeckt sofort das 
2 ges. gesch. ärztlich 
2 aner- H 

: kannte Braunolin. 
* Gibt sol sonnenver- 
= brannt. Teint.Fl.4 u. 5 M. 
a R. Mittelllaus Bin.-Wilmersdorf 17 
2 „Nassauische Str. 15. 


Blunck & v. Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel 


erhalten eine vollk, natürl. Sprache in Prof. Rud. 
Denhardt's Anstalt, Eisenach, nach dem wissen- 


Stolterer 


schaftlich anerkannten, mehrfach staatlich ausge- 
zeichn. Heilverfahren. Prospekt freid. d. Anstaltsleit. 


Drud u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW. Zimmerſtr. 35/41. — 
Nedaltion verantw.: B. Wir ih. Wien IV, Theobaldgaſſe 17, 1. d. Herausgabe Robert Mohr. 


Blusenschwüche. 


| 


Für bie Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; j l 
Buchbäandıer, Wiend, Domgaſſe 4. — dur den Anzeigenteil verantw.: A. Bieniat Berlin 


Bervorrag. Krăftigangsmittel | 
München: Schützen-, : 

Anna-, u. Karmeliten-A E 
berg: Mohren- A ; : Belie- 
vue-Apoth. Potsd. Platz u. Victoris- 
Apoth., Friedrichstr. 19; Breslaw: 
Naschmarkt- Apoth.; Casset Löwen- 


Apoth.; Cöln: Apoth. zum gold. Kopf 
u. Hirsch-Apoth ; Dresden-A: LO- 


art: Hirsch- u. i 
len IX: Apoth. zur Austria, 
ringer Str. 18, 


Dr. Fritz Koch, München 2, Süd 33, 
` Fbr. Pharm. Präp, 


Briefmarken! = Sian- 


Kaufzw n Illustr. Briefmarken- 


cts Karl Hennig, Weimar, 


ng 
is, 
Wer schwach In der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den 
Kleyer-Katalog vom Verlag 


L V. Vangerow, Bremerhaven. 
Technikum 
Síiírelitfz 


(Mecklenburg) 
Gesamt, Ingenieur- u. Baufach. 
Alle Vorträge beg. am 7. Okt. 
Kriegabeschädigten Ermäßig. 


ogramm umsonst. 


Vorhildung z-Eini.-.Prim Abt Pet 


in Dr.Harangs Anst., Balle-5.3. 


brieflich sicherer 
Buchführung vis — münd- 
liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden — 6 (115). 


Ilſcherſche Vorbereitungsanſtalt 
Berlin W57, Zietenſtr. 22:23, für 


u cü . Damen. 
$ ge e ele aim eg ër? 


ee u Uim bt e Brifung- 
Eu 


nehmer zur Rei 


Technikum N Were 
Hainichen I. Sa. Lehríabr. Prog ir, 


Buchführung ge i 


weisung. F. Simon, Berlin w35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebrief K 


Dr. Paul Ulich r 10 


Bülowstr. 103 


Für Kriegsteilnehmer Vorbereitung 
auf die Reifeprüfung und Prima 


ng vor. 


Stellen Angebote 
inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. er Non- 


Tüchtig. Buchhdigs.-Relsende ges. 
M. Gutberlet, Verlag, U. k. m. H., Leipzig. 


Anzeigen -Vertreter 
für vorzüglich eingeführte Zeit- 
schriften bei hoher Provision ge 
sucht. — Ausführliche Angebote 
mit L Referenzen an Fachschrilten- 

Heustelgstr. 37, 


Verlag, St 
in Oeſterreich-Ungarn für die 
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` ap 
" Norddeutschland. 
(Mecklenburg) am Schwe- 
7 BadKlemen iur See. Sanatorium Tür 
x4 . ` 
E ——— —M M —EÓ EE MÀ — 
d 
 Berlin-Westend:..: wetna 
Ww 
* Kastanlenalles 32, —  Fernsprecher: Wilhelm 
E 1160, Beste Verpflegung. 


EE ˙² -A E an - 
a Dr. Kuranstalt. 
. Eberswalde 7... 5252s 


d —Á—À Fame Kurmlitel -Reichliche, gute Ver- 
A do c eg er EE 
l Sanatorium kur 
3 Freienwalde a. 0. Nervöse, Erbo- 
E" metteg Höhenlage am Walde. Dr. 
We 

3 


rf lunes Haus, vollo a 
ne vo 
ton, vorzügilche Küche, 

Plau. Mecklonburg. 


Kiüschenberg E, EE 


pe Angel-,  Nudergelegenheit, Fero- 


„ 1, Joh, Soyer, 
Kaiserbads t 
Polzin rium Ischias.Gicht; 
Lp ves TM Frauenleiden. Besitzer Sanitäls- 
Logierhäuser, 


anem rekt am Meer und den Bå- 


— — legen. 200 Zimmer mit elektr. Licht. Prl- 
Prospekt. 


"Westerland auf Sylt Institut für 


mediko-mechanische und 
gymnastische d e xr A Bchwedische Hen- 
massage. Dr. W 


di- 


er" 


b. WW 
-—— 


— iis 
— 


m 


EA A 


AUT 


PUN 


Ostdeutschland, 


Sanatorium Parkhaus, 


ek, 
Muskau 0. Nerven-, Fraueniei- 


den, Rheumatismus, Innerlichkranke. Dr. Halter. 
——— „ 


Westdeutschland. 


Bad jad Lippspringe unübertroffen ge- 


gen Hals- und 

Beines Klima. Bäder, Inbalatlo. 

nen. et engen Jahresbesuch 12500. Aus- 
Brunnen-Administr 


Mu Son oder Kurbad- 
1 erwaltung. 
Hollanstalten für 


Bad Neuenahr Zuckerkranke, Som- 


mer- und Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz, 
E—(—————RÓÓ HſD— 


Mitteldeutschland. 
en für Nieren- und 


Wlldung Blasenloiden. 


Badohotel! I. Rangos. 

Hotel u. Erstes Haus. Das ganze Jahr 
Hador Fürstenhof geöffnet, Verpflegung geregelt. 

„Der 0 er 


Vornehmstes Haus, Das gauze 
Jahr offen. M, Möbus. 


— "AW C 


e 


MOOTED. S 


Le 


T a 


A— 


— 


Sachsen. 


i Chemnunliz t: von Zimmormaon- 
E sche Stiltung, ^ Vollkommene 


A Ww RD 
8 


mne Kureinrichtungen für physikalisch-diá- 
-Behandlung. Diätefische Verpflegung. 
mnastik, Róntgenbehandlung. 
um. Winterluftbäder. 
igung. 


M NE A, 
* 


Emser 
Prospekte frei. 
Chefarzt Dr. 


Sanatorium für Nerven- und 
BStöffwechseikranke, ` Herz. 
Entzichungskuren und Erho- 
Prospekt Trei Sanitäts-Rat 


Nierenlelden, 
ige. 


Hotel Stadt Hom, A A. Schlinke, 
Wwe, Hauptbahnhof, Ausgang 


ul-Dresden “riy.” 


Wenns vo emp wë, i decem m ua 


Inserenten sind kostenios direkt zu beziehen Reise-Auskunfts-Bureau des 
Örschäftssislien won August Seheri Qums E Dorita mad M e Décter et Ais, 


Dic Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse der betreffenden Hotels cic. 
e y ne für äerch — Bad 


S s wh er Gem A x 


Echolungsbodürfiigo. üeheimer Banltäis Hat SS 
Haupt, Dr. H, Haupt, 


Ballensted ram 

Behandlung.  Kurkosten *€—42 

Hotel Großer Gasthof, Haus ersten 77 

ad Mere Das ganze Jahr geülfaet, 
elm. 


< Hahnenklee-Bockswiese ch, 


harz, 500 m. Station Goslar, Autorerbindung. 
Geschützte Lage von Fichtenwäldern umgeben. 
Fernsprecher Amt Hahnenklee 12. Prospekt 
durch Kurverwaltung. 


Hotel Doutschos Haus. Anerkannt bestan Ver- 
pflegung, ` Besitzer: _Niohaus, 


— — — 


Sülzhayn (Sud - Harz)  HeilansiaM für 
Loichtlungenkranko. Sanato- 
rium „Hohentanneck‘, solide Preise, Eigener 
, Anstaltsarzt, Prospekt frei, 


Hotel und Pension Waldfrieden. 


Schierke C, Schinko, Fernsprecher 4. 
Thale 


Harz, am eingang des Bodetals. 

Hotel Zehnpfund, I. Haus am Platze. 
150 Zimmer und Saal, Den Verhältnissen ent- 
sprechend beste und reichliche Verpflegung. 
Prospekt frel, 


Rosell. 
e ES 


Thüringen. 

—— zum breiten Stein, Dalbergs- 

— -fh Neuteitlich eipgerichtet. Vor- 

nehmes Fremdenheim, Gute Verpflegung. Mä- 
Dige Preise, Telephon 2360, 


Friedrithroda ^. Ln Kate: sa- 


natorium Friedrich- 
roda, sorgsamsto ärztliche Behandlung, vor- 
zügliche Verpflegung, 
Sanitütsrat Dr. Biolings Sanatorium. „Tannen- 
hof", Sorgsamste Behandlung, neuzeitliche Heil- 


faktoren. 
Oberho Thüringen, Vereinigte Häuser 


Golfhotel und Hotel Kurhaus. 


Dir. Faulmann. $ 
Kurhaus für Nerven- und 


Tannenfel Gemütskranke, bei Nöb- 


denitz (Sachsen-Altenburg). Prospekt durch Dr. 
Tocklenburg. 


Süddeutschland, 


Bad Nauhelm Eleonoren = Hospiz, 
Benekestr. 6-8, Fami- 
Menhaus I. Ranges, beste Lage. Jahresbetrieb. 
Hanke, Direktor, 
Sanitätsrat Dr. Hans Stoll's Sanatorium Alicenhot. 
Besonders für Herzleiden u d Aderverkalkung. 


— À——— 


—— 


Badischer u. württemberg. Schwarzwald. 


Degerlodi-Stuttgart an- 


rium 
Hohenwnaldau. Dr. Katz, Diätkuren, 


Fasten- 
kuren. vorzüg vorzügliohe Erfolge. 
Ponsion Waldeck, Leicht- 
St. Blasien Iungenkranke, gedeckta 
Liegehalle, Relchliche "Verpflegung. Mäßige 
Preise. 


— —À 


Bayern. 


D. Passau. Dr. Kleppers 


Hidenbach Kurheim, Weitgehendsta 


Gastfreundschaft, Relchliche Verpflegung mach 


Voller Betrieb. Prospekte frei. Bahwelserart, 


YN MESE NEN: — Ü— — — EEN m TER E? ees 


Sommer una Herbst 


nesungaheim. Behagliche 
Familianhotel, Moorbäder im Hause, 


Haus, Jahresbetriap, 
ee irtschaßt, 


Bad Tö 


Besitzer, 


Berditesgaden Hof vormals Balle- 


2 erstklassiges Familienbotel, gute Ver- 
GTA 

Landhaus Schönsicht, ersik! Familienhaus. 
_ Höhenlage, ee E 


Garmisch Go pum Wittelsbach (Hans 
Bosirenommioertes, 
. Batid geöffnet. 
Parkhotel Alpenhof. Haus ersten Ranges. Pen- 
sion. Privatbäder. Fließendes Wasser in allen 
Zimmern. 
Haus Habsburg.  Vornehme Famillenpenalon. 
Günstig gelegen. Vorzügliche Verpflegung. 


Rünlgssee Lye era Haus. et 


Böelage.  Jahresbeirieb. Motor- und Ruder- 
oderexger, 


boote, J. M 
im Bodensee, auf einer Insel schön 


Lindau gelegen, herrliche Alpenaussicht. 


Hotel Bayerischer Hof, I. Ranges, alle neuzeit- 
lichen Einriebtüngen. Ponsion, Stets geöffnet. 
Besitzer W, Spaeth, 


München Hotel Leinfelder 
Partenkirchen pa, "=, Kur. 


heim. Sanatorium 
für innere, Stoffwechsel-. Nervenkranke, Erho- 
lungsbedürftige, Gute zeiigemáBe Verpflegung. 
5 Aerzte, 


Auskunftsbuch, 
Hotelpension Kustermann. Erstklassiges Haus. 
Bestgelegen. Bekannt gute Küche, 


Pension Tannonberg,  Erstklassigos Haua 
Treier, souniger Lage. 


—— — — M 


Litt. iesst. 


Hotel SedImair, Herrlich 
vorzügliclie Verpflegung. 


leg.. 
euer 


In 


Hotel Simson. Vornehmes Fami- 
lienhaus, Herrlich gelegen. Gute 


Schweiz. 


Arosa Sanatorium Altein, He!fanatalt I. Ran- 
ges für jede Form der Tuberkulose. 
Modernste Einrichtung. Chefarzt Dr. Amrein. 
Prospekt. 


Davos-Dorí 


Nouos  Sanatorium, Alle 
hygienischen Einrichtungen. 
Großes Vestißül, Terrasse. Besitzer M, Neu- 
bauer. Leitender Arzt: Dr. E. Nienhaus, 


2 nao ͤͤ na 
Davos-Do d 


Dr. Friedr. Bauer, ier, Prospekt. 


Davos-Platz 


siaubfrelo Lage. 


Kandersteg 
Hotel 


Schwe lrerho ok. 
"ew empfehlt 


Klosters . 
Klosters-Platz védéro, ueris Bel. 


nes Familienhotel, vorzügliche Küche, 


‚Hotel St. Gallerhof, dle 
Ragaz mille nhaus, Lit). Zivile Deals 
Sils Mari 


Engadin Hotel Edelweiß, 
elibekanntes, vornehmes Fa- 
mitlenhotel, 


Platzsanatorium. Chefarrt 


Dr. A. Prohaska. Erhöhte, 


Hotel Bären. Ruhizste 
Lage, Wald. Gleiches Haus 


Silvretta und Kurhaus 
sich den Gästen 


Weißes Bel- 


Fa- 


OUT EDU v 


A ui | M 


Ein Edel Wachs, 
Er zeugnis der 
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Die ſieben Tage der Woche 
26. Auguſt. 
Die poe Un der Entente d Unterſuchung der Vor⸗ 


gänge in Oberſchleſien trifft in Gleiwitz ein. 
ie deutſchen Truppen in Mitau beſchließen, ſich dem Be⸗ 
fehl zur Räumung des Baltikums nicht zu fügen. 

Der Oberſte Rat der Alliierten beſchließt, Oſterreich einige 
Zugeſtändniſſe in der Friedensfrage zu machen. Bedingung 
iſt der Verzicht auf Anſchluß an Deutſchland. 

27. Auguſt. 

In einer Verhandlung vor dem außerordentlichen Kriegs⸗ 
ericht in Beuthen wird die Beteiligung regulärer polniſcher 
ruppen an dem Aufſtand in Oberſchleſien feſtgeſtellt. 

Das Einlaufen des franzöſiſchen Kreuzers „Marſeille“ er, 
folgt in Flensburg trotz telefunkiſchen Proteſtes der deutſchen 
Regierung. 

In der franzöſiſchen Kammer beginnen die Verhandlungen 
über den Friedensvertrag. 

28. Auguſt. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Friedrich bildet ein neues 
Kabinett. 

Nach bie Ofen Meldungen beginnt an der Front in 
Karelien die Offenſive gegen die Bolſchewiſten; Kronſtadt 
wird beſchoſſen. 

29. Auguſt. 

In Oppeln kommt es wegen der hohen Lebensmittelpreiſe 
EE Sufammenrottungen, mehrere Läden werden ge: 
plündert. 

Bei einer Beſprechung behördlicher Stellen mit Vertretern 
der Induſtrie und der Gewerkſchaften über die Kohlennot in 
Berlin werden bedeutende Betriebseinſchränkungen in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

Nach Beſetzung des Hauptpoſtamtes in Ludwigshafen wird 
in der Stadt mit franzöſiſcher Hilfe die Freie pfälziſche Re⸗ 
publik ausgerufen. 

30. Auguſt. 


Reichswehrminiſter Noske, der mit dem Reichspräſidenten 
Ebert in Darmſtadt weilt, erklärt, daß mit Rückſicht auf et⸗ 
waige Putſche und Unruhen im Winter die Herabſetzung der 
Heeresmacht im Einvernehmen mit den Alliierten erſt im 
Frühjahr vorgenommen werden wird. 

In Ludwigshafen wird ein allgemeiner Proteſtſtreik gegen 
den mit Unterſtützung der Franzoſen ins Werk geſetzten Putſch 
erklärt. Mit Genehmigung der franzöſiſchen Behörde findet 
eine Verſammlung deutſcher Vertrauensmänner ſtatt, die ſich 
le eindrucksvollen Kundgebung für das Deutſchtum ge: 

altet. 


31. Auguſt. 

Nach neueren Meldungen hat der Abtransport größerer 
Mengen von deutſchen Kriegsgefangenen aus Frankreich be⸗ 
gonnen. 

Bei Hohenſtein in Oſtpreußen wird der Gedenktag der 
Schlacht von Tannenberg feſtlich begangen. | 


1. September. 


In Köln treffen die erften tauſend unverwundeten Kriegs- 
gefangenen ein. 

In Ludwigshafen ordnet ber franzöſiſche Kontrolloffizier 
die Zurückziehung der franzöſiſchen Poſten von den e 
lichen Gebäuden an; die Arbeit wird in faft allen Betrieben 
wieder aufgenommen, nachdem von den verhafteten Beamten 
alle bis auf einen entlaſſen worden ſind. 

Vor dem Münchener Volksgericht beginnt die Verhand⸗ 
lung gegen fünfaebr Angeklagte wegen des Geiſelmordes 
während der Räteregierung. 


F in anznot 
II. 


Bon Wirkl. Geh. Oberfinanzrat Or. O. Sch war z 


Die Pläne der Reichsfinanzberwaltung zur Hebung 
der Finanznot wurden in Nummer 34 in großen Zügen 
umriſſen. Auch ihre Beurteilung an dieſer Stelle kann 
ſich nur an die großen Linien der Reform halten. 

Jede Kritik gegenwärtiger Finanz- und Steuerpläne 
in Deutſchland muß ſich unter den heutigen Verhältniſſen 
wohl oder übel zunächſt mit den Beſtimmungen des 
Friedensvertrages und ſeiner Nachträge auseinander⸗ 
ſetzen. Bei der Wichtigkeit der Frage und den ver⸗ 
ſchiedenen Auslegungsmöglichkeiten der vertraglichen 
Beſtimmungen wäre es ſehr wünſchenswert geweſen, 
wenn bereits vor Ausarbeitung der Steuerpläne ein 
Kollegium unſerer beſten Rechtslehrer und praktiſchen 
Juriſten einmal die rechtlichen Streitfragen gründlich 
geprüft hätte, die nun ſchon ſeit Wochen zwiſchen dem 
Reichsfinanzminiſterium und angeſehenen Volksvertre⸗ 
tern und früheren Staatsmännern in der Preſſe und 
im Parlament über das Zugriffsrecht der Entente auf 
unſere Steuererträge, insbeſondere auf den Ertrag des 
Reichsnotopfers ausgefochten werden, und b.e naturs 
gemäß in weite Kreiſe des Volkes eine Unruhe tragen, 
die kaum dadurch behoben worden iſt, daß der Reichs⸗ 
finanzminiſter neuerdings verſprochen hat, im Fall des 
Zugriffs der Entente das Reichsnotopfer als Steuer 
nicht in Kraft ſetzen zu wollen. 

Hoffentlich wird ſolche Prüfung der Frage baldigſt 
nachgeholt. Mir perſönlich will es ſcheinen, als ob die 
ſtreitenden Parteien etwas aneinander vorbeireden. 
Meines Erachtens liegt die Sache weder ſo, daß ein 
Zugriff auf unſere Steuerquellen abſolut ausgeſchloſſen 
iſt, noch ſo, daß er vollkommen willkürlich erfolgen 
könnte. ö ) 

Solange wir ben Friedensbedingungen unb ins: 
befondere ben Anforderungen ber Wiedergutmachungs⸗ 
kommiſſion gerecht werden, dürfte unſere Haftungs- 
pflicht mit unſerem geſamten Staatsvermögen und 
unſeren geſamten Staatseinnahmequellen von den 
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Feinden nicht in Anſpruch genommen werden. Die 
große Frage iſt freilich, ob die erſtere Voraus⸗ 
ſetzung zutreffen wird. In dieſer Beziehung erſcheint, 
wenn die Sachen fo wie bisher weitergehen, 
ein zu großer Optimismus nicht am Platze. Schon 
die eigene Not wird unſre Feinde, namentlich Franzoſen 
und Belgier, zwingen, auf der möglichſt reſtloſen Er⸗ 
füllung ihrer Rechte aus dem Friedensvertrage zu be⸗ 
ſtehen, und die augenblicklich ſchwebende Kohlenlieſe⸗ 
rungsfrage zeigt deutlich genug, wie ſehr das Verhalten 
und der gute Wille unſerer Arbeiterſchaft dafür aus⸗ 
ſchlaggebend ſind, ob wir zu ſolcher Erfüllung imſtande 
ſein werden oder nicht. Gelingt es uns nicht, unſer 
Volk zu baldigſter, eifrigſter und ſelbſtloſeſter Arbeit an⸗ 
zuhalten und dadurch den Friedensbedingungen, wenig⸗ 
ſtens ſoweit dies nach menſchlichem Ermeſſen und 
billigem Urteil möglich iſt, gerecht zu werden, ſo ſcheint 
mir ein Zugriff der Feinde auf unſere Einnahmen und 
Steuerquellen auf Grund des Friedensvertrages aller⸗ 
dings ſehr wohl möglich zu fein. 

` DaB auf ber anberen Geite ein Zugriff ganz will» 
kürlich erfolgen follte, glaube id), wie geſagt, nicht. 
Unſere Lage iſt heute doch eine etwas andere als bei der 
Abfaſſung des Friedensvertrages, der unſerem Volke 
ſo große Enttäuſchungen brachte. Der Friedensvertrag 
war ein Kompromiß von einer ſehr großen Anzahl von 
Staaten. Dabei mußte naturgemäß jeder einzelne von 
feinen Forderungen manche aufgeben unb einſchränken, 
wie er auf der andern Seite manchen Forderungen der 
mitkontrahierenden Mächte, auch wenn er ſie für un⸗ 
billig hielt, zuſtimmen mußte. Aus ſolchen Kompro⸗ 
miſſen iſt dann jenes Marterinſtrument für Deutſch⸗ 
land entſtanden. Heute ſtehen die Bedingungen, auf 
die ſich die geſamten gegneriſchen Mächte vereinigt 
haben, indeſſen feſt. Heute iſt jede feindliche Macht, 
ſoweit ſie ſelbſt beteiligt iſt, verpflichtet, ſie nicht zu 
überſchreiten oder willkürlich auszulegen, und jede andere 
Macht berechtigt und auf Anrufen von unſerer Seite 
mindeſtens moraliſch verpflichtet, für eine loyale 
Auslegung des Vertrages einzutreten. So ungeſchützt 
w.e bei Abſchluß bes Friedensvertrages ſtehen mir alfo 
keineswegs da. 

Daraus wird man auch folgern dürfen, daß die 
Feinde von ihrem eventuellen Zugriffsrecht auf unſere 
Steuerquellen gegebenenfalls nicht in weitergehendem 
Umfange Gebrauch machen können und werden, als dies 
aus der jeweiligen Vertragsverletzung oder ⸗nichter⸗ 
füllung heraus notwendig und billig erſcheint. Nun 
kennen wir ja unſere Zahlungsverpflichtungen gegen: 
über den Feinden allerdings noch nicht in voller Höhe. 
Ginſtweilen ſcheint es aber fo, als ob die am ſchwerſten 
zu erfüllenden Forderungen für uns gar nicht aus der 
zum Teil ſchon abgedeckten bzw. verrechneten ein⸗ 
maligen Abzahlung der 20 Milliarden in Gold 
oder Waren, ſondern aus unſerer Verpflichtung 
zur Tragung der geſamten, unſeren Feinden aus 
dem Kriege erwachſenden Penſions-, Invaliden⸗ 
renten uſw. entſtehen werden. Das aber ſind all⸗ 
jährliche Laſten, ſo daß vielleicht weniger die Erträge 
aus dem Notopfer als diejenigen unſerer kommenden 
laufenden Steuern durch das Zugriffsrecht der Entente 
gefährdet ſein dürften. 

Sollen wir deshalb die Neuregelung unſeres Finanz⸗ 
und Steuerweſens unterlaſſen oder hinausſchieben? 
Die Frage ſtellen heißt, ſie verneinen, da ihre Bejahung 
uns rettungslos in den Staatsbankerott treiben würde. 
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Wir müſſen vertrauen, daß unſere Feinde klug genug 
ſind, zu wiſſen, welche Bedeutung eine gute Finanz- 
und Steuerpolitik für die kommenden Jahre, in denen 
wir ſo viele Kriegsſchäden der Feinde ausgleichen ſollen, 
für uns ebenſo wie für ſie haben wird, und daß ſie 
ohne eine ſolche überhaupt nichts oder unverhältnis⸗ 
mäßig wenig für ſich zu erwarten haben. Nehmen ſie 
uns die Erträge unſerer Steuerquellen, ſoweit wir fie. 
für uns ſelbſt notwendig brauchen, fort, ſo ſchädigen ſie 
ſich ſelbſt mindeſtens ebenſoſehr wie uns. 

Prüfen wir die Finanzpläne unſerer Reichs⸗ 
finanzleitung nunmehr ſelbſt: Man wirft ihnen nicht 
ohne ein gewiſſes Recht Überhaſtetheit vor. Indeſſen 
gebietet die Gerechtigkeit, zu betonen, daß die Haupt⸗ 
ſchuld bei den Vorgängern des jetzigen Finanzleiters 
in und nach dem Kriege zu ſuchen iſt. Die Reform 
konnte, als Erzberger das Finanzreſſort übernahm. 
überhaupt nicht dringender mehr ſein. Wenn daher 
die einzelnen Geſetze etwas durchgepeitſcht werden 
müſſen, ſo iſt das in der Not der Stunde begründet. 
Dagegen trägt der gegenwärtige Finanzminiſter aller⸗ 
dings die volle Verantwortung für ſeinen Finanzplan 
und deſſen Grundlage, gleichviel ob und inwieweit dieſe 
aus den Arbeitſtuben ſeiner Vorgänger ſtammen oder 
nicht. 

Auf den erſten Blick zeigt dieſer Plan un⸗ 
zweifelhaft eine gewiſſe Kühnheit und Großzügigkeit. 
Dieſe Wirkung konnte man namentlich in der kürzlich 
in Weimar ſtattgehabten Verſammlung der ſämtlichen 
nationalökonomiſchen Profeſſoren Deutſchlands von Ruf 
beobachten, die von des Miniſters weitſichtigen Plänen 
offenbar überraſcht waren und eigentlich recht wenig 
dazu zu bemerken hatten. Sie verwahrten ſich allerdings 
zum Schluß dagegen, daß aus ihrer Zuſtimmung zu den 
Ausbildungsplänen hinſichtlich der künftigen Steuer⸗ 
beamten und aus ihrem Schweigen zu ben mater:ellen 
Finanzplänen des Miniſters irgendwelche Schlüſſe auf 
ihre Zuſtimmung zu den letzteren gezogen werden 
dürften. Indeſſen: „wes das Herz voll iſt, des fließt 
der Mund über“; Gelegenheit, im Laufe der Debatten 
auf das Programm ſelbſt einzugehen, wäre gewiß vor⸗ 
handen geweſen und wohl auch von dem Miniſter 
ſelbſt nicht unangenehm empfunden worden, der denn 
auch auf vereinzelte Anzapfungen in dieſer Richtung 
bereitwilligſt Rede und Antwort ſtand. 

Leuchtet man indeſſen etwas tiefer in den miniſteri⸗ 
ellen Reformplan hinein, fo machen fid) born doch 
einige recht bedenkliche Mängel und Schwächen geliend. 
Auf die Lücken in der Bedarfsberechnung, die natürlich 
auch das Steuerprogramm hinſichtlich feiner Vollſtändig⸗ 
keit, Einheitlichkeit und Ausgeglichenheit ungünſtig beein⸗ 
fluſſen müſſen. wurde ſchon hingewieſen. Ein weiterer 
Mangel liegt darin, daß man offenbar an die Aus⸗ 
führung herangegangen iſt, bevor der Plan im ein⸗ 
zelnen völlig durchgearbeitet war. Kein Baumeiſter 
beginnt einen Bau auf Grund einer bloßen Baufkizze, 
ſondern erſt dann, wenn die Baupläne bis in alle 
Einzelheiten durchdacht und feſtgeſtellt ſind. Der Nach⸗ 
teil eines anderen Verfahrens der Reichsfinanzleitung 
im vorliegenden Falle trat insbefondere bei der Verab⸗ 
ſchiedung des Erbſchaftsſteuergeſetzes zutage. Die 
Sätze dieſer Steuer, welche wirtſchaftlich wie eine inter: 
mittierende Vermögensſteuer zu werten iſt, ſind Geſetz 
geworden, bevor noch über bie Steuerſätze bes Not⸗ 
opfers endgültig entſchieden ift, während fid) die Reichs ⸗ 
einkommen- und Kapitalrentenſteuer noch in dem erſten 
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Vorbereitungſtadium befinden, und während endlich 
über der Frage der Forterhebung der bisherigen ſtaat⸗ 
lichen Vermögensſteuern, der Erhöhung ber Reichsbeſitz⸗ 
(vermögenszuwachs)ſteuer noch tiefſtes Dunkel liegt. 
Kein Wunder, daß unter ſolchen Umſtänden die Re⸗ 
gierung der recht erheblichen, ſtellenweiſe faſt zu einer 
Verdoppelung führenden Erhöhung der von ihr vorge⸗ 
ſchlagenen Steuerſätze durch die Mehrheit der National⸗ 

verſammlung ohne Widerſpruch zuſehen mußte. Für 
einen Finanzminiſter iſt ein ſolches Geſchenk, nament» 
lich ſeitens einer halbbürgerlichen Mehrheit, allerdings 
im gegenwärtigen Augenblick beſonders verführeriſch, 
befreit ihn aber nicht von der eigenen Verantwortlich⸗ 
keit, die Steuerſätze ſo zu halten, daß ſie das von dem 
Geldkapital wohl zu unterſcheidende volkswirtſchaftliche 
Kapital nicht aus ſeiner geſunden Verbindung mit der 
Kopf- und Handarbeit des Unternehmers und 
Arbeiters herausſtoßen. Regierung und National⸗ 
verſammlung haben ſich anſcheinend die Steuer⸗ 


ſätze der engliſchen Erbſchaftsſteuern zum Muſter 
genommen. Dabei ift aber offenbar überſegen 
worden, daß England neben der Erbſchaftsſteuer 


an direkten Steuern — außer der Kriegsgewinnſteuer 
— nur noch eine, allerdings recht hohe, aber dafür den 
Gemeinden nicht zugängliche Staatseinkommenſteuer 
erhebt, während Gei uns zu dieſer Steuer noch die 
anderthalbmal ſo hohen Gemeindeeinkommenſteuern, 
die Grund. und Gewerbeſteuern, die ſtaatlichen 
Vermögens (Ergänzungs⸗)ſteuern und eine Reichsbeſitz⸗ 
ſteuer treten, denen ſich nun auch noch das 
Reichsnotopfer und eine hohe Reichseinkommen⸗ und 
Kapitalrentenſteuer zugeſellen werden. Ehe man nicht 
die Geſamtbelaſtung aus all dieſen Steuern überfieht, 
läßa ſich daher auch nicht beurteilen, ob eine Erbſchafts⸗ 
beſteuerung in der beſchloſſenen Höhe volkswirtſchaftlich 
noch erträglich iſt oder nicht. 

Hoffentlich macht man beim Reichsnotopfer nicht den 
gleichen Fehler und verabſchledet dasſelbe nicht, bevor 
über die Reichseinkommenſteuer endgültig Beſtimmung 
getroffen ift. Denn wenn bas Reichsnotopfer, wie be: 
abſichtigt, in der Regel erſt in 30 bzw. 50 jährigen 
Jahresbeiträgen erhoben werden ſollte, ſo iſt es ganz 
unmöglich — und dies muß, je weiter die Zeit fort⸗ 
ſchreitet, um fo mehr zutage treten — beide Steuer⸗ 
erträge ohne Rückſicht aufeinander fortzuerheben. 

Der Gedanke, ein „Notopfer“ auf ſo lange Zeit⸗ 
räume zu verteilen, erſcheint im übrigen von vornherein 
bedenklich. Schließlich ſtellt ſolche Regelung, wie 
Helfferich mit Recht hervorhebt, doch nichts anderes als 
eine überaus ſtarre Veranlagung zu einer Einkommen⸗ 
bzw. Vermögensſteuer auf 30 bis 50 Jahre dar. Das 
Notopfer ſoll ethiſch und ſozial wirken, ſoll, wie man 
es ausgedrückt hat, ein Sühnopfer, die Erfüllung einer 
Ehrenpflicht gegenüber den breiten Maſſen ſein. Da⸗ 
gegen läßt ſich an ſich nichts einwenden. Daraus folgt 
aber vor allem, daß es ſogleich veranlagt und erhoben 
werden muß. Schon eine Hinausſchiebung der Ver⸗ 
anlagung bis nach dem Zeitpunkte, wo die Feinde 
un'ere Zahlungsverpflichtungen bis ins einzelne genau 
feſtgeſetzt haben, wie das Helfferich will, iſt daher abzu⸗ 
lehnen. Die Zahlung muß fid), wenigſtens im Regel- 
falle, wenn ſie auf das Volk wirken ſoll, in den 
allernächſten Jahren nach dem Kriege abſpielen. Auch 
finanzpolitiſche, ja ſelbſt wirtſchaftliche Gründe ſprechen 
dafür“). Das ift aber nur möglich, wenn die Sätze 
namentlich in denjenigen Vermögensſtufen nicht über⸗ 


e 
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ſpannt werden, in denen das Vermögen im Regelfalle 
vorwiegend aus produktiven, landwirtſchaftlichen und 
gewerblichen Betrieben beſteht. In der Verteilung der 
Steuer auf 30 bis 50 Jahre nach der Regierungsvorlage 
liegt demgegenüber indirekt ſchon das Eingeſtändnis, 
daß ihre Sätze das wirtſchaftlich zuläſſige Maß über- 
ſchreiten. Bloße, aus Additionen und Subtraktionen 
beſtehende Rechenexempel über die Wirkung der Steu⸗ 
ern, wie ſie ſich in einer der letzten ſeitens des Reichs⸗ 
finanzminiſteriums der Nationalverſammlung zugegan⸗ 
genen Druckſachen finden, können darüber nicht hinweg⸗ 
täuſchen. 

Ein drittes Kernſtück der Reform iſt die große 
Umſatzſteuer. Sie ift gewiß im einzelnen, namentlich 
nach der techniſchen Seite hin, verbeſſerungsbedürftig. 
Sie iſt auch hart und muß preisverteuernd wirken. Die 
Belaſtung der notwendigen Lebensmittel insbeſondere 
mit 5 Prozent ſtellt eine ſtarke Belaſtungsprobe der 
breiten Maſſen dar. Aber ganz umgehen läßt ſich eine 
ſolche Steuer nicht, wenn man nicht einzelne Maſſen⸗ 


konſumartikel, wie Branntwein, Bier, Tabak, 
Zucker, noch ganz erheblich über die jetzigen 
Sätze hinaus belaſten will, was in einem 


zu befürchtenden zu großen Rückgange des Ver⸗ 
brauchs ſeine Grenzen findet. Wer da aber glaubt, 
nach einem ſolchen Kriege, wie wir ihn hinter uns 
haben, ohne erhebliche indirekte, insbeſondere ohne 
große Verbrauchsſteuern auszukommen, iſt entweder 
böswillig oder unverſtändig. 

Die Umſatzſteuer iſt ohne Zweifel eine im gewiſſen 
Sinne rohe Steuer, hat aber, in ihrer bisherigen 
Form wenigſtens, für das Wirtſchaftsleben den großen 
Vorteil, daß ſie ohne übermäßige Beläſtigungen und 
Kontrollen erhoben werden kann. Das iſt ſchließlich faſt 
noch wichtiger als die Höhe der Steuerſätze ſelbſt, zumal 
durch die Steuer ihrer ganzen Natur nach der gewerb⸗ 
liche und Handelsſtand, wenn die freie Konkurrenz ge: 
wahrt bleibt, zur Einſparung an Speſen, Verbeſſerungen 
im Betriebe uſw. angeregt wird. Den in dem neuen 
Entwurf durchgeführten Grundſatz, den Umſfatz 
in letzter Hand noch beſonders zu beſteuern, darf 
man ebenfalls gutheißen!“ “) Im übrigen wird man aber 
den neuen Entwurf auf ſeine große Kompliziertheit 
durch die Verlegung der Beſteuerung gewiſſer Fälle an 
den Ort der Herſtellung und die damit verbundenen 
Kontrollen ſehr ſcharf anſehen müſſen. 

Die Zweifelsfragen, welche ſich an die Pläne der 
Reichsregierung — ſoweit ſie bisher bekannt geworden 
ind — hinſichtlich der Reichseinkommenſteuer, insbe⸗ 
ſondere hinſichtlich ihrer Erhebung an der Quelle, ihrer 
Verteilung zwiſchen Reich, Land und Gemeinde, und 
an die überaus hohen Sätze der Kapitalrentenſteuer 
knüpfen laſſen, mögen vorbehalten bleiben, bis die Re⸗ 
gierungsentwürfe ſelbſt vorliegen. 

Dies über den materiellen Teil des Finanzpro⸗ 
gramms. | 

Die formellen Neuerungen, welche ber Reichsfinanz⸗ 
miniſter zu dem Zwecke durchſetzen will, um eine reſt⸗ 
loſe Erfaſſung der Vermögen und Einkommen im Lande 
zu ſichern, werden ebenfalls von tief einſchneidender 
Wirkung für unfer geſamtes Staats- und Wirtſchafts⸗ 
leben ſein. 

Das bereits verabſchiedete Geſetz über die Reichs⸗ 

A Stehe darüber meine QU pn orungen in Bd. 157 der Schriften des 
Verein ns für . Tei 


ehe darüber meine Finanzpolitik in Reich, Staat und Ge 
ee Stuttgart 1919. 
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finangpermaftung mit feiner „Verreichliung“ ber di- 
retten Steuerverwaltung ſtellt, worüber fid) bie Ver: 
treter der Länder eben[o wie die Parteien des Reichs⸗ 
tags völlig flar waren, den erſten entſcheidenden Schritt 
zur Mediatiſierung der Gliedſtaaten dar. Denn die 
Aufgabe der Finanz- und Steuerhoheit ijt ohne Zweifel 


gleichbedeutend mit der Aufgabe der ſtaatlichen 
Souveränität überhaupt. Die Länder haben ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſem Geſetze deshalb davon 


abhängig gemacht, daß ihnen und den Gemeinden bei 
der kommenden Reichseinkommenſteuer wenk'gſtens die 
Mittel zur Fortführung ihres eigenen Lebens geſichert 
werden, und daß dieſe Sicherung verfaſſungsmäßige 
Verankerung finde. Der Reichstag hat dieſer Forde⸗ 
rung nach langem Sträuben zugeſtimmt. So werden 
wir denn bereits vom 1. Oktober dieſes Jahres an mit 
einer Übertragung der Geſchäfte der direkten Steuer⸗ 
verwaltung an die Reichsbehörden zu rechnen haben. 
Daß die Reichseinkommenſteuer und das Landes⸗ 
deſteuerungsgeſetz, wie ſie das Reichsfinanzminiſterium 
plant, auf die Dauer zu direkten Reichsſteuerbehörden 
führen müſſen, war allerdings vorauszuſehen. Ob die 
große Überhaftung, mit der dieſer Schritt ſchon jetzt 
geſchieht, der Sache zum Segen gereichen wird, erſcheint 
indeſſen recht zweifelhaft. Die Reichsregierung iſt ſich 
ſelber darüber klar, daß es ſich zunächſt nur um die 
Schaffung eines Oberbaues und die Errichtung von eini- 
gen 20 Landesfinanzämtern (in Wirklichkeit: Reichs⸗ 
finanzämtern) handeln kann, während die mittleren Be⸗ 
hörden und Beamten zunächſt und jedenfalls bis zu 
der allgemeinen in Übereinſtimmung von Reich und 


Ländern zu regelnden Befoldungsordnung, alſo minde⸗ 


ſtens bis 1. April 1920, als Landesbehörden tätig blei⸗ 
ben und nur der Oberleitung der Reichsbehörden unter⸗ 
worfen werden ſollen. Werden die Präſidenten 
dieſer großen Landesfinanzämter, von denen eine Ab- 
te.lung die direkten und Verkehrsſteuern, eine zweite 
die Boll- und Verbrauchsabgaben, eine dritte das 
Reichsvermögen verwalten foll, indes für die nächſte 
Zeit, in der gerade die Veranlagung der vielen unb midi, 
tigen neuen Steuern zu erfolgen hat, nicht mit der Orga. 
nifation ihrer Amter, der Bearbeitung der Perſonalien, 
den Beſoldungsfragen der in einer gewiſſen Zwit- 
terſtellung befindlichen Beamten, mit der Ver⸗ 
mehrung ihrer Zahl durch vielfach erſt noch 
ſchnell vorzubildende Kräfte aus den verſchiedenſten 
Berufsgebieten, der Beſchaffung von Dienſt⸗ und 
Wohnräumen für die Beamten, die durch bie bes 
vorſtehende Kohlennot fih noch außerordentlich er- 
ſchweren mag, fo viel zu tun haben, daß fie ber Ober- 
le tung und Kontrolle der eigentlichen Veranlagung 
kaum das genügende Intereſſe widmen können? Wird 
ſerner die Umorganiſation, werden die vielen mit ihr 


naturgemäß verbundenen Härten und Mißhelligkeiten. 


nicht manche bewährte Kraft zur Amtsniederlegung ver» 
anlaſſen, manch anderen Beamten mißmutig und 
weniger intereſſiert in ſeiner Arbeit werden laſſen? 
Berufene und hervorragende Sachkenner im 
Staatenausſchuß wie in der Nationalverſammlung 
haben die Reichsregierung nachdrücklichſt, aber ohne Gr» 
folg gerade auf dieſe Gefahren ihres ſchnellen Vor— 
gehens hingewiesen. Man kann nur wünſchen, daß fid) 
ihre Beſorgniſſe in der Wirklichkeit als zu ſchwarzſehe⸗ 
riſch erweiſen. Schließlich aber wird zu fragen 
ſein — hat man denn auch die vorausſichtliche 
politiſche Wirkung dieſer Maßnahme, namentlich in 
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Süddeutſchland, genügend bedacht, auf die insbeſondere 
der früherere heſſiſche Finanzminſter (Becker) und der 
jetzige badiſche Finanzminiſter (Wirth) in der National⸗ 
verſammlung hinwieſen? 

Was die geplanten, in der Offentlichkeit ſchon 


ſo viel behandelten Maßnahmen gegen die 
Kapital⸗ und Steuerflucht anlangt, ſo beſteht 
im deutſchen Volke wohl nirgends ein Zweifel 


darüber, daß gegen dieſes Übel, gegen die Geſinnungs⸗ 
loſigkeit vieler deutſcher Kapitaliſten nicht ſcharf genug 
vorgegangen werden kann. Mehrere Geſetze und Ber- 
ordnungen ſind ja ſchon früher erlaſſen. Sie haben 
ſich aber nicht als ausreichend erwieſen. Das nunmehr 
geplante radikale Mittel der Banknotenabſtempelung 
zw., wie es neuerdings heißt, der Einziehung und 
Umtauſchung des Papiergeldes und daneben der Ab⸗ 
ſtempelung der (zinstragenden) Wertpapiere iſt in 
feinen Zielen wohl zu billigen. Die praktiſche Durch- 
führung ift aber nicht ohne ſchärfſtes Eindringen in b.e 
Geheimniſſe der Bankfächer und Bankbücher und ohne 
eine ungeheure Beläſtigung der Behörden, der Ban⸗ 
ken wie des Publikums und auch nicht ohne große 
Koſten möglich. Um des guten Zieles willen würde 
man ſich mit dieſen Nachteilen ſchließlich abfinden 
können und müſſen. Gegenüber den enormen Steuer⸗ 
belaſtungen, welche die Not des Reiches an den einzel⸗ 
nen ſtellt, ift es für die ehrlichen Elemente ein uner= 
träglicher Gedanke, zu willen, daß zahlreiche Kriegs⸗ 
gewinnler, Banknotenhamſterer und Steuerſcheue 
ſich ihrer Steuerpflicht zu entziehen wiſſen. Indeſſen 
wird man doch die Erfüllung zweier Vorausſetzungen 
unbedingt fordern müſſen, ehe man ſich zu einer 
derartigen, überaus ſchwerwiegenden, ſchon bei 
ihrem Bekanntwerden auf den Valutaſtand von 
ſo ungünſtigem Einfluß geweſenen Maßnahme 
entſchließt. Einmal muß eine gewiſſe Sicher⸗ 
heit beſtehen, daß das Ziel im großen und ganzen 
auch wirklich erreicht werden wird, ſodann dürfen die 
zu beſorgenden volkswirtſchaftlichen Schäden nicht 
größer ſein als die zu erhoffenden Vorteile. Die Not 
iſt viel zu groß, die Zeiten ſind viel zu ernſt, als daß 
man dem inneren moraliſchen und Gerechtigkeits⸗ 
empfinden, mögen ſie an ſich noch ſo berechtigt ſein, vor 
der nüchternen Vernunft den Vorrang einräumen 
dürfte. Dadurch, daß nach dem ſoeben verabſchiedeten 
Geſetz gegen die Kapitalflucht dem Reichsfinanzminiſter 
ein zehngliedriger parlamentariſcher Ausſchuß beige⸗ 
geben iſt, ohne deſſen Zuſtimmung er von dem ihm er⸗ 
teilten Rechte, den Umtauſch bzw. die Abſtempelung zu 
verfügen, nicht Gebrauch machen darf, dürfen 
eine ausreichende Gewähr für Unterlaſſung übereilter 
Maßregeln gegeben ſein. Eins erſcheint jedenfalls klar, 
daß ohne bereitwillige Mitwirkung des Auslands die 
ganze Maßnahme unter allen Umſtänden ein Schlag 
ins Waſſer bleiben würde. Hoffentlich erweiſt ſich der 
Optimismus, mit dem der Reichsfinanzminiſter die 
etwaigen volkswirtſchaftlichen Nachteile beurteilt und 
mit dem er der Mithilfe des Auslandes entgegenſieht, 
berechtigter, als es kühler Denkenden erſcheinen muß.“) 

Ein Wort noch über die ſoeben in Weimar be⸗ 
ſchloſſene Prämienanleihe. Sie ſtellt ohne Zweifel e.ne 
ſehr rückſchrittliche Schuldenform dar und löſt ethiſche 
wie volkswirtſchaftiche Bedenken aus, dürfte aber doch 
einer Zwangsanleihe vorzuziehen ſei, die neben 


e) Die Maßnahme des Banknotenumtauſches [Heint neuerdings d. 
reits fallen ge offen zu fein. 
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Der Kampf um das Somwjet-Rußland: Einkreiſung der Bolſchewiſten durch die Armeen der Entente, Akrainer und Ruffen. 
Rechts oben: Admiral Koltſchal, rechts unten: Simon Petljura, Oberbefehlshaber der Ukrainer. 


einem Reichsnotopfer überhaupt als eine glatte Un⸗ 
möglichkeit erſcheint. Wenn die Anleihe, was bei der 
großen Geldflüſſigkeit und den großen Einlagebeſtänden 
ber Sparkaſſen und Banken nicht ausgeſchloſſen er- 
ſcheint, einen guten Erſolg haben ſollte, ſo nimmt ſie 
dem Notopfer einen Teil ſeiner Aufgabe, und zwar die 
weitaus wichtigſte, jedenfalls viel wichtigere als die 
Tilgung der Kriegsanleihen ab, nämlich, die weitere An⸗ 
ſchwellung des Notenumlaufs zu verhindern und einen 
Teil der ſchwebenden Schuld abzudecken. Die Aus 
ſtattung der Anleihe mit ſteuerrechtlichen Vorteilen iſt 
kaum zeitgemäß und populär, doch wird man ſie hin⸗ 
nehmen können, weil und ſoweit dadurch der Emiſſions⸗ 
und Zinsfuß auf einem den Kriegsanleihen nicht zu ſehr 
abträglichen Stande gehalten werden kann. In Be⸗ 
tracht kommen dürfte aber aus naheliegenden Grün⸗ 
den nur eine Entlaſtung von der geplanten, prozentual 
gleichmäßig zu erhebenden Kapitalrentenſteuer, nicht 
von der ftar? geſtaffelten Einkommen- und noch weniger 
von der Erbſchaftsſteuer. 

Neue, ſchwerſtwiegende Fragen hat hiernach die 
Nationalverſammlung in den nächſten Monaten zu ent⸗ 


ſcheiden. Möge ſie ihrer Aufgabe zum Segen ihres 
Landes und Volkes gerecht werden! Möge ſie dabei 
namentlich immer deſſen eingedenk bleiben, daß letztes 
Ziel aller Finanzpolitik und Steuerpolitik die Aufrecht⸗ 
erhaltung und gedeihliche Fortentwicklung nicht nur der 
Staats-, ſondern auch der Volkswirtſchaft bleiben muß! 


Der Reidjsrat 


Don Geb. Cegationsrat Dr. Fritz Poetíd, ftellpertr. Mitglied 
des Reidyerats. 
(Hierzu bie Abbildung cuf Seite 993) 


Bis zur Novemberrevolution waren bie deutſchen 
Gliedſtaaten beim Reich durch den „Bundesrat“ ver⸗ 
treten. Für bie llbergangaeit wurde ein „Staatenaus- 
ſchuß“ gebildet. Seit Inkrafttreten der neuen Reichsver⸗ 
faſſung am 11. Auguſt d. J. gibt es den „Reichsrat“. 

Im neuen Staate, in dem alle Männer und Frauen 
durch das freieſte Wahlrecht an den politiſchen Geſchicken 
teilnehmen, wird notwendigerweiſe auch für den Reichs⸗ 
rat das Intereſſe ein allgemeines. Aber noch haben 


Seite 988 


wenige von ihm eine klare Vorſtellung. Manchen ſcheint 
er nur wie ein ſeines antiquariſchen Wertes halber er⸗ 
haltenes Stück aus der alten Zeit. Mit Unrecht. Der 
Reichsrat iſt ein unentbehrlicher Beſtandteil in der deut⸗ 
ſchen Demokratie. Er iſt etwas anderes als der alte 
Bundesrat. Dieſer war in dem bundesſtaatlichen Reiche, 
welches aus einem Monarchenbund hervorgegangen war, 
neben dem Kaiſer die ſouveräne Spitze, gleichzeitig ober⸗ 
ſtes Regierungsorgan und neben dem Reichstage gleich⸗ 
berechtigt an der Geſetzgebung. In der höchſten Macht⸗ 
vollkommenheit iſt nicht der Reichsrat ſein Nachfolger, 
ſondern der neue Reichstag, welcher in der nun auf die 
Einheit des deutſchen Volkes gegründeten Verfaſſung die 
Souveränität des Volkes verkörpert, und von deſſen Ver⸗ 
trauen deshalb auch die Reichsregierung abhängig iſt. 
Der Gedanke der Einheit hat über die bundesſtaatliche 
Verfaſſung geſiegt. Mit der Vereinheitlichung des Reichs 
wächſt aber die Gefahr einer für die deutſchen Verhält⸗ 
niſſe völlig ungeeigneten Zentraliſation der Reichs⸗ 
geſchäfte. Die Aufgabe des Reichsrates iſt es demgegen⸗ 
über, das gleichfalls demokratiſche Prinzip der Dezentra⸗ 
liſation und Selbſtverwaltung zu wahren. Durch ibn 
wird es ermöglicht, daß die deutſchen Länder nicht auf die 
Stufe einer unteren Inſtanz herabſinken, ſondern einen 
gewiſſen unmittelbaren Anteil an der Geſetzgebung und 
Verwaltung des Reichs behalten. Für das Zuſammen⸗ 
arbeiten mit den Reichsſtellen iſt es dabei von Be⸗ 
deutung, daß auch die Länder freiſtaatliche Verfaſſungen 
und demokratiſche Regierungen haben müſſen. i 

Ihre Vertretung erfolgt mit einer Ausnahme für 
Preußen, wo bie Beſtellung von Provinzialvertretern et: 
möglicht iſt, in der Weiſe, daß ordentliche Reichsratsmit⸗ 
glieder nur die Miniſter ſind, welche nach der auch in 
den Ländern notwendigen parlamentariſchen "Re, 
gierungsform des Vertrauens der Volkskammern be⸗ 
dürfen. Da dieſe Mitglieder aber nicht dauernd am 
Sitze der Reichsregierung verſammelt ſein können, hat 
das Miniſterprinzip die Beſtellung von ſtellvertretenden 
Mitgliedern zur Folge, von denen ein Teil ſeinen Wohn⸗ 
ſitz in Berlin nimmt. Auch die Geſandten der Länder 
ſind gleichzeitig ſolche ſtellvertretende Mitglieder des 
Reichsrals. - 

Jedes Land hat eine Stimme. Bei den größeren 
Dän ern entfällt auf 1 Million Einwohner 1 Stimme. 
Doch darf fein Land durch mehr als zwei Fünftel aller 
Stimmen vertreten ſein. Im ganzen gibt es hiernach 
63 Stimmen, wovon auf Preußen 25, auf Bayern 7 und 
auf Sachſen 5 entfallen. Aus ſeiner Mitte bildet der 
Reichsrat für die verſchiedenen Geſchäftszweige Aus⸗ 
ſchüſſe, die die Beſchlüſſe der Vollverſammlung vor- 
bereiten und von der Reichsregierung zur Beratung über 
wichtige Gegenſtände zugezogen werden müſſen. Ein 
Mitglied der Reichsregierung führt in den Ausſchüſſen 
wie in den der Öffentlichkeit zugänglichen Vollſitzungen 
den Vorſitz. 

So bildet der Reichsrat das organiſche Bindeglied 
zwiſchen den zentralen Reichsſtellen und den einzelnen 
Landesinſtanzen. Die Erfahrung der Landesverwaltung 
und die Kenntnis örtlicher Verhältniſſe wird durch ihn 
unmittelbar für die Geſetzgebung und Verwaltung des 
Reichs nutzbar gemacht. Andererſeits werden durch ſeine 
Vermittlung die Landesregierungen von der Reichs⸗ 
regierung über die Führung der Reichsgeſchäfte auf dem 
laufenden gehalten.“) 


„) Näheres f. im Abſchnitt „D Reichsrat“ in der Handausgabe der 
Reichsverſaſſung von Poeßſch. 
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Mein Karfoffelader und ich 


Sklzze von Hans Hepl. 


Ich gehöre zu den Menſchen, die ſtundenlang zuſehen 
können, wenn andere im Garten arbeiten. Aber ſeit 
dieſem Frühjahr habe ich einen Kartoffelacker. Das 
kam ſo: Mein Freund Melchior Schüttlöffel, der mit 
England einen nie zu ſtillenden Landhunger gemeinſam 
hat, ſtürzte eines Tages in meine Bude, rauchte ſich 
ohne weiteres meine Renommierzigarre an und ſprach 
alſo: Ich habe einen Acker für dich gepachtet. 

Ich atmete ſchwer: So! Du haft einen Acker für 
mich gepachtet? 


Ich bin gar nicht ſo, ſiehſt du! Zwei Kabel Land, 


wunderbar gelegen, ſchon gepflügt, ff. Boden. Was 
ſagſte nu? 

Herrlich! Einfach herrlich! Was mache ich aber 
damit? 


Frage! Menſch, du bauſt Kartoffeln an! Morgen 
geht's los. Ich fage bir: Naturgefühl! Bodenſtändig⸗ 
keit! Erdgeruch! Freude an der Scholle! 

Ich erwidere kleinlaut: Bitte — Naturgefühl hab 
ich auch! 

Nich 'ne Spur! Kannſt du vielleicht Roggen von 
Weizen unterſcheiden? Haſt du ſchon einen Jauche⸗ 
wagen in der Nähe beſchnoppert? He? Und ſo was 
will Naturgefühl haben! — 

So kam ich zu meinen Kartoffelacker. — Um 
„Freude an der Scholle“ zu haben, muß ich freilich 
erſt eine Stunde weit durch die Stadt marſchieren. Meine 
„zwei Kabel“ fin) ſchwer zu finden. Nur an zwei ein- 
gerammten Brettchen mit meinem Namen vermag ich 
ſie zu erkennen. 

Bei ihrem Anblick verſpüre ich oſtelbiſche Herren⸗ 
gefühle. Sie ſehen aus wie eine Wieſe. Wie hübſch 
das feine Gras im Winde wogt! 

Menſch, das ſind Quecken, belehrt mich Melchior 
Schüttlöffel, die mußt du rausmachen. Verſtehſt du das? 

Nee. — 

Menſch, ich beneide dich! Du wirſt Rieſenkartoffeln 
ernten. Alſo paß auf! So! — 

Jetzt kann ich es auch. Wie der Menſch doch gleich 
Naturgefühl bekommt, wenn er zwei Kabel Land hat! 
Leider treffe ich auf dem Heimwege meine ſämtlichen 
Bekannten, darunter auch Fräulein Roswitha Laubvogel, 
für die id) ſchwärme. Die grüßt heute febr förmlich. 

Freilich, fein ſehe ich nicht gerade aus. Aber wenn 
man bodenſtändig iſt, muß man lange Stiefeln haben. 

Morgen werden Kartoffeln gelegt. 

Frau Gurke, meine Wirtin, verſchafft mir „hinten⸗ 
rum“ einen halben Zentner „Saat“-Kartoffeln für 35 
Mark, ferner einen Wagen für 60 Mark, einen Spaten 
ſür 12 Mark und eine Hacke für 8 Mark. Wie billig 
doch ſolche Sachen ſind! Ich könnte ſie für den Preis 
nicht machen. 

Am Abend bin ich dann mit meinem Wagen, meinen 
Kartoffeln und den Geräten losgefahren. Unterwegs 
traf ich leider wieder meine ſämtlichen Bekannten, da⸗ 
runter auch Fräulein Roswitha Laubvogel. Diesmal 
hat ſie meinen Gruß gar nicht erwidert. Aber ſie ſah 
mich wohl nicht. Es gehört ein gewiſſer Mut dazu, einen 
Wagen durch die Stadt zu ziehen, wenn man ſonſt zu 
den „Großköpfen“ zählt und plünderungsfähig iſt. 

Meinen Acker zu finden, iſt gar nicht ſo leicht. 
Wenn nicht die beiden Bretichen wären! — 


Nummer 76 | 

Aber jetzt! Los! Mit dem Spaten Löcher gegraben 
und die teuren Erdäpfel hineingelegt Warum nur der 
Kerl in Hemdsärmeln da drüben ſo albern lacht? Mir 
egal! Nur die Ruhe kann es bringen. Jetzt ruft er: 
Sie dal Sie bal Se hebn ja en richtijen Schitzen⸗ 
jraben aus! Se woll'n fih woll einbuddeln? 

Geht Sie gar nichts an! 

Wenn Se meen'! Aber wenn Se — und Ge finb oer, 
L ouk bann ſchrei'in Se man! Ick buddle Ihnen aus! 

ie — 

Das letzte Wort habe ich nicht richtig verſtanden. — 

Als ich fertig bin, ſehe ich, daß ich mich doch im Acker 
geirrt habe. Ich habe ſämtliche Kartoffeln in das Feld 
meines Nachbars Reimſchüſſel gelegt. 

Mit dem habe ich nachher einen Prozeß bekommen. 
Der freche Kerl behauptet, ich hätte ſeine ganze Be⸗ 
ſtellung verdorben, und ich habe doch keine Kartoffeln 
rausgenommen, ſondern noch welche hineingetan. Den 
Prozeß habe ich verloren. Die Richter ſind zu welt⸗ 
fremd. 

Meine Kartoffeln ſind aufgegangen! 

Hurra! Und wie! Wenigſtens in den erſten Reihen! 
So dicht ſtehen ſie weder bei dem Hemdsärmelkerl noch 
bei Melchior Schüttlöffel. Dafür können die andern 
Reihen ruhig etwas lichter ſein. Das gleicht ſich aus. 
Ein Porzellanſchild mit ſeinem Namen hat dafür keiner 
auf ſeinem Acker. Naturgefühl! 

Wo nur die Quecken immer wieder herkommen! Ich 
gehe ihnen noch einmal gründlich zu Leibe. Wenn ich 
dabei auch ein paar Kartoffeln mitaushacke, ſo ſchadet 
das welter nicht und geht keinen Menſchen etwas an. 
In bezug auf Sauberkeit können alle von mir lernen. 

Meine Kartoffeln blühen! Ein Gefühl iſt das, nicht 
zu beſchreiben! Es iſt mir egal, ob Fräulein Roswitha 
mich grüßt oder nicht! Freilich — ich hätte mich doch ge⸗ 
freut, wenn ſie ſich an den Beſtellungen auf Erdäpfel, 
die bei mir eingelaufen ſind und jetzt 96 Zentner aus⸗ 
machen, beteiligt hätte. Ste wäre zuerſt „beliefert“ 
worden. Der Landgerichtspräſident hat „Anſtoß an 
meinem Aufzuge“ genommen. Freude an der Scholle 
will ich haben. Ob ich ſchließlich befördert werde oder 
nicht, iſt mir daneben gleichgült'g. Meine Kartoffeln 
blühen! 5 

Geſtern habe ich Krach mit Reimſchüſſel gehabt. Ich 
habe ihm mächtig Beſcheid geſagt. Er hat mir 16 
Schimpfnamen an ben Kopf geworfen, und morgen ver: 
klage ich ihn. Der Hemdsärmelkerl iſt mein Zeuge. Der 
muß es gehört haben. — 

Eins macht mir gleichzeitig Freude und Kummer: 
Melchior Schüttlöffels Kartoffeln erzeugen tatſächlich in 
der Uppigkeit ihres Wuchſes einen für den Beſitzer pein⸗ 
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lichen Eindruck. Der Kenner wird bei mir immerhin auf 
mäßige Intelligenz ſchließen. — — 

Der verdammte Hemdsärmelkerl! Er hat nichts ge, 
hört. Und Reimſchüſſel hat ſo gebrüllt. Aus meinem 
Prozeß wird nichts werden. Krawutſchke heißt der Kerl 
übrigens. Sieht ihm ganz ähnlich. Aber ich lange ihn 
mir noch. — 

Heut habe ich eine Anzahl Kartoffeln umgepflanzt. 
Sie hatten ſchon angeſetzt. Die habe ich in die dünneren 
Reihen eingeſetzt. Wachſen werden fie ſchon. Man 
muß ſich nur zu helfen wiſſen. Der Zuſammenhang mit 
der Scholle macht wehrhaft und praktiſch. — 

Dagegen iſt es mir doch ſehr unangenehm, daß 
Fräulein Roswitha Laubvogel ihre Beziehungen zu mir 
abgebrochen hat. Ihre Eltern „haben an meinem Auf⸗ 
zug und neuerdings an meinem Betragen überhaupt 
Anſtoß genommen“, ſchreibt ſie mir heute. 

Ach was! Wem mein Erdgeruch zuwider iſt, kann 
mir geſtohlen bleiben! — 

Meine Kartoffeln wachſen tapfer. Wenn es nur 
tüchtig regnen wollte! Auf Urlaub werde ich dieſes Jahr 
verzichten. Ich kann doch meine Scholle nicht im Stiche 
laſſen, jetzt, wo alles blüht! 

Ich gehe auch ab und zu einmal in der Nacht hin⸗ 
aus auf mein Feld. Dafür ſchlafe ich am Tage länger. 
Man kann nicht wiſſen! Der Hemdsärmelkerl will mich 
verhauen. Das wäre mir ganz lieb. Dann kommt er 


gerade zur Erntezeit ins Kittchen. — 


Die Kartoffeln ſtehen übrigens blendend. Ich ernte 
mindeſtens 8 Zentner. Der Zentner koſtet mich, alle 
Ausgaben eingerechnet, etwa 80 Mark. Aber was ſchadet 
bas? Der Erdgeruch der eigenen Scholle ift damit noch 
lange nicht bezahlt. f 

Ich will außer dem Sohn der Frau Gurke noch deſſen 
Freund Fritze Burbulla zur nächtlichen Bewachung 
meines Feldes mitheranziehen. Die 5 Mark für die 
Nacht machen mich auch nicht arm. — 

Es wird Zeit, daß ich Vorbereitungen zur Ernte 
treffe. Das ſoll ein Feſt werden! Ein Kartoffelfeuer 
werde ich mir ebenfalls leiſten. Photographieren ließ 
ich mich auch, natürlich inmitten meiner Flur. — — 

Lieber Leſer, teile meinen Schmerz! 

Heute nacht find meine ſämtlichen Kartoffeln ge- 
ſtohlen worden, und an dem Brettchen mit me nem 
Porzellanſchild war ein Zettel angeheftet, darauf ſtand: 
„Verflucht nochmal! Bei Ihn' ſtehlen — Sie könn' 
mir gof ofen bleiben." — 

Zum 1. Januar bin ich verſetzt. i 

Es ift ganz gut fo. 

Nächſtes Jahr pachte id) ein Rittergut. Ich eigne 
mich mehr für den Großbetrieb. 


Zu unferen fünf Preisansſchreiben! 


Die Fristen zur Abnahme von Einsendungen laufen ab 
am 1., 8., 15., 22. und 29. Oktober d. J. 
Jeder Beitrag darf hoͤchſtens 240 Druckzeilen zu je 15 Silben umfaffen. 
Die ausführlichen Bedingungen für den Wettbewerb ſind in den Heften 30 bis 34 der „Woche“ enthalten. 


„Wehe” Nr. 38. 6. September 1919. 
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ZAHNPASTA 


erhält bei regelmäßigem Gebrauch Mund und Zähne rein und 
gesund, weil sie den Ansatz von Zahnstein verhindert, ohne den 
Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von Speiseresten 
und der Bildung von Sáuren im Munde vorbeugt und weil sie das 
Zahnfleisch und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 
Die Pasta hält sich wieder bis zum letzten Rest weich u. frisch. 


Kleine Tuben M 1.25 e Große Tuben M 2.00 


Probetuben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg 30 


Hersteller von Nivea-Creme, -Puder, -Haarmilch. 


DICWOCHE 


Bilder vom Tage 


- "a — n 2 | *^ A l | CT M a 
Blick über den Jeſtplatz während des Vortrages der Oſteroder-Allenſteiner Männerchöre. Buet, Ecnucd 
Die Gedenkfeier der Tannenberg⸗Schlacht am 31. Auguſt. 
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Cborit Tıtburn (England, 


Die nach Oberſchleſien zu Informationszwecken entſandte interalfiierfe Militarmiſſion in Breslau. 
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Wieder in Berlin. 


Rückkehr der Berliner Kinder 
aus Schweden. 


Spezialaufnahmen. 


Braun cw Mila — AE ' ran, E Se | * fet jug 
gebrannt! a - "e (EN " EK | pe hrt ein. 


Von links: f. Gräfin Wilhelm Groeben, Vorſitzende des Hauptvorſtandes des Vaterländiſchen Frauenvereins: 2. Baronin v. Uggla; 3. Oberlin. 
Egnell: 4. Pfadfinder Tjellman. 


à 


PAPERS e erke ret Geh. Studienrat Prof. W. Wetekamp, Guido Thielſcher, 


D. Dr. v. Strauß und Torney t der frühere Direltor d.Werner⸗Siemens⸗Realgym⸗ der beliebte Berliner Komiker, 
Senatspräſident des Oberverwaltunasgerichts. naſiums, Schöneberg feierte den 60. Geburtstag. feiert den 60. Geburtstaa. 
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Phot. Leipolger Preſſe⸗Düco. 


Der Höhepunkt des Meßtrubels um die Mittag zeit in der Petersſtraße. 
Don der erſten Leipziger Stiedensmeſſe. 
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Sergeant Maus beim Durchqueren des Grabens. 
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CL Brandt in der Kiesgrube Preisverteilung durch Oberſt Epp. an 
Erſter Geländeritt ber bayriſchen Schützenbrigade 21 (Dberft Epp) bei München. 


Sport beim deutſchen mMilitadr. 
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Beliebte Berliner Bühnenkünſtlerinnen in ihrem Heim. 


Ra e - 
hie 


Seite 997 


Alantm Bboro 


Molly Weſſely, 3. Anna Muller-Linke, 4. Grete Freund, 5. Johanna Termin. 


Grette 98 , Nummer 36 


Von links: Frau Uhl. Berlin: Frau Dr. Kaeber, Berlin: Frl. Weihermann Frankfurt a. M. 
Frau Dr. Friedleben, Frankfurt a. M 


Damengtuppe vom Homburger Turnier. 


Oskar Kreutzer. 
Die „fünf Frankfurter“ des Homburger Turniers. Phot. Leipziger Prefie Büro, 


Die Tennismeiſterſchaften in Homburg v. d. Höhe 


Phot. Sennecke. 


Ankunft und Empfang durch die Angehörigen auf dem Schleſiſchen Bahnhof in Berlin. 
Rückkehr deutſcher Kriegsgefangener aus Sibirien. 
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Die Berliner Nodenwoche 


Hierzu 6 Aufnahmen oon Zander & Gong 


Seit einiger Zeti ift Berlin um eine Serjation 
reichen Es hat eine Modenwoche. Eine Woche, 
die nicht nur für die Frauen eine Freude De 
deutet, da ein wenig von ſtreng gehüteten 
Geheimniſſen an die Oeffentlichkeit dringt. 
Die Modenwoche beſitzt große wirtſchaftliche 
Bedeutung. Sie bietet den Auftakt zur 
Herbſtſaiſon und wird von allen Jnter- 
eſſenten Deutſchlands und der neutralen | 
Länder beſucht. In den wenigen Jah: 
ren, in denen Deutſchland Mode ausführt, 
haben die tonangebenden modeſchaffenden 
Häuſer den ſchlagenden Beweis ihrer 
£ei[tungsfábigfeit ım. weiteſten Maß er: 
bracht. Die Modenwoche bedeutet in 
der Tat nicht eine Einrichtung zur Gr. 
bauung der Frauen Sie werden gar 
nicht zugelaſſen. Es ift wie beim Berge 
Seſam. Man muß den geheimnisvollen 
Schlüſſel beſitzen, das Stichwort kennen. 
Und dieſes Stichwort ift: Beſitzer eines 
großen Warenhauſes und in der Lage 
ſein, mindeſtens eine dieſer Schöpfungen 
zu erſtehen. Dieſe Modelle ſchließen eine 
Fulle von Anregungen, geiſtiger und werk— 
tätiger Arbeit in fid). Sie zeigen einen neuen 
Weg, find gleichſam Offenbarungen einer neuen _ 
Zeit. In dieſen Tagen wird Linien, Farben, Er: 
gänzungen der Modeinduſtrie das Todesurteil ge— 
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ſprochen, werden jung 
auftauchende Erſchei— 
nungen als hochbe— 
deutſam geſtempelt. 
Unendlich große Han— 
delswerte ſteigen und 
fallen im Kurs. Gan— 
zen Induſtrien wird 
ſo der Lebensfaden 
durchſchnitten, andere 
empfangen friſches 
Blut. Darum ſehen 
diejenigen, die dieſem 
weitveräſtelten Gebie— 
te nabefteben, ſolcher 
entſcheidungsſchweren 
Woche mit berechtig— 
ter Spannung ent— 
gegen. Im übrigen 
wirkt jeder einzelne 
unbewußt bei dieſem 
Kampfe mit. Die Auf— 
nahme, die eine Ge— 
ſchmacksrichtung bei 
den Sachverſtändigen 
findet, verhallt nicht 
,, e bedeutungslos. Wird 
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„Alſo wirklich wieder weite Röcke!“ 


len abgelehnt, ſchaltet er bei dem Konkurrenzkampf aus. 
Die vibrierende Erregung iſt daher zu gleichen Teilen 
auf ſeiten der Käufer und Verkäufer. Die einen 
kommen, um zu ſehen und zu kaufen, die andern ſind 
auf die Aufnahme geſpannt, die jene Dinge finden, die 
ſie mit endloſer Mühewaltung geſchaffen haben. 

Die diesjährige Modewoche brachte eine erſtaunliche 
Fülle von Einkaͤufern und eine ebenſo große Fülle 
modiſcher Senſationen. Frau Mode ſchlägt neue Wege 
ein, die manchen überraſchen werden. In der 
Tat, ſie zeigt ſich durchaus nicht karg 
mit ihren vielen Gaben, und die 
Herren und Damen, die 
Stolzes voll ben Von 
hang ihrer Schätze N 
lüfteten, waren be — 
rechtigt, uneinge⸗ 
ſchränktes Lob ent⸗ 
gegenzunehmen. 

Man hatte zahl: 
loſe Varianten er: 
funden, um ſich 
auf liebenswürdi⸗ 
ge Weiſe von dem 
engen Rock zu ver⸗ 
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abſchieden. Bei N 
bem Jackenkleid, N 
das eine recht lan- N 
ge Jacke aufweiſt, N 


tritt der Unterſchied 
noch nicht allzu 
deutlich in die E. 
ſcheinung. Anders 
bei dem Mantel⸗, 


Tees und Abend: eue Linien ^ 
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kleid. Da ift die gerade Linie, wenn auch nicht verpönt, 
doch ſtark überholt, was auf dieſem ſenſiblen Gebiet 
ſo ziemlich gleichbedeutend iſt. Wiſſen es erſt einmal 
alle — und das dauert beſtimmt nicht lange — dann 
hat die „betonte“ Hüftlinie geſiegt. Alſo, man hat 
plötzlich wieder Hüften und rafft und pufft und kreiſelt 
die Röcke ſo, daß man hübſch rund ausſieht, aber 
dafür eine ſchlanke Taille hat. Der Begriff „Taille“ 
war vollkommen veraltet, er paßte nicht in das Mode⸗ 
atelier letzten Stils. Aber die betonte Hüft⸗ 
linie bringt neue Vorausſetzungen 
mit. Sie will auch ſchmale 
N Schultern und ein enges Zu- 
on ſammengehen des Rod: 
N faumes. Man muß 
MI 


jetzt ſehr viele Dinge 
beachten, die je⸗ 
doch das Ganze 
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Ss reizvoll geſtalten 
N unb nach der 
Gleichmäßigkeit 


eine Menge wir⸗ 
kungsvollen Bei⸗ 
werks mit ſich ſüh⸗ 
ren. Eine Beſon⸗ 
derheit der neuen 
Modelle beſteht 
zum Beiſpiel da⸗ 
rin, daß bei einem 
Teil Vorderanſicht 
und Rücken ab⸗ 
weichend vonein⸗ 
ander gearbeitet 


777777727 


2 
2 
. 


N NS NUR 
N 
i N e 
e 
a ANDERER NN ANANAS 
d NN NN NN, NNNNNN 
A A \ N * 


Seite 1001 u e 


AAA 


\ NR EE, 


W 


W NNNN 


WM 


LÄRM 


WN 


ccc gg 


Form, ſondern auch in Farbe und Material. Man 
läßt die Phantaſie walten und zeigt größeren Reichtum 
der Garnitur, erſtrebt mehr Originalität als bisher, 
was ſich nicht zuletzt in der Farbenfreudigkeit bemerkbar 
macht. Und die Damen? Beſonders Begünſtigte durften 


Ein koſtbarer Pelzmantel. 
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einen Blick hinter die Kuliſſen werfen, um in Gedanken 
das Herbſtprogramm auszuarbeiten, um zu erſahren, 
daß es wundervolle Pelze gibt, daß man die Straußjeder 
liebt und unendlich viele Dinge, die fürs erſte noch ver⸗ 
ſchwiegen bleiben ſollen. Ola Alſen. 
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Der praktiſche Wert unferer Ziege 


Hiller zu 4 Au nahmen. 


In der heutigen milchknappen Zeit iſt die früher ſo vernachläſſigte 
Ziege zu hohem Wert gelangt. Eine große Anzahl zumeiſt erſt in den 
Kriegsjahren entſtandener Vereine hat es ſich mit tatkräftiger Unter— 
ſtützung der Landwiriſchaftskammern angelegen fein laffen, die Milch- 
produktion durch ſachgemäße Pflege und Haltung der Ziege immer mehr 
zu verbeſſern. Die weitaus größere Anzahl der Vereine hat ſich als 
Zuchtziel die weiße, kurzhaarige, hornloſe Saanenziege erwählt; der 
meiſte Wert wird auf-Formenſchönheit und Milchergiebigkeit gelegt. Cine 


hot. 
Sennecke 


Byul. Gertiat 


Das Preisgericht bei der Arbeit. 


gute Ziege muß kräftig entwickelt, der Kör- 
per vorn ſo breit wie hinten ſein, denn eine 
breite Bruſtpartie verbürgt gute Ausbildung 
von Herz und Lunge. Ein gerader, nicht zu— 
viel nach hinten abfallender Rücken, gerade 
Beinſtellung und ein weit nach vorn ſitzendes, 


Eine 
Jiegenfamilie, 


die die höchſte Auszeichnung, die Bronzemedaille der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, erhielt. 


Oberes Bild: Körung eines preisgekrönten Tieres. 


recht breit angeſetztes, hochgezogenes Euter bilden die Haupt» 
merkmale. Der Milchertrag der Ziegen ſchwankt zwiſchen 
600—800 Liter jährlich. Ausgewachſene Ziegen werden etwa 
80 em hoch, Böcke 85—100 em und erreichen ein Gewicht von 
1—1½ Zentner Böcke jogar bis 2 Zentner. Hieraus ift er» 
ſichtlich, daß unſere Ziegen nicht nur Milch, ſondern auch ein 
gutes, äußerſt ſchmackhaftes Fleiſch liefern. Die auf den Jie» 
genſchauen von der Preisjury ausgeſuchten Tiere werden 
mittels Ohrmarke oder Körsange gezeichnet. Eine gekörte 
Ziege erzielt heute einen Preis von etwa 450 Mark. Einzelne 
Vereine haben in der Hebung der Ziegenzucht jhon gute Gre 
folge zu verzeichnen, |o verfügt der Ziegenzuchtverein Birken⸗ 
werder, der wohl einer der größten des Kreiſes Niederbarnim 
iſt, über wertvolles Material. Der Verein wurde auch bei 
der letzten Ziegenſchau am 10. Auguſt d. Is. durch Ser 
leihung der bronzenen Medaille der Landwirtſchaftskammer 
ausgezeichnet. 
w 
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s Hrauonruhm czses.9 
Roman von Alfred SchiroRauer 


98 Zortferung — Nachdruck verboten. 


„Kennen Sie auch Japan?“ fragte Nore Sir Herbert. 

„Aber natürlich, warum?“ 

„Ich meine nur,“ wich ſie aus, „weil ich manchmal 
ſolche Sehnſucht nach Japan habe.“ 

Er begriff. „Japan zu ſehen, lohnt gelebt zu haben.“ 

„Das habe ich empfunden“, rief ſie faſt fröhlich. 

„Warum fahren Sie nicht hin?“ fragte er harmlos. 

„Weil ich doch Profeſſor bin.“ 

„Nun, und —?“, ftaunte er. „Wie kann Sie das bin: 
dern? Ich finde, man muß immer das tun, wozu es 
einen treibt. Als ich einſah, daß mein Beruf mich hin» 
derte, auf der Erde umherzulaufen und mir alles In⸗ 
tereſſante anzuſehen, habe ich den Dienſt quittiert.“ 

Nore lächelte. „So leicht haben es nicht alle, Sir 
Herbert.“ 

„Warum nicht?“ forſchte er verwundert. Es ſchien 
ihm ſelbſtverſtändlich, daß eine Dame, die im erſten 
Hotel in Baden⸗Baden wohnte, über die ökonomiſchen 
Mittel ihrer Launen verfügte. „Ich finde, erſt muß man 
leben, dann ſeine ernſten Pflichten erfüllen.“ 

„Manchem iſt die ernſte Pflichterfüllung das Leben.“ 

„Oh, ich weiß,“ antwortete er, „aber das ſind die 
Sklaven des Lebens. Eine unerfreuliche Kaſte. Zu der 
ſollten ſchöne Frauen nicht gehören.“ Er verbeugte ſich 
ſcherzhaft huldigend in ſeinem Stuhle. 

Und Nore lächelte, lieblich und ein klein wenig kokett 
und ein klein wenig fremd. 

Denn es war ja das erſtemal, daß ihr jemand den 
Hof machte, regelrecht den Hof machte. Es wurde ihr 
ſchwer, zu begreifen, daß ſie, die ſich bisher jeden Abend 
in einer dunklen⸗Ecke der Halle mit ihrem Buche ver— 
borgen hatte, jetzt hier inmitten des Lichterglanzes ſaß 
und dem Flirt dieſes eleganten Mannes ermutigend 
lauſchte. Es war eine Verzauberung und eine Freude, 
die ſie ſtreichelte und woͤhlig erwärmte. Und ſie lächelte 
und plauderte mit ihm lauter oberflächliches, undurch⸗ 
dachtes, törichtes Zeug. Aber es war doch ſo behaglich, 
einmal dieſen holden Unſinn zu ſchwatzen. 

Das Buch lag ſtill und ernſt in ihrem Schoß. 

Sir Herbert gefiel ihr. Sympathien ſind ſelten eins 
ſeitig. Er hatte das typiſche engliſche Ariſtokratengeſicht 
mit den ſcharfen Zügen und der wohlerzogenen Be» 
herrſchtheit. Doch er hatte etwas, das zu Nores Gemüt 
ſprach. Das waren die blauen luſtigen Augen, bie fait 
jungenhaften Augen dieſes Mannes in der Mitte der 
Dreißig. Es waren Augen, die niemals hineingeblickt 
hatten in Sorgen und Mühen, die nie die dunklen Sei— 
ten des Daſeins geſehen hatten, die nur das Heitere und 
Frohe des Lebens ſchauten und bewußt ſich verſchloſſen 
vor allem Trüben und Schweren und Ernſten. Er ſchien 
ihr die Verkörperung aller der Dinge, die ihr Genfer 
Leben trauernd entbehrte. Die Männer, mit denen Nore 
das Leben zuſammengeführt hatte, waren ihr ſchon ſeit 
ihrer früheſten Jugend immer irgendwie Sinnbilder ge— 
weſen. Rühlemann war das Symbol ihres Wiſſens— 
durſtes, Armbruſt das Symbol letzten Wiſſens — Wer— 
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ner Brunner war kein Symbol, er war die Liebe —. 
In Sir Herberts blauen Augen lachte der leichte Sinn 
des Lebens, frohlockte eine ſonnige Sorgloſigkeit, die 
nichts wußte und nichts wiſſen wollte von dem Ernſte 
der Erde und dem Ernſte der Arbeit. 

Und Nore ſprach die Sprache ſeiner blauen Augen. 
Heute und in den folgenen Tagen. Sie ließ ſich willig 
führen in den Reigen der Vergnügungen und Sports, 
in dem er lebte. Er machte [ie bekannt mit feinen eng: 
liſchen Freunden. Man nahm ſie mit Herzlichkeit als 
Gefährtin auf in den ausgelaſſenen Kreis. Denn die 
menſchenbange Schüchternheit war von ihrem entlaſte— 
ten Gemüt gewichen. Eine pikante Liebenswürdigkeit 
war der Schmelz ihrer erwachenden Fröhlichkeit. Das 
ſparſame Lächeln. das früher dann und wann die Herb» 
heit ihrer Züge auf kurze Augenblicke verſcheucht hatte, 
durchleuchtete jetzt ihr Weſen. Sie wurde dieſes 
Lächeln, das alle Herzen gewann. 


Ihr Tag gehörte ihren engliſchen Freunden. Aus» 


flüge, Rennen, Picknicks wurden ſtundenausfüllende 


Wichtigkeiten. Sir Lesly ſpannte fie ein in die Beleh— 
rung eines Trainers. Sie mußte Tennis ſpielen lernen 
und Golf. 

Zuerſt wurden ihr die ſportlichen Strapazen nicht 
leicht. Doch bald empfand ihr vernachläſſigter Körper 
die Wohltat ſtählender Betätigung. Die Geſchmeidigkeit 
ihrer Jugend erwachte zu neuer Biegſamkeit, ihre an» 
geborene Gewandtheit und Geſchicklichkeit erſtanden aus 
der Erſchlaffung der Stubenarbeit. Schon nach kurzer 
Zeit wurde ſie der Aufnahme in den Wettſtreit der an⸗ 
dern gewürdigt. Und nun wurde es der Ehrgeiz ihrer 
Tage, in heißem Kampf an Sir Herberts Seite fid) aus» 
zuzeichnen und zu ſiegen. 

Sie lebte dieſes Schmetterlingsleben mit innigem 
Genuß. Sie war ſelbſt zum prangenden Falter gewor» 
den, ber die unſcheinbare Puppe abgeſchüttelt . 
Auch äußerlich. 

Schon in den erſten Tagen hatte ſie eingeſehen, daß 
ihre aſzetiſche Kleidung ein Widerſpruch ſei zu dem 
Sonnenleben, das fie jet führte. Sie war unters 
nehmungsluſtig — ganz abenteuerlich war ihr zumute 
— in die großen Geſchäfte der Lange Straße gezogen 
und hatte Einkäufe gemacht, leichtſinnige, verſchwende— 
riſche Einkäufe wie eine große Weltdame. Spinnweb— 
feine Wäſche hatte ſie gekauft mit echten Spitzen und 
Bändern und allerlei lockerem Firlefanz. Und Kleider, 
lauter helle, duftige, berückende Sommerkleider. Und 
Geſellſchaftsroben! Echte Pariſer Modelle mußten es 
ſein, anders tat fie es nicht. Endlich wußte [ie doch ein, 
mal, wofür ſie die Reichtümer verwenden konnte, die 
ſie aus ihrem recht beträchtlichen Einkommen und ihrem 
Vermögen geſammelt hatte. 

Und dann die Hüte! Das war eine Wichtigkeit von 
erſchütternder Tragweite. Drollig erſchien ſie ſich bei 
dieſem langen Aufprobieren und Kritiſieren und Gucken 
in den Spiegel. Und doch machte ihr dies alles ein find» 
liches Vergnügen. Es war, als habe das Frauliche 
lange tot in ihr geſchlafen und feiere jetzt ſeine holdſelige 
Auferſtehung und lebe froh und ganz unbändig. Und 
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alles, was bisher ihr Leben geweſen: ihr Streben, ihr 
Wiſſen, ihr Ehrgeiz, kurz alles, was Genf bedeutete, das 
braute irgendwo dunkel und ſchwer in der Ferne wie 
eine Gewitterwolke am Horizont eines ſtrahlend blauen 
Sommerhimmels. 


Dann kamen die Kartons und die Schachteln ins 


Hotel. Und es kniſterte von Seide, und es rauſchte von 
Tüll, und es kriſſelte von Spitzen. Sie ſtand vor dem 
Spiegel und kleidete ſich an, von Kopf bis Fuß, in alle 
dieſe weichen und lauſchigen und rauſchenden Dinge. 
Es war ihr, als wohne ſie der Erſchaffung eines Men⸗ 
ſchen bei, eines neuen, fremden Menſchen. Nore dietrich, 
die Weltdame, wurde geſchaffen. Mit einem nie gefühl⸗ 


ten Empfinden der Erwartung und koketter Freude, ja, 


ganz koketter Freude, ging ſie die Treppe hinab ins 
Veſtibül, in dem Sir Herbert ihrer wartete. Sie ſchritt 
mit zierlich kleinen Tritten und fühlte plötzlich, daß 
feine Kleider fein getragen ſein wollen. Und dann 
ſtand fie auf der letzten Stufe und lächelte reizend er» 
wartungsvoll und bewunderungheiſchend, und ihr 
feines Elfenbeingeſicht blühte unter dem Florentiner 
mit den roſa Roſen wie eine exotiſche Lieblichkeit. Sir 
Herbert kam ihr entgegen, blieb plötzlich ſtehen, als ſei 
er I ben Fußboden verankert, riß die blauen Augen 
auf und ſtarrte. Dann begann er ſchalkhaft die Lider 
mit den Fingern zu reiben, als narre ihn ein Luftgebilde. 


Und dann vergaß er feine gute Kinderſtube, ſpitzte bie . 


Lippen bubenhaft und pfiff laut und langgedehnt ſeine 
Bewunderung in das ſtille Veſtibül. Aber ſpäter ſagte 
er ihr, daß er in Indien manches Fakirwunder geſehen 
habe, daß aber ihre Verzauberung eine Weltrekord⸗ 
leiſtung ſei. 

Da font e iht das Herz gegen das feine neue Batiſt⸗ 
hemd in einer ſtürmiſchen, törichten Freude, daß alles ihr 
ſo ſchön gelungen war — — und daß ſie ihm gefiel. 

Denn ſie hatte ihn lieb; nicht überſchwenglich und 
hingeriſſen, doch gut und treu kameradſchaftlich lieb. Er 
war ja ihr Führer in dieſes neue Leben, er war ihr De, 
ſchützer bei allen munteren Unternehmungen, er war 
ihr helfender Gefährte bei allen Sports. Seine Männ⸗ 
lichkeit ſchirmte ſie zu jeder Stunde; es war ſo geborgen 
und ſo traut, ſich in dieſem ſtarken nornehmen Schutze 
zu wiſſen. Endlich einmal nicht ſo verantwortlich allein 
zu Stehen und unter den ſtarrenden Augen ihrer Bes 
rühmtheit für ſich einſtehen zu müſſen. 

Sie fuhr an ſeiner Seite im Blumenkorſo. Sein 
Dogkart überſpannte ein Baldachin aus Orchideen. Es 
koſtete ein kleines Vermögen. Und ein neues Kleid for⸗ 
derten dieſe Orchideen, ein zartes, fetbiges, mattlila Kleid, 
und einen fliederfarbenen Hut mit koſtbarem Reiher. In 
ihrer dunklen bizarren Schönheit war ſie ſelbſt eine koſt⸗ 
bare Orchidee unter Orchideen. Sie errangen den erſten 
Preis. Niemals hat Nore dietrich eine wiſſenſchaftliche 
Auszeichnung ſo herzensfroh beglückt wie dieſe Aner⸗ 
kennung ihrer Schönheit in dem Blumenkorſo von 
Baden-Baden. | 

Wohl glitt manchmal das Lot ihres Geijtes durch 
die ſeichten Waſſer dieſes flimmernden Tages hindurch zu 
den Tiefen des Lebens. Spät in der Nacht, wenn ſie 
in ihr Zimmer heimkehrte, berauſcht von Sekt und 
harmloſer Ausgelaſſenheit, griff ſie zu den Büchern, die 
ſie in Genf in die Koffer gepackt. Faſt triebhaft zog es 
ſie zu ihrem Ernſte. In einem Handbuch der altorienta— 
liſchen Geiſteskultur erregte die Schilderung des llt: 
ſprungs 


benbige Teilnahme. Sie fand da ein babylonifches 


aller aſtronomiſchen Wiſſenſchaft Nores le- 
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Weltſchöpfungsgedicht, bas ſchilderte, wie Babylon. 
Eridu und bie Tempel zuerſt am Himmel gefdjaffen und 
bann von den Menſchen nad) dieſen Vorbildern am Fir- 
mament auf Erden nachgeahmt wurden. Dieſe An⸗ 
ſchauung, daß alle menſchlichen Einrichtungen nur Ab⸗ 
bilder der Himmelserſcheinungen waren, der Vorahnun⸗ 
gen in den Sternen, beſchäftigte ihre wiſſenſchaftliche 
Phantaſie. 

Auf einer Spazierfahrt ſprach ſie darüber mit Sir 
Herbert. Doch er zog die Stirn kraus und lehnte ab. 

„Babylon iſt lange tot,“ meinte er, „laſſen Sie es 
ruhen. Aber das Leben lebt, das wollen wir leben.“ 

Da ſchwieg ſie und ſprach nie wieder mit ihm über 
gelehrte Dinge. Doch ſein abſolutes Zurückweiſen aller 
geiſtigen Intereſſen ſetzte ihn vor Nore keineswegs herab. 
Er imponierte ihr trozdem. Denn er war ja in feiner 
Art — das erkannte ſie ſehr wohl — ein ganzer Kerl. 
Ein unbekümmerter Lebenswanderer, der heiter ſeine 
Millionen in Schönheit um ſein Daſein wand. Sie rech⸗ 
nete nicht, ſie kritiſierte nicht, ſie ſchlenderte frohgemut 
an ſeiner Seite und ſchritt tänzelnden Schrittes über die 
Blumen, die er verſchwenderiſch auf ihren Weg ſtreute. 

Sie ließ ſich von jedermann verwöhnen, ließ ſich mit 
Aufmerkſamkeiten umhegen und überraſchen und nahm 
alle Freundlichkeit hin als gerechten Tribut ihrer füß er⸗ 
ſchloſſenen Weiblichkeit. Sie lachte mit, wenn man über 
ihr putziges Engliſch lachte, und ſpendete die Gnaden 
ihrer heiteren Laune wie eine kleine huldvolle Königin 
der Geſellſchaft. Und die ernſte, herbe, bedrückte Nore 
Dietrich, die einen Weltruhm erworben hatte. war nur 
eine ſchattenhafte Erinnerung. — 

Doch die Tage verrannen flüchtig in ihrer flatternden 
Buntheit. Die Univerſitätsferien haſteten ihrem Ende 
entgegen. Es kam der Tag, an dem Nore die kniſternde, 
rauſchende, bauſchende Herrlichkeit in den neuen Koffer 
packen mußte. Mit einem ſtillen, verzagten Lächeln legte 
ſie Stück zu Stück und glättete den zarten Flor und die 
Seide, den Batiſt und die Spitzen mit einer abſchied⸗ 
nehmenden Zärtlichkeit. Es war wie ein Begräbnis 
des Frohſinns und der Freude und ihrer Jugend. So 
ſchien es ihr. Und alles, was nun wieder kam, war ſo kalt 
und ſo ernſt und ſo dunkel. Morgen war ſie wieder in 
Genf in ihrer öden Wohnung, verzweifelt allein, und 
übermorgen ſtand ſie wieder auf dem Katheder im Hör⸗ 
ſaal und ſchrieb die mathematiſchen Formeln an die 
Wandtafel, die ſie ſooft an die Tafel geſchrieben hatte. 
daß ſie dabei nicht mehr denken konnte, daß ſie die Zei⸗ 
chen ſchon in Geiſtesdumpfheit malte. 

In milder Wehmut hatte fie den Fliederhut verſtaut. 
den ſie an dem Tage des Blumenkorſos getragen. Jetzt 
legte ſie den Orchideenſtrauß dazu, der an jenem Glücks⸗ 
tage an ihrer Bruſt geblüht hatte. Er war ſchon welk, 
und die Kelche waren dürr und vertrocknet. Sie legte 
ihn neben den Hut und wußte in Tauer, daß nun die 
Zeit des Glückes mit ihrem Blühen und ihrem Duften 
verwelkt und verdorrt war, wie dieſer Strauß, der noch 
vor wenigen Tagen farbenprächtig geprangt hatte. 

Als fie den Deckel bes Koffers — fait (dien es ihr 
des Sarges — niederpreßte, klopfte es. Sir Herbert 
trat herein, im Sportdreß. 

„Nun,“ rief er, „ wo bleiben Sie, Miß Eleonore? Wir 
wollen zum Golf.“ | 

Da fab er bie Koffer und fragte erſtaunt: „Was 
machen Sie denn?“ 

„Ich packe“, erwiderte Nore. „Die Pflicht ruft. Ich 
habe Ihnen doch geſagt, daß ich heute abreiſe.“ 
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„Ach, Unſinn“, entfuhr es feinem Erſchrecken. „Ich 
glaubte, Sie ſcherzen.“ 

„Die Scherze ſind vorüber“, ſagte ſie traurig. „Setzen 
Sie ſich dorthin, Sir Herbert. Dann will ich ſchnell zu 
Ende kommen, und wir können noch ein bißchen in 
Ruhe plaudern. Mein Zug fährt erſt am Mittag.“ 

Er ſetzte ſich gehorſam und ſann vor ſich hin. Sie 
ſchleppte jetzt die Bücher vom Tiſch hinüber zu dem 
zweiten Koffer. i 

„Wie viele Bücher Sie haben!“ ſtaunte er. 

„Ich babe fie zu meinem Bedauern kaum aufgemacht.“ 

Dann ſchwiegen 
ſie wieder. 


Er verfolgte ihre 
Bewegungen. Und 
alles, was er an 
dieſer Frau liebte, 
dieſe Rhythmik 
ihrer zarten Glie— 
der, dieſes Har— 
moniſche, Liebens— 
würdige ihres We— 
ſens, alles das, 
was ſich an Nore 
in dieſen hellen 
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Blick auf zum neuen Morgen, 
Den dir das Leben ſchenkt, 


Seite 1005 


Da zog er fie an fih, ſchmiegte ihren Kopf an feine 
Bruſt und liebkoſte ihr Haar und hob ihr bas Geſicht 
empor und küßte fie auf den Mund, 

So ſtanden ſie, und er ſprach linde Laute ſeiner Mut— 
terſprache. 

Sie lag an ſeiner Bruſt und fühlte ſich geborgen. Es 
war kein Rauſch, es war kein Glück, das der Verſtand 
nicht zu umfaſſen vermag, es war die freudige Zuverſicht 
des Behütetſeins. 

So ſtanden ſie lange. 

Dann war ſie allein im Zimmer. Sie ſollte ſich raſch 
umziehen. Sie 
wollten einen wei- 
ten Spaziergang 
machen und ihr 
Glück und die Zu⸗ 
kunft beſprechen. 
a am "OMS Doch jetzt, als 
WEN E A er gegangen mar, 

fs NN wich aud) ber Zau⸗ 
AC ber. Es mar mie 
ein Erwachen. Der 
Brief an den Rek⸗ 
tor der Univerſität 


Der Wille zu dic íeiber, 
lag auf der Erde. 


Der Glaube an dein Werk 


Tagen wunderſam Und laß den Tag nicht büßen, Hilft dir durch jedes Wetter Sie hob ihn auf. 
offenbart hatte, Was geſtern dich gekränkt, Und über jeden Berg. Und da fiel ein 
ſchien ihm in Me Dermaure dir nicht felber Frifd) weht der Dind vom Himmel ; 
Den JDeg mit altem Gram, Und ftößt die Türen auf, Erſchrecken über [ie 
fer Trennungſtun— Der Streſch hat nicht getroffen, Ein neu erwachtes Leben her. Sie begriff 
de lockender als je Der dir den Mut nicht nahm. ill feinen freien Lauf. in Angſt und Ver⸗ 
zuvor. ! wirrung, daß et- 
Plötzlich ſagte er: Und Hell dich in den Wind was geſchehen war, 
„Sie werden nicht Do did) der Strom des Lebens was ſie noch gar 
fahren. Ich weiß Rm kräftigften durchrinnt. nicht geiſtig er⸗ 
ein Mittel, Ihre Der Weg zum Glück (tebt offen, faßt, das ihr Ver 
Ferien zu ver⸗ e ei a ſtand noch gar 
längern.“ Cebendigen Menſchheitsbaul nicht prüfenb um- 
Sie blickte ihn taftet hatte. Et⸗ 
fragend, lächelnd, was Jãhes und 
zweifelnd an. Da Unerwartetes hatte 


ging er zum Tiſch, öffnete die Schreibmappe des Hotels 
und ſchrieb. Ein gutes, frohes, halb ſpitzbübiſches 
Lächeln ſpielte um ſeinen bartloſen Mund. Nore ſtand 
an ihrem Koffer und erwartete einen ſeiner munteren 
Scherze. Er reichte ihr den Brief. Sie las: 
„An den Herrn Rektor der Univerſität Genf. 
Sehr geehrter Herr! 

Ich werde mein Lehramt nicht wieder antreten, da ich 
das Vergnügen habe, Ihnen mitzuteilen, daß ich mich 
mit Herbert Lesly verlobt habe.“ 

Sie ſtutzte, blickte Lesly an und begriff feine Tatt- 
loſigkeit nicht. Mit zuckenden Lippen ſagte ſie: „Ich 
fürchte, Sir Herbert, meiner Univerſität wird das Ver— 
ſtändnis für unſere Späße fehlen.“ 

„Oh.“ ſagte er, „ich ſpaße nicht.“ 

Sie ſah den metalliſchen Glanz des Ernſtes in ſeinen 
blauen Augen und wußte plötzlich, daß er nicht ſcherzte. 
Sie fühlte körperlich, wie es hell in ihrem Kopfe wurde, 
wie die Freude ſich in der Bruſt ſpannte. 

„Sir Herbert,“ flüſterte fie, „Sir Herbert.“ Viſions⸗ 
haft ſah ſie eine lange lichte Straße vor ſich, weit, weit. 
Ihre Augen füllten ſich mit Tränen, die Iris leuchtete 
mattroſa. 

„Sir Herbert.“ N 

Sie ſtand vor ihm, und die Tränen liefen ihr jetzt 
fiber die Wangen. 


fie ohne Vorbereitung überfallen, etwas, das noch nicht 
zu ihr gehörte, das ihr Wollen noch nicht umklammerte. 
Etwas, dem ſie willenlos unterlegen war, well es ihre 
Stimmung überrumpelte. 

Sie preßte die Hand gegen die Stirn. 

Wie denn? — Wie denn? — Was war benn?! Sie 
war Leslys Braut? Sie fühlte, daß fie denken mußte, 
daß ſie es eilig ſcharf durchdenken mußte. Die Haſt, in 
der ſie es geiſtig bewältigen mußte, verwirrte ſie, 
peitſchte ſie im Kreiſe. Sie empfand, ſie mußte ſofort 
zur Klarheit durchdringen. Es gibt Dinge, die in Se⸗ 
kunden verjähren. Es wurde ſofort zu etwas Unwider⸗ 
ruflichem. In Minuten. Unten im Veſtibül ſtand der 
Mann und harrte ihrer. Als ſeiner Braut. Sie mußte 
ſofort eingreifen, wenn — 

Sie lief gehetzt im Zimmer umher. ; 

„Alſo was denn! Alſo was denn?“ Sie ſprach laut 
gequält vor ſich hin. Sie war jetzt die Braut dieſes lie— 
ben, lebensluſtigen Menſchen. Ja. Gut. Und er wollte 
ſie herausnehmen aus allem, was da dunkel war und 
ſchwer. Ja. Gut. Aber die Wiſſenſchaft! Ja, aber 
ihre Stellung! Herr Gott, Herr Gott, ſie konnte doch 
ihre Stellung nicht aufgeben! Sie konnte doch nicht von 
ihrem Poſten fliehen, weil das Leben lockte. Man hatte 
ihr dieſen Lehrſtuhl anvertraut. Das brachte doch Pflich— 
ten. Das gab Verantwortung. 
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Wie denn? Hatten nicht Hunderte genialer Schau⸗ 
ſpielerinnen, die doch auch eine Verpflichtung gegen ihr 
Talent trugen, die Bühne verlaſſen, um zu heiraten? Sie 
lief weiter. Ja, ja, das war etwas anderes. Die waren 
leichtblütiger. Die hatten nicht das Blut der Dietrich in 
den Adern. Dieſes ſchwere, dicke Blut, das Ver⸗ 
antwortung fühlt, das einen Poſten nicht aufgibt, der 
ihm anvertraut iſt. Aber nein, nein! Was hatte er 
damals geſagt, in der erſten Stunde ihrer Bekanntſchaft? 
„Man muß erſt das Leben leben und dann ſeine ernſten 
Pflichten erfüllen.“ Ach, das war ein Schmetterlings⸗ 
ſtandpunkt. Das war die Deviſe eines Mannes, der nie 
ernſte Pflichten gekannt hatte. 

Aber ſie empfand doch, daß es nicht dieſes Verant⸗ 
wortungsgefühl war, das ſie abhielt, die Konſequenzen 
ihres willenloſen Gewährens zu ziehen. Sie wußte, daß 
ſie ſich ſelbſt belog. Es war etwas anderes, Tieferes. 

Sie ſetzte ſich in einer troſtloſen Gebeugtheit auf den 
Koffer. Die Lippen zogen ſich tief zu dem Kinn hinab. 
Und jetzt fand ſie den Mut, ſich die Kluft einzugeſtehen, 
die ſie von dieſem Manne trennte. Nein, ſeine leichte 
Lebensmaxime konnte auf die Dauer die Schwere ihrer 
geiſtigen Anſprüche nicht tragen. Das war es. Dieſer 
Mann ſtand alledem zu fern, was im Grunde ja doch ihr 
Leben war. Damals, als ſie von dieſer babyloniſchen 
Weltanſchauung, die ſie ſo tief ergriff, zu ſprechen be⸗ 
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gonnen, hatte er mit einer läſſigen Bewegung ihre 
Teilnahme abgetan. Nein, ſie konnte nicht an der Seite 
dieſes Mannes durchs Leben gehen. Sie konnte nicht 
mit einem Gefährten zuſammengeſchmiedet werden, mit 
dem ſie nie reden konnte über das, was ihr ja doch das 
Heiligſte war: über die großen Forſchungen, über die 
großen Zweifel, über das Ringen der Menſchheit, über 
die Gnade der Kunſt, über alles das, was den Menſchen 
zum Menſchen erhebt. Nein, das konnte ſie nicht. Denn 
das Leben war ja doch kein ewiger Ferientag, war ja 
doch nicht nur Frohſinn und Spiel und Sport. 
Das Leben war doch etwas viel Würdigeres 
und etwas Edleres. Nein, ſie war nicht zur 
Begleiterin eines fröhlichen Lebensbummlers ge⸗ 
boren. Dieſe Wochen waren ja nur ein Traum 
geweſen, den ſie, wie ſie ſich jetzt eingeſtand, 
krampfhaft feſtgehalten, in den ſie ſich wie in eine Be⸗ 


täubung hineingeworfen hatte. Die Lichtgeſtalt, die alle 


umſchwärmt hatten, das war ja gar nicht ſie ge⸗ 
weſen. Eine Spukgeſtalt ihrer Sehnſucht nach Freude 
und nach Verantwortungsloſigkeit war das geweſen, die 
verſank, wenn die Geiſterſtunde ſchlug. Es waren Le⸗ 
bensferien geweſen, und die Ferien waren zu Ende. 
Nein, jene Nore von Dietrich, die einſt dem Vaterhauſe 
entlaufen war, die ja doch noch lebte in den Tiefen ihrer 
Seele, konnte nicht das Weib des Weltbummlers Herbert 
Lesly werden. 


(Fortſetzung folgt) 
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Von Anton Haslacher. — Hlerzu 10 Aufnahmen von Frankl. 


Der Schwarzwald leidet ein wenig unter dem Wett⸗ 
bewerb ſeiner gewaltigen Nachbarn, der Alpen. So 
verkehrt es auch iſt, ein Wald⸗ und Mittelgebirge am 
Maßſtab eines Hochgebirges meſſen zu wollen und 
zwiſchen ihnen Vergleiche zu ziehen, bei denen der 
weniger pomphafte Teil natürlich ſchlecht abſchneidet, 
geſchieht es doch häufig genug. Aber der Schwarzwald 
kann nichts dafür, daß ihn der Schöpfer nicht mit 
drohenden Felſen⸗ 
ſchroffen und Glet: —— —— 
ſcherſchlünden be 
dacht hat; zur Ent⸗ 
ſchädigung erhielt 
er ſo ziemlich alles, 
was den beſtricken⸗ 
den Liebreiz eines 
echten deutſchen 
Mittelgebirges 
ausmacht: die ſchön 
geſchwungenen Li⸗ 
nien mäßig hoher, 
leicht zu beſteigen⸗ 
der Berge, den wür⸗ 
zigen Duft geheim⸗ 
nisvoller Nadel⸗ 
holzwälder, den 
Sonnenfrieden der 
grünen Auen, um 
deren 3lütenbolben 
es |ummt und 
brummt, klare, über 
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Stock und Stein ſpringende Gewäſſer unb heilſame Quellen 
tief im Walde verſteckt ſagenumwobene Seen, in den 
Tälern gemütliche Dörfer und behäbige, altertümliche 
Städtchen und nicht zuletzt eine Bevölkerung, in der ſich 
kernige Eigenart, die rechte Miſchung von Ernſt und 
Heiterkeit, mit offenem, gaſtfreundlichem Weſen zu einem 
ſympathiſchen Charakterbilde vereinigt. Bei fo vielen 
Vorzügen iſt es kein Wunder, daß ſich der Schwarz⸗ 
wald trotz der Nähe 
der Alpen einer ge⸗ 
treuen Stamm- 
kundſchaft erfreut. 
In keiner Jahres- 
zeit fehlt es ihm 
an Beſuchern. Das 
für ſorgt ſchon der 
Kranz blühender 
Städte ringsum, 
dafür ſorgt ſchon 
die ſtarke Heimat⸗ 
liebe ber Aleman⸗ 
nen und Schwaben, 
die ihren Schwarz⸗ 
wald nicht miſſen 
könnten und die 
nicht müde werden, 
in ſeinen Wäldern 
neuen Reizen nach⸗ 
zuſpüren. In Stutt⸗ 
gart, Freiburg,. 
Karlsruhe, Tü⸗ 
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Cine Mühle im Schwarzwald. 


bingen, um nur einige der größeren Städte zu nennen, ſitzen 
die geſchworenen Schwarzwaldfreunde und ziehen Jahr für 
Jahr in ihr Lieblingsrevier, um dort neuen Lebensmut zu 
ſchöpfen; aber auch im übrigen Deutſchland gibt es zahlreiche 
Natur: und Wanderfreunde, die das ſchwäbiſch-badiſche Wald— 
gebirge ins Herz geſchloſſen haben und immer wieder gern 
zu ſeinen dunklen Gründen und lichten Höhen zurückkehren. 

Es iſt ſchwer, zu ſagen, in welcher Jahreszeit ſich der 
Beſuch des Schwarzwaldes am meiſten empfiehlt. Ob im 
Frühling, wenn das erſte zarte Grün über Zweige und 
Fluren huſcht und die Wildbäche noch geſchwellt ſind von 
den Waſſern der Schneeſchmelze, oder im Sommer, 
wenn die dichten Baumkronen ſo herrlichen Schutz 
vor den brennenden Sonnenſtrahlen gewähren, oder 
im Herbſt, wenn die Luft rein und kühl über 
die fih verfärbenden Wälder ſtreicht. Ja, zweifel— 
los hat der Herbſt ſeinen beſonderen Reiz, und 
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Ein Shwarzwaldhaus. 
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gerade derFußwanderer 
zieht ihn jeder anderen 
Jahreszeit vor. Da 
ſpürt der Körper, durch 
keine Hitze bejchwert, 
die Kraftanſtrengung 
des Gehens kaum, der 
Schwarm der Sommer— 
gäſte iſt verflogen, 
die Natur macht von 
ihrer Farbenpalette ei- 
nen verſchwenderiſchen 
Gebrauch, und von 
den Höhen ſchweift der 
Blick über die Täler, 
die ein feiner Nebel— 
hauch bedeckt, durch 
die kriſtallklare Luft in 
weite Fernen. Das ſind 
die Lieblingstage des 
Schwarz waldkenners. 
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Schwarzwaldfrauen in naujadjer Tract. 


Unſere photographiſchen Aufnahmen ſtammen aus 
einer der ſchönſten Gegenden des Schwarzwaldes, aus 
dem Kinzigtal, das den kleineren nördlichen Teil des 
Gebirges von dem größeren und höheren ſüd— 
lichen Schwarzwald ſcheidet. Das Kinzigtal erſtreckt 
ſich auf badiſchem Gebiet von Haslach im Weſten 
über Hauſach und Wolfach bis Schiltach im 
Oſten und entſendet einige nicht minder reizvolle 
kleinere Seitentäler, wie das der Gutach zwiſchen 
Hauſach und Hornberg, das Kirnbachtal, das 
Tal der Oberwolfach und das der Schiltach. Es 
ift ein geſegnetes Erdenfleckchen, fo recht zun Ver— 
weilen und behaglichen Schlendern geſchaffen, jeder 
Schritt wird hier zur Augenweide, jede Muße⸗ 


SR * 
eh 1 
nf 


Q0 
r3 "e v — 
1811 kan \ 
HZ EC ~a 
—_ E 


JI Dy N 


Seite 1008 


ſtunde zum Quell der 
Grquidung. Hauptſäch— 
lich trifft das auf das 
Tal der Gutach mit 
den zerſtreuten Bauern— 
bofen des gleichnamigen 
Dorfes zu Viele erklären 
es für das ſchönſte 
Tal des Schwarzwaldes, 


und zweifellos gibt es 


nut wenige Gegenden 
ahnlicher Art, die es 
an arkadiſcher Heiterkeit 
und wohltuendem Ernſt 
mit dem Gutachtal auf— 
nehmen können. Was 
den ganzen Gau um 
Hauſach und Gutach 
herum ſo beſonders an— 


Dorfbrielfaften. "Ze 


innige Verbindung land- 


ſchaftlicher Reize mit, 


Siedelungen von hoher 
Kultur und mit einem 
Menſchenſchlag, der zum 
großen Teil noch treu an 
den alten guten Sitten 
hangt Hier findet man 
die prächtigſten Schwarz— 
waldhäuſer, die in ihrer 
Eigenart ſo wunder— 
voll dem Landſchafts— 
bilde angepaßt ſind, mit 
ihren mächtigen Stroh— 
und Schindeldächern von 


ſeltſam phantaſtiſchen 
Formen. Sie ſind der 
Inbegriff ^ ardjteftoni- 


ſcher Romantik, unb es 
iſt jammerſchade, daß 


ziehend macht, das ift die f 
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Dorfjugend aus Hauſach. 
ſie allmählich und leider, wie es ſcheint, unauf⸗ 
haltſam von nüchternen Ziegelbauten verdrängt 
werden. Zu den poeſieumwobenen Schwarz 
waldhäuſern paßt ſo recht die geſchmackvolle 
alte Volkstracht, wie wir fie im Gutach und 
Kirnbachtal und in der Gegend ringsum zum 
Teil noch erhalten ſehen. Mit der Farbenpracht 
von ehedem iſt es freilich vorbei. Die mit Gold⸗ 
und Silberhafteln verſchnurten Mieder, die ge— 
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Männertracht aus dem Kirnbachtal. 


ſtickten Goller und reichgezierten Kappen, die bun— 
ten ſeidenen Bänder und all der andere zier— 
liche Tand, ſie ſind in die Hände der Samm— 
ler und der Muſeen gewondert. ſoweit fie 


Junges 

Mädchen 

ous dem Kirn⸗ 
bachtal im 
Schwarzwald. 
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nicht in den Truhen der Bauernfamilien ein ſtillverborgenes 
Daſein führen. Aber ſo manches Stück der alten Volkstracht 
wird doch auch noch heute getragen, beſonders bei feſt— 
lichen Gelegenheiten, und dazu gehoren vor allem die 
ſchönen Hauben und bei den Gutacher Mädchen die flachen 
Strohhüte mit den roten Wollenballen auf dem Deckel. 

Ja, ſchön iſt der Schwarzwald Aber ſeine Reize liegen 
nicht immer am Wege und drängen ſich nicht auf. Sie 
wollen mit offenen Sinnen geſucht ſein, um dann deſto 
inniger ſich ins Herz zu ſchmeicheln. Über den Wipfeln und 
Gipfeln des ſchwäbiſchen Waldgebirges liegt ein Hauch un— 
verganglicher Poeſie, in ſeinen dunklen Schluchten, um ſeine 
moosbewachſenen Felſenhänge ſchweben und weben die Ge— 
ſtalten der deutſchen Märchenwelt. Schwarzwaldzauber! Wen 
er pois ſo recht gepackt h > ben OG nid)t mehr Ios. 
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Während der Fahrt: Blick auf Alm und die Donau. 
Die erſte Paſſagierfahrt der „Bodenſee“ von Friedrichshafen nach Berlin. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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mit Queisser's Kaliklora- Zahnpa/fta dauernd pflegt, fchützt fich 
gegen Infektionskrankheiten, da bekanntlich die Bakterien durch den 
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Mund den bequemften Zugang zum men/fchlichen Körper finden. ! z 


Queisser'ss Kaliklora enthält Salze, die Mundhöhle und Rachen kräftig des- ^ 


A 
infizieren und den Zahn/tein auflófen. Das köftliche Aroma hinterläßt im BS 
Munde ein behagliches Gefühl der Reinlichkeit und Frilche, ES — 


— 


GroDeTube M. 2. Kleine Tube M.120 2 , 
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Die vollendeteHautpflege 


I  FlegantePorsellan-Dase Ah Zen 
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Berlin W 34, Potsdamer Strae 118c, hochpart, (Kein Laden), 
SiachgemiBe Bedienung. 
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H. Wilm: Lug ins Land. 
Original-Radierung 35 Mark. 


Kunstfreunde 


verlangen den Katalog 
Neue 
Original-Graphik. 


Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 

dierungen, Holzschnitten, Scheren- 

schnitten usw. Mit 160 Abbildungen 

erster Kunstler 

gegen Vorhereinsendung von 60 Pl. 
ofrei von 


Au ust Scherl G. m. b. N. 
8W 68. Abt. I. Kunstverlag. 


H. W. VO Med .. 


Bad Oeynhaus 
Spez.-Fabr.t. Handbetriebs- 
tahrräder (Invalidenräder), 
Krankenfahrstühle f. Straße 
und Zimmer. Katalog gratis. 
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„ | STOEWER-WERKE 
Z  AAKTIENGESELLSCHAFT 

„„ VORMALS 
7 GEBRÜDER STOEWER 
EDS STETTIN Coo» 


ILL — 


. 
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Schönheitspflege 


Verlangen Sie kostenfrei Prospekt über meine führenden 
preisgekrönten Erzeugnisse. 


Pasta Divina sur Verschünerung 
und Reinigung der Haut. Gibt be- 
rückende Schönheit u. den mat 
EE Teint; die Haut wir 
ar und durohsichtig. Sehr ge- 
br&uchlich! Preis M. 3.50, 7.-, 14. 


Poppaea Gesichtsmassage- u. Haut- 
Nährcreme; Ganz neu! Entfernt 
mechanisch alle Hautunreinheiten 
sofort u. erneuert die Haut durch die 
in ihm enthaltenen Nührsalse. Die 
Haut wird jugendlich und sammet- 
weich. Sonderprospekt frei. 

Preis M. 9.— 


Methode Fix-Fix gegen alle Ge- 
sichtsfalten und Runzeln; in 14 Ta- 
gen ist ihr Gesicht glatt. Sie er- 
scheinen um Jahre verjüngt. Be- 
sonders für Damen geeignet, die 
sich selbst behandeln wollen. 
Preis M. 20, —, 32,—, 40, 
Augenbrauensaft, der pi- 
kante Reiz langer Wimpern, die 
ausdrucksvolle Schönheit eben- 
mäßiger dichter Brauen. ` 
Preis M. 6.— 


Augenfeuer macht die Augen aus- 
drueksvoll und glänzend’ und ent- 
wickelt sie zur höchsten Schönheit 
Der Blick wird lebhaft, Müdigkeit, 
dunkle Schatten verschwinden. 
Preis M. 7.— 


Ratschläge, Resepte und prak- 
tische Angaben über Schönheits- 
und Körperpflege finden Sie in dem 
bekannten Buch „Der einzige Weg 
zur Schönheit und Gesundheit.“ 
230 000 Auflage. M. 1.50 


PERSONEN-UND FP 
LASTKRAFTWAGEN _ 
FLUGMOTOREN 
MOTORPFLOGE 7 


EIGENE VERKAUFSFILIALEN IN BERLIN, HAMBURG U. STETTIN . VERTRETUNGEN AN FAST ALLEN GROSSEREN FLÄTZEN 


EE 


dox "Fin Creianis E 7 €. "i 
: für die mufikalifche Hiecht: 


9 Liszt: 2. Rhapsodie. 


— af. 
BW 


GH 


EI Ss, (UTTHZTTTOTTTTTTITTTU Le 


| AZ ge? 7 y MM, um : 

. Ze ZZ , EA 77 7 2 Ga D e | 
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pu. f a LLL 7 Notenfchrift 2% 
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d ` ß, die 


von normaler, grazióser Fülle 
und rosig weiße Haut erhalten 
Sie in kurzer Zeit durch meine 


Gefetze der Harmonie bleiben unangetaſtet. 
Es gilt alfo kein Umlernen, noch weniger ein 


77 


zë oer? D Grund  langjähri A ei Nichtverwenden erlangter Fähigkeiten. Audi 
7 rungen verbesserte Methode 7 ` ` s 
Kä NK Unentwickelte Schüler fpielen obige Stelle in der neuen Schreib- 


weife vom Blatt, da klares Notenbild ohne Vor- 
zeichen. Schwarze oder weiße Tafte? Das fagt 
der erfie Blick ! 


Unfer Preisausfchreiben 


- M.1000 Barpreife und viele andere Preife - 


foll weite Kreife von dem hohen Wert der Er- 
findung überzeugen. Die Befiimmungen desAus- 
fchreibens werden beim Bezug des Anleitungs- 
und Übungsheftes „Vereinfachte Notenfchrifi” 

mit Probeftück, Preis M. 1.50, beigefügt. 


Vertreter zur Abonnentenwerbung 
an allen n gefucht. 


od. erschlaffte Formen werden 
fest u.voll, ebenfalls verschwin- 
den knochige Vorsprünge und 
Vertiefungen am Halse. — Voll- 
kommenste Schönhelt erlan- 
gen Sie durch die einfachste, 
Außerlich., völlig unschädliche 
Anwendung mit ,Tadellos". — 
Preis einschließl. ausführlicher 
Anweisungen und Ratschläge 
1 Karton 3,— M., 2 Kartons 5,— 
M. meist erforderlich, 3 Kartons 
7,50 M. Porto u. Verpackung 
extra. Laut Garantieschein 
bei Nichterfolg Geld zurück. 
Verlangen Sie kostenlos mei- 
nen Prospekt, welch. eine aus- 
reichende Probe meines erst- 
klassigen Haarwaschmittels 
umsonst beigefügt wird. 


Firma Anna Nehelsiek 
Braunschweig 352. Postfach 273. 


Schöne 


0609009000000000000000000000009 


Klingen dS 


Verlag Notenreform, Leipzig-Gohlis 91 


| 
z für Radium -Finsen - Röntgen- | 
ns ü u Behandlung wvissenschaiti, vollkomm 


orm der Apparate tür Rö-Tielenbestrahlum 


Au en Zur Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d Oberflächen- u. Tiefen 
tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
feldel's Des | Kill; Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien) 


net. Augen⸗ r 
or. med. J. Wetterer, Mannheim 

Ihönert und Spezialarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht-Radiotherapie 
vergrößert b. 
Augen mun: 
| berbar u. ver» 
| leibt ihnen 
/ ftrablenben 
Glanz, mad! 
fie ausdruds- 
voller u. - 
‚De 


Dugo 2üdner, G. m. b. H., Berlin SW 61, 
Belle ⸗Alllance · Straße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Oeſchuͤſten. 


magen leiden- 


Magenkrampf, Sei⸗ 
tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters Mixtur-Magneſia-Magen⸗ 
ulper. Tauſende Dankſchreiben beſtätigen 


A 
„ 


ri vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 2.50 
* Porto. Broſchüre frei. In Apotheken 
ob. direkt von Fabrik Welter, Mederbreiſig 
am Rhein Abtellung 81. Man achte auf Origtnal - Backung. 


eee r eitigt Aap ee at 
Lebensbund“ Le (ar Mer 
* 


mmm Vollständige Ausgabe. «em ; . : 
m = | 17 Bände jetzt 15M. früher 20 M., in Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 
rg IIE | Banden geb. nur 22 M. Porto 75 Pt. 


8 unſere weitverbreitete, von allen f | Boooacoio, 100 Erzählungen des Asthma- 
m Seiten als überaus zeitgemäß m | Dekameron 2 M. Porto 30 Pfennig. | Katarrh- u. Heufleber-Spezial-Kur. 


E ochanerkannte Organiſation a | Kainis, Die Derbheiten im Reden - Niere : 
A feit 1914 mit reng bei, 8 | des Volkes 2. Aufl. M. 2,10 m. Porto. Gre 3 A rue ips fh Er- 
E (piellojem Erfolg Gelegenheit, & | Sohellmuffakys kuriose Reise- 0. Borckenhagen, Düsseldorf-Rath 
m in taftvollfter Form und auf ver- 8 | beschreibung, vollständig. Ausgabe | e dre en. 
B ſchwiegenſte Beije unter Gleich · : Mark 2.10 mit Porto, 


m gefinnten paſſenden Lebens- W.Radestock's Verlag, Leipzig. 
gefährten zwecks Ehe kennenzu⸗ 
lernen. Keine 3 

mg Vermittlung! Ständig unver m 

B langt Eingang glänzendſter Un- $ 

m ertennungen aus allen Streifen. m 

Man REN vertrauensvoll 8 

inſendung von 50 Pfg. 

B (aud) Marken) unfere Bundes- 


& 
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Krankenfahrzeug Fabrik 


Petri & behr 


Offenbach a. M. 4, gegr. 1902 
Katalog A über Selbstfahrer 
(Inv.-Dreiräder) Katalog B 
über Krankenfahrstühle für 
Straße und Zimmer, höclıste 


in Pillenform, schnell nachhaltig wirkendes. appetitanregendes, 
wohlbekömmliches Mittel zur Unterstützung der Genesung 
, esch Blufverlusten und Schwächezuständen Vorzügliches 
hj Mittel gegen Blufarmut und Bleichsucht. 


Institut zur Verjüngung und 
modern. Verbesserung mangel- 
hafter Gesichtsformen 
Dauernder Erfolg auch bei ein- 
maliger Bebsndkung. 


m ſchloſſenem Brief ohne Auf⸗ 
8 druck. Geſchäftsleitung: Verlags ⸗ 
B buchhändler G. Bereiter, 


Le habes i» allen Apotbekes | 
Versandhaus für Berlin und Umfegend : | 


Y 
/ Arcona-ApotheKe, Berlin N 28, Arconaplatz 5. - 
/ 


N 


Beéieubt8 350 bei Leipzig. Verlangen Sie Prospekt. | EON - 
H Allerſtrengſte Verſchwiegen heit. Frau Marg. lum München C Dienerstr.8. D. R P. a. D. R. Q. M. Man achte auf die Originalmarke Krewel. 
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Deutscher Cognac Bingen Rha 


Ein famoser Tropfen! 


„Woche“ Rr. 38. 


- 


6. September 1019. 


R 


SCHÖNHEIT, DER GESICHTSHAUT 
Man erneuert in kurzer Zeit seinen Teint durch Schróder- 
Schenkes Si, ect e „Schälkur“. Sie beseitigt die Ober- 
haut, in der sich alie EE peunaen unmerklich, 
e h. ohne Mitwissen Ihrer .ng. Alle Unrein- 

heiten, wie Sommersprossen, [eb ng Pickel, groB- 
porige Haut, Flecken, Róte, schlai! gewordene Haut, 

ahles Aussehen, durch Pickel usw. entstandene Uneben- 
heiten der Haut, verschwinden i 


SCHÖNHEIT DER AUGEN 
Bestrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und Frische 
erlangen die Augen durch „Dämon“; matter, trüber Blick 
verschwindet, müde Augen gewinnen erhöhte Ausdrucks - 
fähigkeit. Absolut unschädliche, vers abiliäche Prä 5 


Fon. elettriſche 
Heißluftduſche 
ift wieder lieferbar 


in blanker Aluminium⸗ Ausführung 
Die Marte „Jon! ieiſtet Gewahr für ſicheren Betrieb 


Electricitätsgeſellſchaft „Sanitas“ $ 
Berlin N 24, Friedrichſtr. 131 d. 


in Bezug auf Dampf 
kos'enersbporni5 U 
Vereinfachung des 
Seyb ed. 2 fobrik 
ofie Nero, 
= Zwickau vS. Ea 


Fette Fleischkonserven 


sind billig 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger sofort frei ins 


Auf Wunsch noch andere Fleischkonserven. 
A. B. Bröderna Kessler, Stockholm, Sdweies. 


ilig su bekommen. Bei Einsendung von 50.— Mk. an die 


und swar: 
ca. 1 Pfund Schmorbraten, 
" 1 „ fettes Schweinefleisch, 
e Deine Leberpastete. 
Verl. Sie Prelaliste. 


Preis M, 16.50 


: n cenie 


Zürich 14, Gladbachstrasse 3 7. T 
222 C DCC DDS 222 c2222c2222 
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LUNGEN- 


Sanitätsrat Dr. Weise's Ambulat. Berlin 146, 
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Biologische Schönheitskultur 


SCHÖNHEIT DES HAARES 
Mein „Haarkraftbalsam“* empfiehlt sich be- 
deren Haar schon dünn, spärlich 
und gelichtet ist, und bei denen die Kopfhaut und 
Haare trocken und glanzlos sind. „Haarkraft- 
balsam“ ist das denkbar Beste zur Beseitigung 
von Haarausfall, Foptjucken, Schuppen, 5 


sonders für jene, 


Haaren 


der Luft und Transpiration 


Berlin 14, 


Wien 14, Wollzeile 15 14. 


Ein-Rexen 
ohne Zucker 


Rex-Gläser 
u. Apparate 


die besten 
Vor Nachahmungen 


Die nn scht 


Die letzten Originalaufnahmen vor ihrer Versenkung in 

Skapa-Flow, Jum 1919. 4 Serien à 20 Stück, 1 Serio M. 7.50 

Für ehemalige Marine angehörige erst Wer v er- 

zeichnis über andere Serien — Im Hafen — Reise um 

die Erde — Neu-Guinea — Samoa — Tsingtau — 

VorstoB nach England — Abrüstung — kostenlos. 
Verlag Willy Feyerabend, Wilhelmshaven. 


Dr.Möl 
panator um 
en-Loschw 


Wirks eilverf: 
i. chron. Krankn. 


Diatet. Kuren ehren. Krank 


- D LTL In 


und Halskrankel Verlangen Sie 
kostenfrei belehrende Brosch über 


Heilverfahren ohne Berufssiärung. 


Aerztiiche Hellanstalt arita* vormals 
er Str. 123€. 


Haarkräusel-Lotion „Isolde“ macht natürliche 
Locken, die absolut haltbar sind, selbst bei Feuchtigkeit 


Gegründet 1896. 


Potsdamer Str. O. 26 b. 


M. 5.50 


Preis M. 4.50 


Beate deutsche Nàhmaschine 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


Fabrik gegründet 1865 
Vertreten in allen Städten 


Carl Gottlob Schuster jun. 
F Nr. 387. Gegr. 1024, 


Musikinstrumente aller Art, laut Som 
Gderlisıen. — Erstklassige Qualitäten, 


: Station. Akkumulatoren 


| Formierte u. fertig- 
; gelótete Plattensátze. 
Akkumulatorenfabrik * 


| : Alfred Luscher, 
Dresden-A, Grüne str. 18: 20. 


LOUIS KRAUSE 
Leipzig . Gh 20 


Spezialfabrik moderner Selbstfahrer 


u. Kranken- , 


Ilustrierter 


gg cht Preise. 


"n N 


„Woche“ Nr. 30. 


6. September 1919. 


Wunderbar beruhigende Wirkung 
auf erregte Nerven selbst bei klei» 
nen Kindern. Ohne schad. Neben- 
wirkung. Einmalige Anschaffung,. 
da unbegrenzt haltbar. Preis 12 M, 
Zu haben in Apotheken, wo nicht, 
direkt zu beziehen bei Voreinsen- 
dung des Betrages od. Nachnahme. 


Hermann Zimmermann, Radiumwerke, 


Damenbart 


Jeder unerwünschte 
Haarwuchs im Ge- 
sicht und am Körper 
verschwindet sofort 


spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bei Anwendung 


unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. 


schädlich u. schmerzlos. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. 


das ideale 


H H WE | ili 
für Kinder u. Erwachfene. 
Jn allen Apotheken (2 MarR), 


Ziehung 19. u. 20. September 
Brandenburger 


Lotterie 


Gesamtw, der Gewinne M, 


sofort bar zahlbar! 


Lose zu Porto u. Liste 


e 50 Pig. extra 


IIe EI 
Gustav Haase Nohfg. 


Berlin NO 43, Neue Kónigstr. 86 
und SO 16, Neanderstr. 58. 


(In Oest.-Uncarn verboten. mmm 


— — — — 


lune 


Hauptgew 


Nur mit meinem neuen, gesetzl. 
eschützt. Rasierklingen-Äbzieh- 
pparat „ Duplex“ vermag jeder 


Selbstrasierer 


seine Klingen wirklich haarscharf 
abzuziehen. Erst jetzt ist Selbst- 
rasieren ein Vergnügen! In vor- 
nehmem Etui 15.— Mk. íranko 
Nachn. — Druckschriit frei. 


Grossisten, Wiederverkäufer und Vertreter gesucht. 
Franz Berger, Essen 35/G. 


„Welt-Detektiv" 


Auskunftei Preiss-Berlin VI. 
KleiststraBe 36 (Hochbahnbof Nollen- 
dorfplatz). Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. pp.) Er- 
mittlung., spez. i. Zivil- und 
Strafprozessen. Heirats- 
Auskünfte (Vorleb., Le- 
benswand., Vermóg. pp.) an 
allen inländischen, öster- 
relchlschen und neutralen 
Plätzen. Diskret. Größte 
Praxis! Zuverlässigst I 


Selbstanwendung. 
Sontag 


e scaridin 


— m D 


Keine Elektrolyse. Un- 
Sofort. Erfolg garant. 
& Co., Cöln 51, Mainzer Str. 24, 


D Hu 
WI 


AAA beseitigt in 1 Minute 
"EU Hautfettglanz und 
4 Mitesser. Pickel, 
Sommersprossen, groß» 
porige, hóckerige und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
reis 3.50 exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin. Halensee 5, Borns!edier Str. 8. 


Unreines Blut 


beseitigen ist das erste Gebot 
der Gesundheitspfiege. 


Sarsaprol 
(ein nach besonderem Verfahren 
gewonnener Pflanzenauszug) 
reinigt das Blut und befreıt 
von Pickelu, Ausschlag, Flech- 
ten, Mautjutken, ollenen Bein- 
Schäden. Preis: ½ Flasche 

NM 5. —. M Fl. M. 9.— 
Löwen - Apotheke, 

Burgdor! (Hannover) 50. 


Blasensehwäche! 


Befreiung sofort, Alter und Ge- 
schlecht angeben. Auskunft um- 
sonst. Institut „Englbrecht‘. 
München W 1, Kapuzinerstr. 9. 


— MÀ M C ———— 


Gaslicht-, Zelloidin-, Bromsilber- 
karten, per 1000 St. 57 50 Mk..100St. 
6.— Mk. Platten billig. Liste frei. 
Photo-Industrie, Berlin SW 48, 
Friedrichstraße 237 w. 


Edmund Paulus, 


Markneukirchen Nr 55 
Musikinstrumente 


Welches Insırum. in- 
Katalog Nr. 55 gratis, 


leressiert? 


Dr. Achäter s physiol. Nährsalze 


Nr. ] gegen Zuckerkrankheit 
Nr. 2 gegen Nierenleiden 
Vielfach ärztlich empfohlen. 
Preis der Schachtel zu 100 gr. 
M. 4.— zu 160 gr. M. 6.—. 
Zu haben in Apotheken und bei 


Dr. Julius Schüfer, Barmen 9. 


— Belehrende Schriften kostenlos. — 


Sohriftstellern 
bietet bekannte Verlags- 
buchhandlung Gelegenheit 
zur Veröffentlichung ihrer 
Arbeiten in Buchform. An- 
fragen unter L U. 2238 an 
Rudolf Mosse, Leipzig 14. 


Eine Erlösung 
für Jeden ist unser 


Spranzband 


Ohne Feder, 
OhneSchenkelriemen 
ffonkurrenzlos daslehend! 
Abbildung und Beschreibung 
Kostenlos durch die Erfinden 


Hermann Spranz, 


Pausa im Vogtl.107 Qnterkochen,W ürttb.. Nr. 33. 


Schwere Leiden 

sind häufig die Folgen ver- 

nachlässigter Krampfadern. 

Bei Aderentzündung, Ge- 

schwulst, Beingeschwür, 

Kinds- oder Ader-Beinen, 

Flechten aller Art, Ge- 

lenkerkrankungen, Platt- 

fuß, Rneuma, Gicht, Ischias, Ele- 

lantiasis, verlangen Sie kosten- 

los: Lehren und Ratschläge für 

Bein- und Hautleiden und deren 
Selbstbehandlung von 


Dr. Ernst Strahl G, m. b. H., Hamburg W. 


(Staatsmedaille.) 


Piano 


Harmoniums 
liefern direkt an 
Private geg. gün- 
stige Bedingungen 
Piano- und 
Flügelfabrik Roth & Junius 
Hagen i. W., Bahnhofstr. 29. 
2. Fabrik Berlin S42 


Weltberüh mter 
Bartwuchs-Förderer! 
Hur eins extrastarke(ua- 
lität! Erfolg in weni- 
ER Tagen. Preis des 

rüparates 2 M. Rei 
Michterfolg Geld zurück. 
Versand ,SIRIUS* Chemnitz l. $a. 600. 


EN e 
Sie rauchen zu viel! 
„Rauchertrost‘“- 
Tabletten(ges.gesch.)ermöglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlichl 
1 Schachtel M. 2.— frei Nachnahme, 
6 Schachteln M. 10.—. Versand 
Hansa, Hamburg 25/N. 


Juckender Hautausschlag. 


5 Behandlung in z Tagen 
ohne Berufsstórung, nicht schmie- 
rend. Tausendfach bewährt, — 


Preis M. 5.—. 
Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. 


Allgemeiner Briefsteller 


für den schrift- 
lichen Verkehr 


B» lagen z. B.: 
wer EM Privatbriefe für 
sämtl. Familien- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfeh- 
lungs-, Entschuldigungs-, Dank- 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be- 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon- 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsanträge, Gesuche an Behörden, 
kaufmünn. Briefe usw. 324 Seiten 
stark, Preis M. 2.50 — geg. Nach- 
nahme 30 Pf. mehr! Bücher- 
katalog gratis! 
Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 49. 
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i Kaufmännisches Personal 


Inserate haben im „Berliner 
Lokal-Anzeiger“ großen Erfolg. 


ut b LEHECUL A LUE T1037 92 131201] 


~ pilepsie 
Krämpfe (5: 
Blasenschwüche! 
Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckl. 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. O. Fiedler, Post Niewerle 28. 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 


Deutsches Reichs Palenl | 


bedeutet ber beherrſchende 
Meuſchen ausüben, denn m 


Geld ut eine Macht, 


aber eine noch größere Macht 


Masc Bann, ben mande 
feiner Hilfe erreicht man auf 


Dieſer perſönlichen Zauber- 
macht öffnen ſich alle und 
E bie ſprödeſten Hergen. 

o De ausgeübt wird. gibt 
den größten unb flaunens- 
in Erfüllung! Ga 


dieſer Welt alles! 


es kein Mißlingen. Cle tft gleichſam der Schlüſſel zu 
werteſten Erfolgen und bringt ſelbſt die [^3 en Wünſche 
machtvoll bezaubernde Perſönlichkeit kann fi bte Bers 
bältniffe ſchaffen, gewiſſermaßen erzwingen, die ihr an« 
enebm 105 Sie wird Überall beeinfluffend und ge 
Dietenb zur Geltung kommen, wird felbft ſtolzen und 
unnahbaren Menſchen imponieren und pem eae Pen 
eingen, wird ſelbſi den härteſten Willen brechen. Einer 
machtvollen add ege Dy beugt fid) eben alles! Wahrlich, 
es iſt das größte Glück für einen Menſchen, wenn er 
die Fähigkeit befigt, den alles beherrſchen · 
den Zauber der Perſonlichkeit zur p 
wendung Au bringen. Dies nicht nur fü 
Männer, die vorwärts ftreben, ſich Bahn 
drechen, zu Ehre und Anſehen 


elangen, Großes erreichen und 
Geld und Gut erwerben wollen. 
ondern auch für Mädchen und 
tauen, denn fie haben doch eben» 


nungen 
für einen 
glücklich ⸗ 
en Aus. 
dau ihres 
Le bens! 


ſich jetzt 
EUN nach ben ſchönen Gütern des Lebens abmlühen und verzehren, könnten 
das oft unerreichbar ſcheinende Ziel ihrer Wünſche wie im kügnen Fluge erreiden, 
wenn ihnen das geheimnisvolle überwältigende Machtmittel des perſonlichen Zaubers 
zur Verfügung fteben würde! Wollen Cte fid) dieſes bezwingende Machtmitel en: 
eignen unb damu ein Bevorzugter des Stückes werden? Folgen Cie bem 
taktiſchen Wege eines grlotgreidbend De · 
Reiten Sie brute noch bae Buch „Die 
Macht ber tfónlidjleit*. Wer dieſes 
Werk befigt, wird fid) aus allen unfreien. 
beengenden und nieder drückenden Ber- 
haltniſſen befreien und fein ganzes Leben 
von Grund aus glücklich umgeltalten 
können. —€— perfönliche Kräfte 
entſtehen und drängen zur Entfaltung. 
Das Son Lane (tebt im Zeichen Deg: 
after Lebenskraft, deren KEnnens, großen Gelbitbewußtfeins, geiſtiger Überlegen» 
eit, zlelbewußter. get: eech Energie unb Entſchloſſenheit! Viele Anerkennungen 
zeugen den Wert des Buches. So und ähnlich ſchreiden die Seier: „Der Inhalt 
ift nicht mit Gold aufzuwiegen. Endlich babe ich das, wonach ich mí lange ot» 
ſehnt babe und fpüre wieder Lebensluſt und Tatkraft in mic." — „Ad babe jest 
alles fo ſchön im Gange. daß ich Ihr Buch nicht um viel Geld entbehren möchte.“ 
. Das Werk ift gerade für mich der befte Wegweiſer.“ — Das Buch loket portofrei 
M. 3.25, bcítelleg Sie heute noch bá 


Rudolphs Verlag, Dresden-P. 373. 


Mmenlau Auswahl ohne Kaui 
lästige Haare an unliebsamen Stel- zwang, garantiert echt, 
len beseitigt radikal bis auf die Preisi. umsonst. Kunst 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- pracht. illustr. M. 1.—. 
ters ,Depllax*. Unschädlich. ge- Höchste Bezahlung für Ankauf 
fahrlos, absolut sicher. Dose 4 


$. Faludi, Berlin, Friedrichsir. 47 U. 
Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Garantie! 
Rücknahme 


bei Unzufriedenheit! 


Or Koch l 
Yohimbin 
Tabletten 4 20 50 Ënn. 


M5—11— 
Bererag, Kräftigungsmittel bei Mervensdwida, 
München: Schützen-, Sonnen-, St. 
Anna-, u. Karmeliten-Apoth.; Nürn- 
berg: Mohren- A poth. ; Berlin: Belle- 
vue-Apoth. Potsd. Platz u. Victoria- 
Apoth., Friedrichstr. 19; Breslau: 
Naschmarkt- Apoth.; Cassel: Löwen- 
Apoth.; Cöln: Apoth. zum gold. Kop! 
u. Hirsch-Apoth.; Dresden-A.: Lö- 
wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirsch- 
Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u. 
Engel-Apoth. ; Halle: Lówen-Apoth.; 
Hamburg: Internat. Apoth.; Hanno- 
ver: Hirsch- A poth, ; Karlsruhe: Hol- 
Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.: Kō- 
nigsberg l. Pr.: Kant-Apoth.; Leipzig: 
Engel-Apoth.; Magdeburg: Victoria- 
Apoth; Mainz: Löwen- Apoth.: 
Mannheim: Löwen-Apoth.; Stutt- 

art: Hirsch- u. Schwanen-Apoth ; 

len IX: Apoth. zur Austria, Wäh- 

ringer Str. 18. 
Dr. Fritz Koch, München 2, Süd 59, 
Fbr. Pharm. Präp. 
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Erste daher zuverlässigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrschmidt, 


usikinstrumente u.Saiteníabrik 


Markneukirchen i. 3 125. beer, 1862 


ist ARTERIEN- 


verkalkung 
heilbar? 


9 Wenn sie üb. Atem- 

A not, Schwindelan- 
Ze tälle, Blutandrang, 
2.4 viel Kopfschmerzen 
od. Senlaganfälle klagen, ver- 
lang. Sie sofort unseren Prosp. 
Ca. 1000 unaufgeford. Zeug- 
nisse. Hauskur gänzlich ge- 
fahrlos, Medikamente ung NW? 
Allg. Chemische Gesellschaft, 
Coin 44, Mastrichterstraße 49, 


@ Nehmen Sie nur Marke „Dr. hà". & 


Uu A Beine 


sofort kerzengerado bei 
Gebrauchv., Progresso* 

es, gesch. Das Neuste u. 

'ollkommenst d, Jetztzt 
Glänzende Dankschreib, 
Prospekte’ gratis. Gust. 
Horn & Co., Magdeburg ` 147 
Schónebecker Str. 9à 


Woche“ Nr. 9. TE 6. September 1919. 
" e F - — àſ-ü— — 
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- 


nicht fettend 


sind kostbares Gut. Beides erhalten und 
bewahren Sie sich Ihr Leben lang, wenn 
die die Kosmodont-Zahncreme anwenden. 


Aromatisch, höchst angenehm im Geschmack, 
wohltuend, wirksam, erfrischend und belebend. 


Perlengleiche, glänzende und gesunde Zähne. 
Bewährter Schutz vor Krankheitserregern. 


Kolberger Anstalten für Exterikultur 
Wilh. Anhalt G. m. b. H., Ostseebad Kolberg. 


Ueberall zu haben 


1 188 i 
^ gia — a ! 

51 iy ! et 

AST GAASCH 


Kriegsmarken 
8 D. post i. Tum. M. 5.75 [7 Ob.-Ost u. Warsch. J. 


50 

8 Lettland . . M. 17. 50 ö Estland... M. 12 50 

JWarsch.Stadtp.M.2.25 | 5 Rußl. Revolution 8 | 
50 


10 Tschech.-Slovak.3.75 | 15 Türkei .. . . M. 5. 


| 100 verschiedene Kriezsmarken nur.. M 17. 


In 250. vermehrt. Auflage erſchien neu: E LTEM AMA 1210 mamie: 
| strierfe Markenliste kostenlos, 
Hygiene der Ehe | | Max Herbst, Markenhaus, Hamburg-A. 


Wichtiges Aufflärungsbuch über alles, worüber Verheiratete und Zum Ausſcheiden aller S : ärjen aus | elek A LL 

Brautleute Setcbeto willen follten. V. d. bekannt. Berliner Frauen. | den Säften gibt es nichts Deſſere . y!!⸗⸗ su 

arat Dr. med. Zitel. Geg. Einſendung von M. 2.— franfo ob. Nachn. als Apoth. Lauenftein’s Renova- 

durch Medizin. Verlag Dr. Schweizer, Abt. 35, Berlin NW 87. llonspillen; ganz beſonders bei Aus— Epilepsie (Fallsıcht) 
Neue medizin. Proſpekte an Erwachſene gratts u. franko. ſchlägen, Geſichtsblüten, roter Haut, | 

Flechten, Blutandrang und Ber» | Heilungs - Anweisung gratis don 
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tnr es 


j 
| topfung. M 5.50. Apoth. Lauen- ` Ikhesitzo E - dq L == == 
20 Jahre jü niu ciat wt ee. B E 
„20 Jahre jünger“ 84 | 
(ges. gesch.) ei II yz: = = 
auch genannt „Exlepäng“ (ges. gesch) 4 AB = J= = : 
gibt grauen Haaren die Jugendíarbe wieder. Graue = EEE == 


dd Haare machen alt, man sollte dieselben entfernen, 
denn man ist nur so alt, wie man aussieht. Sieht 
man jung aus, ist man iung. sicht man alt aus, 
ist man alt Niemand fragt nach dem Geburts- 
schein. „20 Jahre jünger“ erhielt die Goldene 
Medaille Leipzig 1913. „20 Jahre jünger“ fürbt 
nach und nach, Niemand kann esbemerken. Kein 
gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. 
„20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“, ist 
wasseirhell. Schmutzt nicht und järbt nicht ab, es 
D fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- 
| cher selbst uberzeugen kann.Vollstándig unschüd- 
lich. Taus. Dankschr. Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht und empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist 
durch seine vorzüglichen Eigenschaften welt- 
berühmt. Karton K. 10. —, extra stark M. 15.— 
(Porto extra). Nachahmungen weise man zurück. 
| In allen besseren Friseurgeschäften, Drogerien 
und Apotheken zu haben, wo im Schaufenster ausgestellt. Wo 
d nicht zu haben, direkt vom Alleinigen Fabrikanten 
Herm. Schellenberg, Parfümerie-Fabrik, Düsseldorf 222. 
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Universal- Lelnbinden 8088 a 


n bei Erschlaffung der Bauchmusku- in 
atur (viel!ach Folge der Unterernáhrung) T 
die besten Dienste und verhüten Sen— Nordseeba Ayk Pal 
kung der Unterleibsorgane. Unentbehr- Kinderhelm Frau Dr. Horn. 
lich bei besonderen Umständen und nach | | Pilegeu.Autsicht durchSchwestern 
der Entbindung. Von bester Wirkung — ————— 
bei Korpulenz, Fettleiblgkeit usw., sowie 
zur Erhaltung einer guten Figur. 
Broschüre W. |. mit Angabe von 
Bezugsquellen versendet kostenlos 


Firma Wilh, Jul. Teufel, Stuttgart, | 


CH noan yonmumsce 
"eilNLLLCG 


Düsseldorf 
Be zë th rt Wi 
— fe 


Nur echt In d. 
Orig.-Kart. 


P i Dauerbe- 
Flechtenleiden! be 


weichspatent Prospekt gratis | 
Sanitas-Depot Halle a.$. 110 i | 


Abrolon-Verschluß. 


Einfacher Verschluß f. Flaschen u. andere Gefäße 


mit einem äußeren Randdurchmesser bis zu 70 mm. Ohne Stopfen, 
ohne Glasdeckel, ohne Gummiring. Schließt lutt- und keimdicht, 


Besonders z. Konservieren v. GenuBmitteln durch Sterilisieren empfohlen. 


Gebrauchsanweisung mit Preisliste kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden, Aktiengesellschaft, 
Radebeul - Dresden. 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich. 
Pritz Schulz jun. A.-G., 
Leinzin. 


in körperlicher, geistig at 
MENSCH und sexueller Beziehung 
; (Entstehung, Entwhklg., 
örperbau, Fortpflanzung) wird besprochen in 
„Buschans Menschenkunde“. 83 Abbildg. | 
iggen Voreins. vea M. 5.— zu beziehen wea | 
Btrecker & Schröder, Stuttgart W., 


„Woche“ Nr. 36. , i 6. September 1919. 


Büchertafel. d 


Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. — Nückſendung findet in feinem Falle fait 
Ganitütsrat Dr. med. Oskar Werler: „Über Furunkel 


unb Furunkuloſis und ihre moderne Behandlung“. — „Über die 


moderne Behandlung der Schuppenflechte im Königlichen Bad Nenn⸗ 
dorf, insbeſondere mit radioaktiven ſtarken Schwefelbädern und 
Cignolinkuren“. — „Die Bedeutung und die Vorzüge von Königlich 
Bad Nenndorf als Kinderheilbad“. Bad Nenndorf. 

Prof. Dr. Paul Rühlmann: „Europa am Abgrunde“. Die 
wichtigſten Beſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages in ihren 
Wirkungen erläutert“. Leipzig, K. F. Koehler. | 

Dr. Paul Roth: „Die politiſche Entwicklung in Kongreß⸗ 
polen während der deutſchen Okkupation“. Leipzig, K. F. Koehler. 

Hans Land: „Bande“. Roman. Leipzig, Dr. S. Rabinowitz. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Schuh- und Ledermaterial ist und wird auf weiteres ein 
sehr wertvoller Artikel bleiben, weshalb besonders schonende Be- 
handlung die Hauptsache ist. Es sei darauf hingewiesen, daß bei 
Einkauf von Schuh- und Lederputz nicht der Preis, sondern die 
Zusammenstellung des betreffenden Fabri- 
kates ausschlaggebend sein sollte. 


Nur eine reine Oelwachs- 


| 


ware vereinigt die erforderlichen Vorzüge in sich, weil Oel und 
Wachs die alleinige Gewähr dafür bieten, daß das Leder Weich. 
haltbar und wasserd:cht bleibt. Wollen Sie sich also vor Sch ader, 
bewahren. so kaufen Sie einen seit Jahren hervorragend bewährten, 
wasserfesten. Hochglanz gebenden. reinen Oelwac h s ledernutz. 
wie solchen die Firma Carl Gentner. Göppingen (Württbg.) 
unter der Bezeichnung ,Nigrin" — Schutzmarke der bekannte 
Schornsteinfeger — fabriziert und in den Handel bring 

— Die Eulith - Gesellschaft Chemisch -phar- 
mazeutisches Laboratorium m. b. H.. Berlin NW b. 
Lehrter Str. 27-30, befaßt sich in einer Abteilung mit der 
Anfertigung kosmetischer Práparate und stellt durchaus einwand- 
freie und den höchsten Ansprüchen genügende Kopf- und Mund- 
wasser mit hohem. reinem Alkoholgehalt her. 


Annahme von Anzeigen 


bei August Scher! G. m. b. H, Berlin SW 31, 
Zimmerstr. 35-41, und in den Qescháftsstelles 
Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden-A., Prager Straße 35, Düssetdert. 
Friedrichstr. 2. Frankfurt a. M., Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, 

eorgstraße 20, Kassel, Königsplatz 53, Köln a. Rh., Wallrafplatz 3, Leipzig, Peters 
straße 22. Magdeburg, Breite Weg 184, München, Theatinerstraße 3, Nürnberg, Karo- 
linenstraße 51, Stuttgart, Königstraße 11, — Der Preis für die fünfgespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 4,— Mk, unter der Rubrik „Stellen-Angebote 
und Stellen - Gesuche“ 1,50 Mk. Außerdem wird ein Teuerungsauíschlag von 20% 
ätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage 
aufgegeben werden. —  Chiffre-Briefe, die innerhalb vier Wochen nicht abgeholt 
sind, werden vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugnisse 
Photographien usw. den Einsendern wieder zugestellt sind. 


erhoben. — Anzeigen müssen 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie frei u.einflußreich reden! 

Gründliche Ausbild zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

edner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gaben tausendfach bewährten 

ernkursus für praktische" Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


frele Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewihrten Methode kann sich 
jeder unter Garantio zu einem chen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein fiußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefuroht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis er! seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie ais Gesellschafteredner eder in Öffentlichen 
Versammiungen auftreten, eh Sie In Vereinen eder 
in Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sie aul der 
Kanzel oder im Gerichtssaa! sder im Parlament 
otehen, cb Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, Immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Welse frel 
zu reden und die Hörer für Ihre ideen zu gewinnen. 
Erlolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner. Akademie H. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


„nir Ist ges. gesch, il 
Deu'sches Reichspatont. 


System Prof. Bier 
vergrößert kleine, un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste. Hat sich 
1000fach bewährt. 


Der orthopädische [. dart ist pat. in Oester- 
* 06 Li 0 

ustformer , Charis (reih, Amerika a. and. Ländern. 
* kommen lassen. erst 
, E meine Broschüre zu 
lesen. Anerkannt das 
Beste. Broschüre mit 
Abbildungen u. Arztl. 
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OM Beine 


heilt 


auch bei älteren Personen 


: er 
Beinkorrektions: 
A arat 

Arzrtlich im Gebrauch! 


Eine Erlosung 
für Jeden ist mein avf 
Heilung wırkender 
Bruchverband - 


, Offenbacher 


ser Friedr! 


Gicht Mheumatis mus. 
Blasen: Nieren u Gallenleiden 


Hautlucken 


besond. in der Bettwärme zu lästig, 
Kratzen reizend (rote Punkte, kl 
wäßrige Blásch.; heilt völlig Apoth. 
Schanz" Hautausschlagsalb. 2 Töpfe 
(zu einer Kur unbedingt erlorderl) 
M. 6.—. Glänz, Heilberichte. Vers. 

. Nachn. nur durch Apoth. Schanz, 

insiedel 1 bei Chemnitz l. Sachsen. 


Staatsbetrieb oder Privatbetrieb | 
M. 1.50. Industriefragen M. 3.60. 
Ursprung und Entwicklung des 
Staates M. 1.80. Plaudereien mit 
jungen Staatsbürgern M. 1.80. Zur 
staatsbürgerlichen Bildung und 
politischen Schulung M. 1.80. Vom 
Geist der deutsch Demok. M. 1.50 
M. Gladbach, Volksvereins-Verlag 
G. m. b. H. (Postsch. Cóln 1217). 
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dung gleich. Kein | Pbelogr, Aufnahme ein. 48 Inn.] tätsrat Dr. Schmidt u. 
scharfer Druck durch | Frau mach 10 tig. Anwendung d, | anderer Aerzte ver- 
sinen harten Glas- od. | orthepäd, Brastformers ., Chur.] sendet die Erfinderin 


Metallring, d. schäd- Fe B. A. Schwenkler, 
lich wirkt. Damen tun gut, ehe | Berlin W 57, Potsdamer Str. 86B. 
sie teure Sachen vom Ausland | Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


Neurasthenie 


Nervenschwäche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus ohne wertlose Gewaltmittel zu 
behandeln u. zu heilen? Preisge- 
krón. Werk. nach neusten Er- 
fahrungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber fur jeden Mann, ob jung 


Hochinteressanter Katalog : 


Die galante Zeit 


Bücher der Liebe un 
des Frohsinns gratis 
Dr. Potthof & Oo., 
Berlin-Wilmersdorf 92. 


＋m—ñ—— 
— ge 


oder alt. ob noch gesund oder Gs Beinverkürzung 

v. Mk. 2.50 l. Briefm. zu bezieh v. abrik and Versand verlange ae are ausführ- J d un SE 

Verlag Estosanus, Gent 2 (Schweiz. e Broschüre. eder Ladenstie 
at ( IT Th. Brancfuss. Cassel 95» |o, Gebhard & Co, Berlin 138, Jeue Flechte verwendbar. Qra- 


unb ſonſtig er idífige fcormudé verihwinder fofort 


ſpur⸗ unb fdmerjloé durch Adisten det TBuryefn für 
immer mittels meiner neuen otienſoliſchen „el afa 
Nur. Gofortiger Erſolg garontieet ſonſt Geld zu⸗ 


std. Preis DIL 5,50 geaen Radın 


fires d Sege, 2224 71 Ge? 


thorir. 257, 1 


Deutsches Reichs-Patent 
Auslands- Patent. 
: Ohne Gummibandk 
ohne Feder «ohne Schenkelriemen 


HKonkurrenzlos dastehend! 
Glanzende Anerkennungen! 
Verlangen Sie umsonst Beschreibung 
durch den Erfinder u. Hersteller: 
Gg. Múller, Postschlesstah 4 
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Blasenschwäche. 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


Zuckerkrnkel 


Potsdamer Straße 104. 


FCC 
Wildhirt 4 Eilbrecht 


Offenbach a, M. 1. 
Spezlalfabrik von 


schaffen blendend weie Zähne 
wirken desinfizierend u.erfrilchend 


^ Zu gaben in den einfchlägigen Gefchälften, + 
mo nicht, wende man ſich an die Fabrikanten 


Goebe «Co, Dresden A. ma 


uchen 


wirksames 

Spezial Mittel 

tur ı Pers. M.7,50, 2 Pers. M.14,— 
Apotheker Lauensteins Vers., Spremberg LL 


Morphium, Alkohol, Opium 


(milde) eg EN 30 jährige 
Erfahrung. Wee Arg Dr. Schlegel, 
Dresden, Sidonienstraße 7. 


For m starke d. Damenlob 
glänz.Dankschreib. 
Tadell., allerbeste Methode, 


Auer), unschädl. Dose 5 M. 
Garant. Geld zurück. Vers. 


H | Fort mit 
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s- Broschüre senden Extension 


G. m. 


beseitigen Sie b. H. Frankfurt a. 
Eschersheim Nr. 104. 


H TT 
radikal mit „Diadin 
Maharsdscha Hygiene G. m. b. H., Hamburg 1. 


Detektiv Ze 


nun Berlin W. 9, Potsdamer Sir. 141 
Nollendori 875  BrstkL reelles Büro. Sämtliche 
mittelungen, Ehesschen, 


'seibstfahrer, 


Kranken- 
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Rubel. eet 


(Potsdamer Platz). Telephon: Amt 
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. inte" Mt. 36, 


Guft. Örhaouffelen' fhe 
ibo Papierfabrik Heilbronn 
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| Utensilien - Fabrik 
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brik dieser Branche. 


Emil Lüdke, vorm. 
e Carl we & Sohn 


G. m. b. H., 
Jena L'Thüringens0. 
Man verl. gr. Katalog gu. 


Kauft Mesiitsstrments von 
der Fabrik HermannDölling jr. 
Markneukirchen i. S. Nr 410, 
Preisliste umsonst und portofrei 
| bei Angabe des gewünschten 


BIOX 


ZAHNPASTA 


mi) Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb. G m b H. Dresden 5 | 
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Bewährtes Kraftigungsmittel ec? 2 E Lö i S * T „Wasch * 
de ehre "genge — Folgen. N Ba d e e 5t e "s 
YO æ Packung 20 50 100 200 St. | Reparaturen aller Art an Blech- 2 ER 
e e ı waren, nicht an Stahl oder Alu- d gi 
„  Prospektíre e e, minium, selbst zu machen, Streich- | 
TABLETTEN Versand, Spremberg L 8. IL | holz oder Gasflamme genügt für 


— | Rönnen d plaudern? 


Wollen Sie als gebildeter u. gern 
gesehen. Gesellschafter eine Rolle 
spielen u. überall beliebt werden, in 
der Gesellschaft. b. Frauen, b. Ihren 
Vorgesetzt , so les. Sie: „Die Kunst 
zu plaudern u. was ein Gebildeter 
wissen muß“ von Dr. E. Machold. 
Preis M. 2.—. Nur zu bezieh. von 


W. A. Schwarze's Verl., DresdenN.6/70. | 


Für lustige Gesellschaften! | 


a 


praras” 


| SITZENDORFER., W 
|PORZEITANMANUEARTUR)Y 


zirka 40, 120, 200, 400 Lötungen 
gegen Einsendung von 1,20, 2,75, 
4.75, 7,55 franko, Nachnahme 20 Pf. | 
mehr. Preisliste über Haushalts- 
und Toilettenartikel. Hausmittel | 
gratis und franko. | 
A. Maas & Co., (gegründet 1890) 
Berlin 42, Markgrafenstraße 84, 


V istet mit Namendruck, 


hocht. weiß Kar- 
Di Käst. 


korter" ton, rundeck. od. 
spitz, 100 St. in 
Druckerei Jos. | 


"Preis 


M. 2.50. 30 


| Rothe, Dresden, Zinzendorttstr.39 W. 221 
sa Schwerhörigheit "keck | 
s Buch z Totlach. M. | 

F Flechtenleiden Humor muß sein M. 1.50 schwinden schnell und Das beste Haarwaschmiftel! 

verlangen Sie Pro Ein größerer Kohl M.1.50 schmerzlos durch Myro- Berondere Vorzüge: NJ 

spekt über den Ge- Dauerbeseitigung. — Reichspatent, Stammtisch-Ulk . M. 1.50 balanum, sich. bewährte Macht schoner, reines, d 5 

brauch v. gesetzl. | Prospekt gratis. Aurora-Versand, Mikosch-Witze . . E ausserliche Anwendung. fein duftende; aar. or 
eschütztenGehör- | Reichertshausen a.Ilm8 (Oberbayern). alle 5 Bid. zusammen M.6.— | Pr. M. 4.50. otto Reichel, Aut den Haarboden u. T. 


atronen. Aeußerst | 
bequem zu tragen. 
Im Gebrauch un- 
sichtbar. Aerztlich | 


L. beziehen v. E. Horschig 
Jerlag, Dresden-A. 16/2, 


————————— 


Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


der Haare. 


emplohlen. Zahli eiche Eod 
Hans Sieger, 
Bonn 1 am Rn., Kirchallee 11. | 


Josef Maas & Co., G. m. b. H., Berlin 82, 


— Jetzt Jerusalemer Straße 57. — Dein Auge ist der Spiegel Deiner Schönheit, 


Nimm täglich ein „Eta-Augenbad“! Wirkung: 
Die Augennerven werden gestärkt, matte Augen 
erhalten strahlende Frische und Glanz. Die 
Augen werden größer, der Blick anziehend und 
fesselnd. Preis des Bades (Monate ausreichend) 
mit der anatomischen „Etawanne“ u. Anleitung 
zur Augenpymnastik Mk. 5.50. Für Schauspiele- 
rinnen u. andere. Doppeltes Quantum Mk.8.75 ” 


Strümpfe, Bandagen. " | 
bummi- chirurgische, hygien. p | M 
billig — Preisliste. EHE i Eta-Augenbad lo 2 A |}: 
EN L 1 Je 


Zu ff DE 
Jm V A 
Va ewa 
ZS ud — 


Dr. Hoffbauer’ a8 ges. gesch. 


E vVohimbin- Tabletten“ “| 


Z Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 a ae M. ma 
100 Stück M. 20.—, 200 Stück M. 38.50. - 1 
Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger De in (Dot 


| Versteiier Wilhelm fi Wess mer W 


Mittel. 1000 fach bewährt M. 6.50 


| 
D 7 und 12.—. Pr. fr. Apoth. Lauer 
Laboratorium „Eta“, Berlin ,W133, Winterieldtstr. 34 | e 


d EXP A KI, WO CHE erscheint wieder! 


Alle bedeutenden Firmen des Auslandes, insbesondere auch die der 
neugebildeten Staaten, werden die EXPORT WOCH * erhalten 
Verlangen Sie kostenlos Probenummern und nähere Auskunft durch die 


„EXPORT-WOCHE“ Verlag August Scherl GmbH Berlin SW68 


„Woche“ Nr. 36. 


* 


COBIMEF. 


Un 


6. September 1914. 


LAGB JMGBI 
STUTTGART 


GEGR-1880 


Ohne Riesen-Reklame! 
Da m en aller Altersstufen, denen an einer idealen 


Figur gclegen, lassen sich kostenlos hoch- 

interessante Broschüre gegen 25 Pf. Porto 
In Marken in verschlossenem Doppelbriefe senden. Auch zeigt Ihnen 
die Schrift, wie Sie die Knochenvorsprünge des Halses und der 
Schultern beseitigen kënnen, und wie eine schóne Rundung erzielt 
wird. Sowohl die unentwickelte Form wird vergrößert als auch ge- 
testigl. Absolut unschädlich für junge Mädchen und Frauen. Leichte 
diskrete Anwendung. Hunderte freiwillige Dankschreiben aus allen 
Kreisen, jeden Alters, auch .von Aerztinnen. Jede Dame lese die 
Schrift und überzeuge sich selbst. Irgendeine Verpflichtung über- 

nehmen Sie nicht. — Zusendung diskret durch die 


Löwen-Apotheke in Forst 28 (Lausitz). 


An die Arbeit 


muß das deutsche Volk. Alle l Männer und Frauen müssen 
danach Gu: bien, ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten zu erhöhen, um 


— die Schäden 
durch die Arbeit 


und dieWun- 
den des Krie- 
ges zu heilen. Das beste Mittel, sein Wissen zu erweitern und damit 
seine Lage zu verbessern, bietet eine umfassende Allgemein- und 
.achliche Bildung. Rasch und gründlich führt die Methode „Rustin“ 
(5 Direktoren höherer Lehranstalten, 22 Professoren als Mitarbeiter) 
jeden Vorwärisstrebenden ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter 
energischer Förderung des einzelnen durch den persönlichen Fern- 
unterricht. Wissensch. geb. Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kau* 
mann, Geb. Handlungsgehilfin, Bankbeamte, Einj.-Preiw.-Prüfg., Abit. 
Examen, Gym. Realgym., Oberrealschule, Lyzeum, Oberlyzeum, 
Mittelschullebrerprüfg., Zweite Lehrerprüfg, Handelswissenschaften, 
Landwirtschaftsschule, Ackerbausch, Präparand., Konservatorium, 
Ausführi. 60 S. starke Broschüre über bestandene Examen, 
Betörderungen im Amte, im kaufmünn. Leben usw. kostenlos. 


Bonnes & Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 


Technik um 1 HO 
er mund- 
Strelitz 


liche Unterricht Büoberrevisor 
M. Gey, Dresden 6 (115). 


eur- u. Baufach. jetzt radikal 
Alle V beg. am 7. Okt, t tt gu beseiti- 
ligno cedi Adigten Ermäßig. gen. Aber 
umsonst. —— wle? Aus- 
kunft gibt Hausdürfer.Bresiau 1453. 
Ingenieur Akademie $ esie Dal Zeie At fn. 
ZE in Dr.Harangs Anst., Belle A A. 
Wieman e d. on 
a nen- ım 

Elektro-ingenieure, Universitat Jena. 
Bau-ingenieure, Architekten, Wintersemester heginnt am 1. Okt. 

für Eisenbetonbau, Motore für Vorlesungsverzeichnis 
Luftschiffe und Autos, Schiffs- versend. kostenlos Universitätsamt 


maschinen. Neue Laboratorien. 


Ausbildung für höhere 


Vorbereitungs-Anstalt Frauenberufe 


Internat, für Kriegsreife- und Pri- 


manerprüfu Berlin W., 
» 1 Dr. Paul Ulich. 


Téchterinstitut Elfenau. 
Bern (Sohweiz) 
Herrliche, gesunde Lage. Aneig · 


Kanzlei, Leipzig, Kónigstr. 4. 


Neu! Hochwichtig! Neu! 
für jeden Telephoninhaber ist das 
neue „Automat. seibstleuchtende 
Schreibpult“. Syst. Mothes. Das- 
selbe leuchtet nur im Gebrauchsf. 
u. erlischt sofort, wenn nicht mehr 
gebraucht, so daB man bel überall | 
im Dunklen hängenden Fernspr. 


| auf einem auswechselbaren hell- 


beleuchteten Notizblock. Notizen 
mach. k. Mit leicht auswechselb. 
Taschenlampenbatt., eleg. ausgef. 
5 St. M. 15. geg. Nachn., innerh. 

eutschl. fr. direkt vom Erfinder 
Gustav Mothes, Chemnitz, lerchanstr. 15 


guider im Besteht! 


Sommersprossen, Mitesser, Röte und sonstige 


Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur, Pasta- 
Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose 450 Mark, 
Doppeldose 7.50 Mark, Porto extra. nur durch 


Dr. Hans 


Detektip 


Richter, Berlin - Halensee 29. 


Draeger 


Kriminai-Beamt. & D. Tel. Nolld. 2303 


Berlin W 9, 
Linkstr. 2/3 


Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


sung der neuen Sprachen, wie im 
fremdsprachigen Gebiet. Künste, 
Realfächer, Hauswirtschaft. Unter- 
richt, Sommer- u. Wintersport. pq. 
Herr und Frau Dr. Fischer. 


Buchführung 27 gin: 


weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebriel K 


erhalten umsonst die Broschüre: 


‚„Die Ursache des Stotterns 'und 
ihre Beseitigung ohne Lehrer so- 


w 


ie ohne Anstaltsbesuch.“ 


Früher war Ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich 
nach vielen vergeblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen 
Sie mir nur lhre Adresse mit. Die Zusendung meines Büchleins 
erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne Firma vollständig 


kostenlos. 


ruck u. Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaition verantwortlich: Chefredakteur N: ES Dobert, Berlin 
ard. Wien IV. Tbeobaldaaſſe 17. 1 d. Herausgabe Robert Mohr, Buchhändler. Wien l. Domgaſſe 4 e 


ehe!tion nerantm : 


L. Warneoke, Hannover, Friesenstr. 33. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


April Ausbildung zu Oktober 


leiwen reel ën? 


Blunck & v.Boehn’s Privat-Handelsschule, Cassel 


Jeder ist seines 
Glückes Schmied. 


Nicht Zufall, nicht Geburt oder sonst etwas entsoheidet 
über unser Lebensglück, sondern einzig und allein wir 
selbst, Für den Tüchtigen ist stets Platz auf dieser 
Erde, und zwar ein guter Platz, ganz gleichgültig, wel- 
chem Beruf oder Stand er angehört. [Es liegt nur an 
uns, uns zu tüchtigen Menschen heranzubilden. Wir 
dürfen nicht in den Tag hinein leben und darauf war- 
ten. daB uns der Zufall ein günstiges Los o den Schoß 
wirft, sondern missen unser Schicksal selbst in die 
Hand nehmen. GewiB kann niemand allen Widrig- 
keten entgehen, aber wenn er richtig zu Werke geht, 
doch sehr vielen, und die übrigen kann er überwinden 
und seinem Aufstieg freie Bahn schaffen. Dazu muß er 
alle Fähigkeiten eines Geistes zur höchstmöglichen 
Leistuhg ausbilden, um eo seine Arbeitsmethoden eu 
vereinfachen und überall den kürzesten und sichersten 
Weg zum Erfolg zu sehen. Die bewührteste Anleitung, 
gestützt auf ?5jührige Erfahrungen in der Anleitung von 
Menschen; zum Erfolg. bietet Ihnen Poehlmanms Geistes- 
schulung und Gedüchtnislehre. Dadurch, daß Sie einen 
direkten Unterricht bekommen und mit dem Verfasser 
in laufender Verbindung stehen. haben Sie Gelegenbeit, 
sich in allen für Sie wichtigen Punkten Rat zu erholen, 
und Sie kónnen zu einem vollen Erfolg gelangen. 

Einige Auezüge aus Zeugnissen: „Sie waren mir der 
letzte Wegweiser zur Höhe. Durch Ihre zielbew ußte 
Methode reißen Sie einen mit. Ich bin gewöhnt, selbst 
zu denken und zu handeln. Aber nichtsdestoweniger be- 
rührt es einen ungemein tief. einen Führer zur Seite zu 
haben. dem man vertrauen kann. G. H.“ — „Ich be- 
trachte Ihre Geistessehulung als eine ‚moderne Bibel‘, 
die für meine gegenwärtige und zukünftige Handlungs- 
weise die maßgebende Richtschnur ist. Sie ist ein vor- 
rügliches Mittel, das Denkvermögen zu klären. die Ver. 
standes- und Sinneskräfte aufzufrischen und die Schaf- 
fenskraft zu heben. J. F. 
nicht früher Ihre bahnbrechende Geistesschulung ge- 
kannt zu haben. Ich bin vol] des Lobes über dieselbe. 
Wärmstens werde ich für die Weiterempfehlung dieses 
verdienstvollen Werkes eintreten. Prof. R. H.“ — ‚Ich 
sage nicht zuviel, auch kann ich keine Schmeicheleien 
aufbauen, aber das eine sind Sie: ein Meister. Ihre 


ganze Schule atmet eine Kraft aus, die einen zwingt 
zum Handeln. H. Sch.“ 

Verlangen Sie heute noch Prospekt von L. Poehlmann, 
Amalienstr. 3, München A 69, 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Programme kostenlos. 


F.“ — „Es tut mir leid, 


t Auskunft m bei 
Obrgeräsch, serv. Beer 
über unsere tau- Natürl, 
sendfach bewähr- . 
ten.patentamtlich 
esch. Hörtremmaln. 
quem und un- 
sichtbar 2. tragen. Grose 
Glänzende Anerkennungen 


Sanis- Versand, München 16h. 


Auskünfte! =. 


Familien- und Vermögensverhäl® 
nisse etc. Auskunftel „Reform“, 
Berlin 100. Heinersdorfer Str. 28, 
Gegründet 1902. 


— —— —ñ—— ſ— 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange 
Kleyer-Kataleg vom Verlag 


L. v. I, ine. 


Vorwärt 


strebende en unseri 
Oratisprospekt M. 


Vis-Verlag Abt. U, Bere W9 


Stellen Angebote 


inserate unter dieser 
1.50 Mk. die eingespaltene 
pareillezeile, ———À— 


Vordienst 
daroa. 
ute 

[ E eiser 


Tüchtig. Buchhdigs.-Reisende 
M.Gutberlet, Vets Lan H. La 


Nebenverdienst 


reell. Damen u. Herren all 
Rückporto. E. Hinzier (Abtell. $ 
Beriiu-Schöneberg, Sedanstraße. 


tene 


| Der Frankfurter Schwesteraverband 


KEE 
der seine Tätigkeit in den sifet, 
en Be sucht bel 
nstigen en 
ädchen im Alter von 20 bis 30 Jal» 
ren, welche sich der Kranke 
pflege widmen wollen, zum Bis 
als Lohrschwesters. 
Näheres bei Fr. Oberia von 
hausen, Städt. Krankenhaus, Fragt» 
lurt a. M. 1, Staatlich anerkannte 
kzankeupllegeschule, 


— 


tn Dejterreug-lingora E ble 


31 Angeıgentell verantm.: 8l. Tiioniat 


Zeitschrift für Indusfrie,Exporthandel und Auslandinteressen 


Heft 1 | e 30. August 
7. Jahrgang ^ | 3 NEA E" 1919 


Dic Lampe von Weltruf! 


Vervollkommnet nach den großen 
Erfahrungen der jüngsien Zeit. 


Osramwerke, Berlin O. 17 


r 


Muster- und Aus- 


tutigarter arua — 


Edelmessen 

TITTEN TTT Stattungszimmer 
hochwertiger in allen Gróssen 

Industrie-Erzeugnisse = 

invornehmem Rahmen 


"mW ee er? für Reiseverkehr : 
Auskünfte bereitwilligst durch die Verwaltung des e 


Stuttgarter Handelshofs, Königstraße 32, Stuttgart. 


"^ 44 
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i Schreibmaschinen ECH Ladenkassen S - E7 
-= Rechenmaschinen . Kontrolluhre ne 
Vervielfáltiger Farbbái nder 


a» gg uam =. 


— 


men mé Wm — 


— —— - 


kaufen alle Exporteure arn besten bei der weltbekannten 
atelier inen Spgestalhandinng Alfons Kricke, Berlin, Leipziger Str. 40 u. Friedrichstr. 191 
— Leipziger Büro-Bedarts-Messe, Jägerhof. Koje 211. II. Stock 


| ist das beste Material für Bau- und Monumentalarbeiten. 
Bezugsquellen weist der 


Verband Deutscher Granitwerke e. V. 


ud in Karlsruhe nach. 


DDr rr 


mit der 


Handstimuschine , ELKA“ 


erzielen Sie TO TOOIOTIOTIOOTOTTITEOT imeem ˙·¹ > 


Vertreter und Großabnehmer audi 


Leo Smekens, Kon.-Ges, Aachen 
Leipziger Messe: Hausgeráte-Messe, Reichsstr. 29/31, Tischplatz 10 


Spezialität: Roste — Waffeleisen — Plätteisen — Christos y 


" ^" e 
pre RIA e mà mern mr 
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SOENNECKEN 


Soennecken's Soennecken's 


B | Schreibfedern Tintenfásser Lóscher 


Feinste Arbeit * Bester Stahl 
Eilfedern: 


Soennecken's 


Schreibfedern 


Feinste Arbeit - Bester Stahl 


Nr 776 2 weitere Spiizenbreiten Nr 479 — 10x 12 cm Nr 86 —8 cm breit 
Rundschriftfedern: 87 —7 cm 
DE CAE 2 m 


Soennecken's 


Ringbücher | Umlegkalender 


(Lose Blätter-System) 


doppelte 
ir ern: 


Die besten Vormerk- 
kalender 


Schulfedern Nr 111 


Soennecken's Soennecken's Soennecken's 


Brietordner Locher Schnellheiter 


7 em 
Loch- 


entfernung 


seg MEENEN — — 13 


i e Nr 231 Der beste Locher Für Akten -Registraturen 
Nr 1 Aushebsystem a Nr 114 Hebelsystem L 9 und 7 em verstellbar + Nr 243 Beste Ausführung 


Bonn zs 


Marke 


abrik- 


X F.Soennecken 


Schreibfedern- und 
Schreibwaren-Fabriken 


Moderne Fabrikation 


bedingt die Verwendung von . 


Flender Transmissionen 


Bei den hohen Arbeitslóhnen, der teuren und schwierigen Beschaffung von 
allen Rohmaterialien können Sie den Konkurrenzkampf nur dann erfolg- 
reich bestehen, wenn Sie in Ihrer Fabrik die neuzeitlichen Flender Trans- 
missionen verwenden und den Betrieb nach den neuesten Methoden leiten. 


Auf dem Transmissionsgebiete ist die Firma Flender 

führend, ihre Fabrikate sind weltbekannt, die Werke be- 

sonders für den Export eingerichtet. Jeder Artikel wird 

spezialisiert und in großen. Mengen in hervorragender 

Güte und Bauart preiswert und schnell hergestellt. 

| 
| 
| 


SPEZIALITÄTEN: 


| Kompl. Transmissionsanlagen nach Zeichnungen, 
: Bauplänen oder Spezfikiationen. 


Holzriemscheiben, System FLENDER 
Tagesleistung über 500 Stück : 


Gußriemscheiben, System FLENDER ` 
Tages'cistung 500 Stück 


Transmissionswellen in allen Abmessungen, glatte, 
gedrehte Wellen, Fassonwellen 


Kupplungen zur Verbindung von Wellen 
Ringschmierlager für alle Zwecke "^ Wei&metallager 
Motorscheiben / Schwungräder / Stellringe 
Spannrollenfriebe / Leitrollen 
Isfort Reibungskupplungen 


elc. etc. etc. 
Ausführliche Kataloge kostenfrei auf Anfrage. 


Anfragen für Wiederverkauf im Ausland durch Großabnehmer erbeten. 


A. Friedr Flender & Co. 


Transmissionswerke 


—— DÜSSELDORF... mm rum 


` 
A 


WILH. BORGGRÄFE 
| G.M&H WESTHOFEN i WESTF. 


2 


Gesenkschmiederei, Hammer, Preß- 
und Stanzwerke 


Schmiedestücke aller Art, insbesondere für den Vaggon-, Lokomotio-, 
Fórderwagen-, Schiff-, Automobil-, Motor- und Flugzeugbau 


| Nietenfabrik y 
Nieten für alle Zwecke in Eisen, Kupfer, 
N Messing, Zink und Aluminium mr 


A 
* 


£279 n E^ 
(OA 8 ED) 


Hartmann, Alt €. Co., G. n. b. 


Rohgipssteine H. 


Berlin eimstr. Tel min- Adresse: ,Fenstergia lin“ 
n Bahn- und E ‚liefert prompt. Anfragen unter A. 103 xi N 31, ol tr. OZ Telegra ng Ben SES? 
u ie 


in die Anzeigen-Abteilung dieser Zeitschrift. . Fenster: | 
Farben: 
Draht; 
. Milch» ` 
Roh- 


Der Blitzführer (5!) nch: 
Gold-, Silber-, Metallwaren- uni Uhrenindustrie sowie 
i S in 4 Sprachen (deutsch, englisch 
8 
Wetzchewald & Wilmes, KW, Gomdt. bes. 
Telephon Nr. 3 Neheim a.d. Ruhr Telegr.: Lampenfabrik X. 2 


n oi Ah na 0 Seit. stark, ist erschienen. 
i g des 

Fabrikation von Beleuchtungskórpern für 

Elektr., Gas-, Karbid- u. Petrol.-Beleuchtung, 

Stahlblech - Reflektoren, lackiert u. emailliert 


U 


Massenartikel ` wb Beleuchtungsgläser 


in gestanzt. u. gedruckt. Ausführung. Bec e CARAN für alle Lichtarten. 


Zur Messe in Leipzig: ail] DresdnerHof,| Obergeschoß 
0 M———————————L'ÉÉ— BR IDE Zimmer 4. 


Bei Bestellungen beziehe man sich nuf die ,Ezpert-Wochoe*., 


Hl ue HINTS NINE HIS allt RE RIT INS | 


M.F.RACHALS CO. GUMMI-WAREN| 


Wë 


Chirurgische: Technische: 


E: 2 

FIANOFORTE-FABRIR | Ee IDE l 

GEGRUNDET 1832. 7 Gummistoffe Preßplatte 3 
Pessarien Konservenringe 


Im Laufe der annähernd neunzig Jahre, während welcher wir | Wärmflaschen Gasschläuche f 
uns mit dem Klavierbau beschäftigen, haben sich bei uns einige 2 . Luftkissen Gasmuffen ; | 
Spezialitäten herausgebildet, die heute Weltruf genießen. Artikel aus Patentgummi Wasserschläuche , 
7 Nahtlose Artikel Dampfschläuche 
Hartgummiwaren Spiralschläuche 


Itopenpianos | E Gustav Engel, Berlin W9, Potsdamerstr. 131. 


f. 
albu T 


Es gibt heute auf der 
Erde kaum ein von der 
Zivilisation berührtes 


f : g | 
überseeisches Land, in 
H 

} 


FUN 


dem Rachals-Pianos noch 
unbekannt sind. 


aed sSpríngme,. 


A IETALEWARENTAPRIK HEMERiW, 


A 


Wun ` 
T UL 


Sie kónnen, in 6 bis 8 
Kisten à 76 Kilo verpackt, 
leicht auf schmalen Ge- 
birgspfaden (Maultier- 
transporte) oder primi- 
tiven Wasserstraßen be- 
fördert werden. Das Zu- 
sammenschrauben an 
Ort und Stelle kann von 
ied. Laien bescrgt werd. 


GEGR. 4858. 


HN 
Pianos- Fligel 


lropenpianos mit ein- 
gebautem Kunstspielap- 
parat, der über 65 und 


über 88 Tóne spielt. ERZEUGNISSE 


GroDes — Notenlager. 


hinder - Pianos 


5½ Oktaven, Kleine 
Kinderhände können eine 
Oktave umspannen. Kein 
„Klavierkrampf“ mehr 


TISCHBESTECKE REITERHR ARTIKEL. 
aus Germania. Alpacca wie Steigbügel, Sporen 
Packfong, Alpaccasılber. Gebisse Pasadores Bornbas 
TAFELGERAÄTE Lassoringe, Bombillas aus 


Beste Qualitat Modelle tur Neusilber .und Messing 
fast samtliche Kultutlandet. versilbert u. unversilber& 
Febrmarkc olelci bewe Qewa&hr Modells (Or Aru. Übersscländen 


ES ————MMM— —D—————— g — —ö 


A as — 
“guas xp Rn CR nc 


Itansponler- 


| 

1 

| 

| 

D Ems en eines Ton- | 
stücks (Lied-Begleitung ı 

| 

| 

| 

I 

| 


von einer Tonart in eine ' 
höhere oder (ci: be ! 
irgt ein Heb. fric 

Die Eu ing umlabı * | 
halbe 10 ine nach oben ^ ` ` l 
d nach unten C — —— ` e SEI "A E e adl — 2.184281. , ; 
Frankfurter Schleifmittelwerk Eichler&Co | 
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Deutschland in der Weltwirtschaft. 


Von Professor Dr. Kurt Wiedenfeld, Geheimer Legationsrat, Berlin. 


Kein Zweifel — in der innigen weltwirtschaftlichen Ver- 
flechtung, in seiner Einfuhr und Ausfuhr hatte sich Deutsch- 
land vor dem Krieg nicht nur für seine wirtschaftliche Ent- 
wickelung, sondern vor allem für sein ganzes Kulturleben 
eine der tragenden Säulen aufgebaut. Hierbei war nicht 
etwa wichtig, daß durch den Außenhandel unser Volksver- 
mögen eine besonders starke Vermehrung erfahren hätte; 
es bestehen im Gegenteil recht begründete Zweifel, ob nicht 
die Befriedigung des inneren Marktes durch die innere Ar- 
beit beträchtlich mehr zur Hebung des Volkswohlstandes 
beigetragen hat. Das Entscheidende ist vielmehr, daß die 
Einfuhr von Lebensmitteln und Industrie-Rohstoffen uns die 
Möglichkeit gegeben hat, eine stark steigende Bevölkerung 
zu ernähren und in gelernter Arbeit zu beschäftigen, wäh- 
rend die Ausfuhr wiederum — aus Fertigfabrikaten haupt- 
sächlich bestehend — die Zahlungsmittel für diese Einfuhr 
uns in die Hand gebracht hat. Konnte man hundert Jahre 
früher, als noch jeder eingeführte Artikel eben der fremden 
Herkunft wegen den Charakter einer Luxusware trug, die 
gesamte Einfuhr als eine nebensächliche Begleiterscheinung 
des im Kern binnenwirtschaftlich verlaufenden Lebens be- 
zeichnen, so war diese Einfuhr im lezten Menschenalter 
eine zwingende Notwendigkeit und damit selbst eine Kern- 
erscheinung geworden, die auch die Ausfuhr in den Be- 
reich der Lebensnotweadigkeiten hineinhob. 

Wie sehr wir auf die Einfuhr fremder Waren angewiesen 
waren, geht am deutlichsten aus der Tatsache hervor, daß 
die elementarsten Wirtschaftsbedürfnisse des täglichen 
Lebens in ihr eine regelmäßige, zum Teil sogar überwie- 
gende Deckung fanden. So mochte man sich darüber un- 
eins sein, ob nicht vielleicht der deutsche Boden genügend 
Getreide für die Ernährung der deutschen Menschen her- 


vorzubringen vermöchte; tatsächlich hatten wir jedenfalls 


schon seit Jahrzehnten eine ständig zunehmende Mehrein- 
fuhr von Weizen, und vollends war unsere Viehmast, die 
Dekung also unseres Fleischbedarfs, ohne die russische 
Gerste und ohne die tropischen Fettstoffe nicht in der ge- 
wohnten Höhe aufrechtzuerhalten. Brasilianischer Kaffee 
hatte den Charakter eines Genußnmittels verloren und war 
wirtschaftlich längst zum Volks-Nahrungsmittel geworden. 
Unsere Kleidung war aus Baumwolle und Wolle gewebt, die 
wir aus allen fremden Erdteilen herbeizuholen gewohnt 
waren, und was wir dagegen aus eigenen oder wenigstens 
nachbarlich gewonnenen Rohstoffen an uns trugen, die 
lemene Wäsche und die feine Batistbluse, war eine Art von 
Luxusartikel geworden. In unseren Wohnungen mahnte uns 
jeder Türgriff und jedes Wasserrohr, daß wir Kupfer, Zink 


und Blei aus Amerika und aus Australien regelmäßig be- 
kamen, während die Diele aus heimischer Eiche viel 
seltener, die aus amerikanischem Pitchpine eine umso 
häufigere Erscheinung geworden war. Für unsere 
Werkzeuge mußten die Härtungsmetalle, Mangan und 
Chrom vor allem, ebenfalls aus den verschiedensten Teilen 
der Erde, von den Inseln der Südsee ebenso 
wie aus dem Innern Brasiliens, herangeschafft werden. 
Unser Transportwesen war ohne den Kautschuk der 
Tropen nicht mehr zu denken; auch in der Gesund- 
heitspflege spielte dieser bekanntlich eine bedeutsame, 
geradezu entscheidende Rolle. Der Bedarf an Seifen wurde 
bis in die untersten Schichten hinein als eine Notwendigkeit 
empfunden, und doch wäre seine Deckung ohne die Einfuhr 
tropischer Ölstoffe längst nicht möglich gewesen. Leder, aus 
fremden Häuten mit fremden Gerbstoffen hergestellt, war 
ebenfalls in die alltäglichsten Betätigungen unserer Arbeits- 
kraft eingedrungen. Nordamerikanisches Benzin und Treib- 
öl in großer Menge, Schmieröl aus Rußland und Rumänien 
waren für den Betrieb unserer Maschinen und Motoren 
ebenso unentbehrlich, wie ein großer Teil unserer Bevöl- 


kerung seine Beleuchtung auf die Raffinate der fremden 


Erdölquellen eingestellt hatte. Und was der Beispiele 
mehr sind, welche die Unentbehrlichkeit der fremden Mas- 
senstoffe deutlich machen können. Wir waren in der Tat 
von Waren fremdester Herkunft dicht umgeben und durften 
uns beinahe wundern, wenn ein Gegenstand heimischen Ur- 
stoffs uns in die Augen fiel. 

Diese gewaltige Einfuhr, die schließlich im letzten Jahre 
vor dem Kriege einen Gesamtwert von rund 10 Milliarden 
Mark ausgemacht hatte, war keineswegs nur von 
wirtschaftlicher Bedeutung. Sie bildete vielmehr die Un- 
terlage dafür, daß unsere deutsche Arbeiterschaft in immer 
stärkerem Maße in die gelernte Arbeit hineinwuchs und 
damit kulturell sich emporhob. Die Gewinnung der Ur- 
stoffe nämlich, gleichgültig ob sie in der Landwirtschaft 
oder im Bergbau oder im Forstbetriebe vor sich geht, stellt 
an die geistigen Fähigkeiten des Arbeiters verhältnismäßig 
nur einfache Forderungen; ein gut Teil--der Arbeit ist me- 
chanisch, und die etwa geforderten Fertigkeiten lassen sich 
rasch lernen. Eben deshalb lehnte der deutsche Arbeiter 
sie in zunehmendem Umfang so kategorisch ab, daß wir 
bekanntlich für die Landwirtschaft ebenso wie für den 
Kohlen- und Erz-Bergbau immer mehr die Glieder frem- 
der, kulturell noch wenig entwickelter Völker zu uns her- 
eingeholt haben: in bezeichnendem Gegensatz z. B. zu 
den alten, mit ungünstigen Lagerungs-Verhältnissen rech- 
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nenden und deshalb die geübte Hand des eingelernten 
„Knappen erfordernden Zechen des südlichen Ruhrreviers 
konnte man in der nórdlichen Hálfte eben dieses Gebietes, 
wo die neuere Entwicklung Großbetriebe größten Stile her- 
vorgerufen hatte, und wo man mit der rasch angelernten 
Arbeit des russischen und galizischen Polen auskam, nach 
der Sprache der Straße und nach den Schildern der Läden 
geradezu glauben, in einem polnischen Landesteil sich zu 
befinden; im lothringischen Erzgebiet wurde auch kaum 
noch Deutsch oder Französisch, sondern ganz überwiegend 
Italienisch gesprochen; im Kali-Bergbau war es nicht 
anders. Und in der gleichen Linie liegt kulturell auch das 
Heranziehen der Einfuhr: die elementarsten Arbeiten wur- 
den auf die fremden Völker gelegt, damit der deutsche Ar- 
beiter erst in einem höheren Stadium der Verarbeitung, 
wo es auf geistige Beherrschung des Arbeits-Prozesses 
und auf Beobachtungs- sowie Entschlußfähigkeit ankommt, 
seine gelernten und immer weiter ausgebildeten Fähigkeiten 
zur Geltung bringen konnte. Nichts ist ja falscher als die 
oft gehörte Behauptung, daß die Maschinenarbeit ganz all- 
gemein den Arbeiter geistig entleere und selbst zu einem 
Maschinenteil herabdrücke. Jeder Gang durch maschinell 
betriebene Werke modernster Art zeigt, daß zwar einige 
Hilfsarbeiten ganz maschinell von Menschen. meist von 
weiblicher Arbeitskraft, getätigt werden, daß aber die Aus- 
führung der eigentlichen Arbeit ein scharfes und geschul- 
tes Auge, eine schnelle und durch lange Übung sichere 
Hand, ein geistiges und willenmäßiges Mitarbeiten des 
Menschen erfordert. Ungelernte, geistig leere Arbeit 
würde nie eine Arbeiterbewegung von solcher Kraft und 
nie Gewerkschaften von so feiner Organisation hervor- 
gerufen haben, wie sie im deutschen Sozialleben immer 
mehr sich durchgesetzt hatten. Das Heranschaffen der in 
der Fremde gewonnenen Rohstoffe ist aber hierfür unent- 
behrliche Voraussetzung. Nur in der gelernten Arbeit der 
höheren Fabrikationsstufen kann die allgemeine Schul- 
pflicht mit voller Wirksamkeit den Menschen erfassen. 

Diese gelernte Arbeit nun wieder war es, die auch die 
Bezahlung jener Massen von Rohstoffen und Nahrungs- 
mitteln ermöglichte, die wir zu uns hereinholen mußten. 
Gewiß stellten wir in Steinkohle und Kali, in Roggen und 
Zucker, in Roheisen und Eisen-Halbzeug zu nicht unbe- 
trächtlicher Menge Massenware für die Ausfuhr zur Ver- 
fügung. Aber von den rund 10 Milliarden Mark, auf die 
sich die Gesamt-Ausfuhr im Jahre 1913 bezifferte, ent- 
fielen mehr als zwei Milliarden auf Feineisenwaren und 
Maschinen, reichlich eine Milliarde auf Webwaren alter Art, 
mindestens eine halbe Milliarde auf feinere Chemikalien, 
je eine Viertelmilliarde auf Papier- und Lederwaren, und 
in buntester Mannigfaltigkeit schließen sich dann andere 
Fertigfabrikate an, vom Kinderspielzeug bis zu fertigen 
Wagen und sonstigen Dingen feinster Durcharbeitung. Der 
Schund-Export, der vor einem Menschenalter etwa noch, 
als Überbleibsel einer vergangenen Wirtschafts-Epoche, 
als charakteristisch für Deutschland bezeichnet werden 
mochte, war ganz in den Hintergrund gedrängt worden. 
„Billig und schlecht” war längst nicht mehr das Schlag- 
wort, unter dem deutsche Ware im Ausland umlief. An 
seine Stelle war der Ruf solider und tüchtiger, den Wün- 
schen und Bedürfnissen der Empfänger gut angepaßter Ar- 
beit getreten. 

Jene Stoffe des Auslands heranzuschaffen, das Ergebnis 
der deutschen Arbeit in die Welt hinauszuführen, war an 


Bezugsquellen.Nachweis 


Unsere Auskunftsstelle für den Bezugsquellen - Nachweis ist 
durch ausgedehnte Beziehungen zu allen deutschen Industrie- und 
Handelskreisen in der Lage, den Lesern unserer „Export-Woche“ 
schnell und sachgemäß empfehlenswerte Bezugsquellen deutscher 
Exportartikel nachzuweisen. 

Alle unsere Leser laden wir ein, von dieser großzügig anıre- 
legten Organisation ausgiebigen Gebrauch zu machen und ihre 


sich ebenfalls eine Leistung, die wohl als ein Kunstwerk 
bezeichnet werden darf, Da ist zunächst der Transport- 
Unternehmungen zu gedenken, die gerade von Deutsch- 
land her in schmiegsamer Anpassungsfähigkeit für 
jede Aufgabe die gerade ihr entsprechende Transport- 


form zur Verfügung stellten. Die freie Schiffahrt, 
die ohne Fahrplan je nach Bedarf, bald hier 
bald dort durch den Ozean ihre Furchen zieht, 


kam für uns nur wenig in Betracht, da sie im Hin und Her 
ganz überwiegend der Beförderung von Massenstoffen dient 
und wir für die Ausfuhr dcrcr nur wenig zu liefern haben. 
Die Linienschiffahrt aber, die den Personen- und Fabri- 
katen-Transporten sich widmet, war um so feiner bei uns 
ausgestaltet. Unsere großen Schiffahrts-Unternehmungen, 
die anerkannt mit ihren Leistungen an der Spitze der Welt. 
schiffahrt standen, waren eifrig darauf bedacht, nicht nur 
gegebene Bedürfnisse zu befriedigen und weiter zu ent- 
wickeln; sie waren selbst auch Erwecker neuer Ver- 
kehrsbedürínisse, indem sie neue Verkehrs-Gelegenheiten 
schufen. Man konnte oft zweifelhaft sein, wer eigentlich 
der erste Anreger war: Schiffahrt oder Handel oder In- 
dustrie. — — — 

Die Hauptlast hat aber doch regelmäßig der 
Handel getragen. Bei der Einfuhr galt es, im wo- 
genden Getriebe des Weltmarkts den richtigen Ort und den 
vorteilhaftesten Zeitpunkt des Einkaufs zu erspähen, bei 
ewig wechselnden Preisen gerade die Qualitäten heranzu- 
bringen, auf deren Verbrauch Deutschland sich eingerichtet 
hatte. Die Welt war für die Preisbildung der Massen- 
stoffe eine große Einheit geworden, und jedes Ereignis, 
wo immer es sich zutragen mochte, war auch bei uns in 
der Preisbemessung zu werten und durch Kauf- oder 
Verkauf-Aufträge abzufangen. Die großen Zentral-Pro- 
duktenbörsen, die der Preisbildung überwiegend ihre Auf- 
merksamkeit widmeten, und die großen Importhäuser, für 
welche die Warenbewegung den Hauptinhalt ihres Tuns 
ausmacht, arbeiteten sich da in feingegliedertem Apparat 
gegenseitig in die Hände. Ein Großimporteur, der nicht 
draußen in der Welt einen engmaschig gezogenen Ein- 
kaufs-Apparat sich aufgebaut hatte, war nicht zu denken, 
und nicht viele gab es unter ihnen, die ihre Verkaufstätig- 
keit auf Deutschland beschränkten; gerade weil Deutsch- 
lands Bedarf naturgemäß auf bestimmte Qualitäten sich 
konzentriert hatte, die Rohstoffe aber mannigfach und 
wechselnd auszufallen pflegen, darum mußte auch der 
Verkaufs-Apparat breit und doch auch engmaschig über 
viele Länder ausgebreitet werden. 

Und. doch war das Handelsgebäude der Einfuhr noch 
einfach zu nennen gegenüber dem überaus fein ausziselier- 
ten Apparat der großen Exporthäuser. Bei Nahrungs- 
mitteln und Rohstoffen kommt ja der Bedarf in aller Regel 
dem Angebot sehr weit entgegen; er braucht nicht erst 
geweckt zu werden und hat in den Zentralbörsen sich 
Organe geschaffen, die öffentlich und jedermann erkenn- 
bar die Schwankungen der Einzelentwickelung aufzeigen. 
Fertigfabrikate dagegen wollen an den Mann gebracht sein. 
Da steht nicht nur die Kaufmannschaft des einen Artikels im 
Wettbewerb gegeneinander, die Gesamtheit vielmehr aller 


Bedarfsgegenstände streitet sich um die Kaufkraft der 


Verbraucher. Ob ein deutsches Werkzeug oder ein eng- 
lischer Baumwollstoff oder eine französische Seife, oder 
was sonst an feinen und derben Verbrauchsgegenständen 
in aller Welt hergestellt wird, die Kauflust bis zum wirk- 


Wünsche über den Bezug von Artikeln der deutschen Industrie 
oder auch über Informationen, dea Export und Import betreffend, 
an de „Export-Woche“, Abteilung „Bezugsquellen- 
Nachweis”, Berlin SW 68, einzusenden. Die gesuchten Artikel 


sollten möglıchst genau spezialisiert werden; allgemeine Angaben, 
wie Stahlwaren, Maschinen, Chemikalien usw., genügen nicht. 
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lichen Kaufen reizt, muß immer von neuem ausgekämpft 
und entschieden werden. Alle Künste der Reklame müs- 
sen spielen. Den guten Ruf der Qualität und des Ge- 
schmacks gilt es aufrechtzuerhalten. Bis an den letzten 
Konsumenten heran müssen die Kanäle führen, durch 
welche die Ware zu leiten ist. Da ist viel Lehrgeld zu 
zahlen gewesen, ehe die Erfahrung reich genug war, eini- 
germaßen sicher die Absatz möglichkeiten einzuschätzen. 
Recht eingeengt waren jene Gegenden geworden, in denen 
„königliche Kaufleute" monopolistisch die Märkte be- 
herrschten und gewaltige Gewinne aus verhältnismäßig 
geringem Umsatz zu ziehen vermochten. Kleiner Einzel- 
nutzen war in aller Regel die beherrschende Forderung 
geworden. Die Größe aber des Umsatzes hing vom rich- 
tigen Funktionieren des Absatzapparates entscheidend ab. 
Diesen in alle Welt in sachlich mustergültiger Weise hin- 


ausgelegt zu haben, war die Leistung der beiden letzten 


Generationen deutscher Kaufmannschaft gewesen. — — — 
Dies stolze Gebäude, ornamental nach außen und 
zwecksicher nach innen, hat der Krieg brutal zerstört. 
Mit feinstem Zielgefühl hat namentlich England, haben 
auch die meisten anderen Feinde alle Maßnahmen ge- 
troffen, um jene empfindlichen Organisationen endgültig 
zu vernichten, die als Ergebnis jahrzehntelanger Arbeit 
überall in der Welt deutsche Wirtschaftsinteressen be- 
tätigten. Erst jüngst ist noch bekannt geworden, was der 
Verwalter feindlichen Eigentums, obwohl amtlich als 
Hüter (custodian) bezeichnet, in den Vereinigten Staaten 
von Amerika gerade gegen deutsche Unternehmungen und 
gegen deutschen Besitz alles getan hat; den Bericht hat 
das Auswärtige Amt, Außenhandelsstelle, in deutscher 
Übersetzung herausgebracht — als das Dokument eines 
Vorgehens, das zwar eben seiner Bosheit wegen in vielen 
Kreisen Amerikas selbst nachhaltigen Widerspruch aus- 
gelöst hat, däs aber die Ziele des Wirtschaftskrieges und 
seine Mittel uns rückhaltlos aufdeckt. Der uns aufgezwun- 
gene Frieden, den man ja kaum einen Vertrag nennen darf, 
hat dann besiegelt, was Handelsneid und Wirtschaftsangst 
nur immer zur Beseitigung einer hoch leistungsfähigen 
Wirtschafts- und Kulturkraft ausklügeln konnten. 

Und dennoch! Wenn man den Tilsiter Frieden von 
1807, der Preußen auf die Hälfte seines Bestandes zurück- 
warf, als die höchste Ehrung bezeichnen darf, die dem 
alten Preußen jemals zuteil geworden ist — keinen ande- 
ren Gegner hat Napoleon so hoch eingeschätzt, daß er 
eine solche Schwächung für notwendig hielt — so zeigt 
der Friede von Versailles, daß selbst einem zerrütte- 
ten, durch vierjährigen Hungerkrieg zermürbten Deutsch- 
land die Feinde noch Kraft genug zutrauen, sich rasch und 
glänzend wieder zu erheben, wenn man ihm nicht alle 
Möglichkeiten der Erholung abschneidet. Den wüstesten 
Treubruch hat man nicht gescheut, die feierlich gegebenen 
Zusagen hat man beiseite geschoben, um nur ja ein Er- 


gebnis zu sichern, zu dessen Erreichung die ganze Welt 
gegen uns und unsere Verbündeten hat aufgeboten wer- 
den müssen. Mangelndes Vertrauen in die eigene Kraft. 
gewaltige Hochachtung vor unserer Leistungsfähigkeit 
spricht aus jeder der Bedingungen, welche die Feinde ent- 
gegen den 14 Punkten Wilsons, auf die hin der Waffen- 
stillstandsvertrag — ein wirklicher Vertrag — abge- 
schlossen war, uns im Frieden auferlegt haben. Grund 
genug für uns, auch unsererseits das Vertrauen zu uns 
nicht selbst zu verlieren and den Mut nicht sinken zu 
lassen. Ist schon unser weltwirtschaftliches Gebäude in 
Trümmer gesunken, so ist es unsere Pflicht geworden, wie- 
der einmal — wie sooft in unserer Geschichte — von vorn 
anzufangen und den Grund neu zu legen, auf dem spätere 
Geschlechter ein gleich stolzes Gebäude errichten werden, 
wie die Tatkraft unserer Väter und unser eigenes Ge- 
staltungsvermögen es für uns aufgebaut hatten. Nicht die 
Klage über den Verlust des Vergangenen und nicht Mif. 
mut über die innere Umgestaltung darf uns jetzt den Sinn 
beenden und die EntschluBkraft lähmen. Mehr als je zuvor 
haben wir alle Gegenwartsgedanken abzuschütteln und an 
der Zukunft zu bauen. Alle Kraft gilt es, anzuspannen, da- 
mit wir, wenn schon politisch und wirtschaftlich zurück- 
geworfen, doch vom neuen Ausgangspunkt her wiederum 
zum Vorwärtsgehen uns anzuschicken vermögen. Die 
Freude des Schaffens, die nicht nach dem Erfolge fragt, 
die sich Selbstzweck ist, kann kein Feind, können nur wir 
selbst uns nehmen — — aber auch geben. 

Die schwere Zeit, die vor uns liegt, kennt für alle, die 
mit dem Wirtschaftsleben und seinen weltwirtschaft- 
lichen Verflechtungen zu tun haben, nur ein einziges Ge- 
bot: Arbeit und Wagemut. Wie die allerersten 
Generationen, die deutsches Unternehmertum in die 
Fremde getragen haben, ins Ungewisse hinein haben 
arbeiten müssen, so dürfen Handel und Industrie auch jetzt 
vor der Unübersichtlichkeit der inneren und äußeren Ver- 
hältnisse nicht zurückschrecken. Anhaltspunkte, an denen 
neue Arbeit sich einsetzen läßt, sind denn doch in der 
Welt mannigíach für uns übriggeblieben, selbst wenn die 
Vermögenswerte verlorengegangen sind. Gerade weil 
wir schließlich dem Hunger und der Zermürbung erlegen 
sind, haben wir auch Freunde draußen. Und schließlich 
liegt es ja im Interesse unserer Feinde selbst, uns wirt- 
schaftlich nicht völlig zu vernichten. Schwierigkeiten, die 
weltwirtschaftlichen Beziehungen wieder anzuknüpfen, sind 
auch vor England und Frankreich gestellt. Zuckungen wirt- 
schaftlicher und sozialer Natur durchziehen alle Länder. 
Neues ringt allenthalben nach Gestaltung. Beweisen auch 
wir der Welt und uns selbst, daß wir nicht lediglich Epi- 
gonen sind, die auf der Leistung der vorangegangenen Ge- 


nerationen weiterbauen konnten — daß wir ureigene 


Leistungskraft besitzen, aus dem Nichts den Grundstein 
zu neuer Entwicklung zu formen. 


Die Aufrechterhaltung der deutschen Schutzrechte in Polen 


Von Patentanwalt Dr.-Ing. Friedmann, Berlin. 


Der Friedensvertrag mit seinen Enttäuschungen und 
Härten ist Wirklichkeit geworden. Industriereiche, handels- 
kräftige Teile unseres Vaterlandes, Posen, Westpreußen, 
Teile Ostpreußens und Schlesiens, sind unserem östlichen 
Nachbar, dem neugeschaffenen Polenreich, zugesprochen. 


. Naturgemäß erhebt sich die bedeutungsvolle Frage, in 


welcher Weise gedenkt die polnische Republik unsere 
gewerblichen Schutzrechte in den abzutretenden Gebieten 
zu behandeln. 

Die Gesetze, die das Patent-, Muster- und Zeichen- 
wesen in Polen regeln, sind am 7. Februar d. Js. in Kraft 
getreten. Sie lehnen sich im allgemeinen eng an die 
parallele deutsche Gesetzgebung an. Dieses ist wohl da- 
rauf zurückzuführen, daß der derzeitige Präsident des 
polnischen Patentamtes, M. Kryzan, als Hilfsarbeiter im 
deutschen Patentamt tätig gewesen ist und später als ein- 


getragener deutscher Patentanwalt seine Praxis aus- 
geübt hat. 

Was nun im besonderen die Frage des Schutzes der 
deutschen Patente in den bald polnischen Teilen des ein- 
stigen Deutschland betrifft, so ist für diese Regelung 
maßgeblich der Art. 33 des polnischen Patentgesetzes, 
welcher lautet: 

„Patente auf Erfindungen, welche vor dem Inkraft- 
treten des gegenwärtigen 'Gesetzes auf Grund der bisher 
in Polen oder in Teilen von Polen geltenden Gesetze an- 
gemeldet und nicht geheim gehalten waren, bleiben, vor- 
behaltlichder Rechte Dritter, in Kraft, sofern 
die Patentinhaber dieselben im Patentamte im Laufe von 
6 Monaten vom Tage des Inkrafttretens des gegenwärtigen 
Gesetzes anmelden unter Beifügung einer vollständigen 


Beschreibung der Erfindung in polnischer Sprache sowie 
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der Quittung der Staatskasse über die Entrichtung der 
rückständigen Jahresgebühren und von  fünfundsiebzig 
polnischen Mark für die Kosten der Prüfung des Gesuchs 
und für die Bekanntmachung. Dem Minister für Gewerbe 
und Handel steht das Recht zu, die obige Frist zu ver- 
lángern. ` 

Die obengenannten Patente unterliegen mit dem Zeit- 
punkte der Patenterteilung in Polen den Bestimmungen 
des gegenwärtigen Gesetzes. Als Beginn ihrer Schutz- 
dauer gilt der in den ursprünglichen Patenten angegebene 
Zeitpunkt.” 

Aus der Fassung des Artikels ergibt sich zunächst, 
daB das Inkraftbleiben deutscher Patente in Polen ge- 
bunden ist an die Tätigung einer polnischen Anmeldung. 
Die Vorschriften einer solchen Anmeldung sind analog 
den deutschen Bestimmungen, Beschreibung in polnischer 
Sprache, Zeichnungen wie in Deutschland, Zahlung der 
Anmeldegebühr von 75 polnischen Mark. Der Vertreter- 
zwang für Ausländer ist geregelt wie in Deutschland. Es 
sind ferner die rückstündigen Jahresgebühren zu zahlen. 
Darunter sind aber etwa nicht die Jahresgebühren vom 
Patentbeginn zu verstehen, sondern die bisher nicht ge- 
zahlten Gebühren. Die Bedeutung der Bestimmung wird 
klar, wenn man bedenkt, daß bei einem großen Teil der 
deutschen Patente während des Krieges eine Stundung 
der Jahresgebühren eingetreten ist. Da nach nunmehriger 
Kriegsbeendigung die Bestimmung der Geheimhaltung der 
sog. Kriegspatente weggefallen ist, so hat der Passus 
des Artikels „und nicht geheim gehalten waren" nur unter- 
geordnete Bedeutung. Wichtig dagegen ist der Wortlaut 
„vorbehaltlich der Rechte Dritter", Hiermit ist vor allem 
das Vorbenutzungsrecht derjenigen Personen anerkannt, 
die ein deutsches Patent in den an Polen abzugebenden 
Gebieten praktisch in Benutzung genommen haben. 
Selbstverständlich wird für den Beginn dieser evtl. Be- 
nutzungsperiode ein bestimmter Zeitpunkt festgelegt wer- 
den müssen, und das dürfte wohl zweckmäßigerweise der 
Tag des Inkrafttretens des Gesetzes, der 7. Februar 1919, 
sein, 

Da der Art. 33 eine sechsmonatige Frist für die 
Anmeldung der deutschen Patente in Polen vorsah, welche 
Frist bereits am .7. August d. Js. abgelaufen wäre, so 
hat der polnische Minister für Gewerbe und Handel von 
dem ihm zustehenden Rechte Gebrauch gemacht 
und in Berücksichtigung der jetzt erst eingetretenen 
Verkehrsfreiheit mit Polen diese Frist verlängert. Der 
Schutzbeginn der auf Grund dieses Artikels 33 umgewan- 
delten Patente rechnet von dem in den ursprünglich 
deutschen Patenten angegebenen Anfangsdatum ab. 

Eine ähnliche Regelung haben Warenzeichen durch 
Art. 23 des polnischen Warenzeichengesetzes erfahren, 
welcher lautet: 

„Schutzscheine auf Warenzeichen, welche vor dem In- 
krafttreten vorstehenden Gesetzes auf Grund der bisher 
in Polen oder in Teilen Polens geltenden Gesetze ange- 
meldet waren, bleiben, vorbehaltlich der Rechte Dritter, 
in Kraft, sofern. die Inhaber binnen sechs Monaten vom 
Tage des Inkrafttretens dieses Gesetzes sie beim Patent- 
amt anmelden unter Beifügung eines Gesuches (Art. 4, 
Ziffer 1) und eines Druckstockes nebst drei Abdrücken 
(Art. 10) sowie der Quittung der Staatskasse über die 
E:nzahlung der Gebühr (Art. 14). Dem Minister für Ge- 
werbe und Handel steht das Recht der Verlängerung oben- 
genannter Frist zu. 

Mit dem Tage der Ausgabe des Schutzscheins in Polen 
unterstehen obengenannte Warenzeichen den Bestimmungen 
dieses Gesetzes. Ihre Schutzdauer beträgt in Überein- 
stimmung mit den Bestimmungen des Art. 14 zehn Jahre 
und beginnt mit dem Tage der Unterzeichnung des Schutz- 
scheins in Polen." . 

Demnach ist auch für die Inkraftsetzung eines deutschen 
Warenzeichens die Anmeldung beim polnischen Patentamt 
erforderlich. Auf Grund dieser Anmeldung, zu welcher 
die gleichen Erfordernisse wie in Deutschland gehören, 
wird ein Schutzschein ausgestellt. Die Schutzdauer des 
umgewandelten Zeichens beginnt mit dem Tage der Unter- 


zeichnung des Schutzscheins in Polen. Erforderlich ist 
ferner der Nachweis über die erfolgte deutsche Ein- 
tragung. Auch dieser Artikel enthält den Passus „vor- 
behaltlich der Rechte Dritter”, und es gelten daher auch 
hier die zu Art. 33 des polnischen Patentgesetzes ge- 
machten parallelen Ausführungen. Die Frist für die 
Inkraftsetzung der deutschen Warenzeichen in Polen ist 
gleichfalls verlängert. 

Die Inkraftsetzung deutscher Muster und Modelle in 
Polen regelt Art. 15 des polnischen Gesetzes, betreffend den 
Schutz von Zeichenmustern und Modellen, welcher lautet: 

„Schutzscheine auf Zeichenmuster und Modelle, die vor 
Inkrafttreten dieses Gesetzes auf Grund der bisher in 
Polen oder in Teilen Polens geltenden Gesetze angemeldet 
worden sind und nicht geheimgehalten worden waren, 
bleiben vorbehaltlich der Rechte Dritter in Kraft und 
haben gemäß den Bestimmungen des Art. 12 höchstens 
12 Jahre Geltung. sciern die Besitzer sie binnen einer 
Frist von sechs Monaten vom Tage des Inkralttretens 
dieses Gesetzes beim Patentamt anmelden nach Maßgabe 
der Bestimmungen des Art. 4 unter Beifügung der Quittung 
der Staatskasse über die Entrichtung der entsprechenden 
Gebühr (Art. 12). Dem Minister für Gewerbe und Handel 
steht das Recht zu, die oben angegebene Frist zu ver- 
längern. l 

Die obengenannten Zeichenmuster und Modelle unter- 
stehen dem Zeitpunkte der Ausgabe des Schutzscheins den 
Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetzes. Als Beginn 
der Geltung der Scheine giit der in den ursprünglichen 
Scheinen angegebene Zeitpunkt.” 

Der Schutz des Musters ist somit auch hier an eine 
Anmeldung gebunden, deren Erfordernisse der folgende 
Art. 4 des Gesetzes regelt: 

„Die Anmeldung der Zeichnung oder des Modells erfolgt 
durch Einreichung eines Gesuches in polnischer Sprache 
des Gesuchstellers oder des Vertreters beim Patentamt. 
Das Gesuch muß enthalten die Benennung der Neuerung, 
den Vor- und Familiennamen, den Beruf und den Wohnort 
des Gesuchstellers oder die Angabe des Ortes, wo sich 
die Fabrik oder Werkstätte des Gesuchstellers befindet. 
Dem Gesuche sind beizufügen drei Exemplare der Zeich- 
nung oder des Modells oder auch — falls es bequemer 
ist — des Abdrucks oder des Musters, ferner drei Exem- 
plare der Beschreibung in polnischer Sprache mit genauer 
Angabe des Namens sowie die Quittung der Staatskasse 
über die entrichtete Gebühr (Art. 12). Außerdem hat der 
Anmelder im Gesuch zu erklären, ob er Urheber oder nur 
Besitzer der Neuerung eines anderen ist. Neben der vor- 
geschriebenen Beschreibung ist die Beifügung einer Be- 
schreibung in einer fremden Sprache zulässig, doch ist 
der polnische Text maßgebend. 

Das Patentamt erläßt besondere Bestimmungen über 
die Eingaben und Unterlagen. 

Der im Auslande wohnende Anmelder muß durch einen 
Vertreter beim Patentamt auftreten.” 

Der auf Grund der Anmeldung ausgestellte Schutz- 
schein datiert vom Anfangsdatum des analogen deutschen 
Musters, und das so erlangte Recht hat eine Geltung von 
längstens 12 Jahren. 

Die Bestimmung „vorbehaltlich der Rechte Dritter” 
findet sich auch hier wieder. Desgleichen ist Fristver- 
längerung für die Anmeldungen erfolgt. 

Als wesentliches Resultat der vorliegenden Aus- 
führungen ergibt sich somit die Notwendigkeit der An- 
meldung deutscher Schutzrechte, falls deren Aufrecht- 
erhaltung in den an Polen abzutretenden Teilen Deutsch- 
lands beabsichtigt ist. Da nun aller Wahrscheinlichkeit 
nach mit dem baldigen Eintritt reger Handelsbeziehungen 
nach Polen zu rechnen ist, so dürfte mit Rücksicht auf 
den Passus „vorbehaltlich der Rechte Dritter" der pol- 
nischen Gesetze recht baldige Tätigung der Anmeldungen 
geraten sein, da mit der durch diesen Passus ermög- 
lichten Schaffung von Vorbenutzungsrechten naturgemäß 
eine nicht unbeträchtliche Verminderung des Geltungs- 
bereiches der entsprechenden Schutzrechte verbunden ist. 


Bee u ee a u u 


NANN NN N 
* N E N 
NEN N NN 


An 
SN 
NS 


NND 


GE SS 


Zwei neue Weltrekorde der deutschen 
Flugzeuge. 
Mit 2 Abbildungen. 
Bei der großen Bedeutung des Flugwesens als Ver- 


kehrsmittel der Zukunít erscheint es von hohem interesse 
für die Allgemeinheit, daß mit deutschen Flugzeugen ia 
letzter Zeit wiederum Weltrekorde aufgestellt werden 
konnten. Während man augenblicklich in der Fachwelt 
von dem Ausbau der geschäftlichen Verbindungen durch 
Verkehrsflüge reden hört, erfreut den Sportsmann und 
Wissenschaftler die Nachricht, daß Oberleutnant Diener 
in München einen Angriff auf den deutschen Höhen- 
rekord unternommen hat, der zu einem glänzenden Erfolge 
geführt hat. Es gebührt den deutschen Flugzeug- 
werken in Leipzıg das große Verdienst, mit ihrem 
neuen C-Flugzeug das Vertrauen und den Glauben an 
eine ersprießiiche Zukunft der deutschen Flugtechnik neu 
gefestigt zu haben. 

Um auf die Konstruktion des Typs (Abb. 1) kurz ein- 
zugehen, unterscheidet sie sich äußerlich kaum von den 
bekannten Doppeldecker-Konstruktionen. Bei näherer 
Betrachtung fällt besonders das groß dimensionierte Seiten- 
ruder mit seiner aus dem Rumpf herauswachsenden Kiel- 
flosse auf, Ferner ist besonders Gewicht darauf gelegt, 
zur Vermeidung des Luftwiderstandes alle Übergänge der 
Konstruktionsteile und Knotenpunkte nach diesem Ge- 
sichtspunkte hin sorgfältig auszubilden. Sämtliche Ruder 
sind sicher in Scharnieren gelagert und so weit aus- 
geglichen, daß die, Führung sehr erleichtert wird, aber 
trotzdem das Gefühl für den Führer nicht verlorengeht. 
‚Ebenfalls sind Achsen und Fahrgestell tropfenförmig durch- 
gebildet. Die Abmessungen der Maschine sind in ver- 
hältnismäßig kleinen Grenzen gehalten: Gesamtspannweite 
13,6 m, Gesamtlänge 7,0 m, Gesamthöhe 2,8 m, Nutzlast 
430 kg, wobei eine Stundengeschwindigkeit von 160 km 
erzielt wird. Der normalerweise mitgeführte Betriebsstoff 
reicht für 4 Stunden, kann jedoch durch Mitnahme von 
Reservebehältern entsprechend vermehrt werden, so daß 
ein Aktionsradius von 250 bis 300 kg in Betracht kommt. 
Die Maschine ist mit einem 200PS Bayern-Motor aus- 
gerüstet und mußte auf ihrem ersten Fluge nach München 
am 5. April mit Obltn. Diener als Führer und Obering. 
Locher an Bord auf 880 Touren herabgedrosselt werden, 
um in geringer Höhe gehalten zu werden, was für einen 
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1. C-Flugzeug der deutschen Flugzeugwerke Leipzig. 


guten Nutzeffekt der Maschine spricht. Die Motorleistung 
betrug bei dieser Tourenzahl nur 40 PS, wobei Geräusche 
von Motor und Propeller in ein angenehmes Surren 
übergehen. 

Oberleutnant Diener startete auf dem Flugplatz 
Oberwiesenfeld zum Höhenrekord. Absichtlich 
erfolgte der Aufstieg langsam, so daß für je 1000 m Höhe 
6 bis 7 Minuten gebraucht wurden. In niedrigen Höhen 
mußte der Motor daher gedrosselt werden, und von 7000 m 
ab gab der Pilot erst Vollgas. Nach 2 Stunden 4 Minuten 
landete Diener. Die drei eingebauten Barographen zeigten 
nach dem Protokoll der Landeswetterwarte 9620, 9750 und 
9480 m, woraus sich ein Mittel von 9620 m ergibt. Außer- 
dem war aus dem Barogramm ersichtlich daß die 
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Maschine in den letzten 4 Minuten vor Erreichung des 
Gipfels noch 176 m gestiegen war, woraus zu schließen 
ist, daB die erreichte Höhe noch verbessert werden könnte. 
Diese Leistung der deutschen Flugzeug-Werke ist um so 
beachtenswerter, als sie mit einem normalen Flugzeugtyp 
erreicht worden ist. Eine Steigfähigkeit, verbunden mit 
einer Geschwindigkeit von 160 kg/Std, gibt dem Flug- 
zeug einen hohen Wert auch zur Verwendung in Gebirgs- 
gegenden. Mit voller Belastung wurden seinerzeit bei 
einem Übungsfluge mit einem Benz-Motor 7750 m Höhe 
erreicht. 

Der zweite Weltrekord wurde von dem AEG-Flug- 
zeug-Typ G5 aufgestellt. Diese Maschine gehört zur 


"I ^ 
. ‚Ne 
KT wb 


A * 


- 


2. Verkehrsilugzeug der A. E. G. Berlin. 
Als Baumaterial 


kommt 
Stahl zur Verwendung, und zum Betrieb dienen 2 Mercedes- 


Klasse der Großflugzeuge. 
motoren von je 260 PS Normalleistung. Bei der Kon- 
struktion ist darauf Wert gelegt, daß die Maschine beim 
Aussetzen eines Motors lediglich mit dem zweiten Motor 
horizontal weiterfliegen kann, ohne an ihrer vollen 
Steuerfähigkeit einzubüßen. Die Abmessungen der Maschine 
sind folgende: Gesamtspannweite 27,3 m, Gesamtlänge 
10,8 m, Höhe 4,5 m bei einem Leergewicht von 2800 kg. 
Als Belastungsmöglichkeit kommt in Frage: 1 Führer, 
1 Wegführer und 6 Reisende mit etwa 400 ee 
Mit dieser Bauzıg an Bord erreichte das Verkehrs- 
flugzeug bei einem offiziellen Abnahmeflug die Höhe von 
6100 m und stellte damit einen neuen Weltrekord auf. 
Die Führung des Flugzeuges hatte der bekannte Flug- 
zeugführer Ingenieur Paul Schwandt. Den 
internationalen Vorschriften und Vereinbarungen ent- 
sprechend wirkten als Flugprüfer der verdienstvolle Orga- 
nisator des Flugwesens, Oberstleutnant Siegert, Prof. 
Sühring. Observator an der Sternwarte Potsdam, und 
ferner Dr. Hoff, Mitarbeiter an der deutschen Versuchs- 
anstalt für Luftschiffahrt. Die Bedeutung der großen 
Steigfähigkeit liegt in der dadurch gegebenen Möglichkeit, 
auf weiten Luftreisen größere Gebirgszüge ohne Umwege 
unter Vermeidung von Zeitverlust überfliegen zu können. 

Nach derartigen Leistungen dürfte sicher kaum Zweifel 
daran bestehen, daß die deutsche Flugzeugindustrie auch 
ferner mit an erster Stelle bleiben wird. 


Ingenieur Müllauer. 


Isolieraufhänger für Außenarmaturen. 
Mit 2 Abbildungen. 


Bei Außenarmaturen, die allen Einflüssen der Witterung 
ausgesetzt sind, spielt die Art der Aufhängung eine nicht 
unwichtige Rolle An die konstruktive Durchbildung der 
Isolieraufhänger sind daher bestimmte, eng umschriebene 
Anforderungen zu stellen. In erster Linie soll die Kon- 
struktion des Aufhängers so beschaffen sein, daß vor- 
springende und leicht abbrechende Teile vermieden werden. 
Die Bruchgefahr ist trotz erhöhter Sicherheit der Auf- 
hängung nach Möglichkeit zu vermindern. Ferner ist bei 
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den bisher gebräuchlichen Konstruktionen vielfach als die Achse der Isolierrolle samt Achse und Rolle weg- 


Nachteil empfunden worden, daß der Aufhünger aus einer gefallen; die Aufhängung erfolgt mit Hilfe einer isolierten 
Reihe von Einzelteilen besteht. Die Mett ee der Querbohrung durch den EE Gußkörper. Der neue 
Zahl der Einzelteile hat sich als ein wesentlicher Vorteil Isolieraufhänger ist älteren Konstruktionen durch ver- 


erwiesen. Auch auf die Bauhöhe ist entsprechender Wert minderte Bruchgefahr, wenige Einzelteile und geringe 
Bauhöhe überlegen. Zur Se ee Montage wird 
der Aufhänger ohne Gewinde auf das Pendelrohr gesteckt 
und an ihm durch zwei durchgehende Schrauben fest- 
pu Das Einziehen auch starker Leitungen bereitet 
eine Mühe mehr, weil die Leitungen nicht verdreht 
werden können. Zwischen dem Aufhänger und einem das 
Stellrádchen überdeckenden Bügel wird eine Mutter auf 
das Pendelrohr aufgeschraubt, die mittels des Pendelrohrs 
die einzelnen Teile der Armatur zusammenhält. Diese Ver- 
une aa die Lage der Leitungen im Rohr und in 
den Einführungen des Aufhängers unbeeinfluft. Ein Ein- 
dringen von Regen, Schnee oder Schmelzwasser in das 
Innere des Aufhängers ist ausgeschlossen. 


Heinrich Müller, Offenbach a. M. 


zu legen. Gegenüber den bisherigen Aufhängern hat sich Argentinien. Der an die deutsche Nationalversammlung 
neuerdings ein von der Firma Dr.-Ing. Schneider gerichtete Begrüßungsfunkspruch der argentinischen Re- 
& Co. in Frankfurt a. M. herausgebrachter neuer Isolier-. gierung zum Wiedereintritt Deutschlands in den Welthandel 
aufhänger als wesentlich vorteilhafter erwiesen. Bei diesem zeigt die freundschaftliche Stimmung der dortigen Handels- 
neuen Aufhänger sind die bisher üblichen vorspringenden kreise. Das Interesse für deutsche Waren ist sehr groß. 
und leicht abbrechenden, angegossenen Lagerböcke für Besonders werden verlangt: Textilmaschinen, Farbstoffe, 
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STUTTGART-CANNSTATT E.W. 
Geschwindigkeifsrnesser tür Personen-Aufos, Last, und Lieferunas- 
Aufos und Motorräder i 
Hervorragende Konstrukfion! Gediegene Präzisionsarbeif! 
[m Zur fechnischen Messe Leipzig Herbst 1919 Verlangen Sie Speziaälofferfe!' m 
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PERGAMENTERSATZ 
PERGAMYN 
SEIDENPAPIERE ` 
PACKPAPIERE ae DAPPEN 
KLOSETTPAPIERE 
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PADI ERSACKE 3-4.5-schichtig (25150 K Jnhalt ) 
DÚTEN „BEUTEL (1/8 -10kg. Inhalt ) 


Staub €. Co 


Berlin $42, Prinzenstr.34 
Raucher-Artikel: at n Fru. 


yére, Buchen, Birnbaum. Weichsel, Meer- R 
schaum und Bernstein 


Zigarren- und Zigarettenspitzen: 
Holz, Weichsel, Kunsthorn, Bruyére, Elfenbein, 


eerschaum pos 5 5 
i e Schach- u. Dame-Bretter, 
Spieler-Artikel: Schachfiguren. Dame. 
steine, Spielmagazine, Würfel, Dominos, Spielmar- 
ken, Halma, Lottos, Roulettes, Unterhaltungsspiele. 


Bernstein- u. Elfenbeinschmuck: 


Ketten, Rosen, [Broches, Ladenutensilien, Deko- 
rationsstánder 


Verlangen Sie unsere 
Artikel duroh Ihre Ein- 
käufer 


Deutsch- 
B. land 


10 : Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ,,Export-Woche'', 
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Siebein 


Eisen-, Kupfer- und Bronzewaren, dauerhafte und durch- 
gearbeitete deutsche Automobile usw. 

Australien. Der Oberkommissar für Einfuhr iet be- 
rechtigt, die Einfuhrgenehmig für Farben nichtbritischer 
Herkunft zu erteilen, wenn vom Handelsamt bestätigt wird, 
daß die gleichen englischen Erzeugnisse nicht in ausreichen- 
dem Maße vorhanden sind. 

Belgien. Dem ,Moniteur des Intéréts Matériels" zu- 
folge dürfen die wirtschaftlichen Beziehungen zu Deutsch- 
land, unbeschadet der Verordnungen über Ein- und Aus- 
fuhr, Geld- und Wertpapierverkehr sowie sequestriertes 
feindliches Eigentum, wieder aufgenommen orden: * Das 
„AX. Siécle" schreibt: „Deutschland könnte uns in Ren F 
neue Maschinen, Emaillewaren, Präzisionsapparate und Pa- 
pierartikel lietern. Es fabriziert die gleichen Waren, die 
es uns vor dem Kriege verkaufte und die wir schon jetzt 
indirekt mit einem Aufschlag von 50 v. H. beziehen.” Ar- 
tikel, deren Einfuhr als dringend bezeichnet wird, sind 
Grubenhölzer, Grubenmaschinen, galvanisierter Draht und 
Kabel, Teeröl, Schwefelsäure, schwefelsaures Salz, Eisen- 
erz, Handwerkszeuge und sämtliches Betriebsmaterial für 
Walzwerke, Flachs, Anilinfarben und andere chemische 
Erzeugnisse, 

Brasilien. Die Regierung gestattete der Niederlassung 
der Deutschen Ueberseeischen Bank in Rio de Janeiro den 
sofortigen Beginn ihrer Geschäfte. Auch ist die Kon- 
zession der Brasilianischen Bank für Deutschland um zehn 
Jahre verlängert worden. * Nach Südamerika reist dem- 


Metallwarenfabrik Heilbronn a. N. 


bringt stets Neuheiten in: 


Feuerzeugen, Metallkurzwaren, Haushaltartikeln. 


C. A. Fesca & Sohn 


Blech- und Stabeisenhandlung 


Fabrik gestreckter u. dopp. gestr. Bleche, Eisen- u. Stahlzieherei 


Berlin-Lichtenberg, Herzbergstr. 127 


Stabeisen in allen üblichen Ab- 


Eisenbleche in allen güngigen 


Größen und Stärken messungen 


nächst ein dem Handelsvertragsverein (Berlin W 9) emp- 
fohlener brasilianischer Geschäftsmann, der die Vertretung 
deutscher Interessen übernimmt. Nach vorliegenden Be- 
richten ist deutsche Ware sehr gesucht. 

China. Sicheren Nachrichten zufolge warten chinesi- 
sche Handelskreise auf die Einfuhr deutscher Waren, ins- 
besondere auf Farbe Náhnadeln, Druckknöpfe usw. 

Eng Die englische Regierung bestimmte, daß die 
Einfuhr aller Waren von Deutschland erlaubt ist, die nach 
englischem Gesetz eingeführt werden dürfen bzw. nicht 
einer Lizenz unterliegen. Waren, deren Einfuhr zwar ver- 
boten, für die aber zurzeit eine generelle Lizenz erteilt 
worden ist, können auch von Deutschland eingeführt wer- 
den. * Das Weißbuch der britischen Regierung über die 
Bedingungen, unter denen der Handel mit Deutschland seit 
Aufhebung der Blockade erlaubt ist, liegt in der AuBen- 
handelsstelle des Auswártigen Amts, Referat Grofbritan- 
nien, Berlin, Unter den Linden 78, zur Einsicht auf. * 
Nach holländischen Informationen hat eine namhafte eng- 
lische Gruppe mit der niederlándischen Handelsgesellschaft 
Blaß & Groenewegen in Utrecht ein Abkommen für den 
Einkauf von Erzeugnissen der deutschen Metallindustrie 
zum direkten Export nach England getroffen. * Von der 
Textilindustrie des Wuppertales wird gemeldet, daß eng- 
lische Interessenten Preisanstellung und Bemusterung der 
früher von Deutschland bezogenen Seidenwaren einfordern. 
* Nach Ansicht der „Times ist der Rückgang der Zink- 
preise in England größenteils auf deutsche Angebote über 


ine Freude 
für jede Jame 


ist unsere reizende, künstlerisch ausges'attete 


kosmetische 


Weihnachts-beschenk-Packung 
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Gestreckte Bleche, glatt, weich, 
zunderarm 


Doppelt gestreckte Bleche, tadel- 
los ausgerichtet, gleich 
sauber gehämmert. Blechen 


Fix-MaB-Bleche aus Vorrat ge- 
schnitten, ohne Mitlieterung 


des Abfalls 


Heiß verzinkte Bleche 


Elektrolyt-verzinkte Bleche, gut 
falzbar 


Doppelt dekapierte S.-M.-Stahl- 
Stanzbleche in Stärken von 
0,55 mm an, inNormal- und 


Spezial-(Tiefdruck-)Qualität 


Blankes Stabeisen u. Stahl, auch 
mit hoher Dehnung 


Blanker und Roher S.-M.-Stahl 
Herkules, Spezial-Qualität 


Blankes u. Rohes Automaten- 
Schrauben-Weicheisen 


Blanker u. Roher Automaten- 
Schrauben-Weichstahl 


Elektro-Hochleistungsstahl 


Baustähle und Arbeitsstähle in 
Elektro-Werkzeugstahl 


Gelochtes Ankereisen m. passen- 
den Nägeln und Krammen 
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Acht bestbewährte Kosmetika 
sind hier zu einer : 
vornehmen und praktischen Christgabe 
vereinigt. Inhalt der Packung: 
1 Tube Lilienmilchkrem, 1 Schüchtelchen Trockenparfüm, 
1 Tube Veilchenkrem, 1 Schächtelch. Puder in fester Form, 
1 Tube Zahnpasta, 1 Büchlein Puderpapler, o o o o 
|! Nagelpolierstein, 1 Waldkrüuter- Bsdetaolette. o o 


Senden Sie sofort !5 Mark für einen Probekarton. 
Wiederverküufer gesucht. 


Mora-Gesellschaft m. b. H., 


BERLIN S.42, Postfach 1351. T 
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„Wahrheit über Kurland 


durch das Buch von Hermann Kassebaum 


„Kurland — Livland — Estland“ 


Jetzt 21. bis 25. Tausend. Mit Bildern Preis M. 6.— 


ven od. direkt ber der VORANSAnstalt Dr, kd. Rose, Neurode(Schles.) 
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Holland und Skandinavien zurückzuführen, * Londoner 
Zeitungen berichten, daß der englische Handel mit Süd- 
afrika durch die hohen englischen Warenpreise sehr bedroht 
ist. up sche Kraftwagen sind z. B. am Rande unverkäuf- 
lich. eiter wird daruber Klage geführt, daß das unauf- 
hörliche Steigen der Produktionskosten den Exporthandel 
schwer gefährdet. Die meisten der europäischen Aufträge 
gingen nach Deutschland, Amerika und Japan. 

innland. Handelskreise beurteilen die Aussichten für 
den deutsch-finnischen Warenaustausch sehr günstig. 

ie man annimmt, wird die deutsche Industrie wesent- 
lich zur Aufschließung des Landes beitragen. Nament- 
lich wird Bahn- und Straßenbau als dringlich bezeichnet. 

Frankreich. Nach dem „Semaphore” mehren sich die 
Stimmen, die ein sorgsam ausgearbeitetes Handelsabkom- 
men mit Deutschland verlangen. Deutschland soll es er- 
möglicht werden, die in Frankreich benötigten Produkte 
dort abzusetzen und dafür französische Waren einzu- 
tauschen. 
tikel des „Matin“, welcher darlegt, daß die absolute Ab- 
sperrung deutscher Waren undurchführbar sei, weil Frank- 
reich bestimmte Waren ausschließlich oder am vorteil- 
haftesten von Deutschland kaufen könne. % Eine Erklä- 
rung des Ministeriums der Auswärtigen Angelegenheiten 
besagt, daß Waren deutschen Ursprungs auf Vorschlag 
des beteiligten Ministers mit besonderer Erlaubnis des 
Finanzministeriums eingeführt werden kórnen. * Seit 
dem 15, August ist die militárische Post- und Telegraphen- 
kontrolle aufgehoben. Briefe und Telegramme werden 
nach allen Richtungen zu den gleichen Bedingungen wie 
vor dem Kriege befördert. 

Italien. Der Güterverkehr mit Deutschland ist über die 
Schweiz in Gang gekommen. Angenommen werden nur 
Waren, die für die Aus- bzw. Einfuhr frei sind oder eine 
besondere Erlaubnis erhalten haben. Die Beförderung 
erfolgt nach den Bestimmungen der Berner Kon- 
vention. % Laut vorliegenden Nachrichten haben 
zahlreiche italienische Firmen die Beziehungen zu 
deutschen Häusern wieder aufgenommen. Bedarf ist 
besonders an Stahl und Metallen, elektrotechnischen 
Artikeln, Maschinen und Maschinenbaumaterial, Werk- 
zeug- und landwirtschaftlichen Maschinen, Lederwaren, 
Glasplatten, Rasiermessern, medizinischen Instrumenten, 

harmazeutischen Artikeln und Chemikalien sowie 

óbeln, Weichholzschnittwaren und Floßholz. * 


Le und Hüchengerätenrtikel 


Porzellan, Glas- und Sfeingufwaren 
Spezialität: emaillierte u. verzinkfe Eimer 


beopold Wolff, e Ud 
Zur Messe: Leipzig, Spets Hof, Enden Nr. 22 


Kennzeichnend in dieser Hinsicht ist ein Ar- 


Die italienische. Rechtsprechung steht den Deutschen 
wieder zur Verfügung. * Unter dem Namen „Ita- 
lia“ wurde in München eine Vermittlungsstelle für den 
deutsch.italienischen Güteraustausch ins Leben gerufen. 
Geschäftsführer sind Dr. Cacherl und Syndikus Dr. Lü- 
beck. * Im Handelsvertragsverein, Berlin W 9, liegen die 
zwei von der italienischen Regierung herausgegebenen 
Warenlisten aus, von denen die erste Waren enthält, die 
nur mit besonderer Genehmigung eingeführt werden 
dürfen; die andere verzeichnet Waren, die ausschließlich 
vom Staat bezogen werden. % Zwischen den Holzhan- 
delsverbánden und dem Zentralverband von Vereinen 
Deutscher Holzinteressenten ist unter Teilnahme von 
deutschen und italienischen Regierungsvertretern ein Lie- 
ferungsvertrag auf Eisenbahnschwellen abgeschlossen 
worden. Es handelt sich um eine mit Schluß dieses Jahres 
beendigte Lieferung von 50—100 000 Stück imprägnierten 
Buchenschwellen, 500000 Stück imprägnierten Kie- 
fernschwellen und ungefähr 50000 Stück rohen Eichen- 
schwellen. 


Japan. Die japanische Regierung hat einen Revisions- 
ausschuß zur Prüfung der vier bestehenden 55 
ernannt. & Wie verlautet, sind oberschlesischen Werken 
bedeutende Aufträge aus Japan auf Walzwerkerzeugnisse 
zugegangen. 

Niederlande. In Leipzig wird eine holländische Han- 
delskammer errichtet werden, die die Aufgabe haben soll, 
den Handelsverk ehr zwischen beiden Ländern zu fördern. 
Der Kammer haben sich bereits über 700 Mitglieder ange- 
schlossen. * Eine „Holländische Handelsgesellschaft m. b. 
H.“ wurde in Berlin gegründet. & Holländische Firmen 
schlossen umfangreiche Lieferungs verträge mit süddeut- 
schen Ságewerken olzindustriellen ab, in der Haupt- 
sache auf Fichtenmaterial ** Aus Niederlündisch-Indien 
sind den Mannesmannróhrenwerken und der Bismarck- 
hütte umfangreiche Aufträge übermittelt worden. 


Polen. Zur Anbahnung gegenseitiger Handelsgeschäfte 
wurde eine deutsch-polnische Handelsgesellschaft mit dem 
Sitz in Berlin, Posen und Warschau begründet. & Fol- 
gende Waren sind für die Einfuhr verboten: Natürliche 
und künstliche Blumen, Spitzen und Stickereien, Schuh- 
wichse, galvanisch versilberte und Silberwaren, kosme- 
tische Artikel (mit Ausnahme von Seifen), Spielwaren 
(ausgenommen Ersatzteile), Postkarten und Etiketten, 


XIII III LO 


SABOLGESELLSCHAF T KÜHN u. CIE DURLACH 


* 
eee: „ „ „ „ 6 „„ 6% „%% „%% „ „„ „„ „„ „ ..». 


Kunst-Keram 


Karlsruhe in Baden, SoflenstraBe 120 


empfehlen besonders 


ische Werke 


Vasen, Schalen, Dosen, Leuchter, Aschenbecher, Figuren usw. 
Nach neuesten Entwürfen und Modellen erster Karlsruher Künstler 
hergestellt. In einwandfreier Ausführung u. garantiert wasserdichten 
Dr. BAER'SEDELGLASUREN 
Zur Messe in Leipzig: „Haus zur Flora", 
Petersstrafe 28, Ill. Stock, Stand 159/160. 
General- Verfreter: EDUARD GEHRING, 
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Saccharin, Früchte (ausgenommen Zitronen), Mineralfar- 
ben und gewöhnliche Glasflaschen. Xx Einfuhrerlaubnis 
für zugelassene Waren muß bei der Ein- und Ausfuhr- 
abteilung des Handelsministeriums in Warschau eingeholt 
werden. 

Portugal, Das Verbot, geschäftliche Beziehungen mit 
Deutschland zu unterhalten, ist aufgehoben. 

Rumänien. Der Wiederbeginn der Wareneinfuhr aus 
Deutschland wird dringend gewünscht, da die Beliefe- 
rung durch die Entente unzureichend ist. Der „Monitor 
oficial" veröffentlicht ein Regierungsdekret, das die Frei- 
heit des Einfuhrhandels herstellt. Danach sind die für 
das Wirtschaftsleben unbedingt notwendigen Waren zur 
Einfuhr vollständig frei. Der Staat behält sich jedoch das 
ausschließliche Recht der Einfuhr und der ei ein- 
zelner, für die Bevölkerung besonders notwendiger Waren 
vor. Das Dekret enthält zwei Listen, Liste a und Liste b. 
Die erstere führt 49 Warengattungen auf, deren Einfuhr 
unter allen Umständen untersagt ist. Dazu gehören nicht 
nur die eigentlichen Luxuswaren, sondern auch solche, 
deren GEN zu unnützen Ausgaben verleitet; Liste b 
enthält Waren, deren Einfuhr mit Genehmigung des Han- 
delsministeriums unter dewissen Bedingungen erlaubt ist. 

Rufland. Die ,Russische Wirtschaftszei- 
tung berichtet, daß sich deutsche Handelsdelegierte 
einige Wochen in Rußland aufgehalten und jedwede För- 
derung seitens der Regierung erfahren haben. Ungeachtet 
der legendarischen Serwünung haben sie aus vielen un- 
trüglichen Zeichen ersehen, daß Rußland im ersten Augen- 
blick einer Bewegungsfreiheit aus Deutschland Landwirt- 
schaftsmaschinen, Chemikalien und Medikamente  drin- 
gend verlangen wird. Als Austausch darf Deutschland 

etreide und andere Agrarprodukte, Rohstoffe, nament- 
lich mittelasiatische Baumwolle und ferner Fische und 


Fischkonserven erwarten. * Nach dem Kaukasus wird 
Ende September ein dem Handelsvertragsverein (Berlin 
W 9) nahestehender deutscher Kaufmann reisen, der 
deutsche Aufträge zu übernehmen bereit ist. 

Schweden. Im internationalen Wettbewerb für den 
Bau der großen Eisenbahnbrücke über das Hafengebiet 
der Westbahn in Stockholm erhielt den ersten Preis die 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg in Gustavburg bei 
Mainz und die Dykerhoff & Widmann A.-G., Biebrich am 
Rhein. Mit dem dritten Preis wurde der Entwurf der 
Firmen Friedr. Krupp A.-G., Essen, und Grün & Bilfinger 
A.-G., Mannheim ausgezeichnet. % Das Kommerzkolle- 
gium und die Zollverwaltung lehnten den Antrag der 
schwedischen Vereinigung der Pianofabrikanten auf 
Einfuhrverbote oder erhöhte Zollsätze für Klaviere ab. 

Schweiz. Laut Mitteilung des Handelsvertragsvereins 
(Berlin W 9) besteht in der Schweiz Nachfrage nach Ma- 
schinen aller Art für Mühlen, mechanischen Einrichtun- 
en, Transmissionen, Bohr- und Frásmaschinen, Backöfen, 

etmaschinen, Eisenware, Haushaltungsartikel, landwirt- 
schaftlichen Geráten und Porzellan- und Steingutwaren. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Außerungen 
amerikanischer Geschäftskreise zufolge sind die Aussich- 
ten für den Absatz deutscher Erzeugnisse nach den Ver- 
einigten Staaten nicht so ungünstig, als bisher vielfach an- 
£enommen wurde. wird in einem Leitartikel des 
„N. Y. Commercial" gesagt, die Vereinigten Staaten soll- 
ten von Deutschland alles kaufen, was dieses anzubieten 
hat, und was sie selbst mit Nutzen zu verwenden imstande 
seien. Nachdem durch das Kriegshandelsamt eine allge- 
meine Erlaubnis zum Handel mit Deutschland erteilt wor- 


den ist, sind zahlreiche Aníragen eingetroffen, die eine 
móglichst schnelle Aufnahme der früheren guten Beziehun- 
gen mit deutschen Häusern bezwecken. Die „National- 


A.Zahoransky 


Todınau (Baden). 
Spezial-Maschinen-Fabrik für die Bürsten-Industrie. 
Spezialitäten: 
Bündel-Abteilmaschine „Ideal“ 
mit Einzieh - Vorrichtung 
Bürsten—Einslanz maschinen 
Anker- u. Schlingen-System f. die feinsten wie l. d. gröbsten Bürstensorten. 
Automatische Bohru.- Stanz masch. 
Anker-System für Zelluloid-Zahn- u. Nagelblirsten 
für feine u. grobe Bürstensorten mit 

gerader u. schräger Bohrung. 


Bürsten-Abscher-Maschinen 
für alle erdenklichen Schnittarten. 
Bürstenhölzer-Bohrmaschinen, 
gewöhnliche, mehrspindlige und vollständig automatisch arbeitende. 
Bürstenhölzer-Fasson-Fräsmasch. 


„Reform“ 
zum Fassonieren aller Arten Bürstenhólzer. 


Bank- u. Büschelscheren, Schleif- 
maschinen. Poliermaschinen. 
Erstklass. Fabrikate v. Weltruf. Prima Referenzen. 
Siehe auch Holzbearbeltungsmaschinen. 


ist der I. Meß- und Export- 
~ schlager der Zeit 
Fabrik von Pat. 
Eis-, Butier- und 
Quirlmaschinen 
und Quirlschnee- 
schlägern 
R. FRANK, 
Za Berlin N 4, 
Invalidenstr. 104 
Zur Messe Zeisig- 
haus Std. 181/82 
Hansahaus 
Nürnberger Bund 


Schlingen-System 


aller Art 
in jeder gewünsch- 
J. ten Ausführung 
Einzigste Spezialität 
Preise auf Anfrage 


B.ankennagel A Klein, Hagen w. 
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Association of Manufacturers" und die „Merchants’ Asso- 
clation" haben die Erklärung abgegeben, daß sie jeden 
Boykott deutscher Waren ablehnen. % Der Handels- 
vertragsverein (Berlin W. Köthener Str. 28-29) 
entsendet einen angesehenen Kaufmann nach den Ver- 
einigten Staaten, der bereit ist, dort deutsche Handels- 
interessen zu vertreten. % Eine Fabrik wissen- 
schaftlicher Instrumente in Göttingen erhielt 
eine Nachricht aus Cleveland, der zufolge die während des 
Krieges von außerdeutschen Firmen gelieferten Erzeug- 
nisse hinter der Güte der deutschen zurückgeblieben und 
baldige Lieferung deutscherseits 8 erwünscht sei. 
* Wie berichtet wird, herrscht starke Nachfrage nach 
Maschinenkunstseide und Chemikalien deut- 
schen Ursprungs. Ebenso dringend wird deutscher 
Zuckerrübens amen verlangt. Deutsches Kali 
darf wieder eingeführt werden. * Die Speditionsfirma 
Brasch & Rothenstein, Berlin, teilt mit, daB die 
Zollabfertigung auf Grund einer einfachen Faktura in 
Amerika möglich ist. Die spätere Nachlieferung der Kon- 
sulatsfakturen muß indes zugesichert werden. Die Be- 
glaubigung der Fakturen kann auch durch den Konsul 
eines den Vereinigten Staaten befreundeten Landes oder 
sogar durch zwei vertrauenswerte deutsche Kaufleute ge- 
schehen, bei Verschiffung über einen skandinavischen oder 
hölländischen Hafen durch den dortigen amerikanischen 
Konsul. * In Hamburg wurde ein nordamerikanisches 
Konsulat errichtet, das die Visierund der Konossement- 
Fakturen gegen eine Gebühr von 2% Dollar vornimmt. 
Für Bremen ist die gleiche Maßnahme in Aussicht ge- 
nommen. * Auf dem jüngsten Leipziger Rauchwaren- 
markt gab Amerika einige große Aufträge, die sich haupt- 
sächlich auf Rotfüchse, zugerichtete Skunks-, Bisanv und 


Iltistelle erstrecken. 


* 
* 


Verkehr, Die Speditionsfirma Wilhelm Andrews, 


Kopenhagen und dänischen Provinzhäfen, den hauptsäch- 
lichsten Hafenplätzen von Schweden, als Gothenburg, 
Malmö, Stockholm, Norrköping, Gefle usw., den Hafen- 
plätzen von Finnland, Helsingfors, Abo, Hangö, Wiborg 
usw., allen Hafenplätzen in paaien sowie italienischen 
Mittelmeerplätzen, u. a. Malaga arcelona, Genua, Livorno, 
Neapel, Catania, Messina, Palermo (vorläufig mit Um- 
u in Amsterdam, binnen kurzem direkt a Hamburg), 
den Hafenplützen der Vereinigten Staaten von Amerika 
mittels Dampfer der Kerr-Linie (Die Hamburg-Amerika- 
Linie hat die Vertretung der New-Yorker Kerr-Linie über- 
nommen. Auch die Maritime-Navigation-Co., New York, 
richtet eine direkte regelmäßige Dampferlinie von Hamburg 
nach New York ein) und den Hafenplätzen der Levante, 
Constantinopel, Varna usw. Was den Dampferverkehr 


nach den La  Plata- Häfen betrifft, so wird er 
zunächst von der schwedischen Johnson-Linie àufge- 
nommen. Nach anderen überseeischen Ländern, wie 


Brasilien, Mittel-, Nord- und Süd-Brasilien, Hafenplätzen 
der Westküste von Südamerika (Chile und Peru), Hafen- 
plätzen von Süd-Afrika, Hafenplätzen von Australien und 
Niederländisch-Ostindien, Hafenplätzen von Britisch-Ost- 
Indien, China, Japan, werden auch Güter angenommen; 
die Umladung kann im nächstgelegenen Hafenplatze des 
neutralen Auslandes erfolgen. 


* * 
e 

Nach einem Bericht der Firma A. Hartrodt, Ham- 
burg, ist die Wiederaufnahme des direkten Dampfer- 
dienstes von Hamburg nach Mexiko und Cuba nunmehr so 
gut wie sicher gestellt; der erste Dampfer soll ungefähr 
zweite Hälfte September hier in Ladung gelegt werden. 
Gleichzeitig wird anf den neueingerichteten Durchfrachten- 
dienst über New York aufmerksam gemacht. Alle im 
Frachtenverkehr zwischen Hamburg und New York ver- 
kehrenden Dampfer nehmen Güter für diesen Durchgangs- 


dienst nach Mexiko und Cuba mit. — Die Canadian Pacific 


Hamburg 1, teilt mit, daß regelmäßige Dampferfahrten ab € 
Steamship Company beabsichtigt, von Hamburg einen 


Hamburg stattfinden nach Amsterdam und Rotterdam, 
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Telegrammadresse: 


Grasyma Wunsiede/ 
ABC Code 5th Edition 
A—Z Code frangais, 


Abgekürzte Briefadresse : 


Vereinigte Granitwerke AG. 
Wunsiedel. 
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San Martin-Denkmal in Buenos 


x 
| 
| 


— —. > —] r * 


Aires aus poliertem rotem Virgo-Grani. 25 Waggon Granit. 


Vereinigte Fichtelgebirgs-Granit-Syenit- u. Marmorwerke AG. 


Wunsiedel in Bayern. 


Abtellung jr Bau- und Monumentalarbeiten (Fassaden, Säulen und Innenarchitektur) in 
allen vorkommenden Granit-, Syenit- und Marmorarten. Säulen in allen Dimensionen. 
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SS Luxus-Marmorartikel. e 
25 Abtellung 1: Moderne Grabdenkmäler, Erbbegräbnisse nach eigenen und gegebenen = 
e Entwürfen. Aschenurnen etc., Kunst-Bildhauerei. 

„ Abtellung Iii: Alle erforderlichen Steinkörper, Walzen, Schalttafeln etc. für tech- 2 
e nische Zwecke der chemischen und elektrischen Industrie und Maschinenfabriken. SS 
z Allererste Referenzen. Prámiiert auf allen beschickten Ausstellungen. SA 
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regelmäßigen Dampferdienst einzurichten; der erste 
Dampíer wird etwa Anfang September für die Hafenplätze 
Quebec und Montreal in Fahrt gesetzt werden. — Ein 
direkter Dampferdienst von Hamburg ist seitens der 
Deutschen Dampfschiffahrts-Gesellschaft „Hansa“ nach 
Britisch-Indien in Aussicht genommen. — Es sind ferner 
seitens einer englichen Linie Anre en gegeben, von 
Hamburg einen Durchfrachtendienst mit Umladung in Eng- 
land einzurichten. — Dessleichen ist für Australien ein 
Durchfrachtendienst von Hamburg mit Umladung in Eng- 
land vorgesehen; Näheres soll sich ebenfalls in Kürze 
entscheiden, — Der Postpaketverkehr ist von Deutschland 
nach den Vereinigten Staaten noch nicht wieder auf- 
: genommen. Die Firma verweist auf ihren Sammeldienst, 
er neu eingerichtet ist, und mit dem Pakete ohne 
Gewichtsbeschränkung befördert werden können, Die 
Pakete werden mit dem direkten Dampferdienst Hamburg 
New York befördert. — Nach Spanien können von Ham- 
burg Güter in Durchfracht verladen werden. 
* 


Die Bromberger Schleppschiffahrt A.-G., 
Danzig, unterhält von Danzig nach den an der 
Weichsel gelegenen Plätzen Dirschau, Mewe, Marien- 
werder, Neuenburg, Graudenz, Schwetz, Culm, Bromberg 
und Thorn und umgekehrt einen de D Ken Güter- 
dampferverkehr, Nach Freigebung der Schiffahrt auf der 
5 Weichelseite wird dieser Verkehr auch bis 

arschau ausgedehnt. Zur Verladung gelangende Güter 
übernimmt die Gesellschaft nicht allein für den Binnen- 
schiffahrts-Verk ehr, sondern auch ab und zum Seedampfer 
ell auch von und nach allen Plätzen des In- und Aus- 
andes. 


* x * 


Der Schiffsreeder P. Kleppe in Bergen eröffnet unter 
dem Namen The North & South Atlantic Line Ltd. im Ok- 
tober einen regelmäßigen Linienverkehr zwischen Nord. 
europa, den Vereinigten Staaten und Süd- 


H 


niernationale 


Einfuhrmesse 


amerika. Die Dampfer der neuen Linie sollen auch in 
Hamburg laden. 


* " * 


Die japanische Schiffahrts-Gesellschaft Hokusai wird 
fünf Linien eröffnen. In Europa sollen auch Ham- 
burg und Riga angelaufen werden. 

LÀ 


Bórsen und Messen. Die vorbereitenden Arbeiten zur 
Errichtung eines internationalen lepalastes in 
Amsterdam sind in vollem Gange. — Vom 1. bis 15. Ok- 
tober wird in Frankfurt a. M. (Festhalle) eine inter- 
nationale Einfuhrmesse stattfinden, Sie will dem deutschen 
Kaufmann, dem industriellen Gewerbetreibenden usw. 
Gelegenheit geben, direkt beim ausländischen Lieferanten 
Rohstoffe, Halbfabrikate u. a. zu bestellen und auf die 
eigenen, in Mustern auf der Messe ausgestellten vdd 
nisse, Fabrikate usw. Bestellungen entgegenzunehmen. Mit 
einer lebhaften Beschick ann gerechnet werden. — 
In Innsbruck ist eine öffentliche Warenverkehrshalle 
be det worden, — Eine Warenbórse wurde in Kóln 
a. Rh. eröffnet. — Die regelmäßigen Bórsenversammlungen 
in Königsberg i.Pr. sind wieder aufgenommen. — Am 
31. 8. und 1. 9. findet für die Meßaussteller und Einkäufer 
in der Leipziger Handelsbörse wieder eine sogenannte 
Treffbörse statt. — Die Käufer deutscher Waren im Aus- 
lande erhalten durch das Meßamt jede gewünschte Aus- 
kunft über geeignete GEN für die.von ihnen be- 
nötigten Artikel. — Die Technische Messe wird künftig 
von der allgemeinen Mustermesse losgelöst und auf die 
dritte Woche nach M nbi, ern verlegt. — Die Vereinigung 
Mitteldeutscher Hohlglasfabrken unterhält während der 
Herbstmesse in Leipzig, Goethestraße 1, 4. Stock, eine 
ae: und Auskunftsstelle für in- und ausländische 

áuler. 

Gründunden. Altona: Th. Rose Gesellschaft m. b. 
H. (MetallgieBerei und Armaturenfabrikation, Kap. 100 000 
Mark). — Berlín: Europäische Güter- und Reisegepück- 


Frankfurt a. M. 


Besondere Abteilung im Palais Oppenheimer: 


Gesamt-Ausstellung des deutschen Kunsthandels 


Reiseerleichterung, Unterkunft, Verpilegung und Programm 


Offen tür die Beschickung aus dem In- und Ausland. An- 
fragen und Anmeldungen an das Meßamt, Frankfurt a. M. 
1. bis 15. Oktober 1919 


vermittelt der Wohnungs - Nachweis des Meßamtes 


Rasier-Apparate 
Klingen 


mit gebogenen Klingen, 


wie Orig. Gillett, massiv Messing, 

erstklassige Qualitätsarbeit, Tages- 

produktion: 2000 St. Rasierapparate, 
liefert mit und obne Etui 


Alfred Schilissler, 
Präzisions - Werkzeuge - Maschinen- und 
Metalivarea-Fabrik, 


Berlin-Neukó1lln, 
Berliner Str. 98. i 
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aus Agate · Vorzellau zum Aunähen für Waͤſche 
und Bekleidung. 


Fabrik Ferð. Schmeh, Aachen, feit 1851. 


a AKI Ger (Transport- und Rückversiche- 
rung, 2 Mill. Mark); Industrien-Gründung Akt.-Ges. (Im- 

rt- und Exportgeschäfte, 100 000 Mark). — Cassel: 

aggon-Verleih- und Transport-Akt.-Ges. nn: von 
Spezialwagen, 300000 Mark). — Darmstadt: ahn 
bedarf G. m. b. H. (Fabrikation von Feld-, Klein- und 
Straßenbahnmaterial). Danzig: Danziger Holz- 
kontor A.-G. (Holzindustrie im In- und Ausland, 200 000 
Mark); Woznik & Kuhnert (Import und aporti; Stockholz- 
„„ m. b. H. (20 000 M.]. — Düssel- 

orf: estdeutsche Lichtspiel- und Filmverleih-A.-G. 
(Filmindustrie, besonders Propagandazwecke für Handel 
und Industrie, 300000 Mark). — Hamburg: Gustav 


Wiengreen, Häute-Import-Ges. m. b. H. (Háute- und Roh- 


roduktenimport, 20000 Mark); Chemische Industrie 

hönix Ges. m. b. H. (Herstellung und Vertrieb chemischer 
Erzeugnisse, 20 000 Mark); Mitteldeutsche Motorpflug A.-G. 
Magdeburg-Sudenburg (landwirtschaftliche Maschinen, 
Motorpflüge etc., 1 Mill Mark). : Kopenhagen: 
„Det kóbenhavnske Dampshibsselskab" (Handel und Schiff- 
fahrt, 4 Mill Kr) — L üb eck: Vereinigte Hochseefisch- 
dampfer Lübeck (Inh. Cords & Peters, Bau von Fisch- 
dampfern). ünchen: Südd. Büroindustrie A.-G. 
(Export von Bureau-, Schul- und xetiagartikein. 300 000 
Mark. Stuttgart: Optische erke Stuttgart- 
Feuerbach A.-G. (Herstellung und Vertrieb optischer Wa- 
ren, 300000 Mark). — Warschau: Aktiengesellschaft 


für Ein- und Verkauf von Häuten und Fellen (Regulierung 
des Lederhandels). 
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Haus- und Küchengeräte Die Firma „Leopold 
Wolff, Leipzig, Lagerhofstr. 2" ist ausschließlich für den 
Welt-Export für Haus- und Küchengerät-Artikel, 
Porzellan, Glas- und Steingutwaren eingerichtet. Als 
Spezialität fertigt sie emaillierte und verzinkte Eimer an, - 
für welche hauptsächlich Waggonversand in Frage kommt. 
Zur Leipziger Messe ist die Firma an zwei Stellen ver- 
treten, darunter in Speckshof Laden Nr. 22. 

Die Firma Richard Schubert, Velbert (Rhid.), liefert seit 
Jahren als ganz besondere Spezialität Spiralbohrer aus 
Schnell- und Werkzeugstahl vorzüglicher Qualität in allen 
Abmessungen, zyl kurz, lang und konisch, sowie Spiral- 
bohrer mit Vierkantschaft, ferner auch Bohr- und Klemm- 
futter. Alle Dimensionen sind zumeist sofort vom Lager 
lieferbar. — Der gute Ruf des Hauses verbürgt den Ab- 
nehmern in jeder Beziehung reelle, fachmännische Bedie- 
nung. In Kürze wird ein neuer Katalog in Werkzeugen 
herauskommen. 


MT W . 
t H Lä y," AEN e nm o * 
OK ie VVV 
nu A.A NNUS SEN IG ER 


Gebrüder Dyy 


Kevelaer 8 (Rhld.) 


Devotionalien 


Fabrikation 


P, 
e 
* 
Du 
3 
= 
m 
= 
=< 


Aexte, Geile, Hack- u. 
Wiegemesser, eise 
Hämmer, Zaugen 


A. Paul Gronemeyer 


Fassendraberei- a. Shmisderei-Erzeugnisse 
Düsseldorf 599 


HUDD UM 
Hartgummi- 
Pfeifen-Spitzen 


ChirurgischeArtikel 
liefert 


Hartgummi - Industrie 


Wilhelm Frings 


Hamburg 11 
PostschlieBfacn 12. 


ELE TRE E HT ETELECUTUTETU 


Steh- und 
Hangkreuze 


Katalog mit 
Preisliste 
In alllen 

Sprachen. 


in Metall. 
Porzellan 
usw, 


zum Messen aller Temper turer 
Dr. R. Hase, Hannove 
Einrichtung 


r, Josephstr. 26. 
kompletter Laboratorien 
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Sterilisierapparate 
jeder Art für Krankenhäuser 


Kaspar Schulz, 
Bamberg. 
Apparatebauanstalt. 


mmi m 


Deutsche Auskunftei 
(vorm. R. G. Dun & Co.) G. m. b. H. 


Berlin, Cóln, Frankfurt a. M., Hamburg, Leipzig, München, 
Nürnberg usw. 


"uiti pw [nz Tin Der neueste Roman: „In Wilsons Land“ 


von FRIEDA WILCZECK. Eleg. geheft Mk. 4.— vornehm gebund 
Mk. 5,50, erschien soeben im Verlage von 0. HILLMANN, LEIPZIG 


Thüringische Handelsschule 
Bad Ilmenau 


Theoretische und praktische Ausbildung zu vd orem eg 
kaufmänn. Beamten, zu absohluß- u. bilanzsicherem Buchhalter. 
Monats-, Vierteljahres-, Halbjabres- und Jahres-Kurse. 

Ausflihrliche Prospekte auf Verlangen. 


Glünzende Erfolge. 


| Achtung! 
Gressiston, Exporteure ! 


Mehrere tausend Kochkisten 
altbewährte Marke nur in 
größeren Posten billigst ab- 
zugeben 
Heimchen am Herd 
Mri d a 


Zur Messe Leipzig, Markt 17, Gewölbe 1. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf dis „Export- Woche“. 


Schreibmaschinen, Rechenmaschinen, die überall knap 


P Firma A. Türpe jun. in Dresden, Buchenstr. 8-16, ist eine 
sind, kann in bewährter Güte in großen Posten (auc der bedeutendsten und ältesten Unternehmen dieser Art 
fremdsprachlich) die seit Jahren bestens eingeführte in Deutschland. Sämtliche Möbel werden mit dem von 
Schreibmaschinen-Spezialhandlung Alfons Kricke, Berlin dieser Firma erfundenen, gesetzlich geschützten Lamellen- 
W 8, Leipziger Straße 40, „„ und Berlin verschlug, der ihnen eine ganz besondere Haltbarkeit ver- 
W 8, Friedrichstr. 191, sofort liefern. Auf der Leipziger leiht, versehen, und schon seit vielen Jahren versendet sie 
Bureaubedarfs - Messe vertreten Jägerhof, Koje 211, II. ihre Móbel nach allen Erdteilen. 
Stock. Petroleumsparlampen. Infolge der überall herrschenden 
Azetylenlampen. Die Firma Werthmann& Mund- Petroleumknappheit ist äußerste Sparsamkeit am Platze. 
hoff, Werdohl i. Westf., übersendet uns einen mehr- Die Firma Müller & Gareis, Berlin SO 16, bringt seit 
ipractifen Auszug aus ihrem Katalog, Azetylenlampen für ca. zehn lahren unter dem Namen „Mulga“, früher „Lu- 
inen, Tunnelbau, Montagen, Werkstätten usw. ba- metta" eine Sparlampe auf den Markt, die sich durch ihre 
treffend. Die Firma macht seit Jahren hieraus eine praktische, gefällige und dauerhafte Ausführung, man 
Spezialität. Auch Azetylen-Sturmfackeln und Azetylen- könnte sagen, den ganzen Weltmarkt erobert hat. Beson- 
Brenner werden in bestbewährter Konstruktion und Bau- dere Vorzüge hervorzuheben, darf als überflüssig erachtet 
art seitens dieser Firma angefertigt. wcrden, da die Lampe in allen Interessentenkreisen zur 
Gebogene Möbel haben in manchen Ländern immer Genüge bekannt sein dürfte. In den letzten sechs Monaten 
noch nicht die Beachtung gefunden, die sie infolge ihrer hat sich die Nachfrage nach den Lampen im In- und Aus- 
vielen Vorteile — allergrößte Haltbarkeit, gefälliges lande derartig gehoben, daß die Firma ihren Betrieb be- 
Äußeres, geringer Preis, leichte Zerlegbarkeit und geringes deutend vergrößern mußte und so in der Lage ist, prompt 
Gewicht für Übersee-Verschiffung usw. — verdienen. Die zu liefern. 


Spedition 
Schifiahrt — Transporte 
BERLIN MAGDEBURG 


Internationale Einfahrmesse 


in Frankfurt a. N., 1.— 15. Oktober 1919 a Co. | Ces dee, 


A. WARMUTH, C. 2 Paul Siebert, Magdeburg 
Ueberseetransporte, Lagerung. chiffalt Spedition, nterna- 
‚tionale Transporte 


FRANKFURT A. M. Telegrammadresse Spedition 
. H. Claus & co., Spedit.. Schiff STETTIN 

: au e è : 

ahri Lagerung. "ESCH Wermanen Riedel, Bester, 


Internationales | Te] -Adr.:Speriedel. Tel.537-539. 
Carl Lassen, Speditionshaus Spedition — Komm. — Lagerung. 


eege poop 4 EUGEN RÜDENBURG. 
` editeur-Verein 
FRANKFURTA. Spoditour-Voroin Heorrmann& Theilnehmer. 


Herrmann &Theilnehmer. WIESBADEN 


LÜBECK — I. REITENMAYER 


EUGEN RUDENBURG.| Spedition-Lagerung 


di V 
Herrmann 4 Tu linehmer.. Möbeltransport. 


Regelmößige nein und Mainschiflährs 
Lagerung in massiven Lagerhöuserran 
Spedition und Internationale Transporte 


Offizielle Spediteure für 
England„Nordamerika. 


Preise für die Spediteurtafel: 
: Kästchen laufend für 52 X = 12 Monate M. 120,— für das Jahr 


LI ” e X =] ” e — ew * ” 


8 ^ ^ „ 92 X = 12 ” „ 280,— „ * * 


Patenti- 


Verwertung — Erwirkung 


Export 
erster Monopolschlager wie 
Propeller- Vogelscheuche 
Schreibhilfe Scribifix 
ichsa Spiralfeder-Neuheiten 


Prospekte und „Aufklärende Broschüre 
fiir Erfinder" frei. 


Ing. Theodor Bues, Bielefeld. 


Zur Leipziger Messe: National- 
Meßhaus, III. Stock, Stand 148a. 


Automatische Maschinen 


zur Massenanfertigung von 


Knotenketten, Band- und Matratzenketten 


Zier- und Jalousieketten, Kran- und 
Zugketten für elektrische Schweißung 


Drahtstifte ^ Stacheldraht ^ Drahttacks 


Haarnadeln, Krampen, Splinte, Ringschrauben, Schraubhaken, Büronadeln 
Drahtmatratzenteile 


sowie für viele andere Massenartikel aus Draht 


liefern kurzfristig oder ab Lager 


Maschinenfabrik Leopold Tonnar, i 


KÖLN-MANNSFELD. 
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GUSTAV HOEGER 


$e e : 
einn Berlin- Friedenau eee, 


Uhland 4822. Exporfhoeger Berlin 


Hähnelstrasse 13 Code Lieber A. B. C. 


Einkaufsháuser in Rotterdam, Amsterdam, New-York. 


Zweighäuser: Wien IV, Prag, Rotterdam, Buenos- Aires. 
Korrespondenten in allen in-, ausländischen u. überseeischen Hauptplätzen. 


empfiehlt sich zur Lieferung 


sämtlicher Rohmaterialien, 
Bedarfs-Artikel, Oele, Fette 


für die gesamte Industrie. 


Spezialeinkäufer ausländischer und überseeischer 
Interessenten für alle Fertigtabrikate. 


Import von Baumwolle u. Abfällen, Schafwolle, 
Leder Häuten, Fellen, Gerbereiextrakten, 
und allen Importwaren. 


Metalle, Erze, Chemikalien. 


Bankreferenz: Bankhaus A. LEHNER & Co, 
Berlin W8, Friedrichstrasse 173. 


Korrespondenz in deutsch, französisch, englisch, italienisch, 
spanisch, russisch u. portugiesisch. 
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ATELIER 


SCHERL x = : Fennf 375 Mettimann-Rhld.  Scließfach45 


BAT CEE SIe 


sauberste Präzisionsarbeit 


Paul Stráter 
Metallwaren 


Azetylen -Lampen aller Art & 


für Minen, Tunnelbau, Montagen, Werkstätten, Eisen- 
bahnen, Militär, Haus- und Hofbeleuchtung. 


| En Azetylen - Sturmfackeln! — Azetylen - Brenner! 


J. KOLL & CIE. 


WEINBAU MOSELWEIN - KELLEREIEN 


COCHEM AN DER MOSEL 


Bestbewährte Konstruktionen! Saubere Bauart! 


Aluminium -Essbestecke! E 
Aluminium-Schaum- u. Schöpflöffel, Pfannen, Teesiebe, Martinstahlbestecke. 


Günstige Preise. Rasche Lieferung. 


Werthmann Q Mühlhoff, weng - Fabrik, 


REICHHALTIGES 

Ne EES LAGER IN FASS- 

| .- se: 

KOLL, COCHEM U. FLASCHEN- 
= WEINEN JEDER 

Telephon No. 66 = PREISLAGE.— 
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Gegründet 1847 
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Drillen u. 8 


= Etuis für Brillen und Zwicker 
E- orgnetten 
z F erngläler 


| 


t 
l 
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| 
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Lupen 

Barometer u. Höhenmeſſer 
Nivellier-Inſtrumente 
Neißzeuge 


Optilche-Arbeits-Mafchinen 


DALAI 


| 


AMI 


li 


DURAN A 


1) 


Schutzmaike 
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Adressentafel e 


Erscheint wöchentlich in der „Export-Woche“. 


Ausfuhr 


A-A-A | Aller Artikel 


WAREN ALLER BRANCHEN 
MILITÄR-AUSRÜSTUNGEN 
LEDERWAREN — SATTLEREI 


METALLWAREN— MASSENARTIKEL 


Export-Heinicke, Berlin 7 
NeueWilhelmstr.12/ 14. Gegr.1872 
Fabrik-Lager: London, 
61-63 Old Compton Street Soho W. 


| idi geprägt und emaill., 
lt enn. künstler. durchgef.! 
L.Chr.Lauer, Gegr.1790. Münzpräge- 
Anstalt. Anstalt. Nürnberg, Berlin SW. Berlin SW. 


Leder intem Grubenlampen 


Werthmann & Mühlhoff 
Werdohl 1. Zi  Werdohli W. 


1 kkumulatoren In Glas, Cellu- In Glas, Cellu- 
loid, Hartgummi I. jed. Größe. 
F.C. Schmidt jun., 
Charlottenburg, Wallstr. 102. 


luminium - Bestecke. 
-Bilderrahmen, - Broschen 
Pötters & Schäfer G m b.H., 
Alumin.- Fabrik, Barmen X, 


28 Bestecke, Nochgeschirre, 
luminium qoos es 


Artikel jed. Art. Alpaka-Bestecke. Wilhelm 
Just, Lüdenscheid 195 i Westf, 


» Löffel Gabel, Teelüfel, Messer, 
Tuminium- oe Cate T Wasserkessel, 
Schmortöpfe, Pfannen etc. liefert a.Fabrikant 
Fritz Susewind, Besteckfabr ‚Mettmann Rhid 


desch 


C DEH VAIN 


eee e 
Gruben- Reinigung. 


Straßen - Sprengwagen, Wasser- 
und Müllwagen, Schlammwagen, 
Pumpen. A. Kings, Grotkau 18 (5chles.) 
— Kataloge frei! — 


uskünfte = = 


und an 
allen 
Plätzen. Erledigung aller 
Vertrauens- 
Angelegenheiten 
Detektiv-Auskunftei 
„Metus“, Dortmund, 
Westenhellweg 13. Telephon 3771. 


Kartell der 
uskunfteien BÜRGEL 
300 Zweigstellen im In- u. Aus- 
lande (Kartelleitung i.Aachen) 


| Eu Schweißapparate 


Schweißbrenner m. autom. Ab- 
sperrg.d.Gase. Herm.Schelske, Fabr. 
autog. Schweißapp., Neukölln B 


utomobil-Zubehör 

Benzin - Druckpumpen 
unerreichter Ausführung 

C. Speck, Hannover, Türkstr. 11. 


Utomohlle 


— auch gebrauchte — 
mit Ausfuhrgenehmigung 
Adr. v. Meeteren, 
ea Humboldtstr. S 


Taschen- 

Gini e A. Bamberger 
Berlin S 300, Ritterstraße 16 
eleuchtungs- 


u.Haushaltungs- 
Gegenstánde 


aller Art fertigt 


Pelikan- Metallwerke. 


Schwenningen 120 a. N. 


20 


Broschen, Kolliers. 
ijouterie Ketten, Ringe ete, 
teter Eing. v. Neuheiten. Münch & Co., 
B9 Leipzig Grimmaischersteinwsg 6 6 

z. Auflei- 


gx Queneleder za Zen 


schrauben,Bälle usw. Eigene Fabrik 
Hilmar Kreher, Chemnitz, 


indfaden: Erstklass.Papier- 
bindíaden u.Kordel,Seilerwar.- 
GroBhdlg.CarlStrigel,Leipzig 
GrimmaischeSitr. 1-7, Handelhof205 


leche 


gelochte, aller Art, in 
allen Metallen, liefert 
Kalker Trieurfabrik 
u. ae A eai 


MAYER Ao. tr 
riefmarken. Eike 4 


Einkauf all. aus- 
länd. Marken. G. Altmann, 
Berlin SW47, Hagelbergerstr. 10 c. 


B- , Gold- u. Silberschmuck 


— —— i e 
in all. Preislag. Carl Auwaerter 


Karlsruhe i. B., Kriegstr. 81. 

ronzefarben T 
Bla M. Brünn à lb. 

Metallfolien Fürth j. Bayern. 
D Geräte 


liefert — Tiefbonrmaschinen- 
und Werkzeugefabrik Heinrich 
Mayer & Co., Nürnberg - Doos. 


ücher aller Art 


Grosso- und Einzelverkauf 
Verlagskatal. grat. u. frko. 


Linser Verlag, 
Berlin - Pankow Il. 


ücher, von denen 
man spricht! 


Verlangen Sie 
kostenlos Prospekte von 
Verlag Aurora, 
Dresden-Weinböhla, 


lief. schnell 


F. Loben. Bonn: 
üsten f. Export 


Wachskópfe, Wachs- 
figuren, Schaufenster- 
Gestelle, Kleiderbügel bill. 
Helnemann’s| 
Büstentabrik 


Berlin W. 50, Kurstr. 51 
—— Gegründet 1878 


Bitte Katalog verlangen. 
Zur Messe: Leipzig, 
Reichshof III 322-327. 


die Buch- 
handlung 


Fish -, Wachs- 


hristbaumschmutk, per Sour 


Rolliers, Knüpfe,Tablettenglàser ett. Spezial- 
fabr.f Export Josef Müller,LausthaS. M. 1 


gue pappen 


A. W. Andernach, Beuel a Rh. 
13 papier 


Muster und Prospekt-Nr. 826 0 
für Achatstift stellen her: 
Benrath &Franck 
in Gelbe Mühle b. Düren. 


lektr. Neuheiten, Taschenlamp., Exportbatt, 
u, Elemente, un Hülsen,Glühlampen 
Katal. grat. F. C. Schmidt jun., 

Charlottenburg, Wallstr. 102, 


1 5 


Preis: 1 Kästchen von 10 mm Höhe in 52 — — Nummern 195 Mark 


Edem 6: bügelofen u. Rohlenbügelofen 
Material —— 
Elemente 


Hermann G. Janke 


Berlin-Pankow, 
Maximilianstraße 4. 


=> 


asmesser E 
asdruckregler | A 
Max Bessin & Co., Berlin NO18 


game: 


Curt Müller 


Tresor-Anlagen, Bibliothek -Regale 
Panzer, um Panzer, Aktiengesellscaft, Berlin N. 20. Berlin N. 20. 


E l. Waus-u. Küchengeräte 


Emaiilierte u, verzinkt.Eimer 

Berlin, Hollmannstr. 32, LB Leopold Wolfi, Leipzig, Lagerhafstr. 2 

> I anternmn „Hekoderma“ 

lektrotechnisches auftreme 7 vornehmes Haut- 

— - — pllegemit tel. C. W. Hengstmann 

Material — Chem. Fabr., Charlottenburg II 

: insbesondere » béi HEIL EC nn ag ET A 

Leitungsdrähte und Kabe 

Drahtiampen,. mport — Export 
Halbwattlampen Vertretungen. 

Elektromotoren Rorrespondenz in all. E eg 


Import & Export Co. m. b. f. 


Berlin C32, Stralauer Str. 33. 
Tele ramm-Adr.: Molkenstral. 
A B. C. Code 5th Edition. 


ettenfabrik und 


Eisengieberei 
G. m. b. H. Rothe Erde- Aachen 


Liesegang & Kosch G. m. b. H. 
Export-Abt. Hamburg 1 
Häuser in Magdeburg, Berlin, Leipzig, Wien. 


ech aller Art lie- 


fern preisw. 
Eisen- u. Stahl -Industriege- 
sellschaft, Duisburg. Postschließf.175 


mail-Schilder u. -Plakate 


rdb ohrer liefert Tief- 


bohrmasch .- 
und Werkzeugefabrik Heinrich 
muB Mayer & ( & Co., Nürnberg - Doos. 
1 l 
Hate Extracte pharmat. Formen | Harra 


Duntze & Co, KólIn-Sülz 
Fabrik chemischer Produkte 


ARBE 


ölfrei 
für Vervielfältigungen 


Hornig, Leipzig 2 
Ranstädter Steinweg 44 


euerlöscher Deutsche Feuer- 


löscher - Bau- 
anstalt A. Wintrich & 3 


fabriziert gepr. Gelenk- und 
Stahlbolzenketten, 
Räder und Becher. und Becher. 

Knöpie ‚Bor.eilan 


Ferd. AR Ferd. Schmetz, Aachen Aachen 


offer E 


Muster-,Bahn-, Auto-, 
Schrank-, Bügel-, 
Hand-, Coupé-. 


Oswald Bache Werke 
G. m. b H. Leipzig 
Messe: Hans ahaus Licht- 
hof Grimmaischestr. 


ohlensäure, 


natürl. flüss. 
Stahlflaschen, Ventile 
Mineralwasser, natürl. 


aus Agate- 


=: RT SOSS e Hubertus:Sprudel 

r p Vereinigte 
Fe sehen Trocken: | 1 Erben Tellenbati UI 
Leipzig, Hainstr. 18/18. Hönninge i a. Rhein. 


Rädchen-, 


BUETZEUGE, stretch, 


Wandfeuerz.A, Bamberger 
Berlin $ 300, RitterstraBe 16 


Ree Taschen- 


Wand- u. Hängelampen verwendbar, beste 
Verarbeitung auch in Reinmessing. Otto 


12 KARBIDLAMPEM als Tisch-, 
Overhoff, Mettmann (Rhid.) Tel. 26. 


lampen, 
Massenherstellung — Export 
A.HoeBle, Elektr. ludustr., Stuttgart 


ilzeiHkoll.,T af. Streif. Scheib., 
Ring., Rōhr. usw. f. jed.Zweck in 


onservenkrüge 


und Wärmflaschen 
—aus Steinzeug = 


WilhelmXrumeich 


RANSBACH-Westerwald. 


all.Qual. Steinhäuser & Kopp, Filz- u.Filz- 


war. B war.-Fbr., Offen Offenbach a M. TA Eska- 


EE ‚rannte: ul waren jeder Art 

erlin 16 e 

Inden. = Badematten 
Korbwareniabrik 


['iusspat 


J. Sanner 
hochprozentige Qualitäts- ‚Metzingen (W ürttbg). 
ware in Stücken u. gemahl gegen 
Theodor Burger, Ur osmostafeln feuchte Wände 


Grubenbesitzer, Nürnberg. 


A. W. Andernach, Beuel a/Rh. 
Vertretung zu vergeben. 


Musteyund Prospekt-Nry826a 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die) poli- Woche, 


E 


| 
| 


| 


riegsbrietmarke 
Auswahl ohne Kaufzwang,g 


LES S. Faludi, kp Ans 
Preisl. ums. Höchste Berabl. Lh 


&uterböden für Braue 
Hefe- u. chemische Fabri en 
in Eisen, Kupfer und Brome 
HeinrichPiedler. N 


eder-, Schuh- U. Peitsd r 
RIEMEN sie I'm 


prompt und billig lieferbar von 
B.Feix, — ik, 


Schwenningen 
— — = 


(kamera? 


L 


Feldbahnen sofort 
Quidde & Schmitz, 


otoren h 
Hermann 6. Jan 


Berlin-Pankow, 
Maximilianstr. 4. 


cce u. P ten ` 

atu künsfl, 

„Chr, "anon Gegr. 1790. Mint 
präge-Anst. der ILLE: Berlin. 


enshenhaare, "Neze cc 


B.Dzialoszynski Leipz 
ZurMesse: — — (i 


übel, gebogene, 
M:: Dresdner Fabrik SS 


bel aus massiv gebogen. ^n 
Türpe jr., Dr 


Peter Koch Dol: 


| otoren — 
trische kel : 
— aller Art 


liefert schnellstens 


F. J. Schi 


Münster i. W: 


ultoho 


Vervi 
— 


Hor nig, Lapi 


Ranstädt. Steinweg H 
undharmonikas , ab 
MZ ab Lager. Preisliste um 


] 


Schindler * Co., Musikwaren- 
Großhandlung, Bresias — 


Bg usik;!nstrument — 
M: Hausi. best Be 

Jul Heinr. — E 
usikinstrun 
peg MILE Az 3. Weißenidung "1 


usik- 1 


spez. Blas- und Schlag. 
Instrumente aller âri 
in nur erstkl. 


Ausführung 
Oskar Adler & Co. 


MU M Markneukircheni S 182. U 


usikinstrumenten- u. Sait — RÉI usikinstrumenten- u Wi. 
fabrik Fabrik Ammon Gläser Dr 


1 O P o o^ A P Zeg |! 


-— — —— lu / 


LM Lo o9 AN 


(Er 


Alleiniger Fabrikant 
gesch. Bernhardt's siiber 
stahl-E-Saiten. nN 


täten d. Saite der Zukunft pur 


usiklnstrumente u Salten für 
alle Lander: C. A.Wunderlich, 
gegr. 1854. Siebenbrunn- Mark- 
neukirchen. Vertreter überall gesucht. 


u.Industrie, Beizen, Polituren, 
Mattierungenf. Möbel, Industr. 
bill. Ferdinand Hagen, Lackfabrik. Nowawes. 


fferiere 
Riemennähmaschinen 
Fräsmaschinen 
Revolverdrehbänke 


Maschinenfabrik 
Karl Reichel, Chemnitz. 


Aller- Flaach 


Schreib-, Post-, Druck., 

und Pack- - Papiere aller 

Art vom Lager und in 
Anfertigung. 


Berlin SW. 68, 
Lindenstraße 70. 


pium 


.. —·˙· 0 
O ‚erstkl., Malergewerbe 


in hervor- 
ragender 
Qualität liefert Pauspapierfabr. 

ransparen:,Düsseldorf. 


Spar- u. Nacht- 

pfroleum 8 Mulga- 
— Exrort nach allen Ländern — 
= Müllers Gareis b. m. b. H. Berlin $016 


UT Ji 


Birkenwasser 
mit der lebenden Birke 
ges. gesch. für Export bietet an 


G. A. Winkler, 


Berlin NO. 43. 
Ri Preis- 


werte Qualitätsware liefert 
Jakob Meisel. Nürnberg 
Rasierpinselfabrik gegr. 1897 


aller 


echenmaschinen ^. 


neu u. gebraucht, liefert: ., Cosmos“ 
Berlin W 8. Leipzigerstr. 23. 


MS Art., Tasch.-Sp.,Streich- 


ho!zsch. Sch. Lóschw. Rekl.- 

Bleist Plakate i. Cell. etc. Karl 

Hoegg& Co., Rekl.-Art.- Fhr., Nürnberg, 
Stuhl- 


ohr (Sisapa) Stub! 


NEM Wickelrohr 
Leo Breuer, Eiberfeld. 


SCHILDER W 


tür Maschinen und Motoren 
R, Müncheberg, Brandenburg (Havel) 


chnürsenkel 
Hosenträger 
Gurten 
Hanfbindfaden 
Bindfaden-Ersatz 


Carl Wilh. Meyer, 


U.-Barmen. 
Fernsprecher 245 und 2686. 


chreihmaschinen 
Rechenmaschinen 
Nricke’s Srezialhandlung 


in Leipzi Str. 40 
Berlin, ee ie 


N 


„Ammoncahücit‘“ 
Sprengsalpeter,Schwarzpulver, 
Sprengkapseln, Zündschnüre, 

elektrische Zünder,Zündmaschinen 
D. R. P. u. alle Zündrequisiten, 
Bayerische Sprengstoffwerke u. 
ChemischeFabrikenAktiengesell- 
schaft, Nürnberg, Frauentorgraben 73. 


piralbohrer aller Artliefern 


preiswert 
Elsen-u.Stahl-Industriegesell- 
schaft,Duisburg. Postschließfach 175 


ren: elle e 


Wagen - Radsatz - Drehbänke 
| Lokomotiv -Radsatz- Drehbänke 


modernster Bauart und höchster Leistung. 


Schablonen - Supporte 


zum selbstätigen Überdrehen der Radsatzprofile. 


Werkzeugmaschinen aller Art 


für Hüttenwerke, Eisenbahnwerkstätten und Maschinenfabriken 
liefert 


Alexander Klehe 


Düsseldorf-Oberkassel 
Drakestraße 7 Fernruf: 3502 


Jo h Dan UA CT 


ahlwaren, n.Qualitàt,Rasierm., 
praed Rasierkl, Hot.- Best. 
. 20, 40, 60 u. 90 gr Silb.-Aufl. 
fabriz. u. lief. P. Stommel, Solingen. 


DIE Packungen, 


Dichtungen, 
Techn. Bedarfsartikel, 
Asbestwaren 
Anhaltische Asbest- und Packungswerke 
Hans Müller, 
Staßfurt - Leopoldshall, 
Zweigstelle Düsseldorf. 


elephonschnüre tl 


Carl Reimshagen, Telephonschnur- 
und Kabelwerk, Ron sdorf (Rheinland). 


ee en 
iefbohr-Maschinen und -Werk- 
(ES lief. Tiefbohrmaschinen- 


und Werkzeugefabrik Heinrich 
Mayer & Co., Nürnberg - Doos. 


jerärztliche Instrumente 


Schermaschinen, Ohr- 


mark. f Tiere. Ford. Sie 
Katal. Nr. 196 kostenfrei 

Berlin NW 6 
Las, Berto Nw 6 
Fabriken in Berlin und Solingen 


ischler- Fach- u. Kunst- 
gewerbeschule Detmold 


Ausbildung z. Techniker. 
Werkmeister, Meister und 
Kunstgewerbezeichner 


Direktion B. Kolcher. 
ransnortgeräte, 


Wagen,Karren 
U. Wagner, Berlin 16 
Köpenicker Straße 71 


rieure 


Sortiermaschinen 
für Getreide u. Samen 


Mayer B Lo., Säi: 


i J. Spez Do 
Export nach allen Ländern 
Stockert & Cie., Pforzheim 16 
Uhrketten- u Bijouteriefabrik 


Hanseatische Eisen- u. Holzwaren-Fabrik 
Max Grischow, f m b. H., Bremen 


Wor 
liefert Tieibohrmaschinen- 
u. Werkzeugefabrik Heinrich 
Mayer & Co., KP Doos. 


Werkzeug 
Maschinen 1 


tür Eisen- u. Holzbearbeitung 
ständig am Lager 
Maschinen-Vertriebs-Gesellschatt 


P. G. Schulze & Co. 


Berlin N65, Utrechter Str, 34 
Fernsprecher Moabit 9554 
aller Art 


erkzeugmaschinen "9, 


prompt u. billig Ernst Müller 
Düsseldorf, Schliesfach 469 


Weder us. 


Berlin 16, Köpen.cker Str. 71 


Hekodont* 


ahnpasta unerreicht in 


Qualität. C. W. Hengstmann 
Chem.Fabr , Charlottenburg II 


TIE 


für Raucher u.Handfabrikation 
Sigarera G. m. b. H., Stuttgart. 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die »Export-Woche'', 


s 


Q 


A A 


S D 57° DAR 


Fernrut: 3502 


Büro: 


Bie seas E^ 7S9 ee ee ee 


Düsseldorf, 


Ge 


Uhlandstraße 9. 


OAOA TO se^ ss SES 


Versichern Sie Ihre Außensrfände! 


Hermes Kredır-Versicherungsbank Zb: Ges, 
Berlin W8, Mohrenstraße 45. 


Gescháffsstelle: beipzig, Promenadenstrafe 10. 


grösste Ereignis 
im Radsport: 


Welt.Rekord 
101823 km in 1 Stunde 


hat nur Göricke-Rad aufzuweisen. 
Bestes Fahrrad 


für Sport und 


EE 


Centrifugen 
die besten der Welt! 


Kein Halslager, 
sondern Kugellagerung. 
Schärfste Entrahmung! 
Trommel mit und ohne Einsatz. 
Vollkommenste Centrifuge der Neuzeit! 
Verlangen Sie Preisliste. 


Bielefelder Maschinen- u. Fahrradwerke 


AUG. GÖRICKE, BIELEFELD 


21 


Wasser! Salz! Kohle! Cell Erze! 


Um die Art des Bodens, die Höhe 
des Grundwassers festzustellen und 


für Schürfbohrungen benutze man 


Mayer's Handtlefhohr-Apparalꝛ 


Durch zweckmässige Anwendung 
unserer Maschinen kann jedermann in 
Neuländern ein Vermögen erwerben 
Ss ann —— — nn | 
Telegramm-Adresse: Tiefbauwerk, Nürnberg 


Codes ABC und Carlowitz — Abgekürzte 
Briefadresse: Tiefbohrmayer, Nürnberg-Doos 


Tiefbohrmasciinen- u. Werkzengefabrik Nürnberg 


Heinrich Mayer & Co., Nürnberg-Doos 


Lieferanten des Reichs- Man verlange Katalog 
kolonialamts Nr. 131 


Bis 500 m für hartes Gebirge 
Mayer's fahrbarer Bohrkran 
„Noris“, für jeden Durchmesser 


Bis 500 m tür leichtes Gebirge 
Mayer’s fahrbarer Seilbohrkran 
„Germania“, bis 500mm Durchm. 


—— Á— H— — 
— teg 2 n 


Lederwaren Aller Art: 


Nelsekoffer aus Rindleder, Kabinenkoffer, Maul- 


bügeltaschen, Luxusgesohirre, Gamaschen, 


Aktenma en, Portefeuillewaren usw. 


C.Leschen a. Co., 
Kölin- Nippes, Geldernstraße 46. 


Eduard Schütz, Düsseldorf ||| Für Stärke. Industrio. 


Die leistungsfähige Firma: 


Münch =. Coe 
LEIPZIG 


Grimmaischer Steinweg 6 


* Maschinengeschäft x Kompl.Neuanlagen u. Umbauten 
——M— vonBtürke-, Glukose- u.Dextrin- 


R 
— — -- 3 Te E SLE 
: — ——— 
5 = ee 


fabriken sur Verarbeitung von 
Kartoffeln, Mais, Weisen, Manio- 
ka, Swet-Potato, Yucoa usw. so- 
wie einzelne Maschinen auch für 
Brennereien, Präservenfabriken 
und Sägemühlen. FernerDampf- 
maschinen, Dampfkessel, Pum- 


Elektromotoren 
. Feldbahnmaterial 
Stets Lager in gebrauckten und neuen 


Antrieksmaschinen vr. vi. 


empfiehlt sich zur prompten Lielerung 
| in modernen | 


Bijouterien 


Dampfmaschinen ||| Frosenapparae mit Tuoh onne | | 

Tramsmssfonsiager ||| Scan e gemmis || 

derer a || en a a Broschen, Kolliers, Rock-Nadeln 
Dampfkessel S. ASTON ; ; 

Pumpen / Ventile GER Medaillons, Ketten, Ringe 


Telegramm-Adresse: 
Masch.nenschütz, Düsseldorf 
Telephon 7819 


asierournituren 


Pinsel, Schalen und Spiegel 


Pinselkapseln 
und Ringe 


liefert 


Burg bei Magdeburg. 
Inhab. IngenieurHermannPaats. 


Anhánger, Uhrketten 
Kravattennadeln 


Auswahlen finden beste Erledigung. 
Aufgabe von Referenzen erwünscht, 
sonst Nachnahme 


Telephon- 
Ruf: 3047 


Nürnberger Metallwaren-Industrie OTTO JORDAN, Nürnberg 


EXPORTI 
LEITET 


Dr. R. Hase 
Hannover, Jesephstr. 26 
Einrichtung Ergänzung 
chem. Laboratorien. 


C-H-D-Heibluft -Motoren 


sind die geeignetsten und be- 
wührtesten Maschinen für die 
landwirtschaftliche Wasserversorgung 


und zum Betrieb aller Kleinkraftmaschinen. 
Verlangen Sie unverbindlich Drucksachen 
und Kostenanschläge von der 


Spez.-Fabr. Gebr. Hoch & Dietel, G.m.b.H. 
Niederplanitz l. Sa., SchlieBfach 2. 


Schnelle, gute u. vorteil- 
hafteste Lieferungen. 


Fachmänn. Bodienung. 
I mmumummmunummmmnmnmn 


Reichhaltiges 
Katalogmatorial. 


22 Bei Bestellungen beziehe man sich suf die „Export- Woche“. 


Ze e eg EE E e SEET, - , k s — ee 


Kriegs- u, Revolutions - Briefmarken 


Ev. Bädagogium 

der Zentralmächteu. neutralen Europastaaten Godesberg a. RD. 

Zusammenstellungen per 12 100 Stück u. Herden eo Sun 

'erschie Mark EB vg € ©ymnafium, Realgymna- 

23 verschiedéue oa i a Mark E. m A m fum unb Neale e m 

302 | „ 75.— 600— 5400.— Ginjábrigen - Berechtigung 

500 $ AA deat a 225.— 180. 2,4% Internat in 22 Familien- 
75) kr MAD qr 500. 4000. | 25828 bäufern | 

T 750.— | 6000. | 228 8 t A Direktor: prof. O.fübne 


Angebot freibleibe 


Wer deutsche Bücher 


kaufen will, verlange unsere 
ausführl. Kataloge üb. Bücher 
aus allen Gebieten. belch— 
renden u unterhalt. Inhalts. 
Wir empfehlen ferner 
folg.werivolie Bücher 
(d'e besten ihrer Art): 
Der Hausarzt M. 2.75, Frauen- 
arzt M. 4.50 
Behandlg.d.Hautkrankh. 2.75 
Tanzlehrbuch für alle mod. 
Tänze z.Selbstunterr.M.2.80 
Gartenbuch u. Blumeníreund 
M. 4.20 


nd, kurze Lieferfrist, Zahlung voraus durch 
Scheck, Banknoten oder an die Dresdner Bank in Leipzig. 
Fietz & Walter, Leipzig I, Zeitzer Str. 39D. 


Post, 


. 
lien Verlag 
von Schulen, Etüden, Studien- 
werken, Unterhaltungsmusik 
(leicht) für alle Streich- und 
Blasinstrumente. Musikalien 
für Konzert u. Haus in klein- 
ster sowie größerer Feseteung. 


| M sika Spezial- 


DELET TIET DAN rr aan 
M E E I3 REESEN 


y — — - 


Optische 


in Godesberg a. Rh. 


Der Unterricht wird in beiden QInftalten, Godesberg im 
befebten, Herchen im unbeſetzten Gebiet, ohne Bun. 
allt AC a mit etwa 400 Schülern und 60 £ebrem un 
Erziehern. 


Gute deutsche Allgemeinbildung u. rziehung 
für das praktische Leben bietet die 


Privat-Reaischule mit Kandelsfächern 


Unterneubrunn (Thüringerwald) 
inihrem bestemptohlenen Schülerheim. Gartenarbeit. 
Sport. Wandern. Ständige Aulsicht. Beste Pflege. Pro- 
spokte frei durch d. Dir. Dr. H. Knoll. 


E 
di 


Kataloge für alle Streich- u. i 

Lehrb. d. Hypnotismus M.2.85 Blasinstrum., Klavier, Zither, In dustrie 
ec Wf W ës Gitarre etc. gratis von e 

uc er Wahrsagekuns (Sach- ch tt Į 
Mn, I O. Seling. Dresden-N. = [ | mali metterunge 

. : 

I ee ae N Versand aller " Musikinstru j der Erde 

1 mente unter Garantie. Illustr. Stuten Von Prof. Dr. Ad. Seitz 
Korpulenz u. i. Heilg. M. 3.20 EL — BT e ga Auf ca. 1100 Tafeln über 45000 Abbildunzen in vollendeter 
edd ri dad Hegelstraße 64 Naturtreue. Diese hervorragende Schöpfung von RER 

op H it cdlem kulturellen Werte verfolgt in unübertro‘iener Weise den 

Ehe y. Geschlechtsleb. M. 3.30 H = : ü t 1873 e , 23 alle 
Komische Vorträge f. Herren armos Orgelton, Gegründe Zweck einer raschen und sicheren Bes immung aller 


M. 2.20 


Auch ohne 


bis jetzt bekannten Schmetterlingsarten. 


Notenkenntnisse 4 stimm. spielbar. liefert: I. Hauptteil: Palaearkten, 130 Lieferungen bzw. 4 Doppel- 
gr eg , Kat.umsonst.AloisMaier,Hofl.,Fulda bände geb. abgeschlossen. = 
ee e S | P ° 2. Hauptteil: Exoten, 9 Bände der amerikanischen, indo- 

* sl, — , n E SS = e isc » SÉ i H Li ‘afe ungs- 
Gratulat.-Buch f. alle Festl. rismen australischen und afrikanischen Fauna in der Liefer g 


M. 1.85 Stahlwarenfabrik 


ausgabe im Erscheinen begriffen. 


Feldstecher 


„Klarheit“, Königsberg (Pr.) 


i a Interessent steht Prospekt, Probetale! und Textprobe 
n P. Stommel, Solingen C lil e A en 
Neuzeitlicher Buchverlag fabriziert und liefert als ge Stuttgart Verlag des Seitz'schen Werkes 
=== Spezialitäten —— F eldstecher Poststr 7 (Alfred Kernen) 
Berlin-Schöneberg, Et. Hasfobtiégdér 
Betrag ist d.Bestell.beizufüg. 3 
elragis este eizulug , Raslerg i en, Operngläser 
r Fernrohre 
un otel-Besteoke : 
Ihre Vertretergesuche haben mit 20,40,60 u.90 gr Silberauflage. | Mikroskope 
die besfen Erfolge In der Telephon Amt Solingen 2056. Barometer 
Export - Wo ene! Oe 
" öhenmesser 7 
Wagenpläne, Th E.Liebers & Co. 
Ni füralle Branch, u.Länd, Pferdedecken ermometer 
UD, jet Richard Kühn 2 2$ 5 Kompasse Import- u. Export-Gesellschaft m.b. H. 
gegr. 1894, Leipzig-Schleußig. Adressen Tränkeimer ^ si 15 
all. Branchen. Stände, Biblioth., Behörden u. Ver- 3 L Berlin W 8, Franzósische Str. 15. 
E Pt gon „ upen 
eine. Verzeichnis 20 Pf. Anfrag. mit Rückporto Werkzeugtaschen, a 
` s 3 Rucksäcke Lesegläser Telegramm -Adresse: Licoport-Berlin. 
H e d 3 . ' 
. 3 Codes: A B. C. Code 5th Edith und Lieber 's Code. 
Arbeiteranzügeetc. Brillengläser 
as- aus prima imprägniertem Zellstoff- Brillen 
cke für den Export in größeren e D Wer xa 
Quantitáten abzugeben. Besonders Kneifer er etwas kaufen oder verkaufen will Pup, 
billige Preise und günstige Be- wv? bzw. Gescháitsverbindungen sucht 95 
ue 8 d en ENN E bids Lorgnetten 93 inseriert am vorte.lhaftesten in der Ki 
nach belieb. eru beigebracht, | 4 € 
j Futterale E Klarheit 
A inmodernen und Ludwig Schwarz, Berlin II K h * Part ei lose wirtschaltspolitische Wochenschrift = 
A Je ad 2 Tale en, Aun ) ettc en E Aullage 15000 Exemplare 2 
eiß und Gold | nn ^ s T rg vovo :hrere Tausend nach den 9 
A tanzte 2... | Seideschnüre 12 SE Ee - 
A es anz C A | sowie sámtliche c Günstigstes Insertionsorgan zwecks Anknüpfung von D 
A A | 9ü [ ebeka mre H m Handelsbeziehungen mit Rußland und dem Baltikum ._ 
A Glasbu chstab en b | Fachartikel A PUR ionspre fan Po nue i 
Jo Teuerungszusch a» pro Z 
A mit gewölbter Oberíiüche. A Fortschritt" | Ukra; s . Kostenlos (aue? 
A Gute Rekiamewirkung durch A | " ^ne! Verlag u. Geschäftsstelle der MÄ 
die plastische Form. | Neu- 


Emaille-weisse Buch- 


Des Landwirts 


A 

A A 
A A Einrichtungen 

staben sind absolut liebstes, weil 
„„ . F Bro Berlin Frankfurter Allee 25 
^ Aklien-Gesellschaft für A Spezialiat „rey. (eut 1985) 

i y ale sci tbewährten Spezia itäten: 
^ ` Dlasintustrie A Anselm Possel M Verlangen Sie dldet n nd Ihrhe gen 
aschi - e 7 e 

^ WII. Friedrich Siemens, A ir oun Preisliste Nr.10 Derooldeie I PITE EE 
A Dresden J. A Breslau 16e k Í 7 / SEN Heherwetauns von. O Mark Jedes Muster für Nach 

an einigen Plat | OSIEIUOS. si nd Preis versehen. 
A Vertreter an einigen Platzen E Techn. Messe: bestell. ng mit Nummer u 
A Besucas A 2 e Postscheckonto Berlin NWZ Nr. 652.45. 
^ A Stand No. 237. 


AAAAA/AAAAAAAA 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export-Woche"., | 23 


WVeríreflter. 


„Tim“. „Unitas“. Rechenmaschinen 


Spanien, Finnland. Mexiko, Brasilien, sucht: 


LUDWIG SPITZ a Co. d. m. b. H., 
Berlin SW 48, Puttkamerstraße 19. 


Vertretungen 


für technische Artikel und solche der 


Carl Fröhlich 


CHEMNITZ 


Agent in Yarns, textile goods, 

machines, hardware etc., under- 

takes purchase and sale on com- 
mission. Established 1890. 


Automobilbranche 


in- und ausländische Fabriken überimmt 


Schöneberger Automobil- Vertriebs - Gesellschaft m. D. l. 


BERLIN-SCHÓNEBERG, Merseburger Str. 3. 
Telephon Stephan 7804. 


Vertreter. Einkäufer 


Ich suche die Genorai-Vertretung gangbarer 

Artikel verschiedener Art (Autobranche bevorzugt) 

und empfehle mich als Einkäufer. Spezialität: 

Elektr. Bedarfsartikel, Beleuchtungskürper e o. 

Correspond. Engl. Franz. Ital. Spansch. A.B.C. 
Code Ste Edition 


male Fritzsche, Düsseldorf 56 


Telegramm -Adresse „Wetrie‘'. 


Derireier 


photogra hische 
Apparate, Objektive 


Fernrohre etc. 
gesucht in 


Skandinavien, 


Italien, Balkan, 
Südamerika. 


Branohekenntnisse erforderlich. 


Olferten unter A. 101 an die 
Anzeigen-Abteil ıng d. Bi. 


— kR 


Erste Bremer Export-Firma "2* Spanien 
Angebote u. Vertretungen 


in Industrieerzeugnissen 


Offerten unter B. 6215 an Herm. Wü k-r, Annoncen-Expeditien, 
Bremen, erbeten. 


Imanuel Richter 
«ss; Blumenfabrik, Sebnitz (Sa.) 1227 


sucht elugeführto Vertreter für 


Kranz-u.Dekorationsblumen 
Für Export wird 


Alleinverkauf oder General-Vertretung 


EE 
von nur leistungsfähigen Fabrikanten gesucht. 


Exporthaus Max Scheidt — 
LEIPZIG 


Patente“ 


erwirkt, At DL 
Dipl.-In ngenleur Dr. Begdahn, 
Geschäftsführer d. Treuhand- 55 
einigung beratender Ing. G. m. b 
Berlin 8 W 61, Gitschiner 817. 3 


ff. fr. Ramet; In. Schiffzmakler u. Spediteur, 

Hernüósand. 
Tel.144,191u. a4S(ILinjev äljaresvst.) 
Telcgr.-Adr.:Ramström,Hernösand 


P 


atent- o. lagen.-Bureau 0, Huber 

Berilu 35, Magdeburgerstr. 31. 

og .1904. Anmeldung u. Verwertung von 
Patenten, Gebrauchsmustern u. Warenzeichen 


Reklame und 
Scherzartikel 


sucht Wolfg. Bauereiss 
Metallwarenfabrik 
Nürnberg, Prinzregsntenufer 3 


General- Vertreter 


gesucht im In- u. Ausland für 
den Alleinvertrieb 
pharmaz und kosmetischen 
Fabr. (Massenartikel). Intelli- 
gente u. strebs. Interessenten 
mit etwas Kapital kónnen viel 
Geld verdienen u. erf. Nàh 

durch Pharm. Expo ort. 
Comp. Altona (Elbe). 


Wir suchen von wirklich leist 

fähigen Firmen der pharmazeuti- 

schen und aeren Branche 
ebote von 


erstklassigen 
Fabrikaten 


für unsere ausländischen Ge- 


schäftsfreunde. Angebote an 
„P. E. O.“ Pharmazeutische 
Export- Comp. Altona Elbe), 
— Winterstraße /s. 


Raum für 2 Kästchen 
für ! mal Mark 9.— 


„ 24.— 
LJ 90. — 


Greße Brennerel, welche als Spezialität 


herstellt, sucht 


erstklassigen 
Exportvertreter 


Offerten unter A. 102 an die Anzeigen-Abteilung dieser Zeitschrift. 


Nordamerikanische 
Groß-Handelsfirma 


wünscht den Import — und zwar vornehmlich 
unter Ueberlassung der Generalvertretung für 
die Vereinigten Staaten — einer größeren Reihe 
von für Amerika gangbaren Artikeln zu über- 
nehmen; insbesondere Kleinmaschinen, Büro- 
artikel und Rüromaschinen, Produkte der Tex- 
tilindustrie, Produkte der Kleineisen- Branche 
nach Art der Solinger Stahlwaren, Produkte 
der Herrenartikel- Branche, Chemikalien, Far- 
ben, Oele, auch Ersatzwaren, insowelt sie tat- 
sächlich auch für den Frieden handelsfähige 
Produkte bilden. z. B. Kunstleder, Ersatz für 
Leinól und Firnis usw. 
Der amerikanische Vertreter der Firma be- 
findet sich zurzeit in Holland und trifft in 
ungefähr 14 Tageli in Berlin ein. Offerten nur 
erster leistungsfähiger Firmen sind zu 


richten an Dr. Friedmans, Berlin, Schaper- 


straße 31. 


H Jungheinrich & Co. 


Hamburg, Neuerwall 44 


Ausfuhr- und Einfuhr · Kaufleute 
Anschrift für Kabel: Jungheinrich, Hamburg. 


Einkaufstelle 


vielseitige Erfahrung. Enge Verbindung mit 
GroB - Industrie, daher vorteilhafter Einkauf. 


Einfuhr 


unter Bank Vorschuß. 


Uhland 4383, Bürostunden 11—3. 


für Überseehäuser gegen 
Kommission ; langjährige u. 


u. Verkauf aller Übersee - Produkte 
und Erzeuguisse, wenn gewünscht 


d 


Die Advocatiirma 


ERIK LUNDINS JURIDISKA BYRÀ 
STOCKHOLM C, 


Drottninggatan ? 


(gegründet 1896) empfiehlt sich für 


INCASSOS * KLAGEN * PROZESSE 


in SCHWEDEN und NORWEGEN 
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riefmarken 


Einkauf G. Altmann, 
Bertin SW47, Vadbeerahreh gi: Gg. Kappha hn, Leipsif 


Paus" | Massage-Ausbildun 
mit ürzti. Prüfung 


£ 


ATELIER 


Apparate 
Hellereimaschinen 


Kompl. Einricht. für jede Tagesleisturg SZ = AGO 
aus erster Handi E 


"a Herm. Laubadh, Köln 


Katalog in deutscher, französ-, englisch. u. spanisch, Sprache. 


^ 


! KEP A 

2 P» E : | 

FE RI» SUUIRL-ELQSELSCHe 
OAUUAEL 


Slberyeld 


Direkt vom Fabrikanten! 


Millionen- 
Massenartikel 


Aluminium-Haarwell 
Lótgarnituren 
Messerschärfer 
franz. Glasschneider 


Spezialität; 
Feuerzeuge aller Art 
„Hallko“ Taschenlampenbatterie ohne Konkurrenz 


Hallbauer & Co. 


Metallwarenfabrik 
Leipzig-Leutzsch, Bamecker State 29. 
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l Ax hore 


ämtiiche Giasinstrumente 


für den chirurg., chem., physik. u. verwandten Gebrauch. 


ft. ei hli . ] = ] ] 
F 


Stets praktische Neuheiten. „gauberstes ‚Ausarbeiten UU 

nach Zeichnungen u. Muster. es eigene Fabrikation. 2 

Billigste Berechnung. Fabrikationszweig der Fiıma Haus- U. Kucheng eräle 
Ernst Riege & Co., Glasinstrumenten-Fabrik, Arnstadt. 


Aimee 


Louis Brocks, Leipzig-Lindenau 


Maschinenfabrik. Gegründet 1887. liefert als Spezialität 


Heinr. Klosferhoff 
Arnsberg Westffalen 
Mefallwaren-Fabrikafion 


Selbsttätige Seifenpresse SP tür Haushaltseifen 

Handspindel-Seifenpresse HP lar Haushalt- und 
Feinseifen 

FuBschlag-Seifenpresse FP für Haushalt- und Pein- 

seif. n 


Rührwerk zur Herstellung von Wasch- und Seifenpulver Telegramme: 


Seifenformen, Seifenpumpen, Krückwerke, | Klosterhotf, Arnsberg Auslandsvertreter 
Einheits-Seifenstanzen Fernsprecher 107 gesucht 
Mischwerke aller Art 
Unsere Fabrikate sind neus-itliche eigene Bau- 
arten von höchster Vollkommenheit. 
Gs 
Colsman & Co., Werdohl J. U. 
Jeuner | um à ` 
ar 
TES Kach in Aluminium- und 

i itannia-Besteck 

JEE —À MÀ 


DÜSSELDORF | | Alum. Kochgeschirre. 


Menagen, Leuchter, 
Kreuze usw. 
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— Drahtgewebe 


wat S ect? SEN aus allen Metallen und in jeder Ausführung | 
ER tre x | für indus'rielle und gewerbliche Zwecke | 
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Dürener Metalltuchfabrik  Kufferath 8 Co, G. m. b. H., Düren (Rheinland 


Liegelei Maschine 
F slklassiges Fabrikat 
Maschinen- Fabrik Roscher, 6. m. b. H., Görlitz 


zu EU A eee 


Merck sche Guano-& Phosphat-Werke A6. 


Gescháftsleitung: Hamburg 8, Dovenhof 
Werke in: 
Harburg (Elbe Schönebeck (Elbe), Vienenburg, Oker u. Zilly 
Vertreter an allen größeren Handelsplätzen 
Fabrikation — Import — Export 


Ante 


4 
1 


Grossisten Exportoure | 
Rasler-Hpparate 


us f bogener Klinge, System „Luna“ u. ,,Gilette", gan: 
essing. garantiert rostírel, | in einfacher u. hochleiner ver- 
silb. und vergoldeter Ausführung, auch komplette Garnituren. 


asierklingen 
— in erstkla 
Volimor & Co. - 5 — LN 


0491200050521 0)12 111928 00 90093200081: UI 


-Chemikalien — Düngemittel — Farben — Mineralien | 


SE 


all 


Alwin Lorenz 


Sächsische Holzwarenindusirie 
LEIPZIG, Neumarkt AM 


Große Musterausstellung zur Herde e 


im „Spielwarenhaus‘, Neumarkt 24. 
Abteilung I: Spielwaren. . 
Abteilung II: Haus- und * 4 
Abteilung Ill: Kurz- und Galanteriew si 
Abteilung IV: Handwerks-, Fabrik- u. Bü i 

(Stiele, Holzhämmer, Maßstäbe, Bleistiftez 
Apie ne V: Landwirtschaitsbedari (Stieled 
e, Holzrechen, Holzschaufeln usw.) d 

Abteilung “vn: Vollständige neuzeitliche KM 
und Schlafzimmereinrichtungen. 


— 
— 
Tea 
ro 

AM. — 
— 

— — 
— 
— 


Enteisenung 
Entmanganung 
Enigasung 
Enisáuerung 


Halvor Breda Akt.& 
Berlin-Charlottenburg 2 


f 


c 


i 


Koenfer Söhne 


Furtwangen, Baden 
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— a 7 — 
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Schulkreide 


weiß, gewickelt und gespitzt in Dutzendpackung, erst- 
klassige Ware, liefert vorteilhaft an Großverbraucher 


Münchener Schulkreide-Fabrik 
PLANEGG VOR MÜNCHEN 


"-— eem eem 


- — — — P —ÀM — 


Schieblehren, Mikrometer 
Maßstäbe, Umlaufzähler 


Reißstöcke u. andere Anreißwerkzeuge 


Zirkel, Lineale, Winkel 


gU DHL HIM e 
6 ? K 9 no, e "2 
d WOU E HU LINIEN (lut 


stellen her 


Werkzeug- und 


Glühlampen 


Bohrfutter 
Fräser 


billigst und schnellstens 


‚Carl Florack 
| Düsseldorf 1 


Kaiser-Wilhelm-Straße 36 
Fernsprecher 12188 


Sicherungen u. a. Man verlange Preisliste ) 


installationsmaterial 


in Friedensaustührung 


Carl Florack 
Düsseldorf 1 


Ka ser-Wilhelm-Straße 3; 


l'ernsprecher 1:188 


EES Kupferleitungen ' Fr. K cilp art Q Co. 
Isolierrohre 
| h 0 H [e r Schalter Mefwerkzeugfabrik Suhl (Thüringen) 
Gewindebohrer Fassungen „hne Hahn | Gegründet 1878 Telegramm-Adresse: Maßfabrik, Suhl ) 
Druseidtklemmen 


Preuße & Co., B. m. b. H., Maschinenfabrik, Leipzig 


e Gegründet 1883 
Draht- und Fadenheftmaschinen für Bücher und Broschüren 
Bogen-Falzmaschinen für Handanlage, halb- u. ganzautomatisch 
Maschinen $$ Kartonnagen- u. Faltschachtelfabrikation 


Die Pressen 
Verarbeitung 


sind besonders gebaut für die 
von FluBeisen (Siemens-Martin 
Bs oes im Dauerbetrieb. Sie arbeiten 
ewährten Patent - Doppeldruck- 
ae Stanzverfahren. 
o Ra irtschaftlichkeit unerreicht. | 
in allen Industriestaaten. | 


Drees Dee em ee minh anf dia Beonaat_Wanhaltl e 


Le 


WE 107113 '! 


Hurtpappen, Trockenstereotupie- | 
Matrizen „Multolyp una 
i  Autopinte-Matern „Padip“ | 

| 


$ 


| Exportfähige 


rznei-Spezialitäten 


A111 228822220442 0204420223412 2 2442222204 202324 


in flüssiger sowohl wie fester Form u. in eleganten 
Aufmachungen. Aerztlich erprobte zuverlässige 
Wirkung. Offerten nur an Wiederverkäufer 
und Grossisten. Prospekte in allen Sprachen. 


TEMMLER-WERKE 


Vereinigte Chem. Fabriken, Detmold (Lippe). 


liefern als Spezialitäten: 


Pappenfabrik und Asbestwerk Dippoldiswalde 


Schwerhörigkeit, Öhrgeräusche 


vorm. Carl Geisler, G. m. b. H., Dippoldiswalde i. Sa. 


werden beseitigt beim Gebrauch von ges. gesch. 
Gehör-Patronen. AeuDerst bequem zu tragen. 
Im Gebrauch unsichtbar. — Aerztlich empfohlen 
— a Zahlreiche Anerkennungen. Prospekt gratis und 
D Hans Sieger, Bonn em Rhein 


f | | 22222111121021210112122122222212212222222222222222221222222222222222222222022222222022222300222232222225 | 
r 7 \ Ne UT: 1 
Ende Juli erscheint die 2. umgearbeitete u. vermehrte Auflage von | u ra E : 


In geographischer, geschichtliche u. wirtschaftlicher Beziehung 


von 
Wilh. Schmidt-Klugkist und Dr. phil. Christ. Grotewold 
Br.men | Berlin-Friedenau. 

In 3 Tellen: 
Tell I: Geographisch-geschichtlich, XVI, 180 S. mit 3 Karten und 
S farbiger großer Kartenbeilage, eleg. geheftet M. 15.— und 10 », 
Teuerungszuschlag. (Teil Il u. III à M. 10,50 folgen bis Ende ds. Jahres.) 
Der Bezug des | Teils verpflichtet zur Abnahme des Ganzen, 
Einbanddecken können später nur für das ganze Werk geliefert werden. 

Um der großen Nachfrage schneller zu genügen, geben wir das 
Werk in 3 Teilen heraus. Bei der bevorstehenden Massenauswande- 
rung aller der Deutschen, denen ihr Vaterland verleidet ist, wird das 
durch kluge Politik seines Prásidenten vom Weltkrieg ferngebliebene 
Argentinien, das den Deutschen wohlwollende Neutralität bewahrte, 
in erster Linie Greet Ve finden. Wer kónnte nun die Be- 
kanntschaft mit diesem großen und reichen Lande besser vermitteln 
als der Bremer Kaufmann, der 27 Jahre in Argentinien gelebt hat 
und dort begütert ist, und der Wirtschaftler, der im Aultrage der 
Regierung das Land bereist und zu Pferde die Anden überschritten 
hat? Beide Verfasser sind jetzt wieder dahin abgereist. Die seit 
einigen Monaten vergriffene Auflage ist von der Fachkritik ausge- 
zeichnet besprochen, und die Argentinische Regierung hat selbst 
250 Exempli. davon bezogen. — Durch jede Buchhandi. zu beziehen. 
Verlag der Hahn'schen Buchhandlung in Hannover. 


„ in Papier, Baumwolle und Seide 


in allen Stärken sofort lieferbar 


Carl Goldberg, Hutdrahtfabrik 
BERLIN NO 18, Landsberger Str. 34 


Gemüse- und Kartoffel 


Reib-, Schneid- und 


Schnitzel -Maschine 


von größter Leistungsfähigkeit mit Sonder- | 
| 
| 


vorrichtung zum Bohnenschneiden liefern für 
Hand- und Kraftbetrieb 


— klum Apparate-Bau-Gesellscaft m. b. L 


AbtL Haushaltmaschinen 
Berlia-Wilmersdart, Bıandenbusgische Straße 23. 


Verlangen Sie heute noch Angebot! a 


Adolf Gruel, Bremen 


een 


Scherz, Jux⸗ u. Vexierartikeln 
Je» Luffas und Schwämmen 


künstliche, für 
Hugen re.n 
alle Industrie 
zwocke, Lehrmittel, Olasmassen- 
artikel nach Muster oder Zeich- 


| Fernschein- 
F ü r d @ n E X D © r t nung, Perlenkolliers usw. fertigt Taschenlampe 


empfehlen wir unsere seit Jahren bewährten A. Müller-Zschoch, Landa $M. 45 m weit leuchtend. Muster kornpl. M 5 89 


- a Urol, völlig (Branchekund. Vertreter gesucht). | Elektrische Kleinbeleuchtung, Berlin 80% 
Gichtmittel i ME 
Urocol, so- 
ege, ET Eng d x 


fort schmerz- 
lindernd. Glänzend begutachtet und empfohlen 
von ersten Autoritäten, z. B. Prof. Dr. C. v. 
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Zur Messe: 


Geld. Birseh 
Petersstraße 


CT 
Zimmer 954 


Norden, Wien, und Geh. Sanitáts - Rat , Dr. 
Gemmel, Badearzt in Salzschlirf, ferner 


(D. R.- Patent), neues bewähr- 


i QT ge e Mittel bel FFF 
Schmerzen jeglicher Art, 
— AH — 


Schmerzen Ree potes womit sieh jedes Kind die so be- 
gegen Grippe, Influenza und "gegen die liebten Bleisoldaten, Indianer, 


Folgen von übermäßigem Alkoholgenuß. Kuhwelden, Büffeljagd., Neger, 
neues bewährtes Karawauen, wildeTiere u. v a.m. 

Schlafmittel 
Mekonal : [| selbst gießen kann, 
nn EE ist der gangbarate Artikel für 
Preise und Literatur gratis und Iranko von jedes Geschäft. — Verlangen Sie 


den neuesten Katalog von 
Ur. Schütz & Go., Bonn a. Rh. 1808. ver reete Ciesstormontabrik, 


Interessenten für das Aus'and gesucht. Leipzig-Gshlis NH. 15 , 
Aeuss. Hallesche Strasse 119/121 2 


Druck und Verlag von August Scheri G m. b H., Zimmerstraße 35—41. — Für die Redaktion verantwortlich: Emil Enskat, Berlin-Tempelhof. — Für den An zei gete 
teil verantwortlich: A. Pieniak, Ber. in. 


na Bei Bastellunzen beziehe man sich auf die ..Ezxoort-Woche''. 


Neu-Metalle 


Metall-Legierungen jeder Art 
Metall-Abt Metall-Rückstände 


Bergwerks-Produkte 


| 


Metall- u, Rohstoff-Gesllscatt m. b. H. | 


Mitglied der Berliner Mctallbörse. 
Telegr.-Adr.: Howol-Berlin Tol: Mpi, 15478/77. 


ENGROS EXPORT 
Massenartikel 


geschlossen 


geöffnet 
Scheiben- Gardinenhalter 
Stores- und Rouleauxhalter 
Portiéren- u. Gardinenhalter 


Vertreter gesucht. 
Carl Hübscher & Cie., Metallwarenfabrik 


—— Berlin SW 11, Hallesches Utar 11 
Te'ephon: "Amt Nollendort 560. 
Zur Herbstmesse in Leipzig: Reichsstraße 12, p:rt: rechts. 


a Drehhünke 
Fräsmaschine 


i i ! — E T * 
e * für Mechanik und 
A NM Metallbranche 


b. Shrziwan & Lo. 
BERLIN SO 26 
Elisabeth-Ufer 55, 


E ? r _ 
Per E zm 
" s 


SEED Bee PN ," 


| C.Langewiesche & Cie. 


leert in erstklaffiger Ausführung die größte und älteste 
deuffche Fabrik dieser Art: ` 


Dresdner Fabrik für Móbelaus maffiv gibson: Holz 


Dresden-N. 6, Buchensfraße 8 — 16 


Fabriken ín Dresden und Ottendorf- Cunnersdory 
mit 


D. N. CR x ^ No. 1553215 


Der Lamellen-Verfchluß iff eine Konftruktions-Sicherheit L Ranges 
für gebogene Möbel und wird nur. durch Mafchinen hergefiellt; wir 
leiffen für minutiós faubere und exaktefle Arbeit vollfie Garantie. Alle 
unfere Fabrikate li-fern wir mit diefem unverwäfllic haltbaren, seit 
Jahren glänzend bewährten und beim fertigen Gegerfliand kaum 
wahrnehmbaren Verfchluß ohne Pıeisauffchlag. 


Schwelm. Ai | 


P ussstahl. 


‚u.konisch, 


` * H 
* "3 
$ * 
| x 
L4 Leg — 

pr e" 
"d : mm * 
b. W^. 


So vie 


KETTEN. RA DER 
aller Art 


Chemikalien aller Art 


für techn. und pharmaz. Zwecke 
Chemisch reine 
Práparate 


Normallósungen 
Reagenzien, 
Alkalien, Säuren 
Spezialitäten 
Drogen, 
Tink- 


Cadmium-, 
Kupfer-, 


Nickel-, Lithium- 

sowie alle anderen 

Metallsalze und Metall- 

oxyde — Molybdänsäure 
Quecksiiber-, 


Jod-, Wismuth-, Silber - Salze 
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Iwagen 
ürnberg A.-G. 


Nurnberg, Wächterstraße 2:16. - 


nd 


mit Kettenantrieb. 
für alle Zwecke. 


4/5 Tonnen- 


Lastkraftwagen 
ahrzeugfabriken 
Ansbach 
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1b, 2 und 3 Tonnen- ` 
- Lastkraftwagen 


mit Schneckenantrieb, die Wagen der Zukunft. 


10 Faun-Lastkraftwagen im Gebirge — 189/o Steigung. 
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auf Bett, Institut kur 
1 mediko-mechanische und 
d art Schwedische Hen- 


‚Ostseo-Sanalorlum, für Erholungs- 
1 und Kranke, Kriegs 


Ostdeutschland. 


Muskau 0. Sanatorjum Parkhaus, 
Nerven-, Frauenlei- 


— ] Innerlichkranke, Dr. Halter. 


bei Brosiau, Waldsanstorium 
für Leichtlungenkranke Zim- 
3 rn 10 bis MM, 
er 


Wesideutschland. 


unübertroffen ge. 
en Hals- und 


Reines Klima. er. Inbalatio. 
Jabresbesuehb 12500. Aus- 
ation. oder Kurbad- 


H 1 Privat- 
Lippspringe „Ei, 

Erkrankungen der Atmungsorgane. 
| m4 NEE ee, Erstklaseige kom- 

EI ng. Prospekt frei. Besitzer 
Dr. Brackmann, Badearzt. 


on eat: Sanitäts-Rat 
Pohi. Bhit-, 
ervenleiden, 90 "Bible: Keine Kimter. 


Mitteldeutschland. 


BadWildungen "Bader FÜrsIenhf. 
EE 


Bäder 

Haus. Das ganze Jahr geöffnet. Ver- 
geregelt, 

Denno“, Vornehmestes Haus. Das ganze 

G M. Móbus. 

r men Hotel, 

Verpfte g. Schober, 


5 Sächsisches Erzgebirge. 


Erzgebirge. Sanitätserat Dr. Pillings 
aalorium für Nervenkranke, Herz, 
Stoffwechselkrankheiten, 
Diätelik, Massage Elektrische 
ur Heilgymnastik. Röntgen- 


Brunnen-Allee, 


Sachsen. 


Sedan am Hauptbahnhof. 
rechts. I. Ranges, 


ıbad Brambach 
mde Heilerfolge bei Gicht, Rheuma, 
Maker. Frauenleiden usw. 


che, gute Ver- 


Oberloschwitz, 


Sanalorlum, 
Kleine Patlénten-Zahl, 


Harz. 
sen- 

Had Harzburg : = rst 
Führer, Wohnungeverteichuls mit allen Preisen 

und Ortsp 

Banatorium Dr. Rosell. 
Ballenst Diätetisch - phyalkalische 
Bel&miiung.  Kurkosten -96—42 Mark täglich, 
Hotol Großer G Haus ersten Ranges. 
as ganto Jahr geöffnet. 


Sanatorium Hahnenk les. 


Hahnenklee Oberharsz. 000 Meter. Pro- 
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Sülzha -Hars Sanatorium „Oito 

yn 8 Slubbe" für Leichtlungen- 
kranke, Beste Lage im Büdbars Spexialarzt. 
Prospekt. 


Sanatorium Glückauf für  Lelchtlungenkranko. 
Herrfiche Lage, Gute Verpflegung. Prospekte. 
Sanatorium „Kurhaus“ für Loeichtlu 
Sanitätarat Dr. Wiemann. Prospekte durch An- 
. Malisverwaltung, 
Harz, des  Bodetals. 


l 
Thale Hotel e dg pa rn am Platze. 


150 Zímmer und — Den Den Verbültnissen ent- 


sprechend besto reichliche Verplleguug. 
rospekt frel, 

Thüringen. 

Thüringer Wald. 


Bad Blankenburg Sanatorium 


Goldberg. Leitender Arat: Dr. Wittkugel, 


Friedrichroda 7e, Sommer- 

und Winterkurort. Pro- 
spekt durch Städtische Kurverwaltung, 

Dr. Lippert-Kothes Sanatorium Friedrichroda, 
sorgsamste ärztliche Behandlung, vorzügliche 
Verpflegung, 

Banitütsra! Dr. Bielings Sanatorium. „Tannen- 
hof", Sorgsamsts Behandlung, neuzeitliche Hell- 
faktoren. 


Süddeutsch/and. 


Banatorium, Kurhaus 


Bad Nauhe Walzer, Herz- und 


Nerven-Lelden. Tabes, Von 18 Mark täglich 


àù Inklusive Behandlung,  Offiziersheim. Dr. 
Walker, 
Villa Kurbrunnen (Parkhaus). Haus I. Ranges. 


Inhaberin: P, Dochnahl, 

Auguste Victoria Hotel, 20 m von den aatliehen 
Bädern entfernt. 160 Zimmer. Warorwassärver- 
aorgung. modernster Komfort. Prospekte. 

Villa Florida, Frankfurter Straße 39, Nähe Bäder 
und Kurpark, Pension I, Ranges. Zentralhe!- 
zun elektriches Licht, Vorzüglichs Küche, 
Gro er Garten. Fri Garten, Frau M, iu M, Forster. 


Hethargemünd: bei Heidelberg. Dr. Dr. 


Langenbachs Sana- 
torium, Stoflwechselkranke, Nervenkranke. Er- 
holungsbedürftige. 
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Bayern, 
Hotel Wittelsbach, 


Bad Kissingen best geeignetes Haus 


für Sommer- und Winterkuren mit allen neu- 
. veitlehen a »Vorzügen. 


Kurpension 


Bad Bad Reichenhall bag 


erst- 
klassiges Haus, Jahresbetricb, Lift, Liegebal- 
kons, Landwirtschaft, 


Hotelpension Marienburg - Bristol. Famillenhaus. 
Bekannt gute Vei Verpflegung. Wittmann. 


N rÉaus. 


subalpines Klima. 
größten 
Hotel Sedinfir. Herrlich gelegen, 


Jodbad Deutschiagda, -c 
Vernier euer Besitzer. 


vorzügliche 


Sanl- 
täts-Rat Dr. Touschers 
Kurmittel. 


er Be Zerg. C berieben oder durch Ms lage 
3041, sowie durch die Üeschältsstellen von August Scheri O.m.&.H. im Berlin und in den größeren deutschen 


Wörishofen 


Davos-Dori 
Davos-Platz 


Kandersteg 


Lugano-Castagnola 


rr 
* in Wien u. 


Berditesgaden „m: 
Ges eunte Familienhotel, gute Ver- 
Kurbhelm 


Garmisch! g,, 


Aerziliebe Leitung: M. v. Kemnitz. la 
pr 


— — ——————————————————— 
Jodbad Sulzbrunn cz: 


Kur. 
anstalt. Eigenes Milchwirtschaft, du a M erpti-. 
Fung. Jahresbetrieb, 


Nürnberg Palasthote! Fürstenhof 
früher ürandbotel. 
Oberstdorf Aus: on Hoten. 


Tegelte Verpflegung. Auskünfte, Kurverein. 


und  Famlilienhaus 
P of" 


Moderne rsk la- 
Pe TEE eigene Konditorel Jahre: 
etrleb, 


Hotels Haus Gibson und Schànblick. I. Ranges. 


— — — [l 


„ Kulnzenbad, Bana- 


* torium fur inner- 
ranke. Dr. Behrend, Kindersanatorium 
2 Heliotberapie. Dr. Bardenhäuer, 


früher Assistent bei Dr. Rolller-Leysin. 
Tutzing Hotel Simson. Vornehmes Fami- 
lenbaus. Herrlich gelegen, Gute 
Verpflegung. 
Wendelstein 75.5, oc 


bayern). Erste Bergbahn Deutschlands, Unter- 
kunftshans. Großes Berghotel. 


Wolfratshausen: eere 
M gelegen, Gute Verpflegung. Jahres- 
etrieb. 


(Kurort) Hotel "Viktoria. 
ldealer Aufenthalt, gere- 
gelte Verpflegung. 


Schweiz. 


Waldsanstortum. Aller Komfort. Mo- 
dernste Ärztliche Lachen, ` Lei- 
lender Arzt Geheimer Sanitäts-Rat Dr, W. Ros- 
misch. Näheres Prospekt. 


Hotel und Kurhaus Valsana, I. Ranges, vorzüg- 
liche Lage. Prospekt ‚Besitzer Jösler. 

Hotel Pension Sohweizerhaus, Deutsches Haus. 
Gute Verpflegung. Tennis, 


Sanatorium Davos Dort. 
Leitender Arzt Dr. J. Bi- 
land. Moderne Hygiene. Iliustrierter Prospekt. 


Waldssnatorium, Leiten- 
der Arzt: Geheimer Sanl- 
täts-Rat Professor Dr. Jessen. Näheres durch 
Prospekt. Deutsche Leitung. 


Hotel Bären, Ruhizsto 
Lage, Wald. Gleiches Haus 


Echwelzerhof. 


Silvretta und Kurhaus 


Kloster empfiehlt "sich sich den Gästen. 
Klosters-Platz va Weider, Eer Set: 


hes Familienhotel, vorzügliche Küche. 

Kurhaus 
Monte-Bró. 
Bonnenrelchste Lage der Südschwelz.  Verpfle- 
gung uneingeschränkt, Amt: Dr. Kórnmann. 


Lugano Paradiso do 


Hotel Eden, 
vormals Reich- 
Hirt kid (Jerago 


Altbekanntes Haus. 


St. 


sAanrclenhame. 


eme Hotel 8t Fa- 
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Die ſieben Tage der Woche 


2. September. 


In einer Note an die deutſche Regierung verlangt 
die Entente die Abänderung der Reichsverfaſſung in 
Sachen des Anſchluſſes Deutich-Öfterreichs; follten die 
Anderungen nicht binnen 14 Tagen vollzogen ſein, dann 
ſollen weitere Gebiete am Rhein beſetzt werden. 

Der franzöſiſche Kommandant löſt in Birkenfeld die 
geſetzmäßige Landesvertretung auf und ſetzt eine revo⸗ 
lutionäre franzoſenfreundliche Regierung ein. 
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Nicht nur bei uns im Volke ijt die 
Sorge verbreitet, die Heimat kümmere 
ſich ſo wenig um das Los unſerer in der 
Gefangen[djajt ſchmachtenden Lands⸗ 
leute. Auch in den Gefangenen⸗ 
lagern verſuchen unſere Feinde, den 
armen Bedrängten den Glauben auf⸗ 
zuzwingen, daß die Heimat ſie vergeſſen 
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Berlin, ben 13. September 1919 


Bon Johannes Lochner, Leiter der Fürſorgeabtellung im Durch⸗ 
gangslager Göttingen. — Hierzu 5 phot. Aufnahmen von R. Sennecke. 


21. Jahrgang 
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In St. Germain wird dem Staatskanzler Dr. Renner 
der Friedensvertrag für Deutſch⸗Oſterreich überreicht. 


3. September. 
Eine Abordnung polniſcher Bergarbeiter aus Ober. 
ſchleſien erbittet von Paderewski ſofortige Hilfe der 
polniſchen Regierung für Oberſchleſien. 


4. September. 

In ihrer Antwort auf das Ultimatum der Entente 
erklärt die deutſche Regierung eine Anderung der Reichs⸗ 
verfaſſung für unnötig. 

5. September. 

Nach erneuter Beratung beharrt bie deutſche Regie⸗ 
rung auf dem Befehl an die Truppen in Kurland, das 
Land zu räumen, und droht bei Weigerung mit Abbruch 


der Verbindung. 
Der Reichsminiſter des Auswärtigen, Müller, läßt 


dem Führer der lettiſchen Delegation eine Note über⸗ 


reichen, in der die deutſche Regierung ihr Bedauern 
über die Vorkommniſſe in Mitau ausſpricht. 
6. September. 

In einer Note an die Entente erklärt fid) bie deutſche 
Regierung außerſtande, zurzeit einen Räumungsplan 
für das Baltikum aufzuſtellen. 

Die deutſch⸗öſterreichiſche Nationalverſammlung er⸗ 
mächtigt mit 97 gegen 23 Stimmen den Staatskanzler. 
den Friedensvertrag zu unterzeichnen. 

4. September. 


In einer halbamtlichen franzöſiſchen Preſſenotiz 
wird die deutſche Antwortnote in Sachen der Anſchluß⸗ 
frage als unannehmbar bezeichnet. 

8. September. 


Der Oberſte Rat der Alliierten beſchäftigt ſich mit der 
Erwiderung auf die deutſche Antwortnote in der Reichs⸗ 
verfaſſungsfrage. 


ein Rundgang durch das Durchgangs⸗ 
lager Göttingen zeigen. 

Bei der Ankunft am Bahnhof, von 
der Kommandantur des Lagers und 
dem Empfangsausſchuß des Volks⸗ 
bundes für heimkehrende Kriegsgefan⸗ 
gene begrüßt, werden die Gefangenen 
[e nach der Jahreszeit mit Tee, Kaffee 
oder Limonade bewirtet. Es folgt vor dem 
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Wegweiſer im Lager. 


den nach Aufnahme 
ihrer Perſonalien ein— 
gekleidet und geſpeiſt. 
Zwei von der Für: 
ſorgeabteilung einge— 
richtete Raſierſtuben 
bieten koſtenloſe Ge— 
legenheit zur äußeren 
Verſchonerung In— 
zwiſchen haben die 
Angehörigen bereits 
telegraphiſch die Nach— 
richt von der Heimkehr 
eines Verwandten er— 
halten, und dieſe be— 
nutzen nun die ihnen 


Bahnhofsgebäude eine Anſprache des Komman⸗ 
danten und eines Mitgliedes des Empfangs⸗ 
ausſchuſſes, wonach ſich der Zug unter Voran⸗ 
tritt der Militärkapelle durch die Stadt zum 
Lager in Bewegung ſetzt. 
der Ehrenpforte ertönt von allen Kirchtürmen. 
während die Muſik ſchweigt, das feierliche Ge— 
läut aller Glocken. Die Bürger haben inzwiſchen, 
durch Signal benachrichtigt, ihre Häuſer mit 
Fahnen geſchmückt und begleiten maſſenweiſe die 
Heimkehrenden, oft einen Bekannten begrüßend. 
Der Zug betritt zunächſt das Aufnahmelager 


ſchon am Bahnhof neben 5 Zigarren und 10 Zi⸗ 
garetten geſpendeten Göttinger Anſichtskarten, 
um ihren erſten handſchriftlichen Gruß nach 
Hauſe zu ſenden. Auf der Schreibſtube nimmt 
Beim Durchſchreiten 


der Feldwebel alle ihre Anträge und ihre For⸗ 


durch die Ein— 
gangspforte. 

Hier werden die 
Zurückkehren— 

den ſogleich ge— 
badet, entlauſt 
und ärztlich un— 
terſucht. Dann 
werden die Ge— 
fangenen zum 
eigentlichen La— 
ger geführt. wo 
ihnen unter— 
wegs eine große 
Tafel alle Ein— 
richtungen des 
Lagers nennt. 
Nach der Ber: 
teilung auf die 
einzelnen Kom— 
pagnien bezie— 
hen die Befreiten 
ihre Wohnba— 
racken und wer— 


Joh. Lochner, der Leiter der Fürjorgeabteilung im 
Göttinger Lager, mif feinem Bureauchef Hartung. 


derungen, betreffend nachträgliche Löhnung, 
Schadenerſatz, Rentenanſprüche, entgegen und 
verhört ſie über das Schickſal ihrer vermißten 
Kameraden. Eine Wechſelſtube, die von der 
Dresdner Bank eingerichtet ift, ermöglicht es den 
Leuten, mitgebrachtes Geld fremder Währung 
nach dem geltenden Kurſe einzuwechſeln. Nun— 
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mehr tritt bie Fürſorgeabteilung in ihre Rechte 
und händigt jedem einen Kragen und Schlips 
zur Vervollſtändigung ſeines Anzugs koſtenlos 


aus. Am Nachmittag des folgenden Tages 
treten die Gefangenen kompagnieweiſe auf bet 
Spielwieſe, auf der eine Kegelbahn gerade noch 
im Bau iſt, an, und unter dem Spiel der Mili⸗ 
tärkapelle verteilen wiederum Damen Göttingens 
die von der Heeres verwaltung geſtifteten Will- 
kommpakete, die neben Rauchwaren einige 
nützliche Gegenſtände, Schreibpapier und ein 
Notizbuch enthalten. In der nahen Lefehalle 
finden die Gefangenen Gelegenheit, Brieſe zu 
ſchreiben, Zeitun⸗ ee ER 

gen zu leſen, von 
denen die Für⸗ 
ſorgeabteilung 
204 Exemplare 
aus jeder Provinz 
und jedem Lande 
der deutſchen Hei⸗ 
mat, die von den 
Zeitungsverle⸗ 
gern koſtenlos ge⸗ 
liefert werden, 
auslegen kann. 
Eine mehrere tau⸗ 
ſend Bände um⸗ 
faſſende Biblio⸗ 
thek trägt jeder 
Forderung und 
jedem Geſchmack, 
von der bloßen 
Unterhaltungs⸗ 
lektüre bis zum 
ernſteſten philo⸗ 
ſophiſchen Buche, 
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Rechnung. Ein Spielfaal, der 250 Perſonen faßt. 
gewährt mannigfache Unterhaltung und birgt für 
Schachſpieler ein beſonderes kleines Zimmer. Auch 
ein Lichtſpielhaus kann über tote Stunden him: 
weghelfen. Alle Räume ſind mit Bildern, Gir⸗ 
landen, Fahnen, Korb⸗ und Polſtermöbeln, Gar⸗ 
dinen, Teppichen wohnlich und freundlich aus- 
geſtattet Am Nachmittag ſpielt die Kapelle vor 
der Kantine frohe Weiſen, und ſämtliche Göttin: 
ger Geſangvereine ſtehen auf Anruf bereit, Ab⸗ 
wechſelung in das Programm zu bringen, Iſt 
das Wetter günſtig, ſo werden in den Schranken 
ber verfügbaren Mittel Bier- und 5 | 
WE abenbe im Göt: 

tinger Stadtpark 

veranſtaltet. 


` Helfer unb Hels 
EU ferinnen — fomie 
| eine für dieſen 


Zweck angeſtellte 
Schweſter ſuchen 
im Lager die Be⸗ 
drückten und Ver⸗ 
zagten auf, um 
in perſönlicher 
Unterhaltung den 
Lebensmut auf: 
zufriſchen, Sor- 
gen zu verſcheu⸗ 
chen und ſo die 
beengten Herzen 
mit neuem Glau- 
ben an eine gute 
Zukunft zu erfül— 
len. Eine befon- 
dere Berufsbera⸗ 
tungſtelle geht 
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mit Rat unb Tat denen zur Hand, denen das Geſpenſt 
der Erwerbslofigteit droht, oder denen eine körperliche 
Beſchädigung in Kriegsnot und Gefangenſchaft einen 
Berufswechſel aufzwingt. Für Rechtsberatung hat fid) 
Herr Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune, Göttingen, zur 
Verfügung geſtellt. 
Diurch alle diefe Vorkehrungen, vor allem durch die 
ſtändige perſönliche Unterredung, foll und muß es ge: 
lingen, den Menſchen in dem armen Gefangenen wieder 
freizumachen, und kleinere Transporte von Entwichenen 
oder Kranken haben ſchon bewieſen, daß ſo der rechte 
Weg betreten iſt. Bei aller Sehnſucht nach Weib und 
Kind, nach Haus und Hof empfinden die Heimkehrenden 
den notwendigen und für ſie ſelbſt nützlichen Aufenthalt 
E im Durchgangslager nicht als unangenehmen Zwang 
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und ſcheiden nach 2:—3 tägigem Aufenthalt, körperlich 
und geiſtig erfriſcht, dankensfroh in die Heimat. 
Beim Verlaſſen des Lagers erhält jeder Ge⸗ 
fangene neben ſeiner Löhnung vom Tage der Grenz⸗ 
überſchreitung bis zum 58. Tage nach derſelben die 
Marſchgebührniſſe für die Heimreiſe. Acht Eiſenbahn⸗ 
beamte ſind damit beſchäftigt, für jeden einen Freifahr⸗ 
ſchein auszufertigen. 

Das Durchgangslager Göttingen kann 7000 Gefan⸗ 
gene zu gleicher Zeit beherbergen und in 3—4 Tagen 
jeden Heimkehrenden in die Heimat entlaſſen. Hoffen 
wir, daß nun Wahrheit werde, was ſooft bloßes Gerücht 
war: Daß alle unſere 800 000 gefangenen Brüder noch 
vor Jahresende, und bevor der Sommer zur Neige geht, 
wieder auf heimatlichem Boden ſtehen! 


Lied der Kriegsgefangenen 


O letztes Glück, raketenſcheinumloht 

In Pulverqualm, Granatgekrach und Tod 
Bis jauchzend Stürmen in den Feind uns trug 
Und jäh die Waffen aus der Hand uns ſchlug. — 


O troſtlos Wandern dann, da Haß uns ſchrie: 


„Vaincus les boches! à bas la tyrannie!" — 
Wir ſchritten ſtolz, die Seelen warm in Brand 
Fürs hart bedrängte heilige Vaterland. — 


Nun ſtarren wir ob Mauern, Draht und Zaun 

In Wintermonde . lichter Tage Blaun 
Der Siegesfeuer flackernd Flammenrot 

Iſt auf den Gipfeln höhniſch längſt verloht. 


Gefangenenlager Jauſiers. 


Uns geht das Leben wie ein ferner Traum 
Und müde Sehnſucht hebt die Schwingen kaum 
Und findet kaum die Heimatpfade mehr 
Und unſere Herzen klopfen müd und ſchwer. 


Wir tragen's ſtill! Da jäh — in dunkler Nacht 
Hat uns ein Dröhnen um den Schlaf gebracht. 

Wie Hämmern klingt's, es glüht wie Cffenbranb! . . 
Da ſchaffen ſie das neue Vaterland. — 


Oh, mit am Werk ſein! Strahlend ſteigt ins Blau, 
In Licht und Glanz des neuen Reiches Bau. — 
Wir ſtarren heiß zu ferner Firne Duft, 

Als ob von drüben uns die Heimat ruft. 


Roland Abramczyk. 


Unfere Kriegsgefangenen in England 


Don ID. Cennarz. — Hierzu 4 Zeichnungen. 


„Laßt uns nach Hauſe!“ Mit dieſer Bitte wenden ſich 
die deutſchen Kriegsgefangenen in England immer drin⸗ 
gender an die engliſche Bevölkerung. Unſere armen Ver⸗ 
bannten laſſen kein Mittel unverſucht, um das engliſche 
Volk für ihre Heimſendung zu gewinnen. Die Kriegs⸗ 
gefangenen, die außerhalb des Lagers arbeiten und mit 
der Bevölkerung in Berührung kommen, wenden uner⸗ 

müdlich ihre ganzen engliſchen Sprachkenntniſſe auf, um 
ihre Umgebung von der Ungerechtigkeit ihrer längeren 
Zurückhaltung zu über⸗ 
zeugen. Aber auch die hin⸗ 
ter Stacheldrähten Ein⸗ 
geſperrten ſinnen auf alle 
möglichen Mittel, um den 
Gedanken ihrer Befreiung 
in das engliſche Volk 
hineinzutragen. Plötzlich 
ſind die Dächer der Ba⸗ 
racken mit Rieſenlettern 
bedeckt, die die Bitte: 
„Help us to go home!“ 
weit in bas Land hinein 
leuchten. Bei ben Frans 
zoſen wäre eine loldje 
Propaganda völlig aus- 
geſchloſſen. Der Englän⸗ 


ber ift wenigſtens in dieſer Hinſicht nicht ganz fo kleinlich, 
wenn auch die engliſchen Lagerkommandanten vielfach 
dieſer Propaganda der Geſangenen entgegentreien. 
Unſere Kriegsgefangenen arbeiten da, wo ſie gänzlich 
von der Bevölkerung abgeſchnitten ſind, mit Flug⸗ 
blättern. Dieſe wenden ſich in erſter Linie an das Herz 
des engliſchen Volkes. Da iſt z. B. der alte Vater, der 
hinter dem Pfluge herwankt und ſeinem in der Ge⸗ 
fangenſchaft ſchmachtenden Sohne zuruft, warum er denn 
nicht nach Hauſe komme, 
da er unter der harten 
Arbeit ſchier zuſammen⸗ 
breche. Ein anderes Bild 
zeigt uns ein armes Mutt⸗ 
chen, das die kindlichen 
Fragen ihres Söhnchens 
beantwortet. „Iſt der 
Krieg jet zu Ende, 
Mama?“ — „Ja, mein 
Kind, ſchon ſeit neun 
Monaten!“ — „Haben wir 
denn jetzt Frieden?“ — 
„Ja, mein Jung, bereits 
zwei Monate!“ — „Wars 
um kommt dann der Va⸗ 
tet nicht heim?“ — „Er 


50000 „Tommie s" 
are required toguardt 
prisoners of war 


Send the prisoners 


home E 
and 50000 „Tommies 
can be demobilised. 
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IR immer noch als Kriegsgefangener in England, mein 
| ſelbſt für den Verſtand eines kleinen 
Buben ift das zu viel. — Vielfach ſucht aber auch das 
Flugblatt auf den bekannten praktiſchen Erwerbsſinn 
Hinter dem Stachel⸗ 
draht ſitzt der Gefangene und ſtarrt ſinnend auf 
den Rieſengeldſack, der die Kriegsentſchädigung dar⸗ 


des Engländers einzuwirken. 


ſtellen ſoll. Er 
fragt ſich: Wie 
kann dieſe be⸗ 
zahlt werden, 
wenn ich nicht 
arbeiten darf? 
Oder das Flug⸗ 
blatt ruft dem 
Engländer ins 


3end the prisoners 
ome that they can help 


Js wan over now, Mammy 2 
JES, my BO), SV E 9 MONTHS! 
Js THEN PEACE wow 2 

Jes, h) BOY, 2 MONTHS ALREADy I 
Win Doe SN f THEN Tappy COME Home? 


Gedächtnis, : à 
welch ungeheure || Hess PRISONER or WAR, . 
Arbeitskräfte er My LAD, IN EngLan o! 
ſelbſt freimachen 


kann, wenn er 
die Gefangenen 


nach Hauſe ſchickt: 


männern, die 
oder Auszüge aus den Werken 
werden vervielfältigt. 


Entwurf und Vervielfältigung derartiger Flug⸗ 


blätter bieten unſeren Gefangenen keine 
Schwierigkeiten, wohl aber, ſie in größeren 
Maſſen unter der Bevölkerung zu verbreiten. 
Hierfür erfindet der Gefangene die eigen⸗ 
artigſten Mittel, von denen hier einige ge⸗ 
ſchildert werden ſollen. In einem Lager 
baute man eine Art Katapult, durch das 
man die Flugblätter ballenweiſe über den 
Drahtzaun auf die Landſtraße zu ſchleudern 
verſuchte. Als der Verſuch mißlang, ſteckte 
man die Blätter in Tennisbälle, die beſon⸗ 
ders geübte Arme weit über den Drahtzaun 
ſchlugen. Oder die Gefangenen kleben aus 
Seidenpapierabfällen, 3. B. Umhüllungen von 
Tomaten oder Orangen, große Ballons, die 
mit Alkohol geheizt in die Luft ſteigen und 
eine Fülle von Flugblättern über das Land 
ausgießen, wenn der Wind den Ballon und 
die Blätter erfaßt Um den nötigen Brenn⸗ 
ſtoff zu ſchaffen, werden Haarmittel deſtil⸗ 
liert Sehr beliebt iſt auch das Aufſteigen⸗ 
laſſen von Papierdrachen. Wenn ſo ein 


90 000 Tommies können demo bili⸗ 
ſiert werden! Aber auch Reden von bedeutenden Staats⸗ 


ſich für die Heimſendung ausſprechen, 
berühmter Schriftſteller 


DEAR Son, wHy 
DONT yOU COME 


Flugblätter hinaufſteigen. 


ſich ein Garnfaden auf eine Achſe bes W 
rollt. Bei den erſten 200 bis 300 Meter, 
Wagen zum Verlaſſen des Lagers nötig hat, fällt 
zunächſt noch kein Blatt ab, 
tritt 
Tätigkeit und erfüllt den beabſichtigten Zweck. 
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— . Windvogel. weit über dem Drahtzaun ſteht, läßt 


man an der Schnur des. Drachens einen Packen 
Trifft der Ballen, vom 
Winde aufwärts getrieben, oben auf den Knoten⸗ 
punkt der Schnur, ſo ſchneidet eine kleine Rafier- 
meſſerklinge den Packen ſo ab, daß die Blätter aus⸗ 
einanderfallen und durch den Wind weithin zerſtreut 
werden. Noch praktiſcher bewies ſich das Anbringen 
einer einfachen Papierklappe am unteren Teile des 
Drachens, in die die Flugblätter loſe hineingelegt 
werden. An dem Verſchluß der Klappe wird vor 
dem Aufſtieg eine Zigarette angebracht und in Brand 
geitedi. Dieſe glimmt allmählich herunter und 
brennt ſchließlich den Verſchluß der Klappe durch, ſo 


daß ſich dieſe öffnet und den Inhalt in die Luft 


ergießt. Dieſe Benutzung der 
brennenden Zigarette als Zeit⸗ 
zünder ſtammt ſicherlich von 
einem findigen Artille⸗ 
riſten her. Auch die 
Wagen, die das Lager 
verlaſſen, müſſen die⸗ 
fen Propaganda⸗ 
zwecken dienen. 
Unter ihnen 
bringt "man 
heimlich kleine 
Käſten an, die 
ein Blatt nach 
dem andern von 
ſich geben, wenn 
fid das Fuhr- 
werk bewegt. 
Ein an dem 
Kaſten befind- 
licher Mechanis⸗ 
mus wird da⸗ 
durch in Bewe⸗ 
gung geſetzt, daß 
agens auf⸗ 
die der 


erſt auf der Straße 


der ſinnreich konſtruierte Abgabeapparat in 
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Ohnmächtig und mit Trauer im Herzen [djauen wir 
hinüber zu unjeren verbannten Brüdern. Möge ihre 
Propaganda von Erfolg gefrónt fein. Möge die Heimat 
bie Langerſehnten bald an ihr Herz ſchließen! 


Der Amtmann von Haunegaard 


Skizze von Kurt Küchler. 


„Als der Amtmann Olaf Reike von Haunegaard 
neunzig Jahre alt geworden war,“ ſo erzählte der Guts⸗ 
herr, bei dem wir zu Gaſte waren, „lud er alle Männer 
und Frauen ſeines Dorfes in die weite Tenne ſeines 
Hauſes. Eine doppelte Tafel war gedeckt, und die 
Männer und Frauen von Haunegaard aßen tapfer von 
den Fiſchen, Braten und Mehlſpeiſen, die es überreichlich 
gab, und tranken unerſättlich vom braunen Bier und 
vom weißen Branntwein, den die drei Mägde des 
Hauſes in die Trinkbecher ſchenkten.“ 

Wir ſaßen unter den font o geſchnittenen Linden auf 
der grünen Wurt im Garten des Gutsherrn und ſahen, 
während er ernſt und faſt tonlos erzählte, die alten 
Augen zuſammengekniffen, als quäle ihn das Sonnen: 
licht, das dünne Strahlen durchs Lindenlaub warf, den 
blendenden Spiegel der Haunebucht, in deren Glanz 
braune Fiſcherboote, die ihre Netze ausgeworfen hatten, 


faſt ertranken. Der Dampf unſerer Pfeifen und Zigarren 


kräuſelte langſam durch windloſe Luft zu den Linden 
empor und hing in regloſen Schleiern zwiſchen licht⸗ 
grünen Zweigen. Der Gutsherr, groß und hager, ſaß 
ſo, daß die Silhouette ſeines Geſichts ſcharf gegen das 
Meer ſtand und wir jede Regung ſeines ſchmalen, von 
Falten zerriſſenen Mundes beobachten konnten. Dieſe 
von vielen Falten zerriſſenen Lippen waren das einzige, 
was ſich an ihm bewegte, während er ſprach. 

„Als das bunte Geſchirr von den Tiſchen abgeräumt 
war“, erzählte der Gutsherr weiter, und wir horchten 
voll Spannung, denn es geſchah ſelten, daß er Erinnerun⸗ 
gen aus der Verſchloſſenheit ſeines Lebens hob, „und 
nur noch die Trinkbecher kreiſten und auf den Tiſchen 
nur noch die Trinkbecher kreiſten und auf den Tiſchen 
der untergehenden Sonne brannten wie lebendige Feuer, 
erhob ſich der Pfarrer und begann mit ſeiner dunklen 
Predigerftimme, die in der welten Tenne hallte wie in 
der Kirche. den neunzigjährigen Amtmann Olaf Reike 
von Haunegaard zu preiſen und den Gäſten, die feierlich 
lauſchten, obwohl die ſcharfen Getränke ihre Stirnen 
heiß und rot gemacht hatten. zu erzählen, wie ſtark und 
ſchön das Leben des Amtmannes geweſen fel, wie er 
mehr als ein halbes Jahrhundert lang ſein Amt geführt 
habe in Güte und Gerechtigkeit zum Segen der Ge⸗ 
meinde, zur Ehre ſeines Hauſes. Er habe mit Klarheit 
das Böſe erkannt und beſtraft und das Gute großherzig 
ins Licht geſtellt. Ein Mann nach dem Herzen Gottes, 
ſagte der Pfarrer zuletzt, und alle nickten und ſahen den 
Amtmann Olaf Reike an, der ruhig und ſchwer, ſo wie 
er ſein ganzes Leben lang geweſen war, am Kopſende 
der Tafel im alten Eichenſtuhl ſeiner Bauernvorfahren 
ſaß. Er verzog keine Miene ſeines breiten, wie aus 
grauem Eiſen geſchmiedeten Geſichtes, als der Pfarrer 
mit weit ausgereckter Hand ſchloß: „Ein Mann, leuchtend 
im Lande, ein Vorbild feinem Volkel' 

„Da jubelten ſie alle, Männer und Frauen, ſchwan⸗ 
gen die Becher, ſchrien Vivat und tranken, daß de drei 
Mägde eilen mußten, die vielen leergetrunkenen Trink⸗ 
becher zu füllen. Der alte Amtmann Olaf Reike ſelber 
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aber ſaß unbewegt in feinem Stuhl, bie mageren Hände, 
die von den Rinnſalen blaugeſchwollener Adern bedeckt 
waren, auf den geſchnitzten Köpfen der Armlehnen, ſehr 
bleich unter dem lockeren Schnee des Haares, in weit⸗ 
geöffneten Augen ungewohnten Glanz eines dunklen 
Feuers, den die Freude dieſes Feſttages entzündet zu 
haben ſchien. Sein Bart, weiß wie gefrorener Schaum, 
floß reglos bis zur Bruſt.“ 

Der Gutsherr ſchwieg eine Weile. Einer von den 
Fiſchern auf der blendenden Haunebucht zog ſein Netz 
aus dem Waſſer. Es hing eine Minute lang gleich 
einer Traube über die Reling, triefend von flüſſigem 
Silber, ſchimmernd von glänzenden Fiſchleibern, die es 
umſchlang. 

„Der alte Amtmann Olaf Reike,“ fuhr der Gutsherr 
fort, den Blick unverwandt auf das gleißende Feld der 
Haunebucht gerichtet, als leſe er dort ab, was er er⸗ 
zählte, wie aus den Blättern einer Chronik, „der alte 
Amtmann Olaf Reife blickte minutenlang in den Jubel, 
der um die Tafel brauſte, und horchte in die Geſpräche. 
in denen von nichts anderem die Rede war als vom 
Ruhm und von der Reinheit ſeines Lebens. Plötzlich 
richtete er ſich auf, hob die Hand, langſam und 
gebieteriſch, ſo wie man es in der Landesver⸗ 
ſammlung gewohnt war, wenn er zu ſprechen 
wünſchte, und ließ ſie in den weißen Vart ſinken 
wie in eine Woge von Schnee. Es wurde ſogleich 
ſehr ſtill im weiten Raum der Tenne, ſo ſtill, daß man 


von den Äckern das Dengeln der Senſen hörte, denn es 


war Hochſommer, und die Schnitter ſchritten mit ſchwin⸗ 
genden Armen durchs reife Korn. Der alte Amtmann 
blickte die Reihen entlang, langſam, mit tief grabenden 
Augen, als wollte er die Seele eines jeden bis zum letzten 
Grund erforſchen. Es wurde immer ſtiller im Raum. 
Viele hielten den Atem an. Viele Frauen beſchlich 
die Furcht. 

„Da ſagte der Amtmann Olaf Reike, und die zer⸗ 
furchte Hand im weißen Bart zitterte kaum merklich, 
und dem Pfarrer, der betroffen aufhorchte, war es, als 
läge im Klang der dunklen Greiſenſtimme mühſam ver⸗ 
haltener Hohn: ‚Warum jubelt ihr, meine Freunde? 
Warum preiſt ihr meine Gerechtigkeit? Warum nennt 
ihr mich den Tugendhaften? Warum macht ihr ein Pa⸗ 
rabies aus meinem Leben . . .', er beugte den Oberkör⸗ 
per vor und ftarrte in die Dämmerung der Tennen⸗ 
winkel mit rund geweiteten Augen, die in dunklem 
Feuer flackerten .. . ‚aus meinem Leben, das eine Hölle 
mar .. ſechzig Jahre lang.’ 

„Sie blickten alle betäubt zu ihm hinauf, die Männer 
ratlos, die Lippen geöffnet, die Frauen, denen die Hände 
im Schoß erfroren, blaß mit großen und angſtvollen 
Augen. Keiner wagte zu atmen. Man hörte deutlich 
aus unendlicher Höhe den Ruf eines Hähers. Der Amt⸗ 
mann Olaf Reike fuhr fort und ſtreckte den Kopf ſo weit 
vor, daß der weiß flutende Bart die Tiſchplatte berührte, 
und ſeine Stimme kam laut und rollend wie aus Ge⸗ 
witterwolken: ‚Ich will euch fagen, euch, meinen jubeln» 
den Freunden, was ich war ſechzig Jahre lang unter 
euch und unter euren Vätern und Müttern, ich, euer 
Amtmann, der Gerechte, der Fromme! Er ſchwieg 
eine Weile mit gekrümmten Lippen, und ſeine mageren, 
blau durchzogenen Hände lagen zu Fäuſten geballt auf 
der Tiſchplatte zu beiden Seiten des rieſelnden Bartes. 
Dann rief er laut, ſo daß es aus den hohen Winkeln der 
Tenne widerhallte wie rollender Donner: „Ich bin als 
Mörder unter euch einhergegangen, ſechzig Jahre lang.“ 
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„Es folgte eine Totenſtille. Sie hockten alle, Männer 
und Frauen, wie unter einer Fauſt geduckt, totenbleich, 
Furcht im Nacken. Dann ſchrie plötzlich eine Frau, laut 
und ſchreckhaft, einen langgezogenen Schrei der Angſt. 
Es ſprang einem jeden durchs Blut wie Splitter von 
Eiſen. Viele ſaßen verſteint, Frauen begannen zu 
weinen aus glanzloſen, erſchreckten Augen, manche 
ſprangen auf und ſchrien ſinnloſe Worte. Der Lehrer, 
ein blaſſer, ſchmächtiger Mann, ſaß eine Weile verſtört, 
dann lachte er irr, griff zum Becher und trank ohne Be⸗ 
ſinnung. i j 

„Doch es dauerte nicht lange, da wurden [ie alle ge- 
bannt von der dunklen und drohenden Stimme bes grei- 
ſen Amtmannes, der hochaufgerichtet im Eichenſtuhl 
ſeiner Bauernvorfahren ſaß, die Hände im Bart ver⸗ 
graben. Er ſprach langſam, mit der Stimme eines 
Richters. die kalt und hart war, und grauſam, als 


Verfaſſerin hat, beginnt in Heft 39. 


wahrhaft großartiger Plaſtit zu formen. 
der „Woche“ ein Ereignis bedeuten. 


Vreiser höhung. 
1. Oktober ab 60 Pfennig wöchentlich. 


ſchnitte ſie unerbittlich blutende Wunden ins eigene 
Fleiſch: ‚Sechzig Jahre lang trage ich Mordſchuld, ich, 
Olaf Reike, euer Herr und Richter. Zwei Jahre lang war 
ich verheiratet, da erſchlug ich mein Weib. Und die Fauſt, 
die es tat, ſeine rechte Hand krampfte fid) härter um 
den weißen Bart, ift nicht verdorrt bis zum heutigen 
Tag. Ich habe ſie nicht erſchlagen, weil ſie mir untreu 
geweſen wäre und mich betrogen hätte, ſondern ich 
wurde ein Mörder, nur weil ſie zu Tanz gehen wollte 
gegen meinen Befehl. Sie ſtand fordernd vor mir, 
glühend vor Haß, der im Weibe aufſpringt, wenn der 
Mann ihren Willen erniedrigt, und ich ſchlug ihr, auf⸗ 
raſend vor Zorn, die Fauſt gegen die Stirn, daß ſie hin⸗ 
fant und ftarb in der gleichen Minute. Cie wurde zu 
Grabe getragen, und jeder, der um ihre Schönheit und 
Jugend trauerte, war des Glaubens, ein Sturz auf die 
ſteinerne Schwelle dieſes Hauſes hätte ihr die Stirn zer⸗ 
ſchlagen. Ich aber ging durch mein Leben tugendhaft 
und gerecht, ein Mörder, den niemand entlarvte, ſechzig 
Jahre lang.“ 

Der Gutsherr verſtummte und blickte mit erregten 
Augen über die Haunebucht, deren leuchtender Spiegel 
ſich im Schein der tief ſtehenden Sonne rätſelhaft ver⸗ 
färbte. Durchſichtiges Grün, von ſchwachem Wind be⸗ 


der Doede — 


Anjer neuer Roman 


Es ift der erſte Zeitroman, der im beſetzten Rhein- 
land ſpielt. Nanny Lambrecht weiß aus dem Leben und Treiben in ihrer Heimat Bilder von 
Die ſprühend lebhafte Arbeit wird für die Leſer 


Die unaufhörliche Steigerung der geſamten Herſtellungs⸗ 
koſten, insbeſondere der Papierpreiſe, zwingt uns zu 
einem weiteren Aufſchlag von 10 Pfennig für das Heft. 


Bezugs Erneuerung. 


herigen Bezugsquellen, Buchhandlung oder Poſtamt, umgehend zu erneuern, damit in der 
Weiterlieferung keine unliebſame Störung eintritt. 
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wegt, zerfloß zu dunklen Tönen goldbrauner Bronze. 
Einer von uns ſagte, den Blick unverwandt dem Farben⸗ 
ſpiel der Bucht zugewendet: „Sechzig Jahre lang Mord⸗ 
ſchuld ungeſühnt durchs Leben ſchleppen müſſen ...“ 
Er ſchüttelte ſich, als überliefe ihn ein Grauen, dann 
krümmte er den Nacken, ſtützte das Kinn auf die geballte 
Fauſt und ſtarrte zu Boden. 

Der Gutsherr fuhr fort, und ſeine Stimme war 
ſchwer und langſam wie die eines Menſchen, der ſich 
immer ſtärker vom Entſetzen gepackt fühlt, je tiefer er 
in die Gruft der Erinnerung hinabſteigt: „Als 
der Amtmann Olaf Reike von Haunegaard das 
geſagt hatte, ſaßen die Gäſte eine Minute lang wie ge⸗ 
lähmt auf den Bänken. Dann lachte einer ſchrill, als 
ſei er plötzlich irrſinnig geworden. Frauen ſtarrten 
einander an, totenbleich, mit frierenden Augen. Die 
drei Mägde, Weinkrüge in ſteifhängenden Armen, über- 
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flutet vom roten Abendlicht, das durch bie weitgeöff- 
neten Tore der Tenne ſtrömte, ſtanden dicht aneinander⸗ 
geſchmiegt mit halbgeſchloſſenen Augen und zitternden 
Lippen. Der Pfarrer ſprang plötzlich auf, ſtreckte die 
rechte Hand weit aus und rief verzweifelt, als ſähe er 
den ganzen Bau ſeines Gotteshauſes zuſammenſtürzen: 
‚Es ift nicht wahr! Großer Gott, es ift nicht wahr! 

„Viele ſprangen auf und ſchrien das gleiche. Andere 
ſtierten ſchweigend, Grauen in flackernden Augen, auf 
den Amtmann, der wie ein Bild aus Erz im breiten 
Stuhl ſeiner Vorfahren ſaß. Ein ganz junger Menſch, 
dem das rotblonde Haar über der Stirn loderte wie 
Feuer, ſprang jäh vor ihn hin und ſchrie, die bebenden 
Fäuſte beſchwörend gehoben: „Du lügſt!“ Und ein 
anderer, ein alter frommer Mann, rief mit einer 
Stimme, die von Schluchzen faſt erſtickt wurde: ‚Wie 
konnteſt du unſer Richter ſein!“ 

„Da reckte ſich der Amtmann Olaf Reike ſteil auf, ſo 
daß er wie ein Hüne vor dem Kopf der Tafel ſtand, und 
alle ſchwiegen wie gebannt unter der Laſt ſeines Willens. 
Er rief drohend: „Soll ich euch ſagen, wie 
oft in ſchlafloſen Nächten meine zitternden Hände, 
die euch rein und unſchuldig erſchienen wie 
weiße Tauben, nach dem Tod geſchrien haben, 
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der mich aus dem Leben reißen ſollte, dem zu 


entrinnen ich ſelber zu feige war? Doch der grauſame 


und höhniſche Tod hat mich verſchmäht, weil er geſättigt 


war von der Jugend und Schönheit des Blutes, das 
meine Hände ihm zuwarfen, ehe er es begehrte. Er 


ſchwieg und blickte ins Leere. Dann lachte er irr und 


ſchrie verzweifelt: ‚Was iſt Schuld! Was iſt Sühne? 
Was iſt Verbrechen, was iſt Reue? Furchtbar allein iſt 
das Gewiſſen in uns, gegen das wir wehrloſe Krea⸗ 
turen find!’ | 

„Sein marmorweißes Geſicht erſtarrte in Qual. Er 
ſtand inmitten einer eiskalten Totenſtille, durch die eine 
ferne Abendglocke eilig läutete gleich dem ſchmerzlichen 
Wimmern eines Sterbeglöckchens. Der Paſtor, blaß 
und zitternd, taſtete mit fahrigen Händen ruhlos über 
die Tiſchplatte und rang mit ſtockendem Atem nach 
Worten. Doch ehe er einen Ton aus verſchnürter Gurgel 
herausbringen konnte, murmelte der Amtmann Olaf 
Reife, und die Muskeln feines Geſichts begannen zu 
erſchlaffen: Nun hab ich den Tod, der mich verſchmäht 
hat ſechzig Jahre lang, in mein Blut geriſſen, nun muß 
er das Urteil vollſtrecken, mag er wollen oder nicht!’ 

„Er begann zu röcheln. Sein Geſicht färbte ſich grün. 
Die Lippen wurden weiß und bedeckten ſich mit Schaum. 
Die Augen rundeten ſich und wurden ſtarr. 

‚Er hat Gift genommen’, ſchrie der Pfarrer und 
beugte ſich weit über den Tiſch. 

„Frauen ſchrien auf. Männer liefen zum Stuhl des 
Amtmanns, als müßten ſie nach ihm greifen, ſeine Bruſt 
ſchütteln. Doch ehe ſie ihn erreichten, ſank er ſchwer in 
ſich zuſammen mit einem Seufzer, der über die er⸗ 
ſtarrenden Lippen ſtieß wie Stöhnen aus der Bruſt 
eines ſterbenden Tieres der Urwelt. Die Hände fielen 
ſteif nach unten, der weiße Patriarchenbart bauſchte ſich 
auf der Bruſt, und über die hohe Stirn lief die mar⸗ 
morne Bläſſe des Todes. 

„Männer und Frauen ſchlichen geduckt und aneinan⸗ 
dergedrängt durch das weite Tor der Tenne in den 
blauen Abend, der ſchwer und herb war vom Duft des 
geſchnittenen Korns. Der Pfarrer, ſich mühſam zuſam⸗ 
menraffend, trat auf Zehenſpitzen zu dem Toten, drückte 
ihm die Augen zu und empfand Grauen, als er fühlte, 
wie die bleichen Lider ſich unter ſeinen bebenden Fingern 
zu wehren ſchienen. 

„Dann flüchtete er. Dunkelheit der Nacht floß durch 
das Tor der Tenne und begrub den toten Amtmann 
Olaf Reike von Haunegaard und die Tafel, die ſich vor 
ihm dehnte mit Reſten von Wein und Blumen wie in 
der Finſternis einer Gruft.“ | 

Als ber Gutsherr das letzte Wort geſprochen hatte, 
ſtand er auf, ging einige Schritte nach vorn und ſtand 
gleich einem hageren Schatten vor der violenfarbenen 
Abendluft, die über dem Spiegel der Haunebucht lag. 

Einer von uns ſagte murmelnd wie aus geſchloſſe⸗ 
nen Lippen: „Das Gewiſſen ift ewig . . . auch ber Tod 
kann es nicht erwürgen.“ 

Wir horchten, ſonderbare Beklemmung in der Bruſt, 
auf das ferne Rauſchen des Meeres, das ſich hinter der 
ſanften Haunebucht in ſchwarze Ewigkeit dehnte. 


3eitlichter. 


Der alte und der neue Dämon. 


Nach dem Vorbilde Norwegens ziehen jetzt bie. Ameri⸗ 


kaner gegen die Trunkſucht zu Felde; aber ſie faſſen die Sache 


auf ihre. Art an: viel großartiger, viel gründlicher, mit weit. 


ausgreifenden, weihevollen Kreuzfahrergeſten, mit vierzehn 
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oder noch mehr Punkten, der Fabrikmarke eines Ideals, 
das mit ſich reden läßt. Diesmal will es aber nicht mit ſich 
reden laſſen. Die Norweger kämpften gegen ein Laſter, die 
Amerikaner kämpfen für ein Prinzip, und dieſes Prinzip iſt 
unerbittlich. Es verbietet nicht bloß den Schnaps; es be⸗ 
legt auch die Erzeugung, den Verkauf und (arme Hamfterer!) 
ſogar den Beſitz von geiſtigen Getränken welcher Art immer 
mit ſchwerer n. 
Brandypulle wie dem Burgunderfaß zuleibe und läßt ſich 
nicht einmal durch den Gedanken beirren, daß ſein Eifer ein 


Stück nationalen Ruhmes vernichtet: die „Bar“ mit ihren 


mannigfachen, gen! kombinierten „Drinks“, bie der Alten 
Welt für die Kulturarbeit der neuen Welt eine ſo hohe Be⸗ 
wunderung einflößte, daß fie nicht einmal durch bie Erlöfer- 
politik ihres Obermixers Wilſon geſteigert werden kann. 
Vernunft wird Unſinn, Wohltat Plage. Dieſes Geſetz iſt 
ein Muſterbeiſpiel dafür. Damit es dem Trunkenbold das 
Glas Fuſel verſagen könne, zwingt es — vom Sektkelch des 
„Verdieners“ zu ſchweigen — dem Arbeiter den Verzicht auf 
ſein ehrlich erſchwitztes Glas Bier auf. Man nennt das 
Gleichheit, wie es ſcheint. Denn in einer richtigen Demokra⸗ 
tie haben alle Bürger das gleiche unverletzliche Anrecht auf 


Entbehrungen. Wir hatten dieſes Recht leider ſchon, bevor 


wir eine richtige Demokratie waren, und wir üben es noch 
immer aus, nicht zuletzt durch des guten Onkel Sams Schuld, 
der ſeiner Vollblütigkeit durch ein papiernes Geſetz zur Ader 
läßt, während wir blutarm unter dem ehernen Geſetze der 
Not ſtehen. Uns braucht man nichts zu verbieten, am wenig⸗ 
ſten den Alkohol. Wir kriegen keinen — und es geht auch ſo. 

Es iſt in der Tat erſtaunlich, wie leicht wir uns gerade in 
biefen Mangel finden. Mir fiel dies am deutlichſten auf, als 
ich im Kriege biefelben Münchner, die ſonſt die Regierung 
zu ſtürzen pflegten, wenn irgendwo ſchlecht eingeſchänkt 
wurde, friedlich und faſt dankbar hinter ihrer rationierten 
Maß hocken ſah, deren Inhalt ſie zwei Jahre vorher empört 
in den Rinnſtein gegoſſen hätten. Und ich wurde mir erſt 
bei dieſem Anblick bewußt, daß man der „ſüßen, freundlichen 
Gewohnheit“ eines Schludes in Ehren ohne zu große Müh- 
ſal, ohne Herzeleid entſagen kann. Gewiß, man gedachte 
öfters in ſtiller Wehmut der entſchwundenen Märchenzeit, 
wo man ſchon für eine Mark einen anſtändigen Schoppen 
Moſel vor ſeinen Teller ſtellen, wo man die Lippen küſſig in 
eine jungfräuliche Pilſener Schaumkrone tauchen und ſich 
zum Nachtiſch einen ausgleichenden Schwarzwälder Kirſch ge⸗ 
nehmigen konnte. Aber den Kaffee, der zu dieſem Abſchluß 
gehörte, und zumal die Zigarre oder die Zigarette vermiſſen 


wir weit ſchmerzlicher. Dieſes Tröſters wollen und können 


wir nicht entraten. Und wenn er uns fehlt, irren wir umher 
wie die verlaufenen Pudel und ſind mit der Welt zerfallen. 

Es ift daher eine Vermeſſenheit der amerikaniſchen Tempe: 
renzler, daß ſie den ohnehin ſchon überſpannten Bogen noch 
weiter ſtraffen und nach dem Sieg über den Alkohol auch 
den Tabak auszurotten unternehmen. Sie haben eine mäch⸗ 
tige Kampagne gegen den „Dämon Nikotin“ — ſo ſagen ſie 
— eingeleitet, dem [ie faſt ebenſo große Verbrechen vorwer⸗ 
fen wie dem Dämon Alkohol. und da in Amerika ein Narr 
nicht zehn, ſondern gleich fünfhundert macht, iſt es ihnen im⸗ 
merhin bereits gelungen, vier von den achtundvierzig Staa⸗ 
ten der Union für ihren Irrſinn zu gewinnen. In dieſen 
vier Staaten dürfen weder Zigaretten noch Zigarettentabak 
verkauft werden. Den Glimmſtengeln und dem Pfeifentabak 
wird eine Gnadenfriſt vergönnt, der Dämon iſt, ſo ſcheint 
es, nur gefährlich, wenn er, ſchlank und zierlich, im zarten 
weißen Kleidchen aus Seidenpapier mit oder ohne Mundſtück 
auftritt. Alſo iſt auch drüben, wie bei uns, die Zigarette die 
Königin im Reiche der Raucher geworden. Urſprünglich ein 
Monopol des mondänen Müßiogangs, eine kokette Laune von 
Damen in Seidenſtrümpfen uno etn Requifit verlegener Luſt⸗ 
ſpielfatztes, die ſonſt mit ihren Händen nichts zu beginnen 
wüßten, iſt ſie, ohne ihren Rang auf der Höhe zu verlieren, 
in die Niederungen der arbeitenden Welt, der bürgerlichen 
wie der proletariſchen, herabgeſtiegen und beherrſcht heute 
die Maſſen nicht minder wie die Ausleſe. Ihr wird kein Ge⸗ 
ſetz der Welt beikommen wie dem Alkohol, von dem man in 
der Not auch laſſen kann, ohne unglücklich und rebelliſch zu 
werden. Aber die Zigarette unterwirft ſich keiner Not, und 
wer in dieſen bittern Jahren die verzweifelte Jagd nach 
blefer koſtbaren Beute in Wien, in Prag, in Budapeſt mit 
angeſehen, wer nur einmal die Straßen Berlins durchwan⸗ 
dert hat, in der jetzt der Schrei nach der Zigarette alles über⸗ 
tönt, der weiß, daß man der Demokratie dieſen Befit nie 
abtroben können wird. Denn wen der Dämon Nikotin ge: 
A den hält er feft. Dieſer neue Dämon ift ftärfer als 
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Marschall Liman von Sanders. 
Zu seiner Heimkehr aus der Gefangenschaft. 
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Det mellemslesvigske Udvala, | 
Mittelschleswigscher Ausschuss. 
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Deulſcher Säulenanſchlag in Hadersleben. Vor der dänischen Propagandaſtelle in Flensburg. 
t Bor ber Abſtimmung in Nordſchleswig. 


S 
Die erſlen zehn "ek aus dem Mannſchaftſtand der bayriſchen Armee. 


nier Bild zeigt die dem Reichspräſidenten Ebert und dem Reichswehrminiſter Noske bei ihrer Anweſenheit in München vorgeſtellten zehn erſten 
bayriſchen Offiziere aus dem Mannſchaftſtand. Es find dies die Leutnants: Chriſtl. Neuburg a. Endres, Bamberg. Erlwein, Nürnberg, Haun. Nürn⸗ 
berg, Herwig, Kitzingen a. M. (Flieger, Hummel, Nürnberg, Oeſterreicher, Kempten, Algäu. Rapp. Bamberg, Sana! Ingolſtadt, Wacula, Fürth t B. 


Phon, Elvira. 
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Pol. Ziegler 


Reichskanzler Bauer (X) am Kaffeetiſch bei der oberfränkiſchen Kriegsfürſorgeſtation in Bad Bocklet. 


Soldaten der Mackenſen-Armee 


in Wi 
in len. 
Rechts: Bewirtung durch den Verein Niederwald 
Unten: Abſchied von Wien Ebot. Dauc, 
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Bon lints, vordere Reihe. Staatsrat Wittemann, die badiſchen Miniſter Dietrich, Wirth und Truni, Reichswehrminiſter Moste, tat 
Der Nationalverfammlung Fehrenbach, Reichspräſident Ebert, Staatspräfident Geiß. Oberbürgermeiſter Fieſer, Bürgermeiſter Elfner, Stadtrat 
OH Stadtrat Schmid. Hintere Reihe: Dr. Schmidthals, preußiſcher Geſchäftsträger, Major von Maenter, Aſſeſſor von Nicolat, Staatsrat 
Engler, badiſcher Miniſter Remmele, Leutnant Bufch, Staatsrat Weißhaupt, Staatsrat Köhler, Kabinettchef des Reichspräfidenten, Konſul Walther. 
Staats rat Marum, Hauptmann Hermann, Miniſter Rückert, Legationsrat Dr. Scheffelmeyer, badiſcher Miniſter Hummel, Major Blanıenhorm, 
—. Major von Gilſa. Abgeordneter und Stadtrat Koelblin, —, Amtmann Hauſer. 


l Beſuch bes Reidjsprüfibenfen Ebert in Baden-Baden in Begleitung des badiihen Staafspräfidenten Geiß. 


Gircke S ; e, 
bot. Dow. 
Dr. Alfred Cohmann, Bremen + Dr. jur. Edith Stegemann-Springer, Prof. Karl Bohm, 
Präfldent der deutſchen Ozeanreederei und die erſte Frau, die in Preußen die Referendar⸗ bekannter Liederkomponiſt, feierte am 11 Sept. 
Schöpfer des Handels-Unterſeebootverkehrs. prüfung beftaud ſeinen 75. Geburtstag. 
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Aus Mitau: Parade der deutſchen Truppen vor dem General Grafen von der Goltz (X). 


Phot. Müller & Halsdorf, 
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T i hol. Wilſe. 5 i > ; E - «bot, Seitmaber. 
Tankred Jbjen, ein Enkel des großen Dichters, und die Kammerſänger Henjel mit ſeinem Söhnchen 
Tänzerin Lille bf Chriſtenſen ats Brautpaar. in feinem Landhaus am Tegernſee. 


í 1 ; 1 : hot. Relſſenſtein. 
Im Schönbrunner Schloßgarten fand unter dem Torbogen der ſogenannten „Romiſchen Ruine“ eine Vollsvorſtellung von Goethes „Iphigenie auf 
Tauris“ ſtatt. Grifa Wagner als Iphigenie Paul Gamill Tyndall als Oreſt und Philipp Zesta als Pylades fanden im Rahmen diefer eigenartigen 
Freilichtäuſſührung wohlverdienten Beifall. 


Goethes „Iphigenie auf Tauris“ im Schönbrunner Schloßgarten. 
| Aus bem Kunſtleben. 


Beſchleunigte Holz⸗ 
verſorgung Berlins. 
Die Benzinzug— 


maſchine als Holz— 
fäller. (Pbotothet.) 
Mit einer 80-PS-Benzin— 
zugmaſchine, die während 
des Krieges ſchwere Ge: 
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hat, wurden dieſer Tage 
Verſuche gemacht, ganze 
Bäume aus der Erde zu 
ziehen, die vollauf alücten. 


Dieſe neue Art des Holz- 


fällens hat den Vorzug, 
daß der Baum mit den 
Wurzeln aus der Erde ge⸗ 
zogen wird und das ſchwie⸗ 
rige zeitraubende Ausbud⸗ 
deln der Stubben fortfäht. 
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wie Gebrauchshunde geprüft werden 


Don €berbard Freiberr pon Wechmar 


„Je mehr ich bie 
Menſchen kenne, 
deſto lieber wer⸗ 
den mir die Hun⸗ 
de!“ So ſoll ſich 
der große Philos 
ſoph von Sans⸗ 
ſouci einſt geäu⸗ 
Bert haben. und 
das Urteil des Al⸗ 
ten Fritz dürfte 
auch noch heutzu⸗ 
tage von Men⸗ 
ſchenkennern als 
richtig beſtätigt 
werden. Jeden⸗ 
falls hat das In⸗ 
tereſſe für den 
Hund durch den 
Krieg und die Re⸗ 
volution nicht nach» 
gelaſſen. Im Ge⸗ 
genteil! Nur die 
Hunde find felte» 
ner geworden, be⸗ 
ſonders die guten. 
Da aber ihre Er⸗ 
haltung, vor allem 
die edler Jagd- 
hundſtämme, in 
denen ſich vorzüg⸗ 
liche Veranlagung 
zur Jagd ſeit Ge⸗ 
nerationen wei⸗ 
tervererbt, , zum 
Nutzen der Allge⸗ 
meinheit dient, ſo 
ſollten möglichſt 
weite Kreiſe unſe⸗ 
res Volkes die Be⸗ 
ſtrebungen unſe⸗ 
rer Jagd⸗ und Ge⸗ 
brauchshundver⸗ 
eine, die ſich die 
Prüfung von 
Jagdhunden im 
Revier zur erſten 
Aufgabe machen, 
lebhaft unters 
ftüßen. Denn 
ohne guten Ge⸗ 
brauchshund ift 
an eine weidge⸗ 
rechte Ausübung 
der Jagd nicht 
zu denken. Weid⸗ 
gerechtigkeit be⸗ 
dingt aber auch 
die weiſe Scho⸗ 
nung jeden Re⸗ 


Am Stück. 
Ter Kandidat nimmt Witterung. 


— uoc es go a 


Am Jeruſprecher. 


Sc. dſt die „Quaſſelſtrippe“ wird zur Kontrolle der Leiſtungen unſerer Prü 
erangezogen. 


flinge | 


/ 


meßliche 


— Hierzu ^ fiufnabmen von Girde. 


piers. Ausgeſchun⸗ 
dene Jagden brin⸗ 


gen keine Erträge, 


und dieſe Tatſache 
intereſſiert ja jetzt 
ganz beſonders je⸗ 
den Steuerzahler. 
Alſo bleibt die Ge⸗ 
brauchshundfrage 
nach wie vor aktu⸗ 
ell! Bei geringem 
Nachdenken 
kommt man ohne⸗ 
hin zu dem 
Schluß, daß mit 
dem Verſchwinden 
alles Jagdbaren 
im deutſchen Wal⸗ 
de wirtſchaftlich 
wie ethiſch uner⸗ 
Werte 
vernichtet werden. 
Aber ſchon vom 
volkswirtſchaft⸗ 
lichen Standpunkt 
aus betrachtet, 
entſtände beim 


Abſchuß aller Kre⸗ 


aturen in Wald 
und Feld ein nie 
wieder gut zu ma⸗ 
chendes Manko, 
denn weiteſte 
Volkskreiſe, die 
ihren Erwerb in 
der Verwertung 
des Wildes ſu⸗ 
chen und jetzt noch 
reichlich finden, 
würden brotlos. 


. Gange Induſtrien, 


id) benfe bier nur 
beiſpielsweiſe an 
unſere leiſtungs⸗ 
fähigen Waffen⸗ 
und Munitionsfa- 
briken, deren Prä⸗ 
ziſionsarbeit und 
Techn'k weit über 
der des Auslandes 
ſteht, ferner unſer 
Wildlederhandel, 
alle Handwerker 
in Betrieben der 
Haar» und Balg⸗ 
zubereitung, ſie 
alle müßten ver⸗ 
kümmern, umſtel⸗ 
len oder umler⸗ 
nen, wenn nicht 
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beizeiten Vorſorge getroffen würde, die Hege eines nor: 
malen Wildbeſtandes nach jeder Richtung hin zu för⸗ 
dern. Aus all dem würde ſchon indirekt ein erheblicher 
Steuerverluſt entſtehen, direkt aber müßte ſich ein ſo⸗ 
gleich fühlbarer Ausfall für den Steuerſäckel ergeben, 
denn durch die Jagdentwertung — durch ausgeſchoſſene 
Jagdreviere bedingt — erübrigt ſich die Zahlung hoher 
Jagdpachten, und dies übt rückwirkend einen erheblichen 
Einfluß auf die Steuerbelaſtung der Landgemeinden 
uſw. aus. Auch die Volksernährung würde in Mit⸗ 


leidenſchaft gezogen werden; macht fih ja leider der 
Rückgang der Jagd bereits feit längerer Zeit ſchon auf 
dem Wildmarkt nur allzu fühlbar bemerklich. Die Öde 
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ſucht und gutgebeiBen werden. Wieviel Mühe und Miß⸗ 
erfolge auf dem weiten Wege der Reinzucht zu ver⸗ 
zeichnen waren, weiß nur bet, ber feit Anbeginn in der 
Bewegung unſerer Gebrauchshundezucht ſteht. Jetzt 


ſind wir durch Leiſtungsfähigkeit zum Typus gelangt, 


und ſchnittigere, formſchönere Gebäude als unſere deut⸗ 
ſchen Gebrauchshunde, an denen man auf der Jagd zu⸗ 
verläſſige, nieverſagende Gehilfen hat, kann es in der 
Welt nicht geben. Auch in Regierungskreiſen wird der 
Wert der Gebrauchshunde daher immer mehr anerkannt 
und durch Stiftung von Preiſen von ſeiten des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteriums lebhaft gefördert. 

In langjähriger Erfahrung geſchulte Richter beur: 


„Totverbellen | 
Der Hund ruft durch Lautgeben den Herrn zum verendeten Stück 


aber in der Natur würde jedem Deutſchen, dem bie Heı- 
mat lieb iſt, ans Herz greifen. ) 

Man erſieht daraus, daß nicht nur einige Bevorzugte 
leiden würden, denen man unter dem Sammelnamen 
„Jäger“ Vorrechte mißgönnt, ſondern die Erhaltung der 
Jagd iſt ein ſo wichtiger Faktor im Leben des Volkes, 
daß weitblickende Geſetzgeber dieſem Gebiet von jeher 
ihre ganze Aufmerkſamkeit gewidmet haben und in Zu— 
kunft erſt recht angedeihen laſſen müſſen. Würde ſich doch 
gerade hier der blöde Unverſtand, der in dem Satze Aus⸗ 
druck findet „Alles muß verrunjeniert werden“, grau⸗ 
ſam an der Allgemeinheit rächen. 

Unſere ſeit Jahrzehnten beſtehenden Gebrauchshunde⸗ 
vereine haben ſich Zucht und ſpätere Prüfung des ed⸗ 
len Jagdhundes in der Praxis zur Aufgabe gemacht. In 
deutſchen, raſſereinen, ſtammbuchmäßig gezüchteten Jagd⸗ 
hundſtämmen rollt daher ſeit Generationen ein ſo ed⸗ 
les Blut, daß Kreuzeugsverſuche mit minderwertigem 
Material nur von „Spartakiſten⸗Kynologen“ ver⸗ 


teilen die Leiſtungen der „am Pfoſten“ erſcheinenden 
Prüflinge in der Waldarbeit, am Raubzeug, im Waſſer, in 
der Feldarbeit und im Apportieren, wobei man ſich aller 
modernen Hilfsmittel, ſo unter anderem auch des Tele⸗ 
phons, bedient, um dem Preisrichter das Verhalten des 
Hundes, beiſpielsweiſe am verendeten Stück, mitzuteilen: 
handelt es ſich doch in der Hauptſache darum, daß der 
Gebrauchshund ſeinen Herrn, ſei es durch „Nerbeilen“ 
oder „Verweiſen“, ſo ſchnell wie möglich zu dem zu er⸗ 


beutenden Stück Wild bringt, damit vor allem, wenn 


das Tier noch nicht verendet ſein ſollte, deſſen Qualen 
abgekürzt werden und ferner die koſtbare Beute nicht 
verlorengeht. 

Ganz beſonderes Verdienſt auf dem Gebiet der Hege 
und Pflege von Wald und Wild und der Förderung 
aller dieſer Beſtrebungen hat ſich der „Allgemeine Deut⸗ 
ſche Jagdſchutzverein“ erworben, ber, in Landesverbän⸗ 
den organiſiert, über ganz Deutſchland ſeit den ſiebziger 
Jahren bereits wirkſamſte Arbeit geleiſtet hat, und dem 
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der größte Teil ber deutſchen Jager als Mitglied ane 
gehört. An feiner Spitze fteht der Herzog von Ratibor, 

der in dieſen Tagen ſein 60. Jägerjubiläum feiert, an⸗ 

läßlich deſſen ihn der „Verein Deutſcher mr zum 

Ehrenmitglied ernannte. S ue 
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Möge in deutſchen Gauen die Luſt am edlen Weid⸗ 
werk nie vergehen, denn in engſter Fühlung mit der 
Natur allein bleibt Geiſt und Körper friſch — kampf⸗ 


bereit ech in kommenden Geſchlechtern wiedererſtehend. 
S Weidmannsheil! 


Alte Mufikinftrumente des Riefengebirges 


Don Georg KHallama, Breslau. — Hierzu eine Aufnahme des Derfaffers. 


Zu bem alten Baudenleben im Rieſengebirge, fo 
wie es früher. war, einfach, urwüchſig und urgemütlich, 
gehörte auch die Muſik, die Muſik des Rieſengebirges 
und ſeine heimiſchen Künſtler. Ja, Künſtler waren es 
in ihrer Art, treuherzige Gebirgler, die mit und in ihren 
Liedern lebten und die gar wunderliche Inſtrumente 
ſpielten. Mit ihnen zogen fie von Baude zu Baude, 
meiſt zu mehreren, oder ſie ſchlugen für längere Zeit, 
oft für Jahre ihr Standquartier in einer Baude auf. 
Sie wurden dort ſeßhaft, und jedermann kannte ſie 
nach Namen und Art. Längſt 
iſt jene Zeit dahin, und mit 
ihr iſt auch das urwüchſige 
Künſtlervolk des Rieſen⸗ 
gebirges entſchwunden. Wohl 
findet man hier und da in 
einzelnen Bauden Muſikanten, 
aber nur ſelten Spuren der 
Heimatkunſt der Muſik des 
Rieſengebirges, und die alten 
merkwürdigen Inſtrumente 
ſind bis auf einige Harfen 
und Zithern ausgeſtorben. 
Kaum kennt man heute noch 
die Namen der Inſtrumente, 
die noch vor wenigen Jahr⸗ 
zehnten im Rieſengebirge 
heimiſch waren. Hier und da 
ſind zwar noch welche im er⸗ 
erbten Beſitz eines Gebirglers, 
ohne daß er ſie vielleicht zu 
ſpielen verſteht. Um ſo größer 
iſt das Verdienſt, das ſich 
das Rieſengebirgsmufeum in 
Hirſchberg um die Heimatkunſt 
der Muſik des Rieſengebirges 
durch eine Sammlung der 
alten merkwürdigen Muſik⸗ 
inſtrumente erworben hat. 
In einer Ecke des Muſeums, das von allen Freunden 
des Rieſengebirges beſucht werden ſollte, finden ſie 
fid zuſammen, manche aus ganz alter, andere dus 
neuerer Zeit, das Alphorn, das Capotaſto, das mächtige 
Helahorn, ein ſchalmeienartiges Inſtrument aus der 
Hampelbaude, aus der Zeit, wo der alte Taube um 
1670 Beſitzer der damals natürlich ureinfachen Baude 
war und wo er allabendlich vor der Baude auf dieſem 
Horn geblaſen hat, die Poſaunen und Waldhörner. die 
Ciſta, die aus dem 17. oder 18. Jahrhundert ſtammt. 
die Hummel oder das Harmoniflitt, die Trompta 
Maria und andere mehr. 

Von dieſen Inſtrumenten ſtechen beſonders die 
Trompta Maria und das Harmoniflitt hervor. Das 
Harmoniflitt iſt eine ſeltſame Verbindung verſchiedener 
Muſikinſtrumente. Es iſt eine Art Drehleier mit einer 


Alte Muſikinſtrumenke aus dem Riejengebirge. 


Klaviatur von wenigen Taſten, die der Saite des In⸗ 
ſtruments ſummende Töne entlockt, daher wohl der Name 
Hummel. Die Trompta Maria iſt die Königin unter 
dieſen Muſikinſtrumenten. Sie war früher in Deutſch⸗ 
land und auch im Ausland weit verbreitet, beſonders 
vom 14. bis. 16. Jahrhundert. Als Nonnengeige ſoll 
ſie noch heute in Klöſtern heimiſch ſein. Sie ſoll ur⸗ 
ſprünglich aus der engliſchen Marine ſtammen, wo ſie 
als Signalinſtrument diente: Indeſſen hat ſie manche 


Wandlung erfahren, ſchon allein im Rieſengebirge, wo 


ſie hoch zu Ehren kam. 
C. T. A. Hoffmann beſchreibt 
die Trompta Maria in ſeinem 
„Kater Murr“ und nennt 
ſie ein altes, ganz einfaches 
Bogeninſtrument, das aus 
drei dünnen, ſieben Schuh 
langen Brettern beſteht, über 
die eine einzige Saite ge⸗ 
ſpannt iſt. Dieſe Saite, die 
meiſt über eine Rinds⸗ oder 
Schweinsblaſe geführt iſt. 
wird mit einem ſägeförmigen 
Holzſtück ohne Beſpannung 
geſtrichen. Um ſo größer iſt 
die Kunſt, ein ſolches In» 
ſtrument zu [pielen und ihm 
ein Lied zu entlocken. Das 
Rieſengebirge hat einen 
Meiſter diefer Kunſt hervor: 
gebracht, den Liebesgeiger — 
ſo wurde dieſer Trommarin⸗ 
ſpieler genannt — Jofeph? 
Rechziegel, der jahrzehntelang 
als fahrender Muſikant in den 
Bauden des Kammes oder 
auch unter Felſen bei Wind 
und Wetter die Wanderer 
durch ſein meiſterhaftes Spiel 
entzückte. Seine Kunſt war fo groß unb fo berühmt, 
daß er mit ſeiner Trompta Maria bis vor den Kaiſer 


von Rußland kam. Das Ende dieſes herumziehenden 


Künſtlers war freilich traurig. Als Achtzigjähriger 
mußte er ſeine Trommarine zum Pfand geben, um 
vom Bäcker Brot zu bekommen, und das Inſtrument 
des Alten iſt, nachdem es für wenige Gulden in mehrere 
Hände gegangen iſt, verſchollen. Das iſt die Geſchichte 
des Liebesgeigers des Rieſengebirges und ſeiner Trompta 
Maria, und mit manchen anderen der alten Muſik⸗ 
inſtrumente des Rieſengebirgsmuſeums mögen nicht 
weniger intereſſante Geſchichten verknüpft ſein. 

Obenſtehende Abbildung gibt die Ecke des 9Riefen- 
gebirgsmuſeums in Hirſchberg wieder, in der die alten 
merkwürdigen Muſikinſtrumente aufbewahrt und der 
Nachwelt überliefert werden. 
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so Hrauonruhm czo 
Norman von Alfred SchieoRauer 


1 
10. Jortſetzung. — Nachdruck verboten. 


In ihrem ſchlichten grauen Reiſekleid ging Nore hinab 
ins Veſtibül. Heiter erregt marſchierte Lesly auf und 
nieder. Ehe ſein Erſtaunen Worte fand, nahm ſie ſeinen 
Arm und bat: „Kommen Sie, wir wollen hinausgehen. 
Ich muß mit Ihnen [predjen." 

Und Hort, auf der Lichtenthaler Allee, ſagte fie ihm 
alles. Schonend, mit vorſichtigen, faſt liebkoſenden Wor⸗ 
ten, aber doch mit dem hohen Ernſt ihres wahren We⸗ 
ſens. Ihre Augen waren feucht, ihre Stimme zitterte. 
Doch ihre Erkenntnis äußerte ſich ſtark und uner⸗ 
ſchütterlich. 

Der Mann ſchwieg. Er empfand das Unbeirrbare, 
das heute aus ihr ſprach. Doch er erkannte auch den 
Zwieſpalt ihres Weſens, dieſes tragiſche Ringen des 
Weibes mit der berühmten Frau. Und darum ent⸗ 
keimte ſeinem Optimismus eine frohe Hoffnung. 


„Ich verſtehe Sie,“ ſagte er zum Abſchied, „aber ich 


glaube nicht, daß Sie recht handeln. Es iſt vielleicht zu 

ſchnell gekommen. Wenn Sie länger überlegen. — — 

Ich wollte den Winter auf Ceylon verleben. Ich verlaſſe 

jetzt aber Europa nicht. Ich gehe auf mein Gut in 

Dorkſhire. Dort bleibe ich und warte, bis Sie mich 
en.“ | 


Sie lächelte weh und wußte, daß fie ihn nicht rufen 
würde. | 
VII. 


Und bod) bat fie ibn gerufen. 


Die Einſamkeit würgte fie. Der Unterricht quälte 


fie. Die Arbeitsluſt blieb erſtarrt. Die Erinnerung ver: 
klärte; die Sehnſucht verzauberte. Sie lebte in dem 
Wahne, es ſeien nicht Wochen geweſen, die leichtfertig 
und oberflächlich gefühllos dahintanzten über die bitte⸗ 
ren ſozialen Wirklichkeiten und grimmigen Wahrheiten 
des Daſeins. Das Gedenken vergeiſtigte diefe un: 
fruchtbare Fröhlichkeit. Lesly wurde ihr Lebensſieger, 
der die dunklen Mächte überwunden und ſich hinauf⸗ 
gerungen hat zur Höhe der ewig lächelnden Freude. Er 
wurde ihr in der Erinnerung der wahrhaft große 
Ethiker. Ihr eigenes Leben erſchien ihr ein Widerſinn. 
Immer eindringlicher, immer marternder wurde ihr die 
Gewißheit, daß ihr mathematiſches Forſchen nur einen 
lebr relativen Wert beſitze. Daß es niemand fördere. 
Daß es auch ſehr problematiſch ſei, ob die Menſchheit 
durch die Ergründung ihrer Probleme beſſer und glück— 
licher werde. Sie hatte Stunden der Überzeugung, daß 
es eine wichtigere Kulturaufgabe ſei, Harmloſigkeit, 
Freude und Frohſinn in die Welt zu bringen, als 
Sternenbahnen zu erforſchen. Daß es eine ſtolzere 
Kulturtat ſei, ein befreiendes Lächeln auf ſchmerzbleiche 
Lippen zu locken, als die Theorie der „Transformation 
der Abelſchen Funktionen“ genial zu begründen. 

Sie lief in ihrem Zimmer umher und ballte die 
Fäuſte über die Torheit, ihre Jugend zu vergeuden und 
in einem Kreiſe umherzuirren, in dem eine Frau nie— 
mals das Glück ſpenden noch finden könne. 
de Da ſchrieb ſie. Mit einem Gefühl der Feigheit und 

r Fahnenflucht — und doch ſchrieb ſie. 
Bi „Beſuchen Sie mich hier. Ihr Kommen ſoll nichts 
indendes haben, für Sie nicht und nicht für mich. Ich 
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habe Sehnſucht danach, 
Kommen Sie bald.“ 

Sie trug den Brief ſelbſt zur Poſt und machte einen 
weiten Umweg, als wolle fie fid) nod) eine Überlegungs⸗ 
friſt geben. Zur Hauptpoſt in der Rue du Montblanc 
trug ſie ihn und zögerte nochmal am Briefkaſten und 
ſchauerte zuſammen, als das Schreiben am Boden des 
Kaſtens aufpolterte. Dann ging ſie befreit von dannen. 


wieder einmal zu lachen. 


Der Würfel war gefallen. 


Am nächſten Morgen erblickte ſie in ihrem Kolleg 
auf der vorderſten Bank einen alten Herrn mit ſilbern 
herabmallenden Locken. Es fiel ihr nicht ſonderlich auf, 
denn oftmals lockte ihr Ruhm durchreiſende Gelehrte in 
ihren Hörſaal. Am Schluß der Vorleſung trat der Herr 
auf ſie zu. Es war Profeſſor Duncombe von der Sor⸗ 
bonne. l 
„Sie — Meiſter!“ rief Nore erfreut und begrüßte 
voller Ehrfurcht ben kleinen Mann, ber eine Be- 
rübmtbeit ber "Bariler Univerfität unb ber Welt war. 

„Ich bin gekommen, Sie zu beſuchen“, erklärte er 
ſeine Gegenwart. | 

„Mich?“ | m 

„Ja, ich wollte mit Ihnen über Ihr treffliches Werk 
ſprechen, das vor etwa einem Jahre erſchienen ift.“ 

„Aber, Herr Profeſſor, meine Unterſuchung fußte 
doch nur guf Ihren Forſchungen!“ 

Da lachte Duncombe. „Fußte. Sehr hübſch gefagt. 
Sie fußte! Aber zu welchen Ergebniſſen haben Sie ſie 
geführt! Ah, mein Kind, zu welchen Ergebniſſen!“ 

Er hob begeiſtert die Arme. „Und nun wollte ich 
auf Ihren Ergebniſſen fußen, wie Sie ſagen, und weiter 
arbeiten. Und darüber wollte ich vorher mit Ihnen 
ſprechenn L 

. Wores Wangen wurden heiß vor Stolz und Freude. 

„Ich habe Ihre Adreſſe in der Univerſitätskanzlei 
erfragt. Dort ſagte man mir, daß Sie gerade leſen. Da 
bin ich in Ihren Saal gekommen. Ich freue mich, daß 
ich Sie unterrichten hörte. Ihr Unterricht iſt der Zwil⸗ 
lingsbruder Ihrer Forſchung.“ 

Nore errötete noch tiefer. „Oh, Meiſter,“ ſagte ſie 
beſchämt, „ich weiß, ich leſe nicht gut. Mir fehlt der 
rechte Elan.“ ge l 

Der Alte tätfchelte ihre Hand, bie er nod) immer hielt, 
und rief begeiſtert: „Wenn alle Mathematiker ihren 
Hörern ein ſolch umfaſſendes Willen darbrächten, brauch⸗ 
ten unſere Hörer keine anderen Vorleſungen mehr zu be— 
ſuchen und würden doch alles Schöne und Wahre und 
Große lernen.“ ) Ä 

Sie gingen durch den Jardin des Baſtions, ber Die 
Univerfität umarmt. Der Alte ſprach mathematiſche 


„Weisheit. Seine Worte waren Flammen, an denen die 


Eisdecke zerſchmolz, unter deren ſtarrem Bann Nores 
wiſſenſchaftlicher Eifer geſchlummert hatte. 

Duncombe war ihr Gaſt. Sie debattierten. Aus ihren 
Theſen und Antitheſen ſchlug die Begeiſterung in Nores 
Hirn hinüber. Problem auf Problem tat fid) auf, 
Löſung auf Löſung, Ferne auf Ferne. Die geiſtige An⸗ 
ſpornung riß ſie empor. Ihre Wangen glühten, ihre 
Augen ſtrahlten, alles Schlaffe, Haltloſe, Einſame, Zwei- 
felnde glitt von ihr ab. Sie wuchs, ſie federte wie Stahl, 
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fie wurde ſchön. Nicht bie ſchöne Nore Dietrich, bie in 
Baden-Baden im ſüßen Reiz einer Dame von Welt 
alle Leute bezaubert hatte; es war eine edle ſeeliſche 
Schönheit, die verwandt war der ſtillen heiligen Glut 
einer ewigen Lampe im Tabernakel. 

„Warum,“ rief der Profeſſor, „warum bewerben Sie 
ſich nicht um unſern großen Preis?“ 

„Ich!“ wehrte Nore beſcheiden. 

„Aber natürlich. Unter den jüngeren Mathematikern 
ſind Sie die einzige, die dieſer höchſten Ehre der mathe⸗ 
matiſchen Welt würdig iſt!“ 

„Sie glauben?“ fragte Nore zutraulich eifervoll. 
„Sie glauben, ich dürfte mich bewerben?“ 


„Kennen Sie denn nicht die Aufgabe? Sie baſiert 


doch auf einer Ihrer Unterſuchungen. Denn, offen ge⸗ 
ſagt, wir haben an Sie in erſter Reihe als Bewerberin 
gedacht, als wir ſie formulierten.“ 

„Ich bin müde geweſen,“ entſchuldigte Nore fid), „ich 
war etwas überarbeitet. Ich habe die wiſſenſchaftlichen 
Vorgänge im letzten Jahre nicht recht verfolgt.“ 

Da berichtete der Alte ihr das Problem, mit deſſen 
Löſung der große Preis der franzöſiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaft verbunden war. Ihr Ehrgeiz lohte empor. 
Als Duncombe am Abend abreiſte, hatte ſie ihm das Ver⸗ 
ſprechen gegeben, ſich um den Preis zu bewerben. 

Noch in dieſer Nacht ſtürzte Nore ſich mit der alten 
Leidenſchaft in die Aufgabe. Alles andere hatte feinen 
Wert und ſeine Lockung verloren. Nur die Wiſſenſchaft 
lohnte das Leben. Harmloſigkeit, Ungebundenheit, Froh⸗ 
ſinn und Lachen war vergänglicher nutzloſer Tand. Das 
Erforſchen wiſſenſchaftlicher Wahrheit war das höchſte 
und würdigſte Ziel jeder Kultur und die einzige wert⸗ 
volle Arbeit am Fortſchritt der Menſchheit. 

Sie tauchte tief hinein in die heilige Pflicht der 
Arbeit, mit dem aufjauchzenden Luſtgefühl, mit dem ſie 


an heißen Sommertagen hineintauchte in die erfriſchende 


feuchte Kühle des Sees. 

Als ihr das Telegramm gebracht wurde, in dem 
Lesly ihr mitteilte: „Bin morgen dort“, begriff ſie erſt 
nicht, um was es ſich handele. So tief verſunken war 
alles, was ihr noch geſtern als Leben erſchienen war. 
Dann überkam ſie ein Gefühl des Unbehagens und des 
Unmuts. Sie wollte ihm telegraphieren, er ſolle lieber 
jetzt nicht kommen, er ſolle ſpäter kommen. Doch 
ſie ſchämte ſich. Sie war doch kein Kind, das von Minute 
zu Minute ſeine Wünſche wechſelt! Sie legte das Tele⸗ 
gramm neben ſich auf den Tiſch und arbeitete weiter. 

Sie vergaß ſeine Ankunft. Er ſtand plötzlich vor ihr. 
Und war eine bittere Enttäuſchung. Er erſchien ihr 
nüchtern und unbedeutend hier in ihrem Arbeitzimmer, 
in dem es raunte und flüſterte von ſtrenger geiſtiger 
Kaſteiung. Das helle frohe Blau ſeiner Augen wurde ihr 
verdunkelt von der düſteren Wucht der hohen Bücher: 
geſtelle mit ihrer ernſten Weisheit, ſein Lachen der Wie⸗ 
derſehensfreude klang ihr dumpf gedämpft von der ſchwe⸗ 
ren Atmoſphäre der Werkſtätte ihrer Gedanken. 

Sie riß ſich heraus aus den tiefen Schächten ihrer 


Probleme. Sie warf das ſchlichte Kleid ab, ſie ordnete 


das von der Arbeit durchwühlte Haar, ſie rieb ſich die 
Wangen, die bleich waren von der Arbeit zweier durch⸗ 
wachter Nächte. Sie ſuchte ſich zur Liebenswürdigkeit 
der Wirtin zu zwingen. Sie zeigte ihrem Gaſte die Stadt, 
ſie zeigte ihm das Gebirge, ſie zeigte ihm den See. Doch 
ſie ging und fuhr und ſegelte neben ihm in einer 
maſchinenmäßigen Lebloſigkeit, in einem betäubenden 
Gefühle ſeeliſcher Ferne. Sie erkannte in peinvoller 
Aufdringlichkeit, daß dieſer Mann, daß ihre willkürliche 
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Heiterkeit, daß ihr ſchönes weißes Baden⸗Badener Kleid 
ein quälender Widerſpruch ſei in dieſen altgewohnten 
Stätten ihrer Arbeit, ihrer Lehre und ihrer Erfolge. 

Ihre Unterhaltung war erkämpft, der Frohſinn war 
ertrotzt. Und wenn er ſeine heiteren Geſchichten erzählte, 
dieſe belangloſen netten Nichtigkeiten, dann irrten ihre. 
Gedanken ab und ſanken hinein in die ſchwierigſten 
wiſſenſchaftlichen Fragen, die auf ihrem Schreibtiſch zu 
Hauſe ihrer Löſung harrten. 

Geiſtesabweſend lächelte und antwortete ſie und 
lächelte oft an den falſchen Stellen und gab oft ganz ſinn⸗ 


loſe Antworten. Sir Lesly betrachtete ſie heimlich for⸗ 


ſchend, und ſeine lachenden Augen wurden ſinnend. Ihr 
Beiſammenſein wurde beiden zur Folter. Sie wollte lie⸗ 
benswürdig erſcheinen, ſie wollte dem Manne freundlich 
begegnen, der zu ihr nach Genf gekommen war, ſie als ſein 
Weib in ſeine Hut zu nehmen. Doch ſie tat es unter 
einem entnervenden Zwange. Unter einer marternden 
Erſtarrung. Unter dem angſtvollen Bewußtſein, daß 
jetzt die ganze wiſſenſchaftliche Welt auf ihre Arbeit 
blicke, von ihr die Löſung der großen Preisaufgabe er⸗ 
warte. Und daß ſie die koſtbaren Stunden damit ver⸗ 
geude, mit dieſem fremden Mann in den Straßen Genfs 
umherzulaufen und Unſinn zu ſchwatzen. 

Nach zwei Tagen der gegenſeitigen Peinigung ſagte 
Lesly: „Miß Eleonore, ich fühle, ich ſtöre Sie jetzt. Sie 
haben zu arbeiten. Ich werde ein andermal wieder⸗ 
kommen, wenn Sie weniger beſchäftigt ſind.“ 

Sie erwiderte nichts. 

Sie gaben ſich die Hände zum Abſchied. Und jeder 
wußte, daß fie fid) niemals wiederſehen würden. Jetzt 
wußten ſie beide, daß zwiſchen ihren Lebensanſchauungen 
eine Kluft gähnte, über die kein Steg führte. 


Die Arbeit ſchlug über Nores Haupt zuſammen. Der 
Tag bot keine gähnende Leere mehr. Jede Stunde war 
bis aufs letzte ausgefüllt. Die Einſamkeit war nicht mehr 
Plage. Sie wurde ihr wieder der fruchtbare Mutterſchoß, 
in dem die Saat ihrer Gedanken zum Werke reifte. Ein 
Taumel ſchuf aus ihr wie in ihrer erſten Jugend. Es 
war eine Wiedergeburt. Sie fühlte ſich wieder als 
Jüngerin des Geiſtes, der alles Großes wirkt und ſchafft. 
— Sie fühlte ſich wieder eins mit jenen Mächten, die am 
Fortſchritt der Menſchheit weben. Der neuentflammte 


wiſſenſchaftliche Eifer ſtrömte in ihre Vorleſungen ein. 


Auch ihr Lehramt feierte ſeine Renaiſſance. 

Im Schaffensglück verging der Herbſt und der Win⸗ 
ter. Und als der Frühling kam, rief die Preiskrönung 
Nore nach Paris. 

Man feierte ſie, man jubelte ihr zu. Die erſten Ge⸗ 
lehrten der Erde neigten huldigend vor ihr die Stirn. 
Tagelang war ſie die Senſation der Weltenneugier. Wie⸗ 
der brachten die Zeitungen beider Hemiſphären ihr Bild 
und ihre Hiſtorie. Es war die letzte internationale Hul⸗ 
digung einer deutſchen Frau. 

Nach dem Bankett, das ihre Krönung feierte, als man 
ſich in zwangloſen Gruppen geſellte, trat eine Dame mit 
weißem Haar und ernſten, ſchönen, nonnenhaften Zügen 
auf Nore zu. Es war die Frau, die der Welt ein neues 
Element und ein Heilmittel gegen das Karzinom ge⸗ 
ſchenkt hatte. Sie blickte Nore lange aus ihren verſtehen⸗ 
den tiefen Augen in das junge Geſicht und ſagte mütter⸗ 
lich: „Pauvre petite, ma pauvre petite!" 

Nore ſah ſie erſtaunt an und fragte: „Warum 
pauvre?“ 

Da erwiderte die berühmte Frau traurig: „Sie gehen 
einen ſteinigen Weg, meine Freundin.“ 
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Store ſchwieg beklommen. Eine Ahnung von Schmerz 

und Leid umbüfterte diefen hellſten Tag ihres Ruhmes. 
-à XIII. 

Das Motorboot furchte das grüne Waſſer des Sees. 
Auf der Empore des Hinterdecks plauderte unter rot⸗ 
geſtreiftem Segeldach eine kleine Geſellſchaft. Nore 
Dietrich ſtand an der Reling und blickte hinüber zu den 
ſonnenflimmernden Hotels von Ouchy, an denen ſie mit 
einer Geſchwindgikeit von 80 Kilometer vorüberpochten. 
Sie lehnte gegen den Eiſenpfeiler, der das Zeltdach trug, 
ihr Seidenſchal flatterte im Winde. 

Man kannte ihren Hang zur Abſonderung und ver⸗ 
zieh ihn ihrem Ruhme. Jetzt beugte einer der Herren 
ſich vor zu ſeiner Nachbarin, blickte in der Richtung, in 
der Nores Profil ſcharf gegen den Himmel ſtand, und 
flüſterte: „Sie hat etwas von der Schwermut der 
Iphigenie des Anſelm Feuerbach.“ 

Die ſchöne Frau nickte. Die Beſitzerin des Bootes 
raunte: „Wieviel älter ſie ausſieht, als ſie iſt!“ 

Und ein anderer fügte bei: „Geiſtige Tätigkeit gräbt 
früh ihre Runen in zarte Frauenſchönheit.“ 

Nore machte eine Bewegung. Da ſprang das Ge: 
ſpräch zu anderen Themen. 

Ja, das Schmerzensreiche aller bedeutenden Frauen 
zeichnete ihr Antlitz. Sie war jetzt dreiunddreißig. Die 
Wangen waren ſchmal und fahl, die Augen unnatürlich 
groß und unergründlich und ſeherhaft. Von den Winkeln 
der Lider ſtrahlten tiefe Furchen aus, hinüber zu den 
Schläfen, und von den bebenden Naſenflügeln zogen 
dunkle Gramfalten fid) über die Ecken der bittergeſchloſ⸗ 
ſenen Lippen hinab zu dem ſcharfen Kinn. In dem 
ſeidigen Schwarz der Haare ſchimmerten einzelne graue 
Strähnen. 

Sie hatte jetzt errungen, was ein Forſcher an äußeren 
Ehren erringen kann. Ihr Ruhm hatte die Grenzen 
Europas längſt überſchritten. Sie war Ehrendoktor von 
Havard, Boſton und Tokio. Der Kreis ihrer Schüler 
erheiſchte ſchon lange den größten Hörſaal der Univer: 
ſität. Japan und China ſandten ihrer Unterweiſung ihre 
hoffnungsvollſten Talente. Sie hatte ohne Raften mei, 
.tergearbeitet, fid) auch der Aſtronomie wieder zugewandt 
und eine ihrer intereſſanteſten Arbeiten geliefert in dem 
Werk über die Ringe des Planeten Saturn, deren 
materiellen Aufbau ſie mathematiſch zu ergründen 
ſuchte. Der Kanton Genf und die weitere Schweiz wuß— 
ten die Ehre zu würdigen, die Trägerin eines Welt— 
ruhmes zu ihren Lehrkräften zu zählen. Erſt kürzlich 
hatte die geſetzgebende Körperſchaft beſchloſſen, auf dem 
Abhang des Saleve eine Sternwarte zu erbauen, deren 
Leitung Nore Dietrich übertragen werden ſollte. 

Sie wurde beneidet, ſie wurde geliebt, ſie war die ge⸗ 
achtetſte Frau der Zeit. Sie galt ihren Freunden und 
Schülern und allen denen, die mißgünſtig auf ihren 
Weltruhm blickten, als einer der erfolgreichſten und 
darum glücklichſten Menſchen der Gegenwart. 

Und der Gram grub die tiefen Schmerzensfalten um 
ihren Mund. 


Nein, Nore Dietrich war nicht glücklich. Sie ſehnte 


ſich nach dem Leben. Sie hatte das Empfinden, daß alles 
das, was ſie erarbeitet und erreicht hatte. noch nicht das 
ganze Leben ſei. Daß alles dies nur eine Vorbereitung 
war zu dem, was nun endlich, endlich kommen mußte: 
das Glück — ja, das Glück. 

Man ſprach auf dem Hinterdeck jetzt über Frauen⸗ 
erziehung. 
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„Meine Poette“, ſagte die Beſitzerin des Bootes, „will 
natürlich ſtudieren, wie alle jungen Mädchen in Genf, die 
in Fräulein von Dietrich das Ideal aller Weiblichkeit 
ſehen. Sie wollen ja alle berühmte Frauen' werden. 
Nun, ich habe nichts dagegen. Sie ſoll es verſuchen.“ 

Da wandte Nore ihr bleiches Geſicht der Geſellſchaft 
zu und ſagte mit erregter Stimme: „Sagen Sie Ihrer 
Tochter, Madame, ſie ſoll verſuchen, das Weib eines 
braven Mannes zu werden. Sagen Sie ihr, daß alle 
Triumphe des Geiſtes unfruchtbar ſind, und daß der 
Ruhm allein kein Glück iſt.“ 

Alle blickten erſtaunt auf die Sprecherin. Doch dann 
lächelte der eine der Herren und rief: „Fräulein von 
Dietrich liebt es, in Paradoxen zu ſprechen.“ 

Da lächelte auch Nore gezwungen und ſagte: „Viel⸗ 
leicht.“ Denn ſie ſchämte ſich, daß ihr geheimer Schmerz 
fid von ihr losgeriſſen hatte und verräteriſch hinaus» 
geflattert war. 

Sie litt in dieſer Zeit an einer verzehrenden Sehn⸗ 
ſucht nach — ja, man nennt es wohl — nach Glück. Sie 
trug dieſe Sehnſucht Abend für Abend hinaus zu dem 
kleinen Leuchtturm, der weit draußen ſteht im See. 
Abend für Abend ſchritt fie in der Dämmerung über den 
langen Steg. Am Fuße des kleinen Turmes ſetzte ſie 
ſich auf die Steinplatten nieder und blickte hinaus auf 
das Waſſer. Die Nebel ſtiegen, die Dunkelheit ſank, das 
einſame Licht des Gaſthauſes hoch oben auf dem Salve 
öffnete ſein Auge, und rings am Ufer glühte die Perlen⸗ 
kette der Lichter der kleinen Ortſchaften auf. Dort 
ſchmückte ſich Floriſſant, dort Coligny, dort Hermance 
mit nächtlichem Geſchmeide. In das grüne Licht des 
Turmes flatterten kreiſchend die Möwen. Die murmelnde 
Stille legte fid) um die einfame Frau. Und das lin: 
gelebte in ihr dichtete ſich ein Leben: Sie träumte von 
einem kleinen beſcheidenen Glück einer unbekannten 
ruhmloſen Frau. Sie deckte den Tiſch blütenweiß und 
erwartete „ihn“. Sie ſah „ihn“ die Straße herabeilen in 
haſtiger Freude. Er war nichts Bedeutendes, nein, ein 
Arbeiter um das tägliche Brot war er. Sie wußte nicht 
recht, was er war. Vielleicht ein Beamter in einem 
Miniſterium oder ein Kaufmann oder ein Arzt. Und er 
kam und freute ſich ſeines Heimes. Er trug die Züge 
Werner Brunners. Man ſaß bei Tiſch und ſprach von 
tauſend Nichtigkeiten des Alltags, und es war traut. 
Und rechts von ihr ſaß der Knabe, und links von ihr ſaß 
das Mädchen. Der Knabe hatte des Vaters große, 
ſamtene Augen, doch ſie waren nicht traurig, wie Werner 
Brunners Augen geweſen waren. Denn ſie leuchteten 
ja das Glück wieder, das im Hauſe umging. Und das 
Mädchen hatte ihre Züge, ſah aus, wie ſie ausgeſehen 
hatte, damals, als ſie noch im Vaterhauſe um ihr — 
„Lebensglück“ kämpfte. Und plötzlich ſtand das Kind vor 
ihr, und der Schreck zitterte in ihren Gliedern, als es 
ſprach: „Ich will ſtudieren, Mutter.“ Und ſie ſchrie auf: 
„Nein, nein, du ſollſt nicht ſtudieren. Du ſollſt nicht dein 
Glück vergrübeln. Werde das Weib eines Mannes.“ 

Plötzlich hörte ſie die Stimme des Vaters, hörte ſie 
ganz deutlich in der flüſternden Dunkelheit: „So ſprichſt 
du zu deinem Kinde?!“ fragte er. 

Nore richtete ſich auf und ſah einem Boot nach, das 
dunkel über die dunklen Waſſer glitt. 

Sie überlegte ſcharf. Was wollte ſie denn? Sie 
wollte ihr Kind hinführen zu einem Anſchmiegen an den 
Mann, wollte es dazu leiten, in dem Manne das Heim 
und den Hort zu finden. 

Sie lächelte ſchmerzlich. Ihr Kind würde ja doch 
auch ſeine Wege gehen, wie ſie ihre Wege gegangen 
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war. Würde ihrer Erfahrung trotzen, wie ſie der Er⸗ 
fahrung des Vaters getrotzt hatte? Auch ſie würde ihr 
Kind nicht vor Weh und Enttäuſchung behüten können. 
Ihr Kind! Ihr Kind?! 

Sie lehnte ſich gegen das eiſerne Gerüſt des Turmes 
und blickte empor zu den Sternen. Etwas quälte und 
beunruhigte ſie. Sie mußte über einen Zweifel zur 
Klarheit dringen. Wenn jemand ſie fragte und ſie klipp 
und klar zu antworten hätte: „Biſt du zur e des 
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Frauenſtudiums geworden?“ Würde fie dann als ihre 
„Wahrheit fagen müſſen: „Ja?“ 

Sie grübelte. Ihr Forſcherſinn rdng nach Licht in 
dieſer fundamentalſten Frage ihres Lebens. Sie wand 
ſich in Pein. 

Ach, ſie hatte ja keine Wahrheit, ſie hatte ja nie etwas 
Allgemeingültiges zu geben. Wer hatte das denn? Ihr 
war nichts ſo zuwider wie das Verallgemeinern. | 

(Fortſetzung folgt.) 


Drahtlo leis Fernfpreden 


Don Hans Dominik — Hierzu 5 Abbildungen. 


Im Elektrizitätswerk Oberſchöneweide hängt ein 
eigenartiges Telephon. Man nimmt den Apparat 
vom Haken, und mit einer den heutigen Zeiten ganz 
ungewohnten Fixigkeit meldet ſich das Elektrizitätswerk 
Rummelsburg, mit welchem man nun wie üblich ſprechen 
kann. Dabei fällt angenehm auf, daß die ſtörenden 
Nebengeräuſche fehlen und die ſonſt ſo beliebte vorzeitige 
Unterbrechung des Geſpräches nicht ſtattfindet. Nun 
drehen wir ſelbſt aber 
einen Schalter auf eine 
andere Stellung, und 
im gleichen Moment 
iſt die Verbindung mit 
Rummelsburg unter⸗ 
brochen, während ſich 
das Elektrizitätswerk Mo⸗ 
abit meldet. Wiederum 
eine andere Schalter⸗ 
drehung unterbricht auch 
dieſe Verbindung, und 
dafür tritt jetzt das große 
Kraftwerk bei Bitterfeld 
in die Erſcheinung, und 
wir ſprechen über etwa 
200 Kilometer mit dieſem | 
ebenſo ſicher und ſtö⸗ 
rungsfrei wie bisher mit | | | 
ben nahegelegenen Ber- 
liner Kraftwerken. 

Was wir hier kennen⸗ 
lernten, ift der neue draht- 
loſe Telephonverkehr, der 

zwiſchen den Berliner Werken und dem Groß⸗Kraftwerk 
Bitterfeld eingerichtet wurde, um dieſe Stellen von Unzu⸗ 
länglichkeiten des drahtlichen Telephonverkehrs unabhängig 
zu machen und ihnen die im Intereſſe eines ſicheren Be- 
triebes notwendige ſchnelle und zuverläſſige Verbindung 
untereinander zu ſichern. Während die verſchiedenen 
Alarmnachrichten über die Fortſchritte der drahtloſen Tele⸗ 
phonie ſonſt immer nur von Amerika oder aus ſonſtigen 
unkontrollierbaren Gegenden zu uns kamen, haben 
wir jetzt einen guten drahtloſen Telephonverkehr 
unmittelbar in Berlin und können uns von ſeinen 
Leiſtungen an Ort und Stelle überzeugen. Trotz dieſes 
großen Fortſchrittes wäre es aber verfehlt, ſofort 
übertriebene Hoffnungen an die neue Technik zu knüpfen 
und etwa an einen baldigen drahtloſen Verkehr der 
rund 200 000 Telephonteilnehmer Groß ⸗ Berlins zu 
denken. So weit ſind wir vorläufig noch nicht, und es 
iſt ſogar febr fraglich, ob wir jemals dahin gelangen 
können. Als wahrſcheinlich darf es aber wohl gelten, 
daß der zwiſchenſtädtiſche Telephonverkehr beiſpielsweiſe 
zwiſchen Berlin und Hamburg oder Berlin und Hannover 


1. fuutveusgug der geſprochenen Rede. 


2. Kurvenzug der ungedämpften eleftrifhen Schwingungen. 


in abſehbarer Zeit drahtlos durchgeführt werden dürfte. 
Um dieſe Dinge richtig beurteilen zu können, müſſen 


wir uns nun freilich ein wenig mit dem Weſen der 


neuen Technik vertraut machen. 

Unſere Sprache beſteht bekanntlich aus einzelnen, 
ſehr verſchieden geſtalteten Wellen oder Schwin⸗ 
gungen der Luft. Bei mittlerer Tonhöhe kommen un⸗ 
gefähr achthundert ſolcher Wellen oder Schwingungen 
auf die Sekunde. Wir 
können uns dieſe Sproch, 
ſchwingungen zeichneriſch 
darſtellen, indem wir 
auf einer waagerechten 
Linie die Zeiten auf⸗ 
tragen, beiſpielsweiſe 
etwa ſo, daß die Strecke 
von einem Meter einer 
Sekunde entſpricht. Wenn 
wir dann von dieſer 
Grundlinie aus in Ab⸗ 
ſtänden von je einem 
Zentimeter ſenkrechte 
Linien nad) oben ziehen, 
ſo entſprechen dieſe Zeit⸗ 
punkten, die in Abſtänden 
von je einer hundertſtel 
Sekunde aufeinander⸗ 
folgen. Wenn wir dann 
weiter auf jeder dieſer 
ſenkrechten Linien den 
zur zugehörigen Zeit in 
einem Sprachrohr herr⸗ 
ſchenden Luftdruck auftragen und die Endpunkte aller 
dieſer aufgetragenen Strecken untereinander verbinden, 
ſo werden wir eine fortlaufende Kurve erhalten, welche 
uns die Schwingungen der in das Sprachrohr hinein⸗ 
geſprochenen Rede mit großer Feinheit und Genauigkeit 
bildlich wiedergibt. Eine ſolche Kurve zeigt Abb. 1. 

Im Gegenſatz zu dieſen verſchiedenartigen Sprach⸗ 
wellen ſind die ungedämpften elektriſchen Wellen der 
drahtloſen Telegraphie völlig gleichmäßig gebaut (Abb. 2). 
Ferner iſt ihre Frequenz, d. h. ihre Anzahl pro Se⸗ 
kunde, viel größer als diejenige der Schallwellen. 
Während, wie geſagt, etwa 800 Schallwellen auf die 
Sekunde kommen, entſtehen in der gleichen Zeit etwa 
1 bis 3 Millionen elektriſche Wellen. Der ganze Witz 
bei der drahtloſen Telegraphie kommt nun darauf bin: 
aus, das Bild des akuſtiſchen Wellenzuges gewiſſer⸗ 
maßen dem elektriſchen Wellenzuge aufzudrücken, 
indem man die Höhe oder Amplitüde der einzelnen 


elektriſchen Wellen dementſprechend verändert. Dieſen 
Vorgang veranſchaulicht Abb. 3. Ungedämpfte 
elektriſche Schwingungen von beiſpielsweiſe einer 
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Million pro Sekunde 
iteben uns nun in den 
drahtlosen Technik zu 
Verfugung. Die mo: 
dernen Röhrenſender, in 
der Hauptſache hoch⸗ 
enakuierte Glasröhren, 
in denen ein weiß⸗ 
glühender Wolfram: 
draht einem Gitter⸗ 
bled) gegenüberſteht. 
liefern uns ungedämpfte | 
elektriſche Schwin 
gungen dieſer Art 
Wenn wir dieſe 
Schwingungen 
aber nicht weiter 
beeinfluſſen, fo ifi 
die Stärke oder 
ibte Amplitüde 
dauernd gleich, wie 
Abb. 2 es zeigt. 
Wir müſſen fie 
erit im Rhythmus 
der Sprache mobu: 
lieren. Dieſe ſchein⸗ 
bar ſo ſchwierige 
Aufgabe läßt ſich 
aber techniſch in ein; 
fachſter Weiſe durch 
Zuſammenſchalten 
des Röhrenſen⸗ 
ders mit einem 
gewohnlichen Mikrophon- 
Stromkreis unter Zwiſchen⸗ 
ſetzung eines Transformo- 
tors erzielen. Die ganze 
Apparatur für die drahtloſe 
telephoniſche Sprechſtation 
beſteht daher nur aus einem 
ſolchen Röhrenſender, der 
für Geſpräche über 30 Kilo⸗ 
meter kaum die Größe eines 
mäßigen Schrankkäſtchens 
beſitzt (Abb. 4), und aus 
dem üblichen Telephon⸗ 
apparat. Dadurch, daß der 
Teilnehmer hier in ſein 
Telephon ſpricht, moduliert 
er die Stärke der einzelnen 
elektriſchen Wellen des fort⸗ 
laufenden Wellenzuges, den 
der Röhrenſender dauernd 
erzeugt, derart, daß etwa 
tauſend von ihnen eine 
Sprachwelle nachbilden. Die 
ſo modulierten Wellen 
werden in der üblichen 
Weiſe zu einem Luftdraht, 
der ſogen. Antenne, geleitet 
und ſtrahlen von hier aus 
nach allen Seiten in den 
Raum. Am Empfangsort 
befindet ſich wiederum 
eine Antenne (Abb. 5), 


8. Kurdenzug der geſyrochenen Rede, 


nachgeformt durch die modifizierten elektriſchen Schöomgungen 
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4. Eine tomplette Station fär drahtloſe Telephonie. 
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die genau auf die 
Wellenzahl der Geber: 
ſtation, in unſerm Falle 
alio auf eine Million 
Schwingungen in der 
Sekunde, abgeſtimmt ift. 
Nur auf dieſe Schwin⸗ 
gungzahl ſpricht fie an, 
auſ alle anderen Schwin. 
gungzahlen bleibt ſie 
ſtumm Die Schwin⸗ 
gungen Dieler Antenne, 
die naturgemäß 
unendlich ſchwach 
ſind, werden nun 
durch ſogen. Bers 
ſtärkerröhren, die 
äußerlich den Sen⸗ 
derröhren gleichen, 
in ihrer Stärke etwa 
verdreißigtauſend⸗ 
ſacht und dann un⸗ 
ter Zwiſchenſchal⸗ 
tung eines Gleich⸗ 
richters einem ge. 
wöhnlichen Tele» 
phon zugeführt. 
Und nun iſt das 
Wunder fertig. Die 
Worte / die viele 
Meilen entfernt in 
das Mikrophon ges 
ſprochen wurden, 
kommen hier ohne jede 
Verzerrung und mit genau 
gleicher Klangfarbe aus dem 
Telephon heraus. 

Das iſt die Technik der 
drahtloſen Telephonie. Sie 
ſetzt zu ihrem Betriebe vor⸗ 
aus, daß die Verſtärker⸗ 
röhren der angerufenen 
Station brennen, d. h., daß 
die Drähte in dieſen Röhren 
durch einen Batterieſtrom 
auf Weißglut gehalten 
werden. Schon dieſer Um⸗ 
ſtand würde der allge⸗ 
meinen Einführung der 
drahtloſen Telephonie ernſt⸗ 
hafte Schwierigkeiten be⸗ 
Weit bedenklicher 
iſt aber die Notwendigkeit 
der genauen Abſtimmung 
für zwei miteinander ver⸗ 
kehrende Stationen. Ber- 
kehren zwei Leute beiſpiels⸗ 
weiſe mit einer Frequenz 
von einer Million Schwin⸗ 
gungen pro Sekunde mit. 
einander, ſo muß man 
zwei andern Teilnehmern, 
die zur gleichen Zeit 
ſprechen, wenigſtens zehn 
Prozent Abweichung, alſo 
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900000 oder 1,1 Million Schwingungen, geben, 
wenn die beiden Geſpräche fid) nicht gegenſeitig ſtören 
ſollen. Nun iſt aber die verfügbare Zahl der Fre⸗ 
quenzen techniſch beſchränkt. Man wird mit höchſtens 
10 Millionen Schwingungen und mit niebrigitens 
100 000 Schwingungen ſprechen können. und dieſer 
Bereich langt natürlich nicht annähernd, um etwa jedem 
der 200 000 Teilnehmer Groß⸗Berlins eine beſondere 
Frequenz zu geben, die ſtörungsfreies Sprechen verbürgt. 
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alſo in abſehbarer Zeit nichts. Wohl aber genügen 
dieſe Frequenzen vollkommen, um den zwiſchenſtädtiſchen 
Verkehr drahtlos einzurichten, und auf biefem Gebiete 
dürfte die neue Technik daher zunächſt praktiſche Be⸗ 
deutung gewinnen. Ohne weiteres leuchtet es ein, daß 
ſie für den Verkehr zwiſchen Schiffen und Luftſchiffen 
einerſeits und feſten Stationen gute Dienſte leiſten 
werden. Wie weit ſie auch die Kabel⸗Telegraphie, den 
Verkehr zwiſchen den verſchiedenen Erdteilen, übernehmen 


Mit dem allgemeinen drahtloſen Verkehr iſt es wird, kann nur die Zukunft zeigen. 


Auf dem magerviehhof. 


Hierzu 9 Sonder aufnahmen der „Woche“. 


Der große Magerviehhof in Friedrichsfelde bei Berlin iſt das 
große Sammelbecken, wohin aus den Provinzen die Viehvorräte 
ſtrömen, um von hier aus wieder an Züchter, Landwirte und 
ſonſtige Verbraucher verteilt zu werden. Der Magerviehhof iſt 
eine Muſteranlage, was Bequemlichkeit, Reinlichkeit, Geſundheit 
und Pflege der Tiere angeht; er gliedert ſich nach den Bedürf— 
niſſen des Handels in Rindermarkt, Pferdemarkt, 
Schweinemarkt, Schafmarkt und Gänſemarkt. | 

Der Viehhandel fpielt fid) hier noch nad) alther⸗ 
gebrachten Gewohnheiten ab. Der Handſchlag iſt das 
Zeichen, daß nunmehr der Handel, das Geſchäft endgültig 
abgeſchloſſen iſt, er iſt die Bekräftigung dafür, daß das 
Stück Vieh jetzt in den Beſitz des Einkäufers überge⸗ 
gangen iſt, und daß der vereinbarte Kaufpreis zu zahlen 
iſt. Häufig genug geſchieht das nach guter, alter Händlerſitte 
bei einem beſſeren Tropfen, wenigſtens war das früher der 
Fall, als man im deutſchen Vaterlande noch nicht zwangsweiſe 


„Abgemacht!“ 


— — 9— 


unter Abſtinenz ſtand. 
Die Not der Zeit hat 
es allerdings mit ſich 
gebracht, daß die Nach⸗ 
frage nach Vieh oft 
genug ſtärker iſt als das 
Angebot. Die Gründe 
hierfür liegen auf der 
Hand, ſie brauchen nicht 
erſt beſonders dargelegt 
zu werden. Die Auf: 
triebszahlen ſprechen 
ganze Bände, aber wir 
wollen hoffen, daß die 
Zeit des Niederganges 
nunmehr vorbei iſt, und 
daß wir günſtigeren 
Perioden entgegengehen. 
So iſt denn das wirkliche, 
richtige, ausgewachſene 
Schwein bei uns ſchon 
fait zum ſagenhaſten 
Geſchöpf geworden, man 
ſieht auf dem Mager⸗ 
viehhof faſt nur noch 
Ferkel, die erſt zum ge⸗ 
diegenen Fetträger ſich 
unter ſachgemäßer Pflege 
entwickeln ſollen. Im 
bürgerlichen Leben iſt 
die Hammelkotelette ſo 


| 
| 


Jerkelverkauf: 
Ausladen 
der Wagen. 
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Auf dem Wege 


felten geworden, daß fait 
die Erinnerung daran ent— 
ſchwunden iſt; auf dem 
Magerviehhof ſieht man 
wohl noch Hammel, wenn [ie 
zur Wage getrieben werden. 
Dagegen ſind wir mit dem 
Rindvieh noch nicht ganz 
Ip ſchlecht geſtellt, man 
findet ſogor noch Pracht— 
eremplare unter dem Auf: 
trieb. Freilich mögen die 
Preiſe auch dementſprechend 


fein. Aber danach kann in | 


der heutigen Zeit natürlich 


E ĩ˙ 


9 


Unterſuchung durch den Tierarzt. 
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zur Wage. 


weniger gefragt werden — 
das Papier iſt billig, aber 


das Fleiſch ijt knapp Und 
ſeo erfreut es denn jedes 


Menſchen Herz, wenn man 
einen Stier von fünfzehn 
Zentner erblickt und Be— 
irad)tungen darubenanſtellt, 
was alles jid) für ange: 
nehme Sachen aus einem 
ſolchen Vegetarier herſtellen 
laſſen — vom Ochſenmaul— 
ſalat bis zum Ochſenſchwanz 
in Madeira. Was nun von 
uralten Zeiten ber zur 


Die Kinder werden in die Halle getrieben, 


weg 
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richtigen Zeit das 
Herz des wirk— 
lichen Berliners am 
meiſten erfreut, das 
iſt die ſprichwört— 
lich gewordene 
„jute, jebratene 
Jans, die jute Jabe 
Jottes“. Sie wan: 
delt hier natürlich 
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verteilt, um Dann 
zwiſchen Martini 
und Weihnachten 
den bürgerlichen 
Tiſch zu zieren. 
Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt auf dem 
Magerviehhofauch 
für tierärztliche Be⸗ 
handlung geſorgt, 


Nach bem Bade 
Der Gänſemarkl 


Semte vom Gänſemarkt. Ein feurer Sonntagsbraten. 


noch im Flügelkleide, und fie 
wurde, als ſie in früheren Zeiten 
noch maſſenhaft aus Rußland kam, 
möglichſt ſchnell an die Mäſtereien 


damit keine Seuchen eingeſchleppt 
werden und etwa eingeſchleppte 
keine Verbreitung finden. R. C. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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STUTTGART- UNTERTURKHEIM 
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AUSSTELLUNGS-UND VERKAUFSRAUME IN BERLIN NWZ MERCEDESHAUS 
UNTER DEN LINDEN So-Sı 


3 Mer RES 
EBEN STEHE 
Ir 27705 S 


d 


A 


Gegen Wundsein 


der Kinder wie gegen spróde Haut hilft 


ausgezeichnet Lovan-Creme. Das Präparat 


ist völlig reizlos, kühlt siark und verhin- 


dert 


bei 


Gebrauch das 


regelmäßigem 


Aufspringen bzw. Wundsein der Hände. 


Große Tube M. 2,— 


Kleine Tube M. 7,20. 


s y? Queisser & Co. Hamburg 19 


Zu allen Zeiten 


haben unsere preisgekrönten Erzeugnisse ihre führende Rolle in der Kosmetik gehalten. 


Für das Gesicht 


«- zur Verschónc- 
Pasta Divina rung u. Reini- 
gung der Haut. Für alle Hautarten: 
gibt berückende Schönheit und den 
matten, pfirsichartigen Teint; die 
Haut wird klar un! durchsichtig; 
auch vor dem Pudern sehr zu emp 
fehlen. Sehr gebräuchlich! 
Preis M. 3.50, 7,— 14.-- 
Gesichtsmassage 
Poppaea und Haut- Nāk. 
creme. Entfernt mechanisch alle 
Hautunreinheiten und erneuert dic 
Haut durch die in ihm enthaltenen 
Nährsalze. Die Haut wird jugend 
lich und sammetweich. Sonder 
prospekt frei. Preis M 9,— 


. e gegen all 
Methode Fix-Fix $i Esente 
falten und Runzeln. In 14 Tagen 
ist Ihr Oesicht glatt. Sie er- 


Für das Auge 


N echte Färbung der 
CETO Auzenbrauen und 
Wimpern. Unbeeinfludt 
durch Waschuugen. 

eis M. 8 — 


Aurenbrauensaft 
der pikante Reiz langer Wim 
pern die ausdrucksvolle 
Schönheit ebenmäßiger 
dichter Brauen 
Preis M. 6.— 
macht die 
Auzenfeuer Ausen 
ausdrucksvoll und glánzend. 
Preis M 7.— 


Für die Figur 
Natür- 
Cedera-Paste liches 
Ebenmaß, elegante Figur 
erlangen Sie schnell und 
s:cher mit Cedera. 
Preis M. 8— 
Vollendete Schön- 
Afro: heit der Büste und 
Figur in jedem Alter. Pro- 
spekt frei. Preis M. 30.— 


scheinen um Jahre verjüngt. 
Besonders fürDamen geeignet, 
die sich sclbst behandeln wol- 
len. Preis M. 20.—. 32.—. 40.— (A 
Flüss. Puder Welda 
macht die Haut pastellartig 
matt und weiß. Färbt nicht ab 
und haftet fest, ohne zu fetten. 
Infolge seiner hervorragend en Ee 
Eigenschaften dem Trocken- \ 

uder vielfach vorgezogen. 

eiß. rosa, gelbrosa, gelb. 
Preis M. 6 — d 


Glise Bock Dauf 7C. 


Tserlin-Chartlottenbg. 48, Kantstir 158 


[979 


A Rezepte, praktische Angaben über Schónheits. 
Ratschläge und Körperpflege linden Sie in dem bekannten 
Buch „Der einzige Weg zur Schönheit und Gesundheit“. 
230000 Auflage ... . ............ n4 M. 1.56 
Auskunft, Prospekte frei. 
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Zum JDeißbleichen mißfarbener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen £ockermerden der Zähne 


Saboratorium Seo 


Dresden - N. 


Auskunft umsonst bei 


Schwerhörlökelt, 


Ohrengeräuschen, nervös. Ohren- | 


schmerz, über unsere tausendfach | 
bewährten ges.gesch.Hörtrommeln 


„Echo“. Bequem und unsicht- 
bar zu tragen. Aerztlich empfohlen 
Glänzende Dankschreiben 
Institut ,,Englbrecht", München H1, 
Kapuzinerstraße 9. 


Gipuloer 


(Lactovolin) bester Ersatz tur Ei 


de die Kopthaut. 


| Versand mit Nachnahme M. 20.— aufw. franko. 
echt Aluminium echt Alpaka 


| Dtzd. Dtzd. 
| Eßlöffel 15— ` 72.— 
Kaffeelóffel 8.40 42.— 
Bei Rücksendg. innerh. 3 Tagen 


zahle nach Empfang sofort Geld 
| zurück. Heinrich Rempt, Suhl in 
| Thür. Geschäftsgründung 1837. 


| 
| e 
Das Alte stürzt! 
Unsichtbar 
— wird das 
Leg: 7 Leiden 
| ELEM C durch den 
VI I 7 Beinver- 
: lángerungs- 
| Apparat 


„Normal“. 
| V. Anerk. 


Beutel 20 gr zu 55 Pig. 
Pakete !00 gr zu M. 2.70 


| „frei. E. alla, Dresden | 109. 


Ziehung 19. u. 20. September 
Brandenburger 


Lotterie 


Gesamtw. der Gewinne M. 


sofort bar zahlbar! 


Losezu3 Porto u. Liste 


e 50 Pig. extra 
ID Loses o? M. 30. Le 
Gustav Haase Nohfg. 


Berlin NO 43, Neue Kónigstr. 86 
und SO 16, Neanderstr. 58. 


(In Oest. 


Yitovum, reines Volleipulver 
d BU. M. 1.75 Paket M 8.50 


Dvolin-Eiweisspulver 
d BU M 1.75 Paket! M 8.50 


Vilovo, reines Eigelbpulver 
d BU. M 1.50 Paket! M 750 


Backpulver m. vorzügl. Trieb 


in Beuteln zu 12 Pig 


Flössiges Eigelb, konservierl 


zum T agespreis 


Hauptgewinne 


in frischen Qualitäten liefern 
d alle einschlag Geschälte 


Lactowerk 


Gebr. Schredelseker 
Hordiheim be: Worms. 


Ungarn verboten.) 


N LASTWAGE 

NURNDBERG 
AN SAURE 
WAGER 


Ges. gesch. Aerztlich empfohlen. 


Dosen zu M. 2.50, 1.50 u. 0.80 bei Damenfriseuren, ' 
in Partümerien oder frk. von Pallabona-Gesellschalt. 
München Post 39. Nachahmung. weise man zurück. 


Reli- Rasierapparate 


No. 302 mit gebo- 
gener Klinge. tadel- 
los vernickelt mit 
bester Klinge. Re- 
klamepreis M. 4.—. 
No. 303 elagantere 
Ausführung, Gil- 
letteverschraubung 
M. 6.50. Klingen. 


| | brikat, 10 Stück M. 4.—. Katalog 

| kostenlos. Versand gegen Nach- 
nahme oder Voreinsendung. 

| | Liedke & Raeder, — erg l. 

| Insel Venedig 1. Abteilung m 


m & Ställe uo 


Geflügel, 
Ziegen und Schweine. 
Periit gelief. — Qe- 
lgeráte, Knochen- 
mühlen. og frei. Geflügel- 
park in Beer? 969 (Hessen). 


Besichts-, Wangen- 


iv = Nusenrüte 


sowie Teen Blutandrang nach dem 
Gesicht gg sofort und dau- 
ernd mein „Edelblaß‘. Kühlend 
und beruhigend. Preis 2.75 M. ex- 
| klusive Porto. Paul Waser, 
Berlin-Halenses 41 ‚Berasiedter Strasse 8. 


Erste daher zuverlässigste 
1 5 
ugust sobmidt, 
usikinstrumente u.Saitenfabrik 
LS. 125. Geor. 1862. 


Markoeukirchen 


unerreichtes trockenes 
Haarentfettungsmittel | 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, 
macht sie locker und leicht zu frisleren, verhindert 
das Auflósen der Frisur, verleiht feinen Dult. reinigt 


nur allererstes Fa-- 


VM Gebe 


winkt Damen unb 
Herren, bie das ausa 
gezeichnete, höchſt 
wertvollevehrbuch 
aller Liebeskünſte 
„Geheime Liebes⸗ 
AS mächte“ leſen. Wie 
man eine Liebſchaft anfängt, ſpröde, 
abweiſende u an fid) sieht, 
Sicherer Wegweiſer zu einer gute 
Partie. Sie man ſich die Sicherheit 
verſchafft, jeder hübſchen oder reichen 
Dame zu gefallen. Geheime Künſte, 
Liebe einzuflößen; Sie werden ein 
Liebling der Damen und ſtechen alle 
Nebenbuhler aus. Wegen feines 
vertraulichen Inhalts iſt das Buch 
auch ſehr wichtig für Damen, die 
ich begehrenswert machen wollen. 
weis M. 2.65 ptfr. Rudolphs 
Verlag, Dresden-L. 373. 
———— —- . — — — | 
Apothek. Lauensteins 


ommersprossen- | 


wirksamstes | 
C re m, Nittel gegen | 


Sommersprossen, Leber- 
flecken, unreinen Teint, | 


Neu! Der Neu! 


Pellkarlollerächäler 


Das neue Tafelinstrument 
Keine verbrannten und be- 
schmierten Finger mehr. 
Stück 1.30 M., 6 Stück 7.— M. 
12 Stück 12.— M. porto- und 
spesenfrei. 
Jngenieur Scholz 
Berlin W 35, LützowstraDe 92. 


versägien 
M. 6.00. Anon 
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und Rat 
Kapp, en- U., 


Haarsegen 


(pat. gesch. 

gegen Haarausfall, Glatze und 
M og eni i 

erlangen Sie sofort unent- : 
gen Prospekt von der über unsere tau: 

andelsger. eingetr. Firma ten,patentamtlich 
Wilhelm Klein Nachf. esch. 

in Ulm a. D. (Württ.) 48 equem und un- 
Nur einm. Aufnahme, heraus- sichtbar z. tragen. Große 


schneiden! Schreiben Sie sol. 


gelbe Flecken, selbst 


wenn ile 

ao andern Mittel hüllen“ werden nachts auf die 

Hände gezogen, worauf sofort der 
wirksame Sauerstoffbleich prozeß, 
wie er diesen zum Patent angem. 
Handhüllen eigen ist, vor sich geht. 
Die Hände werden hierdurch zart 
u. auffallend weiß; Schwielen und 
harte Stellen erweichen, wodurch 
selbst eine arbeitende Hand vor- 
nehme Eleganz erhilt. Preis für 
Damen M. 4.50, für Herren M. 4.90. 
Laboratorium „Eta“, Bertin. 133, 

WinterfeldtstraGe — Me 


Gicht, Ischlas, Krampf- 
adorn usw.-Leidende er- 
halten gratis Auskunft 

egen Rückporto durch 
tr. 408. 


Hang ji 


Glänzende Anerkennungen. 
fSanis-Versand, Müschen 16b. 
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Ein Triumph 
der Wissenschaft! ( 


1 
tür alle Damen und Herren 
ist Dr. EE Wikö- -Apparati 4 


Fate Ka " n. 
und N: weich. der t rein, eem und von L 
schimmernder Dorcbeicbtigh eh: ohie en, magere Körperteile 
aue, Form e e Unreinbeiten des Blutes 


r Lebens- 
den Zellen der Haut gezogen. 
Ai aut die Ursache des Obels, 
der entk en Haut, in den vettallenden 
le Haut sowohl Innen wie äußerlich, spornt die 
en Hautgeläße u „neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, $4 
entzieht sen, alle die darin EE Unreinheiten, Staub 
: tion. verhindert dadurch des 


75 n un 
und der Haut werden durch “imospäkrlachen Druck hers 
d ein starker beständiger Strom frische 


= wieder vo 
by verwechseln mit wertlosen Na 


Apparat lat odernste und beste pperat eur rech und 
dh Erhaltung von Schönheit, end und sanoe. Er ist der einzige 
d auf wissenschaftlicher Basis nde 


e Apparat der die von Ihm f 

9 behaupteten Pigenschafise . ti er besitzt. Fix und fertig zum X 

Es Oebrauch. Absolut unschädlich. r beste Beweis für die Q 
Apparates ein sind die rat Ee e von Anerkennun 


Einfache Ausstattung 8 M.. elegante Aussteitung 14 M. Porto 


e Y mn sxtre, Nachnahme 30 Pf = Einmalige Anschaffung. Erhältlich : 

T Wins. Werte Or. Hentschel, 5 

M Abt, E 36. Dresden d 

M xf 
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y, Ui, Deeg 


Kunstwerkstätten Stuttgart 
lieferbar durch 


jeden Juwelier 


und durch 


Gari Berger. Stuttgart. 
£annstatt, Uersandbaus. 


p 


iui ~ 

symbolisch individu. SONEZ 

eller Eigenarı sich «-— 
anpassend 

Jn Silber u. Gold. 

Preislage nach Wunsch. 


Reichsbank-Giro-Korto. 


Freundschafts- 
ring Roger" 
in Silber 30 M. 


oU 
m 


E. mograph 


gesehn 
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f| Olánzende Erfolge bei Herzkrankheiten, 
A ‚Lungenleiden, Asthma, Krankheiten der At- 
mungsorgane, Arterienverkalkung, Orippe. 


of b Sport-Apparat l. Ranges 

ie für Bergsteiger, Wasser- und Rasensport. 
ze: Gibt verdünnte reine Luft jeden Orades 
P E nen: ferner Heildámpfe und 
deg bc audrstoff. ` Prospekt duch die Physi- 
dë (ger Gesellschaft IVENS d Co., Calin. Norbertstraße 11. 
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Biologische 


SCHÖNHEIT DER GESICHTSHAUT 
Man erneuert in kurzer Zeit seinen Teint durch Schröder- 
Schenkes biologische „Schälkur". Sie beseitigt die Ober- 
haut, in der sich alie Unreinheiten befinden, unmerklich, 
d. h. ohne Mitwissen Ihrer Umgebung. Alle Unrein- 
heiten, wie Sommersprossen, Mitesser, Pickel, ob. 
porige Haut, Flecken, Röte, schlaff gewordene aut, 
ſahles Aussehen, durch Pickel usw. entstandene Uneben- 
heiten der Haut, verschwinden Preis M. 16.50 


SCHÖNHEIT DER AUGEN 
Pestrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und Frische 
erlangen die Augen durch „Dämon“; matter, trüber Blick 
verschwindet, müde Augen gewinnen erhöhte Ausdrucks- 
fähigkeit. Absolut uns ädliche, EES Prä arae 

Preis 
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SIEGELRINGE 


Pi Nr. 4621. Vornehmer, schwerer 

4 Siegelring aus echt 800 Silber mit 
X4 Eichenlaub-Verzierung und stark 
vergoldeter Platte u. kunst. 42 35 


Reklameprels M.12. 
Porto und Verpackung 25 Pf. extra. 
Nachnahme 50 Pf. Als Ringgröße 
genügt ein Papierstreifen. 


Neuer Katalog von 1919 
mit Ringmaß vollkommen kostenlos 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


OranienstraDe 117/119. Abt 21. 


Schröder-Schenke 3 erlin Kt. Potsdamer Str. O. 264 
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13. September 19 


Se 


Aaar-Nährstoff 


Crinoment 
Das beste gegen Haarausfall. 


Glänzend begutachtet! 


Hilft, weno alles 


andere versagt! 
Preis X. 6.50 


In allen einschlä Së Oe- 
schäften erhältlich. — Wo 
nicht vorrätig. erfolgt kosten- 
freie Nachnahmesendung 
direkt durch d. Fabrikanten 


Parfümerie Laxy. 
Bres!au XI a. 


ERNEMAN 
CAMERAS 


gelten als unübertrefflich. Unser stetes Be 
mühen, auch die bewährtesten Modelle weites 
zu verbessern u. zu vervollkommnen, recht 
ſertigt dieses Vertrauen und macht jeder 
Käufer zum überzeugten Freund unseres Pr 
zeugnisses. Bezug d. alle Photohandlungen 
Preisliste kostenfrei. | 


Berl. Rrankenmöbelf. Carl Hohmann, 
Berlin nn Lützowplatz 3. 


ERNEMANN-WIERKE A:G. DRESDEN 150 
Photo-Kino-Werke Optische Anstalj. 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 


? Yohimbin-Tabletten 


MORIR kung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.80. 
ck M. 20.—, 200 Stück M. 38.50. — 


Elefanten-Apothelo, Bertin 2. Lolpzigor Str.74 — i 
— Dauerbe- | Briefmarken ^ 


seitigung.ʒjnʃ .. L:— 
Reichspatent. ohne Kaufzwang M arke 


Prospekt gratis. 
Sanitas-Depot, Haile a.8.1101 | Müller, Wittenberg (en 


Zahnpulver 


In Schachteln zu 20 u 40 Pf, 
Zu haben in den Niederlagen 


von Tola- Puder, 
Fabr.: Heinr. Mack, U'm a. D. 


S chönheitskultur 


SCHÖNHEIT DES HAARE 
Mein „Haarkraftbalsam“ empfiehlt sich bei 
sonders für jene, deren Haar schon dünn, spärlid 
und gelichtet ist, und bei denen die Kopfhaut ur 
Haare trocken und glanzlos sind. „Haarkraft 
balsam“ ist das denkbar Beste zur Beseitigung 
von Haarausfall, Koptjucken, Schuppen, gespaltene 
Haaren Preis M, 5.5 


Haarkräusel-Lotion „Isolde“ macht natürlich 
Locken, die absolut haltbar sind, selbst bei Feuchtigkd 
der Luft und Transpiration Preis M, 4.: 


Gegründet 1896. 
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emm 


euer 8 fich nicht aus 


im Haus! 


Minimax-Handfeuerlóscher ist stets lósch- 
bereit, unabhängig von Wassermangel. Über 
ı%, Million Apparate im Gebrauch. 109 
Menschenleben aus Feuersgefahr errettet. 
Ausführungen für alle Zwecke von M. 80. — 
an. Verlangen Sie Sonderdruckschrift. „Kd“ 


JUI 


MINIMAX 


Hauptgeschäftsstelle: Berlin C 44, Unter den Linden 2. 
Ausstellung: Unter den Linden 6 (Hotel Bristol). 


* 


, baff du 


LETT D Ru N 


OR 


Schönheit der Formen 


und rosig zarte Haut In kürzester 
Zeit nur durch 


Dr. Richters 
„Festoform“ 


(patentamtlich geschützt). 


Dies ist tatsächlich ein Mittel für 

‚unge Mädchen und Frauen sowie 

ältere Damen zur Erzielung schó- 

ner Körperformen, ohne Taille 

und Hüften zu erweitern. Es ist, 
kurz gesagt, 


Das Allerbeste. 


Vor Nachahmung jeder Art wird 
gewarnt. Bei Nichterfolg 


Zahle Geld zurück. 


Garantieschein verbürgt für Erlolg u. Unschädlichkeit. Einfachste 
Anwendung. 


Garantiert echt u. wirksam i, Dos. z M. 5.75 (Doppelpack. M. 10.50). 
Diskret per Nachnahme nur allein durch 
Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


Neurusthenie . 


Nervenschwäche, 


Dummi- 255255:5 55 


elektrische Apparate 

billig — Preisliste gratis 
Josef Maas & Co., C. m. b. H., Berlin 82, 
— Jetzt Jerusalemer Straße | 51. — — 


s Damenbart 


kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode, árztlich empfohlen, 
radikal und für immer beseitigt 
werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 
. Com 24, Blumenthalstr. 99. 


Nervenzerrüt- 


der besten Kräfte. 


aus ohne wertlose Gewaltmittel zu 
behandeln u. zu h.ilen? Preisge- 
krön. Werk, nach neusten Er- 
fahrungen bearbeitet. Wertvoller 


ocer alt, 


v. Mk. 2.50 i. Briefm. zu bezieh v. 
bird cciam Estosanus, Gent 2 (Schweiz. ] 


Binsenschwäche, 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
Schlecht angeb. Auskunft umsonst. 
| Sanis-Versand, München 112. 
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uini miun Inn d HR HH LN GG M NG 


| 


WeranlástigemSchweiDfuD oder 
Achselschweiß leidet, beseitigt 
diesen jetzt durch eine einzige 
Behandlung mit der „Eta- 
Fußbadlösung“ Die Füße 
und Achselhöhlen bleiben so- 
lort garantiert trocken und 
vollständig geruchlos. (Atro- 
phie der Schweißdrüsen.) Arzt. 
lich aufs wärmste empfohlen 
Preis mit Verteiler und Zubehör 
M. 5.30 durch Nachnahme vom 
Laboratorium 5 E T7 A^, 
Berlin W 133, Winterfeldtstr. 34. 


III LECHE ELEGL ECHELLE 


tung, verbunden mit Schwinden | 
Wie ist die- | 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 


Ratgeber für jeden Mann, ob jung | Kunst zu hypnotisieren. 
ob noch gesund oder 
schon erkrankt. Gegen Einsendg 


Katalog über Wünschel- 
rute — Magnetismus — 
Suggestion — Hypnotis- | 
mus — Fortleben — Astro- | 
logie — Freimaurertum — | 
Handlesen —Schriftdeuten 
Kartenlegen. Buchhand- | 


 FuBschweif! | | 


Q (den 


dient zur Wiederbelebung und dauernden Frisch- 
erhaltung der Körperkräfte. Kann jeder Mahlzeit 
zugesetzt werden. Ueberall zu haben. 


Biologische Werke Opheyden, 
Brackwede, (Westf) 


Aderverkalkung, Schwindelanfälle 


Herzbeklemmungen, Angst- u. Schwächezustände. 


Verlangen Sie ausführliche Gratis-Broschüre 


Dr. Gebhard & Cie., Berlin 155, 
— Potsdamer Strasse 104 a. 


xà beseitigt in 1 Minute 
Si Hautfettglanz und 
Mitesser. Pickel, 
Sommersprossen, groß- 
porige, hóckerige und 
| löcherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiB und rein. 
Preis 3.80 exkl. Porto. Paul Waser, 


SR Macht! Gë | 


| 
Lehrbuch zur Aus- | 
nützung der im Men- 
schen schlummern- | 
den Macht. Gr. Vor- 
teile, Erfolg. Lebens- 
glück, Persónl. Ein- 
Hub auf and. Men- 


schen. 


— Liebesmacht, Energie, 
Wohlstand, Geistesmacht. — Die Berile- Halensee 5, Bornstedter Str. 8 Str, i 
Erfol 
DA hypnotiseren: Eros Können Sie tanzen? 


g 
Emil * Emi! Hengel 91, Dresden A3. 91, Dresden A. 21. 


| Wollen Sie ohne Lehrer sämtliche 
modernen Rund- undGruppentánze 
lernen, daß Sie sich auf jedem 
Vergnügen zwanglos bewegen 
können. so beziehen Sie nur das 
Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht 
von Ballettmeister C. Henr y. 
Preis Mark 2.00. Hunderte Aner- 
kennungen. Eríolg garantiert. Ent- 
hält außer den guten alten Tänzen 
sämtliche modernen Tänze, wie 
Tango, One Step, Two - Step, 
Boston, Linkswalzer usw. mit 
Abbildung der  Originalfiguren. 
Nur zu beziehen von 
| W. A. Schwarzes Verlag, 
Dresden-N. 8/70 


| lung Weber, Bautzen i. 8. 


Krankenfahrzeug Fabrik 


Petri & Lehr 


Offenbach a. M. 3, gegr. 1902 das 1 


Katalog A über Selbstiahrer 
(Inv.-Dreiráder) Katalog B 
über Krankenfahrstuhle für 
Straße und Zimmer, höchste | 
Auszeichnungen 
N D. K. G. M. | 


| LU a 


für Kinder u. 
Jn allen Gdpofh 


ECC 


eingehenden 
dener Kundinnen und Kunden be 
weisen. Orisan ist 
und bequem anzuwenden. Vi 
diskret. Große Packung, Ze en 
Wochen ausreichend, M. 


'ertooile Ratschläge und Aus 
kunft in allen Fragen ger Kor 
mctik und noter E di 


Laboratorium Dr. A. Reich, 
Bad Oeynhausen 1. 


Wunderbar bat bei 
echtenminel , Parasan* 
Gà ift von allen Mirein Dad 
was ich feif 4 Jahren ange 
babe. Beſtrahlungen und alles 
haben nicht fo geholfen wie 3 
berühmtes ; 
mir ef: 
artige An 


Otto Reichel, Berlin 1 


C. H. Müller & | >0. 


Hamburg I, Caledoniahaus, 


Un Oesterreich-Ungarn verbos 


n 


d e (CR 


Ideale 


Wurmmiffel 


med Zo, 
eben (2 Mart.) 


„Woche“ Nr. 37. 


13. September 1919. 


LLLI 


SNE sr , mt 
. e AU, HH A 9 dé HA , 
^. Sie DH 77 Yo e é PVK edel, Lë eg IM NP 
Le » See 7 re TG, PHA WÄR, d 
"Ta " d Un 22 DE H 7 ^ 
2 d e 


ST ef y 
SIH / ` 
M eg / / dé P dÉ 
p P pt» "nz 

Ce Ze, d / 

Ce , f f 


elegante Er- 
schein. erzielt 


.. app apr Arr 


M 


seren sicher- 
wirkenden 
A» praktischen 
) Apparat 
,Pectorosus" 
patentl. ge- 
schützt. Bei 
täglich 10 bis 
15 Minuten 
Anwendung. 
Erfolg garantiert. 
Preis M, 11.— Einmalige Ausgabe. 
Dr.Uderstádt & CO. GmbH, 
| Berlin 48/204, Friedrichstr. 9. 


t, 
De 
Ze Kee Aa 


Mond Extra K 
Klingen ch 


Rostfleck- 
Entferner 


unentbehrlich 


für Wäsche 


‚wirkt rasch 
sicher schadlos 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich, 
Fritz Schulz- jun. A.-G., Leipzig. 


ist ARTERIEN- 
"i$ verkalkung 
heilbar! 


Wenn sie üb. Atem- 
dii/ 7 not, Schwindelan- 
Ze tälle, Blutandrang, 
/ viel Kopfschmerzen 
od. Scalaganfálle klagen, ver- 
lang. Sie sofort unseren Prosp. 
Ca. 1000 unaufgeíord. Zeug- 
nisse. Hauskur gänzlich ge- 
fahrlos. Medikamente ungiftig 
Allg. chemische Gesellschaft, 
Coin 44, Mastrichterstraße 49 


ugo Büchner, G. m. b. O., Berlin SM 61, 
Belle · Alllance. Straße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


Originelle Scherze 


Rauchendes Schweinchen m. wachsend. 
Schwänzchen, ebenso Hinterlader- 
Männchen, komplett mit je 12 Pillen 
und Cigaretten 40 PL 8 verschiedene 
Sorten Ulkbriefe, Stück 20 Pi. Rätselbuch 20 Pl. Nieß- und Juckpulver, 
Stinkbomben. Hübsche Sortimente Scherze zu 3. KA Ju 
20 Mark. Große illustrierte Liste über Riesenauswahl in Scherz. 
artikeln, Spielwaren Feuerwerk. Sommerifestartikel gratis und franko. 


A. Maas, Berlin 42, Markgrafenstraße 84. 


Jede Büste, auch die zar- 
teste, erhält die gewünschte 
Form, da „Lupa“ beliebig 
regulierbar. Unentbehrlich 
tür schicken Sitz der Kleider. 
Tausende von Ancrkennungen 
und Nachbestellungen. Modell 
rechts M. 21.75, Modell links 
mit :Geradehalter, gleich- 
zeitig eine gerade Haltung 
verleihend. M. 34.75. Aeußerst 
beliebt. Modell ın der Mute 
vorn 2. Knöpfen mit Rückenteil 


Seit Jahrzehnten bewährtes, un- 
übertroffenes Einstreupulver für 
kleine Kinder. 


Von hervorragender — desinfizierender 

Wirkung gegen starken Schweiß. Un- 

entbehrlich als hygienisches Toilette- 

mittel, zum Einpudern der der Reibung am meisten 

ausgesetzten Körperstellen und im Gebrauch von Tou- 

risten und Sportskuten jeder Art. Von zahleichen 
Aerzten warm empfohlen. 7 In den Apotheken. 


iede Dame | d 


nur durch un- 


— 


efördert das Wachfen der Sr 


d achte onf diefe Schaizmarke 


Wilhelm Friedr. Grau, Chem. Fabrik, Siuligart 33. 


Volle Forman | , 


- * 
MÀ "Ms C. 


c 


pr PP | | 
! oti eletirifd)e — 
Heißluftduſche 


in blanker Aluminium-Ausführung 
Die Marte „Fön” leiſtet Gewähr für ſicheren Betrieb 


Electricitätsgeſellſchaft „Sanitas“ 
i Berlin N 24, Friedrichſtr. 131 d. 
| e 


D D 
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Vollkommenste Schönheit 5577 „„ Lupa“ 


M. 32.75. Mit u. ohne Korsett tragb. Hüftformer m. Büstenverstürker „Lupa“, in etmem stück vereint. 
Modell 3013. ges. gesch. M. 69.50. Taillenweite über dem Kleid, angeben, — MWersand OC Nin 
Ludwig Paechtner, Dresden 788, Bendemannstr. OSJ TUZGA «yl. Yerfeh K Malo; von 
Abteil. B für moderne Schönheitspflege des Gesichts und der Haut. 


| 

| Betifederm u. Bellen 
| —— in echten roten Inletts 
Billigste und beste Bezugsquelle. 

Katalog und Muster frei. 
Betifederngrosshandlung, Betten- 
fabrik und Versand 

Th. Krancfuss. Cassel 97. 


WT lc 
d 7 EL 


mittels klei- 
ner Akku- 
mulatoren 


Prospekt gratis. 
Alfred Luscher, 


Akkumulatorenfabrik 
Dresden A Grüne Str. 18/20. 


e | 
Flechtenleiden 
| Dauerbeseitigung. Reichspatent. | 
| ECK? gratis. Aurora-Versand, | 

Reichertshausen a. Ilm8 (Oberbayern). | 


Der 


diskreter Weise, ohne Rücksicht auf Wohnort, Religion, Vermögen 

usw, Keine Vermittlung! Kein Vorschuß! Vollständig individuelle 

und gewissenhafte Bearbeitung jedes Einzelfalles! Glänzende An- 

por eee Verlangen Sie unsere interessante Aufklárungsschrift 
G. 72 gegen Einsendung von 25 Plg. 


„Der Bund“ e Kiel, p” 


der Figur erzielt man 


Hervorragende Präparate. 


! 
| 
| 
t 
| 
, 
| 


u 
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Kurbetrieb ab Mitte Mai. Auskunft über Zu- und Abreise ( Brückenkopf Coolenz) 
durch die Kurkommission, Hotels und Logierhäuser. 


Idealer Korsctt-Ersatz 
Patenté aller Kulturstaaten 
mit ailen Vorteilen, aber ohne die 
Nachteile des bestsitzenden Korsetts, 
macht eleganie, schlanke Figur, stützt 
Leib und Rücken, ohne sonstwie zu beengen. 
Die weitbekannien, von keinerlei Nachahmung 
auch nur annähernd erreichten Erfolge unserer 
für Gesunde wie Kranke gleich wertvollen 
beruhen auf der genauen Berücksichtigung jeder 
einze/nen Individualität. 
Auskunft und illustrierte Broschüre kostenlos dorch 


Kalasiris G. m. b. H., Köln 10 


qe t und Niederlagen an allen größeren Plätzen 
ersand für Oesterreich: Kalasiris, Wien, Mariahilferstraße 13 


und jugendliche Rundung bewirkt Charis. 


Erzeugnisse 


bei 


P 


pat., k. k. österr. und schweiz. Patent, beseitigt 
‚nachweislich Runzeln, Tränenbeutel, Doppelkinn. 


Gesichtsbildung verbessert werden. Wer 
wirklich Reelles auch zur Körperpflege anwenden 
will, verlange die Broschüre mit Abbild. u. ärztl. 
ee I Gutachten des Herrn Oberstabsarzt u. Sanitätsrat 
Jahr na uch v. Charts Dr. Schmidt u. and. Aerzte von der Erfinderin Frau 
B A. Schwenkler, Berlin W 57, Potsdamer Str. 86 B. 


Carl Gottlob Schuster jun., feine Umgangsformen 


Markneukirchen Nr. 387. 


jüngeren um so schneller. Charis, deutsches Reichs- 


Jauch bei - Personen | 


Eine gute Erfindung ist die neue präparierte 
(Reichspatent angem.) mit welcher 
hartnäckıgsten Sommersprossen aus 


Gegr. 1824. 
Spezialität: In der 
Form gebaute ta- 
dellose Tongeigen, 
weich und gleich- 
mäßig, zu 200, 
300 und 400 Mk. 


Tätowierung 


entiernt sicher Enttäto A8M. 


erlang. Sie leicht durch 
Studium geeign. Bücher. 
Bes. zu emptehl. sind: 
Der gute Ton . M. 1.50 
dunst der Unterhaltung M. 2.50 
Wie werde ich Redner M. 2.50 
Modern. Tanzlehrbuch M. 2.— 


Alle 4 Bücher zus. nur M. 7.50. Reich. 
— L Rat. gr. E. Horschig Verl., Dresden 16 2 


Für Schwerhörig e. 


Saomonis-Apoiheke, Leipzig 5. Herr K. K in H. ſchreibt de, 
EH e pz'g „Die Hörtrommel bat bei mir 


boren und kann meiner Freude nicht 


— Erfinder !-— 


Eine gute idee bringt Gewinn 
u. Selbständigkeit. Anregungen 
zu Erlindungen gibt uns.re 
Broschüre. Preis 1,— Mk. 
Breveta G. m. b. H., Berlin W 9. 

Diskret. 


Huskinfte! We 


Familien- und Venen ee 
nisse etc. Auskunftel „Reform“, 
Berlin 100, Heinersdorfer Str. 28. 

Gegründet 1902 


(Staatsmedaille.) 


: Harmoniums 
liefern direkt an 

Dianos Private geg. gün- 
stige Bedingungen 

Piano- und 

Flügelfabrik 

Hagen i. W., Bahnhofstr. 29. 


Roth & Junius 


Schuhcreme 


| schnell 


Metall-Putz 
Bleichsoda * Kristall-Soda * Waschlaugenmehl * 


genug Ausdruck geben, daß ich bas 
leiſeſte Geſpräch verſtehe. 


Bei Schwerhörigkeit 


Ratürt Scbze "D A. Plobner's (Allein - 


Kaum ſichtbar im Ohr 
getragen, wird ſie mit 
großem Erfolg bei 
Ohrenſauſen, neroófen Ohrenleiden 
uſw. angewendet. Tauſende im Ges 
brauch. — Unzählige Dankſchreiben. 
Preis M. 10 —, 2 Stück M. 18 —. 
Ausk. loſtenlos. Genetal-Vertrieb: 
E. M. Müller, München Il, Brieffach 30 5. 7. 
Vor minderwertigen Nach. 
ahmungen wird gewarnt. 


J 
Muitermale, Leberflecke beseitigt 
und sicher ohne Berufs- 


störung Tátoex M. 12,—. Apoth 
| LauensteinsVers. Spremberg L. 8. 


iil 


Parkettboden- und Linoleum -Wichse 


hebt die herabsinkenden Gesichtsmassen, wodurch ` 
scharfe, welke Züge und Muskeln, unschöne 
etwas | 


|| Wunder getan. Ich bin wie neu ges | 


Erfinder) gel geld Hör- | — 
trommel unentbehrlich. 


| Zuführung neuer, 


OM Beine 


heilf 


Beinkorrektions: 
parat 
Arztlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen Einsendungv.LMK. 
(Betrag wird bei Bestellung d Apparats $ 
— mad ene physiologisch M 
ire! 
Wissenschafll orthop. Spezialhaus 


Arno Hildner. Chemnitz 300 


| Blasensehwäche!) © 


Alter und Ge- 
Auskunft um- 
sonst. Institut,, Englbrecht“ 
München W 1, Kapuzinerstr. 9. 


Jin 1 un all aii 


Befreiung sofort. 
schlecht angeben. 


Aungein ſcharfe Züge, Krähen⸗ 


füße, Stirnfalten verſchwinden einzig 


nur nach biologiſchem Verfahren durch 
dem natürlſchen 
Hautfett innig verwandter Fettſub⸗ 
dan Reichels homogenen Lecithin⸗ 
bautnährſtoff „Creme Olana“. 
Die weltende Haut und erſchlafften 
Geſichtsmuskeln werden wieder ge— 
fräftigt, glatt und elaſtiſch gemacht 
und das Altern der Geſichtszüge 
weiterhin wirkſam verhindert. Erfolg 
über Erwarten Ooſe 6.50 u. 10 M. 


Otto Reichel, Berlin 75, Eisendahnstr. 4. 
andwurm (23 
— 


beseitigt seit 40 Jahren 
Erfolge weltbekannt. EN 
Th. Horn, Nürnberg 2. 
— Man verlange Pros Spes — 


— — 
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Blasses Aussehen 
undSommersprosser 
verdeckt soíort das 


ges. gesch. ärztlich § rv 4 
aner- 


kannte Braunolin. ug 


Gibt sol sonnenver 


brannt Teint. fl. Au. T] 


: R. Mittelpaus. oe sr. 


Nassauische Str. 15. 


* e 


Krisiallbadesalz 


CHEMISCHE WERKE GEBR. SCHULTZ * PERLEBERG * GEGR. 1797 
EEE MIS Me ee A RD 


| 


Die 


die Erde — Neu- Guinea 
Vorstoß nach England 


„Eta-Maske“ 
sogar die 


| M. 7.50, mit G 


deutsche Flotte. 
Die letzten Originalaufnahmen vor ihrer Versenkung in 
Skapa-Flow, Jun: 1919. 4 Serien à 20 Stück, 1 Serie M. — 
Für ehemalige Marineangehörige áuDersi wertvoll. Ver 


zeichnis über andere Serien — Im Hafen — Reise um 


Verlag Willy Feyerabend. Wilhelmshaven. 


gemerzt werden. 
Nachts angelegt werden kann, 
Sauerstofiwirkung die Sprossen, Hauturreinig- 
keiten, gelbe Haut und erzeugt jenen bene déns- 
werten reinweißen Teint. 
ungen eigaben überraschende Eriolge. 


\ 


13 September 1919 


hauslötapparat 
„Blitz“ 


mit geg, Lótkolben. Jeder 


sein eigener Klempner 
ohne Salmiak und Lötwasser. 
Stück 2.75 M., 3 Stück 8 — M. 
‚6 Stück 15.— M., portofrei. 

Ingenleur Scholz 
Berlin W35, Lützowstraße 97. 


Samoa — Tsingtau — 
Abrüstung — kostenlos. 


Die „Eta- Maske“, welche des 
zersetzt durch 


Bisherige Ausprobier- 
— Pres 


lacélederbezu: M. 16.80. Lieferbar 


om Laborat. „Eta“, Berlin W 133, Winterteldistr.M. 


besond. in der Bettwárme zu lástig, 
Kratzen reizend (rote Punkte, kL 
wäßrige Bläsch. heilt völlig Apoth. 
Schanz' Hautausschlagsalb. 2 Töpie 
(zu einer Kur unbedingt erlorderi.) 
M. 6.—. Glánz. Heilberichte. Vers. 
. Nachn. nur durch Apoth. Schanz, 
insiedel 1 bei Chemnitz L Sachsen. 


Datumer 


Heinrich Böker 
Chemnitz 12. 


Kriegsmarken. i 


Krämpfe Erden 


— — 


fl 


Fort mit 2 


Blasenschwäche l 
Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckl. 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 


Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 


verwendbar. Gra- 

tis- Broschüre senden Extension 

G. m. b. H. Frankfurt a. M. 
Eschersheim Nr. 104. 


kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. O. Fiedler, Post Niewerle 28. 

(Bez. Frankfurt, Oder.) 
sicht und am Kórper 


verschwindet sofort 


spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bei Anwendung 
unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. Un- 
schädlich u. schmerzlos. — Sofort. Eriolg garant. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. Sontag & Co., Cöln 51, Mainzer Str. 24. 


Jeder unerwünschte 
Haarwuchs im Ge- 


Deutsche Post Gen-Gouv. GEES 
2% A $ P4. KU 15 20 30 A0 00 

M. 5.89, B EEN 
Deutsche Post im Osten (Litauen. Kurtand 
3 5 10, 20 40 Pf M. 2.20, gestempelt M. 3.70 
234, 75,15 25.50 Pl. 1Merk M. 8.38, gest — 
Deutsche Post in Rumänien, i r 
& 10. 15 25. 40 Bani - 
Deutsche Postin Polen, M. 2.80, gestempelt . 


3. 5. 10. 20. 40 Pt. M.4.85, gestempelt M. 5.25 | Zeitung und Liste kostenlos 


Albert Friedemann, Leipzig 155, Floßplatz 6/18. 


Kriegs-Briefmarken 


Deutsche Post in Belgien, 3. 5 1,25 Cent 
M.1.88, gest 78 Pf., schone Bnetstücke M. 1.28 
50 75 C. 1 Franc, 1 Fr. 25 C2 Fr. 50C gestempelt 

Preis nach Liste 
3.5. 8. 10, 15, 25. 40 Cent M. 2.80, gest M. 1.90 
SO Cent 1f. 1f. 25C. 2F 50 C. 6F.25C. gestempelt 

Preis nach Liste 


Fette Fleischkonserven 


sind billig zu bekommen. Bei Einsendung von 50.— MK. an die 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger sofort frei ins 
Haus, und zwar: 
ca. 1 Pfund Schmorbraten, 
e 1 ep fettes Schweinefleisch, 
27 e 


- feine Leberpastete. 
Auf Wunsch hoch andere Fleischkonserven. 


Verl. Sie Preisliste. 


A. B. Bröderna Kessler, Stockholm, Schweden. 
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QE nicht fettend 


FANK 


Hendgernalfe Wandteler, Vasen efc. in Unierglasur. 
Tafel- u. Kefleeservices, Hotel- u. Gebreuchsgeschirr. 


Zur Messe in Leipzig, Mädler-Passage, Zimmer 103. 


Kopfschtppen. Jucken der Kopfhaut hilft einzig, schnell und sicher nur 
„Philotrix“, Dr Richter's Haar-Kraftwasser 


Wirkt māchtig anregend au! das Wachstum der Haare, be- 


seitigt Schuppen und Haarausfall. Wo alle andern Mittel ver- 

sagten, nehme man sofort mein tausendíach erprobtes Prä- 

parat, der Erfolg ist verblüffend! Machen Sie einen letzten 

Versuch, Sie werden mir dankbar sein, Flasche 5,50 Mark, 

4 Flaschen 10,50 Mk, Portospesen extra, Garantiert echt 
und wirksam nur durch 


d 


! z - 3 von köstlichem Wohlgeruch 
Sie spielen Klavier Kriessmarken Burimi IE] 


oder Harmonium ohne jode Vorkenntnis nach der preisgekrönten, om I TET ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 


Dr. Hans Richter, Berlin-Halensee 29. 


sofort les- und spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keine | Blettaad .. 0.17.50 


SE Kan El Jünger& Gebhardt. Berlin 5.14 


JWarsch.Stadtp.N.2. 
10 Tschech. Aer J. 73 1 
100 verschiedene N 10.9 


25 alle Meutenagre 3.50 35 Eat Laa ml. 
CIGARETTEN 


lilustrierte Markenliste kostenlos. 
Mex Herbst, Merksshees, Hamburg-A. 
TRUSTFREI 


Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste und erfolgreichste aller Me- 
thoden. Anleitung mit verschied. Stücken und Musikalien- Verzeichnis 
nur 5,— M. Aufklärung umsonst. Verlag Rasid. Rostock t. 


Wir zahlen gute Preise für 


EE ge e 9 


erlin, Burgstr. 13 


em Mädchen zurFrau 


| 


| (o 


Aufn: 
Ertinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit werivollen Anregungen 
kostenlos. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 


Eia Eheh uch von haen. 
iria Dr. Em. ? 
116. Tausend. birimi, 


de: 

Gattenwahl, Braat 
telt. e168 lle ben ia 
der Ebe. mice 
asw. dee Geschenkbuch | u 
| heeten Doi D Le pa 
Buchhandlung a. ereissendumg de Betrages 
wa Strecker r, Stuttgart W. 


Hensche 
Kee ere 
Gegen Vereins. von M. 5.— zu berishen ven 
Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


Städtische Sparkasse Coburg, gegr. 1821, 


müsdeisidure üffentliche Geidsastalt unter voller Haftung de Stadi Det, 
Eingelegtes Kapital 80 000000 M. 


Bis zu 4 %½ % Zinsen tar Depositen. 


Versicherung der Guthaben gegen umberochtigte Abhebung. — 
Strengste Amtsverschwiegenheit auch gegenüber den Steuer- 
behórden — Prospekt auf Wunsch. 


ee Interessante Bücher! 


ohne Berufsstörung, Bicht schmie- Verlangen Sie 
rend. e ee H SC 2 kostenlose Prospekte von 
Apoth. Gissinger, Ründerotb 20. | | Yer!an Aurora, Dresden Wisin 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch als 


Biox trocken 
a = für Radium -Finsen - Röntgen- 
in Original-Blechdosen institut Behandlung wissenschaft. volleumm. 
ied üb T halHich | Form der Apparate lu RO- [icfenbestrahlung 
wieder uberail ernairii | | 2 
“ut Hekampfung manch. Hauterkrankungen d Oberflàchen- u Tieten- 


tuberkulose, Jer Drüsenschwellung , des Carzinom Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen Jer weiblichen Organe (Myome, Metrorrbapien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezralarzt fur Haut Harnkrankheiten, Lucht Radiotherapie. 


BUSTENHALTER Se 


HAUT ZMN 


aus elastischem TriKotgewebe Daher ànschmiegend - 
: ret auf der Haut xu fragen. 


8 


Vor Gebrauch. Nach Gebrauch. Vor ucurauch. Nach Qebrauch. 


Dünne, unscheinbare Nugenbrauen und Bärte 


erscheinen dichter u.stärker durch Schellenbergs „Exiepäng Nr. 2* 
(Patent amtlich gesch.) Gibt blonden oder häßlich roten Bärten 
u. Augenorauen mach und aach. vollständig anauffällig, schöne 
braune und schwarze Farbe und ist unabwaschber und 
snschädlich. Der ganze Gesichtsausdruck wird dadurch aus- 
drucksvoller u. schóner. Damen u. Herren sind entzuckt von der 
schönen, unauffälligen Veränderung des Gesichts. Viele Dank - 
schreiben. Diskr. Versand. Karton M. 6.50 (Porto extra). — Nach- 
TA weise man zurück. — in allen bess. Friseurgeschälten, 
Drogerien u. Apotheken zu haben, wo nicht, direkt v. Fabrikanten 
Herm. Schellenberg. Düsselderi 222, Partümerie- Fabrik. 


Noten-, Zilleru- oder Tasten schrift, die so viele Vorzüge hat. wie RAPID. 
| 


| 
| 
| Max Elb,6.m.b.H.Dresden 


- — . —— = 09 — — m nn omo e E — 
Büstenhalter „Hautana“ nur echt mit dem in jedem Stück eingewobenen Namen „Hautana“ ist in allen 
einschlägigen Geschäften zu haben, Bezugsnachweis durch die alleinigen Fabrikanten: 


Mechanische Trikotweberei Stuttgart 


8. Lindauer & Co., 
Ludwig Maier & Co. Böblingen 9 


d 
und Korsettfabrik in Cannstatt.]. 


' 13. Septerrker 1919. 


„Woche“ Nr. 37. 


Lernen Sie frei u.einflußreich reden! 

Gründliche Ausbildung zum freien Redner 

durch den von dem Direktor der Berliner 

Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfach bewährten 

Fernkursus für praktische- Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien, ein ilußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder in öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen das Wort ergreifen, cb Sie auf der 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
NuBern, immer und überall werden Sie nach dieser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller und überzeugendcr Weise frel 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Eríolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollstándig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


Kranken Frauen und Mädchen 


teile ich kostenfrei gegen Rückporto mit, wie ich von langjähr. Blut- 
armut-und Bleichsucht und ihren Folgeerscheinungen (Schwäche- und 
Erschöpfungszuständen, Nervosität usw.) in kurzem befreit wurde. 


Frau Marie Bessel, Berlin 103, Hallesche Straße 23. 


1411 
Nöte unb ſonſtige Gaut- 
unreinigfeiten beſeitigt fier nur „Pasta 
Derma über He Schafft blendend weitzen Teint. Ueber⸗ 
raſchender Erfolg. oje M 4.50. Doppeldofe 7.50 M., Porto 
extra, nur durch Dr. Hans Richter, Beriin - Halensee 29. 


Schöne Tun 


Vornehm und verschwiegen finden 
Damen und Herren glückliche und 
erzielt und erhält sich | standesgemäße Heirat. Keine Ver- 
dauernd jede Dame mien Kein Vorschuß! Ver- 
jeden Alters durch An- langen ie Aufklärungsschrift G. 72 
wendg. mein. Mittels. 
Eine Probe zu 3.— M. 


ic. A liefert Ihnen den Be- 
KE veis. Ich garantiere 
RUNE .ürvollenEríolg. Porto 
My cxtra. Schreiben Sie 
noch heute. Versandhaus 
Unien, Dresden 28/11. 


p Briefmarken 


und Sammlungen 

EMEN kauft zu hohen Preisen. 
— Verkaufspreisl. umsonst 

S.Faiudi, Berlin, Friedrichstr. A7. 


Für Schwerhörige & m. 


Margophon wirkt ver- 
blüffend Beseitigt Ohr- 
ee nervösen 

hrenschmerz.Unsicht- 
bar, bequem zu tragen 
Preis 10. Margophon- 
stäbchen 1 Dtz. — 4.90 M. Auskunft 
umsonst. Margonal Cemp., Berlin, 

Belle- Alliance-StraGe 32. 


4 


er Bund", Lehmann & Co., 
Kiel, Schließfach 18. 


e e 
Sie rauchen zu viel! 
Rauchertrost''- 
Tabletten(ges.gesch.)ermöglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschädlich! 
1 Schachtel M. 2.— frei Nachnahme. 
6 Schachteln M. 10.—. Versand 
Hansa, Hamburg 25 / N. 

bei qual. 


Rasche Hilfe vollem, befon- 


ders nachts unerträglich peinigendem 


„Orlindabalsam'. 
der auch in bartnádigiten 
Fällen bewährt iſt. M. 8.— 
gu gleichzeit. innerl. Kur Reiche 's 
altarin e Blutreinigungspulver. 
Sch. 2.50 3 Sch. 7,25. Otto Reick el. 
Berlin 78. Eiſenbabnſtraße 4. 


Solche Nasenfehler und ähnliche werden mit 
dem orthopädischen Nasenformer „Tella“ Banz 


e Mn ST ET 


bedeutend verbessert. Das verbesserte Modell 20 

übertrifít alles. — Doppelte Polsterung, schmiegt 

sich daher dem anatomischen Bau der Nase 

'enau an, so daß die beeinilußten Nasenknorpel 

d pl auci in kurzer Zeit normal geformt sind. (Knocheri- 
, Model! 20 


iehler nicht.) Vom Kgl. Hofrat Professor Dr. med. 

G. von Eck u and, med. Aut, wärmsi. empi. 

100000 „Zello“ im Gebrauch. Preis M. 6—, M. 840 u. M. 12.— 
mit ärztlicher Anleitung, (Formbezeichnung erwünscht.) 


Spezialist IL. M. Baginski, Berlin W. 125, Winterleldtstraße 34. 


t -1 
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Druck u. Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. 
17. J. d. Herausgabe Robert 


Redaktion verantw. : B. Wir ib. Wien IV, Tdeobaldgaſſe 


Werden Sie Redner! 


geger Einsendung von 25 Pfg. . 
WI 


| 


In wenigen Stunden 


Eine gute Handschrift bedeutet 
eine Ex:stenz. Patent. Schrift- 
lehre zum 


| Selbftunterricht 


vollst. Lehrgang Schön- und Á 
Rundschrift M. 7.50. i 


Detehtin 


sich einen neuen Beruf, eine 


ten, 
Mann, Wissensch. geb. Frau, 


Mittelschullehrerprüfg., 
Konservatorium. Ausführl. 60 


ben usw, kostenlos. 


Bonneß & Hachfeld, 


Apri 
e 


Kſcherſche Dorbereitungsanitall 
Berlin W57, Zietenſtr. 22:23, für 
alle eee ai auch f. Damen. 
e dtd rfolge. Bereitet zur 
elfe», Prima; u. Ginjabr profuma 
und in Sonderkurſen Arlegs 
nehmer zur Reifeprüfung vor. 


eE 
Ausbildung von Damen mit 
hóherer Schulbildung zu 


Privat-Sekretäriunen 


Herold-Guhmann, Kaufm. Privat- 
schule. Inh. u. Leiter Dipl.-Kaufm. 
Friedrich Buhmann, Hannover 6. 
Neue Kurse beginnen a. 9.Okt.1919. 
Prospekte mit Lehrplänen kostenfr. 


Buchführung Sen 


weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebrief K 


adung z.Einj.-,Prim.-,Abit.-Prl. 
Vorbild in Dr.Harangs Anst., Halle-$.3. 


Technikum 
Sirelitz 


(Mecklenburg) 


Gesamt. Ingenieur- u.Baufach. 
Alle Vorträge beg. am 7. Okt 
Kriegsbeschädigten Ermäßig. 
ogtamm umsonst. 


vorſchule u. Sexta b. U.-Sekunda 


und OsterKurse, Schulanfängeraufnahme. 


Kurtürstendamm 59, 


Neu! Aufsehen erregen meine Erfolge. Neu! 


An Alt, Jung, Arm und Reich. 


eine gute Handschrift 


€. 


Draeger 


Kriminal-Beamt a. D. Tel. Nolld. 2303 
Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünite. 
EE 


oſtenlos bie Rinzelgenverwältung der 
muB heute die ganze Welt, le- 


muß den ihm lieb gewordenen Beruf aufgeben und steht da- 
mit vor einer fast unlöslichen Aufgabe. 
bessere Stellung zu verschaffen, 
bietet die Methode Rustin (5 Direktoren höherer Lehranstal- 
22 Professoren als Mitarbeiter), 
Selbstunterricht unter energischer 
durch den persönlichen Fernunterricht, 


lungsgehilfin, Bankbeamte, Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Exam., 
Gymn., Realgymn., Oberrealschule, 
Zweite Lehrerprüfg., Handelswissen- 
schaften, Landwirtschaftsschule, 
S. starke Broschüre über be- 
standene Examen, Beförderungen im Amte, 


Potsdam, Postfach 20. 


Ausbildung zu Oktober 
$ p pe 
$ 


Blunck & v. Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel 


— Fur bie Redaltion verantwortlich: 
Wobr, Buchhändler. Wien l. 


Cy. to _ 


/, Á audanti t 


"^ d /7 


klopfstocks Reise 


Deutsche Rechtschreibung 


von Hans Ewald. 

Ein belehrendes u. unterhaltendes 
Buch mit feinbumoristischen Bü- 
dern und in lustigen Versen 
Ein allerliebstes Geschenk- 
werk für groß und klein 
zu jeder Gelegenheit. 
Zu beziehen gegen Einsendung 
von 3.50 Mark (portofrei) durch 
Paul Bremser Nacht. 
Inh. Weidlich & Sobn 
Spandau, Schönwalder Straße 151. 


Wer schwach in der 


Mathematik 


2M 


AT 


Berlin W 9, 
Linkstr. 2/3 


Leprpiane unb prowelte der hier angezeigten nage vermittelt 
l iin S 68. 


„Woche“, Ber 


doch gar mancher wird davon j gratis den 
besonders schwer betroffen. Er Kieyer-Katalog vom Verlag 
Das beste Mittel, L J. un, faang. 


ohne Lehrer durch 
Förderung des einzelnen 
Wissensch. geb. 
Geb. Hand- 


Di Koch, 


Yohimbin 


Geb. Kaufmann, 
Lyzeum, Oberlyzeum, 


Ackerbausch., PrAparand., 


Beem, 
München: 
Anna-, u. Karmeliten-A 
berg: Mohren- Apoth. ; 
vue-Apoth. Potsd. Plats u. Victoris- 


im kaufm. Lo- Schbützen-, ee" St. 


ch.; 
: Bello- 
Apoth., Friedrichstr. 19; Srasiax: 
Naschmarkt-Apoth.; Cassek Löwen- 
Apoth. ; Cöln: Apoth. zum gold. Kopt 
u. Hirsoh-Apoth.; Dresdes-A: Lö- 
wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirsch- 
| Apoth.; Frankfurt & M.: Rosen- u 
Engel-Apoth.; Halle: Loówen-Apoth.; 
Hamburg: Internat. Apoth.; Banas- 
ver: Hirsch- A poth. ; Karteruße: Hof- 
Apoth.; Kiel: Sehwan-Apoth.; KB- 
th. Leipzig: 
urg: Victoris- 
Löwen - Apoth.: 


nigsberg l. Fr.: Kant- A 
Engel-Apoth.; Magd 


brieflich sicherer Apoth.; Mainz: 


Buchführung wie jeder münd- 


liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden - 6 (115). 


Vorbereitungs-Anstall 


Internat, für Kriegsreife- und Pri- 
manerprüfu DE Berlin W., 
Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. 


 Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. 
Technikum ng. r. es. 


Hainichen l. 8a, Lehrlabr. Prog. ir. 
!!!!!! ENSE SQ qe" 


Stottern heilt Prot Rudolf 


Denbardts 

Sprachheilaustalt 
Bisenacb. — Prospekt über das 
wissenschaftl. bekannte, mehrfach 
staatlich ausgezeichnete Heilver- 
fahren frei d. die Anstaltsleitung. 


Institut Bolt? drop, p.m 


Einj. — Abitur. Pr. trei. 
7 


Mannheim: Löwen-Apoth.; 
gart: Hirsch- u. Schwanen-A 
len IX: Apoth. zur Austria, 


th; 


ringer Str. 18. 


Dr. Fritz Koch. München 2. Sad 69, 
Fbr. Pharm. Prüp. 


@ ime Se sw Maris Je. . © 


E 
t Magerkeit d 
| 


Schöne, volle Kórperformen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, isgekrünt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, ın 6- 8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Suet reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 5.— Mark. (Pustanw. 
oder Nachnahme.) Fabrik 
D. Franz Steiner & Co., 6231 
Berlin W30 109, Eisenacher Str. 16. 


Schnelle Vorbereitung z. 
Einjáhr. u. Abitur. 


Spezialkursus für Kriegstelln. 
17 Professoren u. Lehrer. Seit 
Oktober bestand. 202 Schüler. 
darunter 52 -Abiturienten. 146 
. Einiärrige, auch Damen. 


Stellen Angebote 


inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Non- 


pareillezeile. 
Höb. Vorbereit stalt : 
Freiburg l. B. Tüchtig. Buchhdigs.-Relsande ges. 
M. Gutberlet, Veriss, b. K. m. l.. Leipzig 


Tüchtige Reisende 
ür neue wichtige Spezialwerke u. 
ill. prakt. Zeitschriften bei hoher 
Provision sucht f . 
lag, Stuttgart, M N. 


Cbefredatteut Paul Dobert, Berlin; in Oeſterreich. Ungarn für die 
Domgaſſe 4. — Für den Anzeigenteil verantm.: A. Bieniat Bene 


— 


Leibaizsir.— Lehmann, Dir. 


Zeg Y 0 


I 77 


RENT, 


Druckschriften der 


nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder 
Bein SW 68, Zimmerstr. 30—41, sowie durch die Geschäftsstellen voa August 
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7% de 
Städten, ferner {u Wien u EN 


direkt zu beziehen oder durch das Reiss-Anuskunfts-Burası des 
Sees Om RH. im Duck und in dan abe e 


Die Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Ramáverbllinísse der beireffenden Hotela cic. 


"a Norddeutschland. 


(Mecklenburg) am Schwe- 
riuer See. Sanatorium für 
innere und Nerran-Lelden, Sanliäts-Rati Dr. A. 


bliche, guis Ver- 
Freienwalde a. O. Sg 
1 bedürfiige. Höhenlage a alle "es 
ungs ` - 
Zenker, 
Plau, Mecklenburg. 
Sommerfrische, Wald 


und Bee. Angel, Rudergeiegenbeit Feru- 
Sprecher Nr. 1. Joh, Sever, 


> —— — :: — —— ——— 
moorhad Polzin eon. 
Rheumallemus, Frauonloldon, Bositzer Sanitäts- 

rat Dr, Hölzl. 


Südstrand-Führ .5:7:::5; 
Sanatorium 
September, Oktobor Zimmer froi. San.- Rate Gmelin, 

sut Sylt. 


Westeriand vom pn 


i mediko-mechanische und 
n Wr Schwedische Hend- 
massage. Wolf. 

Sanatorium Parkhaus, 


Muskau O.-h. Nerven-, Frauculet- 


"deg, Rbeumakiamus. Innerkehkranke. Dr. Halter. 
Tee 


Westdeutschland. 
Bad Lippspringe iere se. 
AG BIDDSBFIDSO , "ias? uni 

m d 
nen, bt ereechen ^ es TA o e rms gr 500. ros 
on oder Kurbad- 
Bad Neuenahr Ion i 


Zuckerkranka, Som- 


tuer- und Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külsz. 
Ve ee 


für Nieren- und 
Blasenieiden. 
Fürstliches — sn Rangos. 
Hotel u. Erstes Haus, Das ganze Jahr 
Bäder geöftuet. Verpflegung geregelt. 


„Der Quellenhof". Vornehmstes Haus. Das 
Jahr offen. M. Möhus, * 


| 
| 
| 
| Walde, Ier em ee 
| 
d 


Ostdeutschland. 


Sachsen. 

Sanafotium von Zimmermann- 
sche  Sliftung, Vollkommene 
moderne Kurelnrichtungen für physikalisch-diä- 
fetische Behandlung. Diätetische Verpflegung. 
rgymnastik, BRöntgenbehandiung, Emser 
ante cd. Winterlufibäder. Prospekte frei. 
Ermäßigung. Chefarzt Dr. 


Hotel Stadt Hom, A. Schlinke, 
Wee, Hauptbahnhof, Ausgang 


Zb 


ol Nal UN 
| 


Sanntorlum für Nerven- und 
oftweohseik 


St se, Hers- 
und Nierenlelden. Enteleh und Erho- 
lungshedürfilge. — Prospekt Sanltäts-Rat 
Dr, Römer, 

Tharandt i:e e für Nerven-, — 
Stoflwechsolkranke 


Erholungsbedüritige. dehelmar Baniiäis-Hat Dr. 
Haupt. Dr. H. Haupt. 


Ballenstedt isons 


Behandlung. Kurkosten 9-42 Ich. 
Botol Großer Gasthof Haus ersten Lag 
K Moss AD Das ganze Jahr — 


Hahnenklee-Bockswiese , 


barz, 500 m. Station Gos lat. Anto verbindung. 
Geschlltzte "Tas von Fichtenwäldern umgeben. 
Fernaprecbeg Amt Hahnenklee 18. Prospekt 
dureh Kurverwaltung, 

Hotel Deutschen Haus. Anerkaunt beste Ver- 
pflegung, Besitzer: Niehaus. 


Sülznhayn Dec, menant tar 
Loichtlungenkranke, Sanato- 
rium ,Hohenlanneck", sol!de Preise, Eigener 
Anstaltsarzt, Prospekt frei, 


Sanatorium „Kurhaus“ für Leichtlungonkranko. 
Sanitätsrat Dr. Wiemann, Prospekte durch Au 


stalteverwaltung. 
Thale Harz, am Eingang des Bodetals. 
Hotel Zehnpfund, I. Haus am Platze. 
150 Zimmer und Saal, Den Verhültoissen ent, 
sprechend beste und reichliche Verpflegung. 
Prospekt frei. e 


Harz. 
der 


Thüringen. 
Haus zum breiten Stein, Dalbergs- 


Erfurt weg 28. Neuzeitljeh eingerichtet, Vor- 


nehmes Fremdenheim, Gute Verpflegung. Mi- 
Dige Preise, Telephon 2360, 


Friedrichroda 5" Dr. Bio- 


lings Sanatorium, Tan- 
nonhof", Borgsamste Behandlung, Herbstkuren. 
Dr. 


Lippert-Kothes Sanatórium — Priedrichroda, 
sorgsamsio ärztliche Behandlung, vorzügliche 
. Verpflegung, 

Tannenfeid Kurbaus für Nerven. und 
Gemütskranke, bei Nöb- 
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Die ſieben Tage der Woche 


9. September. 


Der am 4. Februar über Bremen verhängte Belagerung: 
zuſtand wird wieder aufgehoben. 

-Cine Tagung der Angeſtelltenverbände in Weimar führt 
u einer freigewerkſchaftlichen Einheitsorganiſation der Unges 
tellten; fie ift mit 350 000 Mitgliedern der größte Angeftellten- 
verband der Welt. 

In der Berg- und Hütteninduſtrie Oberſchleſiens erfolgt 
eine Einigung zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern und gegen 
Betriebsſtörer 


10. September. 


Die Entente beſteht auf der Unterdrückung des Artikels 61, 
Abf. 2, der deutſchen Reichsverfaſſung, betr. den Anſchluß 
Deutſch Oſterreichs. 

Die deutſche Regierung überreicht in Verſailles eine Note 
gegen die polniſchen Grenzübergriffe. 

Der öſterreichiſche Friedensvertrag wird in St. Germain 
durch Staatskanzler Dr. Renner unterzeichnet 

Die rumäniſche Delegation ſetzt in einer Note an den Ober: 
ſten Rat die Gründe auseinander, weshalb ſie den Frieden mit 
Oſterreich nicht unterzeichnen kann. 


11. September. 


Der Oberſte Rat der Entente verlangt, daß alle Artikel der 
Reichsverfaſſung, die nicht im Einklang mit dem Friedensver⸗ 
traa ſtehen, für null und nichtig erklärt werden. 

In dem Münchner Geiſelmord⸗Prozeß ergeben ſich ſtarke 
Verdachtsmomente dafür, daß die Unterſchrift Eglhofers unter 
dem Befehl zur Erſchießung der Geiſeln gefälſcht war. 

In der Berliner Stadtverordnetenverſammlung wird über 
die Wohnungsnot und bie Mißſtände bei der Milchveriorgung 
verhandelt 
Tribüne zu ſtürmiſchen Kundgebungen gegen bie f'ommunati« 
ſierungsabſichten des Magiſtrats und der U.⸗Sozialiſten. 

Die Verſailler Beſprechungen über den Wiederaufbau füh⸗ 
ren zu einem Übereinkommen über die Entſendung von deut⸗ 
ſchen Arbeitern. 


12. September. 


Die Antwort ber Entente auf bie deutfche Note fordert bie 
Bekräftigung des deutſchen Standpunktes, daß kein Artikel 
der Verfaſſung dem Friedensvertrag widerſprechen dürfe, durch 
ein beſonderes diplomatiſches Aktenſtück. 


Während der Debatte hierüber kommt es auf der 


In Memel wird wegen der Verhaftung des Vorſitzenden 
des Arbeiterrates der Generalſtreik erklärt. 


13. September. 


Die Cntente:ftommiifion für Oberſchleſien hält nach ihrem 
vorläufigen Bericht an be Reichsregierung eine Mitverant— 
wortung der national-polniſchen Agitation von jenſeits der 
Grenze für den Ausbruch der Unruhen als gegeben und, 
eine Reihe von Maßnahmen der polniſchen Seite für erfor» 
derlich. 

In einer Verſammlung, in der die Gründung einer 
tſchecho⸗llowakiſchen Handelskammer in Berlin' beſchloſſen 
wurde, führt das herausfordernde Auftreten einiger tſchechi— 
ſcher Redner zu peinlichen Zwiſchenfällen 

In dem Prozeß wegen des Münchner Geiſelmordes 
wird die Beweisaufnahme geſchloſſen. 


14. September. 

D’Annunzio verkündet in Fiume die Annexion Deier Stadt 
im Namen Italiens. , 

Zwiſchen der franzöſiſchen und ber polniſchen Regierung 
wird ein Abkommen zur Entſendung von 100 000 polniſchen 
Arbeitern nach Frankreich geſchloſſen. 

Gegen den bulgariſchen Friedensvertrag erheben die rumä— 
niſche und die griechiſche Delegation Einſpruch wegen ver: 
ſchiedener wirtſchaftlicher und territorialer Klauſeln. 

Einer Nachricht zufolge beſchließt Wilſon, für die Ver⸗ 
einigten Staaten kein Mandat in der aſiatiſchen oder europäir 
ſchen Türkei anzunehmen. 

15. September. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag für Sachſen nimmt 
einen Antrag an, wonach zum Zweck der Regierungsumbil: 
dung mit der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei oer, 
handelt werden ſoll. 

Die deutſchen Bevollmächtigten zur internationalen Koh: 
lenkonferenz in Mähriſch⸗Oſtrau werden abberufen. 

In einem großen Unternehmen in Rotterdam wird auf 
ausdrückliches Verlangen der Arbeiter ſtatt des Achtſtunden⸗ 
tages der Zehnſtundentag wiedereingeführt. 

In dem Münchner Geiſelmordprozeß beantragt der 
Staatsanwalt gegen acht Hauptangeklagte die Todesſtrafe, für 
ſämtliche andern Angeklagten bis auf einen, der freigeſprochen 
werden foll, langjährige Zuchthausſtrafen. š 


— 


Neichsselektrizitätswörtſchaft. 


Von Regierungsrat Dr. Lenzmann, Berlin. 


Die Regelung der Elektrizitätswirtſchaft im Sinne 
größtmöglicher Wirtſchaftlichkeit und Gerechtigkeit bei 
der Erzeugung elektriſcher Arbeit und ihrer Verteilung 
an die Verbraucher wird feit vielen Jahren lebhaft er, 
örtert. Die wirtſchaftliche Notlage, in die uns der Krieg 
gebracht hat, geftattet nicht, die Löſung Deier Frage 
länger hinauszuſchieben. 

Im Jahre 1907 wurden in Deutſchland 4,43 Mil- 
liarden, im Jahre 1919: 22 Milliarden Kilowattſtunden 
verbraucht. Allein aus dieſen beiden Zahlen erhellt 
ſchon, welche Bedeutung der Elektrizitätswirtſchaft in 
gewaltig ſteigendem Maße für unſer geſamtes Wirt⸗ 
ſchaftsleben zukommt. Leider iſt die Entwicklung nicht 
immer die Wege gegangen, die im Allgemeinintereſſe 
richtig geweſen wären. Die Zerſplitterung in zahlreiche 
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Einzelunternehmungen — zurzeit beſtehen in Deutſch⸗ 
land angeblich über 4000 Elektrizitätswerke — hat viel⸗ 
fach zur Entſtehung unwirtſchaftlicher Werke geführt. 
Einem Zuſammenarbeiten ſtehen häufig private und 
kommunale Sonderintereſſen im Wege. Aber auch 
abgeſehen von dieſen Hemmungen waren die einzelnen 
Werke bisher auch aus techniſchen Gründen auf einen 
verhältnismäßig engen Aktionsradius beſchränkt, weil 
die Fortleitung der elektriſchen Arbeit über dieſen 
Aktionsradius hinaus wegen der damit verbundenen 
Energieverluſte unwirtſchaftlich war und auch techniſch 
noch nicht einwandfrei durchgeführt werden konnte. 
Cin Zuſammenſchluß im großen wurde damit unmög— 
lich gemacht. | 

Das ift in neuerer Zeit anders geworden. Dank 
den Fortſchritten der Elektrotechnik können heute durch 
Fortleitung der elektriſchen Arbeit in hochgeſpannter 
Form dieſe großen Verluſte vermieden werden, ſo daß 
der in billig arbeitenden Kraftwerken, namentlich 
Braunkohlen⸗ und Waſſerkraftwerken, erzeugte elek⸗ 
triſche Strom auch auf weite Strecken transportiert 
werden kann, ohne daß der Transport unwirtſchaftlich 
wird. Damit iſt die Vorbedingung für die Ausbildung 
einer einheitlichen Elektrizitätsgroßwirtſchaft gegeben. 
Durch Benutzung von „Höchſtſpannungsleitungen“ kön⸗ 
nen wirtſchaftlich arbeitende große Elektrizitätswerke 
ihren Strom auch in weit entfernte Verſorgungsgebiete 
noch zu günſtigen Preiſen liefern. Es wird auch ein 
Ausgleich zwiſchen entfernt gelegenen Erzeugung— 
ſtätten und Verſorgungsbezirken möglich. Dabei kann 
der Betrieb der Kraftwerke ſo geregelt werden, daß die 
wirtſchaftlich arbeitenden die Grundbelaſtung tragen, 
d. h. diejenige Energiemenge liefern, die regelmäßig, 
womöglich den ganzen Tag hindurch verbraucht wird, 
während die weniger wirtſchaftlich arbeitenden für den 
über dieſe Grundbelaſtung hinausgehenden Bedarf her⸗ 
angezogen werden, der als „Spitzenleiſtung“ nur 
während weniger Stunden des Tages beanſprucht wird, 
à. B. in den Abendſtunden für Beleuchtung. Für bas 
Gebiet einer preußiſchen Provinz iſt berechnet worden, 
daß dort durch eine derartige Verkuppelung der Kraft⸗ 
werke und Leitungsnetze eine Erſparnis von etwa 20 
Prozent der Geſamtmaſchinenleiſtung möglich iſt. Es 
kommt hinzu, daß durch den Transport elektriſcher Arbeit 
auf Höchſtſpannungsleitungen Kohlentransporte erſetzt 
werden. Auf der im Reichsbeſitz befindlichen 100 000- 
Volt⸗Leitung von Zſchornewitz bei Bitterfeld nach Berlin 
werden z. B. monatlich rund 13 000 000 KW. ⸗Stunden 
aus dem auf Braunkohlen errichteten Reichselektrizitäts⸗ 
werke in Zſchornewitz nach Berlin befördert. Da jede 
zugeführte KW.⸗Stunde mindeſtens 1,2 kg Steinkohle 
im Berliner Elektrizitätswerke erſpart, wird der Trans⸗ 
port von monatlich 15 600 Tonnen Steinkohle ver⸗ 
mieden, alſo täglich die Fahrt eines Eiſenbahnzuges 
von rund 500 Tonnen von Oberſchleſien oder dem Ruhr⸗ 
gebiet nach Berlin. 

Von dem Ausbau von Höchſtſpannungsleitungen, der 
ſich zurzeit noch in den erſten Anfängen befindet, ſind 
danach erhebliche Vorteile für die Elektrizitätswirtſchaft 
und die Volkswirtſchaft überhaupt zu erwarten. Es liegt 
aber auf der Hand, daß zu dem weiteren Ausbau nicht 
die verſchiedenen getrennten Elektrizitätsunterneh⸗ 
mungen oder Unternehmungsgruppen berufen ſind, da 
die Bedeutung der Höchſtſpannungsleitungen ihrem 
Weſen nach das Wirkungsgebiet der Einzelunterneh⸗ 
mungen überſchreitet. Auch über die Grenzen der Län⸗ 
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der und Provinzen, die teilweiſe in verdienſtvoller 
Weiſe mit der Anlage ſolcher Leitungen vorangegangen 
ſind, weiſt die weitere Ausgeſtaltung des zu erwarten⸗ 
den Höchſtſpannungsleitungſyſtems hinaus. So drängt 
ſich von ſelbſt der Gedanke auf: Bau und Betrieb von 
Höchſtſpannungsleitungen iſt Aufgabe des Reiches, muß 
Reichsmonopol werden. 

Ein Höchſtſpannungsleitungsnetz läßt ſich aber nicht 
getrennt und unabhängig von den Erzeugungsanlagen 
betreiben. Techniſch und wirtſchaftlich ſind beide auf⸗ 
einander angewieſen. Zu dem Reichsmonopol für 


Höchſtſpannungsleitungen muß deshalb ein beſtimmen⸗ 


der Einfluß des Reiches auch auf die großen Erzeu⸗ 
gungsanlagen treten. Ein ſolcher Einfluß läßt ſich nach 
allen bisher gemachten Erfahrungen allein durch behörd⸗ 
liche Aufſichtsrechte nicht erreichen, ſondern nur dadurch, 
daß das Reich ſelbſt maßgebender Unternehmer auf dem 
Gebiete der Elektrizitätserzeugung wird. 

Dazu kommt, daß die Knappheit der Kohlendecke 
infolge der uns aufgezwungenen Lieferungen an das 
Ausland gebieteriſch zwingt, zur Elektrizitätsverſor⸗ 
gung und damit zugleich zur ollgemeinen Energie⸗ 
wirtſchaft Deutſchlands in weit ſtärkerem Umfange 
als bisher Waſſerkräfte heranzuziehen, was nament⸗ 
lich für Süddeutſchland von größtem Nutzen ſein 
wird. Den Ausbau großer Waſſerkräfte wird aber 
unter den jetzigen Verhältniſſen wiederum nur 
das Reich übernehmen können. Auch dadurch 
fällt ihm eine Unternehmerrolle auf dem Gebiete der 
Elektrizitätswirtſchaft zu. Durch die Zuſammenfaſſung 


der Elektrizitätswirtſchaft in einer Hand werden dabei 


Waſſerkräfte ausbauwürdig werden, deren Verwertung 


in einem örtlich beſchränkten Verſorgungsgebiete ausge⸗ 


ſchloſſen ſein würde, ſo daß ſich die Aufgaben des 
Reiches auf dieſe Weiſe gegenſeitig ſtützen. 

Alio Ausbau leiſtungsfähiger Waſſerkräfte, Siche⸗ 
rung eines genügenden Einfluſſes des Reiches auch auf 
die auf Brennſtoffe gegründeten Elektrizitätserzeugungs⸗ 
anlagen und Ausbildung eines Höchſtſpannungsleitungs⸗ 
ſyſtems zwecks Zuſammenfaſſung der Erzeugungs⸗ 
anlagen zu einem möglichſt einheitlichen Großbetriebe 
müſſen die Ziele einer auf ausgiebige und dabei wirt⸗ 
ſchaftlich ſparſame Elektrizitätsverſorgung des ganzen 
Reichsgebietes gerichteten Reichselektrizitätspolitik ſein. 

Zur Erreichung dieſer Ziele will das Reichselektri⸗ 
zitätsgeſetz, deffen Entwurf zurzeit der Nationalver⸗ 
ſammlung vorliegt, den erſten Schritt tun. Der Cnt. 
wurf ſieht ein Reichsmonopol für Höchſtſpannungs⸗ 
leitungen vor. Er räumt ferner dem Reiche bie Be- 
fugnis ein, Elektrizitätswerke privater Unternehmer mit 
einer Leiſtungsfähigkeit von 5000 Kilowatt und mehr, 
ſowie privaten Unternehmern zuſtehende Rechte zur 
Ausnutzung von Waſſerkräften für die Erzeugung elek. 
triſcher Energie von gleicher Leiſtungsfähigkeit zu über- 
nehmen. Ausgenommen ſind nur ſogenannte Eigenan⸗ 
lagen, d. h. Anlagen, die ganz überwiegend zur Er⸗ 
zeugung elektriſcher Arbeit für eigene Betriebe dienen. 
Es ſoll alſo künftig die Großerzeugung elektriſcher Ener» 
gie zum Zwecke bes Abſatzes an Dritte ganz dem Ein⸗ 
fluß des öffentlichen Intereſſes unterſtellt werden. 

Im allgemeinen ſind gegen eine Ausſchaltung des 
privaten Unternehmertums aus wirtſchaftlichen Betrie- 
ben gewiß die ſchwerſten Bedenken zu erheben. Speziell 
in der Elektrizitätswirtſchaft wird von einer ſolchen 
Maßnahme aber ein wirtſchaftlicher und techniſcher 
Stillſtand oder gar Rücktritt nicht zu befürchten fein. 
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wie bie Tatſache beweiſt, daß es [eit langem Kommunal⸗ 
werke gibt, die neben privaten Unternehmungen durch⸗ 
aus gleichwertige Erfolge erzielt haben. Die private 
elektriſche Fabrikationsinduſtrie, in deren Hand die Ar⸗ 
beiten an der Verbeſſerung der maſchinellen Einrich⸗ 
tungen der Werke hauptſächlich liegen, bleibt von dem 
Ge'ebentmurf unberührt. 

Die Verwaltung der vom Reich übernommenen 
Werke ſoll, wie die Begründung zum Geſetzentwurfe 
ſagt, nicht in bureaukratiſcher Form unmittelbar durch 
Behörden erfolgen, ſondern Sonderanſtalten des Reiches 
übertragen werden, die nach handelsrechtlichen Bor- 
ſchriften und kaufmänniſchen Geſichtspunkten zu leiten 
ſind, um ſo den einzelnen Betrieben die erforderliche 
Bewegungsfreiheit und Anpaſſungsfähigkeit zu ſichern. 

Abgeſehen davon, daß kleinere Werke und Eigenan: 
lagen dem bisherigen Eigentümer verbleiben, macht der 
Geſetzentwurf vor dem Beſitze der Länder und Kom⸗ 
munen an Elektrizitätswerken und Waſſerkräften halt. 
Im Intereſſe des Zuſammenarbeitens auch mit allen 
dieſen Werken ſoll aber das Reich verlangen können, daß 
ſie in Geſellſchaften, an denen das Reich beteiligt iſt, 
eingebracht werden, wenn den Bedürfniſſen der Gemein⸗ 
wirtſchaft nicht durch Austauſch elektriſcher Arbeit ge⸗ 
nügt werden kann. Die bisherigen Eigentümer ber 
einzubringenden Anlagen ſind in dieſem Fall unter 
Berückſichtigung des Wertes der Anlagen an der Ge⸗ 
ſellſchaft angemeſſen zu beteiligen. 

Als Entſchädigung für die vom Reiche zu überneh⸗ 
menden Anlagen ſind die Geſtehungskoſten unter Be⸗ 
rückſichtigung angemeſſener Abſchreibungen vorgeſehen. 
Darin wird man ein voll ausreichendes Entgelt erblicken 
müſſen, wenn man bedenkt, daß die Rentabilität der 
Elektrizitätswerke bei der heutigen wirtſchaftlichen Lage 
Deutſchlands febr in Frage geſtellt wäre, falls fie als ge- 
trennte Einzelunternehmungen beſtehenbleiben würden. 
Sollte dennoch die genannte Art der Entſchädigung im 
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Einzelfalle Härten mit ſich bringen, ſo kann dem bei 
Feſtſetzung der Entſchädigung je nach Lage des Falles 
in billiger Weiſe Rechnung getragen werden. 

An dem Entwurf iſt von manchen Seiten bemängelt 
worden, daß er einen Plan für das weitere Vorgehen 
des Reiches vermiſſen laſſe. So wenig aber bei Beginn 
des Ausbaus des Eiſenbahnnetzes ein Plan für das 
geſamte Netz vorlag, ſo wenig wird man jetzt für das 
zu ſchaffende Höchſtſpannungsleitungsnetz einen ſolchen 
Plan erwarten dürfen. Der Geſetzentwurf bedeutet eben 
nicht den Abſchluß, ſondern ſteht am Anfang einer 
wirtſchaftspolitiſchen Aktion. Er wird durch weitere ge: 
ſetzliche Maßnahmen ergänzt werden müſſen, ſo durch 
ein Genehmigungsgeſetz für elektriſche Starkſtrom— 
anlagen und ein Starkſtromwegegeſetz. Der eigentliche 
Erfolg der eingeleiteten Politik iſt aber erſt von der 
künftigen Verwaltungs- und Bautätigkeit des Reiches 
zu erwarten. Welche Wege dabei zu beſchreiten ſein 
werden, hängt von Umſtänden der wirtſchaftlichen Ge— 
ſamtentwickelung ab, die fid) heute noch nicht im eins 
zelnen überſehen laſſen. 

Die nächſte Aufgabe wird ſein, die ſchon begonnene 
Verbindung der räumlich einander näherliegenden 
Werkgruppen zu vollenden, z. B. der mitteldeutſch-ſäch⸗ 
ſiſchen, der ſchleſiſchen, der rheiniſch⸗weſtfäliſchen und 
der ſüddeutſchen Gruppe. Dabei können wertvolle Vor— 
arbeiten namentlich der Länder benutzt werden. Im 
Verlaufe der Entwicklung und Schritt haltend mit den 
zu erwartenden weiteren Fortſchritten der elektrotech— 
niſchen Induſtrie, die eifrig an der Vervollkommnung 
der Technik der Fernübertragung arbeitet, wird dann 
der Zuſammenſchluß der Gruppen untereinander herbei— 
zuführen und dem großen Ziele der Verbindung der 
weißen Kohle in Süddeutſchland mit der ſchwarzen 
Kohle in Mittel⸗ und Norddeutſchland zuzuſtreben fein, 
einem Ziele, das hoffentlich in nicht zu ferner Zeit er⸗ 
reicht werden wird. 


Friedeneperlobungen 


Plauderei pon Dr. Ernit Frand. 


Vor fünf Jahren, als die große dunkle Welle haus⸗ 
hoch heranrauſchte, brachte die Kriegsverlobung, die 
Kriegstrauung eine ganz neue und eigenartige Note in 
unſer geſellſchaftliches und familiäres Leben. Zwei 
Menſchen, die ſich zuſammengehörig wußten, wollten, 
ehe der nächſte Augenblick ſie in ein ungewiſſes Schickſal 
auseinanderriß, ſich ſelbſt noch das beglückende Gefühl 
ihrer Zuſammengehörigkeit geſtehen und ihren Herzen 
einen ruhigen Pol in der wahnſinnigen Flucht unge⸗ 
heurer Ereigniſſe ſchaffen. 

Nun ift Friede geworden, anders als wir es gedacht 
haben, aber das Leben geht weiter. Wie einſt und 
immer gewinnen die jungen Menſchen ſich lieb, ver⸗ 
loben ſich, heiraten. Es iſt alles wie vor dem Kriege 
und doch nicht wie vor dem Kriege. Wie das Kriegs⸗ 
verlöbnis, ſo hat auch die Verlobung in der Gegenwart 
ihre eigene Note, ihren Friedenſtil, der febr viel anders 
iſt als der Charakter, den die Verlobungen in der Vor⸗ 
kriegzeit hatten. 

Peſſimiſten und andere ſelbſtſüchtige Düſterlinge 
pflegen ſich darüber zu wundern, daß es überhaupt noch 
Menſchen gibt, die den Mut haben, ſich zu verloben und 
gar zu heiraten. Und wohl jedes Brautpaar, das heute 
himmelhochjauchzend zu den Eltern unb Berwandten 


kommt, muß, wenn nicht ſofort, ſo doch ſehr bald von 


der beſorgten Mutter oder der zweifelſüchtigen Tante 
die weiſen Sprüche hören: „Aber, Kinder, wovon wollt 
ihr denn leben? Wie wollt ihr auskommen? Ihr kriegt 
ja überhaupt gar keine Wohnung! Und ihr könnt doch 
jetzt keine Möbel kaufen! Und keine Wäſche! Und 
keine Kohlen! Habt Geduld! Wartet! Vielleicht kommen 
einmal wieder beſſere Zeiten!“ 

Aber bräutliche Liebe iſt merkwürdig ſorglos in 
bezug auf alle dieſe ſo überaus richtigen und wichkigen 
und praktiſchen Dinge. Man iſt eben vorurteilsloſer 
geworden, man fragt weniger nach Standesgemäß oder 
Nichtſtandesgemäß, man fühlt ſich ein klein wenig wie 
jene elegante Schiffsgeſellſchaft, die auf eine wüſte Inſel 
verſchlagen wurde, wo es keine Seife und keine ſpani⸗ 
ſchen Wände und keine Eßbeſtecke und überhaupt nichts 
von all den Dingen gab, die geſellſchaftliche Schleier⸗ 
proſpekte zwiſchen den einzelnen Menſchen niederlaſſen. 
„Kohlen? Aber Mamachen, andere Leute müſſen doch 
auch frieren. Wir packen uns eben tüchtig ein und 
rücken nahe, ganz nahe aneinander. Wohnung? Mein 
Gott, wir wohnen eben ſo lange möbliert, bis wir mal 
durch Zufall was Nettes und Entzückendes von Woh⸗ 
nung gefunden haben. Bis dahin gibt's vielleicht auch 
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ſchon wieder erſchwingliche Möbel, unb wenn nicht, 


dann plündern wir eben ein bißchen dein Mobiliar, 
Mamachen, und Tante Charlottes und Onkel Pauls und 
hamſtern uns [o unfer „‚Wohnchen' zuſammen. Was 
war noch? Wäſche! Ach, Mütterchen, wer hat heute 
noch den altfränkiſchen. Wäſcheſchrank mit vierzig 
Damaſttüchern und fünfhundert Servietten! Längſt aus 
der Mode! Man kauft, was man braucht — es gibt 
ja jetzt wieder Wäſche zu kauſen — und wenn ſie defekt 
iſt, beſſert man ſie aus oder wirft ſie weg und kauft 
etwas Neues. Überhaupt werden wir uns ganz fabel⸗ 
haft einſchränken, abends eſſen wir Bratkartoffeln oder 
Pellkartoffeln, wenn es zu Bratkartoffeln nicht langen 
ſollte, hin und wieder mal einen Hering, Sonntags ein 
Ei — aber heiraten tun wir auf jeden Fall, heiraten 
tun wir ſobald als möglich.“ 

Schon vor dem Kriege war eine Verlobung im 
engeren geſellſchaſtiichen Kreiſe ein Ereignis; heute ijt 
ſie eine Senſation. Es gibt ja auch weniger Männer 
als damals, und die Heiratsluſt hat unter dieſen weni— 
gen auch noch erheblich abgenommen. Und wenn auch 
nicht eine „Kataſtrophe“, wie unſere Peſſimiſten bes 
haupten, ſo iſt eine Verlobung heute doch immerhin ein 
„kleines Wunder“. Jeder und jede findet ſie „ſehr ge⸗ 
wagt“. 
darüber gefreut“. Die Zeit der glänzenden Verlobungs⸗ 
und Hochzeitsgeſchenke ift freilich trotz der Freude auch 
dahin. Die Gold⸗ und Silberſachen von dazumal ſind 
heute meiſtens vergoldet und verſilbert, und was einſt 
eine prunkvolle Bowle war, iſt heute beſtenfalls ein 
„Glas aus edelſtem Kriftall“. Oft ift es ganz gut, daß 
dem fo ift. Dann nämlich, wenn an Stelle einer ge: 
ſchmackloſen Koſtbarkeit nun eine geſchmackvolle Kleinig⸗ 
keit getreten iſt. Auch daß man ſich nicht mehr genieren 
darf, ein kleines Bild, ein gutes Buch zur Verlobung, 


zur Hochzeit zu ſchenken, iſt ſicher eine Wandlung zum 


Beſſern. 

Ach, die jungen Menſchen, die ſich heute verloben, 
ahnen oft noch gar nicht, daß ſie viel ſchwerere Verant⸗ 
wortungen als früher auf ſich nehmen. Stellt doch ein 
junger Haushalt in der Gegenwart unvergleichlich viel 
höhere Anforderungen an den jungen Ehemann ebenſo 
wie an ſeine kleine Frau, als es vor dem Kriege der 
Fall war. „Er“ findet ſich, welchem Beruf er auch 
angehören mag, in einem viel ſchärferen und ſchonungs⸗ 
loſeren Daſeinskampf als je. Zumal jetzt, wo er für ſein 


Weib und vielleicht bald für ein Kind mit zu ſorgen 


haben wird und beide nicht nur ernähren will, ſondern 
ihnen das Leben doch auch fo angenehm und fonnig 
machen möchte, als die ſchwere Zeit es irgend erlaubt. 
Und das muß auch ſo ſein, denn ſeine junge Frau 
wird es härter haben, als junge Frauen es ſonſt gehabt 
haben. Es ift eine große und ſchwere Kunſt, über die 
viele junge Ehemänner fleißiger nachdenken ſollten: 
unter den jetzigen Verhältniſſen einen auch nur kleinen 
Haushalt wirtſchaftlich und ſo reibungslos zu führen, 
daß das junge Glück nicht daraus entflieht, ſondern 
bleibt und Wurzel ſchlägt und wächſt. Wo follen wir 
wohnen? Womit ſollen wir uns kleiden? Was ſollen 
wir eſſen? Die Schwierigkeit dieſer uralten Probleme 
hat ſich heute verdreifacht, ja verzehnfacht. Früher 
fand man es auch komiſch, wenn Frauen ſich gegenſeitig 
ihre Dienſtbotennöte mit beweglichen Worten klagten. 
Heut iſt auch dieſe Frage ſo ernſt geworden, daß nie⸗ 
mand es mehr belächelt, wenn Frauen ihre Gedanken 
über das Hausangeſtelltenproblem austauſchen. 


aber jeder und jede hat ſich auch „furchtbar 


Nummer 33 


Auch der Wandel in unſeren geſellſchaftlichen Auf⸗ 
faſſungen, den die Ereigniſſe der letzten Jahre gebracht 
haben, ſpiegelt ſich in den Friedensverlobungen wider. 
Zwar, daß eine Prinzeſſin ſich einem jungen Manne 
verlobt, der eben nur ein kleiner Landwirt iſt und ein 
regelrechtes Handwerk gelernt hat, wird wohl ein Ein⸗ 
zelfall bleiben. Aber junge Mädchen, für die früher 
nur ein Offizier oder ein Juriſt in Frage kam, werden 
heute die Bräute von Paſtoren, Studenten, kauf⸗ 
männiſchen Angeſtellten. Denn der Offizier, deſſen 
Stellung im neuen Ddeutſchland eine andere geworden 
iſt, der einzelne Offizier, den man nicht mehr ver⸗ 
wenden kann, hat ſich eben einen anderen Beruf ſuchen 
müſſen und durfte da nicht wähleriſch ſein. Primum 
vivere: zuerſt muß man leben. Dem eiſernen Zwang 
dieſer Forderung kann ſich heute niemand entziehen. 

Über allem Zauber Liebe, ſo heißt der Titel eines 
alten ſpaniſchen Stückes. Und durch alles Fremde 
und Bedrückende, das die Friedensverlobung mit ſich 
bringt, blickt doch ſelig ein vertrautes 8 bräutliche 
Liebe, bräutliches Glück. 


Q2 
In diefen Tagen. 


Von Adalbert Zech 


Du Wandrer auf dem Lebenspfad, 
Merk auf, merk auf, in dieſen Tagen! 
Hörſt du der Weltuhr Stunden ſchlagen? 
Mit immer gleichem Pendelſchlag 
Die Weltuhr tickt, fo Tag um Tag. 
Metallhart ſchrillt ihr Ruf durchs Land: 
Die Welt und du ſind eitel Tand. 
Ein golden Buch mit (leben Siegeln, 
Ein ehern Tor mit tauſend Riegeln, 
davor biſt, Wandrer, du geſtellt! 

And leiſe tickt die Ahr der Welt: 

So brich die ſieben Siegel; 

ſo lös die tauſend Riegel. 

And hoͤchſter Lohn wird bir gegeben; 


Denn frank und frei lacht dir — 
das Leben! 


— 


aD ap 


Der Brief des Dr. Pflugſcher. 


Novelle von Thea bon Hardou. 


Lieber Joſt! 

Obwohl ich all mein Leben lang ein herzlich ſchlechter 
Prophet geweſen bin — wäre es anders, dann brauchte 
ich jetzt nicht dieſen Brief zu ſchreiben — ſo glaube ich 
doch mit ziemlicher Genauigkeit vorausſagen zu können, 
welche Meldung in den Morgenblättern an erſter 
Stelle ſtehen, welche Überſchrift ſie tragen, welche 
Form ſie haben wird. Nimm deine Zeitung vor und 
vergleiche: 

„Mord und Selbſtmord in der Hufelandſtraße! Eine 
furchtbare Tragödie hat ſich in der vergangenen Nacht 
im Haufe Hufelandſtraße 23 ubgeſpielt. Der dort fet 
etwa einem Jahre wohnhafte, in weiten Kreiſen als 
bedeutender Agyptologe hochgeſchätzte Dr. phil. Her 
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mann Pflugſcher hat feine junge Frau durch Erdroſſeln 
getötet und bann [einem Leben mit einem Schuß in bie 
Schläfe ein Ende gemacht. Über bas Motiv zu ber grau- 
figen Tat fehlt jeder Anhaltspunkt. Das Ehepaar lebte 
außerordentlich zurückgezogen, aber anſcheinend in glüd- 
lichſter Ehe. Man vermutet, daß Dr. Pflugſcher in 
einem Anfall von Wahnſinn gehandelt hat.“ 

Stimmt die Lesart? 

Ich glaube, dafür geſorgt zu haben, daß auch in 
Zukunft die Motive zu meiner Tat für bie Öffentlichkeit 
ein Rätſel bleiben, und bitte Dich, ſoweit es in Deiner 
Macht ſteht, das Märchen von meinem plötzlichen Wahn: 
ſinn zu unterſtützen. Ich lege jedoch Wert darauf, im 
Gedächtnis des einzigen Mannes, den ich bedingungslos 
hochſchätze, gerechtfertigt dazuſtehen, ohne die banale 
Erklärung einer unprüfbaren Geiſtesgeſtörtheit in An⸗ 
ſpruch nehmen zu müſſen. Es erübrigt fid), Dir zu be- 
teuern, daß ich im Augenblick der Tat nicht weniger als 
jetzt vollkommen Herr meiner Sinne wie meiner Ent— 
ſchlüſſe war, und daß ich die Schlußfolgerung aus den 
Ge'djebniffen mit unerſchütterlicher Klarheit ziehen 
werde. | 

Gleichwohl — und auch deſſen bin id) mir wohl be: 
mußt — bin ich nicht mehr der Menſch, den Du gekannt 
haſt. Ich ſtehe feit meiner Tat gewiſſermaßen außerhalb 
meiner ſelbſt und habe die Fähigkeit gewonnen, mein 
Leben wie mein Ich aus einem Abſtand zu betrachten, 
der eine fcdjtidje Beurteilung gewährleiſtet. Ich weiß, 
daß der Menſch, der vor acht Jahren das Weib Meiro 
auf einer namenloſen Inſel fand, ein anderer war als 
jener, der ſie in dieſer Nacht mit ſeinen eigenen Händen, 

ſich ſelber dankbar, erdroſſelte. Einen anderen gewannſt 

Du zum Freunde; wiederum ein anderer ſchreibt Dir 
dieſen Brief. Du haſt niemals Fragen geſtellt, aber 
manche in den Augen gehabt. Jetzt will ich ſie aber 
beantworten. 

Ich fand Meiro auf einer der Inſeln, die namenlos 
und wild, wie aus dem Himmel geſtürzt, in den Meeren 
liegen und ſich trunken aus dem Bad der Wellen in das 
der Stürme heben. Auf der Inſel, die meinem Segel 


ein Zufall entdeckte, wuchs nichts als ein blütenloſes, 
toll wucherndes Kraut, deſſen Duft, den Blättern ent⸗ 


ſtrömend, ſo ſtark war, daß zuweilen Vögel, die von der 
ruheloſen See herüberſtrichen, in den Lüften zu taumeln 
begannen und mit zitternden Flügeln ſanken. Ent⸗ 
kamen ſie aber dem Fanggeruch der Inſel, ſo ſchwebten 
fie lange mit ſauſenden, triumphierenden und heraus: 
fordernden Kreiſen um ſie her und ſchrien, wie Flücht⸗ 
linge ſchreien jenſeit der böſen Grenzen. Und der Bro⸗ 
dem des Inſelduftes lag weit über den ſchaukelnden 
Waſſern. l 

Meiro lag auf bem Rüden inmitten der bleid)grünen 
Pflanzen unb hatte bie Arme unb Hände ausgebreitet, 
als wollte fie den in blauem Feuer flammenden Himmel 
verlocken, ſich von ihrem Leibe aufſaugen zu laſſen. 

Am weißen Ufer wiegte ſich ihr brauner Kahn. 

Als ſie meine Schritte hörte, ſchlug ſie die Augen 
auf: und es war, als würfe ſie ein dünnes, grünes Netz, 
aus ſeidenen Blicken geflochten, über jedes Ding, das 
ſie mit ihren ſtarken und auf eine verruchte Weiſe kühnen 
Augen anſah. | 

Ihre Augen hatten feine Farbe; fie waren düſter 
wie die erſte Stunde nach Mitternacht. Darüber ftunden 
die Brauen mit flüchtigem Schwung. Und während ich 
auf ihren Mund, auf ihren Hals und ihre Hüften blickte, 
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gingen mir Verſe des Hohen Liedes durch den Sinn, und 
ich fühlte meine Kehle trocken werden. | 

Ich fragte: „Wie heißeſt du?“ 

„Meiro“, antwortete ſie. Der Blick ihrer Augen 
wurde lijitg, und es züngelte in hin. Sie dehnte fid). 
Die Vögel ſchrien. Ich bückte mich über den ruhenden 
Leib. Hinter ihren offenen x’ppen gleißten die Zähne. 

Plötzlich ſprang ſie auf. Ich griff nach ihr. Ich 
fühlte Feuer hinter meiner Stirn. 

„Fange mich!“ ſchrie ſie. 

Ihre ſchwarzen Haare bauſchten fh ihr wie ein 
Gewitter im Nacken. Sie lief mit den Füßen ber Anti— 
lope, und das dufttriefende Kraut, das die Inſel be: 
deckte, brauſte um ihre nackten Knie. 

Ich jagte ſie wie ein Wild. Ich trieb ſie dem 
Meere zu, auf eine ſchmale Steinzunge hinaus, und 
ſchnitt ihr den Rückweg ab. Aber als ich meinte, ſie 
greifen zu können, und die Hand nach ihr reckte, ſtieß ſie 
einen hochgellenden Schrei aus und rannte ins Meer 
hinein. | | 

Sie warf fid) aufs Waſſer wie eine Möwe, gab ben 
ſchaukelnden Waſſern alle Glieder hin, ſchnellte auf, 
gleich einem Delphin, bettete Schultern und Rücken in 
das langrollende Fluten und wühlte ſich tief in das 
willfährige Element. 

Ich ſtreifte die Schuhe von den Füßen und ſprang 
ihr nach. Ich wollte nicht warten, bis endliche Ermat⸗ 
tung ſie mir als Strandgut vor die Füße warf. Ich 
wollte fie erjagen! Aber fie nahm den Kampf nicht 
auf. Als ſie mich kommen ſah, ließ ſie die Glieder ruhen, 
als würden ſie ihr gelähmt. Ihr ſchwarzes Haar 
ſchwamm um ihr plötzlich erlöſchendes Geficht, in dem 
die Augen ſich ſchloſſen. Ich packte in das gewalttätige 
Haar hinein und ſchleppte ſie zum Ufer. Sie rührte ſich 
nicht. Als ich ſie losließ, blieb ſie liegen, wo ſie lag, 
den triefenden Kopf zurückgeworfen in das ihn zärtlich 
umfangende Grün. die langen, zarten Wellen des 
Südmeeres ſchmeichelten ſich zu ihren Knien hinauf. 

Von dieſer Stunde an liebte ich ſie. Wer ſie eigent⸗ 
lich war, erfuhr ich nie und forſchte nur läſſig danach. 
Ihren Namen konnte ſie nicht deuten. Verwandte beſaß 
ſie nicht. Die Fiſcher auf den bewohnten Inſeln nannten 
ſie „die Griechin“. Sie lebte bald hier, bald dort in den 
ſchwimmenden Dörfern und biß wie eine Wölfin nach 
jeder fremden Hand. Ihre Schönheit war makellos, 
ihre Seele ein unterirdiſcher Strom und ein Feuer im 
Berge. Als ich ſie zum erſten Male küßte, ſchrie ſie 
in meinen Armen auf wie ein Raubvogel und verlor 
das Bewußtſein. Wenn ſie ihr Gewitterhaar kämmte, 
ſprühten ihr die Funken um den Kopf. 

Wir lebten an dem gelben Strom, der keine Neben⸗ 
ſtröme hat, hauſten in den Ruinen des Mokattam, und 
der Atem der drei Wüſten war nicht heißer als der Atem 
unſerer Seelen. Mit dem Mund auf ihrem Herzen 
ſchlief ich ein, und wenn ich erwachte, hatte ſie den 
Baldachin ihrer Haare zwiſchen mich und die Lichtſpeere 
der Sonne gebreitet. Der Teppich der Glückſeligkeit lag 
unter unſeren Füßen. 

Ich mußte in die Welt zurück. Ich ſagte es Meiro, 
und Meiro verließ mich. Ich ließ ſie gehen. Der Klang 
ihrer leichten Schritte erloſch, und der Wind, der aus 
der Wüſte kam, tötete ihre Spuren. Ich ging in die 
Stadt mit der zwiefachen Brandung des Morgen⸗ und 
Abendlandes. Ich ging unter neunerlei Sprachen hin 
und wandte mich zuweilen um, denn mir war, als 
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müßten ba, mo ich gegangen war, blutige Spuren im 
Ctaube fein. Sch hatte feine Haut am Körper, mar 
wie eine einzige Wunde und litt die Folter der Ein⸗ 
ſamkeit und die Raſerei der Sehnſucht. 

Am dritten Tage begegnete ich Meiro. Ein Zug von 
Laſtkamelen ſchritt ſchwankend durch die gelbe Straße. 
Die Tiere ſchrien gurgelnd. Ihre Laſten türmten ſich 
in die ſtaubflimmernde Luft. Ein Waſſerverkäufer 
plärrte das Lob des alleinzigen Gottes und ſeines Pro⸗ 
pheten. 

Meiro ſtand vor mir und rührte an meine Hand. 

„Ich will mit dir gehen“, ſagte ſie, und in ihren 
düſtern Augen glomm unbezwingliche Neugier. Das 
fiel mir ſpäter erſt ein. In jener Stunde ſah ich nichts 
als den Bogen ihres Mundes und ihr leicht erhobenes 
Kinn. Ich wandte mich wortlos um und ging nach 
meinem Hauſe. Ich hörte ihre leichten Füße hinter 
mir. Ich ſah den nie erkannten väterlichen Gott in 
einer goldenen Wolke und betete ihn an. 

Meiro wurde mir angetraut. Wir wohnten in einem 
kühlen, ſteinernen Haufe. Meiro ſtreifte die baum- 
wollenen Fetzen ab und duckte ſich in zarteſte Seide. 
Sie konnte lange ſitzen und nachdenklich ıuf ihre herr- 
lichen Füße blicken, die in ſilbernen Schuhen ſchliefen. 
Sie liebte Schmuck und Spiegel, edle Kämme und edles 
Metall. Sie blühte, daß die Luft um ſie her zu duften 
ſchien. Ihr ſchön gebändigtes Haar zog ihr den Kopf 
in den Nacken; ſie ſchritt wie cine Entrückte, geheimnis⸗ 
volles Lächeln um den Mund. Schon damals war meine 
Liebe zu ihr durchädert von Qual Aber die ſieben 
Paradieſe, die den Gläubigen verheißen ſind, hätten es 
nicht vermocht, mich von ihr fortzulocken. ; 

Ein Jahr verging und abermals ein Jahr, das dritte, 
feit id) fie kannte. Was kümmerte mich ber Begriff 
der Zeit? Menſchen gingen über meinen Weg. Ge⸗ 
ſichter ſahen mich an. Hände faßten meine Hände. Joh, 
gab auf Fragen Antwort lächelte, wo es notwendig 
war, arbeitete und wurde ber.. Was ging es mich 
an? Ich war mir längſt darüber klar, daß ich in 
Wahrheit den Rückweg von der namenloſen Inſel, auf 
der das Duftkraut wuchert, nicht gefunden hatte, und 
zuweilen, zwiſchen Schlaf und Traum, wenn ich das 
volle Wogen des Blutes in Meiros Pulſen fühlte, hörie 
ich das laute Schreien der Vögel, die um die Inſel ihre 
ſauſenden Kreiſe ſchwangen. 

Die Menſchen umdrängten uns eng, denn die Schön⸗ 
heit Meiro war ein Licht, das lockte. Ich haßte das 
Naheſein ber Menſchen; aber ich zwang mich, fie zu 
dulden, weil ich Meiro lächeln ſah, und ich liebte ihr 
Lächeln. 

In jener Zeit geſchah es 

Ich war durch meine Arbeit gezwungen, zuweilen 
tagelang außer Haus zu ſein. Kam ich dann heim, war 
meine Seele blind vor Glück. Aber einmal wurde ſie 
ſehend. 

Wir ſaßen auf dem Dach unſeres Hauſes. Ich hatte 
mich auf dem Rücken ausgeſtreckt. Neben meinem 
Herzen, auf einem rotſeidenen Kiſſen, ruhten der ſitzen⸗ 
den Meiro herrliche Füße. Ich ſah ihr Schimmern, 
ohne hinzuſehen, und ihre beſeelte Nähe machte mich 
unausſprechlich froh. 

Da merkte ich, wie ihre Füße ſich zu regen begannen. 
Sie gingen nicht fort; fie hoben und beugten fid) ſanft in 
den feinen Gelenken; ſie wiegten ſich und bebien mie 
unter einem Kuß 
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Ich hielt den Atem in ber Bruſt zurück. Ich hätte 
nicht zu fagen vermocht, was in mir vorging, aber all⸗ 
mählich, meinen Herzſchlag mordend, kroch mir ein 
Grauen in den Nacken, daß ich fror, während ich das 
Spielen der nackten Frauenfüße belauſchte. 

So behutſam, als wollte ich einen Dieb überraſchen, 
wandte ich den Kopf und ſah der Frau ins Geſicht. 
Dieſes Geſicht war ganz unbewacht, ganz nackt. Es 
hatte ein zuchtloſes Lächeln um die Lippen, die ſonderbar 
geſchwollen erſchienen. Das Geſicht träumte von dem 
Tanz, den die nackten Füße tanzten. 

In dieſem Augenblick wußte ich, daß ſie mich betrog. 
Ich wußte es ſo tödlich gewiß, als hätte ich ſie in den 
Armen ihres Geliebten gefunden. Die Augen ſchließend. 
fühlte ich mich gepackt und in einen Abgrund geſtoßen, 
deffen ſchwarze Tiefen ich wirbelnd durchmoß. Ich 
fühlte etwas, das gurgelnd in mir aufjfieg, — Blut, 
Galle, Feuer... Ich ſprang auf... 

Meiro ſtarrte rii en. Unſere Blicke gruben fich in- 
einander Ein keines, bleiches Lächeln erſchien auf 
ihrem Rund . Ich ſchwieg. Ein einziges Wort 
ſchwang wie ein ſeuriges Rad in meinem Hirn: Ge: 
wiß heit.. Gewißheit 

Eines Nachts, als jie mich auf ber Dahabieh fern 
ſegelnd vermutete, kam ich in mein Haus. Das war leer. 

Ich ging fort, wie ich gekommen war. Ich ging in 
die Straßen hinunter und ſuchte gleich einem Ber'törten. 
Ich fand nicht die Spur, die ich ſuchte. Ich kam aber⸗ 
mals in mein Haus. Meiro lag ſchlafend auf ihrem 
Bette. Sie atmete mit offenen Lippen, deren ſeuchte 
Röte entſetzlich war. Ich ließ ſie und entwich ungehört 
aus dem Hauſe. 

In der nächſten Nacht lauerte ich ihrem Kommen 
auf, als ſie das Tor verließ. Ich ging ſo nahe hinter 
ihr, daß ich den Duft atmete, der aus ihren Kleidern 
ſtrömte. Sie ging in eines ber Häufer, in denen Frauen 
tanzen und Matroſen, die der Dunſt der Levante ver⸗ 
rückt gemacht hat, wie Raſende den Takt dazu brüllen. 
Ich ſah Meiro, ging wieder hinaus und ging heim. 
Ein Wachmann folgte mir in einiger Entfetnung. Ich 
ſtieß mich wund an den Mauern und hörte das Röcheln 
meiner Lungen ganz fern. 

Ich kam heim und horchte auf die Stille um mich 
her. Die Stille begann zu kniſtern. Es kicherte in der 
Luft. Ich ſchlug um mich. Gelächter brüllte auf, mir 
in die Ohren. Ich kämpfte gegen eine Legion von 
Fratzen, die ihre Mäuler aufriſſen, bis ich zu Boden 
fiel. Da lag ich, in vollkommenſter Erſchöpfung. Zu⸗ 
letzt erhob ich mich und ſchleppte meinen dumpfen 
Körper auf das Dach hinauf. 

Ich wartete. Ich fühlte nichts. Der Tod hodte 
neben mir auf der Brüſtung. Es war eine glühende 
Nacht. Der Wind kam aus der Wüſte. In den Fellachen⸗ 
dörfern heulten die Hunde. i 

Ich hörte Meiro kommen. Großer Gott, nod) immer 
war ihr Schritt Muſik im Staub der Straße 

Ich wartete bewegungs!os. Sie kam herauf. Biel- 
leicht ſuchte fie den Wind der erſten Frühe, um ihre 
Glieder zu kühlen. Sie ſah mich und blieb ſtehen. Die 
öffnete den Mund zu einem Schrei, aber der Schrei 
wurde nicht laut. Sie ſah meine Augen und fiel in ſich 
zuſammen wie ein Bündel leerer Kleider. Winſelnd vor 
Todesangſt kroch ſie auf mich zu. Ich rührte mich nicht. 

Vielleicht war es nur das Übermaß der Schmach, bas 
fie damals vor dem Tode rettete, — das Übermaß der 
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Schmach, das mich unfähig machte, ſie zu erwürgen, 
denn es wäre nicht genug geweſen. Ich ſehnte mich 
danach, es zu tun; ich ſtöhnte vor Begier nach bem 
reinigenden Mord, aber der Tod konnte ſie und mich 
nicht entſühnen. 

Und als ich erkannt hatte, daß ich am Ende der Welt 
angekommen war, überkam mich eine Traurigkeit, als 
hätte ich mitanſehen müſſen, wie Gott ſtarb. Ich fühlte 
Blut tropfen aus einer ewigen Wunde, fühlte Schmerz, 
eine unabläſſige Qual — und über allem, trotz ber 
Klarheit meiner Erkenninis | 
eine nichts begreifende 
Verſtörtheit. Der Schweiß | 
ftand mir auf ber gemar⸗ 
terten Stirn. 

„Geh fort,“ ſagte ich, 
» geb fort!“ Ich wieder⸗ 
holte die zwei Worte un⸗ 
zählige Male wie ein Blöd⸗ 
ſinniger. 

Meiro horchte. Sie ver⸗ 
ſtand: das Leben war ihr 
geſchenkt. Sie ſchnellte auf 
und reckte ſich. Ihre raſch 
atmende Schlankheit zitterte 
vor Kraft und Luſt, ſie gliit 
die Treppe hinunter und 
verſchwand. Eine Minute 
ſpäter hörte ich die Haus⸗ 
tür ins Schloß fallen. 
Meiros Füße klangen auf 
der Straße, leicht, glücklich 
und eilig. Ge entfernten 
ſich und verhallten, und 
eine bodenloſe Tieſe nahm 
mich auf. 

Die Jahre, die nun 
folgten, waren ohne Sinn 
für mich. Ich weiß nicht, 
wer in meinem Hirn an 
meiner Statt arbeitete. Er⸗ 
folge kamen — der Ruhm 
— Ekel, Ekel. Frauen 
ſtellten ſich mir in den Weg. 
Ich ſchob ſie beiſeite. Der 
Reichtum drängte ſich mir 
auf. Ich ging in die Welt. 
Die Welt war eine Grab. 
kammer. Fäulnisgeruch ver⸗ 
peſtete die Luft... 

Eines Abends, als ich 
heimgekehrt war, ſaß Meiro 
in der Dämmerung meines 
Zimmers. 


Sie ſaß am Fenſter und hatte einen dünnen, ſchwar⸗ 


zen Schleier um ſich gezogen, mit einer Gebärde, als ſei 
ihr kalt. Ihr Geſicht, das ſich mir ſchweigend zuwandte, 
war bräunlich blaß und ſchmal, und der düſtere Trotz 
ihrer Augen ſtrafte ihren demütigen und verlorenen 
Mund lügen. 

Ich blieb an der Tür [teen und fragte: „Was willſt 

Sie fegte und beugte den Kopf bis zu den Knien: 
Ich will zu dir zurück.“ 

Galle ſtieg mir auf die Lippen. Ein unbeſchreiblicher, 
raſender Zorn 


Erster Roman vom 
besetzten Rhein * 


L o y" get PPP —— 


Durch das neueste Werk der gefeierten nieder- 
rheinischen Dichterin klingt die leidenschaftliche 
Hingabe ihrer Heimat an das große Deutschland. 
weht der Odem eines glühenden Bekenntnisses zur 
unzerstórbaren seelischen Größe unseres Vater- 
landes, lodert die heilige Flamme der Begeisterung 
für alles, was im Empfinden und Denken echt 
deutsch ist. Die Dichtung legt ein würdiges Zeugnis 
ab von dem neuen Geist, der uns aus bitterer Not 
herausführt; sie ist aber auch ein köstliches Preis- 
lied auf die ewigjunge Urkraft der siegreichen Liebe. 
Der Roman beginnt im nächsten Heft der , Woche", 


Seite 1045 


„Du Hündin!” murmelte ich, Via bas Wort tat 
mit gut. 

Sie kroch ganz in fid) zuſammen. Sie wiederholte, 
kaum hörbar: „Ich will zu dir zurück ...“ Als ich auf 
ſie zutrat, hob ſie den Kopf, der elend und zum Tode 
ermüdet in ſeinen finſteren Haaren ſtand, ſah mich an 
und ſprach, die Hände faltend: „Ich will zu dir zu⸗ 
rück. ..“ 

Ich ſah ſie an, ganz nahe. Gott im Himmel, ich ſah 
ſie an, und die vergangenen Jahre waren nichts, 
und es war das Geſicht von 
einit. . 

„Und was willft du bei 
mir?“ fragte ich. Ich ſchrie 
ſie an: „Geh fort!“ 

„Ich will zu dir zurück“, 
ſagte ſie hoffnungslos. 

Ich ſchüttelte den Kopf. 
Bitterkeit tat mir im Mun⸗ 
de weh. 

„Ich will nicht gemein 
werden mit dir“, ſagte ich. 

Sie ſtand auf, verbarg 
ihr Geſicht in den Händen 
und ging aus dem Zimmer. 

In der Nacht, bie folgte, 
betrank ich mich bis zur 
Ginnlofigteit . . . 

Qualvoll waren die kom⸗ 
menden Tage. Sie wagte 
fid) nicht mehr zu mir ins 
Haus, aber ſie war immer 
da. Ob ich fortging oder 
wiederkam, ich fand ſie ei: 
im Winkel ber Mauer, in 
den Schatten geduckt, den 
Schleier über den Kopf ge⸗ 
zogen. Niemals ſagte ſie 
ein Wort. Aber manchmal 
in den Stunden vor Morgen- 
grauen glaubte ich ihre 
Stimme au hören, wie ſie 
meinen Namen rief. Dann 
wühlte ich den Kopf in die 
Kiſſen; aber ich hörte ſie 
nur um ſo deutlicher. l 

In einer Nacht, bie ſtür⸗ 
miſch und traurig war, kam 
ich früher heim als ſonſt. 
Da fand ich ſie auf der 
Schwelle, und ſie war einge⸗ 
ſchlafen. Ich bückte mich zu 
ihr. Gott mag wiſſen, wel⸗ 
cher Wahnſinn mich überkam: 
ich rief ſie an. Zwiſchen Schlaf und Wachen hob ſie die 
Augen zu den meinen, verwirrte Augen, Augen ohne 
Glück. 

Das herrlichſte und reinſte Gefühl meines ganzen 
Lebens durchſtrömte mich. Ich brach in lautes Schluch⸗ 
zen aus, das viel erlöſte. Sie weinte, meine Füße um⸗ 
klammernd, bitterlich. Und ich hob ſie in meinen Armen 
auf und nahm ſie mit mir in mein Haus. 

Als ihr Weinen ſtiller zu werden begann, ſetzte ich 
mich neben ſie und ſprach zu ihr. Mit einem Frieden 
ohnegleichen blickte ich auf ſie hinab. Ich fühlte in mir 
das ftarfe, gelaſſene Herz ber Übermindenden. Ich wollte 
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fortgehen, in meine Sanit in eine große Stadt, mo 
Menſchen find wie Wellen im Meer. Und fie follte mit 
mir kommen, da fie [o fef r danach verlangte, bei mir 
zu fein. Aber die Vergangenheit mußte tot fein, das 
Gute wie das Böſe, Seligkeit und Hölle... „Ich will 
nicht gemein werden mit bir. . ." Das Wort blieb be⸗ 
ſtehen. Dem mußte ſie ſich unterwerfen. Oder wir trenn⸗ 
ten uns, und dann für immer. 

Sie beugte den Kopf und weinte und gelobte in 
meine Hände alles, was ich wollte. 

Und der Plan wurde Tat. 

Wir lebten Seite an Seite, eine Mauer zwiſchen uns. 
Ich kämpfte um Helles Vergeſſen und glaubte an den 
endlichen Sieg. Manchmal in den Dämmerungen fühlte 
ich die Augen Meiros auf mir ruhen. Dann tauchte die 


Inſel vor mir auf, die Inſel, deren Duft die Vögel in 


der Luft taumeln machte. Und ich dachte an den Blick 
aus Meiros Augen, der fein grünes, ſeidenes Netz aus: 
warf. Mein Herz ging ſteten Schlag. . . 

Sie merkte das. Sie weinte heimlich darüber. Eines 
Tages weinte ſie nicht mehr. Sie lächelte und ging in 
ſich verſunken umher. Ich, der ich neben ihr lebte, be⸗ 
griff nicht, was ſie ſo verwandelte. Es erfüllte mich mit 
einer ſinnloſen Unruhe, die meine Nerven zittern machte; 
aber ein Gefühl, für das ich keinen Namen hatte, hielt 
mich lange davon ab, eine Frage an ſie zu richten. 

Eines Tages trug ſie eine Spange im Haar. Ich 
blickte unverwandt auf dieſe Spange und den großen 
grünen Stein in ihrer Mitte. Meiro hielt die Augen auf 
ihre Hände geſenkt. Ihr Mund war ernſt. Ich ging aus 
dem Zimmer. . 

Am nächſten Tage hatte ſie Blumen im Gürtel. Sie 
ſpielte damit, zerſtörte ſie bis auf den Kelch und ließ die 
roten Blätter über ihr Kleid rieſeln. Sie raffte ſie auf 
und drückte ihr Geſicht hinein. Ich hörte ihr trinkendes 
Atmen. Als ſie hinausgegangen war, fühlte ich, daß 
meine Lippen brannten von meinen nagenden Zähnen. 
Ich ſprang auf und ging im Zimmer hin und her und 
vermied es, auf die Blütenblätter zu treten. 

Sie ſpielte ihr großes Spiel bewunderungswürdig. 
Und ſie verletzte ihr Gelöbnis nicht. Niemals verſuchte 
ſie, nach meiner Hand zu greifen. Sie kam mir nie ſo 
nabe,-baf ihr Kleid mich berührte. Sie ſchmückte ſich, 
aber der Schmuck war zart. Keine Frau konnte keuſcher 
fein in der Art, ſich zu kleiden. Sie war nur ba. . . Was 
konnte ſie dafür, daß in dem Raum, den ſie betrat, die 
Luft zu kniſtern begann? Was konnte ſie dafür, daß ihr 
das Haar wie eine Gewitterwolke im Nacken laſtete und 
aus den Feſſeln ſtrebte? Daß der Rhythmus ihres Atems 
andern den Atem verſchlug? Daß ihre Gewohnheit, die 
Hände ums Knie zu falten, einen gefangenen Menſchen 
ſtöhnen machte? 

Sie ging durch die Tage hin und lächelte ihr verſun⸗ 
kenes Lächeln und ſah mich nicht an. 

Einmal aber begegnete ſie meinem Blick. 

Unſere Blicke hingen ineinander. Es war totenftill 
um uns. Und ich hörte den toſenden Schlag meines 
Herzens. l 

Meiro erhob fid). Sie Wonn, leiſe ſchwankend, wie eine 
Betäubte. Dann flüchtete fie hinaus. Sie ſchloß ſich in 
ihrem Zimmer ein. Tage vergingen. Ich fand ſie nie⸗ 
mals mehr, wenn ich heimkam. Ich lief in den Straßen 
der Stadt herum, planlos, ziellos, verrückt.. Ich ging 
nach Hauſe, ſchlief nicht, aß nicht, trank nicht. Unauf⸗ 
hörlich, unaufhörlich ſah ich vor meinen Augen das 
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gleiche Bild: die tanzenden Füße der Meiro in der 
Hafenſpelunke. Und ich fühlte mit einem Grauſen, das 
ich nicht zu ſchildern vermag, daß dieſes Bild ſeine Kraft 
verlor. Mich ſchauderte nicht mehr, wenn ich es herauf⸗ 
beſchwor. Mich packte nicht mehr der rüttelnde Zorn: 
es weckte das Bewußtjein der Schmach nicht mehr, an 
der ich einſtmals faſt geſtorben wäre. Es war nur 
ſchön. .. Die zarten, tanzenden Füße waren ſüßer als 
alles, was zur Sünde locken kann. 

Ich weiß nicht mehr, wie lange dieſer Kampf ge⸗ 
dauert hat. 

Geſtern abend, als ich meine Wohnung betrat, ſah 
ich mein Bild im Spiegel. Ich ſpuckte mir ins Gefidjt. .. 

Im Dunkeln, um mir nicht noch einmal zu begegnen, 
betrat ich mein Zimmer. 

Da ſah ich, daß hinter der zür Meiros Licht brannte. 

Nichts als dies. 

Sie war ganz ſtill in ihrem nies 
nur Licht darin. Das Licht zeichnete den Rahmen der 
Tür mit leifeftem Schimmer nach. : 

Ich ging auf die Tür zu, lautlos. Ich drückte die 
Klinke nieder, lautlos. Lautlos öffnete ſich die Tür. 

Und ich jab, daß Meiro mich erwartete... 

Nie war ein hochzeitliches Gemach mit höherer Gorg: 
falt geſchmückt. Sie mußte meines Kommens ſicher ge- 
weſen ſein, und ſie hatte an Roſen für die Feier nicht ge⸗ 
ſpart. 

Sie ſelbſt aber ſaß in halbem Dämmerlicht, mir das 
Profil zukehrend, im Seſſel zurückgelehnt, die Hände im 
Nacken gefaltet. Das volle Licht der Lampe fiel auf ihre 
nackten Füße, die auf einem rotſeidenen Kiſſen ruhten. 

Und dieſe Füße hoben und beugten ſich ſanft in den 
feinen Gedanken, ſie wiegten ſich und bebten wie unter 
einem Kuß. 

Und ihr Geſicht ... ab, dieſes Geſicht 

Es war ganz unbewacht, ganz nackt. Es hatte ein 
zuchtloſes Lächeln um die Lippen, die ſonderbar ge⸗ 
ſchwollen erſchienen. Das Geſicht träumte von dem 
Tanz, den die nackten Füße tanzten. Es träumte von 
jedem Triumph, den es genoſſen hatte, von dem erſten, 
zu dem die wilden Vögel der Inſel geſchrien hatten. bis 
zu dieſem letzten und höchſten: den Widerſtrebenden ge⸗ 
mein zu machen mit feiner eigenen Schmach. 

Da, mein Freund, habe ich ihren ſchmalen, geſchmei⸗ 
digen Hals mit meinen Händen umſchloſſen und habe 
ſie, Meiro, meine Frau, meine ſchöne Lächelnde, mit 
meinen Händen erdroſſelt. 

Ich ſterbe in der Überzeugung, eine gute Tat getan 
zu haben. 

Dennoch ſterbe ich nicht von eigener Hand, weil ich 
mich den Folgen meiner Tat entziehen will, ſondern weil 
ich — löſe das Rätſel, wenn Du's vermagſt! — in ihr 
mich ſelbſt getötet habe. 

Lebe wohl! 

Hermann.“ 


Den Bezug der Woche 


füc das kommende Dierteljabr wolle man zum 
pene von 60 Pf. für das eft bei dec bisheri- 
gen Bezugsitelle, Buchhandlung oder Poftamt, 


umgehend erneuern! 


Es brannte 
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Bilder vom Tage 
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Belipreh- Photo. 


Rückkehr des Staatskanzlers Dr. Renner aus Frankreich: Ankunft 
auf dem Penzinger Bahnhof. | 
Nach Unterzeihnung des Friedengvertrages von Saint⸗Germain. 
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shot. Sirac 


Nach bet Ankunft eines Transportes im ues oon Göttingen: Eſſenausgabe. 
Rückkehr der deutſchen Kriegsgefangenen. 


: Spezialaufnabme ber „Woche 
Koje mit Arbeiten von Baluſcher (Mittag), Sandrock (Maſchinenhalle), Krayn eom und Sednet (6. Hauptmann). 


In Berlin wurde im Often in der Aula der Gemeindeſchule in der Litauer Straße von ber Städtiſchen Kunſtdeputation eine Kunſtausſtellung ver» 
anſtaltet, die ſpäter in den verſchiedenen Stadtteilen gezeigt werden ſoll. 


Berliner Städtiſche Wanderausſtellung von Kunſtwerken. 
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i 8 bé M WE? DE FE CO ' l Boot, Homann 
Von Unks: Protocollführ. Aufichläger, Laienrichter Leonh. Bed, Laienrichter Guft. Fiſcher. Landgerichtsrat Heinz, Vorſ. Oberlandgerichtsrat 
Aul, Erſaprichter Am srichter Bruckmüller, Laienrichter Martin Biederer, Laienrichter Gebhard Chriſtian, Staatsanwalt Hoffmann, Gerichtsdiener 


Eiſenbahnſekr. Daumenlang. Kunſtmaler Prof. E. Berger. Gräfin Hella v. Weſtarp. Fritz Seidl, 
Drei der e ri doffenen Geiſeln. bet R 


Die Stelle, an welcher die Geiſeln ermordet wurden. Der Keller des £uitpold-Gymnafiums in München, 
Zum Gedächtnis der Ermordeten wurde eine Gedenktafel aufgehängt, in dem die zur Erſchießung beſtimmten Perſonen gefangen: 
auf welcher die Opfer mit Namen aufgeführt ſind. gehalten wurden. 


Die Münchner Geiſelmörder vor Gericht 
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Phot. Frankl 
1. von Freier-Hoppenrade, Vorſitzender der 
Deutichen Landwirtſchaftlichen Gejelichaft; 
2, General von Roeder, Kommandeur der 
Reichswehrtruppen in Magdeburg. 


Rundgang durch bie Ausſtellung. 


Phot. Gírde. 
Vorführen eines 
Motorpflugs 


Maſchinen⸗ 
Ausſtellung 
der Deutſchen 
Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft 
in Magdeburg. 


Thot. Franll. 


Blick in die Ausſtellung. m bot Franfl. 
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Das Finifh im Anabenrennen. 


Das Wohltätigkeitsfeſt des Trainer- und Jockeivereins in Hopp egarten. 
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Frhr. Conrad v. Wangenheim auf fdein-5piegel, | Leonid Andrejew 7 
Vorſitzender des Bundes der Landwirte, feiert den 70. Geburtstag. hervorragender ruſſiſcher Dichter. 
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hot Krauſ⸗ 

Von linte: Obere Reihe. stud. med. Niemöller. Münſter: stud. phil. von Werne, Berlin, stud. phil. Reiß. Greifswald: stud chem. Krutmann 

Münſter. Mittlere Reihe: stud. phil. Meinardus, Münſter; Dr. med. Szagunn. Berlin; stud. med. Unterberger, Berlin: Dr. phil. Preiß. Jena. 

stud. phil. Anthes. Greifswald: cand. phil. Brenner, Münſter. Untere Reihe. stud. phil. Witthoß, Jena: stud. math. Gliter. Jena; stud. phil 
Diich. Bonn; stud. phil. Wolters, Münſter; stud. phil. Gbelbrod, Münſter, stud. phil. Tiris. Münſter, cand phil. Schneider, Jena. 


Don der vierten Detbanbsfagung des „Deutihen Verbandes Akademiſcher Frauenvereine“ in Jena. 
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Typiſches Schieberlager in Hvidding. Man ſieht die bekannken Schieberobjekte: Auko, Draht und Kali. 
Steuerflucht und Schiebertum in Nordſchleswig. 


Spot. Kolze. 


Brand des amerikaniſchen Cebensmitteldampfers „Tanamo“ in Bremerhaven. 
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Auf ben Straßen Berlins wurden Schilder mit ber Aufſchrift herumgetragen „Nordſchleswiger, meldet euch noch heute bei dem deuiſchen Aus— 

ſchuß für Schleswig. Kommt alle, die Nordmark will deutſch bleiben.“ Die Schilderträger wurden von Nordſchleswiger Damen und Herren be— 
, gleitet, die Aufrufe an die Paſſanten verteilten.“ , 


Für die Erhaltung Nordſchleswigs. 
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hot. Lelpzlaer prehe-Büro. 
Schutzmaßnahmen gegen die Verſeuchung unſerer Flüſſe: Rheinwaſſer wird zur bakkeriologiſchen Anterſuchung entnommen. 
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Jm deutíden Stromgebiet der Peichſel“ 


Don JDilbeim Conrad Gomoll, 


Die Not bes Oſtmarken⸗Deutſchtums konzentriert fid) 
in der einen brennenden Frage: Deutſch oder polni[d)? 
Das rührt alle Gedanken auf, durchwühlt die Herzen, 
erfüllt die Zukunft mit Schwere und macht es ben Men- 
ſchen faſt zu einer unertragbaren Laſt, von Tag zu Tag 
die gleichen Gedanken von neuem anrühren zu müſſen, 
ohne eine Antwort darauf zu bekommen. Sie wiſſen die 
Antwort, die ſie geben wollen, die ſie allein zu geben 
haben, doch die, wie es ſcheint, noch immer niemand von 
ihnen hören will, 
bie wenigſtens jene — _ 

Stellen, die die 
prüfende Kommiſ⸗ 
ſion der Entente 
bilden, als noch 
verfrüht belächeln. 
Und ſo geht die 
zermürbende Qual 
um das, was 
wird, heute, mor- 
gen und übermor⸗ 
gen. So dauert der 
entſetzliche Zuſtand 
fort, der nun ſchon 
ſeit den Friedens⸗ 
verhandlungen 
und der von deut⸗ 
ſcher Seite gegebe⸗ 
nen Unterſchrift zu 
dem erniedrigen⸗ 
den Vertrage von 
Verſailles geſchaf⸗ 
fen worden iſt. 
Lähmend liegt die 
Ungewißheit auf 
allen Gemütern. 
Sowohl in den Ge⸗ 
bieten, die über 
ihre Staatszukunft 
abſtimmen ſollen, 
wie in denen, die 
vergewaltigt, un⸗ 
gefragt, auf „Be⸗ 
fehl“ an Polen ge- 
ſchlagen werden, 
ſehnt man die l 
Stunde herbei, bie wenigſtens das eine fürs erſte ſchaffen 
wird: die vollzogene Tatſache, die, ſo traurig ſie auch für 
große Landesteile und Volksmaſſen ſein wird, zunächſt doch 
die Nervoſität des Abwartenmüſſens beſeitigen könnte. 

Breit und mächtig fließt im Oſtlande wie von jeher 
die Weichſel, der ſchöne Strom, in ſeinem alten Bett. 
Gewaltige Waſſermaſſen trägt er zu Tal, die aus Polen 
herandrängen, um das deutſche Danzig und das deutſche 
Meer zu grüßen. Zu beiden Seiten ſeiner Ufer dehnt 
ſich das Land, hier ein gewaltiges Niederungsgebiet: 
Poſen, dort Hügel an Hügel, Landwelle hinter Land— 
welle, grün die Felder, Aecker und Wälder — das Ganze 

*) Um die Bedeutung der Oſtmark für das Deutſchtum unſeren Leſern 
nahezubringen, haben wir Wilhelm Conrad Gomoll mit der Aufgabe 


betraut, das in Frage ſtehende Gebiet zu beſuchen Die nachfolgenden 
Ausführungen werden daher beſonderen Intereſſes ſicher ſein D. Red. 


Die Cauben mit dem Rathaus. — Oben: Anſicht der Stadt. 
i Bilder aus Marienburg. 


— Hierzu 12 Aufnahmen des Derfalfers. 


ein Garten: die Provinz Weſtpreußen. Wer fie kennt, 
muß fie lieben. Wer weiß, welchen wirtſchaſtlichen Wert 
fie befigt, kann fid) unmöglich ruhig mit der Tatſache 
abfinden, daß das ganze weſtliche Weichſelufer mit dem 
breiten Hinterlande dazu den „Korridor“ für Polen ab— 
geben ſoll. Und doch hat dieſes Gebiet der Diktat— 
frieden entſchieden. Land, Städte, Menſchen ſind un— 
gefragt vom Reiche abgeriſſen worden, und alles, was 
dort deutſch ift — und es ijt bie Hauptmaſſe ber Bevöl- 

: kerung und aller 
geſchaffenen Kul⸗ 
turmerte, die im 
Lande ſtecken — 
muß ſich unter das 
Joch fügen, dem 
polniſchen Staate 
angegliedert zu 
werden. e 

In biefen Tagen 
ſtand ich auf dem 
rechten Ufer des 
Stromes und ſah 
hinüber in das ver⸗ 
lorene Gebiet, das 
wohl zurzeit noch 
deutſch iſt, das aber 
bald genug unter 
der weißroten 
Fahne Polens le⸗ 
ben ſoll. Wie die 
hochgeſchwunge⸗ 

nen Brücken, die 
die Weichſel über⸗ 
ſpannen, die an 
denſelben Stellen 
ſtehen, an denen 
die das Land kolo⸗ 
niſierenden deut— 
ſchen Ordensritter 
die erſten Ueber⸗ 
gänge geſchlagen 
haben, ſo faſſen die 
Gefühle von Ufer 
zu Ufer und mod, 
ten halten, was 
doch ſchon ver⸗ 
loren iſt. Jetzt wenigſtens. Unmöglich für immer! 
— Denn wir können es nicht glauben, daß die 
bunte, ſchillernde Seifenblaſe des neuen polniſchen 
Staates, die die Laune der Entente entſtehen ließ, von 
Dauer ſein kann. Wer das Weichſelgebiet liebt, wird 
das ſchmerzliche Gefühl einer Tragödie nicht los, die das 
Land erlebt. Auch auf dem rechten Ufer liegen ja die 
Verhältniſſe ſo troſtlos, wie man ſie ſich nur denken 
kann. Aufgeſchloſſen durch deutſchen Fleiß und deutſche 
Tatkraft, entwickelt durch einen zielbewußten, vorwärts— 
ſtrebenden Willen, hat das Land einen ſtetigen Auf— 
ſchwung genommen. Hochgebaut ſtehen ſeine Städte. 
Von Elbing an find es im Weichſelgebiet Marienburg, 
Marienwerder, Graudenz und Thorn, um nur die wich— 
tigſten zu nennen. Marienburg, die Stadt der deutſchen 
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Ordensritter, der al- 
ten Feſte und Trutz⸗ 
burg an der Nogat, 
Marienwerder, auf 
der Höhe des preu— 
ßiſchen Qand- 
rückens, den der 
Strom von Fordon 
bis nach Mewe un⸗ 
terhalb Marien⸗ 
werders durch— 
brochen bat. Süd- 
licher in einer blü- 
henden Landſchaft 
das lebenſprühende 
Graudenz, die alte 
hiſtoriſche Feſtung, 
der Gourbiéres 
ehrenvoller Name 
anhängt, die ſich 
mit aufblühendem 
Gewerbe und mad- 


ſendem Reichtum zu einer modernen 
Stadt herausgebildet hat. Und dann 
Thorn, das ſich wie all die anderen 
mit wechſelvoller Geſchichte aus 
der Zeit der Ordensritter im 
ſtändigen Aufſchwung befindet. 
Schon das alte Thorn wurde 
die „Weichſelkönigin“ genannt, 
und das neue Thorn verdient 
den Namen nicht 
denn in ſeinen Mauern herrſcht 
das Leben, und die Tatkraft 
der Bürger ſorgte für eine fort— 
laufende Entwicklung. 

Von dieſen Städten und 
Landgebieten ſoll nun alles, was 
im Südraum unweit Marien— 
werder liegt, ebenfalls ohne Ab— 
ſtimmung an Polen fallen und 
rechtsſeitig der Weichſel das Ueber— 


den. Was nördlich davon liegt, die 


Kreiſe Marien- 
werder und Ma— 
rienburg — bis 


hinaufan die Gren— 
ze des neuen Frei— 
ſtaates Danzig 

jollen durch Stimm⸗ 
abgabe entſcheiden, 
ob ſie deutſch blei— 
ben oder polniſch 
werden wollen. So 
hat denn auch in 
dieſem Gebiet be— 
reits die mit allen 
Mitteln Stimmung 
machende Propa— 
ganda Polens ein— 
geſetzt. 
polniſchen Anſied— 
lungskolonien, die 
jid) gerade Dort be- 
finden, ſenden Wer⸗ 


minder, 


Und die 


Der Marktplatz in Marienwerder. 


Mitteln 


wird, 


ſchon 


| Aus Thorn: Marktplatz mit Kopernikusdenkmal. — Oben: Das Rathaus. 


den kann. 
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ber nach allen 
Seiten aus, die, 
mit Geldmitteln 
reichlich verfehen, 
in Land und Stadt 
ihre klingenden 
Lockungen aus⸗ 
ſtreuen. Da hat 
das Deutſchtum 
einen ſchweren 
Kampf zu beſtehen, 
zumal es, als das 
Schickſal des Lan⸗ 
des bekannt wurde, 
durch einen Abzug 
deutſcher Elemente 
an Stimmenzahl 
verlor. Erſt lang⸗ 
ſam kam hier, wie 
im Bromberger 
Land und im Netze⸗ 
diſtrikt, die auf⸗ 


dämmernde Erkenntnis, daß mit allen 
daran gearbeitet werden 
muß, die vorhandenen Kräfte zu 
zu einen und zu binden, 
der Kampf gegen die 


\ Machtgelüſte 


des Polentums 


Erfolg haben ſoll. Wie ſich 
das Schickſal hier entſcheiden 
kann jetzt unmöglich 
geſagt werden; denn 
alles ift noch im Fluß. und 
es bleibt nur zu wünſchen 
übrig, daß die Arbeit der auch 
in Weſtpreußen ins Leben 
gerufenen Organiſationen der 
deutſchen Volksräte unentwegt 
fortgeführt und ausgebaut wer⸗ 
Für Graudenz und 
Thorn, dieſe alten deutſchen Sied⸗ 
lungen, gibt es aber leider nichts 
anderes mehr zu tun, als jetzt und 
künftig alle Kräfte in dem Gedanken 


einzuſpannen, dem 
Deutſchtum zu er⸗ 
halten, was ihm 
gehört, um ſeinen 
kulturſchaffenden 
Wirkungskreis 
nicht ſchmälern zu 
laſſen. Das Polen⸗ 
tum iſt — wenn 
nicht noch ein Wun⸗ 
der geſchieht, und 
wer glaubt daran? 
— dieſen Städten 
ſicher, da der Macht⸗ 
ſpruch der Entente 
gefallen iſt. Den 
Willen aber, ſich 
ihren deutſchen 
Charakter, ihre 
deutſche Kultur zu 
bewahren — ein 
Wille, der vorhan 
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den ijt — kann ihnen fein Dit- 
tat nehmen, wenn ſich Das 
ſchaffende deutſche Bürgertum 
der Aufgaben bewußt bleibt, 
die ihm jetzt und in Zukunft 
doppelt zugefallen ſind. In 
dieſen Lebenzentren der Oſt— 
mart verankert ſich der Auf: 
ſchwung des Landes, und das 
neue Polen muß wiſſen, daß 
es mit dieſen Sammelpunkten 
deutſcher Kultur unbedingt zu 
rechnen hat, daß es darum aber— 
auch fon jetzt in feinem eige- 
nen Intereſſe liegt, ſich beizeiten 
auf Verhandlungen einaulaffen, 
die ihm dieſe fruchtbaren Volks— 
kräfte zum mindeſten zum 
Nutzen ſeines Staates mit dienſt— 
bar machen Die Bürgerſchaft 
dieſer Städte wehrt ſich dar— 
um auch mit Recht, als eine 
Art Handelsobjekt 
betrachtet zu 
werden, und 


gewinnenden Handelns verjaus 
men und verſtreichen ließ. 
Thorn, die alte große Feſtung, 
der deutſche Prellbock im Oſten, 
wird polniſch. Die Polen jauch— 
zen; denn es fallen ihnen Früchte 
in den Schoß, die ſie nicht erar— 
beitet, ſondern die ſie als Freund— 
ſchaftsangebinde der Entente auf 
Koſten des zu erniedrigenden 
Deutſchland geſchenkt bekommen 
haben. Mögen ſich die deut— 
ſchen Volkskreiſe in der Oſtmark 
das gut merken Es hat ſchon 
einmal eine Zeit gegeben, in der 
Thorn und das Weichſelland 
nach einer langen Periode des 
Aufblühens an Polen fiel, um 
darauf am eigenen Körper zu 
erfahren, wie es mit der Staats» 
kunſt dieſes Landes beſtellt war. 
Erſt nachdem das Land 1793 
mit der zweiten 
N Teilung Polens 
wieder in den 


Weſtſeite Brüdentor 
bes RatBaufes. mit Junkerhof. 
hofft auf die Ein— 
ſicht der Regierung 
des neuen Staates, 
an den fie bie Sura: 
ſichtigteit der ge— 
genwärtigen deut— 
ſchen Regierung 
ausgeliefert hat, 
nachdem ſie durch 
ungeeignete Ver— 
treter, durch Poli— 
tiker, die ihre Un— 
mündigkeit leider 
damit an einem 
koſtbaren Objekt er— 
wieſen haben, die - SE teg von 1806/7 ges 
entſcheidenden Au⸗ Die Weichſel — Oben: Das Schloß. fährdet wurde und 
genblicke einfluß⸗ Bilder aus Thorn | Thorn erft wieder 


Verband des preu⸗ 
bilden Staates 
kam, ſetzte von 
neuem der Auf— 

ſchwung ein Die 

Stadt Thorn hatte 

damals nur noch 

eine Kopfzahl von 

6000 Menſchen, 

und wenngleich der 

neu beginnende 

Aufſtieg noch ein— 

mal durch den Zu— 

ſammenbruch des 
preußiſchen Staa— 


der Weichſel her bietet, wirkte dieſe 
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am 18. Oktober 1815 einem preußiſchen König huldigen 
konnte, ſo beginnt doch mit dieſer Zeit die Grundlage 
ſich herauszubilden, auf der ſich das Thorn unſerer 
Tage entwickelt hat. 

Thorn, bie Geburtſtadt des Aſtronomen Koperni⸗ 
kus, iſt hier nur als Einzelbeiſpiel für das Schickſal des 
ganzen Landes herausgegriffen worden. 
man heute auch ſieht, unverkennbar 
iſt die Entwicklung, die das Strom— 
land durchgemacht, die durch den Aus— | 
bau von Landſtraßen, Eiſenbahnen, 


den Fluß überquerenden, großen 
»Brücken in jeder Weiſe gefördert 
worden iſt. Und nun, da die Oſtmark 


wieder zu hoher, blühender Kultur ge— 
langte, trifft ſie mit dem Kriegs— 
zuſammenbruch des Reiches erneut das 


Schickſal, zum großen Teile unter 
Fremdherrſchaft zu kommen. Wie 
furchtbar iſt dieſer Gedanke. Gerade 


Die Stadt 


von der Weichſel aus 


im Angeſicht der hochgetürmten, feſten 
Marienburg, der alten Baulichkeiten 
von Marienwerder und des macht— 
vollen Stadtbildes, das Graudenz von 


Tatſache in den letzten Tagen gerade— 
zu niederſchmetternd auf mich. Grau— 
denz... Abendſonne lag über dem 
Stadtmaſſiv. Rot brannte das Licht 
auf dem Mauerwerk, und langhin an 
der Weichſel ſtanden die eng zuein— 
ander gedrängten Häuſer wie eine ge— 
waltige Burgmaſſe da, überragt von 
Türmen und Zinnen, unterbrochen von 
den ſchweren Dächern der alten Ge⸗ 
treideſpeicher, die zum Teil noch aus 
der Ordensritterzeit ſtammen. Wie ein Stück Mittelalter 
iſt dieſe Stadtfront längs des meerwärts treibenden 
Stromes aufgebaut. Sie iſt eine Sehenswürdigkeit, ein 
Schmuckſtück des Landes, das von Ehre und Stolz des 
deutſchen Bürgertumes ebenſo wie Danzig und Lübeck, 
wie Rothenburg o. d. Tauber und Nürnberg ſpricht. 
Wie von leuchtendem Roſengerank umwunden, lag das 
im abendlichen Sonnenlicht glühende Ziegelwerk der 
Bauten, bis es mit dem Untergang des Tagesgeſtirns 
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verblich, um dann aber mit dem Zulte gen der Neu: 
mondſichel auch neuen märchenhaften Zauber zu emp⸗ 
fangen. Am nächſten Tage ſah ich dann Thorn wieder. 
Da ſtanden das Rathaus, der Artushof, bie hochgebau⸗ 
ten maſſigen Kirchen: St. Jacob, St. Marien und St. 


Johann, das Schloß der Deutſchherrnritter am Ufer bes 
Aber wohin Stromes, der alte mächtige Dansker über dem Mühlen⸗ 
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Das Weichſelufer. 


bache, der Junkerhof, verwachſen mit der 
Stadtmauer, und all die Tore — kurz: 
Thorn, das türme- und giebelreiche, die 
Feſte an der Weichſel, die dem Reiche an 
ſeiner Oſtgrenze Tor und Schlüſſel war. 
Mit offen eingeſtandenem Schmerz 
denke ich noch oft an euch zurück, ihr 
Städte, die ihr von den Hochmeiſtern 
und Rittern des Deutſchen Ordens gegrün⸗ 
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Bilder aus Graudenz. 


bet und von aus dem Weſtlande herbeigezogenen 
deutſchen Bürgern erbaut worden ſeid. Deutſcher 
Fleiß hat euch in die Höhe getragen; deutſche Art hat 
euch über alle Fährniſſe hinweg innerlich vor euch ſelber 
treu ſein und Sturmzeiten überdauern laſſen. Sammelt 
darum erneut und bewußt eure Kraft und bleibt, was 
ihr geweſen feid: Pioniere des Deutſchtums im 
alten deutſchen Ordenslande an der Weichſel Vergeßt 
das Reich nicht, und das Reich wird euch nicht vergeſſen. 
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Gezeco Hrauonruhbm czsz».9 
Roman von Alfred Schieokauer 


11. Fortſetzung. — Nachdruck verboten. 


Man mußte doch inbipibualifieren. Man konnte ja bod) 
nicht einfach die bronzene Formel gießen: Frauenſtudium 
iſt gut, Frauenſtudium iſt ſchlecht. So war es doch nicht. 
Für bie eine war es gut, in ber Wiſſenſchaft aufzugehen; 
die andere ging daran zugrunde. Man konnte wirklich 
in ſolch höchſt perſönlichen Dingen nicht verallgemeinern. 
Nore konnte nur ihre eigene Erfahrung dahin verkünden: 
„Ich bin nicht glücklich geworden. Meinem Leben 
fehlt das Lebensvollſte.“ 

Sie wußte ſehr wohl, daß auch das wieder nur eine 
Bedrücktheit war, die verrauſchte, wenn morgen eine 
neue große Aufgabe ihre ganze Kraft forderte. Es war 
eine Stimmung, aber eine Stimmung, die ihr zuzeiten 
das Leben vergällte. Gewiß war diefe Glückswehmut 
etwas Typiſches. Sie bedrängte wohl jede bedeutende 
Frau auf einſamem Vorpoſten. Aber es war auch ſehr 
viel Individuelles darin. Sie war in vielem ſicherlich der 
Typus des gelehrten Weibes, aber ſie war im letzten 
Grund doch keine Art und Gattung, ſondern ein einzel⸗ 
ner Menſch, der das Leid und die Schmerzen ſeines 
Charakters und ſeiner Anlagen leben mußte. 

Bald ſpann ſie wieder ihre Sehnſucht und ſaß bis 
tief in die Nacht hinein an dem Leuchtturm mitten im 
See und träumte davon, wie ſie zu ihrem Kinde ſprechen 
würde. 

Doch eines Nachts fegte die Biſe, dieſe böſe ſchnei— 
dende Genfer Bife, über den See. Ihr traumferner Sinn 
merkte es nicht. Doch als ſie gegen Mitternacht heim⸗ 
ging, lief ein kalter Schauer ihr über den Rücken. Zwei 
Tage ſpäter lag ſie an einer ſchweren Lungenentzündung 
danieder. Eine Krankenſchweſter ſaß an ihrem Bette 
und lauſchte auf ihre wilden Fieberphantaſien. Wirre 
Sehnſucht wurde laut. Die Nonne lauſchte und begriff. 
Und einmal, als ſie den Eisbeutel auf der glühenden 
Stirn erneute, ſchlug Nore die Augen auf, richtete ſich 
ſtarr empor und flüſterte in klarem Bewußtſein: „Schwe⸗ 
ſter, muß ich ſterben?!“ 

Die Nonne legte ſie ſanft in die Kiſſen zurück und 
ſprach milde Worte der Sänftigung. Doch Nore um— 
klammerte den Arm in der ſchwarzen Kutte und ſtieß 
hervor: „Schweſter, ich darf nicht ſterben! Hören Sie, 
Schweſter! Denn alles das, was da geſchehen iſt, meine 
Tätigkeit, meine Erfolge, mein Weltruhm, das alles war 
ein Irrtum. Das war es noch nicht. Da iſt noch etwas, 
das kommen muß. Ich kann noch nicht ſterben, ehe 
ich das erlebt habe.“ 


Die Nonne ſtrich ihr ſacht über das ſchwarze, gelöſte 


Haar. 
„Seien Sie getroſt“, ſprach ſie, die das Leben ſieghaft 
überwunden hatte. „Auch für Sie wird das Leben noch 
kommen.“ 

Da ſchloß Nore die Augen. Das Fieber raſte wieder 
über fie hin. Und die Nonne ſaß und lauſchte auf ihren 
Ee Pulsſchlag und ihre wirren Schreie ber Sehn- 
ucht. 

Dann und wann ſtand ſie auf und ging leiſe hinüber 
in das große Arbeitzimmer, das ein Blumengarten ge— 
worden war, den ſie betreute. Und huſchte pflegend und 
ſorgend einher zwiſchen dieſen blühenden Zeugen der 
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Teilnahme für die berühmte Frau und blickte noch 
ernſter und noch bleicher hervor unter ihrer zitternden 
Flügelhaube. 

Nores Erkrankung war eine öffentliche Sorge der 
ſchönen Stadt. Die Staatsbehörden, der Magiſtrat, die 
Univerſität, die Dozenten, die Hörer, die Akademien, 
deren Mitglied Nore war, bangten um ihr Leben. Das 
Ausland, dem die Preſſe Nores Gefahr gemeldet hatte, 
fragte täglich telegraphiſch nach ihrem Ergehen. Und 
Blumen kamen in das Haus am Quai du Montblanc. 
Blumen aus der Stadt, Blumen aus dem Lande, Blu: 
men aus der weiten Welt. Grüße und Hoffnungen von 
Freunden, von Fremden, von Verehrern ihres Geiſtes, 
von Bewunderern ihres Fleißes, von Frauen, die zu ihr 
aufblickten als der glücklichen erfolgreichen Schweſter und 
dem Stolze des Frauenkampfes. 

Und zwiſchen dieſem Blühen ſtand die Ronne und 
nickte ernſt und bleich vor ſich hin über die ſeltſamen 
Widerſprüche des Lebens. 

Von der Fülle der Gaben wurde täglich ein kleiner 
ſchmuckloſer Strauß erdrückt. Und bod) war er immer 
der ſchönſte an Schmelz der Farben und der lieblichſte 
an Duft. Ihn hatte nicht die Willkür des Blumen . 
fräuleins gebunden, jede einzelne Blüte hatte der Wunſch 
zu erfreuen ausgewählt. Der Spender dieſer Sträuße 
war Joſef Sprüngli. 

Es war der Sohn armer Dörfler im Hochgebirge 
In hartem Kampfe hatte er fid) den Weg zur Wiſſen⸗ 
ſchaft ertrotzt. Den erſten Unterricht gab ihm der Pfarr- 
herr ſeines Dorfes. Dann kam er in die Stadt zur 
Schule, ſeinen Mitſchülern an Jahren weit überlegen. 
Er mußte ſich durchhungern. Schon auf dem Gymna⸗ 
ſium gab er den Schülern der unteren Klaſſen Nachhilfe⸗ 
ſtunden. Später, in den letzten Jahren, fertigte er bie Auf- 
ſätze für alle Faulen der Schule um wenige Centimes 
und darbte und hungerte. Er war groß und ungelenk. 
Sie nannten ihn wegen ſeiner täppiſchen Gutmütigkeit 
den „Neufundländer“. Die Kleinen und die Großen 
machten ihn zur willigen Zielſcheibe ihres Spottes und 
ihrer dummen Streiche. Er war zu bedrückt und zu un⸗ 
beholfen zur Abwehr. Er war einer dieſer unglücklichen 
jungen Menſchen, die alle hänſeln und keiner achtet. 

Auf der Univerſität war er ganz einſam geworden. 
Er lebte von Nachhilfeſtunden. Da er ein Brotſtudium 
betreiben mußte, wollte er Lehrer werden. Seine Haupt⸗ 
fächer waren Naturwiſſenſchaft und Mathematik. 
Nores Ruhm hatte ihn nach Genf geführt. 

Er ſah ſie auf dem Katheder, in dem bleichen Reich⸗ 
tum ihres Schmerzes und ihres Wiſſens. Er ſah die be⸗ 
geiſternde Flamme in ihren Augen. Er fühlte den Adel 
ihrer Menſchlichkeit, den ſie mit vollen Händen nieder⸗ 
ſegnete auf die Hörer. Und er ſah das Weib. Und 
alles, was ſich in dieſem ſtarken fünfundzwanzigjährigen 
Bauernſohn wild und ungebärdig nach dem Weibe ſehn⸗ 
te, was geheim im verborgenen in ihm ſchäumte, das 
verklärte ſich vor dieſer bleichen Frau auf dem Katheder 
zu fanatiſcher Andacht. 

Er ſaß in der erſten Reihe und ſah zu ihr auf. Sie 
wurde die Madonna ſeines Himmels. Sie wurde das 
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Hehrſte und Reinſte ſeiner Gedanken. Sie wurde ihm 
alles Geweihte und der Inbegriff alles deſſen, was un⸗ 
erreichbar als Sehnſucht über jedem Leben ſchwebt. 


Er hörte nicht mehr, was ſie ſprach. Er konnte 
ihrem Gedankengange nicht mehr folgen. Er ſaß nur 


verzückt zu ihren Füßen und ſah die Feinheit ihrer Züge 
und fühlte die Schönheit ihres Weſens und ſehnte ſich in⸗ 
brünſtig danach, jeden Märtyrertod für ſie zu ſterben. 

Die Nachricht von ihrer Erkrankung traf den Kern 
ſeines Seins. Er verlor ſeinen Halt; er verlor aber auch 
ſeine Befangenheit und ſeine Bauernfurcht. Er ſtürmte 
zu ihrer Wohnung. Doch hier verließ ihn der Mut. 
Er ſtand vor ihrem Hauſe auf dem Kai und ſtarrte 
hinauf zu ihren Fenſtern. Und ſein Gehirn kreiſte in 
der wahnwitzigen Angſt, ſie könne dort oben jetzt ſter⸗ 
ben, gerade in dieſem Augenblicke ſterben. Da peitſchte 
die Verzweiflung ihn die Treppen hinauf. Er wagte 
nicht, die Klingel zu faſſen, und wagte nicht, zu klopfen, 
aus Angſt, ſie zu ſtören, und in der Feigheit der Krea⸗ 
tur, das Furchtbarſte zu erfahren. 

Endlich wurde die Tür geöffnet. 
haſtete an ihm vorbei zur Apotheke. 
ihr drein. „Wie ſteht es!“ keuchte er. 

„Schlecht — ſehr ſchlecht.“ 

Da lief er das Ufer entlang, vorbei an dem Park 
Mon Repos, hinaus in den Botaniſchen Garten. Lief 
umher mit irren Augen und zerwühlte ſein Hirn nach 
einer Möglichkeit, für ſie zu ſterben, als Erſatzmann 
für ſie zu ſterben. Und ertrug es nicht, feige ihrem 
letzten Kampfe fern zu ſein. Und rannte wieder zurück 
zu ihrem Hauſe und ging dort auf und ab den ganzen 
Tag und die lange Nacht. Und ſah das matte Licht 
in ihrem Zimmer und wußte, daß, wenn ſie dort oben 
ſtarb, auch ſein Leben hier unten vernichtet war. 

Noch zweimal getraute er ſich hinauf, noch zweimal 
erfuhr er, daß es ſchlecht ſtand. Am nächſten Morgen 
kam die Erlöſung — die Kriſis war überſtanden. Da 
jagte der Taumel ihn zum nächſten Blumenladen. Er 
kaufte die ſchönſten Gaben des Herbſtes, nur wenige, und 
wählte ſie lange, denn ſeine Mittel waren gering. Er 
ſparte ſich dieſe Grüße, die draußen in ihrem Arbeit⸗ 
zimmer unbemerkt verwelkten, am Munde ab, er lebte 
Tage und Wochen von Waſſer und Brot. Er arbeitete 
nicht mehr. Er ſtand vor ihrem Hauſe. 

Dann ſaß Nore wieder in ihrem weichen Klubſeſſel, 
dieſem „Seſſel ihres Glückes“ der kleinen Berliner Gar⸗ 
tenwohnung, noch bleicher und kriſtallener als ehedem. 
Doch auf ihrer weißen Stirn und in den Augen leuchtete 
die Freude, daß ſie noch lebte, und daß ihr noch die Mög⸗ 
lichkeit gegeben war, das eigentliche Leben zu erleben. 

Die offiziellen Blumengrüße waren jetzt verſiegt, da 
die Gefahr überſtanden war. Nur er brachte ſeine er⸗ 
darbten Blumen Tag für Tag. Das Mädchen lächelte, 
wenn ſie öffnete, die enge fab ihn verftehend und 
nachdenklich an. 

Sie brachte Nore ben Strauß. 

„Wie ſchön“, ſagte Nore leiſe, „wie ſchön der Enzian 
zu den Alpenroſen ſteht. Von wem ſind ſie?“ 

Die Nonne antwortete: „Von einem, der Ihnen ſeit 
Wochen Blumen bringt. Es iſt wohl ein Hörer von 
Ihnen.“ 

„Wie heißt er?“ 

„Er hat ſeinen Namen nie genannt.“ 

Da preßte Nore ihr Geſicht in die Blüten und lächelte, 
weil da einer war, von dem ſie nichts wußte, der ihr doch 
wochenlang Blumen gebracht hatte. 


Das Mädchen 
Er rannte hinter 
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„Morgen müſſen wir ihn nach ſeinem Namen fra⸗ 
gen“, mahnte ſie. 


Doch am folgenden Tage, als die Schweſter den 


Strauß brachte, ſagte ſie: „Er will ſeinen Namen nicht 


nennen.“ 

„Wie ſeltſam, u ſtaunte Nore, „wie ſieht er aus?“ 
Die Nonne überlegte. „Ja, er ſieht eigentlich gar 
nicht aus. Er ift febr groß. und ungeſchlacht, hat 
etwas Bäuriſches im Weſen und ſehr Gutes in den 
Augen.“ 

Nore ſann. „Ich kenne ihn nicht. Und ſeinen Namen 
will er nicht ſagen? Wie ſeltſam! Wie in einem Mär⸗ 
chen iſt es. Wie eine Romanze. Einer, der im ver⸗ 
borgenen Güte tut.“ Sie lehnte ſich matt in Den Seſſel 
zurück und ſtreichelte die Blumen. 

Doch als es am nächſten Tage wieder zur ſelben 
Stunde läutete, bat ſie haſtig: „Führen Sie ihn herein, 
Schweſter Klementia.“ 

„Sie ſind noch zu ſchwach“, wehrte die Nonne. 

„Nein, nein,“ rief Nore, „führen Sie ihn herein, ich 
will ihn nur ſehen.“ 

Dann ſtand er auf der Schwelle, E wie ein Turm 
und ſchüchtern wie ein Kind. 

Nore flüſterte: „Kommen Sie näher.“ 

Die Schweſter führte ihn ihr zu. Er ſtand vor ihr, 
ſeinen Strauß krampfhaft am Stiele haltend. 

„Es iſt ſehr lieb von Ihnen, mir Blumen zu brin⸗ 
gen“, lächelte Nore und machte ein Zeichen, er möge ſich 
ſetzen. Das Sprechen hinauf zu ſeiner Höhe fiel ihr 
beſchwerlich. Die Schweſter drückte ihn nieder auf einen 
Stuhl. Er ſaß und ſtarrte ſie an. So hatte er ſie ſich 


gedacht: unirdiſch zart und engelſchön. 


Die Schweſter glitt hinaus. 

„Wer find Sie?“ fragte Nore. 

„Ich heiße Joſef Sprüngli“, ſtotterte er und ſah ſie 
mit ſeinen treuen Neufundländeraugen an. 

„Sind Sie ein Hörer von mir?“ 

„Ja.“ 

„Wollen Sie mir nicht die Blumen geben?“ 
lächelte hold. 

Haſtig reichte er ihr den Strauß. Nore ſtreichelte ihn. 

„Es iſt ſehr gut von Ihnen, mir Blumen zu bringen“. 
wiederholte ſie. 

Dann ſchwiegen ſie und ſahen ſich an. 

„Sie dürfen jetzt keine Blumen mehr bringen“, bat 
ſie. „Ich bin nun wieder geſund. Noch ein wenig matt.“ 
Sie zog das weiße Seidentuch enger um die Schultern. 
„Aber Sie müſſen nun ſelber kommen, hören Sie? Wenn 
ich auch noch nicht viel ſprechen darf.“ 

Er ſprang haſtig empor. „Entſchuldigen Sie. Ich 

Er berührte ſie mit den 


gehe ſchon.“ 

Sie reichte ihm die Hand. 

Fingerſpitzen, als fürchte er, dieſe kleine durchſichtige 
Hand mit ſeinen großen Bauernhänden zu zerbrechen. 
Er beugte fid) id)merfállig nieder, als wolle er die Hand 
küſſen, hielt aber unentſchloſſen inne, betroffen ob ſeiner 
Kühnheit. Da zog ſie die Finger langſam zurück. 

Dann ſtob er hinaus, rannte die Schweſter an ber 
Tür über den Haufen und lief und lief, weit um den 
See und ſchrie und jodelte wie in ſeinen Heimatbergen 
und war berauſcht und närriſch verzückt, als habe das 
Wunder ihn berührt. 

Nore ſaß in ihrem Seſſel, lächelte vor ſich hin und 
dachte: Wie rührend ungewandt und ehrfürchtig! Ach, es 
war fo gut, daß ba einer war, der fie [o unbeholfen lieb: 
hatte und ſo verehrend, daß er keine Worte fand. Sie 


Sie 
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öffnete weit bie Augen. Wie viele unter ben hundert unb 
aber hundert jungen Menſchen, die vor ihrem Katheder 
im Laufe der Semeſter geſeſſen hatten, mochten die 
gleiche ſcheue Liebe tef im Herzen verkerkert haben! 
Und ſie hatte es nicht gewußt und nie an dieſe Möglich⸗ 
keit gedacht. Hatte ſich nuch Liebe geſehnt, und da ſaßen 
ſie vor ihr mit ihren vollen Herzen. 

Sie kauerte ſich noch tiefer in den Stuhl hinein und 
war voll tiefer Freude, daß ſie es von dieſem einen 
wußte, deſſen Blumen in ihrem Schoß lagen. 

Er kam oft, bald täglich, nur auf einige Minuten, 
und ſaß ſtill in Glück und Unbehagen. Auch fie ſprach 
wenig. Sie war noch zu ſchwach für viele Worte. Sie 
blickte zu ihm hinüber und lächelte ihm zu, ſeine Ver⸗ 
legenheit zu bannen, und ahnte den wunderlichen Kult, 
Dellen Gottheit fle mar. 

Nach einiger Zeit fand er den Mut der Sprache. 
Und da erzählte er von ſeinem Leben. 

Ein Sennbub bin id) geweſen und habe bie Ziegen 
und Kühe des Dorfes gehütet, und im Gras der Alm 
hab ich gelegen, mitten drinnen in der Natur. Ich habe 
Jahr um Jahr geſehen, wie alles wird und vergeht, wie 
die Jahreszeiten an den ſchroffen Felswänden nieder⸗ 
klemmen zu Tel, und wie die Sterne kommen und unter⸗ 
gehen, und überall ſtanden die großen Fragezeichen. 
Wie ſolch ein kleines Blatt entſteht, ich konnte es tage⸗ 
lang beobachten, wie es ſich herausſchält, zart und grün 
aus dem Zweige. Aber was trieb es, was trieb das 
Blatt aus dem Zweige? Das fragte ich mich immerzu, 
und wie wird das junge Zicklein im Leibe der Mutter⸗ 
ziege? Das waren alles Fragen, die mich umkreiſten 
wie der Steinadler, der zu meinen Häupten ſeine Kreiſe 
zog. Ich hielt es nicht aus. Ich ging zu dem alten 
Pfarrer und fragte ihn: „Was treibt das Blatt aus dem 
Zweige, was ſchafft das junge Zicklein?“ 

Und der alte Herr ſtreichelte mir den Kopf und ſagte: 
„Weißt du nicht, Bub, daß das der liebe Gott ſchafft?“ 
Und ich fragte: „Was iſt der liebe Gott?“ Da wurde er 
gar grimmig und ſchalt mich, ſolche Fragen feien ſünd⸗ 
haft, die dürfte ich nicht ſtellen. „Der liebe Gott,“ ſagte 
er, „das iſt der liebe Gott.“ Und dann gab er mir ein 
Buch, damit ich draußen auf der Alm leſen könne und 
nicht ſolch törichten Grübeleien nachhinge. Das Buch 
war ein Band von Schiller. Ich ſollte den „Tell leſen, 
meinte er, das ſei beſſer als ketzeriſche Grübelei. 

Ich las den Tell oben auf meiner Alm, und ich 
las das zweite Stück, das in dem Bande war. Das war 
die „Jungfrau von Orleans“. Und da packte es mich. 
Ich wußte ja doch — Sie werden das begreifen — Fräu⸗ 
lein von Dietrich — wenn ich mit den anderen Dorf: 
jungen ſprach, fühlte ich ja doch, daß ich anders dachte 
als ſie. Vielleicht war es überheblich, aber ich fühlte es 
ja doch. Die „Jungfrau von Orleans“ wurde mir eine 
Erleuchtung. Ich lag auf dem Rücken am Abhang der 
Alm, über mir ſummte heiß der Sommer, und die 
Glocken meiner Herde läuteten in der dünnen Luft. Und 
in meinem Kopf ſummte immer der Vers von Schiller: 

„So iſt des Geiſtes Ruf an mich ergangen, 
Mich treibt nicht eitles, irdiſches Verlangen.“ 

Er lächelte ſcheu. „Das klingt alles ſo großſpreche⸗ 
riſch.“ 

„Nein, nein,“ rief Nore in Eifer, „ich verſtehe das 
doch ſo gut. Erzählen Sie weiter.“ 

„Ich hatte das Gefühl, zu anderen Dingen berufen 


zu ſein, ale Ziegen und Kühe zu hüten. Ich hatte ein. 
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wildes Verlangen, etwas zu lernen un all dieſe tauſend 
Fragen, die um mich ſtanden, zu löſen. Aber es dauerte 
lange. Ich war ſchon fünfzehn, da ſtarb der alte Pfarrer, 
und ein junger kam ins Dorf. Bis hinauf in meine 
einſame Sennhütte drang die Kunde, wie gut er ſei, wie 
wunderſchön er predige, und wie er bei jedem Sturm 
und Wetter zu den Kranken gehe und zu den Schlechten. 
Da ſtieg ich hinab zu ibm. Er ift nun tot. Eine Qa- 
wine hat ihn begraben in einer dunklen Frühlingsnacht. 
Heute weiß ich, es war einer von denen, die nicht Worte 
predigen, die Stücke ihres Herzens hingeben. Es war 
einer von den Seltenen, die nicht die Liebe im Munde 
führen, nein, die ſelber die Liebe find. Es war damals, 
als wäre der Gekreuzigte ſelbſt in unſer Tal gekommen.“ 

„Wie ſchön Sie ſein Gedächtnis ehren“, ſagte Nore. 

Sprüngli ſprach weiter. 

„Zu ihm bin ich gegangen, und bei ihm bin id) ge: 
blieben. Er hat mir geſagt, mein Verſtand fei zu hell 
für Bauernarbeit. Er gab mir den erſten Unterricht im 
Lateiniſchen und Griechiſchen. Er kämpfte mit meinen 
Eltern den grimmigen Kampf. Er ſchickte mich ſpäter in 
die Stadt auf die Schule. Es war ein unnennbares 
Glück für mich, und doch war die Schulzeit ein Mar⸗ 
tyrium.“ Er ſah zu ihr auf und ſagte mit einem ſchmerz⸗ 
lichen Lächeln: „Ich war auf der Schule einer von denen, 
mit dem keiner gehen will.“ 7 

Da nickte Dore ſtill vor ſich hin. Sie begriff, welche 
Jugendtragödie in deſen ſchlichten Worten umklammert 
lag. Vor ihr ſtanden plötzlich alle jene kummervollen. 
liebedürftigen Kinder, mit denen aus irgendeinem bru. 
talen Grunde keiner der anderen „gehen“ will. Weil fie 
nicht ſchön ſind oder verkrüppelt, oder ſcheu und nicht 
fröhlich und leichtfüßig und gelenk wie die andern. 

Um dieſes Wortes willen nahm ſie ſeine Hand und 
drückte ſie herzlich. Und der Mann dort drüben im 
Stuhle, dieſer große, ungeſchlachte Mann, wurde ihr ver⸗ 
traut und nahe verwandt. Das war ja doch ihr Schick⸗ 
ſal in anderer Geſtalt. Das war ja doch die ewige heilige 
Stimme der Berufung, die ent fie ebenſo unwiderſtehlich 
aus ihrer kleinen Stadt nach Berlin geleitet, wie ſie 
bielen Mann dort aus der Einſamkeit feiner Alm bin, 
geführt hatte zu ihrem Katheder. | 

Cie ſprach gute Worte zu ihm und erzählte tröftend 
von ihrem Geſchick und von ihrem Kämpfen. Und rief: 
„Wie gut das iſt, daß Sie mir die Blumen gebracht 
haben. und daß ich Sie nun kenne. Im Strom meiner 
Hörer wären Sie mir verſchwunden. Da verrinnt der 
einzelne Tropfen, und Auserwählte und Nichterwählte 
gleiten unerkannt vorüber.“ ~ 

Als ſie kräftiger geworden war, ſprach ſie mit ihm 
von ſeiner mathemotiſchen Arbeit. Da ſah ſie den ganzen 
Mann. Da ging ein Wandel in ihm vor. Alles Lin⸗ 
kiſche, alle Schüchternheit ſchwand. Sein Geſicht ver⸗ 
ſchönte ſich, die kantige Bauernſtirn wurde geadelt. Die 
ſanften Augen wurden ſprühende Leuchtfeuer an der 
Küſte des Wiſſens. Er ſprach frei und ungehemmt. Und 
er, der ſich in ſeinem kleinen Leben kaum zu bewegen 
wußte, wurde ein kühner, ſtahlharter Springer. Er 
ſprang hinauf zu letzten Problemen. Nach zehn Worten 
wußte Nore. daß er ein Geiſtesbruder mar, daß er zu 
denen gehörte, die Pioniere der Wiſſenſchaft ſind. Dieſer 
unbeholfene Mann ſpielte mit den ſchwierigſten mathe: 
matiſchen Problemen, wie ein federnder Kugelſpieler im 
Zirkus mit ſeinen bunten Bällen. 


(Fortſetzung folgt) 
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Hierzu 6 


1. Braunes Straßentoftüm 
mit Wildledergürtel und Schalkragen. 


Von allen Kleidern bleibt das Straßen⸗ 
kleid bis jetzt am meiſten vom Wechſel 
der Mode unberührt, und dennoch — dem 
kritiſchen Auge entgeht nicht der Wandel, 
der ſich allmählich zu vollziehen be⸗ 

innt. Die Röcke werden etwas weiter. 

an greift nicht gerade zu bauſchiger, 
ſtoffreicher Fülle zurück, ſagt ſich jedoch 
von allzu ſtrenger Geradheit los. Der 
Durchmeſſer der Röcke beträgt im Augen⸗ 
blick ungefähr durchſchnittlich hundert⸗ 
zwanzig Zentimeter. Sie bleiben meiſt 
vollkommen garniturlos. Die Jacken zei⸗ 
gen fi von einer deſto intereffanteren 

eite. Sie ſind erheblich länger geworden 
und bemühen ſich, die Hüften zu betonen. 
Während man bisher alles daran ſetzte, 
um eine möglichſt ſchlanke Linie zu 


haben, entfernt man fid) wieder von die: 


ſem Ideal. Man darf wieder rundlich 
ausſehen und kommt auf die merk⸗ 
würdigſten Einfälle, dieſen Wunſch in 
die Tat umzuſetzen. 

Betrachten wir zum Beiſpiel das flotte 
Koſtüm aus marineblauem Wollſtoff 
(Abb. 3), ſo ſehen wir, daß die an dem 


Original 


€ 


ten find, daß fie die Hüftlinie verbreitern. 
Die Taſchen find bei dem Modell mit 
blauer durchſteppter Seide belegt. Noch 
hübſcher würde es ausſehen, wären ſie 
von einem ſchmalen Pelzſtreifen einge⸗ 
faßt. Wie die Taſche behandelt iſt, in 
leicher Weiſe muß auch der langge⸗ 
treckte Schalkragen verziert werden. 
Die Schulterlinie dieſer Jacke iſt künſtlich 
verbreitert. Man findet dies jetzt häufig. 
Um die Taille ift loſe ein Stoffgürtel ges 
legt, der zu einer zwangloſen Schleife 


2. Koftüm aus grünem Wollſtoff 


zeichnungen 


- niert. 
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DIE LINIE DES HERBSTKOSTUMS 


von 


August 


8. Marineblaues Straßenkoſtüm 
mit langer Jacke und abſtehenden Taſchen. 


mit herabhängenden Enden geknotet iſt. 
Das grüne Wollkoſtüm mit der langen 
fofen Jacke (Abb. 2) illuſtriert auf deut- 
liche Weiſe, daß man auf die Betonung 
der Hüften nachdrücklichen Wert legt. 
Sie iſt in der Art der früheren 
Sakkos geſchnitten. Das aufgeſetzte Hüf⸗ 
tenteil gehört zu jenen Neuheiten, die 
ſich beſtreben, die Jacke nach unten brei⸗ 
ter erſcheinen zu laſſen. Außerordentlich 
kleidſam iſt der breite Hermelinkragen, 
der tief auf die Schultern fällt und mit 
den weißen Armelaufſchlägen harmo⸗ 
Die kleine Hermelinkappe, die 
da getragen wird, trägt ihr Teil dazu 
bei, den Anzug beſonders reizvoll zu 
geſtalten. Natürlich kann man nach Be⸗ 
lieben jeden Pelz, der farblich zu dem 
Stoff paßt, verwenden. Die ungeheure 
Koftipieligkeit der echten Felle hat die 
günſtige Aufnahme von Nachahmungen 
ur Folge. Statt des teuren Biebers 
finde man an Bieberette Gefallen, ftatt 

utria trägt man Nutriette. Die Imi⸗ 
tationen ſind in der Tat ſehr hübſch und 
zugleich dekorativ, ſo daß man ſich nicht 


Gürtel anfangenben Taſchen [o geſchnit⸗ mu langer Jacke und eingefegten Hüftenteilen. zu ſchämen braucht, von dieſem Erſaß zu 
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4. Marengokoſtùm 
mit angeſchnittenen Taſchen und Wildleder⸗ 
gürtel 


profitieren. Wer noch echtes Pelzwerk aus früherer Zeit 
beſitzt, iſt natürlich um vieles beſſer daran. 

Die lange, gerade, ſakkoähnliche Jacke bedeutet eine Neus 

heit, die jetzt mit vieler Freude aufgenommen wird. Sie 
pei t jedoch immer deutlicher bas Beſtreben, nach unten 
reiter zu werden, und erreicht dies entweder durch auf be⸗ 
fondere Art eingeſetzte Seitenteile, durch fid) häufig wieder⸗ 
holende Faltenpartien oder Pelzverbramungen. Neuerdings 
ſetzt man den Pelz nicht mehr an, ſondern man ſchiebt ihn 
vielfach unter den Stoff, ein Unterſchied, der Beachtung zu 
finden berechtigt iſt. 

Die Jacke des Koſtüms (Abb. 1) zeigt einen Schnitt, der von 
dem Gürtel aus die Hüften faltig umgibt. Aus braunem Wild: 
leder hält er die Jacke ziemlich felt zuſammen, fo daß die Stoff» 

e ſich um die Hüften von elbſt bauſcht. Ein ſehr feſcher 
Schalkragen ſchmiegt fid) um den Hals. Die Jacke dieſes Ko: 
ſtüms wird ſeitlich geſchloſſen. 

Ein beſonders intereſſantes Modell führt die neue an⸗ 
liegende Reitjacke vor (Abb. 6). Dieſe Form war gänzlich 
in Vergeſſenheit geraten. Dabei ſieht ſie außerordentlich Ge 
und fhid aus. Als vorbildliches Schneiderkleid liegt fie von den 
Schultern gehend glatt an, betont die Taille, um dann weit 
auszuſpringen. Dieſe Form hat man lange nicht geſehen. 
Sie wird ſelbſtverſtändlich begeiſtern. Denn wer eine wirklich 
ſchöne Geſtalt beſitzt, kann ſie in keiner Jacke ſo vorteilhaft zur 


5. Blaues Koſtüm 


aus Wollſtoff mit langer, durch Volants 
verzierter Jacke. 
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6. Sfta&enfoftüm 


aus grauem Wollſtoff in neuer anliegender 
Form 


Geltung bringen wie in dieſer. Der ſchmale Herrenkragen, das 
Hertenrevers, gehört dazu. Dieſe Jacken werden am beſten 
mit einem Fuchspelz getragen. , 
Ein wenig ähnlich in der Linie, jedoch nicht ganz fo 
ſtreng iſt das Koſtüm aus Marengoſtoff (Abb. 4), an deſſen 


Vorderteil die ſchrägſtehenden, etwas abſtehenden Taſchen 


angeſchnitten ſind. Die abſtehenden Taſchen ſind wieder 
modern geworden und als Folgeerſcheinung der breiten 
Hüftlinie anzuſehen. Ein Gürtel aus dunkelgrauem Wild⸗ 
leder hält das außerordentlich feſche Koſtüm zuſammen, das 
auch einen Herrenkragen und Herrenrevers zeigt. Recht 
intereffant ift der darüber getragene geſtreifte Schal, ein 
Gil für den Fuchs, ber wirklich der Beachtung wert 
iſt. Dieſe aus Seide gewebten bunten Schals ſehen flott aus 
und werden, loſe umgelegt, vorn durch den Gürtel geſchoben. 

Ein typiſches Koſtüm letzter Richtung veranſchaulicht das 
marineblaue Kleid mit der langen Jacke, deren drei über⸗ 
einandergetürmte Volants die neuſte Linie charakteriſieren 
(Abb. 5). Dieſes in der Taille feſt gegürtete Kleid beſitzt 
außerordentlich feine Reize. Weich in der Formgebung, 
wird es für die meiſten Geſtalten außerordentlich kleidſam 
ſein. Der hochſtehende Kragen wird nicht umgeſchlagen ge⸗ 
tragen, ſondern iſt in der Art der Militärkragen aufgeſetzt. 
Er beſteht aus Maulwurf und wird ſeitlich durch einen 
großen Knopf geſchloſſen. 
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Bauerngärten 


Von G. ©. Urff. — Hierzu 6 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Es ware ein Irrtum, zu glauben, daß der Bauern— 
garten nur auf dem Lande zu finden wäre. Im 
Gegenteil, gerade in den Kleinſtädten ſind die Bauern— 
gärten am zahlreichſten vertreten Wir haben uns 
daran gewöhnt, unter dem Ausdruck „Bauerngärten“ 
eine ganz beſtimmte Art von Gärten zuſammenzufaſſen, 
die zu den Kunſt⸗ und den Geſchäftsgärten in einem 
gewiſſen Gegenſatz ſtehen. Die Kunſtgärten, wie z. B. 
die Parks, haben gar keinen anderen Zweck als den 
der Freude. Die Geſchäftsgärtner dagegen kennen 
kein anderes Ziel als den Ertrag. Zwiſchen dieſen 
beiden Gartenarten nimmt der Bauerngarten die Mitte 
ein. Zwar ſoll er auch große Erträge liefern, doch 
ſoll er auch eine Heimſtatt der Freude ſein. 

Wir finden daher in einem Bauerngarten Nutz— 
und Ziergewächſe in buntem Gemiſch. Mögen auch 


Bauernrojen. 


auf. Da gibt es Lattich und Kohl, 
Zwiebeln und Lauch, Mangold 
und Mohrrübe, Kürbis und 
Gurke. Der früher ſehr beliebte 
Paſtinak wird jetzt nur noch 
ſelten angetroffen. 

Zu dieſen Eigenheiten geſellt 
fid) noch die Eigenart der Ge- 
ſtaltung. Die Anlage der Bauern⸗ 
gärten iſt überall ſo ziemlich gleich. 
Durch die Mitte des Gartens in 


Herbſtblumen an der alten Scheune. 


die Nutzpflanzen vorwiegen, ſo dürfen 
doch die Zierpflanzen nicht ganz fehlen. 
Merkwürdigerweiſe ſind die Pflanzen, 
die in den alten Bauerngärten gezogen 
werden, faſt überall die gleichen. Unter 
den Schmudpflanzen find Roſe und 
Lilie als die vornehmſten zu erwähnen. 
Die früher in allen Bauerngärten 
zahlreich gepflegten Heilpflanzen, wie 
à. B. Salbei, Raute, Wermut u. dgl., 
ſind aus den Bauerngärten ſo ziemlich 
verſchwunden. Dafür haben die früher 
nur in Kunſtgärten heimiſchen Gewächſe 
Aufnahme gefunden. Auch die Nutz— 
pflanzen der alten Bauerngärten weiſen : AL 
überall fo ziemlich bie gleichen Namen Bienenftand: im Bauerngarten. 
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Hausgarten im Schwarzwald. 


Immer aber fin— 


der Längsrichtung zieht ſich der Hauptweg. Zu beiden 
Seiten, am Wege entlang, laufen ſchmale, mit Blumen 
und Beerenſträuchern beſtandene Rabatten. Jenſeit 
von ihnen liegen die Pflanzbeete, Je nach Größe und 
Geſtalt des Gartens wechſelt natürlich die Anlage. Dem 
Geſchmack und 


der praktiſchen 
Tüchtigkeit des 
Beſitzers iſt hier 
ein weiter Spiel— 
raum gelaſſen. 


det man im Bau— 
erngarten das 
Streben, durch die 


Verhältniſſe in der Umzäunung. In holzreichen Gegen 
den iſt der ſenkrechte Lattenzaun noch am häufigſten 
vertreten. Durch Steinpfeiler oder Eichenpfoſten geſtützt, 
ilt er dauerhaft und ſchön. Wenn er noch dazu in 
kräftigen, hellen Farben angeſtrichen wird, ſo läßt er 
nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Noch 
ſchöner als der 
Holzzaun iſt die 
lebende Hecke. 
Doch beanſprucht 
ſie viel Pflege, 
auch nimmt ſie 
viel Platz weg, 
ſo daß ſie für 


Symmetrie zu kleine Gärten 
wirken. Zwar nicht zu emp— 


werden auch durch 
äußere Einflüſſe, 


fehlen tft. Früher 
waren die Jo— 


wie durch die hannis— und 
Höhenlage, den Stachelbeeren als 
Boden, gewiſſe Heckenpflanzen 
Volksbräuche und allgemein ge⸗ 
dgl., mancherlei bräuchlich. Leider 
Abweichungen be- bürgert ſich die 


dingt, im großen 
und ganzen wird 
da durch jedoch nui 
wenig geändert. 
Am auffälligften 
zeigen ſich die ver— 
ſchiedenartigen 


Wie ſich im Bauerngarten Nutz 


Umzäunung aus 
Drahtgeflecht im— 
mer mehr ein. 
Bei den hohen 
Holzpreiſen iſt 
gegenwärtig kein 


- und Schmuckpflanzen vereinen. anderer Abſchluß 
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möglich. Daß aber 4 Auch der Buchs iſt 
auch in waldreichen — eine uralte Bau⸗ 
Bergdörfern in im ernpflanze. 

mer ſteigendem : So finden ſich 
Maße zum Draht⸗ bei allen Verſchie⸗ 
geflecht gegriffen denheiten doch ſo 
wird, bas it febr |. viele gemeinſame 
zu beklagen. Denn Merkmale, daß 
oft iſt es gar nicht man den Bauern⸗ 
einmal Mangel an garten noch heute 
Holz, ſondern viel⸗ auf den erſten 
mehr die Sucht Blick als ſolchen er⸗ 
nach Nachäffung kennt. Im Schwarz ⸗ 


der ſtädtiſchen Mo⸗ wald wie in der 
de, die den Grund norddeutſchen Ziel, 
zur Verwendung ebene, von der 
des wenig halt⸗ Moſel bis nach 
baren Drahtzaunes Litauen, überall 
hergibt. kündet er uns, wo 


` deutſches Weſen, 
deutſche Sitte und 
Art zur Geltung 


gelangte und dem 


Nächſt der Um⸗ 
friedung bes Gar: GS 
tens ift die Cin- [EX 
faffung der Wege 
wohl das wichtigſte 
für den Eindruck, Stempel aufdrück⸗ 
den ein Garten te. So bedeutet 
für den Beſchauer | ber Bauerngarten 
macht. Als ſchönſte a ein wichtiges Stüd 
Einfaffungsart ift immer noch die Bepflanzung mit und zugleich ein unverkennbares Merkzeichen echter 
Buchs zu bezeichnen. Allerdings erfordert ſie einige deutſcher Kultur, das uns hoffentlich noch lange Zeit 
Pflege, aber, gut gehalten, ſieht ſie ſehr ſchön aus erhalten bleibt. 
und hält ſich viele Jahre hindurch in gleicher Schönheit. Schluß des tebattionellen Teils. 


Boden ihren natür⸗ 


a jeferung g gonzer Achila zimmer Cinrrdfungena 


E —— — — 


Zornaoiesb elfe Eë B einer Ch. O-G 


/ranrenbe rg / . 

Eigene Tlioler dst " D e Hop -Altona s» | 
e , r ^ — y Y e í - f y d Pe / Pr E f e f J^» Ze Ee, PrI — ER Per, - 

Nonnov: PA c ' ("rg rZ. MEA DOOLer = zur 


—— M — P Y s ee DÀ JED LE ax AEI EL Ada LEE E ee 


ww = 


ww ` ek: 


nn 


xa 


o m M ES 


Zähne, Mundhöhle und Rachen N 


gnam vj uv o wan * 
mit Queisserꝭs Kaliklora - Zahnpafta dauérnd pflegt, fchützt fih `` 1 
gegen Infektionskrankheiten, da bekanntlich die Bakterien durch. den 
Mund den bequemſten Zugang zum menſchlicien Körper finden; ` ` 
Queisser's Kaliklora enthält Salze, die Mundhöhle und Rechen kräftig des- 
infizieren und den Zehnftein auflöfen. Das köftliche Aroma hinterläßt im 
Munde ein behagliches Gefühl der Reinlichkeit und Frilche. 
dur D N. 2. Kleine Tube M. I 20 


Queisser & Co., &.m.+.4, Hamburg 1 I. 


ON NN 


>» 


KANN." 


* "Ser , P:. T 


— — — — — 


„Woche“ Nr. 88. 20. September 1919. 


AN LASTWAGENBDVERKE 
nN 
WAGEN 8737, 


Schwere, Große Hanrneize |, Hautiucken | 


3 lateressapie Bücher: 
77 Jahre Jung 


: : besond. in der Bettwärme zu lästi 
nachlässigter Kıampiadein. | Hauben und Stiranetze 40/40, ga- | Kratzen reizend (rote Punkte, KL 
schwulst, keirgeschwür, | spiert echt Menschenhaar, 6 Stck. | wäßrige Bläsch. heilt völlig geg 
Kinds- oder Ader-Beinen, 6,75 Mark. 12 Stück 12,50 Mark. Schanz’ Hautausschiagsalb. 2 öpfe 
Fechten aller Art, Ge- Haarschmuck wird billig repariert. ge einer Kur unbedingt erforderi.) 
lenkerkrankungen, Piatt- Haarnetzversand Kiinkeorfuß 6.—. Olànz. Heilberichte. Vers. 

fub, R^ uma, Gicht. Ischias, Ele- | AN W. Berlin W 57, Potsdamer | p. Nacin, nur durch Apeta. Scha 

tantiasis, ver.angen Sie kosten- StraBe 74, Laden (Eingang v. Plur.) 
los: Lenien und Ratschläge für 
Eein- und Hautleiden und deren 
'  Selbstbehandiung von 


Dr. Erst Sahl . m. b. I., Hamburg W. 
LOUIS KRAUSE 
Leipzig e Gohlis 20 
Cp-zialfebrik moderner Selbstfahrer 


u. Kranken- 


tür alle 


on n. 


D. R. P. Nr. 46471 


| oder Nachnahme.) Fabrik 
für Messer und Apparate. Antiseptisch. Keine Seife 


Lee or 

Der buch 2-Tottach. M. 1.50 
$ mehr! Keinen Rasierpinse! mehr! Keinen 

Seifennapf mehr! Die Haut bleibt beim Rasieren ( 

sichtbar! Kein Schleim, kein Krem, keine Schmiere, sondern $ 

4 Reines Wasser, | 

A 


+ . 1.58 
Mikosch-Witze . . M. 1.— 


allo 5 Mà. zusammen M. .- Rroncufabretüble 


L. beziehen v. E. Horschi 


Jeriag, Dresden-A, 16/2. | Rrankenmóbel 
jeder Art 


daher angenehm, mild, sauber, einfach. Unschädlich für 


$ 
fahrstühle $ Augen, Haut, Wäsche, Kleider. | 
SCH B ri TTE a 
Erstklas- $ Bei Nichtgefallen Rückzahlung des Betrages. Dresden- tu 3 
sige Aus i Verlangen Sie kostenfrei auslũhr- Ä 


Kosmetisches Laboratorium Cöpenick B. 


liche Broschüre. Katalog gratis, 
MaDige Preise. —  Jilustr.ertet $ Vertreter gesucht. 
e 


Dr, Gebhard & Co. Berlin 138, | In jeder größeren 


Regipan-Jabletten 


hervorragendes diätetiſches Mittel, unübertroffen für die 


Nei venſtärkung / Blutbildung 
Kräftigung 


Regipan ift ein vollfommen neuartiges, ärztlich glänzend begut⸗ 
achtetes Präparat. Es führt dem Körper in reichſtem Maße die 
Stoffe zu, aus denen die Körperzellen und Nervengewebe gebildet 
werden. Es gibt daher nichts Beſſeres für bie Stärfung des 
geſamten Organtsmus und wird mit fiderem Erfolg angewendet bei: 


Appeti loſigleu, | Xuberfulofe, | Reurafthenie, 
Anter ernährung, | Diabetes, Aervenleiden, 
Blutarmut, Rachitis, Melancholie. 


Herr Carl Mrofwa, Schwlentochlowitz. O. - 5. ſchreibt uns: 
Teile Ihnen mit, daß mir Reaivan gut befommen ijt unb > 
. ich mit bemielben zufrieden war. Ich kann es daher auch weiter — 
Herr C. Mrokwa, Schwienkochlowitz D.-$. empfehlen. Herr J. Liebel, Nürnberg. 


Herr J. Ciebel, Nürnberg, ſchreibt u. a: „Ich habe mit Reaivan ſolch überraſchenden Erfolg erzielt, daß ich bereits jeit 14 Tagen den ganzen Tag Gartenarbeiten verrichten 
tann. Ich habe wieder Hoffnung, geſund zu werden Ich hatie mit dem Leben abgeſchloſſen. Es ift jetzt 3 Jahre her, daß ich an ſchwerer Neuraſthenie infolge lleberarbeirumg 
u. Bleivergiſſung dem Tode nahe war Mir war die Welt ein Ekel u. ſehnte oft das Ende herbei. Mein ganzes Gelb habe ich in allen möglichen Stärkungsmiſteln an Magneti⸗ 
feure u. Radiumluren verwendet, ſodaß meine Familie oft Not leiden mußte, aber umſonſt. Ich werde nicht verſäumen, wo ich kann, Regipan ähnlich Leidenden zu empfehlen.“ 


Preis Mk. 5.— In allen Apotheken erhältlich. Alleinige Fabrikanten: Kontor Pharmacia, München 
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Geisterphetege, | Schöne, volle Körperformen durch 
Preis 4 ME | unsere orientalischen Kraftpillen. 
e für . und 

chwache. Bi sgekrönt goldene 


nz, £ ome, in 6- 8 
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Zum Weißbleichen mißfarbener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen Lockerwerden der Zähne 


Saboratorium Seo Dresden JL 
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wi Die erfolgreiche Bekämpfung der b Tätowierung | Prima Gum mistempel wet 


i Befangenhe 
Schüchternheit, Ra alaka entfernt sicher Enttäto à 8 M Lese bogen gratis. J. Teichmann, Nord- 


€ | Lampenfieber, Furcht vor d. ande- Namens. Apo! heke, Leipzig 5. * hausen a. H. I, Hesserüders'r. 43, 
2 ten Geschlecht, Menschenscheu, : e: — 
eletiriiche 2 | krankhaft. Erröten, Stottern sow. | Te ME Gett Inr EN 
e and seelische Leiden und die sv- Sl 
4 ı | fortige Beseitigung dein kostenl. Il | 
Heißluftduſche Vertahren v Prof Dr. Lahn. Preis d Ais | Anfertigung 
2 | des Werkes M 2.50. Nur zu bez. v. p» 
? | LA Schwarze's Verlag, Dresden-N 6/70 
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SCHÜNHEIT DES HAARES 


Mein „Haarkraftbalsam“ empfiehlt sich be- 
sonders für jene, deren Haar schon dünn, spärlich 
und. gelichtet ist, und bei denen die Kopfhaut und 
Haare trocken und glanzlos sind. „Haarkraft- 
balsam“ ist das denkbar Beste zur Beseitigung 
von Haarausfall, Koptjucken, Schuppen, gespaltenen 
Haaren Freis M, 5.50 


SCHÖNHEIT DER GESICHTSHAUT 
Man erneuert in kurzer Zeit seinen Teint durch Schröder- 
Schenkes biologische „Schälkur“. Sie beseitigt die Ober- 
haut, in der sich alle Unreinheiten befinden, unmerklich, 
d. h. ohne Mitwissen Ihrer Umgeb.ng. lle Unrein- 
heiten, wie Sommet:sprossen, Mitesser, Pickel, groß- 
Soch Haut, Flecken, Róte, schlaft gewordene Haut, 

hles Aussehen, durch Pickel usw. entstandene Uneben- 
heiten der Haut, verschwinden Preis M. 16.50 


SCHÜNHEIT DER AUGEN 
Festrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und Frische 
schie, he die Augen durch. Dämon“; matter, trüber Blick 
verschwindet, müde Augen gewinnen erhóhte Ausdrucks- 
iäh gkeit. Absolut uns zë TZ ig Kette. Zei déi ph 


Biologische Schönheitskultur 


‚„.„Haarkräusel-Lotion „Isolde“ macht natürliche 
Locken, die absolut haltbar sind, selbst bei Feuchtigkeit 
der Luft und Transpiration Preis M, 4.50 


Gegründet 7896. 


Preis 


Schröder-Schenke p „ 
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DEUTSCHER COGNAC 


JACOBI 
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COGNAC- BRENNEREI 
= STUTTGART = 


Auskunft umsonst bei 


Schwerhörigkeit, 


Ohrengeräuschen, nervös. Ohren- 
schmerz, über unsere tausendiach 
bewährten ges.gesch.Hörtrommeln 
„Echo“. Bequem und unsicht- 


ar zu tragen. Aerztlich empfohlen. 
Glänzende Dankschreiben 
Institut ,,Englbrecht", München H1, 
KapuzinersiraBo 9. 


Flacon 
á 20 50 100Tabl. 
M5—11—20— 
Hervorrag. Kräftigungsmittel bei Nervenschwäche. 
München: Schützen-, Sonnen-, St, 
Anna-, u. Karmeliten-Apoth.; Nürn- 
berg: Mohren- A poth. ; Berlin: Belle- 
vué-Apoth. Potsd. Platz u. Victoria- 
Apoth, Friedrichstr. 19; Breslau: 
Naschmarkt-Apoth.: Cassel: Löwen- 
Apoth.; Colin: Apoth. zum gold. Kopf 
u. Hirsch- -Apoth ; Dresden-A.: Ló- 
wen-Apoth. ; Düsseldorf: Hirsch, 
Apoth. ; Frankfurt a. M.: Rosen- u 
Engel- Apoth.; Halle: Lówen-Apoth.; 
Hamburg: Internat. Apoth. ; Hanno- 
ver: Hirsch- Apoth. ; Karlsruhe: Hol- 
Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.: Kö- 
nigsberg i. Pr.: Kant- Apoth.; Leipzig: 
per -Apoth.; Magdeburg: Victoria- 
Apoth.; Mainz: Löwen- Apoth.; 
Mannheim: Löwen- Apoth.; Stutt- 
art: Hirsch- u. Schwanen-Apoth.; 
len IX: Apoth. zur Austria, Wáh- 
ringer Str. 18 
Dr. Fritz Koch, München 2, Süd 32, 
Fbr. Pharm. Präp. 


@ Nehmen Sig nur Marke „Dr. Koh”. © 


Der Tanz 


im Selbſt⸗Unterricht 


mit über 

100 Abbil- 

dungen. 

Leichtver⸗ 
ändliche An. 
eitung zum 
chnellen Er⸗ 
aller 


u. Gruppens i 


tänze (Wal 
Polka, abend Me; 
— Moderne 


Ihnen die Koſten eines N 
meiſters. Sie können unbeoba 

tet bie leichtverſtändlichen Ubun⸗ 
gen machen, jeder Schritt ift genau 
abgebildet und ſchon nach der 
erſten Stunde wiſſen Sie worauf 
es ankommt. Allerlei Tanzſpiele, 
hübſche Bolonaifen, Arrangieren 
von Tanzfeſtlichkeiten. Genaue 
Beſchreibung von Kontre, Fran- 
caife, Lancier u. Quadrille. Koms 
mandos derſelben für die Weſten⸗ 
taſche. Viele Anerkennungs⸗ 
ſchrelben! Preis M 2,65 portofr. 


Rudolph'sche Uerlagsbuch⸗ 
handlung, Dresden-. 373 


„Welt- Detektiv“ 


Auskunftei Prerss-Berlin W1 
Kleiststraße 36 (Hochbahnbof Mollen- 

latz). Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. pp.) Er- 
mittlung., spez. i. Zivil- und 
Straiprozessen, Heirats- 
Auskünfte (Vorleb.. Le- 
benswand.. Vermög. pp.) an 
allen inländischen, öster- 
B reichlschen und neutralen 
Plätzen. Diskret Größte 
Praxis Zuverlässigst | 


Vornehm und verschwiegen Bitze 
Damen und Herren glückliche und 
standesgemäße Heirat. Keine Ver- 
mittlung! Kein VorschuB! Ver- 
lang. n Sie Aufklärungsschrift G. 72 
gegen Einsendung von 25 Pfg. 
„Der Bund", Lehmann & Co., 
Kiel, Schließtach 18. 


Asthma- 


Katarrh- u. Heufieber-Spezial-Kur. 
Sofort wirksam. Einzigartige Er- 
folge. — Broschüre gratis. 
O. Borckenhagen, Düsseldorf-Rath. 


Chronische 
Kopf- 
schmerzen 
sind stets 


Nerven- 


Krämpfe — | 


Blasenschwächel 
Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt, um von diesen schreckl. 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. O. Fiedler, Post Niewerle 28. 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 
Form starke d. Damenlob 
glänz.Dankschreib. 
Tadell., allerbeste Methode, A 
äußerl. unschádl. Dose 5 M. 
| Garant. Geld zurück. Vers. 
| Dr. Grothe, Berlin 48/81, Besseis u. 4. 


Überarbeitung, seelische 


Leiden, Sorgen, beruf- 
liche Aufreungen können 
das Nervensystem so er- 
schöpfen, daß es versagt 
oder auch total zusam- 
menbricht. Bei geringeren 
Graden der Erschöpfung 
sind ein dauerndes Gefühl 
derErmüdung,chronische 
Kopfschmerzen, Gedächt- ` 
nisschwäche, Zerstreut- 
heit, Energielosigkeit und 
Unruhe die hauptsäch- 
licnsten Anzeichen; aber 
es können auch, wie Pro- 
fessor Forel in seinem 
Werke „Hygiene der Ner- 
ven und des Geistes" be- 
tont, Delirien und Geistes- 
stórungen eintreten, Wer 
die ersten Anzeichen der 
Nerven-Erschópfung an 
sich bemerkt,sollte sofort, 
ene sıch das Leiden ver- 
schlimmert,wirksameGe- 
genmaßregeln einleiten. 

Verlangen Sie deshalb 
sofort eine Gratisprobe 

Promonta-Nerven- 
substanz, die wir Ihnen 
mit unserer Aufklärungs- 

schrift ganz 


kostenlos 


und portofrei zusenden. 

Promonta-Nerven- 
substanz ıst kein Reiz- 
mittel, sondern ein physi- 
ologischer Nervenaufbau- 
und Nervenbildungsstoff. 
Bei Nervenschwäche, Un- 
terernährung,Bleichsucht 
und Blutarmut, nervósen 
Stórungen sind auffallen- 
de Steigerung des Kórper- 
gewichts und der Spann- 
kraft, Gesundung u. Kräf- 
tigung des Körpers die be- 
&£lückende Wirkung eines 
‚Promonta'-Genusses von 
wenigen Gramm täglich. 


Chemische Fabrik 


„Promonta“ 
G. m. b. H. 


Hamburg 6. T 


Neul Neu! 
Rauslütapparat 
Blitz ` 


mit TS e Lótkolben, Jeder 
sein eigener Xlempner 
ohne Salmiak und Lótwasser. 
Stück 2.75 M., 3 Stück 8 — M., 
6 Stück 15.— M., portofrei. 
Jngenleur Scholz 
Berlin W35, Lützowstraße 92. 


1 Sie spielen elen sofort e 


Mandoline Laute, Gi- 

tarre, Klavier- Violine 

oh.Vorkenntn. n. D. R. 

f Pat. ) Schal. Jil Kat, e 
20000 Schol, 0 Cat. 

grat. Lehr- u. iederh. 

— Mk. 5.—. u. Liederh. d 

Dressel, Neue Mainzerstr. 22, Frankfurt a. M. 


Unreines Blut 


beseitigen is! das erste Gebot 
der Gesundheitspfiege. 


Sarsaprol 
(ein nach besonderem Verfahren 
gewonnener Pflanzenauszug! 
reinigt das Blut und befreit 
von Pickelu, Ausschlag, Flech. 
ten, Hautjueken, ofenen Bein- 
schäden. Preis: !/2 Flasche 

M. $.—, ½ Fl. M. 9.— 
Löwen- Apotheke, 
Burgdorf (Hannover) 30. 


Löte selbst 


Reparaturen aller Art an Blech- 
waren, nicht an Stahl oder Alu- 
minium, selbst zu machen, Streich- 
holz oder Gasflamme genügt für 
zirka 40, 120, 200, 400 Lötungen 
gegen Einsendung von 1,20, 2,75, 
4,75, 7,55 franko, Nachnahme 20 Pf. 
mehr. Preis iste über Haushalts- 
und Toilettenartikel. Hausmittel 
gratis und franko. 
A. Maas & Co., (gegründet 1890) 
Berlin 42, Markgrafenstraße 81. 


(Staatsmedaille.) 
: Harmoniums 
liefern direkt an 
Hatt Private geg. gün- 
stige Bedingungen 


koth & Junius 


Bahnhofstr. 2 


Piano- und 
Flügelfabrik 
ird Wi: 

. Fabrik Berlin S 42. 


UnreinesBlul 
Zum Ausſcheiden aller Schärfen aus 
den Säften gibt es nichts Beſſeres 
als Apoth. Ca uenſtein's Renova- 
llonspillen; ganz beſonders bei Aus- 
ſch lägen, Geſichtsblüten, roter Haut, 
Flechten, Blutandrang und Ber» 
ftopfung. M 5.50. Apoth. Lauen- 
stein's Versand, Spremberg L. 8. 


Heurasthenle 


Nervenschwáche, Nervenzerrüt— 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 


aus ohne wertlose Gewaltmittel zu 
behandeln u. zu heilen? Preisge- 
krón. Werk. nach neusten Er— 


fahrungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
ocer alt, ob_noch gesund_oder 
chon erkgánkt. Gegen Zin-endg. 
MKH SGi. Brici Mh zy boah v. 


Ø Verlag Estosanus, Gent 2 (Schweiz.) 


Ueber ½ Million Im Gebrauch! 


Huurfuürbekumm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 

„Hofers“ 

färbt graues 

M. rotes Haar 

echt blond, 

braun oder 
sehwarz. 

Völlg unschädlich! Jatu, 

brauchbar, Diskrete Zusendu: 

pro Stück M 3.— u. 
Berlin 8. 


Aud. 3toffers, 3 


straße 9 u. Kaiser-Wilhelmstr. 12. 


Schöne Augen 


brauen, ſchattige Wimpern urb ínter: 
eſſanten Geſichisausdruck d. Reichel 
oriental. Au zenbrouenſa be. Keine 
Schminke, unverwaſchbar in Bond, 
Braun und Schwarz 6,—. Benet. 
Augermvaſſer vergrößert die Augen, 
macht fie ſtrahlend und anziehend 
gef e 4.— u. 7z—. Otto Reichel. 
erlin 26, Eiſenbabnſtraße 4. 


Betifedern u. Zellen 


—— m echten roten Ínleits. — 
Billigste und beste Bezugsquelle. 
atalog und Muster frei. 
Batifederngrosshandlung, Better- 
fabrik und Versand 
Th. Th. Hrancfuss. Cassel 97. Cassel 97. 


ep Auskunft umsonst bei umsonst bei 


wt 


Ohrgeräusch, nerv. Ührschmert 
über unsere tau- Natürl 
sendiach bewähr- 
ten,patentamtlich 
gesch. Hörtrommels. 
Bequem und un- 
sichtbar z. tragen. 

Glänzende Anerkennungen. 
Sanis-Versand, München ! B. 


Institut zur Verlüngung und 
modern. Verbesserung mangel- 
hafter Gesichtsformen 
Dauernder Erfolg auch bei ein- 
maliger Bchandlung. 
Verlangen Sie Prospekt. 


frau Marg Laun, München C. Diener. l 


mia Damenbart 


Und asd iius wisis 
kann einzig und allein nur durch 
Anwendung der neuen amerikani- 
schen Methode. ärztlich empfohlen, 
radikal und für immier beseitigt 
werden. Deutsches Relcnspatent 
Nr. 196617.  Prámiiert Goldene 
Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
dung und Unschädlichkeit wird 
arantiert, sonst Geld zurück. 

eis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
durch den alleinigen Patentinhaber 
und Fabrikanten Herm. Wagner, 

Cöin 24, Blumenthalstr. 99 

D 


Uu A Beine 


solort kerzengerade Dei 
Lebrauchv.„Progresso* 
es, gesch. Das Neuste u. 
Vollkommenst ı d, Jetztzt, 
Glánzende Dankschreib, 
Prospekte gratis, Gust, 
Horn & Co., Magdeburg l. 12] 
Schönebecker Str. 99. 
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sind die Visitenkarte des Kulturmenschen; 
Ihre Erhaltung und Pflege ist Pflicht gegen 
sich selbst und gegen seine Mitmenschen. 


Benutzen Sie nur &osmodont-Sahncreme. 


Erfrischend, wohlschmeckend, zuverlässig. 
Desinfizierende, antiseptische Wirkung. 
Aerztlich empfohlen, seit Jahren bewährt 


Kolberger Anstalten für Exterikultur 
Wilh. Anhalt G. m. b. B., Ostseebad Kolberg. 


Ueberall zu haben. 


LA ee [T4 
„20 Jahre jünger 
(ges. gesch.) 
auch genannt „Exlepäng“ (ges. gesch.) 


gibt grauen Haaren die Jugendiarbe wieder. Graue 
Haare machen alt, man sollte dieselben entfernen. 
denn man ist nur so alt, wie man aussieht. Sieht 
man jung aus, ist mzm jung, sieht man alt aus, 
ist man alt Niemand frzgt nach dem Geburts- 
schein. „20 Jahre jünger“ erhielt die Goldene 
Medaille e f 1913. „20 Jahre jünger“ färbt 
nach und nach. Niemand kann esbemerken. Kein 
gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. 
„20 Jahre jünger“, auch genannt „Ex epäng“, ist 
wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es 
lórdert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- 
cher selbst überzeugen kann.Vollständig unschäd- 
lich. Taus. Dankschr. Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht und empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist 
durch seine vorzüglichen Eigenschaften welt- 
Nur seht n d berühmt. Karton M. 10.—. extra stark M. 15.— 
Oo EM. (Porto extra). Nachahmungen weise man zurück. 
g. : In allen besseren Friseurgeschäiten, Drogerien 
und Apotheken zu haben, wo im Schaufenster ausgestellt. Wo 
nicht zu haben, direkt vom Alleinigen Fabrikanten 

Herm. Schellenberg, Parfümerie-Fabrik, Düsseldorf 222. 


SS SCHELLENBERG! 


BERUNMTES 


Diae jünger 


Ohne Riesen-Peklame! 


aller Altersstufen, denen an einem üppigen, 
idealen Busen gelegen. lassen sich kostenlos 


Da men hochinteressante Broschüre gegen 25 Pf. Porto 


in Marken in verschlossenem Doppelbriefe senden. Auch zeigt Ihnen 


die Schrift, wie Sie die Knochenvorsprünge des Halses und der 


Schultern beseitigen kónnen. und wie eine schóne pieni er zielt 
wird. Sowohl die unentwickelte kleine Büste wird vergróDert als 
auch die erschlaffte Brust gefestigt. Absolut unschädlich für junge 
Mädchen und Frauen. Leichte diskrete Anwendung. Hunderte frei. 
willige Dankschreiben aus allen Kreisen, jeden Alters, auch von 
Aerztinnen. Jede Dame lese die Schritt und überzeuge sich selbst. 
Irgendeine Verpflichtung übernehmen Sie nicht. — Zusendung diskret 
durch die Apotheke zum goldenen Adler, Berlin S. 28, Alexandrinen- 
straße 41. Gegründet im Jahre 1556, zweitälteste Apotheke Berlins. 


^ — . 
fa £ (1 
Sr bäi beim Friedr Grau. Qon hf 33 


Flechtenleiden! Zo 
Reichspatent. Prospekt gratis. 


Sanitas-Depot, Halle a. S. 110 i. 


— — — — Q 


20. Geptember 1919. 
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PLATTEN 


GleichmáDiges Fabrikat 
Hohe Empfindlichkeit 
Vorzügliche Abstufung 


Fabrikanten: 


Goerz Photochemische Werke G.m.b.H. 
Steglitz. 


General-Vertrieb: 


Optische Anstalt C. P. GoerzA -G. 
Berlin-Friedenau 10. 


TRAHI Wm 


TAA M 


- gr 


AIT 


—— MÀ — 


Magelpolier fein 


ist das 
Beste zur 
# Tlagelpflege 


Ueberall zu Laben.. M. 1.— per Stück. 
Pharmaz. /ndustrie- oesel/sch.Ollenbaco . 


Dörflinger-Bein 


bestes Kunstbein der Welt! 


Verlangen Sie Katalog W gratis 


F. L. Fischer 


FREIBURG i. Breisgau 
Zweigniederlassung: Berlin NW 6, Luisenstr.64. 


Wil: 


enge? Nr. 38. 


Dies und das. 


Woran Forellen fterben. Forellen find eine der empfindlichſten 
, unb ſchon ganz geringfügige Verunreinigungen des 
Waſſers führen zu einem großen Forellenſterben. So iſt es zu einer 
Klage gegen die Stadt Mayen in der Eifel gekommen, weil dort im 
Tankkeller der Gasanſtalt einige Fäſſer mit Teeröl umgefüllt wur⸗ 
Die Folge war ein 
maſſenhaftes Sterben der Forellen. Wie empfindlich Forellen ſind, 
Dei fierei wurden in einem 
kleinen Weiher 100 Forellen und etwa 40 Karpfen gehalten. In den 
Weiher mündete die hölzerne Bohrleitung eines Hofbrunnens. Die 
Holzleitung wurde ſchadhaft und durch galvaniſierte Eiſenrohre er, 
Die Unterſuchung 
ergab, daß Teile des Zinküberzuges des Waſſerrohres von dem reinen 
Quellwaſſer gelöſt worden waren, und dieſe Spuren hatten genügt, 
Eine Weiterzucht der Forellen 
konnte erſt durchgefühtt werden, nachdem man das Waſſer dadurch 
abgeſtumpft hatte, daß man es vorher über gekörnten Marmor 
Während die Forellen ſtarben, waren die Karpfen in 


Fiſcharten, 


den und dabei etwas Ol in die Netta floß. 


beweiſt auch ein zweiter Fall. In einer För 


febt. Fünf Tage darauf waren die Forellen tot. 
das Fiſchſterben herbeizuführen. 


laufen ließ. 
dem gleichen Weiher am Leben geblieben. 


bewegung“. 
muth. 


im alten 


Prof. Otto SEHR 
ußland“. — 

Rechte und Pflichten in der Schweiz“. — Dr. Ernft Schultze: „Die 
Demokratie in den Vereinigten Staaten von Amerika“. — Prof. 
Dr. Ludw. e e „Die Demokratie in Frankreich“. — 
Dr. P. Lenſch: „Die 

lin, Gerhard Stalli 
Rofe 
Kanton: „Leben 
Franz Miniſter: „Das Rätſel, 


1 Geptember : 


Büchertafel. 


Seſprechung einzelner Werke vorbehalten. — Stüdenbung findet tn feinem Falle Rait 
M. Luſerke: „Schulgemeinde. Der Aufbau der neuen Schule”. 
Berlin, Furche⸗Verlag. 
Heinz Fenner: „Deutſchland und Rußland“. 
a m en Dr. P. Eltzbacher. Berlin, Verlag der Kulturliga. 
. m | 


Julius Bab: „Weſen und Weg der Berliner Volksbühnen⸗ 
„Ein altdeutſcher Totentanz“. 


Eine Ant- 
Berlin, Ernſt 3. 
[d: „Die Verſuche der Demokratiſierung 
rof. Dr. Paul Rühlmann: „Demokratiſche 
rof. 
emofratie in England“. Oldenburg i. O. t 


ng. 
"e nold: „Gepflückte Pflaumen.“ — Hans Tine 
Nebel“. — Rottländer: „Liebeslieder“. — 


Die Arſache von Gicht und Rheumalismus beruht 
nad Anſicht der Wiſſenſch ift auf einer vermehrten Bildung von 
Harnſärre. Dieie ſcheidet fi beſonders in den Ge enfen ab und ver: 
urſacht hier in Form nadelartiger, harter und duBerft ſchwer löslicher 


Sri'tale naturgemäß böfe, (hme zhafte Entzündungen. ef nad Bin» | 
t 


dung unb Auflöſung biefer unbed'ngt giftigen, harnſauren Stoffwechſel⸗ 
produkte er olgt Beſſerung und Heilung. In einer nicht für móglid 
gehaltenen Weie wird dieſer Zweck, wie bie überraſchenden Heilerfolge 
der letzten Jahrrehnte feit Virchows unb o Leydens Zeiten und die 
begeifterten ärztliben unb pr vaten Kundgebungen deweiſen, durch bas 
bekannte Wiesbadener Cictwaſſer erreicht. Die Heilwirkung dieſes 
Brunnens erſtteckt fid auch auf ieren, Blaſen⸗, Gallenſteine und 


Arterien-Berkalkung. — Dem Brunnen verdanke ch dle Wiederherſtellung 


meiner Geſundheit. — Für mich unentbehrlich. — Die Schrterzen 
Ihw nden bald. — Unübertroffen an Wirkſamkeit. — Erfriſch⸗ndes 
Getränk bei Berftopfung, Korpulenz "IRattigfeit, Nervenſchwäche, Schlaf 
loſigkeit. — Anleitung Tür den Kurgebrauch überfendet das Brunnen» 
kontor in Wies baden unferen Leſern bereitwilligſt und koftenlos. 


eri Ist ges. gesch, D Der orthopädische [ paris“ ist pat. in Oester- 
den shes Reichspatent. rastformer , Charig Tea Amerika u. and, Ländern. 
System Prol. Bier Kommen lassen. erst 
vergtößert kleine, un- RK - 5: „meine Broschüre zu 


! lesen. Anerkannt des 
Beste. Broschüre mit 
Abbildungen u. ärzti. 
Qutachten des Herm 
Cberstabsarztes Sani- 
tätsrat Dr. Schmidt u. 
anderer Aerzte ver- 
sendet die Erfinderin 
frau B. A. Schweakler, 
Bertin W 57, Potsdamer Str. 86B. 


entwicke'te u. festigt 
welke Büste. Hat sich 
1000fach bewährt. E 
Kein Mittel kommt 
Charis* in der Wir- 
ung gleich. Kein 
scharfer Druck durch 
einen harten Clas- od. 
Metallfing, d. schäd- 
lich wirkt. Damen lun 
sie teure Sachen vom 


Phologr, Aufnahme ein. 48 jahr. 
Frau nach 10189. Anwerdun; d, 
orthopäd. Bınstiormers Duch", 


gu ehe 
usland | Die Auslandspat. sind verkäuflich. 


€005000000000000000000000009 


: ein Ereignis s 
für diemufikalifcheWelt! e 
Liszt? 2. Rhapsodie. 
d a. H 
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Die vereinfachte 
Notenfchrift a. 


ändert nichts am kunfigerediten Notenfatz. 
Die Namen der Noten, die Tonarten und die 
Gefefze der Harmonie bleiben unangetaftet. 
Es gilt alfo kein Umlernen, nodi weniger ein 
Nichtverwenden erlangter Fähigkeiten. Auch 
Schüler fpielen obige Stelle in derneuen Schreib- 
weife vom Blatt, da klares Notenbild ohne Vor- 
zeichen. Schwarze oder weiße Tafic? Das fagt 
der erfie Blick / 


Unfer Preisausfchreiben 
e M.1000 Barpreife und viele andere Preiſe - 
Joll weite Kreife von dem hohen Wert der Er- 
findung überzeugen. Die Befilmmungen desAus- 
fdireibens werden beim Bezug des Anleitungs- 
und Übungsheftes „Vereinfachte Notenjchriff* 
mit Probeftück, Preis M. 1.50, beigefügt. 


Vertreter zur Abonnentenwerbung 
an allen Plätzen geſuchi. 


Verlag Notenreform, Leipzig -Gohlls 91 


| 
Jauch bei älteren Personen 


| 


1 


heilt 


er 
Beinkorrektions: 
arat 
Arrtlich im Gebrauch 
Verlangen Sie gegen Einsendungv1.Mk 


(Betrag wird bei Bestellung d Apparals 


guigeschrieben) unsere physiologisch 


, 


Arno Hildner Chemnitz 50b 


Studenten - 
Utensilion - Fabrik 
älteste u. größte Pa- 
brik dieser Branche. 


Emil Lüdke, vorm. 
e vert neum 4 Sohn 


. m. b. H., 
Jena I. Thüringens. 
Mas veri. gr. Katalog gratis. 


lästige Haare an unliebsamen Stel- 


len beseitigt radikal bis auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 
ters ,Depilax* Unschädlich. ge- 
fahrlos, absolut sicher. Dose 4 


Dr. Hans Big, Berlın-Halenses 29. 


Kal itesser 


pude, auch oie yart’ 
nädigften, pagan 
groopo. ige Haut u. jonftige Haut 
únreinigteiten merden am ſicher ſten 
durch meine feit 25 Jahren viel 
taufenbíad) bewährten Spezialmlttel 
bejeitigt. 5.— Zur gleichzeiti 

inneren Bur Reidhei’s „Saltarin“⸗ 
fBlutreinigungspuloer. Sch 2.50. 


Hin ne ichel, Berlia 76, Elsenbalaslr. A 
Dr. Schäfer’s 


réie Ben 


gegeéh Nierenlelden. 
Vielf. ärztk empfohlen. 

Pr. d.Schachtel zu 100 gr. 

M. 4.— 2. 160 gr. M. 6. —. 


Zu haben in Apoth. u. bel 
Dr.Jullas Schäfer, Barmen 3. 
Beishr. Schriften kostenlos 


| 
| 
| 
| 


U 


und Blasensteinen, 


bei chronischem Blasenkatarrh, 
sowie bei Blutarmut und Frauenleiden 
Apotheken und Drogerien verlange man Prospekt gratis durch: 


Reinhardsquelle G. m. b. H., Post Bad-Wildungen. 


Menſch unb feine Löſung“. — Karl 


Ärztlich empfohlen bei Nierengrieß, Gicht und Rheuma, Nieren- 
bei chronischen Nierenentzündungen, Nieren 


beckenkatarrh und Blutungen aus den Harnorganen: 


Keinhardsgucli, A 


pei Schwächezuständen der Blase 
Wo nicht erhältlich in 


Kriegs-Briefmarken 


Deutsche Post in Belgien, 3. U 25 Cent 
M.1.88, gest 75 N., schöne Briefstücke M. 1.23 
$0 75C. ! Franc. 1Fr. 25C 2Fr. 50C gestempelt 


3 
60 Cant 1F.1F.25C,2F.50C.6F.25C gestempelt 


Deutsche Post in Polen, 
A & 10. 20. 40 Pt. M.-4.85, gestempe!t M. 8.25 


2 


Haupt- Nie ef aye «. Vefsalidh, 
Löwen- Apoth. Wildenfels i. 8. 


Fette Fleischkonserven: 


sind billig zu bekommen. 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer 
ohne irgendwelche Unkosten für den Empfänger sofort frei ins 
Haus, und zwar 


Auf Wunsch noch andere Fleischkonserven, 


| A. B. Bröderna Kessler, Stockholm, Schweden. 


Deutsche Post Gen. Gees Warschau, 
2, A å Pi EG 20 30 “a (GO PT 

M. 8.85, gestompen M. 9.25 
Deutsche Post Im Osten Q Nr 
à 5 10 20 40 P! M. £20, M N 370 
% Th 18 25,50 PL. 1Merk A stM 8.23 


Deutsche Post In Rumänien, 


Preis nach Liste 
5. 8,10, 15. 25. 40 Cen! M. 2,80, gest M. 1.90 


A 0 15 25 40 Bani 
Preis nach Liste |^ M. 2.80, gestempelt M. 4.80 EE 


Zeitung und Liste kostenlos 


Albert Friedemann, Leipzig 155; Floßplatz 6 418, 


— 


| As das ideale 


. Wurmmiffel. 


für Kinder u. Erwachfene. 
Jn allen GpofheRen (2 Mark). 


Winter's Heilfalbe 


Allgemeiner Briefsteller 
GOMBUSTIN 


für den schrift- 


lichen Verkehr 

Ärztlempfonien für Din allen Lebens- 
Brandwunden, Flechten, W lagen z. B.: 

offene Füße. Aderbeine, Privatbriefe für 

s&mtL Familien- 


Froftfchäden wunde rif 


| Ereignisse, Bittschriften, Empfe! 
lungs-, Entschuldigungs. Dank 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Be 
schwerdebriefe, Quittungen, Kon 
trakte, Vollmachten, Verträge, Hei- 
ratsanträge, Gesuche an Behörden 
kaufmänn. Briefe usw. 324 Seite 
stark, Preis M. 2,50 — 
nahme 30 Pf. mehr! 
katalog gratis! 


| Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 43. 


fige Haut. 


Erhältlich in den Apotheken, 
in Büchfen zu 2,- u. &- Mh. 


Bei Einsendung von 50.— Mk. an die 


Adresse erfolgt der Versand 


ca. 1 Pfund Schmorbraten, 
e 1 e fettes Schweinefleisch, 
ee Mh. n feine Leberpastete, 
Verl Bie Preisliste, 


da Merenwasser! di 


"UA. * 


„Woche“ 


Nr. 88. 


D. R O. M. D. R. P. 
Ewiges Licht! Dauernde Leuchtkraftl 


Verwendung unbegrenzt 


z.B. für Hotels, an nachts leuchtenden Schildern, Hausnummern- 
als Wegzeiger, in feuergefährlichen Räumen, Bergwerken usw. 


Etagendruckplatten mit Leucht- 
knópfen! Leuchtende Lichtdruck- 
schalter! Líchtdruckschalter mit 
leuchtenden Knebeln usw. 
Außerdem 
Leuchtzahlen und Leuchtpunkte für 
Taschenuhren!Radium-Leuchimasse! 


Hermann Zimmermann, 
Radiumwerke, Pausa 107 1. Vogtid. 


Auslandspatente 


(Gescháftsgründung 1886),  Fernruf Nr. 1, 
Telegramm-Adresse: Radiumwerke Pausa 1. 
Vgtl.. Postscheckkonto: Leipzig Nr. 38297. 


Zur Messe: „Meßhaus Reichskanzler“ 
II. Obergeschoß, Zimmer 507. 


In 250. vermehrt. Auflage erſchien nen: 


Hygiene der Ehe 
Wichtiges Aufklärungsbuch über alles, worüber Verhetratete und 
Brautleute Beſcheid wiſſen ſollten. B. d. bekannt. Berliner Frauen⸗ 
arat Dr. med, Bite. Geg. Einſendung von M. 2.— franko ob. Nachn. 
durch Medizin. Verlag Dr. Sohwelser, Abt. 86, Berlin NW 87. 

Neue medizin. Proſpekte an Erwachſene gratis u. franko. 
EI 
Institut Behandlung wissenschaftl. wollkomm. 
Form der Apparate für Rö Tielenbestrahlung 


ut Bekämpfung manch. Hauterkrankungen d Oberflächen- u. Tie len- 


für Radium - Finsen- Röntgen - 


tuberkulose, der Drüse nschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt für Haut., 


Jeder unerwünschte 


Harakrankheiten, Licht- Radiotherapie. 
Haarwuchs im Ge- 
sicht und am Körper 


' verschwindet sofort 


— IRR eos rn 

spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bei Anwendung 
unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. Un- 
schädlich u. schmerzlos. Selbstanwendung. Sofort. Erfolg garant. 
Preis M. 3.— geg. Nachn. Sontag & Co., Bin 51, Mainzer Str. 24. 


begen Zuckerkrankheit. Mildhirt & Eilbreihl, 


Margoglycose-Tableftén | Ottenbach am Main 1. 
ges. gesch. mit größtem 


* ; Spezialfabrik von 
Erfolg angewendet. 
Zahlreiche Dankschrei- | Kranken- i 
ben. Preis: I Röhre selbsifa'ırern 


bletten — 7.50 M., Margoglycose- 
Tee, Karton 3.50 M. Zu haben in 
Apotheken Generaldepot: Kreuz- 
berg-Apotheke. Berlin, Belle-Alli- 
ance-Straße 75. Broschüren grat. 
Margonal Comp.. Berlin, 
Belle Alliance-Strabe 32, 


Katalog gratis 


in körperlicher, geistig r 
Mensch und sexueller Beziehung 

(Entstehung, Entwickg., 
Reborn, Fortpflanzung) wird besprochen in 
„Buscans Menschenkunde", 83 Abbiidg. 
Gegen Voreins. von M. 5.— zu beziehen von 
Strecker & Schröder, Stuttgart W, 


20. September 1919. 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr. Zucker 
auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb. mbH. Dresden 


Beste deutsche Nähmaschine 


Baer u.Rempel 
Bielefeld 


Fabrik gegründet 1365 
Vertreten in allen Städten. 


B D. post i. Rum. M. 5.75 
B Lettland . . M. 17.50 


1 0b. Dei Warsch.1.50 
6 Estland. . . M. 12.50 
3Warsch.Stadtp.M.2.25 | 5 Rußl. Revolution 3.75 
10 Tschech.-Slowak.3.75 | 15 Türkei... . M. 5.00 
100 verschiedene Kriegsmarken nur .. M 17.50 
25alte Montenegro 3.50 35 Dtsch. Kolonien 11. — 
Illustrierte Markenliste kostenlos. 
Max Herbst, Markenhaus, Hamburg-A. 
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AN 


| ' Station, Akkumulatoren : | 


: Formierte u. fertig- 
| gelótete Plattensätze. 


Akkumulatorenlabrik 


| Alfred Luscher, 
: Dresden-A, Grüne Str. 18/20. : 


vonhartn 


Besonders z. Konservieren v. Genußmitteln durch Sterilisieren empfohlen. 
Gebrauchsanweisung mit Preisliste kostenfrei. 
Chemische Fabrik von Heyden, Aktiengesellschaft, 
Radebeul-Dresden. 


Kriegsmarhken 


Lungenkranke 
rmäckigemfusten gep. 
Skrofulöse nehmt: 
Lrosion-Versand Heidelberg 


Erosion 


on-Verschluß. 


Einfacher Verschluß f. Flaschen u. andere Gefäße 


mit einem Außeren Randdurchmesser bis zu 70 mm. 


ohne Glasdeckel, ohne Gummiring. Schließt luft- und keimdicht. 


gME Ac 


e kaal 


von köstlichem Wohlgeruch 


macht die Haut weich wie Sammet 
ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 


Jünger & Gebhardt. Berlin 5.14 


pier im Bestcht! 


Sommersprossen, Mitesser, Röte und sonstige 
Hautunreinigkeiten beseitigt sichernur,,Pasta- 

Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint, Dose 4,50 Mark, 
Doppeldose 750 Mark. Porto extra. nur durch 

Dr. Hans Richter, Berlin -~ Halensee 29. 


Wir zahlen gute Preise für 


arken u. Sammlungen 
» Kosack & Co., Berlin, Burgstr. 13 


Die deutsche Flotte. 
Die letzten Originalaufnahmen vor ihrer Versenkung in 
Skapa-Flow, Juni 1919. 4 Serlen à 20 Stück, 1 Serie M. 7.50 
Für ehemalige Marineangehörige AuDerst wertvoll.. Ver- 
zeichnis über andere Serien — Im Haíen — Reise um 
die Erde — Neu-Guinea — Samoa — Tsingtau — 
Vorstoß nach England — Abrüstung — kostenlos, 

Verlag Willy Feyerabend, Wilhelmshaven. 


Ohne Stopfen, 


tötet Motten 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlioh. 
Fritz Schulz jun. A.-G, 

Leipzig. 


Woche. Nr. 8. F 


Walter: „Der Herr Gemeindediener“. — Wilhelm Werkmeiſter: 
ng Lieder eines Siebzehnjährigen. Leipzig, Bruno 
olger 

5 Stefan: „Ferdinand Laſſalle“. 

Reinhold, C. F.: „Heinrich von Kleiſt“. 

Leppmann, Fran : „Mirabeau, der Führer der Franzö⸗ 
Ke Revolution“. Sämtlich aus dem Verlag ld & Co., 
erlin. 


— ~o ome 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Baden-Baden. Nachdem die Sorge eines feindlichen 
Einmarsches geschwunden ist, entwickelt sich in Baden-Baden ein 
Kurleben, wie es aus Friedenzeiten her bekannt ist. Der Zustrom 
von Fremden, die hier die Bäder nehmen, schwillt von Tag zu Tag 
mehr an. Das prachtvolle Wetter gibt den Kurgásten viel Gelegen- 
heit, Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung zu machen 


20. Geptenber 1919. 


zösische Besatzungszone die deutschen Paßämter in Frankfurt a. M.. 
Mannheim und Karlsruhe i. B. Der Besuch des durch ae pe reiz- 
volle Lage sich auszejchnenden Bades war aus dem besetzten 
Rheinland b:sher sehr stark. Wegen der späten Einreisemöglich- 
keit für die Gäste des unbesetzten Deutschland ist eine Verlànge- 
rung der Kurze;t über den 1. Oktober hinaus beabsichtigt. 


— Der Verlag ..Notenreform", Le:pzig-Gohlis. hat ein System 
ausgearbeitet, wodurch unsere Notenschrift äußerst vereinfacht 
wird. Durch farbigen Druck ist ein Notenbild geschaffen. das die 
Noten der schwarzen und weißen Tasten unzweifelhaft voneinander 
abhebt, ohne daB der Spieler auf besondere Vorze.chen achten mut. 
Dabei bleibt Name und Wertbezeichnung unveràndert, so daß ein 
Umlernen für den, der die alte Notenschreibweise bereits kennt. 
nicht nótig ist. 


— Die Eingangspforte für Krankheiten in 
mehr Fällen, als de meisten Menschen ahnen, ist der Mund. In 
ihm entwickeln sich aus den Rückständen von Speisen schnell und 
heftig wirkende Gärungs- und Zerstörungsprozesse, die nicht nur 


sowie den Sport zu pfle 
Nach 


egen. 
den Mitteilungen der Waffenstillstandskommisstion 
kann die Einreise nach Bad Ems mit dem üblichen deutschen 
Reisepaß, der mit einem Visum der 
behórde versehen ist, erfolgen. 


i französ schen Besatzungs- | 
Dieses Visum besorgen für die fran- 


zu Krankheiten führen. 


Zahnfleisch und Zähne, sondern auch die inneren Organe, haupt- 
sächlich Atmungsorgane und den Magen. angreifen und dort leicht 
Die tagtägliche Anwendung von Prof. Dr. 
med. Jul. Witzels Kosmodont-Zahncreme, aromatisch und angenehm 
im Geschmack, wird von Aerzten und Zahnärzten empfohlen. 


G 


Kenzel oder 


Erfolge über Erwarten! — 


zum freien Redner 
rektor der Berliner 


einem logischen, 


Redefurcht und 


Eine gute Zigarette 
für 2 Pfennig 


können Sie sich auch heute noch 
(ebenso Händler) selbst herstellen. 
Jeder Tabak verwendbar. 

Wir liefern franko: 
1 „Pax“ Zigaretten- 

Maschine D.R. P. 

1 Paket Tabak 
1 Buch Zigar.-Papier 
gegen Einsendung von nur M. 7.80 

oder Nachnahme. 


Adolf L. müller, 


Frankfurt a. M. Postfach 187. 
Begeisterte Dankschreiben 


estelien Sie sefort. 


. map u. 2 
Nie 2 


„Eta- "ac löst alle gelben 
Ansätze und Zahnstein augen- 
blicklich auf u. macht vernach- 
lässigte Zähne sofort schnee- 
weiß. Oereinigte Misc hne 
sind es, weiche en- 
den Munde jenen Geen an- 
ziehenden Reiz geben. „Eta- 
Masse" greift Zahnfleisch nicht 
an! Von besten Chemikern 
empfohlen. Preis mit allem 
Zubehtr M. 4.50 und Porto. 

Dentisten Sonderofferte. 
Laborat. „Eta“, Berlin W 133, 

Winterfeldtstr. 34. 


Wunderbar 


t Kapps Universal-Oel gegen 
Solet. heuma, Ischias, 
Krampfadern usw.Preis per Flasche 
5.50 M. gegen Nachnahme. 
J. F. Kapp. Barmen-U., 
Haspelerstraße 40 a. 


Die Handschrift 


e Charakter, Gemüt 
spiegelt und Tochtiekeit. 


Ausführliche Charakterbeurteilung 
nach gróD. Schriftprobe und 2,— M. 
Graphologenheim, L Leipzig 44. 


Auswählen 


Briefmarken! : pus 
Kaufzwang. Lust Briefmarken- 


Werden Sie Redner! J 


Lernen Sie frei u. einflußreich reden! 

Gründliche Ausbild 

durch den von dem 

Redner-Akademie F.A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendfach bewährten 

Fernkurse für praktische- Lebens- 
kunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich 
jeder unter Gerantie zu 
ruhigen Denker, zum freien, ein jlußreichen Redner und fesseln- 
den, interessanten Gesellschafter ausbilden. 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung, Wissen und Alter. 
Ob Sie sis Gesellschaftsredner oder in Öffentlichen 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder 
in Diskussionen das Wort ergreifen, ob Sis auf der 
im Gerichtssaal oder im Parlament 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich 
äußern, immer und überall werden Sie nach disser 
Ausbildung imstande sein, über jeden Gegenstand in 
schöner, schmuckvoller und überzeugender Weise frei 
zu reden und die Hörer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Anerkennungen aus alien Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R, Halbsck, Berila 2, Potsdamer Str. 105a 


Eine Erlösung 
für Jeden ist unser 


Spranzband 

Deutsches Reichs Patent 
Ohne feder, 

OhneSchenkelriemen 


f(onkurrenzlos dastehend ! 


Abbildung und Beschreibung 
&os/en/os durch die Erfinder 


Jrermann Spranz, 


Unterkochen.Württb.. Nr. a 


Ratio-Rasierapparat 


No. 304 einfachste Hand- 
habung, bequem in der 
Westentasche zu tragen. 
Prima Ausführung mit 
la SE Reklamepreis 
Mark 275. Allerbeste 


Katalog kostenlos. Ver- 
sand EE Nachnahme 
reinsendung. 
Liedke & Soe Köni l. Pr. | 
Insel Venedig 1. (Abteilung A.) 


Kriegsbrietmarken 


E Auswahl ohne Kauf 
P zwang, garantiert echt, 
É Preisi. umsonst. Kunst 


Höchste Bezahlung für Ankauf. 
$. Faludi; Berlin, been, 47 V. 


e e 
Sie rauchen zu viel! | 
„Rauchertrost“- 
Tabletten(ges.gesch ermöglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. Unschidlichl 
Schachtel M. 2.— frei Nachnahme. 
6 Schachteln M. 10.—. Versand 

Hansa, Hamburg 25/M. 


Juckender Hautausschlag. 


it Erfolgreiche Behandlung in 2T 
le Bar Ia, Weimar. | Sue 
— ausen -— 


Jeimowhoiden 
Mittel, 1000 fach bewährt M. 6.50 


und 12.—. Pr. fr. Apoth. Lauen- 
steins Vers, Spremberg L. 8. 


Gegen Haarausfall 
versuche man das vortr. bewährte 
Haarstärkungs- und R gs- 
mittel „Hawalla“. Beseitigt Schup- 
pm u. Hautjucken, verhind. Haar- 

utkrankheiten, fórdert den Haar- 
wuchs und belebt die Nerven. Fl. 
M. 6,20, 2 Fl. M. 10,50 Porto extra. 
Vers. geg. Nachn. Karaseck & e 

Essen- Ruhr 50, KahrstraBe 9 


RADIUMz 


HILFAG HILDESHEIM 


Preis M. : l 
Apoth. Gissinger, Ründoroth 20. 


Strümple. Bandagen. 
ummi-; dek sche, hygien. 
sche Apparate 
billig — Preisliste gratis. 
Josef Mass & Co., f. n. b H., Bertin 82, 
— Jetzt Jeiusalemer Straße 57. — 


Lungenkranke aller Art 
trinkt Ap. v.Lühmanns Lungenheil- 
tee. Seit Jahrh. bew. Hausm., in 
neuest Zeit von erst. med. Autorit. 
erprobt u. warm empf. Wirkg, wun- 
derbar. Bazill. schwind.im Auswurf, 
Appet. Gewicht, Bef. heb. sich. 1 P. 
2.50 M. In all. Apoth. oder direkt von 


Apeib. von Libano, Waatned a. W. 2. 
en mit Namendruck, 

Ui st arte! 
spitz, 100 >t. in 


hocht. weiß Kar- 
ton, rundeck. od. 
fi. Käst. 2.50. Druckerei Jos. 
Rotho, D en,Zinzendoríistr.39, W. 


Klingen 10 Stück M.&—. | 


pracht. iliustr. M. 1.—. 


DEEN 


Dr. Me 
anator! 


Draeger 


Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 
Erstklassiges ret de Büro. Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte. 


Berlin W 9, 
Linkstr. 2/3 


Kur. Soſortiger 


tück. Preis 


Un Milesserjäger 
beseitigt in 1 Minute 
A 


S Sommersprossen, grol- 
porige, hóckerige und 


| Berlin-Halenseo 5, Beresiodt Sir, 1. 


Geld zurück! | stab 


Edle Formen 
und rosig zarte 
Haut erhält jede 
Dame durch 
,Damen'ob^ Meth de 
äußerlich! Dose 
5Mark. Garantie 
schein. 800 Dank- 
schreiben 
Versandhaus , Union" 
Braunschweig Mr. 3a. 


Fort mit 
dam BEP 
Beinverkürzung 
unsichtbar, 
- elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Ora- 
tis- Broschüre senden tension 
G. m. b. H. Frankfurt a. 
Eschersheim Nr. 104. 


EingraueiKopf 


macht 10 Jahre älter! Ergraute 
Haare erhalt. sofort ihre früh. 
Farbe oeht und naturgetreu 
wieder durch mein garantiert 
unschädliches, Aleolor*^. In 
auen Cache erhältl. ` Flasche 
M. 4 u. 9. Otte Reichel, 


Berlin E^ Eisenbannstr ade A 


und fonftiger läige Haarwuchs derſchwindel fofori 
ſpur⸗ und ſchmerzlos durch Abtsten ber Murzeln für 
immer mittels meiner neuen orientalifhen „Helwaka“. 


Frau H. Meyer. Cöln 71, Hülchratherſtr. 23. 


Erfolg garantiert font Geld zu⸗ 
Du. 5,50 gegen Nachnahme. 


Moderne Wellung! 


ohne Brennen, 


ohne Wickeln, 
In 3 Min. gar. 
eroße haltbar 


i vornehm wirkende f*« 
löcherige Haut meist über Nacht | 


oder in wenigen Tagen. Er macht | 
jeden Teint zart, weiB und rein. | 


Preis 3.50 exkl. Porto. Paul Waser. sur anwendbar durch verbesserten 


Ondulation. Je 
derzeit bei of- 
fenem Haar sowie bei fertiger Fr, 
„Stab’s Selbstenduleur* — 

Preis We 1.4.6. -. Eríolggarant 
Reformhaus, Brasden Dance 35 


Sehriftstellern 
bietet bekannte Verlags- 
buchhandlung Oelegenheit 
zur Veröffentlichung ihrer 
Arbeiten in Buchlorm. An- 
fragen unter L. U. 2238 an 
Ru Mosso, Lei 


| UNTERRICHTS- 


Anzeigen finden in den 
Zettschrifien des Verlages 
August Scherl G. m. b. t. 
Berlin SW. erfolgreichste 
Verbreitung. 


Blasenschwäche. 


Befreiung sofort. Alter und Qe- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst 
Sanis-Versand, München 58. 


Blasses Aussehen 

undSommersprosser 
$ verdeckt solort das 
E ges. gesch. ärztlich 
? Li 
s aner- Brawsolin. 
* Gibt sof. sonnenver- 
H brannt Teint. Hl. I a. 5M. 


R Mittelhans, 2 
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Viscitin 


e den Rörper, die Nerven, steigert die 
Lebenskraft, Energie! e 


u haben In allen Apotheken u. Drogerien. 


— . . —— pH cꝓꝙ⅛i—ĩ — - 


wn Kraftnahrung ` 


Unentbehrlich 15 Nerven- u. Gemütsleidende, 
— — Kinder, Greise, Kranke, Rekon- 
valeszenten, stillende Frauen u. Wöchnerinnen, Bleich- 


süchtige, Blutarme, Magen-, Darm- u. Lungenleidendel 


chem -nharm Schöbelmerke, Dresden-A. 1i. 


L 111111111111) 3s = 


ZB "uniti nu, ^ — n". n 
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Pdf 7 se 


Dr. R. Odebrecht. 
Der wachsende Napfkuchen. 


Original-Scherenschnitt 15 Mark 


Kunstfreunde 


verlangen den Katalog 
Neue 
Original-Graphik. 


Signierte Vorzugsdrucke von Ra- 
dierungen, Holzschnitten, Scheren- 
schnitten usw. Mit 160 Abbildungen 
erster Künstler 
gegen Vorhereinsendung von 60 Pf. 
NC von 
August Scherl G. m. b. N. 
Benin SW 68, Abt. I. Kunstverlag, 


Du. X Beine 


S iiia. LB 

hochintereflante, IWER Ir 

EE um ponj. 
onb 


Ni 


Monò Extra Rafi 
3 mit ee. 


Klingen 


Suff. Ochaeuffelen fehe 
- Tuner Heilbronn 


rat 
linge 


Belle ⸗Alllance Straße 92. 
Zu haben in allen einſchläglgen Geſchuͤſten. 


werden schmerz- und gefahrlos 


durch unser , Beugamit, beseitigt. 


Prospekt Nr 523 mit vielen Dankschreiben gratis. 
Beumers & Cie., Köln, Salierring 565. 


Dr. Hoffbauor'a ges. gesch. 


? Yohimbin- Tabletten‘, 
d nalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, SN 

LL Stack M. 20.—, 200 Stück M. 38.50. - Larata vermeed. gratis %, 

; E — £lefantem-Apotheko, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Webeffpst). — ^ 

) 

N 

i 

e 

, 

7 

/ 

7 bleicht die Zähne, verleiht dem Gebiß em gesundes, 


Selbst bei 


Gallensteine 


Die Gabe der gewandten Unter- 
haltung Mk. 2.65. Liebe und Ehe 
Mk 265. Traumbuch Mk 1 70 
Die Humorkiste Mk. 2.20. Gegen 
Voreinsend. postfrei Nachnahme 
4C Pf. mehr Prospekt gratis. 


Arkona-Versand, 
Berlin N 319, Oderbergerstraße 209. 


H. W. VOLTMANN 
Bad Oeynhausen 9. 
Spez.-Fabr.f.Handbetriebs- 
fahrräder (Invalldenräder), 
Krankenfahrstühle f. Straße 
und Zimmer. Katalog gratis. 


jahrelangem Gebrauch absolut unschädlich 


KREWEL E. Co mbH. Chemische Fabrik. KÖLN a. Rh. 


Versandhaus für Berlin u. Umgegend: Arcona-Apotheke, Berlin N28, Arconaplats-5, 


Erste daher zuverlässigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
August Dürrschmidt, 
Musikinstrumente u.Saitenfabrik 


Markneukirchen i. $. 125. Gear. 1862. 


Entziehung 


Sch In 
im Selbst- | [ Dr. A. Meyer's Sanatorium M N für Nervenkranke u. Ent- 
lin (518 61 Der Tanz unterricht, Her Dr. Emmerich) orp ium: iehungskuren. (Milde Form, 
Hugo Büchner, G. m. b. H., Berlin , mit über 100 Abbildungen, Mk. 2 75. aden-Baden. » Prospekt frei. 


ohne Zwang). 


Casanova s Memoiren. 


Vollständige Ausgabe. emm 
17 Bände jetzt 15 M., trüher 20 M. in 
6 Bänden geb. nur 22 M. Porto 75 Pf. 
Boccaccio, 100 Erzählungen des 
Dekameron 2 M. Porto 30 ' fennig. 
Kainis, Die Derbheiten im Reden 
des Volkes 2. Aufl. M. 2,10 m. Porto, 
Schellmuffskys kuriose Reise- 
beschreibung, vo Iständig. Ausgabe 
Mark 2 10 mit Porto. 
W. Radestock's Verlag, Leipzig. 


Bel Magenſchmeizen. 


Mag 


enkrampf, Seis 


tenſtechen, Sodbrennen, Stuhlverſtopfung nehme 
man Welters Mixtur -Magneſia-Y agen - 


u'oer. Tauſende 
oos vorzügliche Birtung. Preis M 
erf, Porto. 


i n AS 


t. 2.50 EN 


Broſchüre frei. In Alte een 


od. direkt von Fabrik Welter, Mederbreiſi 


am Rhein Abteilung 81. 


Fr dent nb es, 
SR Perhydrol Mundvasser 
V u Perhydrit — 


entwickeln reichliche Mengen freien aktiven Sauerstofls, der dank seines gaslörmigen Zustandes die gesamte Mund- und Rachenhöhle 

desinfiziert. Der Gebrauch des einen oder anderen Dróparates beseitigt solort unangenehmen Mundgeruch, konserviert und 
elegantes AeuDere und wirkt belebend auf das Zahnfleisch 
Literatur und Proben gratis 


g 
Man achte auf Origina - kadung, 


„Woche“ Nr. 38 | 


20. September 1919. 


Ausserhalb des 

besetzten Ge- Am Taunus 

biets und der eem tei Frankfurt am Main 

neutralen Zone | ——— 
liegend. wg bet "ial uP- 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkalkung, 
Muskel- u. Gelenkrheumatismus, Gicht, Rückenmarks-, Frauen- u. Nervenleiden. 


Sämtliche neuzeitliche Kurmittel. — Gesunde, kräftige Luft. — Herrliche Park- u. Waldspaziergänge. — Vorzūg liche 
Konzerte, Theater, Tennis, Golf, Krocket, Wurftauben-Schieß:tand, wu Schöner angenehmer Erholungsaufenthalt 


Man fordere die neueste Auskunftsschrift C. 137 vom „Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim". 


Auskünfte! , Blasenschwäche! jucken Altgold u, Silber 


zu höchsten Preisen. Für Zwei- 


Familien- und Vermögensverhält- | Befreiung sofort. Alter und Ge- wirksames markstücke zahle Mk. 3,85, für 
nisse etc. Auskunftel „Reform“, schlecht angeben. Auskunft um- 


Berlin 100, Heinersdorfer Str. 28. t. titut, Engibrecht“ 
—— — Gegründet 1902 POM PE 


Spezial ~ Mittel Taler Mk. 5,80 


Heinrich Rempt, Suhl f. Thür. 
Goldschmied. (Oeschäftsgr. 1887.) 


für 1 rers. M.7,50, 2 Pers. M. 14,—. 
München WI, Kapuzinerstr.9. | Apotheker Lauensteins Vers., Spremberg L 8. 


ht Unterricht [3:7 7 
KA Š 1 
\ Ce TE un | 


Lebrpiane uno Proſpene der bier angezeigten umertichtsanſtauen vermittelt Blunck & v. Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel 
koſtenlos die Anzelgenverwaltung der „Woche“, Berlin SWM 68. 


Ein neuer Beruf 


ist heute die Sorge von Tausenden, die durch diesen ent- 
setzlichen Krieg ihrer bisherigen Tätigkeit. ibres Lebens- 


Ausbildung zu Oktober 
p o > 


Klopistocks Reise 


Deutsche dicm 


e e e e von Hans Ewald. 

arie Voi t Bi dun anstalt Ein belehrendes u. unterhaltendes 

S : 8 S na mit qp A Bü 
Hauswirtschaftliche Frauenschule. ern und ersen 

berufes beraubt sind. Allen, die umlernen müssen, empfeh- Erfurt i Thür. H halt RR Ein allertiobetzp ERDE 

len wir aher. ungesäumt ihre Vorbereitung zu treffen, die r | zu jean Gelegenheit. 

Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prüfungen nach- | PENEI rI FIT N IT CT Zu beziehen gegen Ei | 

zuholen, fehlende kaufmännische oder banktechmische Kennt- von 3.50 Mark (portofrei). 

nisse zu ergánzen, eine laudwirtschaftl. Fachbildung zu er- : wt Dei a At . = Paul Bremser Nai 

werben oder technisches und fachwissenschaftliches Können hie ee | Institut Boltz Lg Se ee Inh, Weidlich & Sohn 

zu vervollkommnen. Verlangen Sie daher noch heute unsere , & fe . nj. . Pr. fri. | Spandau, Schönwalder Straße 151 


52 S. starke Broschüre R 85 über die Selbstunterrichtsmethode 

Rustin oder für technische und fachwissenschaftliche Bil- | 

dung die 80 S. starke Broschüre K 96 iiber das System Kar- | Nur der Geist 
kann uns vorwärts bringen. Das gilt für den einzelnen 

wie für das ganze Volk, denn das Volk ist nur eine 


nack-Hachfeld kostenlos und portofrei, Stand und Beruf 
Sammlung von einzelnen. Wollen wir als Einzelperson 


bitten wir anzugeben. 
und als Volk wieder vorankommen, Su muß jeder ein- 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den 
Kleyer-Katalog vom Verlag 


BonneB & Hachteid, Verlagsbuchhandlung, Potsdam. 


Pädagogium Ostrau bei Filehne 


zelne bestrebt sein, seine geistigen Fähigkeiten weiter LY Vangerow 
H i auszubilden, um dureh schürfere Beobachtung und tie- . L 
Realschule und Progymnasium mit Alumnat feres Denken die Zusammenhänge des Weltgetriebes zu RENE Ee, 7 z 
erkennen. riehtig zu beurteilen und für das eigene Tun D 8 
2 e ass > Y ii jon: jiehtig i rech- i D wer 
Töchterinstitut Elfenau. und Lassen sowohl wie für das nationale richtig in 1 E 
Bern (Schweiz) Vorbereitungsanstalt Dr. Ulich nung zu stellen. Das hat die übergroße Mehrbeit des Ohrgerä en 
Herrliche, gesunde Lage. Aneig- Berlin W., Bülowstraße 103. deutschen Volkes bis jetzt außer Acht gelassen. und Ja- 3 verlieren‘ Si 
nung der neuen Sprachen, wie im Lehrgänge für Kriegsreife-, Prim.-, für muß jeder einzelne jetzt büßen. Jeder w ar nur für Sg (di spek den Ge- 
fremdsprachigen Qebiet. Künste, Einjährigen-Prüfung. Internat. sein eigenes winziges Interesse besorgt und kümmerte 1 brauch v. 
Realfächer, Hauswirtschaftl. Unter» sieh nieht um den Lauf des Geen bird nicht über- 
richt, Sommer- u. Wintersport. Prosp. legend, daß jeder einzelne herangeholt würde, um einen i Wan AeuDerst 
Herr und Frau Dr. "ile gas. LUGANO | verfahrenen Ntaatswazen wieder aus dem Sumpf zu d vg) 
Js - — Töchterpensſonat Cunier. ziehen. Wer der Wiederholung einer solch unangeneh- ; I Gebrauch un- 
a) Sprachen etc. b) Haushaltung. men Erfahrung vorbeugen will, der muB einsehen, daB . Aerztlich 
Schülerheim Stolp 1. Pom. Prospekte und Referenzen. er sein eigenes persönliches Interesse am besten dadurch ue? Anerke 
Jungfernsteig 12. al inß er sich auch um das allgemeine Interesse | empfohlen. 4 A ens * 
wahrt. daß er sich auch t as allg : dan | Hans Sieger, 


Vorbereit.-Institut für alle Klassen 
höherer Schulen. Schnellste För- 
derung schwach. od. nichtversetzter 
Schüler.Sonderkurse für Einjährige 
und Prim. Gute Verpfl. Prospekt. | 


kümmert, damit das allgemeine sein persönliches Inter- 
esse nieht mehr verschlingen und vernichten kann. Dazu 
muB er aber seinen Gesichtskreis erweitern und lernen, 
alles von einer größeren Warte aus zu beurteilen. 
Geistige Weiterbildung ist hierzu unumgänglich not- 
wendig. Die beste Anleitung zu solcher Geistesbildumg 
bietet Ihnen ein Unterrichtskurs in Poehlmanns Geistes- 
schulung und Gedächtnislehre, welcher nicht nur Ihre 
Geistesraben ertüchtigt. sondern auch Ihren Willen 


i it Rastatt : 
Institut Büchler, Te) Bonn 1 am Rh. Kirchailee ti 
Sechsklass.Realschule m. Schü- 
lerheim. Individ. Erziehung. | 
Beständige Aufsicht. Glánz. Er- 
folge. Modern. Haus. Prospekt. 


Buchführung. Wie ieder miss Buchführung "ms Fire 


liche Unterricht. Bücherrevisor liche Unter- 


Inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Nom- 


M. Gey, Dresden - 6 (115) weisung. F. Simon, Berlin W 35, stärkt und Ihren Charakter bildet. Durch den laufenden — — —— pareillezeile. 
| Magdeburger Str. Verlangen Sie | 2 81 „ mündlichen Verkehr mit dem Verfass 
SS — Probebriet K hrieflichen oder mündlichen Verkehr mit dem Verfasser Verdienst 
Te I niku || gratis Pro Sri ——— ist Ihnen Gelegenheit geboten. gerade denjenigen durch eine 
Ausbildung von Damen mu Punkten. in denen Sie am schwächsten sind, besondere | í ute Idee. 
S 1 re 1 1 1 y ^ | höherer Schulbildung zu Beachtung zu schenken und sich so zu einem abge- z d eiser durch 
$ 31 | rundeten, zu einem ganzen Menschen zu machen. Ben 
(Mecklenburg) | Privat-Sekretärinnen | Einize Auszüge aus Zeugnissen: „Empfangen Sie — And 
Gesamt. Ingenieur- u.Baufach. | | Herold-Buhmann, Kaufm. Privat- | aus bewegtem Herzen meinen immerwährenden, tiefst- —— 
Alle Vorträge beg. am 7. Okt. schule. Inh. u. Leiter Dipl.-Kaufm gefühlten Dank! Es tut mir leid, nicht früher Ihre Tüchtig. cred IET C 


| Friedrich Buhmann, Hannover 6 
| Neue Kurse beginnen a. 9. OK. 1919. 


bahnbrechende Geistesschulung gekannt zu haben. Ich 


Kriegsbeschádigten Etmäbig. 
bin voll des Lobes über dieselbe. Prof. R. H.“ — Ach 


Programm umsonst. 


M. Gutberlet, Verlag, f. l. n. I. 


Es 
| 
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| Prospekte mit Lehrplànen kostenir. wünsche nur, es möchten recht viele Deutsche aus 
| Ihrem Werke die hohe Lebensweisheit schópfen. Für 
unser armes Vaterland wären dann wieder bessere der seine. Tätigkeit in den mast 
: : | Zeiten zu erhoffen. W. K.“ „Ihre Hefte sind so Krankenanstalten ausübt. sucht bei 
NOENIEUTSE | e ZU ann HU inhaltreich. daB die ganze Gedankenfille. die sie ber- ünstigen Bedingungen 
cen, unermebbar ist. daB ein jedes Studiuin derselben ädchen im Alter von 20 bis 30 Jah- 
4 dii T ; * neue Anregungen gibt, und daß besonders die Freude ren, welche sich der Kranken- 
Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt für aan den Muühen und Erfolgen der Geistes- und prakti- piege widmen wollen. zum En 
H ! i schen Arbeit nie erlischt bk, H^. als Lehrschwestern. 
Maschinenbau und Elekirotechnik. Verlanzen Sie heute noch Prospekt von L. Poehlmann, Näheres bei Fr. Oberin von Mässen 


Amalienstr. 3, München A DÉI. 


furt a. M. 1, Staatlich anerkannte 
Krankenpflegeschule. 


Programme kos enlos. 


| 
hausen, Städt. Krankenhaus, Frank- Í 


————— ————— n M1 RE PICTURE hl — — 
1 rud u. Verlag von zu. Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtr. 35/41. — Für die Redaktion verantwortlich Chefredakteur Paul Dobert, Berlin, in Oeſterteich-Ungatn fur 


Retattiou verantw.: B. Wir 10. Wien IV, Theobaldgaſſe 17, 1. d. Herausgabe Robert Nude, Buchhändler, Wien |, Doimgate . — ür den Anzeigenteil verantw.: A. Bieniat Berin 
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7 find kostenlos von E direkt zub m. b. H in Berlin und in den größeren deuts eutschen - in Wien u. * 
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. Ñorddeutschland. | 
e Dr. Seelo's Kuranstalt. 
Eberswalde Herr — W Nl 
. Alle Kurmlttel. Beichliche, gute Ver- 
UN nici bon. — ———— — a 
Falkenhagen "in. 
Sanatorium, & Mittelstands -Prøise. & 


Freienwalde a. O. 5: 6 


lungsbedürfiige. Höhenlage am Wale, Dr. 
Zenker. Y E 


to- 

Moorbad Polzin tren s 848. 

Rheumatismus, Frauenleiden. Besitzer Sas MEM 
rat Dr, Hölzl; 


| Nord - 
Südstrand-Föhr 2 12442 
September, Oktober Zimmer frei. San.-Rat Gmelin. 
Sylt. titut für 
Westerland neuen — 
gymnastische Uebun Schwedische Heu- 
massage. Dr. Woltt, 


Osises-Sanatl riuni, — tur Erholungs- 
Zoppot pedürfüge und ‚Kranke, ee 
Desc e. d : , 


Sachsen. 
Hotel Sed Hauptbahnhof, 
Leipzig 8 — I. fangen 


' Ueherraschendo Hellerlfgo bel Gicht, Rheuma, 
Nieren-, Blasen-, Frauenleiden usw. 


— en 
Radebeul- Dresden |. 
Gute Heilerfolge. Voller Betrieb. Neeb fiel. 
1 Banl- 
Welser Hirsch Zeche, Sea: 
Sanatorium, Physikalisch-Alßtetische Kurmittel, 
Kleine Patienten-Zahl, 


Bayern. 

Bad Kissingen bat geeigneten Haus 

best geeigneisa Haus 

für Sommer- und Wiuterkuren mit. allen neu- 
zeitlichen Vorzügen. 


Bad Reichenhall, bre ler 
Mirabell, srst- 
klassiges Haus, Jahresbeiriob, Lin, - Liegebal- 
kons, Landw rischaft, 
otelpension ` - Bristol, Famikenh aus, 
Bekannt gute Verpflegung. Wittmann. 


Bad Tö Jod - Bad, ` suhalpines Klima, 
"größtes Jodbad Deutschlands, 
Neues Kurhaus, 
EB EE EE QUEE 26-20 NN 
Garmisch: und Familienhaus 
I. Ranges „Dor Fürstenhot'. 
Aerztliche Léltung: Kémnit£. 


ane XEM i 
Jodbad Sulzbrunn 2: |. 


anstalt. Eigene Milchwirtschaft, Gute Verpfe- 
gung. Jahfesbetrlebz. 


Nürnberg Palasthotel Fürstenhof 


früher Grandhotel. 
Allgäu. Schönster Höhen- 
Oberstdorf kuftk ure. Bis: Meter, - Ge. 
TegeMo - Verpflegung. u*künfte, Kurvorein. 
Partenkirchner Hof. 


Parienkirchen Moderne erstkIns- 


s e ale eigene Konditorei, Jahres- 
etrieb 
Hotels Haus Gibson und -` må Schönblick. I. Ranges. 


Partenkirchen- 5m sase- 
liebe Kranke. Dr. Behrend, Kinderdanstorium 


Sonnenheil, Hellotheraple, Dr, Bardenhäuer, 
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Die fieben Zage der Woche 


16. Seplember. 

Im. amerikaniſchen Senat beginnt die Beſprechung des 
Friedensvertrages von Berfailles. 

Oſtgalizien wird nach einer Entſcheidung des Viererrates 
dem polniſchen Staat vorläufig nicht einverleibt. Die endgül⸗ 
tige men een ſoll eine Volksabſtimmung bringen. 

d) einem TRanasperidi haben die Polen an ber Berefina 
ne entſcheldenden Sieg über die ruſſiſche Rote Armee davon. 
getragen, der ihnen den Weg nach Moskau öffnet. 

In der Frage des Zwiſchenfalles von Fiume beſchließt der 
VERE Rat, Italien völlig freie Hand zu laſſen. 


17. September. 

Die Entente beſchließt die Abſendung eines Ultimatums an 
Doutſchland, in dem bie ſofortige Räumung des Baltikums ge · 
fordert wird. 

Die Polen greifen unter Bruch des Waffenſtillſtandes den 
Bahnhof : Lowin an der Strecke Tirfehtiegel— Birnbaum an. 

öslin fommt es wegen ber hohen Lebensmittelpreife 
jn Hurüpen, die ein Einſchreiten des Militärs notwendig 
en. 
ft Berlin ſchließen die meiſten Lebensmittelgeſchäfte von 
10 bis 4 Uhr, um dadurch und durch ſtattfindende Verſamm⸗ 
GE E e Kommunaliſierungspläne zu proteſtieren. 
raunſchweig kommt es zu Schießereien zwiſchen 
. And Spartakiſten. 
18. September. 

In der Berliner Metallinduſtrie treten kleinere Gruppen 
von Facharbeitern in den Streik, wodurch der Geſamtbetrieb 
der Werke gefährdet wird. 

Im Münchner Geiſelmordpro oze eB werden Fritz Seidl unb 
Schicklhofer ſowie vier weitere Angeklagte zum Tode verur⸗ 
teilt. Sieben SE erhalten je 15 Jahre Zuchthaus, drei 
aie freigeſprochen. 

In der Berliner Stadtverordnetenverſammlung kommt 
e bei ber Abſtimmung über verfchiedene Anträge, bie fid) mit 
dem Proteſt gegen bie „Militariſierung der Polizei“ befaſſen, 
zu wüſten Lärmſzenen. 

Durch Erlaſſe der chineſiſchen Regierung wird der Kriegs» 
zuſtand zwiſchen China und Deutſchland als beendet erklärt. 

19. September. 

Die deutſche Antwortnote betreffend die Anſchlußfrage 
Deutſch⸗Oſterreichs wird in Verſailles überreicht; ſie bevoll⸗ 
mächtigt den Freiherrn v. Lersner, das von der Entente vers 
langte Protokoll zu unterzeichnen, und verwahrt ſich entſchieden 
gegen den ironiſchen und rerletzenden Ton der Ententenote. 

Die preußiſche Landesrerſammlung ſtimmt der Erhöhung 
der Frachtfätze zu. 


Die Zahl der Streikenden in der Berliner Metallinduſtrie 
vermehrt ſich um 2000 bei der A. E. G., man erwartet für 
Montag den Beſchluß des allgemeinen Streiks durch den Me⸗ 
tallarbeiterverband. - 

Das amerikaniſche SCH „Pittsburg“ ge t zur Wah⸗ 
ung ber amerikaniſchen Intereſſen nad) Fiume ab. 


: 20. September. 

Auf ameritaniſchen Vorſchlag ſoll die Räumung des Balti⸗ 
kums von Deutſchland durch Repreſſalien auf wirtſchaftlichem 
Gebiet erzwungen werden. 

Nach engliſchen Meldungen hat Admiral Koltſchak der Ro⸗ 
ten Armee in Sibirien eine ſchwere Niederlage beigebracht. 

Nach Meldungen aus Ententequellen iſt in der Fiume⸗ 

rage eine Einigung zuſtandegekommen, nach der die Stadt 


talien zufällt. 
21. September 


Um den Abtransport der Gefangenen aus England zu be: 

chleunigen, E bie engliſche Admiralität zehn deutſche 
ampfer zur Fahrt ri rae engliſchen und deutſchen Häfen. 

Die neuen evangeliſch⸗kirchlichen Wahlentwürfe ſehen für 
die Gemeindekörperſchaften das aktive und paſſive Frauen: 
wahlrecht vor. 

In England und Wales legen 50 000 Metallarbeiter wegen 
Lohnſtreitigkeiten die Arbeit nieder. 


22. September. 

Das Protokoll über bie Ungültigkeit des Artikels 61 der 
deutſchen Reichsverfaſſung wird in Verſailles durch Frhr. v. 
Lersner unterzeichnet. 

Die deutſche Regierung richtet an den Generalſekretär der 
Friedenskonferenz eine n über das Verhalten de; 
franzöſiſchen Majors Baſtiani in der Angelegenheit im Für⸗ 


, [tentum Birkenfeld. 


D’Annunzio fordert in einem Aufruf bie Venetianer zu 
offener Rebellion gegen die italieniſche Regierung auf; der 
italieniſche General Robilant wird ſeines Kommandos über 
das 8. Armeekorps enthoben. 

Nach Meldungen ſchwediſcher Blätter werden die Friedens⸗ 
verhandlungen zwiſchen Rußland unb den Dftfeeftaaten unter 
dem Druck der Entente eingeſtellt. 


= 


Die deutſche Volksbildung als geiftige, 
ethiſche und ſoziale Forderung. 


Von Prof. Dr. Georg Anſchütz. N f 

Es gibt viele Leute, die mit Wehmut an die Zeiten 
vor dem großen Kriege zurückdenken. Damals war 
Deutſchland ein Muſterbeiſpiel von Ruhe und Wohlſtand. 
Stimmen, die damals von innerer Verödung, von Ver⸗ 
äußerlichung und Verflachung des Lebens durch mate: 
rielle Güter und platte Genußſucht ſprachen, wurden 
überhört oder verſpottet. Man ſchalt ſie griesgrämig 
und verbittert, ihre Urheber Moraliſten. Jetzt ſind Zeiten 
und Umſtände anders. Es iſt kein Wunder, wenn die 
Maſſe des Volkes eine tiefe Enttäuſchung verſpürt. 

Ihr gegenüber ſteht noch eine kleine Gruppe. Es ſind 
großenteils Männer, die ſich im früheren Taumel des 
veräußerlichten Lebens nicht heimiſch fühlten, denen die 
Studierſtube oder die ſtille Landeinſamkeit lieber war als 
das alle Gemütstiefen mißachtende „moderne“ Leben. 
Gewiß fühlen auch ſie die ungeheure Schwere unſerer 
Tage, aber ein anderes Erlebnis überwiegt in ihrer 
Seele. Es iſt das Erlebnis der inneren, der geiſtig 


ſittlichen Auferſtehung, die unſer Volk durchmachen ſoll, 
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die Abwendung von Materialismus und Veräußer⸗ 


lichung, von Stumpfheit und Gemütsſtarre gegenüber 
den tieferen Lebenswerten. Ein neues, abgeklärtes Beits 


alter eröffnet ſich ihnen, über feiner Kraft tritt ſelbſt der 
traurige Umſtand zurück, daß der äußere Anlaß zu jener 


beginnenden Wiedergeburt zugleich der Punkt war, an 


dem Arbeit und Glanz eines anderen Zeitalters in die 
Vergangenheit hinabſanken. "LAE 

^ Wer bie Gejdjid)te bes deutſchen Geiſtes überblickt, 
wer bie Gedanken und Ideale unferes Volkes in ber er[ten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts mit denen der letzten 
Jahre vergleicht, der bemerkt unſchwer jenen Wandel 
vom Idealismus zum Materialismus, von der Innerlich⸗ 
keit zur Außerlichkeit, vom Menſchentum zum bloßen Ge⸗ 
ſchäftsſinn. Gewiß nehmen in unſerem öffentlichen 
Leben bie Bildungsanftalten ſowie di: Stätten der Kunſt 
eine gewichtige Stelle ein. Aber wer könnte verkennen, 
daß in jenen die Ausbildung der Spezialiſten, der Teil⸗ 
menſchen, in dieſer eine Veräußerlichung Platz gegriffen 
hat! Der Exiſtenzkampf im Leben verlangte Fachleute, 
die ſich auf ihrem Gebiete durchzuſetzen und zu behaupten 
verſtanden. Die Theater ſahen die echten Kunſtkenner 
faſt ausſchließlich auf den oberſten Rängen, die Literatur 
ſetzte die Breite an die Stelle der Tiefe, und die bildende 
Kunſt arbeitete für den Salon. Im Leben ſelbſt ſtanden 
bie Intereſſen für die materiellen Werte obenan. Weni- 
ger, was jemand leiſtet und was er als Menſch iſt, als 
das, was er hat, war ausſchlaggebend für ſeine Be⸗ 
wertung. Der Krieg und ſeine Entbehrungen trugen 
dazu bei, daß die Intereſſen für Geld, Nahrung und Klei⸗ 
dung alle anderen überwucherten. So war es möglich, 
daß jetzt, wo der Zuſammenbruch des Volksvermögens 
droht und auch vom einzelnen das natürliche Opfer ver⸗ 
langt wird, dieſer Verluſt an rein äußerlichen Dingen 
als Deutſchlands größtes Unheil betrachtet werden 
konnte, daß bei aller offenen Entrüſtung über die 
Schmachpunkte des Friedensvertrages doch die Mehrzahl 
am meiſten [eine Milliardenforderungen fürchtete. Es 
fehlt dabei am offenen Blick für die Wirklichkeit. Die 
deutſche Zukunft wäre geſichert, wenn in den breiten 
Maſſen der eine große Gedanke Wurzel ſchlagen würde, 
der Gedanke. daß alle materiellen Werte lediglich ein ein⸗ 
zelner Ausdruck menſchlichen Könnens ſind, daß ſie einen 
matten Abglanz unſeres Geiſtes bilden, der ſie durch 
Tatkraft zu ſchaffen und durch Arbeit zu erneuern 
vermag. 

Es waren große Fehler der beſſeren Stände im alten 
Sinne, die das deutſche Volk auf die falſche Bahn der Ver⸗ 
äußerlichung ſeiner Werte brachten. Sie fühlten ſich als 
die Träger der Kultur, des geiſtigen Lebens und des 
Fortſchritts. Aber fie wußten ihre Aufgabe nicht zu er» 
füllen. Sie hätten ſollen das Erbe unſerer großen Dich⸗ 
ter und Denker lebendig erhalten, nicht durch bloße Lehre 
in Schule und Schrift, durch hohles Wiſſen und Lernen, 
ſondern durch Lebensnähe und innere Wärme. Aber ſie 
ließen es zu, daß die Jugend, noch ehe ſie die ſelbſtändige 
Orientierung im Leben gewinnen konnte, entweder in 
das trockene Schema der höheren Bildungsanſtalten hin- 
eingepreßt wurde, oder daß ſie nach dem Beſuch der 
ebenfalls in erſter Linie dem Wiſſen dienenden Volks- 
ſchule febr bald den harten Exiſtenzkampf führte. . So 
wurde der jugendliche Geiſt wie fein körperlicher Trä- 
ger, das Nervenſyſtem, überlaſtet, beim einen mit trocke— 
nem, nur mühſelig und nicht naturgetreu angeeignetem 
Wiſſen, beim andern mit dem auf Erwerb gerichteten 


materiellen Trachten. In beiden Fällen entſtand der 
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Zeitmen;d), der geiſtige Torfo, der fid) ſelbſt unvoll⸗ 
kommen fühlen mußte, und von dem die Gemeinſchaft 
den rechten Gewinn nicht zu erhoffen hatte. 

Kann man nicht verkennen, daß dem jungen Menſchen 
von ſogenannter höherer Bildung, die er ſich auf Gym⸗ 
naſium, Realſchule oder Realgymnaſium erwarb, eine 
gewiſſe Univerſalität des Denkens zuteil wurde, die ihm 
alsbald den freieren Blick eröffnen konnte, ſo war die 
Jugend der minderbemittelten Klaſſen in dieſem Punkte 
weniger günſtig geſtellt. Ihr fehlte von Haus aus die 
geiſtige Umgebung, ſpäter nahm die materielle Arbeit 
ihre Zeit und Kraft in Anſpruch. Das bedeutete eine un⸗ 
verantwortliche Vernachläſſigung der geiſtigen Werte im 
Menſchen. Schon von Natur aus weiſt jede, auch die 
vollkommenſte Menſchennatur Lücken und Mängel auf, 
und ſie bedarf der Ergänzung durch den Geiſt der andern. 
Wohin mußte es führen, wenn wir vollends ganze 
Schichten der geiſtigen Verödung überließen! Wir Deut⸗ 
ſchen ſind oft in kleinen Dingen peinlich und ſorgſam, und 
für die großen fehlt uns ſo gänzlich der nötige Sinn. Ein 
Gelehrter ſucht mit Bienenfleiß feine wiſſenſchaftliche 
Literatur zuſammen, um auch keinen Gedankenſplitter 
ſeines Problems zu überſehen. Der Lehrer verbeſſert mit 
großer Sorgfalt die Rechtſchreibefehler ſeiner Schüler. 
Der Feinmechaniker dreht ſeine Schrauben mit peinlicher 
Genauigkeit. Aber wo bleibt dieſer Sinn im großen? 
Iſt es nicht ſelbſtverſtändlich, daß das geiſtige Sein 
unſeres Volkes erſt dann das wahre werden kann, wenn 
nicht ein Ausſchuß, ein enger Kreis, ſondern ſein ganzer 
Umfang an ihr beteiligt wird? Wie war es möglich, daß 
wir dem Zufall in den großen Fragen der Geiſteskultur 
einen ſo überragenden Platz eingeräumt haben! 

Es hat zu feiner Zeit an Männern gefehlt, die auf diefe 
grundlegende Lücke hinwieſen, fel es, daß fie eine gei- 
jtige Hebung des Volkes, fei es, daß fie eine beſſere Un 
terſtützung der Begabten aus den ärmeren Klaſſen ver⸗ 
langten. Nicht ſelten wurde ihnen dann die billige 
Weisheit entgegengehalten, daß Naturen, die in ſich die 
Begabung und Kraft beſäßen, ſich auch von ſelbſt durch⸗ 
ſetzen würden. Gewiß haben wer hierfür Beiſpiele; man 
denke nur an zwei hervorragende geiſtige Führer unſe⸗ 
res Volkes, an Luther und Kant. Aber die Ausnahme 
darf uns nicht die Regel bedeuten. Jener Satz urteilt 
nach einigen günſtigen Fällen, und er iſt auch in ſeiner 
Form der Ausdruck einer un verantwortlichen Bequem» 
lichkeit. Er iſt die Abſchiebung von Pflichten in ihrer 
platteſten Form. 

Die jüngſte Zeit hat hierin einen Wandel geſchaffen, 
indem man den „Aufſtieg der Begabten“ zu ermöglichen 
ſucht. Aber dieſer Fortſchritt iſt, ſo ſehr er zu begrüßen 
iſt, nur ein einſeitiger. Mit allen Vorzügen dieſer Me⸗ 
thode ſind große Nachteile verbunden. Wird auch der 
einzelne, der beſonders Begabte auf ſolche Weiſe der 
Allgemeinheit nutzbar gemacht, ſo geht er ihr auf der an⸗ 
deren Seite verloren. Er ergänzt fortan die geiſtige 
Oberſchicht und fördert dadurch zwar den geiſtigen Fort⸗ 
ſchritt des Volkes in ſeinen Spitzen, aber die Maſſe ver⸗ 
liert mit ihm aus ihrer Mitte das unmittelbare Bei⸗ 
ſpiel, das Vorbeld, die Anregung, den Primus inter pa- 
res, und ſomit iſt auch jene Verbeſſerung nur Teilarbeit. 
Sie hilft nicht dem geiſtigen Fortſchritt, der geiſtigen 
Ausgeſtaltung des ganzen Volkes in allen Teilen. Es 
bleiben unzählige wichtige Elemente unaufgedeckt, wäh. 
rend die geiſtige Kluft zwiſchen der gebildeten Ober⸗ 
ſchicht und der Maſſe eher vergrößert als verkleinert 
wird. : 
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Dieſem Mangel foll bie Volkshochſchule engültig ab- 
helfen. Sie geht von der prinzipiellen geiſtigen Gleichheit 
aller Volksgenoſſen aus, fie ruft fie ausnahmslos zuſam⸗ 
men und vermittelt jedem, der aufnahmefähig ijt, die 
Grundlagen des höheren geiſtigen Beſitzſtandes der Nation. 
Sie wird damit zur wirkſamſten Ergänzung der mate⸗ 
riellen Soz:al:fierung. die in ihrem Weſen nur eine 
Außerlichkeit, eine augenbl.dliche Maßnahme ohne nad) 
haltige Wirkung ſein kann. Indem ſie aber weniger auf 
die Vermittlung des bloßen Wiſſens als auf die Ermer- 
bung eines ſelbſtändigen Denk- und Urteilsvermögens 
Wert legt, und indem ſie die geiſtige Gemeinſchaft unter 
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fid. Tatſächlich war die Achtung vor dieſen Dingen be- 
ſchämend. 

Dieſer beträchtliche Niedergang trat ſowohl beim ein⸗ 
zelnen wie bei der Geſellſchaft hervor; er hatte die nach⸗ 
teiligſten Folgen. Der einzelne wurde innerlich auch 
ethiſch leer. Er verlor die Anhaltspunkte und Richtlinien 
für ſein Leben. Der Materialismus hatte ihm den Reſt 
von Religioſität genommen, er vermochte ihm weder 
eine praktiſche Moral noch einen gedanklichen Idealismus 
als Erſatz zu Lefern. So kam es, daß die Mehrzahl der 
Gebildeten wie der anderen, um die drückende innere 
Leere zu übertäuben, das rauſchende Vergnügen auf- 


Zu unſerem zweiten Preisausſchreiben 


mit der Frage: „Welche Lehren für die naͤchſte Zukunft ergeben fid) auf 
dem Gebiete der Bekleidung aus den Erfahrungen der Kriegsſahre?“ 


läuft die Frist zur Abnahme von Einsendungen am 8. Oktober d. J. ab. 
Die ausführlichen Bedingungen für die Beantwortung der zweiten Frage finden unfere Lefer in Heft 31. 


den Volksgenoſſen pflegt, iſt ſie die einzig wahre und 
lebensgetreue Grundlage für die Schaffung einer wirk⸗ 
lichen Volkseinheit, eines beſſeren, geiſtigen Verſtänd⸗ 
niſſes der einzelnen Schichten, einer geiſtigen Anglei⸗ 
chung und Anpaſſung, einer Verſchmelzung zu einer 
einheitlichen Volksſeele, in der die Kräfte bes Zuſammen⸗ 
haltes die der Zerſplitterung überwiegen. Gerade das 
deütſche Volk braucht dieſe geiſtige Einheit. Sie iſt der 
einzige Boden, auf dem die ſpaltenden und ſondernden, 
die kleinlichen parteiiſchen, ſtändiſchen und egoiſtiſchen 
Neigungen zum Ausgleich gelangen können. Und wie 
beim Zerfall einer geiſtigen Einheit die unheilvolle Kette 
von Urſachen und Wirkungen entſteht, ſo muß umgekehrt 
ihre Bildung in fortlaufender Reihe günſtig wirken. Zu⸗ 
nächſt werden einzelne gefördert, hieraus folgt das beſ— 
ſere gegenſeitige Verſtändnis, dann die geiſtige Einheit, 
und in ihr wieder vermag der einzelne ſeine volle gei— 
ſtige Natur zu entfalten. 

Genau wie das geiſtige Element in unſerem materia— 
liſtiſchen Zeitalter in den Hintergrund gedrängt wurde, 
fo geſchah es mit dem eth.fchen Gedanken. Der auf den 
täglichen Erwerb oder auf die Anhäufung von Vermögen 
gerichtete Senn ließ das Verhältnis von Menſch zu 
Menſch jeden freieren Zug verlieren, fo daß durch ben 
offen hervortretenden Trieb der bloßen Selbſtbehaup— 
tung und Selbſtdurchſetzung eine förmliche Verrohung 
der Inſtinkte eintrat. Die meiſten Berufe waren überfüllt, 
jeder Anwärter betrachtete den anderen als unliebſamen 

Nebenbuhler. als Konkurrenten, der überboten oder 
ſogar hintergangen ſein wollte. Hetzen und Jagen nach 
Gewinn, nach einträglichen Stellungen, nach Penſions— 
berechtigung beherrſchte das Streben. Es beſtand ethiſch 
das Verhältnis des Kain zu Abel. Und zu jenem hohlen 
Trachten nach Gewinn kam eine Veräußerlichung, die fid) 
auch bei anderen, nicht greifbaren Werten kennzeichnete, 
die keine Werte waren, aber für ſolche galten. Titel⸗ 
ſucht und Ordensjagd griffen in den oberen Kreiſen um 


ſuchte, den Betrieb der großen Städte und der Bäder. 
In der Gemeinſchaft überwogen ebenfalls die Oberfläch⸗ 
lichkeiten, Beluſtigungen äußerlichſter und flachſter Art. 


Alle dieſe Dinge konnte erſt die Not unſerer Tage ein⸗ 


dämmen. Sie hat den Grund auch zur ethiſchen Wieder⸗ 
geburt durch den Zuſammenbruch von Macht und Reich⸗ 
tum, durch die Unmöglichkeit eines flachen Wohllebens 
gelegt. Feldmarſchall von der Goltz hat einmal auf die 


- Rundfrage, was er dem deutſchen Volke wünſche, ge. 


antwortet: „daß es arm werde“. Dieſer Wunſch iſt 
jetzt erfüllt, der äußere Anſtoß zur inneren Erneuerung 
gegeben. 

Auch hier dürfen wir aber der von Innen ſich an⸗ 
bahnenden Neuentwicklung nicht die Zügel ſchießen laſ⸗ 
ſen. Der Drang nach Neugeſtaltung, der unſer Volk 
durchzieht, muß in Bahnen gelenkt, er muß vor allem 
vereinheitlicht und gekräftigt werden. Das iſt wiede⸗ 
rum die Aufgabe der Volkshochſchule. Die Bildung, die 
fie zu verbreiten hat, darf nicht in der Aufhäufung von 
Wiſſenſtoff beſtehen, fie muß zugleich eine ethiſche Bil- 
dung zum Menſchentum bedeuten. Über das verſtandes⸗ 
mäßige Denken und Urteilen hinaus muß der einzelne 
den Weg zur inneren Sammlung zu finden wiſſen. Er 
muß die Fähigkeit gewinnen, ſich zwiſchen der Arbeit 
Zeit zu nehmen, in ſtiller Betrachtung ſelbſtändig über 
die großen Lebensfragen nachzudenken, ſich in die reine 
Anſchauung großer Ideen, vielleicht im Anſchluß an 
Natur, Religion und Kunſt, zu vertiefen. Der Deutſche 
kann hier vom Orientalen und beſonders vom Inder 
lernen, deffen höchſtes Ideal die Vertiefung in bie wah: 
ren Lebenswerte, in das Später, das Jenſeits, bedeutet. 
Er braucht deshalb ſeine Untätigkeit und ſeinen Mangel 
an Schaffensfreude nicht zu teilen. 

Die ethiſche Bildung bezieht ſich nächſt der des ein⸗ 
zelnen auf das gegenſeitige Verhältnis der Menſchen. 
Der Geiſt der gegenſeitigen Fremdheit muß aufhören, 
an feine Stelle haben Achtung und Werktätigkeit 
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zu treten. Der Egoismus hat dem Altruismus, 
be Engherzigkeit dem Menſchentum zu weichen. 
Es iſt betrüblich, daß dieſe grundlegende ethi⸗ 
ſche Einſtellung, die wir 
ſtreben, gerade dem Deutſchen während der letz⸗ 


ten Jahrzehnte ſeiner gehaſteten Entwicklung verlo⸗ 


renging, während die Nachbarvölker ſie mehr oder min⸗ 
der lebendig erhielten. Der Ruſſe blieb in ſeiner Ur⸗ 
wüchſigkeit und bei aller ſlawiſchen Unzuverläſſigkeit 
mehr Menſch. Der Engländer kennt, freilich nur inner⸗ 
halb feiner Nation und in einer durch Konvention er» 
ſtarrten Form, das unbedingte Eintreten des einen für 
den anderen. Selbſt der Romane mit ſeinem Wankel⸗ 
mut bewahrt ſich eine größere Natürlichkeit, ſeine 
Hilfsbereitſchaft im Leben iſt das Zeichen einer ge⸗ 
wiſſen lebendigen Moral. 

Die geiſtige und ethiſche Bildung iſt ſchließlich die 
Grundlage für ein drittes Element, das ſoziale. Die 
Sozialiſierung der großen Betriebe und des Geldes kann 
niemals von bleibendem und ethiſchem Wert fein, wenn 
nicht der ſoziale Sinn von Grund aus in unſerem Volke 
erweckt und gepflegt wird. Für die Mehrzahl unſeres 
Volkes hatten die Tage der Umwälzung lediglich eine 
äußere Bedeutung. Man ſah in ihnen den Beginn 
größerer Rechte und Freiheiten. Auch größerer Pflich⸗ 
ten wurde man ſich bewußt. Aber man glaubt dieſe 
entweder nur auf. die neue Regierung beſchränkt, oder 
man ſieht doch die einzige und hauptſächliche Pflicht be⸗ 
ſtenfalls in der Abgabe materieller Werte. Der eigent⸗ 
liche Grund aber iſt im Volke noch der alte geblieben. 
Das tritt uns im privaten wie im öffentlichen Leben ent⸗ 
gegen. In jenem iſt wohl äußerlich, in Beſoldungen, 
Gehältern und in der äußeren Lebensführung einzelner 
ein merklicher Wandel eingetreten. Mancher ungelernte 
Arbeiter erfreut ſich eines Einkommens, das das Mehr⸗ 
fache von dem ungezählter Univerſitätslehrer beträgt. 
Aber die Geſinnung der Brüderlichkeit iſt kaum zu fin⸗ 


jetzt von neuem an⸗ 
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den. Die geiſtige Kluft der Schichten und der Mangel 
an gegenſeitigem Verſtändnis iſt geblieben. Im öffent⸗ 
lichen Leben aber ſteht der Streit der Parteien im Bor- 
dergrunde. Der Wunſch und das Intereſſe für mehr oder 
minder kleinliche Einzelintereſſen überſteigt das Bewußt⸗ 
ſein der Zuſammengehörigkeit. 

Dieſe Zwieſpältigkeit des völkiſchen Erlebens zu über: 
brücken, iſt die vornehmſte Aufgabe unſerer Volkshoch⸗ 
ſchule. Wenn einmal die rein geiſtige Kluft zwiſchen 
allen Kreiſen unſeres Volkes beſeitigt iſt, und wenn auf 
dieſer Grundlage das Verhältnis von Menſch zu Menſch 
geläutert iſt, dann muß auch der Streit der Parteien 
vor dem einen großen Gedanken verſtummen, dem Ge⸗ 
danken an unſere völkiſche Zuſammengehörigkeit ohne 
Rückſicht auf Stand, Einzelintereſſen, Amt und politiſche 
wie religiöfe Überzeugung. Die Volkshochſchule wird bie, 
ſem Gedanken dadurch beſonders dienen können, 
daß ſie einen bisher ungewohnten, aber äußerſt 
wichtigen Stoff in ihr Programm aufnimmt, 

von allgemeinſtem Intereſſe iſt: Die Lehre 
vom deutſchen Nationalcharakter mit allen ſeinen 
Vorzügen und Nachteilen. Sie mag ergänzt wer⸗ 
den durch die Gegenüberſtellungen mit der Eigenart an⸗ 
derer Völker. Wie auf der einen Seite durch jene neue 
Wiſſenſchaft der geiſtige Blick des einzelnen erweitert 
und geklärt werd, ſo liegen in ihr auf der anderen bereits 
die ethiſchen und die ſozialen Richtlinien enthalten, die 
ſich aus der reinen Erkenntnis unmittelbar ergeben. Über 
das direkte Intereſſe am eigenen Volk hinaus wird jene 
Lehre geeignet ſein, den Blick für unſer Volk auch in 
geiſtiger und ethiſcher Hinſicht gegenüber den anderen 
Völkern zu klären. Jeder wird das eigene und das 
fremde Volk beffer einſchätzen können, er wird Beiſpiel 
und Anregung überall finden, und er wird nicht zuletzt 
aus der großen völkiſchen Selbſterkenntnis das Gefühl 
der Zuſammengehörigkeit mit allen Volksgenoſſen eges 
winnen. 


Die deutſch⸗öſterreichiſche Rolonie in Deutfchland 


Don N. von 


Als noch bie alte öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie 
beſtand, bezeichnete man jeden, der von jenſeits der 
ſchwarzgelben Grenzpfähle kam, als „Öfterreicher“ und 
glaubte, derſelbe müſſe unbedingt aus Wien ſtammen. 
Man zerbrach ſich erſt gar nicht lange den Kopf über 
die Vielgeſtaltigkeit der Monarchie, man dachte gar nicht 
daran, daß unter dem Sammelnamen „Öfterreicher” 
über ein Dutzend Nationen vereinigt waren, die in jeder 
Beziehung auseinanderſtrebten und nur durch das ge⸗ 
meinſame Band der Dynaſtie zuſammengehalten wur⸗ 
den. Erſt der Zerfall der Monarchie hat den meiſten 
Deutſchen überhaupt zum Bewußtſein gebracht, daß 
jenſeits der Grenzen ein geſchloſſener Volksſtamm von 
faſt zehn Millionen ſein Deutſchtum gegen den Anſturm 
der ſlawiſchen Welt rein bewahrt hat. 

Man kann wohl mit Recht behaupten, daß aus dieſer 
Unkenntnis der tatſächlichen Verhältniſſe die gewaltige 
Unterſchätzung des Deutſch-Sſterreichers hervorging. 
Man hatte ſich daran gewöhnt zu glauben, daß nur alle 
unfähigen und unlauteren Elemente nach Deutſchland 
kämen, und hat ſich ſo oft während des Krieges für 
dieſe „Geſchenke Kaiſer Franz Joſefs“ bedankt. Dieſe 
Unterſchätzung, welche wohl vielleicht in bezug auf die 


Jamorsht. 


kulturell tiefer ſtehenden Einwanderer aus ben öft- 
lichen Randgebieten Sſterreich⸗Ungarns eine gewiſſe 
Berechtigung hatte, wurde ſo verallgemeinert, daß z. B. 
heute noch die hauptſächlich für die Landarbeiter ge⸗ 
dachten Arbeiter⸗Legitimationskarten für Ausländer 
zur größen Empörung der deutſch⸗öſterreichiſchen Ar⸗ 
beiterſchaft in Geltung geblieben ſind. 

Unbekannt in den weiteſten Kreiſen iſt es, daß 
Deutſch⸗Oſterreicher zu Tauſenden in der reichsdeutſchen 
Induſtrie und Kaufmannſchaft hervorragende Stellun- 
gen einnehmen, daß Tauſende von Deutſch-Oſterreichern 
als febr geſchätzte Arbeiter fid) insbeſondere auf techni⸗ 
ſchem Gebiete betätigen, daß die in Deutſchland lebenden 
deutſch⸗öſterreichiſchen Arbeiter meiſt geſchulte Fadar: 
beiter ſind, und daß unſere Landsleute während der 
Kriegszeit vielfach zu wichtigen Aufgaben in den Reichs ⸗ 
ämtern und Reichsſtellen herangezogen wurden. 

Bezeichnend und nicht eines gewiſſen Humors ente 
behrend ift es, daß man mit beinahe tödlicher Gewiß⸗ 
heit, ſobald man fid) als Deutſch⸗Oſterreicher entpuppte, 
für einen Schauspieler oder Kellner gehalten wurde. 
gewiß zwei ehrenwerte Berufe, die aber den kleinſten 
Teil der deutſch⸗öſterreich'ſchen Kolonie repräsentieren. 
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Durd bie Sammelbezeichnung „Oſterreicher“ und die 
vollkommene Unkenntnis der öſterreichiſchen Verhältniſſe 
was es [o weit gekommen, daß die Deutſchen Öfter- 
reichs trotz der gerade ihnen innewohnenden großen 
Vaterlandsliebe es möglichſt vermieden, ſich öffentlich 
als Oſterreicher zu bezeichnen. Geſchah es doch mandy 
mal, daß Anſtellungen rückgängig gemacht wurden, 
wenn es fid) herausſtellte, daß der betreffende Öfter- 
reicher war. Stellte man fih doch unter einem öfter» 
reichiſchen Kaufmann hauptſächlich Galizier einer ge» 
wiſſen Sorte vor, die ſich ja, teils infolge der großen 
Anzahl, teils durch ihre Geſchäftstüchtigkeit, ſehr be⸗ 
merkbar, aber nicht ebenſo beliebt gemacht haben. 

Natürlich bezieht ſich all das Geſagte nur auf die 
große Maſſe. Es gab auch in Deutſchland ſolche, die 
Land und Leute unſerer Heimat kannten. Dagegen iſt 
es wohl bezeichnend, daß von einer den gebildeten 
Ständen angehörigen Dame, welche nach Wien reiſen 
wollte, gefragt werden konnte, „ob man ſich dort auch 
mit der deutſchen Sprache verſtändlich machen könne“. 

Wie wenig das Zuſammengehörigkeitsgefühl der An⸗ 
gehörigen in der früheren öſterreichiſch⸗ungariſchen Ko⸗ 
lonie entwickelt war, geht daraus hervor, daß die öſter⸗ 
reichifch-ungarifchen Vereinigungen ihre Mitgliederzahl 
nur mit Mühe auf einige Hundert bringen konnten, 
trotzdem die Kolonie beinahe drei viertel. Million 
ſtark war. Der überwiegende Teil der Kolonie hielt 
fid) von allen derartigen Beſtrebungen fern. 

Erſt durch den Zerfall der Monarchie in National⸗ 
ſtaaten hat auch der Deutſch⸗Oſterreicher eine wirkliche 
Heimat gefunden. Das National⸗ und Zuſammenge⸗ 
' bürigfeitsgefübI brach mit elementarer Kraft hervor, und 
ſchon in den erſten Revolutionstagen des November 
v. Is. [eben fid) auch in Deutſchland die Anfänge einer 
Organiſation durch, die alle Deutſch⸗Oſterreicher in ſich 
vereinigte. 

Die Revolution bewirkte ein Wunder. Der Deutſch⸗ 
Oſterreicher, welcher fid) bisher nirgend bemerkbar ge: 
macht hatte, welcher ſtets ein Deutſcher war, aber nie: 
mals ſein Oſterreichertum betonte, trat plötzlich hervor. 
Sein Stammesbewußtſein war erwacht. Er fühlte 
ein unbezwingbares Bedürfnis, laut in die Welt zu 
rufen: „Ich bin ein Deutſch⸗Oſterreicher, jetzt kann 
ich es frei bekennen.“ Und ſo entſtanden in allen Teilen 
des Deutſchen Reiches Organiſationen, die alle das⸗ 
ſelbe Ziel verfolgten, das deutſch⸗öſterreichiſche Element 
zuſammenzuſchließen. 

Von dem Geſichtspunkt ausgehend, daß ſowohl im 
Intereſſe Deutſchlands als auch Deutſch⸗Oſterreichs eine 
einheitliche Organiſation der hier lebenden Deutſch⸗ 
Oſterreicher geboten ſei, wurde bereits im November 
1918 ber „Ausſchuß der Deutſch⸗Oſterreicher im Reiche“ 
gebildet, welcher als den wichtigſten Punkt feines Pro» 
gramms den Zuſammenſchluß aller Deutſch⸗Oſterreicher 
auf der Bafis ber Celbitoermaltung anſtrebt. Aus⸗ 
gehend von der Errungenſchaft der Revolution, wollen 
ſich die Deutſch⸗ Oſterreicher eine vorbildliche Organiſation 
ſchaffen, eine Organiſation, welche die Grundlage für 
alle Auslandskolonien bilden ſoll. Dieſe Organiſation, 
deren Ausbau bereits weit vorgeſchritten iſt, betrachtet 
als eines ihrer höchſten Ziele, das Verſtändnis und das 
Intereſſe für die deutſch⸗öſterreichiſche Sache in den 
weiteſten Kreiſen Deutſchlands zu fördern. Die deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Kolonien im Reiche ſollen das Binde⸗ 
glied zwiſchen unſerer engeren Heimat und dem deut⸗ 
ſchen Multerlande fein. Wenn die Entente aud) augen» 


Selle 1071 


blicklich in der Lage iſt, den Zuſammenſchluß durch Ge⸗ 


walt zu verhindern, ſo ſoll durch dieſe Organiſation im 
weiteſten Maß und in den weiteſten Kreiſen der Boden 
für die Zukunft vorbereitet werden. Es ſoll jede Mög⸗ 
lichkeit eines Mißverſtändniſſes ausgeſchaltet werden, 
und wenn ſolche trotzdem zwiſchen den einzelnen Re⸗ 
gierungen auftauchen, dann werden die Völker ſelbſt den 
Beweis erbringen, daß ſie zuſammengehören und ſich 
durch nichts mehr trennen laſſen. 


Geſchwiſter 


Skizze von Jens Lornſen. 


Anna Harder lief mit raſchen, federnden Schritten 
den Seitenweg zur Schmiede hinauf. Ihre hellen Au⸗ 
gen leuchteten eifrig, und ihr Atem ging hoch und ſtark, 
wenn ſie an das Seltſame, an das Heimliche dachte, das 
auf einmal ihr Alltagsleben gekreuzt hatte. Alle ihre 
Gedanken waren aufgewirbelt und griffen und jagten 
ſich wie hundert Nebel im erſten Sturm. 

„Ich komme heute abend vor,“ hatte er geſagt, „dann 
wollen wir alles beſprechen.“ 

Wie kam das doch? Ach ſo, mit dem Unfall an der 
Säemaſchine hatte es begonnen. Und als die andern 
die Wunde ſahen — da hatten ſie geſchrien — und 
als Ynna Harder Klaus Lubeſeder hilflos fab, war fie. 
hinzugeſprungen, hatte ihm zu helfen verſucht und hatte 
ihn heimgeführt zum Dorf. 

Sie hatte ihn wohl ſtützen müſſen unterwegs, denn 
der Arm blutete welter und wollte ſich nicht ſtillen laſſen. 
Und als er fid) an fie lehnte, da war's [o eigen gekom⸗ 
men. Da hatte der große, ſchüchterne Junge ganz lefe, 
ganz innig geſagt „Mien feeo Deern“, faſt, als hätte 
er's ſchon lange auf dem Herzen gehabt. 

Und heute, als er von der Stadt heimkehrte, waren 
ſie denſelben Weg gegangen. Und auf einmal hatte er 
ſie geküßt und zu erzählen begonnen, wie lieb er ſie habe. 

Herr im Himmel, da hatte er genau das gedacht, 
was Anna Harders heimliches Sinnen und Grübeln ge 
weſen war. Alles in ihr zitterte und jubelte noch über 
das Wunder, über das hohe, feine Glück, das ihr der 
liebe Gott gerichtet hatte. Ihr war, als läutete die 
braune Heide ringsum zum Sommer oder zu einem 
großen heiligen Feſt. Aber die Luft ſtand noch klar und 
jung. Vorfrühling war's. Der Himmel war voll ziehen⸗ 
der, weißer Wolken, und fern ein Kinderjubeln kam 
herb und friſch mit dem briſigen Wind herüber. Was 
jauchzte da drüben? Das Mädchen fühlte eine müde 
Schwere in den Gliedern. Aber dann hallte wieder das 
Glück in ihr auf: Das muß ja alles, alles werden. 

Warum gleiten die Blicke über den Boden? Blick 
auf, Anna Harder, ba fteht die Schmiede vor dir, und 
dein Bruder und die Kinder warten auf dich! Ein 
Schauer überriefelte fie plötzlich, als wenn fie durch feine, 
eiskalte Büſche ſpränge. . . Wer ſollke für alles ſor⸗ 
gen, wenn ſie nicht da war? Wer ſollte für die tote 
Mutter nähen und arbeiten, wer ſollte das tun? — 

Aus ber rußigen Schmiede klang dumpf der Ham- 
merſchlag: Funken ſprühten, und ein roter Schein glitt 
flackernd über die ſchwarzen Mauern. 

Das Mädchen blieb atmend ſtehen. Aus den Rädern 
und Speichen, die vor dem Hauſe lagen, arbeitete ſich ihr 
älteſtes Schweſterchen leiſe heraus. 

„Du — pſt —, Klaus iſt in den Teich gefallen und 


B zufaſſen an beiden Händen, 
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liegt und ſchreit. 
merken.“ N 

Anna Harder griff nach ihrem Herzen. Was war 
das, was da eben in den brauſenden Frühlingswind 
flüchtete mit ſchlagenden Flügeln und ſpottend, hui, 
davonflog über die braune Heide. Sie ſah ſich ſcheu um. 
Ihr älteſter Bruder, der junge Schmied, trat in die Tür. 

„Hans“, ſchrie ſie auf, und es drängte in ihr, ihn an⸗ 
alles zu ſagen und um 
Rat und Hilfe zu ſlehen. Der andere drehte ſich langſam 
um. „Was haſt denn, mein Deern“ — und ſchmun⸗ 
zelnd ſetzte er hinzu: „Was willſt denn, lütt Mutter?“ 

Das letzte Wort traf Anna Harder hart wie ein 
Hammerſchlag. Sie fühlte auf einmal, daß der Himmel 
noch grau und frühlingsherb, daß fie zu Haufe war, und 
daß die ganzen Sorgen der verſtorbenen Eltern auf 
ihr und ihrem Bruder ruhten. 

Es war ſtill ringsum geworden, als warteten und 
lauſchten insgeheim viele tauſend Stimmen, was ſie jetzt 
denken und ſagen würde, als harrten und horchten ſie, 
daß das Mädchen jetzt auffchreien und alles, alles von 
ſich werfen würde um ihr Glück. 

Die Kleine kam wieder und zupfte ſie heimlich, 
und von drinnen kam ein fernes, jämmerliches Weinen. 
Da drehte ſie ſich wortlos um und ging ins Haus. Mit 
[.iegenben, haſtenden Händen zog fie ben jaulenden Bur⸗ 
ſchen aus und packte ihn ins Bett. Dann — ja, was 
wollte ſie noch? Eine tiefe leidenſchaftliche Furcht vor 
ſich und den Menſchen packte ſie plötzlich und drängte 
fie wie mit ſchweren harten Händen aus dem Haus: Geh 
du — du mußt allein ſein und weinen, ſonſt ſpringt 
dir das Herz und ſterbt. 

„Laß mich!“ forie fie, als der Bruder ihr font, 
ſchüttelnd entgegenkam. „Laß mich durch, ich muß fort!“ 

Und dann lief ſie, ſtürzte in langen Sprüngen über 
die Heide, über die unendliche Tröſteinſamkeit, durch 
die täppiſch, mit jungen, hellen Haaren der Frühling 
tanzte. „Komm mit mir“, lachte der, und als Anna 
Harder zornig mit dem Kopf ſchüttelte, griff er in ihre 
Flechten und zerrte ſpottend daran, bis des Mädchens 
gelbe Locken wild und trotzig über die Stirn flatterten. 

Was war da nur ringsum? War das der Wind oder 
war es eine traurige, ernſte Muſik, die vom Himmel 
oder mit dem letzten Licht aus den Wolkenhöhen fiel? 
Leiſe und rauſchend klang eine ſchwermütige Weiſe 
durch die Heide, bis Anna Harder lauſchen und horchen 
mußte. Es war nicht das alte Reiterlied, das auf der 
Heide eingeht, es war en trauriger, verwunſchener 
Sang, ein altes Leid. „Muß ſcheiden, ja, muß ſcheiden“, 
rzunte es aus Birkbuſch und Heide in langgezogenen 
Tönen. Und im Herzen des Mädchens klang es nach, 
und die Lippen ſeufzten leiſe. 

Da blieb Anna Harder an einer Birke ſtehen und 
ſchluchzte in die Heide, wohl eine Stunde, tränenlos. 
Oben am Abendhimmel aber fuhren die Wolken wie 
endloſe, immer fernere Scharen von Rieſen, die erho⸗ 
bene Ruten ſchwangen und daherfuhren, als wollten 
ſie Land und Meer aus ſchwerem Zorn peitſchen. — 

Als die Sonne geſunken war, fuhr das Mädchen 
auf, lief mit ſchweren Gliedern weiter durch bie Gin- 
ſter, die ihre Hüften ſtrichen, und ruderte keuchend mit 
den Armen, als wollte ſie gegen den Abendwind 
kämpfen. 

Dann ſtand ſie auf einmal vor der Au, die einen 
bunten jungen Wieſenſtrich durch die Heide zog. Und 
vorn, halb im Nebel, ſtand der Fuchs der Schmiede. 


Laß Bruder das man nicht erſt 
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„Fuchs“, ſchrie ſie, dankbar, als wollte ein Freund 
ſie tröſten. Das Pferd hob den Kopf und kam wiehernd 
und ſchnaubend angetrabt. „Fuchs.“ Auf einmal bheb 
Anna Harder ftehen, atmete tief, und als das Pferd 
fid) herandrängte, lehnte fie ihren Kopf in de ſtruppige 
Mähne und ſchluchzte bitterlich, als wollte ſie vergehen. 

So fand ſie Klaus Lubeſeder. — „Hab dich lange 
geſucht,“ ſagte er langſam, „dachte mir, daß bu das 
Pferd holen wollteſt.“ 

Als er ihre Tränen ſah, wußte er nicht recht, warum 
ſie weinte. Er verſuchte, ſie zu unterhalten. 

„Weißt du noch,“ begann er leiſe, „als wir beide 
als Kinder beim Vogelſchießen zuſammen waren? Ich 
war Soldet vor einem Schilderhaus mit Vaters großem 
Säbel, und du warſt meine Braut und hielteſt mir einen 
großen Korb vor. So fuhren wir auf eurem Wagen im 
Feſtzug durch das ganze Dorf.“ Er verſuchte zu lachen. 

Anna Harder blickte ihn aus traurigen Augen an. 
Sie ſah plötzlich, daß Klaus ſich feingemacht hatte. 
Sein Sonntagsanzug hing loſe über den wunden Arm 
herab, in der rechten Hand hielt er eine rieſige Zigarre. 
„Was haſt du denn, mein Deern“, fragte er un⸗ 
ruhig. ; 

Da kam es jtodenb, abgeriſſen von ihren Lippen: 
„Du, ich hab zuviel geſagt vorhin, Klaus!“ Das Mäd⸗ 
chen ſchluchzte leiſe auf. „Du, wir können nicht heiraten 
— ich kann die Kleinen nicht allein laſſen. Hab's meiner 
Mutter verſprochen, als ſie ſtarb. Und ich hatt' dich doch 
jo lieb. Klaus.“ Sie weinte leiſe vor fid hin. 

Er neſtelte mühſam an feinem Rock und taſtete 
zitternd, wie um Falten und Staub wegzuſtreichen. 

„Anna“ — ſagte er, und es lag alle Innigkeit und 
Trauer ſeines Herzens in dem einen Wort. 

„Anna — wird es wirklich nichts, auch ſpäter 
nicht?“ f | 

Sie wehrte ab und wollte etwas fagen, aber Die 
Tränen erftidten ihre Stimme. Da faßte fie ihn an 
und ſchüttelte den Kopf. N 

So gingen ſie ſchweigend, Hand in Hand, durch den 
Abend. Die Stute kam langſam hinter ihnen her. 

Zäh und mutig kämpften die beiden gegen ihren 
Schmerz, und doch ſanken heimlich hoffende Jahre in ein 
trübes Grau, und der Heidewind, der ſie umſtrich, führte 


traute, innige Bilder und Träume in dunkle Fernen 


und ſah, wie Wunden in zwei jungen Seelen zu den 
erſten Narben mühſam verharſchen ſollten. 


—— —— ——— 
Soeben erſchien die Plugſchriſt des Tag Nr. 10 


An alle Stont(olbaten 


Der Verfaſſer Dr. Curt Eckhardt, der als 
Soldat und Offizier den Feldzug mitgemacht 
Ir ſtellt eine geiſtvolle Diagnofe des Zu⸗ 
ammenbruchs. Ernſt und fren, fein Urteil 
über das Verhalten der polí d Führer, 
des Kalſers und der ſozlaliſtiſchen „Front⸗ 
Zermürber “. Die Schrift zerfäflt in drei Celle: 
„Wie es nicht gekommen ift’, „Wie es ge» 
kommen (ft^ und „Bie es anders kommen kann“ 
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„Woche“ Nr. 39. 27. September 1919. 


Gerade bei Regenwetter 


machen ſich die Vorzüge von 
Dr. Gentner's Oel-Wachs-Lederputz 


Nigrin 
bemerkbar. Sparſamer Gebrauch, nicht abfärbend 


und ſonſtige Eigenſchaften, die der vielfach ange- 
prieſenen Waſſerware fehlen. 


Alleiniger Herflefler, auch des beliebten Parkettboden wachſes „Roberin”, Carl Gentner, Göppingen (Württög.). 


a d hochgeschátzt in vielen Tausenden 
: Familien zur Kräftigung der 
Nerven, zur Bluterneuerung; 


hervorragend für 


Blutarme, Bleichsüchtige, 
Geschwächte, Nervöse u. Überarbeitete. 


Zur Hebung von Körper- und Geistesfrischc. 
Preis Mark 3 in Apotheken. 


Galenus, Chem. Industrie, Frankfurt a. M. 
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STAATL.FACHINGEN 
IST WIEDER,MIT ALTEN GUTEN 
VERSCHLUSSEN VERSEHEN, 
"SOFORT LIEFERBAR. "So 
WEGEN SEINES HEILWIRKENDEN 
EINFLUSSES VORZUGLICH GEEIGNET 
ZU HAUSTRINKKUREN BEI GICHT, 


HARNLEIDEN. JODBRENNEN U. 5. W. 
BRUNNENSCHRIFTEN DURCH DAS 
ZENTRALBURO STAATL. FACHINGEN 
BERLIN W. 66, WILHELM/JTR.55, 


. M d(— 
DAS NATURLICHE ah FÜR KRANKE UND GESUNDE 


S. 
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ZAHNPASTA 


erhält bei regelmáfigem Gebrauch Mund und Zähne rein und 
gesund, weil sie den Ansatz von Zahnstein verhindert, ohne den 
Zahnschmelz anzugreifen, weil sie der Zersetzung von Speiseresten 
und der Bildung von Sáuren im Munde vorbeugt und weil sie das 
Zahnfleisch und die Mundschleimhäute erfrischt und belebt. 


Seit über 30 Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 
Die Pasta hält sich wieder bis zum letzten Rest weich u. frisch. 


Kleine Tuben M 1.25 7 Große Tuben M 2.00 


Probetuben versenden kostenfrei 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg 30 


Hersteller von Nivea-Creme, -Puder, -Haarmilch. 


_ 21. September 122. 


DIABETES, NIEREN-, DLAJEN-UND 


DIE-WOCHE j : | 


Bilder vom Tage 
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Phon Baut. 


Hans Thoma 


Der Altmeiſter deutſcher Malerei.:— Zu feinem 80 Geburtstag. 
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turz vor dem Antritt feiner Auslandsreiſe die ihn nach Südamerika führt. 
Die erſte Ueberſeefahrt eines deutſchen Kreuzers. 
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Hodiaul- Fortbildungsturfe für Eiektrotechuik in Effen. 

Am 1. Septem! er ſind in Eſſen Hochſchul⸗Fortbildungskurſe für Elektrotechnik eröffnet worden Tiefe für alle aus dem Felde heimgekehrten. 
Techniker und Ingenieure überaus wertvolle Einrichtung ijt vom Elektrotechniſchen Verein des Rhein.⸗Weſtſ. Induſtriebezirks angeregt und unter 
Leitung Diet, o Vereins in Verbindung mit dem Verband zur Förderung techniſch-wiſſenſchaftlicher Vorträge durchgeführt! In erſter Linie lollen 
dieſe Kurſe den aus dem Felde heimgekehrten Kameraden ſowie den während der Kriegszeit einſeitig auf Sondergebieten tätig geweſenen Fachge 
noſſen Gelegenheit geben, ihre allgemeinen elektrotechniſchen Kenntniſſe zu erweitern. Für die Vorträge waren hervorragende Fachgelehrte als Do 
zenten gewonnen. Den größten Teil der Vorträge und Uebungen hat Hochſchulproſeſſor Dr.-Ing. Peterſen, Darmſtadt, unter Hinzuziehung feiner 
Aſſtſtenten übernommen. Ein Beweis. welch allgemeines Intereſſe dicie Veranſtaltung hervorgerufen hat, iff die überaus große Teilnehmer zod! 


von über 600 Ingenieuren und Technikern aus allen Gegenden Deutſchlands. Der Elektrotechniſche Verein beabſichtigt in nächſter Zeit auch Kurie 
für Facharbeiter einzurichten. 
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Oben. Ein Transportzug paifiert die Zemarfation$finic an 

ber Eiſenbahnbrücke bei Bentſchen. — Mitte: An der Er: ö ^" f 

friſchungſtelle in Bentſchen. — Unten: Bahnhof Bentſchen wo i i zZ 

fid) die Ankommenden einer Zoll: und Paßreviſion unterziehen 
müſſen. — Phot. Sennecke 


Ankunft deutſcher Flüchtlinge aus dem 
beſetzten Poſen. 
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Eine Tanzgruppe. Auf Strohlager im Quartier. 


— — — mm 


Blick auf die Feſtwieſe. l Cine Tanzſzene. 


Volkstanz. Die Steglitzer Wandervögel mit ihrem Preis. 
Touriſten- und Wandertag der märkiſchen Wanderer in Biejenthal. Sie Ani G 


Kammerſänger Anton Ludwig, Beattice Jarneſe, 
wurde zum Intendanten des Staatstheaters in Koburg gewählt. bekannte Altiſtin. ging zum Film über 


- 
Pho ER m. 
Maria Orsla als Lady Milford in „abale und Liebe“. Erna Morena im Schloß Nymphenburg. b 
Ein intereifanter Verſuch. Eine Filmdiva unterwegs. 


Aus dem deutſchen Runitleben. - 
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Bhor Jost. 
Paul Runge, 
der neue Polizeipräſident von Köln. 


Itl. Kius berger, 


wurde als Hilfsreferentin für die Angelegenheiten der weiblichen Poſt⸗ 
beamten in das Poſtminiſterium berufen. 


Hawai, 


Geb. Reg.⸗Rat | Fritz Jordan, 
Prof. Dt. Guſtav Cohn + Seniorchef der Firma Heinrich 
der bekannte Göttinger National⸗ Jordan, Berlin, feierte den 7). (e: 


Hoffmann 


General Burkhardt, Prof. Dr. Boſch, 


Chef ber bayriſchen Befehlsſtelle Dr. ing. h. c., Direktor der Badiſche. 

des Reichswehrminiſteriums. "RUE T Me A AH in Np dun 

hafen a Rh., erhie e richig- T eui 

Aur Neugeftaltung münze für jeme SBerbienfte auf den 
der Reichs wehr. Stickſtoffgebiet. 


hoat, irſchbern. 


Th. Echtermeyer, Städtiſcher Generalmuſildtrekior 
Gedenktafel der Candsmannſchaft Palaiomarchia, Berlin, Landesökonomierat, feierte das Abendrolh 
für ihre gefallenen Mitglieder. 25 jähr. Jubiläum als Direktor der 8 durch di T 
) : f in Köln, wurde durch bie Verici ung 
Entwurf vom Bildhauer Sommorfeld. Gärinerlehranſtalt Berlin-Dahlem. des Profeſſortliels ausgezeichnet 
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TRiniatut-2(uftomobiltennen als Spielgelegenheit. (Einſatz 5 Mark). 
Unſer Bild zeigt. wie die Spieler an der Kurbel drehen. 
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Eine ,Spielaufomafen"-£alf e. (Einſatz 10 Pfennig). 
i Ein Vorzeigen des Geburtsſcheins — „Kinder unter 16 Jahren follen keinen Zutritt haben“ -- ſcheint nicht erforderlich zu fein. 


Von der Spielwut in Perlin 
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nanny Lambredt, 
die Derfafferin unferes neuen Romans „bor dem Erwachen”. 


Kinderfürſorge der „Niederländiſchen Ambulanz für Deutſchland“ im Jagdſchloß Baum (Sdaumburg-£ippe). 


Die „Niederländiiche Ambulanz für Deutſchland“ hat über 5000 deutiche ſchwerverwundete Krieger während der Jahre 1915—1918 verpflegt, nach Auf 
löſung ihrer Lazarette mit eigenem Perſonal dann ihre Liebestätigteit fortgeſetzt. insbeſondere dieſen Sommer und Herbſt im Jagdſchloß Baum 
(Schaumburg-Lippe) eine arone Anzahl deutſcher Kinder in Aflege genommen. 
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chen 


Roman von Nanny Lambrecht 


Nachdruck verboten. 


Köln. Hauptbahnhof, 

Regen und Hagel klatſchen auf Lb Afphalt nieder. 
Die Reiſenden drängten am Ausgang zufammen. 
Autos fuhren an, fuhren ab. englander in Apari 
uniformen darin. 

Unbeweglich ſtarrte das Volk ihnen nach. 

Auch als eine Gruppe Schottländer mit ihren ka⸗ 
rierten e ſich breitſpurig vor die Warten⸗ 
den ſchob. N 

Sie kommen immer in Trupps, ſie kommen nicht 
einzeln. Die Kölner ſagen: „Sie wagens nicht.“ 


Ein Mann ſtand da eingekeilt zwiſchen den Frauen 


mit Henkelkörben, die da aus der Eifel heraufgereiſt 
kamen. Stand da im langen feldgrauen Militär⸗ 
mantel, die Abzeichen und blanken Knöpfe abgetrennt. 
Die Hände tief in den Taſchen, Sportmütze in den 
Kopf gedrückt, ein buſchiger Schnurrbart über groß⸗ 
mäuligen Lippen. 

Mit dreiſt funkelnden Blicken ſah er nach den Schott⸗ 
ländern. riß derbe Witze, tat's im ſchwerſten Dialekt. 
Wenn die es verſtänden — au! wird man ſich hüten. 
Warum auch? Kriegt man jetzt nicht ſchon beſſere Be⸗ 
lieferung in Lebensmitteln? Nu ja, wo nu von den 


Preußen nichts mehr zu erhoffen ift. 


Über die Geſichter der Umſtehenden ſprang ein 
Lächeln, ein geheimes, verkniffenes. Wenn nun einer 
der Khakis da herkäm, einem auf die Schulter tippte: 
„Mitkommän“ — dann ſäß man jur ein paar 
Wochen feft. 

Der im fefbgrauen Mantel fab fid) verächtlich bie 
Umſtehenden an. Wie ſtehen bie denn ba? Wie 
verſchüchterte Hämmel. 

Schupfte die Schulter und ging mit weitausholen⸗ 
den Schritten quer über den Platz. 

Sturm auf die Elektriſchen. Rundbahn überfüllt. 
Und noch praſſelte es in Schauern. Die Domtürme ver⸗ 
ſchwammen in Regendunſt und Hagelſchlag. 

Der Mann ſchlug den Kragen hoch, ging weiter 
über den Platz zum „Automat“. 

In dem weiten Raum ein Gewühl um die Tiſche. 
Übeldunftende Wärme und Kaffeegeruch. 

Der Mann fand noch Platz an einem Tiſch vor dem 
Büfett. Von dort aus konnte er die Tür im Auge 
behalten. Auch durch das Fenſter den Platz über⸗ 
ſehen. 

„Fräulein,“ rief er die Büfettdame an, „hat viel⸗ 
leicht jemand nach dem Herrn Kallbeck, wohlgeboren 
aus der Kolonie „Vaterlandsdank', jefragt? Det bin 
nämlich ich.“ 

Die Büfettdame quittierte mit einem nachſichtigen 
Lächeln, drehte an der Kontrollkaſſe. i 

Der Mann legte fid) breit über den Tiſch, fah fie an: 
Na, Fräulein, meinen Sie denn, ich wollte Ihnen 
uzen? Ich frage Ihnen hiermit in allen Ehren zum 
zweitenmal, ob für mich jemand da war.“ 

„Nichts bekannt.“ Kühles Achſe'zucken. 


Und ſchob 
die kalten Platten zurecht. 


höhe mit Pelz beſetzt; 


Amerikaniſches Goppriaht by Auguſt Scherl G. m b H. Berlin 1919. 


„Na, dann jeben Sie mir was zu eſſen.“ 

„Kartoffelſalat, 2,50.“ 

„Hummermayonnaiſe iſt wohl ausverkauft?“ uite 
er ſchon wieder. Reckte mit dem Arm hin und ließ 
ſich die Platte geben. 

Zwei Khakimänner am Nebentiſch. Werfen win⸗ 
kende Blicke nach der Büfettdame. Und ſuchen ſich Kon⸗ 
verſationsſätze aus einem Taſchenlehrbuch. 

„Frölän, uwollen Sie mitkommän vor das Tor —? 

Das „Frölän“ drehte mit ſauerſüßer Miene die 
Kontrollkaſſe. Sie wird ſich hüten, mitzukommän vor 
das Tor. Jede Frauensperſon, die mit einem Drift, 
ſchen Soldaten zuſammengeht, wird unerbittlich feſtge⸗ 
nommen, hat zwiſchen zwei Sühneſtrafen zu wählen: 
Straßenkehren oder Kartoffelſchälen. 

Nö. da dankt man [hön. 

Der Mann aus der Kolonie „Vaterlandsdank“ legte 
das Beſteck nieder, wiſchte mit dem Handrücken den 
Schnauzbart ab. 

Dann zuckte ſein Kopf häherhaft auf, Draußen 
über den Platz ſtelzte hurtigen Schritts eine auffallend 
elegante Dame. Langer Plüſchmantel bis zur Knie⸗ 
ſchickes, ſchiefgerücktes Hütchen 
mit wehendem Paradiesreiher. Rieſenmuff mit langen 
Schwänzen. Sie ging mit dem Schirm ſchwer gegen 
den Wind an, ſteuerte, auf die hohe Domtreppe zu 
und ſtellte ſich am Portal, wo auch engliſche Soldaten 
zuſammendrängten, unter. 

„Wat meinen Sie, was das für 'ne Dame ift?" 
fragte ber Mann aus ber Kolonie zu ber Büfettdame 
bin, zwinkerte mit den Augen: „Eine leibhaftige Ba- 
ronin iſt das, ſogar eine geborene Franzöſin. Das 
ſieht man der doch an, was? Ja, Jung, da dran kann 
en deutſche Madame nich tippen. En Franzöſin 
braucht nur eine Zeitung, um ſich zu drapieren, und 
ſie iſt ſchick, jawoll.“ 

Die Büfettdame apen die Lippen auf: „Anſichts⸗ 
ſache. dé 

„Nee, Jung, id) war, in meiner Jugend in Paris 
Kellner, ich weiß das.“ — Und da vom Büfett her 
mit biſſig verneinendem Kopfſchütteln geantwortet 
wurde — ſchließlich brauchte man fid) von einem Fer: 
gelaufenen Kerl nicht als „Jung“ anreden zu laſſen 
— fuhr er großſprecheriſch fort: „Ich könnt jetzt en 
eigenet Hotel in Montreux oder Mentone haben, aber 
meine Frau wollt nicht außer Lands heiraten. Na, es 
geht mir auch jetzt nicht ſchlecht. Habn Sie ſchon wat 
von der Kolonie „‚Vaterlandsdank' jehört? Wir habn 
dem Ludendorff die Munition jeliefert. Als wir nich 
mehr wollten, konnte er nich mehr. Wilhelm von 
Jottes Gnaden hat uns zuletzt noch einen Beſuch ſe⸗ 
macht. Aber wir taten nich mehr mit. Und da mußte 
der Baron mit Konſortium wohl oder übel nachjeben. 
Der Baron von der ſchicken Dame, wiſſen Se. Baron 
von Schwandt. Alte noble Familie. Das Haus voll 
Ahnen — Gott hab fe felig. Und hat die Franzöſicche 
geheiratet. Ja, Jung, die hat die ganze Jungfernſchaft 
vom ‚Vaterlandsdank' ſchaluß auf ich gemacht. Sogar 
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das Fräuleinchen vom Generaldirektor. Und das iſt 
doch auch en appetitlich Appelche. Aber das Schicke, 
willen Se, das Todſchicke —“ \ 

„Servus, Kallbeck!“ ſagte hinter ihm ein ſchmäch⸗ 
tiger Menſch mit blitzblankem Steifkragen und ab- 
getragenem Überzieher, platſchte ihm auf die Schulter. 
Kallbeck rückte ihm einen Schemel an, den er frei ge— 
halten hatte, fragte gleich im Flüſterton: „Nu, wie iſt 
es? Machen wir det Geſchäft?“ 

„Ich hab en Liebhaber for den Wagen, en Dokter.“ 

„Is jut, is grad ſo was für'n Dokter mit aus⸗ 
wärtiger Kundſchaft. Tadelloſer 1 F.⸗N.⸗Wagen mit 
prima 815er Bereifung. Friedensware.“ 

„Es ijt kein Arzt, es ijt en holländiſcher Zivil— 
ingenieur, der alles an Autos in Deutſchland aufkäuft, 
wat zu haben is, auch wat die Heeresleitung abſchiebt.“ 

Kallbeck machte die Bewegung des Geldzählens: 
„Hat der Mann Etepatete?“ 

„Ich ſaget Ihnen ja, er kauft unbeſehn.“ 

„Dem Mann kann jeholfen werden.“ Kallbeck nahm 
einen Notizblock aus der Bruſttaſche, kritzelte mit 
ſteifen Fingern, rechnete: „En Objekt von 15000 Mark, 
5 Prozent, macht 750, Prämie 250, macht rund 1000 
Mark Proviſion für Sie.“ Riß das Blatt vom Block, 
ſchob es ihm hin. 

„Is jut. Wann können Sie den Wagen beſtimmt 
vorführen?“ 

„Gegen End der Woch komm ich wieder nach 
Kölle, wahrſcheinlich mit dem Baron, der auch noch 
eine Hanſa-Landaulette mit neuer 820er Bereifung 
hat. Alles tadellos. Majeſtät iſt drin jefahren, als 
er det Werk beſichtigte.“ ö 

„Is jut. — Kellner, en Taſſe Mokka-Erſatz!“ 

„Und wenn ſonſt noch wat iſt — für Thomasmehl 
geb ich 3 Prozent. Ich mache alles.“ 

„Is jut.“ 

Kallbeck bohrte ihn noch einigemal an. Der Mann 
aber blieb einſilbig. Das Geſchäft war gemacht. Er wird 
ſtumpf bei ſeiner Taſſe ſitzenbleiben, bis es zu regnen 
aufhört. 

Kallbeck ſah auf die Uhr, ſtand auf, und zur Büfettda— 
me, mit einem Seitenblick auf ſeinen ſtummen Tiſchnach— 
barn: „Was en Elend, wenn man [o redſelig ijt! So'n 
Mann läßt einen ja kaum zu Wort kommen. Na adc, 
ſcheenes Kind, ich bin nich übelnehmeriſch, aber für 
Ihren Kartoffelſalat müßten Sie vors Zuchtpolizei— 
gericht.“ . 

Zwängte fid) zwiſchen den Tiſchen hindurch; es 
war nicht leicht, zuſammengepfercht ſaßen ſie da und 
entrollten aus Zeitungspapier die Butterbrote, meiſt 
Weißbrot. Biſſen mit kräftigen Zähnen hinein. 

„Notleidende Agrarier“, rief Kallbeck die ihm frem— 
den Menſchen an. Sie lachten breit und behaglich. 
Die Weiber ſchmatzten und riefen ihm nach: „An 
Stefrübe haft du dir och nicht den Himmel verdient.“ 

Draußen erhellte es ſich. Ein ſcharfer Wind fegte 
um den Dom, trocknete die Bürgerſteige. Verdoppelt 

ſetzte der Straßenlärm ein. Zeitungsausrufer. The 
Cologne Post! Feldgraue als fliegende Händler. 
Prima Schuhriemen, echt Papier, unzerreißbar! Malz— 
bonbons, Seife, garantiert ſchaumfrei! — Vorſicht! 
Straße geſperrt. Engliſche Artillerie. Schweres Ge— 
ſchütz nach dem Rheinufer zu. Achtung! Militär— 
begräbnis, der Sarg auf einer Lafette, die britiſche 
Flagge darüber. Drei Bläſer voran. Signalmuſik. 
Hut ab vor Englands Fahne! Ehrt den Geßlerhut! 
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Ein Tommy haut einem ältern Herrn den Hut 
vom Kopfe. Ein Windſtoß wirbelt ihn durch den 
Straßenſchmutz. Einige Männer bleiben ſtehen. 
Finſtere Blicke. Murren: „Unverſchämt!l“ 

Da tauchen zwei Tommies neben ihnen auf: „Mit⸗ 
kommän!“ 

Abgeführt zur Wache. 

Geklingel der Elektriſchen, Autohupen. Der Ber- 
kehr rollt. Kallbeck ſah die Baronin noch unter dem 
Domportal ſtehen in hingelächeltem Geſpräch mit den 
Khakimännern. Dieſe aber ſahen im Geſpräch gerabe- 
aus, ſo als ſprächen ſie nicht mit ihr, ſo in ſpähender 
Umgehung des Verbotes. | 

Kallbeck grüßte mit ſchwenkendem Hut hinüber. 
Sie winkte ihm mit dem Schirm zu, kam ſchnell zu ihm 
herunter. 

„Kallbeckchen, Sie kommen mir wie gerufen, Sie 
müſſen mir einen Hutkarton in die Kolonie mitnehmen.“ 

„Zwei ſogar, wenn es ſein muß, gnädge Frau,“ 
ließ ſie mit aufdringlicher Dienſtfertigkeit an die rechte 
Seite. „Die gnädge Frau habn ſich ſchon 'n bißchen mit 


den Allrigths anjebiebert", und vertraulich: „Nehmen 


Sie ſich bloß in acht, gnädge Frau, et jeht gleich in 
den Klingelpütz bei Waſſer und Brot und Beefſteaks.“ 

Die Baronin lachte, daß die Zähnchen aus dem 
etwas dicken roten Mund blitzten. Sie war body 
buſig und imponierend, die Baronin von Schwandt. 
Ein vollblütiges raſſiges Geſicht mit jungen angrijfs: 
luſtigen Augen. Aber in dem ſtattlichen Brunhilden- 
körper ein hellmarkiertes feines Stimmchen. Wenn 
fie indes mit ihren Kolonieleuten ſprach, konnte [ie 
ſehr loyal und ſonor werden, die Baronin, ſehr auf 
den Ton „ihrer Leute“ geftimmi 

„Ach, was, Kallbeckchen, ſo ſchlimm iſt das och nicht, 
wie? Wir haben doch ſehr nette Offiziere auf der 
Kolonie gehabt, geit? Sogar ein Neffe vom Ober- 
kommandanten. Und was die uns in die Küche ge- 
liefert haben! Iſt, och nicht zu unterſchätzen, gelt? 
Alſo den Hutkarton holen Sie mir bitte aus der 
Schildergaſſe ab“, tippte ihn auf den Arm: „Hören 
Sie, Mann Gottes, warum bringen Sie mir keine 
Zigaretten mehr? Aber engliſche, der Baron raucht 
nichts anderes, ich auch nicht.“ 

„Fft!“ machte Kallbeck durch die Zähne. „Das iſt 
jetzt 'ne brenzliche Sache. Die Engländer ſind wie die 
Deiwel dahinter, gnädge Frau. Noch letzte Woch 
habn mir die Soldaten große Poſten aus den Depots 
für 6 Pfennig das Stück geliefert, die ſind alle nach 
rechtsrheiniſch nüber zu 25 Pfennig weiterverkauft 
worden. Aber an der gnädig Frau will ich ja nix 
verdienen.“ 

„Will ich ſchwer hoffen. Hat der Baron dir nicht 
aus dem dicken Dreck rausgeholfen, Kallbeckchen? Als 
er die Munitionskolonie gründete, gelt? Damals habt 
ihr euch alle vor ihm bücken und drücken können, weil 
ihr himmelſchreiende Löhne bekamt. Jetzt ſeid ihr freche 
Republikaner, manchmal ſchon Spartakiſten. Aber ich 
treibe euch das ſchon aus, und wenn's mit der N-i- 
peitſche iſt. Was ſeid ihr denn für Patrioten! Das 
Herz blutet einem.“ 

„Aber das franzöſiſche, gelt, gnädge Frau.“ 

„Du biſt ein gefährlicher Menſch, Kallbeckchen. Aber 
vergeſſen Sie nicht, Herr Andreos Kallbeck, daß Sie 
dem Baron ſeine rechte Hand ſind.“ 

„Die Hand, von der die linke nich weiß, was die 
rechte tut. Weiß ſchon, gnädge Frau.“ Trat in eine 
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Einbiegung der Straße und zündete fid) eine Zigarette 
an. Da ſtand wie aus dem Boden herausgeſchnellt ein 
engliſcher Offizier vor ihm, nahm ihm ungeſprochen die 
Zigarette aus dem Mund, fab, daß es deutſcher Tabak 
war, und ſteckte fie ihm wieder zu. „Allright.“ Und 
ging weiter. Kallbeck blinzelte ihm pfiffig nach. 

„Nee, Jung, für jo dumm verkoof ick mir nich.“ 

„Vergeſſen Sie nicht meinen Hutkarton“, rief ihm 
die Baronin noch zu und ſchwebte durch den ſtarkfluten— 
den Verkehr der Hohe Straße weiter. 

Ein ſchmaler Winterfonnenftreifen ſtrich über den 
naſſen Aſphalt. Das Gedränge ſtaute ſich auf den 
Bürgerſteigen und in ber engen Straße.. 

Die Hohe Straße iſt der Korſo Kölns. Schmal wie 
eine Glaspaſſage zwi’chen endlos ſchlängelnden Schau— 
fenſterreihen hin. 

Man ſieht nur Engländer. Immer wieder rotten— 
weiſe zwiſchen den Ziviliſten hindurch. Wie von einem 
unerſchöpflichen Gießbach in Wellen herausgeworfen. 

Kallbeck war in die breitere Schildergaſſe eingebogen 
und kam mit dem gewünſchten Hutkarton zurück; ſtrebte 
dem Hauptbahnhof zu, nachdem er noch im Germania— 
Reſtaurant mit einem aus Belgien vertriebenen Deut— 
ſchen eine Zuſammenkunft hatte. Der Mann hatte ſich 
am Rhein niedergelaſſen und vermittelte gegen drei— 
8 Mark Speſen Päſſe nach dem rechtsrheiniſchen 

ebiet. 

Als Kallbeck mit weitausholenden Schritten den 
Domplatz durchqueren wollte, pfiff ihn einer an, ſtieß 
lachend mit dem Regenſchirm an die Hutſchachtel. 

„Na, alter Sünder, r:as für Untaten haben Sie 
denn mal wieder in Ihrer Pandorabüchſe? Speck oder 
Brüſſeler Lackſtiefelchen?“ 

Ho, der Herr Rendant Schwengel, ftattlich heraus: 
gefüttert, zwiſchen zwei feiſten Bäckchen die gemütliche 
Stumpfnaſe. Pafft vergnügt ſeine Havanna in die 
trübſelige Welt. | 

„Daneben jerodjen," lachte auch Kallbeck, „es ift nur 
mal en unſchuldig Schapochen von der gnädig Frau. 
Sie hat mir ſoeben jebeten, und man iſt nu mal Kava— 
lier.“ 

Herr Schwengels Kopf auf dem kurzen fetten Hals 
ſchnellte nach dem Sprecher: „Die Gnädige iſt alſo wieder 
in Köln?“ Pitſchte mit pfiffigem Schmunzeln die Augen 
zu: „Na ja, unſer Herr mit dem Zeusblick iſt ja auch da.“ 

„Unſer Herr Generaldirektor?“ 

„Wundert Sie das?“ 

„Ree“ ' 

„Mich aud) nicht. Fahren Sie mit dem Siebenuhr— 
zug zurück?“ 

„Wenn er verkehrt, ja.“ 

„Haben Sie an der Auskunftſtelle angefragt?“ 

„Die Auskunftſtelle ſagt für alle Bedürfniſſe: Es 
kann ſein, es kann auch nicht ſein.“ 

Sie traten in die Bahnhofshalle. Zwei Mann der 
Bürgerpolizei mit weißen Armbinden prüften die Reiſe— 
erlaubnisſcheine. 

„Alſo die Gnädige trifft mal wieder zufällig mit 
unſerm Zeus in Köln zuſammen“, ſagte Herr Schwengel 
wieder mit ſeinem gemütlichen fettigen Lachen und 
reihte ſich mit Kallbeck am Schalter an. 

Kallbeck ſchupfte die Schulter: „Nu ja, und unſer Ba— 
rönchen ſteckt fid) da derfür nich den Dolch ins Je- 
wande.“ 


„Nö, am Sonntag ſollen die vom Kölner Stadt— 


theater wieder rüberkommen.“ 
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„Ah wat! Die Trillerjungfrauen mit dem jeölt:n Fis 
im Violinſchlüſſel? Dann muß die Gewerkſchaft alfo 
widder zum „Volksbildungsabend' antreten.“ 

„Die Beſtie mit Muſik zähmen, was, Kallbeck?“ 

„Jawoll ja, Daniel in der Löwengrube.“ 

„Wie lange das ſo noch weiter geht?“ 

„Es geht ſchon nich mehr weiter.“ 

„Donnerwetterchen! Muckſen die Leut, ſchon auf?“ 

„Is es zu verwundern? Wo früher jeder Lausbub 
in der Munition fünfzehn Mark den Tag verdient hat? 
Und mit einmal laufen die Drehbänke nich mehr, und 
die Leut werden zurückjeſchickt. Kameraden, hab ich 
denen aber jeſagt, Kameraden —.“ 

Schwengel hatte ſich an den Schalter gebückt, um die 
Fahrkarte zu löſen; ſo entging ihm, was Kallbeck den 
Kameraden geſagt hatte. ö i dë 

An der Sperre holte ihn Kallbeck wieder ein: 
„Wiſſen Sie, meinen Jung, den Friedrich, hab ich 
nie an die Drehbank jekriegt, und wenn er en Louisdor, 
mit Brillanten beſetzt, auf den Tog verdient hott. Der 
ijt jut bürgerſich bei ihnen auf die Büros ſitzenje— 
blieben und hat ſich heutigestags die Bux abje— 
rutſcht. Und was mach ich nu mit ſo 'nem Geheimrat 
in der Republik, wat?“ 

„Nichts für ungut, Kallbeck, aser daß Sie den Fried— 
rich zur Welt gebracht haben, glaubt Ihnen kein 
Menſch.“ 

„Zur Welt han ich ihn ja och nich jebracht, Herr 
Rendant“, meckerte ſein Lachen. „Nu, jawollja, der 
Jung iſt ſo 'ne inwendige Natur wie meine Frau. So 
was kommt vom Bettliegen. Meine Frau liegt von zwölf 
Monaten 11% im Bett. Das ijt ein Kreuz, Herr 
Schwengel, aber ich trag's mit Anſtand.“ 

Holla! Lief da ſchon der Zug ein? Halt! Arbeiter— 
zug, nur wer eine Beſcheinigung von einem Arbeit— 
geber hatte, wurde mitgenommen. Schöne Beſcherung. 
Nu mußte man ſchließ' ich noch in Köln übernachten, wo 
kein Unterkommen war, Hotels und Penſionen von den 
Engländern belegt. — Was ſchrie denn da der Schaff— 
ner? Der Arbeiterzug war ein Vorzug? Und ein 
Perſonenzug war noch 7.25 eingelegt? Holla! Nun ging 
der Sturm auf dieſen los. Geſchrei, Fluchen, Weh— 
klagen. Wo die Wagentüren zugeklappt wurden, ſtieg 
man zu den Fenſtern ein. Die Abteile vollgepfropft. 
Man ſtand und hielt ſich aneinander feſt, Gepäckſtücke 
zwiſchen den Füßen. | 

Schwengel breit und behaglich auf einem Sitzplatz. 
Kallbeck neben ihm mit der Hutſchachtel auf den Knien. 

Eine behäbige Frau mit einem Kapottehütchen ihnen 
gegenüber. Ihre Blicke ſtachen auf die ſorgſam gehütete 
Schachtel. | 

„Wenn ühr Eier drin habt —“ hub fie an. 

„Nee, en Kanarienvöjelche“, ſchnitt ihr Kallbeck 
das Wort ab. Im Abteil lachte man. 

Aber die Frau erzählte Schauermärchen, wie ver— 
ſeſſen die Engländer auf den Speck- und Eierhamſterer 
ſeien. ` 

Kallbeck grinſte, ſtrich fid) den Schnurrbart. Quatſch! 
Er kann Speck liefern wie Sand am Meer. Die Köpfe 
rucken auf. Der ganze Abteil horchte. Ein Wirt aus 
Düren bückte ſich vertraulich zu dem Sprecher hin. Ob 
er ihm für Gaſtwirtſchaftsbetrieb liefern könne? Stän— 
diger Abnehmer und garantiert verſchwiegen. — Aber 
ſicher, aber gewiß. Zwei Zentner ausländiſcher Speck 
kämen am übernächſten Samstag in Köln an. Fa- 
mos! Und wo man zuſammentreffen ſoll? Im Kaffee. 
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Da ſchob fid) aud) ein Herr heran, der mit drei 
Drehbänken angefangen hatte, Kappen zu Handgrana⸗ 
ten zu liefern; 1918 arbeitete er ſchon mit dreißig. Er 
möchte ein größeres Quantum Speck für ſeine Werk⸗ 
arbeiter. Er überbietet den Preis um fünf Mark das 
Pfund höher. Was macht's ihm! Wenn ihm nur die 
Arbeiter beim Werk bleiben. — Gut; abgemacht, über- 
nächſten Samstag im Kaffee. 

Auch die behäbige Frau reflektierte auf 20 Pfund; 


fie kann's im Kleinverkauf abſetzen: ab und zu kommen 


auch noch Herrſchaften zu ihr eſſen in ihre Waldſchenke. 
Sie hatte auch ſchon Offiziere aus dem Hauptquartier 
in Spa. O Jörrem! Da wurde noch was verdient. 
Sie hatte einmal Sekt für tauſend Mark beſchaffen 
müſſen. Ein Erbprinz war da. Und Fliegeroffiziere 
von der Kronprinzenarmee. Zwei Tage nachher waren 
dreie von ihnen abgeſtürzt. Und grad der nettſte von 
ihnen, der geſagt hatte: „Mudderche, noch 'ne Pulle, 's 
iſt meine letzte.“ 

Da hielt der Zug. Ein Junge, der den Kopf durchs 
Fenſter geſteckt hatte, rief erſchrocken: „Die Engländer!“ 

Schon tauchten die Khakimänner zu beiden Seiten 
des Zuges auf, äugten ſcharf, daß niemand die Böſchung 
hinunter entſpringe. Rufe ſchwirrten gedämpft: Sie 
durchſuchen die Papiere. — Nein, nach Zigaretten! — 
— Da flogen an der linken Zugſeite Zigarettenſchachteln 
wie Spielbälle aus allen Abteilen. Jeder, der eng⸗ 
liſche Zigaretten bei ſich trug, ſchleuderte ſie die Bö⸗ 
ſchung hinab. Drunten ſtanden Dorfbewohner und 
haſchten ſie. Auch was da in der Eile hinunterflog an 
Lebensmitteln. Ein ſtummer fiebernder Aufruhr. — 
Was ſchleppen die Tommies dort ran? Einen Arm 
voll Schinken, einen Sad mit Speck, legen 25 lachend 
vor den Offizieren auf den Bahnſteig nieder. Die Offi- 
ziere unbeweglich, hager, in ſtarrem, ablehnendem 
Gleichmut. | 

Kallbeck hat bie Hutichachtel aufgeriſſen, überredet 
die behäbige Frau, ihre Kapotte in die Schachtel zu 
legen und den neuen Zylinder⸗Velour aus Köln auf 
ihr Haupt zu ſetzen, bis die Reviſion vorüber ſei. Hat 
ihr ſchon den todſchicken Hut aufgeſtülpt, ihre Ra- 
potte in die Schachtel und dieſe tief unter den Sitz 
geſchoben. 

Da hieß es auch ſchon: Männer raus! 

Eine junge Frau im Eckſitz lächelte wiſſend und ſehr 
geſcheit: „Ich hab immer geſagt: die Engländer ſind feine 
Menſchen, ſie behandeln uns Frauen als Ladies, ſie 
drängeln uns nicht raus auf den zugigen Bahnſteig.“ 

Da tauchte eine Miß in Uniform auf, fiel über die 
Gepäckſtücke her, lächelte, nickte, taſtete die Wände ab, 
die an den Netzhaken hängenden Mäntel, lächelte, nickte. 
Bat auch die junge Frau, ſie möge etwas wegrücken. 
Die Frau verfärbte ſich, ſie griff nach ihrem Mantel, 
den ſie hinter ſich hängen hatte, da hatte die Miß 
ſchon ſechs Heringe aus dem Mantelärmel ans Tages— 
licht befördert, nickte, lächelte: Mitkommän! — Schlot⸗ 
ternd die Frau hinter ihr her. 

Kallbeck trat ans Abteil, wiſperte der behäbigen 
Frau zu: „Wenn ſie die Schachtel findet — leugnen.“ 

Da huſchte die Miß wieder ins Abteil. Die Schachtel; 
wem der Hut gehöre? — Niemand meldete ſich. In 
weitem Bogen ſchwang fie die Schachtel auf den Bahn: 
ſteig. Die entſetzten Blicke der behäbigen Frau hinter— 
her. Kallbeck ſtand breitſpurig und unſchuldig. 

Ein Korporal revidierte die Papiere der Männer. 
All right! Plätz nämen! 
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Die junge Frau noch heulend auf dem Bahnſteig 
vor den hagern unbeweglichen Offizieren. Die Heringe 
hatte ſie verſteckt, alſo ſtrafbar: 200 Mark Buße. 

Die Frau hat ſo viel Geld nicht bei ſich, darf es auch 
nicht, wie auf dem Paß vermerkt. Aber ſoll zahlen. 
Ein Offizier tritt ans Abteil, fragt in gebrochenem 
Deutſch, ob jemand den Mann der Frau benachrichtigen 
könne. Derzeit wird die Frau in Haft behalten. 

Der Zug dampft ab. Die Behäbige fährt vom Sitz 
auf: „Minge Hut!“ | 

Der halbwüchſige Junge am Fenſter [pudt wütend 
nach den Engländern. Da — ein Signalpfiff, ein Ruck, 
wieder hält der Zug. Zwei Tommies packen den krei⸗ 
ſchenden Jungen ... Rattatata ... weiter. In der 
Abendferne verſchwindet Station Lövenich. 

„Minge Hut!“ ſchrie noch die Behäbige auf. Die 
Männer lachten: „Ihr habt ja all eenen.“ 

Die Frau griff ſich an den Zylinder⸗Velour, der ihr 
wie eine raſtende Brieftaube auf dem Scheitel ſaß. 

„Mit ſo'n Döppen kann ich mich doch nit ſehn laſſe. 
Minge eigene Mann kennt mich nit wieder.“ 

„Dann gebt ihn nur widder her“, ſagte Kallbeck, 
nahm ihn ihr vom Haupte, ſagte auch, daß die Baronin 
von Schwandt fid) felbftverftändlich revanchieren würde. 
Das Geſicht der Frau ſtrahlte auf. Och, die Frau Ba⸗ 
ronin kennt ſie ja, die war ja mit den Herrſchaften aus 
Spa mit dabei. Und die Fräulein Erika vom Ge⸗ 
neraldirektor; wie die mit dem Erbprinzen herumge⸗ 
tanzt hatte! , 

Wer fie denn fei, möchte Kallbed willen. Faſt vor- 
wurfsvoll fagte fie da, fie fei bod) bie Mutter Kümpchen 
aus der „Jägersruh“, wo es die guten Waffeln und 
Speckpfannkuchen gäb. — Na, dann ſoll ſie auch ihre 
20 Pfund Speck haben, beteuerte Kallbeck, ſtieß Schwen⸗ 
gel an, der eingefchlafen war. Sie mußten ausſteigen. 
Die andern fuhren bis Aachen weiter. Der Zug hatte 
reichlich Verſpätung, aber wenn ſie nach zehn Uhr an⸗ 
langten und keine Nachtpäſſe — die durchweg ver⸗ 
weigert wurden — hatten, wurden ſie unerbittlich am 
Bahnhof ſchon abgeſaßt. 

Der Zug war in die 4. Zone eingefahren. Fran⸗ 
gojen und Belgier als Beſatzung. Man hörte es an dem 
Geſchrei. Zurufe, Pfeifen, heftiges Geſtikulieren; ſum⸗ 
mend und die Hände in den Hoſentaſchen, laufen ſie 
fidel zwiſchen der Zivilbevölkerung einher, die Blauen. 
die Franzoſen, mit ihren merkwürdigen vorn und hinten 
zu Spitzen aufgeklappten Mützen. Stumm und finſter 
bie braunen Belgier mit ber farbigen Troddel, die ihnen 
über der Naſe tanzt. 

Schnell ausſchreitend nahm Kallbeck mit Schwengel 
den Heckenweg. 

In der Abenddunſtferne die Kolonie „Vaterlands⸗ 
dank“. | AE 
Nachtſtille in der Dorfſtraße. Die ſchnellen Schritte 
der Männer klatſchend auf dem harten Boden. Es 
gab Nachtfroſt. 

In langen klumpigen Schatten die Magazine der 
Kolonie. Das Herrenhaus im Unterſtock erleuchtet, das 
Jagd- und fih anſchließende Arbeitzimmer des Barons. 

Auch weiter hinten im abgetrennten Seitenbau noch 
die zwei erleuchteten Fenſter der alten, man ſagt ver⸗ 
kindſchten Baronin. Sie ſoll bis zur Stunde noch nichts 
von der Heirat ihres Sohnes wiſſen, ſie hätte es nie 
zugegeben. Sagt man. Warum, ſagt man nicht. Man 
vermutet, man weiß nichts. Es iſt vieles rätſelhaft im 
Herrenhauſe von „Vaterlandsdank“. 
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Köln. Hauptbahnhof. 

Regen und Hagel klatſchen auf den Aſphalt nieder. 
Die Reiſenden drängten am Ausgang zuſammen. 
Autos fuhren an, fuhren ab. Engländer in Khali- 
uniformen darin. | 

Unbeweglich ſtarrte das Volk ihnen nach. 

Auch als eine Gruppe Schottländer mit ihren ka⸗ 
rierten Ballettröckchen ſich breitſpurig vor die Warten⸗ 
den ſchob. 

Sie kommen immer in Trupps, ſie kommen nicht 
einzeln. Die Kölner ſagen: „Sie wagens nicht.“ 

Ein Mann ſtand ba eingekeilt zwiſchen den Frauen 
mit Henkelkörben, die da aus der Eifel heraufgereiſt 
kamen. Stand da im langen feldgrauen Militär⸗ 
mantel, die Abzeichen und blanken Knöpfe abgetrennt. 
Die Hände tief in den Taſchen, Sportmütze in den 
Kopf gedrückt, ein buſchiger Schnurrbart über gro. 
mäuligen Lippen. | 

Mit dreift funkelnden Blicken fah er nach ben Schott: 
ländern. riß derbe Witze, tat's im ſchwerſten dialekt. 
Wenn die es verſtänden — au! wird man ſich hüten. 
Warum auch? Kriegt man jetzt nicht ſchon beſſere Be- 


lieferung in Lebensmitteln? Nu ja, wo nu von den 


Preußen nichts mehr zu erhoffen ift... 

Über die Geſichter der Umſtehenden ſprang eln 
Lächeln, ein geheimes, verkniffenes. Wenn nun einer 
der Khakis da herkäm, einem auf die Schulter tippte: 
„Mitkommän“ — dann ſäß man für ein paar 
Wochen feſt. 

Der im feldgrauen Mantel ſah ſich verächtlich die 
Umſtehenden an. Wie ſtehen die denn da? Wie 
verſchüchterte Hämmel. 

Schupfte die Schulter und ging mit meitausbolen: 
den Schritten quer über den Platz. 

Sturm auf die Elektriſchen. Rundbahn überfüllt. 
Und noch praſſelte es in Schauern. Die Domtürme ver⸗ 
ſchwammen in Regendunſt und Hagelſchlag. 

Der Mann ſchlug den Kragen hoch, ging weiter 
über den Platz zum „Automat“. 

In dem weiten Raum ein Gewühl um die Tiſche. 
Übeldunſtende Wärme und Kaffeegeruch. 

Der Mann fand noch Platz an einem Tiſch vor dem 


Büfett. Von dort aus konnte er die Tür im Auge 
behalten. Auch durch das Fenſter den Platz über⸗ 
ſehen. 


„Fräulein,“ rief er bie Büfettdame an, „hat viel⸗ 
leicht jemanb nach dem Herrn Kallbeck, wohlgeboren 
aus der Kolonie „Vaterlandsdank', jefragt? Det bin 
nämlich ich.“ | 

Die Büfettdame quittierte mit einem nachſichtigen 
Lächeln, drehte an der Kontrollkaſſe. 

Der Mann legte ſich breit über den Tiſch, ſah ſie an: 
„Na, Fräulein, meinen Sie denn, ich wollte Ihnen 
uzen? Ich frage Ihnen hiermit in allen Ehren zum 
zweitenmal, ob für mich jemand da war.“ 

„Nichts bekannt.“ Kühles Achſelzucken. 
die kalten Platten zurecht. 


Und ſchob 


geht mir auch jetzt nicht ſchlecht. 
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„Na, dann jeben Sie mir was zu eſſen.“ 

„Kartoffelſalat, 2,50.“ m 

„Hummermayonnaiſe ijt wohl ausverkauft?“ ulite 
er ſchon wieder. Reckte mit dem Arm hin und ließ 
ſich die Platte geben. 

Zwei Khakimänner am Nebentiſch. Werfen win⸗ 
kende Blicke nach der Büfettdame. Und ſuchen ſich Kon⸗ 
verſationsſätze aus einem Taſchenlehrbuch. 

„Frölän, uwollen Sie mitkommän vor das Tor —?“ 

Das „Frölän“ drehte mit ſauerſüßer Miene die 
Kontrollkaſſe. Sie wird ſich hüten, mitzukommän vor 
das Tor. Jede Frauensperſon, die mit einem briti» 
ſchen Soldaten zuſammengeht, wird unerbittlich feſtge— 
nommen, hat zwiſchen zwei Sühneſtrafen zu wählen: 
Straßenkehren oder Kartoffelſchälen. 

Nö,. da dankt man ſchön. 

Der Mann aus der Kolonie „Vaterlandsdank“ legte 
das Beſteck nieder, wiſchte mit dem Handrücken den 
Schnauzbart ab. 

Dann zuckte ſein Kopf häherhaft auf. Draußen 
über den Platz ſtelzte hurtigen Schritts eine auffallend 
elegante Dame. Langer Plüſchmantel bis zur Knie⸗ 
höhe mit Pelz beſetzt; ſchickes, ſchiefgerücktes Hütchen 
mit wehendem Paradiesreiher. Rieſenmuff mit langen 
Schwänzen. Sie ging mit dem Schirm ſchwer gegen 
den Wind an, ſteuerte auf die hohe Domtreppe zu 
und ſtellte ſich am Portal, wo auch engliſche Soldaten 
zuſammendrängten, unter. 

„Wat meinen Sie, was das für 'ne Dame iſt?“ 
fragte der Mann aus der Kolonie zu der Büfettdame 
hin, zwinkerte mit den Augen: „Eine leibhaftige Ba- 
ronin iſt das, ſogar eine geborene Franzöſin. Das 
ſieht man der doch an, was? Ja, Jung, da dran kann 
en deutſche Madame nich tippen. En Franzöſin 
braucht nur eine Zeitung, um ſich zu drapieren, und 
ſie iſt ſchick, jawoll.“ 1 

Die Büfettdame ſchnippte die Lippen auf: „Anſichts⸗ 
ſache.“ 

„Nee, Jung, ich war in meiner Jugend in Paris 
Kellner, ich weiß das.“ — Und da vom Büfett her 
mit biſſig verneinendem Kopfſchütteln geantwortet 
wurde — ſchließlich brauchte man ſich von einem her⸗ 


gelaufenen Kerl nicht als „Jung“ anreden zu laſſen 


— fuhr er großſprecheriſch fort: „Ich könnt jetzt en 
eigenet Hotel in Montreux oder Mentone haben, aber 
meine Frau wollt nicht außer Lands heiraten. Na, es 
Habn Sie ſchon wat 
von der Kolonie „Vaterlandsdank' jehört? Wir habn 
dem Ludendorff die Munition jeliefert. Als wir nich 
mehr wollten, konnte er nich mehr. Wilhelm von 
Jottes Gnaden hat uns zuletzt noch einen Beſuch jo: 
macht. Aber wir taten nich mehr mit. Und da mußte 
der Baron mit Konſortium wohl oder übel nachjeben. 
Der Baron von der ſchicken Dame, wiſſen Se. Baron 
von Schwandt. Alte noble Familie. Das Haus voll 
Ahnen — Gott hab ſe ſelig. Und hat die Franzöſiſche 
geheiratet. Ja, Jung, die hat die ganze Jungfernſchaft 
vom ‚Vaterlandsdank' ſchaluß auf fid) gemacht. Sogar 
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das Fräuleinchen vom Generaldirektor. Und das it 
doch auch en appetitlich Appelche. Aber das Schicke, 
wiſſen Se, das Todſchicke —“ . 

„Servus, Kallbeck!“ ſagte hinter ihm ein ſchmäch⸗ 
tiger Menſch mit blitzblankem Steifkragen und ab- 
getragenem Überzieher, platſchte ihm auf die Schulter. 
Kallbeck rückte ihm einen Schemel an, den er frei ge— 
halten hatte, fragte gleich im Flüſterton: „Nu, wie ijt 
es? Machen wir det Geſchäft?“ 

„Ich hab en Liebhaber for den Wagen, en Dokter.“ 

„Is jut, is grab [o was für'n Dokter mit aus- 
wärtiger Kundſchaft. Tadelloſer 1 F.:N.-Wagen mit 
prima 815er Bereifung. Friedensware.“ 

„Es iſt kein Arzt, es iſt en holländiſcher Zivil— 
ingenieur, der alles an Autos in Deutſchland aufkäuft, 
wat zu haben is, auch wat die Heeresleitung abſchiebt.“ 

Kallbeck machte die Bewegung des Geldzählens: 
„Hat der Mann Etepatete?“ 

„Ich ſaget Ihnen ja, er kauft unbeſehn.“ 

„Dem Mann kann jeholfen werden.“ Kallbeck nahm 
einen Notizblock aus der Bruſttaſche, kritzelte mit 
ſteifen Fingern, rechnete: „En Objekt von 15 000 Mark, 
5 Prozent, macht 750, Prämie 250, macht rund 1000 
Mark Proviſion für Sie.“ Riß das Blatt vom Block, 
ſchob es ihm hin. 

„Is jut. Wann können Sie den Wagen beſtimmt 
vorführen?“ 

„Gegen End der Woch komm ich wieder nach 
Kölle, wahrſcheinlich mit dem Baron, der auch noch 
eine Hanſa-Landaulette mit neuer 820er Bereifung 
hat. Alles tadellos. Majeſtät ift drin jefahren, als 
er det Werk beſichtigte.“ ö 

„Is jut. — Kellner, en Taſſe Mokka-Erſatz!“ 

„Und wenn ſonſt noch wat iſt — für Thomasmehl 
geb ich 3 Prozent. Ich mache alles.“ 

„Is jut.“ 

Kallbeck bohrte ihn noch einigemal an. Der Mann 
aber blieb einſilbig. Das Geſchäft war gemacht. Er wird 
ſtumpf bei ſeiner Taſſe ſitzenbleiben, bis es zu regnen 
aufhört. 

Kallbeck faf) auf die Uhr, ſtand auf, und zur Büfettda- 
me, mit einem Seitenblick auf ſeinen ſtummen Tiſchnach— 
barn: „Was en Elend, wenn man ſo redſelig ijt! So'n 
Mann läßt einen ja kaum zu Wort kommen. Na adc, 
ſcheenes Kind, ich bin nich übelnehmeriſch, aber für 
Ihren Kartoffelſalat müßten Sie vors Zuchtpolizei— 
gericht.“ , 

Zwängte fid) zwiſchen den Tiſchen hindurch; es 
war nicht leicht, zuſammengepfercht ſaßen ſie da und 
entrollten aus Zeitungspapier die Butterbrote, meiſt 
Weißbrot. Biſſen mit kräftigen Zähnen hinein. 

„Notleidende Agrarier“, rief Kallbeck die ihm frem— 
den Menſchen an. Sie lachten breit und behaglich. 
Die Weiber ſchmatzten und riefen ihm nach: „An 
Stefrübe haft du dir och nicht den Himmel verdient.“ 

Draußen erhellte es ſich. Ein ſcharfer Wind fegte 
um den Dom, trocknete die Bürgerſteige. Verdoppelt 

ſetzte der Straßenlärm ein. Zeitungs ausrufer. The 
Cologne Post! Feldgraue als fliegende Händler. 
Prima Schuhriemen, echt Papier, unzerreißbar! Malz— 


bonbons, Seife, garantiert ſchaumfrei! — Vorſicht! 
Straße geſperrt. Engliſche Artillerie. Schweres Ge— 
ſchütz nach dem Rheinufer zu. Achtung! Militär— 


begräbnis, der Sarg auf einer Lafette, die britiſche 
Flagge darüber. Drei Bläſer voran. Signalmuſik. 
Hut ab vor Englands Fahne! Ehrt den Geßlerhut! 
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Ein Tommy haut einem ältern Herrn den Hut 
vom Kopfe. Ein Windſtoß wirbelt ihn durch den 
Straßenſchmuz. Einige Männer bleiben ſtehen. 
Finſtere Blicke. Murren: „Unverſchämt!“ 

Da tauchen zwei Tommies neben ihnen auf: „Mit- 
kommän!“ 

Abgeführt zur Wache. 

Geklingel der Elektriſchen, Autohupen. Der Ber: 
kehr rollt. Kallbeck ſah die Baronin noch unter dem 
Domportal ſtehen in hingelächeltem Geſpräch mit den 
Khakimännern. Dieſe aber ſahen im Geſpräch gerade- 
aus, ſo als ſprächen ſie nicht mit ihr, ſo in ſpähender 
Umgehung des Verbotes. | 

Kallbeck grüßte mit ſchwenkendem Hut hinüber. 
Sie winkte ihm mit dem Schirm zu, kam ſchnell zu ihm 
herunter. 

„Kallbeckchen, Sie kommen mir wie gerufen, Sie 
müſſen mir einen Hutkarton in die Kolonie mitnehmen.“ 

„Zwei ſogar, wenn es ſein muß, gnädge Frau,“ 
ließ ſie mit aufdringlicher Dienſtfertigkeit an die rechte 
Seite. „Die gnädge Frau habn ſich ſchon 'n bißchen mit 


den Allrigths anjebiedert“, und rertraulich: „Nehmen 


Sie ſich bloß in acht, gnädge Frau, et jeht gleich in 
den Klingelpütz bei Waſſer und Brot und Beefiteafs.“ 

Die Baronin lachte, daß die Zähnchen aus dem 
etwas dicken roten Mund blitzten. Sie war hoch— 
buſig und imponierend, die Baronin von Schwandt. 
Ein vollblütiges raſſiges Geſicht mit jungen angriffs» 
luſtigen Augen. Aber in dem ſtattlichen Brunhilden— 
körper ein hellmarkiertes feines Stimmchen. Wenn 
ſie indes mit ihren Kolonieleuten ſprach, konnte ſie 
ſehr loyal und ſonor werden, die Baronin, ſehr auf 
den Ton „ihrer Leute“ geftimm 

„Ach, was, Kallbeckchen, ſo ſchlimm iſt das och nicht, 
wie? Wir haben doch ſehr nette Offiziere auf der 
Kolonie gehabt, gelt? Sogar ein Neffe vom Obcr: 
fommanbanten. Und was die uns in die Küche ge- 
liefert haben! Iſt, od) nicht zu unterſchätzen, gelt? 
Alſo den Hutkarton holen Sie mir bitte aus der 
Schildergaſſe ab“, tippte ihn auf den Arm: „Hören 
Sie, Mann Gottes, warum bringen Sie mir keine 
Zigaretten mehr? Aber engliſche, der Baron raucht 
nichts anderes, ich auch nicht.“ 

„Fft!“ machte Kallbeck durch die Zähne. „Das iit 
jetzt 'ne brenzliche Sache. Die Engländer find wie die 
Deiwel dahinter, gnädge Frau. Noch letzte Woch 
habn mir die Soldaten große Poſten aus den Depots 
für 6 Pfennig das Stück geliefert, die ſind alle nach 
rechtsrheiniſch nüber zu 25 Pfennig weiterverkauft 
worden. Aber an der gnädig Frau will ich ja nix 
verdienen.“ 

„Will ich ſchwer hoffen. Hat der Baron dir nicht 
aus dem dicken Dreck rausgeholfen, Kallbeckchen? Als 
er die Munitionskolonie gründete, gelt? Damals habt 
ihr euch alle vor ihm bücken und drücken können, weil 
ihr himmelſchreiende Löhne bekamt. Jetzt ſeid ihr freche 
Republikaner, manchmal ſchon Spartakiſten. Aber ich 
treibe euch das Ion aus, und wenn's mit der R.. 
peitſche iſt. Was ſeid ihr denn für Patrioten! Das 
Herz blutet einem.“ 

„Aber das franzöſiſche, gelt, gnädge Frau.“ 

„Du biſt ein gefährlicher Menſch, Kallbeckchen. Aber 
vergeſſen Sie nicht, Herr Andreas Kallbeck, daß Sie 
dem Baron ſeine rechte Hand ſind.“ 

„Die Hand, von der die linke nich weiß, was die 
rechte tut. Weiß ſchon, gnädge Frau.“ Trat in eine 
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Einbiegung der Straße und zündete ſich eine Zigarette 
an. Da ſtand wie aus dem Boden herausgeſchnellt ein 
engliſcher Offizier vor ihm, nahm ihm ungeſprochen die 
Zigarette aus dem Mund, ſah, daß es deutſcher Tabak 
war, und ſteckte fie ihm wieder zu. ,Allright." Und 
ging weiter. Kallbeck blinzelte ihm pfiffig nach. 

„Nee, Jung, für ſo dumm verkoof ick mir nich.“ 

„Vergeſſen Sie nicht meinen Hutkarton“, rief ihm 
die Baronin noch zu und ſchwebte durch den ftarffluten- 
den Verkehr der Hohe Straße weiter. 

Ein ſchmaler Winterfonnenftreifen ſtrich über den 
naſſen Aſphalt. Das Gedränge ſtaute ſich auf den 
Bürgerſteigen und in der engen Straße. 

Die Hohe Straße iſt der Korſo Kölns. Schmal wie 
eine Glaspaſſage zwiſchen endlos ſchlängelnden Schau— 
fenſterreihen hin. 

Man ſieht nur Engländer. Immer wieder rotten— 
weiſe zwiſchen den Ziviliſten hindurch. Wie von einem 


unerſchöpflichen Gießbach in Wellen herausgeworfen. 


Kallbeck war in die breitere Schildergaſſe eingebogen 
und kam mit dem gewünſchten Hutkarton zurück; ſtrebte 
dem Hauptbahnhof zu, nachdem er noch im Germania— 
Reſtaurant mit einem aus Belgien vertriebenen Deut: 
ſchen eine Zuſammenkunft hatte. Der Mann hatte ſich 
am Rhein niedergelaſſen und vermittelte gegen drei— 
hundert Mark Speſen Päſſe nach dem rechtsrheiniſchen 
Gebiet. | 

Als Kallbet mit weitausholenden Schritten den 
Domplatz durchqueren wollte, pfiff ihn einer an, ſtieß 
lachend mit dem Regenſchirm an die Hutſchachtel. 

„Na, alter Sünder, was für Untaten haben Sie 
denn mal wieder in Ihrer Pandorabüchſe? Speck oder 
Brüſſeler Lackſtiefelchen?“ 

Ho, der Herr Rendant Schwengel, ſtattlich heraus— 
gefüttert, zwiſchen zwei feiſten Bädchen die gemütliche 
Stumpfnaſe. Pafft vergnügt ſeine Havanna in die 
trübſelige Welt. 

„Daneben jerochen,“ lachte auch Kallbeck, „es iſt nur 
mal en unſchuldig Schapochen von der gnädig Frau. 
En hat mir ſoeben jebeten, und man iſt nu mal Kava— 
ier." | 

Herr Schwengels Kopf auf dem kurzen fetten Hals 
ſchnellte nach dem Sprecher: „Die Gnädige ift P wieder 
in Köln?“ Pitſchte mit pfiffigem Schmunzeln die Augen 
zu: „Na ja, unfer Herr mit bem Zeusblick ijt ja auch da.“ 

„Unſer Herr Generaldirektor?“ 

„Wundert Sie das?“ 

„Nee.“ 

„Mich auch nicht. Fahren Sie mit dem Siebenuhr— 
zug zurück?“ i 

„Wenn er verkehrt, ja." 

„Haben Sie an der Auskunftſtelle angefragt?“ 

„Die Auskunftſtelle ſagt für alle Bedürfniſſe: Es 
kann ſein, es kann auch nicht ſein.“ | 

Sie traten in die Bahnhofshalle. Zwei Mann ber 
Bürgerpolizei mit weißen Armbinden prüften die Reiſe— 
erlaubnisſcheine. 

„Alſo die Gnädige trifft mal wieder zufällig mit 
unſerm Zeus in Köln zuſammen“, ſagte Herr Schwengel 
wieder mit ſeinem gemütlichen fettigen Lachen und 
reihte ſich mit Kallbeck am Schalter an. 

Kallbeck ſchupfte die Schulter: „Nu ja, und unſer Ba⸗ 
rönchen ftedt fid) da derfür nich den Dolch ins Je- 
wande.“ 

„Nö, am Sonntag ſollen die vom Kölner Stadt— 
theater wieder rüberkommen.“ 


Seite 1085 


„Ah wat! Die Trillerjungfrauen mit dem jeölton Fis 
im Violinſchlüſſel? Dann muß die Gewerkſchaft alſo 
widder zum „‚Volksbildungsabend' antreten.“ 

„Die Beſtie mit Muſik zähmen, was, Kallbeck?“ 

„Jawoll ja, Daniel in der Löwengrube.“ 

„Wie lange das ſo noch weiter geht?“ 

„Es geht ſchon nich mehr weiter.“ 

„Donnerwetterchen! Muckſen die Leut ſchon auf?“ 

„Is es zu verwundern? Wo früher jeder Lausbub 
in der Munition fünfzehn Mark den Tag verdient hat? 
Und mit einmal laufen die Drehbänke nich mehr, und 
die Leut werden zurückjeſchickt. Kameraden, hab ich 
denen aber jeſagt, Kameraden —.“ 

Schwengel hatte ſich an den Schalter gebückt, um die 
Fahrkarte zu löſen; ſo entging ihm, was Kallbeck den 
Kameraden geſagt hatte. | 

An der Sperre holte ihn Kallbeck wieder ein: 
„Wiſſen Sie, meinen Jung, den Friedrich, hab ich 
nie an die Drehbank jekriegt, und wenn er en Louis dor, 
mit Brillanten beſetzt, auf den Tag verdient hätt. Der 
iſt jut bürgerlich bei ihnen auf die Büros ſitzenje— 
blieben und hat [fid heutigestags die Bux abje— 
rutſcht. Und was mach ich nu mit ſo 'nem Geheimrat 
in der Republik, wat?“ 

„Nichts für ungut, Kallbeck, aser daß Sie den Fried— 
rich zur Welt gebracht haben, glaubt Ihnen kein 
Menſch.“ 

„Zur Welt han ich ihn ja och nich jebracht, Herr 
Rendant“, meckerte ſein Lachen. „Nu, jawollja, der 
Jung iſt ſo 'ne inwendige Natur wie meine Frau. So 
was kommt vom Bettliegen. Meine Freu liegt von zwölf 
Monaten 11% im Bett. Das ift ein Kreuz, Herr 
Schwengel, aber ich trag's mit Anſtand.“ 

Holla! Lief da jhon der Zug ein? Halt! Arbeiter— 
zug, nur wer eine Beſcheinigung von einem Arbeit— 
geber hatte, wurde mitgenommen. Schöne Beſcherung. 
Nu mußte man idjlieB'id) nod) in Köln übernachten, wo 
kein Unterkommen war, Hotels und Penſionen von den 
Engländern belegt. — Was ſchrie denn da der Schaff— 
ner? Der Arbeiterzug war ein Vorzug? Und ein. 
Perſonenzug war noch 7.25 eingelegt? Holla! Nun ging 
der Sturm auf dieſen los. Geſchrei, Fluchen, Weh— 
klagen. Wo die Wagentüren zugeklappt wurden, ſtieg 
man zu den Fenſtern ein. Die Abteile vollgepfropft. 
Man ſtand und hielt fid) aneinander feft, Gepäckſtücke 
zwiſchen den Füßen. 

Schwengel breit und behaglich auf einem Sithplatz. 
Kallbeck neben ihm mit der Hutſchachtel auf den Knien. 

Eine behäbige Frau mit einem Kapottehütchen ihnen 
gegenüber. Ihre Blicke ftachen auf die ſorgſam gehütete 
Schachtel. , 

„Wenn ühr Eier drin habt —“ hub ſie an. 

„Nee, en Kanarienvöjelche“, ſchnitt ihr Kallbeck 
das Wort ab. Im Abteil lachte man. 

Aber die Frau erzählte Schauermärchen, wie ver— 
ſeſſen die Engländer auf den Speck- und Gierbamiterer 
ſeien. | 

Kallbeck grinſte, ftrid) fid) den Schnurrbart. Quatſch! 
Er kann Speck liefern wie Sand am Meer. Die Köpfe 
rucken auf. Der ganze Abteil horchte. Ein Wirt aus 
Düren bückte ſich vertraulich zu dem Sprecher hin. Ob 
er ihm für Gaſtwirtſchaftsbetrieb liefern könne? Stän— 
diger Abnehmer und garantiert verſchwiegen. — Aber 
ſicher, aber gewiß. Zwei Zentner ausländiſcher Speck 
kämen am übernächſten Samstag in Köln an. Fa— 
mos! Und wo man zuſammentreffen ſoll? Im Kaffee. 
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Da ſchob fid) auch ein Herr heran, der mit drei 
Drehbänken angefangen hatte, Kappen zu Handgrana- 


ten zu liefern; 1918 arbeitete er ſchon mit dreißig. Er 


möchte ein größeres Quantum Speck für ſeine Werk⸗ 
arbeiter. Er überbietet den Preis um fünf Mark das 
Pfund höher. Was macht's ihm! Wenn ihm nur die 
Arbeiter beim Werk bleiben. — Gut; abgemacht, über⸗ 


nächſten Samstag im Kaffee. 


Auch bie bebübige Frau reflektierte auf 20 Pfund; 
fie kann's im Kleinverkauf abſetzen; ab und zu kommen 
auch noch Herrſchaften zu ihr effen in ihre Waldſchenke. 
Sie hatte auch ſchon Offiziere aus dem Hauptquartier 
in Spa. O Jörrem! Da wurde noch was verdient. 
Sie hatte einmal Sekt für tauſend Mark beſchaffen 
müſſen. Ein Erbprinz war da. Und Fliegeroffiziere 
von der Kronprinzenarmee. Zwei Tage nachher waren 
dreie von ihnen abgeſtürzt. Und grad der nettſte von 
ihnen, der geſagt hatte: „Mudderche, nod) 'ne Pulle, 's 
iſt meine letzte.“ | 

Da hielt ber Zug. Ein Junge, ber den Kopf durchs 


Fenſter geſteckt hatte, rief erſchrocken: „Die Engländer!“ 


Schon tauchten die Khakimänner zu beiden. Seiten 
des Zuges auf, äugten ſcharf, daß niemand bie Böſchung 
hinunter entſpringe. Rufe ſchwirrten gedämpft: Sie 
durchſuchen die Papiere. — Nein, nach Zigaretten! — 
— Da flogen an der linken Zugſeite Zigarettenſchachteln 
wie Spielbälle aus allen Abteilen. Jeder, der eng⸗ 
liſche Zigaretten bei ſich trug, ſchleuderte ſie die Bö⸗ 
ſchung hinab. Drunten ſtanden Dorfbewohner und 
haſchten ſie. Auch was da in der Eile hinunterflog an 
Lebensmitteln. Ein ſtummer fiebernder Aufruhr. — 
Was ſchleppen die Tommies dort ran? Einen Arm 
voll Schinken, einen Sack mit Speck, legen es lachend 
vor den Offizieren auf den Bahnſteig nieder. Die Dffi- 
ziere unbeweglich, hager, in ſtarrem, ablehnendem 
Gleichmut. l 

Kallbeck hat die Hutichachtel aufgeriſſen, überredet 
die behäbige Frau, ihre Kapotte in die Schachtel zu 
legen und den neuen Zylinder⸗Velour aus Köln auf 
ihr Haupt zu ſetzen, bis die Reviſion vorüber ſei. Hat 
ihr ſchon den todſchicken Hut aufgeſtülpt, ihre Ka⸗ 
potte in die Schachtel und dieſe tief unter den Sitz 
geſchoben. 

Da hieß es auch ſchon: Männer raus! 

Eine junge Frau im Eckſitz lächelte wiſſend und ſehr 
geſcheit: „Ich hab immer geſagt: die Engländer ſind feine 
Menſchen, ſie behandeln uns Frauen als Ladies, ſie 
drängeln uns nicht raus auf den zugigen Bahnſteig.“ 

Da tauchte eine Miß in Uniform auf, fiel über die 
Gepäckſtücke her, lächelte, nickte, taſtete die Wände ab, 
die an den Netzhaken hängenden Mäntel, lächelte, nickte. 
Bat auch die junge Frau, ſie möge etwas wegrücken. 
Die Frau verfärbte ſich, ſie griff nach ihrem Mantel, 
den ſie hinter ſich hängen hatte, da hatte die Miß 
ſchon ſechs Heringe aus dem Mantelärmel ans Tages⸗ 
licht befördert, nickte, lächelte: Mitkommän! — Schlot⸗ 
ternd die Frau hinter ihr her. 

Kallbeck trat ans Abteil, wiſperte der behäbigen 
Frau zu: „Wenn ſie die Schachtel findet — leugnen.“ 

Da huſchte die Miß wieder ins Abteil. Die Schachtel; 
wem der Hut gehöre? — Niemand meldete ſich. In 
weitem Bogen ſchwang fie die Schachtel auf den Bahre 
ſteig. Die entſetzten Blicke der behäbigen Frau hinter— 
her. Kallbeck ſtand breitſpurig und unſchuldig. 

Ein Korporal revidierte die Papiere der Männer. 
All right! Plätz nämen! 
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Die junge Frau noch heulend auf dem Bahnſteig 
vor den hagern unbeweglichen Offizieren. Die Heringe 
hatte ſie verſteckt, alſo ſtrafbar; 200 Mark Buße. 

Die Frau hat ſo viel Geld nicht bei ſich, darf es auch 
nicht, wie auf dem Paß vermerkt. Aber ſoll zahlen. 
Ein Offizier tritt ans Abteil, fragt in gebrochenem 
Deutſch, ob jemand den Mann der Frau benachrichtigen 
könne. Derzeit wird die Frau in Haft behalten. 

Der Zug dampft ab. Die Behäbige fährt vom Sitz 
auf: „Minge Hut!“ 

Der halbwüchſige Junge am Fenſter ſpuckt wütend 
nach den Engländern. Da — ein Signalpfiff, ein Ruck, 
wieder hält der Zug. Zwei Tommies packen den trei- 
ſchenden Jungen ... 9tattatata . . . weiter. In ber 
Abendferne verſchwindet Station Lövenich. 

„Minge Hut!“ ſchrie noch die Behäbige auf. Die 
Männer lachten: „Ihr habt ja all eenen.“ 

Die Frau griff ſich an den Zylinder⸗Velour, der ihr 
wie eine raſtende Brieftaube auf dem Scheitel ſaß. 

„Mit ſo'n Döppen kann ich mich doch nit ſehn laſſe. 
Minge eigene Mann kennt mich nit wieder.“ 

„Dann gebt ihn nur widder her“, ſagte Kallbeck, 
nahm ihn ihr vom Haupte, ſagte auch, daß die Baronin 
von Schwandt fid) ſelbſtverſtändlich revanchieren würde. 
Das Geſicht der Frau ſtrahlte auf. Och, die Frau Ba: 
ronin kennt ſie ja, die war ja mit den Herrſchaften aus 
Spa mit dabei. Und die Fräulein Erika vom Ge: 
neraldirektor; wie die mit dem Erbprinzen herumge⸗ 
tanzt hatte! 

Wer ſie denn ſei, möchte Kallbeck wiſſen. Faſt vor⸗ 
wurfsvoll ſagte ſie da, ſie ſei doch die Mutter Kümpchen 
aus der „Jägersruh“, wo es die guten Waffeln und 
Speckpfannkuchen gäb. — Na, dann ſoll ſie auch ihre 
20 Pfund Speck haben, beteuerte Kallbeck, ſtieß Schwen⸗ 
gel an, ber eingeſchlafen war. Sie mußten ausfteigen. 
Die andern fuhren bis Aachen weiter. Der Zug hatte 
reichlich Verſpätung, aber wenn ſie nach zehn Uhr an⸗ 
langten und keine Nachtpäſſe — die durchweg ver⸗ 
weigert wurden — hatten, wurden ſie unerbittlich am 
Bahnhof ſchon abgeſaßt. 

Der Zug war in die 4. Zone eingefahren. Fran⸗ 
zoſen und Belgier als Beſatzung. Man hörte es an dem 
Geſchrei. Zurufe, Pfeifen, heftiges Geſtikulieren; fum: 
mend und die Hände in den Hoſentaſchen, laufen ſie 
fidel zwiſchen der Zivilbevölkerung einher, die Blauen, 
die Franzoſen, mit ihren merkwürdigen vorn und hinten 
zu Spitzen aufgeklappten Mützen. Stumm und finſter 
die braunen Belgier mit der farbigen Troddel, die ihnen 
über der Naſe tanzt. | 

Schnell ausſchreitend nahm Kallbeck mit Schwengel 
den Heckenweg. f 

In der Abenddunſtferne die Kolonie „Vaterlands⸗ 
dank“. 

Nachtſtille in der Dorfſtraße. Die ſchnellen Schritte 
der Männer klatſchend auf dem harten Boden. Es 
gab Nachtfroſt. 

In langen klumpigen Schatten die Magazine der 
Kolonie. Das Herrenhaus im Unterſtock erleuchtet, das 
Jagd» unb fid) anſchließende Arbeitzimmer bes Barons. 

Auch weiter hinten im abgetrennten Seitenbau noch 
die zwei erleuchteten Fenſter der alten, man ſagt ver: 
kindſchten Baronin. Sie ſoll bis zur Stunde noch nichts 
von der Heirat ihres Sohnes wiſſen, ſie hätte es nie 
zugegeben. Sagt man. Warum, ſagt man nicht. Man 
vermutet, man weiß nichts. Es iſt vieles rätſelhaft im 
Herrenhauſe von „Vaterlandsdank“. 
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Schwengel hatte fih am Ende des Ortes ein Meines 
Anweſen gekauft. Als nach Kriegsausbruch die Ko- 
lonie ausgebaut wurde, waren ſie ja alle in heller 
Begeiſterung und glaubten ihre Exiſtenzen für die 
Ewigkeit zu bauen 

Bog nun nach dort ab. Kallbeck marſchierte in be⸗ 
ſchleunigtem Tempo auf die Schottenklumpen der Ko- 
lonie zu. Er will den Hut gleich vorn an der 
Wohnung des Generaldirektors, und wo auch die 
Bureauräume liegen, abgeben. Von dort kann man ihn 
nach dem Herrenhauſe weiterbefördern. Er muß hurtig 
machen, um noch vor zehn Uhr von der Straße zu ſein. 

Schellt an der Privatwohnung. Küchenlene nimmt 
den Hut in Empfang. Eine helle Stimme ruft auf der 
Treppe zum erſten Stock: „War das der Kallbeck, 
Lene? Er ſoll dem Friedrich ſagen, daß er mir die 
zurückbringt, ſpäteſtens bis Mittag.“ 

„Er iſt ja ſchon fort“, murrte Lene, ſchurfte in die 
Küche hinunter. r 

Wieder die Stimme von droben, hell und ſtürmiſch: 
„Was denn für ein Hut? Wie? Baronin? Wirſt ihn 
doch nicht in die Küche — na, bitte, her damit.“ 

Sauſte herunter, blond, mit auffriſiertem $jabnen- 
kamm, wild, atemlos lachend, kindhaft toll und ſchon in 
üppiger Jungfräulichkeit. Hinter ihr her in heller 
Kittelbluſe eine Vierzehnjährige mit aufgelöſtem Haar. 
Auch ſie ſollte den Hahnenkamm auffriſiert bekommen. 
Bis es da plötzlich fchellie. Wer ſchellt denn um zehn 
Uhr noch in „Vaterlandsdank“ an! 

„Aber Fräulein Erika!“ murrt noch Lene, läßt ſich 
beleidigt den Hut der Baronin aus der Hand nehmen. 
Da zerrt ihn die Vierzehnjährige aus der Hand Erikas 
weg, ſtülpt ſich ihn auf. 

„Stropp!“ quiekt Erika auf, ſtürmt ihr nach, die 
Treppe hinauf. 

„Aber Stroppchen!“ knodert Lene. 

„Gnädiges Fräulein, bitte!“ ſchallt's ſchnippiſch von 
der Treppe herunter. 

„Jeckes Plag, du“, wütet Lene zwiſchen den Zähnen 
und macht, daß ſie in ihre Küche hinunterkommt. 

Droben im Rokokoſalon knipſten ſie das Licht an, 
poſieren vor dem verſchnörkelten Goldſpiegel mit dem 
Hut der Baronin. Erika ſagt, die gefranſte Schleife 
müſſe nach vorn ſein. Stropp ſagt, ſie müſſe hinten 
ſein. Erika ſagt, die Mode geſtatte ſie vorn und hinten. 
Stropp ſagt: „Du biſt verrückt.“ 

„Alſo gut,“ ſagt Erika, „ich trage ihn ſofort der 
Baronin nüber und frage, was hinten und vorn iſt.“ 

„Ich gehe mit.“ | 

„Du bleibſt ba." 

„Ich gehe mit.“ 

„Du bleibſt ba." Erika iſt ſchon zur Tür hinaus, 
ſchließt ab, greift den Abendmantel vom Ständer. 
ſprunghaft die Treppe hinunter und hinaus. 

Draußen hört Erika noch die zeternde Stimme am 
Fenſter: „Ich komme mit.“ 

Ein helles Lachen durch den Abend als Antwort. 

In trippelnder Eile läuft Erika an der Steinmauer 
des Gartens entlang bis zum Herrenhaus. Ein ſchnel— 
ler Schritt kommt ihr entgegen. Das Fünkchen einer 
Zigarette, ein rotes, goldblitzendes Käppi. 

„Eh! ßehn Uhr, Madame.“ 

In die Falten des Mantels duckt der blonde Kopf 
ein. 

„Ach Quatſch, ich lauf doch eben mal zum Herrn- 
haus.“ — Biegt laufend rechts ab in den Torweg. 
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„—errnhuus?“ n for verblüfft nad) 
War das nicht — 

„Affe!“ kichert rte, ſpringt die Freitreppe hinauf, 
klopft gegen das vergitterte Glasfenſter der Haus» 
tür. Dann weiß man, daß es Blondchen aus bem 
Direktorhaus iſt. 

Franz, der Schoff und Servierfritze, läßt ſie ein. 

„Gnä' Herr ijt im Jagdzimmer.“ 

,Gnà Frau wohl auch?“ äfft fie ihm nach, ſchlüpft 
um bie Malachitſäule, bie den Deckenbogen des Treppen, 
hauſes trägt, auf die Tür mit dem Widderkopf zu 

Zwar möcht Franz ſagen, daß gnä' Frau noch nicht 
zurück. Aber warum ſeinem Baron das Vergnügen 
abſpenſtig machen? So ein Schönheitsfanatiker wie 
tein Baron! . . Pflücket die Rofen, eh fie verblühn . 
Und grab Rofen braudten’s bei ihm nicht immer zu 
fein. Butterblumen und Primeln gab's in „Vaterlands⸗ 
dank“ eine ganze Wieſe voll. Friſche appetitliche Muni⸗ 
tioneuſen und Granatöſen Nett und adrett in blauen 
Leinenhoſen. Wie der beim Genoſſenſchaftsball nach 
der Weihnachtsbeſcherung mit den Lottchens und Lies⸗ 
chens und Kathrinchens herumgewalzt hatte! Und 
zwiſchendurch mit feinen Damen. Mächtig gegifter 
hatten ſich die Damen, aber die Baronin ſchien ihren 
hellen Spaß zu haben 

„Männe und ſeine Flammen“, ſcherzte ſie. Lieber 
Himmel ja, er würde als Methuſalem immer noch 
bleiben der Berliner Gardeleutnant. 

Na alfo, um die Direktorstöchter ſcharmutzelte er 
doch auch herum. 

Als Erika anklopfte, hörte ſie die ruſſiſchen Wind⸗ 
hunde auf ihre hohen, dünnen Beine ſpringen und an 
der Tür ſchnüffeln. 

„Kuſch, Saſcha!“ klang des Barons leiſe heiſere 
Stimme von drinnen her. „Hierher, Mirza!“ 

Da hatte Erika ſchon die Tür um einen Spalt ge 
öffnet, ſtreckte die Hand durch, den rundlichen Arm 
mit dem kluckenden Armbandkettchen, und zupfte Saſcha 
an den blühweißen Zottelhaaren. Fing an, die zutrau⸗ 
lich anrückenden Hunde mit knurrendem Wauwau ans 
zubellen, ſchlüpfte herein, fab in dem wirrenden Mt 
garrendunſt zunächſt nur die Umriſſe von Hirſchge⸗ 
weihen und Rehköpfchen an den grünbemalten Wän- 
ben, Tigerfelle an der Kaminwand an orientalifchen 
Jagdlanzen aufgeſpannt, daneben, in den fahlen Feuers 
ſchein des elektriſch geheizten Kamins gerückt, die 
Chaiſelongue, zwei ſchmächtige Hoſenbeine ausgeſtreckt 
darauf, violette Socken, ockergelbe Flauſchjacke, eine 
ſchlaffe, blaugeäderte Hand, an der die Zigarette 
dampfte, auf einem hagern Kopf das durchlichtete Haar 
mädchenhaft zurückgekämmt, an den Schläfen ergraut. 

Das war er, ber Baron Julius von Schwandt, Mit⸗ 
begründer der Kolonie „Vaterlands dank“. 

Schnellte federnd leicht auf und mit tiefer Verbeu⸗ 
aung zu einem Handkuß anſetzend, zuckte aber mit ge⸗ 


Parbleu! 


ſpitzten Lippen auf, um fie auf den verlockend blühen⸗ 


den Mund zu küſſen. 

Sie ſtob oon ihm weg, ſchob abwehrend die Hand 
vor das Heiligtum ihrer Lippen, aber ihre hellen 
Augen glänzten noch ungetrübt. 

„Sitzenbleiben, Herr Baron!“ 

„Wenn eine Dame ſteht — niemals!“ 

Sie huſchte an den Tiſch, wo eine halbgeleerte Burs 
gunderflaſche, zwei Gläſer und ein mit Blumen auf⸗ 
gefülltes Jagdhorn ſtanden. Setzte ſich, den Tiſch 
zwiſchen ihnen. (Fortſetzung kolgt) 
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Elly Ney van Hoogſtraten. 


Klavierkünſtler 


Von Dr Paul Ertel 


Heinrich Heine ſagt einmal mit einem witzigen Wort 
von Alexander Dreyſchock, einem der bedeutendſten 
Pianiſten aus der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts: 
Er ſpiele wie drei Schock Teufel. Wie gewaltig muß 
der Eindruck geweſen ſein, den dieſer begnadete Künſt⸗ 
ler einſt hervorrief. Seit jener Zeit aber gilt das 
amüſante Wort auch für viele andere Koryphäen des 
Klavierſpiels bis in unſere Gegenwart hinein. An 
„Klavierteufeln“ iſt 
wahrlich kein Man⸗ 
gel, ſeitdem das po⸗ 
pulärſte Muſikinſtru⸗ 
ment in der verhält⸗ 
nismäßig kurzen 
Zeitſpanne von etwa 
zwei Jahrhunderten 
einen Grad der Bau⸗ 
vollkommenheit er⸗ 
reicht hat, die, wenig⸗ 
ſtens mit den gegen⸗ 
wärtigen Mitteln 
kaum überboten wer⸗ 
den kann; die herr⸗ 
lichen Klangphäno⸗ 
mene des Anſchlags, 
die unbegrenzten 
Möglichkeiten der 
Technik, das künſt⸗ 
leriſche Herausholen 
der tiefſten ſeeliſchen 

Regungen haben das 


Alfred Höhn. 
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Wilhelm Kempff 


der Gegenwart 


— Hierzu 12 Aufnahmen. 


Klavier zu „dem“ Muſikinſtrument gemacht, das, wenn 
auch oft nur anſtandshalber, im beſſeren Familien⸗ 
hauſe nicht ſehlen darf. 

Es gehört zum guten Ton, Klavierſpielen zu können. 
Nichts leichter als das, wenn man irgendeiner der ver: 
ſchiedenen Ankündigungen Vertrauen ſchenken möchte: 
„Der fertige Pianiſt in ſechs Stunden — Nach zwei 
Wochen jeder ein Klavierſpieler“ uſw Alfo offenbar 
ein Kinderſpiel; lei⸗ 
der vergaß man in 
den Anzeigen eine 
weitere Kleinigkeit 
als Vorbedingung 
anzugeben: das Ta- 
lent, das nun einmal 
nach einem unum⸗ 
ſtößlichen Satze der⸗ 
artigen Künſten an⸗ 
geboren ſein muß. 
Aber ſelbſt dem Ta⸗ 
lent, ja ſogar dem 
ausgeſprochenen Ge⸗ 
nie, der höheren Po⸗ 
tenz des Talents, 
wird es nicht möglich 
ſein, die Verſprechun⸗ 
gen gewiſſer Scharla⸗ 
tane in ſo kurzer Zeit 
zu erfüllen; denn wie 
in jeder künſtleriſchen 5.3.9 
Betätigung ift der Emil Frey. 


— 
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€oenterauf/nabme ^er „Bode“ 


kurt Schubert. 


Weg zu den Höhen der Kunſt mit Dornen gejai. Es vergehen muffen, ehe der junge Künſtler mit einiger 
beſteht alſo gar kein Zweifel, daß ſelbſt bei glücklichſter Ausſicht auf glückliches Gelingen und Erfolg in der 
natürlicher Veranlagung, wobei auch ber Bau der Hände HÖffentlichleit das Examen rigoroſum beſtehen kann. 
nicht unweſentlich ift, erft Jahre angeftrengtefter Arbeit Auch darf man einen wichtigen Punkt nicht übers 
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Michaels. : 8 FT Jiyitegpbá y, 


Seite 1090 


leben: Eben weil das Klavier: 
ipiel [o außerordentlich populär 
ift, ift auch die Konkurrenz auf 
bielem Gebiete rieſengroß. Es 
nützt heute gar nichts, nur ein 
„guter“ Pianiſt zu ſein. Sie 
ſind billig wie Brombeeren. 
Nur wer außer dem erſorder⸗ 
lichen Maß der Technik auch die 
nötige geiſtige Begabung in der 
Beherrſchung der Materie mit⸗ 
bringen kann, wird vielleicht die 
Anwartſchaft haben, ſeinem Na⸗ 
men unter den allzu vielen ein 


Sternchen oder gar einen Stern 


hinzuzufügen. 

Unſere modernen Pianiſten 
führen einen unbewußten Kampf 
mit der Vergangenheit. Denn 
mögen auch die Zeiten, in denen 
Künſtler von Weltruf, wie — 
um nur einige zu nennen, deren 
Namen auch dem Muſiklaien 
geläufig find — z. B. Thalberg, 
Liszt, Chopin, Tauſig, Bülow, 
Anton Rubinſtein, Tereſa Car⸗ 
rend, ihre Zeitgenoſſen in einen 
Taumel der Ekſtaſe verſetzten, 
zurückliegen, ſie zittern in unſere 
Gegenwart hinüber, fordern den 
Vergleich mit ihnen heraus Und 
es darf nicht vergeſſen werden, 
daß noch eine ganze Anzahl von 
Altmeiſtern lebt, die, aus den 
berühmten Schulen jener Kory⸗ 
phäen des Klavierſpiels hervor⸗ 
gegangen, die alten klaſſiſchen 


Claudio Arrau. 
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Traditionen heute noch an jedem 
Tage deutlich und tlar uns über» 
liefern. Wir find alfo hinlänglich 
in der Lage, jeden neuen An⸗ 
kömmling auf dieſem Gehiete 
mit den Maßſtäben höchſter 
Kunſtvollendung zu meſſen, ein 
häufig genug peinliches Geſchäſt 
der berufsmäßigen Konzertkritik. 
Aber das iſt auch zugleich klar, 
daß nur der „neue“ Mann jetzt 
Ausſicht auf ein Nichtüberſehen 
haben kann, der tatſächlich in 
irgendeiner Form künſtleriſche 
Momente, ſei es in der rein 
mechaniſchen Fertigkeit ober fei 
es in der bekanntlich höher ſtehen⸗ 
den Kunſt der geiſtigen Durch⸗ 
dringung des Stoffes, zeigt, die 
ihn aus der Maſſe der guten 
und ſoliden Klavierſpieler ſcharf 
herausheben. 

Die Technik ſteht als unerläß⸗ 
liche Grundbedingung natürlich 
an erſter Stelle. Wer ein tech⸗ 
niſcher Stümper iſt, dem nützt 
auch der höchſte Intellekt nichts 
Doch möge gerade hier auj einen 
Irrtum in der Beurteilung 
der Künſtler hingewieſen ſein, 
dem ſehr häufig Muſiklaien oder 
kleinliche Fachleute verfallen. 
Wir meinen das gelegentliche 
Spielen einer falſchen Note, das 
ſich allerdings nicht zu einer 
chroniſchen Krankheit auswachſen 
darf. Es kommt wirklich gar nicht 
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darauf an, ob ein Pianiſt von Ruf ober ſonſt von unbeſtreitbarem 
Können einmal eine Note unter den Flügel fallen laßt. fid) als 
Falſchſpieler geriert. Wer 3. B. Anton Rubinſtein in feinen beſten 
Zeiten nach dieſer Richtung kontrolliert bat. der wird fid) auch er- 
innern, welch ein beſreiendes Lachen jeder „Falſchton“ des großen 
Klaviertitanen auslöſte. Wußte doch jeder genau. daß er es auch 
anders, beſſer konnte. Und auch heute noch ſoll es einige unſerer 
größten Pianiſten geben, die bont zufalliger Hemmungen manchmal 
ein ſalſches Spiel treiben. Das ift aber ganz gleichgültig, wenn ein 
Meiſter ofſenſichtlich am Klavier ſitzt. Und zuweilen ift der Kom: 
poniſt ſelbſt an den Unſällen ſchuld, indem er ſaſt Unmögliches, häufig 
genug nur auf Zufall Geſtelltes den beiden Handen abtrotzen möchte. 
Unſere „ſchwere“ Klavierliteratur bezeugt dies Man braucht ale ab: 
ſchreckendes Beiſpiel nicht etwa nur Liſzt heranzuziehen; beinahe un⸗ 
moglich ausführbare Stellen gibt es in genügender Anzahl auch bei 
ſcheinbar harmloſen Autoren. Wer z. B. den weitgriffigen langſamen 
Satz ans Schumanns 
Frühlingsphantaſie 

op. 17 notengetreu 
wiederzugeben ver⸗ 
mag. dei kann ſchon 
uon Glück ſagen, wenn N 

bie linfe Hand nicht — 
dabei ſtolpert. Und 

ungewöhnliche Virtu⸗ E 
ofenftüde. wie etwa bie Islamey⸗Phantaſie des Ruſſen Balakirew, 
fordern ſchon aus Mitleid Nachſicht mit dem unglücklichen Pianiſten. 
der ſich ihnen verſchrieb, heraus. Der junge Nachwuchs unter den 
Klavierkünſtlern, die ſich allen Vergleichen zum Trotz eine angeſehene 
Poſition in neuerer Zeit haben erringen können, iſt verhältnismaßig 
nicht gering. Manches Klaviergenie wurde entdeckt, manches Talent 
freudig begrüßt. Die Wunderkinder unter den Abbildungen, der 
Ungar Nyigeryhazi und der Chilene Claudio Arrau, denen ſich die 
bereits älteren Höhn, Kempff, Edwin Fiſcher. Emil Frey. Backhaus, 
Kurt Schubert und Mitja Nikiſch anſchließen, haben, wie als bekannt 
vorausgeſetzt werden muß, in unferer Gegenwart das berechtigſte 
Aufſehen erregt. Es werden eben noch kleine „Liſztianer“ geboren. 
Das hochgeiſtige Klavierſpiel fördert auch einige Stilſpezialiſten von 
mehr als ephemerer Bedeutung, wie z. B. die Beethovenſpieler 
Fiſcher und Kempff. Dies gilt ebenſo von den abgebildeten Damen, 
die es bald verſtanden haben, ihren Namen in unfere Herzen zu 
ſchreiden. Frau Ife Fromme⸗Michaels aus Hamburg ift auch 
als reich talentierte Komponiſtin bekannt geworden 


Edwin Fiicher. 
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12. Foriſezung und Schluß. — Nachdruck verboten. 


More war begeiltert und rief „Aber Sprüngli, Sie 
ſind ja ein Genie!“ 

Da erioſch ſeine Verklartheit. Er war wieder der 
Joſef Sprüngli bes Alltags, ber ſtummelte „Nein, nein, 
Sie ſind zu gütig, Sie ſind zu gütig, Fräulein von 
Dietrich.“ 

Sie drang tiefer hinein in ſein Wiſſen. Sie ſtellte 
Fragen, ſie rollte ſcharf von ihr durchdachte Reihen auf. 
Er fing Feuer, brachte Schlüſſe von wundervollem 
Ahnen. Nore etbebte. Das war ja [ie ſelbſt, das war 
ja ihr Geiſt wie er geweſen, damals, als er noch nicht 
verbraucht und zerrieben war von jahrelanger narkoti— 
ſierender Arbeit! Und da wußte ſie, daß ſie dieſem 


Amerikanisches Gopuriabi bu Auguft Scherl G. m. b. H. Berlin 1919. 


Mann das werden konnte, was ihr einmal Armbruſt 
geweſen wur. Daß fie ihm das geben konnte, was ihm 
noch fehlte, und was ihr damals gefehlt batte. die Zu— 
verficht ſeines Können; und bie Univerſalität des Geiſtes, 
die Abrundung des Wiſſens, die Erkenntnis der großen 
Zuſammenhänge alles Gedanklichen. Das Univerſum 
konnte ſie ihm geben, intimer, ausführlicher, perſönlicher, 
als es in der Vorleſung möglich war. 

Sie ſagte: „Lieber Sprüngli, Sie dürfen nicht Lehrer 
werden. Sie müſſen einmal auf dem Katheder ſtehen. 
Sie dürfen nicht im Schulſtaub verkümmern. Torſcher⸗ 
arbeit müſſen Sie tun und Jugend unterrichten. Wollen 
Sie mit mir arbeiten?" 
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Da ſtammelte er: „Alſo bod) — alſo doch!“ 

Sie blickte ibn fragenb an. Da ſtieß er mit einer 
Keckheit hervor, die er ſpäter nicht mehr begriff: 
„Es geſchehen doch noch Wunder.“ Und mit einem 
ſchamhaften Lächeln fügte er hinzu: „Aber daß eine 
Heilige Wunder tut, ift am Ende kein Wunder.“ 

Dann kam er zu ihr, wie ſie einſt zu Armbruſt ge⸗ 
kommen war. Sie ſchüttete den Reichtum ihrer Per⸗ 
ſönlichkeit vor ihm aus, wie Armbruſt ſie umhüllt hatte 
mit der Macht ſeiner Perſönlichkeit. Sie ſorgte materiell 
für ihn, wie Armbruſt für ſie geſorgt hatte. Als die 
Sternwarte eröffnet wurde, wurde er ihr Aſſiſtent. 

Und nun wurde er ein anderer. Sein Selbſtver⸗ 
trauen wuchs durch ihr Vertrauen in ſein Können. Das 
Täppiſche, Bauernhafte verlor ſich, er wurde froh und 
frei, weil ſie ibn ihres Umgangs und ihrer Unterweiſung 
würdigte. Er ging aufrecht und rank und ſtand vor 
ſeiner Lehrerin wie eine junge Tanne ſeiner Heimat. 
Er ſprudelte von Ideen. Er riß ſie fort zu neuer For⸗ 
ſchung. Ihr Wiſſen wurde ihr wieder Feb und teuer. 
Es war ja der Schönheitsbrunnen, aus deſſen Waſſern 
er Jugend und Kernigkeit ſchöpfte. Sie dachte an den 
Jungbrunnen des Lukas Cranach und — lächelte. Die 
alte Sage war Leben geworden. Ihn überkam die 
Kühnheit des Winkelried. Die ſchwerſte Aufgabe ſpornte 
ſeinen Mut, gegen die ſpitzen Lanzen der undurchdring⸗ 
lichen Probleme lief er Sturm. Er wurde ein ſtolzer, 
froher Burſche, der ſich ſeines Wertes und ſeines Kön⸗ 
nens dankbar bewußt war. ` 

Doch demütig blieb feine Verehrung für Nore. Noch 
immer waren ihm ihre Räume Stätten der Andacht. 
Noch immer ſaß er neben ihr in der Ehrfurcht vor dem 
Unnahbaren. Jedes Wort von ihr hegte er wie ein 


heiliges Gerät. Jede ihrer Gaben bewachte er wie eine 


Reliquie. Und alle Herzlichkeit ihrer Zuneigung konnte 
dieſe tiefe, in ſeinem Bauernſinn unerſchütterlich ver⸗ 
ankerte Pietät nicht bannen. , 

Aber fie begehrte nicht feine Anbetung. Sie fah bie 
Veränderung, bie in ibm geſchehen war, fie fah feine 
kühne, unverbrauchte Kraft. Sie batte einſame Stunden, 
in denen ſie nur den Mann in ihm ſah. Ihre irr ins 
Weite flatternde Sehnſucht hatte ein feſtes Ziel gefun⸗ 
den: dieſen jungen Bauern, deſſen ſprödes Eiſen ſie zu 
funkelndem Stahl geſchmiedet hatte. 

Ganz allmählich war es gekommen, in den Nächten 
unter der Kuppel der neuerbauten Sternwarte, die ſo 
ſchwer waren von Erinnerungen an die alten, jungen 
Tage. Dann kauerte Joſef Sprüngli an dem Okular des 
großen Fernrohres und machte Beobachtungen über Ster⸗ 
nennebel im Zuge der Milchſtraße. Und ſie ſaß am 
Tiſchchen und machte Notizen. Und alles war wie einſt. 
Das Triebwerk des Rohres ſchnurrte, die Pendeluhr 
tickte, und auf dem Kuppelball pfiff der Föhn ſeine 
wilde Melodie. ' 

Unter bem Bann ber Erinnerung an ben Mann, ber 
einft im Dunkel des Domes geſeſſen unb in verzehrender 
Liebe zu ihr hingeſtarrt hatte, tam langſam und unmert. 
lich das Verlangen über Nore Dietrich. Es gab Minuten, 
in denen ihr Stift ruhte und ihre Augen an den wetter— 
harten Zügen des Mannes am Okular hingen, in Zärt⸗ 
lichkeit, in Hingebung und im Fordern. Eines Nachts 
wußte ſie, daß ſie ihn liebe. Sie liebte ſein Können, und 
ſie liebte das Treue, das Urwüchſige in ihm — ſie liebte 
den Mann. 

Oft ſaß ſie jetzt untätig in der Dämmerung und 
dachte an ihn. Das Zimmer war noch erfüllt von ſeiner 
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Gegenwark, der Hauch ſeiner Verehrung duftete wie 
Weihrauch durch das Gemach und lullte ihre Sinne ein. 
Sie ſchloß die Augen und träumte, träumte wachend. 
daß er ſie auf ſeine ſtarken Arme nähme und ſie davon⸗ 
trage zu einem Glück, das noch nicht geweſen war. 

So träumte ſie oft wachend. Und eines Nachts 
träumte ſie es im Schlafe. 


Sie ſtanden auf der Plattform der Sternwarte und 


blickten hinüber zu dem Gletſcher des Montblanc. Sie 
fühlte ſeine fanatiſche Liebe. Da begann ſie von ihrer 
Sehnſucht zu ſprechen. „Alle Welt glaubt,“ klagte ſie, 
„ich ſei ſo groß und gefeſtigt und — — glücklich. Ach, 
Ruhm und Wiſſen machen nicht glücklich. Ich bin 
innerlich ganz klein und demütig und anſchmiegend.“ 

Da begriff er. Sie träumte ſeine Gedanken. 

Es wirbelte in ſeinem Hirn, die Ehrfurcht vor ihr zer: 
ejtüubte. Sie hatte wie ein Alp feine Mannesliebe er 
ſtickt. Jetzt brauſte fie auf, brach aus, wie Lava ou 
dem Krater, zerriß alle Dämme der Scheu und der Kon 
vention. Er riß ſie an ſich, er trug ſie hinein in den 
Kuppelſaal. Sie war ſtill wie das atemloſe Staunen 
Es war, als ſprenge der Lenz die Knoſpen. Sie wurde 
Jugend, ſie wurde Weib. Sie ſtammelte: „Mein Be⸗ 
freier, mein Erlöſer.“ Sie flüfterte die ewigen Laute des 
Liebe des Weibes. 

Dann flohen ſie von Genf. Sie ſchrieb an den Rektor 
der Univerſität, ſie müſſe eine Reiſe antreten zu ihrer 
Erholung. Und dann floh ſie mit dem Geliebten hinauf 
in ein einſames Gaſthaus auf einſamer Höhe. Sie wollte 
einmal Weib fein und nichts als liebendes Weib. Dori 
lebten ſie ihr Glück. Und plötzlich trug ſie im Traum 
die ſchönen, ſonnenfrohen Kleider aus Baden-Baden. 
Und die Tage jubelten dahin in einer unergründlichen 
Seligkeit. Sie fanden Alpenroſen. Sie wand aus den 
Blüten einen Kranz und ſetzte ihn übermütig aufs Haupt, 
und er ſtand jung und lieblich zu ihrem ſchwarzen Haar 
und dem elfenbeinzarten Geſicht. Er küßte ihr Hände, 
Bruſt und Knie und jauchzte: „Meine Königin, meine 
Königin.“ Doch ſie rief demütig froh: „Ich will nicht 
deine Königin ſein. Ich will dein Weib ſein und dein 
betörtes Mädel.“ Sie war ausgelaſſen und närriſch, wie 
ſie nie mit ſiebzehn Jahren geweſen. 

Und dann war Kirchweih im Dorfe. Sie miſchten ſich 
in das Volksfeſt und tanzten. Sie tanzte federnd wie 
eine Elfe, obwohl ſie im Leben niemals getanzt hatte. 
Und ſie ſprach zu ihm, als habe ſie nun eine Koſtbarkeit 
in ſicherer Hut geborgen: „Siehſt du, nun habe ich doch 
einmal im Leben getanzt.“ 

Und dann ſprang der Traum. Sie ſaßen in einem 
Gaſthaus und reichten ſich die Hände über den Tiſch und 
preßten ſie in ſüßer Erinnerung und ſüßerer Erwartung. 
Und plötzlich waren da Leute, viele Leute, die auf ſie 
ſtarrten. Und eine Zeitung ging die Reihe um, von Tiſch 
zu Tiſch. Dann hatte ſie mit einem Male die Zeitung 
ſelbſt in der Hand und ſah ihr Bild, wie man ſie jüngſt 
photographiert hatte, als ſie zum Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften in Petersburg ernannt worden war. 
Ein häßliches trauriges Bild war es mit böſen Gram⸗ 
linien um den Mund und die Augen. Und drüber ſtand 
dick und ſchwarz: Ruhm und Skandal. 

Und ſie las: 

„An demſelben Tage, an dem uns die Nachricht zu⸗ 
geht, daß die berühmte Gelehrte der Mathematik, 
Fräulein Profeſſor Nore von Dietrich, zum Mitglied 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Petersburg et» 
nannt worden iſt, erfahren wir, daß ſie mitten im Se⸗ 
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gedet mit einem ihrer jungen Hörer durchgegan⸗ 
gen iſt. 

Wir gönnen ihr gewiß dieſes ſpäte Liebesidyll, be: 
dauern aber den ſchlechten Dienſt, den dieſe Frau in 
ihrer verantwortungsvollen Stellung der geſamten 
Frauenfrage geleiftet hat. Wieder einmal ift Mar Au, 
tage getreten, daß ſelbſt ein Weib von ſo hervorragen⸗ 
en immer nur ein Weibchen bleibt, und 

aß. T 

Sie fühlte im Traum, wie die Jugend in ihr blutend 
verblich. Plötzlich tobte Sprüngli. Nie hatte ſie ihn im 
Leben ſo mannhaft und ſo zornig geſehen. Der Bauer 
in ihm wütete. 

„Dieſe Hunde, dieſe Schurken,“ ſchrie er, „wie dürfen 
fie es wagen, in dein Privatleben hineinzugreifen mit 
ihren ſchmierigen Händen. Weil du groß biſt, weil du be⸗ 
rühmt biſt, gehört deswegen dein intimes Glück der 
Oeffenlichkeit! Diefe Hunde! Ich werde fie zertreten, ich 
werde ſie erwürgen!“ 

Sie fing ſeine tobenden Hände ein und ſagte: „Das iſt 
der Ruhm, daß jeder glaubt, ein Recht an uns zu haben. 
Berühmtſein heißt, als Götze der Menge auf offenem 
Markte ſtehen. Wehe dem Götzen, wenn er es wagt, ein 
Menſch zu ſein! Dann brüllt der Pöbelhaufen in blind⸗ 
wütigem Haß und ſteinigt fein Wol in brünſtiger Cnt: 
rüſtung darüber, daß der Götze, den er ſo hoch hinaufge⸗ 
hoben hat, es wagt, ins Irdiſche hinabzuſteigen.“ 

Wieder ſprang der Traum. Sie nahm Abſchied von 
Sprüngli. „Ich muß gehen, wieder hinaufſteigen auf das 
Piedeſtal am offenen Markte, auf das ſie mich geſtell 
haben.“ | 

Er flüfterte, unb feine Lippen bluteten: „Ich kann 
dich nicht laſſen. Ich kann ohne bid) nicht leben.“ 

Weiß und verzweifelt ſtand er vor ihr. Sie riß fid) 
von ihm und fühlte im Schlafe, daß ihr Herz mitten 
durchriß, als ſie ſich von ihm löſte 

Und dann ging ſie hinab. Tief unten lag die Stadt 
und der See. Sie taumelte vorwärts und konnte den 
Weg nicht finden, weil die Tränen wie Bäche aus ihren 
Augen ſtürzten. 

Da erwachte ſie. 

Sie ſetzte ſich im Bett aufrecht und fühlte, daß ſie im 
Schlaf geweint hatte. Ihre Wangen waren feucht. Der 
Tag blickte durchs Fenſter. Da ſprang ſie aus dem Bett, 
ballte die Fäuſte und dachte: Und ich nehme mir doch 
mein Glück! Trotz allem, trotz allem. Trotz Pöbelge⸗ 
ſchrei, trotz allem Götzentum! Trotz allem! 
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Der Wandersmann 


Es lacht una jauchzt das Leben, 
Jd) lache fröhlich mit. 

Rann es was Schöntes geben 
Als jauchzen Schtitt füt Schritt? 


Als wie des Lichtes Flamme 

Hufzuckt zum letztenmal, 

Als wenn zum dürren Stamme 
d Ein Blütenzweig fid ftabL 
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50 nab ich einſt gelungen 

In fernet, ferner Seit, 

Das Lied ift längft verklungen 
Mitjamt der Scöhlichkeit. 


50 ſtcahit aer letzte Schimmei 
£rlofd)nec lugendktaft 

In meines Herzens Innern 
Als letzten Lebensfaft. 
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Und der Traum wurde zum Leben. 

Nach einer am Fernrohr durchwachten Nacht traten 
fie hinaus auf die Plattform. Der Tag dämmerte. Dri: 
ben der Montblanc und der Pic maudit ſtanden ſcharf 
wie Dolche im blauen Himmel. Die Luft war fo dünn, 
daß es ſchien, ſie könnten hinübergreifen zu den ſernen 
Gipfeln. Die Stille des Morgens ſang. 

„Es iſt, als wäre man allein in der Welt“, 
Sprüngli. 

„Man wünſcht manchmal, man wäre allein in der 
Welt“, ſagte ſie. 

„Sie wünſchen das?“ fragte er. 

„Ja. Denn dann hätte man vielleicht den Mut, 
ſeinen Wünſchen zu leben.“ 

Er ſchwieg. Sie blickten hinüber zu den Höhen, die 
das Morgenrot umlohte. Ganz leiſe ſagte ſie: 
„Sie haben mich doch lieb. Warum ſagen Sie es 
nie? Glauben Sie, ich hörte es nicht gern, daß einer, 
den ich gern habe, mi liebhat?“ 

Er wandte ſich ihr zu. „Sie haben mich lieb!?“ 

„Ja,“ ſagte ſie ernſt und feierlich wie ein Gelübde, 
„ih habe Sie lieb.“ 

Da fiel er gegen das eiſerne Geländer der Plattform 
und rang mit ſich und ſtieß hervor: „Dann will ich auch 
Ihnen fagen, daß — daß — —“ 

Sie nickte. „Ich weiß es — lange.“ 

„Nein, nein“, rief er verzweifelt, „das können Sie 
nicht wiſſen. Das können auch Sie, die alles weiß, 
nicht wiſſen.“ 

„Doch,“ flüſterte ſie, „ich weiß es.“ 

Dann war ein großes Schweigen zwiſchen ihnen. 
Keiner bewegte ſich. Endlich raunte er: „Ich liebe Sie 


ſprach 


ſo ſehr — ſo ſehr!“ Dann ſank er vor ihr nieder auf 
die Knie und ſchluchzte zu ihr empor: „Ich liebe 
Sie, wie man den Gott liebt, der uns 


erſchuffen hat. Wie man die Erde liebt, aus der alles 
ſprießt. Wie man das All liebt, das unſer letztes 
Heim iſt.“ 

Da fragte Nore leije: „Und wie man das Weib liebt, 
das unſer letztes Glück iſt?“ 

Er begriff nicht. Er ſtarrte zu ihr hinauf. Tief 
beugte ſie ſich zu ihm nieder und legte die Arme um 
ſeinen Nacken. 

Da oerítanb er. Er ſchnellte empor und zog fie an 
ſich, zag und ſtark, verzehrend und voll Leidenſchaft. 

Drüben über den Firnen ſtand leuchtend die Sonne 


Ende. 
| 
| 


jn nie gekühlten Wunden 
nut brennt ein heißes Weh, 
Wie einſt in ſelgen Stunden, 
Nur heißer noch als je. 


Still ſchickt zum letzten Wandern 
Sid) an mein müdeı Suß: 

Dae jlauchzen all der andern 
Klingt mit als Abfchiedsgruß. 


paul Jahn. 
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Edmund von Strauß 7 
Kapellmeiſter an der Berliner Staatsoper 


nnm enn 
Ein "Fünffamilienhaus 
in Lichterfelde bei Berlin. 


Obenſtehende Abbildung 
geigt ein ſoeben fertigge— 
ſtelltes dünffamilien- CIE 
lungshaus in Lichterfelde 
bei Berlin. Das Haus ent— 
halt 5 vollſtändig vonein— 
ander getrennte 3-Zimmer— 
Wohnungen, deren jede 
ihren eigenen Aufgang hat 
Derartige Kleinhausanlagen 
mn zurzeit in verſchiede— 
nen Gegenden des Weich— dn CET, Mer 
bildes der Stad! Berlin ) r E ween 
ii d Me Aharon 
n Eutſtehen begriffen feine — — Jiſcherhütten auf ber Weichſel. 


SchluB des redaktionellen Teils. 
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: Nicht nur die Hände | 


sondern auch die Arme werden verschönert durch en 
IERIE systematische Behandtung mit 


Tägliches sanftes Massieren mit diesem köstlichen Kosmetikum DES DU 
zu macht die Haut sammetweich und rundet aie. Formen. 
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| Jas Gesicht: | 


Durch meine bewährte, auf Grund mehr als Miälı- 
riger Erlahrung auf kosmetisc hem Gebiete beruhende 
Haut-Schälkur verbessern Sie Ihren Teint. Schälkur 
dient zur Beseitigung sämtlicher Teintfehler, wie 
Pickel, Mitesser, groDporige Haut. gelbe Flecken, 
Sommersprossen, Röte, schlaffgewordene Haut, fahles 
Aussehen, erer durch Pickel usw. entstandene Un- 
ebenheiten der Haut. Die Haut erscheint in wunder- 
barer Reinheit und Frische, ärztlicherseits als das 


Ideal aller Schóniiei'sinittel bezeichnet, Preis M. 16,50 
Hüten Sie sich vor Nachahmungen. 


die ^dhne: 


Sauerstoll - Zahnbleichpulver ..Schneeperlen“ mit 
herrlichen: Geschmack, antiseptisch, macht die Zähne 
blendend weib, verhütet Zahnsteinbildung. M. 2,— 
Mundwasser „Imperial“ übertrifft an Geschmack und 
erirıschender Wirkung alle Mundwässer, beseitigt 
üblen. Mundgeruch, vernichtet Fäulniserreger und 
erítischt das Zahnfleiscu. Preis M. 4.50 


Nasenformer D. R. Pat, Auslands-Patente, Orthodor“ 
beseitigt alle Milibilduicen und verleiht der Nase iedo 
gewünschte edlere Form, gleichviel ob die Nase schief, 

zu lang, dick, holbir, zu breit, hochstehend, höckrig ; 

ist. „Orthodor” ist unbegrenzt verstellbar und kann deshalb der sich bessern- 
den Form der Nase jeweils genau angepaßt werden. Preis M 8.— 
Dr. med. Sy wek schreibt 


„Ihr Orthodor ist sehr sinnreich konstr:zert und 
gestattet die Korrektur jedweder Nasenform." 


Zu großer, breiter Mund, wulstige, aufgeworfene Lippen werden durch meinen 
patentierten Lippenformer .Kallodor* auf ihre anmutige. 


normale Form 
reduziert, während bei zu dünnen Lippen infolge fein dosierter Stauung die 
Lippeniorm üppiger, lebensfrisch und schön geschwungen wird. Der Lippen- 
former ist verstellbar und paßt deshalb für jeden Mund. 


Preis M. 8 — 


erden der Icbönheil 


— Jas Xaar: 


Wenn Ihr Haar dünner, spärlicher. spröde und elanz- 
los wird, Schuppen, Kopfiucken, Haarausfall, Spaltung 
der Haare auftreten, führt die Anwendung meines 
Haarkraftbalsams“ die Schönheit und Qesundheitdes 
Haares wieder herbei. Das Haar wird vollauftragend 
und duítiz und erlangt seidizen Glanz und Weichheit. 


„Haarkraftbalsaın“ st das denkbar beste zur Verhü- 
tung von Ergrauen und Kahlheit. 


Preis M. 5.50 


Haarkr^usel-I otion „Isolde“ macht natürliche Locken, 
die absolut haltbar sind selbst bei Feuchtigkeit der 
Luft un i Tıanspiration. „Isolde“ ist ein vorzügliches 
Pra arat 


um die lizZare voiaullragend und duítig 
£u gestalten. Preis M. 4 50 
f * 


Bestrickenden Reiz, strahlenden Glanz, Feuer und 
Frische erlangen die Augen durch mein „Damon“; 
der matte, trübe Blick verschwindet, müde Augen 
werden lebhaít und gcwinnen erhóhte Ausdrucks- 
fähigkeit. 


1 Absolut unschadliches veretabilisches 
A Präparat. Dämon M. 5.50 | 
KI 

94e 


grauen und Wimpern: 
Mein asiatischer Augenbrauensalt fördert das Wachstum der Augenbrauen, 
und Wimpern auffallend schnell. Die Brauen werden dicht und schön ge- 
schwungen, die Wimpern lang und seidig, wodurch den Augen jener pikante 
Reiz verliehen wird, der das Frauenantlitz so anziehend macht. 


Preis M. 4.50 


Weiße Hände und Arme sind Schönheitsattribute, deren Reiz nicht unter- 
ierg werden darf, zumal weiße Arme und Hände voller und runder 
erscheinen. 


Ahröder-/chenke Berlin f, 


Sorscomersir026 


Zum JVeißbleichen mißfaroener Zähne Zahnpaste 


Chlorodont 


Specificum gegen Lockerwerden der Zähne 


Caboratorium Seo 


Dresden- N. 


e e 


| Wer anlästigemSchweißfuß oder 


Fußschweiß! 


Achselschweiß leidet, beseitigt 
diesen jetzt durch eine einzige 
Behandlung mit der ,Eta- 
Fußbadlösung“ Die Füße 
und Achselhöhlen bleiben so- 
fort garantiert trocken und 
vollständig geruchlos. (Atro- 
hie der Schweißdrüsen.) Arzt- 


ES ich aufs wärmste empfohlen. 


— 
^h be 


Schóne, volle Kórperlormen durch 
unsere orientalischen Kraftpilien, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrönt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich, — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. ben No er Dose 
100 Stück 5.— Mark. (Postanw. 
oder Nachnahme.) Fabrik 


D. Franz Steiner & Co., C. ml. f. 
Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16. 


Flusenschwüthe. 


Befreiung sofort. Alter und Qe- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


Banis-Versand, München 5 B. 


Küster & Co., G. m. b. 


E 


+ " ag * 


Alle Kranken 


Fabrik elektro-medizinischer Apparate, 
worauf sofort oben erwähntes Werk gegen Einsendung von 
30 Pfennig für Purto kostenlos zugesandt wird, 


Preis mit Verteiler und Zubehör 
Li M. 5.30 durch Nachnahme vom 
Laboratorium „ETA“, 
Berlin W 133, Winterteldtstr. 34. 


Erste daher zuverlässigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 
‚August Dürrsohmidt, 
"Musikinstrumente u-Saltenfabrik 


—-Erfinder!<— 
Eine gute Idee bringt Gewinn 
u. Selbständigkeit. Anregungen 
zu Erfindungen gibt unsere 
Broschüre. Preis 1,— Mk. 
Breveta G. m, b. H., Berlin W 9, 


besonders solche, die mit Gicht, 
Ischias, Neurasthenie, Nervosität, 
ferner auf nervöser Basis be- 
ruhenden Rückenschmerzen, 
Lähmungen, Magen- und Verdau- 
ungsbeschwerden behaftet sind, 
verlangen im eigensten Interesse 
sofort unser illustriertes, 80 Seit. 
umlassendes 


„Die Elektrizität als Naturheil- 
mittel“, welches zahlreiche árzt- 
liche Ratschläge darüber enthält, 
wie die meisten nervösen Leiden 
ohne Berufsstörung in kürzester 
Zeit radikal zu beseitigen sind. 
Zahlreiche Anerkennungen 
vorhanden 
Aniragen sind zu richten an 


H., Frankfurt a. M.25. 


(Gegründet 1903). 
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blütenzarten, reinen und rosigen 
Teint gewinnen Sie durch Ge- 
brauch des idealen Hautpflegemiittels 


e 
Orisan 
das unter erer (bei Nicht- 


erfolg ) in wenigen 
agen alle Best wie 


Mitesser, Pickel, Fetiglan der 
Haut, beseitigt und jugendfrisches 
Aussehen schafft. „Orisan“ ist keine 
Creme oder Paste, sondern ein nach 
wissenschaftlichen Grundsätzen her- 
gestelites hochwertiges natürliches 
Schónheitsmittel, das sich tausend- 
fach bewährt hat, wie die täglich 
eingehenden Dankschreiben zufrie- 
dener Kundinnen und Kunden be- 
weisen. „Orisan ist unauf/állig 
und bequem anzuwenden. Versand 
diskret. Große Packung, für mehrere 
Wochen ausreichend, M. 6-, 1/2 
Probepackung M. 3.50. Garantie- 
schein liegt jeder Packung bei. 
Prospekte über moderne Körper- 


und Schönheitspflege kostenlos. 
Wertvolle Ratschläge und Aus- 


kunft in allen Fragen der Kos- 
metik und naturgemässen Körper- 


pflege gibt Ihnen meine Broschüre 
„Schaizkästlein der Schön- 
heitspflege‘' Preis M. 2,50 


„Orisan- Erzeugnisse“ sind erhāù lich 
in allen besseren Drogerien, Par- 
fümerien und Friseurgeschäften, wo 
nicht, direkt vom Kosmetischen 


Laboratorium Dr. A. Reich, 
Bad Oeynhausen 1. 


Gi "ez 
Harmoniums 
Hi Private geg. gün- 
stige Bedingungen 
Flügelfabrik 
Hagen 1. W., Bahnhofstr. 29, 


liefern direkt an 
ipm NB wi 
2. Fabrik Berlin S 42. 


Auskunft umsonst bei 


Schwerhöritkell, 


Ohrengeräuschen, nervös. Ohren- 
schmerz, über unsere tausendfach 
bewährten ges. gesch. Hòôrtrommeln 
„Echo“. Bequem und unsicht- 
bar zu tragen. Aerztlich empfohlen 
Glänzende Dankschreiben. 
Institut „Engibrecht“, München H1, 
Kapuzinerstraße 9. 


Besichts-, Wangen- 


sowie "jeden Blutandrang nach dem 
Gesicht beseitigt sofort und dau- 
ernd mein „Edelblaß“. Kühlend 


und beruhigend. Preis 2.75 M. e- 


klusive Porto. 
Berlin-Halensee 41 ,Bornstedter Strasse l. 


Paul Waser, | 


ITT OUT OTTO OI DLG GO GG TEE 


Unsere in allen Kreisen im ganzen deutschen Sprachgebiet ler 
Organisation des Sichfindens gibt Damen und Herren, die 
einen Lebenskameraden suchen, die beste Gelegenheit zum Kennen 

lernen in vornehmer, durchaus einwandíreier und taktvoller Form in 
diskreter Weise, ohne Rücksicht auf Wohnort, Religion, Vermógen 
usw, Keine Vermittlung! Kein Vorschuß! Vollständig individuel 
und gewissenhafte Bearbeitung jedes Einzelfalles! Glänzende An 
erkennungen! Verlangen Sie unsere interessante Aufklärungsschrilt 

G. 72 gegen Einsendung von 25 Pig. 


„Der Bu Bun 6€ Lehmann Kiel, I 


Schöne Formen | (Qommersprosser- 


ommersprossen- 
wirksams! 

erzielt und erhält sich C re m, Mittel gegen 

dauernd jede Dame S Leber- 


jeden Alters durch An- 
wendg. mein. Mittels. 
Eine Probe zu 3.— M. 
liefert Ihnen den Be- 
) weis. Ich garantiere 
für vollenErlolg. Porto 
extra. Schreiben Sie 

Versandhaus 


fiecken, unreinen Teint. 

gelbe Flecken, selbs! 

wenn alle andern Mitte! 

versagfen. Preis per Dose 

| M. 6.00. Apoth. Lauensıieins 
Vers. Spremberg L. a 


Haar-Nührstoft 
Crinoment 


Das beste gegen Haarausfall. 
Glänzend begutachtet! 


heute, 
_ Union, Dresden 28/11. 


9 Tätowierung 9 


entfernt sicher Enttäto à 8 M. 
Salomonis- Apotheke, Leipzig 5. 


Vollfländig geheilt 


wurde ich, obwohl ſelbſt ärztliche 
Hilfe vergebens war, durch Ihr Spe⸗ 


zlalmittel Jedem, ber 
b fei 
meiner Fle cht „deln. M Hilft, wenn alles 


fehle id dringend Ihr Mittel. Rats⸗ 
baum. R. G. Reichel's Flechten ⸗ 
mittel, 25 Jahre glaͤnzend dewährt 
und garantiert unſchaͤdlich. Mk. 6.50 
Zur gleichzeit. inneren Kur Relchels 
Saltarin⸗Blutreinigungspulver Sch. 
Mf. 2.50. Ueblib 3 Schacht 7.25. 


andere versagt! 
Preis M. 6.50. 
In allen einschlägigen Ge- 


schäften erhältlich. — Wo 
nich: vorrátig.erfolgt kosten- 
freie Nachnahmesendung 
direkt durch d. Fabrikanten 


Parfümerie Laxy, 
Breslau XlIll a. 


Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 
riefmarken 


Vorzugspreisliste gratis 


Rohl-Handb..X.Aufl.1915. 2 Bd.M.16.50 
Paul Kohl U. m. kb. H., Chemnitz 33 W, 


—— 4 ͤ CA— X Ó— 


Jeder unerwünschte 
Haarwuchs im Ge- 
sicht und am Körper 
—————ʒ ᷑ Ä ͤ 141 „ 
spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bei Anwendung 
unserer modernen ürztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. Un- 
schädlich u. schmerzlos. Selbstanwend Sofort. Erfolg garant, 
Preis M. 3.— geg. Nachn. Sontag & Co., Cöln 51, Mainzer Str. 24, 


Fette Fleischkonserven 


sind billig zu bekommen Bei Einsendung von 50.— Mk. an die 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden oder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Versand 
ohne irgendwelche ee d für den Empfünger sofort frei ins 
Haus, und zwar: 
ca. 1 Pfund Schmorbraten, 
» fettes Schweinefleisch, 
v Vh „ 


feine Leberpastete. 
Auf Wunsch noch andere Fleischkonserven, Verl Sie Preisliste, 


A. B. Brüderna Kessler, Stockholm, Schweden. 


> ANI ͤ — NGC 


3 SIME GEGA 


d d 
elefiriihe 
Heißluftduſche 
» ift wieder lieferbar in blanker 
Aluminium» Ausführung. 
die Marke „Fön“ leiftet $ 
Gewähr für ſicheren Betrieb. 
Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich. 
„Sanitas“ 7 Fabrik: Berlin N 24. 


kalishe Gesellschaft IVENS & Co., Coin, 


Ein Triumph 
der Wissenschaft 


tür alle Damen und Herren 
ist Dr. Hentschel's Wikéë- Apparati 


Erbeseltigtschnell und sicherall!e Hautun- 
reinbeiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln. eme N 

Haut, * ríeB, blassen. grauen Teint, ferner Runzeln, 
Falten, rähenfüße. Doppelkinn. Die Haut wird zart 
und een der Teint rein, blütenwelB und von 
schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan ngen, ma gere Körpertelle 
erhalten Falle, Form und Festigkeit. Alle t iten des Blutes i 
=, und der Haut werden durch atmosphärischen Druck her, 

ausgesaugt, und ein starker beständiger Strom frischer Lebens- 
satte und neuen Blutes wird nach den Zellen der Haut gezogen. 
Diese glänzende Methode geht direkt auf die Ursache des Übels, 
erweckt frisches Leben in der entkräfteten Haut, in den vertallenden 
Zellen, plegt die Haut sowohl innerlich wie äußerlich, spornt die 
erschlaHten Hautgeläße zu neuer Tätigkeit an, saugt die Poren aus, 
entzieht Ihnen alle die darin angesammelten Unreinhelten, Staub 
usw., erhöht die Blut- und Säftezirkulation, verhindert dadurch das 


a 
et 


und M endiich aussehen muß. Nicht zu 
verwechseln mit wertlosen Na” mungen. Dr, Hentschel's Wikö- 


1 

i sachgemäße qo wes von Dr. Hentschel's Wikö-Apparat unbe- 
dingt wieder frisch | 
Apparat ist der modernste und Beste Apparat Zur Erlangung — 


Erhaltung von Schónhcit, Jugend und Eleganz. Er ist der einzig i 
au! wissenschaftlicher Basis beruhende Apparat, der dle von i m X 
behaupteten Eigenschaften tatsächlich besitzt. Fix und fertig zum % 
Gebrauch. Absolut unschädlich. Der beste Bewels für die Güte des E 
Apparates sind die vlelen Tausende von Anerkennungen! NW 
Preis: Einfache Ausstattung 8 M., elegante Ausstattung 14 M. Porto H 

iex 


AN Pf. extra, Nachnahme Pt - Einmalige Anschaffung. Erhältlich 
in allen einschlagigen besseren Geschäften oder von 


7 Deo WIkó-Werke Or. Hentschel, 
"Saz NI Abt, E 37. Dresden 


dient zur Wiederbelebung und dauernden Frisch- 
erhaltung der Körperkräfte. Kann jeder Mahlzeit 


zugesetzt werden. Ueberall zu haben. 


Biologische Werke Opheyden, 
Brackwede (Westf.) 


Atmograph 


— Mee (Parentamtl. gesch 
ni“Nöhenluff-Apparat 


| Glänzende Erfolge bei Herzkrankheiten, 
Lungenleiden, Asthma, Krankheiten der At- 
mungsorgane, Arterienverkalkyng, Orippe. 

Sport-Apparat l. Ranges - — 
für Bergsteiger, ener und Rasensport, 
Gibt verdünnte reine Luft jeden Grades 
er e ferner Heildämpfe und 
auerstoff. Prospekt durch die Physi- 
Norbertstraße 11. 


Ergrauen und Altern der Haut und. füllt alle hohlen Stellen (hohle. R , 
Wangen) aus, so daß ein müde und alt erscheinendes Gesicht durch 8 


= 


77 Jahre jung 

u. kerngesund, 

Preis 1 Mk. 

32 Geisterphotogr, 

Tote leben Finnen 
De T: für alle 
Erdenglück Menschen 

durch ein naturgemäßes Staatssyst. 

4Mt. Zu bez. b. Bilz Sanatoriuın, 

Dresden⸗Radebeul u. a. Buhh. Presp.tr. 


auch bei älteren Personen 


er 
Beinkorrektions: 
Apparat 
Arztlich im Gebrauch! 
Verlangen Sie gegen Einsendung w Li 
(Betrag wird bei Hie stellung . — 
guigeschrieben) unsere physiologisch 


anatomische Broschüre! 
Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 


OSSALE, 


Arno Hildner. Chemni’z Job 


LEBONA 
CIRICMIE 


verschänert 


Diskret. 
= Zuverlässig. 
Familien- und Vermögensverhält- 
nisse etc. Auskunftel „Reform“, 
Berlin 100, Heinersdorfer Str. 28. 
— — Gegründet : 1902. 


Vom Mädchen zur Pria 


Cin Ehebuch von Frauen- 
ärztin Dr. Em. Mayer. 
110. Tausend. Erörtert, 
Kindererziehung, Ede: 
Galtenwahl, Braut- 


zeit, Sexuallebenin 
der Ehe. Mutterschaft 
usw. po Gaschenkbuch! pappb. 3.50 M. 
Fein gebunden 4.50 M. (Porto 25 Pf.) Von jeder 


Buchhandlung u. gegen Voreinsendung b Betrages 
von Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


in körperlicher, geistiger 
und sexueller Beziehung 
(Entstehung, Entwicklg., 


„Mensch: 


| Körperbau, Fortpflanzung) wird eke in 


„Buschans Mensdenkunde". 83 Abbildg. 


| Gegen Vereins. von M. 5.— zu beziehen von 
| Strecker & Schröder, Stuttgart W. 


3 Interessante Bucher: 


27. September 1919 


epnernann 
CAMERAS 


gelten als unübertrefflich. Unser stetes Be- 

mühen, auch die bewährtesten Modelle wei- 

ter zu verbessern und zu vervollkommnen, 

rechtfertigt dieses Vertrauen und macht jeden 

Käufer zum überzeugten Freund unseres Er- 

zeugnisses, Bezug durch alle Photohandlungeu. 
Preisliste kostenfrei 


ERNEMANN-WERKE DG DRESDEN 150 


Photo-Kino- Werke Optische Anstalt, 


Die deutsche Flotte. 
Die letzten Originalaufnahmen vor ihrer Versenkung in 
Skapa-Flow, Juni 1919. 4 Serien à 20 Stück, 1 Serie M. 7.50 
Für ehemalige Marineangehórige áubDerst wertvoll. 
zeichnis über andere Serien Im Hafen — Reise um 
die Erde — Neu-Guinea — Samoa — Tsingtau 
Vorstoß nach England — Abrüstung kostenlos. 

Verlag Milly Feyerabend. Wilhelmshaven. 


— 


Kriegs-Briefmarken „ere Gen Beer, Warschau 


le. A å 7% 90 15 2 


30. 40 € 
Deutsche Post in neg en, 3 5 1425 Cent M. et e!! M. 9.25 
M. 1.88, gest 78 Pf., schone Bre'stuche M. l. 28 | Deutsche Post im Os (Litauen 
Bu 121.1 Franc IPE S Cat SOC gestempe 3 5 Y) 20 «0f Zwang estempe! ' M. 3.70 
e un 7% i * 5 PL Merk M.B.38, ge t M. 8.25 
e ^ 4£ ^ A fuas L4 
338 o, 15 25 40C M. 2.80, 9: ECH sche Pos tın Rumänien vs) 
Co Cent TF. 1f. 25C. 2F 50 C. 6F 2^ C a td r P 
" à 3 


. 2.50, gestemp eech 


steko 


Prei je ^ Lis 
Osutsche Postin Polen, 
u 5 10. ZQ 40 Pt M. 4.85, gestempe'M.5.25 | Zi stenlos 


Albert Friedemann. Leipzig 155, flobplatz 6/18. 


itung und Li 


„Woche“ Ar. zv. 


Büchertafel. 


Seſprechung einzelner Werke vorbehalten. — Nückſendung findet In keinem Falle Bett, 
Storm: „Pole Poppenſpäler“. — „Immenfee“. 


Rösl & Cie. 


Von einem Proletarier: „Das deutſche Haus unb das 
Haus Iſrael, ohne Entjudung keine Rettung“. Düffeldorf, W. Deiter. 
Aufklärungsſchrift 


Paul Völker: 
Eltern und Erzieher. 

Selma 
Langen. 


„Einheitsſchule“. 
Wittenberg, R. Herroſes. 
agerlöf: „Das heilige Leben“. München, Albert 


/ 


M. Herbert: ,Sümmlijde und irdiſche Liebe“. 


Friedrich Puſtet 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Der Zucker mangel beim Einkochen wird am 
besten dadurch behoben, daB man zunächst die Früchte ungezuckert 


Regensburg. 


einmacht.: 


27. September 1919. 


Später beim Verbrauch der einzelnen Gläser benit; 


man immer nur eine verhältnismäßig kleine Menge Zucker, die: 


München. 


für 


den meisten Fällen dann zur Stelle ist. 
dessen in der Lage. sich mit eingemachten Früchten für Wine 
und Frühjahr zu versehen. 


bei August Scher! G. m. b. 
Zimmerstr. 35-41, und in den Gescháftsstet - 
Breslau, Neue Schweidnitzer Straße 19, Dresden-A., Prager Straße 35. Düsselder 
Friedrichstr. 2, Frankfurt a. M., Kaiserstraße 10, Hamburg, Neuerwall 2, Hanne 
Georgstraße 20, Kassel, Königsplatz 53, Köln a. Rh., Wallrafplatz 3, Leipzig, Pete 


Jede Hausfrau ist inloiz- 


Berlin SW 


straße 22. Magdeburg, Breite Weg 184, Münchan, Theatinerstraße 3, Nürnberg, Kar 
linenstraBe 51, Stuttgart, Königstraße 11. — Der Preis für die fünlgespaltene Noe 
pareille-Zcile oder deren Raum beträgt 4,— Mk. unter der Rubrik ,Stellen-Angebo& 
und „Stellen- Gesuche“ 1,50 Mk. Außerdem wird ein Teuerungsauíschiag von 20*; 


erhoben. — Anzeigen müssen s 


sin 


Gite mer vierzehn Tage vor dem Erscheinungstag 
auigegeben werden, —  Chiffre-Briefe, die innerhalb vier Wochen nicht abgehæ 
1 werden vernichtet, nachdem die etwa darin enthaltenen Originalzeugniss, 
Photographien usw. den Einsendern wieder zugestellt sind. 


+ Spezíalítáten 


Wichtig für jede Frau! 


S 


Universal-Leibbinden 


leisten bei Erschlaffung der Bauchmusku- 
latur (vielfach Folge der Unterernährung) 
die besten Dienste und verhüten Sen- 


kung der Unterleibsorgane 


Unentbehr- 


lich bei besonderen Umständen und nach 


der Entbindung. 


Von bester Wirkung 


bei Korpulenz, Fettleiblgkeit usw., sowie 
zur Erhaltung einer guten Figur. 


Broschüre 


W. L. mit Angabe von 


jezugsquellen versendet kostenlos 


Firma Wilh, Jul. Teufel, Stuttgart, 


Dauerbe- 
seitigung. 
Prospekt gratis. 


Flechtenleiden! 


Reichspatent. 


Sanitas-Depot, Halle a. S. 1101. | 


Wegweiser für jeden 
der sich im inter- 
essantesten Beruf 
der Gegenwart aus- 
bilden will. Der 
Berufsdetektiv tin- 
det in diesem Buche 
ebensovielNeues, Spannen. 
des, wertvolles, wie der 
Liebhaberdetektiv, der 


\ machzuspüren, 
Zusammenhängen, Tätig- 
keiten usw. auf den Grund zu kommen 
— Bildungsgang des Detektivs. — 
Besondere Detektivkünste. — Triks 
groBer und kleiner Diebe. 

-Sie selbst kónnen schon morgen 
in der Lage sein, sich vor Schaden, 
Uebervorteilung, Lug und Trug hüten 
zu müssen. 
heute ein märchenhaft hohes Ein- 
kommen haben, mußten mit kleineren, 
8 Aufgaben beginnen. Der 

etektivberuf hat eine ungeahnte Zu- 
kunft, grobe Verdienstmöglichkeiten. 
Das Buch wird Talente wecken! M. 2. 70 


porosel Rudolphs Verlag, ||, 


Dresden - D. 373. 


Sich daher 


Sort Z 


, ge: — , 


E o50!1 J 
ee adoret "IA DUI Pri (TEE, 


2 
Kaf 


Ein ausiührlicher : 


Berühmte Detektive, die ' 


i 
nicht. 


Solche Nasenfenler und 
dem orthopädischen Masenformer ,,Zello* ganz 
bedeutend verbessert. Das verbesserte Modell 20 
ubertrilit alles. 

dem 
o dab die 


1 
11 


Für Schwerhörige. 


Herr K. K in H. ſchreibt wörtlich: 

„Die Hörtrommel hat bei mir 
Wunder getan. Ich bin wie neu ge⸗ 
boren und lann meiner Freude nicht 
genug Ausdruck geben, daß ich bas 
leiſeſte Geſpräch verſtehe. 


BeiSchwerhörigleit 


naturt gctte ift A. Plobner’s( Allein» 
rfinder) qeſ.geſch Hör- 
trommel unentbehrlich. 
Kaum ſichtbar im Ohr 
getragen, wird ſie mit 
großem Erfolg bei 
Ohrenſauſen, nerobfen Obrenleiden 
uſw. angewendet. Tauſende im Ges 
brauch. — Unzählige Dantichreiben. 
M. 10 —, 2 Stück M. 18 —. 


; i toftenlos. Beneral-Veririeb: 


von Zeit zu Zeit einmal ` 
Oelegenheit nimmt, ver- 
schwiegenenVerhiáltnissen - 
geheimen 


E. M. Müller, Bischen N, Brieffach 30 5.7. 
Vor minderwertigen Nach. 


ahmungen wird gewarnt. 


— - 


Unsichtbar 

wird das 
Leiden 

durch den 


ähnliche werden mit 


Doppelte Polsterung, schmiegt 
anatomischen Bau di Nase 
: becinflußten Nasenknorpal 
nt sind. (Knochen- 


iormal „clormt 
Vom Kgl. Hofrat Protessor Dr. med, 


ler 
u. von Eck u. and. meu. Aut. wärmst. empi. 


100000 „Zello* im Gebraucı Preis M. &—, M. 840 u. M. 12.— 


mit ärztlicher Anleitung. 


(Formbezeichnung erwunscht) 


Spezia f. M, Beginski, Berlin W. 125, Winterfeldtstraße 34. 


SIEGELRINGE 


Nr.341. Elegant verzierter, schwerer 
Siegelring, aus echt 800 Silber, 


mit künstler. Mon m von 
2 Buchstaben in dgrarur. 
Reklameprels M.12.50 


Porto und Verpackung 25 Pf. extra. 
Nachnahme 50 Pf. Als Ringgröße 
enügt ein Papierstreifen. 
euer Katalog von 1919 


mit Ringmaßvollkommen kostenlos 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


Oraniensiraße 115/118, Abt. 21. 


Krankenmöbel 


Berl. Krankenmöbelf. Carl Hohmann, 
Berlin lie 3. 


(Läciovoliß} bester Ersatz fur b 
Beutel 20 gr zu 55 Pig. 
Pakete 100 gr zu M 2.70 


Vitovum, reines Volleipuiver 
d Bu M 1.75 Pake! M 8.50 


Ovolin-Erweisspulver 
d Bu M 1.75 Paket M 8.50 


Vitovo, reines Figelbpulver 
d. Bu M 1.50 Paket M 7 50 


Backpulver m. vorzügi. Tried 
in Beuteln zu 12 Pig 


Figssiges Eigelb, konserviert 


tum T'agespreis 


in frischen Qualitaten lielern 
d. alle einschlag Geschalte 


Lactowerk 


Gebr Schredelseker 
Hordiheim be Worms. 


Der orthopádische 
„nir Ist ges. gesch, | 15 
Deutsches Reichpatent. ] Drusffermer , Charis 


System Prof. Bier 
vergrößert kleine, un- 
entwickelte u. festigt 
welke Büste. Hat sich 
1000fach bewährt. 
Kein Mittel kommt 
Charis* in der Wir- 
kung gleich. Kein 


ira. dEr 


AW 


einen harten Glas- od. 
Metaliging, d. sc; Ad- 
lich wirkt. Damen tun gut. ehe 


Deeg. Aufnahme ein. A8 Jahr. 
scharfer Druck durch | frau sad 10 fig. Anwenden; d. 
oethopäd. Bıustformers Duer", 


Berlin W 57, Potsdamer Str. 858 


Ubaris" ist pat. in Cece- 
seich, Amerika u. and. Läad:rı 


kommen lassen. ers 
meine Broschüre z: 
lesen. Anerkannt 4.3 
Beste. Broschüre rr: 
Abbildungen u Arzt. 
Gutachten des ter 
d Oberstabsarztes Lan- 
tätsrat Dr Schmict d 
ande:er Arzte ver. 
sendet die Erfinccria 
Frau B. A. Schwenkier, 


sie teure Sachen vom Ausland | Die Auslandspat. sind verkáufiica 


ganz Neues 
für die elegante Damenwelt 


Nagel-Poliersteine 


parfümiert in 3 Gerüchen, vor- 

züglich wirkend. — 9 Stück 

5 Mark franko Nachnahme 
oder Voreinsendung. 


H. G. Meyer, 
Lüneburg, Feldstraße 32a. 


Eine gute Zigarette 
für 2½ Pfennig 


können Sie sich auch heute noch 
(ebenso Händler) selbst herstellen. 
Jeder Tabak verwendbar. 


Wir liefern franko: 
1 „Pax“ Zigaretten- 
Maschine D.R.P. 
1 Buch Zigar.-Papier 


gegen Einsendung von nur M. 7.80 
oder Nachnahme. 


Adolf L. Müller, 

Frankfurt a. M. Postfach 187. 

Begeisterte Dankschreiben 
Bestellen Sie sofort. 


Juckender Hautausschlag. 


Erfolgreiche Behandlung in 2Tagen 

ohne Berufsstórung, nicht sohmie- 

rend. Tausendfach bewährt, — 
Preis M. 8.—. 

Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. 


andwurm 
beseitigt seit 40Jahren 
Erfolge weltbekannt. 
Th. Horn, Nürnberg 2. 

— Man verlange Prospekt, — 


dl und 


WII 


Margopurgiol- 
Tabletten, ges. gesch 

Wirken absolut reizies 

bei Stuhlverstopfung 
Verdauungsb. schw erd 

usw. Röhre mit 10 Tz 

blett M. 13. —, 1 Schacht 

mit 48 Tablett. M. 4.98 

mit 100 Tabletten M. 7.50. Za 
depot in APO agit 
ot: Kreuzberg - p e. ` 
lin, Belle-Alliance-StraBe 75. Bro- 
schüren gratis. Margenal Comp, 


Bertin, Belle -Alliance - Straße 32 


Potri & Lehr, Otter 
bach a. M 


) (Invalidenrád. 
Kat. B. ob Kran- 
traße u.Zimmer. 


Klosett. Zimm.-Rollstühle, o Gë fe. 


Kautmännisches 
Personal 


Stellengesuche und 
Stellenangebotefür 
männliches und weib- 
liches Personal haben 
im „Berliner Lokal- 
Anzeiger", dem Offi- 
ziellen Publikations- 
organ der Aeltesten 
der Kaufmannschaft zu 
Berlin und der Zu- 
lassungsstelle der Ber- 
liner Bórse, stets den 
gewünschten Erfolg. 


sind 2u erreichen und auf- 
rechtzuerhalten durch uie 
stándige Behandlung mit 
dem vielfach anerkannten 


Wohlmuth:*« 
elektro - gal - 
van. Apparat 


Tausende von Anerkennun- 
gen, vıuckschrilten durch 


G.Wohlmuth & Co. 
Dresden-A. 


* 


Man verlange den seit langen Jahre l 
bewährten REX-E nkochapparat sowie REX-Gläser der Firma REX : 
Konservenglas-Gesellschaft. Bad Homburg. 


Annahme von Anzeigen 


G 2, LITT WIN HI It p^ 7 "i 
au, , LH; 


F PP, Pg ; 
f Ge ff d Li 
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^ , 
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/ 


NUN 


r 


Klingen 45 


Hugo Düchner, G. m. b. H., Berlin SM 61, 
Be lle · Alllance : Straße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. + 


Pj Yohimbin-Tabletten% 


e Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 100,76, 
& 100Stück M. 20.—. 200 Stück M. 38.50. - Literatur versend. gratis "e 
E  Eletanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str.74 (Dineifpat). — e 


Prima-Patentschloß E r 


ohne Schlüssel. 
Neueste l:rfin- | kann einzig und allein nur durch 
— ung. Unent- | Anwendung der neuen amerikani- 
ochrlich f. Keller- schen Methode. ärztlich empfohlen, 
SC und Bodentüren, | radikal und für immer beseitigt 
Kõrb», Fahrräder | werden. Deutsches Reicnspatent 
Koffer usw. Off- | Nr. 198617. !rámiiert Goldens 
nen durch Un- | Medaille Paris, Antwerpen. Sofor- 
befugte unmógl ch. Verschluß tiger Erfolg durch Selbstanwen- 
durch Buchstabenrátsel. Reklame- | dung und Unschádiichkeit wird 
preis Mark 450. Katalog kosten- | garantiert, sonst Geld zurück. 
los. Versand gegen Nachnahme Preis M. 5.— geg. Nachn. Nur echt 
oder Voreinsendung. durch den alleinigen Patentinhaber 
Liedke & Raeder, Königsberg I. Pr., | und Fabrikanten Herm. Wagner, 
Cöln 21. Blumenthaistr. 99. 


Damenbart 


Insel Venedig 1. (Abteilung A.) 


— — —ä — —p— 


müssen Sie in Ihrem eigenen Interesse die Ratschläge eines 
erfahrenen Arztes über „Das Liebes. und Oeschlechtsleben 
des Welbes In ge unden und kranken Tagen" von Dr. 
med. A. Kühner- Eisenach lesen. Aus ciesem. von streng sitt- 
lichem Standpunkte aus geschriebenen Werke des bekannten 
Autors schöpfen Sie Kenntnisse und Tatsachen, die für jeden 
Gebildeten von unschätzbarem Weıt sind. Preis dieses zirka 
200 Seiten starken, mit vielen Abbildungen «crsehenen Werkes 
Mark 3.—, mit zerlegbarem Modell des weiblichen Körpers 
Mark 1.80 mehr, Nur zu beziehen von 
W. A. Schwarze’s Verla Dresden N 6/70. 


und lastiger Maarwuchs 


bream 


Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünfte, 


"A B 27. September 1910. 


ER 


osmodont 


„Tafin creme“ 


Ueberall zu haben. 


nur 
mif 


Welse das Haar 7: Herzlilien-Schampon, . 3 
Ina (t diefes feit 1908 millionenfad) bewährte Haarwafchmitiel wieder von | 
Lä: derart vorzüglicher Qualität, daß es allen Anforderungen voll und ganz. 
enifpricbi. Herzlilien-Schampon macht f ones, reines, volles und fein- 
duftendes Haar. Stärkt den Haarboden, befördert das Wachſen der 


A Haare. 


t Der Preis ift nur 30 Pfennig. Beim Einkauf achte auf diefe Scyulzmar " 
IN Herfteller: Wilhelm Friedr. Grau, Chem. Fabrik, Siutigart 33. 


Nervenschwäche 


und ihre Heilung von |. F. Lütjeharms Cassel 


Uberraschende Heilerfolge in wenigen Tagen u. Wochen bei 
Nervenschwäche u. ihren Folgeerscheinungen : Gedächtnisschwäche, 
Denkuníáhigkeit, Zerstreutheit, Energie- u. Willenlosigkeit, Angst- u. 
Zwangszustánden, Schlaflosigkeit, Überreiztheit u. Mattigkeit, Kopf- 
druck, Nervenschmerzen usw. auf psycho-physiologischer Grundlage 
neuester Forschung. In kurzer Zeit viele begeisterte Anerkennungen 
des In- u. Auslandes über schnelle und durchgreifegde Erfolge. Ver 


langen Sie noch heute Gratis Prospekt Litigia- Verlag, Cassel 8. 


und Auszug aus Heilberichten von 
für Radium -Finsen - Röntgen - 
Behandlung wissenschaiti vollkomm. 


Instit 
ns I iu Form der Anara’ tür R T:rfenbestrahlung 


Lut Bekämpfung manch. Hauterk ankua” d Ober" ſien u elt 


Antisep 
Sfreupulver 


von vortrefflicher Wirku 

dient für folgende Zwecke: Als 
Kinderpuder zum Einpudern 
wunder Hautstellen, als Ce 
sichtspuder, zum Ábpudern 
des Körpers nach dem warmen 
Bad oder nach Körper- 
was chungen. als Streupulver 
bei wundgelaufenen Füßen, 
gegen 3. g Wolf beim Reiten 
sowie we:cn Achsel - u. Fuß- 
schwelß. In ges. gesch. Streu- 
schachteln zu 80 Pl. Zu habe 
in d Niederl. v. Tola-Zahn - Pulv. 


tuberkulose, der Drüsenschwei.ung., Je. Carzinom ı Krebs) sowie ge- 
wisser Erkrankungen der weiblichen Organe (Myome, Metrorrhagien). 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezialarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Lucht Radiotherapie. 


Berlin W 50, Rankestr.33 


Physikalische Heilanstalt 


Heinr. Mack, Uim a. D. 
Dr. med. Coleman. an der Tauentzienstraße. 

LLL HLLLLLLLLLLLLLLLULTLLLLLLE LLL eee Strümpfe. Bandagen. 
Diathermie. Hochírequenz. — Galvanisation. — Faradisation. Bummi- chirurgische, hygien, 
u ME ag nach Prot: dee Si Autakonduktton. ac bilig — e ara EE 

.— ons- ` ssage. — i : 
d Haut- und Prauenieldefi. —Erschönlungsrustände. ` Jose! Maas & Co. G. n. b. H. Bertin8?, 
Wassermann'sche Untersuchung. Sprechst.: 10—1, 4—7, auß. Sonnt. — Jetzt Jerweaiemer Straße 87. — 


M TIT FCC 
Wiesbaden 
San, Rat Dr. R. Friedlaender's 


Sanatorium Friedrichshöhe 


für Nerven u. innere Kranke. Spez. Gehstórungen u. Lähmungen 


Kranhen Frauen und Mädchen 


teile ich kostenfrei gegen Rückporto mit, wie ich von langjähr. Blut- 
armut und Bleichsucht und ihren Folge erscheinungen (Schwäche- und 
Erschópfungszustánden, Nervosität usw.) in kurzem befreit wurde. 


Frau Marie Bessel, Berlin 103, Hallesche Strafe 23. 
Berlin W 9, 


Draeger Ei 23 


Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolld. 2303 | 


—U——— 


Wieder überall zu haben. 
Fritz Schulz jun., A.-G., Leipz 


iff mein neuſter, geſetzlich geſchützter Korjetteriag ,£uba* mit regulier 
barem Büflenverftärfer und Rüdenhalter in einem Stück vereint Ge 
läßt fi mit keinem Korfett cine ſoſch ſormvollendete Figur erzielen wie 
mit „Cupa“, nachdem er gleichzeitig volle Hüte erzeugt. Nicht nur für 
ſchlanke Damen eignet ſich „Cupa“ vorzüglich, ſondern auch für rarfisibige 
Damen. Der Hüftformer flacht ſtarke Hüften ab und hält den Leib Aus 
NN fammen. Duró den regulierbaren Buſenſormer wird eine forıefte 
; Figur erzielt — Keine Stahlſchienen. Kein Druck auf Magen und 
Weichteile. Stramme, graztiöſe Haltung. „Tupa“ it eine abſolute 
Neuheit auf bem Gebiet der hygteniſchen Figuren derbeſſerung. Viele 
Anerkennungen Modell 3013 mit verlängertem Hüftformer, 4 Gtrumpf 
haltern, Spitzen und Stickerei, wie Abbildung oder mit auéaefdniltenen 
Hüften, weiß und hampaanefarbia Mark 69.50. Aus beflem Stoff, tem 
Papiergewebe. — Bei Det, ung Taillenweite über dem Kleide angeben. 
Verſand gegen Nachnahme. — Proſpelle foſtenſos. 
Ich tauſche Waren um oder zahle Geld zurück! 


Nur von Ludwig paechtner, Jresden 188b, Bendemannſtr. 15. 
Bar Düftenverflärter „Cupa“ wie Abb ohne Hüftformer ug mit ſedem Korſett zu tragen M. 32,75. 
Taillenweite aufgeben. Bei Einſendung von Stoffen ermäßigen fif die Preiſe um 33½ a 
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Enthüllte menschliche 
Té Macht! tes“ 


besond. in der ess zu dei 
Kratzen reizend (rote Punk EL ed 


wäßrige Bläsch, heilt volle Ap 
Schanz Hautausschla 


d Lehrbuch zur Aus- 
N nutzung der im Men- 
schen schlummern- 


gsalb. 2 Töpfe | Nervenschwäche, Nervenzerrüt- 
Wenn sie üb. Atom- rn einer a unbedingt 0 tung. verbunden mit Schwinden 
not, Schwindelan Glànz, Heilberichte. Vers. | der besten Kräfte. ‚Wie ist die- 


bee 1 ri 
Dach IE h 1 selbe vom ärztlichen Standpunkte V 


en viel bewunderten faminen 


viel 
od. Scniagaufälle klagen, ver- 


behandeln u. zu i ilen? Prei 'e- 
lang. Sie sofort unseren Prosp. nd 


schen. — Liebesmacht. Ener ei krón. Werk, nach neusten Er- 


Wohlstand, Geistesmacht. — 

Kunst zu hypnotisieren. Erfolg 

E. Emi Cé 5 
n A. 
gel 91, — ———- Coin 44, Mastrichterstraße 49 


Beet Briefmarken Edle Formen 


und Sammlungen 


x ir erhält jede Dame ——— 0 Sch 
EE — e als = | 
a 


Ca. 1000 unaufgeford. Zeug. 
nisse. Hauskur gänzlich ge- 
fahrlos. Medikamente ungifti 

Allg. Chemische Ge sellschaft 


fahı ungen bea'beilet. Wertvoller E 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 


| de jüngt. Zeie . uM 
F t 1 »er alt, ob noch gesund oder 2 HM 
r Ir ungen schod erkrankt. Gegen Einsendg. | c Weg? Nas p 
v. Mk. 2.501. Bricim. zu bezieh v. | end e B ais offen! Bee ae — 
8 Rat frei e Verlag Estosanus, Gent 2 (Schweiz) Otte Reichel, Serüln zg Ci 


s.Faludi, Berlin, Friedrichstr.47W. are m. wachsent 


Schriftsteller] Komponisten! kom lett m mit je 12 Pilen 


p 
IL B — und Cigaretten 40 Pl. 8 versc 
Glánz Dankschr H f kannte [RUROIIR. Sorten Rätseibuch 20 Pi. Nieß- und 
Bühnenwerke. Erzählungen, | Garantie. Geld t sol. sonnenver- Stnkbemben. Hübsche Sortimente Scherze zu 3, S 6, 10, 1 
Märchen, Gedichte, wissen- zur. Dose 5 Mk | 533 20 Mark. Große illustrierte Liste über Riesenauswahl in geben - 
schaftliche Arbeiten sowie neue Unsch.Diskr.Zus > 8 Tel Bn-Vilmersterf 17 2 | artikein, Spieiwarsn Feuerwerk, Sommeifestartikel gratis und ranka 
Merkur Versand. E AD umis Ww. 15. 3| A. Maas, Berlin 42, Markgrafenstraáe 84 


, 55 
ginalfabrikat. Au- 
Gerlich. Anwend 


Ulkbriefe, Stück 20 Pf. 


8 übernimmt Verlag 
a, Drosden-Weinböhla. 


Hannover 3a,  Sesgegeggegsgeeggeggeggeg eeggegeg 


Wiederaufbau 


Dieſer wichtigſten Gegenwartsfrage wird „Die Woche“ 
demnächſt eine in ganz bedeutend verſtärktem Amfan EA er⸗ 
ſcheinende Sondernummer widmen, die in ort, 
Bild und graphiſcher Darſtellung alle an dem Wieder⸗ 
aufbau beteiligten Wirtſchaftsgebiete umfaſſen wird. Am 
der Induſtrie, dem Handel und dem Gewerbe Deutſchlands 
Gelegenheit zu wirkungsvollen Ankündigungen zu geben, iſt 
für die Sondernummer ein beſonderer Anzeigenteil geſchaffen. 
Zahlreichen Wünſchen bedeutender Induſtriefirmen entſprechend, ijt das ur- 


ſprünglich für Oktober d. J. geplante Erſcheinen dieſer Sonder: Nummer 
auf einige Zeit hinausgeſchoben. 


Ausführliche Auskunft erteilt: Anzeigen⸗Abteilung 
Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW68, Zimmerſtr. 33—41 


Woche“ Nr, 39. 


von köstlichem Wohlgeruch 
macht die Haut weich wie Sammek 

ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen ^g 
. Jünger& Gebhardt. Berlin S14 


Berlin 48/204, 


—— u echten 


EN 
~N 


Vor Gebrauch. Nach Gebrauch. Vor Gebrauch. Nach Gebrauch. 


Dünne, nuscheinhare Augenbrauen und Bärte 


ei scheinen dichter u. stirker durch Schellenbergs „Exlepäng Nr. 2 


Drogerien u. Apotheken zu haben, wo nicht. direkt v. Fabrikanten 
Herm. Sohellenberg. Düsseldori 222, Parfümerie - Pabrik, 


i 


ZAHNPASTA 


mit Sauerstoff-Wirkung 
nach Hofrat Dr Zucker 


auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich 


Max Elb, G 


Tolle Formon 


— Erfolg garantiert. 
Preis M. 11. — Einmalige ^j d^ 
Dr. Uderstädt & Co., f. m. b. H., 


Jedem 1 Zoe 


Kriegsmarken 


27. Ceplember 1919. 


mb.H.Dresden 


elegante Er- 
schein. erzielt 
jede Dame 


nur durch un- 
seren sicher- 


"^ || TRIEDER BINOKEL. 
eltren Vergrößerungen 6, 8, 10 und 12fach | 
INA Unübertroffene Prismengläser 
Anwendung. tür Reise, Sport, Jagd 


Friedrichstr. 9. 


Theaterglas „Goerz Fago“ 


Vergrößerung 3½ fach. 


Zu beziehen durch die optischen Geschäfte 
Katalog kostenfrei 


Optische Anstalt C. P. GOERZ A.-G. 


i gesch.) dr Danger ae pese lag árten 

u. Augenbrauen nach und nach, vollständig usa , schöne : E 

braune und schwarze Farbe und Ist unabwasohbar und dps a 3.75 E ETa Berlin - Friedenau 10 

unschädlich. Der ganze Gesichtsausdruck wird dadurch aus- Leitland . . 17.50 (S Estland . f 

drucksvoller u. schöner. Damen u. Herren sind entzückt von der Zuch Mei f. 2.25 |5 Bregen 3.75 

schönen, unauffälligen en ee: Gesichts. Viele Dank- 10Tschach. -Sowak.3.75 115 Türkel . . . . M. 5.00 

schreiben. Diskr. Versand, Karton M. 6.50 (Porto extra). — Nach- 100 verschiedene Kriegsmarken . . M 17.50 

ahmungen weise man zurück. — In allen bess. Friseurgeschäften, zun Barum 3.50 35 Ich feen en 11. — ui un 


Illustrierte Markenliste kostenlos. 
Max Herbat, Narkenksus, Homburg - A. 


KIOS 


CIGARETTEN 


TRUSTFREI 


[o 


Schuhcreme + Metall-Putz * Parkettboden- und Linoleum -Wichse 
Bleichsoda * Kristall- Soda * Waschlaugenmehl e Kristallbadesalz 
CHEMISCHE WERKE +» GEBR. SCHULTZ - PERLEBERG - GEOR. 1791 


Wir zahlen 


arken u. 
ap Kosack & Co. 


gute Preise für 


Sammiun en 
Berlin, Burgstr. 13 


Kosmetischer 
Salon 


Die feste straffe Haut 
wird erreicht durch meine enzig dastehende 
Hautspannung. Der welke Teint wird znmutig. 
rosig. die eroßen Poren schlieben sich Nach der 
ersten Behandlung (rt, noch vor dem Spiegel 
sitzend. der gewunschte Erfolg ein Barkamps 
„Hautspannung“ grobe Flasche . Preis M. 8.25 


m 

» 

2 
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Für jede Dame, die auf Ihr Aeußeres etwas hält, ist der Besuch des instituts Barkamp unentbehrlich. — Die sorg- 
fältige Pflege des Gesichis u. der Hände gehört zam guten Ton u. darf von keiner Dame vernachlässigt werden. 


BERLINWI 


stórung. Tátoex M. 12,—. Apoth. 
Lauensteins vers. Spremberg L. 8. 


Wangenrot 
Niemals hat es wouhi ein schöneres Wangenrot 
gegeben, als das von mir angefertigte. Selbst dem 
scháristen Auge ist es nicht móglich, mcin Wangen- 
rot zu erkenn. Es ist auch gleichzeitig f. d. Lippen 
verwendbar. Barkamps , Wangenrot* Preis M. 375 


Augenbrauon und Wimpern 
Ein wunderbares Mittel ist gefunden, um durch 
das Überpinseln der Augenbrauen und Wimpern 
diese in kurzer Zeit wie durch ein Wunder dicht 
und voll erscheinen zu sehen. Orösste Anerken- 
Damenkreisen angewendet. Unz&h- nungen. Barkamps ,Augenbrauenbalsam'' 
lige Ancrkennungen Preis M. 10.— Preis mit Pinsel . M. 6— 


Schriftliche Ratschläge und praktische Anleitung zur Selbstbehandlung Preis M. 1.50. 
Beratungen im Institut kostenfrei! Direkter Versand nach allen Gegenden 


mittels klei- 


Creme Barkamp ohne Fett 
Sauerstoffcreme í. d. Tagesgebrauch. 
Diese Creme macht den Teint zart u. 
blendend weiß, Wırd in den höchsten 


ner Akku- 
mulatoren 


Behandlungskasten für Gesicht u. Hände 
enthalt, alles z. Selbstbehandl. Gehörige: 
gr. Büchse Fettcreme (Hautnahrung). Sauer- 
stotfcreme, Hautspannung, feinst. Puder. 
Rouge. Augenbrauenhals. m. Pins , Augengl , 
Nagelstein, Nage!emaille, Nagelbleichwass. 
dierstäbch., daz. d. ges. Anleit. M. 70.— 


Prospekt gratis. 
Alfred Luscher, 


Akkumulatorenfabrik 
Dresden-A., Grüne Str. 18'20. 


„Woche“ Nr. 39, 


u 1 m). en 
Erfinder 


Unentbehrliche Broschüre 
mit wertvollen Anregungen 
kostenlos. 


Krampfadergeschwüre 
auch veraltete schmerzhafte Wun- 
den, Entzündung m. unerträglichem 

Jucken heilt ohne Nachteil laut 
pex Eo e Sue die echte 
„Orlinda-Saibe“, Absolut milde. 
Patenterwirk. u.Verwert. naturgemäße Wirkung und über- 
aus wohltuend. 5.— Mk. Zur gleich- 


Bues, Bielefeld 131. 
| zeitigen innerlichen Kur Reichel's 


= Saltarin-Blutrcinigungspulver. 2.50, 


Feine Umgangsformen | Otto Reichel, Berlin 76, Eisenbahnstr. 4. 


erlang. Sie leicht durch | qve e 
Studium geeign. Bücher, | Sie rauchen zu viel! 
Bes, zu emplehl. sind: | ;—Rauchertrost*''- 

Dar gute Ton . M, 1.50 | Tabletten(ges.gesch.)ermóglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 


Kunst der Unterhaltung M. 2.50 


Wie werde ith Redner M. 2.50 
Kodern. Tanzlehrbuch M. 2.— 
Alle 4 Bücher zus. nur M. 7.50. Reich. 


einzustellen. Unschädlicht 
I Schachtel M, 2.— frei Nachnahme, 
6 Schachteln M. 10 —. Versand 


Kat. gr. E. Horschig Verl., Dresden 16/2 ; 


Hansa, Hamburg 26 / N. 
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Aebrpläne unb Proipette ber hier angezeigten Unterrichtsanſtalten vermittelt 
koſtenlos bie Anzelgenverwaltung der „Woche“, Berlin SW 68. 


Erwerbs- und Mi lichkeiten 


Beför derungs- 
Eine tiefgreifende Umstellung unseres 


bietet die nahe Zukunft. 
gesamten Wirtschaftslebens wird sich vollziehen, und in Handel 
und Indusirie werden mehr denn je 


geprüfte u. geschulte Kráfte gesucht 


sein. Beamte, Lehrer, Angestellte des Handels und der Industrie 
sollten nicht versäumen, ihre Vorbereitungen zu trefien. um teil- 
zunehmen an dem wirtschaftlichen Umschwung, der naturgemäß 
das Ergebnis der neuen Zeit sein muß, Das beste Mittel, rasch 
und gründlich ohne Lehrer, durch einfachen Selbstunterricht auf 
ein Examen vorzubereiten, die Einjahrig- Freiwilligen - Prufung und 
das Abiturienten- Examen nachzuholen oder die iehlenden kauf 
männischen Kenntnisse zu ergänzen sowie eine vortreffliche Allge- 
meinbildung usw. sich anzueignen, bietet die Selbstunterrichts- 
Methode "Rustin". Ausführl. 60 S. starke Broschüre kostenlos. 


Bonneß & Hachfeid, Potsdam, Postfach 30. 
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Blunck & v. Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel 


Ausbildung zu 
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2 Rhei 2 
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à bel Schaffhausen 2 
M a — "gr gg e 
e Vollständig organisierte Lehranstalt mit Primarschule — Gym- e 
nasium — Technische Abteilung — Handelsschule mit be- «e 
€ sonderer Betonung moderner Sprachen. Internat Gute e 
rationelle Ernährung. — Beste Referenzen. Markdepot wird ** 
9 in Zahlung genommen. Auskunft durch die Direktion. 2 
ho d „ 
Weder eee ehe 


Torbilduns 7, Finj.-, Prim -.Abit.-Prf, 
— in Dr.Harangs Anst ‚Halte-$ 3, 


Stotterer 


Institut BOLT aienea E Thir 


erhaiten eine vollk. natürl. Sprache in Prof. Rud. 
Denhardt's Anstalt, Eisenach, nach dem wissen- 
schaftlich anerkannten, mehrfach staatlich ausge- 
zeichn. Heilverfahren. Prospekt frei d. d. Anstaltsie L 


Pádagogium Ostrau bei Filehne 


Realschule und Pregymnasium mit Alumnat 


— — 


Bad Ems 


Kurbetrieb bis Ende Oktober. Auskunft über Zu- und Abreise durch die Kurkommission. 


Offene foe 


pM EU" > 


2 p "Sinn, 


das ideale 


ni F » 
JANET din 


urmmiffe 


für N 


Heinrich Böker 
Chemnitz 12, 


Technik um 
Strelitz 


(Mecklenburg) 
Gesamt. Ingenieur- u. Baufach. 
Alle Vorträge beg. am 7. Okt. 
Kriegsbeschädigten Ermäßig. 
Programm umsonst. 


Ausbildung von Damen mit 
höherer Schulbildung zu 


Privat-Sekretärinnen 


Herold-Ruhmann, Kaufm. Privat- 
schule. Inh. u. Leiter Dipl.-Kaufm 
Friedrich Buhmann, Hannover 6 
Neue Kurse beginnen a. 9.Okt.1919. 
Prospekte mit Lehrplänen kostenír. 


Aſcherſche Vorbereitungsanſtalt 
Berlin W57, Zietenſtr. 22.23, für 
alle ER aud) f. Damen. 
Hervorragende Erfolge. ereitet zur 
Reife-, Brima- u. Einjähr.⸗Prüfung 
und in Sonderkurſen Rriegsteil⸗ 
nehmer zur Reifeprüfung vor. 
Masch. - Elektro- 


Technikum Ing. T., Werkm. 


Hainichen I. Sa. Lehrlabr, Prog. fr, 
Tóchterpensionat Cunier. 


a) Sprachen etc. b) Haushaltung. 
Prospekte und Referenzen. 
brieflich sicherer 


Buchführung wie jeder münd— 


liche Unterricht. Bücherrevisor 
M. Gey, Dresden 6 (115). 


Schülerheim Stolp 1. Pom. 
Jungfernsteig 12. 
Vorbereit.-Institut für alle Klassen 
höherer Schulen. Schnellste För- 
derung schwach. od. nichtversetzter 
Schüler.Sonderkurse für Einjährige 
und Prim. Gute Verpfl. Prospekt 


Vorbereitungsanstalt Dr. Ulich 
Berlin W., Bülowstraße 103, 
Lehrgänge für Kriegsreife-, Prim.-, 


Einjährigen-Prüfung. Internat. 


gründ- 
Buchführung e grira: 
weisung. F. Simon, Berlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sie 
gratis Probebrief K 
Rastatt 


Institut Büchler, (Baden). 


Sechsklass.Realschule m.Schü- 
lerheim. Individ. Erzichung. 
Beständige Aufsicht. Glänz. Er- 
jolge. Modern. Haus. Prospekt. 


c u. 2 


u. Verlag von Auguft Sa, Om 
"^on nerantm : N Ririh. Wien JV 


b. 5), Berlin SM. Jimmerſtr. 35/41. — Für bie Re 
-beobaldnafie'” d Herausgabe Robert oh 


inder u.Erwach 
Jn allen Gpofheken (2 Mark 


Kriegsmarken. 
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daktion verantwortlich? Chefredakteur Paul Dober, Berlin; in el SCENE: 
r. Buchbändler. Wien l. Domaaffe 4 — Für den Anzeigenteil verantw.: U Wien at, Berlin 


dt: 


fene. 
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> Milesserjüiger 


beseitigt in 1 Minute 

7 Hautfettglanz und 

Mitesser. Pickel, 

Sommersprossen, groß- 
porige, hóckerige und 
lócherige Haut meist über Nacht 
oder in wenigen Tagen. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
reis 3.30 exkl. Porto. Paul Waser, 
Berlin- Halensee 5, Borns'edter Str, f. 


Wer schwach in der 


Mathematik 


ist, verlange gratis den 
Kleyer-Katalog vom Verlag 


LI Vangerow, Bremerhaven. 
heuma, 


Gicht, Ischias, Krampf- 
adern usw.-keidende er- 
halten gratis Auskunft 
und Rat gegen Rūckporto durch 
J. F. Kapp, Barmen-U., Haspelerstr, Afs. 


Krämpfe (ki 
D Fallsucht 
Blasenschwäche! 

Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt. um von diesen schreckt 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 
bet.) Pfarrer u. Schulinspektor a. D. 
P. 0. Fiedler, Post Niewerle 28. 

(Bez. Frankfurt, Oder.) 


Fort mit 

dem 
Beinverkürzung 
unsichtbar, Gang 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendbar. Gra- 
tis- Broschüre senden Extension 


G. m. b. H. Frankfurt a. M., 


Eschersheim Nr. 104, 


Blasenschwäche! 


Alter und Ge- 
Auskunft um- 


Befreiung sofort. 
schlecht angeben. 


sonst. Institut,, Englbrecht" | 


München W 1, Kapuzinerstr. 9, 


StellenAngebote 


inserate unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Non- 
pareillezeile. 


Tüchtig. Buchhdlgs.-Relsende ges. 
M. Gutberlet, Verlag, &.b.m.H., Leipzig. 


Fleißig. Verireter 
mit Fixum und Provision für mein 
Papier- und Spielwaren- und Scho- 
koladen-Versand gesucht. Preis- 
listc gratis. Frz. Blecken, Leipzig, 
Paulinenstraſfe 16, I und Il. 


u t. — — 


| 
tte Jängi, 
| von Hans Ewald. 
Ein belehrendes u. unteritallendes 
Buch mit feinhumoristischen Bil- 
dern und in lustigen Versen 
Ein allerliebstes Geschenk 
Werk 1 groß und klein 
zu jeder egenheit. 
Zu beziehen gegen Einsendung 
von 3,50 Mark (portofrei) durch 
| Paul Bremser Macht. 


Í . Anh. Weidlich & Sohn 
Spandau, Schönwalder Straße 151. 
! Te "ics 


` 2 > 
Klopfstocks Re 
durch 


199% 


HS 


»iAn deiner 


Diese praparierten. „Eta- Hans- 
hüllen“ werden nachts auf dis 
Hände Bezogen, worauf sofort der 
wirksame Sauerstoffbleichprozeß, 
wie er diesen zum Patent angem 
Handhüllen eigen ist, vor sich geht. 
Die Hände werden hierdurch zart 
u. auffallend weiß; Schwielen und 
harte Stellen erweichen, wodurch 
selbst eine arbeitende Hand vor- 
nehme Eleganz erhält. Preis für 
Damen M, 4.50, für Herren M. 4.90. 
Laboraterium „Eta“, Berlin 133, 
WinterfeldtstraBe 34. 


á 20 50 100Tabl 
M5—11—39— 

Bervorrag. Kriftigungsmithel bei Nerwenschwäche. 
München: Schützen, Sonnen-, Sı 
Anna-, u, Karmeliten-A ; Nürn- 
— Belle- 
vue-Apoth. Po Platz u. Vietoris- 
Apoth., Friedrichstr. 19; Bresiag: 
N EE Cassel: Löwen- 
Apoth. ; n: Apoth. zum gold. Kopf 
u. Hieb APNI ; Dresden-A: Lö- 
wen-Apoth.; Düsseldorf: Hirsch- 
Apoth.; Frankfurt a. M.: Rosen- u 
Engel-Apoth.; Halle: Löwen-Apoth; 
Hamburg: Internat. Apoth.; Hanno- 


| ver: Hirsch-Apoth. ; Karlsruhe: Hot- 


Apoth.; Kiel: Schwan-Apoth.; KO- 
nigsberg i.Pr.: Kant- Apoth.; 
Engel-Apoth.; Magdeburg: Victoria- 


Apoth; Mainz: Lüwen- ` 
Mannheim: Eer — 


art: Hirsch- u. Schwanen-A 
ien IX: Apoth. zur Austria, 
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Die Entwicklung und der heutige Stand 
des deutschen Werkzeugmaschinenbaues. 


Von Professor E. Toussaint, 
Vorsteher der wissenschaftlichen Abteilung der Fritz Werner-Aktiengesellschaft, Berlin-Marienfelde. 


Während im allgemeinen Maschinenbau, im Bau von 
Hebezeugen und in der Elektrotechnik die deutsche Indu- 
strie schon seit Jahren unbestritten an der Spitze mar- 
schierte, war dies im Werkzeugmaschinenbau bis zum Ende 
des vorigen und bis in die ersten Jahre des laufenden Jahr- 
hunderts noch keineswegs der Fall. Erst im Jahre 1900, in 
dem auf der Pariser Weltausstellung der derzeitige Stand 
des amerikanischen Werkzeugmaschinenbaues klar zum 
Ausdruck gekommen ist, wurde die deutsche Industrie ver- 
anlaßt, ernstlich daran zu arbeiten, den unbestrittenen Vor- 
sprung der Amerikaner auf diesem Gebiete einzuholen. Die 
anderthalb Jahrzehnte, die bis zum Beginn des Weltkrieges 
verflossen, bedeuten für den deutschen Werkzeugmaschinen- 
bau einen Aufstieg ohnegleichen. Es ist eine Arbeit ge- 
leistet worden, wie sie wohl ohne Beispiel in der Geschichte 
der Industrie dasteht. Man hat nicht nur die guten ameri- 
kanischen Vorbilder mit Eifer nachgeahmt, sondern man hat 
auch eigene Konstruktionen von hoher Vollkommenheit auf 
den Markt gebracht, die den besten amerikanischen Vor- 
bildern nicht nur gleichwertig waren, sondern die sie in der 
letzten Zeit auf manchen Gebieten sogar schon übertrafen. 

Es ist auch hier wieder die deutsche Gründlichkeit, das 
Arbeiten nach streng wissenschaftlichen Regeln, die auf 
Werkstattserfahrungen aufgebaut waren, was diesen außer- 
ordentlichen Erfolg gezeitigt hat. Nicht zuletzt ist es auch 
die Arbeit, die an den deutschen^technischen Hochschulen 
und an den höheren und mittleren Maschinenbauschulen 
auf diesem Gebiet geleistet worden ist. Besondere und mit 
bedeutenden Vertretern der Fachwissenschaften besetzte 
Lehrstühle haben für die Verbreitung der Erfahrungen ge- 
sorgt, die auf dem Gebiete des Werkzeugmaschinenbaues 
in allen Ländern gemacht worden sind. Man hat mit Erfolg 
den Weg beschritten, der z. B. im Dampfmaschinenbau und 
in den Elektrotechnik schon vorher üblich war. Man hat, 
aufgestachelt durch die Erfolge der Amerikaner, die theore- 
tischen Grundlagen für den Bau der Maschinen durchge- 
bildet und, sich eng an die Anforderungen der Betriebe an- 
lehnend, einerseits Maschinen geschaffen, die als sogenannte 
Universalmaschinen den allgemein auftretenden Bedürfnis- 
sen entsprechen, andererseits Sondermaschinen, die den ge- 
stellten Aufgaben auf einem eng umgrenzten Gebiet in beson- 
ders gut durchdachter Weise Rechnung trugen. An Stelle der 


Empirie, die auch heute noch im allgemeinen in Amerika 


auf dem Gebiete des Werkzeugmaschinenbaues herrscht, 
trat in. Deutschland bei dieser Reform sofort die Theorie, 


wie wir dies auf so vielen anderen Gebieten, z. B. auf dem 
des Flugzeugwesens, gesehen haben. 

Die deutsche Werkzeugmaschine entsteht in allen gut 
geleiteten und organisierten Fabriken in.der Art, daß zu- 
nächst die Schnittgeschwindigkeiten, Vorschübe und Span- 
leistungen festgestellt werden, die die Maschinen hergeben 
müssen, damit die auf ihnen zu fertigenden Stücke zu kon- 
kurrenzfähigen Preisen hergestellt werden können. An Hand 
dieser Daten, die durch Versuchsergebnisse auf dem Prüf- 
stande und dem eigenen Betrieb erhärtet und durch An- 
gaben der Literatur gestützt werden, baut sich der Kon- 
struktionsplan der Werkzeugmaschine auf. 

Danach folgt die Auswahl der Getriebe für Schnitt- 
und Vorschubbewegungen. Hier wird auf Vorhandenem, 
d. h. auf bewährten Konstruktionen bekannter Firmen, auf- 
gebaut. Es muß zugestanden werden, daß die vielfach ge- 
radezu vorbildlichen amerikanischen Konstruktionen hier oft 
die Grundlage abgegeben haben. Aber auch auf diesem 
Gebiete hat sich der deutsche Werkzeugmaschinenbau 
von sklavischer Nachahmung der vorhandenen Vorbilder 
freigemacht und eigene hervorragende Einzelkonstruktionen 
geschaffen. Versuche über zulässige Riemenbeanspruchun- 
gen, über die Kräfte, die Zahnräder und Schrauben zu über- 
tragen vermögen, sind in den Versuchslaboratorien der 
Schulen und der einzelnen Werke mit peinlicher Gewissen- 
haftigkeit durchgeführt worden. 

Nach Feststellung der für den jedesmal vorliegenden 
Zweck am besten geeigneten Getriebe werden alle Einzel- 
heiten der Konstruktion auf Festigkeit nachgeprüft. Die 
auf hoher Stufe stehenden staatlichen und privaten Mate- 
rialprüfungsanstalten und die chemischen Versuchslaborato- 
rien, die ähnliche Werte schon für den allgemeinen Ma- 
schinenbau festgelegt hatten, liefern auch dem Werkzeug- 
maschinenbau die wertvollsten Unterlagen. Wir sind heute 
nicht nur in der Lage, die bestgeeigneten Werkstoffe für 
die einzelnen Getriebsteile auszuwählen, sondern wir haben 
durch die genannten Versuchsanstalten auch Aufschluß be- 
kommen über die notwendige Beschaffenheit der Ober- 
flächen und über die Auswahl der passenden Schmier- und 
Kühlflüssigkeiten, die besonders günstige Betriebsergebnisse 
zeitigen. 

Die Elektrotechnik hat in den letzten Jahren dem 
Werkzeugmaschinenbau Motoren geliefert, die wohl allen 
augenblicklich auftretenden Bedürfnisssen gerecht werden. 
Die Schwierigkeit, die beim elektrischen Antrieb von Werk- 
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zeugmaschinen mehr als bei anderen Arbeitsmaschinen auf- 
trat, bestand darin, daB Motoren von kleiner Leistung — der 
Werkzeugmaschinenbau benötigt solche bis zu 1 und 0,5 PS. 
herunter — nur mit den außerordentlich hohen Drehzahlen 
von 1000 bis 3000 Umdr.-Min. gebaut werden konnten. Im 
Laufe der letzten Jahre hat sich hier nach zwei Seiten hin 


ein wesentlicher Umschwung vollzogen. Einerseits sind die . 


Leistungen der Werkzeugmaschinen gestiegen, so daß Mo. 
toren mit höherer PS-Zahl nötig wurden, andererseits ist es 
der Elektrotechnik gelungen, auch kleinere Motoren mit ge- 
ringeren Drehzahlen zu liefern. So gibt es heute z. B. 
solche, die bei einer Leistung von 1 PS und 600 Umdr./min. 
einen Wirkungsgrad von etwa 70 Proz. aufweisen, was 
noch vor zwanzig Jahren nicht möglich erschien, 

Daneben sind Stufen-Regelmotoren entstanden, die 
innerhalb eines Drehzahlenbereiches von 1:3 und 1:4 be- 
liebig feine Abstufungen durch Feldschwächung gestatten. 
Diese Regulierung erfolgt nahezu verlustlos, was bei der 
früher üblichen Regulierung durch Schwächung des Anker- 
stromes nicht der Fall war. Man ist dadurch in die Lage 
versetzt worden, für jeden vorkommenden Durchmesser von 
Werkstück oder Werkzeug bei Maschinen mit kreisender 
Schnittbewegung fast mathematisch genau die richtige 
Schnittgeschwindigkeit einzustellen. Der Werkzeugmaschi- 
nenbau hat es verstanden, durch geschickte Vereinigung von 
Räderkästen mit Stufenmotoren durch die ersten die grobe 
Abstufung und durch die Motoren die feine Unterteilung zu 
bewirken, so: daß man jederzeit in der Lage ist, für die vor- 
liegende Arbeit die wirtschaftlich richtige Schnittgeschwin- 
digkeit innezuhalten. Ä 

Auch beim Bau von Werkzeugmaschinen mit geradlini- 
ger Schnittbewegung hat die Elektrotechnik helfend einge- 
griffen. Bei dieser Maschinenart liegt die Schwierigkeit vor, 
daß große bewegte Massen — der Tisch der Hobelmaschine 
mit dem darauf befindlichen Werkstück oder der Stößel 
der Shaping-Maschine — am Ende des Arbeitshubes um- 
gesteuert und mit vermehrter Geschwindigkeit zurückbe- 
fördert werden müssen. Am Ende des Rücklaufes erfolgt 
wieder eine Umkehrung und Beschleunigung im entgegen- 
gesetzten Sinne. | | 

Die Umkehrmotoren für Hobelmaschinen sind nun so ge- 
baut, daß zwangläufig, kurz vor Ende des Hubes in einer 
Richtung, eine Verringerung der Motordrehzahl durch Feld- 
verstärkung erfolgt. Der Motor wird gewissermaßen von 
dem infolge des Beharrungs vermögens vorwärts gleitenden 
Tisch angetrieben; er wirkt sozusagen in diesem Augenblick 
als Dynamomaschine und schickt Strom in die Leitung zu- 
rück. Dasselbe geschieht nach beendetem Rücklauf, und es 
werden nicht nur erhebliche Mengen von Strom gespart, 
sondern es werden auch die sonst in der Maschine auftre- 
tenden Stöße erheblich gemindert, weil sich die Zahnflanken 
der Getrieberáder schon vor der Umkehrung der Dreh- 
richtung, die natürlich auch elektrisch erfolgt, gegen die ent- 
gegengesetzten Flanken der Zahnstangen legen. 

Nicht nur in rein konstruktiver Hinsicht sind Vorteile 
auf dem Gebiete des Werkzeugmaschinenbaues erzielt wor- 
den, sondern man hat mit der deutschen Gründlichkeit auch 
Sorge getragen, daß Betriebsingenieure und Arbeiter die Be- 
dienung der neuzeitlichen Maschine erlernten. Aufklä- 
rungskurse für Ingenieure, Meister und Arbeiter in den 
Schulen, in den Betrieben selbst und in freien Vorträgen 
haben über den Zusammenhang zwischen Konstruktion und 
Betrieb aufgeklärt, und es ist so der Stamm von Verbrau- 
chern mit den vorliegenden Konstruktionen und der Stamm 
von Konstrukteuren mit den Anforderungen der Betriebe 
bekanntgemachi worden. 

Gerade durch diese wechselseitige Befruchtung der er- 
zeugenden und verbrauchenden Stellen ist in weitestge- 
hendem Maße für reibungslose Einführung der Neukonstruk- 
tionen Sorge getragen worden. 

Wie bedeutend die Erfolge waren, die der deutsche 


Werkzeugmaschinenbau durch diese umsichtigen Maßnah- 
men erzielt hat, sei an Hand einiger Zahlen erwiesen*). 


Werkzeugmaschinenausfuhr 1913: 
aus Deutschland rd. 98 Mill. Mark 
5 Amerika " 75 T " 
„ England „ 20 „ " 
Tafel 1. 


Tafel 1 zeigt die Ausfuhr an Werkzeugmaschinen im 
Jahre 1913 aus den am meisten in Frage kommenden Aus- 
fuhrländern. Deutschland führte Maschinen im Werte von 
ungefähr 98 Millionen Mark, also mehr aus als die beiden 
anderen hauptsächlich in Frage kommenden Länder, nämlich 
Amerika und England zusammen. 


Verteilung der deutschen Ausfuhr im Jahre 1913 auf die 
verschiedenen Gebiete des Werkzeugmaschinenbaues. 


Metallbearbeitungs- 

maschinen 81,33 Mill. Mark = 83,4 Proz. 
Holzbearbeitungs 

maschinen .. 128 s sa USES t4 
Schmiedepressen, Niet- 

maschinen usw. . 2,1 M „ = 28 „ 
Steinbearbeitungs- 

maschinen er 0,68 „ se s X a 


Tafel 2. 


Tafel 2 zeigt die Verteilung der deutschen Ausfuhr auf 
die verschiedenen Gebiete des Werkzeugmaschinenbaues. 
Mit 81,3 Millionen Mark vertreten die Metallbearbeitungs- 
maschinen 83,4 Proz. der desamten ausgeführten Werkzeug- 
maschinen. | 


Verteilung der von Deutschland im Jahre 1913 ausgeführten 
Metallbearbeitungsmaschinen auf die verschiedenen Länder 
nach Rußland . für 15,5 Mill. Mark = 19 Proz. 


„ Frankreich . „ n 21 n ée, 1 
„ Österreich . . . „ 124 „ „ 152 a 
„ Belgien „ 66 „ „ = 8i , 
„ Italien „„ 59 „ ue — 12.5 
„ England „ 59 „ s due. a 
„ den Niederlanden „ 36 „ „ = 44 „ 
„ der Schweiz . . „ 30 „ se dem XT. 
Tafel 3. 


Diese Werkzeugmaschinen wurden, wie Tafel 3 erkennen 
läßt, in sehr verschiedenen Beträgen an die einzelnen Län- 
der verteilt. Rußland marschiert mit einem Verbrauch von 
15,5 Millionen Mark und einem Anteil von 19 Proz. der Ge- 
samtausfuhr der Metallbearbeitundsmaschinen an der 
Spitze. Dann folgen Frankreich und Österreich mit je 12,5 
Millionen Mark .und einem Anteil von 15,5 Proz. an der 
Ausfuhr, usw. 


Insgesamt wurden im Jahre 1913 nach Deutschland 


eingeführt: 
Werkzeugmaschinen 
überhaupt für 9,85 Mill. Mark = 100 Proz. 
davon für Metall- 
bearbeitung. „88 „ „ = 895 „ 
Von diesen aus 
Amerika . . .. „ 6,4 „ „ = 65 m 
Von diesen aus 
England . „ 079 „ iso 74 

Tatel 4. 


Tafel 4 zeigt die Einfuhr fremder Erzeugnisse an Werk- 
zeugmaschinen, die sich insgesamt auf 9,85 Millionen Mark 
belief, von denen auf das Gebiet der Metallbearbeitung 8,8 
Millionen Mark oder rund 90 Proz. entfielen. 


*) Entnommen aus einem Aufsatz von Prof. G. Schlesinger in der Werk- 
stattstechnik, 1. Sonderheft, Juni 1919, , Der deutsche Werkzeugmaschinenbau” 


Von diesen wurden aus Amerika für 6,4 und aus England 
für 0,73 Millionen Mark eingeführt. Es dürfte interessieren, 
zu wissen, daß die gesamte amerikanische Einfuhr an Me- 
tallbearbeitungsmaschinen nur rund 2 Proz. der deutschen 
Produktion und nur rund 3 Proz. des deutschen Konsums 
ausmachte. 

Wührend des Krieges haben sich natürlich, wie auf allen 
Gebieten so auch auí dem des Werkzeugmaschinenbaues 


Jahr Erzeugnisse Verkaufspreis Erzeugnisse 
in Mill. Mk. Mk Kg in Mill. Dz. 
1913 1060 1 10,6 
1914 1045 1,10 9,5 
1915 695 1,50 5.3 
1916 660 2,00 33 
1917 1720 2,50 6,8 
1918 780 3,00 2,6 
Tafel A 


die Verhältnisse ganz erheblich verschoben. Die in Tafel 5 
wiedergegebene Entwicklung während der Kriegsjahre zeigt 
schon, wenn man den Wert der Erzeugnisse in Mark rechnet, 
eine erhebliche Abnahme. Lediglich das Jahr 1917 weist, 
entsprechend der in diesem Jahre vorgenommenen Durch- 
führung des Hindenburg-Programmes, eine wesentliche Stei- 
gerung auf. Zieht man aber die in der zweiten senkrechten 
Spalte wiedergegebenen Verkaufspreise in Rechnung, die 
von 1913 bis 1918 auf das Dreifache gestiegen sind, so zeigt 
sich eine Reduktion im Jahre 1918 gegenüber 1913 auf ., 
d. h. auf 2,6 Millionen dz im Jahre 1918, gegenüber 10,6 
Millionen dz im Jahre 1913, Selbst im Jahre 1917 hat man 
es nicht, wie die erste senkrechte Spalte vermuten läßt, 
mit einer Steigerung der Produktion, sondern mit einer Ver- 
ringerung um etwa 40 Proz. zu tun; die erhebliche Verteue- 
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Eine neue Rollenschmierung der Achslager 
an Eisenbahnwagen. 
Mit 1 Abbildung. 

Die Schmierung der Achslager an Eisenbahnwagen ist 
ein Problem, an dessen Lösung während des Krieges mit 
erhóhter Sorgíalt gearbeitet worden ist. Die Knappheit 
des Schmieróls, der Mangel an Faserstoffen und nicht zu- 
letzt die Forderung, durch Verringerung des Reibungs- 
widerstandes zwischen Achsschenkel und Lager den Lo- 
komotivwiderstand herabzumindern und auf diese Weise 
nicht unbeträchtliche Mengen Kohlen zu ersparen, zwangen 
zu einer gründlichen Untersuchung der Achslagerschmie- 
rungsfrage. Die heute vielfach verwendete Polsterschmie- 
zung hat eine Reihe von Nachteilen im Gefolge. Versuche, 
die Dipl.-Ing. W. Friedrich (Eisenbahnhauptwerkstiütte 
Karlsruhe) mit einer ihm durch D. R. P. geschützten neuen 
Rollenschmier-Vorrichtung vornahm, führten zu überaus 
günstigen Ergebnissen. Die Mee besteht im wesent. 
ichen aus der Vereinigung einer Rollen- und Ketten- 
schmierung. Zwei in einem gemeinsamen Rahmen ge- 
lagerte Rollen nehmen in Rillen eine bis auf den Boden des 
Ölkastens reichende Koerech Kette mit gedrehten 
Gliedern (Panzerkette) auf. Der Rahmen ist genügend frei- 
beweglich. Er wird durch zwei Federn hochgedrückt und 
durch Anschlagwinkel und Anschlagrahmen in seinen Be- 
wegungen begrenzt. Die beiden Rollen werden aus Weiß- 
buchenholz, lolith oder ähnlichen Stoffen hergestellt. 
Rollenachsen, Rahmen, Kette und Federn bestehen aus 
Stahl, die übrigen Teile aus Flußeisen. Durch die Beweg- 
lichkeit des ens passen sich die Rollen allen Stellun- 
gen des Achsschenkels an. Ein Klemmen und Festsetzen 
er Vorrichtung ist unmöglich. Die Wirkungsweise der 
neuen Vorrichtung ist einfach und betriebssicher. Der sich 
drehende Achsschenkel treibt dée Rollen an, die ihrerseits 
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rung der Rohstoffe und die Erhöhung der Löhne hat den 
Scheinerfolg im Jahre 1917 bewirkt. 

Wenn einerseits der Krieg für die allgemeine Entwick- 
lung des deutschen Werkzeugmaschinenbaues nicht eben 
förderlich gewesen ist, so hat er doch andererseits in vieler 
Beziehung günstig eingewirkt. 

Die Schwierigkeit in der Beschaffung der Robstoffe hat 
die Firmen zum Zusammenschluß und gemeinsamen Ein- 
kauf genötigt, und es steht zu hoffen, daß der so erfolgte 
Zusammenschluß auch nach dem Kriege zum Nutzen aller, 
besonders auch der mittleren und kleinen Firmen, an- 
dauern wird. Betriebserfahrungen, die in großen Werken 
gemacht wurden, sind auch den wirtschaftlich schwächeren 
zugänglich gemacht worden. 

Die Arbeiten über Normung und Typisierung haben den 
Firmen die Augen darüber geöffnet, daß bei weiser Ein- 
schränkung der Anzahl der Sorten von Einzelteilen und 
von Maschinentypen die Herstellung ganz erheblich verbil- 
ligt und das Fabrikat verbessert werden kann. Die eng- 
herzige Geheimniskrämerei, die verhinderte, daB die an 
einer Stelle gemachten Erfahrungen auch den anderen zu- 
gute kamen, hat während des Krieges fast völlig aufgehört, 
und es steht zu hoffen, daß diese Verhältnisse auch nach 
dem Kriege bestehen bleiben werden. 

Außerdem sind durch die hohen Anforderungen an die 
Genauigkeit der Erzeugnisse von seiten der Heeresverwal- 
tung viele Firmen im Kriege zum erstenmal veranlaßt wor- 
den, verfeinerte Meß- und Untersuchungsmethoden bei der 
Herstellung ihrer Erzeugnisse zu verwenden. 

Wir dürfen uns also wohl der Hoffnung hingeben, daß 
nun, da die Grenzen sich wieder öffnen, der deutsche Werk- 
zeugmaschinenbau nicht nur hinsichtlich der Güte seiner 
Erzeugnisse, sondern auch in bezug auf die Preise wett- 
bewerbsfähig auf dem Weltmarkt sein wird. 


Ge 


setzen. Die in das Schmieról tau- 
illen der Rollen mit Öl, das sich auf 


die Kette in Bewegun 
chende Kette füllt die 
den Achsschenkel überträgt und über die ganze Breite des 


Lagers gleichmäßig verteilt. Zur Sicherstellung des spar- 
samen Olverbrauche dienen besondere ÓOlrücktührvorrich- 
tungen. Die bisherigen Betriebserfahrungen mit der Rollen- 
schmierung ergeben ein vielversprechendes Bild. Der Grad 
der Erwärmung und Abnutzung der mit Rollen geschmierten 


Lager bleibt erheblich hinter dem der mit Polster ge- 
schmierten Lager zurück. Ebenso verringert sich der Rei- 
bungswiderstand zwischen Achsschenkel und Lager um die 
Hälfte, wie genaue Messungen ergeben haben. Auch bei 
konsistentem Fett arbeitet die Rollenschmierung einwand- 
frei. Sie verhindert weiterhin die Scheidung des Öls in 
spezifisch leichtere und schwerere Bestandteile, was bei 
Ölen mit größerem Asphalt- oder Harzgehalt oder mit einem 
Zusatz von Graphit (Kollag, Oildag) wichtig ist. Die Ge- 
fahr des Heißlaufens wird durch die Rollenschmierung 
wesentlich herabgemindert. Nach genauen Berechnungen, 
die der Verfasser im „Zentralblatt für Waggonbau' ange- 
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stellt hat, lassen sich durch die Rollenschmierung jährlich 
30 Millionen Mark und 400 000 Tonnen Kohlen ersparen. 
Ingenieur Heinrich Müller, Offenbach a. M. 


Metallbearbeitung. 
(Mit 1 Abbildung.) 


Die autogene Metallbearbeitung hat in den Kreisen der 
Industrie in weitestem Maße Aufnahme gefunden, so daß bei 
vielen Ausführungen ein rationelles Arbeiten ohne dieses 
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Verfahren kaum mehr möglich ist. Die Firma ,Autogen- 
Gasaccumulator A.-G., Berlin SW 61", hat auf diesem Ge- 
biete einige Neukonstruktionen herausgebracht, deren 
Einzelheiten aus den nebenstehenden Abbildungen zu 
ersehen sind. Für den Bedarf des Azetylengases werden 
Azetylen-Dissous, d. h. in Stahlflaschen gelöstes Azetylen- 
gas, verwandt. Diese werden in großen Zentralen her- 
gestellt und enthalten gereinigtes Azetylen, welches man 
in gleicher Weise wie anderes Gas in Flaschen bis zu 
6 cbm Gasinhalt versenden kann. Diese Flaschen müssen 
jedoch besonders präpariert werden, um sie für die Auf- 
nahme des Gases in solcher Menge verwendbar zu 
machen. In die mit einer porösen Masse vollständig aus- 
gefüllten Flasche wird zunächst Azeton hineingebracht, 
man kann dann auf 1 Liter Flascheninhalt 150 Liter 
Azetylengas in vollkommen chemisch reiner, kalter Form 
unter dem gerirgen Druck von 15 Atm. hineindrücken. 


Das Gas wird von dem Azeton, in dem es gelöst ist, 


wieder beim Gebrauch vollständig abgegeben, so daß wir 
in einer solchen Flasche einen Gasakkumulator von großem 
Umfang haben. Gelöstes Azetylen ist daher das Ideal 
eines kalten, reinen, vollkommen staubfreien Azetylens, 
das alle Vorzüge in sich vereinigt und für die autogene 
Metallbearbeitung große Vorteile bietet. Die Anordnung 
einer solchen Anlage ist aus der Abbildung ersichtlic‘. 
Die ganze Anlage ist in einem kräftigen Wagen geschickt 
und leicht transportabel untergebracht. Einen wesent- 
lichen Bestandteil der Anlage bilden die Brenner, wovon 
die Möglichkeit und die Qualität der Bearbeitung der 
verschiedenen Metallstärken und -sorten abhängt. In dem 
A. W. C.- und dem Hochdruck-Brenner hat die Firma diese 
Aufgabe glücklich gelöst. Letzterer ist ganz speziell für 
stärkeres Material konstruiert, man kann damit 
Schmiedeeisen bis zu 50 mm und Kupfer bis zu 30 mm 


Stärke bearbeiten. Besonders geeignet sind sie daher zum 
Schweißen von Lokomotiv-Feuerbuchsen und Ähnl. DieMög- ` 


lichkeit dieser Verwendung ist dadurch gegeben, daß die 
Brenner mit einer gesetzl. geschützten Sauerstoffkühlung 
versehen sind. Dieses Gas umspült, bevor es in die Sauer- 
stoffdüse eintritt, die gesamte Mischkammer. Hierdurch 
wird einerseits die Mischkammer selbst gekühlt, anderer- 
seits der Sauerstoff zum Gebrauch vorgewärmt. Auch 
wird auf diese Weise das lästige Abknallen verhütet und 
eine geichmäßige Erwärmung des Brenners auch bei 
längerer Betriebsdauer erreicht. Ing. Ma. 
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Regierungen während des Krieges die in Argentinien arbei- 
tenden deutschen Versicherungsgesellschaf- 
ten die Vertretungen neutraler Gesellschaften verloren 
hatten, ist die vom deutschen Handel ins Leben gerufene 
Deutsch-Argentinische Versicherungsgesellschaft, dieFeuer-, 
Lebens- und Transportversicherungsgeschäfte betreibt, in 
schnellem Wachsen begriffen. Es ist beabsichtigt, für den 
Handel in Deutschland und Argentinien diese Gesellschaft 
als Pool-Gesellschaft bestehen zu lassen, so daß bei allen 
Vertragsschlüssen deutscher Versicherungsgesellschaften 
mit Argentinien die Deutsch-Argentinische Versicherungs- 
gesellschaft die Abwicklung des Geschäfts übernimmt. 

Brasilien. Nach einer Mitteilung des Kgl. Holl. Lloyd in 
Amsterdam ist die Sperre für Reisende deutscher Na- 
tionalitäten in Brasilien aufgehoben worden. Für die Ein- 
reise ist jedoch das Paßvisum eines brasilianischen Kon- 
sulats erforderlich, welches deutschen Reisenden durch das 
brasilianische Konsulat in Amsterdam erteilt wird. 

Mile Der deutsche Gesandte in Chile gab in der 
Presse eine Erklärung ab, derzufolge das deutsche Pri- 
vateigentum in Chile durch Verpflichtungen, die die 
un Regierung übernommen habe, nicht angetastet 
wird. 

China. Der neue Zolltarif ist am 1. August in 
Kraft getreten, doch sollen alle an jenem Tage schwim- 
menden Einfuhrwaren beim Eintreffen noch nach dem 
alten Tarif verzollt werden. Der neue Tarif wird die Ein- 
fuhr nach China in keiner Weise hindernd belasten. * 
Nach den „Times hat die Einfuhr japanischer Àr- 
tikel in Schanghai und Tientsin im Juli gegenüber dem 
gleichen Monat vorigen Jahres um rund 70 v. H. abge- 
nommen. 

Dänemark. Einem Privattelegramm der „Frkf. Ztg. zu. 
folge sind von der Hafenbehörde bei der Ausschreibung 
von Arbeiten im Kopenhagener Hafen auch aus- 
ländische Firmen als konkurrenzberechtigt zugelassen. 

England. Die Schiffszeitung ,Fairplay" schreibt: Es ist 
im Interesse der ganzen Welt, daß Deutschland sich am 
allgemeinen iederaufbau beteiligt; es wäre 
würdelos und  unnütz, Deutschland zu  boykottieren. 
Deutschland ist ein wesentlicher Faktor in der Wieder- 
geburt unseres Handels. * Der Vorstand des Handelsamtes, 
Sir Auckland Geddes, erklärte einer Abordnung von 
Spielwarenfabrikanten, welche zum Schutz der englischen 
Spielwarenindustrie eine dreijährige Beschränkung der 
deutschen Einfuhr forderten, daß es nicht möglich sei, ein 
derartiges Verbot für die Spielwareneinfuhr zu erlassen 
ohne ein gleiches Verbot für andere Fabrikationszweige. 
Zudem würden gewisse Industrien Englands durch Deutsch- 
land nicht nur nicht geschädigt, sondern geradezu unter- 
stützt. * Die englische Regierung hat die Zureisedeut- 
scher Staatsangehöriger nach England zuge- 
lassen, falls die Reise dringend nötig ist. Dringlichkeits- 
gründe sind: Krankheit und Regelung von Familienangele- 
genheiten, außerdem sind auch deutsche Kaufleute zuge- 
lassen, wenn sie mit England Handel zu betreiben beabsich- 
tigen. * Die Kommission, welche vom Munitionsministerium 
mit der Untersuchung der Verhältnisse in den Eisen- 
und Stahlwerken des besetzten Gebietes beauftragt 
war, ist zu dem Ergebnis OE, daß Großbritannien trotz 
der Vergrößerung seiner Werke während des Krieges nicht 
imstande sein würde, mit Deutschland in der Eisen- und 
Stahlindustrie unter gleichen Bedingungen zu konkurrieren, 
wenn die deutschen Werke in der Lage wären, unter ähn- 
lichen Bedingungen zu erzeugen wie vor dem Kriege, denn 
die deutsche Eisen- und Stahlindustrie sei moderner einge- 
richtet als die britische. & Zur Frage der Schutzzoll. 
einführung äußerte sich der bekannte englische Treu- 
händer F. W. Hirsch, Redakteur der Zeitschrift „Common 
Sense", folgendermaßen: Die Majorität der Einfuhrlizenzen 
und Beschränkungen wird zweifellos aufgehoben werden 
müssen. . . Das System, das Lloyd George und „Board of 
Trade" in Vorschlag bringen, ist die verrückteste Form des 
Schutzzolls. die bisher von irgendeiner Regierung in der 


modernen Zeit benützt worden ist. Der einzige Weg, mit 
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der auslündischen Konkurrenz zu wirtschaften, damit auch 
die Allgemeinheit einen Nutzen davon hat, ist der alte, 
nämlich, daß der Export für den Import zahlt. Man kann 
nicht exportieren, wenn nicht importiert wird, da man 
sonst für seine Waren keine Zahlung erhalten kann. Die 
ldee, die Einfuhr von deutschen und ósterreichischen Wa- 
ren unter dem Vorwande zu verbieten, daB das deutsche 
und ósterreichische Geld mehr noch als das englische ent- 
wertet ist, ist vollständig unvernünftig und würde, falls man 
sie durchführt, dazu leiten, daß der ganze Handel Zentral- 
europas in die Hände der Amerikaner, Franzosen, Hollän- 
der, Belgier und Skandinavier fiele. & Der „Star“ betrach- 
tet den Feldzug der englischen Fabrikanten gegen die 
Waren deutschen Ursprungs als ein völliges 
Fiasko und sagt, die meisten Engländer seien sich darüber 
einig, daß die Einfuhr billiger Waren den englischen Fa- 
brikanten nicht zum Nachteil sein könne. * Ein Schweizer 
Kaufmann, der dem Handelsvertragsverein nahe. 
steht, übernimmt die Vermittlung bei der Anknüpfung von 
Geschäftsverbindungen mit England. * Nach einer Meldung 
der „Schiffahrtszeitung‘ planen Lloyds die Errichtung 
von Niederlassungen in Hamburg und Berlin. * Die Gas- 
motorenfabrik Deutz hat aus England große Aufträge auf 
Gasmotoren erhalten. Rohstoffe und Kohle wollen 
die englischen Së, wer zur Verfügung stellen. 

Finnland. Große a besteht nach deutschen 
Büchern. Die Einfuhr an deutschen Literaturer- 
zeugnissen hat sich gegen früher verzehnfacht. Die 
führenden deutschen Zeitungen sind in Helsingfors im Stra- 
Benhandel zu haben. Bei der großen Verbreitung der deut. 
schen Sprache in Finnland erscheint es daher für den deut- 
schen Verlagsbuchhandel als lohnende Aufgabe, den ärme- 
ren Bevölkerungsschichten in Finnland deutsche Bücher zu 
billigen Preisen zugänglich zu machen. 

Frankreich. In französischen Handelskreisen mehren 
sich die Stimmen, daß man ohne Beziehungen zu Deutsch- 
land, insbesondere ohne die deutsche Einfuhr nicht 
existieren könne, da die französischen Erzeugnisse vie.iach 
teuer und schlecht seien. * In Paris wurde ein Unternehmen 
gegründet, das die Einfuhr von chirurgischen In- 
strumenten aus Deutschland bezweckt. & Der franzö- 
sische Zolldienst hat Weisung erhalten, für die zur Durch- 
fuhr durch Frankreich bestimmten „ 
Ursprungszeugnisse, Zertifikationszeugnisse oder Versiche- 
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runásaiteste mehr zu verlangen. * Der allgemeine Tele- 
gramm-Verkehr zwischen Deutschland und Frankreich ist 
wieder eróffnet; ip. pucri sind vorläufig nur Handelstele- 
framme in offener deutscher, englischer, französischer und 
italienischer Sprache. 

talien. Die Einfuhr chemischer und pharma. 
zeutischer Produkte und Farbwaren ist ohne ministe- 
rielle Genehmigung gestattet: dasselbe gilt für eine Reihe 
anderer Artikel, wie Alteisen, Nähnadeln, Hörner, Tier- 
hufe und Steinkohlen, Artikel, für die in Italien dringender 
Bedarf besteht. & Wie die „Metallbörse mitteilt, hat die 
Demag von der Fiat-A.-G. einen Auftrag für die Einrich- 
tung eines Walzwerks in Höhe von mehreren Millionen 
Mark erhalten. Die elektrischen Einrichtungen werden von 
den Siemens-Schuckert-Werken geliefert. * Nach Mittei- 
lung des „Sole wurde in Mailand ein „Nationales Kon- 
sortium für Holzimport" ins Leben gerufen, das in der 
Hauptsache die Holzeinfuhr aus den neuerworbenen 
Gebieten und den früher feindlichen Lándern regeln soll. 
* Der Privattelegrammverkehr zwischen 
Deutschland und Italien wurde wieder aufgenommen. Zu- 
gelassen sind ER in deutscher, englischer, fran- 
zösischer, italienischer und japanischer Sprache. Die Tele. 
gramme sind über Berlin oder Frankfurt a. M. zu leiten. 

Japan. Das Handelsverbot mit Deutschland ist in seiner 
Allgemeinheit aufgehoben. Ausdrücklich ausgenommen von 
dieser Befreiung sind feindliche Staatsangehörige und feind- 
liche juristische Personen, die ihren Wohnsitz oder ihre 
Geschäftsniederlassung in Japan, in den früheren deut- 
schen, jetzt von Japan besetzten Gebietsteilen oder in 
feindlichen Ländern haben. — Demgegenüber muß festge- 
stellt werden, daß seit Beendigung des Krieges schon eine 
ganze Anzahl japanischer Geschäftsleute nach Deutschland 
gekommen ist, um hier Handelsbeziehungen anzuknüpfen. 
8 haben sogar bereits hier ihre Handelsniederlassungen 
wieder erófínet bzw. solche neu gegründet. 

Lettland. Das Postgebiet umfaßt Kurland und Südliv- 
land. Seine Nordgrenze bildet die Linie von Salismünde 
am Rigaer Busen an der Südgrenze Estlands entlang über 
Salisburg, Rujen, Ermes, Staekeln, Adsel, Oppekaln nach 
Marienburg; die Ostgrenze geht von da über Altschwanen- 
burg, Kreuzburg, Jakobstadt nach Subat; die Südgrenze 
läuft an der südlichen Grenze Kurlands entlang von Subat 
bis Polangen a. d. Ostsee. 
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Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ,,Expori-Woche'', 


Niederlande. Auf dem anläßlich der Herbstmesse in 
Leipzig veranstalteten Holländerabend zerstreute Ministe- 
rialdirektor Müller vom Reichswirtschaftsministerium die 
Zweifel, die kürzlich in einem Teile der niederländischen 
Presse bezüglich Deutschlands Exportfähigkeit laut 
wurden. Er führte aus: Tatsächlich hat nicht nur in 
Deutschland, sondern auch in anderen Ländern, insbeson- 
dere in kriegführenden Ländern Arbeitslust und Produktion 
nachgelassen, so daß überall große Nachfrage nach Waren 
besteht. Auch Deutschland fehlt es zurzeit nicht an Ab- 
satz für seine industriellen Erzeugnisse. Auch wenn die 
Arbeitsintensität sich allgemein wieder heben sollte, was 
anzunehmen ist, wird schon die fortschreitende Sozial- 
gesetzgebung voraussichtlich zur Folge haben, daß Deutsch- 
land um den Absatz seiner Erzeugnisse nicht allzu besorgt 
zu sein braucht, da diese Erzeugnisse zur Befriedigung des 
Gesamtbedarís der Welt an wirtschaftlichen Gütern nicht 
entbehrt werden können. Erhebliche Aufnahmefähigkeit 
besitzt Holland für Fahrräder, Maschinen usw. Auch ge- 
wisse Rohstoffe, z. B, Zement, Kalk und Kali, wird Holland 
voraussichtlich — weiterbezieher, Inwieweit Deutschland 
noch zur Lieferung von Kohle fähig sein wird, ist einst- 
weilen nicht zu übersehen, nachdem ihm wichtige Kohlen- 
Beide durch den 5 genommen worden sind. 

ie Ausfuhr von Arzneiwaren, Farben, von Chemikalien 
der verschiedensten Art wird auch künftig zweifellos mäßig 
sein. Auf der anderen Seite ist Deutschland für Holland 
ein bedeutendes Einfuhrland für holländische Erträgnisse 
der verschiedensten Art, sowohl für Lebensmittel als auch 
für Rohstoffe. * Für Ausfuhrbewilligungen von Holz nach 
Holland wurde in Mannheim eine Kommission gebildet, 
die gleichzeitig mit der Preisprüfung betraut ist. 


Oesterreich. Auf Veranlassung der steirischen Landes- 
regierung ist eine Zweigstelle der Zentralstelle für die Ein- 
Aus- und Durchfuhrbewilligungen in Graz errichtet wor- 
den. Außer Vertretern der Staatsämter und der Devisen- 
zentrale gehören ihr je ein Vertreter der Landesregierung 
und der Grazer Handelskammer an. 

Polen. „Dziennik Gdanski” bespricht in einem längeren 
Artikel die zukünftigen Handelsbedingungen zu 
Deutschland und sagt: Vorläufig kann es sich für uns nur 
um Import aus Amerika handeln. Jedoch werden die 
Waren, die wir von dort beziehen, infolge des hohen Kurses 
der amerikanischen Valuta sehr teuer sein. Deshalb wird 
es Deutschland leicht fallen, mit der amerikanischen In- 
dustrie zu konkurrieren, besonders weil die letztere sich 
nicht besonders bemüht, Handelsbeziehungen mit uns an- 
zuknüpfen, und eine abwartende Stellung einnimmt. Mit 
Deutschland sind auch bereits die ersten Anfänge des 
Warenaustausches eingeleitet worden, die zweifellos einen 
größeren Umfang annehmen werden, wenn unsere fege - 
seitigen politischen Zustände sich besser gestaltet haben. 
* Zur Ueberbrückung der deutsch-polnischen wirt- 
schaftlichen Gegensätze wurde die „freie Ver- 
einigung von Handel, Gewerbe, Industrie und Handwerk 
für die abzutretenden Gebiete Westpreußens” ins Leben 
gerufen. 

Rumáníen, Der Industrie- und Handelsminister hat neue 
Vorschriften für den Import nach Rumänien erlassen. Ins- 
besondere handelt es sich um die Luxusartikel, welche in 
zwei verschiedene Kategorien, wie folgt, eingeteilt werden: 
1. Luxusartikel, deren Einfuhr in Rumänien absolut verboten 
ist (z. B. Wein, Champagner, Spirituosen). 2. Luxusartikel, 
die nur mit einer besonderen Frlaubnis von seiten des In- 


Bezugsquellen-Nachweis 


Unsere Auskwnftsstelle für den Bezugsquellen-Nachweis ist durch 
ausgedehnte Beziehungen zu allen deutscnen Industrie- und Handels- 
kreisen in der Lage, den Lesern unserer .Export-Woche^ schnell und 
sachgem&B. empfehlenswerte Bezugsquellen deutscher Exportartikel 
nachzuweisen, 

Alle unsere Leser laden wir ein, von dieser großzügig angelegten 
Organisstion ausgiebigen Gebrauch zu machen und ihre Wünsche 


Wer liefert? 


Anfrage Nr. 


5024 aus Schweiz: Kleider.\ 
5025 aus Schweiz: Haarbürsten. 
5026 aus Schweiz: Schrubber. 


Anfrage Nr. 


5001 aus Oesterreich: Fiußstahl-, TiegelguB- 
stabl-, Elektro-Stahlbleche zur Sügen- 
und Häckselmesserfabrikation. Ofen- 


über den Bezug von Artikeln der deutschen Industrie oder auch 
über Informationen, den Export und Import betreffend, an die 
„Export-Woche“, Abteilung „Besugsquellen- Nachweis”, 
Berlin SW 68, einzusenden. Die gesuchten Artikel sollten möglıchst 
enau spezialisiert werden; allgemeine Angaben, wie Stahlwaren, 
Maschinen, Chemikalien usw., genügen nicht. 


Der Nachweis erfolgt für alle Teile völlig Kostentrei! 


Berlin f. August Scherl G. m. b. H. 


Spedition 
Schiffahrt — Transporte 
BERLIN. LÜBECK 


Paketfahrt - Gesellschaft = N 
mantelglanzbleche, dekapierte Stanz- 5027 aus Holland: Gaze. 3 & Co. EUGEN RUDENBU R6 
bleche, Schwarzbleche, Schloßbleche, 5028 aus Holland: Werkzeuge und Feilen. R. FREUDENFELDT, DOCS SS Divi cd e uw RD LE 
Schnelldrehstähle. 5029 aus Schweiz: Oeler für Maschinen, Mo- Fuhr- und Lagergeschäft, SO. 18 Spediteur Vereins 

5002 aus der Schweiz: Maschinen zur Fabri- toren, Fahrräder. — — — — —À Herrmann & Theil sehne 
kation von Stahlpanzerrohren. 5030 aus Schweiz: Holz- und  Metallspiel- Adolf Koch. 30. 16 
5003 aus Norwegen: Bauartikel und Kraft. | waren. Ürient-ExpreB U m. b. H MAGDEBURG 
wagen. 5031 aus Schweden: Miniaturlampen u. Fas- Obpenioker Straße 54. — Eiblagerhaus-Aktienges. weite 
5004 aus Niederösterreich: Kainit in Waggon- | sungen, auch geeignet für Weihnachts- 


ladungen. 

5005 aus Berlin: Baubeschlagteile für Innen- 
und Außentüren, ein- und dreiflügelige 
Fenster. | und Rasiermesser. 


baumbeleuchtung. 


Bedarfsartikel. und Zubehör. 


5006 aus Czechoslovakia:  Elektrotechnische ! 5034 aus Holland: Photographische Apparate 
5007 


aus den U. 8. A.: Chemische Produkte, | 5035 aus Holland: Motorfahrräder. 
Parfümerien, Toilette-, pharmazeutische | 5036 aus Holland: Automobile. 


5032 aus Holland: Spielwaren aller Art. 
5033 aus Holland: Stahlwaren, wie Taschen- 


A. WAR no UTH, C Z Lamm mni Gisdiffabrt mit eig. Sampir: 
Ueberseetransporte, Lagerung. E E EE 
DÜSSELDORF 


„Rhenus“ Transport-@. m. b. N. 
Schiffahrt, Spedition, Lagerung. 


EMMERICH A. RH. STETTIN 
Gerlach & Co. m. b. H. Hermann Riedel, g 


1 chitfahr 
Paul Siebert, ede, 
— [nterna:ionale Transporte - 
Telegramm -Adresse: Speditia: 


Artikel, medizinische Inst 5037 aus Holland: Aluminium- und Stanniol- I v E : 537.552 
5008 aus Berlin: Bickerelinsschinen Folien. FRANKFURT A. M. M ec Loc 
5009 aus Holland: Isolatoren ere 8 x T une A siete STE Be T 

: . ing-, Bohr-, Fräsmaschinen). . Hauptgüterb 
5010 aus Holland: Kabelmasse. 5039 SES Konfektbeutel. fahrt, Lagerung. — EUGEN RUDEN BURG 


5011 aus Holland: Wasserdichte Armaturen. | 5040 aus Holland: Lichtpfortglüser für Schiffe. 


5012 aus Holland: Emaille-Reflektoren. 
5013 aus Holland: Emaille-Róhren ohne Iso- 


mechanik (Uhrmacher). 


5041 aus Altenkirchen: Werkzeuge für Fein- 


Internationales 
11 Lassen, EE Spediteur-Verein 
FÜRTH 1. BAY. Herrmann & Theilnehmer 


lierung. 5042 aus Holland: Modeartikel. © Wolfram. Spedition, Sam- DEN 
5014 r5 Holland: Ausschalter, Sicherungen, | 5043 aus Holland: Strumpfwaren. melladungs- Verkehre. Lagerung. WIESBADEN 
assungen. 5044 aus Holland: Stickereien. L RETTEN M AYER 
e aus dtes Kalilauge und Pottasche. | 5945 aus Holland: Taschentücher. HAMBURG. EN URG 
16 aus weden: Emaille-Geschirr. 5048 aus Holland: Korsette. B S : 
5017 aus 5 Lampenzylinder. 5047 aus Holland: Krawatten. an -= Vorei EN 
5018 aus Schweden: Schirme für elektrische | 5048 aus Holland: Unterkleidung. pe ouc:vorein| — eitranspo 
5 5049 sus Schweiz; Chenisch-iechnische P.. 
5019 aus weden: Moskito-Drabtnetze. dukte, * e 
5020 aus Schweiz: Haarscheren. 5050 aus Schweiz: Pharmazeutische Prüparate 5 u SC Gebei das 
5021 aus Schweiz: Patenthosenknöpfe. 5051 aus Schweiz: Aetherische Oele. ? 2 Y =a : „ 
5022 aus Schweiz: Fahrradglocken. 5052 aus Schweiz: Fruchtessenzen. : „ 232K —12 „ .99—. . 
5023 aus Schweiz: Cereisen für Feuerzeuge. Fortsetzung siehe Seite 9. 
8 Bei Bestellungen beziehe man sich auf die „Export - Woche. 


- = — ————— - 


AE rk: „ 


dustrie- und Handelsminister in Bukarest nach Rumänien 
eingeführt werden kónnen (z. B. Schokolade usw.). Die Ge- 
brauchsartikel sind wie bisher frei für den Import. Bereits 
erteilte Einfuhrbewilligungen für Luxuswaren sind gültig, je- 
doch wird auf die betreffenden Waren durch die rumänische 
Zollbehórde eine Einfuhrtaxe von 25 Prozent erhoben. Für 
Luxuswaren, welche vor der Publizierung des oben er- 
wühnten Dekrets ohne darauf bezügliche Einfuhrbewilligung 
in Rumänien eingeführt wurden, beträgt die Einfuhrtaxe 50 
Prozent. 

Schweiz. Die deutsche Handelskammer, die in Zürich, 
Basel und Genf eigne Geschäftsstellen unterhält, um die 
B zwischen beiden Ländern zu fördern, 
hat einen offiziellen Vertrauensmann in 
Deutschland mit dem Sitz in Stuttgart bestellt. Ihm 
liegt die Berichterstattung über die wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse, namentlich hinsichtlich des Außenhandels ob. 


AuBerdem soll er den Mitgliedern der Handelskammer in: 


beiden Ländern mit Rat und Tat zur Verfügung stehen. 

Tschecho-Slowakischer Staat. Die Leinenweber fürch- 
ten beim Absatz ihrer Erzeugnisse auf dem Balkan die 
deutsche Konkurrenz, welche Leinengarne um die Hälfte 
billiger dorthin ausführen. % Die Maschinenindustrie 
plant eine Aktion, die eine Zollaufhebung bzw. -er- 
mäßigung für den Import von Ersatzteilen für aus dem 
Auslande stammende Maschinen bezweckt. 

Vereinigte Staaten von Amerika. Der Präsident 
der amerikanischen Steel Corporation, Albert Cary, führte 
in einer kürzlich gehaltenen Rede aus, daß das einzige Mit- 
tel zur EEN Wiederherstellung des in- 
ternationalen Handels die Wiederaufnahme der 
Handelsbeziehungen mit Deutschland und Oesterreich sei. 
Die Vereinigten Staaten müften die in einer weniger glück- 
lichen Lage befindlichen Lánder finanzieren und ihr Pro- 
duktionsvermógen dadurch on Amerika stehe vor 
dem bedeutendsten wirtschaftlichen Konkurrenzkampf, den 


die Geschichte kennt. * Das Kriegshandelsamt hat eine 
Verfügung erlassen, wonach die Einfuhr einer solchen 


Menge Farbstoffe aus Deutschland erlaubt wird, mit 
der der Bedarf der amerikanischen Fabrikanten für sechs 
Monate gedeckt wird. 


Verkehr. Die deutsche Luftschiffahrts-Akt.-Ges. (Delag) 
hat eine regelmäßige Luftverbindung Fried- 
richshafen—München—Berlin mit dem Luft. 
schiff „Bodensee eröffnet. Die erste 1 Fahrt 
wurde am 13. September ausgeführt. Unser Titelbild 
terehe 1. Umschlagseite) zeigt das Luftschiff über Berlin. 

ie photographische Aufnahme wurde .von einem Flug- 
zeug aus bewerkstelligt. * Die Hamburg-Amerika- 
Linie teilt mit, daß am 15. Oktober von Hamburg 
direkt nach Lissabon, Cadiz und Sevilla D. „Graaf Hend- 
rick", von Hamburg über Amsterda m nach Pa- 
sages und Oporto D. „Dido“, am 24. September ab Amster- 
dam, nach Lissabon, Genua, Livorno, Neapel, Catania, Mes- 
sina und Palermo D. „Irene“, am 26. September ab Amster- 


dam, nach Tanger und Gibraltar D. „Castor am 25. Sep- 
tember ab Amsterdam verkehren. Von Hamburg di- 
rekt nach New York gehen D. „Keresan am 


27. September und D. „Clairton“ am 4. Oktober, nach Ha- 
vanna und Vera Cruz D. „Hans“ am 30. September, nach 
Buenos Aires, Santos, Rio de Janeiro und Bahia, D. „Kron- 
prins Gustaf Adolf" am 12. Oktober, ab Hamburg über 
Goten burg nach Straits, China und Japan, D. „Sumatra“ 
Anfang Oktober ab Gotenburg. Außerdem findet ein regel- 
mäßiger EEN Durchírachtenverkehr von Ham- 
burg über New York nach Havanna, Santiago de Cuba, 
Cienfuegos, Guantanamo, Manzanilo, Vera Cruz, Progreso 
und Puerto Mexiko sowie Mittwoch nud Sonnabend von 
Lübeck nach Kopenhagen mit Umladung nach dänischen 
und westnorwegischen Háfen sowie Island statt. * Die Le- 
vante-Eillinie wird ihren Dampferverkehr am 23. Septem- 
ber mit der Ausfahrt des Dampfers „Graz eröffnen. 
* * 


Bórsen und Messen. Für das Jahr 1920 ist die Veran- 
staltung einer Weltmesse in Barcelona geplant. Des- 


Wer liefert? 


(Fortsetzung von Seite 8) 


Anfrage Nr. 

5053 aus Schweiz: Parfümerien. 

5054 aus Schweiz: Synthetische Riechstoffe. 

5055 aus Schweiz: Wasch- und Bleichmittel. 

5056 aus Holland: Obst- und Kartoffelkörbe. 

5057 aus Italien: FaBmaschinen. 

5058 aus Holland: Fahrrüder. 

5059 aus Holland: Motorrüder. 

5060 aus Schweden: Winkelküpfe. 

5061 aus Schweden: Kleine Kompasse. 

5062 aus Schweden: Winkelspiegel. 

5063 aus Schweden: Pottasche und Soda so- 
wie übrige Kalium- und Natriumverbin- 
dungen für Seife-, Papier-, Textil-Fabri- 
kation. 

5064 aus Schweden: Anilinfarbstoffe. 

5065 aus Schweden: Bleimennige,  BleiweiB, 
Zinkweif. 

5066 aus Holland: Pharmazeutische Waren. 

5067 aus Holland: Tabletticrmaschinen für 
pharmazeutische "Tabletten. 

5068 aus Holland: Kapselmaschinen. 

5069 aus Holland: Maschinen für Suppositoria 
und capsulae gela:inosae. 

5070 aus Schweden: Elektrische Artikel aller 
Art. 

5071 aus Berlin: Carbon tetra chlorid. 

5072 aus Holland: MaschinelleFabrikation füi 
genau dosierte Kapseln. 

5073 aus Holland: Aluminiumdosen in großen 
Quantitáten. 

5074 aus Schweden: Kernlederriemen, 
moriemen, Ledermanschetten usw. 

5075 aus Schweden: Schmirgelwaren und Ma- 
schinen aller Art. 

5076 aus Schweden: Gummiwaren und Rie- 
men davon. 

5877 aus Schweden: Textilriemen und Gurte. 

5078 aus Schweden: Maschinen für Eisen- 
und IIolzhearbeitungszu ecke. 

8079 aus Schweden: Be euchtungs gegenstände 
aller Art. 

5080 aus Schweden: Kunstdürme. 

5091 aus Schweden: Ledermöbel. 

' 8082 aus Berlin: Gchwefelsaurer Ammoniak. 


Dyna- 


Anfrage Nr. 


5083 aus Berlin: Photo-Stereoty p- Apparate. 
5084 aus Berlin: Rechenschieber Marke Man- 


heim. 


5085 aus Schweiz: Eternitbereitungsmachi- 


nen. 


5086 aus Schweiz: Maschinen für 


fabrikation. 


5087 aus Schweiz: Solinger Stahlwaren. 
5088 aus Schweiz: Elektr. Taschenlampen und 


Batterien. 
5089 aus Schweiz: Feuerzeuge. 


5090 aus Schweiz: Aluminiumwaren f. Haus- 


halt. 


5091 aus Schweiz: Wagendecken und Pferde- 


decken. 


5092 aus Schweiz: Werkzeuge für Landwirt- 
schaft, Handwerk und Haushalt. 
5093 aus Schweiz: Kassenschränke und Kas- 


5094 aus Schweiz: Eisenschränke. 

5095 aus Schweiz: Sanitätsartikel, 
mometer, Inhalationsapparate. 

Pharmazeutische Produkte. 


5097 aus Schweiz: 

5098 aus Schweiz: 

5099 aus Schweiz: 
Gewerbe. 

5100 aus Schweiz: 

5101 aus Schweiz: 

5102 aus Schweiz: Einrahmungen 
träts und Bilder. 


Baubeschläge. 


Brillen. 


5103 aus Schweiz: Elektrische Bedarfsartike! 


Aller Art. 


5194 aus Schweiz: Leitungsdrähte. 

5105 aus Schweiz: Eisen- und Stahlwaren für 
Haushaltung und Landwirtschaft, 

5106 aus Schweiz: Nadeln, Sicherbeitsnadeln. 


5107 aus Schweiz: Enzmaschiger 


mit Eisenstüben ohne Betonblock. 


5108 aus Schweiz: Schicfertafeln 
bedarf. 


5109 aus Schweiz: Schulhefte, Bleistifte, Ra- 


diergummi, Federn. 
(Fortsetzung Seite 10.; 
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Möbelbeschläge. 
Nägel für Ilaushalt und 


ElcktrischeBügcleisen usw. 


o9 


ine Freude 


ist unsere reizende, künstlerisch ausgestattete 


VULHA MITTAT Pi EHI BERTI HMM A 
: ^ m ^ U) rs į \ 

| Geck") ne ein eden 

A E A F3 BI 

L] 4 ` 


Büchsen- 


h , 


wie Ther- 


kosmetische 


Acht bestbewährte Kosmetika 
sind hier zu einer 
vornehmen und praktischen Christgabe 
vereinigt. Inhalt der Packung: 


1 Tube Lilienmilchkrem, 1 Scháchtelchen Trockenparfüm, 
1 Tube Veilchenkrem, 1 Schächtelch. Puder in fester Form, 
1 Tube Zahnpasta, 1 Büchlein Puderpapier, o o o o 
1 Nagelpolierstein, 1 Waldkräuter - Badetablette. o o 
Senden Sie sofort 15 Mark für einen Probekarton. 


Wiederverkäufer gesuoht. 


Mora- Gesellsehaft m. b. M., 


BERLIN 8.42, Postfach 1851. z 


für Por- 


O00000000000000000000000000000000000000000 


Drahtzaun 


für Schul- 


Bei Bestellungen beziehe man sioh auf die „Export- Woche“, 


für jede Jame 


Weihnachts. Geschenk- Packung 


Anfrage Nr. 


5110 a 


Biker). 
5111 aus Schweiaz: Pelzwaren. 


halb wurde eine Gesellschaf 
gegründet, die die orbereitungen in die Hand nehmen 
soll, ie vor einiger Zeit von verschiedenen Blättern 
gebrachte Nachricht, i 


„Feria de Barcelona S. A." 


B 
können. * Die Anmel. 
dungen zur Beschickung der Internationalen Einfuhrmesse 
in Fran Urt am Main sin eim MefBamt bereits auf 
über | angewachsen. 


Der mfang der ersten inter- 
nationalen Einfuhrmesse Frankfurt a. i 


ic größer sein, als ursprünglich angeno 


ureau des 
ainz die Spe- 
Südamerika. 
ile, treffen 


omgasse 1, und in 
Einige 


und 


beschlossen. * Vom o Xtilwaren-Einkaufs. Verband „Nord- 
ost“ ist für März 1920 die Abhaltung einer T 
d nigs be rg, Ostpr., beabsichtigt. * In M 
in Zukunft eine große 

die die berühmten M 
bildlich sein sollen. 


ihre Vor- 
fángerinnen in p d 


É weit 
£eplanten ständigen 


9) 
| Anfrage Nr. 
5134 aus Italien: F 


us Schweiz: Noten für Klavier (Klas- 


5135 aus Dänemark : 


ensterscheiben. 


periodisch wiederkehrende H 
organisieren. 


beabsichtigt, d 
ndustrie, di 
en, wie alle örtlichen P 


gesetzt 


W 


auf 


fand 


e eine 


Vorbilde der Lei ziger Mess 


rü 


ie imR 


SRI Ne 
"hn 


gekauft 
lopfern 


rdem brachte 


. eine Ledermatte 
den Markt, welche sich durch einen 


erschluß auszeichnet und 
daß auch di 


sehr Praktischen 
Aussehen hat, so 
bei der Kundschaft großen Anklang 


Sterilisierapparate 


= Faltboota 
Jeder Art für Krankenhäuser = = auch Ruck. 

| 2 Sen 
aspar Schulz, S = genannt 
=== Bamber . 5 | > < Sehr leicht 


E N. 
Apparatebauanstalt bbssaime 


14 kg. klein. 
Sea 'mmenlegb, in Rucksack u Star 
Kalilauge Spec. 90 Be. lasche, kosten] Mitnahme ins Bise 
5137 aus der Schweiz: Formaldehyd. Chrom- | bahnabt., d.b, Tour.-Kajak, Sow, auf 
5112 aus Schweiz: Grammophon- Platte. alaun, Raliumpermanganat. chem. rein., | erp nd. Gebirgsbäch, e ae 
5113 aus Schweiz: Schaufeln, Hacken und Salmiakgeist, Braunstein 55-95 Prozent. erprobt. Erfind. u Alleinfa br Johans 
landwirtschaftliche Instrumente, Schwefelnatrium. Tannin, Montanwachs. | - | Klepper E Loo d. me H., Rosen- 
5114 aus Schweiz: Saaten (Erfurter), Milchsäure. Zinkstaub. Pottasche 95. gs | heim a. Ing, "SS Nr. ISE. fre: 
5115 aus Schweiz: Fensterglas. Prozent, 96 9R., \meisensänre 8085, | 

5116 aus Spanien: Chemise e Produkte Oxalsäure. Hydrosultit. Natriumbisulfit. - 

5117 aus Spanien: Chemische Apparate Natriumbisulfat. Salmiaksalz, Tonerde. ] — | 

5118 aus Spanien Mehlmühlen. Schwefelsaure, B eizucker. lilelizueker. ll. | 

5119 aus Spanien Oelpressen. Phosphorsäure, 1. 70 chem. rej; 

5120 aus Spanien: Mineralwasser. A pp. rate, 3138 aus der Schweiz: Antiquarische Bucher. FABRIK 

3121 aus Schweiz; Stickringe aus Holz 5139 aus Schweden: “uBeiserne Rohre und | 

5122 aus Schweiz: Grammophon-Platten. Rohrteile Carl Goldberg | für jede Stopfbüchse 

5123 aus Schweiz: Stahlfedern flir Mieder. 5140 aus Schweden: Schmiedeeiserne Rohre | e 

5124 aus Schweden Spielwaren. "nd Rohrteile, Berlin NO18 Adolf Müş x er 
5125 aus Schweden Kurzwaren 5141 aus Schweden: Kesselrohre. Nahtlose Neugersdorf-Sae ee 
5128 aus Schweden Kurzwaren Stahlrohre. Landsberger Straße 34. 
5127 aus Italien: Eisenbettstellen 5142 aus Schweden: Eisenbahnschienen und 
5128 aus Schw en: Aluminium x Kochge- "Tubenschienen. fo dM 

schirre, Tischgeschirre. . 5143 aus Schweden: Balken und Protileisen. E : 
5129 aus Schweden: Solinger Stahlwaren 514% aus Schweden Chemikalien für tio | — ex ek — 
1130 aus Schweden Geflügelringe aus Zellu. Großindustrie (schwefelsaure Tonerde, | ž 3 ` Wei V. ^ 
loid. Chlorkalk Soda, Glaubersalz Borax E Ru E er 

131 aus Schweden: Klein- Automobile. Natriumaulfat. und sulfit, Salpeter. Sy] 2 

132 aus Norwegen: Möbel. miak ete.) 3: 

133 aus Italion: Hei 


zöfen, Kochanlagen. 


» Export. Woche“: 
Höhe 


25227: 


BIS, 4515: 281777277 


imer sowie Blechwarery 
äller Art liefert in jedem Posten 
Arthur Pinkes, Chemnitz 1. Sa. 
Drahtbürat en- und Metallwaren. Fabri. 


728721222222 $$21222 222202? 


„Expori- Woche: 


bedeutend besser und haltbarer als alle anderer 
l'abrikate, | Drahtbürsten für alle Zwecke. 
Brauerei- und Molkereibürsten, Bürsten für Schläch 


lereien, Kuch, nbleche, jackformen, Springformem. 
Emaille- und verzinkte F 


HI 43522313222:21222$22 


N iti 
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Wiederaufbau 


Dieſer wichtigſten Gegenwartsfrage wird „Die Woche“ 
demnächſt eine in ganz bedeutend verſtärktem woe: Won er⸗ 
ſcheinende Sondernummer widmen, die 

Bild und graphiſcher Darſtellung alle an — "Wieder: 
lt beteiligten Wirtſchaftsgebiete umfaſſen wird. Um 
der Induſtrie, dem Handel und dem Gewerbe Deutſchlands 
Gelegenheit zu wirkungsvollen Ankündigungen zu geben, iſt 
für die Sondernummer ein beſonderer Anzeigenteil geſchaffen. 
Zahlreichen Wünſchen bedeutender Induſtriefirmen entſprechend, iſt das ur⸗ 


ſprünglich für Oktober d. J. geplante Erſcheinen Deler Sonder Nummer 
auf einige Zeit hinausgeſchoben. 


Ausführliche Auskunft erteilt: Anzeigen⸗Abteilung 
Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin S W638, Zimmerſtr. 35—41 


Chemnitzer Pakettahrt Paul Landgraf, Chemnitz 1 


Be Saaten, Futter- und Düngemittel, FN 
un d Stroh, Speditien und Lagereibetrieb 
Ehe Adfesáe: Paketfahrt 


l————— || 
mit edlem 
limum == Rohgipssteine 


Notenkenntnisse 4 stimm. spielbar. 
in Bahn- und Kahnladımgen liefert prompt. Anfragen unter A. 103 
Kat.umsonst AleisMaier lef. Fulda an die Anzeigen-Abteilung dieser Zeitschrift. 


Fernsprecher 1155 


Adressentafel exportierender Firmen aller Branchen 


Erscheint wöchentlich in der „Export-Woche“. Preis: 1 Kästchen von 10 mm Höhe in 52 aufeinanderfolgenden Nummern 195 Mark 


Iuminium Infision Bi La Dee 
uskunfteien BÜRGEL || Ein Kästchen von 10 mm Höhe Schleitmaschines 
EBbesteckoe 309 Zweigstellen im In- u. Aus- für 52 K = I Jahr M. 195.— Hagener Werkzeugfabrik, 
» aller Art lande (Kartelleitung i.Aachen) Mitze & Co., . Hegont we vw. 

; E utogene Schweißapparate 
Schweißbrenner m. autom. RA A. l er u. TR Utzführer, Ausg. 1910, dc! 1919, dch. 
Besteckfabri -perrg.d.Gase. Berm Scheisks, F d. deutsche Bijout.- u. Uhren- 
Ernst W. min. koum H iet Schwein. Masin i branche. 4sprachig, Prs, s— 
„ ———————MÀ O. F. Bischoff, Piorzbeim. 
e] GG Bestecke, ewe, 12 — Broschen. Kollie 


A-A-A E Aller Artikel | 


-— ———— 


Vr geschw. bore 
bt. 2 Falz · u.Blanchirmesser. 
Ab à Metall-Massenartikel. 


Küchen Bensin - Druckpumpen ljouterie ro n. Rin 
Is unerreichter Ausfuhrung t Preisliste SEO 
pr ie. Tulus Pauimam, C. Speck, Hannover, Turks. 11 Sleler king. v. Nn uheiten. x ch & Co 1 - peu Einkauf a'l. aus- 


Leipzig, lánd. Marken. G. Altmana, 
cetylen- SET nalchtspostharten u | 


Werthmana & Gd we Utomohlle illari- Inge À ME C nem 


— Kunstanstalt Adelph. assau — auch gebrauchte — ima pt eds - — tz | riefmarken 
umu ren in Glas, Cellu- , lür Gas, it Ausfuh h wa Daniar: 
ne sen! jed orots rmaturen Wasser, Dampi Ad eg migung a ek E, id Tausch. ere 
. €. Schmidt Ju Halberst. Apparate-Bau-Anstalt r.v.Meeteren, i .CariStr ige el, Lei pzig Spezialität: 
Charlottenburg, Wallstr. 10% „Haba“ d. m. b. H., Halberstadt Bremen. Humboldtstr. 5. Bayernmarken. 


E. Müller, 
Näraberg, Salze Str. ST 


riefmarken Auswahl 
ohne Kaufzwang, garantiert 
echt. Preisliste grat. Kunst- 
Pracht - 1 mit über 
eege Port 


teck usklopfer,.Joo a“ | Taschen- 
Ine vie ge e aus Leder D.R P. Nr. 280606 s toen | atterien, lampen 
A n 160. usa. S e $56. TM inae Giühiampen. A.Bamberger 

Aluinin. Fabrik, Bsrmen X. rstner G. m. b. H., Ane Erop Berlin 8 300, Ritterstraße 16 | 


| ge uskün fte und an eleuchtungs- 


Mech 


Ego a 


u.Haushaltungs- 


ugno- Kalke Ech 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf die ,,Export-Woche''. 11 


ler Art ferti Fab SE locht . 
CIE dne. Win Wen, Ma rss RA 
Peit: in. re d ius Moe D Westenhellweg 13. Telephon 3771. MAVER A (o. At. L f aladi. — gegründet 1893. —: 


— — — ——]— — — —— ep Së A 


GróBeu la Prachtstücken sind 
m. Spezial. Fa. Eugenie Müller 
Verlag, München, Augusiesstr. 76. 


B. Gold- u. Silberschmuck 
in all 


Wu Läntewerke 


D. R. P. mit Schleif- 
kontakt, nio versagend 


Curt Müller 


Berlin, Holimannstr. 32. 


ail- Schilder v. -Plakate 
Emaillierwerk Peters 524 Emaillierwerk Peters Elberfeld 


Dit stammar, r Wat, Formen 


1 i. jed. 


ılslag. Cari Auwaerter 
Karisruhe i. B., Kriegstr. 81. 


rillen , * 


Auto- u. Flie er- Brilien, 


Sohutz brillen 
für gewerbliche Betriebe 


Chr. Kraus & Co, 
Fürth (Bayern). 


ap ronzelarben 1 
Doo: M. Brünn & Co. erben e Ver 


Kelallfoſien Fürth 1. Bayern 


ider d. deutsch. Buchhandels 
besorgt u. liefert schnellstens 
Friedrich Ellersiek. Berlin 5 59/E 5 


Duntze &Co,Köln-sülz 
Fabrik chemischer C 


ölfrel, für Ver- 

ha ED ig 
ornig, e 2 

Ranst&dt. Bielnweg 44 

ap Deutsche Feuer- 

suerlöscher löscher- Bau- 


anstalt À. Wintrich & Goetz 
6. m. b. H.. Wiesbaden A 
Vercinigte 


1 HR 


u. andere Gegenstände 


lief. schnell 


F. Cohen, Bonnie 


die Buch- 


handlung Feuer-Lóscher-Fabriken 6.m.b.H. 


E Leipzig, Hainstr. 18/18. 

8e wi 

für Export BUETZENGE, Streich-, 
a er = a Wandfeuerz. A Bamberger 
stelle, Kleiderbügel bill. Berlin 8 300, Ritterstraße 16 
Heinemann's euerzeuge. Taschen 
Bü tenfabrik Massenherstellung — Export 
S A.HoeBle, Elektr. iudastr..Stut:gart 


Berlin W. 50, Kurstr. 51 
— Gegründet 1878 —— 
Bitte Katalog verlangen. 


YROLIN +" 


Dr. Grat €. Comp. 
Neubabelsberg b. Berlin 


artonnagen, Bonbonnieren. 
Spielbälle. Ostereier, Puder- 
osen. Erzgebirgisches Papp- 
stanzwerk, G. m. b. H., Annaberg i. Erzg. 


Ring. Rónr. u-w.f. jed. Zweck) in 
al. Steinhäuser & Kopp, Filz- 1. filz - 


FE. Roll., Taf., Streif., Scheib., 
‚Offenocha. H. T.-A.-Eska A., Eska: 


war.- 


asohenzüge, Krane oto. Krane oto. 


ber . Wagner 
" emt 7007777 71. 


isdn ühm, Kartoffeireibmaschia.. Narteffelreibmascin., 
demasch., Frachtpress. sow An 
Nedhgeschirre lief.i. .groli Pest. Ader. 


hristbaumschmack, e Wade | I Ifir. A. Wee Saalfeld a. 5. 6 
Eifer, Apa ei T"Hliecon8Zenor 
. Closet Maler l liegenfänger 


für alle Klimatas u. in allen 
Weltsprach. stellt i. vorzügl. 
Qualität seit viel. Jahr. her: 
Chemische Fabrik Ara 
— Würsburg 8. — 


e LI 
liegenpapier 
arsenhaltig, stellt in bester 

wirksamer Ware her: 


Chemische Fabrik Ara 
Würzburg 8. 


lußspat 


achpappen 
A. W. Andernach, Beuel a/Rh. 
Muster und Prospekt-Nr. 828 0 


für Achats.itft stellen her: 
Benrath &Franok 
in Gelbe Mühle b. Düren. 


isenbahngeräte 


Berstellung stets sofert greifbar 
ES, & Schmitz. Hallo a. S. 


Wii, Neuheiten, Taschesla 4 
1 . EX AT: OS EE 
atal. gra chmidt jun., 
# Charlottenburg, Y Wallstr. 102. SE Mie et 
Apparate Theodor Burger, 
E SC Les 
Mate em re — Vertretung zu vergeben. zu vergeben. 
H ann G. k asbägeloien u_Rohlenbägelafen 
pe paced anke fabriziert: Hugo Henniger. 
Marimilianstrade 4, | m Frankfurt/M. 3 
— 2... — Nasmesser jeder 
lektrotechnisches | . S 
—- Material Max Bessin & Co., Berlin NO18 
insbesondere 
Leitungadráhte und Xabei Neld schränke, ke, 
Drahtlampen. Treser-Anlagen, Bitliothek-Regale 
Halbwattiampen Panzer, Aktiengesslischaft, Berlia H. 20. 
Elektromotoren EE 


rurgie, Krankenpflege, Bakteri- 
ologie, Mikroskopie. Meyer. 


Mss für Chi- 
| Petri & Holland, Ilmenau i. Thür. 


Liesegang & Kosch 0. m. b. l. 
en bt. Hamburg 1 
ia Baier, Berlin, Leipzig, \ Wien. 


Druck und Verlag von August Scher! G. m. b. IL, 


ürsten,-Kämme, 

aart, -Sohmuck. 
B. Dzlaloszynski, 
LEIPZIG, Nordstraße 33 


— — 


12 


in allen | 


Zimmerstraße 35— 41. 
teil verantwortlich: 


— — — 


&uterbóden für Brauereien, 
Hefe- u. chemische Fabriken 
in Eisen, Kupfer und Bronze 
HeinrichFieder Regensburg Steinweg 


in Fein- u, Luxus- 
eder ausführung 
für Automobile, Waggon- und 
Schiffsausst., Möbel, Porte- 
feuilles und Schuhfabr. fabriz. 


Cari Abel, Lederfabrik, 


Mülheim - Ruhr (Sarn) 8. 


Aus- n. Küchengeräte 


geni d) nbl sire 
‚Leopold Wolff, Leipzig, Laeken, 2 


 antesama „Hekoderma" 
anttreme vornehmes Haut- 
pllegemittel.C.W.Hengstmann 
Chem. Fabr., Charlottenhurg II 


elax-Stapeldrucker 


Schriften- pe Formular- 


Schasllvervielfältiger Gegründet 1864. 
1000 Abzüge vod einer Mar | 8 
1 2 — 
trize in Hand- und Maschi- eder-, Mën, H Peitsen- 


nenschrift und gestattet die 
gleichzeitige Aufnahme bis 
500 Blatt Papier. Verlangen 
Sie ausführliche Angebote! 
Max Helbig, d roa 


Riemen ie Peitschenstücke 


prompt und billig lieferbar von 
B. Feix, Riemenfabrik, 


Fabrik tür Vervielfältigungs-Apparaie a. Zubehör Schweupingen a. N. 
EEN — Deutschland 179. — 
mport SS Export aller Art auf 
Vertretungen. ehrmittel d. Gebiete der 
Korrespondenz in all.Kaltursprachen erbeten. Zoologie, Botanik usw. Louis 
Buchhol 1, München, Tizianstr. 


Import & Export Co. m. b. l. 


Berlin C2, Stralauer Str. 33. 

Tele amm-Ädr.: : Molkenstral. 
A. B. C. Code Sth Edition. 

e dui RE 


Pistolen, Del fernrehre e I 
Feldstecher, Munit. V Do 


affen-Frankenia Würzburg (Bav. 70 VRR 
ettenfabrik und 


EisengieBerei 
b. n. b. l. Rothe Erde-Aachen 


zerlegbare all. Art. Zoologische 
Modelle. Coburger Lehrmittel - 


L hemittel, anatomische, 
anstalt, Nenses. bei Coburg. 


tür alle 


anometer ra ere 
Halberst. Apparate-Bau-An- 


— 
Hermann 6. Janke 


Berlin- Tanke de 
Maximilianstr. 4 


| 

fabriziert gepr. Gelenk- und | 
Stahlbolzenketten, 
. Räder und Becher. und Becher. 


age 


Ferd. Sohmetz, Aachen | 


aus II Q4 aus Agate- 
Porzeilan |- 


ohlensäure, 


natürl. flüss. | 
Stahlflaschen, Ventile | | 
Mineralwasser, natürl. 


Hubertus-Sprudel 


für die Dreherei. Techn. Ver- 
lag Aug. Loß, Halle a Saale. 


nungen durch 


Elektro-Analyse 
App. von 


Aachen. 


am mm ineralwasser- Apparate 
für d. Tropen. Einfache u. 
zweck mäß. Konst. z. Bed 
d. Eingeborne. Bewährte at. 
figungsverf. nach eg pat. Abfüllma- 
schinen, Flaschenreinigungsanlagen. 
Spezialität: Kompl. Einricht. z. Her- 
stellung alkoholfr. Getränke. Abt. II: 
Essenzenfabrik. Hochkonz. Brause- 
limonade-Essenz, giftfr.Farb., Mine- 
ralwasserpast. Man v. neu. Expor!klg. 


C. Malmendier, Komm.-Gesellsch. 


, , Hónningea a. Rhein. a. Rhein, | 


KE OMBINATIONS - KARBIDLAMPEN als Tisch-, KARBIDLAMPEN als Tisch-, 
Wand- u. Hängelampen verwendbar, beste | 
Verarbeitung auch in Reinmessing. 11 | 
Overhoff, Mettmann Nettmann (Rhid.) Tel. 26. 26. 


Y orken u. Korkwaren Iram 
aller Art. besonders d 
sen-Artikel, Korkpapier | | 

liefern preiswert 
eames Cari Michaelis & Co., | 


Kork fabrik. Berlin SW 68, 
HollmannstraGe 32 


DI 


Übel, gebogene, expertiert nach allen 
"rdtei en Dresdner Fabrik f. Mö- 


YF al waren jeder Art 
-Badematien : 


bel aus mass v gebogen. Holz 


Korkwarenfabrik 
J. Sanner Pefer Hoch. Koln 
Metzingen (Württbg ) Modelle 
— gegen Eele eir wer, 
asmostafeln feuchte Wände 


dungen, sowie GieBerei- Modelle 

A. W. Andernach, Beuel a Rh. ar Na 
Nu und Prospekt-Nr. 826a 
riegsbriefmarken 
Auswahlohne Kaufzwang, gar. 
E S. Faludi, Berlin, Friedrichstr.47 
Preisl. ums. Méck Bezabl. f. / nkant 


trische Artikel 


ex» aller Art 
liefert schnellstens 


andwirtschafti che 

M hi F.J.Schürmann 
ascninen Münater i. W. 
aller Art 

Ver- 
Pretzel& Küsters ultoho zo 
Breslau 16. Kaiserstr. 11 auch mehrfarbig. Hornig., 
| Tel.-Adr.: „Landmaschine“ Ranstädter Steinweg 44. Leipzig 2 


— Für die Redaktion verantwortlich: 
A. Pieniak, Berlin. 


stalt „Haba‘ 6; mbH, Halterstadt. | 


Mibereome 2: | 


ETALL- 


Füllungen und Tren- | 


Gebr. Raacke 


Kö n a. Rh. 69, Gegründet 1899 


A. Türpe jr., Dresden-N. 6. 


otoren und elek- 


Schindler & Co., Müsikwaren- 
Breslam 14. 


M all. Art, neu u. antiq.. 


undharmonikas, Ziehharmeaiker 
Sol. ab Lager. Preisliste ums 
LI 


Großhandlung. 


lief. pr. u. bill. (Natal RA 
C. F. Schmidt, H Da det Kd. 


Musikalienbandiung, Verlag u- Au I 
usik. Bandausgabes 


für alle Instrumente. 
usik. 20 Pfennig-Bibliothek 
eisterschulen für alle Er. 
Titel meist 3 sprachig. Man 
verlange Katal. u. Beding. 
Cari Ruh; es Musik- Verlag 
Leipzig, Heinrichstr. 11. 


als - Instrumente 

usik für Orchest. Schule 

u. Haus i. best. Beschaffenheit 
Jul. Heinr. Zimmermann. Leiprig 


usikinstrumente 


u der Art, sehr preiswert Jobs. 
nk, G. m. h. I. Weigenfels a. S. 


usikinstrumente u Saiten tür 
alie Länder: C. A. Wunderlich 
gegr. 1354. Siebenbrann- Mark- 
neukirchen. Vertreter überall gesucht. 


usik - Instrumente 


spez. Blas- und Schlag- 
Instrumente aller Art 
in nur erstkl. Ausführung 


Oskar Adler & Co. 


Markneukirchen S. 57/3 


usikinstrumenien- u. Saites- 


i Eribach 
fabrik Ammon Gläser. (Vogt) 


Alleiniger Fabrikant der pat. ges. 
gesch. Bornhardt's Silber- 
stahl-E-Saiten. \onKapazi- 
täten d. Saite der Zukunft genannt 


). R G. M. NEUI. X. P. ang. 


der neueste 
Nühapparat 
| mit ges. gesch. Fadenrege- 
lierung, i. Griff befindlich 
Nadelhülse u.Práz. -Rlemmtutter. 
Schutzinh. u. allein. Fabrikanten: 
Nesheiten-Ladastrie- 
| Gesellschaft, Augsburg 7 


[i erstkL, Malergewerbe 


m TIG 


u. Industrie, Beizen, Polituren, 
Mattierungen f. Móbel. Industr. 
bill. Ferdinand Hagen, Lackfabr f. Rowswes 


fleriere 
Riemennähmsschinen 
Fräsmaschinen 
Revolverdrehbänka 


Maschinenfabrik 
Karl Reichel, Chemaitz. 


JOB 


Schreib-, Post-. Druck- 

und Pack- - Papiere aller 

Art vom Lager und in 
Anfertigung. 


Berlin SW. 68, 
Lindenstraße 70. 


1 in hervor- 
ualitát liefert Pauspapieríabr. 
ransparent, Düsseldorf, 


—— — — 


-8 - N sht- 

etroie nm jampen Moia’ 
— Exrort nach allen Ländern — 
Müllera Gareis C. a. h. I., Bei 9915 


Moto graphische Ranae, 


AN o- u. Industrie-Klamm 
Alois Kraus, Senden — 


Emil Enskat, Berlin-Tempelhof. — Für den Anzeigen- 
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liefern nh: hermometer für alle D 
EA N OEL, fägeellen , |Qchreibmaschinen (RS er mac aen tana 
Eisen- u. Stahl-Industriegesellschaft H Einmahl Nacht Inh. Oswald wertige Fiebermesser. nM Stockert & Cie., Pforzheim 16 

Engros—Export p 5. B- Duisburg. Postiach 175. T Frankfurt a. M., Beihmannstr. 48. | _ Petri & Holland, Ilmenani.Thür. | | Uhrketten- u Bijouteriefat 


Pianohaus ffenbacher Kranken- ermometer 
Max Becker challplatten fahrzeugfabrik ee i ne aschhretter 
BERLIN O. internat. Repertoire X. Petri & Lehr Wilhelm Uebe, Zerbst (Anhalt). Hanseatische Eisen- u. Holrwaren-Fabrik 
Zë Andreas - Straße 47. Sprechapparate | (GGG IO ortenbach a Man 72 Ahomo W reren | — Max Orischow.i.n f. Bremen 
E'Raeipsannanafp und h. D =9 Katalog A über Sanduhren 
asierapparafe -Klingen — X Selbstiahrer(Invalidendreiräd.) Kat. fabriziert billigt O. Arno 
in — Ines Heine, Halle 2.8.1 en KN Markgrafenstraße 78. | Büb.Krankenfahrstühle z.Schieben Beyer, Meuselbach i, Thür, 


erkZeug- 


(Fabrik in Wahren-Leipzig.) hampoon,hochscháumend,Duft- hermometer in all, Ausführung. 
ASI f) ^S!ERPINSEL Preis "nns EL. dal : EE AD Ux CEP 8 Spezial.: të ri ane seu thereon. f 
werte Qualitätsware liefer T er kungen in fremden Sprachen alberst. Apparate-Bau-Anstalt M | aller 
Jakob Meisel. Nürnberg cheuertücher schied. Hortaxin-Werke, Berlin NO.55 „Haba“ d. m b. H, Halberstadt asch nen Art 
Rasierpinselfabrik gegr. 1897. Qualität. u. Größ. tief. H. Stern, | ^n . Ärm 
- Scheuertuchweberei, Fulda 1 icherheitssprengstoffe iefbohr-Maschinen und -Werk- | IO Eisen- d weiden tee 
"Bechenmaschinen 8 — — —ů— „Ammoncahücit Jung aste 8 landig am Lager 
* : Sprengsalpeter,Schwarzpulver, und wer 80. 1 abrik Heinric Maschinen: Vertrieba-Gesellschallt 
C A ni „Cosmos SCHILDER Sprengkapseln, Zündschnüre, Mayer & Co., Nürnberg - Doos. 


pzigerstr. 23, 


P. G. Schulze & Co. 


fur Maschinen und Motoren elektrische Zünder, Zündmaschinen 


randenhura (Have D. R. P. lle Zünd t H 65. U 
Ane . u. ierärztliche Instrumente | | r 
Koffer, | Chemische FabrikenAktiengesell- Schermaschinen, Ohr- 

Taschen, ohlääsel, Soheren, Uhr- schaft, Nürnberg, Frauenforgraben 13 13. märk; I. Tiere. Ford. Sie f -n 
Necessalres, ketten sowie Ketten aller | — Katal. Nr. 196 kostenfrei ki di aller Art 
| Wu d * k Branchen fabriz. Kever Münch piralbohrer aller Art liefern l. Rau pep, Berlin NW Br eugmas imen Do? 
Wa sd 1 8 Ke Stahl- Ra Fabriken in Berlin und Solingen Düsseldorf, Schliebfach 469 

L É i IP 2 ` G 8 1 De schaft,Duisburg. Postschließfach 175 - 

— Hund h en, | — 
8 2 nn "Haken aller Art —— ischler- Fach- l. kunst- etzsteine 
ho zsch -Sch., Löschw,, Rekl.- Se. M.Heydeck, Charlottenburg 1 


gewerbeschule Detmold 


Ausbildung z. Techniker. 


i ( i. Ce .... ̃ A UL Zac ET XX So — 
Bleist., Plakate i. Cell. etc. Karl 
eerte Tr Are 8 jm Da. Dan. Schwarle, 2. tia. 


7 Hosenträger Werkmeister. Meister un! 
eklame - Artikel Gurten UU Packungen, Kunstgewerbezeichner Meer e (demo 
Spez.: Taschen - Stereoskope Hanfbindfaden Dichtun Direktion B. Kolcher 
Felds!e:eo-Verlag. Leipzig. Bindfaden-Ersatz Teohn. Bodar Bartikel, è 
Carl Wilh. Me er, Asbestwaren ransportgerAte inden aller Art 
in y ——— und ^v AD Eansporiger is, a Wanne 
is erri s RS Re KR Kees 
EE 245 und 2686. — ya eopoldshall, Wagner, Berlin e nic 
mr erg mn EE Zweigstelle Düsseldorf. Köpenicker Straße? ——— 


lagen, laut ill. Liste E. 34. 


Vaya G. m. b. H. 


Berlin SW. 68. 
Rz. (Sisapa) ohr 


chreibmaschinen - tahlwaren, n. Qualitát Raslerm., 


Rasierg, Rasierkl., Hot.- Best. 


Rechenmaschinen | ios? S. s M Ee DELE Ea 
Kricke’s Speziaihandlung funn honschnüre ier Ken 


struktion 


Lei Str. 40 Köln- 
Berlin, Eribadersm 151 K ku fioe Mayer & Lo., Kalk. 


„Kleine Anzeigen 


Preis für 1 Kästchen von 10 mm Höhe, einspaltig, für 1 x M. 4.50; 3x M. 12.—; 13x M. 45.—; 26 X M. 84.—. Raumgröße unbeschrünkt. 
— 2 dnte ndo dimmi. nn 


NES SSC "Jahnpasta ‚Hekodont‘ 
l'I€Ure [Li sn aiman 
Sortiermaschinen -—— 


für Getreide u. Samen f jp eee -Wickler 


Flecbtrohr, Wickelrohr 


für Raucher u.Handíabrikation 
Leo Breuer, Elberfeld. 


Sigarera Q. m. b. H., Stuttgart. 


Große Brennerei, welche als Spezialität Ein in 
| Argentinien, Die Advocattirma 
echten Steinhäger ger u Spanien | ERIKLUNDINS JURIDISKA BYRÅ 
herstellt, sucht eingeführter deutscher STOCKHOLM C., Drottninggatan 2 
ersíki assig en Kaufmann, der in kurzer Zei (gegründet 1896) empfiehlt sich für 
möchte mit guten Im- und Export- * * 
Exportverfreter fig f pt Be, [ INCASSOS * KLAGEN „ PROZESSE 


gung, C Offerten ue éi 104 an die in SCHWEDEN und NORWEGEN 


Vertreter- Einkäufer 


Ich suche die General-Vertretung gangbarer 

Artikel verschiedener Art (Autobranche bevorzugt) 

und empfehle mich als Einkäufer. Spezialität: 

Elektr. Bedarfsartikel, Beleuchtungskörper eto. 

Correspond. Engl. Franz. Ital. Spanisch. A. B. C. 
Code 5te Edition 


Walter Fritzsche, Düsseldorf 56 


Telegramm-Adresse ,,Wefrie'', 


Offerten unter A. 102 an die Anzeigen-Abteilung dieser Zeitschrift. 


TRY | - Deutscher Kaufmann in 


England wünscht 


Hahnsche Buchhandlung, Hannover H rt t 
Wissenschaftlicher und handelswissen= p re une 


schaftlicher Verlag (Seit Begründung tkl Emaill ~ 
1792 im Besitz derselben Familie) Fabrik für’ England ehe 


liefert Sortiment jeder Art für In- u. Ausland. | nehmen. PrimaRef. Offert. 
erbeten u O. P. 753 an Ru- 


— ibn dolf Mosse, Königsberg Pr. 


Briefmarken der Mittelmächte 
# aus der Kriegs- u. Umsturz-Zeit 


Wir liefern Sortimente diesbezüglicher Originalmarken zu M. 50.—, 
M. 100.—. M.200.— und in feinen Sonderalben eingeklebt zu M. 500 —, 
M. 1000.—, M. 2000.—, M. 3000.—, M. 4000.— und M. 5000.—. 
Gegen entsprechendes Depot machen auch Wahlsendungen. Wir sind ständige Käufer von Briel- 
markenseltenheiten aller Länder, ari Wi Europa, ebenso alten Sammlungen, und erbitten Aner- 


bietungen mit Preisforderung Carl Willadt & Co., Pforzheim, Baden 21. 
Firma besteht seit 25 Jahren. 


Schiffsmakler u. Spedi eur, 
Für unsere erstklassigen phar- fl. Ramström, Hernösand. 
| [maz.u. kosmet. Präparate sowie] Te.144,191u 345(ILinjeváljaresyst.) 


| Frauenaitikel suchen wir erste] Telegr.-Adr :Ramström,Hernösand 


Vertreter | Mriefmarken Fresse 
u. Einkaufsháuser 


gratis, 
Einkauf G. Altmann, 


an allen Plätzen. Berlin SW47, Hagelberger strade 10 t 
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Die fieben Tage der Woche 


23. September. 

Die midtigíten Ausſchüſſe der Nationalverſammlung 
nehmen im Berliner Reichstagsgebäude ihre Arbeiten auf. 

In den Betrieben der Berliner Metallinduſtrie beginnen 
die Abſtimmungen über die Frage des Generalſtreiks. 

In Rom wird auf Anraten Tittonis wegen der Vorgänge 
in Fiume ein außerordentlicher Kronrat einberufen. 

24. September. 

In ber preußiſchen Landesverſammlung kommt es beim 
Haushalt des Kriegsminiſteriums zu einer erregten Aus⸗ 
ſprache zwiſchen der Linken und Rechten über die Schuld am 
e in e 

Der Ausſchuß der Nationalverſammlung vertagt gegen 
den Wunſch des Reichsfinanzminiſters auf Antrag der Mehr- 
heitsſozialiſten die ſofortige Beratung der llmfabfteuer. 

In einer Antwortnote an die italieniſche Regierung er⸗ 
klärt Wilſon, daß er ſich nur mit der Internationaliſierung 
von Fiume Stadt und Land und deren Stellung unter den 
Völkerbund einverſtanden erklären könne. 


25. September. 

In den Berliner Siemenswerken treten bie Heizer in ben 
Streik; das Kraftwerk liegt ſtill, 30 000 Arbeiter ſind be⸗ 
ſchäftigungslos. 

Der ſchleswigſche Kreis Eckernförde wird wegen eines 
gewalttätigen Landarbeiterſtreiks militäriſch beſetzt. 

In der franzöſiſchen Kammer greift Clemenceau wieder⸗ 
holt in die Debatte über den Völkerbund ein und droht mit 
ſeinem Rücktritt. S 

26. September. 

Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen werden in Berlin 
wieder aufgenommen. 

Die Mehrheitsſozialiſten ziehen ihren Widerſpruch gegen 
die fofortige Beratung der Umſatzſteuer zurück. Vom Hauss 
halt des Reichspräſidenten wird der Unterſtaatsſekretär ges 
ſtrichen und die Geſamtausgabe auf 600 000 Mark beſchränkt. 

In der franzöſiſchen Kammer ſpricht Clemenceau über 
die Friedenskonferenz und den Friedensvertrag. 

i 27. September. 

Nach einem Beſchluß des Oberſten Rates fol Deutfchland 
zur Räumung Litauens aufgefordert werden, widrigenfalls 
mit Repreſſalien gedroht wird. 

Der Friedensausſchuß der franzöſiſchen Kammer verlangt 
einen Zufag zum Verſailler Friedensvertrag, durch den die 
völlige Entwaffnung Deutſchlands bewirkt werden ſoll. 


28, September. 
In England beginnt ein allgemeiner Ausſtand ber Eiſen⸗ 
babner; es ſtreiken insgeſamt 165 000 Arbeiter. 
In der italieniſchen Kammer erklärt Tittoni, die außer⸗ 
politiſche Lage des Landes ſei hoffnungslos, wenn Italien ſich 
nicht vollkommen ſeinen Verbündeten unterwerfe. 


29. September. 


Eine gemeinſame Sitzung des Reichskabinetts und der 
Parteiführer, in der die Umbildung der Regierung beſprochen 
wird, bringt keine Entſcheidung. ! 

Die Note ber Entente, eine unverzügliche Räumung ber 
ehemals ruſſiſchen Gebietsteile betreffend, wird der deutſchen 
Waffenſtillſtandskommiſſion- in Düſſeldorf überreicht. 

n Beantwortung einer deutſchen Note wegen ber Über⸗ 
griffe belgiſcher Behörden in Eupen und Malmedy erklärt die 
Entente, daß die belgiſche Regierung bereit ſei, mit der deut⸗ 
ſchen Regierung in Unterhandlungen zu treten. 


Die antibolſchewiſtiſche Bewegung 
in Südruß land. 


Von Major Friedel von Cochenhauſen. 


Die jüngſt erfolgte Einnahme Kiews und Odeſſas 
durch be Truppen der Freiwilligen Armee hat ben [eit 
nunmehr faſt 2 Jahren in Südrußland mit wechſelndem 
Erfolg tobenden Kampf wieder in den Vordergrund 
des Intereſſes gerückt. Nur ſpärliche und meiſt ein⸗ 
ſeitig bolſchewiſtiſch gefärbte Nachrichten dringen dar⸗ 
über zu uns. Es iſt daher ſchwer, ſich über den Charak⸗ 
ter und die Ziele der verſchiedenen, im Kampf liegenden 
Parteien ein klares Bild zu machen und ihre Chancen 
für den Erfolg richtig einzuſchätzen. 

Die ſtärkſte antibolſchewiſtiſche Kräftegruppe in 
Südrußland iſt die Freiwillige Armee des Ge⸗ 
nerals Denikin. Sie bildete ſich im Frühjahr 1918 
im Dongebiet, nachdem die Ukraine durch die deutſchen 
Truppen vom Bolſchewismus befreit worden war. Ihr 
Führer war zunächſt der frühere Chef des Generalſtabes 
General Alexejew. Er nahm als erſte Aufgabe den 
Kampf gegen die Sowjets im Kubangebiet auf. Nach⸗ 
dem deren befte Regimenter an der Mius⸗Bucht weſtlich 
Taganrog von den deutſchen Truppen der 7. Landwehr⸗ 
Diviſion vernichtend geſchlagen worden waren, nutzte 
Alexejew dieſen Schwächemoment der Kuban⸗Sowjets 
aus und ſchritt Anfang Juli 1918 zu einer energiſchen 
Offenſive auf Jekaterinodar, die ihn binnen 6 Wochen 
in den Beſitz des ganzen Kubangebiets und des Schwarz⸗ 
meergouvernements brachte. Dann wandte er ſich nach 
Oſten, um das Gouvernement Stawropol und das 
Terek⸗Gebiet vom roten Terror zu befreien. Aber ſeine 
Offenſive lief ſich aus Mangel an Munition feſt, da er 
ſich nicht dazu bereit fand, Kriegsmaterial von den 
Deutſchen anzunehmen. Glaubte er doch dadurch ſeine 
alte Bündnispflicht der Entente gegenüber zu verletzen. 

Im Gegenſatz dazu nahm der Ataman der Don⸗ 
kaſaken, General Krasnow, eine neutrale Stellung 
uns gegenüber an. Wir lieferten ihm Waffen 


—— 
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und Munition in be- 
trächtlichem Umfang, 
ſo daß es ihm gelang, 
von Mai bis zum Sep— 
tember ſein Heer von 
2000 Mann auf 
150000 Mann zu 
bringen und das ganze 
Dongebiet von den 
Roten zu befreien. 
In der Ukraine 
herrſchte während die— 
ſer Zeit der Hetman 
Skorpadſki. Er ver: 
mochte während der 
8 Monate der deut— 
ſchen Beſetzung nicht 
ſoweit die Sympathien 
des Volkes zu gewin— 


Einzug der Freiwilligen Armee in Charkow. 


Tode Alexejews General Denikin übernommen hatte. Gt 
ſchwenkte damit von feiner bisherigen Politik der Selbſtändig— 
keit der llfratne ab zu einer Politik, die die Wiederherſtellung 
eines geeinten Rußlands zum Ziele hatte. Dagegen erhoben 
ſich die Anhänger der urſprünglichen ukrainiſchen Regierung, 
Petljura und Winitſchenko, und ſtürzten die Hetmanregierung. 
Aber auch ihr Anhang war ſehr ſchwach, da ſie infolge ihrer 
dem Bolſchewismus naheſtehenden Tendenzen die ukrainiſche 
Landbevölkerung nicht für ſich zu gewinnen vermochten. Die 
nun im Dezember auf breiter Front von Norden her vor: 
rückende rote Armee fand keinen nennenswerten organiſierten 
Widerſtand. Petljura mußte fid) mit den wenigen regulären 
Truppen, über die er verfügte, an die oſtgaliziſche Grenze zu- 
rückziehen und lag hier monatelang in einem ungleichen 
Kampf gegen die Bolſchewiki und die Polen, die ihrerſeits 
das Beſtreben hatten, Oſtgalizien ſich zu unterwerfen 

Das Vordringen der roten Armee im Gouvernement Char- 
fom brachte bie Donkoſaken in eine febr ſchwierige Lage, da 
die linke Flankenanlehnung, die ſie bisher an den Deutſchen 
gehabt hatten, nunmehr in Wegfall kam. Die Roten gewannen 


General Krasnow, 


. Ataman der onforaten, 
n der Hand den Permatſch, Das 
Szepier der Donkoſaten. 


nen, daß er zur Bildung 
eines nationalen Heeres 
ſchreiten konnte. Die Folge 
davon war, daß, als die 
deutſchen Beſatzungs— 
truppen im November 
1918 auf Befehl der En— 
tente das Land zu räumen 
begannen, der Schutz 
gegen die langs der ukrai— 
niſchen Demarkations— 
linie ſtehende rote Armee 


fortfiel. Skorpadſti ſuchte i r 
- r t S ` ` TE "Te 
nunmehr Anſchluß an Die . DER e | Ae 
Freiwillige Armee, deren Ba a T my oe NEC ur de ie e 


Kommando nach dem Der Panzerzug „Einiges Rußland“ der Freiwilligen Armee. 


immer mehr Raum und ftanden Ende Januar nur noch 20 Kilo— 
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General Bogajewski (links), der jetzige Ataman der Donkoſaken. 


meter nördlich der Hauptſtadt Nowotſcherkaßk. Doch da kam 
im kritiſchen Augenblick die Hilfe der Freiwilligen Armee. 

Dieſe hatte nämlich im Dezember durch Vermittlung der 
Kubanregierung von uns 20000 Gewehre und 10 Millionen 
Patronen erhalten und darauf in glänzendem Siegeszuge unter 
dem tüchtigen General Wrangel das ganze Nordkaukaſusgebiet 
bis zum Kaſpiſchen Meer von den Bolſchewiki befreit. Jetzt 
war fie Anfang Februar verfügbar und wurde an die Doniche 
Front geworfen, wo ſie binnen kurzem die Lage wiederher— 
ſtellte An die Stelle des Atamans Krasnow trat in dieſer 
Zeit der Ataman Bogajewsfi, der beffer mit General Denikin 
harmonierte. 

Die Freiwillige Armee ergriff nunmehr im Bunde mit den 
Don-, Kuban- und Terek-Koſaken im Mai die Offenſive. Unter— 
ſtützt durch Lieferungen der Engländer, die ihr über Noworoſſisk 
zugeführt wurden, vertrieb ſie bis Ende Juni die Roten aus 
Zarizyn, Charkow und der Krim und ging dann auf Kiew los. 

Hierhin ſtrebte aber auch erneut Petljura. Er hatte ſich im 
Juni mit den oſtgaliziſchen Truppen von Petruſchewitſch ver— 


General f 
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einigt. die vor den überlegenen Polen ihre 
Heimat hatten raumen müſſen Er ſchloß 
mit den Polen einen einmonatigen Waffen: 
ſtillſtand und ſetzte nun ſeine ſämtlichen 
Kräfte zur Offenfine oon Südweſten her 
auf Kiew an Er blieb aud) in dem 
Wettlauf auf bie Hauptſtadt der Ukraine 
inſofern Sieger, als ſeine Truppen zu— 
erſt in die Stadt einruckten Aber wenige 
Tage ſpater erſchienen auch die Truppen. 
Denifins. und es ſoll hier zu einer blutigen 
Auseinanderſetzung gekommen fein. 


Denikin. 


Oberbefehlshaber der Freiwilligen Armee 


die von England an die Freiwillige Armee gelieferten Tanks auf dem Bahnhof Roſtow a. D. 
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. Die weitere Geſtaltung ber Greigniffe in ber Ukraine 
wird davon abhängen, 


Nur dieſe allein ſind aber imſtande, eine ſtraffe Organi. 
ſation zu ſchaffen, ohne die eine Entwirrung bes ukrai⸗ 
niſchen Chaos undenkbar iſt. Damit fallen aber auch die 


darf dabei auch nicht vergeſſen, daß Nord. und Südruß⸗ 
land gegenſeitig voneinander abhängig ſind, denn der 


ordentlich erbitterten Kämpfen nördlich Zarizyn und 
nardöſtlich Charkow, in denen jedoch 


das ausſchlaggebende Element und haben ſich zu einer 
großen Organiſation der 
geſchloſſen. 
Er hat ſich weder für Denikin 


während ihm Petejuras Anhang zu wenig Gewähr für 
Wiederherſtellung der Ordnung bietet. 

Der Anſchluß der Chleboroby an Denikin iſt nach 
den letzten Erfolgen nicht unwahrſcheinlich. Wie bereits 
erwähnt, iſt Denikin neuerdings für eine föderative UAn- 
gliederung der Ukraine an Rußland. Er hat ferner eine 
proviſoriſche Regierung gebildet, die 


gleichen Wahlrechts zuſammentretende Nationalver⸗ 
ſammlung zu entſcheiden haben werde. Er iſt alſo kei⸗ 
neswegs ein Reaktionär und Zariſt, ſondern der Mann, 
i auf föderativer 
Grundlage regiertes, aber nad) außen ftartes Rußland 
will. Nur ein ſtarkes Rußland kann aber die uns 
ſo gefährlichen dauernden Machtzuwachsbeſtrebungen 
Polens eindämmen. 
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Zeitlichter. 


Mi mokratie. 


Das war damals, und vor dem e loß, in der Wilhelm. 
ſtraße, in allen Städten des Reichs halten die Gefänge EI 
en Rhein, an ben Rhein, an ben Rhein!“ — und n oft 
obendrein! Nur EES dachten, ber Sturmgefühle der ugend 

s d 


f 
eins vor einer Wirklichkeit, bie uns alle fo feft ar ber Gur. ` 
el hielt? Wenn die Waffen klirren, ſchweigen die Muſen des 
orverkaufs — und die üht auf das 
Geſetz. bas dreimal Veilig ift, wo es unfern Vorteil wahrt, lös 

: e Serträge unb befchräntten ihre Mitglieder 
auf ein fogenanntes Krieg ehalt, das nicht einmal zur An⸗ 
ſchaffung der mofbürftigften & ü i 


Süßholz aus, bie Sentimentalen verloren ihren Augenaufſchlag 
und die Naiven ihre Unſchuld, den tragiſchen Müttern wurde 
ganz komiſch au Mute, und der Bonvivant magerte ab wie wei⸗ 
and Ugolino im Piſaner $jungerturm. . 
„Beim Theater kommt es immer anders“, pflegte Heinrich 
aube zu ſagen. Es kam auch hier anders. Amar die erſten 
paar Wochen ſchienen blefen Erfahrungsſatz Lügen ſtrafen au 
wollen. e g D i erg 
Völker ſchlug alle Fiktionen der Bühne; man hatte jeßt ſelber 
Wë Abenteuer, ſeine Gefahren, ſeine Überrafchungen, man be, 
tritt bie Leidenſchaften aus eigenem, man u fie nicht erft 
vom Couffleur zu beziehen. Aber das dauerte nicht lange. 
Gar bald hatten die eiſter die Erſchütterung wie den 
Schrecken überwunden, und ſie beſchritten wieder, eifriger denn 
je, den mit Reklamen gepflaſterten Pfad zu ihrem liebſten Ber. 
nügen unb traten ihn zu einer Heerftraße breit, die bie an- 
rängenden Maſſen kaum zu faſſen vermochte. Mit ſedem 
Kriegswinter wurde das Geſchäft beſſer. Eine unbeadfmbare 
Schaugier hatte das Publikum ergriffen, dem man nicht genug 


Wenn es 
nur eine Gaukelei, eine Vorſpiegelung, ein Blendwerk mit hei⸗ 
Flittern, Liſten und Liedern, 
wenn es nur Theater war! Es war das goldene Zeitalter der 

imen und zumal peer Manager. Wie hatten die armen Di» 
rektoren fid) geängft 
quenidbeit, bie Helden haben ihre Kraft, bie Liebhaber ihre 


zum Falſtaf 
Es gibt Leute, die dieſen Theatertaumel nicht recht be. 

griffen. See der Blutgeruch bes 

nen Abend“ tränkte. 1 

bie Sauertöpfe, daß dies ganz natürlich ſei. 

griffenheiten, die Entladung ſuchten . . bie vielen Siege 


le Theater ſchwelgen in einer Blüte, die fie weder in 
den Kriegs⸗ noch in ben Vorkriegstagen kannten, fie haben ihre 
Preiſe verdoppelt und verdreifacht, und der Zuſtrom der Gaf- 
fer iſt dennoch derart angeſchwollen, daß das „ausverkaufte 
Haus“, das ſeltene Feſtgericht auf dem Tiſche der Anternehmer. 
faſt zu ihrer tä lichen Scüffel geworden ft. Wo find die 
S die Freude? Man hat ſelbſtperſtändlich auch 
hier einen „Zuſammenhang“ zur Hand. Früher wollten die 
Seelen ſich entſpannen, jetzt wollen fie fid) betäuben. Wackere 
Seelen, die ihren Schmerz mit ben Oberkleidern in der Garde- 
Der einzige Sufammenhang und bie Wahrheit 

as wenig wert ift, und dan die 
Reichen dieſer fünf traurigen Jahre ſich in dem Eifer 


kum von „Habitués“ geſammelt, die bei Sudermann Das 
höhere Leben“ (das nun ihres iſt) und auch ſonſt noch alles, 
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was fid) im Lichte der Rampen entrollt, ſtudieren, um ihren 
materiellen und ſozialen Aufftieg zu genießen. 

Wenn es nur nicht auch jetzt wieder „anders kommt“! Nichts 
ſpricht deutlicher für die Wirrſal, in die der öffentliche Geiſt hin: 
eingeraten iſt, als die Gedankenloſigkeit, die dieſe ungeahnten 
und unverdienten Erfolge einer ganz aus den Fugen geſchmiſ⸗ 

enen, chaotiſch aufgeló . mit blinder Zuverſicht 
n eine Zukunft voll von Zwelfeln, Nöten und Verhängniſſen 
fortſpinnen zu können vermeint. Überall in Deutſchland ſchwelgt 
man im „Dpferdienft der Kunſt“; in den kleinen und erft recht 
in den großen Städten werden Theater geplant, Theater er. 
richtet, Theater eröffnet. Faſt in ſeder Woche verzeichnet das 
Zeitungsblatt eine neue Theatergründung, und der brave Bür⸗ 
per mann lieft mit Rührung und Ehrfurcht, wie damit ber 
eutſchen Kultur wieder auf die Beine geholfen wird. Nir⸗ 
ends ys fid) ber Tatſachenſinn, der uns in der Politik fo 

agiſch fehlte, gegen eine Geſchäftigkeit auf, die alles um ſich 
her zu vergellen e Wien ruft immer gebieteriſcher nach 
einem zweiten Burgtheater, für die „intimen Wirkungen“. 
Man jaft fid an den Kopf. Die Ungewißheit eines Schickſals, 
das ſelbſt die Kinder in der Wiege bedroht, die Kohlennot, der 
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Hunger, das übrige Elend ſind m intim genug! Und auch 
die Berliner müſſen, [o forderte es Richard Strauß, unbedingt 
eine zweite Staatsoper erhalten. Sie haben gehört: Unbedingt. 
enn die Berliner ihre zweite Staatsoper ebenſowenig 
kriegen, wie die Wiener ihre 101 Burg, ſo können ſie ſich we⸗ 
nigſtens mit den vier oder fünf neuen Schaubuden tröſten, die 
ihnen zurechtgemacht werden. Eine davon, die größte, Rein: 
ardts „Theater der Fünftauſend“, wird ſchon in den nächſten 
agen ſeine Pforten aufreißen. Es war ſchon vor dem Kriege 
vorbereitet unb foll auch nach dem Kriege das Vorbild der gro⸗ 
en Bühnen werden, die auf jota und ſozialiſtiſche Antriebe 
n anderen Arbeitszentren des Reichs ins Leben gerufen wer⸗ 
den. Dieſe Befliſſenheit kann man begrüßen: ſie entſpringt 
nicht einer maiae an intimen Wirkungen, fondern im 
Gegenteil dem demokratiſchen Gedanken einer Wirkung auf 
das Volk. Man erinnert ſich wohl, daß bas römiſche Volk 
unter der Loſung „Panem et Circenses Jahrhunderte lang 
edieh. Nur darf man dabei nicht vergeſſen, das Brot zu 
bc bevor man ibm bie Zirkusſpiele bietet. Sonſt wird aus 

er Demokratie noch völlig eine Miniokratie. 

Siegm Feldmann. 


Die geftoblene Seele 


Skizze ron Thea pon Barbou. 


Hanna Jucundus ſtand am Fenſter und wartete auf 
ihren Verlobten. Sie erwartete ibn in ber hoch unb 
lieblich gelegenen Gartenhauswohnung, bie fie feit dem 
Tode der Eltern mit dem Bruder teilte und bie fie viel; 
leicht doppelt zärtlich liebte und pflegte, weil ſie bald 
aus den kleinen ſanften Räumen fortgehen ſollte zu 
dem Manne, dem ſie ihr ganzes Herz gegeben hatte, 
und der ſich auf eine faſt grauſame Art und ganz ge⸗ 
wiß noch ohne Glüd nach der Stunde zu ſehnen fchien, 
in der ſie zu ihm kommen würde. i 

Ihr Bruder, — dieſer befte, gütigfte und wahrhaf⸗ 
tigfte Menih, — hatte fie oft und eindringlich genug vor 
Lukas Schirmeifter gewarnt, obwohl biefer fein Freund 
war und er ihn aufrichtig werthielt. 

„Laß es nicht Liebe werden, was in dir iſt, kleine 
Schweſter“, hatte er geſagt. „Sei nicht ſo töricht wie 
die andern Frauen, die immer meinen, daß ſie berufen 
ſeien, den Mann von ſich ſelbſt zu erlöſen. Das kann 
niemand, kleine Schweſter, — am wenigſten bei Lukas 
Schirmeiſter, der eine kranke und gewalttätige Seele 
hat. Der iſt in allen fünf Weltteilen umhergewandert, 
um ſich ſelbſt zu entkommen, und hat ſich doch wieder 
mitheimgebracht. Glaub mir, für ſolch einen iſt kein 
Kraut gewachſen, — auch nicht in deinem ſchönen Gar⸗ 
ten, du Jungfer im Grünen! Darum bleib du ihm lie⸗ 
ber fern in deiner eigenen, feinen, klaren Welt, die 
deinem Weſen entſpricht und in ſich etwas Vollkom⸗ 
menes iſt. Den Lukas Schirmeiſter laß ſeinem Schickſal. 
Du kannſt ihm nicht helfen, du kannſt nur elend werden 
durch ibn...“ 

Ja, das und noch viel mehr hatte der Bruder zu ihr 
geſprochen und dabei ſachte ihre Hand geſtreichelt, und 
ſie wußte recht gut: kein Menſch auf der weiten Welt 
meinte es treuer mit ihr als er, und ſie wußte auch, daß 
er recht hatte. Aber ſeine Warnung kam zu ſpät. Und 
wie es eines Tages geſchah, daß Lukas Schirmeiſter 
hier in dieſem kleinen Zimmer vor ſie hintrat und ſie 
nicht weiter konnte, ſondern ſtehenbleiben und zu ihm 
aufſchauen mußte, und wie er ihre Gelenke mit ſeinen 
Fäuſten packte und faſt lautlos ſagte: „Dich will ich, 
Du —1" da war in ihrem Herzen kein Erinnern mehr an 
irgendein brüderliches Wort. Da war in ihr nichts als 
die Gewißheit ihrer großen Liebe, die vollkommen ſchön 
und vollkommen glücklich war, furchtlos und ganz ver⸗ 


trauend. Sie hatte es ohne Bedenken auf ſich ge⸗ 
nommen, die ſchlimme, ſich ſo gewaltſam äußernde Seele 
Lukas Schirmeiſters in die Hut ihrer Hände zu nehmen, 
und eine Zeitlang ſchien es auch, als ſollte ihr das ge⸗ 
lingen, was den Wundern der mächtigen Welt, was 
Freunden und Frauen genug bisher nicht geglückt war: 
den Lukas Schirmeiſter mit ſich ſelbſt zu verſöhnen. Aber 
das erkannte ſie bald: Es war ein Kampf, der jeden Tag 
von neuem anhob, — ein Kampf, bei dem wohl einer 
müde werden konnte und verzagt, wenn eben beſiegtes 
Mißtrauen beim nächſten Wort ſchon wieder kampfgierig 
emporſprang, wenn jedes von ihr ſo geliebte Schweigen, 
jedes ftille Nebeneinander rufgefcheucht wurde durch bie 
Frage, die ewig wiederholte Frage, die wie ein Pfeil 
auf ihr Herz losfuhr: „Woran denkſt bu — ?!“ 

Sie wurde nicht müde, die Hanna Jucundus: denn 
ſie liebte den Mann, und ſie verſtand auch, warum er 
ſo hatte werden müſſen in ſeinem ruheloſen Umher⸗ 
irren von Menſch zu Menſch, immer enttäuſcht und 
immer enttäuſchend. Das war ſein Fluch, daß er die 
Menſchen haßte und ohne ſie nicht leben konnte, — daß 
er ſie verachtete und lechzend auf ihrer Fährte ging. Sein 
Spott war wie ein Meſſer, mitleidlos, und manchmal 
war die Spitze vergiftet. Aber auch das verſtand die 
Hanna Jucundus, daß er ſelbſt am meiſten litt. Zu⸗ 
weilen, wenn er bei ihr war und ſie miteinander ſpra⸗ 
chen, ſah ſie ihn lächelnd an und beugte ſich ihm ein we⸗ 
nig entgegen, indem ſie ihre Hände mit einer ſanften, 
gleichſam offenbarenden Gebärde auseinandertat. Dann 
nahm er dieſe Hände und wühlte den Kopf hinein, und 
ein wenig ſpäter betrachtete er dieſe beredten Glieder 
wie fremde, ihm feindliche Weſen und ſagte: „Was 
weiß ich von dieſen deinen lebendigen Händen —? Deine 
Hände find ſelbſtändige Weſen. .. Sie fühlen. .. Sie 
taſten fid) an den Dingen hin. .. Sie ſchmiegen fid) 
um fremde Dinge, an denen ich keinen Teil habe. 5 
Welche Gewähr habe ich dafür, daß deine Hände mich 
nicht verraten in dem Augenblick, da ich ſie küſſe —? l 

„Meine Liebe,“ antw-rtete ihm das Mädchen mit 
einem ſanften Lächeln. Er ſtarrte ſie an. | 

„Und wer bürgt mir für deine Liebe?“ murmelte er. 

„Mein Herz“, antwortete ſie, und ihr ſanftes Lächeln 


blieb ihr treu. 


„Dein Herz —?“ wiederholte er mit einem Ton der 


a 
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Bitterkeit. „Wo ift dein Herz —? In deiner Bruſt — 


in biefer uneinnehmbaren Feſtung, in die fein Leben». 


diger eindringen kann.. Was weiß ich von deinem 
Herzen —? Ich kann ſeine Schläge zählen, — ich kann 
jeden Blutstropfen meſſen, der es durchſtröbmt.. Was 
nützt mir das —? Dein Herz, deine Gedanken bleiben 
ewig dein Eigentum, — bleiben ewig das Geheimnis, 
das martervoll Unergründliche, an dem wir Narren hoff⸗ 
nungslos umhertaſten.“ 5 

„Die Zeit wird uns helfen“, ſagte das Mädchen und 
ſtreichelte ſein Haar. „Alle die Tage, alle die Wochen, 
Monate und Jahre, in denen ich dich lieben werde mit 
einer treuen Liebe ohne Grenzen, die werden dir helfen, 
daß du an meine Liebe glauben lernſt.“ 

Aber er hatte ſie kopfſchüttelnd und mit den Augen 
des Zweifels angeſehen. 

„Thomas, ungläubiger“, ſagte ſie, traurig ſcherzend. 

Er nickte nur. 

„Es iſt wahr“, antwortete er dann und ſtand auf. 
„Selig die Glaubenden. .. Ich gehöre nicht zu ihnen. 
Ich gehöre zu denen, die ihre Finger in die Wunden⸗ 

male legen müſſen, bevor fie anzubeten vermögen.“ 

| Dies war ber Inhalt ihrer legten Geſpräche geweſen, 
am Abend vor dem Tage, an dem er mit dem Bruder 
für etwa zwei Wochen auf eine Wanderung ging. Nun 
kam er drei Tage früher zurück, als ſie ihn erwartet 
hatte, und in der Depeſche, die ihr das ankündigte, ſtand 
von ihrem Bruder kein Wort. Sie hatte das als Zu⸗ 
fall werten wollen; aber es war ihr nicht gelungen. Sie 
konnte ſich's nicht verhehlen, daß ſie ſich darob ängſtigte. 
Sie hatte die beiden mit guter Abſicht allein gelaſſen, 
damit ſie ſich im Herzen näherkommen ſollten, wenn 
der Abend einfiel oder ein Regen ſie feſthielt unterm 
Wetterdach einer Hütte. Denn ſie hatte wohl gemerkt, 
daß ſie aufeinander eiferſüchtig waren und um ihret⸗ 
willen die alte Herzlichkeit nicht wiederfinden konnten. 
Jetzt ſchien es faſt, als ob das, was zum Beſſeren füh⸗ 
ren folte, zum Schlimmeren ausgeſchlagen wäre. 
Oder warum hatten fie fid) jonft getrennt 3 Warum 
fam Lukos allein zurück —? | 

Sie drückte die Stirn gegen die Scheiben und [jab 
die milden Schatten des Herbſtabends über die Dächer 
fallen. Hier und da ſtand ein weißes Licht flimmernd 
im zartblauen Dunſt, und das Rollen der Züge klang 
deutlicher herüber durch die beruhigte Luft. 

Im ſelben Augenblick, als ſie ſich umwandte, um 
Licht zu machen, damit auch die Gedanken heller würden, 
ſchlug draußen die Klingel an. Das Herz ſprang ihr 
in die Kehle. Sie lief hinaus, öffnete die Tür mit einem 
liebenden Ungeſtüm, ſah den Mann in der Dämmerung 
des Treppenhauſes ſtehen und wollte ſich ihm entgegen 
werfen mit dem ſtürmiſchen „Du —1^ das ihr aus dem 
Herzen heraufdrängte. 

Aber plötzlich lag ſeine Hand auf ihrem Mund, eine 
Hand wie gefrorenes Glas. 

„Sei ſtill, ſei ſtill —!“ flüſterte ſeine Stimme, die 
nicht ſeine Stimme war. Er taumelte mit der Schulter 
gegen ben Türpfoften. . . 

Hanna Jucundus begriff nichts, — nein, nicht bas 
geringſte. Aber mit dem gleichen Inſtinkt, der die Weib⸗ 
tiere verſtummen macht, wo es gilt, den Gefährten mit 
keinem Laut zu verraten, tauchte auch ſie gleichſam mit 
ganzem Leib in einem erſtarrenden Schweigen unter. 
Sie hörte zu atmen auf und regte kein Glied. Sie fühlte 
ſich von dem Manne rückwärts gedrängt, fort von der 
Tür, die er hinter ſich ins Schloß drückte, fühlte ſeine 
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Hände, die ſich in ihre Schultern klammerten, und hörte 
ſeine Stimme, — dieſe Stimme, die ſie nicht wieder⸗ 
erkannte. i 

„Hilf mir, — du.“ / 

Sein Atem ging über ihr Geſicht in einem Röcheln, 
und ſie, die aufrecht ſtand, ſpürte die niederziehende 
Wucht ſeines Körpers, der zuſammenzubrechen drohte. 

Das löſte die Erſtarrung ihrer Glieder. Sie hob beide 
Arme, empfing den ſinkenden Kopf des Mannes mit 
ihrer plötzlich auſſtrahlenden Stirn, fing den ganzen 
Körper gleichſam mit ihrer ſtarken Bereitſchaft auf und 
führte ihn, wie eine große Mutter locken: „Komm. 
komm. . . in das Zimmer, das mit ihr auf ihn gewar⸗ 
tet hatte. 

Sie ließ die Lampe mild aufbrennen und mühte ſich, 
den Mann, den ſie umſchlungen hielt, zu dem Seſſel zu 
führen, den er am meiſten liebte. Aber er widerſtand 
ihr. Er blieb mitten im Zimmer ſtehen, löſte ſich aus 
ihren Armen und Händen und ſtarrte ſie an wie ein 
Wahnſinniger. Er beugte ſich vor, als wollte er ihre 
Züge mit den Augen in ſich hineinſchlingen, hob die 
Fingerſpitzen zu ſeinen Schläfen und ſagte, faſt lautlos, 
mit einer unerhörten Kraftanſtrengung: „Hanna. 
id) habe etwas Grauſiges. . . etwas über alle Maßen 
Entſetzliches getan. . ." 

Hanna Jucundus fühlte, wie ihr bie Knie ben Dienft 
auffagen wollten. Sie taftete mit der Hand unb ge» 
wann die Armlehne des Seſſels, ließ ſich nieder, gleich 
einer Schlafwandlerin ſinnlos lächelnd, und ſtreckte die 
Hand nach dem Mann aus. 

„Komm“, ſagte fie. „Quäle mich nicht. . . ſprich . 

Er kam, blickte auf ſie hinab und ſtürzte in die Knie. 
Er warf ſeine Arme um ſie her, ihre Hüften umklam⸗ 
mernd, daß der fiebernde Froft, ber feinen Körper rüt⸗ 
telte, auch das Mädchen zittern machte, und ſtammelte, 
Blick in Blick mit ihren armen, ſich weitenden Augen: 
„Hanna. . . ich habe einen Menſchen umgebracht. 

Für die Dauer von Sekunden ſchien ihr der Herz⸗ 
ſchlag zu ſtocken. Dann ging über ihr weiß gewordenes 
Geſicht ein Ausdruck von ſolcher Süßigkeit, daß er den 
Mann ſtöhnen machte. 

„Mein armer Liebling,“ ſagte ſie, „du 
irre...“ 

„Nein, Hanna, nein, nein — ich bin nicht toll. 
obwohl ich nicht weit davon war, es zu werden“, ent⸗ 
gegnete der Mann. „Ich habe einen Menſchen umge⸗ 
bracht. . . id) habe einen lebendigen Menſchen mit mei⸗ 
nem Willen und mit meinem Tun getötet. . . ich habe 
Blutſchuld auf mich geladen, Hanna —! Ich, ja ich —!” 

Und während er ſie mit den Armen umwand, als 
wollte er ſie zerbrechen, wühlte er ſeinen Kopf und ſein 
Stöhnen tiefer und tiefer in ihren Schoß. 

Die Hanna Jucundus gab keinen Laut von ſich, — 
keinen Seufzer, — nicht das armſeligſte Wort. Sie glich 
nur plötzlich einem Menſchen, dem das Rückgrat aus 
dem Leibe genommen wurde; fie [anf völlig in fid 
zuſammen, wurde kleiner, ſchmaler, wie zerdrückt von 
unermeßlichem Gewicht, das ſich auf ſie lagerte. In dem 
lieben, kleinen Zimmer, dem der Blumenduft eine ſüße 
Wärme verlieh, und das von der milden Lampe auf eine 
zärtliche Art erleuchtet wurde, war kein Laut zu ver⸗ 
nehmen als das Stöhnen des Mannes, deſſen Kopf im 
Schoße des Mädchens lag. 

Das hörte die Hanna Jucundus. Und als es ihr. zum 
Bewußtſein gekommen war, beugte ſie ſich tiefer zu dem 
Mann hin, bis ſie ihn mit ihrer kaum atmenden Bruſt 


redeſt ja 
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und ihren fid) verſchlingenden Armen ganz zugedeckt 
hatte. Und über ihren gerungenen Händen hob ſich ihr 
bleicher Kopf nur mühſam ein wenig auf. Ihre Augen 
hatten keinen Blick, und ſie glichen den tragiſchen Augen 
der Menſchen, die ein überwältigender Schreck des Ver⸗ 
ſtandes beraubt hat. 

Nach einer langen, toten Zeit fragte ſie, im Ton 
einer unbegreiflichen Hoffnung: „Hat er dich angegrif- 
fen, — der andere?” 

„Nein“, antwortete der Mann, ohne den Kopf zu 
heben. 
„Wie ijt es bann gefchehen —?“ 


fag nun in ben Knien, bas Mädchen noch eben um- 
ſchlungen haltend.“ 

„Wir ſtritten uns...“ antwortete er unb verſtummte 
wieder. Seine Augen hingen an dem ſchmerzensreichen 


— — 


. — vor deinem heftigen Herzen. . 
Lukas Schirmeiſter richtete fid) ein wenig auf. Er 
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„Run wirft bu mich verwerfen, Hanna“, ſagte er 
halblaut und heiſer. „Nun wirft bu mich verwerfen..“ 

Ihre Schultern bebten in einem Krampf des Schluch⸗ 
zens. Sie antwortete nicht. Lukas Schirmeiſter drückte 
die Stirn gegen die kühle Mauer und ſtand nun unbe⸗ 
weglich. 

Und ſo hörte er die Stimme des Mädchens, wie ſie 
weinend zu ihm kam: „Ach Lukas, Lukas, wie war es 
möglich —! Wie war es möglich, daß du das tun tonn- 
teft —? Du wußteſt, wie lieb ich den Bruder hatte. . Und 
er mar immer gut. . Wenn er mich auch vor dir warnte 
Er hatte Angſt um 
Er glaubte, daß ich an dir leiden würde. 
. Und bu —?” 


mid). . . 
Aber feindfelig war er nie gegen dich. 
Ihre Worte ertranfen im Weinen. - 
Lukas Schirmeiſter hatte fid) umgewandt, als fie 


zu ſprechen begann. Er wollte reden, aber er zwang 


Zu unferem dritten Preisausſchreiben 
mit der Frage: „Durch welche Mittel kann man die Wohnungsnot mildern und die Einrichtung 
des bürgerlichen Heims trotz der geſteigerten materiellen Schwierigkeiten behaglich geſtalten?“ 
läuft die Frist zur Abnahme von Einsendungen am 15. Oktober d. J. ab. 

Die ausführlichen Bedingungen für die Beantwortung der bitten Frage finden unfere Lefer in Heft 32. 


Geſicht der Hanna Jucundus. Und ihre Blicke, wie von 
weither kommend und ſich zurechttaſtend, begegneten 
den ſeinen und wurden ſtarr. Sie öffnete die Lippen, 
aber es kam kein Laut darüber. Sie beugte ſich im Seſ⸗ 
ſel rückwärts, ſo weit ſie es vermochte, daß ſie den Ar⸗ 
men des Mannes entglitt, und fragte, zitternd und 


keuchend: „Wer... —? 
Lukas Schirmeiſter antwortete nicht. Er rührte ſich 
cud) nicht. Seine Zähne klirrten in einem feſtgeſchloſ⸗ 


ſenen Munde. 

Hanna Sucunbus [prang auf, fo jäh. daß ſie ihn 
ſeitwärts ſtieß. Sie ſchlug ſich die Hände an den Kopf 
und ſchrie mit einem jammervollen Schrei: 

„Der Bruder —7!“ 

Lukas Schirmeiſter ſagte nichts. Er widerſprach mit 
keiner Silbe, mit keinem Schütteln ſeines Kopfes. Er 
erhob ſich und ging, als ſei er blind geworden, mit rich⸗ 
tungsloſen Schritten durch das kleine Zimmer, hierhin, 
dorthin, beide Fäuſte gegen die Bruſt geſtemmt. 

Hanna Jucundus war am Tiſch ſtehengeblieben. 
Sie folgte dem Mann mit ihren verſtörten Augen, mit 
offenſtehendem Munde, die Finger ins Haar gekrallt. 
Und ſie wiederholte gleich einer Blöden, unzählige Male, 
mit einem wimmernden Ton, der grauſiger als Schreien 
war: „Der Bruder —? .. Der Bruder .. ?“ 

Und es war, als vertropfe mit jeder Wiederholung 


dieſes von ihr ſo geliebten Namens ein Teil ihrer Kraft. 


Sie brach in einem Stuhl zuſammen, warf die Arme 
über den Tiſch und den Kopf darauf und fing zu weinen 
an, als wollte fie fid) das Herz aus dem Leibe ſchwem⸗ 
men. Lukas Schirmeiſter ſtand von fern und ſah zu ihr 
hinüber. Und wie zwei Klammern lagen ſeine Fäuſte 
auf ſeiner Bruſt. 


die Worte in ſein Herz zurück. In ſeinen Augen und 
um ſeinen Mund lag ein Ausdruck des Hungers. 

Er hörte den leiſen, klagenden Laut, mit dem das 
Mädchen den Namen des Bruders vor ſich hinſprach. 
Er hörte die unausſprechlich leidvolle Zärtlichkeit in 
ihrer zerbrochenen Stimme, und eine Welle ſchweren, 
dunklen Blutes ſtieg ihm in die Stirn. 

„Sei ruhig, Hanna“, ſagte er und tat einen ſchwer⸗ 
fälligen Schritt ins Zimmer hinein. „Deinem Bruder 
wird ſein Recht werden 

Sie hob den Kopf aus den Armen. Ihr Weinen 
verſtummte. Als ſein Blick auf ihre wie von ſchwerer 
Krankheit befallenen Züge fiel, wandte er ſich fort. 

„Was ſagſt bu —?" fragte fie ſtockend. Sie fuhr 
ſich mit der linken Hand über die Stirn und hielt mitten 
in dieſer Bewegung inne. 

„Deinem Bruder wird ſein Recht werden, Hanna“, 
antwortete der Mann Und er fügte mit einem Ton der 
Bitterkeit hinzu: „Oder glaubſt du, daß ich mich BER 
Richter entziehen wollte —?"  - 

„Dem Richter —?“ ſtammelte fie. 

„Ja, dem Richter. . . Die Paragraphen unſerer Ge: 
ſetze, die ſich auf Mord beziehen, ſind eindeutig und un⸗ 
mißverſtändlich. 

Noch immer ſtarrte ſie ihn an, halb über den Tiſch 
gebeugt, an dem fie fap. Der Atem flog über ihre faf: 
fenden Lippen. Und jählings ſchnellte ſie vom Stuhl auf 
und zu dem Mann hin, warf ſich vor ſeinen Körper 


wie ein Schild, hing ſich an ihn mit der ganzen Kraft 


ihres Leibes. 

„Das darf nicht geſchehen, Lukas —! Das darf nie 
und nimmermehr geſchehen — 1 Hörſt du —!? Das 
nicht — l!“ 
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„Hanna. 


„Ich will nicht, daß ſie dich finden! Warum biſt du 
noch hier —? Warum biſt du nicht ſchon längſt fort 


und in Sicherheit —?! Es muß bod) zwiſchen Himmel 

und Erde einen Weg geben, um dich in Sicherheit zu 

bringen — ?!“ | 
„Hanna — Hanna —1" | 


„Nein, nein, nein, — ſprich nicht! Du willft wiede | 


von un reden... Was gehen mich bie Gefepe 
an — ?!“ | 
„Dein Bruder, Hanna. . !“ 
„Ah, — mein Bruder. 
mel... Ich hab ihn liebgehabt! Ich werd mein Qe» 
ben lang den Jammer um ihn nicht los. . . Aber dich, 
Lukas. . . dich —! Warum reden wir noch —! Du mußt 


ja fort —! Haſt du Geldmittel genug —? Ich gebe dir, 


was ich babe. .. Es ift nicht viel. .. Ich gebe bir 
meinen Schmuck mit. Warte .. komm . . Lukas, 
Lukas, — was tuft bu —? Was tuft bu —1^ 

Und ſie mühte ſich mit der Kraft der Verzweiflung, 
ſich aus der Umklammerung zu befreien, in der die Arme 
des Mannes ſie gefangenhielten. Aber ihr ratloſer Wi⸗ 
derſtand ging unter wie ein Nichts in dem Taumel des 
Frohlockens, in den der Mann ſie mit ſich fortriß. 


ja nicht wahr —!“ 
»Was ift nicht wahr —?“ fragte fie [aft ſchreiend und 
ſtemmte die Hände gegen ſeine Bruſt. 


Er ſchob ihre Hände fort und riß fie an fid), ihr Ge, 


ſicht, ihr Haar, ihre Schultern mit Küſſen bedeckend. 

»Es ift ja nicht wahr, Hanna. . . meine Hanna —! 
Ach du anbetungsmürbiges Herz —! Laß mich bein 
Herz küſſen, Hanna —1 Nichts ift wahr —! Es ift nichts 
geſchehen. . Dein Bruder. .. Wir find ja Freunde, 


Hanna, beſſere als je zuvor —! Laß mir deinen Mund, 


du Geliebte. .“ 


Hanna Jucundus wehrte ſich nicht. Sie lag in ſeinen 


Armen wie eine Tote. Worte branbeten an ihr Ohr. 
Der Bruder . Er hatte Kameraden von einſt getroj- 
fen. .. Denen ſchenkte er einen Tag. Da hatte Ceras 
Schirmeiſter die Sehnſucht gepackt.. Und während er 
allein ſich auf den Heimweg machte, da glomm der Ge⸗ 
danke in ihm auf. .. Der Gedanke, das liebende Herz 
ber Hanna Jucundus zu prüfen.. Die Finger in 
Wundenmule zu legen. l | 

„Hanna! Warum ſprichſt bu nicht —? Warum 
ſagſt du kein einziges Wort? Ich bete dich an, du un⸗ 
ausſprechlich ſchönes Herz.. | 

Und er, küßte ihre Hände und ihre Knie. 

„Biſt du mir böſe, Hanna —?“ | 

Cie ſchüttelte den Kopf. Sie ſaß in bem Seſſel, zu 
dem er ſie getragen hatte, und ließ das Kinn auf der 
Bruſt ruhen. Sie ſaß mit geſchloſſenen Augen unbe⸗ 
weglich da und horchte — und hörte nichts... Die 
ganze Welt rundum war tot, war geſtorben. 

„Nein, ich bin dir nicht böſe, Lukas. . . Ich bin nur 
unbeſchreiblich müde. .. Mein Herz ift müde. . . bas 
ift es. | 

Das begriff er. Und er liebkoſte fie, fo zart er es 
vermochte, und als er ihre bleiche Erſchöpftheit ſah, riß 
er ſich von ihr los, um ihr Ruhe zu gönnen. Er ſchloß 
ſie noch einmal in ſeine Arme und küßte ſie mit dem 
Ausdruck der leidenſchaftlichſten und ſanfteſten Dank⸗ 
barkeit. Dann verließ er ſie und ging. | 
Und als er gegangen war, blieb bie Hanna Ju» 
cundus nod) lange Zeit, ohne fid) zu rühren, In ihrem 


Sefus, Gott im Him⸗ 
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Seſſel ſitzen und hielt die Augen geſchloſſen. Und zu⸗ 
letzt begannen unter ihren geſchloſſenen Lidern hervor 
die Tränen zu rinnen und fielen unabläſſig, ein laut⸗ 
loſer, klarer, trauriger Strom, über ihr Geſicht, das 
voller Kummer war. | 

Zuletzt, ba es ſchon Nacht geworden war vor den 
Fenſtern, ſtand ſie auf und ging an ihren Schreibtiſch. 
Sie ſchaltete die grüne Lampe ein und ſetzte ſich und be⸗ 
gann ruhig, ohne Haſt und ohne Zögern zu ſchreiben: 

„Nun ſage ich Dir Lebewohl, Lukas. 

Ich weiß nicht, ob ich mich. dir werde verſtändlich 
machen können, — ob Du jemals begreifen wirſt, warum 
ich mich nun für immer von Dir trennen muß. Du 


warſt fo voller Glück, als Du von mir fortgingft. Da 


merkte ich ſo recht, daß Du gar nicht ermeſſen konnteſt, 
was Du mir angetan haſt. | 

Du haft mir meine Seele geftohlen, Lukas. 

Weißt Du, was bas heißt —? | 

Du biſt in mein Innerſtes eingebrochen und haft mir 
das Herz aus ber Bruft geholt und haft es neue 
gierig betrachtet. Du haſt Dir aus meiner. 
großen Not und Qual und aus dem letzten 
Bekenntnis meiner Liebe ein Schauſpiel be⸗ 


| reitet. .. Du haſt meine bitterften Schmerzen, meine 
„Hanna, Hanna, es ift ja nicht wahr — l Es ift 


Angſt, meine Tränen wie Früchte vom Baum meiner 
Seele gepflückt, haſt ſie gekoſtet, gegeſſen und getrunken, 
und fie ſchmeckten Dir füp... . 
Aber das war nicht das Schlimmite. . . 
Du haſt mich gezwungen, meinen Bruder, von dem 
Du wußteſt, ich liebte ihn che, in mir ſterben zu laffen 
— durch Deine Hand .. Und Du haft es dazu gebracht, 


daß ich ihn verleugnete um Deinetwillen. . . Ich bereue 


es nicht. . . Ich habe gehandelt und geſprochen, wie ich 
mußte, denn ich liebte Dich. Aber wie glaubſt Du, fehe 
ich meinem Bruder von nun an in die Augen? 

Doch auch vas war nicht das Schlimmifte. . . 

Das Schlimmſte, Lukas, iſt, daß Du um Deines un⸗ 
geſtümen und ungeduldigen Herzens willen das Beſte 
aus unſerm Leben vorweggenommen haft. .. 

Das Schlimmſte iſt, daß ich in Zukunft Deinen 
Schmerzen nicht mehr glauben könnte, daß ich miß⸗ 
trauiſch ſein würde und fürchten, wenn Du mit einer 
Not zu meiner Liebe kämſt, Du wollteſt Dir abermals 
ein Schauſpiel bereiten. . ö 

Und wenn es nun geſchähe, daß die Stunde käme, 
in der ich mich bewähren ſollte, wie meine Liebe es heute 
um eines Spieles Willen tat, — bewähren mit Ernſt 
und Echtheit, — dann, Lukas, würde ich vielleicht ver⸗ 
ſagen und nicht mit Ehren beſtehen können. Denn nicht 
einmal Deine Liebe vermag eine geſtohlene Seele un⸗ 
verletzt zurückzugeben. | 

Man [off nicht rauben, was nur freiwillig kommend 
wertvoll iſt. Man zerſtört nur und wird ärmer, als 
man war... | 

Du Haft das Geheimnis nod) nicht verſtanden, das 
um bie ſchweigenden Dinge her liegt: um Schleier, Däm⸗ 
merung und geſchloſſene Lippen, — um reifende Früchte 
und um erleuchtete Fenſter in der Nacht. 

Vielleicht lernſt Du dieſes Geheimnis noch erkennen, 
wenn Du geduldig biſt. . . Aber ich fürchte, Deine un- 
geſtüme Seele iſt dazu verurteilt, alle Früchte zu 
pflücken, bevor ſie reif geworden ſind, und ſie bitter zu 

nden 
i Ich gebe meinen Weg in der Stille und nehme die 
Erinnerung an geliebte Schmerzen mit. . weiter... 
anna ." 
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Präfident Keil (x) hält die Feſtrede. Phot. Lelpsiger Freſſe Büro. 


c BH Jahrhundertfeier der Württembergiſchen Verfaſſung: Feſtſitzung im Landtagsgebäude. 


x Am Regterungstiſch: 1. Staatsrat Hegelmater; 2. Ernährungsminiſter Baumann; 3. Finanzminſſter Liſching 

Uu 4. Staatspräſtdent Blos; 5. Mintiter des Innern Lindemann; 6 Kultusminiſter Heymann; 7. Arheusminiſter 

3 geipart; 8. Prof. Dr. von Blume-Tübingen (Regierungskommiſſar für oie Verfaſſung); 9. Kanzlei Gent Neef 
10. Landiagspräſident Keil; 11. Abgeordneter Rapp (Schriftführer); 12. Abgeordneter Staudenweger. 
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Oben: 
Beim Ton- 
taubenſchießen. 


an 


Links: 
Bei der Arbeit 
zum Preis» 
aus ſchreiben für 
Amateurphoto⸗ 
graphie. 


1. Beim Bogenſchießen. 


2. Vor dem Tennispavillon. 


3. In der Lichtenthaler Allee. 


Bilder aus 
Baden⸗ Baden. 
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Schauturnen 
der Berliner 
+ 


Im Berliner Stadion fand 
ein Schulturnfeit der Stadt 
Berlin ſtatt, an dem 10000 
Schüler und Schülerinnen 
der Volks- und höheren 
Schulen ſich beteiligten. 
Neben Freiübungen und 
Muſterriegenturnen wurden 
Staffelläufe. Reigen und 
Spiele gezeigt. 


E 
1. Mädchenübungen am 
Reck. (Pootothet.) 
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Schuljugend 
im Stadion. 


* 


2. Freiübungen der 
10000 Teilnehmer. 


(Spezlalauſnahme!. 


3. Pferdeſpringen der 
Schülerinnen der Gli» 
ſabethſchule in Berlin 


(Spezialaufnahme). 


4. Knaben beim Turnen 
am Haltereck. 


(Phot. Ruge). 
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Demonfirationsfaprt der Berliner X 
| Motorboolbeſitzer Gg 
aus Anlaß des durch ben Benzinmangel 
hervorgerufenen Fahrverbots. 

Phot. Grog 


Anbringung des Proteſtzeichens. 
Mod. Waſſerpolizei verhindert die Bemonftrations, 


do 


3. Einziehen der Proteſtplakate. 


bot, Se nre. 
Um den zahlreichen ins elend rückwandernden und auswan derungsluſtigen Deutſchen 'die Beſchaffung der nötigen Ausweiſe und Empſeblungen 
Au erleichtern,, hat das Reich In. Berlin eine Beratungsſtelle errichtet. 


Das neugeſchoffene Reichswanderungsaml. 


— . — 
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Relósprüfibent Ebert und Reichswehrminiſter 


lut Sennecke. 


Noske im Gótfinger Durchgangslager. 


Phot. Zinſel 


Ankunft eines Transportzuges für das Darmſtädter Durchgangslager: Begrüßung auf dem Hauptbahnhof. 
Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen 
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"bot. Dofimann. 
Die diesjährige Ausſtellung der Münchener Sezeſſion enthält das Bild Ühdes „Die Modellpauſe“ — eine Huldigung für den Genius des toten 
Meiſters und eine Mahnung an die Jüngeren, ihm nachzueiſern. 


Fritz von Uhde als Schußpatron der Münchener Sezeſſion. 
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Abel Mirtide 


Ein neuer Bootstyp: Das Tripleboot „Wippchen“, Klaffe Hic der Derfudjsboote, mit zwei ſeitlichen Shw.mmern. 
Don der Aerbftregatta des Berliner Rleinfegler-Derbandes-auf der ‚Müggel. 
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Traute Carlſen Carl Joreſt. (ER 
und Belannte 


und 
beliebte 
Künſtler⸗ 
Ehepaare. 
E 


wu 


Claire Dur und Hans Albers. 


| Atlantic-Bholo 


Albert Elſe Schiff 
Baſſermann und ; Baſſermann 


Georg Paeſchke und Elfe Vaſa-Paeſchke. Rudolf Caubenthal und Lulu Kaejler-Caubenthal. 
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a Phor. Dreblos ` 
Die Kinder beſuchen bei ihrer Ankunft in Saßnitz einen zufällig im Hafen anweſenden Minenſucher. , i 


Rückkehr Berliner Kinder aus Norwegen. 
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Bruno Walter, Adelina patti 7 i 
blrigterte in der Berliner Philharmonie die il. Maler- Symphonie. derühmteſte Sängerin ihrer Zeit. geſtorben im Alter von s Jabren 


Originalzeichnung von Grid Frankenberg. 
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im bfenbenbem Weiß auf. Weißer Leinen- 
rod, weißer „Jumper“ ober weiße Hemd— 
bluſe mit blauer Krawatte. Dazu weißer 
Leinenſüdweſter. Iſt das Wetter trübe, er- 
ſcheint ſie auf dem Segelſteg in Blau mit 
dem unerläßlichen Wettermantel aus Gummi 


Beim Auftakeln. — Rechts: Los von der Boje. 


Huf dem Vannfee 


Hierzu 4 Sonderaufnahmen der , Wodhe”. 


Die ſchönen fonnigen Herbſttage geben reichlich Gelegenheit, vor bem Abſegeln 
ſich auf dem Wannſee und der Havel zu tummeln. Es iſt erfreulich. zu ſehen, 
mit welch regem Intereſſe die Berliner Damenwelt auch dieſem befreienden Sport 
huldigt. Merkwürdigerweiſe gibt es nod) keinen Segelklub, der Frauen die Mit- 
gliedſchaft geftattet Es ift ebenſo bemerkenswert, daß ſelbſt Damen als Eigner 
eines rennfähigen Bootes bei einer Regatta nicht als Steuermann wirken dürfen. 
Die Regatiabeſtimmungen erlauben nur ihren Klubmitgliedern, das Steuer zu 
führen. Hieraus geht eine Benachteiligung der Frauen hervor, die zu den Regatten 
nur als Bedienungsmannſchaft zugelaſſen werden. Den ſegeltüch— 
tigen Frauen wird es jedoch allmählich gelingen, ſich KEE 
durchzuſetzen, um auch auf diefem Gebiet ihre Gleich— amm He H A? 
berechtigung zu beweiſen. Warum nur dieſer La Et Bi oc 
ſtrenge Erlaß? Haben Frauen nicht genau ER EEE 
ſoviel Kraft, Geſchicklichkeit und Liebe zur 
Sache? Dies genügt doch, ſie dem Manne 
konkurrenzfähig zu machen. Noch ſtärker 
würden ſie natürlich werden, dürften 
ſie ſich auf der hohen Schule des Se— 
gelns — dem Regattafahren — trai» 
nieren. Jeder Kampf ſtählt, und ſo 
ergibt es ſich, daß der Match Bord an 
Bord die letzten Feinheiten des Steu— 
ermannes herausfordert. — Im Klub— 
haus angelangt, entledigt man ſich 
ſeiner Stadtkleidung, um ſich in das 
luftige Segeldreß zu werfen. An eis 
nem ſchönen Sonntag ſteigt die Seglerin 
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ober Oelzeug über dem Arm. Mit dem Beiboot läßt fie 
ſich von dem Bootsmann an die Jacht pullen. Nachdem die 
Perſenning vom Boot genommen ift, beginnt das Auſtakeln. 
Dann noch ein paar bequeme Kiſſen ins Boot gepackt, bunt 
und lebendig, um heitere Farben um ſich zu ſehen und Be— 
quemlichkeit zu haben. Die Zigarette angezündet und dann 
— los von der Boje. Ein paar Kreuzſchläge genügen, um 
ſie aus dem Wannſee herauszubringen. Das Aufkreuzen 
ſtellt die meiſten Erforderniſſe an die Seglerin, denn ſie hat 
mit einer Hand das Ruder, mit der anderen die Großichote 
zu bedienen. 

Der Seglerin erſchließen jid) die landſchaftlichen Schön» 
heiten von Berlins Umgebung und der Ufer der Seen weit 
mehr als dem Fußgänger. Alles liegt in ſtiller Unberührt— 
heit. Die Pfaueninſel mit ihrem prächtig gefärbten Laub, 
die Tauſende von Vögeln, die in den Bäumen der Inſel 
niſten, die Enten, die ſich auf dem Waſſer jagen — alles 
Auf der Heimfahrt. trägt dazu bei, den Reiz des Segelſports zu vergrößern. 
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Expreſſioniſtiſche Photographien 


Hierzu 3 Aufnahmen. 


Wiederholt ſind in der letzten Zeit Photo— 
graphien als „expreſſioniſtiſch“ bezeichnet wor— | 
den. Die Urſache für diefe Benennung war 
nicht recht verſtändlich. Die diesmal vorge— 
führten Bilder zeigen jedoch tatſächlich An- 
klänge an die Zeichnungen expreſſioniſtiſcher 
Künſtler. Schönheit und Verſtändlichkeit ge— 
hören vorlaufig nicht zu deren Programm 
Auch auf den Photographien iſt beides zu ver— 
miſſen. Wie bei jenen Zeichnungen verwebt 
ſich die Figur in den umgebenden Raum. 
Die Spitzen ſtrahlen wie Oel aus. Dieſe eigen: 
artige Linienführung laßt ſich nachträglich auf 
jedem fertigen photographiſchen Negativ er: 
zeugen. Ein ſolches wird nach kurzer Gin- 
weichung der Schicht zuerſt einige Minuten 
mit einer Löoſung von Eiſenchlorid behandelt 
Dann kommt es in warmes Waſſer Darin 
bilden ſich ſeltſame Runzeln in der Schicht. 
Sie ſind mehr oder weniger den Konturen 
des Bildes angepaßt. Dieſe Runzeln erzeugen 
die Liniatur der Abdrucke N 
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Roman von Nanny Lambrecht 


1. Fortſetzung. — Nachdruck verboten. 


Mene Abonnenten erhalten den Anfang des Romans aus 
Selt 39 mitgeliefert. Neue Voſfberieher wenden fld) wegen 
Nachlieferung an den Verlag der, Woche Berlin GW 65. 


„So“, ſagte Erika, „jetzt brav, Herr Baron.“ 

Er lächelte beluſtigt, ſetzte ſich ihr gegenüber, ſchob 
das Jagdhorn zwiſchen beide. „So, genügt das?“ 

Sie lachte los. Wie ihn das jungtolle Lachen er⸗ 
friſchte! Dieſer lebensdurſtige korallenrote Mund in 
dem leuchtenden Pfirſichgeſicht. 

Sein Blick fiel auf das 
ihrem Schoß. 

„Bringen Sie mir friſche Spargeln, Blondchen? 
Sie nahm den Hut aus der Hülle, ſtülpte ihn Saſcha, 
der ſeine Schnauze an ihrem Knie rieb, auf. 

„Schick!“ lobte er mit Kennerblick. „Nur fürchte ich, 
daß Sie die Zylinderform nicht kleidet. Sie dürfen 
für Ihr Geſicht keine ſtrengen Linien wählen.“ 

„Wer ſagt Ihnen denn, daß der Hut für mich iſt?“ 

„Für mich auch nicht, bitte.“ 

Sie ſah ſich plötzlich um. 

„Aber wo iſt denn Frau Baronin?“ Nahm ſchnell 
den Hut von Saſchas Kapf. „O weh! Das Bieſtchen 
leckt dran. Mir blüht ſchwerſte Ungnade der gnä' Frau. 
Iſt doch nicht etwa ſchon in die Heijapoppeija?“ 

„Iſt in Köln, Blondchen.“ 

„Ach! Iſt Väterchen ja auch.“ 

„Sieh mal an! Direktorchen auch! 

„Wann abgefahren?“ 

„Heute früh.“ 

„Ach! Väterchen auch.“ 

„Sieh mal an.“ 

„Werden die ſich am Bahnhof e angeglotzt 
haben.“ 

„Meine ich auch.“ 

„Na, wird Väterchen Spaß haben. Frau Baronin 
wird knallig von ihm verehrt, wiſſen Sie. Eine Bauern: 
trine ſei ich neben ihr, ſagt er mir Ich ſoll mal zum 
Schneider der Frau Baronin, ich fol mal zur Mo- 
diſtin der Frau Baronin. Ich trau mich ſchon gar 
nicht mehr, eine Bluſe anzuziehen, die nicht von Frau 
Baronin begutachtet iſt.“ 

„Und doch gäb die Baronin all ihre Juwelen 
um“ — er griff mit der Hand über den Tiſch, faßte ihr 
unters finn — „den Beſitz bieles kirſchroten Mündchens.“ 

Sie ſchlug ihm die Hand weg. 

„Was geht Sie mein Mündchen an!“ 

„Mich geht jede Schönheit was an.“ 

„En détail und en gros“, lacht ſie ihn aus. 

„Na ja, ſehen Sie, ſo faſſe ich den Gedanken der 
Verſozialiſierung auf. Wir haben doch nu mal die 
Sozi⸗ Republik, was? Bin immer Demokrat⸗-Ariſtokrat 
geweſen. Frauen gegenüber, ſelbſtverſtändlich. — Über: 
laſſen ſie mir doch wenigſtens Ihr ſüßes Pfötchen“. 
hittet er und ſtreckt die Hand aus. 

„Gar nichts überlaſſe ich Ihnen.“ 

„Sie haben wohl ein bißchen Angſt vor mir?“ 

„Ja, wenn die Baronin nicht da iſt.“ 

„Aber, bitte, Sie ſind für mich doch Dame“ 


Papierbündel auf 


aber auf ſinnend nach innen gehende Blicke. 


Amerikaniſches Copyright dy Auguſt Scherl G. m. b. H. Berlin 1919. 


„Wenn Sie ſchon mit Ihrer Verſozialiſierung an: 
fangen —“ 

„Nanu, die andern — das ſind doch Mädchen.“ 

„Ach, Sie Demokrat⸗-⸗Ariſtokrat!“ 

Sie lachten beide los. Er ſprang entzückt auf. 

„Sehen Sie, nun wird's gemütlich. Knöpfen Sie 
ſich alle Furcht ab, Blondchen, wir wollen uns ein 
amüſantes Tete⸗a⸗tete vor Mitternacht ſtehlen. — 
Franz! Burgunder, Sekt! — Glauben Sie nicht auch, 
daß Väterchen und die Baronin jetzt ein bißchen amü⸗ 
ſant miteinander ſind? Na alſo! — Wo bleibt die 
Kanaille Franz?“ 

Da ſtand Franz mit den Flaſchen unterm Arm in 
der Tür. 

„Gib nur her“, ſagte der Baron — „und ver⸗ 


ſchwinde.“ Faßte Franz bei der Schulter, drehte ihn 
um, marſch hinaus! Reihte die Flaſchen auf dem 
Tiſch auf. „Sehen Sie, Blondchen, mit dem Kerl da 


wollte ich nun weiter ſumpfen bis zur nötigen Vett⸗ 


ſchwere. Das Perſonal ſieht einem jetzt ja auf die 
Finger. Plebs der Republik. Da muß man ſie ſchon 
mittun laſſen. Gleichſam zum Mitſchuldigen machen, 
was? Und beſonders, da wir demnächſt den Betrieb 
um die Hälfte ſtillegen müſſen. Verdammte Wirtſchaft 
mit den Rohſtoffen. Da hat man ſich nun als Baron 
auf den Boden der Tatſachen geſtellt, um in den neuen 
Kurs einlenken zu können, und jetzt geht man an der 
Rohſtoffkalamität kaputt. — Na, iſt ein Kapitel für 
ſich, Schwamm drüber. — Alſo wir wollen weiter⸗ 
picheln, Blondchen. Proſt!“ Hob ſein Glas. 

„Weiterpicheln?“ fragte Erika, warf einen Blick 
nach den Burgunderkörbchen mit den leeren Flaſchen 
vor dem Kamin. „War denn ſchon jemand hier?“ 

„Hauptmann Brioche, famoſer Menſch, ſtammt aus 
Südfrankreich. Die haben den Haß nicht wie die aus 
dem Norden, die den Krieg im Lande hatten. Übrigens 
kennen Sie ihn ja, neulich beim Schneefeſt auf der 
Eisbahn.“ 

„Er hat mich ſoeben anhalten wollen wegen des 
Nachtpaſſes.“ 

Der Baron lachte los. 

„So ein Schwerenöter! — 
Blondchen.“ 

Sie hob langſam ihr Glas. Er wollte ihr nach 
ſeiner herausfordernden Art in die Augen ſehen, traf 
Leiſe hörte 
er ſie ſagen: „Nette Kavaliere, ja. Aber wenn ich die 
Käppis um mich lebe, babe id) Heimweh — als wäre 
ich nicht zu Haufe.” | 

Die Gläſer klangen zuſammen. 
funkelnd in den Rotwein. 

„Ja, ja, ganz gewiß . . . man tut's ja auch nur . 
ich meine, etwas nett mit den Leuten ſein, weil man 
ſie braucht, um ſich vor Schikanen zu ſchützen. Tſcha. 
einesteils Deutſchland über alles, andernteils Kosmo- 
polit. Patriotiſch kann man 1 in Berlin fein. Aber 
wir hier müſſen ducken. Übrigens ein ganz prachtvalle: 
Franzos, der Hauptmann. Hab ihm mal auf'n Zahn 
gefühlt wegen der „Boche“, eine Erklärung dafür und 


Alſo nu mal Proſt, 


Das Licht ſtach 
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was fie fid) darunter vorſtellen. Und wiſſen Sie, was 
er mir antwortete: ‚Sie find keiner.“ Famos, was?“ 
Lachte in entzückter Eitelkeit. Sie lachte nicht, 
ſie ſagde: „Ich habe ja auch nicht mehr ſo gefühlt, ſo wie 
damals, die Begeifterung, wenn die vom Hauptquar⸗ 
tier herüberkamen — es iſt ja jetzt ſoviel Schreckliches 
dazwiſchen . . aber dann fab ich am Montag voriger 
Woche ein Auto aus Spa mit deutſchen Offizieren hier 
durchfahren ... das Feldgraue, wiſſen Sie, unb fo 
plötzlich. .. Unſere Feldgrauen ... Herrgott! Um 
den Hals ſpringen hätte ich ihnen mögen. Hurra! Um 
mich herum haben [ie alle Hurra wie raſend gebrüllt; 
auch diejenigen, die jetzt wie Spartakiſten los ⸗ 
ſchimpfen. Ach, wiſſen Sie, in dem einen Moment 
hatten wir uns alle wiedergefunden. Einen Augen⸗ 
blick lang wieder die alte Begeiſterung. — Und dann 
war's vorüber, und nun ſchimpfen wir wieder und 
ſcharmutzieren um die Blauen. Sind wir Rheinländer 
wirklich [o . .. ich meine, fo wetterwendiſch?“ 
„Mußpreußen — hm, wie man's nimmt. Wir hier, 
die der belgiſchen Grenze näher wohnen, durch Heirat 
und Handel Verbindungen hinüber und herüber an- 
knüpfen — na ja, da färbt wohl das Schwarzgelbrot 
ſchon recht fleckig auf uns ab. Aber näher auf den 
Rhein zu, dort flammt wohl noch der Geiſt von Anno 
1812 und 1870: Sie ſollen ihn nicht haben, den freien 


deutſchen Rhein — jener Geiſt, der auch diefe ba^ — 


er nahm ein Gruppenbild von jungen feldgrauen Offi⸗ 
zieren von der Wand „ins Feuer peitſchte!“ 

Erika ſah auf das Bild nieder, ſtützte den Kopf in 
die Hand; um den ſonnigen Mund ſchwand die ſorgloſe 
Heiterkeit. Ihre hellen Blicke brannten auf die jungen 
Heldengeſichter nieder, als müſſe ſie den da und dieſen 
da, der in zerwühlten Gräbern auf fremder Erde ſchlief, 
wieder lebendig machen durch die prn e Inbrunſt 
einer glücklichen Erinnerung. Und jener ba neben 
dem faſt knabenhaften Erbprinzen .. mit der Laute 
im Arm .. . unermüdlich hatte er drauflosgeſungen, 
der Fliegerleurtnant Wendelme ger. Wendelin 
nannten fie ihn, um den anrüchigen Meyer zu um- 
gehen ... ha köſtlich! Und wie er dann mit [einem 
Eindecker mal angegondelt kam, über „Vaterlandsdank“ 
kreiſte und juft über dem Dach des Direktorhauſes 
und dann fiels auf die Terraſſe herunter, ein Blumen- 
gruß für fie . . . Ach Gott, und dann abgeſtürzt, knapp 
einige Tage vor dem Waffenſtillſtand . . Es wird ihr 
ganz weh ums Herz. Wie ſchnell man vergeſſen hat. 
Sie alle. Jetzt ſaßen die Blauen da. Am ſelben Tiſch. 
Bei derſelben Tafelrunde . Pfui nein! Sie will nicht 
daran denken. 

Der Baron nahm ihr das Bild weg. 

„Wir wollen doch nicht Trauerweiden pflanzen, 
Blondchen.“ Blinzelte ſie an: „Sagen Sie mir bloß, 
wer von dieſen Rittern Ihre ſehnſüchtigen Guckerln ge- 
bannt hat. Unſer Hoheitchen?“ 

„Ach was, Hoheitchen!“ blitzte ſie wieder hellfroh 
auf. „Jetzt iſt's doch aus mit den Sieben⸗ und Neun⸗ 
zacken und Bimmelbahn⸗Thrönchen.“ 

Er legte ſich über den Tiſch herüber und lächelte ſie 
forſchend an. 

„Na alſo; Hoheitchen kann nun wie jedes andere 
Menſchengeſtell zu ſeiner Herzdame ſich befördern, in 


den nächſten Blumenladen gehen, Verlobungsgemüſe 


und fo weiter — 
Sie ſprang auf. 
„Jetzt wird's Zeit. Der Herr Baron quatfcht. Ade!“ 
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Er fing ſie auf. 

„Wenn nun Hoheitchen mal rüberkommen möchte?“ 
„Wenn er einen Paß bekommt — warum nicht?“ 
ſchnippte ſie auf. 

„Kleine Hexe!“ 

„Gute Nacht!“ 

„So ohne alle Formalitäten wollen Sie mir davon⸗ 
laufen?“ Er machte eine Bewegung, um ſie zu küſſen. 
Da entwich ſie ihm und war hinaus. 

„So warten Sie doch, Sie Eidechſe!“ Warf feinen 
Pelzmantel um. „Man wird Sie ja ins Cachott ſtecken.“ 

Holte ſie drunten im Treppenhaus ein, faßte ſie in 
den Arm und brachte ſie nach dem Direktorhaus. 

Die Nacht war kalt. Die Sterne flimmerten. Ein 
ſtarrer Froſthimmel. 

„Morgen kann man auf den Weiher. Die blauen 
Leutnants werden ihren Spaß haben. Hat Blondchen 


ihre Schlittſchuhe inſtand?“ 


„Wenn bloß der Friedrich pünktlich ijt." 

„Was für'n Friederlich?“ 

„Kallbeck.“ 

„Der Bureautut[djer?" 

„Er bringt mir fo nett die Dinger in Ordnung.” 

„Alſo jo 'ne Art gefühlvoller Hausknecht.“ 

„Ich mag ihn gern“, ſagte ſie kurz. 

„Ein anſtelliger Burſche, na ja. Aber hat Mucken 
im Kopf. Nicht in die Munition wollte er. Und bei 
mir als Servierdiener eintreten wollte er auch nicht. 
Dem Burſch ſteigt wohl die Republik zu Kopf, mas?" 

„Nein, ſo iſt er nicht“, ſagte ſie entſchieden. 

„So? Wie iſt er denn?“ 

„Da müßte id) [don nachdenken.. Gute Nacht!“ 

Schnell beugte er ſich zu ihr. Aber der Kuß glitt 
daneben. 

Lachend verſchwand fie im Haufe. 

„Hexe!“ ſchnarrte es hinter ihr her. 

In tödlicher Stille lag die Nacht. 
ſplitterndes Eis tropfte es herab. 

Aus dem froſtklirrenden Dunſt hoben fih bie be» 
reiften Dächer von „Vaterlandsdank“. Die Magazine 
und Schuppen, bie rauchgeſchwärzten Schlote, bie tür- 
menden Hebekrane. Eine häßliche Karikatur inmitten 
des herrſchaftlichen Waldparks. Jahrhundertbäume 
erbarmungslos abgeholzt. In die Parkidyllen. Kiſten 
und Fäſſer aufgeſtapelt. ' 

Nur wo bas Herrnhaus einfam unb vornehm ftebt, 
iff noch eine Parkallee erhalten und abgeſperrt. 

Auf diefe läuft der rechte Seitenflügel bes Herrn» 
hauſes aus. Die Klauſe der alten Baronin. Die 
Fenſter, die nach der Kolonie hinſehen, ſind verhangen. 

Wenn ſie die neue Zeit nicht ſieht, weiß ſie nichts 
von ihr. Und was fie nicht weiß, exiſtiert nicht, abe 
gemacht. 

War doch auch der wüſte Lärm der Maſchinen teil⸗ 
weiſe verſtummt. 

Das war in einer Nacht, als fie aufſchlich vom Bett, 
leiſe, damit die pflegende Rote⸗Kreuz⸗Schweſter ſie nicht 
hören möge. Faßte mit der knochigen Hand nach dem 
Krückſtock; [ie hinkte, fie hatte einen Lendenbruch. 

Schurfte ſo über den Teppich. Das Nachtkleid 
hing ihr in ſchlotternden langen Falten über den ge⸗ 
beugten Rücken, ſchleifte nach. Über das greiſe Haar 
ein ſchwarzes Netz geſtrippt. 

So geiſterte ſie in ſchlafloſen Nächten durch die 
Räume. Die weiße Frau von „Vaterlandsdank“ nannte 
man ſie. 


Leiſe und wie 


umer Ai 


Nun aber drückte fie den Kopf gegen das verbangene 
Fenſter, horchle mit angehaltenem Atem. mit geöffnetem 
Mund, in dem die Zahnlücke im Oberkiefer gähnte. 

Hörte jie den wüſten Lärm? Die tofenden Ma- 


ihinen? ... Stumm . .. todſtumm . Hatte der 
Erdboden ſich aufgetan und das Werk der Hölie ein— 
geſchluckt? 

„Schweſter Grete!“ Ihre Stimme wie ein gackern⸗ 
des Huhn. 


Aus dem Nebenzimmer heraus humpende Schritte. 
Die ſchwere Schweſter Grete auf Strümpfen. 


„Bitte hierher. Schweſter Grete!“ Herriſch und 
nervös — „hor: 
chen Sie. Bitte 


horchen Sie. Aber 
bitte, horchen Sie 
doch!“ 

„Was ſoll ich 
horchen, Frau Ba⸗ 
ronin?“ 

Schweſter Grete 
ließ ſich nicht auf⸗ 
regen. 

„Hören Sie Ge⸗ 
räuſch? Nein, nicht 


... 
2) CEL A EN 


et‘ 


Rene je — Den 


erbstfarben leuchten durchs stille Land. 
Leis spielen die Lüíte m:t weicher Hand 
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aufſtellen und arbeitete mit hundert oder zweihundert 
Stück Granatkappen pro Tag für die Maſchinenhalle 
des Barons. ` 

Als ein Anbau nach dem andern erſtand und das 
Magazin mit der Fahnenſtange zu einem Werk auf— 
wuchs, ſtand Lindemann vor dem Baron und ſagte: 
„Sie werden ſich nun wohl ſelbſt um den Betrieb 
kümmern müffen; ich kann mich nicht dauernd meinen 
Geſchäften entziehen.“ 

Die Hände rang er, der Baron. 

„Lindemännchen! Menſchenskind! Ich mich um 
den Betrieb kümmern?! Ich teni ja nicht mal 'ne Klap⸗ 
perſchlange von 
einem Treibriemen 
unterſcheiden.“ 

Da zog Inge⸗ 
nieur Lindemann 
einen klar und 
ſachlich aufgeſetz⸗ 
ten Kontrakt aus 
der Taſche, wo⸗ 
nach er zum Direk⸗ 
tor des Werks er⸗ 
nannt wurde. 

Als nahezu der 


— | Zu 


apio amené 7 ge 
am Tf 


wahr? Nun, wer im lispelnden Laub an dea Zweigen. ganze Waldpark 
hat recht? Es gibt | | verbaut war mit 
keine Maſchinen, - Arbeiterhäuſern 
es gibt keine Kolo⸗ 5 geklung en hat jüngst noch die Welt und Wohlfahrts⸗ 
nie Vaterlands⸗ eee ee einrichtungen, 

dant’. Nie gege- Nun fern und nah tiefes Schweigen. wurde es nach 
ben. Abgemacht. « einem Beſuche von 
Schwamm drü⸗ Rotglutende Beeren schimmern vom Rain, Majeſtät als olo- 


ber.“ Mariengarn häkelt die Zweige ein, | nie 


„Vaterlands⸗ 


an macht Buntherb glänzt das Licht in d Bà } dank“ ins Handels⸗ 
keine Nachtſchicht a LOL CE regiſter eingetra⸗ 
2 ee Der Himmel darüber tiefklar und weit am d ſchoß 
Grete ſeelenruhig. Fern, jenseits da liegt die Unendlichkeit Lindemann 


„Nachtſchicht? 
Kenne ich nicht. 
Exiſtiert nicht. Ab⸗ 
gemacht. Gehen 
Sie zu Bett, 
Schweſter Grete. 
Wer hat nun recht 
von uns beiden? 
Es gibt keine Kolonie ‚Vaterlandsdank'. 
Schwamm drüber.“ 

Und ſo totenſtill lag's über den bereiften Dächern. 
Aus der Mitte des Komplexes, auf einem niedern 
langgeſtreckten Dach ragt kahl eine Fahnenſtange auf. 
Das war ber etſte Bau, der als Maſchinengalle auf 
dem Grundſtück des Herrenhauſes errichtet wurde. Man 
fing mit zehn Drehbänken an. Gleich im erſten Kriegs» 
jahr. Ingenieur Lindemann richtete dem Baron die 
Sache ein. Man ſagte, um ihn vom Heeresdienſt zu 
im Wer in Munition arbeitete, brauchte nicht ins 
Feld.“ ö 
Ingenieur Lindemann hatte erſchrecklich viele Fa⸗ 
briken auf Munition einzurichten oder mit 5—10 Dreh⸗ 
bänken Vaterlandsverteidiger vor dem Heldentod zu 
bewahren. Er machte gute Geſchäfte. 
Wo eine Scheune im Ort leer ſtand, ließ man ſich 
durch Ingenieur Lindemann zwei oder drei Drehbänke 


Nie gegeben. 


und der Menschhelt Sehnen und Träumen. 


150 000 Mark ein 
und wurde Teil- 
haber. Bald da⸗ 
rauf ernannte er 
fi zum General: 
direktor. 

Aber der Baron 
konnte immer noch 


keine Klapperſchlange von einem Treibriemen unter: 


ſcheiden, und Lindemann blieb. e Solange 
pünktlich die Gelder floſſen. 

Als in Munition nichts mehr zu machen war, der 
Krieg die Drehbankherrlichkeit zum Stillſtand brachte, 
die Gelder knapper floſſen, bekam der Baron despotiſche 
Anfiülle. Satt hatte er die Wirtſchaft, total fatt. Hatte 


er darum ſein feudales, aus dem Majorat ererbtes Gut 


zu hundsgemeinen Magazinen umbauen laſſen! Was 
denn nun werden ſolle? Zu ſchießen gäb's nichts mehr, 
höchſtens auf Kaninchen, und auch das nicht ohne Ge⸗ 
nehmigung der Alliierten. In Teufels Namen! Was 
denn noch eigentlich zu fabrizieren wär? Anſichts karten 
und Malzbonbons? 

„Krupp fabriziert Filmapparate“, ſchnarrte der Herr 
Generaldirektor. Wenn der kleine hitzige General- 
direktor vor dem langen Baron ſtand und redete, ſprang 
er förmlich gegen ihn an wie ein Hahn im Kampf. 
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Er trug Zylinder und grauen Überrod, der kleine 
Generaldirektor. Er drückte die Bruſt heraus und 
furchte kritiſch die Stirn. Un) unter den zuſammen— 
gezogenen Brauen heraus ſtachen die grellen Blicke. So 
wirkte er wie ein entfachter Blitz und ſehr imponierend. 

Als er aber ſagte, Krupp fabriziere jetzt Film⸗ 
apparate, ſah ihm der Baron dreiſt und reſpektlos ins 
Geſicht. | | | 

„Netter Witz. Sie meinen bod) ben Kanonenkrupp? 


Ab und zu glückt's Ihnen mal, komiſch zu wirken. 


Warum nicht gleich Filmverleihanſtalt? Können wir 
auch machen. Mir egal. Wenn nur wieder Mammon 
reinkommt. Aber nobel, möchte ich mir ausbitten. Bin 
das meinem Namen ſchuldig. Munition — das ging 
wohl noch. War doch fürs Vaterland. So was zum 
Durchhalten. Na ja, alſo Ehrenpflicht. Aber Filmerei 
— nee, lieber Lindemann. Das heißt, wenn der Dred 
was abwirft. Nu dürfen Sie auch mal was ſagen, 
Lindemännchen. Was ſtarren Sie denn in die Fenſter⸗ 
ſcheibe? Stört Sie der ſataniſche Giebel von dem 
Röpel & Co. drüben? Mich auch. Solch ein Subjekt! 
War 1914 noch ein beſſerer Schloſſer. Ende 1917 ran⸗ 
gierte er ſchon neben uns in der erſten Steuerklaſſe. 
Und was fabrizierte der Kerl? Dreckſchaufeln. Heeres⸗ 
lieferung für die Schipperbataillone. Aber, Menſch, nu 
reden Sie doch mal. Ich kann Ihnen doch nicht an⸗ 
dauernd Konverſation auf die Nachtſeite machen.“ 

Und noch ſtarrte der Herr Generaldirektor durchs 
Fenſter. Klein und adrett ſtand er da. Peinlich ſauber 
herausgebügelt. Er ließ den Baron reden. Es war doch 
alles Quatſch. Der war mit ſeinem Latein ſchnell zu 
Ende. Und dann hieß es: Lindemännchen, nu hilf! 

Auf dieſen Zeitpunkt wartete er, um den adeligen 
Kompagnon auf ſeine aller Geſchäftsweisheit bare 
Intelligenzloſigkeit hereinfallen zu laſſen. Er durchmaß 
mit kurzen, ſtoßenden Schritten, die ſich in den Boden 
einzuſpießen ſchienen, das Zimmer, mit dem Zeigefinger 
andauernd das engliſch kurzgeſchnittene Schnurrbärt⸗ 
chen maſſierend. ) 

„Röpel & Co., immer wieder Röpel & Co.! Sollen 
wir auf unſern Drehbänken etwa auch Dreckſchaufeln 
machen, bitte? Eine Drehbank iſt doch kein Umſchalte⸗ 


apparat auf irgendeine Textilbranche. Röpel & Co. hat 


ſeine Maſchinen jetzt auf landwirtſchaftliche Geräte ein⸗ 
richten laſſen. Das iſt ſeine Spekulation. Den Krieg 
hat der mit Dreckſchaufeln geführt, in den Frieden lenkt 
er mit Miftgabeln.” | 
„Landwirtſchaft!“ fiel der Baron ein, froh über 
ſeine Entdeckung. „Sehr richtig: Landwirtſchaft. Habe 
ich das nicht immer geſagt? Da wir nun doch als In⸗ 
duſtrieſtaat futſch ſind, werden wir eben wieder Agrar⸗ 
ſtaat. Aus der Landflucht wird nu mal Stadtflucht. 
Zurück zur Natur — und wie der Klimbim alles heißt.“ 
Die Begeiſterung war ihm ausgegangen. Er ſteckte 
die erhobene Hand tief in die Hoſentaſche, ſchupfte die 
Schulter Ihm egal, wenn nur mal wieder das nötige 
Kleingeld flüſſig wird. | 
Lindemann blieb mitten im Zimmer ſtehen, verzog 
ſpöttiſch die Naſe. | | 
„So? Sie haben das immer gejagt? Dann muß id) 
mich im September 1914 merkwürdig verhört haben. 
Da hieß es: Lindemann, wenn Sie mir die olle Kla⸗ 
motte von Majorat vom Halſe ſchaffen, werde ich 
meinen Einfluß geltend machen, um Ihrer Firma 
Heereslieferungen —“ 
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„Reden Sie doch keine Töne! Ans Majorat laffe 
ich doch nicht tippen. Nur dieſes Loch hier — na ja, 
man wollte eben auch was fürs Vaterland tun.“ 

„Gut bezahlter Patriotismus.“ 

„Haben Sie vielleicht eine Granatkappe umſonſt ge⸗ 
dreht?“ 

„Ich habe überhaupt nicht gedreht, bitte.“ 

„Ganz recht, Sie ſind billig zu Ehren gekommen.“ 

„Herr von Schwandt! Ich habe meine Intelli⸗ 
ge nz eingeſetzt.“ : 

„Und id) meinen Namen, Herr Lindemann!“ 

„Mehr konnte man allerdings von Ihnen nicht ver: 
langen.“ i 

„Herr!“ Ä " 

Da ging bie Tür auf, unb bie Baronin trat ein, ver: 
ſchränkte mit Grazie bie Arme, ſah von einem zum 
andern, ſagte mit ironiſch geſchürzten Lippen: „Alſo 
mal wieder am Zanken.“ e 

Der Baron faufte mit langen Schritten durchs Sim: 
mer. Lindemann ſtarrte wieder durchs Fenſter. Dann 
warf ſich der Baron auf die Chaiſelongue, verſenkte 
beide Hände in den Taſchen, knurrte: „Ach was, mir 
zu dumm.“ l 
Das leiſe Riſpeln eines Seidenrodes auf bie Chaiſe⸗ 
[ongue zu. Die Baronin beugte fid) zu ihm nieder, 


zupfte ihn am Ohr: „Wer hat angefangen?“ 


Der Baron machte eine Kopfbewegung nach feinem 
ſteinernen Generaldirektor. | 

„Der Mann will Intelligenz beſitzen und läßt uns 
auf Drehbänken hocken, wo Röpel & Co. ſich längſt auf 
Landwirtſchaft umgeſtellt hat.“ 

„Dabei überſieht der Herr Baron, daß Röpel & Co. 
andauernd noch Rohſtoffe bezieht“, trumpfte der kleine 
Generaldirektor vom Fenſter her auf. 

„Wo bleibt denn da die Intelligenz des Herrn Linde: 
mann, daß er nicht auch nad) Rohſtoffen ſchnüffelt?“ 

„Iſt der Herr Baron nicht beauftragt worden, 
mit den franzöſiſchen Offizieren Fühlung zu nehmen? 

„Hat er genommen, hat er! Mein halber Weinkeller 
iſt weggepichelt.“ 

„Jawohl, beim Herrn Baron picheln ſie und 
Röper & Co. verſorgen ſie mit Rohſtoffen.“ 

„Da folgert Herr Lindemann wohl, 
meinem Wein.“ | 

„Nein, auch das muß mit Intelligenz betrieben 
werden.“ 

„Lindemännchen, bas ift frech“, drohte die Baronin 
mit dem Finger. 

„Natürlich iſt das frech,“ ereiferte ſich der Baron 
ohne Emphaſe, „der müßte mir ja längſt vor die Klinge. 
Aber der Mann iſt ja nicht ſatisfaktionsfähia.“ 

„Männe, bas ift ſchon gemein.“ | 

Lindemann ſcharrte auf bem Abſatz herum, wollte 
hinaus. 

„Herr Generaldirektor!“ rief ihn die Baronin ſtreng 
an: „Sie bleiben!“ Und da er dennoch hinauswollte, 
ſtieß ſie es mit leiſer Beſtimmtheit zwiſchen den Zähnen 
hervor: „Sie bleiben.“ 

Da blieb er. Und nun ihr Blick zu dem Baron hin: 
„Männe, jetzt ſei ſo gut und ſtehe auf.“ 

Er warf ſich zur Seite. 

„Fällt mir ja nicht ein.“ N 

Nun fühlte er ihre preſſende Hand um ſeinen Arm, 
nahe dem Ellbogen fühlte er ſie und ausgerechnet an 
den Weichteilen zwiſchen den Knöcheln, ſie wußte doch, 


es läg an 
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baB er das nicht vertragen fonnte. Wetter nod) mal! 
Quetſchte ihm mit ſüßeſtem Lächeln den Arm, ſagte es 
ſo, daß er ſich hütete, zu widerſprechen: „Aber natürlich 
ſteht Männe auf.“ 

Da ſtand Männe auf. 
Männer ineinander. 

„So. Abgemacht. Lindemännchen, Sie bleiben zu 
Tiſch. Ich habe Hauptmann Brioche und ſeinen aller⸗ 
liebſten kleinen Leutnant hinzugeladen.“ 

Auf dieſe Art hatte die Baronin noch immer die 
ſtreitenden Männer wieder zuſammengebracht und die 
Konflikte überkleiſtert. 

Aber dann war doch einmal ein Wort gefallen, 
das auch der Baronin die Grazie ihres Humors benahm. 

Mit einem ſarkaſtiſchen Scherz hatte der Baron 
ihren Einfluß auf den Generaldirektor berührt. 

„Eiferſüchtig, Schatz?“ hatte ſie ihm über die 
Schultern zurück zugeworfen, aber ihre Stimme bebte. 
Und war nach Köln gereit, juft am Tage mit dem 
Generaldirektor. Sie wollte ihm das abgewöhnen, 
abſolut. 

Sie war noch nicht von Köln zurück, als am andern 
Nachmittag die Beamten von „Vaterlandsdank“ zum 
Bureau eilten. — 

Wenn Erika am Korridorfenſter ſtand, konnte ſie 
quer über den Innenhof nach der eintönigen Reihe 
der Bureaufenſter hinüberſehen. 

Durch das Hoftor ſtrömten ſie ein, die Beamten der 
Darlehnskaſſen, der Invalidenrenten, der Unfallver⸗ 
ſicherung. 

Sie grüßen zu Fräulein Erika hinauf, ſie war ihnen 
allen angenehm. Das jungſtrahlende lachende Geſicht 
mit den hellen blauen Augen, die immer auf eine 
amüſante Neuigkeit zu lauern ſchienen, machte ſelbſt 
dem alten verknöcherten Dierks, der bei der Darlehns⸗ 
kaſſe Bureauvorſteher war, die Grußpflicht zu einem 
ſympathiſchen Ereignis. 

Schwengel, dem der Überrock noch eben knapp um 
den anſetzenden Bauch ſchloß, erlaubte ſich ſogar, zu 
Fräulein hinaufzuzwinkern. Wenn er einen Witz 
wußte, blieb er unterm Fenſter ſtehen, das heißt, 
wenn der Generaldirektor nicht ſchon in den Bureaus 
wartete, die Uhr n ber Hand. Dann wurde es 
blitzig. 

Kam dann noch in einer Gruppe kleiner Schreiber 
und Gehilfen der eitle Prell. Wie der mit ſeinem 
dreiſten Bubengeſicht zu ihr heraufäugelte, als po⸗ 
ſiere ſie ausgerechnet für ihn hinter der Fenſterſcheibe. 
Dummer Menſch! Nicht mal den Schimmer eines 
Schnurrbärtchens. Du liebe Zeit! Wie der ſich nun 
wieder in Verbeugungen verrenkt! Faſt damenhaft, 
faſt als ſtänd er mit gepudertem Haar und weißen 
Wadenſtrümpfen in einer Rokokolandſchaft. 

Stroppchen freilich — auch ein dummes Plag wie 
der Prell — läßt ſich gern hofieren. Aber nur von 
den „Untertanen“. Vor den Offizieren, deutſchen wie 
franzöſiſchen, lief ſie ſcheu davon. Aber die „Unter⸗ 
tanen“ müſſen ihr huldigen. Stellt ſich breit ins 
Korridorfenſter. So, nun wird ſie aufpaſſen, wer ſie 
nicht grüßt. Das wird dann dem Väterchen geklatſcht. 

Aber nun ſteht ja Erika am hiſtoriſchen Eckfenſter 
und fängt mal wieder den Fried Kallbeck ab. So ne 
merkwürdige Kameradſchaft. 

Die Kallbecks waren früher Portier an der Fa⸗ 
brik, an die Väterchen ein Patent verkaufte. Wenn 
ſie dann nach dem ſchnellen Tode der Mutter Väter⸗ 


Sie zwang die Hände der 


Kopf. 
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chen von der Fabrik abholten, ſtand er immer am 
Tor, ber halbwüchſige Fried, Jah mit ernſten, dunklen 
Augen den ſchwarzgekleideten Mädchen nach, ſchweig⸗ 
ſam und zurückhaltend. 

Bis dann Erika ihm einmal ihre Jtufjtmappe an 
ben Arm hing und ihm ſagte, er möge warten, bis, 


‚fie aus der Fabrik zurückkomme. 


Als ſie zurückkamen, war Fried fort, und die 
Mappe hing am Tor. Seitdem ſtand er nie mehr am 


. Tor und wartete auf ſchwarzgekleidete Mädchen. 


Die letzten Bureaubeamten kamen durch den Schnee 
geſtapft. Ein Pfad war gekehrt vom Hoftor bis zu 
dem Bureauanbau. | 

Spatzen glitten über die leuchtende, leichtgefrorene 
Schneedecke. 

Aus dem Schornſtein des Direktorhauſes quoll der 
Rauch niedrig herab und wälzte ſich über den reinen 
Schnee. 

Da trat Lerche, der Bote und Wächter, aus KZ 
Bureauhaus, um das Tor zu ſchließen. Breitſpurig 
ſtapfte er zwiſchen den Schneehügeln hindurch, mit 
ſtraffhängenden Armen, gravitätiſch den Kopf mit dem 
ergrauten Vackenbart in den Nacken geſteift, die 
knollige Naſe ſtark gerötet. 

Wollte mit weit ausholender Armbewegung den 
Torflügel zuſchlagen, da drängte ſich noch einer atem⸗ 
los herein, ein Paar Damenſchlittſchuhe überm Arm. 
Der Friedrich Kallbeck. 

Sein Blick flog gleich zu dem Korridorfenſter hinauf. 
Er riß grüßend den weichen braunen Filzhut vom 
Ein ebenmäßiger Kopf, vom Nacken aus noch 
militäriſch kurz geſchnitten, auf dem Scheitel das dicht⸗ 
gewellte braune Haar. 

Er hob ſchwenkend die Schlittſchuhe hoch. Erika 
öffnete gleich das Fenſter. 

„Alles in Ordnung, Fried?“ e 

„Auch neugeſchliffen, Fräulein Erika!“ 

Die großen, ernſten gläubigen Augen des jungen 
Mannes ſchauten zu ihr hinauf. Wie unerfahrene, 
ehrliche Menſchen vertrauensvoll blicken. 

Sie mochte das gern. dieſe ruhige, reſpektvolle Zu⸗ 
rüdbaltung. Ihr Edelknapp! Und feine Augen — 
die klare Aufrichtigkeit! Ein lieber Kerl. 

Er wird nie vergeſſen, daß er für ſie der Fried 
und ſie für ihn das Fräulein iſt. Aber er wird ſich 
auch nie von ihr zum Diener machen laſſen. 

„Auch geſchliffen?“ ſtaunte fie. „Neulich blieben fie 
deswegen in der Werkſtatt acht Tage liegen.“ 
„Darum habe ich ſie auch lieber gleich ſelbſt ge⸗ 
ſchliffen.“ 

„Ei, können Sie auch das?!“ 

Er hat Stoppchen auch ſchon einmal die Uhr in 
Gang gebracht. 

„Das lernt man ſich ſo an“, ſagte er etwas verlegen. 
Er möchte ihr jetzt nicht ſagen, daß er ſchon bei einem 
Uhrmacher in der Lehre geweſen iſt. In den Abendſtun⸗ 
den beſuchte er dann die Fortbildungſchule, bis der Leh⸗ 
rer ihm unentgeltlich Privatunterricht gab. Da lief Fried 
dem Uhrmacher davon und ging nicht eher nach Hauſe 
und ſchlief ſo lange auf irgendeinem Heuboden, bis man 
ihn auf die Schreibſtube der Fabrik tat. 

Vom Fenſter herab lachte Erika: „Ich wette, Sie 
können ſogar Knöpfe annähen.“ 

Er lächelte nicht, er blieb todernſt, aber über ſein 
Geſicht flog die Röte. Er war kein Menſch, der ſich 
leicht in Ulk hineinfand. (Fortſetzung folgt.) 


* 
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1. Braune Samtfappe 
mit türkisblauer Seidenſchleife. 


Höhe — haben jegliche Steifheit auf» 
gegeben. Man liebt nur ganz weiche 
Köpfe, die immer wieder nach Stim— 
mung und Laune in andere Formen 
gebracht werden können. Aber nicht 
nur die Köpfe ſind weich, auch die 
Ränder zeigen die gleiche Neigung. 
Ganz neu ſind z. B. Ränder aus 
durchitepptem Samt oder Ränder aus 
geflochtenen Straußfedern, Tüllrän— 
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4. Abendhut mit ſchwarzem Samtkopf 
und Tüllrand mit Reiher 


| NEUE | 


HERBSTHUTE 


Hierzu 8 Aufnahmen 
von E, Schneider 


Die erſte Frage, die bei Be» 
ginn jeder neuen Saiſon nad) 
den Hüten geitellt wird, ijt 
immer gleichlautend: ſind große 
oder kleine Hüte modern? Und 
wie in den meiſten Jahren 
kann auch heute die Antwort 
nicht genau ſein. Man trägt 
eben ſo viele große wie kleine 
Formen, die aber alle der 
gleichen Tendenz unterſtehen, 
möglichſt weich und ſchmiegſam 
zu ſein. Die Köpfe — mittlere 


3. Weißer Samtbut 


mit Retherpinfeln. 


der und Ränder, die volant— 
artig das Geſicht beſchatten. 
Außerordentlich beliebt iſt 
noch immer die kleine Kappe, 
und zwar zeigt ſie ſich in man— 
nigfachen Varianten. Vielleicht 
eine der beliebteſten und de— 
zenteſten Formen iſt jene aus 
braunem Samt (Abb. 1), die 
ſich glatt um den Kopf ſchmiegt. 
Eine große Schleife aus tür— 
kisblauem Seidenripsband gibt 
ihr ein beſonders jugendliches 
und feſches Gepräge Sie 
illuſtriert zu gleicher Zeit die 
große Vorliebe fur Band, die 
in allen erdenklichen Methoden 
in die Erſcheinung tritt. So 
arbeitet man noch unendlich 
viele Hute vollkommen aus 
Band, und zwar entweder aus 
Seidenripsband oder Samt- 


2. Kleidſame kleine Kappe 


aus weißen Samtblenden 


ripsband. Samtripsband bedeutet 
eine beſondere Neuheit auf dieſem 
Gebiet. Es wirkt durch die Unter⸗ 
brechung der glatten und eintönigen 
Flächen äußerſt dekorativ. 

Eine andere kleine Kappe, amü⸗ 
ſant in Form und Ausgeſtaltung 
(Abb. 2), iſt aus kleinen, ſchmalen 
weißen Samtblenden genäht. Die 
Form dieſer Kappe, einfach und außer⸗ 


5. Abendhut aus ſchwarzem Samt 


mit Kronenreihern 
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ordentlich jugendlich, ſteht augenblicklich in AARNA EE 83 *adjer Tüllrand. Die Linien, deren Schwung 
großer Gunſt. Die Ausführung, die ef ` — u Ss von der Grazie der Trägerin ab— 
diefe Kappe zeigt, ift der Erwäh⸗ hängt, werden von Reiher be— 
nung wert. Aus weißem Samt ſchattet. Man liebt es, über 
ſind ſchmale Blenden genäht, den Rand der Hüte Reiher, 
die in aparter Linienfüh- Straußfedern oder zier— 
rung zuſammengefügtſind. liche Seidenfranſen hän— 
Die belebten Linien ge— gen zu laſſen. Bei 
ben der an und für ſich dieſem Hut ſind es 
ſchlichten Form erhöh⸗ zartgefiederte Reiher, 


te Originalität. Helle willkürlich in die 
Hüte werden jetzt krauſen Partien des 


weit mehr getra— Tülls eingebettet. 
gen als früher. Der Abendhut be— 


Der weiche Hut vorzugt den Rei— 
mit einem Rand her ganz beſon— 
aus weißem ge— ders. Man geht 
ſtepptem Samt ſehr verfd)mene 
(Abb. 3) iſt ein deriſch mit die— 
typiſches Modell ſer Koſtbarkeit 
letzter Richtung. um, indem man 
Der Rand ift feit» die Köpfe voll: 
lich hochgeſchlagen kommen aus an— 
und wird von einandergeſetzten 
zwei weißen Rei⸗ Kronenreihern Aus 
herpinſeln gehalten. ſammenfügt. Teil— 
Trotz ſeiner großen weiſe werden die 
Einfachheit beſitzt ge» Kronenreiher in ei— 
rade dieſer Hut außer: ner Form verarbei— 
ordentlich viele Reize, tet, wie es unſer Hut 
die nicht zuletzt in gro— zeigt (Abb. 5). Ueber 
ßer Kleidſamkeit beſtehen. dem hochſtehenden Samt— 
Eine andere Art des beweg- rand neigen ſich gebo— 
lichen Randes führt der gene Kronenreiher. Die 
Abendhut aus ſchwarzem Samt Reiher ſind auch häufig in 
und Tüll vor (Abb. 4). An den einer anderen Richtung angeord— 
Kopf des Hutes — weich und un— net, und zwar, indem ſie nicht nach 
gleichmäßig — ſchließt ſich ein drei— außen gebogen ſind, ſondern ſich nach 


PO 


s 


a # 
Vie A a 
3 A 


` 
Se 


ai. 


KR 


y 


"m CET 
1 ee, d i he» |f e ` An 2 A QU T3 Jr E í 
ns Joc Dick Pin DT * 3 Cha f 


| 
| 
| 


* "uv 
- 
^ E oss P 
; E d 
i coe s ^ Wa? 
e 4 | * 8 € 4 — 
i E BEI I: A D d 
h vr. E KZ ^ E 
A Gw? Si E 
— 2: d ML ` * — 
— F ꝛf7...ͤ d æ — —Tk̃———ꝛx;.̃ůůĩů—v—˖—gt— . ͤ •1WfTLTT—ͥ—ͥù—— —— — — E e 
- 4 


79 ; * - N 
M rm —— ts n ttn — — — — wm EE -- 
| Ko 
6. Maultwurfgrauer Samtbut 7. (oben) Weicher brauner Hut 8. Einfacher Hut 
mit jadefarbenem Straußſchleier. mit glatten Straußfedern. aus ſchwarzem Zylinderſamt 
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innen über den Kopf beugen. Diele Art, wie fie aud) ange» 
wendet wird, ergibt ftets eine elegante Wirkung. Natürlich 
können diefe Hüte nur für den Abend und zu einer großen 
Toilette getragen werden. Die lange verachtete Straußen⸗ 
feder hat ſich wieder einen Platz erobert. Das einſtige Ge⸗ 
lock kommt „glatt friſiert“. Wie ſchon erwähnt, liebt mun es, 
die glatte Straußfeder den Rand des Hutes überſchreiten zu 


laſſen. ; ; | 

Man fiebt diefe Art an dem vollkommen weich gear- . an ei T | r 

beiteten Samthut. bei dem die Straußfeder ſeitlich ein we⸗ , (a Ls 

nig hochſteht und fid) zugleich über den Rand neigt (Abb. 7). reich | fuit e 

Dieſe Art wird unbedingt Beifall finden, da ſie ganz dazu 

angetan iſt, dem Geſicht einen weichen Rahmen zu geben. le^ inel wa: rae ue mie | im | fot ſtill rinnt 
Eine außerordentlich dekorative Wirkung löſen „Strauß- == 

ſchleier“ aus. Die Halme ber Pleureule, kunſtvoll aneinander zu | te | te | ein noch len lich möch⸗ nen bend 

l 119 Wé ne weich Pr n cM ae ! | N 

egt, rückwärts ſchleierarlig herabfallen. Nur helle Töne, die / . 5 

cn pem EN zu der 92 Yi E Due 17 5 DEE | ui ot bin on d hi on ae a 

ierfür in Betracht kommen (Abb 6). So ſchmiegt fid) um | T E 

den abgebildeten Hut aus maulwurfsgrauem Samt ein jade⸗ Ge | a a a bons denn · 1, aia dnce 


farbener CtrauBidle'er. 

Jade bedeutet bie neue und allgemein beliebte Modefarbe 
bes Jahres. Sie trägt ihren Namen nach bem gleichfarbenen 
ſehr dekorativen Stein. 

Den neuen hochgeſchlagenen Rand veranſchaulicht ber feſche 
einfache Hut aus ſchwarzem Zylinderſamt (Abb. 8). Weich 
und ſchmeichelnd ſteigt ein elfenbeinfarbener Samtrand hoch, 
vorn von einem Ge runden Knopf aus Zylinderfamt au» 
rückgehalten. Gerade in feiner Einfachheit iſt der Hut von 
hervorragender Schönheit. Er wird gewiß bei jungen Damen 
beſonders vielen Anklang finden. | 

Aus ber Mannigfaltigkeit der verſchiedenen Formen und 
Verzierungen läßt ſich erſehen, daß die diesjährige Hutmode 
reich an Abwechſlungen ijt und eine Fülle von neuen An» 


Nummer 40 


Rätſelecke. 


NRöſſelſprung. 


tehn:| de | fein ten | lie | be. 


ob | frei: fter. 


| ' | 
betty iud le | ten te | ii 
| 


len | unb bte | th | find 


be 


Zwei Verwandlungsrätſel. 


Aus ben Buchſtaben der vier Wörter: 
Nie dertracht, Pflege, Sieb, Wuchs 


und aus ben Buchſtaben der fünf Wörter: 
Gage, Heinrich, Ratte, Staub, Turnen. 
iſt je ein bekanntes Sprichwort zu bilden. ; 
(Dte Auflöfungen finden unſere Leſer unter „Dies und das“ der nächſten 
» Nummer). 


Schluß des redaktionellen Teils. 


regungen bringt, die das Maß ber vorangegangenen bet. 
weitem überholen. 

Eine febr hübſche Ergänzung der Abendhüte mit glatten 
Straußfederrand find Tüllkäps, an denen fid) die Straußfeder 
in gleicher Weiſe wiederholt. l 
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| gegen Infektionskrankheiten, da bekanntlich die Bakterien durh den RA 
Mund den bequemſten Zugang zum menfchlichen Körper finden. $ 
Queisser's Kaliklora enthält Salze, die Mundhöhle und Rachen kräftig des- E 
infizieren und den Zahn/tein auflófen. Das köftliche Aroma hinterläßt im p 
Munde ein behagliches Gefühl der Reinlichkeit und Fricke. = 
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Creme 


Christa 


Die vollendete Flautpflege 


Große Tube MK.350 
In Apotheken, Drogerien. Parfumerien 


Westphal a Co enemische Faorik. Berlin W5? 


— va 


es gibt nichts. Besseres 
| für die Nerven 


als die von Hunderten 
Ärzten empfohlenen 


`| Pinofluol 


fichtennadel -Kräuter -Ddder 
in Ta blerten 


6BäderMk 375 12Bäder Mk. dss In Apotheken, Drogerien, Parfümerien 
Nur echt in der grünen Dose 
Nac»ahmungen, die als ebensogut bezeichnet werden, 


weise man zurück. Wer Pinoflvol-Bäder noch nicht kennt 
ver/ange sofort umsonst Versuchsmuster und Gufacyen 


WESINE AA Co C E Berlin W52 A6 R8 i 


TOES D Ay! Mëtte Är ` 


veilchen. Kamille, Teer. Eau de Cologne 
Vollkommenste Haarpflege 


5 Pakete Mk 3- ` 
Überall erhältlich 
Westphal a Co, Chemische Fabrik, Berlin W3? 
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BUSTENHALTER 


HAUIAN 


aus elastischem Trikotgewebe Daher ànschmiegend — 
ret auf der Haut xu fragen. 


— m mo 


Büstenhalter „Hautana“ 


Mechanische Trikotweberei Stuttgart ind 8. Lindauer & Co., 


Ludwig Maier & Co. Bebiingen 9 


-- "em weg 


Siudenten - 
Utensilien - Fabrik 
slteste u.größte Fa- 
brik dieser Branche. 
Emil Lüdke, vorm. 

e Carl Hahn & Sohn 

G. m. b. H., 
Jenai.Thüringen30 


Man verl. gr. Katalog gratis. 


rauringe 


viel billiger 
als in fedem Ladengeschäft. 
massiv Gold, 8 u. 14 karat. 
schöne Form durch 


Wunderbar beruhigende Wirkung 
auf erregte Nerven selbst ber Kleis 
nen Kindern. Ohne schad Neben- 
wirkung. Einmalige Anschaffung, 
da unbegrenzi haltbar. Preis 12 M. 
Zu Haben in Apotheken, wo nicht, 
direkt zu beziehen Zei Voreinsen- 
dung des Betrages od. Nadbnahme. 
Hermann Zimmermann, Radiumwerke, Pause 1 107 im t Kogii 
— en Seel W. Kraut, Goldwaren-Vertr. 
Musterschutz Nr. 6405296. r^ Mannheim J. 1. 6. 


[urat Huy + Rücke + Mill bóte selbst 
für junge frauen K paraturen aller Art an Blech- 


' waren, nicht an Stahl oder Alu- 

zum minium, selbst zu machen, Streich- 

Erweitern. ohnt holz oder Gasflamme genügt für 

Trennen, Wien zirka 00. 120, 208, SOR Loroneen 
und Schneiden. 


gegen Einsendung von 1,20, 2,75. 
4,75, 7,55 franko, Nachnahme 20 Pf 
mehr. Preis iste über Haushalts- 


Mat veeel St ty | und Toilettenartikel, Hausmittel 
Umstand;- = | gratis und franko 
Gesellschif | A. Maas & Co., (gegründet 1892) 
S Ert t$- Berlin 4 42. Markaratenstraße 81. 

Elder En at i nl 


€, Milesserjäger 


beseitigt in 1 Minute 
B Jj Hautfettglanz und 
‚97 Mitesser, Pickel, 
Sommersprossen, grol- 
norige, höckerige und 
löcherige Haut me'st über Nacht 
oder in wen gan Tager. Er macht 
jeden Teint zart, weiß und rein. 
rcis4,— exkl. Por o. Paul Waser, 
Berlin Halensee 5. kemstedter Str. 8, 


dezent und vorteilhaft, sowie prak- 
tisch und gesund. Von Aerzten be- 
gutachtet und empfohlen. 


Großes Lager in allen Preislagen. 
Mabaniertigung ohne Preiserhöhung innerhalb 
4 lagen. — Trauer in 24 Stunden 
Stoffe und Zutaten werden zur Vararbaitun ; angenommen, 
Nach uh werden auf Wunsch 
zur Best 1s Abbildungen und Stoff 
proben gesandt. Fur guten Sitz u. GER wird garantiert. 


Adlers Modehaus für junge Frauen 
Berlin W 34, Potsdamer Straße 118 c, hechpart. (Kein Laden), 
Sachgemäße Bedienung. 


' Casanova’ Memoiren. 


eu» Vollständige Ausgabe. emm 
| 1? Bände jetz: 15 M. früher 20 M.. ın 
| 6 Bánden geb. nur 22 M. Porto 75 Pl. 

Boooa&ooio. 100 Erzählungen des 
ı Dekameron 2 M. Porto 30 riennig. 

Kainis, Die Derbheiten im Reden 
| des Volkes 2. Aufl. M. 2.10 m. Porto. 
Sohellmuffskys kuriose Reise- 
beschreibung. vollständig, Ausgabe 

Mark 2 10 mit Porto. 

W.Radesto-k's Verlag, Leipzig. 
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Modernes 
Umstandskleid 


Versa - Abteilung: 


E Ki 


Institut zur Verlüngung und 
modern. Verbesserung mangel- 
hafter Besichtstormen 
Dauernder Erfolg auch bei ein- 
maliger Behandlung 
Verlangen Sie Prospekt. 


[ras Marg Laun, München C, Dienerstr.8. 


H. W. VOLTMANN 
Bad Oeynhausen 9. 
Spez.-Fabr f Handbetriebs- 
fahrräder (Invalidenräder), E 
Krankenfanhrstühle f. Straße 
und Zimmer. Katalog gratis. 
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nur echt mit dem in jedem Stück eingewobenen Namen „Hautana“ ist in allen 
einschlägigen Geschäften zu haben, Bezugsnachweis durch die alleinigen Fabrikanten: 


Korsettfabrik In Cannstatt.J, 


ee 


undiva(íírer 


Keimrntofend * gehaltvoll * arormati(cf) 


sta rk a Aen eg 


D'A, 


—— 

Bestellen Sie sofort Probeabonnement 
del der Post, Buchhandlung oder dem Verlag 

„Die Welt- Literatur', München 5 
An jede angegebene Adresse wird 1 Probe- 

nummer kostenlos versand’. 


DIE BESTEN ROMANE UND NOVELLEN 
JO PFO: EINZ ELN. VIERTELIAHRL NKI 69 


Städtische Sparkasse Coburg, gegr. 1821, 


mündelsichere öffentliche Geldanstalt unter voller Haftung der Stadt Coburg. 
PA beg! dek: Kapital 80000000 M. 


Bis zu 4% % Zinsen tür Depositen. 


Versicherung der Guthaben gegen unberechtigte Abhebung. — 
Sırengste Amtsverschwiegenheit auch gegenüber den Steuer- 
behórden. — Prospekt auf Wunsch. 


Rönnen Sie plaudern? 


Wollen Sie als gebildeter u. g 
gesehen. Gesellschafter eine Rolle lie | 
spielen u. überall beliebt werden, in 
der Oesellschaft. b. Frauen, b. Ihren 
Vorgesetzt , soles. Sie: „Die Kunst 
zu plaudern u. was ein Gebildeter 
wissen muß" von Dr. E. Machold. 


54 
liefern direkt an Schwerhör lekelt, 
Piano - und Roth k Junius bewährten ges.gesch.Hórtrommeln 
. Fabrik Berlin S42. Glänzende Dankschreiben 
Glück £. Liebe! 
Liebeskünste. Lede ein- 
s:óren. Preis Mark 2.50 
LUN GEN- und Halskrankol SS Sie 
Aerztiiche Wellanstait „Sanarlta® vormals 


(Staatsmedaille.) Auskunft umsonst bei 
IHN Harmoniums 
Private geg. gün- Ohrengeräuschen, nervös. Ohren- 
stige Bedingungen schmerz, über unsere tausendfach 
Flügelfabrik Echo*', Bequem und unsicht- 
Hagos i. W., Bahnhofstr. 29 RK zu tragen. Aerztlich empfohlen. 
Institut ,Englbrecht", München HI, 
Kapuzinerstraße 9. 
Geheime eee 
Erfolgsich Lehrbuch der 
zullen. stets geliebt zu 
werden, Liebe zu zer- 
Preis M. 2.—. Nur zu bezieh. von Verlag K. E. rà? an, 
| W. A. Schwarze's Verl., Drasdeal.6/70. Dresden A 
kostenfrei belehrende Broschüre über 
= Heilverfahren ohne Berufsstörung. 
| Sanititsrat Dr. Weise's Ambulat. Bertin 146, Poladamer Str. 123 c. 
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Zum Weißbleichen mißfarbener zähne Zahnpaste 


hlorodont 


Specificum gegen Lockerwerden der Zähne 


* 


Laboratorium Leo ; Dresden- JU 


Charis" Ist ges. gesch. Der orthopädische „Charis“ ist pat. in Oester- 
| Deu'sches Re chspatent, rustformer „Charis reich, Amerika u. and. Ländern. || Kriegsmar pn 
System Prof. Bier 1 PS kommen lassen, erst | k b. post i. Rum. M. 5.75 [7 0b.- Dei u. Warsch.1.50 " Ó n ( : ] S pfle ege E 
vergrößert kleine un- F no d meine Broschüre zu | Blettland . M.17.50/6 Estland. .. M. 12.50 
entwickelte u. festigt P 1 KS, lesen. Anerkannt dag ` JWarsch.Stadtp.M.2.25 | 5 Rußl. Revolution 3.75 Verlangen Sie kestenfr. Prospekt über meine fuhrenden preisgekrönten 
welke Büste. Hat ach ff 7.4... 3 | Beste Broschüre mit | 10Tschech.-Slovak.3.75 | 1$ Türkei... . M. 5.00 Erzeugnisse mit der Ebee-Marke. 
JOOOÍach bewährt. PER Abbildungen u arzt. | 100 verschiedene Kriegsmarken nur .. M 17.50 FÜR DIE FIGUR: 
Kein Mittel kommt WK Se * 1 | Gutachten des Herrn | 25alte Montenegro 3.50 35 Dtsch. Kolon en 11. — AFRO Sc hön (heit der Büste in 
„Charis“ i' der Mir 2 Oberstabsarztes Sani- | Illustrierte Markenliste kostenlos, jed em Alter arhalten Sie durch 
kung gleich Kein | Photogr, Aufnahme ein, 48jähr, | !ätsrat Dr Schmidt u. | Max Herbst, Markenhaus, Hamburg A. 22 «^ Gebrauch meines „Afro“. Einf. 
scharfer Druck durch | frau nach 10139. Anwerdun; d.] ande er Aerzte ver- u * * zh e a EELER ei, CON zu handhaben. Gibt methodisch 
en en harten Glas- od. orthopäd. Bıustformer; Una is". sendet die Erfindcrin HN 5 3 A 9 A F. stigkeit in 6—8 Wochen. Mit 
Metallring, d. schäd- Frau B. A. Schwenkler, | KG A, den unwirksamen Pillen, Ein- 
Ich. wirkt. Damen tun gat, ehe | Berlin W 57, Potsdamer Str. 88 ;. » 3 H | VFC 
teure Sachen vom ie Auslandspat. sind verkäuflich. un di H La MEN chen "Prospekt frei. M. 30. 
E Xa = — Markneukirchen Nr A e JUGENDRO r zur Erzi. lung von 
Dr. A. Meyer's Sanatorium für Nervenkranke u. Ent- Musitinstrumente | L^ d 2. JN mA 7 . 
vorm. Dr. Emmerich) „iehungskuren. (Milde Form, Welches Insırum. in- | F BORRA Blog. Figur, graziov 
Baden-Baden. » hne Zwang). Prospekt fre | 1 2 Ae ct Formen erlangen Sie schnell u. 
S HS Dad en. onne Zwang). Frospcekt frei. Iıressier.?” Katalog Nr. 55 gratis. e ZH 9 ala Were ege M 8 
: FE E T7 : e leri- d e al. O, 
— — — — — — — | / sch H V 1) T - A . 
8 c , ui FÜR DIE AUGEN: 
D e d P Mes ^ LI x * Vu d — NERO echte Farbung derAug ren- 
4 TE | brauen u. Wimpern. nb ein- 
r AE wk P Hutt dur: h d asehunzen, Far- 
war S KR Z ki ben: blond, braun. schwarz. 
wr oque V ow Preis M. 8.— 
ee 8. KR \UGENBRAUENSAFT der pi- 
"ZETA : GH ^ "v A 3 kante Reiz langer Wimpern, die 
Kräftigungsmittel zur Blutvermehrung! l EA FFF 
. "7 NN mäßiger dichter Brauen durch 
j t ohne Zusatz t PN | 24 9 den dunkler färbe nde 'n Augen- 
i4 ; See ; 1 4 brauensuft. Mark 6.— 
u an l Originalflasche M. 2. > Fe nn 29 KE | ` AU G E NE E U E H Ina elit die Au- 
: Sal N e jn | ` gen ausdrucksvoll und glänzend. 
25 « I 8 fò , i Zu höchst, Schönheit entwickeln 
rom x R d u ta n ^ : EI Al Aa E: i d sieh die Augen durch „Augen- 
(/ | d NN bd 1 ; feuer‘. Der Blick wird lebhaft, 
; i ^ : j' | N51 wd ` dunkle Schatten verschwinden. 
zur Beruhigung der Nerven. — 1 Originalflasche M. 2.40 : : | de | Eech ö W 
1 Die Blutane sind — E | Eat | i d | RATSCHLAGE, Rezepte u.prak- 
alkoholfreie Stärkungsmittel, wohlschmeckend und billig. - ` WA N sche Angaben üb.Sehónheits-u 
* | adis r wm= órperptleze finden Sie in de 
In allen Apotheken zu haben 20 T. ARS N : KR si, ve 0 D e rA = 
- - — — — — Mt Mi eo ` 3 de di e due e „Le t A 
Chemische Fabrik Helfenberg A. G. g . ër zur Schönheit und Ge 
vorm. Eugen Dieterich in Helfenberg bei Dresden. zx >. 230000 Auflage. M. I. 
Karl Dieterich - Straße 
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vereinigt in sich alle die Gesundheit und Schönheit fórdernden Wir- 
kungen anderer Baderusätze, ohne deren Nachteile Ein Versuch 
verbürgf dauernoe Anwendung. In vi len Haushalten, Kinder- 
una Krankenstuben im Gebrauch. Aerztlich warm empfohlen! 


Kleine Schachtel M 5,— Große Schachtel M. 9,— 
Erhältlich in Apofheken, Drogerien, Parfümerien 


Prospekte und Muster durch 


Frau Elise Boc 


Berlin-Charlottenburg 48. 


b. H 
Kantstraße 158 


Ohne Riesen- Reklame! 
Damen aller Altersstufen, denen an einem üppigen, 


idealen Busen gelegen. lassen sich kostenlo, 
hochinteressante Broschüre gegen 25 Pf. Porto 
in Marken in verschlossenem Doppelbriefe senden. Auch zeigt Ihnen 


die Schrift, wie Sie die Knochenvorsprünge des Halses und der | 


Schultern beseitigen kónnen. und wie eine schóne 8 erzielt 
wird. Sowohl die unentwickelte kleine Büste wird vergrößert als 
auch die erschlaffte Brust gefestigt. Absolut unschädfich für junge 
Mädchen und Frauen. Leichte disksete Anwendung. Hunderte frei- 
willige Dankschreiben aus allen Kreisen, ym Alters, auch von 
Aerztinnen. Jede Dame lese die Schrift und überzeuge sich selbst. 
Irgendeine Verpflichtung übernehmen Sie nicht. — Zusendung diskret 
durch die Apotheke zum goldenen Adler, Berlin 28, Alexandrinen- 
straße 41. Gegründet im Jahre 1556, zweitälteste Apotheke Berlins, 


Überarbeitung, seelische 
Leiden, Sorgen, beruf- 
liche Aufregungen können 
das Nervensystem so er- 
schöpfen, dal) es versagt 
oder auch total zusam- 
menbricht. Beigeringeren 
Graden der Erschöpfung 
sind ein dauerndes Gefühl 
derErmüdung, chronische 
Kopfschmerzen, Gedächt- 
nisschwáche, Zerstreut- 
heit, Energielosigkeit und 
Unruhe die 'hauptsüch- 
lichnsten Anzeichen; aber 
es kónnen auch, wie Pro- 
fessor Forel in seinem 
Werke „Hygiene der Ner- 
ven. und des Geistes“ be- 
tont, Delirien und Geistes- 
stórungen eintreten. Wer 
die ersten Anzeichen der 
Nerven-Erschöpfung an 
sich bemerkt,sollte sofort, 
ehe sich das Leiden ver- 
schlimmert,wirksameGe- 
genmafregeln einleiten. 

Verlangen Sie deshalb 
sofort eine Gratisprobe 

Promonta-Nerven- 
substanz, die wir Ihnen 
mit unserer Aufklárungs- 

schrift ganz 


kostenlos 


und portofrei zusenden. 

Promonta-Nerven- 
substanz ist kein Reiz- 
mittel, sondern ein physi- 
ologischer Nervenaufbau- 
und Nervenbildungsstoff. 
Bei Nervenschwäche, Un- 
terernährung,Bleichsucht 
und Blutarmut, nervösen 
Störungen sind auffallen- 
de Steigerung des Körper- 
gewichts und der Spann- 
kraft, Gesundung u. Kräf- 
tigung des Körpers die be- 
glückende Wirkung eines 
Promonta'-Genusses von 
wenigen Gramm täglich. 


Chemische Fabrik 


„Promonta“ 
G. m. b. H. 


Hamburg 6. T 


Chronische 
Kopf- 
schmerzen 


sind stets 
Nerven- 
sache! 


Arne Wilhelm Friedr Grau, Cen Zock, S'umyart 93 


Ziehung 21. a. 22. Oktober. 
Wohlfahrts- 


Lotterie 


100000 Lose — 3667 Gewinne 
Gesamtw, der Gewinne M. 


= 
Porto u. Liste 


bose zu 50 Pig. extra 
100502. 2 M.30.- 
Gustav Haase Nehfg. 


Berlin NO 43, Neue Kónigstr. 86 
und SO 16, Neanderstr. 38. 


(In Oest.-Ungarn verboten.) 


auptgew 


Sie rauchen zu viel! 


„Rauchertros t“ 
Tabletten(ges. gesch.) ermöglichen, 
das Rauchen ganz oder teilweise 
einzustellen. 

| Schachtel M. 2.— frei Nachnahme, 


! Schachteln M. 10—. Versand 


Hansa, Hamburg 25/N. 


Photoartikel, Musik- 


Uhren, 
Instrumente, Schmucksachen, 


Bücher. 


Kataloge umsonst u. portofrei liefern 


Jonass & Co., Berlin A. 321. 


| Belie-Alliance-Strasse 7-10. 
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Si ielen Klavie 
Sie spie | 


oder Harmonium ohne jede Vorkenntnis nach der preisgekrönl: 
sofort les- und spielbaren Klaviatur-Notenschrift RAPID. Es gibt keiss 
Noten-, Ziffern- oder Tasten schrift, die so viele Vorzüge hat, wie RAPID 


en 


Seit 13 Jahren weltbekannt als billigste und erfolgreichste aller Re 


nur 6.— M. Aufklärung umsonst. 


Zur Bekämpfung manch. Hauterkra 


Behand 


thoden. Anleitung mit verschied. Stücken und Musikalien- Verzeichs® 


Verlag Rapid, Rostock 


für Radium -Finsen - Röntgen 


lung wissenschaftl. vollkoms 


Form der Apparate lür Rö-Tielenbestrahlusg 


nkungen d. Oberflächen- u. Tieles 


tuberkulose, der Drüsenschwellung., des Carzinom (Krebs) sowie ge 


wisser Erkrankungen der weibliche 


n Organe (Myome, Metrorrbagien) 


Dr. med. J. Wetterer, Mannheim 


Spezıalarzt für Haut-, Harnkrankheiten, Licht- Radiotherapie. 


Blaſſe Damen 


Rofige * von blühender Friſche 
erhöhen Liebreiz u. Schönheit macht⸗ 

voll. „Jugendroſe“, ein Pflanzen⸗ 
ſaft, it das natürlichſte Wangenrot, 
von wahrer £ebenéróte nicht zu 
unterſcheiden. — affe Mk. 4—. | 


Otto Reichel, Berlin 75, Eisenbahnstr. 4. 


Eine gute Zigarette 
für 2½ Pfennig 


| nahme 30 Pf. mehr! 


Briefsteller 


für den eck, 
lichen Verkeh 
in allen Lebez- 
lagen z. B.: 

Privatbriefe Ir 
sAmtL Famili- 
Ereignisse, Bittschriften, Empfel- 
lungs-,  Entschuldigungs-, Dark 
schreiben, Bestell-, Mahn- und Ee 
schwerdebriefe, Quittungen, Eor- 


Allgemeiner 


ratsanträge, Gesuche an Behörde 
kaufmänn. Briefe usw. 324 Seite 
stark, Preis M. 2.50 — geg. Nad 


| trakte, Vollmachten, Verträge, He- 
| 
i 


Bücher 


| können Sie sich auch heute noch | 


| 


Bei 
Ohrgeräuschen 


Unschädlich! | 


Jeder Tabak verwendbar. 
Wir liefern franko: 
1 „Pax“' Zigaretten- 
Maschine D.R.P. 


katalo s! 
(ebenso Händler) selbst herstellen. Albrecht Donath, Verlag, Leipzig 4 


| 
1 Buch Zigar.-Papier | 


gegen Einsendung von nur M. 7.80 
oder Nachnahme. 


Adolf L. Müller, 
Frankfurt a. M. Postiach 187 
Begeisterte Dankschreiben 

Bestellen Sie sofort. 


Schwerhörigkeit 


verlangen Sie Pro- 
spekt über den Ge- 
brauch v. gesetzl. 
geschütztenGehör- 
Patronen. AeuDerst 


Im Gebrauch un- 


sichtbar. Aerztlich 


| empfohlen. Zahlreiche Anerkenn. | 


Hans Sieger, 
Bonn 1 am Rh. Kirchallee 11. 


bequem zu tragen. | 
j 


JLU 


Erste daher zuverlässigste 
Bezugsquelle f. Instrumente 


August Dürrschmidt, 
usikinstrumente u.Saiteniabrk 
Markneukirchen L L 125. Ge 185: 


— 


| 
| 
[ 


Tátowierung 


entfernt sicher Enttato 38 M. 
Sa'omonis- Apotheke, Leipzig 5. 


' Krankenselbstfahrer, 


| Krankenfahrslühle 


| liefert die Spezialfabrik 


Rich Maune 


Dresden-Läbtan 9. M 
! Katal gratis. 


Pamenbart 


ſpur⸗ und ſchmerz 
immer mittels mein 
Kur. Sofortiger 

tüd. Preis 


Fette Fleisc 


sind billig zu bekommen. 


ohne irgendwelche Unkosten für 
Haus, und zwar: 


1 
2, 


fette 


kal Lad 


Lad ka 


unb. fonfllger Iäffige Hoarwuhs verfhminder tofs 


Frau P. Meyer. Göln 71, Güldjralleritr. 23. 


los durch Adtsten ber Wurzeln für 
er neuen otienfaliſchen „Delmata” 
Erfolg garantiert fonii Get ei 
Dil. 5,50 gegen Nachnahme. 


hkonserven | 


Bei Einsendung von 50.— Mk. an d» 
Deutsche Bank in Berlin, Deutsche Bank, Filiale in Dresden eder 
Hamburg, unter Angabe genauer Adresse erfolgt der Wersasd 


den Empfänger sofort el is 


ca. 1 Pfund Sehmorbraten, 


s Schweinefle 


feine Leberpastete, 
Auf Wunsch noch andere Fleischkonserven, Verl. Sie Prois 


A. B. Bröderna Kessler, Stockholm, Schweden 


| 
| 


- 
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Bleibt auf der Stange. 
Keine Druckstellen ! 


Man verlange Prospekte durch die 
Verkaufsstellen, in denen die 
Plakate auslıegen. 


Eventl. zu erfragen durch 
die Fabrik 
»Sanılas«:, Berlin N 24. 


r 4 


Die unübertreffliche Güte 
und Leistungstähigkeit der 


Hupfeld-Phonola 


beruht auf jahrzehntelangen Erfahrungen im Bau von Klavierspiel-Instrumenten, hochentwickelten 
Fabrikations-Einrichtungen, vorbildlichen Methoden und deutscher Gründlichkeit. Den Gipfel 
der Vollendung bedeuten die nach dem Originalspiel von 180 ersten Künstlern hergestellten 
Phonola-Künstlerrollen. 

Die Phonala verleiht dem Laien die Fähigkeit, in der Auffassung eines d'Albert, Godowsky. = 
Rich. Strauß und anderer Meister oder in eigener Auffassung künstlerisch zu spielen und das = 
Klavier nach einiger Uebung vollkommen zu beherrschen. 


Die Phonola wird zum Vorstellen und ein- 
x gebaut in Pianos oder Flügel geliefert. ~ 


HM WII 


| 


m 
| 


n 
| 


| 
| 


Cl 


E 


| 
i 


1] 


D 


Allen Musikfreunden bietet sich ohne Kaufzwang Gelegenheit, die Phonola zu hóren und mu- 
sikalische Leistungen kennen zu lernen, die sonst das Studium eines ganzen Lebens erfordern 


„ Druckschriften kostenfrei 


I LUDWIG HUPFELD A.-G. + Berlin W Viz 


LEIPZIG, Petersstr. 4. HAMBURG, Gr. Bleichen 21 DRESDEN, Waisenhausstr. 24 CÖLN, Hohenzollernring 20 
WIEN VI, Mariahilfer Straße 3 AMSTERDAM, Stadhouderskade 19-20 » DEN HAAG, Kneuterdijk 20. 


|) 


| 


[mm D NIIT Hu | re RA WU REA TURA Y Im lw DDR tn sue jij 
EDITT NU Al | | | ke i 


lui 
L ULL LOL LU Mui Mi MA Ms HAM Lid sd 


„Woche“ Nr. 40. | . | 4 Oktober 1919. 


von m m m om oho un ore oh o o eem mm 2 2 c mm m. mn mr T. oT e e mm - - -- 


Ein bleibendes Festgeschenk ! 
Lambrecht's. 


Wetter - Telegraph 


ist der zuverlässieste 
Wetteranzeiger der Gegenwart. 


Die Urfahe von Gicht und ARheumafismus serus: 
naf Anſicht der Wlſſenſchaft auf einer vermehrten Bildung son 
Harnfäure. Diete ſcheidet fid) beſonders in den Gelenken ab und ver- 
urſacht hier in Form nadelartiger, harter und äußerſt ſchwer löslicher 
Kriſtalle naturgemäß böſe, ſchmerzhafte Entzündungen. (rt nach Pin- 
dung und Auflöſung dieſer unbedingt giftigen, darnſauren Stoffwechſe l 
produkte erfolgt Beſſerung und Heilung. In einer nicht für mögüch 
3 Belle wird dieſer Zwed, wle bie überca[fenben Heilerfolge 

r letzten Jahrzehnte feit Virchows und v. Legbens Selten und bie 
ee ärztlichen · und privaten Kundgebungen beweiſen, durch das 
bekannte Wiesbadener Gichtwaſſer erreicht. Die e es 
Brunnens erſtreckt ſich auch auf Nieren-, Blaſen⸗, Gallenfteilne unb 


Man verlange Drucksache 316 kostenfrei. 


Wi:h. Lambrecht, Göttingen 
Kaiserlicher und Käniglicher Neflieferast. Inhaber des ` 
Ordens für Kanst und Wissenschaft. : 


Urterien-Berlaltung. — Dem Brunnen verdanke ich bie Wiederherſtellung 
meiner GSeſundheit. — Für mich unentbehrlich. — Die Schmerzes 
ſchwanden bald. — Unübertroffen an Wirkſamkeil. — Erfriſch undes 
Getränk bei Berftopfung, Korpulenz, Mattigkeit, Nervenſchwäche, Schlaf ⸗ 
loſigkeit. — Anleltun fa 

tontor in Wiesbaden unferen 


Wir zahlen S gute Preise tür 


Prämiiert mit höchsten Preisen auf allen : 
beschickten Ausstellungen. Nur mit dem : 
Namen Lambrecht versehene Instrumente 
sind wirklich Originale. 


t ben N überjendet das Brunnen- 
fern bereitwilligft unb koſten los. 


— em. rm La cL sm - —— . — . EE SEENEN 


9 Schö i . S p 
nnlirhlni = In der Formen E 1.3 E’Jarken u. Sammlungen 
| Uu * f H Il pl | und rosig weiße Haut erhaiten 2a A Kossok & Co., Berlin, Burgstr. 13 
Sie m kurzer Zeit durch meine 


bietet die Gegenwart jedem ohne Standesunterschied. Sie verschaffen | | Auf Grund langiähriger Er- 
sich Einfiuß, Ansehen und Macht, Wehistand und Glück, mühelosen | | fahrung.nverbesserteMethode | |. | 
Aufschwung zu rüchsten Stellungen durch großes Denken, geniale | | „Tadellos“. — Unentwickelte | — 
ldecn. freies, ungezwungenes Auftreten und großes, einflußreiches | od, erschlaffte Formen werden DH, Era 
keden — Ale finden dissen Weg durch Lütjeharms Fernkursus für | |. festu.voll, ebenlalls verschwin- 
höhere Lebens-, Denk- und Retiekunst, der Ihnen die Kunstgriife | | den knochige Vorsprünge und 
zeigt zum großen, freien Auftreten, zum großen, einflußreichen Reden. | [. Vertiefungen am Halse. — Voll- 
zum persönlichen Oroßarbeiten und OroßBleben. @läntende Anerken- | | kommenste Schönheit erlan- 
nungen des in- und Auslandes. Erf über Erwarten. Verlangen | B gen Sie durch die einfachste. 
Sie noch heute Oratis-Broschüre von der Akademie für Lebens- uhd | | Außerlich, völligunschädliche 


Redekunst. Direktion: J. F. Lütjeharms, Cassel z. . mit „Tadellos“.— 
f Preis einschlieul, ausführlicher 


Anweisungen und Ratschläge 
Karton 3.— M., 2 Kartons 5, — 
M. meist erforderlich, 3 Kartons 
7.50 M. Porto u. Verpackung 
extra. Laut Garantieschein 
bei Nichterfoig Geld zurück. 
Verlangen Sie kostenlos mei- 
nen Prospekt, welch. eine aus- 
reichende Probe meines erst- 
klassigen Haarwaschmittels 
umsonst beigefügt wird. 


Firma Anna Neheisiek 
Braunschweig 352. Postfach 273. 


Die 


Die letzten Originalaufnahmen vor ihrer Versenkung in 
Skapa-Flow, Jum 1919. 4 Serien à 29 Stück, 1 Serie M. 7.50 
Für ehemalige Marineangehörige äußerst werivoll. Ver- 
zeichnis über andere Serien — Im Halen — Reise um 


/ 
d i 


I n m MM EMI MERE 


4 
in Pillenform, schnell nachhaltig wirkendes, appetitanregendes, 4 
e 


wohlbekömmliches Mittel zur Unterstützung der Genesung 


die Erde — Neu-Quinea — Samoa — Tsingtau — -I 7 dSchwáchezustánden Vorzügliches 7 

eselischaften! nach Bluſverlusten und Schwäche 9 ; 

Vorstoß nach England — Abrüstung — kostenlos. de gu Ai denge / Mittel gegen Blufarmut und Bleichsucht. A 

Verlag Willy Feyerabend. Wilhelmshaven. Bu Duch 2 Teen re f Ls tabes i» allen Apotheken f 
Humor muß 1.50 Versandhaus für Berlin und Um£e£end: 

M A Arcona-ApotheKe, Berlin N 28, Arconaplatz 3, A 

Erhoinngsbedärttige Dam Mikosch-Witze . . 1.— N) Man achte auf die Originalmarke Krewel. 4 


finden freundliche Aufnahme und 
gute Verpflegung bei Fri. E. Kaut- 
manu, Augusteaburg. auf Aisen. 


L. beziehen v. E. Ho 
deriag, Dresden-A. 16/ 


t 
mogbenu 


Blasensehwäehe! onst Ae Oasticht-, Zelloidin-, Bromsilber- EI. Dn enbud SS, 
LL karten, per 1000St. 57 50 Mk..100St. ) 

Befreiung sofort. Alter und Ge- ö 6.— Mk. Platten 108 Liste frei. Dein Auge ist der Spiegel Deiner Schön- 

schlecht angeben. Auskunft um- deumoWhoiden Photo-Industrie,Berlin SW48. | heit. Nimm täglich ein ,Eta-Augeabad''! i l 

sonst. Instítut,,Engibreoht'* Friedrichstraße 237 w. Wirkung: Die Augennerven werden ge- : 

München WI, Kapuziaerstr. $. | Mittel. 1000fach. bewährt M. 6.50! —————— — — —— — — stärkt, matte Augen erhalten strahlende 


Frische und Glanz. Die Augen werden 
oer, der Blick anziehend und fesselnd. 
eis des Bades (Monate ausreichend) mit 


— und 12.—. Pr. fr. Apoth. Lauen | Fort mit 
Um steins Vers. Spremberg La dem Bu" 
und Verwertung > 


Beinverkürzung 


Broschüre 


M NN unsichtbar. Gang der anatomischen „Etawanne“ u. Anleitung 
uchen elastisch u. leicht. zur Augengymnastik Mk. 5.50. Für Schau- o | 
r in un p 1 Jeder Ladenstiefel spielerinnen und andere. Doppeltes * a. 
: = 3 i yera enanar: pcd Quantum Mk. 8.75. , E 
ez - stell | tis Broschüre sende extension 
re m- erg dl 7.59. 2 por men. G. m. b. H. Frankfurt a K., Laboratorium, Eta“, Berlin Ar 133, Winterfeldtstr. 3: 
Garin M um s Vers., Spremberg L l. Eschersheim Nr. 104. 
— — ——— — — — . —— . — — — er yo en ne] 
2 Deutsche Post Gee. See Werschae 
Magenleiden Bel Magenſchmerzen. Wildhirt 4 Eilbrecht Kriegs-Brietmarken 24. 4 $ P4 UN 20 30 40 0 
Ragentrampl, Sei r RS ooutra Pen en ei 


tenſtechen, Sodbrennen, GCtublperftopfung nehme 
man Welters Migtur - Magneſia- Magen» e 

u ver. Tauſende Dankſchreiben beitätigen 

eine vorzügliche Wirkung. Preis Mk. 2.50 

us Porto. Droſchüre frei In Apotheken 

od. direkt von Fabrik Welter, Mederbreiſig 

am Ahein Abfeunng 61. Man achte auf Origina - Badung. 


Spezialfabrik von 50 75 C. 1 franc. 1 Fr. PSOE ale 3 5 10. 20, 40 Pf M. 2.88, gestermpeit M. 3.70 
Krank Su d oia Ced HE reis os m2, 7.8 25 50 l. Merk 08.6.88, gest BR. 
rankeu- 2 9.09.5 ‚20, gest M. 1.00 Deutsche Post in Rumänien, vue 
selbstiahrer, FFC gesumpen s Y) 15 75 40 Bam 
fes nach Liste ` S 
Kranken- Deutsche Post in Pelea, M. 2.80, gestempeit M. 0.00 S 
fabry Ihle 3. S, 10. 20 40 Pt. 88.4.88, gesiempeit A. 8. 8 1 Zoltung vad Listeheotenies ' 


Ital. grat. Albert Friedemann, Leipzig 155, FloBplatz 6118. 


AN LASTWAGE — 


AN SAUREN 
WASSER 
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| mit Sauerstoff-Wirkung BB 
nach Hofrat Dr Zucker 
auch als 


Biox trocken 


in Original-Blechdosen 
wieder überall erhältlich M 


tt 


| 


Max Elb, d b H Dresden B 


Im 


| 
| 


|| 


! 
I 


: Station. Akkumulatoren | 


Formierte u. fertig- ` 
| gelótete Plattensätze. 


Akkumulatorenfabrik 


Alfred Luscher, | 
; Dresden-A, Grüne Str. 18 20. 


von köstlichem Wohlgeruch 


macht die Haut weich wie Sammet 
ein Versuch überzeugt auch bei höchsten Ansprüchen 


Jünger& Gebhardt. Berlin 514 


PLATTEN 


Gleichmäßiges Fabrikat 
Hohe Empfindlichkeit 
Vorzügliche Abstufung 


strebende verlangen unseren 
Gratisprospekt Nr. 26. 


dä PP ? Vis-Verlag Abt. U, Berlin W9 
on elellriſche ; 
Heißluftduſche 


iſt wieder lieferbar in blanker \ 
Aluminium» Ausführung. | 


Die Marke „Fön“ leinet? 


Im Mt 


i 
| 
| 


i Bizzenschwäche, 


If 


oi Befreiung sofort Fabrikanten: 

ke Alter und Geschlecht an- H 

e, geben. Auskunft umsonst == Goerz Photochemische Werke G.m.b.H. ` 
Margonal, Beriin, Steglitz. 


Selle-Alliance-Straße 32 


General-Vertrieb: 


Optische AnstaltC.P. Goerz A.-G. 


Berlin-Friedenau 10. 
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Berfaufsfteflen durch Plakate kenntlich. 


| 


Gewähr für ſicheren Betrieb. | 
TE .. RE TE 


„Sanitas“ 7 Fabrik: Berlin N 24. ( 


a — eat — " — nrp 


Patent- Rasierwasser nach Dr. Rühl d 


D. R. P. Nr. 46471 
für Messer und Apparate. 


E 


Antiseptisch. Keine Seife 
mehr! Keinen Rasierpinsel mehr! Keinen 
Seifennapf mehr! Dic Haut bleibt beim Rasieren 
sichtbar! Kein Schleim, kein Krem, keine Schmiere, sondern 


Reines Wasser, 


daher angenehm. mild. sauber, 

Augen, Haut, Wäsche, Kleider. 
kleine Flasche Mk. 3,50 | 
grobe Flasche Mk. 5,50 | 


Bei Nichtgefallen Rückzahlung des Betrages. 


—— — Lp 


einfach. Unschädlich für 


frei Haus Nachnahme 


Trocken-Tinten 


, | d.einfach, Wasserzusatz prima Tin- 
= 
u | $00", Geldersparnis. 
r, | Für 1 Liter Mark 1.50. 

Katalog kostenlos. Versand geg. 
| Nachnahme oder Voreinsendung. 
| Liedke & Raeder, Königsberg i. Pr., 
| insel Venedig I. (Abteilung A.) 


heilt 


auch bei älteren Personen 


steller M.2.65. D. Humorkiste M.?2.20 
| Moderne Woge z. Ehe M. 265 Neue 
Zaubereien M 1.70. Gegen Vorein- 


ten i. Schwarz. blau, rot, grun, violett. 


LOUIS KRAUSE 
Leipzig . Gohlis 20 


u. Kranken- 
fahrstühle 
aller Art. 
Erstklas- 
sige Aus- 
führungen. 
Mäßige Pre'se. 


| fpezfalfabrik moderner Selbstfahrer 


—  Jllustrierter 
Katalog gratis und franko. 


Bettfedern u. Beiten 


—— in echten roten Inleits— 
Billigste und beste Bezugsquelle. 


atalog und Muster frei. 
Betifedırngrosshandlung, Betten- 


sendung portofrei. Nachnahme 40 Pf. 
mehr. Prospekt gratis. 
Arkona- Versand 


Kosmetisches Laboratorium Cópenick B. 
Vertreter zesucht. fabrik und Versand 


Th. hrancfuss. Cassel 97. 


Auskünfte! = 


= Zuverlässig. 
Familien- und Vermögensverhält- 
nisse etc. Auskunftel „Reform“, 
Berlin W 100. Habsburger Str. 10 
Gegründet 1502 


9 WP La Qum Lam — Cam um 


Briefmarken Auswahlen | 
versendet 
ohne Kaufzwang Markenhaus 
Müller, Wittenberg (Bez. Halle). 
gë | 


„Welt- Detektiv“ 


Auskunftei Preiss-Berlin WI. 
Mleiststraße 36 (Hochbahnhof Nollen- 
derfplatz). Beobachtungen (auf 
Reisen. i. Badeort. pp.) Er- 
mittlung., spez. i. Zivil- und 
Strafprozessen. Heirats- 
Auskünfte (Vorleb., Le- 
benswand.. Vermög. pp.) an 
allen inländischen, deter- 
Jj 'eichischen und neutralen 
Plätzen. Diskret. Größte 
Praxis! — Zuverlässigst | 


Abrolon-Verschluß. 


Einfacher Verschluß f. Flaschen u. andere Gefäße 


Ohne Stopfen, 
Schließt luft. und kelmdicht. 


mit einem äußeren Randdurchmesser bis zu 70 mm. 
ohne Glasdeckel, ohne Gummiring. 


Nr.igeg.Zuckerkrankheit 
Nr.2 gegen Nierenleiden. 
Vielf. ärztl. empfohlen. 
Pr. d.Schachtel zu 100 gr, 
M. 6.—. 


Besonders z. Konservieren v. Genußmitteln durch Sterilisieren empfohlen. 


Gebrauchsanweisung mit Preisliste kostenfrei. 


Chemische Fabrik von Heyden, Aktiengesellschaft, 
Radebeul-Dresden. 


M. 4.— z.160 gr. 

Zu haben in Apoth. u. bei 

Dr. Julius Schäfer, Barmen 9. 
Belehr. Schriften kostenlos 


Dee 
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Nach unserer 
jeder 


Ausbildung imstande sein, 
schöner, schmuckvoller un 


Suff. 


Werden SieRedner! 


Lernen Sie frei u.einflußreich reden! 
Gründliche Ausbildung zum freien Redner 
durch den von dem Direktor der Berliner 
Redner-Akademie F. A. Brecht heraus- 

gegebenen tausendíach bewährten 


Fernkursus für praktische- Lebens- 


freie Voitrags- und Redekunst. 


l unter Garantie zu einem logischen, 
ruhigen Denker, zum freien. ein jlußreichen Redner und fesseln- 


den, interessanten Gesellschafter ausbilden. Redefurcht und Eine Erlösung 
Menschenscheu werden radikal beseitigt, und das nach Brechts für Jeden ist unser | 
System geschulte Gedächtnis erlangt seine höchste Leistungs- | 
fähigkeit ohne Rücksicht auf Schulbildung. Wissen und Alter. Spranzband 
Ob Sie als Gesellschaftsredner oder In öffentlichen tsches Reichs Pateni 
Versammlungen auftreten, ob Sie in Vereinen oder | geck . 5 5 
in Diskussionen das Wort ergreifen, cb Sie auf der | ne er, 
Kanzel oder im Gerichtssaal oder im Parlament OhneSchenkelriemen 
stehen, ob Sie als Geschäfts- oder Privatmann sich | f(onkurrenzlos daslehend! 


äußern, immer und überall werden Sie nach dieser 


zu reden und die Hürer für Ihre Ideen zu gewinnen. 
Lriolge über Erwarten! — Anerkennungen aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre versendet vollständig kostenlos 


Redner Akademie R. Halbeck, Berlin 2, Potsdamer Str. 105a 


chaeuffeſen fehe 
> Papierfabrik Heilbronn a 


3 Interessante Bücher: 
177 Jahre Jung 
u. kerngesund, 
Preis 1 ME. | 
32 Geisterphotogr, | 
Preis 4 Mk. | 


Erdenglück VW 

| durch ein naturgemäßes Staatssyst. 
AMi. Zu bez. b. Bilz Sanatorium, 
Dresden⸗Radebeul u. a. Buchh. Prosp.fr. 


——— —ð 334 — — — 
| 


kunst, logisches Denken, 


altbewährten Methode kann sich 


| Abbildung und Beschreibung 
| &oslenlos durch die Erfinder. 


Jermann Spranz, 
| Unterkochen.Württb.. Nr. 38. 


> | 
om itesser 
e» vide, aud die yuri’ 
| nádig ften, ar exp de 
| groopo.ige Haut u. jonftige Hauts 
| unreinigteiten werden am jicheriten 
durch meine ſeit 25 Jahren viel 
| linjen aa bantata Spezlalmittel 
bejeitigt. 5.— Zur gleichzeitig. 
inneren Kur Reichels „Saltarin“⸗ 
| fBlutreinigungspuloer. Sch 2.50 


Otto Reichel, Berlin 76, Elsenbahnstr. 4, 
Sie spielen sofort 


Mandoline, Laute, Gi- 
tarre, Klavier-Violine 
oh.Vorkenntn. n. D. R. 
Pat. BeDe-Be-System 
20000 Schül. Jll. Kat. 

at. Lehr- u. Liederh. 

k. 5.—. Musikhaus 
Dressel, Neue Mainzerstr. 22, Frankfurt a. M. 


Luckerkranke © 


bel 


über jeden Gegenstand in 
d überzeugender Weise {rel 


kostenlos 
Prospekt. 


vertr. d. Or. med. Stein-Callen- 
tels-Präp., W. Richartz. Bonn fe 


Blasenschwäche, 


Befreiung sofort. Alter und Ge- 
schlecht angeb. Auskunft umsonst. 


Sanis-Versand, München 5B. 


Auskunft umsonst bei 


Wl DO 


mert, Ohrschmerz 

über unsere tau- N 
sendfach bewáhr- 
ten,patentamtlich 
esch. Hörtrommeln. 
equem und un- 
sichtbar z. tragen. Größe 

Glänzende Anerkennungen. 

Sanis-Versand, München 1 B. 
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Schöne, volle Körperlormen durch 
unsere orientalischen Kraftpillen, 
auch für Rekonvaleszenten und 
Schwache, preisgekrümt goldene 
Medaillen u. Ehrendiplome, ın 6- 8 
Wochen bis 30 Pfd. Zunahme, ga- 
rantiert unschädlich. — Aerztlich 
empfohlen. Streng reell! Viele 
Dankschreiben. — Preis per Dose 
100 Stück 5.— Mark. (Postanw. 
oder Nachnahme.) Fabrik 


D. Franz Steiner & Co., b. n. k l. 


Berlin W30/109, Eisenacher Str. 16. 


Au er 
Erfinder 


reit en peritis 
wertvollen egungen 
kostenlos. 


Patenterwirk. u.Verwert. 
Bues, Bielefeld 131. 


Ernste Amat. kaufen im 


Phetokaus Jeh Zietlow 


Berlin N 20, Badstr. 16, 
Fordern Sie Prelsliste. 


Mein lieber Schatzi 


Vollkommenster Liebes- 
briefsteller, für die heutige 
Zeit passend. 175 vollständige 
Briefe, interessante Anfänge, 
ES EE Erf 

iefe vom Anlange der 
kanntsch. b. z. glückl.Verlob. 
v. Hochzeit. M. 2,65 portofr. 


a 330. 


Neurasthenie 


Nervenschwäche, Nervenzerrüt- 
tung, verbunden mit Schwinden 
der besten Kräfte. Wie ist die- 
selbe vom ärztlichen Standpunkte 
aus olme wertlose Gewaltmiitel zu 
behandeln u. zu heilen? Preisge- 
krön. Werk. nach neusten Er- 
taht ungen bearbeitet. Wertvoller 
Ratgeber für jeden Mann, ob jung 
ocer alt, ob noch gesund oder 
schon erkrankt. Oegen Einsendg. 
v. Mk. 2.50 i Briefm. zu bezieh v. 


das ideale 


Wurmmiffel 
mg ww US i — Wl 
fur Hinder u.Erwachfene. 
Jn allen Gpofhehen (2 Mark)). 
AW, Fabr D^ Schumacher Nacht. Plorzheim.7 


won, 


ist nicht allein d. Nahrung möglich, 
sondern es muß d. Kórp: r auch die 
wichtige Elektrizität in Form v.zart. 
ealvan. Strömen zugeführt werden. 
Es geschieht am besten durch den 
erprobten, v. 10000 Familien anet &. 


Erhaltung det 


Detektiv 


Wohlmuth’schen 
elekiro - galvani- 


dl 


Draeger 


Kriminal-Beamt. a. D. Tel. Nolid. 2303 


— — — — 
schen Apparat. 
— —— — . — I I e c m 


Druckschriften durch 


G. Wohlmulh & Co., Drasden-A. 


Berlin W 9, 
Linkstr. 2/3 


Erstklassiges reelles Büro, Sämtliche Ermittlungen. Spez. Auskünite. 


Ein neuer Geist 
2 


Ertindern 
und Vorwärtsstrebenden bie- 
ten sich gute Verdiehstmög- 
lichkeiten. Fordern Sie sofort 
kostenl. Zustellung uns. Auf- 
klärung u. Anreg. geb. Brosch. 
F. Erdmann & Co., 
Berlin SW 1, Königgrätz. Str. 71. 


; invalidenräd.), 

q at. B. üb. Krane 
kentahrstühle fürStraße u. Zimmer. 
Kıosett. Zimin.-Kollstühle. a. 150 Med, 


Lungenkranke aller Art 
trinkt Ap. v.Lühmanns Lungenheil- 
tee. Seit Jahrh. bew. Hausm., in 
neuest Zeit von erst. med. Autorit, 
erprobt u. warm empf. Wirkg. wun- 
derbar. Bazill. schwind.im Aus wur. 
Appet. Gewicht, Bef. heb sich. I P. 
2.50 M.In all. Apoth oder direkt von 


Apeih. von Lühmana, Wantred a. W. 2. 
RADIUM= 


HILFAG HILDESHEIM 


Wunderbar 


wirkt Kapps Universal-Oe! gegen 
Gicht, Rheuma, Ischias, 
Krampfadern usw.Preis per Flasche 
5.50 M. gegen Nachnahme. 
J. F. Kapp. Barmen-U., 
Haspelerstraße 40 a. 


St 


| Rriegrtriefaparten 


E Auswahl ohne Kaub 
P zwang, parantiert echt, 
E - reisl umsonst. Kunst 


$. Faludi, Berlín, Friedrichstr. 47 V. 


Flechtenleiden! 277 
Reichspatent Prospekt gratis. 


Sanitas - Depot, Halle a. 8. 110 k. 


~ llepsie 
Krämpfe fis 
Blasenschwächel 
Wo bisher alles umsonst ange- 
wandt. um von diesen schreck, 
Leiden geheilt zu werden, erteilt 
kostenlos Auskunft (Rückporto er- 


Verlag Estosanus. Geni 2 (Schweiz) | bet) Pfarrer u. Schulinspektor =D. 


P. 0. Fiedler, Post Niewerie 
(Bez. Frankfurt, Oder.) 


5989009055020 g89uOGSOGO0000U0* 
lassee Aussehen 
undSommersprossen 
verdeckt solort da 
ges. gesch. ärztlich 
Aner- 


5 kannte Braunolia. 


* Gibt sol. sonnenver- 
? brannt Teint. Hl. I U. 5 L. 


IIa. E 15. $ 


bracht ilustr. . 1.—. 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 


Geld zurück! 


Edle Formen 
und rosig zarte 
Haut erhàlt jede 
Dame durch 
IT DIV DUR 
äußeriich! Dose 
5Mark. Garantie- 
schein. 809 Dank- 
schreiben. 


Versandhaus Au 
Braunschweig Mr. 3a. 


e 


lästige Haare an unliebsamen Stei- 
len itigt radikal bis auf die 
Wurzel für immer nur Dr. Rich- 
ters „Depllax* Unschädlich. 
lahrlos, absolut sicher. Dose 4 


Dr. Hans Ricater, Be ha-Aalentse 29. 


Ställe Sigel 


Katalog frei 


mũluen. 
park in Auerbach 380 Been 


Hantincken 


besond. in der Bettwärme zu | 


Kratzen reizend (rote 


Punkte, 
ADrige Bläsch. heilt võlli ne 
Schaar Nautapsschlagealh- 2Töple 


zu einer Kur unbedingt erfordert ) 
6.—. Olànz. Heilberichte. Vers. 
Nachn. nur durch Mn. Schanzg, 
1 iui Chemnitz L Sachese. 
Gegen Haarausfall 
versuche man das vortr. bewährte 
Haarstärkungs- und rg e 
mittel „Hawalla“. Beseitigt Schup- 
en u. Hautjucken, verhind. Haar 
autkrankheiten, fördert den Haar- 
wuchs und belebt die Nerven. F1 
M. 6,20, 2 Fl. M. 10,50 Porto on 


Vers. EE Nachn. Karaseck 
Essen-Ruhr 50, Kahrstraße 9. 


Ueber * Million im Gebrauch! ch 


Hnurfärbekumm 


(geset. go 
schützte 
Meffere'* 

färbt grases 

| ei. rotos Haar 

A käng oder 

Völlig unschädlich Jafu. 

brauchbar. Diskrete Zusendung. 

pro Stück M $— u. & 


Rud. 3tojfers, io 


: 
U. 
nur dutch 


Nr. 196617. 
Medaille Paris, Antwerpen. Seler- 
tiger durch Selbstanves- 
dung und Unschädiichkeit wird 

antiert, sonst Oeld ét 
Preis M. S — geg. Nachn. Nur ech 
durch den Segen Patentinhaber 


Cin 24. Blumenthalstr. 


= die 


— 
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und Fabrikanten Sem. Wagner , | 


- 
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Hugo Büchner, G. m. b. O., Berlin SM 61, 
Belle · Alliance Straße 92. 
Zu haben in allen einfhlägigen Geſchäſten. 


Dr. Hoffbauer's ges. fesch. $ 


7 Yohimbin-Tabletten *, 


& Originalpackung 25 Stück M. 5.50. 50 Stück M. 10.50, 
&  100Stück M. 20.— , 200 Stück M. 38.50. — Literatur Kee Long 
*'  Elefanten-Apotheke, Berlin 2, Leipziger Str 24 ati). 


Katalog über Wünschel- Große Huurnetze 
rute — Magnetismus — Hauben und Stirnnetze 40/40, ga- 

suggestion — Hypnotis- | rantiert echt Menschenhaar, 6 Stck. | 
mus — Fortleben — Astro- 6,75 Mark. 12 Stück 12,50 Mark. 

logie - Freimaurertum — Haarschmuck wird billig repariert. | 
Handlesen Schriftdeuten Ha arnstzversand Klinker ful 
Kartenlegen. Buchhand- Abt. W. Berlin W 57, Potsdamer 


lung Weber. Bautzen 1. S. Straße 74, Laden (Eingang v. Flur.) 


atea Scd M Co c ppt ghi Mu UE oe Mi M ee, DRE 
| $n 250. vermehrt. Auflage erſchien neu: | 


Hygiene der Ehe | 


Wichtiges Aufklärungsbuch über alles, worüber Verhetratete und | 
Brautleute Beichetd wiſſen fouten. V. b. bekannt. Berliner Frauen» 
| arzt Dr. med. Zikel. Geg. Einſendung von M. 2.— franko ob. Nachn. 
durch Medizin. Verlaa Dr. Sohweizer, Abt. 36. Berlin NW 87. 
Neue medizin. Proſpekte an Erwachſene gratis u. franko. 
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„20 Jahre jünger“ 
auch genannt 3 (ges. gesch.) 


f ibt grauen Haaren die Jugendfarbe wieder. Graue 
Faare machen alt, man sollte dieselben entfernen, 
denn man ist nur so alt, wie man aussieht. Sieht 
man jung aus, ist man jung, sieht man alt aus, 
ist man alt Niemand fragt nach dem Geburts- 
schein. „20 Jahre jünger“ erhielt die Golden: 
(lae Medaille eg ig ilio „20 Jahre jünger“ färbt 
nach und nach. Niemand kann es bemerken. Kein 
Uh gewöhnliches Haarfärbemittel. Erfolg garantiert. 
eng „20 Jahre jünger“, auch genannt „Exlepäng“, ist 
wasserhell. Schmutzt nicht und färbt nicht ab, es 
fördert den Haarwuchs, wovon sich jed. Gebrau- 
cher selbst überzeugen kann.Vollstöndig unschäd- 
lich. Taus. Dankschr.Von Aerzten, Professoren etc. 
gebraucht und empfohlen. „20 Jahre jünger“ ist 
durch seine 1 ar qs Eigenschaften welt- 
Kur echt in d. berühmt. Karton 10.—, extra stark M. 15.— 
Orig.-Kart pu extra). Nachahmungen weise man zurück. 
yn n allen besseren Friseurgeschäften, Drogerien 
und Apotheken zu haben, wo im Schaufenster ausgestellt. Wo 
nicht zu haben, direkt vom Alleinigen Fabrikanten 

Herm. Schellenberg, Parfümerle-Fabrik, Düsseldorf 222. 
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| Strecker & Schröder. Stuttgart W. 


Unteroffiziere und Kapitulanten 


"a 


4. Oftober 1919. 


M. Boden, Breslau 


Ring 38 


Hoflieferant Ihr. Maj. der Königioww. der Niederlande. 


Größtes Pelzwaren-Versandhaus 


Spezialität: Damen- und Herrenpelze, aparte 
Pelz-Jacketts u. Stolas in edelstem Pelzwerk. 


uud | | 
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d 


MIMI 
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I 


Auswahlsendungen bereitwilligst. Umarbeitungen und 
Modernisierungen zu billigsten Preisen. 


Mlustrierter Katalog sowie Pelz- und Stoffproben portofrei. 


Hau 


Deine Hände / 


E. o c NN 
e N 
dë DUT c mit A 


S e 


| : AB 
: Josef Reichelt5: 
M PRAPARATEN UND 4$ 
"INSTRUMENTEN. # 
NUR ECHT WAPPEN MIT DER HAND" E 


=> = EK Eat wf. WU 
Wberall erhältlich. 


 guidier im Gesicht! €Y 


| Sommersprossen, Mitesser, Rote und sonstige 

| Hautunreinigkeiten beseitigt sicher nur, Pasta- 

Derma“ über Nacht. Schafft blendend weissen Teint. Dose 4,50 Mark, 
Doppeldose 7.50 Mark. Porto extra. nur Jurch 


in körperlicher, Leistig.r 
we Mensch und sexueller Beziehung | 

(Entstehung, Entwicklg., 
Körperbau, Fortpflanzung) wird Lesprocen in 
„Buschans Menschenkunde. 83 Abblidg. 
Gegen Verein von M. 5.— zu beziehen von 


GLOBUS- 
Putz-Extrakt 


in Blechdosen 


Jeder unerwünschte 

| Haarwuchs im Ge- 
sicht und am Körper 

— . verxrschuindet sofort 
spurlos durch Absterben der Wurzeln für immer bei Anwendung 
unserer modernen ärztl. empfohl. Methode. Keine Elektrolyse. Un- 
schädlich u. schmerzlos. Selbstanwendung. Sofort. Erfolg garant. 
Preis M. 5.— geg. Nachn. Sontag & Co., Cöln 51, Mainzer Str. 24. 


in altbewährter guter 
Friedensware 

wieder überall zu haben 

Afen fabra frite Schult pnr A G.Leptig 


nicht über 30 Jahre, unverheiratet, ca. 1,70 groß, können noch in die 


Sicherheitspolizei f. Groß-Hamburg eingestellt 


werden Voraussetzung für Einstellung ist tadellose Führung. 
Unterbringung in Kasernen, freie Verpflerung: Bekleidung, 
Gebührnisse von 9 M. täglich an. Nach 12 jähriger Dienstzeit 
Zivilversorgungsschein, Militärdienstzeit wird eingerechnet, 
außerdem Dienstprämie 1500 M. Einstellung erfolgt als Unter- 
wachtmeister bzw. Wachtmeister mit Beamtencharakter. Pen- 
sionierung nach Pensionsgesetz-Grundsätzen. In die technischen 
Hundertschaften können noch eingestellt werden unverheiratete 
Monteure, Minenwerfer und Pioniere. — Meldungen mit Militär- 
Papieren und Führungszeugnissen schriftlich oder persönlich an 


Kommandeur der Sicherhel:spolizel 


Abteil. Ic * Hamburg;- Klopstockstraße 33. 


Dr. Hans Richter, Beriin - Halensee 29. 
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Rad 


Kurbctrieb bis Ende Oktober. 


Schwere Leiden 
sind häufig die Folgen ver- 
nachlässigter Krampladeın. 

Bei Aderentzündung, 
schwulst, E eingeschwür, 
Kinds- oder Ader-Beinen, 
Flechten aller Art, Gc- 
lenkerkrankuugen. Platt- 
fub, Rucuma, Gicht, Ischias. Ele- 


l Stahlhülse mit ausw ch. e. 
barem Gummi-Ein:al: 


ges. gesch. In 9 Grö- 
en von M. 2,— bis 
| 5,— vorrätig. Eleg. 


durch 


——— 


EMS 


Auskunft über Zu- und Abreise durch die Kurkommission. d 


erhält ergrautes 
Haar die 
Naturfarbe wieder 


| Oktobe- 191^ 


22 
Eine Erlosur 
fur Jeden SEMEEI . 
Heilung n 
Bruchverbanc 


IR, 
‚Bene 


— — 


7 
IEIS 
Deutsches ec 
Auslands- Peter 
Ohne G DIN 
ohne Feder u. ohne Schenkel 


Monkurren2los dastehere 


— 


E 


ihm Giöhzende Anerkennungen' 
I. > — A Verlangen Sie umsonst Beschrerbers oe | 
* | durch den Erfinder u. eue. 


Sofort wirksam. Einzigartige Er- 
folge. — Broschüre gratis. 
0. Borckenhagen, Düsseldort-Rath. 


Bre 


Mlle Postschbessksch 4 
MANNHEIM NE 47 


Gg. 


[rühere 


OrKorh, 


Reichei's Rege- 


im Aussehen u. un- netater. Dunkel! allmäh- reislist = 

verwüstlich. Billig in verlangen Sie kosten- i " ai 1915.2 = 
os: Lehren und Ratschläge für ich u. ist unverwaschbar. Aud. i 
in Fachgeschiftos sonst durch [| Lein- und Hautleiden und deren e A EE | Dnımbın 

Gebr. Manecke, Durlach 6. Selbstbehandiung von | Jeriin 76, Eisenbabnstr- | Tabletten Flacon 

x Br. Ernst Strahl G. m. b. U., Hamburg W. (EE a alen Sohriftstellsen ii 4 o0 5% Tat 
reu dückender Hautausschlag. II Sch gung Gelegenheit Win 
Strümpfe, Bandagen. Form starke d. Damen!ob buchhandlung Gelegenheit SÉ — 
Bummi- chirurgische, hygien. glänz. Dankschreib. Ertolgrelen< Teenie. in 2Tagen zur Veröffentlichung ihrer Berverrag. Rräffigungsmitiel e 
elektrische Apparate Tadell., allerbeste Methode. .V | ohne Berufsstórun schmie- Arbeiten in Buchform. Ari- Müncben; Schütsen-, Sonnen-, & 
billig. — Preisliste gratis äußerl. unschädl. Dose 5 M. rend. Tausend lac "bewährt, — fragen unter I. U. 2238 an Anna, u. Karmeliten-Apoth.: Nära- 
Garant. Geld zurück. Vers. Rudolf Mosse, Leipzig 14. |] berg: Mohren- Apoth. ; n Belle 


| 


Josef Maas & Co., G. m. b. I., Berlin 82, 


= — Jetzt Jerusalemer Straße 57. — | Dr. Grothe, ... Jerusalemer Straße 87, — | Ur. Grothe, Berlin 48/81, 36880 U. . 


DE 


angezeigten Unterridnsantalien vermittelt 


rojpeite der bier 
Binzeigenverwaltung der „Woche“, Berlin SW ' 65. 


An die Arbeit 


Kebrpiane und 


toftenioé D nasium — Tec 


RX IX XI KT IT IT 


muß das deutsche Volk. Allel Männer und Frauen müssen 
danach trachten, ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten zu erhöhen, um 


die Schäden ‚Aprü 
durch die Arbeit :::“- 2 


Das beste Mittel. sein Wissen zu erweitern und damit 
seine Lage zu verbessern. bietet elne umfassende Allgemein- und 
fachliche Bildung. Rasch und gründlich führt die Methode „Rus tin“ 
(5 Direktoren höherer Lehranstalten, 22 Professoren als Mitarbeiter) 
jeden Vorwärtsstrebenden ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter 
energischer Förderung des einzelnen durch den persönlichen Fern- 
unterricht. Wissensch. geb. Mann. Wissensch. geb. Frau, Geb. Kau- 
mann, Geb. Handlungsgehillin, Bankbeamte, Einj. -Freiw. -Prüfg., Abit.- 
Examen, „ Realgym., Oberrealschule, Lyzeum. Oberlyzeum, 
Mittelschullehrerprüfg., Zweite Lehrerprülg, Handels wissenschaften. 
Landwirtschaítsschule, Ackerbausch, Präparand., Konservatorium, 
Ausführl. 60 S. sta: ks Broschüre über bestandene Examen, 
Beförderungen im Amte, im kaufmänn. Leben usw. kostenlos. 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 30. 
Rastatt 


LUGANO ` (mp Bücher, "aetet 


Töchterponsionat Cunier. 
Sechsklass Realschule m.Schü- 
a) Sprachen etc. b) Haushallung. lerheim. Individ. Erziehung. 


P kt f 
e e E Beständige Aufsicht. Glänz. Er- 
folge. Modern. Haus. Prospekt. 


ges zu heilen. 


Bachfährung 


liche Unterricht. 


ung z.Einj.-,Prim.-,Abit.- Prt, 
Vorbild in Dr. Harangs Anst., Hal'e-5.3. 


—— — 
3 Thir. t D utsch fr Verlag Hoff Schönebecker Str. WM. 
Ausbildung von Damen mit Wi Mit is CONNECTOR: R e tig Deu! Selbst- Hamburg. Grindel-Allee 68. — | 


höherer. Schulbildung zu unterricht. 7,50 


Töchterinstitut Elfenau. 


Preis M. $.—. 
Apoth. Gissinger, Ründeroth 20. 


REESEN 


Institut Rhenania , 


Vollständig o 


Blunck & v.Boehn’s Privat-Handelsschule, Cassel 


Pädagonluni Ostrau bei Filehne 


Realschule und Progymnaeinm mit Alumnat 


Stottern 


„ —....—.—.— 
kunit gibt 5 u ra 
JJ ᷣ TT 


brieflich sicherer 
wle jeder münd- 


M. Goy, Dresden 6 (115 


vue-Apoth. Potsd. Plats u. Victons 
Apoth., Friedrichstr. 19; 
Naschmarkt-Apoth.: Cassel: Lowe 
Apoth. ; Cöln: Apoth.zum gold. Rog! 
u. Hirsch-Apoth ; Dresden-A.: Le 
wen-Apoth.; Düsselderf: Hirsch. 
Apoth.; Frankfurt A M.: Rosen- ı 
Engel-Apoth. ; Ralle: Löwen-A pork, 
Hamburg: Internat. Apoth.; Hanse 
ver: Hirsch- Apoth. ; Karteruße: H. 
Apoth.; Kiel: Schwan-A poth.: E 


5 


am Rheinfall 
el Schaffhausen 


nisierte Lehranstalt — Primarschule — Gym- 
nische Abteilung — Handelsschule mit be- 


9, 
. 


^e 


sonderer Betoanug moderner Sprachen. Internat — Gute © berg l. Fr. Kant-Apoth.; Leipzig 
rationelle Ernährung. — Beste Referenzen. Markdepot wird 2 | Engel-Apoth ; Magdeburg: Victor 
in Zahlung genommen. Auskunft durch die Direktion. 2 Apoth.; Mainz: Löwen - Aputh. 
Ki Mannheim: Löwen-Apoth.; së, 

ee SL EX 2X LT IT KT IT II DI DI II II 09 : Hirsch- u. Schwanen-Apoth; 


TT Apoth. zur Austria, WIr 
ringer Str. 18. 

Dr. Fritz Kooh, Müncheı 

@ Nehmen Sie vg Marke „Dr. be © 


UnreinesBlul 
Sum Ausſchelden aller Sa ärfen a. 
Ge Säften L. Laaeapele es nichts Seen 
fein's Renove- 

2 anz beſonders bei Au- 
wen Gefihfsblüten, roter Hau 
17 Wë Blutandrang unb Ber 
g. QR 5.50. oth. Laust 

teln s S Versand, Spremberg L. 4 


Ausbildung zu 


T p Lë e 


Een Sobülerheim Stolp 1. Pom. 
zu beseiti- Jungfernsteig 12. 
"Km Ro vdd Vorbereit.-Institut für alle Klassen 


hóherer Schulen. Schnellste Fór- 
derung schwach. od. nichtversetzter 
Schüler.Sonderkurse für Einjährige 
und Prim. Gute Verpfl. Prospekt. 


Literarische Praxis 


(Praxis des Schriftstellers) 15 Un- 
terrichtsbriefe je M. 2.50.  Prosp. 


solort kerzengerade bei 
Gebrauchv.„Progresse” 

es. gesch. Das Neuste u. 

ollkommenst d. Jetztzt, 
Glänzende Dankschreib, 
TC gratis. Gust. 
Korn & Co., n 1 122 


Bücherrevisor 
). 


M. Nachnahme. | UNTERRICHTS- 


Privat-Sekretärinnen 


Heroid-Buhmann, Kaufm. Privat- 
schule. Inh. u. Leiter Dipl.-Kaufm. 
Friedrich Buhmann, Hannover 6. 
Neue Kurse beginnen a 9.Ok1.1919. 
Prospekte mit Lehrplänen kostenfr. 


Technikum 
Strelitz 


(Mecklenburg) 


Gesamt. Ingenieur- u.Baufach. 
Alle Vorträge beg. am 7. Okt. 
Kriegsbeschädigten Ermäßig. 


Bern (Schweiz) 
Herrliche, gesunde Lage. Aneig · 
nung der neuen Sprachen, wie im 
fremdsprachigen Gebiet. Künste, 
Realfächer, Hauswirtschaft. Unter- 
richt, Sommer- u.Winters THE Pros. 
Herr und Frau Dr. Fischer. 


Asstildong für höhere 


| nge 
Auskunft durch 
Kanzlei, Leipzig, Königstr. 4. 


| Prof. N vel, Bonn, Rosental 38. 


Anzeigen finden in den mi 
schriſten des Verlages Au 
Scherl G. m. b. H.. Berlin 

— weiteste Verbreitung. — 


meer unter dieser Rubrik kosten 
1.50 Mk. die eingespaltene Nov- 


Verbereitungsanstalt Dr. Rm 


Berlin W., Bülowstraße 


Pr rim. | —— pareillegeue. 


Lehrgänge für Kriegsreife-, 


weisung. F. Simon, erlin W 35, 
Magdeburger Str. Verlangen Sio 
TAA P tobenrier? K 


Höh. Vorbereitungsanstalt 
Freiburg 1. B. 


 Einjáhrigen- Prüfung. Internat. Schnelle Vorbereitung z. || | Tüchtig. Buchhdlgs.-Relsende ges 
= Einiähr. u, Abitur. M.Gutberlet, Verlag, G. Lu. I. Leipzis 
T h ik Masch, - Elektro- 
Ar DI um ~ T.. Werkm. Spezialkursus für Kriegsteiln. Tordienat 
Hainichen I, Sa. Ké AË Prog fr 17 Professoren u. Lehrer. Seit durch eine 
Oktober bestand. 202 Schüler, qute idee. | 
u gründ- darunter 52 Abiturienten, 146 a : 
Buchführung; che reg Einıähri „auch Damen. "Ma e 


m Frankfurter T 


| der seine Tällgkeit in den stie 


erhallen umsonst die Broschüre: 


rogramm umsonst. 
„Die Ursache des Stotterns und 
ihre Beseitigung hne Lehrer soe 
wie ohne Anstaltsbesuch.“ 
Früher war ich selbst ein sehr starker Stotterer und habe mich 
nach vielen vergeblichen Kursen selbst davon befreit. Bitte teilen 
Sie mir nur Ihre Adresse mit. Die Zusendung meines Büchleins 
erfolgt sofort im verschlossenen Kuvert ohne Firma vollstándig 
kostenlos IL. Warnecke, Hannover, Friesenstr. 35. 


Trug u. Verlag von uuguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW. Zimmerſtr. 35/41. — Für bie 
HA, pt Derantu. ` B. WIr 19. Wien IV, Theodaldgoſſe 17, J. d. Herausgabe 9C 0v eil 


Ingenieurschuls zu Mannheim 


Städtisoh eubventionierte höhere technische Lekra nstalt für 
Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Redaktion era hta. Chefredakteur aur Dobert, Berlin: 
N v 9c, Bugyundıer, Wien l, Domyuus 


| beo! ausübt, sucht 5c 
ünsligen Bedingungen gebiégit 
| fdchen im Alter von 20bis 3 Ja- 
dr welche sich der Kranker 
ale ı widmen wollen, zum Eintr.” 
$9 Lahraobus stein 
Fr. Oberin voa M Misser- 


| hausen, Ae rd ne Fran 
| furt a M. 1, Staatlich anerkans 
Krankenpflegeschule. 


Programme kostenlos. 


in Deiterreidelingarn far An 


a guc Oca Yingelgenteu veroanp.: A. renuit fra 


ka? 


— 


» b e 4 - 
E 4 H 


wen * d ' 4" » 


Zeitschrift für Industrie, Exporthandel und Ausland inferessen 


He 8 | — 0E s. september 
SÉ Jahrgang ` | AS ER yi 7 EN ` 1919 


pow 
feo 
[ee 
432 


— + — + — —4— + —- + —— — 


Berlin S42, Prinzenstr.34 
Raucher-Artikel: Zeg ve" 


yere, Buchen, Birnbaum, Weichsel, Meer- 
schaum und Bernstein 


Zigarren- und Zigarettenspitzen: 


Holz, Weichsel, Kunsthorn, Bruyére, Elfenbein, 
Meerschaum und Bernstein 


i i « Schach- u. Dame-Bretter, 
Spieler-Artikel Schachfiguren, Dame- 
steine, Spielmagazine, Würfel, Dominos, Spielmar- 
ken, Halma, Lottos, Roulettes, Unterhaltungsspiele. 
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und Spielwaren! Spezialität: Spiel- ! 
waren der Thüringer Heimindustrie. | 
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in 2 Postkisten verpackt. Export nach allen Ländern 
Fernspr. 380. 
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wie Orig. Gillett, massiv Messing, erstklassige 
Qualitátsarbeit, Tagesproduktion: 2000 Stück 
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Alfred Schlüssler, 


Präzisions-Werkzeuge-Maschinen- 
und Metallwaren-Fabrik, 


Berlin-Neukölln, Berliner Sfr. 98. 
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Louis Brocks, Leipzig-Lindenau 


Maschinenfabrik. Gegründet 1887. 


Selbsttätige Seifenpresse SP für Haushaltseifen 

Handspindel-Seiienpresse HP tür Haushalt- und 
Feinseifen 

Fußschlag-Seifenpresse FP für Haushalt- und Fein- 
seifen 

Rührwerk zur Herstellung von Wasch- und Seifenpulver 

Seifeniormen, Seifenpumpen, Krückwerke, 

Einheits-Seiienstanzen 

Mischwerke aller Art 


Unsere Fabrikate sind neuzeitliche eigene Ban- 
arten von höchster Vollkommenheit. 
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Besteckfabrik G. M. b. 
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landwirtschaftliche Wasserversorgung 


und zum Betrieb aller Kleinkraftmaschinen. 
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OEBRÜDER MÄRKLIN & CE 


GÖPPINGEN (WüRTTEMBERO) 
. FABRIK FEINER METALL- SPIELWAREN 


GEGR. 4858. 
| SPIELE UND. MODELLE: 


Eisenbahnen mit Uhrwerk, Dampf /. Elektrizität 
Elektromotoren, Starkstrom, Schwachstrom 
Dynamos / Dampfmaschinen ^ Betriebsmodelle 
Kinderschußwaffen - Sommerspiele ^ Kinder- 
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Die deutsche Industrie emaillierter Stahlblechwaren 
und ihre Ausfuhr. 


Von Sigfrid Winkler, 


Vorsitzendem des Vereins Deutscher Emaillierwerke und des Verbandes Europäischer Emaillierwerke. 


Die Emaillierwerke erzeugen in der Hauptsache .aus 
einem Stück Stahlblech gepreßte (gestanzte), aus mehreren 
Blechteilen zusammengesetzte und zusammengeschweißte, 
sowie schließlich gefalzte Haushaltungsgeräte, Kochge- 
schirre, Eßgeschirre, Trinkgeschirre, Tafelgeräte und sonsti- 
ge Küchen- und Haushaltungsartikel. Die zu erheblichem 
Umfange und größtenteils zu hervorragender Beschaffenheit 
entwickelte Erzeugung kann für die Zeit vor dem Ausbruch 
des Weltkrieges auf etwa 200 Millionen Stück jährlich ge- 
schätzt werden. Über die Hälfte dieser Erzeugung ist mit 
Hilfe des Großhandels vor dem Kriege über die Grenzen des 
Deutschen Reiches ausgeführt worden, und es gab fast 
keinen Hafen in der ganzen Welt, in dem nicht deutsche 
Emaillewaren gelöscht wurden. Nicht nur deutsche Expor- 
teure, sondern auch der ausländische Großhandel in Paris 
und London, in Wien und Amsterdam, in der Schweiz und 
in Skandinavien vermittelte die Ausfuhr deutscher Emaille- 
waren, die in ganz Europa Absatz fanden und Hamburg 
wie London, Antwerpen wie Triest, Rotterdam wie Genua 
passierten, um über alle Ozeane den überseeischen Ver- 
brauchsländern zugeführt zu werden. Diesen Erfolg danken 
die Emaillierwerke den Eigenschaften, die vornehmlich zur 
Ausfuhr befähigen. Sie gipfeln in der guten Beschaffenheit 
der Ware, in ihrer verhältnismäßigen Billigkeit, in der 
pünktlichen und sorgfältigen Erledigung der aus dem Aus- 
land erteilten Aufträge und in der Anpassung an die Eigen- 
heiten und Bedürfnisse der ausländischen Verbraucher. 

Die deutschen Emaillierwerke standen in erheblichem 
Wettbewerb mit ihren Berufsgenossen in den übrigen Indu- 
strieländern, die unter gleichen und teilweise günstigeren 
Verhältnissen die gleiche Ware erzeugten. Mit den 
Emaillierwerken des früheren Österfeich-Ungarn waren die 
heimischen seit vielen Jahren im Kartell verbunden, das sich 
die gemeinschaftliche Förderung und Regelung der beider- 
seitigen Ausfuhr nach den Grundsätzen eines festen Syn- 
dikats zur befriedigend erfüllten Aufgabe gemacht hatte. 
Zeitweilig bestanden Abmachungen gleicher Art mit den 
französischen, belgischen, schweizerischen und italienischen 
Emaillierwerken. 

Die Ausfuhr brachte keine übermäßigen Gewinne. Das 
ergeben die Geschäftsabschlüsse der Aktien-Gesellschaften 

dieser Industrie, bei denen die Ausfuhr durchschnittlich 
mehr als die Hälfte der Gesamterzeugung umfaßte. Die 
Durchschnittsdividende dieser Aktien-Gesellschaften hat 
viele Jahre hindurch vor dem Kriege zwischen 6 und 10 


Proz. betragen. Die Preise für die Ausfuhr waren dem 
Weltmarkt angepaßt und hatten fast immer zur gleichen 
Zeit die gleiche Höhe wie die Verkaufspreise für den ein- 
heimischen deutschen Verbrauch. Hieraus ergibt sich mittel- 
bar, daß die Erhöhung der Erzeugung um die Ausfuhr dem 
heimischen Verbraucher seine Bedarfsgegenstände an 
emaillierten Haushaltungsgeräten verbilligt hat, während 
gleichzeitig erhebliche Tauschwerte bis in die fernsten 
Kanäle des Weltverkehrs geleitet wurden. Der mäßige Ein- 
fuhrzoll für Emaillewaren war für die Preisgestaltung im 
Inland ohne Bedeutung und erheblich niedriger als die ent- 
sprechenden Schutzzölle des Auslandes. Er hat etwa 5 
Proz. vom Werte der Ware, gemesssen an dem durch- 
schnittlichen Vorkriegspreise, betragen gegenüber etwa 25 
Proz. i Nordamerika und weit mehr in vielen der übrigen 
Länder. 

Nach Beendigung des Krieges, der die Ausfuhr mit ge- 
ringen Ausnahmen gänzlich unterbrach, stehen die Emaillier- 
werke vor der Aufgabe, das in langen Jahren mühevoll auf- 
gebaute Ausfuhrgeschäft wiederzugewinnen und aufs neue 
zu befestigen. Die großen Schwierigkeiten, denen sie zu- 
nächst hierbei begegnen werden, sollen nicht unterschätzt 
werden. Ihre Überwindung darf jedoch erhofft werden. Die 
Erzeugungskosten betragen allerdings gegenwärtig das Viel- 
fache ihres früheren Durchschnitts. Wenn auch nicht an- 
zunehmen ist, daß sie in absehbarer Zeit annähernd wieder 
die vor dem Kriege geltenden Verkaufspreise ermöglichen 
werden, so wird doch eine erhebliche Minderung eintreten, 
sobald ein voller und regelmäßiger Betrieb wieder durchge- 
führt werden kann. Auch werden Faktoren, die für die 
Erhöhung der deutschen Erzeugungskosten maßgebend sind, 
in den übrigen Ländern ebenmäßig auf die Höhe der Selbst- 
kosten einwirken. Technische und organisatorische Ver- 
besserungen werden weiterer Verbilligung der Ware dienen 
müssen. Ein Verband Deutscher Emaillierwerke und in ihm 
eine engere Interesssengemeinschaft der vornehmlich für die 
Ausfuhr arbeitenden Grupppen wird berufen sein, alle Mög- 
lichkeiten der Arbeitsteilung und der sonstigen Verbesse- 
rung der Arbeitsmethoden und der Warenbeschaffenheit zu 
erschöpfen. Allerdings wird das Bestreben der die Kosten 
verbilligenden Typisierung seine Grenzen haben an der Not- 
wendigkeit der Anpassung an den vielfältigen Bedarf der 
zahlreichen Absatzgebiete. Ein Zusammenarbeiten mit den 
gleichartigen Werken der slawischen und lateinischen Indu- 
strie wird wie irüher angestrebt werden und liegt durch- 
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aus im Bereiche der Möglichkeit bei Betonung der gleich- 
artigen und bei einem verständigen Ausgleich der entgegen- 
gesetzten Belange. | 

Der Ruf der heimischen Emailleware ist im Auslande 
nicht geschädigt; ihr Ausfall während der Kriegszeit konnte 
nicht gedeckt und der Weltbedarf ohne sie nicht befriedigt 
werden. Die deutsche Ausfuhrindustrie wird mit unge- 
brochenem Mute in den Weltverkehr wieder eintreten. Sie 
fürchtet die Widerstände nicht, denen sie begegnen wird; 
sie weiß, daß die Widerstände dort ihre Grenzen haben, wo 
die Natur der Dinge beginnt, die sich dauernd nicht mei- 
stern läßt. Post nubila Phoebus. 


Tonindustrie und Export. 
Ä Von G. Benfey, Lauban. 


Zu denjenigen Industrien, welche in erster Reihe dazu 
bestimmt sind, unser Geschäft nach dem Auslande wieder 
aufzunehmen, gehört auch die Tonindustrie. Schon aus 
dem Grunde, weil sie einerseits die Rohstoffe, die sie zu 
ihrer Warenherstellung benötigt, ausschließlich in Deutsch- 
land findet und sie in bester Weise veredelt, dann auch, 
weil einzelne Zweige unserer Tonindustrie Erzeugnisse 
liefern, die dank deutscher Intelligenz und Tatkraft die 
entsprechende Auslandsware weit übertreffen, 

Zu jenen Zweigen der Tonindustrie, welche sich be- 
sonders für die Ausfuhr eignen, zählt, soweit die Bau- 
technik in Betracht kommt, die Dachziegel- und Verblend- 
ziegelherstellung, die Steinzeugfabrikation und die feuer- 
feste Industrie. Unter diesen Erzeugnissen sollen hier die 
Dachziegel ausscheiden, weil sie voraussichtlich in den 
nächsten Jahren im Inlande wie zum Wiederaufbau der 
durch den Krieg verwüsteten Ortschaften reichlich Ab- 
satz finden werden und auch meist gleichwertigen Waren 
im Auslande begegnen. Ferner soll in dieser Besprechung 
die feuerfeste Industrie ausscheiden, da sie bei 
der Mannigfaltigkeit ihrer Erzeugnisse und ihrer Ab- 
satzmöglichkeiten eine besondere Erörterung erforder- 
lich macht. Hier sollen nur die Verblendziegel- und die 
Steinzeugindustrien, letztere in den für Kanalisation und 
für die chemische Industrie bestimmten Warengattungen, 
beleuchtet werden. 

Für diese beiden keramischen Erzeugnisse der Ver- 
rg he ist es höchste Zeit, daß frische$ Leben 
in ihre Werke hineinzieht. Denn trotz der hohen Voll- 
kommenheit, die den deutschen Verblendziegel von jeher 
auszeichnete, war die Verwendung der Verblendziegel und 
Terrakotten in den letzten Jahrzehnten doch recht gering. 
Dementsprechend war eine große Zahl jener Werke ge- 
nötigt, entweder die I an ganz einzustellen oder sich 
anderen Zweigen der Tonindustrie zuzuwenden. Die 
Gründe dieses Niederganges einer einst so blühenden In- 
dustrie sind seinerzeit viel in den Fachblättern besprochen 
worden und laufen meist auf veränderte Geschmacksrich- 
tung in der Baukunst hinaus, die sich in Deutschland wenig- 
stens kaum so bald wieder zugunsten der Verblender und 
ihrer Farbenschönheit ändern wird, denn in Zeiten politi- 
schen Niederganges, in Zeiten trüber Dämmerung der allge- 
meinen Stimmung herrscht keine Farbenfreudigkeit; unsere 
Umgebung hüllt sich in Grau. Diese Stimmung ist ja nun 
im Auslande — leider —nicht vorhanden, und so vird 
man dort gern wieder, wie vor dem Kriege, unsere Ver- 
blender aufnehmen. Besonders go weil sie allen An- 
sprüchen, die man an eine solche Ware nur stellen kann, in 
hervorragender Weise entsprechen. 

Zunächst muß hier die Farbenschónheit hervorgehoben 
werden. Vom reinsten, durch keinen Fleck verunreinig- 
ten Weiß bis zum dunkelsten Braun kann jede ge- 
wünschte Farbe geliefert werden, und 
zelne Baukünstler, um ihre Abneigung gegen Verblen. 
der zu begründen, von unschöner Farbenwirkung sprechen, 
so liegt es nicht an den Verblendern, sondern an ihrer An- 
wendung. Ebenso farbenschön wirken und farbenreich 
werden Glasuren, Terrakotten und sonstige Keramiken von 
den Verblendziegelwerken geliefert, und es kann nur tief 
bedauert werden, daß unsere Meister der Baukunst sie seit 
langen Jahren so schwer vernachlässigt haben. Sehr zu 
ihrem eigenen Nachteil, denn was in Verblendern und Ter- 
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wenn  ein- 


rakotten von Meistern, wie Schinkel, Haase, Oppler, Hasek 
usw. vor langen Jahrzehnten oder in der Neuzeit erbaut. 
wird spätesten Geschlechtern noch in gleicher Farben- 
schönheit überliefert werden gegenüber ständig ab- 
bróckelndem Putz oder durch Schwefelsäure der raucher- 
füllten Luft unserer Großstädte zermürbtem Sandstein! Wie 
schön, wie jugendfrisch wirken heute noch die in den glän- 
zenden Zeiten der Hansa entstandenen Rohbauten im 
Norden unseres Vaterlandes, während in Staub zerfal- 
len die herrlichen Gebilde des Kölner Domes! 

Damit kommen wir auf die technischen Vorzüge des 
Verblenders, unter denen die Wetterfestigkeit an erster 


‚Stelle zu nennen ist. Eingehende Untersuchungen haben 


ergeben, daß er hier zwischen Granit und Marmor einer- 
seits sowie Sandstein anderseits steht. Seine Druck- 
festigkeit ist 383 Kilogramm auf ein Quadratzentimeter. Ab- 
solut standfest gegen Feuergefahr! Während hier Hart- 
gerne zerkrümelten, zeigte sich die Verblendziegel- 
assade unangegriffen. Ihr sicheres Verhalten gegen Luft- 
durchlässigkeit, Schlagregen, Mauerfeuchtigkeit, Wärme- 
übertragung und Ansiedelung von Krankheitserregern sind 
weitere, nicht hoch genug einzuschätzende Vorzüge der 
Verblender. Ferner die verhältnismäßige Billigkeit ihrer 
Anwendung. Zunächst, was ja für die Ausfuhr besonders 
wichtig ist, muß die verhältnismäßige Leichtigkeit der 
Verblender, die ja meist stark gelocht sind, hervorgehoben 
Das ermöglicht billigste Transportkosten auf 
weite Entfernungen. Ein Wagen von 10000 Kilogramm 
Ladegewicht trägt etwa 80 Quadratmeter Verblendfläche 
in b und & Verblendern, dagegen nur fünf bis sechs Qua- 
dratmeter Hartsteinverblendung mit fünfzehn bis zwanzig 
Zentimeter Stärke. Weitere Vorteile zeigt die Verwen- 
dung beim Bau selbst. Zu einem Quadratmeter Ziegel- 
mauerwerk sind nach Dienstanweisung der Staatshoch- 
bau-Verwaltung 280 Liter Mörtel erforderlich gegen 330 
Liter Mörtel bei einem Kubikmeter Bruchsteinmauerwerk. 
Vielleicht mag heute noch trotz der gewaltig gesteigerten 
Löhne der Quadratmeter Putzfläche etwas billiger sein 
als der Quadratmeter Ziegelverblendung, aber letztere be- 
nötigt nur eine einmalige Ausgabe, während der Putz 


verwittert und häufig auszubessern oder zu er- 
neuern ist. Diese mannigfaltigen Vorzüge und die bereits 


erwähnte Tatsache, daß nur heimische Rohstoffe und Hilfs- 
mittel zur Herstellung nötig sind, lassen den Verblender 
sehr wohl als geeigneten Ausfuhrartikel erscheinen, zumal 
er ja auch gleiche Erzeugnisse des Auslandes weit über- 
ragt. 

Ähnlich liegen die Dinge bei den in Frage kommenden 
Zweigen der deutschen Steinzeugindustrie. Aus beschei- 
denen Anfängen heraus, lange mit englischem Wettbewerb 
kämpfend, hat sie sich mächtig emporgearbeitet, so daß sie 
heute auf dem Auslandsmarkt eine hochgeachtete Stellung 
einnimmt. Die Vielseitigkeit jener Industrie lernen wir 
am besten aus den Katalogen ihrer Werke kennen. Da 
sind zunächst die einfachen Steinzeugröhren, deren Ab- 
zweigungen, Bogen und Kniestücke, die Geruchverschlüsse, 
die Verschlußteller, die Kabelröhren, Kanal-Sohlsteine, 
Sinkkasten, Sand- und Fettfänger, Klärapparate, Viehkrip- 
pen, Tröge, Schlachthofeinrichtungen, Aborttrichter, Bade- 
wannen, Schornsteinaufsätze usw. Alle diese Gegen- 
stände in verschiedenartigster Ausführung, jedem Bedürf- 
nisse auf das genaueste und sorgfältigste angepaßt. Der 
Krieg, der furchtbare Lehrmeister, hat auch auf diese In- 
dustrie erziehend und fördernd eingewirkt. Unter der 
Überschrift „Kupfer gab ich für Steinzeug“ versandte wäh- 
rend des Krieges die Deutsche Ton- und Steinzeugwerke 
A.-G., Berlin-Charlottenburg, ein künstlerisch ausgestatte- 
tes Flugblatt, mit dem sie darauf hinwies, daß sich jenes 
Metall — wie so viele andere damals für den Heeresver- 
brauch abverlangte Metalle — durch Steinzeugmasse er- 
setzen läßt. Ein Ersatz, der dauernd die so erworbene 
Stellung bewahren wird. Das Flugblatt brachte Bilder von 
Schlangen aus braunem, weißem Steinzeug und aus reinem 
Quarzglas, die für Destillation, Kondensation, Rektifika- 
tion usw. Verwendung finden, weiter Destillier-, Koch- und 
Rührkessel aus feuerfestem Steinzeug als Ersatz für Metall 
bis 1000 Liter Inhalt, Kolonnen-Füllungen bis 1000 mm |. 
Weite und endlich verschiedenartige Steinzeughähne, die 
vor Versand auf Dichtigkeit bis 4 Atm. Druck geprüft sind. 
Daß sich diese Ersatzstoffe auch in Friedenszeiten behaup- 
ten, kann damit begründet werden, daß das Stein- 
zeug dem Kupfer wie sonstigen Metallen gegenüber den 


großen Vorzug besitzt, nicht von Säuren angegriffen zu 
werden. Es läßt sich in jede gewünschte Gestalt bringen 
und wie Metall zur vollsten Dichtheit schleifen. 

Alle diese verschiedenen Ee Wed der Steinzeug- 
industrie werden sich bald wieder ihren berechtigten Platz 
auf dem Weltmarkte verschaffen, Dafür bürgt nament- 
lich die außerordentliche Sorgfalt, das 51 ortschrei- 
ten gerade unserer deutschen Werke. Diese beiden Eigen- 
schaften sind bei solchen Waren dringend nötig, denn deren 
Verbrauch bedingt überaus pas Vertrauen. Der ge- 
ringste Fehler, das kleinste Versehen bei der Anfertigung, 
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wie sie so leicht durch schädliche Stoffe im Ton und 
dessen Zutaten, beim Aufbereiten, Formen, beim Trocknen, 
Brennen und Kühlen der Ware auftreten können, Fehler, 
die meist erst nach der Ingebrauchnahme sich bemerkbar 
machen, können peinlichste, mit großen Unkosten ver- 
knüpfte, wenn nicht Menschenleben und Gesundheit be- 
drohende Folgen zeitigen. Unsere deutschen Steinzeug - 


werke sind sich dieses hohen Vertrauens voll bewußt, sie 


haben den Werdegang ihrer Erzeugnisse ganz darauf ein- 
gestellt und werden in diesem Zeichen sich den ihr gebüh- 
renden Platz auf dem Weltmarkte zu sichern wissen. 
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Elektrische Heizapparate. 
Mit 2 Abbildungen. 

Zu den Errungenschaften der Industrie für unsere 
Lebenshaltung im allgemeinen gehört die vielseitige Ver- 
wendung der elektrischen Energie, die heutzutage bereits 

Me in den meisten 
Orten vorhanden 
ist. Diesem Um- 
stande hat auch 
die Firma „Pro- 
metheus, Fa- 


brik elektrischer 


Waffeleisen. Heiz- und Koch- 


apparate G. m. b. H.“ 
in Frank furt a M. 
in angemessener 
Weise Rechnung 
getragen Neben 
einer großen An- 
zahl von Koch- und 
Heizapparaten in 
vielseitiger prakti- 
scher Ausführung : bc) 
und geschmack- ie boda - ^ 
ES F 2 menie 2 2 L^ 
ung machen wir 17 | 
besonders auf die at. m «4. 

in den Abbild. dar- 

gestellten Apparate aufmerksam. Das elektrisch beheizte 
Waffeleisen dürfte in jeder Küche, Hotel u. dergl sich 
großer Beliebtheit erfreuen, während der Brutapparat mit 
automatischer Regulierung für Geflügelzucht inderteuren 
Lebensmittelbeschaffung in weiten Kreisen 
großes Interesse erwecken wird. In den Apparaten ist 
noch die Neuerung des sogenannten Außenbandes im Heiz- 
körper zum Einbau gekommen, wodurch eine ausgiebige 
Ausnutzung der elektrischen Energie erzielt worden ist. 
Hierdurch haben die Apparate der Firma besonders 
hohen ökonomischen Wert erhalten. Ingenieur Brun. 


Elektrische Installationen. 
Mit 1 Abbildung. 
Für Verlegung von Licht- und Kraftleitungen zum An- 


schluß an elektrische Verbrauchsstellen ist es von hohem 
Wert, wenn man für diese Arbeiten praktische Hilfsmittel 
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Tisch mit Anschlagschiene 
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zu benutzen in der Lage ist, die dem Monteur Zeit und Ar- 
beit ersparen. Ein solches Mittel gibt uns die von der 
Firma Eile mann & Co. inMagdeburg-West fa- 
brizierte und durch D. R. P. geschützte Eilemann-Freilei- 
tungsklemme an die Hand. Diese Klemmen haben den be- 
sonderen Vorzug, trotz ihrer Leichtigkeit und Billigkeit 
äußerst praktisch und zuverlässig zu sein. Sie werden in 
zwei Typen aus verzinktem Bandeisen sowie aus Aluminium 
hergestellt, und zwar Größe I bis zu 50 qmm und Größe H 
bis 95 qmm Leitungsquerschnitt. Am 
bemerkensw ertesten sind die besonders A 
gesetzlich geschützten seitlichen Kralle... 
welche in Verbindung mit der schnell | 
zu bewerkstellenden Montage einen 
dauernd guten Kontakt auch bei Ver- 
wendung an sehr ungleichen Leitungs- 
querschnitten gewährleisten. Bei den 
Aluminiumklammern sind entsprechend 
dimensionierte Unterlegscheiben vor- 
gesehen, wodurch eine höhere Sta- 
bilität erreicht wird, Ing. Brun. 


Metallbearbeitung. 

(Mit 2 Abbildungen.) 
Präzisions - Kreissägemaschine der Firma G. Kärger 
À.-G., Berlin O.27. 

Die Maschinen dienen zum rationellen Herstellen von 
sauberen Schnitten an Stangen, Röhren und Bechen aus 
Metall, Fibre und dergl. in gleichmäßig genauen Längen 
und Breiten, Ferner können auch präzise Einschnitte 
in nach Teilrad einstellbarer Tiefe vorgenommen werden. 
Nach der durchgreifenden Neukonstruktion ist die Be- 
dienung die denkbar einfachste geworden, die Verbesserung 
des Sägeantriebes ermöglicht die Verwendung einer 
Rer Riemenrolle und ergibt daher eine unübertroffene 

chnittleistung. Der Tisch ist mit dem Gestell fest ver- 
schraubt und nicht mehr aufklappbar. Zur Einstellung des 
Sägenblattes für Tiefschnitte dient eine horizontale 
Spindel mit Teilrad, Mit dieser kann der unter dem Tisch 
gelagerte Antriebsräderkasten zur Sägenwelle gehoben 
bzw. gesenkt werden. In der tiefsten Stellung unter dem 
Tisch können die Sägenblätter bequem ausgewechselt 
werden. Der Räderkasten ist gegen das Hineinfallen von 
Spänen ganz abgeschlossen, und die im Ölbad laufenden 
Räder schmieren gleichzeitig die Lagerstellen ausgiebig. 
Eine Schraube an der Tischseite dient zum genauen Ein- 
stellen der Säge in die Nullstellung nach dem Millimeter- 


„Bilomann‘- 
Freileitungsklemme 
D. R. P. 


Ze 
Tisch mit Längenanschlag. 


stab auf der Tischfläche. An der Stelle, wo die Säge durch 
den Tisch tritt, ist eine Stahlplatte eingesetzt, deren 
Schlitz der normalen Sägenstärke von 1 bzw. 15 mm 
entspricht. Bei Bedarf von stärkeren Schnitten muß eine 
Auswechselung stattfinden. Der Antrieb erfolgt elektrisch 
oder durch Transmission. Besondere Zubehórteile erhóhen 
die Verwendungsmöglichkeit. So ist eine Anschlagschiene 
für parallele Schnitte mit Winkelführung an der Vorder- 
seite des Tisches vorgesehen zum Schneiden von Streifen 
ausgewalzter oder gegossener Tafeln, einstellbar nach 
einer auf dem Tische befindlichen Millimeter-Teilung. 
Ferner kann ein Längenanschlag eingelegt werden für 
winklige Schnitte mit Millimeter-Maßstab und mit einer in 
der Tischnut geführten stählernen Winkelschiene, welche 
für Schnitte und Tiefenschaitte dient und zur Verarbeitung 
von Stangen, Röhren und dergleichen in genauen Längen 
von großem Wert ist. ng. Ma. 
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Unser heutiges Titelbild zeigt eine Abteilung der Leip- 
ziger Technischen Herbstmustermesse in den Pracht- 
räumen des Zoologischen Gartens. Unter den ausgelegten 
Fachzeitschriften waren auch diejenigen unseres Verlages 
vertreten, u. a., wie unsere Leser aus dem in der Bühnenöff- 
nung schwebenden Reklameband ersehen, die Export-Woche. 
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Argentinien. Nach den neuen Einwanderungs- 
bestimmungen hat die Exekutive das Recht, jeden 
Ausländer auszuweisen, der von einem ausländischen Ge- 
richt wegen allgemeiner Gesetzesverstöße oder wegen 
schlechten Benehmens verurteilt worden ist; sie kann 
ferner jeden Ausländer ausweisen, dessen Benehmen eine 
Gefahr für die nationale Sicherheit oder eine Störung der 
öffentlichen Ordnung in sich schließt. Außerdem darf die 
Exekutivgewalt jeden Ausländer am Landen verhindern, 
dessen Vorleben zur Einreihung in eine der oben ge- 
n:nnten Kategorien berecht gt. Weiter ist solchen Per- 
sonen die Einwanderung verboten, die wegen Vergehen 
verurteilt worden sind, auf die nach argentinischem Gesetz 
körperliche Züchtigung steht, ferner Anarchisten und 
anderen Störern der menschlichen Gesellschaft und 
Mädchenhändlern. % „Libre Belgique” berichtet aus 
Buenos Aires, daß die Regierung ein Gesetz eingebracht 
hat, nach welchem Maschinen und Werkzeuge 
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für die Metallindustrie, Bergwerke, Bohrindustrie, soweit 
sie im Lande arbeiten, sowie wissenschaftliche Inetrumente 
und Apparate vom Eingangszoll befreit werden. 

Belgien. Nach Bekanntgabe der Regierung ist der 
Transit Verkehr in den belgischen Häfen zwischen 
Deutschland und den übrigen Ländern gänzlich freigegeben. 
* Der Generalsekretär der Belgisch-Argentinischen Han- 
delskammer schreibt im „Libre Belgique”: Ich verstehe 
nicht recht, wie es möglich sein soll, deutsche Waren 
allgemein zu boykottieren. Sie werden, mindestens 
diejenigen, die besser und billiger sind, in holländischer, 
schweizerischer oder skandinavischer Verkleidung oder 
überhaupt nicht verkleidet erscheinen, und niemand kann 
es verhindern. 

Brasilien. Die Filiale der National City Bank 
of New York in Rio de Janeiro hat die ersten versóhnenden 
Schritte zur Wiederherstellung des deutsch-bra- 
silianischen Handels ange et und ihr Wechsel- 
EET auf Hamburg dem Publikum zur Verfügung 
gestellt, ` 

Deutschland. Nach einer Verfügung des Reichs- 
wirtschaftsamtes soll zwar ein allgemeines Ein- 
fuhrverbot grundsätzlich bestehen bleiben, jedoch ist die 
Aufstellung von Freilisten beabsichtigt. Die Ausfuhr soll 
grundsätzlich frei sein, indessen soll für bestimmte Gruppen 
eine besondere Regelung getroffen werden. Fertigwaren 
sind grundsätzlich für die Ausfuhr frei. Über die Ausfuhr 
von Halbfabrikaten, die von der Fertigindustrie benötigt 
werden, und von denen der Inlandsbedarf nicht voll ge- 
deckt ist, sollen besondere Bestimmungen entscheiden, ob 
eine Ausfuhrmöglichkeit gegeben werden kann oder nicht. 
Eine gleiche Bestimmung ist für Rohmaterialien m Aus- 
sicht genommen. Ferner ist die Einrichtung von Organi- 
sationen vorgesehen, die unter Mitwirkung von Fachleuten 
bei der Prüfung der Ein- und Ausfuhrfragen mitwirken 
sollen. * Durch die Stockung der Produktion in den Haupt- 
ländern der Emaillefabrikation, wie Deutsch-Österreich und 
der Tschecho-Slowakei, hat sich die Nachfrage im Aus- 
lande nach deutschen Emaillewaren bedeutend ver- 
stärkt. Auch im Inlande ist die Nachfrage erheblich 
größer geworden, so daß die deutschen Firmen zurzeit 
mit Aufträgen reichlich versehen und bis an die Grenze 
ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt sind. * Da die für die 
Ausfuhr vorgesehenen Mengen an Zuckerrüben- 
samen nahezu erschöpft, teilweise sogar schon über- 
schritten sind, hat die Reichsregierung die Ausfuhr deut- 
schen Zuckerrübensamens vorläufig gesperrt. * Die Han- 
delskammer zu Berlin macht darauf aufmerksam, daß die 
Aufhebung des Ausfuhrverbotes für die meisten natürlichen 
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Textilwaren auch die Ausfuhrfreiheit der ent- 
sprechenden Erzeugnisse aus Papiergarn zur Folge 
hat. * Die Nachfrage aus dem neutralen Auslande nach 
Stabeisen hat derart zugenommen, daß mit einem weiteren 
Anziehen der Preise zu rechnen ist. 

England. Der ,Morning-Post" zufolge sind Glas- 
waren und Schleifsteine sowie Schmiedewaren, 
Stahlartikel, Messer und Gabeln eingeführt worden. Man 
ist hier derartigen Artikeln weniger abgeneigt, da man 
dadurch eine Verbilligung der allgemeinen Lebenshaltung 
durchzusetzen hofft. * Durch die Aufhebung der Einfuhr- 
beschränkung befürchtet man in der Porzellan- 
industrie die deutsche Konkurrenz. Geschäftshäuser 
in Staffordshire bieten bemalte Tassen und Untertassen 
deutschen Ursprungs zu Preisen an, die weit hinter den 
Herstellungskosten für die gleichen Artikel in England 
zurückbleiben. Für Artikel besserer Ausführung, die dem 
deutschen Muster gleichkommen, verlangen die englischen 
Fabrikanten sogar vielfach den doppelten Preis der 
deutschen. Selbst im Longton, der Heimat der englischen 
Porzellanindustrie, werden ausländische Erzeugnisse als 
holländisches Fabrikat angeboten, obwohl bekannt ist, daß 

olland nur sehr wenig Porzellan fabriziert, Man nimmt 
an, daß Deutschland während des Krieges große Mengen 
Porzellan zu niedrigen Preisen als Bezahlung für Butter 
und Käse nach Holland geliefert hat. Ist dies der Fall, 
so fürchten die englischen Fabrikanten in der nächsten 
Zeit neben der deutschen Konkurrenz eine wahrschein- 
liche Unterbietung von seiten holländischer Kaufleute. * 
Die Handelskammerin Cóln bittet Firmen, welche 
den Ein- und Ausfuhrhandel mit England wieder aufzu- 
nehmen beabsichtigen, unter Angabe der gewünschten 
oder angebotenen Warengattungen um entsprechende 
Mitteilung. 

Frankreich. Über die künftigen Beziehungen zu Deutsch- 
land gibt Alfred Capus im „Figaro“ folgende Darstellung: 
Wenn auch die Deutschen immer noch durch die Ver- 
antwortung für den Krieg belastet sind, so ist doch diese 
Anschauung keineswegs ein Hindernis für den Aus- 
tauschvon Handelsbeziehungen, Aussprachen 
über gemeinsame Interessen oder geschäftliche Wechsel- 
beziehungen. Zwischen Frankreich und Deutschland ist 
zwar die plötzliche Liebe nicht mehr möglich, es gibt aber 
viele friedliche Ehen, die nicht mit einer Liebe auf den 
ersten Blick begonnen haben. * Die Handelskammer in 
Berlin weist die Verkehrtreibenden darauf hin, daß nach 
Elsaß-Lothringen ohne besondere Genehmigung 


-legenheiten hat nach einer Nachricht aus Athen im 


nur Kohlen und Koks Ve WEE werden dürfen. Für alle 
anderen Güter ist vorher die Genehmigung der Commission 
des dérogations in Straßburg einzuholen. 

Griechenland. Der Minister für wirtschaftliche Ange- 
binettsrat beantragt, die wirtschaftlichen Beziehungen 
mit Deutschland wieder aufzunehmen. 

Italien. Für d e Einfuhr derjenigenWaren aus Deutschland 
die noch einer Einfuhrerlaubnis unterliegen, ist für Triest, 
Venezia-Giulia, Istrien und die von Italien besetzten Gebiete 
Dalmatiens das italienische Gorvernato in Triest 
zustándig. Mit Rücksicht auf die schlechte Postverbindung 
empfiehlt es sich, die genauen Verschiffungsdispositionen 
im Innern des Frachtbriefes zu wiederholen, * Die Han- 
delskammer Cóln bittet alle Firmen, welche die Geschäfts- 
beziehungen zu Italien wieder anknüpfen wollen, um um- 
ende Heilung and zwar unter Angabe der gesuchten, 

zw. angebotenen Waren. 

Mexiko. Der Deutsche Wirtschaftsverband für Süd- 
und Mittelamerika teilt mit, daß sein nach Mexiko ent- 
sandter Sonderberichterstatter in einem Telegramm die 
allgemeine wirtschaftliche Lage als günstig bezeichnet, 
namentlich auch im Hinblick auf die dem deutschen Handel 
sich bietenden Absatzmögichkeiten. Trotz der Bemühun- 
gen der Vereinigten Staaten, den mexikanischen Markt 
an sich zu reißen, macht sich ein dringendes Bedürfnis 
gerade nach den Waren geltend, die früher von Deutsch- 
land geliefert worden sind, so daß die Voraussetzungen 
für die Wiederaufnahme der deutschen Ausfuhr dorthin 
als gut zu bezeichnen sind. 

Niederlande, Die Nederlandsche Kamer van 
Koophandlel in Frankfurt a. M. sieht sich in- 
folge Beitritts einer ganzen Reihe von Mitgliedern in der 
Lage, die Organisation für Südwest-Deutschland auf einer 
breiteren Basis auszubauen, als ursprünglich geplant war. 
Es wurde in Frankfurt a. M., Brentanoplatz 1, ein eignes 
Bureau eróifnet. Die erste Aufgabe dieser Geschäftsstelle 
ist, einen ausführlichen Bericht über die Handelsmöglich- 
keiten zwischen Holland und Südwest-Deutschland zu- 
sammenzustellen. Dieserhalb wird sich die Geschäftsstelle 
mit den verschiedenen Handelskammern und Wirtschafts- 
verbänden in Verbindung setzen. Der fertiggestellte Be- 
richt wird den holländischen und deutschen Interessenten 
zur Verfügung gestellt werden. % Die Holzeinfuhr aus 
Deutschland stieg bedeutend, und zwar auf 178 391 Tonnen 
im ersten Halbjahre 1919 gegen 40 377 Tonnen im Vor- 
jahre und 36 295 Tonnen im gleichen Zeitraume 1917. Die 


= GRANIT = 


ist das beste Material für Bau- und Monumentalarbeiten. 


Bezugsquellen weist der 


Verband Deutscher Granitwerke e. V. 


in Karlsruhe nach. 
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Zur internationalen Messe 
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Einfuhr von Roheisen und Rohstahl stieg fast au! 
das Dreifache des Vorjahres, Schmiede., Band. und 
Platteneisen auf das Doppelte. 

Norwegen. Die Regierung verlangt, daß die Eisen- 
bahnfrachten von und nach Deutschland stets in 
Norwegen in Kronen gezahlt werden. Die Ex- und Im- 
porteure werden darauf aufmerksam gemacht, daß die 
deutschen Eisenbahnen bei Wagenladungen auf deo As 
dem Erstattungswege den Unterschied zwischen Tarilkurs 
und Tageskurs für die deutsche Anteilstrecke erstatten. * 
Da in Norwe 
auf die Einfuhr von Fertigfabrikaten und Furnituren sowie 
Reparatur-Werkzeug angewiesen. Für größere Uhren, 
Wand-, Salon-, Standuhren und Regulatoren kommt zur- 
zeit nur Deutschland in Frage, und man bedauert allge- 
mein die geringen und EE Lieferungen 
deutscherseits. Die Einführung der in Deutschland ver- 
breiteten Weckuhr aus Metall in Würfel- oder Doppel- 
würfelform dürfte sich auch in Norwegen lohnen. 

Rumänien. Trotz der noch immer nicht gerade deutsch- 
freundlichen Haltung der Rumänen besteht bei ihnen, wie 
Lothar Arends in der deutschen „Levante-Zeitung be- 
richtet, kein Zweifel darüber, daß die Erzeugnisse der 
Zentralstaaten nicht nur erheblich billiger, sondern auch 
besser sind. Deutschen Exporteuren wird daher die Auf- 
nahme der vor dem Kriege gepflogenen Verbindungen mit 
rumänischen Handelskreisen drinsend empfohlen. Auch 
die Auslands-Deutschen in Rumänien und der Levante 
könnten sich ander Wiederaufrichtungunserer 
Handelsbeziehungen mit den süfosteuropäischen 
Ländern beteiligen, z. B. durch Angabe von Adressen auf- 
nahmefähiger und -bereiter Häuser in diesen Gebieten. 
Wenn auch der beiderseitig schlechte Valutastand zurzeit 
noch ein Hindernis ist, so dürfte er sich doch bis zur 
Verwirklichung der Lieferungen und Verbesserung der 
Transportverhältnisse usw. heben. 


Ben keine Uhren fabrik besteht, ist das Land 


‚Rußland. Nach Blättermeldungen sind in Berlin zur- 
zeit Verhandlungen zwischen einer Kommission aus 
dem antibolschewistischen Gebiete Rußland mit der 
deutschen Regierung im Gange. Die Kommission soll auch 
mit der Privatindustrie in Verbindung treten. 

Südamerika. Wie mitgeteilt wird, zeigt sich in den 
letzten Wochen große Nachfrage nach deutschen Industrie- 
produkten in südamerikanischen Importeurkreisen. Vor 
allem sollen einer Reihe führender Werke der deutschen 
Schwerindustrie große Aufträge aus Süda me- 
ri k a zugegangen sein. Die Lieferfristen werden den un- 
sicheren Produktions verhältnissen angepaßt und die 
Preise durchweg als gute bezeichnet. Besonderes Inter esse 
findet die oberschlesische Industrie, deren 
führende Werke eine umfangreiche Geschäftspropaganda 
in den südamerikanischen Staaten seit einiger Zeit ent- 
falten. Die Auslandsvertretungen der oberschlesischen In- 
dustrie arbeiten mit schnelleren Lieferfristen als der 
Westen. So ist der Bismarckhütte in diesen Tagen 
aus Südamerika ein größerer Auftrag im dck von 
16 Millionen Mark übertragen worden. Die Gesellschaft ist 
zurzeit auch mit anderen Auslandsaufträgen überaus stark 
beschäftigt. Die Preise werden als durchweg lohnend 
bezeichnet. * Nach Berichten aus New York gibt der 
Nationalverband der Fabrikanten die Errichtung einer 
großen Exportzentrale bekannt, die den Zweck 
hat, den Handel mit Südamerika für alle Waren zu fórdern. 
Sobald diese Einrichtung in Südamerika in Betrieb ist. 
sollen auch in anderen Ländern Zweigstellen errichtet 
werden. 

Tschecho-Slowakischer Staat. Eine Versammlung in 
der Berliner Handelskammer beschloß, mit Genehmigung 
der Behörde eine Tschecho-SlowakischeHan- 
delskammer zu gründen. 

Vereinigte Staaten von Amerika. Bei einem Ver- 
gleich der eigenen mit der deutschen Steinkohlen- 


„A leine Anzeige 


Preis für 1 Kästchen von 10 mm Höhe, einspaltig, für 1x M. 4.80; 3x M. 12.—; 13 x M. 45.—; 26 x M. 84.—. Raumgröße unbeschränkt. 


PRIORA UNIV Pateni 


Erstes Exporthaus À 


sucht große und größte Posten von Export- 
waren möglichst sofort greifbar u. mit Aus- 
fuh:bewilligung, Käufer anwesend. Aus- 
führliche Offerten umgehend an Haasen- 
stein & Vogler, Berlin W. 35, unter 15 293. 


GroßeBrennerei, welche als Spezialität 


echten Steinhäger 


herstellt, sucht 


ersiklassigen 
Exportverfreter 


Offerten unter A. 102 an die Anzeigen-Abteilung dieser Zeitschrift. 
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Q 145 Hernösand. i durch Generalvertreter W. 
.144,191u.345(lLinjeväljaresyst.) | 


legr.-Adr.:Ramstróm,Hernósand 
dummidichtun u. roter Fibre 
i [ gegen Tausch- 
objekt abzugeben. G. Bornemann | 
Berlin W. 30, GoltzstraBe 5 III. 


und empfehle mich als Einkäufer, 
Elektr. 
Correspond. Engl. Franz. Ital. Spa 

Code 5te Edition 


Walter Fritzsche, Düsseldorf 56 


Telegramm-Adresse „ Wetrie“. 


Werner 
Berlin W. 9, Schliedlach 72. (Aush. kee 
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Offerten: Nürnberg, Bleistraíze 17. 
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orzugt Europa, ebenso alten Sammlungen, und erbitten 
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teerindustrie kommt „Journal of Commerce" zu fol- 
£endem Resultat: Trotz der bereits gemachten ermuti- 
genden Fortschritte steckt die amerikanische Steinkohlen- 
teerindustrie noch immer in den Kinderschuhen, und die 
Entwicklung in dem letzten Jahr ist bei weitem nicht so 
weit vorgeschritten als in der deutschen Steinkohlenteer- 
industrie, die auf eine 40 jährige Erfahrung zurückblicken 
kann. % Dr. Ed. C. Worden, Chemischer Sachverständiger 
des „Bureau of Aircraft Production” in Washington stellte 
beim Besuch verschiedener Mittelpunkte der Che- 
mischen Industrie in Deutschland fest, daß die 
deutsche Industrie volkommen bereit ist, eine ebenso große 
Produktionstätigkeit zu entwickeln, als ob kein Krieg ge- 
wesen wäre. Die Lage der deutschen Farbstoff- 
und Arzneimittelindustrie sei so günstig wie 
je zuvor, und ihre Produkte lägen für die Ausfuhr bereit. 
Der größe Erfolg der Deutschen sei die Herstellung von 
Stickstoff aus der Luft in großem Umíange. Die 
Deutschen seien davon überzeugt, daß kein anderer Staat 
ihnen in dieser Entwicklung folgen könne und zeigten des- 
halb z. B. den französischen Behörden im besetzten Gebiet 
bereitwillig alles, was sie sehen wollten. Die große Stick- 
stoffproduktion setze die Deutschen nicht allein in die 
Lage, ihre Landwirtschaft vorwärts zu bringen, sondern 
liefere ihnen auch unbeschränkte Mengen Material für 
Sprengstoífe. Die chemische Industrie in den Vereinigten 
Staaten werde deshalb an Deutschland einen bedeutenden 
Konkurrenten haben, zumal die deutsche Bevölkerung auf 
einer durchschnittlich hohen Entwicklungsstufe stehe, wäh- 
rend die Vereinigten Staaten wohl über eine beträchtliche 
Zahl gebildeter Leute verfügen, ein großer Teil ihrer Be- 
völkerung jedoch nicht die erstrebenswerte Begabung und 


Bezugsquellen-Nachweis 


Unsere Auskunftsstelle für den Bezugsquellen-Nachweis ist durch 
ausgedehnte Bezieh en zu allen deutscnen Industrie- und Handels- 
kreisen in der Lage, den Lesern unserer „Export-Woche“ schnell und 
sachgemäß empfehlenswerte Bezugsquellen deutscher Exportartikel 
nachzuweisen. 

Alle unsere Leser laden wir ein, von dieser großzügig angelegten 
Organisstion ausgiebigen Gebrauch zu machen und ihre Wünsche 


Wer liefert? 


(Interessenten bitten wir, sich mit unserer Abteilung „Exportnachweis* in Verbindung zu setzen. Die 
Weiterbeförderung uns eingesandter Offertbriefe übernehmen wir nicht.) 


Anfrage No.: Anfrage No.: 


Erziehung erreicht habe. * Die Geschäftsstelle des 
Deutsch- Amerikanischen Wirtschafts. 
verbandes, Berlin NW.7, Neue Wilhelmstr. 12—14, ist 
bereit, betroffenen Firmen und Persönlichkeiten zweck- 
dienliche Ratschläge zu erteilen für die Wahrung der In- 
teressen an beschlagnahmtem bzw. liquidiertem deutschem 
Eigentum in den Vereinigten Staaten. 


1* 

Verkehr. Die „Hamburg- Amerika -Linie' teilt 
mit, daß a b Hamburg direkt D. „Sirius“ am 30. Sep- 
tember nach westnorw. Häfen, D. , Weimar" am 30. Sep- 
tember nach Leith und Dundee, D. „Alm“ am 30. September 
und ein anderer Dampfer am 14. Oktober nach Liver- 
pool, D. „Graaf Hendrick“ am 5. Oktober nach Bilbao 
und Cadiz gehen. Ab Hamburg über Amster- 
dam verkehren: nach Tanger und Gibraltar D. „Achilles“ 
am 9. Oktober ab Amsterdam, nach Catania, Messina und 
Palermo D. ,Adriadne" am 10. Oktober; ab Hamburg 
über Liverpool: nach Para und Manaos D. „Anselm“ 
am 15. Oktober ab Liverpool, nach New-Orleans D. „Asian“ 
am 30. Oktober ab Liverpool, nach Bombay und Calcutta 
Mitte Oktober, nach Maranham und Parnahyba Mitte No- 
vember je ein Dampfer, Von Stettin nach West- 
Norwegen fährt am 2,/4. Oktober D. „Nustrand“, am 9./18. 
Oktober D. „Hansa“. Außerdem besteht eine wöchentliche 
Dampferverbindung Hamburg - Amsterdam, ab 
Hamburg jeden Sonnabend. : 

: Börsen und Messen. In Antwerpen ist von der 
Handelskammer die Organisation einer Ausstellung von 
Handelsmustern geplant, welche voraussichtlich zum ersten- 
mal 1920 stattfinden soll. * Bei der Eröffnung der Waren- 


über den Bezug von Artikeln der deutschen Industrie oder auch 
über Informationen, den Export und Import betreffend, an die 

Export-Woche‘“‘, Abteilung „Bezugsquellen - Nachweis”, 
Berlin SW 68, einzusenden. Die gesuchten Artikel sollten möglichst 
enau spezialisiert werden; allgemeine Angaben, wie Stahlwaren, 


aschinen, Chemikalien usw., genügen nicht. 
Der Nachweis erfolgt für alle Teile völlig kostenfrel! 


Berlin SYS August Scherl G. m. b. H. 


Zimmerstr. 35- 41 


di Schreibmaschinen 


fast neu, in allen Preislagen. Auf Wunsch sende ernsten Reflektanten 
Aufstellung nebst Preisangabe. 


Thomann’s Schrelhmaschinenhans, Berlin W9, Kinketrase 27 


5048 aus Holland: Unterkleidung. 
5049 aus Schweiz: Chemisch-technische Pro- 
dukte. 


5050 aus Schweiz: Pharmazeutische Präparate. | 


5051 aus Schweiz: Aetherische Oele. 

5052 aus Schweiz: Fruchtessenzen, 

5053 aus Schweiz: Parfümerien. 

5054 aus Schweiz: Synthetische Riechstoffe. 

5055 aus Schweiz: Wasch- und Bleichmittel. 

3:056 aus Holland: Obst- und Kartoffelkórbe. 

5057 aus Italien: Faß maschinen. 

058 aus Holland: Fahrräder. 

059 aus Holland: Motorräder. 

060 aus Schweden: Winkelküpfe. 

061 aus Schweden: Kleine Kompasse. 

062 aus Schweden: Winkelspiegel. 

063 aus Schweden: Pottasche und Soda so- 
wie übrige Kalium- und Natriumverbin- 
dungen für Seife-, Papier-, Textil-Fabri- 
kation. 

064 aus Schweden: Anilinfarbstoffe, 

065 aus Schweden: Bleimennige, Bleiweiß, 
Zinkweiß. 

066 aus Holland: Pharmazeutische Waren. 

067 aus Holland: Tablettiermaschinen für 
pharmazeutische Tabletten. 

868 aus Holland: Kapselmaschinen. 

069 aus Holland: Maschinen für Suppositoria 
und capsulae gela:inosae. 

070 aus Schweden: Elektrische Artikel aller 
Art. 

071 aus Berlin: Carbon tetra chlorid. 

72 aus Holland: Maschinelle Fabrikation für 
genau dosierte Kapseln. 

873 aus Holland: Aluminiumdosen in großen 
Quantitäten. 

974 aus Schweden: Kernlederriemen, Dyna- 
moriemen, LedermanschetUen usw. 


5075 aus Schweden: Schmirgelwaren und Ma- 
schinen aller Art. 

5076 aus Schweden: Gummiwaren und Rie- 
men davon. 

5077 aus Schweden: Textilriemen und Gurte. 

5078 aus Schweden: Maschinen für Eisen- 
und I[olzbearbeitungszwecke. 

5079 aus Schweden: Beleuchtungsgegenstände 
aller Art. 

5080 aus Schweden: Kunstdürme. 

5081 aus Schweden: Ledermöbel. 

5082 aus Berlin: Schwefelsaurer Ammoniak. 

5083 aus Berlin: Photo-Stereoty p- Apparate. 

5084 aus Berlin: Rechenscbieber Marke Man- 


heim. 

5085 aus Schweiz: Eternitbereitungsina:chi- 
nen. e 
5086 aus Schweiz: Maschinen für Buchsen. 

fabrikation. 


5087 aus Schweiz: Solinger Stahlwaren. 

5088 aus Schweiz: Elektr. Taschenlampen und 
Batterien. 

5089 aus Schweiz: Feuerzeuge. 

5090 aus Schweiz: Aluminiumwaren f. Haus- 
halt. 

5091 aus Schweiz: Wagendecken und Pferde- 
decken. 

5092 aus Schweiz: Werkzeuge für Landwirt- 
schaft, Handwerk und Haushalt, 

5093 aus Schweiz: Kasseuschränke und Kas- 
Betten. , 

5094 aus Schweiz: Eisenschrünke. 

5095 aus Schweiz: Sanitütsartikel, wie Ther- 
mometer, Inhalationsapparate. 

5098 aus Schweiz: Pharmazeutische Produkte. 

5097 aus Schweiz: Baubeschläge. 

5098 aus Schweiz: Möbelbeschläge. 

Fortsetzung siehe Seite 10. 
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Karren u. Wagen o Gleisgeräte 


Erste Berliner Spezlal-Fabrik für Transportgeräte. 
Fabrik: Köpenickerstr. 113 

BERLIN 80. 16, Ausstellungsraum: Köpenickorstr. 78 

Verlangen Sie Preisliste 1129. 
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börse in Frankfurt a. Main waren ungefähr 500 Per- 
sonen aus allen Geschäftszweigen der Stadt und der Um. 
gebung anwesend, Angebot und Nachfrage traten beson- 
ederwaren in vermehrtem Umfange 
hervor. — Die Zahl der Anmeldungen zur internationalen 
Einfuhrmesse ist bereits auf über 2000 gestiegen. Ziemlich 
alle Industrien und Branchen werden vertreten sein, auch 
solche, die auf den deutschen Messen bisher fehlten, vor 
allem die Maschinenindustrie, die Industrie orthopädischer 
Apparate usw. Das Niederländische Generalkonsulat wird 
auf dem Meßgelände eine Auskunftstelle unterhalten. Auch 
die französische Wirtschaftsstelle in Mainz 
richtung eines eigenen Bureaus auf der Messe, das an alle die 
Messe besuchenden und beschickenden Franzosen Auskunft 
im Frühjahr 1920 beabsichtigte 
Reichenberger Messe haben sich 


ders in Textil. und 


erteilen wird. * Für die 


Aussteller gemeldet, Die M 


esse wird sich voraussichtlich 


bur: 


bereits über 250 


m. b. H. (300060 M.). — 


b. H. (Betrieb von Handelsgeschäften, insbesondere Import 
und Export von und nach Holland). * Danzig: Danziger 
Siemens G. m. b. H. (Herstellung und Vertrieb der Siemens. 
fabrikate, 300 000 M.). 
und Export, G. m. b. H, (Ein- und Verkauf von Waren aus 
und nach dem Orient und Übersee). * Glarus: Akt. | 
Ges. für Handels- und Industriewerte (An- und Verkauf 
von Handels- und Industriewerten, 1 Mill. Fr). Xx Ham- | 


* Dresden: Millerion Import E 


Nordisches Drogen- und Chemikalien-Kontor G. | 
Ritter & Co., G. m. b. H. [Aus- | 


fuhr von Büchern und Zeitschriften). — Reederei 

lant die Er- und Transport- Gesellschaft m. b. H. (Reederei- | 
betrieb). — Oertz-Werke m. b. H (Werft- und Flug- 
zeusbau 300 000 Mark) — 


Reederei - Treuhand A. | 


G. (1 Million Mark), * K o penhagen: Reederei og Han- 
delsselskab Montana A/S. 
mit Kohle, Koks, 


(Reedereibetrieb und Handel 


chemischen und Eisenerzeugnissen). & 


| 
auf alle Branchen und Industriezweige des In. und Aus- Nürnberg: ,Iweg", Internationale Waren-Export- und | 
landes erstrecken und einen internationalen Charakter Import-Ges. m. b. H. (Ein- und Ausfuhr von Rohstoffen, 
tragen. Halb- und Fertigfabrikaten), * Prag: Gesellschaft zur 
a * Einfuhr von Waren (30 Mill. Kr.) * Wien: Export- und 
Gründunden. Amste rdam: Allgemeine Orient-Ta- Industriebank (12 Mill. Kr.) * Wiesbaden: Christian 
bak Akt.-Ges. (Kapital 3 Mill. Gulden). * Berlin: Woll- Schlesicky, Ein- und Ausfuhr (Wiederherstellung der Han- 
archiv (Nachrichtenstelle für Wollhandel). — Rohstoff-Ein- delsbeziehungen zwischen Deutschland und dem Auslande]. 
fuhr G. m. b. H. (Einfuhr und Vertrieb von Rohstoffen). * * Zagreb: „Sava“ A.-G. für Ein- und Ausfuhr (2 Mill. Kr.]. 
Bremen: Deutsch-Holländische Handelsgesellschaft m. Drees | 
. (Fortsetzung von Seite 9) == Zur Frankfurter Messe — | , 
Anfrage No.: Anfrage No.: Parole »Eigenheim Le 
5099 aus Schweiz: Nägel für Haushalt und 5138 aus der Schweiz: Antiquarische Bücher. (Bonifatius Meßhaus, Block Il/St. 19). 
Gewerbe. 5139 aus Schweden: Gußeiserne Rohre und = 
5100 aus Schweiz: Brillen. Rohrteile. Die ganze Welt kauft 
5101 aus Schweiz: ElcktrischeBügeleisen usw. | 5140 aus Schweden: Schmiedeeiserne Rohre 1 s e 
5102 aus Schweiz: Einrahmungen für Por- und Rohrteile. n Eigenheim - Baukasten 
tráts und Bilder. 5141 aus Schweden:  Kesselrohre, Nahtlose ur Raum- und Wohnungskunst 
5103 aus Schweiz: Elektrische Bedarfsartike! Stahlrohre, Spiel-u.Modell-Baukasten 
aller Art. 5142 aus Schweden: Eisenbahnschienen und mit kompl. Wohn.-Einrichtung. 
5104 aua Schweiz: Leitungsdrähte, Grubenschienen. Grossisten und Wiederverkäufer sucht 
5105 aus Schweiz: Eisen- und Stahlwaren für |, 5143 aus Schweden: Balken und Proflleisen. Neuwerk-Zentrale, GmbH, Düsseldorf-Grafenberg 6. 
Haushaltung und Land wirtschaft. 5144 aus Schweden: Chemikalien für die 
5108 aus Schweiz; Nadeln, Sicherheitsnadeln. GroBindustrie (schwefelsaure Tonerde, 
5107 aus Schweiz: Engmaschiger Drahtzaun Chlorkalk, Soda, Glaubersalz, Borax, 
mit Eisenstäben ohne Betonblock, Natriumsulfat- und sulfit, Salpeter, Sal- 
5108 Pd 5 Schlefertafeln für Schul- miak etc.). © 3 e 
edarf. | 5145 aus England: Erstklassige Pianos. Ze d 1 
5109 aus Schweiz: Schulhefte, Bleistifte. Ra- 5146 aus der Schweiz: Hausschuhe und Pan. pe 1 Ion 
diergummi, Federn. toffel. 


5110 aus Schweiz: Noten für Klavier (Klas- 
siker). 

5111 aus Schweiz: Pelzwaren, 

5112 aus Schweiz: Grammophon-Platten. 

5113 aus Schweiz: Schaufeln, Hacken und 
landwirtschaftliche Instrumente. 

5114 aus Schweiz: Saaten (Erfurter). 

5115 aus Schweiz: Fensterglas. 

5116 aus Spanien: Chemische Produkte. 

5117 aus Spanien: Chemische Apparate. 

5118 aus Spanien: Mehlmühlen. 

5119 aus Spanien: Oelpressen. 

5120 aus Spanien: Mineralwasser-Apparate. 

5121 aus Schweiz: Stickringe aus Holz. 

5122 aus Schweiz: Grammophon-Platten. 

5123 aus Schweiz: Stahlfedern für Mieder. 

5124 aus Schweden: Spielwaren. 

5125 aus Schweden: Kurzwaren. 

5126 aus Schweden: Kurzwaren. 

5127 aus Italien: Eisenbettstellen. 

3128 aus Schweden: Aluminium - Kochge- 
schirre, Tischgeschirre. 

5129 aus Schweden: Solinger Stahlwaren. 

5130 113 Schweden: Geflügelringe aus Zellu- 
oid. 

5131 aus Schweden: Klein-Automobile. 

5132 aus Norwegen: Möbel. 

5133 aus Italien: Heizöfen, Kochanlagen. 

5134 aus Italien: Fensterscheiben. 

5135 aus Dänemark: Kalilauge spec. 50° Be. 

6137 aus der Schweiz: Formaldehyd, Chrom. 
alaun, Kaliumpermanganat, chem. rein., 
Salmiakgeist, Braunstein 85-85 Prozent, 
Schwefelnatrium, Tannin, Montanwachs, 
Milchsäure, Zinkstaub, Pottasche 90—92 
Prozent, 96/98. , Ameisensäure 80/85, 
Oxalsäure, Hydrosulflt. Natriumbisulfit, 
Natriumbisulfat, Salmiaksalz, Tonerde, 
schwefelsaure, Bleizucker, Milchzucker, 
Phosphorsäure. 1,75 chem. rein. 
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5147 aus der Schweiz: Haushaltungsartikel in 
Blech, Eisen und Porzellan. 

9148 aus der Schweiz: Krawatten und Leinen- 
waren. 

5149 aus der Schweiz: Fertige Fahrrad- Ge- 
stelle ohne Gummireifen. 

5150 aus Berlin: Stuckgips. Putzgips, Modell- 
gips. 

5151 aus der Schweiz: Schuhwaren. 

5152 aus der Schweiz: Stoffe. 

5153 aus der Schweiz: Chemikalien jeder Art. 

5154 aus der Schweiz: Löffel- und Service- 
bleche für Reklamezwecke. 

5155 aus Belgien: Brillen und Gläser sowie 
Wangenstücke. 

5156 aus Belgien: Barometer. 

3157 aus Belgien: Thermometer. 


5158 aus Belgien: Optische Arbeitsmaschinen. 
5159 aus Holland: Komplette Motorfahrrad- 


Rahmen. 

5180 aus Schweden: Fliegenfánger. 

5161 aus Schweden: Elektrische'Elemente und 
Taschenlampen. 


5162 aus Schweden: Massenanfertigung klei- 


ner Messing-Blechartikel. 


3163 aus der Schweiz: Weckeruhren. 
5164 aus Schweden: Spielwaren. 
5165 aus Schweden: Bandeisen 


in dünneren 
Dimensionen. 


5166 aus Holland: Knet. und Mischmaschinen. 
5167 aus Böhmen: Steinbearbeitungs - Ma- 


schinen. 


5168 aus Dänemark: Sch iffsmotoren (zum Ein- 


bau wird Schiffswerft in deutschem Ost- 
seehafen verlangt). 


5169 aus Schweden: Eisenwaren. 
5170 aus Schweden: Kohlenstifte (Noris-Koh- 


lenstifte). 
(Fortsetzung Seite I 1.) 


Bei Bestellungen beziehe man sich auf dio ,, 


Schiftahrf — Transporig 


BERLIN ^" LÜBECK 
Berliner Paketíahrt - Gesell -e NE 
_ Starke à Ce. | EUGEN RÜDENMÉ 
R. L — 
iet . son = rann z Forn i 
2 I mann j 
Adolf Koch, SO. 16 
Orient-Expreß G. m. b. H MAGDEBURG 
Cóponioker Straße 54. Elblagerhaus-Aktienges. Safta, 
A. WARMUTEH, C Z Leg ud Gisdiffahr! mit eig. Eegen 
Ueberseetransporte, Lagerung. R Schifish 
DÜSSELDORF Paul Siebert, Seat. 
^ Rhenus" Transpor rt-G. m. b. H. Te Mernationale Transporte — 
Schiffahrt, Spedition. Lagerung. elegramm-Adresse: Spedition. 
EMMERICH A. RH. STETTIN 


Gerlach & Co. m. b. H. 


FRANKFURT A. M. 


J. H. Ciaus & Co., Spedit., Schiff- 
fahrt, Lagerung. Hauptgüterbhf. 


Internationales 
karl Lassen, Internationaics 
— — Ee 


Hermanon Riedel, Beste 


Tel.-Adr.:Speriedel. Tel. 537. 520 
Spedition — Komm. — Lagerueg. 


EUGEN RÜDEN BURG 


Spediteur-Verein 
FÜRTH LB AY. Herrmann& Theilnehmer. 
ee Ar WIESBADEN 
HAMBURG, L. RETTEN MAYER 
EUGEN RUDENBURG. Spedition-Lagerung 
r — Mübeltransport 


Preise für die Spediteurtafel: | 
1 Kästchen laufend für 52 X == 12 Monate M. 120,— für das Jahr 
2 » U} * 52 X kung 12 v » 200, — > > ` Por 
3 en » e 52 X =» 12 e e 280,— ~ | 
] 


Ex port- Woche“. 


Wer liefert? 


(Fortsetzung von Seite 10.) 


No.: 
aus Schweden: Alarmvorrichtungen für | 
(reldschränke. 

aus Schweden: 
Verschlüsse, 
aus der Schweiz: Werkzeuge 
chan, und Elektro-Industrie. 
aus der Schweiz: Klosettispül 
in Messing oder Bronze. 

5 aus Dt.-Oesterreich: Arbeiterschutz-Vor- 
richtung — (Respiratoren, 
usw.). 

aus Dt.- Oesterreich: 
Klopf- Apparate. 

aus Dt.- Oesterreich: Abhorch - 
zur Feststellung von Störungen bei 
schinen, Motoren usw. 
aus Dünemark: Blau- und 
aus Dänemark: Mechanische 
(10-Pf.-Artikel und bessere). 
aus Dänemark: Papier - Servietten für 
Kuchenteller. 


Anfrage Anfrage 
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172 Bier- und Milehflaschen— | 
Zwecke, 

‚173 für Me- | 5205 
- Apparate 
zellan 


Schutzbrillen 


5208 
5209 
5210 


| seidene 


Kesselstein - Ab- 


Apparate 
Ma- 


Rotstifte. 
Spielzeuge 


181 aus Saarlouis: Lampenzylinder aus Glas. für Seitenfabrikation. Karbolsäure. 

182 aus Saarlouis: Wasserkaraffen und W as- erudum 97 98% für die Fabrikation von 
sergläser in gewöhnlicher Ausführung. I.vsol. 

3183 aus Holland: Fahrräder. 5218 aus Finnland: Tannin. 

314 aus Holland: Fahrrad- Laternen. 5219 aus Finnland: Anilin-Farben. 

j185 aus Holland: Motorfahrräder und Autos. 5220 aus Holland: Teppiche. 

186 aus Holland: Stahlwaren. | 5221 aus Holland: Linoleum. 

»187 aus Holland: Pelzwerk. | 5222 aus Holland: Tischdecken. 

1188 aus Holland: Mübe!. 5223 aus Holland: sämtliche Polster- und 

1189 aus der Schweiz: Messerwaren. Tapezierartikel. 

‚190 aus der Schweiz: Haarnadeln. 5224 aus der Schweiz: kleineZweisitzer- Vuto- | 

191 aus der Schweiz: Brenneisen. | mobile, Motorräder und Bestandteile. 

192 aus Böhmen: Mariengla. oder Glimmer 5225 aus der Schweiz: Dynamo Maschinen und 
waren. Elektro-Motoren. 

5193 aus Holland: Halbschuhe, Socken, 5226 aus der Schweiz: Holz-Kreissägen 
Strümpfe, Strickwaren, 5227 aus der Schweiz: Magnete für Fahrrad- 

i194 aus Holland: Bijouterie. | Beleuchtung. 

195 aus Holland: Lederwaren. ' 5228 aus der Schweiz: Hochdruck Te'ton- 

198 aus Holland: Galanterie, Rauchartike . Turbinen. 

197 aus Holland: Schuh- und Lederwaren. 5229 aus der Schweiz: elektrische Spannung 

198 aus der Schweiz: gestrickte Krawatten Regulatoren. 
(Reinseide und Kunstseide). 5230 aus Holland: Chemische und pharmazeu- 

189 aus der Schweiz: Wildleder- und Glace- tische Artikel. 

Í leder-Handschuhe. , 5231 aus Holland: Zahnbürsten. 

200 aus der Schweiz: Holzmöbel. | 5232 aus Holland: Sämtliche Artikel für eine 

201 aus der Schweiz: Pianos. zu errichtende Großhandlungz in Photo- 

202 aus Holland: Herrenmode-Artikel, | graphie-Artikeln. 


No.: 

5203 aus Holland: 

5204 aus der Schweiz: 
Milchglas - Töpfehen 


aus der Schweiz: 
Fläschchen für Parfümerien. 
aus Berlin: 
oder 
aus Berlin: 
Reibmaschinen (2, 
aus Berlin: 
aus Spanien: 
aus Holland: Moiré, 
Jacken, 
5212 aus Holland: 
Trikotagen 
aus Holland: 
aus Holland: 
aus Schweden: 
schienen, 
aus Finnland: 
aus Finnland: 


Damenhiite, 

kleine Porzellan- 
für Parfümerie— 
Kristall- 


Glas- und 


Isolatoren aus weißem 
Stein, 

Triehtermühlen und Farben- 
3 und 6 Zylinder). 
Glasperlen, 

ungebrauchte Films. 
Plüsche, Rips. kunst- | 
Schals, Krawatten. 
Damenblusen, Handschuhe, 
aller Art. 
Schirme. 
Pelzwaren. 
Bandeisen, 
Bleche. 
Montan- Wachs. 


Pottasche, Kalilauge 50° o 


und 


Por- 
| 


Eisenbahn- | 


Ihre 


Veríretfer- 
Gesuche 


haben die besten Eríolge in der 


EXPORT-WOCHE 


in jeder gewünsch- q 
„ ten Ausführung. 

Einzigste Spezialität 
Preise auf Anfrage 


‚Brankennagel Ahlen, — 
— RER 1846 — 


Hartgummi- 


Zu haben in allen einschlägigen Ge- 
schaften. Direkt nur an Grossisten. 


Schramberger Uhrfedernfabrik ©" 


Pfeifen-Spitzen 53e ı württempr. 


liefert 


Hartgummi - Industrie 
Wilhelm Frings 


Hamburg 11 
Postschließfach 12. 


| —— 


künstliche, für . 
Menschen und 


Augen alle Industrie- 


zwecke, Lehrmittel, Glasmassen- 
artikel nach Muster oder Zeich- 
nung Perlenkolliers usw. fertigt 
| A. Müller-Zschach, Lauscha $.-M. 


(Branchekund. Vertreter gesucht). 


Job7e/6auau zug 


vs CNN 
LX» C? E 


SWR. 


DÜSSELDORF 


GI alle er Br 


J- qui "exse 


rancl | en 


ne 
EST ET 


Erscheint wöchentlich in der Export. Woche, 


Preis: 


1 Kästchen von 10 mm Höhe in 52 aufeinanderiolgenden "EEEE 195 Mark 


Ausfuhr 


Bestecke iihi. 
luminium- "Küchengeräte, Massen- 
Aller Artikel 


Artikel jed. Art. Alpaka-Bestecke. Wilhelm 


LS $ E i. w E 

AE EN AE rires] 
e N | : ‚ochgeschirre, B 

JEDERWAREN — SATTLEREI! [ | luminlum- stecke, Küchenge- 


ETALLWAREN —MASSENARTIKEL 
Eiport-Heinicke, Berlin 7 


räte, liefert sofort Aluminium- 


| 


| 


Ei 


Lager, Berlin SW.. Wilhelmstr. *05 | 


Me Wilhelmstr.12/14. Ge E lumini | | 
gr.1872] | „löffel,Gabel,Teelöfel,Messer, | 

Eie k-Lager: London, luminium- 222. Wasserkessel, | 
ld Compton Street Soho W. Schmortöpfe, Pfannen etc. liefert a.Fabrikant 


nn 


Fritz Susewind, Besteck fabr., Mettmann Rhid 


[titm geprägt und emaill., 

künstler. durchget | 
hr. Chr.Lauer. Gegr.1790. L. un — in allen Ausführungen — 
ürnberg, Berlin E Kunstanstalt Adolph, Passau 


Ka? minen 


mann & Mühlhoff 
"Wiss, 1. W. 


ERN A 
kkumulatoren in Glas, Cellu- 


E. Partgummi i. jed. Größe. 
Charl t A 
o oftenburg, Wallstr. 102, 


on: Regale © verschie- 
A pn Ausführu rungen. Panzer 
engesellschaft, Berlin N. 20 


pparatengeruchlose 
Gruben- Reinigung 
traben - Sprengwagen, Wasser- 


und Müllwagen. Schlammwagen, 


Pumpen. A.Klings, Grottkau 18 (Schles.) 
— Kataloge frei! — 


- 


eiserne, in 


Pä * raschen 
La & Sok ter & m d. l. 


abrik, Barmen X. 


für Gas, 
rmaturen Wasser, Damp! 
Halberst. Apparate-Bau-Anstalt 
„Haba“ Q. m. b. H., Halberstadt, 


S 
nsichtspostharten £5 


usklonfer, Jesga" 

aus Leder. [.R.P. Hr 280606, österr. 

^ 11160. ung. P. 66956. Christian 
Gerstner m. b. H. Aue E „Aue Erzg. | 


Auskünfte 


"Plätzen. Erledi ätzen. 


aller Art | 
und an 
allen 
Erledigung aller 
Vertrauens- | 
Angelegenheiten 
Detektiv-Auskunftel | 
Metus", Dortmund, 


| Westenhellweg 13. Telephon 3711. 


Kartell der 
uskunfteien BÜRGEL 
300 Zweigstellen im In- u. Aus- 
lande (Kartelleitung i.Aachen) 


utogene Schweissanlagen 


| 
Azetylenapparate, Schweiß- 
brenner, feinstePräzisionsarb., 

Rohr-Schweißmaschinen, 
Bedarfsartikel für d. auto jeneSohweissun 
Hager & Weidmann, G. m. b. 
Berg. -Gladbach 400 | 


— Verlangen Sie Katalog. — 


| 


utogene Schweißapp arate 
Schweißbrenner m. autom. Ab- 
sperrg.d.Öase. Herm.Sdelske, Fabr. 


autog. Schweißapp., Neukölln B 


utomobil-Zubehör 

Benzin - Druckpumpen 
unerreichter Ausführung 

C. Speck, Hannover, Türkstr. 11. 


— auch gebrauchte — 
mit Ausfuhrgenehmigung 


Adr. v. Meeteren, 


Bremen. Humboldtstr. 5. | 


Tasch 


atterién, nmsen 


diäNiampen. A.Bamberger 
Berlin S 300, Ritterstraüe 16 


aller Art fertigt 


Pelikan - Metallwerke, 


Schwenningen 120 a. N. 


ergische Róhrenindustr.Velbert 


Abt. 1 nahıl. u. geschw. Rohre. 
Abt. 2 Falz u. Blanchirmesser. 


Abt. à Metall-Massenartikel. 


jerglasunforsetzer, 


Pat. vorzügl. Reklameartikel 


Pappteller,zoterno 
N. Henschel, Luckenwalde 43 


utomobile 


u.Haushaltungs- | 
Gegenstände | 


ibliothek - Regale 


nach eigenen Patenten. Panzer 
Aktiengesellschaít, Berlin N. 20, 

Broschen, Kollie: 'T8, 
ijouterie Ketten, Ringe eto, 


Meter king. v.Neuheiten. Münch & Co., 
Leipzig, Grimmaischersteinweg 


loy z. Auflei- 
Want. - Queueleder in 
schrauben,Bälle usw. Eigene Fabrik 
Hilmar Kreher, Chemnitz, 


indfaden: Erstklass.Papier- 
bindiaden u Kordel,Seilerwar - 
Gro&hdlg.CarlStrigel,Leipzig 
GrimmaischeStr.1-7, Z9 GrimmaischeStr. 1-7, Handelhot205 


leche 


gelochte, aller Art, in 
allen Metallen, liefert 
Kalker Trieurfabrik 
u. iu A ial 


ME CH 


jechscheren, vireg 


Hagener Werkzeugfabrik, 
Mitze & Co., Hagen 1 W. 


Htzfühirer, Ausg.1919 dch. 
d. deutsche. Bijout.- u, Uhren- 
branche, 4 sprachig, Frs. 5.— 


B: F. Bischoff, Pforzheim. 


riefmarken. £ Preisliste gratis 


Einkauflall. aus- 
länd. Marken. @. Altmann, 
Berlin SW47, Hagelbergerstr. t0 c 


riefmarken Auswahl 


ohne Kaufzwang, garantiert 
echt. Preisliste grat. Kunst- 
Pracht - Katalog mit über 
400 Abbildungen geg. Porto. 
Höchste Bezahlg. f. Ankauf. 


KW EHE 


Driefmarken.Auswahlen |. e 


beziehen Sie aus erster Hand 


von Richard Michel, Apolda. 
riefmarken-Sammlungen i. jed. 
Größen. la Prachtstücken sind 

m.Spezial. Fa. Eugenie Müller 
Verlag, München, Augustenstr. 76. 


Pillant-, Gold- u. Silberschmuck 


in all.Preislag. Carl Auwaerter 
Karlsruhe i. B., Kriegstr. 81. 


rillen , 


Auto- u. Flieger- Brillen. 
Schutzbrillen 
für gewerbliche Betriebe 
Chr.Kraus&Co, 
Fürth (Bayern). 


y» 


elle fü 


Bronzefarben 


(Gold. Aluminium etc) 


Blattgold 


e ge 
Delt, Bezugsqu 


ronzefarben 
lattmetalle 


M. Brünn & (o. 
Netallfoſien Fürth i, Bayern. 


runnenbau » Geräte 


liefert Tiefbohrmaschinen- 
und Werkzeugefabrik Heinrich 
' Mayer & Co., Nürnberg - Doos. 


B ücherkataloge-, Theater- u. 

Humoristikapreislisten versen- 

det umsonst W. A. Schwarze's 
Verlag, Dresden-N. 64. 


C * neu und alt 
lief. schnell 
ig die Buch- 


mme A Cohen, Donn zr 


u. andere Gegenstände 
ücher d. deutsch. Buchhandels 


besorgt u. liefert schnellstens 
Friedrich Ellersiek, Berlin 5 59/E 5 


ücher, von denen 
man spricht! 


Verlangen Sie 
kostenlos Prospekte von 
Verlag Aurora, 
Dresden-Weinbüh!a, 


uchstaben u. Ziffern 


aus Metall,Cellu'oid u.Kar- 
ton z. Anfertigung v. Schil- 
dern u. Preisetiketten etc. 


E , Raahe, Berlin N. 4, 


hausseestrafe 123. 


üsten 
für Export 


Wachsk öp Me, Wachs- 
figuren, Schaufe ster - Ge- 
stelle, Kleiderbügel bill. | 


Heinemann's | 
Büstenfabrik | 


Berlin W. 50, Kurstr. 51 


— Gegründet 1878 
\ Bitte Katalog verlangen 


| 


Verlag vo 
> 


= Em 


[ Scherl í 


ırtonnagen, Bonbonnieren. 
„Spielbälle, Puder- 
dosen. Erzgebirgisches Papp- 
stanzwerk, G. m. b. H. Annaberg. — Erg. 


Ostereier. 


hristbaumschmuck , a. ga Wachs- 


dTrauerperlen 
ser ett Spezial- 
er Jang M. 


Nolliers, Knöpfe, Tabletten 
D fahr. f "irt EgeriJosef Maler l 


A. W. Andernach, Beuel a/Rh. 


für Achatstitt stellen her: 


Wi 


za, 


Elemente, Taschenlampen-Batterien 
Hermann G. Janke 


Berlin-Pankow, 
Maximilianstraße 4. 


lektrische 
Kochplaiten 


mit Bratofen 
Ueberherd (Kochkiste). 


Berlin-Pankow, 
` Mazimilianstrafie 4. 


D. R. P. mit Schleif- 
kontakt, nie versagend 


Curt Müller 


Berlin, Hollmannstr. 32. 


lektr. Läutewerke, Telephonapparate, 
Elemente, Batterien f. Taschenlampen. Elek- 
trizitäts-Gesellschaft Kurt Neumann 
&Co.,Berlin NA Chausseestr. 102/103 


lekt». Neuheiten, Taschenlamp., Exportbatt, 


Ee Klingeln, Hülsen ‚Glühlampen. 


atal. grat. F. C. Schmidt jun., 
Charlottenburg, Wallstr, 102. 
lektrotechnisches 
— Material — 
^ en 
Leitungsdrühte und Kabel 
Drahtiampen, 
Halbwattlampen 
Elektromotoren 


Liesegang & Kosch d. m. b. H. 
Export-Abt. Hamburg? 
Häuser in Magdeburg, Berlin, T Wien. 


z= 


maille-Kochgeschirre, Schmor- 
töpfe. Ringtöpfe, Fleischtópfe, 

Kasserollen, lief. sof. Emaille- 
Lager, Berlin SW. : Wilhelmstr. "m 


mail- Schilder D. -Plakate | 


d Emaillierwerk Peters, Elberfeld 


ERNST H EENE 
EMAILLIERWERK, Germersheim a. Rhein. 


rdbohrer 


und Werkzeu 
Mayer & Co.. 


E 


lie eet Tiet- 
bohrmas 
gefabrik A 


xtratte pharmat. SEH 
Duntze &Co, K 


F abrik chemis cher Prodi ukte 


i. b H. Zir nmer abe 


y 5 5 


YROLIN! 


Dr. Grat & Comp. 
D Neubabelsberg b. org b. Berlin 


lachpap Pappen 
Muster und Prospekt- Nr. 8260 


Waurchschreibe-Papier e Papier 


Benrath & Franck 
in Gelbe Mühle b. Düren. 


Apparate 


Hermann 6. Janke 


Wi Läulewerke 4 


mailschilder - 


Nüraberg - Doos. | 


Formen | 
Öln-Sülz | 
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igenteil vera 


arbe 


euerlöscher 


anstalt A. Wint 
G. m. b. 


Ze 
— es 


euerlöscher 


— M. 1 


BUETZEUGE, 


Streich- 


Massenherstel'ung 


zei Roll., Tat Streit. Scheib. 


Wzr.-Fhr., Offenbach a, M. 7 ME SOSE DA Ma 
laschenzüge, Krane etc. 
G. Wagner - 

Berlin 16 
(öpenickerstr. 71. 


F 


Rüdchen-, 


ólirei, für Ver- 
vielfältigungen 
Hornig, Leipzig * 


Ranstädt. Steinweg 44. 


Deutsche Feuer- 

löscher - Bau- 
rich & Goetz, 
Wiesbaden 44 


Vereinigte 
Trocken- 
Feuer-Löscher- Fabriken (.m.b.H. 
Leipzig, Hainstr. 16 —— , Hainstr. 1018. 


Wandfeuerz. A, Bamberger 


— Export 
A.HoebBle, Elektr. ludustr. Stutigart 


Berlin S 309, Ritterstraße — WE, ENGE Y 
Fexerzeuge. o EE 


King. Röhr. u w. f. jed.Zweck in 
all. Gual. — el Filz- u.Filz- 


leisdhhacmaschinen, Rartoffelreibmaschin.. 
rotschneidemasch.., Fruchtpress. sow.Alum.- 
Kochgeschirre lief. i. rob. Post. d.Metallwar.- 


u. Maschinenfabr. A. Krämer, Saalfeld a. 5. 6 


TIE PA ap ANGE s 
liegenfänger ! 


für alle Klimatas u. in allen 
Weltsprach. stellt i. vorzügl. 


| wirksamer Ware her: 


Chemische Fabrik Ara 


Würzburg S. 


Qualitát seit viel. Jahr. her: 
Chemische Fabrik Ara 
— — Wärsburg S. — 


Vliegenpapier 


arsenhaltig, stellt in bester 


lußspat 


ware in Stücken u. gemahl 


Theodor Burger, 


Vertretung zu u vergeben. 


shügelofen u. Kohlenbögelofen d 


fabriziert: Hugo Henniger, 
Frankfurt a M., Langestraße 24. 


asmesser jeder 
asdruckregler [ t 
Max Bessin lax Bessin A Co., Berlin NO18 


Neldschräni ke, 


Tresor-Anlagen, Bibliothek-Regale 


| u 
| 
| Panzer Aktiengesellschaft, Berlin N. 20. 


| Mist für Chi- 


rurgie, Krankenpflege, Bakteri- 


ologie, Mikroskopie, Me yer, 

Petri & Holland, Ilmenau i. Thür 
.Hekoderaia" 

| auftreme > vornehmes Haut- 
pflegemittel.C.W.Hengstmann 


Chem. Fabr. r. Charlottenburg II 


alls- l. Küchengeräte |7 


Emaiilierte u. verzinkt. Elmer 
Leopold Wolff, Leipzig, Lagerhofstr. 2 


elax- -Stapeldrucker |] 


Schriften- und Formul: ar- 
Schnellvcrvielfältiger 
lietert in einer Stunde bis 
1000 Abzüge von einer Ma- 
trize in Hand- und Maschi- 
nens chrift und gestattet die 
gleichzeitige Aufnahme bis 
500 Blatt Papier. Verlangen 
Sie ausführliche Ane zebote! 
Max Helbig, Görlitz, 
| Fabrik für Vervielfältigungs- -Apparate u, in behör 


| 
| 
| 
| 


| 


Für die Redaktio; Jl ve 
ntwortlich: A, Pieni; 


11 


hochprozentige Qualitäts- 


Grubenbesitzer, Nürnberg. 


| 


rantwoptlirib: £ n] 
KK, 


mport — Export 
Vertretungen. 
Korrespondenz in all.Kultursprachen erbeten. 


Import & Export Co, m. l. l. 


Berlin C2, Stralauer Str. 33, 
Telegramm- Adr.: Molkenstral. 

A. B. C. Code 5th Edition. 
KC fk 


agdwaffen allerAr — — 

Pistolen, Zielfernrohre 

Feldstecher, Munit. e) 
affen-Frankonia Würzburg (Bay.) 200 V 


2 Kästchen von je 10 mm Höhe 
für 52 X = 1 Jahr M. 390.— 


ettentabrik und 


Eisengießerei 
l. n. l. I. Rothe Erde-Aachen 


— DÉI rg | — / 
. ei I ye 
e 


| fabriziert gepr. 


Gelenk- und e 
Stahlbolzenketten, 
. Räder und Becher. 
— en eegene? 


aus Agate- 
qorzedan 


nópfe : Wäsche 


A Ferd. Sch Schmetz, Lachen 


Joffer -E 


Muster-, Bahn-, Auto-, 
Schrank-, Bügel-, 


Hand-, Coupé-, 


Oswald Bache Werke 


LEIPZIG 


ohlensäure, 


natürl. flüss. 
Stahlflaschen, Ventile 
Mineralwasser, natürl. 


Hubertus Sprudel 
Erben Tellenbach am... 


Hönningea a. Rhein. 


OMBINATIONS - KARBIDLAMPEN als Tisch-, 

Wand- u. Hängelampen verwendbar, beste 
auch in Reinmessing. Otto 
Mettmann (Rhid.) Tel. 26. 


onservenKrüge 
und Wärmflaschen 
=aus Steinzeug = 


WilhelmXrumeich 


RANSBACH-Westerwald. 


orken u. Korkwaren 


aller Art, besonders . Mag- 
sen-Artikel, Korkpapier 
liefern preiswert 


Carl Michaelis & Co., 
Korkfabrik, Berlin SW 68, 
. HollmannstgaDe 32 


meh. Waren jeder Art 


Fir eei 


Korkwareniabrik 
J. Sanner 
Metzingen (Württbg.) 

gegen — 


[ osmostafeln — feuchte Wände 


A. W. Andernach, Beuel a/Rh. 
Muster und Prospekt- Nr. 826a 


«En 


Verarbeitun 
verho 


K: 


L 


—— ̃ "n 
in pe u. Luxus 
eder ausführung 


eder-, Schuh- u. Peitscher- 


L 

okomoti ven 
für rr sofort 

Schmitz, Aere 

_ Quidde & Schmitz, Halle a. S 


C. Malmendier Komm.- 
Köln a. Rh. 69, ür 


BS 
MT 


— ——- Aller Art — — 


Pretzel& Küsters 
Breslau anam 


Tel.-Adr.: 


äuterböden für 


efe- u. chemische 
in Eisen, 
HeinrichFiedl 


Fabriken 
Kupfer und Bronze 
er Regensburg -Sirima 


für Automobile, W. 
Schiffsausst., M 
feuilles und Schuhfabr. 


Carl Abel 


Mülheim-Ruhr (Sarn 
Qegrànde ME * 


und 
Pete 


Riemen «=. eitschenstäch 


prompt und billig lieferbar vos 
B. Feix, Riemenfabrik, 


Schwenningen a. N. 
— Deutschland 179. — 


hrmittel dier. Art == 


Zoologie, Botanik usw. Louis 
Buchhold, München, Dass 


hrmittel, anat 
zerlegbare all, Art. Tae 
Modelle. Coburger E 


anstalt, Neuses — Lat Neuses bei Cobert. 


anometer Ze eu 
Halberst. Apparate-Ban-Az- 
stalt „Haba“, b. m. b. H.- Halberstadt 
edaillen u. e 


on u, Plaketten 
[Chr ener ECH f 190 Ner 


präge-Anst. Nürnberg, Berlin 8. 


Ineralwasser- 
für d. Tropen. 
zweckmäß. Konst. z. — 


Geg 
bel, gebogene, g 
Bd! Dresdner 
e oger 


Motor-Pumz 
Motor-Dym 
Boots- Mot 


U^: CH 


WOLF&STRUCK 


AACHEN 


ne schnellstens 


1 Schürmann 
Mänster a. Wy. 


— . Wan Bor. 


reissage-, Bohr- und undharmonikas , 

K Frásweiten Mcr eem 
W. Sexauer, Hersfeld Großhandlung, Bresteg is 7 
reg lone entern mn lie pr a. Bit F N : 

il x Faludi png C. P. Schmidt, Heilt» — $ 


Preisl. ums. Moste Bezahl. f. Ankauf 


Iy han es Hofmann, Be 
Berlin. 


rlin- Lichterfelde, — Tür c den 


D 


LI 


S Ke $ ur ae dp cr utu. ie NIST AL Wu LL She cu UE dnt: fer TT 
ro 14 y : e E Lë ee et "S M SE N NIE - PNEU ds 
e , : IV" d Ow "E" ` — e a CA za. Kä y" 3 


aoke,erstkl., Malergewerbe 

u. Industrie, Beizen, Polituren, 
Mattierun ent. Möbel, Industr. 
bill. Ferdinand Hagen, Lackfabrik, Nowawes | 


Hans Brendel | 
Opt.Ind.Anstalt 
Fürth 40. Bay. 


onna) Stuhl- 


Rei Dohr (Sisapa) 5*5! 
Floohtrohr, Wiokelrohr 
Qr - I Leo o Breuer, Elberfeld. Elberfeld. 


Schreib-, Post-, Druck., 
und Pack- - Papiere aller (Xchallplatten 
Art vom Lager und in internat. Repertoire 


Anfertigung. 
Berlin SW. 68, 
Lindenstraße 70. 


. 1 
usik. Bandausgaben 
für alle Instrumente. 
usik. 20 Pfennig-Bibliothek 
eisterschulen für alle Instrumente 
Titel meist 3sprachig. Man 
verlange Katal. u. Beding. 
Cari Rühle’s Musik-Verlag 
Leipzig, Heinrichstr. 11. 


af instrumente 
usik für Orchest.,Schule 
u. Haus. best. Beschaffenheit 
Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig 


usikinstrumente 


eder Art, sehr preiswert Jobs, 
nk, 6. m. b. H., We eiBenfels a. S. 


mmm 


in allen Preislag. 


Polyphonwerke Aktiengesellsch. 
BERLIN SW. 68, 
Markgrafenstraße 78. 
(Fabrik in Wahren-Leipzig.) 


in hervor- 
ragender 


aus-Papiere 


— — ERE UE ualität ar Pauspapieríabr. in ver- 
ransparent, Düsseldorf. cheuertücher schied. 

II du meN D. SÉ A Qualität. u.Größ. lief. H. Stern, 
otroleum 52: u. Naoht- Scheuertuchweberei, Fulda 1 
spez. Blas- und Schlag- lampen „Mulga“ `  —___— — 
Instrumente aller Art — Export nach allen Ländern — SCHILDER 


Muller Gareis E m. B. H., Berlin 5015 


IANO 


Engros—Export 


in nur erstkl. Ausführung 


Oskar Adler & Co. 


Markneukirchen Sa. 57/30 


usikinstrumenten- u. Saiten- 


für Maschinen und Motoren 
R. Müncheberg. Brandenburg (Havel) 


N 


Hunde-,Scheren- u. Uhrketten, 


Pianohaus Ringe, — Fee — éi 
| Erlbach Max Becker eydec arlottenburg 
fabrik Ammon Gläser, Vogt) Aeg 


NEE Soheren, Uhr- 
ketten sowie Ketten aller 
8 fabriz. Kever Münch 
4 Co., G. m. b. H.. Stolberg (Ruld.) 


Andreas Straße 47. 


Alleiniger Fabrikant der pat. ges. 
2 ‚Alfred Schlüßler 


gesch. Bernhardt’s Silber- 
stahl-E-Saiten. VonKapazi- 
täten d. Salte der Zukunft genannt 


Präzisions-Werkzeug-Maschinen- u. Metall- 
warenfabr., Berlin-Neukölln. Berlinerstr. 98 
2 WVergl. Annonce in d. Zeitschr. Annonce in d. Zeitschr. 


e Dasierapparate 7. 


— E 

usik instrumente u Saiten für osenträg er 

alle Länder: C. A Wunderlich, — — 4 

gegr. 1854. Siebenbrunn- Mark- — e EE à 
neukirchen. Vertreter überall gesucht. aden-Ersatz 


D. R. G.M. NEU! A. P. ang. 


-Klingen 
in bewährten Qualitäten liefert 


Max 2*Mazx Heine, Halle a./S.1 Halle a. S. 1 


Carl Wilh. Meyer, 


Fa ASIERPIN S EL. Preis- Preis- | U.-B 

> „Barmen. 

AM rr werte Qualitätsware liefert 

( 1222 H Jakob Meisel. Nürsberg Fernsprecher 245 und 2686. 

asierpinselfabrik gegr. 1897. — - — 
der neueste " 2 . 

mit ges. gesch. Fadenregu- Syteme, H. Einmahl Nachf. Inh. Oswald 
lierung, i. Griff befindlich. neu u. gebraucht, liefert: „Cosmos“ Frankfurt a. M., Beihmannstr. 48. 
Madelhülse u.Präz.-Klemmtutter. Berlin W. 8. Leipzigerstr. 23. 


Cb 
Aechenmaschinen 
Kricke’s Spezialhandlung 
Berlin, Leipziger Str. 40 


Friedrichstr. 191 
Ç peta peg Duft- 


Schutzinh. u. allein. Fabrikanten: 
Neuheiten- ladustrie- 
Gesellschaft, Augsburg 7 | | 


ffenbacher Kranken- 
fahrzeugfabrik 


Petri 8 Lehr 


: ® Offenbach a Main 72 
Katalog A über Selbstfahrer, Kat. 
B üb. Krankenfahrstühle z.Schieben 


—— 
erhenmaschinen Spezialit. 


die Fabrik Triumphator- 
| werk, Leipsig-Li. 515. 


etc, in Zelluloid und Metall. 
Karl Hoegg &Co., Nürnberg 2. 


eklame - Artike 


Spez.: Taschen- Stereoskope 
Feldstereo-Verlag, Lei 


eklameartikel: laschen- 
spiegel,Bleistiite,Löschwiegen 


puder, Nußkleie, Spezial.: Pak- 
kungen in fremden Sprachen 
Hortaxin-Werke, Berlin NO. 55 


Heriere 3 loherheitssprengstoffe 
Riemennähmaschinen eißzeuge „Ammoncahücit‘ 
Fräsmaschinen Sprengsalpeter,Schwarzpulver, 
d Zeichen instrumente Sprengkapseln, Zündschnüre, 
Revolverdrehbánke | aller Systeme, in all. Preis- | elektrische Zünder,Zündmaschinen 
Falkenauer lagen, laut ill. Liste E. 34. | D. R. P. u. alle Zündrequisiten, 


| Bayerische Sprengstoifwerke u. 
Chemische FabrikenAktiengesell- 
| schaft, Nürnberg, Frauen! SES n n. 


A v 


| AR u M DIER N y 


DEL e | 


eure 


Vaya G. m. b. H. 


Berlin SW. 7.68. 80 


Lederwaren aller Art: 


Reisekoffer aus Rindleder, Kabinenkoffer, Maul- 
bügeltaschen, eschirre, Gamaschen 
Akten mappen, Portefeuillewaren usw. 


C. Leschen æ Co., 
Köln- Nippes, Geldernstraße 46. 


Maschinenfabrik 
Karl Reichel, Chemnitz. 


" 


l 


n 


S 


Luxus 


Erfinder u. alleinige Fabri- 
kanten d.Riemenverbinders 


„kibe“ 


Funke & Brüninohaus 
 iiemdediW. — j. W, | 


ITT 


Schwerhörigkeit, Öhrgeräusche 


werder beseitigt beim Gebrauch von ges, gesch. 
Gehör Patronen. Aeuberst bequem zu fragen. 
Im Gebrauch unsichtbar. —  Aerztlich empfohlen 
Zahlreiche Anerkennungen. Prospekt gratis und 
franko. Hans Sieger, Bonn am Rhein 


Alle photographische Artikel 


1 mit edlem | 
wie Klapp- und Reise- Kameras, Schallen, Lampen, | Harmoniums Orgelton. 
Holzwaren usw. exportiert nach allen Ländern äußerst preiswert Auch ohne 


Notenkenntnisse 4 stimm. spielbar. | 
Kat.umsonst.AloisMaier,Hofl,, Fulda | 


HIH, | 


Photo-Markt G. m. b. H. 
BERLIN S. W. 48, Friedrich - Straße 244 
Fabrik und Großhandlung Preisliste E. frei 


Sprechapparate | 


mm A: 


N(tahiwaren, n. watt ‚Rasierm., 

Rasierg, Rasierkl, Hot. - Best. 
. 20, 40, 60 u. 90 gr Silb.-Aufl. 

fabriz. u. lief. P. Stommel, Solingen. 


Te ES oräte, 


Köpenicker Straße | =“ 
Ne rieure 
Joh. Dan. Schwarte, Ge? E cure 
Kr EE eer y ortiermaschinen 
topfhüchsen - Packungen, für Getreide u, Samen 
Köln- 
Techn. Bedarfeartike, Mayer ` WR 
Anhaltische Asbest- und Packungswerke ‚Spez 
Hans Müller, Export nach allen Lándern 


Staßfurt Leopoldshall, 


Zweigstelle Düsseldorl. Stockert & Cie., Pforzheim 16 


Uhrketten- u Bijouteriefabrik 


aschbretter 


Hanseatische Eisen- d. Holzwaren-Fabrik 
Max Grischow, dn NU. Bremen 


äscheklammenn "s "eder. 


zial Qualität. 
Alois Kraus, Schwabmünchen (Bay) 


Ein Kästchen von 10 mm Höhe 


für 2X =,1 Jahr M. 195.— 


Art, spez. über Dreherei und 
Werkzeugherstellung. Techn. 
Verlag Verlag Aug. Loß, Halle a/Saale Loß, Halle a/Saale 

jeder Kon- 


(Ka struktion 


Carl Reimshagen, Telephonschnur- 
LA Kabelwerk, Ronsdort (Rheinland), 


Mars für alle 


Toa Lehrbücher aller 


M asserversorgungs-Geriite 
liefert Tiefibohrmaschinen- 
u. Werkzeugefabrik Heinrich 
Mayer & Co. Nürnberg-Doos. 


Zwecke, insbesond. auch hoch- 


= — erKzeug- 
Amome H Satäubren Maschinen aller 


fabriziert billigst C. Arno 
Beyer, Meuselbach 1, Thür, 


1 7 in all. Ausführung. 


Art 


für Eisen- u Holzbearbeitung 
standig am Lager 
MaschincasVertriebs-Gesellschat: 


P. G. Schulze & Co. 


Berlin N65, Utrechter Str, 34 
Fernsprecher Moabit 9554 


Spezial, , Fieberthermometer* 
Halberst. Apparate-Bau-Anstalt 
„Haba“ G. m. b, H., Halberstadt 


hermometer 


m Uebes Präzisions-Fieber-Thermometer 
Ihelm Uebe, Zerbst (Anhalt). 


iBlefbohr-Maschinen und -Werk- 
zeuge liel. Tieibohrmaschinen- | 


n 


1 U gi 


rompt u. billig Ernst Müller 
Düsseldorf, Schlieüfach 469 


und Werkzeugefabrik Heinrich | 


Mayer & Co., Nürnberg - Doos. | | inden p TER Art 


H 1 8. Wa ne 
jerärztliche Instrumente || Berlin! ns Str. 71 
SE en gé) * — 
mark. f Tiere. Ford. Sie 

E „Hekodont“ 
Katal ir, a | ahnpasta 222755 in 
u H.Haupiner, Lulsenstr. 5355 ai? C. Hengstmann 


hem.Fabr., Charlottenburg u 


Fabriken in Berlin und Solingen 


ischler- Fach- U. Kunst- 
gewerbeschule Detmold | 


Ausbildung z.-Techniker. 
Werkmeister, Meister und 
Kunstgewerbezeichner 


Direktion B. Kolcher. 


Julius Paulmann i. m.b.H. 
m Berta W. 57, Fetslamerst, 65. W. 57, Potsdamerstr. 65. 


2 -Etuis, 13 


für Raucher u. Handſabrik ation 
899 


| 122 Nigaretten- Wickler 


ner re ee ee e G. m. b. H., 


Adolf olf Gruel, Bremen 


mm F IUmmumpmnmmmmmunumnutum 


am Scherz, Jux⸗ u. Vexierartikeln 
unde Luffas und Schwämmen 


S E 


" Rohgipssteine 


in Bahn- und Kahnladungen liefert prompt. Anfragen unter A. 103 
an die Anzeigen-Abteilung dieser Zeitschrift. 


Kriegs- u. Revolutions - Briefmarken 


der Zentralmächteu.neutralen Europastaaten 


Zusammenstellungen per 1 | 10 | 100 Stück 
100 verschiedene . . Mark 8.— 65. | 600. — 
200 bi on EE EE " 28.— 2:0.— | 20).— 
209 » 5,99 - e 6. b om Sec" 600.— | 5400.— 
500 Ne dee „ 25— 1£00.— | =: d zë 
750 t „ ou 4.0.— | 828€ 
VER, KE EE EU Te ie „ 1750.— | 6000.— | 4^7 5 - 


Angebot freibleibend, kurze Lieferfrisf, Zahlung, voraus durch Post 
Scheck, Eanknoteſ oder an din Dresdner) Rank In Leipzig. 


| Fietz & Walter, Leipzig 1, Zeitzer Str. 39B. 


NV gels 


Edelmessen Muster- und Aus- 


uptime nnum ^ NÉ stellungszimmer 
hochwertiger in allen Grössen mit 
Industrie-Erzeugnisse SIE) den neuzeitlichsten 
i CLEES, ER 111-19 Einrichtungen 
EAR Ya men F x A dE e hr 4 fur R ei sev veri 
"Auskünfte | heFeltwilliget: durch die con des n E E 


— Handelshofs, — 32, Stuttgart. 


san und 
Schnellstahl- 


Bohrer | 


Gewindebohrer 
Bohrfutter 
Fräser 


Mr 


>. 
D 


$77 $^ , 


L/ 
4H 


billigst und schnellstens CM e > 
I 
Carl Florack N 


Düsseldorf 1 
Kaiser-Wilhelm-Straße 36 
Fernsprecher 12188 


4 


* EHER 


e 
- 
- 


WÄRME * 
RUFSPEICHERNDE eU 
TORFMASSE e (x 


1 | - * P. Ly F 3 N ~ ep voyeur: 
C Y Seit 10 Jahren Ueber 3000 Pflüge hwelm KW g 
j e : bewáhr] : : in Betrieb :: 


Elektr. Kochplatte 
Elektron 
Elektrola 


liefert sofort und pre'swert 


Hermann G. Janke 


Berlin-Pankow | 
Maximilianstraße 4. 


Stock Motorpflug A: G- 
Berlin SO. 16. 


qe  Drahtgewebe € 
éE > =! N : Nu y GE scil er 2 — a : Br : — — 5 x Go 24 o LA 3 ri E * 


2 E Led His aus allen Metallen und in jeder A 
METER wer 3 : für industrielle und gewerbliche Z 


' Metalltü icm 


Co., a K b e (Rheinland) | 


D 


| Dürener Metalituchfabrik Kufferath t 


y 
AJ 
D 


Ka 


77 6% 


% 4 Ce d A 0, 4 ZN Ju 7997177) EE hl "T, 
E D DE PE MEN JE 75 Ae j: £- SÉ t E Ah / NE et A aHa = ME mE eg = es 


m, K Bé 71 4 LL — 


n der Kekse nn aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu besiehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lekal- 
sw Zimmerstr. 86—41, sowie durch die Oeschäftsstellen von August Scheri G. m. b. H. in Berlin und in dan größeren deutschen Städten, ferner In Wien u. 


bie Reihenfolge der einzelnen Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhälisisse der betreffenden Hotels eia 
Norddeutschland. WeiBerHirsch Obeloschwitr. San. Nagy T Jod- Bad, sobalpinaa Klime. 


l kenhagen‘- „Rat Dr. Straßmann, Sanatorium. Physikalisch-diätetische Kurmlttel. Neuss Kurhaus. 


4 


eegefeld/Berlia. Kleine Patienten-Zahl, Kurheim und  Famileashau 
lorlum, & Mitlelstands-Proise, 4 ER Garmisch; o, 5, Pere? 
E Sanatorium für arz. Aermiliche Leltung: M. v. Kemnits. 
enwalde a. O. i" f 


leng: Hübenlago am Waldo, Dr. BadhLauterberg 7... s Jodkad Sulzbrunn 4" 5 


Ko Ku. 
bs und Winterkuren. Gute Verpflegung. — Peusion Anstalt. Eigene Milchwirtschaft. Gute Yerpie- 
orb d Polzin £522. „#0 Mark; — — 77770 TT gung. Jabresbetrieb. ` 
a 0 rium,Ischias,Gicht, Rosolli. 


Sanatori Dr, fülhamemésdmedl Asiu Schünsier Mikaa 
7 sea». Ballenstedt Docas ran. Oberstdert Ari, Saur, Tao 
Kë Behandlung. Kurkosten - Mark täglich. | licher Nachsemmer. Auskünfte, Kurrverein, 


ade Mordase e Hotel Großer Gasthof Haus ersten Ranges, | —————— — — — De Ai 
Si ıd-Föhr Sanatorium Eigene Konditorei. Das ganse Jahr geöffnet. Part!enkirchner Rei, 
mbar, Oktober Zimmer trol. San.-Rat Gmelin. R. W. Helm. P artenkirchen Moderne ermikims- 


————— eige Hotel-Pension, eigene Konditorei Jahres- 
Sanatorium Habnenkles. 
orium, für Erholungs- Hahnenklee ze Oberhars. 800 Meter. Pro- 


oe zeen Bonis E Gib 4 Schönblick. I. Ra 

E ote us un 

bedürftige und Kranke, Kriegs spekt. Jetzt: Dr, Wernecke, Nervenarat und Arst — — EE, 3. Mánges, uges, 
fürinnere Krankheiten. 


Partenkirchen - at Sese 


KE: Süd Harz Sanatorium „Otto 
Ostdeutschland. Sülzhayn Stubbe“ für Leichtlunken- liebe Kranke, Dr. Behrend, Kindsreanatorimes 


SonnenheiL  Heliotherap!ie. Dr. Bardenhäum, 
uber: Hotel Bellovue, Haus 1. Ran- kranke. Beste Lage im Südhars Spesialarzt. früher Assistent bel Del Rolller-Leysiz, 
32 Zentralheizung,  elek-| . Prospekt. 


——————————— ám 
E pes gute Küche. angenehmer Aufent- Sanatorium „Kurhaus“ für Leichtlungenkranke, Wendelstein re eh Td 


itätsrat Dr, Wieman Prospekte durch An- 
Pee "alti 4 e "T bayern). Erste Bergbahn Deutschlands, Uates- 


taltsv Itung, 
zau O.-L. rege Parkhaus, Sanatorium  Glückaul für Leichtlungenkranke. kunfishaus. Großes Berghotel. — — — 
Wolfratshausen‘: brenn 


Nerven-, Frauenlei- i 
Seegen. Innerliöhkranke, Dr. Halter. Herrliche . Herrliche Lage. Gute Verpflegung. Prospekte. 

Herrlich gelegen. Güte Verpflegung. Jahres- 
betrieb. 


Hars, am Einga des  Bodeials. 
bei Breslau, Waldsanatorium Thale Hotel 8 L Haus am Pla tre. 


für Leichtlungenkranke Zim- 150 Zimmer und Saal. Den Verbülinissen ent- 


m Erin — — Den M.| sprechend beste und reichliche Verpflegung. 


Prospekt frei, 
Westdeutschland. Thüringen. 
sIppspringe : B =; Bad Blankenburg 2:722 


Ee - rn Lier SIM. Inhalatio- Goldberg. Leitender Arat: Dr. Wittkugol, 
[onm uren. Jahresbesu N bee DT . RE 
a. - d Sanitätsrat Dr, Bie- 
s Brunnen-Administration oder Kurbad Friedrichroda — Sanatorium, Tan. 
SI. irwalung. * nonhof“ orgsamste Behandlung erbstkuren, 
uet ‘rium Lippspri inge 3 Dr. Lippert-Kothes Sanatorium Friedrichroda, 
lir alle Erkrarkungen der Atmungsorgane. sorgsamsie  ürztliche Behandlung, vorzügliche 
ene moderne Inbslationen. Erstklassige kom-| Verpflegung. 
Tad] Einrichtung. Prospekt frei. Besitzer 


alter Dr. Brackmann, Badearzt. | Süddeutschland. 
| Sanatori Kurh 
Mitteldeutsch/and. Bad Nauhelm Walzer. BZ und 
N -Leid 1 a t 
dWildungen aer Prim | 2o ute Bebandtuns, Tagen EE 
eg Haus. Das ganze Jahr geöffnet Ver- „Walzer. 


Sa t geregelt. Villa Kurbrunnen (Parkhaus), Haus I, Ranges. 
"Quellenhof", Vornehmestes Haus. Das ganze | Inhaberin: P. Dochnahl. 


ir offen. M. Móbus. Uran del Heidelberg. Dr. 
Hethargemiünd eg ana. 

Sächsisches Erzgebirge. | torium. e ré Eege Nervenkranke, Er. 

p im Erzgebirge. Sanitätsrat Dr. Pillings 9 Davos-Dorf Sanatorium — Davea Dort. 


Leitender Arst Dr. J. BL 
Sanatorium für Nervenkranke, Herz-, 
. Darmieiden, Stoffwechseikrankheiten, Bayern. land. Moderne Hygiene. Illusirierter Prospekt. 


droth srapie, Diütetik, Massage, Elektrische Hotel Bayerischer Hof. Gut Waldsanatorium, Leiten. 
- Lichtkuren, Heilgymnastik. Röntgen- Augsburg bürgerliches Haus, Vorlg- Davos-Platz der Arst: Geheimer Sani- 
inet! liche Verpflegung. täts-Rat Professor Dr. Jessen. Näherss dureh 


Prospekt. Doutsche Leitung, 

A :::: .. oi se a 
Sachsen. Bad Kissingen best geeignetes Ha Kurh 

Hotel Sedan am Hauptbahnhof. | für Wiünterkuren mit allen neuseilichen Vor- Lugano-Castagnela Monto-Bré. 


Ausgang rechis. I. Ranges, rügen. Sonnenreichste Lage der Siüdschweis. Verpfle- 


: gung uneingeschränkt. Arzt: Dr. Kornmann. 
diumbad Brambach Bad Reichenhall „|. ne 


hende Heilerfolge bei Gicht, Rheuma, klassiges Haus, Jahresbeirieb, Lift, Liegebal- Lugano-Paradise vormals Reioh- 
8 Frauenlelden usw. kons, Landwirtschaft. mann. Direkte Seelage.  Alibekannites Haus. 
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Schweiz. 


Hrosa „Alpensonne‘, erstklassiges Kurhotel. 
Alle Zimmer  flieBendes Wasser, 


Prospekt. 

Hotel Bellevue, vornehmes Haus, sonnige Lage. 
Mäßige Preise, Prospekt. 

Hotel Rhütia und Villa Germania, Moderner Kom- 
fort, beste Lage am Wald, Deutsches Haus, 

Hotol und Kurhaus Valsana, I, Ranges, roreiig- 
liehe Lage. Prospekt Besitzer Jösler. 

Waldsanatorium. Aller Komfort. iin krei- 
liehe Einrichtung. Leitender Arzı Geheimor Sa- 
nitätsrat Dr. W. Roemisch, Näheres Prospekt. 


Arosa Kulm. Erstklas- 

Inner-Arosa:-, Familienhaus. Neu- 

bau 1915, (Eigenes Orchester. Keine Lunge» 
kranke, 


Basel Grand Hotel Victoria & National, 
^ bestgelegen Zentralbahnhof. Besiiser: 
. Utto. 
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